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Es handelt sich hier um die deutsche Aus
gabe der Offenbarungen, die das göttliche 
Herz Jesu der M. Cacilia Baij, Äbtissin des 
Benediktinerinnenstiftes Montefiasconef 1694 
— 1766) gewähren wollte. Das italienische 
Original wurde nach langer Vergessenheit erst 
nach dem Kriege wieder entdeckt, dann dem 
Hl. Offizium in Rom zur Prüfung und Ge
nehmigung vorgelegt und schließlich im Auf
trage und mit finanziellerUnterstiitzungPapst 
Benedikt XV. gedruckt. Das Charakteristische 
dieser in schlichter, sachlicher Sprache darge
legten Offenbarungen liegt, wie der Titel rich
tig vermuten läßt, in der frommen Zeich
nung, Ausschmückung und sinnvollen Moti
vierung des Innenlebens Jesu. Man wird da
rin nicht die Lösung von exegetischen Schwie
rigkeiten suchen wollen. Ihr eigentlicher Wert 
liegt in der Erbauung, und das muß sehr hoch 
angeschlagen werden. Unkomplizierte, ge
mütsfreudige Seelen werden durch diese 
volkstümlichen Betrachtungen nicht bloß zur 
Liebe und Sühne, sondern auch zur prakti
schen Nachahmung des göttlichen Herzens 
nachhaltig angespornt. Gewisse Abschnitte 
bieten so überraschende Gedanken und so 
wirksame Anregungen, wie man sie sonst 
kaum findet. Jedenfalls gewinnt die betrach
tende Seele einen tiefen Einblick in den herr
lichen Reichtum von Christi Geistesleben und 
Seelenleiden, und nicht selten verspürt sie 
beinahe nodi den Haudi der übernatürlichen 
Offenbarung.

/'</cr Morant () Cap. Solothurn. Schweiz.

Weitere Urteile:

„Idi bete zum Heiland, er möge alle 
Christen verstehen lassen, welche Sdiätze 
himmlischer Weisheit in diesen Seiten ver
borgen sind.“

Kardinit! I'rzbischol Sdmfter Mailand.

„Ich liebe dieses Buch mehr als alle geist- 
lidien Bücher. Seit Jahren benutze idi zur 
geistlichen Lesung nur dieses Buch und zwar 
immer mit demselben Genuß."'

/’. ■\ntnn Deimel S¡ vom Hihelinslilnt. Hom.
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Erklärung
Die Offenbarungen im Werke „Das Innenleben Jesu“ von M.- C. Baij, 

O. S. B., sind, soweit sie nicht Stellen der Hl. Schriften und die Lehre der 
hl. Kirche bringen, privater Natur und erheben darum nicht den Anspruch 
auf Unfehlbarkeit.

Die italienische Ausgabe dieses Werkes wurde vom Hl. Offizium in 
Rom geprüft und genehmigt. Sie wurde veröffentlicht im Auftrag und mit 
Unterstützung von Papst Benedikt XV.



Vorwort

Zweck dieser Offenbarungen
,.Das Innenleben Jesu" will uns die Gesinnungen des heiligsten Herzens 

<su zeigen, wie es vom ersten Augenblick Seines Daseins den Vater im 
immel und uns geliebt. Damit will es uns anregen, so gesinnt zu sein wie 

CCr eiland, Ihn nachzuahmen, unser Herz nach dem Seinen zu gestalten.
Die Andacht zum göttlichen Herzen Jesu sollte nach Gottes heiligem 

atsch usse, wie der hl. Johannes Ev. einst der hl. Gertrud offenbarte, be- 
s°n e^s dcn ietzten Zeiten vorbehalten und ein Mittel sein, um die erkal- 
e en i enschenherzen zu inniger Gegenliebe zu entflammen und zu genug- 

tucnder Sühne und zu treuer Nachahmung zu bewegen.
Es war der göttliche Heiland selbst, der zu verschiedenen Zeiten Sich 

auserwählter Seelen bediente, um diese dreifache Verehrung Seines heiligsten 
erzens in Seiner Kirche anzuregen und zu verbreiten.

zworrSte? w^r^c^en Verbreiterinnen einer Herz-Jesu-Verehrung waren 
et heilige deutsche Benediktinerinnen im Kloster zu Helpede (Helfta) bei 

ernß dämlich die hl. Mechtild von Hackeborn (gest. 1298) und deren 
b ne Urdensgenossin, Schülerin und Nichte, die hl. Gertrud, auch die Große 
Gert00 i,Öm 6’ Januar 1256 und ßest. am 17. November 1302). Nachdem
PI JU an? 1 crzen Jesu die unaussprechlichen Süßigkeiten dieses göttlichen 
Röttli KS V! yerkostet hatte, wurde sie durch ihre Schrift: „Gesandter der 
schilH i- C ’ wor*n s*e das Wesentliche der Andacht zum Herzen Jesu 
die Apostolin und Verkünderin derselben. Ihre Schriften, sowie
Ren-ipin v ac*ltdd’ verbreiteten sich schnell und bewirkten rasche und all- 
Gertrnd erebrung des heiligsten Heizens Jesu. Als dann im Jah.e 1677 
sich hol X-? K* rche heilig gesprochen wurde, breitete ihre Verehrung 
die Hpr er die 8anze Erde aus. Die der hl. Gertrud erteilte Mission für 
dem pahi-T' erehrung war nun erfüllt, aber es war nur der erste Teil der 
zens tllchen «erzen gebührenden Verehrung: die strahlende Liebe des Her
der M„,U j6r zu offenbaren und zu dankbarer Gegenliebe die Herzen 

ei Menschen zu bewegen.
burgIilrnGekSandtí.rdyr 8öttlichen Liebe" erschien im Verlag Herder, Frei
bure im " y -rF "Geistlichen Übungen beim Verlag vorm. Manz in Regens
geben v« 8 aÍ í11 Xo^a8 autdl das "Gertrudenbuch" (Gebetbuch), herausge- 

\on Michael Sintzel.r *
ei'foleen "fiterer, bedeutsamer Akt in der Herz-Jesu-Verehrung sollte bald 

m este des hl. Johannes Ev., 27. Dezember 1673, erhielt die
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hl. Margareta Maria Alacoque aus dem Orden der Heimsuchung zu Paray- 
le-Monial eine Offenbarung des göttlichen Herzens Jesu über Sein von Liebe 
brennendes und nach Liebe dürstendes Herz, das aber fast nur Undank und 
Beleidigungen von den Menschen empfängt. Zugleich wurde ihr der Auftrag 
gegeben, und besonders in zwei weiteren großen Offenbarungen wurde dieser 
Auftrag wiederholt, für all diese Beleidigungen und den Undank dem Herzen 
Jesu Sühne zu erwirken durch die Verbreitung des äußeren und amtlichen 
Kultes, durch ein besonderes dem heiligsten Herzen geweihtes Fest, durch 
Sühnekommunionen und andere Sühnewerke. Wie nach dem am 17. Okto
ber 1690 erfolgten Tode der hl. Margareta diese Sühneverehrung des gött
lichen Herzens sich immer mehr verbreitete, ist ja bekannt.

Sollte nun die Herz-jesu-Verehrung ihren vollen Zweck erreicht haben? 
Sollte es uns genügen, Jesu Herz zu lieben und für die Ihm zugefügten Be
leidigungen Sühne zu leisten? Nein! Ein drittes muß geschehen: wir müssen 
vor- allem Jesu Herz nachahmeni die Gesinnungen dieses Herzens müssen 
auch unsere Gesinnungen werden. „Denn so sollt ihr gesinnt sein, wie auch 
Christus Jesus gesinnt war“ (Philipp. 2. 5). Es ist demnach gut, das innere 
Leben dieses Herzens nicht nur im allgemeinen zu erkennen, wie es aus den 
Offenbarungen der hl. Mechtild und besonders der hl. Gertrud hervorgeht, 
sondern die einzelnen Pulsschläge dieses Herzens in den verschiedenen Zü
gen des Lebens Jesu müssen uns auch im einzelnen bekannt werden, damit 
wir Jesus um so besser nachahmen können. Wenn also die hl. Gertrud uns 
die Liebe des Herzens Jesu offenbarte und zahlreiche Seelen zur Gegenliebe 
dieses Herzens entflammte; wenn die hl. Margareta die sühnende Liebe 
lehrte und durch den äußeren Kult der ersten Freitage, der Sühnekommunio
nen, der Sühnestunde, des Herz-Jesu-Festes usw. dem beleidigten Herzen Jesu 
Genugtuung verschaffte, so blieb der dritte Teil noch übrig, nämlich: Die 
Seelen zur Nachahmung dieses Herzens zu bringen durch genaue Offen
barung der innersten Gesinnungen dieses Herzens gegen Seinen Vater, für 
Seine Mutter, für Seine Brüder, Schwestern und dies alles in den einzelnen 
Zügen Seines Lebens. Diesen dritten, hochwichtigen Teil der Herz-Jegji-Ver- 
ehrung vertraute der göttliche Heiland Seiner Dienerin, der Klosterfrau und 
Äbtissin im Kloster,.des hl. Petrus zu Montefiascone (Italien), der Maria Cä- 

cilia Baij, an.

Maria Cacilia Baij
Geboren zu Montefiascone am 4. Januar 1694, wurde Cacilia im Alter 

von drei Jahren von Jesus selbst Seiner gebenedeiten Mutter anvertraut, da
mit Maria dieselbe nach Seinem Herzen bilde. Mit 8 Jahren ging sie zur er
sten hl. Kommunion. In ihrer Kindheit zeigte sie einen gewissen Hang zur 
Eitelkeit und zur Anhänglichkeit an die Menschen; doch bald wandte sie 
sich hiervon, ab, Um sich, ähnlich wie die hl. Margareta Alacoque, besonders 
dem allerheiligsten Altarssakramente zu weihen. Am 12. April 1713 trat sie 
ins Kloster der Benediktinerinnen zum hl. Petrus in Montefiascone, wo sie 
ob ihres vorbildlichen religiösen Lebens viele Anfeindungen und Anfechtun- 

gt*n  zu erdulden hatte. Diese Prüfungen dienten dazu, ihr Herz immer mehr 
von allem Irdischen loszuschälen und desto inniger an ihren göttlichen Bräu
tigam zu ketten. Am 27. Dezember 1729 erhielt sie von Jesus den hl. Johan
nes Ev. als besonderen Fürsprecher und geistlichen Bruder. Im folgenden 
Jahre, ebenfalls am Feste desselben hl. Johannes, begannen dann die Offen
barungen der Geheimnisse des Herzens Jesu an Maria Cacilia, und zu An
fang des Jahres 1731 fingen diè Offenbarungen des inneren Lebens Jesu an. 
Auf Befehl Jesu und im Gehorsam gegen ihren Seelenführer mußte Maria 
Cacilia diese Offenbarungen niederschreiben; sie tat es in demütiger Unter
werfung. Im Mai 1729 verlieh Jesus Seiner Braut ein großes Geschenk: Er 
drückte, ihr fühlbar und wirklich die hl. Wundmale in ihr Herz. P. Guido, 
ihr Seelenführer, wollte es nicht glauben und befahl ihr, sie solle Jesus um 
ein äußeres Zeichen des verborgenen Wunders bitten. Sie gehorchte und so
gleich weitete sich ihre Brust in der Gegend des Herzens so sehr, daß sie 
darob heftig erschrak. Der Schmerz dauerte nur einen Augenblick, aber die 
Erweiterung ihrer Brust blieb sichtbar bis zum Ende ihres Lebens.

Schicksale ihrer Offenbarungen
Nach dem am 6. Januar 1766 im Rufe der Heiligkeit erfolgten Tode der 

demütigen Gottesbraut Maria Cäcilia gerieten ihre Schriften und die Offen
barungen des inneren Lebens Jesu in Vergessenheit. Zur Zeit Napoleons I. 
wurden die Benediktinerinnen aus dem Kloster vertrieben und das Klöster 
in eine Militärkaserne verwandelt. Die Soldaten blieben mehrere Jahre im 
Kloster und, während alles andere verwüstet wurde, blieben die an einem 
geheimen Orte verborgenen Schriften der Äbtissin Baij unversehrt erhalten. 
Gar lange ruhten dieselben in Verborgenheit und Stillschweigen, bis sie zu 
der vom Herrn bestimmten- Zeit wieder ans Licht kommen sollten.

' Als die hl. Gertrud im 17. Jahrhundert den Höhepunkt ihres Ruhmes er
reichte, und von der Kirche heiliggesprochen wurde, kamen die Offenbarun
gen von Paräy-le-Monial heraus und begann das Werk der hl. Margareta 
Alacoque. Dasselbe, geschah nun mit dem Werke der Maria Cäcilia. Genau 
in jenen Tagen, in denen Margareta Alacoque als Heilige auf die Altäre stieg 
und den Höhepunkt ihres Ruhmes erreichte, kam durch eine wunderbare 
Fügung der göttlichen Vorsehung Maria Cäcilia ans Tageslicht und wurden 
ihre Schriften entdeckt und verbreitet.

Der geistliche Direktor des Priesterseminars in Montefiascone, der hochw. 
^sgr. Pietro Bergamaschi, der das auf Kosten des hochseligen Papstes Bene
dikt XV. gedruckte Leben des sei. Kardinals Marco Antonio Barbarigoreines 
zweiten hl. Karl Borromäus, schrieb, kam nämlich zu der Zeit in das Kloster 
dpr Benediktinerinnen zu Montefiascone, um dort eventuell einige weitere 
Notizen über das Leben dieses Kardinals zu suchen. Eine hochbetagte Kloster
schwester erzählte dem Herrn auch einzelne diesbezügliche Umstände. Auf 
die Frage, woher sie diese wisse, wies die Schwester den Monsignore hin auf 
ßcwisse Handschriften einer Zeitgenossin des Kardinals Barbarigo, die im 
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Klosterarchiv zu finden seien. Als diese Schriften nun dem Msgr. Bergama
schi vorgelegt wurden, sah er, daß es die Schriften und Werke der früheren 
Äbtissin des Klosters, der Maria Cäcilia Baij waren. Mit großem Mißtrauen 
begann der Prälat diese Schriften zu lesen: aber bald erkannte er die große 
Wichtigkeit derselben in aszetischer und mystischer Hinsicht sowie den be
deutenden Nutzen, den ihre Veröffentlichung den Seelen bringen könnte. 
Daraufhin wurden die Schriften von mehreren gelehrten und erfahrenen Gei
stesmännern geprüft und gutgeheißen und Msgr. Bergamaschi gedrängt, sic 
zu veröffentlichen. Hierzu fehlten aber die nötigen Mittel, und zudem wollte 
Msgr. Bergamaschi nicht ohne vorherige Genehmigung des Päpstlichen Stuhles 
vorgehen. Deshalb unterbreitete er die ganze Angelegenheit dem hochseligen 
Papste Benedikt XV. Der Hl. Vater ließ sich ausführlichen Bericht erstatten 
und beauftragte dann in einer Privataudienz vom 17. März 1920 den Msgr. 
Bergamaschi, diese Schriften drucken zu lassen; zur Deckung der ersten Un
kosten übergab der Hl. Vater dem Monsignore gleich 15000 Lire. Sofort nach 
ihrem Erscheinen mußten die einzelnen Bände dem Hl. Vater zugestellt wer
den, und immer wieder half er zur vollen Herausgabe dieser Schriften. Sie 
sind erschienen unter dem Titel: „Vita Interna di Gesù Cristo. 8 Bändchen 
(2. Auflage), zu beziehen durch Monastero di S. Pietro in Montefiascone 
(Italien), ebenda auch Vita della Serva di Dio Maria Cecilia Baij, 2 dicke 
Bände, sowie Vita di S. Giuseppe und Vita di S. Giovanni Battista - Mo
dello delle anime, specialmente sacerdotali, beide Werke nach den Offen

barungen der M. C. Baij.

Beurteilung dieser Offenbarungen
M. C. Baij berichtet: „Ich habe nur das vernommen, was Jesus Christus 

in Seiner Huld mir geoffenbart hat. Es wurde mir diktiert von einer inneren 
Stimme, was in wunderbarer und besonderer Weise geschah. Es handelte sich 
um eine ausgesprochene und dennoch geistige Mitteilung.” Sie hörte das 
„Innenleben Jesu” nicht mit ihren leiblichen Ohren, sie hörte Worte in 
ihrem Inneren erklingen. Diese Worte wirkten zuerst auf die Einbildungs
kraft und drangen dann zum Verstände vor. So lassen sich wenigstens 
mehrere Stellen in ihren Briefen deuten.

Ob nun alles im „Innenleben Jesu" M. C. Baij geoffenbart ist oder auch 
Zutaten ihrer Einbildungskraft sich darin finden, darüber wird man ver
schiedener Meinung sein können. Manche Seite begünstigt die Ansicht, daß 
nicht nur Offenbarungen, sondern auch fromme Betrachtungen und Aus
schmückungen mit Hilfe einer lebhaften Vorstellungskraft daran beteiligt 
sind. Man suche darum in diesem Werke wie überhaupt in Privatoffenbarun
gen nicht den geschichtlichen Hintergrund von biblischen Tatsachen, nicht 
einmal die historische Gewißheit aller erzählten Begebenheiten und Reden.

Im Leben der Heiligen und echten Mystiker gibt es genug Fälle von un
freiwilligen, unbewußten Täuschungen bei Privatoffenbarungen. Der Jesuit 
August Poulain nennt in seinem „Handbuch der Mystik” fünf Quellen, auf

welche die Irrtümer bei echten Offenbarungen zurückzuführen sind. Er 
schreibt: „Eine himmlische Offenbarung kann bisweilen falsch verstanden 
werden von dem, der sie empfängt. Wenn Visionen geschichtliche Szenen 
wie das Leben und Sterben Christi zeigen, bieten sie dieselben oft nur in 
groben Umrissen, nur den ungefähren Verlauf, ohne das näher anzudeuten. 
\ er ihnen also eine klare, absolute Genauigkeit beilegt, täuscht sich". Daher 

auch die Widersprüche in den Schauungen verschiedener Heiliger. „Während 
T?.r. V* sjon kann auch der Menschengeist tätig sein und etwas von seiner 

äiigkeil der Offenbarung Gottes hinzufügen. Wer dann alles Gott zuschreibt, 
mischt sich. Bisweilen spielt dabei das Gedächtnis eine Rolle, bisweilen die 
Fantasie . . . Eine wahre Offenbarung kann vom Sehenden selbst unver

merkt verändert werden.” Der heiligen Brigitta offenbarte der Herr, sie än- 
C\e.. , nc Offenbarung, weil sie sie nicht gut verstehe oder nicht klar aus- 

zu rucken vermöge. Trotz dieser und noch anderer Gelegenheiten zu Irr- 
umern bei Privatoffenbarungen wäre es verfehlt, diese in Bausch und Bogen 

zu verwerfen. Poulain bemerkt dazu-. „Die Weisheit liegt in der rechten 
i litte. Nichts annehmen oder verwerfen ohne gute Gründe, und wo die 
Grunde fehlen, da enthalte man sich des Urteils." 
bi - G.’ Bä*)  ßab ihrem Beichtvater über ihre Offenbarungen folgende Er-

‘irunl? ab: „Ew. Hochwürden wollen wissen, was ich schon wiederholt dar- 
schr^ l T í auf welche Weise ich all das höre und sehe, was ich 
dio ei k C 1 darüber ganz einfältig reden, weiß allerdings nicht, ob ich 
h i rec len Worte finde. Zuerst beteuere ich, daß ich nichts mit den leib- 
eeht 0 T ßen Sehe' nichtS mit dem Gehör und Geruchsinn wahrnehme. Alles 
beili lm anersten der Seele vor sich auf eine ganz besondere Art. Nach der 
Sirn^T1 omrriunion erkenne ich die Gegenwart Jesu an der überaus großen 
einem Vnß und Tröstung, die ich empfinde. Ich höre Seine Stimme ähnlich 
mir ni h* 1Chten ,Hauche. Ganz leise vernehme ich sie und ich fühle sie in 
eines C1 wie . Wort eines Menschen, sondern wie das liebliche Säuseln 
weiterCIi Windhauches. Mit dieser inneren Stimme spreche ich, ohne 
Frage vn*™  Gf nachzudenken, mit so fester Überzeugung, daß ich auf eine 
Christi.^ anderer Seite keine Antwort geben könnte. Weil der Verkehr mit 
ihm olmo C1°-n bjs. Jahre dauert, fühle ich mich so sicher, daß ich mich 
gleiche d "^iteres hingebe. Der Brief schließt mit einem malerischen Ver- 
barung zi n,-i Gr ^err Brauchte, um M. C. Baij von der Wahrheit der Offen
wird gibt U e^z^ußen- "Wenn die Dachrinne vom Dache her nicht gespeist 
iet würdonSle C j1 Wasser. Wenn deine Gedanken nicht von oben befruch- 
Stiinme und wt?rdcn s*e nichts Wertvolles enthalten.” Schwieg die innere 
Gottes so hl-S? Yand gleichzeitig das Bewußtsein der fühlbaren Gegenwart 
füllt war V* C r ?U- mehr e*ne Sicherheit, die von Furcht und Zweifel er
greifen und °rzußhch in solchen Augenblicken suchte der Teufel sie anzu- 
^ichtvator pZU Yer™irren- Sie bat um Vernichtung ihrer Schriften. Doch ihr 
?enbarunepn ^ezij beruhigte sie bezüglich des Ursprungs ihrer Of-
hche Güte ni' 1 fle sin° VOn Gott ' saBte er- "Denn einmal duldet die unend- 
Seele, die • ? eine so schreckliche und andauernde Täuschung bei einer 

i ganz einem Dienst geweiht hat,- zweitens zeigen Sie keine 
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stolze Sicherheit, wie es immer bei verführten Seelen der Fall ist. Sie ver
harren in heiliger Furcht und Demut."

Einer ihrer früheren Seelenführer, Herr Bazzarri, war anfangs nicht ganz 
überzeugt von dem übernatürlichen Ursprung dieser Offenbarungen. Er wollte 
ein sichtbares Zeichen und einen vollgültigen Beweis für die Wahrheit. Da 
cs sich um eine Sendung an die Öffentlichkeit handelte, die in einer Privat
offenbarung angekündigt worden, war seine Forderung berechtigt. C. Baij 
teilte darum dem Herrn das Begehren ihres geistlichen Vaters mit.

1675 war Jesus der heiligen Margareta Alacoque erschienen und hatte 
den Wunsch ausgesprochen, man möge in der Kirche am Freitag nach der 
Fronleichnamsoktav ein Fest zu Ehren Seines heiligsten Herzens einsetzen. 
Infolge davon gingen aus allen Ländern der Christenheit inständige Bitten 
nach Rom, dieser Wunsch des Heilands möge erfüllt werden. Doch weder 
Innozenz XII. noch Benedikt XIII. und Klemens XII. willfahrten dem Begehr. 
So lagen die Dinge, als der Herr am 13. Mai 1738 der M. C. Baij folgende 
Erklärung gab: „Es wird der Tag kommen, an dem Mein göttliches Flerz auch 
in der streitenden Kirche verherrlicht und man ein Fest zu Ehren des heilig
sten Flerzens feiern wird." Sie benachrichtigte ihren Seelenführer sogleich 
davon. Da das verheißene Zeichen lange auf seine Verwirklichung warten 
ließ, hatte sie viel Verdruß und Unannehmlichkeiten auszustehen. Doch bald 
nach der Thronbesteigung Klemens XIII. trat am römischen Hofe ein Um
schwung zugunsten der Herz-Jesu-Andacht ein. Am 6. Februar 1765 wurde 
die Herz-Jesu-Messe genehmigt. Im Januar des folgenden Jahres rief Gott 
Seine treue Braut zu Sich. Das Herz-Jesu-Fest war eingeführt. Baijs Seelen
führer Bocompagni sah in diesem Ereignis den gewollten Beweis für die Echt
heit ihrer Offenbarungen.

Man kann also zu den Schriften der M. C. Baij großes Vertrauen haben 
und sie mit Nutzen lesen.

Kaum war das erste Bändchen vom „Innenleben Jesu" veröffentlicht und 
bekannt, als dem Prälaten Bergamaschi von hohen und höchsten kirchlichen 
Stellen zustimmende und dankbare Zuschriften zugingen, die im Interesse 
der Seelen zu beschleunigter Veröffentlichung der übrigen Teile drängten.

Se. Eminenz, der Herr Kardinal Dr. Ildefons Schuster (Mailand) hat als 
Abt von St. Paul folgendes Urteil an den Herausgeber des italienischen Ori
ginals geschrieben: „Ich spreche über den lieben 1. Band, zu wem ich nur 
kann. Herzlichst beglückwünsche ich Sie zu dieser heiligen Arbeit, die Sie 
unternommen haben. Ich bete zum Heiland, er möge alle Christen verstehen 
lassen, welche Schätze himmlischer Weisheit in diesen Seiten verborgen 
sind" (22. XII. 1920).

Se. Exzellenz, Fitular-Erzbischof Volpi, der Seelenführer der seligen 
Gemma Galgani, schreibt: „Nachdem ich das, was die Dienerin Gottes über 
das Innenleben Jesu geschrieben hat, gelesen, muß ich anerkennen, daß der 
Herausgeber Grund genug hatte, dieses Buch einen kostbaren Schatz zu nen
nen, kein menschliches, sondern ein göttliches Werk. Ist es Ja geschrieben 
worden auf ausdrücklichen Befehl unseres Herrn Jesu Christi. Er selbst hat

12

es ihr diktiert. . . . Nicht nur viele Gottesgelchrte, sondern sogar em Kon
sultor des Hl. Offiziums hat diese Schrift geprüft und dann nichts gcHi - 
den, was zu verwerfen wäre. Selbst der hl. Leonhard von °r o , . 
(t 1751), der zuerst der Dienerin Gottes starke Vorwürfe gemacht und s 
als eine vom Teufel Getäuschte bezeichnet, hat, nachdem er die Schritt g 
lesen, seine Ansicht geändert und die fromme Schreiberin zur or se z „ 
und Vollendung der Schrift ermuntert. ... Ich will nun freimütig und ein
fältig mein eigenes Urteil über das „Innenleben Jesu aussprechen: c 
es gelesen mit solcher geistlicher Freude, daß ich dies so, wie ic es - '
mit Worten nicht ausdrücken kann. Je mehr ich las, desto mehr vers¡an ic 
die Worte, die Jesus der Äbtissin M. Cäcilia gesagt hat: „Meine Worte ge
ben das klare Zeugnis, daß Ich es bin, der in dir wirkt. Diese Worte sind 
voll Licht. Jeder, der sie liest, wird das wahre Licht sehen und hat einen 
Grund zum Zweifeln." . . . Ich bin überzeugt, daß diese Schrift, im eis c 
Jesu gelesen, großen Nutzen den Seelen bringen wird. - Der verstör enc 
P. Leopold Fonk S. J., Professor am Päpstl. Bibelinstitut hat dem italienischen 
Herausgeber viele, sehr wertvolle Winke für die Veröffentlichung des ,, n 
nenlebens Jesu" gegeben.

P. Anton Deimel S. J., Prof, der Assyriologie am Bibelinstitut in 
schreibt: „Ich liebe dieses Buch mehr als alle anderen geistlichen Bücher. 
Seit Jahren benütze ich zur geistlichen Lesung nur dieses Buch und zwar im
mer mit demselben inneren Genuß."

Wie sollen diese Offenbarungen gelesen werden?
mn (?aS Fesen dieser Offenbarungen reiche Früchte bringe, möge 
Cp’1, °1®en ,s beachten: Sie sollen im Geiste Christi gelesen werden, im 
tie^M ef Kindschaft Gottes, mit Glauben, Demut, Liebe und nicht flüch- 
Gnn 1 a?..sucbe ih ihnen nicht Unterhaltung, sondern Erbauung. Wie die 
Welt C|n 1 r meÌSt n?r von einfacher, nicht von Künstlerhand im Sinne der 
scHirbferrUyen-’ S° *St auCh Form der vorliegenden Offenbarungen 
gelten b v* 1 ach*  Wiederholungen desselben Wortes und Gedankens 
sich p.e annt ich ih stilistischer Beziehung als unzulässig. Darum kümmert 
Hier wipS i npcn ^ben Jesu herzlich wenig. Das Evangelium übrigens auch, 
oft auf K 01f nij einmal ein Schein von literarischer Eitelkeit, die nur zu 
sucht Cp 0S] Cni i ^n.ba^ts ihre Befriedigung in schönen Redewendungen 
Fen brinpfaC 6 *: rch seine häufigen Wiederholungen im Bitten, Opfern, Dan- 
Fr uns d 'i08 • im --Innenleben" deutlich zum Bewußtsein, daß
sondern Vlc.lau® nicht alle Gnaden auf einmal, was bequemer gewesen wäre, 
Hnermüdlk’l6 ei^„ ne Gnade eigens verdient hat, gemäß der unbegrenzten, 
Tätigkeit Ut<i nes Erlöserherzens. Jede auch noch so verborgene
ihrer WiprUU i™6" e^ens -^esu ist die des Gottmenschen und darum jede 
Wellung 10 Un"en von ewigen Wert. Darum kommen sie so oft zur Dar

hehlt, gil» anP'i'?^aC^^OT®e Christi für das Lesen der Heiligen Schrift emp- 
vom „Innenleben Jesu", das ja als eine wertvolle Ergänzung
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zum Evangelium angesehen werden kann. „Wahrheit soll man in der Heiligen 
Schrift suchen - Wahrheit nicht Beredsamkeit . . . Die Heilige Schrift soll 
in dem nämlichen Geist gelesen werden, in dem sie verfaßt worden. Und ein 
Buch, das noch so gemein und kunstlos, dabei aber mit Salbung geschrieben 
ist, sollst du so gern lesen, wie ein anderes, in dem alles tief gedacht und 
fein ausgedrückt ist."

Auch möge in diesem Büchlein immer nur ein kleiner Teil, nicht viel 
auf einmal gelesen werden, da nur die fromme Erwägung der hier gebotenen 
Wahrheit der Seele wirklichen Nutzen zu bringen vermag.

Rußland veröffentlichte „Lenins Leben und Gedanken" in einer Aus
gabe von dreizehn Millionen Exemplaren. Möchten doch die wahren Lieb
haber des Heilands einen ähnlichen Eifer an den Tag legen, um das Innerste 
des göttlichen Herzens der Welt zu offenbaren, so wie es sich in den Mit
teilungen an die Abtissin M. C. Baij so wunderschön zeigt, und dadurch die 
Verheißung für die Herz-Jesu-Verehrer an ihnen in Erfüllung gehen: „D i c 
Namen derjenigen, die diese Andacht verbreiten, werden 
in Meinem Herzen eingeschrieben sein und niemals da
raus getilgt werden."

Auf dem Christkönigskongreß 1933 in Mainz wurde hingewiesen auf 
einen ganz modernen Menschen, den Bankdirektor Hieronymus Jaegen, der 
auch jahrelang Mitglied des preußischen Landtages war und 1919 in Trier 
starb. Er schrieb als Laie eine ganz vortreffliche Anleitung zur christlichen 
Vollkommenheit in der Welt, die den Titel führt „Der Kampf um das höch
ste Gut und ein zweites Buch mit dem Titel „Das mystische Gnadenlebcn." 
In der Geschichte seines geistlichen Lebens, die er für seinen Beichtvater 
schrieb, berichtet er ein rührendes Gespräch mit dem lieben Heiland. Bei 
einer Betrachtung über den Tod fühlte er sich einmal plötzlich und uner
wartet angetrieben, an den Heiland die Frage zu stellen: „Wie wird wohl 
mein Tod beschaffen sein?" Jesus entgegnete ihm: „In einem Kusse meines 
Mundes werde ich dich von dieser Erde nehmen." Jaegen erwiderte: „Wie 
kommst du dazu, mir dieses Geheimnis deiner Liebe zu verraten?" Da ant
wortete ihm Jesus: „Weil du mich verherrlicht hast in deinem Buche."

Mögen recht viele dankbare Herzen dem Heiland die Freude bereiten, 
sein Innenleben nachzuahmen, verwandten Seelen bekannt zu machen. Ihn 
dadurch verherrlichen und dafür auch einmal im Kusse Seines Mundes von 
hinnen scheiden!

Möge der göttliche Heiland und Seine gebenedeite, unbefleckte Mutter, 
denen diese deutsche Ausgabe besonders geweiht und gewidmet sein soll, 
dieselbe gnädig segnen und recht vielen Seelen zum Heile gereichen lassen! 
Möge sie bei jedem Leser beitragen zur Erfüllung der Worte, welche der 
göttliche Heiland zur Äbtissin Baij sagte: „Es wird eine Zeit kommen, wo 
du Meinem Herzen eine Freude bereiten wirst, denn durch dich soll eine 
¿roße Zahl von Menschen Mein Herz kennen lernen und es verehren mit 
der gebührenden Andacht."

Der Herausgeber.

Das Innenleben Jesu

Einleitung der Dienerin Qottes
Da ich anfange, ein mir ganz unbekanntes Werk zu schreiben, bekenne 

ich, daß mein Widerwille ein sehr großer ist. Dennoch begebe ich mich an 
diese Arbeit, gedrängt vom Gehorsamsbefehle. Meine Furcht ist jedoch sehr 
groß, denn ich kenne mich selber. In aller Herzensaufrichtigkeit erkläre ich, 
daß ich das geringste, unwürdigste und verwerflichste Geschöpf auf Erden 
bin. Und wenn meine Schriften sich als wahre Gottessache, mitgeteilt von 
Seiner göttlichen Güte, erweisen, so bewundere man die göttliche Vorsehung. 
Gott hat Sich gewürdigt. Seine Barmherzigkeit, Seine unendliche Güte und 
Huld in besonderer Weise aus mir, der größten Sünderin hervorleuchten zu 
lassen.

Ich gestehe, daß ich nichts anderes bin als ein Rohr aus gewöhnlichstem 
Ton, durch das Gott in Seiner Huld die heilsamen Wasser Seiner Gnaden 
und Seiner himmlischen Lehre fließen läßt. Daß ich ein Werkzeug in der 
Tand Gottes bin, kann ich nur schwer und mit Furcht glauben. Ich finde 
aber Ruhe im Gehorsam gegen meinen Seclenführer. Ich überlasse mich ganz 
den Händen meines Gottes. „Er hebt den Schwachen aus dem Staube, den 
Armen aus dem Kot" (112. Psalm, 7. Vers). Ich gestehe aber der Wahrheit 
gemäß folgendes:

J^enn ich die Stimme des Bräutigams Jesu höre, nehme ich alle jene 
nkungen wahr, die die göttliche Gnade in ähnlichen Fällen zu bewirken 

P egt. Ich gestehe, daß Jesus in überaus lieblicher Weise zu meinem Her
zen spricht.

,^eni Leser gegenüber betone ich: Glaube, daß dieses Buch nur von mir 
un§l lrie . ist; Aber das Ganze wurde einer inneren Stimme abgelauscht 

c von ihr diktiert in ganz wundersamer und eigenartiger Weise.
mir ^Ve.r imnier diese Arbeit liest, möge den Allerhöchsten bitten, Er möge 

meine Sünden verzeihen, mir beistehen und mich erleuchten.

Er kJ mö.ge mir die Gnade geben, daß ich Seiner Barmherzigkeit entspreche. 
Sobald6 Vic. zu' daß mir das gleiche Schicksal begegne wie den Holzrbhren. 
Wirft S1C i.nL°}Pe des durchfließenden Wassers schadhaft geworden sind, 
Werden mS Feuer' Möc,'te ich daher nicht nachlässig, lau und stolz 
Labe. / ^“dem ich so heilsame Lehren empfangen und niedergeschrieben

■ eilose mich Gott in Seiner unendlichen Güte! Amen.
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Vorwort des Heilandes
Zwei Leben gibt es, die der Mensch auf Erden lebt. Das eine ist das 

äußere, das tätige Leben, das andere ist das innere, das beschauliche. Das 
eine ist jedem offenbar, das andere ist nur Mir bekannt. Bei richtiger Le
bensführung sind beide Leben, das äußere und innere so miteinander vereint, 
daß das eine das andere nicht hindert. Wenn das äußere wie das innere Le
ben auf Meine größere Ehre abzielen, so halten sie Schritt. Jedermann kann 
aus der Vollkommenheit des einen, die Erhabenheit des anderen erkennen. 
In der Tat wirst du in dieser Schrift über Mein inneres Leben das Gefühl 
haben, als begleite dich auch das äußere. Und obwohl Mein äußeres Leben 
von den Bösen gelästert worden ist, so ist es nichtsdestoweniger von den Ge
rechten gepriesen und bewundert worden. Mein äußeres Leben war Meinem 
ewigen Vater überaus wohlgefällig. Der Vater hat dies wahrhaftig bezeugt am 
Jordan und auf Tabor mit den Worten: „Dieser ist Mein geliebter Sohn, an 
Ihm habe ich Wohlgefallen" (Matth. 3, 17). Wundere dich nicht, geliebteste 
Braut, wenn Ich dir vor der Schilderung Meines Innenlebens erkläre, wie je
der Mensch auf Erden ein zweifaches Leben lebt, nämlich ein inneres und 
ein äußeres Leben. So sollst du fest überzeugt werden, damit du mit Sicher
heit alles das schreibst, was Ich dir befehle und der Gehorsam dir bekräftigt. 
Scheint es dir auch etwas sehr Schweres zu sein, so wirst du es nicht nur 
sehr leicht finden, sondern es wird dir zu sehr großem Trost und geistlichem 
Nutzen gereichen. Habe daher Mut, o Teuerste, fürchte keine Schwierigkeit. 
Ich werde dir alles offenbaren mit jener ganzen Liebe, welche Ich zu dir als 
Meiner teuersten Braut trage.

Ich will, daß du einer so großen Liebe dadurch entsprichst, daß du dich 
bemühst, Mich nachzuahmen in all dem, was Ich dir bisher geoffenbart habe 
und was Ich dir in weit reicherem Maße noch offenbaren werde. Ich will 
ja deshalb diese Niederschrift, damit Mein Innenleben sich besser deinem 
Herzen einpräge. David machte es so mit Meinem Gesetz. Er sagte ja: „Und 
Dein Gesetz, o Herr, präge in meines Herzens Mitte!" (Ps. 39, 9). Und du 
sprich: „Dein Leben, o Herr, sei in meines Herzens Grund", damit du Mich 
vollkommen nachahmen und Meine wahre und getreue Braut sein kannst.

Das Innenleben des Heilandes während Seiner Kindheit

1. Haupt stück

Im Schoße der jungfräulichen Mutter

Menschwerdung
Nachdem die Seele, die Meincn. leide"sfÄ^lensXrt ta einer so 

leben sollte, erschaffen war, vereinigte Ic ic ^ren Eigenschaf
vollkommenen Vereinigung, daß sie die Gott ei . , Worte Gottes
ten erkannte und aneli ihre eigene Würde. Vereinigt mit dem Worte 
betete Meine Seele die heiligste Dreifaltigkeit an. r Lichtfülle und
den göttlichen Beschlüssen mit voller Erkenntnis, mig zuftieden, herabzu- 
mit vollkommener Fassungskraft. Meine Seele gai dieses Körperchen, 
steigen in den Schoß der Jungfrau Maria und zu e dritte Per-
das im selben Augenblicke im jungfräulichen Schoße durch die dritte 
son, den Heiligen Geist, gebildet worden war.

Selbstaufopferung des fleischgewordenen Wortes
Sobald Ich, das fleischgewordene Wort, der eingeborne Sohn deinem 

mit der menschlichen Natur Mich vereinigt hatte, op er e
Vater auf. Ich bot Mich an, alles zu leiden und zu er ra& ,• 'w0|ite
stimmt habe und was in Seinem Wohlgefallen läge. Meiner _ in
Ich Mich bedienen, nicht deshalb, um Mich vom Leiden zu betreten _ 
der Seligkeit war Ich ja keinem Leiden und keinem Schmerz UI} dieses 
sondern nur, um Mein angenommenes, natürliches Leben zu e ’falten
Mein menschliches Leben hätte sich bei so großen Schmerzen nie 
können, wenn nicht Meine Gottheit selbst damit vereinigt gewesen

Die ersten LeidenNachdem Meine mit dem Worte vereinte Seele herabgestiegen war., um 
>n jenem engen Raume des Mutterschoßes zu wohnen und Meinen 
beseelen, empfand sie in jenem Augenblicke sofort ganz das ei u . 
Traurigkeit, die eine Person mit reifem Urteile und voller Erkenntnis 
eher Wohnung und Beengung haben würde. Ich war, teuerste räy ' . 
Schoße Meiner Mutter eingeschlossen wie alle anderen Kinder, e re 
des Vernunftgebrauches beraubt sind. Aber Ich als Gott besaß jeg 1^ies , 
Sen und Meine Seele empfand die Beängstigung, die eine derartige nge 
v°rzurufen pflegt.

2 B»i). Innenleben Je»u
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Die ersten Schläge des Herzens Jesu
Nach Meiner Vereinigung mit der menschlichen Natur betete Ich zuerst 

Meinen ewigen Vater an. Ich dankte Ihm für die dem Menschengeschlecht 
erwiesene Wohltat, indem Er Mich selbst. Seinen eingebornen Sohn, zur Er
lösung den Menschen schenkte. Ich betete Ihn an und dankte Ihm im Na
men aller vernünftigen Geschöpfe. Ich erklärte Mich von nun an als ihren 
Bruder. Ich beteuerte von diesem /Yugcnblicke an, daß alles, was Ich in je
dem Augenblicke Meines Lebens tun und leiden werde, Ich für Meine Brüder 
zu tun und zu leiden beabsichtige. Ich wollte hiemit für ihre Fehlerhaftig
keit und ihre Nachlässigkeit Ersatz leisten.

Nach dieser ersten Anbetung und Danksagung bat Ich Meinen ewigen 
Vater um eine besondere Gnade für Meine geliebte Mutter. Diese Gnade war 
die.- So oft ich Mich während Meines Verweilens in ihrem mütterlichen 
Schoße rege, möge sie um einen Grad in der heiligmachenden Gnade wach
sen. Diese Gnade erbat Ich Meiner Mutter deshalb, um sie hundertfach in 
diesem Leben zu belohnen, daß sie Mir Meine Pulsschläge von ihrem reinsten 
Herzen verschaffe. Der Vater würdigte Sich, Mir in dieser Sache Sein Wohl
gefallen zu zeigen. Zugleich ließ Er es Meine geliebte Mutter wissen, damit 
sie sich umsomehr erfreute und mit desto größerem Wohlgefallen Mir, ihrem 
geliebten Sohne, Herberge gebe.

Da der Vater Meiner Bitte willfahrte, sagte Ich vereint mit Meiner Mut
ter Ihm den schuldigen Dank. Außerdem sagte Ich auch allein für Meine 
Mutter Dank. Denn, da Ich Gottmensch bin, waren Meine Danksagungen 
überaus wertvoll und infolgedessen Meinem Vater sehr angenehm.

Leiden und Freuden
Ich empfand, o Tochter, in dieser Beengung eine unbeschreibliche Be

drängnis und zugleich ein unvergleichliches Ergötzen. Ich wußte, daß Ich in 
dieser Lage den Willen Meines Vaters erfüllte. Ich weilte da im Schoße eines 
Geschöpfes, das Ich so sehr liebte und in dem Ich alle Meine Wonnen fand.

Ich opferte Meinem Vater dieses Leid, das Ich im engen Mutterschoß 
empfand, auf zur Genugtuung für jene Freiheit, die sich so viele Meiner 
Brüder und Schwestern entgegen dem Willen Meines Vaters nehmen werden. 
Ich hatte Mitleid mit all' den vielen, die wegen der Liebe zu Mir eingeker-, 
kert werden. Ich versprach ihnen Meinen Beistand und Meine Hilfe.

Ich opferte dieses Leid des Eingeengtseins im Mutterschoße Meinem Va
ter auf zur Genugtuung für jene Freiheit, die sich die Menschen nehmen, 
indem sie in der Welt herumstreifen und unerlaubten Vergnügungen und Un
terhaltungen nachlaufen und dabei Meinen Vater beleidigen.

Dieses Leid opferte Ich auch für jene Ordensleute, welche aus Überdruß 
die Klausur verlassen und ihre Regeln ganz und gar verachten. Ich opferte 
Mein Leid auf für die vielen, die durch die Tat oder durch Wunsch ihre 
Regeln übertreten, nach jener eitlen und gefährlichen Freiheit sich sehnen, 

die sie einst so verachtet haben,- nun aber sehnen sic sich jene Freiheit her
bei, da ihr Geist schlaff geworden ist und ihre Begeisterung auf gehört hat. 
Und Ich bat Meinen Vater, Er möge in Kraft Meiner Beengung und Bedräng
nis jenen Sich gnädig erweisen und ihnen verzeihen, wenn sie nach Erkennt
nis ihres Irrtums den ersten Feuereifer wieder herstellen und von neuem sich 
der engen Grenzen der Klausur und der klösterlichen Zucht unterwerfen 
wollen.

Besonders opferte Ich diese Beengung auf für alle jene Verbrecher, 
welche für ihre Fehler gerichtlich bestraft sich in Kerker und Banden be- 
inoen und dabei in einem engen und dunklen Raume weilen müssen. Ich 
)at den Vater, Er möge in Kraft Meiner Beengung jedem von ihnen die 

nade geben, daß sie mit Geduld ihre Strafe zur Sühne ihrer Missetaten er- 
^as a^es nahm Mein Vater an und versprach Mir, diese Gnade zu 

gewähren, unter der Bedingung, daß die Sträflinge Seinen göttlichen Anre
gungen und Gnaden nicht Widerstand leisten und jedwede auftauchende 

aitnäckigkeit und Rache gegenüber den gerechten Bestraf ein unterdrücken, 
i SQh auch alle Menschen, die gewesen sind, die damals waren und 

'V.?c?.e ”n ^au^c der Jahrhunderte bis zum Weitende sein müssen. Ich sah 
i* e llre ^öndlungen und Betätigungen, die äußeren gerade so wie die in- 
,e.ren‘ k ■ Sah adc Bünden, die begangen worden sind, die damals die Men- 
St|lei\i c®in8en und welche bis zum Ende der Zeiten begangen werden. Ich 
n- a<t Í-?re Unvollkommenheiten, Fehler, Mängel und Nachlässigkeiten im 

icnste Gottes. Für alle Menschen ertrug Ich Betrübnis und fühlte Ich 
c merz. Ich opferte Meinem Vater Mein Leben auf mit all' dem, was Ich 

’n dieser Beengung gelitten habe.

Der unendliche Wert der Leiden Jesu 
wenioU,' ine ,Tochter' glaubst etwa, daß Mein Leben im Schoße Mariens 
Muttor'T » t jcI1. Un<? wcniß wertvoll gewesen ist; denn im Schoße Meiner 
MeinoQ TH t? IC1 ia n^c^t lene furchtbaren Schmerzen, die Ich im Laufe 
Wissn 1’ e{ ens v°m Ölberge bis auf Golgatha durchmachen mußte. Nein! 
dienst lirhb-T caß^Tn Aufenthalt im Schoße Mariens von so großer Ver- 
LobensÄiiß C1 UnC Badeul’lng war, daß eine einzige von jenen beschränkten 
\Verte waTTF’-' 1 ie 3Ch !m iungfraulichen Schoße machte, von solchem 
aller Mon ' Sle ßenüßt hätte zur Sühneleistung für die Sünden und Fehler 
So wertvnl? T iÌSpe'u?a^ Me*n Schmerz in dieser Enge des Mutterschoßes 
nügt häftP Uar' daß üloß ein sekundenlanges Ertragen des Schmerzes ge- 
wenn du bpdTVTTaTT ,Welten zu erlösen. Du kannst dies verstehen, 
Gott, der wpT S ' C a T* 1 das ewi8e Wort bin: infolgedessen bin Ich wahrer 
mei selbst -in 61 Verstanden nocb begriffen werden kann. Ich, dem die Him- 
hi einem IpirijT8- tT Zljm Bewohnen, ich habe Mich erniedrigt, zu wohnen 
Mich herahlncT10 18Gn _sow°bl a^s ^ott als auch als Mensch. Ich habe 
bes mit der eaT ZU wT^en 3n der kleinen Hütte eines jungfräulichen Lei- 
einein leid<*ncfaiJ en' V° , 11 Erkenntnis, die einem unsterblichen Gott und lebensfähigen und sterblichen Menschen eigen ist.
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Die Leiden der Sinne
Da Ich den vollkommenen Gebrauch Meiner Vernunft hatte, empfand 

Ich in allen Meinen Sinnen einen unnennbaren Schmerz, weil Ich in diesem 
engen Raume sein mußte. Alle Sinne waren ihrer Bewegung beraubt. Die 
Augen waren geschlossen, die Zunge hatte immerwährendes Stillschweigen, 
die Hände und Füße waren steif und konnten sich nicht bewegen. Der ganze 
Körper war sozusagen immer in der gleichen Lage. Ein Schmerz, überaus 
groß für den, der die ganze, vollkommene Erkenntnis dabei hat. Es ist wahr, 
daß von Meinem Vater auch anderen der frühzeitige Gebrauch der Ver
nunft bereits im Mutterschoße gegeben worden ist. So zum Beispiel batte 
dieses Geschenk Meine geliebteste Mutter: aber sie war frei von jenem Leide, 
das sonst im Mutterschoße ihre Sinne hätten ertragen müssen. Für Mich 
aber hat es keine Ausnahme gegeben, denn Mein Vater wollte, daß Ich alle 
die Schmerzen ertragen mußte, die eine ähnliche Beengung der menschlichen 
Natur zu bringen pflegt.

Die Leiden des Qesichtssinnes
Da Ich Mich in solchem Leiden befand, opferte Ich Meinem Vater die 

Entziehung des Augenlichtes auf zur Sühne für die so vielen Sünden, die 
das ganze Menschengeschlecht mit dem Gesichtssinne begeht. Das Nicht
gebrauchenkönnen der Augen war für Mich ein großer Schmerz. Ich sah, 
teuerste Tochter, wie stark mit diesem Sinne durch Neugierde gefehlt wird 
und welche Ungeheuerlichkeiten durch Mißbrauch des Gesichtssinnes be
gangen werden. Ich litt das Leid und den Schmerz für die Beleidigungen, 
die man durch Mißbrauch der Augen Meinem Vater zufügte. Ich bewirkte 
es öfters, daß von Meinen Augen Tränen fielen. Obwohl dieselben kleine 
Tropfen waren, wa~ ihr Wert nichtsdestoweniger so groß, daß sie genügten, 
Sühne zu leisten der göttlichen Gerechtigkeit für alle jene Sünden, die mit 
den Augen alle Menschen begehen. Der Wert dieser Tränen war ja begleitet 
von der großen Liebe, mit der Ich sie vergoß. Die Tränen vergoß Ich ohne 
höibares Weinen. Ich bat auch Meinen Vater, Er möge Sich würdigen, daß 
in Kraft dieser Meiner unschuldigen Tränen jene Sünder und Sünderinnen, 
die darnach verlangen, die Gabe der Reuetränen erlangen möchten. Und 
Mein Vater versprach Mir, diese Gnade mit Seiner ganzen Huld jedem zu 
gewähren, der mit aufrichtigem Herzen darum bittet. In der Tat erfolgt diese 
Gnadenwirkung jeden Tag in vielen Sündern und auch in vielen gerechten 
Seelen: die ersteren werden der Gaben der Tränen gewürdigt zur Sühne ihrer 
Sünden, die letzteren bekommen dieses Geschenk des Weinens, um sich eine 
größere Herrlichkeit und Tröstung im ewigen Leben zu verdienen. Ich habe 
dieses ja auch Meinen Jüngern beteuert mit den Worten: ,,Selig die Trauern
den, denn sie werden getröstet werden” (Matth. V. 5). Besonders bat Ich 
Meinen Vater, daß Er in Kraft dieses Leidens, das Ich durch die Beraubung 
des Augenlichtes empfand, allen jenen, die sich aus Liebe zu Mir in diesem 
Sinne abtöten und auf eitle und sonderbare Dinge und auch auf Erlaubtes

es doch der menschlichen Armseligkeit so 
’ besondere Gna-

es anstrebt und

nicht schauen, in Seiner Huld die Gnade geben möge, daß sie dieses mit 
unbesiegbarem Gemüte tun. Ist es doch der 
schwer, sich an diesem Sinne abzutöten. Es ist dazu eine 
de notwendig, da die menschliche Gebrechlichkeit immer 
wünscht, neue und sonderbare Dinge zu sehen.

Ich bat den Vater auch, Er möge allen jenen, die durch natürliche Übel
stände und durch Seine Absichten des Augenlichtes beraubt sind, die Kraft 
ge )en, daß sie die Blindheit mit Ergebung in Seinen Willen und Seine gött- 
lc Jen Fügungen ertragen. Alles gewährte Mir der Vater mit aller Lieblichkeit 

?.n, .U. br yersPrach Mir für alle diese eine besondere Gnade und Seinen 
ie reicien Beistand. In der Tat zeigt Er sich jenen, die mit wahrer Kindes- 
ie e 'm sich empfehlen, als wahrer Vater der Barmherzigkeit.

Wisse, Meine Braut: Als Ich diese Gebete Meinem Vater darbrachte, 
Ip^11 in> *e*ne™‘Geiste alle jene Menschen gegenwärtig, die an den Augen 
mü en mjSSe?,‘. Für sic betete und opferte Ich; ebenso für jene die weinen 
dips^k í* le ti nd Sind. Und den Augen sich abzutöten haben. Alle, alle 
: j.a e vor Mir gegenwärtig und Ich schaute jeden einzelnen und 
nisqpi^^k iÖn‘ ?Ür ?e(^en von diesen betete Ich, je nach ihren Bedürf- 
lichc Gnadele^íe mÌt kiebe eines Bruders und erflehte ihnen die gött- 

welch^ ,Sab au*-h  in Meiner unendlichen Weisheit alle jene Armseligen, 
sah win d-C • 1^rauc^1 der Augen Meinen Vater so sehr beleidigen. Ich 
bessprn 1nSe ^olge ihrer Hartnäckigkeit und ihres Starrsinnes sich nicht 
für din W°i en ,dicse konnte Ich nicht die Gnade empfangen, die Ich 
und der erialten habe, denn sie wollen den göttlichen Anregungen
an und loh k^? G?rade kcin Obdach gewähren. Ich schaute sie mit Mitleid 
zigkeit und m • Gn Xate¿' da^ S*e' obw°hl sie sich von Seiner Barmher- 
mit der wn7P erdiensten nicht beeinflussen lassen, wenigstens nicht 
getan hat M ” ^eincr Gerechtigkeit strafe, wie Er es früher bei vielen 
die schwpr<=fanC 7 - ,aben aus Neugierde auf Unerlaubtes geblickt und dafür 
vielen andar?* 1 i uc ^8un8en erhalten, wie es mit der Frau des Lot und 
Mir, diese Ar? cer war- Meine Bitten erhörte Mein Vater. Er versprach 
eine Zeitlann di?* 1« iU"ifrn mit ßerin8erer Strenge zu züchtigen, ja sogar auf 
ertragen. In der T 1° 18un.8.en ob Meiner Verdienste und Fürbittgebete zu
sprechen! Was w:° spurciL , e Sünder gut das vom Vater Mir gemachte Ver
gäre die Welt vn!ife sonst\ Von wie vielen Salzsäulen und anderen Strafen

Welt voll wegen der sündhaften Neugierde der Augen !

Leiden des Qehörsinnes 
jm Mutterschoß0 p??o«Üri Gehörsinn ein sehr großes Leiden; denn da Ich 
hörte nur die feurioln~hr*nkt WJar' Jvar Ich auch dieses Sinnes beraubt. Ich 
J/cs Herzens Mir sandt U t 1? die Meine geliebte Mutter aus dem Innersten 

le sie mit Mir nflnn <?• C erap^and aucb die lieblichen Unterhaltungen, 
Prtog. Sie sprach in ihrem Inneren mit solcher Liebe und 
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Anmut zu Mir, daß Mein Herz zu ihr immer mehr hingerissen wurde,- ¡a. 
Ich wurde gedrängt, sie immer mehr zu lieben. Im übrigen aber war Ich ganz 
und gar des Hörens beraubt. Dies bereitete Mir Leid. Ich opferte es Meinem 
Vater auf zur Genugtuung für die vielen Sünden, die Meine Brüder und 
Schwestern mit dem Gehörsinn begehen, wenn sie mit großer Neugierde das 
Murren und Sprechen gegen Mein Gesetz anhören, wenn sie mit Ergötzen un
sittlichen und anderen unwürdigen Gesprächen zuhorchen. Ich bat auch Mei
nen Vater, ihnen zu verzeihen. Ich flehte zu Ihm, Er möge jenen, die sich 
in diesem Sinne abtöten, die Kraft zum Fliehen der bösen Gelegenheit geben.- 
Er möge ihnen das Verlangen einflößen, heilige und zur größeren Ehre 
Gottes gereichende Gespräche anzuhören. Und Er wolle jenen, die des Ge
hörsinnes beraubt sind, die Kraft geben, daß sie dies freiwillig und aus Liebe 
zu Ihm ertragen.

Und in Kraft jenes Wohlgefallens und Ergötzens, das Ich im Anhören 
der lieblichen Worte und Seufzer Meiner lieben Mutter hatte, bat Ich den 
Vater, Er möge viel geistliche Tröstung jenen verleihen, die aus freien 
Stücken heilige Gespräche anhören. Und wenn Meine lünger und Jüngerin
nen die Wohlklänge von Gesang und Musik vernehmen, möge Mein Vater 
ihren Geist emporheben zur Beschauung und Sehnsucht nach himmlischen 
Dingen. Und während sie an die Melodien der Engelchöre denken, tröste 
Er ihren Geist und lasse es nicht zu, daß ihr Herz befleckt werde von all 
den schlechten, mit dem göttlichen Gesetze nicht übereinstimmenden Worten.

All dieses versprach Mir Mein Vater für Meine Brüder und Schwestern, 
aber immer wollte Er auch die Mitwirkung ihres Willens.

Die zweifache Art des Herrschens beim Heilande
Da Ich der Richter und Beherrscher aller Dinge war, hatte Mir der Vater 

die vollkommene Herrschaft und Gewalt über alle Geschöpfe gegeben.
Doch habe Ich während Meines Erdenwandels diese Meine Allgewalt 

nicht angewendet, sondern in allen Meinen Werken und Entschlüssen immer 
das Wohlgefallen Meines Vaters gesucht und eingeholt. Obwohl Ich die Gna
den unmittelbar selber hätte austeilen und bewirken können, so tat Ich dies 
niemals, sondern bat um alles Meinen Vater. Erst nach Meiner Auferstehung 
übte Ich das vollkommene Herrscherrecht aus. Diese Meine Unterwerfung 
während Meines irdischen Lebens war Meinem Vater so angenehm und wohl
gefällig, daß Er freigebigst Mir alles gewährte, um was Ich Ihn bat. Und Ich 
opferte dem Vater diese Meine Unterwürfigkeit auf zur Sühne für die Frei
heit, die sich Meine Brüder und Schwestern nehmen, indem sie nach ihrer 
Weise leben und sich nicht dem göttlichen Willen unterwerfen wollen. Sic 
wollen willkürlich über ihren Willen verfügen und Herr über sich selbst sein, 
obwohl sie jederzeit gemäß dem Gewissen, den göttlichen Geboten unterworfen 
sein müßten. Es nahm Mein Vater dieses Mein Gebet an und unter großer 
Liebesbezeugung zeigte Er Sich versöhnlich gegen alle ob dieses Meines An
gebotes. Ja, jedem, der zwar heute noch nicht den göttlichen Geboten sich 

unter werfen, aber einmal den göttlichen Befehlen sich fügen und < 
allem den göttlichen Willen erfüllen will, wird der Vater huldvollst 
Gnaden schenken, als notwendig ist, um in allem Ihm unterworfen 
können.

;en und dann in 
so viel 
sein zu

Das Leiden der Zunge
Ich opferte dann Meinem Vater Mein Stillschweigen auf, denn

neun Monaten Meines Verweilens * 
nicht gelöst zum Sprechen auch nur eines Wortes. O1 
sc n eigen au°h in der Zeit Meiner Erniedrigung übte, 
t oe i öfters mit Meiner lieben Mutter gesprochen. Aber in den neun Monate 
voi er Geburt habe Ich den Sprachsinn nicht gebraucht und Ich hielt ei 
ununterbrochenes Stillschweigen. Für Mich war c 
Schmerz. Denke doch. Meine Braut, daß Ich als die 
stumm verhalten mußte. Ein solches Leiden könnte 
\ína8rn‘ LÌn eewandter Redner könnte c_ ..1J„ WCUu er su viete
sieh10 C °lne. e?.n einzi8es Wort zu sprechen zubringen müßte! Das wäre 
orín01 unerträglich! Nun denke, von welcher Art das Leid war, das Ich 
ist in^l \C die Beredsamkeit und die Gelehrsamkeit der Menschen
Aunh |?ciste “ und Unwissenheit im Vergleiche mit Meiner Weisheit, 
für lloT 8iönZe ,PeÌn 1Ut Ich Und Opfcrtc Ich Meinem Vater auf zur Sühne 
Und dn T^n e?' C ie ^e^ne Brüder und Schwestern mit der Zunge begehen, 
anderen lC>i ef.’annte' daß mit diesem Sinne Mein Vater mehr als mit den 
besänfti C C\ w*rd' flehte Ich innig zu Ihm und suchte Seinen Zorn zu 

Segen WC8e" der Z™—den unwillig
alle Moncif dCn Vaiter' Er mÖße nicht nur diese Darbietung zur Sühne für 
von ihren MU annel]men- sondern vielmehr in Seiner Huld allen jenen, die 
Verhöhnuno ! dl’rcR Entehrung und Unbill, durch Verleumdung,
geben freír eschimpfung im guten Ruf geschädigt werden, die Kraft 
ertragen zu Vx* 8' ÜUST ^ie^e „zu und zu Meiner Nachahmung dies alles 
*on Meinen C ,Wu^te bereits, daß auch Ich so arg in Meiner Ehre

meinen Feinden verletzt werden würde.
sem Sinne abíüí'1 E* möße Kraft geben allen jenen, die sich an die- 
Gottes fliehen cn Y° J®nen' die nicht nur freiwillig jede Beleidigung 
enthalten. ncern sici auch erlaubter und gleichgültiger Gespräche 

sonders aber den ^!iEscR'veißen und in Kraft desselben erbat Ich allen, bc- 
beobachten können ,ens.^u ,sn die Gnade, daß sie genau das Stillschweigen 
einen herrlichen siep0"? Un/ar SöltRchem Beistände an diesem Sinne 
’nächtigt sich ia ßPrerlJ1^ 7^ Eösen peind davontragen. Der Teufel be- 
8end Erprobte zu Falle ?\i bringe86' S°gÖr Vollkommene und in der Tu- 

Zaume zu halten Wit ^enschen, diesen Sinn abzutöten und im
alten. Wie strengt sich der Teufel an, um die Menschen zum 

____ in den 
im Mutterschoße habe Ich Meine Zunge 

nur eines Wortes. Obwohl Ich dieses Still- 
so habe Ich als Kind 
in den neun Monaten

.._____ ___ ein
war dies ein überaus großer 

' j ewige Weisheit Mich so 
eine gelehrte Person nicht 

es nicht aushalten, wenn er so viele 
wäre
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Mißbrauche der Zunge zu verführen. Er weiß sehr gut, welchen Schaden ihm 
die Abtötung, welch großen Gewinn aber ihm der Mißbrauch der Zunge 
bringt. Eine Zunge, die immer in Bewegung ist und sich nicht beherrscht, ist 
der Ruin einer ganzen Stadt. Der höllische Feind bemächtigt sich der Men
schenzunge, um die unschuldigsten Seelen zu fangen. Durch den Mißbrauch 
des Wortes erlangt er viele Siege.

Besonders bat Ich den Vater, Er möge Sich barmherzig erweisen jenen, 
die durch vieles und zuchtloses Reden in Irrtümer gefallen sind und große 
Sünden begangen haben, wenn sie unter dem Beistände Seiner Gnade sich 
darin bessern wollen. Ich bat Ihn auch für jene Armseligen, die unbußfertig 
in ihrem Irrtum verharren, da sie den göttlichen Einflüssen kein Gehör 
schenken wollen. Und da diese auf keine Weise sich bessern wollen, möge 
Er Sich wenigstens würdigen, ihre verdiente Strafe hinauszuschieben. Er 
möge sic nicht mit jener Strenge strafen, wie Er es zu tun pflegte vor Meiner 
Ankunft in der Welt. Wie ist es z. B. jenen Knaben ergangen, die den Pro
pheten Elisäus verspottet haben. Sie (42 an der Zahl) wurden von Bären zer
rissen. Viele andere strenge Züchtigungen kamen über jene, die ihre Zunge 
entgegen den göttlichen Verordnungen mißbrauchten.

Alles versprach Mir Mein Vater. Er erklärte, Er wolle von nun an der 
Goti der Barmherzigkeit sein und nicht mehr der Gott der Gerechtigkeit, wie 
Er es im Alten Bunde gewesen. Und in der Tat siehst du es, Meine Braut, 
wie Mein Vater Sich nicht nur barmherzig und geduldig gegen jedermann 
zeigt, sondern auch freigebig und gütig gegen alle, die ihre Zuflucht zu Ihm 
nehmen und Ihn um Seinen Beistand anrufen, damit sie den Teufel und ihre 
Sinne und Leidenschaften beherrschen können. Siehe, wie viele Seelen sind 
nach Meiner Menschwerdung in der Welt gewesen, die das Stillschweigen 
liebten. Wie viele Klöster sind gegründet worden, in denen ein immerwähren
des Stillschweigen beobachtet wird. Das ist die Frucht dieses Meines Still
schweigens, das Ich, die ewige Weisheit, durch neun Monate ununterbrochen 
hieb, ohne nur einen Seufzer nach außen kund zu geben. Dieses Stillschwei
gen in den Klöstern ist die Frucht Meiner Fürbittgebete zum Vater. Du siehst, 
welch große Sünder in dieser Welt sind. Durch ihre Zunge verheeren sie die 
Erde mit so vielen Flüchen und Meineiden, mit so großem Murren und Ehr
abschneiden. Du bemerkst auch, mit welcher Geduld und Langmut Mein Va
ter sie erträgt, so als ob diese Beleidigungen gar nicht gegen Ihn gerichtet 
wären. All diese Nachsicht Meines Vaters ist die Folge des Versprechens, 
das Er Mir zum Lohne Meines Stillschweigens im Mutterschoße machte.

Ich bat Ihn, Er möge Sich würdigen, zum Herzen jener zu sprechen, die 
sich abtöten, sich in die Einsamkeit zurückziehen und im Stillschweigen le
ben. Er möge erfüllen die der einsamen Seele gemachte Verheißung: ,,In die 
Wüste will Ich sie führen und zu ihrem Herzen sprechen" (Prophet Osee, 
II, 14). Und was anders glaubst du, wird wahrlich unter dieser Wüste zu 
verstehen sein, als gerade die Beobachtung eines wahrhaft strengen Still
schweigens? Wenn auch eine Person, die das Stillschweigen beobachtet, in 
Gesellschaft von anderen ist, so hindert sie dies nicht, mit ihrem Gott zu 

sprechen. In der Tat probierst du dies ja bei dir selber aus. Also nie 
Alleinsein des Leibes, sondern das Einsamsein des Herzens, d. h. das 
gen gegenüber den Geschöpfen bewirkt cs, daß du die Stimme deines Schop 
fers hörst und du zu Ihm im Innersten deines Herzens sprechen kannsi.

Auch das versprach Mir Mein Vater. In der Tat bewirkt in Jc „
Seelen, die vollkommen für das zurückgezogene Leben sich en sc ei • 
sie in Einsamkeit und Stille leben. Diese hören die Stimme Gottes. Sielassen 
besser die göttlichen Anregungen auf und werden teilhaftig er go 
Geheimnisse. Du siehst wirklich, wie dies bei so vielen Seelen gesc e en 
Der Hl. Geist hat sich gewürdigt, mit diesen zu sprechen. Er offen a i n 
die höchsten göttlichen Geheimnisse. Früher geschah dies nicht so eie • 
Mein Vater will eben das Mir gegebene Versprechen in allem und je em au 
recht halten. Und wenn ein Mensch Gottes Stimme nicht hört, so is arai 
nicht die göttliche Freigebigkeit und Güte schuld, sondern seine eigene n 
Würdigkeit und Hartnäckigkeit. Er will sich eben den göttlichen Beeinilussun 
gen nicht unterwerfen, er will den göttlichen Vorschriften nicht gehöre en, 
er will nach seiner Weise leben, er will nicht im mindesten seine Lei en 
schäften und Sinne abtöten, er läßt ihnen freien Lauf, entweder dahin o er 
dorthin, wohin die Eigenliebe und der verkehrte Wille ihn gerade zieht. Mein 
Vater ist immer geneigt, stets so viel Gnaden zu geben, als notwendig sine, 
um den Sieg über alle Sinne davon zu tragen, besonders aber den Sieg übei 
die Zunge. Eine schlechte Zunge bewirkt größeren Schaden, als ein gezücktes 
Schwert, denn sie durchbohrt und tötet die Seele. Das Schwert aber durch
höhn und tötet nur den Körper. Der Leib aber ist viel geringeren Wertes und 
nichts im Vergleich zur Seele.

Das Leiden des Qeruchsinnes
des^ ^11?^ ^eiuchsinne hatte Ich Mein Leid. Ich war ganz und gar alles 
könno1 eraubt, was diesem Sinne Ergötzung und Erfrischung hätte bringen 
die 11° ÖS °P ,le ^h Meinem Vater auf zur Sühne für alle Beleidigungen, 
werden*  n?n ?^e^nen Bädern und Schwestern durch diesen Sinn zugefügl 
dieen k'n‘ Scion ^er Geruchsinn nicht so gefährlich ist, da er zum Sün- 
Nachteil ln S° ge.c^ne^es Werkzeug bildet, so bringt er der Seele großen 
Bin solche? M11 ein Mansch ihn mit Raffiniertheit zum Genießen ausnützt. 
Sünden dpc renSC? beleidigt seinen Schöpfer. Ich erkläre dir nicht näher die 
dir: Wenn i cruc Sinnes, weil du nicht fähig bist, es zu verstehen. Ich sage 
dienste Fr S1CI *n diesem Sinne abtötet, erwirbt er sich viele Ver-
Kraft desq?nlrC mn}er ™ehr von der göttlichen Gnade beschirmt werden in 
•euersic Braut tÍ ? Un<^ Meinem Water aufopferte. Glaube nicht, 
die Mich mcncoki- i™ Wre?en Sinn nur in ienen Dingen nicht gebrauchte, 
nucli, jenen iiK« 1 1C i^t .^pise hätten erquicken können. Ich enthielt Mich 
ewigen Worte , jc ien, °Mgeruch zu verkosten, den Meine mit dem
heil bewirkte rMi ' Menschheit ausströmte. Denn die Kraft Meiner Gott- 
Gbschon dieser Duft angcnehmste Wohlgeruch von Meinem Körper ausging.

nie t von allen wahrgenommen wurde, so nahm ihn 
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Meine geliebte Mutter wahr, einmal mehr, dann wieder weniger, je nach 
Meinem Willen; auch sie blieb dieses Genusses hie und da beraubt, damit 
sic sich abtöte und größere Verdienste erwerbe. Ich verzichtete auf diese Er
götzung und Freude, die Meine Menschheit hätte haben können. Ich wollte 
durchaus jeder Tröstung beraubt sein, um auf diese Weise die Schuld Meiner 
Brüder und Schwestern zu tilgen. Ich wollte der göttlichen Gerechtigkeit 
Genugtuung leisten mit den Sinnen, mit welchen Meine Brüder und Schwe
stern Meinen Vater erzürnen.

Du staunst, o geliebte Braut, da du hörst, daß von Meinem Leib ein so 
lieblicher Geruch ausging. Du begreifst nicht, wieso nicht jeder, der in Meine 
Nähe kam, ihn wahrnahm. Du wunderst dich über diesen Wohlgeruch, da du 
früher von dergleichen Dingen nichts gehört hast. Ich sage dir: Der Wohl
geruch, der von Meiner Menschheit ausströmtc, war so groß und angenehm, 
daß er jene Seelen erquickte, die gewürdigt wurden, ihn wahrzunehmen. 
Diese Seelen waren gerecht und unschuldig. Diesen Duft empfanden sie 
nicht mit dem leiblichen Geruchsinn, sondern mit dem der Seele. Ob der 
Lieblichkeit dieses Geruches liefen diese Seelen zu Mir. Wie du weißt, waren 
in Meiner Kindheit unschuldige Kinder um Mich versammelt; denn ihre 
Seelen wurden von diesem lieblichen Wohlgeruche angezogen. Davon gibt 
ein bestimmtes Zeugnis das Vorbild der heiligen Braut. Sie sagt zu ihrem ge
liebten Bräutigam, dargestellt durch Meine Menschheit: „Wir wollen dir 
nacheilen, dem Dufte deiner Salben nach. Drum haben dich die Jungfrauen 
so lieb" (Hohes Lied, I, 3). Die gerechten Seelen haben mit dem geistigen 
Geruchsinn Meinen Wohlgeruch wahrgenommen. Es gab auch einige, die von 
ihm erfüllt und erquickt dazu gelangten, daß sie Meine mit der menschlichen 
Natur vereinte Gottheit wahrnahmen. Diese bekannten und beteten Mich als 
den wahren Sohn Gottes an. So die weisen Könige, der greise Simeon, die 
Prophetin Anna und andere, von denen Ich später sprechen werde. Vorläufig 
sage Ich dir, daß Ich Mich ganz und gar enthielt, diesen angenehmen und 
lieblichen Wohlgeruch Meiner Menschheit zu verkosten. Dies tat Ich, wie 
Ich schon gesagt habe, zur Sühne für alle Beleidigungen, die Meine Brüder 
und Schwestern mit dem Geruchsinn begehen.

Glaube nicht., geliebte Braut, daß dieser Duft ein einfacher Geruch war! 
O! Er war gemischt von verschiedenen ergötzenden und überaus angenehmen 
Düften, die Meine Gottheit ausströmte. So verstehst du, was die heilige Braut 
sagen will mit den Worten: . dem Dufte deiner Salben nach!" Geradeso
wie die Salbe nicht aus einem Bestandteil gemacht wird, sondern aus vielen 
Kräutern und alle ihre Düfte gegenseitig sie durchdringen und zusammen 
einen einzigen Wohlgeruch geben, so war cs auch bei dem Meinigen. Die 
Gottheit strömte ihren lieblichen Wohlgeruch aus, alle Meine Tugenden den 
ihrigen und zusammen mit dem der Gottheit gaben sie einen einzigen Wohl- 
gcruch. Er war so groß, daß ein Mensch, wenn er denselben mit dem kör
perlichen Geruchsinne wahrgenommen hätte, in ein Paradies der Wonne ver
setzt worden wäre. Diese Gabe, ihn auch leiblich wahrzunehmen, hatte nur 
Meine geliebte Mutter erhalten. Oft wurde sie von Meinem Vater gestärkt, 
damit sie nicht dabei sterbe. Allen anderen Menschen habe Ich diese Art, 

Meinen Wohlgeruch wahrzunehmen, nicht gegeben, denn Ich wußte, daß es 
so das Wohlgefallen und der Wille Meines Vaters ist.

Das Leiden der Qlieder
Als Ich im Schoße Meiner Mutter weilte, war Ich jeglichen Gebrauches 

Meiner Sinne beraubt. Ich fühlte Mich auch dadurch sehr beengt, daß Ich 
mit den Händen und Füßen keine Bewegung machen konnte. Sie waren auf 
diese Art gekreuzigt, weil sie der Bewegungsfreiheit beraubt waren. Ich 
opferte dieses Leiden Meinem Vater auf zur Sühne für die vielen und gro
ßen Beleidigungen, die Ihm vom ganzen Menschengeschlechte mit Händen 
und Füßen zugefügt werden. Ich sah sehr deutlich alle Sünden, die mit 
diesen Gliedern Meine Brüder begehen. Jeden einzelnen schaute Ich. Ich be
li achtete alle ihre Schritte und Bewegungen. Ich empfand einen großen 

* chmerz im Anblick der Frevel, die sie gegen den gütigen Gott begehen. Die
sen Meinen Brüdern und Schwestern ist der Gebrauch der Sinne und Glieder 
gegeben worden, damit sie dieselben zu ihrem Heile und zur größeren Ehre 

cs himmlischen Vaters anwenden,• sic aber tun ganz das Gegenteil; sie ver
wenden und gebrauchen ihre Glieder zu ihrem Schaden und zur Entehrung 
‘ eines Vaters. Ich opferte Meinem Vater diesen stark empfundenen Schmerz 
al*l  ZUq- Sühne für alle Sünden, die sie mit den Händen und Füßen und mit 
upT .inncn. begehen. Mit dieser Darbietung gab Sich Mein Vater versöhnt 
m f zc!ßt£ ?* cb zu verzeihen jedesmal, so oft sie zu Ihm zurückkom- 
p eU Schmerz über die Ihm zugefügten Beleidigungen. Ich bat den Vater, 
beq111'0^^“1 Se*ner Huld so viel Gnade und Kraft allen geben, damit sie sich 

ssern önnen. Er möge ihnen mit Seinen göttlichen Erleuchtungen und An- 
len ?"8enA *uv®rkommen «nd ihre Schritte und Werte zur Vollkommenheit 
sie un « k dl?Se B1,tte.n ßefielen Meinem Vater und in der Tat erfüllt Er 
verhfiTi1^ CF\ Jui e?’ ES ist e*nziß und allein der hartnäckige, verstockte und 
wehrt Da </ C ?e? 1Mens¿hen, der der göttlichen Gnade den Zutritt ver
härteten W-nenSC1 die Gnade Gottes ab, er stimmt seinen eigenen, ver- 
und erfüll/ ?nsenjschlüssen und Neigungen bei, er befriedigt sein Begehren 
Gnade aus W1Bcn Gottes. Auf diese Weise jagt er die göttliche
schenkt mit m«em ^er?.eV un^ vefdunkelt jene Lichter, die Mein Vater ihm 
heil seines Geiste”Seine Leidenschaften und die Blind- 

er8ründlichenU AK ^f\nen yater' möße allen jenen, die infolge Seiner un- 
dern infoine oXh1’1<i1 eiL.^leser Glieder beraubt sind oder an diesen Glie- 
sie dies alles wncV-k ußu.nß ßroße Übel erleiden, die Gnade geben, daß 
‘uöge allen jenen vi/lf10 verbän8t hat, mit Geduld ertragen können. Er 
ßeren Ehre benüt¿ C?OtC 8veben' welche Hände und Füße zu Seiner grö- 
v“ sich abtöten í™*  Seinen ßöttlichen Willen erfüllen, ja da-

Mir Seine si?h üben- all dem erwies Mein
ogf>nd Uncj Abtötunn k/1 siebsi du: Wer immer wirklich nach der 
fonderei- und wundm-K^' /??rd unterstützt von der göttlichen Gnade in 

wunderbarer Weise. Du siehst auch, daß solche, die irgend 
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cines Sinnes oder Gliedes beraubt sind oder an diesen Gliedern und Sinnen 
Schmerzen erleiden, diese Übel mit Geduld und Ergebung ertragen. All dies, 
Meine teuerste Braut, ist die Frucht Meiner Gebete. Und nur jene bleiben 
von dieser Meiner Gebetswirkung ausgeschlossen, welche in ihrer Verzweif
lung sich dem göttlichen Willen nicht unterwerfen wollen,- denn sie jagen 
in frecher Weise die göttlichen Anregungen und Gnaden aus ihrem Herzen. 
Diese Menschen sind überall gepeinigt. Sie müssen das erleiden, was Mein 
Vater anordnet. Durch ihren widerspenstigen Willen und durch ihre Ver
zweiflung beginnen sie schon in diesem Leben die Hölle im vorhinein zu 
empfinden. Dem könnten sie entgehen, wenn sie sich den Anordnungen 
Gottes und dem göttlichen Willen unterwerfen würden. Ich litt für diese 
eine unsagbare Qual. Ich sah, daß alles, was Ich litt und betete, für sie nutz
los war. Ich blickte sie mit Mitleid an; aber Mein Blick und dieses Mitge
fühl für sie waren umsonst, weil sie sich nicht ergeben wollen. So machte es 
die Stadt Jerusalem. Wie viele Schmerzenstränen habe ich zur Verhütung 
ihrer Zerstörung vergossen, doch diese Tränen nützten ihr nichts, denn so 
wollte es ihre Hartnäckigkeit.

Das Leiden des Qesdimacksinnes
Ich litt auch durch die Entziehung des Geschmacksinnes. Obschon Ich 

dieses Leid die ganze Zeit Meines Lebens ertrug, indem Ich Mich durchaus 
aller jener Dinge enthielt, die diesem Sinne Ergötzen bereiten, so war Mir 
dieses Leid nichtsdestoweniger im Mutterschoße umso schmerzvoller. Ich war 
da zwar nicht beraubt jener Speise, welche zur Bildung Meines Körpers 
notwendig war. Es erhielt ja Mein Leib die notwendige Nahrung von Meiner 
geliebten Mutter. Aber diese Ernährung brachte Mir keineswegs einen Genuß, 
denn sie ging gerade so vor sich wie bei anderen Kindern. Es erfreute sich 
aber Mein Geist, daß er diese so reine und feine Nahrung aus Maria emp
fing, gab sie doch Meinem Körperchen den Stoff zur Gestaltung und zum 
Wachstum. Mein Körper gedieh unter einer Materie, die Mir ob ihrer Rein
heit und Unschuld sg angenehm war. Ich opferte dieses Leiden und dieses 
Entbehren des Geschmacksinnes Meinem Vater auf. Ich opferte Ihm auch 
auf die Freude, die Meine Seele bei diesem Stoffnehmen aus dem mütter
lichen Organe hatte. Das Leiden des Geschmacksinnes opferte Ich dem Vater 
auf zur Sühne für alle Beleidigungen, die durch diesen Sinn Mein Vater von 
allen Meinen Brüdern und Schwestern erleidet. Da diese Verfehlungen viele 
und große sind, so opferte Ich Mich von nun an dem Vater auf. Ich be
teuerte Ihm, daß Ich Mich für die ganze Zeit Meines Lebens berauben will 
aller jener Dinge, die Meinem Gaumen irgend ein Ergötzen bereiten könnten. 
Ja, Ich erklärte Mich bereit, auch der notwendigen Nahrung Mich enthalten 
zu wollen. Du wirst es in der Tat im Laufe dieser Meiner Lebensgeschichte 
bemerken, daß ich oftmals Hunger und Durst erlitt, indem Ich auf die wenige 
Speise verzichtete, die Mir von Meiner geliebten Mutter und von anderen ge
geben wurde. Mein Vater nahm alle diese Darbietungen an und Er zeigte 
Sich versöhnt gegenüber den Sündern. Es waren ja viel größer die Verdienste

aller dieser Meiner Opfer als alle die Beleidigungen 
Schwestern mit dem Geschmacksinn Meinem Vater zufugen, 
ben so viele und große sind. Prniirip die Mein Geist emp-

Dann opferte Ich Meinem Vater au i Mutter jn ihrem jung-
fand, wenn Mein Körperchen von Meiner 8C ie möge dieser
fraulichen Schoße die Nahrung erhielt. Ich a » diesem
Meiner Freude große Gnade geben allen jenen die gew 11t^d, mxt^ 
Sinn sich abzutöten und aus Liebe zu Ihm sich nich J foeieidigen, 
Getränke zu berauben, durch deren übermäßigen¡ Genuß sie 
sondern auch solcher, die mäßig und ohne Beleidigung Frhaltung des 
den können. Der Geschmacksinn verlangt immer me hr as Vater, Er
Leibes notwendig ist und gibt sich nicht zufrieden, c < Mein Geist 
möge jene ein bißchen von jener Freude verkosten lassen di 
empfand, als Mein Körperchen von dem dazu bestimmten Ojb 
geliebten Mutter genährt wurde. In der Tat erwies ir i .btöten Sie 
Huld. Es erfahren dies in ihren Herzen alle jene, die diesen Sinn ^ernbie 
verkosten einen größeren Trost, wenn sie sich den Genu ver g - - ,
Speisen und Getränke dem Geschmacksinne bereiten Diesen Trost erfahren 
aber jene nicht, welche die Gaumenlust voll befriedigen, ie e , 
schädlich ist. Wisse, Meine Braut, daß alle diese Seelen, die c 
tötet sehe, die so große Buße geübt haben und üben, aie von 0 , .
lern und anderen, wenig geachteten Speisen leben, durch Meine el 
Geschmacksinn und durch Meine Gebete die Gnade zu solcher e 
bekommen haben. , ...

Ich sah alle, die sich abtöten und Buße tun. Ich freute Mich über 
Ehre, die da Meinem Vater erwiesen wird und Ich frohlockte u er i 
höhung und ihre Verdienste, die sie sich durch Buße erwerben, len .Ire“ 
Midi umsomehr, da Ich sah, daß alles kraft Meiner Abtötung un zur 
lohnung Meines Leidens geschah. Deswegen spendete Ich Meinem ater o 
preis und dankte Seiner unendlichen Barmherzigkeit und Güte. Ich sa mse 
Seelen mit Liebe an, wie Brüder und Schwestern, die Mir sehr teuer S1?.' 
sie haben ja das heiße Verlangen, Mich nachzuahmen und Meinem Beispiele 
zu folgen. Und dazu erflehte Ich ihnen eine größere Gnade. Ich sah dann 
jene unglücklichen Seelen, die der Gaumenlust zur Beute fallen und de be
friedigen. Sie kümmern sich nicht, wenn sie dadurch die göttliche Gnade 
verlieren. Da Ich sie in ihren Leidenschaften verstockt sah, fühlte Ich großen 
Schmerz. Dieser war umso größer, da Ich für sie Sühne geleistet habe und 
sie sich darum nicht im geringsten kümmern wollen. Sie bewirken so dure i 
ihre eigene Schuld, daß an ihnen all Mein Leiden keinerlei Frucht bringt.

Leiden und Freuden
j Das, was Ich an diesem Sinn litt, fühlte Ich auch an allen übrigen Sin- 
}en' Alle Sinne zusammen bereiteten Meinem Geiste schweres Leid. Beson- 

aber peinigte Mich der Gedanke an jene Brüder und Schwestern, die 
1 allen ihren Sinnen Meinen Vater beleidigen und sich nicht bekehren 
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lassen wollen durch all das, was Ich für sie litt und tat. Es bereitete Mir 
großen Trost, als Ich sah, daß viele durch Meine Leiden und Verdienste be
kehrt werden. Ich freute Mich, daß viele kraft Meiner Leiden und um Mich 
nachzuahmen, sich abtöten und in der Tugend und Vollkommenheit Fort
schritte machen. Da Ich ihren guten Willen und ihr Entsprechen gegenüber 
Meiner Gnade sah, fühlte Ich Mich angetrieben, sie umsomehr zu lieben und 
ihnen größere Gnaden und mehr Starkmut zu erflehen, damit sie im Guten 
verharren können und immer mehr Verdienste für das ewige Leben erwerben.

Die Nachtruhe
Nachdem Ich alle diese Fürbittgebete und Opferungen beendet hatte, 

nahm Meine Menschheit ein wenig Rast. Im Mutterschoße weilt das mensch
liche Wesen wie ein Körper ohne geistiges Leben, ohne Verstand und ohne 
Gefühle; denn der Mensch ist da scheinbar weder des Schlafes noch einer 
anderen Sinnestätigkeit fähig. Doch war es nicht so bei Mir. Nur dem äußeren 
Anschein nach wohnte Ich in dieser Enge wie ein Kind ohne Schlaf, Ver
nunftgebrauch und Sinnestätigkeit. In Wirklichkeit aber war Ich wahrer 
Mensch im Vollbesitz der Vernunft und zugleich unsterblicher Gott; infolge
dessen war Ich jeglichen Schmerzes und jeglicher Freude fähig. Während 
Meine Menschheit in den Stunden der Nacht ein wenig Ruhe nahm, erfreute 
sich Mein mit dem göttlichen Worte vereinter Geist der Gottheit. Er schaute 
mit Wonne die göttlichen Vollkommenheiten, die Größe, die Macht, die 
Güte, die Barmherzigkeit, die Liebe, die Fluid, die Weisheit, die Langmut, die 
Großherzigkeit, den Reichtum, die Erhabenheit, die Herrschaft, das Befehlen, 
das Regieren Gottes und alle übrigen Vollkommenheiten. Mein Leib mit sei
nen Sinnen war jeglichen Genusses beraubt; denn er war dazu bestimmt, im
mer zu leiden und aller jener Genüsse beraubt zu sein, die Erleichterung und 
Trost bereiten. Obwohl er mit der Gottheit vereint war, so blieb er dennoch 
während der Schlafenszeit aller Sinnestätigkeit beraubt. Es zog sich Mein 
Geist von Meinen Sinnen zurück, damit sie nicht an seinen Tröstungen teil
nahmen. Meine Seele aber erfreute sich der Beschauung der göttlichen Voll
kommenheiten. Da sie mit dem ewigen Worte vereint war, freute sie sich 
doppelt, daß sie an so erhabenen Herrlichkeiten teilnehmen durfte. Sie lobte 
den ewigen Vater und verherrlichte Seine unendliche Barmherzigkeit und 
Güte, daß Er in Seiner Huld eine Seele geschaffen hat, die so erhaben und 
von so großen Tugenden, Verdiensten und Vollkommenheiten erfüllt ist. Ich 
lobte und pries Meinen Vater, daß Er diese Meine Seele auf das vollkom
menste mit dem ewigen Worte vereinigt hat, mit diesem Worte, das von 
Ewigkeit her aus Seinem väterlichen Schoße geboren ist. Ich, das ewige Wort, 
ergötzte Mich an allen göttlichen Vollkommenheiten, wie Ich früher gesagt 
habe, und zwar in der erhabensten und vollkommensten Weise. Denn Ich 
freute Mich wie über Meine eigene Sache, da Ich auch der ewige, unsterb
liche und leidensunfähige Gott bin. Da Ich aber mit der menschlichen Na
tur vereint war und Ich Meiner Menschheit nach niedriger als der Vater 
bin, so freute Ich Mich, wie sich ein Sohn zu freuen pflegt über die Reich-

turner, die Ehren und die Größe ^"^ßeS gewissen Un
ais Erbe und als Herr. Der Sohn ha R seiner Weise über den
terwerfung unter den Vater. Wenn cc willen des Vaters anheim, ob-
Bcsitz verfügen will, stellt der Sohn es SoRn über die Güter
schon auch er als Sohn sein Recht ha . , in seiner Güte und Lie-
verfügen will, bittet er den \ ater un i Gerade in dieser Art
benswürdigkeit auf die 1 itten seines So g Meines Vaters. Ich lobte 
freute Ich Mich und verfugte Ich über die Gi Worte vereint, daß sie 
und pries Ihn. Meine Seele war so mit dem1 ^8 s0 vollkommen ver
sieh wie eine Einheit freuten. Tatsächlich w M eine Person war.
eint, daß das ewige Wort mit der menschlichen Wcnn abcr Meine
In diesem wonnevollen Genüsse vergingen le Meine Seele dieser
Menschheit wieder zu den Sinnen zuruck' / , auch die Seligkeit
außergewöhnlichen Freude beraubt. Sic hate ja iiuommener über sie,
durch die Gottheit in sich, aber sie freute sich viel voRuhe war 
wenn Meine Menschheit im Schlafe der Sinne \e^Xum n^wendig.
aber Meinem Körperchen zur Erhaltung und zum a d Ruhe,

Ich unterließ es nicht, teuerste Braut diesen Schlaf und eiligt
die Ich nahm. Meinem Vater aufzuopfern. Und da sie ganz b g 8 
waren, bat Ich Ihn, Er möge in Seiner Huld kraft dieses Meines Schlag 
die Nachtruhe Meiner Brüder und Schwestern heiligen. überrascht und 
lassen, daß sie in diesen Stunden von den höllischen ein Rr als
belästigt werden. Die Teufel pflegen in dieser Zeit un e loszulassen, 
sonst ihren Haß gegen Gott auf Meí”c Brüder,un-.pllibren Verstand, ver- 
Sie reizen sie in diesen Stunden zu Sünden, verdun Meine Brüder
kehren ihren Willen und mit großer Leichtigkei ziehen sie Meme .Brude^ 
und Schwestern zur Zustimmung in die Sünde. ie imme ,
Mein Vater auch in dieser Sache Seine Huld und versprach Mir dab t 
allen Meinen Brüdern und Schwestern in diesen Stunden einen besondere^ 
Beistand leisten werde, damit der böse Feind besiegt wer e un nrüder 
aus schlauen Pläne nicht ausführen könne. Diese Hilfe sol en e nßen 
und Schwestern jedesmal erfahren so oft sie sich gegen die E1™v“ugung 
in die Versuchungen des Teufels verwahren. Er trägt einen gr°i ar 8en , 
davon, wenn man sich um die göttliche Gnade und Hilfe nicht kummer 
sich ihr widersetzt. So tun es viele. Diese gestatten durch Einwilligung in aie 
Sünde dem Teufel den Zutritt in ihr Herz. Indem sie sich mit dem bösen 
Geiste in das Gespräch cinlassen, geben sie ihm das Feld frei, soda . er sie 
angreifen kann. Und da sie die göttliche Gnade abgelehnt haben, sind sie 
jeder Kraft beraubt und werden dadurch vom Teufel besiegt und überwun en.

Jesus macht Seine Dienerin Maria Cäcilia auf einiges 

aufmerksamW andere dich nicht, teuerste Braut, wenn dir einige Zweifel aufsteigen 
er das, was Ich dir bis jetzt gesagt habe und noch sagen werde. Da dir das 

ls er Mitgeteilte im einzelnen unbekannt war, strengt sich der Feind des 
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Menschengeschlechtes an, in deinem Geiste Zweifel zu erwecke”, damit du 
Ekel bekommst vor der Arbeit, die du auf Meinen Befehl begonnen hast. Der 
Teufel will den Frieden und die Heiterkeit des Geistes trüben, dessen du 
dich beim Schreiben erfreust. Nur durch Meine Güte und Barmherzigkeit 
verleihe Ich dir diesen Frieden und diese Heiterkeit. Sei also starkmütig und 
standhaft; lehne alles ab, was er dir gegen diese Arbeit einflüstert. Glaube 
sicher das, was von Mir dir mitgeteilt wird; denn Ich bin die unfehlbare 
Wahrheit. Ich kann nicht täuschen und nicht lügen.

Das Wissen der allerseligsten Jungfrau 
Maria ist Miterlöserin

Bevor Ich diesen Abschnitt vollende, mußt du wissen, daß Meine geliebte- 
ste Mutier bereits von allem unterrichtet war, was Ich leiden mußte. Bei ihrer 
Erwählung zur Mutter Gottes verlieh ihr der ewige Vater so viel Licht und 
Erkenntnis, daß sie alle Meine Leiden sah und vorausschaute. Vom himm
lischen Boten, den Mein Vater ihr sandte, war sie auf das genaueste über 
alles unterrichtet. Deshalb hat sie, entzündet von einem lebhaften Verlangen, 
Mich nachzuahmen und Mir auf das vollkommenste ähnlich zu werden, den 
Vater gebeten, Er möge sie, so weit sie es vermag, alle jene Leiden mitfühlen 
lassen, die Ich in Meiner Menschheit erleiden werde. Dadurch ist Maria 
vollkommen getröstet worden. Während Ich im Schoße Meiner Mutter viel 
litt, litt auch sie teilweise Meine Leiden. Obschon Meiner Mutter die freie 
Betätigung und Bewegung ihrer eigenen körperlichen Sinne blieb, so fühlte 
sie nichtsdestoweniger das Leid des Nichtgebrauchenkönnens Meiner Sinne 
mit. Ich war ja in ihrem Schoße, Ich war so innig mit ihr vereint, daß es 
schien, wir zusammen seien eine Einheit.

Leiden und Beten des Heilandes
Ich empfand das Leid, das Meine Mutter Maria ertrug. Das bereitete 

Mir besondere Qual. Ich opferte diese Pein Meinem Vater auf und bat Ihn, 
Er möge allen jenen unschuldigen Seelen, die sich kasteien und Leiden er
tragen, um Mir ähnlich zu werden, die Kraft und Gnade dazu geben. Darob 
freute Sich Mein Vater sehr und versprach Mir, überreichliche Gnade allen 
diesen Seelen zu geben und ihnen eine ganz besondere Fürsorge und einen 
besonderen Schutz angedeihen zu lassen. Er beteuerte, daß Er ihre Leiden 
mit einer unermeßlichen Herrlichkeit belohnen wolle. Er wird sie empfangen 
und aufnehmen mit all dem Wohlgefallen, das Seiner unendlichen Güte und 
Fluid eigen ist. Welch große Verdienste Meine geliebte Mutter in diesen Lei
den erworben hat, werde Ich später erzählen.

Jesus ermahnt Maria Cacilia
Ich will dir nun sagen, daß du das, was Ich dir im gegenwärtigen Ab

schnitt geoffenbart habe, nachzuahmen suchest. Ich werde dies tun, indem 

Ich dich aller jener Dinge beraube, die deinen Sinnen Befriedigung bnngen 
könnep. Ich verlange von dir nicht nur das Meiden jener Sättigung, die er 
Genuß sündhafter Dinge mit sich bringt, sondern auch das Meiden jener e- 
nüssc. die dir erlaubt scheinen und Mich nicht beleidigen. Wie ahmst du 
Mich nach, wenn du nur jener ersteren Genüsse dich enthältst, nicht aber 
auch der letzteren? Du weißt doch schon, wie Ich Mich auch der erlaubten 
Genüsse aus Liebe zu den Menschen enthielt, um Sühne zu leisten für ihre 
Sünden. Du mußt also Mich in diesem Punkte nachahmen. So fordert es dein 
Stand und Beruf. Umsomehr mußt du es tun, weil du dadurch Mich, deinen 
Bräutigam, nachahmst. Das Verdienst wird dein sein und dir zur Genugtu
ung deiner Fehler gereichen. Ich aber litt für die anderen; denn Ich hatte 
für Mich keine Notwendigkeit zu leiden. Und das ganze Verdienst, das Ich 
erwarb, kommt allen jenen zu, für die Ich litt. Und obwohl Ich ganz gut 
wußte, daß Ich für Meine undankbaren und auch widerspenstigen und feind
seligen Brüder und Schwestern litt, so tat Ich dies dennoch freiwillig und 
mit vollkommener Ergebung in den Willen Meines Vaters. Ahme Mich also 
in diesem Punkte, o teuerste Braut, nach! Opfere deine Leiden und Abtötun
gen Meinem Vater auf und vereinige deine Leiden mit den Meinigen und. mit 
Meinen Verdiensten. So werden deine Leiden und Abtötungen Wert haben 
für alle jene Seelen, die der göttlichen Gnade beraubt sind und in der Sünde 
sich befinden. Opfere deine Leiden auch für alle jene, von denen du weißt, 
daß sie deine Gegner sind. Für diese bete mit umsomehr Liebe. Opfere um
somehr für diese freiwillig deine Werke auf. So wirst du Meinem Vater Freu
den bereiten und du wirst immer mehr Gnade und Tugend erlangen.

Verlangen und Widerstreben des Heilandes 
im Schoße Mariens

Da bereits die bestimmte Zeit ^"^und'autobalb dieser Enge 
Ende entgegenging und Ich an s Lie ^m^ Vf_rlangen wte Wide - 
des Mutterschoßes leben sollte, erfa anzufangen, umsomehr fu
streben. Ich wünschte, ans Licht zu komm widerstrebte aber Meiner
das Heil des Menschengeschlechtes zu ei en. bereitet waren. Ich
menschlichen Natur der Anblick so vieler eie ’ und doch erfaßte
sehnte Mich darnach, aus dieser Enge ?cr,a.\SZU _ meenehme und willkom- 
Mic.h wiederum ein Widerstreben, daß Ich icse Furcht einerseits
mene Herberge verlassen sollte. Zwischen i erwi Meines Vaters
und dem Verlangen, immer mehr zu leiden un ® , ßejrängnis. Alles
zu erfüllen andrerseits befand Ich Mich in e ru cri,western die in ühn- 
opferte Ich Meinem Vater auf für Meine Bruder und Sc während ihres 
Hoher Unruhe sich befinden durch die Wechse falle, d^^nenE7mögc ihnen 
hebens in dieser Verbannung begegenen. Ich bat en ' seinem
die Gnade und Kraft geben, daß sie all das etwa en • ihrem 
Wohlgefallen und Willen entspricht, zu Seiner größeren Ehre u 
Nutzen.

3 Öa,l- Innenleben JMU
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Der Wert des Lebens Jesu im Mutterschoße Mariens
Wisse also, teuerste Braut, daß in diesen neun Monaten, die Ich im 

Mutterschoße verlebte, Mein Innenleben so beschaffen war. Ich litt mit Mei
ner menschlichen Natur. Es wird dir vorkommen, als ob das, was Ich dir 
von Meinem Innenleben zeigte, zu wenig sei für die ganze Zeit von neun Mo
naten. Wisse aber, teuerste Braut, daß Mein Beten, Flehen und Opfern, das 
Ich Meinem Vater darbrachte, nicht so beschaffen waren, wie deine Gebete 
und Opfer oder wie die Gebete und Opfer der anderen. Nein! Ein paar Stun
den Gebet scheinen dir schon viel. Du glaubst, mit ein paar Bitten und Auf
opferungen genug getan zu haben. Denke, o Teuerste: Wenn schon die Hei
ligen nicht nur Stunden, sondern ganze Tage in Gebeten und Bitten an den 
Vater zubrachten, ohne es zu bemerken, wie wird dann erst Mir vergangen 
sein die Zeit, in der Ich mit dem Vater Mich unterhielt. In überaus wunder
barer Weise geschah dies. Bin Ich doch der eingeborne Sohn des ewigen Va
ters und dadurch auf das innigste mit Ihm vereint. Alle diese Gebete und 
Bitten und Opfer, von denen Ich dir berichtete, habe Ich oftmals wiederholt. 
Und dadurch, daß Ich sie wiederholte und erneuerte, bereitete Ich Meinem 
Vater großes Gefallen und erwarb umso größere Verdienste und umsomehr 
Gnade für Meine Brüder und Schwestern. Deshalb bemühte Ich Mich, das 
für sie zu tun, was ihnen zu größerem Vorteil war, damit in allen Meinen 
Werken ihre Erlösung umso reichlicher werde.

Trost und Bitterkeit
Siehe, teuerste Braut, was Ich dachte, wollte und litt während Meines 

Verweilens im Schoße Meiner Mutter. Wisse, daß Ich alles mit Freuden tat 
und freiwillig für das Heil des Menschengeschlechtes und zur Ehre Meines 
Vaters litt. Da Ich aber keine Tröstung haben durfte, die nicht voll Bitter
keit war, so lag das Bittere darin, daß Ich sehen mußte, wie wenig Meine 
Liebe erwidert wird und wie wenig Entgelt Meine Brüder und Schwestern 
leisten für all das, was Ich für sie litt und tat. Sie könnten sich bereichern 
mit unermeßlichen Schätzen in Kraft Meiner Verdienste. Doch unterlassen 
sie es durch ihre Schuld und Nachlässigkeit. Dies alles sage Ich für jetzt, 
das übrige spare Ich für das folgende Hauptstück auf.

2- Haupt stück

Das Innenleben Jesu vom ersten Augenblicke 
Seiner Qeburt bis zur Beschneidung

Da der für Meine Geburt bestimmte Tag gekommen war, litt Ich ein un
beschreibliches Leid im Anblick der Entbehrungen, die Meine geliebte Mut
ter durchmachte. Es war von Meinem Vater bestimmt worden, daß Ich so 
aim geboren werden mußte, daß Ich nicht in einem Hause das Licht der Welt 
erblicken durfte. Es war eine elende Hütte, eine Nachtstätte für Tiere, für 

ich bestimmt. Alles fehlte, was sonst bei Geburten notwendig ist.
Diese Erniedrigung und diese äußerste Armut nahm Ich freiwillig an, 

wie auch die von Kaiser Augustus herausgegebene Verordnung, die durch die 
ugung Meines V aters gerade zu der Zeit veröffentlicht wurde, als Ich ge

boren werden mußte.
n Bei dieser Meiner so großen Erniedrigung und beim so großen Leid Mei- 
lei geliebten Mutter dachte, wollte und litt Ich folgendes:

betete Ich die göttlichen Fügungen an und unterwarf Mich frei- 
W'll^ ^Gm' was Mein Vater anordnete. Bereitwilligst vollzog Ich Seinen 

freute Mich, daß Mein ewiger Vater gerade so befahl. Welch 
de^S ^merz erlitt Ich, da Ich Meine Mutter herumirren sehen mußte in 
niederc»lc.”ac'1 eincr Herberge. Doch alle wiesen sie ab. Schon müde und 
d<'r ihrCS-C 1 V°n der wciten ^eise fand sie bei ihren Bekannten keinen, 
Stärkung1?0*«  nterkunft gegeben hätte; ja nicht einmal eine Erfrischung und 
barkeit v ?an íhr verabreicht Was für ein Leid Mir diese Undank
stande Irb^^te' ÌSt _nicbt so leicht einzusehen vom menschlichen Ver- 
litt Ich oh / r *eiSe Pe*n'. da Ich sah, was man Mir antat; noch mehr aber 
X'ater und deiner Mutter. Bei dieser Gelegenheit betete Ich zum
deren sich C ^e!.n.en Schmerz auf zur Sühne für all die Undankbarkeit, 
Güte Meines v*? 6 un^ Schwestern schuldig machen. Die göttliche
und sie verwni3 an.^e Türe ihres Herzens und bittet um Herberge
Heber dem hölb^i sie Jhm mit Hartnäckigkeit und Undankbarkeit. Sie wollen 
den Vater Er m" j!nc^e Herberge gewähren als ihrem Schöpfer. Ich bat 
liehen Willen pwV °? VOn ^ìr rait so 8ro&er Ergebung in Seinen gött- 
1,111 Herberte zn J^enen_ Schmerzes in Seiner Huld fortsetzen, ihre Herzen 
''blassen, bis sic Th ’T m°8e niemals auf hören und nicht früher davon 
Schen- die Meinejn^n^l ^e^tz. ^Tes llerzens einräumen. Diese Men- 

atei den Eintritt in ihr Herz verweigern, erhalten eine 
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Strafe, die ihrer Hartnäckigkeit entspricht: Sie werden Meinen Vater nicht 
mehr finden, wenn sie Ihn suchen. Ich bat den Vater, Er möge diese Züchti
gung ihnen hinausschieben, ja Er möge sie erst am Ende ihres Lebens bestra
fen. Während ihres ganzen Lebens aber möge Er fortfahren, anzuklopfen. 
Maria und Josef klopften bei jeder Türe der Stadt Bethlehem an. Sie wurden 
darin nicht lässig, noch hörten sie damit auf vor Tagesende. Die Bewohner 
von Bethlehem verweigerten ihnen aber den Eintritt und so waren sie der 
Gnade beraubt, den Messias aufzunehmen. Sie wurden auch fernerhin nicht 
gewürdigt, Ihn in ihren Häusern zu beherbergen. Mein Vater hatte an Meinem 
Gebete Wohlgefallen und Er zeigte Sich bereit, alles das zu tun, um was Ich 
Ihn gebeten habe. Tatsächlich geschieht folgendes: Der göttliche Vater ver
läßt nicht den Menschen, wenn er auch großer Sünden schuldig ist. Immer 
spricht Er zum Herzen des Sünders: „Opfere Mir dein Herz!" Er erklärt Sich 
bereit, immer an der Pforte des Herzens zu stehen und zu klopfen. Er sagt: 
„Ich stehe an der Türe und klopfe".

Härte der Bethlehemiten
Während Meine geliebte Mutter herumging und wenigstens eine kleine 

Herberge suchte, beobachtete Ich mit den so hellen Äugen Meiner Seele die 
Hartnäckigkeit und Härte dieser undankbaren Herzen. Mein Vater ermangelte 
nicht, ihnen einzugeben, daß sie Mir Herberge gewähren sollten. Diese An
regungen machten aber keine Bresche in diese Herzen, die mit weltlichen 
Sorgen ganz beschäftigt waren. Ich bat Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld 
ihnen diese große Undankbarkeit und Härte verzeihen; dies umsomehr, da 
sie das verborgene Geheimnis nicht wußten. Mein Vater hatte an Meiner 
Bitte Wohlgefallen. Er nahm sie an, verzieh den Bethlehemiten ihre Unhöf
lichkeit und ließ Meine Geburt in ihrem Gebiete, wenn auch außerhalb ihrer 
Wohnstätten zu, obwohl sie dies nicht verdient haben. Er tat dies wegen Mei
ner Bitten und zur Erfüllung der göttlichen Verheißungen.

Jesus bittet den Vater um Seinen Segen und 
Sein Wohlgefallen

Nachdem Meine geliebte Mutter in jene elende und verworfene Höhle 
eingetreten war, betete Ich Meinen Vater an. Ich sagte Ihm Dank und lob- 
pries Seine wunderbaren Fügungen. Während Ich, teuerste Braut, im Begriffe 
stand, an s Licht zu gehen und die Finsternis des jungfräulichen Schoßes zu 
verlassen, sah Ich Mein ganzes Elend und Meine große Armut. Ich sah Mich 
von allen verworfen und in einen elenden Stall gebracht. Ganz betrübt und 
voll Schmerz über die Undankbarkeit Meines Volkes sagte Ich Meinem Vater 
vor der Geburt folgendes: „Siehe, o Mein liebster Vater, die Stunde Meiner 
Geburt ist gekommen. Ich bitte Dich, bevor Ich an's Licht gehe, wollest Du 
Mir die Erlaubnis dazu geben und diese Meine Seele segnen, welche Du zu 
Deiner großen Verherrlichung und zur Erlösung der Welt erschaffen und mit 
dem ewigen Wort vereinigt hast. Segne diese Meine Menschheit. Dir hat es 
gefallen, sie mit den ganz reinen Blutstropfen Meiner geliebten Mutter durch

guten Willen an, den
Segne Mich, segne auch alle 

’ i werden. Zeige

die Kraft des Heiligen Geistes zu bilden. Du hast Dich gewürdigt, mit dieser 
Meiner Menschheit die göttliche Natur zu vereinigen. Unzertrennlich, für 
immer hast Du dieser göttlichen Natur Meine Menschheit zur Wohnung ge
geben. Segne alle Bewegungen, die Meine mit dem ewigen Wort vereinte 
menschliche Natur machen wird. Segne alle Schmerzen, die Ich ertragen 
werde. Segne alle Werke, die Ich zu Deiner größeren Verherrlichung und 
zum Heile des Menschengeschlechtes tun werde. Ich beteuere vor Dir, o 
Mein geliebter Vater, der Du untrennbar bist von Mir-. Ich beabsichtige 
keinen Atemzug, keinen Schritt zu machen, kein Wort zu sprechen, keinen 
Blick zu tun, wenn dies alles nicht Deinem göttlichen Wohlgefallen ent
sprechend wäre und nicht zu Deiner größeren Ehre gereichen würde. Du 
siehst, Mein geliebter Vater, was für eine Herberge Mir die Welt zu Meiner 
Geburt bereitet. Du siehst die Undankbarkeit Meiner Brüder und Schwestern. 
Ich bitte Dich, Mein geliebter Vater, Du wollest in Deiner Huld zum Entgelt 
für diese Undankbarkeit ihnen die ewige Seligkeit bereiten, damit sie vom 
sterblichen zum ewigen Leben geboren werden. Diese Seligkeit wünsche und 
beabsichtige Ich ihnen zu erwerben mittels Meines bitteren Leidens und Ster
bens. Nimm, o geliebter Vater, diese Liebe und diesen 
Ich für Meine Brüder und Schwestern zeige. Sej 
jene, die Mich nachahmen und Meinen Schritten nachfolgen 
Dich allen diesen gegenüber als liebevollen Vater!"

Der Segen des Vaters
Nachdem Ich dieses Gebet vollendet hatte, segnete Mich 

änderbarer Weise. Dieser Segen war ein anderer als jener, uch xaaaK sei- 
«eni Sohne Jakob gab. Der Segen des Isaak bestand in zeitlichen Gütern, der 

egen Meines Vaters aber bezog sich auf den Erwerb der ewig 
aut die Gewinnung der Seelen Meiner Brüder und Schwestern, 

scineni Bruder Esau gehaßt; Meine Brüder haßten auch Mich t__
sein en n zurn Tode. Dem Jakob nützte sehr das Geschenk, das er 
es nU t T? zur Gewinnun8 seiner Freundschaft machte, Mir aber nützte 
höchs’t. r k iIch Mich sclbst zum Gcschenke machte, Mich, der Ich die 
dische^ iV?"’ ^cb w°Ute )a durch die Hingabe Meines Lebens das jü- 
Wie hm M-’k esen waErkaft treulosen und undankbaren Bruder bekehren. 
es eine kl • n?® S° ßr°ße Härte Und Verstocktheit betrübt! Für Mich war
stern oh • cmhterung, zu sehen, daß viele Meiner Brüder und Schwe- 
Verei'nÍ2P^° iS*C. n*cbt vom auserwählten Volke sein werden, sich mit Mir 
deinen CI Cine ,en®e Freundschaft mit Mir haben werden. Sie werden 
Beiden imiVHy Meine Lehre annehmen und Mir auf dem Wege der 

uen und des Kreuzes nachfolgen.

Naci JeSUS bUtet Um ^naden Scine Mutter 
zu mX^c^h JkterliCihen Seßen erhalten und die göttliche Zustim- 

Huld Meiner MoHor11 hatte' bat Ich den Vater' Er mö§e in Seiner 

eine Belohnung geben für die so angenehme Herberge, 

Mein Vater in 
den Isaak sei-

igen Güter und 
a. Jakob wurde 

n auch Mich und ver-
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die sie Mir in ihrem Schoße durch neun Monate gewährt hat. Mein Väter 
willfahrte Meiner Bitte mit aller Liebe und Güte. Er erhob Meine Mutter in 
eine sehr erhabene Verzückung, Er gab ihr die Gnade, daß sie die Gottheit 
mit allen ihren Vollkommenheiten schauen konnte. In Seiner Allmacht lenkte 
Er sic dabei so, daß ihre Seele dadurch nicht schon verherrlicht und zur 
himmlischen Seligkeit erhoben wurde, sondern fähig blieb, nach dieser so 
erhabenen Verzückung wieder zu ihren eigenen Sinnen zurückzukehren. Die
ses selige „Schauen" Mariens war wunderbar und in diesem „Schauen" blieb 
die Seele Meiner geliebten Mutter. Sie war von nun an mit großer Gnade 
und Vollkommenheit erfüllt.

Mein Vater fragte Meine Mutter, was für einen Lohn sie dafür verlange, 
daß sie Mir, Seinem geliebten und einzigen Sohne die Herberge geboten 
hatte. Meine Mutter verdemutigte sich tief und antwortete: „Alles das, was 
sich in mir befindet, ist Dein Geschenk, o Vater! Deshalb gebührt mir kein 
Lohn. Da aber Deine göttliche Freigebigkeit gegen mich sich so verschwen
derisch und so gnadenvoll kund gab, wünsche ich mir so viel Gnade und 
Kraft, daß ich meinen Sohn, das Mensch gewordene Wort, vollkommen nach
ahmen kann. Ich bitte Dich auch, o Vater, daß ich alle jene Leiden, die mein 
Sohn für das Heil des Menschengeschlechtes leiden wird, mitleiden kann. 
Gib mir Kraft und Mut, daß ich starkmütig alle Schwertstiche ertragen kann, 
von denen mein Herz durchbohrt werden muß."

Ganz selig war Meine Mutter und demütig sagte sie von neuem dem 
ewigen Vater Dank für die so große Gnade, daß Er sie zur Mutter Seines 
eingebornen Sohnes erwählt hat. Sie sagte Ihm Dank für die Gunst, daß sie 
in ihrem Leib Seinen Sohn durch neun Monate beherbergen durfte. Sie dankte 
für all die Gnaden, die sie in dieser Zeit von Ihm erhielt. Sie opferte sich 
Ihm von neuem auf und schenkte sich Ihm ganz und erklärte, daß sie in 
allem den göttlichen Willen erfüllen wolle. Meine Mutter bat Meinen Vater 
ferner um die Gnade, daß sie ihren Sohn mit all der gebührenden Vollkom
menheit stillen könne. Er möge es nicht zulassen, daß Sein und ihr Sohn 
dabei irgend eine Unannehmlichkeit oder ein Leid erfahren müsse. An all 
diesen Bitten Meiner Mutter hatte Mein Vater Sein Wohlgefallen.

Geheimnisvoller Schlaf des hl. Josef
Zur gleichen Zeit, da Meine Mutter sich in dieser wunderbaren Ver

zückung befand, wurde der hl. Josef vom Schlafe erfaßt. Dieser Schlaf war 
aber ganz geheimnisvoll und bewirkte, dejß der Geist des hl. Josef ganz zu 
Gott empor gehoben wurde. Der hl. Josef schaute nun die göttlichen Ge
heimnisse und vor allem das Geheimnis Meiner Menschwerdung. Ich bat 
Meinen Vater, Er möge dem hl. Josef alle Mühen vergelten, die er für den 
Unterhalt Meiner Mutter und dadurch auch für Mich hatte. Er möge ihm 
besonders vergelten jene Bedrängnis, die er im Zweifel über den gesegneten 
Zustand seiner reinsten Braut erlitt. Er möge ihm belohnen die erlittenen 
Schwierigkeiten auf der Reise sowie das Leid, das er trug, als er von allen 
verstoßen, gezwungen war, in dieser elenden Hütte Zuflucht zü nehmen. 
Mein Vater segnete ihn mit neuen Gnaden und himmlischen Geschenken.

Die Geburt Jesu
Während Meine Mutter die Gottheit genoß und Josef der ßöh^n 

Süßigkeiten und himmlischen Tröstungen teilhaftig war, trat Ich ans ucn • 
Ich wurde in wunderbarer Weise geboren. Meine Mutter b ie e r 
Jungfrau und wurde mit Gnaden bereichert. Nachdem Ich aus dem junß 
liehen Schoße gegangen war, betete Ich Meinen ewigen Vater tie ge eg 
an. Von neuem sagte Ich Ihm Dank und opferte Ihm alles auf. c war 
am Boden hingestreckt und begann zu weinen. Meine Laute drangen in as 
Herz Mariens und riefen sie aus ihrer so erhabenen Verzückung. Maria un 
Josef kehrten zum Gebrauch ihrer Sinne wieder zurück, knieten nie er un 
beteten Mich an. Welch eine große Freude ihre Herzen empfanden, 'ann 
vom menschlichen Geist nicht begriffen werden, am wenigsten die reu e 
Meiner geliebten Mutter, die mit so großem Verlangen Meine Geburt erwar
tet hatte. Wie viele Akte der Anbetung, der Unterwerfung, der Aufopferung, 
der Unterwürfigkeit übte sie! Und mit welchem Geiste, mit welcher Liebe 
und Herzlichkeit! Alles nahm Ich an und opferte es Meinem Vater auf. Ich 
sah sie mit Meinen leiblichen Augen an, aber umso mehr liebte Ich sie mit 
dem Herzen und Mein Wohlgefallen war mit ihr.

Sühnetränen
Als Ich nun so auf der Erde da lag, erniedrigt, wie vernichtet, von allen 

verlassen und jeglicher menschlichen Hilfe beraubt, hatte Ich einen sehr 
großen Schmerz. Ich weinte, da Ich Mich in solchem Elend und in solcher 
Armut sah. Ich zitterte vor Kälte, die Ich sehr stark empfand. Alles opferte 
Ich Meinem Vater auf samt Meinen Tränen zur Sühne für die Sünden des 
Menschengeschlechtes und im besonderen zur Sühne für die törichte Sorg
falt, mit der Meine Brüder und Schwestern ihren Leib behandeln. Sie kön
nen es nicht ertragen, daß dieser irgend eine Unbequemlichkeit oder einen 
Manppl ■ nur jn ßezUg auf Notwendiges, sondern auch in Be-

ewigen Vater nach der Geburt angebetet hatte, 
so angenehmen Anbetungen auf, auch für Meine 
------’ ■ jene, die infolge Mangels des Ver-

_ ...et tragen, 
Mangel erleidet, nicht 
zug auf Überflüssiges. h d Geburt angebetet hatte,

Nachdem Ich Meinen ewigen \ ate : nac{„r Mcine 
opferte Ich Ihm diese Ihm so angene infolge Mangels des Ver
brüder und Schwestern, besonders tur je , , . Tcb sagte Ihm Dank
nunftgebrauches noch nicht fähig sind, Ihn anzubete^Ich age 
für alle; denn in diesem Alter sind sie durch Mich so
nahm alles huldvollst an und erhielt an Stelle a h nach der
viel Anbetung, Danksagung und Ehrung, da , wenn würden, nichts-
Geburt, also vor Erlangung des Vernunitgebrauches> sie ben wurden. 
destoweniger Mein Vater verherrlicht wurde durch al ß ^ein 
die Ich für sie alle ohne Ausnahme gewirkt habe. Auch wenn sie
Vater durch Meine Anbetung und Danksagung für »ie. Bosheit Ihn
nach Erlangung des Vernunftgebrauches aus Nachlässig'ei öo diese 
nicht lieben, loben, anbeten und Ihm nicht Dank sagen. /.¡e^Ehre die 
dann dem Vater gegenüber widerspenstig sein, sie können Ihm me d 
Icb Ihm im ersten Augenblicke Meiner Geburt erwies, nicht wegn
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Als Ich so auf der Erde in solchem Elende lag, weinte Ich, o teuerste 
Braut. Ich war untröstlich über all die Sünden Meiner Brüder und Schwe
stern. Ich sah, welch' eine große Entehrung und Verachtung Meines Vaters 
das Sündigen der Menschen ist. Ich sah, daß über Mich all die Züchtigun
gen kommen müssen, um den Unwillen und Zorn Meines Vaters zu versöh
nen, der gerechter Weise durch die Bosheit der Menschen hervorgerufen 

wird.Ich sagte dem Vater: „Mein liebster Vater! Siehe, dies ist Mein Leib, 
der nun zur Welt gekommen ist, um all die Genugtuung der göttlichen Ge
rechtigkeit zu leisten, welche sie von Mir haben will. So lade die Züchti
gungen Deines Zornes und Unwillens, den Du gegen die Sünder hast, auf 
Mich! Siehe, Ich bin bereit, Dir alle jene Genugtuung zu leisten, die Deine 
Gerechtigkeit von Mir verlangt. Ich nehme dies alles auf Mich, damit die 
Sünder sich bekehren und leben! Ich will sterben unter Leiden, damit Meine 
Brüder und Schwestern würdig werden, mit Dir ewig in jenem Reiche zu le
ben, das Ich nun durch Mein Kommen für sie erwerben will. Nimm, Mein 
Vater, diese Meine Bitten an und biete dafür Gnadenerlasse! Bewirke, daß 
alle Geschöpfe, die einen guten Willen haben, sich zu Dir bekehren und in 
Ewigkeit Deine Barmherzigkeit verherrlichen!” Dieses Mein Anerbieten gefiel 
Meinem ' n ---J-----.„J „nrcnranli Mir

das, um
Vater überaus. Er nahm es mit großer Freude an und versprach Mir 
was Ich Ihn bat.

Jesus in den Armen Mariens
Ich so auf der Erde lag, sprach Ich zum Herzen Meiner geliebten 

teuerste Mutter von der Erde auf und
- - « 1 ■ .

Als
Mutter folgendes: „Hebe Mich, o teuerste Mutter von der trae aui uno 
nimm in deine Arme den eingebornen Sohn Gottes und die gebenedeitc 
Frucht deines Leibes! Beschütze und bewache Mich als das Unterpfand der 
Liebe Gottes zum Menschen! Halte Mich als Angeld der menschlichen Er
lösung. Die rauhe Kälte, die Ich jetzt leide, besiege das Widerstreben, das 
deine Demut hat, indem du zögerst Mich zu berühren. Deine mütterliche 
Liebe besiege die Ehrfurcht und Unterwürfigkeit, die du einem Mensch ge
wordenen Gott gegenüber hast! Drücke Mich an deine Brust! Es schenke 
Mir Wärme jenes Feuer, das in deinem Herzen brennt. Früher will Ich Mich 
erwärmen an der Feuersglut deines Herzens als am brennenden Holzfeuer! 
Bedecke Mich mit jenen armen Tüchern, welche deine Liebe für Meinen Ge
brauch zurecht gerichtet hat! Halte Mich in deinen Armen; denn Ich emp
finde schon Leid darüber, daß Ich von dir getrennt bin!”

Durch diese Meine inneren Worte entzündete sich das Verlangen der 
jeliebten Mutter, Mich in ihre Arme zu nehmen. Wie wuchs nun ihre Liebe 

Schwankend zwischen dem Verlangen und der Furcht und Ehrer- 
die sie vor Mir als ihrem Gott hatte, überwand sie die Furcht, nahm 

Micn in ihre Arme und drückte Mich als ihren Sohn an ihre Brust. Sie er
wärmte Mich mehr mit dem Feuer ihrer Liebe als mit ihrer natürlichen 

das Feuer ihrer Liebe war ja durchglüht vom Feuer der Gottesliebe, 
für einer Liebe und mit welch großem Herzensjubel Meine gelieblc 

ßl
zu Mir! 
bietung, 
Mich in

Wärme,- 
Mit was

Mutter Mich in ihre keuschen Arme nahm, kannst du aus folgendem 
ßen: 1. aus der großen Liebe, die sie zu Mir als ihrem Sohne hatte' ~ a 
dem höheren Lichte, das sie hatte und durch welches sie Mich a h 
wahren Gott erkannte,- 3. aus dem heftigen Verlangen, das i re rus k_ 
glühte, Mich als ihren Bräutigam zu umarmen. Nun sagte sie in einer 
würdigen und erhabenen Weise die Worte der Hl. Schrift: „ a fan ic i - 
den meine Seele liebt. Ich halt’ ihn fest und will von ihm nicht lassen 
‘Hohes Lied, III, 4). Nicht deshalb sprach sie so, weil sie sich etwa turen- 
tet.3. Mich jemals zu verlieren, sondern deshalb, weil sie Mich, so ange c 
eben in ihrem Schoße verborgen war, zu ihrer Freude nicht anschauen un 
umarmen konnte. O! Wie groß waren, teuerste Braut, die Gefälligkeiten, ie 
ihre mütterliche Liebe gegen Mich, ihren heißgeliebten Sohn, erfand! Ic en 
sprach auch mit Meiner Liebe der geliebten Mutter, obschon Ich ihr memas 
jene Zurückhaltung, die Ich ihrem Geiste einprägte, nahm, sodaß sie Mich 
immer als ihren Gott anschaute. Diese Zurückhaltung diente ihr zur Hilfe, 
daß sie nicht ihre Seele aushauchte unter so großer Süßigkeit und Tröstung. 
Sic erblickte in Mir eine unvergleichliche Liebenswürdigkeit, Liebe und Huld. 
Dies bewirkte, daß sie Mich auf das innigste liebte. Zugleich schaute sie in 
Mir eine Würde, eine Hoheit und Zurückhaltung, wie sie einem Gott eigen 
ist. Dadurch entstand in ihr eine dementsprechende Hochachtung und Ehr
furcht. Dies mäßigte aber ihre Liebe, sodaß sie nicht des Lebens beraub' 
wurde, was geschehen wäre, wenn diese große Hochachtung und Ehrfurcht 
in ihr nicht gewesen wären. Ich opferte dann Meinem Vater alle diese Lie
besbezeugungen meiner geliebten Mutter auf. Ich brachte Ihm auch dar 
Meine Liebesbeweise gegenüber Meiner Mutter. O! Wie teuer und angenehm 
waren Ihm die seelischen Betätigungen dieser zwei Personen! Ich sagte Ihm: 
..Nimm an, o Mein geliebter Vater, diese gegenseitigen Liebesbezeugungen, 
die wir zu Deiner Ehre und Verherrlichung machen. Sie seien ein Ersatz für 
jene Undankbarkeit und Lieblosigkeit, die Dir Meine Brüder und Schwestern 
erweisen, insbesondere für jenen Undank und jene Hartherzigkeit, die ge
wisse Kinder ihren Müttern gegenüber haben und gewisse Mütter gegenüber 
ihren Kindern. Zu Deinem größten Mißfallen kommen diese so weit, daß sie 
si eli gegenseitig Haß spenden anstatt Liebe.” Alles gefiel dem Vater.

Tränen Jesu und Mariä
Du sollst wissen, geliebteste Braut, daß Ich ganz genau wußte, welche 
Opferungen Meinem Vater wohlgefällig waren und welche Er von Mir 

yy .en "’°hte. Ich habe in allem Ihm Freude bereitet und zwar in einer 
Sicl* SC dadurch ganz versöhnt und zufrieden war. Dafür würdigte Er 
die't i UCp- w°hlzugefallen und Sich gütig herabzulassen zu den Bitten, 
Ic| c 1 Meine Brüder und Schwestern an Ihn stellte; denn alles, was 
^erlaÖßtC UB<? wir^le’ a^es das tat Ich für sie. Der Vater hatte das heftige 
Meine ß^i-a^C se^ zu sehen, und daß alle an Meinen Verdiensten und 
keil ber ,r.^sunS tednehmen. Ich sah ganz genau jene, die der ewigen Selig- 
Ich Mein'1 '^’erden. Für diese litt Ich sehr große Pein und dieses Leid opferte 

ern ater auf zum Entgelt für jene Verstocktheit, in der diese Arm
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seligen leben. Blind sind sie, beraubt des Glaubenslichtes und dadurch aus
geschlossen von der Erlösung und nehmen nicht teil an Meinen Verdiensten. 
O! Wie betrübte es Mich, teuerste Braut, da Ich so viele Seelen sah, denen 
durch ihre Schuld die Erlösung und alle Meine großen Verdienste nichts 
nützten! Ich liebte sie als die Geschöpfe Meines Vaters und wünschte ihnen 
alles wirklich Gute. Bin Ich doch in die Welt gekommen, um sie selig zu 
machen! Ich sehnte Mich darnach, daß jede der auserwählten Seelen mit 
Mir weinen möchte. Diese Meine Sehnsucht drang in das Herz Meiner ge
liebten Mutter,- auch sie weinte mit Mir. Ich freute Mich sehr darüber, daß 
sie mit Mir über den Untergang so vieler Seelen Tränen vergoß. Ich opferte 
Meinem Vater diese Tränen und diesen Schmerz auf und bat Ihn, Er möge 
eine ähnliche Gesinnung allen auserwählten Seelen geben, besonders jenen, 
die irgendwie Gutes diesen blinden und unglücklichen Seelen erweisen kön
nen. Sie mögen diesen Unglücklichen helfen und ihnen die Kenntnis vom 
wahren ^Gott geben, sie führen zum Lichte des wahren Glaubens und sie 
teilhaftig machen der Erlösung, die von Mir so überreichlich geschehen ist; 
sie mögen nicht der ewigen Seligkeit beraubt werden durch Mangel an Kennt
nis dessen, was der wahre Glaube lehrt.

Maria küßt zum erstenmal ihr göttliches Kind
Als Ich so, teuerste Braut, in den Armen Meiner geliebten Mutter war, 

sehnte sie immermehr herbei das, was vorbildlich die heilige Braut dem Ge
liebten ihres Herzens sagte: ,,O, daß er mich an seines Mundes Küssen doch 
trinken ließe! (Hohes Lied, I. 1). Als Ich so das Verlangen ihres Herzens 
sah, Mir als ihrem geliebten Sohne einen keuschen Kuß zu geben und ebenso 
von Mir einen Kuß zu empfangen, hatte Ich umsomehr die Sehnsucht dar
nach, ihr wohlzugefallen und in Empfang zu nehmen diese Freude, die Ich 
von einem so reinen, unschuldigen und von Mir so geliebten Geschöpfe cr- 
,.a, e% .?nnte‘ j 8e^ic- ihr in dieser Sache und hatte daran eine überreich
liche Tröstung, daß Ich diese Freude einem so würdigen Geschöpfe gewähren 
konnte. Ich lud sie zum erstenmale ein, ihre keuschen Lippen Meinem Ant- 
htze zu nähern. Mir den heiligen Kuß zu geben und von Mir den heiligsten 
Kuß zu empfangen. Diese Meine Einladung ließ Ich in liebenswürdigster 
Weise in ihr Herz dringen. Kaum hatte sie Meine innere Stimme vernom
men, fo gte sie auch schon gleich Meiner liebevollen Einladung und küßte 
Mich zu ihrer Freude. Ich erwiderte ihren Kuß mit’großer Liebe, erfüllte da- 
ei i r erz mit neuer Gnade und ließ sie die Süßigkeit des keuschen Kusses 

ver osten, uc i ir ereitete es große Freude, von Meiner Mutter geküßt 
worden zu sein. Diesen ersten Kuß, den Ich Meiner geliebten Mutter gab, 
opferte Ich Meinem Vater auf im Verein mit ihrem Kusse. Zugleich opferte 
Ich Ihm auf alle jene Freuden des Geistes, die Ich ihre Seele dabei verko
sten ließ und die Meine Menschheit empfand. Ich bat Ihn, Er möge dadurch 
in Seiner u o eme göttlichen Süßigkeiten jene unschuldigen Seelen 
verkosten lassen, die darum sehnsüchtig flehen. Er möge sie zuerst einladen 
zum Verkosten des Göttlichen. Tatsächlich hat er Seine Geneigtheit, diese 
göttlichen Freuden zu gewähren, gezeigt durch den Ausspruch des könig-

liehen Propheten: „So kostet und tnd Bitten überaus
(Psalm 33, 9). Meinen Vater freuten diese A p Uebendcn Seelen es 
und Er sagte gütig und huldvollst zu.o “ kosten. Tatsächlich er-
wünschen, die Süßigkeit und Lieblichke t Gottes zu Koste 
fährt sie die Seele, die darnach Sehnsucht hat.

Jesus und Mana enthalten sieh oft der Freude des ><usses
Du darfst nicht glauben, teuerste Braut daß Ich °f‘Ich 

Ich und Meine geliebte Mutter im Küssen hatten, zug<1 s0
Mich aller jener Dinge enthalten wollte, die i ir ro tröstete. Sehr
enthielt Ich Mich gerade dieses Genusses, der Mici es Liebe. Ich sah 
selten geschahen zwischen uns beiden diese Akte gegensei dieser Um- 
das große Verlangen Meiner geliebten Mutter und S^e dieser^ 
stand erweckte in Mir ein sehr heftiges Verlangen, ni kosten,
fallen, sondern auch selber die Süßigkeit ihrer keusckcnuKXh des Kusses, 
Dieses so große Verlangen tötete Ich jedoch ab und en le Ajs
obwohl dieses gegenseitige Sichküssen so vollkommen un g • 
Gott war Ich geneigt, Meinen Geschöpfen Freude zu machen und Trost zu 
spenden. Als Mensch neigte Ich dazu, von ihnen Trost zu emp reitete 
opferte Ich diese Enthaltung vom Küssen, was Mir großen Schmerz bereite _ 
Meinem Vater auf zur Sühne für die vielen und schweren Beleidigungen, ct 
Ich von den Geschöpfen erfuhr.

So oft Ich Mich aber von Meiner Mutter küssen ließ und Ich sicf kui e, 
Heß Ich ihr Herz ahnen den Kuß des Verräters Judas und die vielen Schlag 
und Verachtungen, die Ich in Meinem göttlichen Antlitze empfangen mu • 
Dies lat Ich, um die Süßigkeiten und den Trost einzuschränken, die wir nei 
Küssen verkosten. Meine Mutter dachte an die Verachtungen, die man ivu 
antun werde. Ich dachte an die Undankbarkeit jener, die Mich verachten una 
verraten werden. So war die Freude immer vom bitteren Gedanken an i 
zukünftigen Leiden begleitet.

In Windeln eingewickelt
halten hatte”!! ^liebte Mutter Mich eine Zeitlang in ihren Armen ge- 
die für die«pn y C > S*e ^ssen' sie Mich in die armen Tücher einwickle, 
dem Brauch vorbereitet waren. So ist es auch bei den anderen Kin-
stung. Dieser Tr ? geliebte Mutter mit großer Anmut, Liebe und Trö- 

ihrem Her?^ "í?r nicht ohne Bitterkeit; denn zur selben Zeit sagte Ich 
^üchern und wie« e’ ^e^ne Mutter, deinen Sohn mit diesen armen 
k°uimen, da Ich qJ . . ere Binden Mir bereitet sind. Es wird die Zeit

O, welch ■ c riC Cn Und betten ohne Mitleid gefesselt werde!" 
^ebenden Herzen Hpi cbmerz bereiteten diese Worte dem unschuldigen und

Als XchM 1 Bebten Mutter!
don ein Mensch1 hat lnxvpÍeSe TÜcher ^"Bewickelt sah, fühlte Ich den Schmerz, 

nn er im reifen Alter in Ketten gelegt wird. Ich 
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opferte diesen Schmerz Meinem Vater auf und sagte Ihm: „Siehe, o Vater, 
Deinen geliebten Sohn eingewickelt in diese Windeln! Siehe, jetzt bin Ich ge- 
bunden und tatsächlich jeder Bewegung beraubt! Ich bitte Dich, Du möch
test in Deiner Huld, kraft dieses Meines Leidens von den Fesseln der Sünde 
jene unvorsichtigen Seelen lösen, die sich so leicht von ihnen ketten lassen. 
Sie finden dann nicht das Mittel, wodurch sie sich von diesen Banden der 
Ungerechtigkeit befreien könnten. Sie möchten ihrer los werden, können es 
aber nicht. Gib daher. Mein liebster Vater, ihnen die Gnade und Kraft dazu.

Alles versprach Mir Mein Vater. In der Tat befreit er täglich solche 
Seelen aus den Fesseln der Sünde. Kaum bemerken sie es. Solche sind jene, 
die nicht aus voller Bosheit, sondern aus Unvorsichtigkeit von irgend einer 
Rücksicht oder einem Zwang sich mitreißen lassen und dadruch in die Sünde 
verwickelt werden. Doch mit entschlossenem Willen sehnen sie sich darnach, 
von diesen ganz bösen Banden gelöst zu werden Mein Vater ermangelt nicht, 
diesen Seelen besondere Hilfe angedeihen zu lassen. Viele werden kraft die
ses Meines Gebetes von den Fesseln der Sünde befreit.

In den Armen des heiligen Josef
Eingewickelt in diesen armen Windeln, mußte Ich in die Krippe von 

Tieren gelegt werden. Bevor dies Meine Mutter tat, gab sie auf Meine innere 
Anregung hin Mich in die Arme des hl. Josef. Wie groß der Trost in seiner 
Seele war, kannst du dir vorstellen, wenn du bedenkst, daß er es mit Sicher
heit wußte, daß Ich der Sohn Gottes und seiner reinsten Braut Maria bin. 
Ich erfüllte diese glückliche Seele mit Freude und Süßigkeit. Der hl. Josef 
kam in eine Liebesverzückung. Es kamen ihm Tränen der Freude und er 
schien in einem Paradiese der Wonne zu sein. Doch unter diesen Freuden, 
empfand auch er Bitterkeit, indem er sah, in welch großer Armut Ich Mich 
befand. Er wollte Mir helfen, konnte aber nicht. Auch Ich freute Mich,- 
teuerste Erauu da Ich diese heilige Seele in solchen Paradieseswonnen sah. 
Hielt er doch seinen Gott in seinen Armen. Auch Mich betrübte es, da Ich 
seiner Schmerz sah, daß er Mir nicht beistehen konnte, wie es sich geziemt 
hätte. Ich .opferte diese Tröstung und diese Pein Meinem Vater auf und bat 
Ihn, Er möge in Seiner Huld alle unschuldigen Seelen trösten. Er möge Mich 
ihnen zu kosten geben mittelst der Eingießung Seiner göttlichen Gnade. Be
sonders jenen wo e Er Mich zu kosten geben, die beim Nachdenken über 
Meine Leiden sich betrüben. In allem gewährte Mir Mein Vater Sein Wohl
gefallen  ̂Tatsächlich laßt Er sehr oft die unschuldigen Seelen die Süßigkeit 
Meiner Gegenwart und der göttlichen Gnade kosten.

Jesus bittet als Mensch den Vater
Teuerste Braut! Du wunderst dich sehr, da du wahrnimmst, wie Ich, ob

wohl a^ch Gott "ad als solchy gleich dem Vater, Ihn um alle jene Dinge 
bat, die Ich m dieser Schrift dir anführp U i.- ♦ i i i ** i.i Roiiok«,, «11 □ uniunre. ich konnte doch als Gott selber
nach Meinem Beheben alle diese Gnaden und Gunstbeweise Meinen Ge
schöpfen austeilen. Wisse. Teuerste, es ist vollkommen wahr, daß Ich wahrer 

Gott und als solcher gleich dem Vater bin. Ich war also eine Einheit mit 
dem Vater. Ich habe es ja schon Meinen Jüngern gesagt: „Ich und der Vater 
sind eins" (Johannes, X. 30). Du mußt es aber verstehen, daß Ich Mensch 
gewoiden bin und auf diese Weise mit der menschlichen 'Natur vereinigt bin. 
In Bezug auf Meine Menschheit bin Ich aber niedriger als Er. Ich bin ja in 
die Welt gekommen, um Seinen Willen zu tun und in allem Ihm unterworfen 
zu sein. Deshalb habe Ich wie ein Ihm unterworfener und gehorchender 
Sohn an Ihn alle Bitten gerichtet. Ich habe Ihn gebeten, allen Meinen Brü
dern und Schwestern alle jenen Gnaden und Gunstbezeugungen zu erweisen, 
von denen Ich dir bereits erzählte und noch erzählen werde. Wundere dich 
daher nicht mehr über diese Tatsache, schäme dich vielmehr und bemühe 
dich, Mich nachzuahmen in der Unterwerfung unter Geschöpfe, die dir 
gleich sind. Ich habe auf Erden immer in Unterwürfigkeit unter Meinem 
Vater gelebt. Obwohl Ich Gott war wie Er, war Ich nicht nur Meinem Vater 
untertan; denn du wirst in dieser Schrift sehen, welchen Leuten Ich Mich 
unterworfen habe und bis wie weit dein Gott aus Liebe zum Menschen Sich 
erniedrigte. Der Mensch aber will in seiner Undankbarkeit und Widerspen
stigkeit sich so oft nicht einmal seinem Gott unterwerfen und leistet Seinem 
V illen Widerstand. Genug! Darüber werde Ich zu dir an passender Stelle 
sprechen. Kehren wir zu unserem eigentlichen Gespräch zurück.

Jesus in der Krippe
Pa es bereits bestimmt war, daß Ich in einer Krippe von Tieren auf ein 

a Teu 8cbettet liegen mußte, nahm Mich Meine geliebte Mutter aus den 
hl 10° Si zuruck und legte Mich mit ihren Händen in Gesellschaft des 
nieder6 16 „ PPe‘ betete Mich nun an, beide knieten inzwischen
sich anrßm a$ ®?ttlicbe Geheimnis zu schauen. Neben der Krippe befanden 
zu erwÄrmZ'VeiT11Cre‘ D.iese versuchten es gleichsam. Mich mit ihrem Hauche 
en. Als nß61- n gesenkter Haltung erkannten sie Mich als ihren Schöpfer 
sam und CfSle ' e^unft begabt gewesen wären, waren sie ganz aufmerk- 
in dieser p!Innd 8\eicbsam voll Mitleid mit Meiner Armut. Während Ich
Meine Brüder Qn?Pe aß’ °’ wie vie^’ Meine Teuerste, habe Ich da für
fühlte Ich diecJ1 a c*lwcstern bei Meinem Vater gewirkt! Auf das Höchste 
Mich in einem St-dimUk Un^ dieses Elend. War Ich doch Mensch! Ich sah 
gelegt. Anstatt pi™ l.6- ,Und dann wurde an einen so elenden Platz 
e’ne Fügung befand roniß lclien Platzes ein wenig Heu, das sich hier durch 
diese zwei Tiere an ? Waien eben Tiere im Stall. Ich sah, teuerste Braut, 
die sich zu Meiner C waren- E>ies waren die Persönlichkeiten,
8ung, Meine Brami Ur , e¿n8efunden batten! Das war eine große Erniedri-
«"«dri8t würde, ja sodaß euer Gott so tief 
J.eren sein mußte und dlTn 4 5 T einer KriPPe in Gesellschaft von 
'armen? Es war aber cni T k° iYr^nis batte' sich durch ihren Atem zu er- 
~ugel. Doch diese waren C anfanßs die Gesänge und Klänge der 

ren König ehrten. Aber die^V Yater 8esandt, damit sie Mich als
Aber die Welt, für die Ich geboren wurde, was hat sie 
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Mir gegeben? Einen Stall und eine Krippe zur Ruhe. Das war das erste Ge
schenk bei Meiner Ankunft auf Erden.

Als Ich so auf dem Heu lag, um zu schlafen, empfand Ich dieses Leid 
in Meiner Menschheit. Zuerst opferte Ich diesen Schmerz Meinem Vater auf 
zur Sühne für die so großen Verweichlichungen und Versöhnungen, die sich 
die Menschen in ihrer Ruhestätte verschaffen. Diese Weichlichkeit täuscht 
auch vollkommenere Seelen. Sie entschuldigen sich mit der Pflicht, ihre Ge
sundheit erhalten zu müssen,- in Wirklichkeit aber befriedigen sie ihre Eigen
liebe, ohne daß sie es merken. Ich bat den Vater, Er möge in Seiner Huld 
allen jenen Gnade, Stärke und Kraft geben, die sich in diesem Punkte zu 
Meiner Nachahmung abtöten, indem sie auf jene Bequemlichkeit verzichten, 
die sie ordentlicher Weise gebrauchen können. Der Vater zeigte Sich geneigt, 
allen beizustehen und ihnen mit Seiner Gnade zu helfen. Tatsächlich hat Er 
es getan und tut es. Manche gibt es, teuerste Braut, die als Ruhestatt den 
harten Boden und ein wenig Reisig oder Stroh erwählen! Diese tun sich mit 
so großem Edelmut und Geist Gewalt an, so daß es scheint,, als ob sie hierin 
ihre Wonne finden würden. All dies ist die Frucht Meiner Gebete,- dehn 
ohne besondere Gnade und Beistand könnten sie es nicht tun.

Als Ich Mich so unter den Tieren befand, bat Ich den Vater, Er möge 
kraft dieser Meiner Erniedrigung in Seiner Huld Mitleid haben und Erbar
men mit jenen unwürdigen Seelen, die durch ihre Laster sich den Tieren ähn
lich machen. Er möge ihnen Licht und Gnade geben, damit sie den elenden 
Zustand, in dem sie leben, erkennen können. Wie Ich Mich nicht entwür
digte, da Ich zwischen diesen zwei Tieren war, so möge auch Er es nicht 
unter Seiner v\ ürde halten, diesen unglücklichen Seelen Erleuchtungen und 
göttliche Anregungen zu geben. Alles versprach Mir der Vater zu tun, wie Er 
es auch in irklichkeit tut. Die törichten und tierischen Seelen aber wider- 
^,e. en ,n Gnade, sie schenken den göttlichen Anregungen kein
Ge ór. it 1 irer lorheit und ihrem unvernünftigen Willen bedecken und 
verjagen sie ese Lichter, die der Vater der Barmherzigkeit mit so großer 
Lie e i nen sc enkt. Ich empfand, teuerste Braut, für diese unglücklichen 
ueeeü-e*inen f °?e" Schmerz, der Mich betrübte. Ich beweinte bitterlich 
lire C -ii- i eiL endui}ß- Ich opferte Meinem Vater diese Tränen auf, 

am1,.. .ie Gerechtigkeit für all' die von diesen tierischen Menschen
zuge ug en e ei igungen sich versöhnen lasse. Er möge sie zu vernünftigen 

crsonen mac en, ie göttliche Gerechtigkeit erweise sich ihnen versöhnlich 
f enìIR UU.n j' die ^h lür sie in jenen Dingen leiste, in denen sie 

schuldig befunden sind.
Als Ich eine Zeitlang so da lag, schaute Ich auf jeden Einzelnen von 

in>a Mich nachahmen werden. Mit welcher Liebe
blic • e c i sie an a ch ihr Leiden sah, gereichten sie Mir zur Erleich- 
teiung. n rosee . ic , da Ich sah, wie sie Mich lieben und in Liebe 
Mich nachahmen Doch diese Tröstung wurde verbittert durch den Anblick 
so vieler die Mich nicht nur nicht nachahmen, sondern ganz im Gegenteil 
jegliche Verwöhnung und Verweichlichung suchen, selbst an den Orten, wo 

man das Gelübde der Armut und der Tugend ablegt. Oftmals versündigt 
man sich dort gegen Gott und gegen die gelobte Armut.

Besuch der Hirten
Als Ich so da lag, sehnte sich Mein Herz nach dem Besuch der Hirten, 

um Mich mit diesen einfältigen Seelen zu unterhalten. Bevor diese sich der 
Höhle, in der Ich weilte, näherten, bat Ich den Vater, Er möge ihnen in 
Seiner Huld so viel Licht geben, daß sie das göttliche Geheimnis erkennen 
und an Mich als den wahren Gott und den wahren Menschen glauben kön
nen. In der Tat gab Mein Vater den Hirten diese Erleuchtung. Da diese See- 
en gut vorbereitet waren, machte die göttliche Gnade auf sie eine große Ein

wirkung. Alle kamen, mit Eifer Mich anzubeten und ihre Herzen Mir zu 
schenken. Als sie an der Höhle angekommen waren, wurden sie von neuer 
made und stärkerem Herzensjubel erfüllt. Kaum daß sie Mich sahen, warfen 

sie sich auf die Erde nieder, beteten Mich unter Freudentränen an und er- 
annten Mich als den wahren Messias, der ihnen verheißen worden war. Da 

sie aber einfältig waren, begriffen sie nicht das Geheimnis Meiner Armut 
- „rn ledrißunB- Meine Zufriedenheit bei diesen ersten Besuchen, gelieb- 
j.e-. c raub war groß. Obwohl diese Flirten gewöhnliche Leute waren, so be- 
VQ1 ejen S*e M* 1 nichtsdestoweniger großen Trost; denn gerade diese Gattung 
a n. tCn cr^rcute Mich. Sie waren ja gerade und einfältige Seelen. Doch 
Sin' jSC Tröstung wurde sehr verbittert, da Ich sah, daß einige aus der 
jerpC dJr I?irten unßläubig und untreu waren. Sie glaubten nicht nur nicht 
nich? -¡e iEnen von Mir erzählten, sie wollten überhaupt sich dem Stalle 
und rPaiern' verharrend in ihrer Härte und Verstocktheit. Diese ihre Härte 
beim D tr<|UC 1)creiJetc Mir großen Schmerz, geliebteste Braut, ja, Ich mußte 
schien en ,en. an. s*e weinen. Sie hatten die Gnade, daß der Engel ihnen er
spiel i.Un e*nlud' zu Mir zu gehen. Doch sie blieben verstockt. Das Bei- 
sich zur^A i enossen hätte für sie ein Ansporn sein müssen, daß auch sie 
anderen " ? etu?® Meiner Person beeilen. Die Gnade, die Mein Vater den 
Waren sün°ll r cer auc^ ihnen, aber in ihnen wirkte sie nicht; denn sie 
der Einlarli en und keineswegs gerade und einfältig wie jene, die
Mich zu prlPg C eS Enße^s ßlaubten. Diese Letzteren hatten dafür das Glück,

AjU erkennen und anzubeten.
ladung des^Fn^'i wie diese so verhärteten und verstockten Seelen die Ein- 
Mein Leid darrt § und.zusleich die göttliche Gnade verachteten, opferte Ich 
ihnen einen a ein£,na Vater auf und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld 
Meine Tränen r°i 1 cr ynd eine solche Härte verzeihen. Er möge 
pidigungen und Un1111611 zur Sühne für die von ihnen Ihm zugefügten Be- 
iehlichen Rufen Seichtigkeiten. Diese Seelen leisteten Widerstand Seinen 

!?ehr mißbrauchten .E1"ladunßen- Je mehr Gnaden Er ihnen erwies, desto 
Jhre Herzenshärte lese^hen und machten sich ihrer unwürdig durch 

Sle *it  Staunen^ und ÌU 1Yeiner Geßenwart sich befanden, schauten 
le erwunderung auf Mich. Ich aber blickte sie mit 
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Liebe an und erfüllte ihre Seelen mit Tröstungen. Ich bat Meinen Vater, Er 
möge in Seiner Huld alle jene Seelen trösten, die Seinen Einladungen Glau
ben schenken, in Meinen Dienst treten und der Gnade entsprechen.

Jesus, der gute Hirt
Ich bat den Vater besonders um folgendes: Wie es Ihm Freude bereitete, 

daß Meine ersten Besucher nach Meiner Geburt Hirten waren, so möge, cs 
Ihm gefallen, Mir den Namen eines „Guten Flirten" zu geben. Als das Haupt 
aller Flirten bin Ich gekommen, damit man Mich anbete und Mir nachfolge. 
Mir, der Ich der vollkommenste und heiligste Hirte bin. Mögen Mir alle 
Menschen wie Schafe folgen. Ich bot Mich dem Vater an, daß Ich den 
Dienst eines wahren und guten Hirten gegenüber den irrenden und verirrten 
Schäflein leisten will. Die Mühe und die Entbehrungen scheue Ich nicht, 
ja Mein Leben will Ich sogar für ihre Rettung hingeben. Ich will tun, so 
viel Ich kann, um sie zu Meinem Schafstall zurückzuführen. Ich werde sie 
locken, sie liebkosen, suchen, rufen und befreien aus dem Schlunde des 
höllischen Wolfes. Nur jene werden zugrundegehen, die von Mir mit Ge
walt fliehen wollen und sich freiwillig dem Wolfe hingeben, damit er sic 
zerreiße. Mein Vater hatte großes Wohlgefallen an diesem Meinem Aner
bieten. Er gab Mir von nun an den Namen und den Dienst des „Guten 
Hirten . Dieses Amt fing Ich sogleich an auszuüben, aber nicht mit äußeren 
Werken; denn in diesem Alter war Ich dazu ganz unfähig. Aber mit Ge
beten übte Ich das Amt eines guten Hirten aus. Ich bat Meinen Vater, Er 
möge in Seiner Huld mittelst Seiner Einladungen und Gnade die irrenden 
Schäflein zurückführen zu Meinem Schafstall; in der Tat laufen viele herbei. 
Nur jene leisten Widerstand und entsprechen nicht der Einladung und dem 
Rufe, die infolge ihrer Hartherzigkeit und ihres Verstocktseins in der Sünde 
der göttlichen Gnade nicht entsprechen. In diesem Augenblicke bat Ich Mei
nen Vater besonders. Er möge in Seiner Huld so viel Gnade und Kraft allen 
jenen Menschen geben, die von Ihm zu Hirten der Kirche und zu Führern 
der ihnen anvertrauten Seelen bestimmt sind, daß sie ihren Dienst mit jener 
ganzen Liebe und Geradheit ausüben, die ihnen von Mir gelehrt werden wird. 
Sie werden über die ihnen anvertrauten Schäflein Rechenschaft ablegcn 
müssen,- sie dürfen daher weder Mühe scheuen noch Entbehrungen. Weiden 
müssen sie ihre Schäflein und sie in Meinem Schafstalle gut erhalten. Und 
wenn es notwendig ist, müssen sie auch das Leben hingeben, um die ihnen 
anvertraute Herde zu bewahren. Denn Ich bin das Haupt aller Hirten. Alles 
verhie > ir ein ater und führt es durch. Niemals ermangelt Er, Seine
Gnade un einen eistand allen jenen zu geben, die diesen Dienst eines
Hhte-i ausu en. 1 ur jenen, die wie Mietlinge in Meinen Schafstall eintreten, 
gibt Mein Vater Seine Gnade nicht,- denn ihre Absicht ist nicht. Meine Herde 
zu weiden und zu behüten, sondern der Stolz und die Eitelkeit und der Ehr
geiz drangen sie zur Ausübung ihres Amtes. Deshalb machen sie sich un
würdig des göttlichen Beistandes und überlassen die Herde dem Verderben. 
Obwohl Ich, teuerste Braut, durch Meine in Mir wohnende Gottheit schon

von Ewigkeit her die Kenntnis von ^n Dinger hatte. ' 
ewige Wort, das mit Meiner Menschheit vere.mt en Nlir eine un.
destoweniger Mir nun alle vor Meinen uge menschlichen Natur
sägliche Pein. Bevor Ich, das ewige \\ ort, Mich. m t d n Rh als Gott
vc-i einigt hatte, war Ich eines Leidens nicht fah 8- d j h ls Gott
alles wußte, konnte es Mir keine Unannehmlichkeit brmgem da Ic 
ganz und gar eines Leides oder eines Schmerzes unfah ß bmjch^ müsscn. 
diesem Augenblick alle jene Hirten, welche i lein .jie nicht wie 
Ich sah die guten Hirten und die schuldigen, jene \yöife ’¿ie Herde zer- 
Hirten ihre Herden bewachen, sondern wie reí en Mein Herz
streuen und schlecht behandeln. Ol Welch Schme mit
im Anblick der zerstreuten und schlecht behände en Sehafstall brachte, 
so viel Mühe suchte und durch Meinen Tod in ei
Ich sah die guten Flirten und die schuldigen )c-p^etl^C'E^rnt solcher 
Huld, kraft dieser von Mir so stark empfundenen P , , zuläßt,
Personen in Meinen Schafstall verhindern. Und wenn Er jem , durch 
daß solche Hirten zur Strafe der Schäflein in die ^Xnuiid 
welche die Schafe sehr liederlich werden, weit vom re Schäflein die
giftige Weideplätze suchen, so möge Er in Seiner Huld[deni Schäflein 
Kraft geben, daß sie eine solche Strafe zur Sühne ur ceben damit
dulden. Dem schlechten Flirten aber möge Er Licht und Gna g ’ 
er sich bessere. Wenn aber der schlechte Hirt d- Gnade nielbt benutzt, so 
möge der Vater die Herde von einem solchen Wolfe befreie 
einer Weise, welche zu Seiner größeren Ehre und zum 8«>ße
Herde gereicht. Ich bat Ihn besonders, Er möge immer neue5^r nachfolgen. 
Licht jenen Hirten verleihen, welche Mich nachahmen und Minach folge 
So habe Ich es getan den Hirten, die sich zu Meiner Hohle begeben haben 
Beim Eintritt in sie und beim Verweilen in ihr wurden sie von neuer Gnade 
und himmlischen Geschenken erfüllt.

Jesus bittet um Milch
Nachdem die ersten Hirten die Höhle verlassen hatten, um zur Bcwa, 

chung ihrer Herde zurückzukehren, war Ich mit Meiner gehe eni ,
c,em heiligen Josef, ihrem Bräutigam, allein. Ich fing an, das Bedürfnis 
Speise zu spüren. Die Nahrung war Mir als Mensch zur fZynah^e /T1 
’•eibes notwendig. Ich litt, teuerste Braut, unter dem Bedürfnis nach Nah g- 
Hic geliebte Mutter drängte aus Demut nicht, Mir die Milch zu reichen, son
dern sie wartete auf Meinen Wink. Sie wollte sie Mir dann geben, wenn ic 
es haben wollte. Außer der Kälte, infolge der rauhen Jahreszeit, wollte ic 
mich Meiner Geburt auch Hunger erleiden. Obwohl Ich die Nahrung so 
batte haben können, so enthielt Ich Mich ihrer eine Zeitlang, um die NOt aes 
lungers zu spüren. Ich opferte dieses Leid Meinem Vater auf und a - 

1 r möge dafür große Gnade allen jenen geben, die sich aus Liebe zu Mir un 
zu Meiner Nachahmung des Essens enthalten und fasten, vor allein den un 
schuldigen Seelen, die von den zartesten Jahren an um diese lugend sici e 
mühen. Er möge ihnen die Gnade geben, daß sie eine so heilige I bung zu

4 Baii> Innenleben Jesu
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Mßinei Nachahmung und unter größtem Nutzen praktizieren. Di'*  Übung ist 
notwendig, um andere Tugenden zu erwerben.

Als Ich daher so hungrig und nahrungsbedürftig war, sprach Ich zum 
Herzen der geliebten Mutter, daß sie Mir die Milch gebe. Jedesmal, wenn Ich 
Bedürfnis nach Nahrung hatte, ließ Ich es sie merken. Oftmals aber wollte 
Ich Mangel an Nahrung leiden. Dann ließ Ich sie Mein Hungerbedürfnis erst 
wahrnehmen, nachdem Ich bereits viel durch Hunger gelitten hatte. Das Herz 
Meiner Mutter wäre sehr erregt worden, für ihre mütterliche Liebe wäre cs 
unerträglich gewesen, wenn sie Mich in diesem zarten Alter so viel hätte 
leiden sehen müssen. Sehr groß wäre ihr Schmerz gewesen, wenn sie geahnt 
hätte, wie Ich Hunger leide. Sie hätte Mir in Meinem Hunger helfen wollen 
und doch hätte sie die Milch Mir nicht geben können. Öfters aber habe Ich 
sie dies Mein Leid spüren lassen. Ich ließ sie merken Mein Hungerbedürfnis 
und Meine Verweigerung der Milch. Ich tat dies, damit auch sie Meine Lei
densgenossin werde und in allem Meine vollkommene Nachahmerin sei.

Jesus nimmt Milch zu Sich
Nachdem die geliebte Mutier Mein Bedürfnis nach Nahrung wahrgenom

men hatte, drückte sie Mich mit aller Sorgfalt und Liebe an ihre mütterliche 
Brust. Welch eine Freude empfand Ich, teuerste Braut, im Nehmen der Milch! 
Das erkannte die geliebte Mutter gut. Zur selben Zeit war sie voll des Trostes 
und der Freude und fühlte eine sehr angenehme Stimmung. Ich ließ sie den 
gleichen Trost empfinden, den Ich beim Trinken der Milch hatte. Aber es 
war diese Tröstung voll Bitterkeit, sowohl bei Mir als auch bei Meiner Mut
ter. Während Ich nachdachte über den Trunk, den Mir das jüdische Volk' 
geben wird, um Meinen großen Durst in der Stunde Meines Hinscheidens zu 
löschen, empfand Ich große Bitterkeit und Schmerz über seine Undankbar
keit und Grausamkeit. Dieser Schmerz drang in das Herz der geliebten! 
Mutter.

„Wie verschieden”, sagte Ich Meiner geliebten Mutter, „wird der letzte 
Trunk sein, den Ich am Kreuze trinken werde, von dem, den du zum ersten
mal Mir jetzt gibst!” Die betrübte Mutter fühlte, wie diese Worte in ihr Herz 
drangen. Sie hatte dadurch einen unbeschreiblichen Schmerz. Ich opferte die 
Freude und Tröstung und zugleich diesen Schmerz und diese Bitterkeit Mei
nem Vater auf. Ich bat, Er möge in Seiner Huld den gerechten Seelen die 
Süßigkeit und Lieblichkeit Seines Geistes zu kosten geben. In Kraft dieses 
Meines Schmerzes möge Er ihnen auch die Gnade geben, daß sie die Bitter
keit und die Unannehmlichkeit ertragen können. Bei jenen Seelen, die auf 
diese Stufe gelangen, um eine so liebliche Süßigkeit zu kosten, pflegt oftmals 
viel Leid vorauszugehen. Ich bat den Vater besonders, Er möge Meine Un
annehmlichkeit annehmen zur Sühne für jene Seelen, die Er zu einer der
artigen Stufe beruft, die aber in Schuld und Nachlässigkeit sie nicht errei
chen, da sie Seinen Einladungen und Seiner Gnade nicht entsprechen wollen. 
Diese ihre Nachlässigkeit ist groß und mißfällt Meinem Vater gar sehr. In 
allem zeigte Er Sich versöhnt und geneigt zu jeder Meiner Bitten. Wenn 
eine Seele zum Kosten der Süßigkeit des göttlichen Geistes gelangen will,

ítÍS¿e¿ñr¿ennnCe“:CsÜT ™ diese Gnade erlangen zu

schon für ihre Nachlä«- c-1Uf die.ser Stufe nachlässig ist, so habe Ich 
beit losmachen wi 8 ¿StCt S.° bald sie sich von ihrer Lau’
umarmen und jener SüßLkpT M?Aen ater lmmer geneigt finden, sie zu 
sie ersehnt. 8 Und z^nnebmlichkeit teilhaftig zu machen, die
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i Seiner Huld in dieser Nacht erhalten, von jedem Übel und vor einem un
versehenen Tode bewahrt hat. Ich dankte Ihm, daß Er sie heil zum Morgen 
gelangen ließ. Nachdem Ich für alle im allgemeinen Ihm Dank gesagt hatte, 
dankte Ich Meinem Vater im besonderen für jene Undankbaren, die für die 
Wohltat der Lebenserhaltung den schuldigen Dank und die Erhebung ihres 
Geistes zum Himmel mit einem guten dankbaren Gedanken unterlassen. 
Nachdem Ich dem Vater für jene gerechten Seelen gedankt hatte, die in der 
Gnade bewahrt blieben, bat Ich Ihm um Verzeihung für jene schuldigen See
len, die Ihn beleidigt haben. Ich bot Mich selbst zum Leiden und Tode dar, 
damit die göttliche Gerechtigkeit für alle jene Sünden versöhnt werde. Ich 
weinte über die Sünden der Menschen bitterlich. Den Schmerz hierüber 
opferte Ich dem Vater auf zur Sühne. Dann bat Ich Ihn, Er möge in Seiner 
Huld alle von jeglichem Übel an diesem Tage befreien, vor allem aber von 
Seiner Beleidigung. Ich bat insbesondere für jene Nachlässigen, die sich vom 
Schlafe erheben und zu ihren Beschäftigungen gehen, ohne im mindesten zu 
Meinem Vater zu beten. Er möge in Seiner Huld sie bewahren und befreien 
von allem Übel an diesem Tage. Mein Vater freute Sich sehr über diese. 
Meine Gebete. Er nahm sie mit unvergleichlicher Liebe an. Er zeigte Sich 
immer geneigt, alles das zu tun, um was Ich Ihn bat. Er kann Mir keine 
Sache verweigern infolge der Liebe, die Er zu Mir hegt und wegen des Wohl

gefallens, das Er an Mir hat.
Dasselbe tat Ich am Abend vor dem Schlafen. Ich bat Meinen Vater, Er 

möge in Seiner Huld alle in dieser Nacht vor jeglichem Übel befreien, vor 
allem vor der Sünde. Ich sagte Ihm Dank für alle, die Er in Seiner Huld 
an diesem Tage von jeglichem Übel bewahrt hat, besonders für jene Undank
baren, die dies nicht taten. Ich machte die Meinung, zum Ersatz für alle zu 
beten. Ich bat den Vater um Verzeihung für alle Beleidigungen, die Er an 
diesem läge von ihnen erlitten hat. Ich sah alle, jeden einzelnen. Ich emp
fand eine starke Pein und sehnte Mich darnach, Mein Blut zur Versöhnung 
der göttlichen Gerechtigkeit zu vergießen. Und da Ich noch nicht Mein Blut 
vergießen konnte, vergoß Ich Tränen. Diese waren von sehr großem Wert 
und Meinem Vater sehr angenehm. O! Wie schmerzte es Mich, teuerste Braut, 
die ständigen Beleidigungen zu sehen, die sie ohne Einhalt Meinem Vater zu
fügen! Ich empfand ein großes Bedauern darüber, daß an diesem Tage Mein 
Vater so viele Sünden von den Menschen erleiden mußte. Das Gleiche war 
beim Beginn der Nacht. Ich sah, daß die Finsternis, die dem Menschen zum 
Ausruhen bestimmt ist, zum Beleidigen Meines Vaters mit großer Freiheit 
benützt wird. Um Mitternacht lobte, pries und dankte Ich für alle. Da diese 
Stunde eine von jenen ist, in denen man Meinen Vater am wenigsten lobt, - 
es schlafen ja die meisten Menschen um diese Zeit oder beleidigen Ihn mit 
der Sünde - so leistete Ich mit diesem Lob für alle Ersatz. Ich bat den Va
ter inständig, Er möge Sich versöhnlich zeigen gegen sie, besonders in der
artigen Dingen, worin sie Ihn am meisten beleidigen. Ich leistete Ihm für all 
dies Genugtuung. Ich betrübte Mich mehr oder weniger, je nach der Schwere 
der Sünde, die die Menschen in der Nacht begehen. Diese Tagesordnung 
hielt Ich die ganze Zeit Meines Lebens ein. Zu jeder Stunde und jeden Au

genblick wirkte und verdiente Ich für Meine Brüder und Schwestern. Und 
da Ich ihre Undankbarkeit gegen Mich sah, obwohl Ich so sehr um sie be
sorgt war, bereitete sie Mir immer einen sehr großen Schmerz.

Jesus sehnt Sich darnach, Sein Blut zu vergießen
Auf diese Art vergingen einige Tage. Ich litt zu jeder s^dc' 

Kälte und Not. Trotz dieser Meiner Leiden wünschte Ich, cuci '
Mein Blut zu vergießen. Ich opferte dieses Leid Meinem a er au . 
Ihn, Er möge in Seiner Huld nun dieses Mein Verlangen, mc r zu ei ' ' 
Sühne für jene annehmen, die zur Versöhnung der göttlicicn ercc - 
für ihre Sünden leiden müßten, aber die Buße mit aller Gewa ie 1 • 
suchen Freuden obwohl sie wahrlich Leiden suchen sollten. Besonders opierte 
Ich diese Sehnsucht auf für jene Unschuldigen, die das ei en sue en, 
Mich nachzuahmen. Ich bat Meinen Vater, Er möge ihnen Kraft und• <^ad 
geben, damit sie ihr Verlangen zur Ausführung bringen können. Aut üiesc 
Weise werden sie ein größeres Verdienst und eine größere er err ic u 
beim Vater erwerben, über all dies freute Er -Sich und alles verhieß Er Mir. 
Es gibt viele unschuldige Seelen, die sich peinigen und Leiden suchen und 
sich in ihren Leiden mehr freuen als die Sünder in ihren Freuden, i ein 
Vater gibt ihnen eine besondere Gnade in Kraft der von Mil an I n gene i 
toten Bitten und infolge Seiner Verheißungen.

Als Ich so in dieser Sehnsucht nach mehr Leiden war, stellte sich jeden 
Augenblick die Gelegenheit dazu ein. Ich sah Meine geliebte Mutter in so 
großer Armut und ihren Bräutigam Josef in sehr großer Betrübnis, da er 
Meine und Meiner Mutter Leiden mitfühlte. Ich hatte dadurch ein grobes 
Herzeleid, da Ich diese zwei unschuldigen Seelen in solcher Bedrängnis um 
Meinetwillen sah. Ich tröstete sie mit der Heiterkeit Meines Antlitzes und 
mit liebevollen Gebärden. So zeigte Ich ihnen Meine Liebe und teilte ihren 
Herzen eine Paradiesessüßigkeit durch Meine liebliche Gegenwart und Meine 
Gefühle für sie mit. Ich bat Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld in Kraft 
dieser Meiner Herablassung alle jene Seelen trösten und liebkosen, die Mir 
zuliebe leiden. Ich opferte dem Vater auch dieses Leiden auf, das Ich im 
Anblicke ihrer Schmerzen empfand und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld ob 
dieser Meiner Trübsal Seine Hilfe und Gnade allen jenen gewähren, die in- 
°lge ihrer Armut notgedrungen in das Leiden versetzt, in Gefahr sind, die 

uotwendige Geduld in solcher Lage zu verlieren sowie das Verdienst für ihre 
i.rCV2e’ bat, daß sie standhaft in ihren Leiden seien und auf diese Weise 
,“s Himmelreich zu erwerben gewürdigt werden. Mein Vater ermangelt nicht, 
us zu tun, um was Ich Ihn gebeten habe. Tatsächlich sieht man, wie viele 
mie zufrieden in ihrer Armut und in ihrem Elend leben, viel zufriedener 

Vi 1 *n i^irem Überflüsse. Und wenn jemand in seiner Armut un
de ? 8 kb*  und es nicht ertragen kann, sich im Elend zu sehen, so ist es 
Wi)? p ' weil er dem Willen Meines Vaters sich nicht gleichförmig machen 
dim C seIber beraubt sein dieses Verdienstes. Mein Vater würde auch

1 made und Kraft geben, ja sogar überreichlich.
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Besuche der Hirten
Jeden Tag empfing Ich die Besuche dieser einfältigen Hirten. Immer 

mehr erfüllte Ich ihren Geist mit neuer Gnade und Kraft. Ich teilte ihnen 
ein immer stärkeres Licht beim Anblick Meiner Menschheit mit, die von 
ihnen mit Glauben und Liebe angebetet wurde. Da Ich ihre Beharrlichkeit 
sah, ermangelte Ich nicht, Meinen Vater für alle zu bitten, welche zu Mir 
mit Liebe und Glauben kommen, auf Meine Einladung hin Mir nachzufol
gen. Ich bat Ihn auch. Er möge ihnen die Gnade geben, alle Entbehrungen 
und Unbequemlichkeiten, die ihnen auf solchem Wege begegnen, zu über
winden, wie Er es getan hat bei diesen guten Hirten, die weder Kälte noch 
schlechtes Wetter und andere Hindernisse auf ihrem heiligen Gange beach
teten.

Der Heiland hat ein wachsendes Verlangen, Sein Blut 
zu vergießen

Als Mein achter Lebenstag sich näherte, steigerte sich in Mir das große 
Verlangen, Mein Blut für Meine Brüder und Schwestern zu vergießen. Nach
dem Ich so viel Tränen vergossen und so viel Leiden ertragen hatte, kam 
endlich der von Mir so heiß ersehnte Tag Meiner Beschneidung.

Jesus ermuntert Seine Braut zur Nachahmung
Ich mache dich, teuerste Braut, aufmerksam, daß du auf alles das, was 

Ich dir bisher gesagt habe, gut achtgcbest. Denn Ich wünsche, daß du Mich 
nachahmst, besonders im Leiden und in der Liebe gegen deine Nächsten, in 
der Gleichförmigkeit mit dem Willen Meines Vaters, in der Erniedrigung dei
ner selbst und besonders in der Demut, die Meine vorzügliche Tugend ist. 
Diese sei dir teuer. Lege allen Eifer darauf, sie zu erwerben. Verschmähe cs 
nicht, dich vor allen zu verdemütigen, da du deinen Gott zwischen Tieren in 
einer elenden Krippe so erniedrigt und arm aus Liebe zu dir siehst. Be
achte die Hoheit deines Gottes, die in einem Stalle wohnt, so wirst du dich 
schämen.

3. H a u p t s t ü c k

Das Innenleben Jesu von Seiner Beschneidung 
bis zur Ankunft der weisen Könige

Warum der Heiland Sich der Beschneidung unterwarf
Am achten Tage nach Meiner Geburt mußte Ich nach dem Gesetze der 

Juden beschnitten werden. Ich wollte die Gestalt eines Sünders annehmen 
und als solcher bei den Menschen erscheinen. Damit wollte Ich ihren Stolz 
zuschanden machen, da sie, obwohl in Wirklichkeit Sünder, als Unschu ige 
erscheinen wollen.

Wie sehnte Ich Mich, teuerste Braut, darnach, daß diese Stunde komme 
in der Ich Meinem Vater den vollkommenen Gehorsam zeigen mußte, Diesen 
Gehorsam leistete Ich, indem Ich die schmerzvolle Beschneidung über Mich 
ergehen ließ. Sie war für Mich schmachvoll, da Ich, der Unschuldige, wie 
ein Sünder erschien. Den Menschen wollte Ich Meine Liebe zu ihnen zeigen, 
indem Ich in diesem zarten Alter für sie Mein Blut zu vergießen anfangen 
'volite, um für ihre Sünden der göttlichen Gerechtigkeit Sühne zu leisten.

Bevor das Geheimnis der Beschneidung sich vollzog, bat Ich den Vater, 
Hr möge in Seiner Huld dieses Blut, das Ich bei der Beschneidung vergießen 
'verde, annehmen als erstes Lösegeld für den Loskauf der Menschen. Ich be
hielt Mir vor, es in Meinem Leiden und Sterben ganz zu vergießen. Ich opferte 
Ihm den Schmerz der Beschneidung auf und bat Ihn um folgendes: Wie 
dieses harte Messer Mein unschuldiges Fleisch schneidet, so möge Er in 
einer Huld Seiner Liebe solche Kraft geben, daß sie beim Eintritt in ein 
lerz es beschneide und aus ihm alle Neigungen entferne, die das Fleisch, 
'e Welt und der Teufel ihm eingeprägt haben.

Der Name Jesu
dunßICio ^at Meinen Vater, Er möge Mir gnädigst während der Beschnei- 
nämlid^U \Jmen geben' den Er von Ewigkeit her für Mich bestimmt hat, 
in Seino^r-- a?en JeSU' ^as Erlöser. Ich ersuchte Ihn ferner, Er möge 
halte i Ute „ewirken» daß Ich diesen Erlöser-Namen nicht umsonst er- 
Naméns v vr i e Menschen durch Meine Kraft und durch die Kraft Meines 
So Weit J ¿i 8er®ttet werden möchten. Der Vater willfahrte Meiner Bitte.

an en \ ater und Mich ankommt, erzielt der Name Jesu sicher
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Seine wahren Wirkungen. Denn jeder, der selig werden will, kann es wer
den. Denn Ich habe ihn losgekauft mit Meinem Blut und mit Meinen Ver
diensten erlöst. Wenn aber ein Mensch seinen Untergang will, so liegt der 
Grund nicht darin als ob Mein Name nicht Seine wunderbaren Wirkungen 
leistete, denn Ich habe bereits in dem Augenblick zu wirken begonnen, da 
Mir dieser Name gegeben wurde. Vielmehr ist der betreffende Mensch schuld 
daran, er will ja zugrunde gehen, er verachtet sein Heil, er kümmert sich 
nicht um die Mittel, die Ich ihm zur Erlangung seines Heiles angegeben habe. 
Infolgedessen ist für diese Menschen Mein Name als „Erlöser-Heiland" nutz
los. Wohl habe Ich alles getan, um den Menschen zu retten, ja mehr als not
wendig tat Ich, doch ein solcher Mensch will nicht gerettet werden, er will 
selber verloren gehen.

Ferner bat Ich den Vater, Er möge Meinem Namen eine solche Kraft ge
ben, daß, wenn die Menschen mit Glaube und Liebe Ihn aussprechen, sic 
von jeglichem Übel erlöst und ven allen Nachstellungen der höllischen Fein
de befreit werden. In der Tat hatte Mein Vater an Meiner Bitte Wohlgefallen. 
Im Augenblick, als Mir dieser Name gegeben wurde, ließ Er Seinen Willen 
den ganzen himmlischen Hof wahrnehmen, daß alle beim Aussprechen des 
Namens „Jesu" denselben verehren müssen. Die Menschen sollen auf den 
Knien mit Glauben den Namen Jesus anrufen und in Kraft dieses Namens 
von jeglichem Übel befreit und gerettet werden. Der Vater will es, daß die 
ganze Hölle diesen Namen fürchte; Er will es, daß die bösen Geister beim 
Aussprechen dieses Namens mit größter Unterwürfigkeit denselben verehren. 
Sie sollen eine Pein empfinden, wenn dieser Name genannt wird, es soll 
ihnen die Qual gesteigert werden zur Strafe für ihren Hochmut, da sie sich 
Meiner Menschheit nicht unterwerfen wollten. Und wie dieser Name den 
guten Seelen ein Herzensjubel, so ist Er für die bösen Geister ein Blitz, der 
sie schlägt, erschreckt und verscheucht.

Ich opferte Mich dann Meinem Vater ganz auf für die Erlösung der 
Menschen. Ich sagte, wenn es Ihm gefiele.. Mir in diesem Augenblick der Be
seht eidung das Leben zu nehmen. Ich es Ihm gern zum Opfer bringen würde. 
Obwohl Ich sehr gut wußte, daß dies nicht Sein Wille war, so wollte Ich 
dennoch diesen Akt des Opfers und der Ergebung leisten. Ich wollte nicht 
all die Akte des Gehorsams, der Ergebung und Unterwerfung, die Ich einem 
solchen Vater schuldete, unterlassen. Hiemit wollte Ich Ersatz leisten für die 
Unterlassung der Menschen, die an alles denken, aber nicht daran, in voller 
Unterwerfung unter ihren Vater zu leben, der sie erschaffen hat und erhält.

Beschneidung
Es kam die ersehnte Stunde, Ich wurde nun beschnitten.
Ich hatte großen Körperschmerz. Ich weinte in diesem Augenblick und 

opferte Meinem Vater das Blut auf, das Ich vergoß. Zugleich opferte Ich 
Ihm meine Tränen auf, um die Wunden zu lindern, welche die Sünde in den 
Seelen Meiner Brüder und Schwestern zu schlagen pflegt. Ich weinte, Meine 
Braut, ob des Schmerzes, den Ich bei der Beschneidung empfand; mehr aber 

weinte Ich im Gedenken an jene sündhaften Seelen, welche sich vom Scbvert 
der Schuld töten lassen und getrennt werden von Mir, ihrem wahren Lebe . 
Mein Vater nahm das Opfer Meines Blutes und Meiner Tranen an und 5cr- 
sprach Mir, immer eine Linderung für jede Seele bereit zu a c”' 1 ‘ 
Ihm Zuflucht nimmt und in Reue über ihre Fehler um ein ei mi e 
eine Stärkung für ihre Wunden bittet. In der Tat findet sich niemand, desse 
Bitten um seelische Heilung nicht erfüllt würden. Immer ist i ein a er o 
neigt, jedem zu geben, der Ihn mit Reue und Vertrauen bittet. Ich emp 
in Meinem Inneren eine unerklärliche Tröstung und Freude während er e- 
schneidung. Ich sah teilweise Meine Sehnsucht erfüllt, das Blut für as ei 
Meiner Brüder und Schwestern vergießen zu können. Die Schmerzen unc 
Tränen waren gemischt mit dem Trost über die Erfüllung der Sehnsuc t. cn 
opferte auch das Meinem Vater auf. Ich bat Ihn, Er möge in Seiner u c 
durch den Trost, den Ich fand, eine ähnliche Tröstung alle jene Seelen emp
finden lassen, die bei der Bußgeißelung ihr Blut vergießen zur Sühne ihrer 
Sünden und zur Genugtuung fremder Sünden. Der Vater willfahrte Meiner 
Bitte. Allen jenen gewährt Er es, die sich in diesem Bußwerk üben. Jeder, 
der aus dem reinen Beweggrund, der göttlichen Gerechtigkeit genugzutun, 
sich geißelt, kann es bezeugen, daß er diese heiligen Wirkungen erfährt. Die 
Vielen aber, die es von Eitelkeit getrieben in verkehrter Absicht tun, erfahren 
nicht jene Tröstung, die Ich durch Meine Gebete vom ewigen Vater verdien' 
habe.

Jesus erbittet besondere Qnaden für den Vollzieher 
der Beschneidung

Mit liebevollen Augen schaute Ich den, der Mich beschnitt, an. Ich bat 
Meinen Vater, Er wolle diese Tat der Beschneidung demselben lohnen, mag 
«neh die Beschneidung für Mich noch so schmerzvoll sein. Mein Vater ge
wahrte ihm eine überreichliche Gnade. Sein Geist wurde von einem höheren 
Lichte erleuchtet. Wenn er auch jetzt dies Geheimnis der Beschneidung nicht 
ganz erkannte, so empfand er doch die göttlichen Wirkungen in seiner Seele, 
später, zur rechten Zeit wurde er ein Bekenner Meines Gesetzes. Ich bat 
?Vcb Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld eine ähnliche Gesinnung allen 
' einen Brüdern und Schwestern mitteilen, damit sie jene Menschen, die die 
J^ache ihrer Schmerzen und Leiden sind, nicht als die ersten Urheber ihrer 
dpC vanschauen, sondern als Diener der göttlichen Gerechtigkeit. Ich bat 
dr“ ¿ öter’ möge ihnen eingeben, daß sie auch für ihre Bedränger und Bc- 
okU ,r kcten- So werden sie größere Verdienste bekommen. Da sie aber so 
niJje )es°ndere Gnade nicht handeln und ohne übernatürliche Erleuchtung 
biH T ,er^enncn können, wie sie sich mit ihren Bedrängern vertragen müssen, 
all N ^?einen Vater, Er möge in Seiner Huld diese Gnade und Erleuchtung 
V^ deinen Brüdern und Schwestern schenken. Alles versprach Mir Mein 
üen07]1111^ tUt es auch- Es ergibt sich also, daß Seelen, die von der Lei- 

verblendet und von der Eigenliebe besiegt sind, von ähnlichen, 
Sottish60 Anregungen sich nicht beeinflussen lassen,- es würden aber die 

c en Einsprechungen in ihnen wirken, wenn sie, losgeschält von der
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Eigenliebe, sich ganz in die Hände ihres Gottes werfen wollten. Wenn sie die 
Finsternis der sinnlichen Leidenschaften verjagten, würden die Erleuchtungen 
der göttlichen Gnade ihre Wirkungen in ihnen hervorbringen. Wenn also 
diese Gnade und diese Erleuchtungen in den Seelen ihre Wirkungen nicht 
leisten, so geht das Ganze aus den Unvollkommenheiten hervor, in welche 
die Seele verwickelt ist. Mein Vater würde jedem die Gnade und die Er
leuchtung geben, das ausführen zu können, was ihm von Mir gelehrt worden 
ist. Ja, Mein Vater gibt jedem besonders in diesem Punkt die Gnade, für die 
zu beten, die einem Grund und Anlaß zum Leiden geben. Ich habe ja so 
oft diese Tugend geübt und Meine Brüder und Schwestern gelehrt, selbst im 

Augenblick der Beschneidung.

Das Leiden vermehrt die Liebe
Als ich den Schmerz der Beschneidung empfand, schmiegte sich Meine 

Menschheit mit liebevollster Innigkeit an Meinen Vater. Diese war ja durch 
die wirkliche Vereinigung mit dem Worte bereits mit dem Vater vereint und 
dadurch war Ich auch Meiner Menschheit nach mit dem Vater immer in voll
kommenster Liebe vereinigt. Da Ich aber bei der Beschneidung so großen 
Schmerz erlitt und Mein Blut vergoß, um den Willen des Vaters zu erfüllen, 
empfand Meine Menschheit eine stärkere und mächtigere Liebe zum Vater 
und eine größere Freude. Ich wollte in Mir selber jene Wirkung des Leidens 
empfinden, die in einer größeren Liebe zum Gegenstand seiner Liebe besteht. 
Freilich müssen die Schmerzen gern für den geliebten Vater ertragen werden; 
denn der himmlische Vater gibt uns Leiden und Liebe zugleich. Auf diese 
latsache hin bat Ich den Vater, Er möge in Seiner Huld Freude und Trost, 
ja sogar Vermehrung Seiner Liebe im Leiden allen jenen Seelen gewähren, 
die wahrhaft mit Ihm vereint sind und Ihn lieben, damit sie mitten in ihren 
Leiden der Welt das Zeugnis von der wahren Liebe geben, die sie zu ihrem 
Gott tragen. Er möge ihnen aber eine so große Gnade und Kraft geben,- denn 
die menschliche Schwäche könnte niemals zu einer so großen Vollkommen
heit und zu so vollendeter Liebe gelangen, wenn es ihr nicht von Meinem 
Vater in besonderer Weise verliehen würde. Alles versprach Mir Mein Vater 
und Er führt dies auch aus. Er läßt es nicht daran fehlen, jeder treuen Seele 
jene Gnade, Kraft und Liebe zu geben, die in ähnlichen Umständen für sie 
notwendig ist. So hat es Mir der Vater verheißen. Es sind wenige, die einer 
so vornehmen Gnade entsprechen, sich um dieselbe bemühen und darauf be
dacht sind, sich ein so großes Verdienst, eine so große Liebe und Tugend zu 

erwerben.

Dank des Jesukindes
Die Zeremonie der Beschneidung mit der Namengebung war beendet. Im 

Augenblick, da Mir der Name „Jesu" gegeben wurde, betete Mich der ganze 
himmlische Hoi an. Die ganze Hölle fürchtete sich. Die Welt aber durch
strömte in jenem Augenblick eine ungewöhnliche Freude. Ich dankte Meinem 
Vater, daß Er nach Seinem Wohlgefallen Mir einen Namen gegeben habe, 

5*

der über alle anderen Namen ist. Ich dankte Ihm auch im Namen Men
schen, da sie jetzt noch nicht fähig waren, zu danken,- denn as e - 
der Beschneidung und Meiner Namengebung war allen unbekannt. Mein - 
ter nahm gern eine so vornehme Danksagung an. Es freute Ihn se ir, 
Mir einen so großen Namen gegeben hat. Ich bat Ihn auch. Er rnoge in eJ 
Huld diese Meine Danksagung annehmen im Namen aller Meiner ru 
und Schwestern und zum Ersatz für alle jene Undankbaren, die memas w 
gen Meiner Beschneidung und Namengebung Dank sagen, damit nie ts es o 
weniger der Name „Jesus" ihnen nütze und zum Heile gereiche, n ein 
Vater war damit zufrieden.

Schmerz Mariens
Nachdem die Beschneidung vollendet war, nahm Mich Meine geliebte 

Mutter in ihre Arme. Ihr Herz war von Schmerzen durchbohrt ob dieses 
Meines Leidens und des Anblickes Meines vergossenen Blutes. Sie drückte 
Mich mit großer Liebe an ihre Brust. Bei dieser Gelegenheit bat Ich Meinen 
Vater, sie zu trösten und mit neuer Gnade zu erfüllen für den erlittenen 
Schmerz. Mein Vater schenkte ihr tatsächlich neue Gnade und Tröstung. Ich 
aber ließ es nicht mangeln, mit inneren Gefühlen und äußeren Gebärden 
Meine Mutter zu trösten, und ließ sie Meine Freude über ihre Liebe und ihr 
Mitleid zu Mir erkennen. Ich bat auch Meinen Vater, Er möge in Seinei 
Huld ähnliche Gnaden Meinen Brüdern und Schwestern geben, wenn sic 
ftus Liebe zu Mir leiden, betrübt und bedrängt sind. Er möge sie nach der 
Betrübnis und Bedrängnis mit Seiner Gnade trösten und Seine Liebe in ihren 
Herzen wachsen lassen. Mein Vater ermangelt nicht, dies zu tun. Tatsächlich 
erfahren cs jene Seelen, die sich in ähnlicher Lage befinden. Nach der Be
drängnis empfinden sie Trost und Freude in ihrem Geiste. Sie werden stär
ker von der göttlichen Liebe entzündet und von neuer Gnade erfüllt. So 
Juhr es auch in diesem Augenblick Mein Nährvater Josef. Er war wegen 
Beschneidung sehr betrübt, nachher aber erfüllt von Tröstung.

er- 
der

Lobgesang an den Vater
ihr B>nnaC*1 waren wir allein in der Höhle. Ich, Meine geliebte Mutter und 
Ihm D U L80^1 J°Sef spen^eten vieIe Lobgesänge Meinem Vater. Wir sagten 
den k On v *Ür den süßesten Namen, den Er Mir gegeben hat. Als Ich so in 
8«nz 'eu. . en Armen Meiner geliebten Mutter ruhte, wurde Tch von einem 
lobte dU'll8vn Ghiaie befallen. Meine Menschheit ruhte. Meine Seele aber 
Jubel ^reute Slch auch Meine Menschheit in diesem seelischen
vereini°t W0 . Mein Leib im Schlafe lag. Mit Meinem Lob an den Vater 
Chöre d” kCj-die L°kßesänße Mariens und Josefs und aller himmlischen 
Und Meir|U*C<! diese Lobgesänge wurde Mein himmlischer Vater verherrlicht 
mit dem o-id-u enJprfand daran große Freude,- denn durch ihre Vereinigung 
Sögungen erfreuen W°rt k°nnte auch sie sich dieser Lobgesänge und Dank-
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Jesus bittet um Milch
Nachdem das Lob an den Vater, das einige Zeit gedauert hatte, been

det war, ließ Meine Menschheit vom Schlafe ab und Ich ließ Meine geliebte 
Mutter das Bedürfnis nach Nahrung fühlen. Ich schaute sie mit mitleider
regenden Augen an und ließ sie hiemit merken, daß Ich das Bedürfnis nach 
Speise hatte. Als Ich Mich, teuerste Braut, in diesem Elende sah, als Ich 
bemerkte, daß Ich, der allerhöchste Gott, so bedürftig war, Mich von einem 
Geschöpfe nähren lassen zu müssen, fühlte Ich in Mir dieses Elend und 
diese Erniedrigung. Ich freute Mich aber, denn so war es der Wille Meines 
Vaters. Ich opferte Ihm diese Erniedrigung und Unterwürfigkeit auf und bat 
Ihn, Er möge in Seiner Huld, in Kraft dieses Meines freiwilligen, aus Liebe 
zu Ihm ertragenen Leidens, jenen Seelen, die vollkommen und heilig sind, 
Seine reichliche Gnade geben. Obwohl sie auf die Gebete anderer nicht an
stehen, so unterwerfen sie sich nichtsdestoweniger in Demut den elendsten 
und armseligsten Menschen und bitten dieselben um ihre Gebete und guten 
Beispiele. Diese heiligen Seelen erkennen sich infolge ihrer Demut als be
dürftiger an als alle anderen Menschen. Für solche Seelen bat Ich Meinen 
Vater, Er möge ihnen Seine Gnade und Kraft geben. Er möge es nicht zu
lassen, daß in ihren Herzen die Eitelkeit Eingang finde. In diesem Augen
blick sah Ich alle jene Seelen, die sich ir so schönen Tugenden üben. Ich 
freute Mich, lobte Meinen Vater und dankte Ihm, daß mittelst Seiner Gnade 
diese Seele zu so hoher Vollkommenheit und zu so vollkommener Nach
ahmung Meines Innenlebens gelangt sind. Ich bat den Vater besonders, Er 
möge in Seiner Huld die geistliche Speise allen jenen Seelen geben, die der
selben bedürftig sind und zu Ihm um Stütze flehen. Er möge jenen, die fähig 
sind, eingeben, bedürftigen Seelen geistliche Speise zu reichen, sie zu trö
sten und zu unterrichten. Er selber möge in Seiner Huld sie mit Seinen gött
lichen Anregungen und inneren Kundgebungen und Gnadenhilfen speisen. 
Um so mehr bat Ich Ihn, Er möge in Seiner Fluid auch die leibliche Speise 
allen jenen armen Notleidenden geben, die nicht wissen, wovon sie sich er
nähren sollen. Er möge jenen, die Überfluß haben, eingeben, denselben Le
bensmittel zu spenden. Alles versprach Mir Mein Vater. Er tut wirklich alles 
das, um was Ich Ihn gebeten habe. Es gibt niemanden, der aus Not zugrunde 
ginge weder in geistlicher noch in körperlicher Hinsicht. Wenn es dennoch 
bei jemanden durch die allerhöchste Fügung Meines Vaters vorkommt, so 
läßt dies Mein Vater zu, damit jene entweder Seine göttliche Gerechtigkeit 
oder Seine unendliche Barmherzigkeit erkennen, je nach dem Stande, in dem 
sic sich befinden und je nach dem Orte, für den sie bestimmt sind, gemäß 
ihrer Verdienste oder Vergehen.

Maria gibt dem Jesukinde die Milch
Da also Meine geliebte Mutter Mein Bedürfnis nach Nahrung erkannte, 

ermangelte sie nicht, Mir ihre jungfräuliche Milch zu geben mit all jener 
Liebe und Herzlichkeit, die ihr erhabenster Geist ihr eingab. Zur selben Zeit, 
als Ich die Milch nahm, schaute Ich sie liebevoll an. Ich bewirkte mit diesen 

Meinen Blicken, daß ihr Herz von einem Meer der Freuden überging. Ich 
sagte Meinem Vater, daß auch Er Meine teure Mutter anblicken möge, sic 
nährte Mich ja mit so großer Liebe. Er möge als Entgelt ihre Seele mit deiner 
göttlichen Gnade und mit Seiner Süßigkeit sättigen. Mein später freute bien 
sehr darüber und Er schaute Meine Mutter mit Liebe an. Er erfüllte sie mit 
neuer Gnade und sättigte sic körperlich und seelisch.

Da Meine geliebte Mutter Mir nun nach der Beschneidung die Milch 
gab, habe Ich sie zum Lohn für das von ihr erduldete Leid auch den lieb
lichsten Duft, der von Meiner Menschheit ausging, wahrnehmen lassen. Dies
mal ließ Ich sie diesen Duft in vollkommenster Weise wahrnenmen. Sic 
nahm ihn zwar immer wahr, doch viel schwächer als dieses Mal. Daß sie 
für gewöhnlich diesen Duft nur schwächer wahrnahm, geschah deshalb, da
mit ihre Seele nicht immer in einem Meere von Freuden war; denn sic mußte 
auch Mich nachahmen. Durch die Stärke des Duftes kam Meine Mutter in 
eine Tiostesverzückung. Mein Vater stärkte sic deshalb, damit sie ihre Seele 
im Übergusse dieses Wohlgeruches nicht aushauche. Ich bat auch Meinen 
Vater, Er möge in Seiner Huld die Seelen, die gegen ihre Nächsten liebevoll 
sind, einen ähnlichen Geruch wahrnehmen lassen; ebenso gewähre Er diese 
Gnade jenen Seelen, die aus Liebe zu Mir leiden, damit sie, angezogen von 
der Süßigkeit dieses Wohlgeruches, sich erfreuen und Mir nachfolgen, um 
mit Mir in Liebe und Hochschätzung vereint zu sein. Glaube nicht. Meine 
Braut, daß dieser Duft mit dem körperlichen Sinn wahrgenommen wird. 
Nein! Dies nimmt nur die Seele wahr. Sie wird von diesem Dufte angezogen, 
'vie es der Magnet mit dem Eisen macht und der Bernstein mit dem Stroh. 
Dieser Wohlgeruch, den Mein Vater die Seelen wahrnehmen läßt, ist, wie 
Ich früher gesagt habe, der gleiche, nach dem sich die mystische Braut 
sehnte, wenn sie sagte: „Wir wollen dir nacheilen, dem Dufte deiner Salben 
nach." (Hohes Lied, I. 3.) Dieser Wohlgeruch hat die Eigentümlichkeit, daß 
er die Seelen anzieht. Er bewirkt, daß sie dem geliebten Gegenstand nach
eilen. Deshalb bat Ich Meinen Vater, daß Er diesen Duft die Seelen wahr- 
Nehmen lasse. Der Vater gewährt auch diese Gnade. Wenn du irgend eine 
Seele zur Vollkommenheit und Meiner Nachahmung kommen siehst und be
merkst, daß sie von Mir hingerissen wird, so sage nur, daß diese Seele einen 
ähnlichen Duft bereits wahrgenommen hat und von demselben abgezogen 
'vurde.

Nachdem Ich die reinste Milch Meiner geliebten Mutter genommen hatte, 
ickte Ich sie liebevoll an und neigte Mein Haupt, gleichsam, um ihr Mei- 

cn Dank auszusprechen. Ich sagte dann Meinem Vater in gewohnter Weise 
■ ank, wie Ich es dir im vorhergehenden Hauptstück mitgeteilt habe. Ich 
ankte in Meinem und im Namen aller Meiner Brüder und Schwestern.

In der Krippe
, Da Ich ein Leid erdulden wollte, ließ ** Mutt«merken,

sie Mich von neuem in die Krippe au TÄUben und ihr Ge-
nicht in ihren Armen ruhen, um Mir dresen Trost zu rauben und 
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legenheit zum Ertragen dieses Schmerzes zu geben, indem sic jenes Ergötzens 
beraubt war, das sic wahrnahm, als sie Mich in ihren Armen hielt.

Die Mutter legte Mich in die Krippe in der Weise, wie Ich es ihr einge
geben hatte. Als Ich, teuerste Braut, so auf dem Heu lag, fühlte Ich das Leid, 
getrennt zu sein von den mütterlichen Armen, die Mich so liebevoll ge
tragen haben. Mein Leib fühlte die Härte des Ortes und die unbequeme Lage. 
Dies alles opferte Ich Meinem Vater auf zur Sühne für jenes Mißfallen, das 
Ihm Meine Brüder und Schwestern zufügen, indem sie sich nicht von den 
weltlichen Tröstungen loszureißen verstehen. Sie wissen und wollen nicht 
aus Liebe zu Ihm ein Leid auf sich nehmen. Sie erwählen weder selber eines 
noch ertragen sie jene Leiden, die ihnen Mein Vater zu ihrem geistlichen 
Nutzen schickt. Ich bat Ihn, Er möge Gnade und Kraft allen jenen geben, die 
in diesem Punkte Mich nachahmen wollen, damit sie sich nicht nur von den 
weltlichen Tröstungen losreißen können, sondern auch von den geistlichen 
und auf diese Weise für das Leiden umsomehr begeistert sind. So machte 
Ich es. Wenn Ich in den Armen der Mutter war, freute Ich Mich über diese 
heilige Iröstung. Ihr Herz war ja wie ein lieblicher Garten von duftenden 
Blumen, erfüllt von ihren seltenen Tugenden, insbesondere von ihrer Rein
heit. Gerade ihre Reinheit machte sie Mir so angenehm. Nun aber ließ Ich von 
ihr und beraubte Mich dieser Tröstung, um das Leiden zu umarmen zur Sühne 
für die Sünden Meiner Brüder und Schwestern, die in diesem Punkt oftmals 
fehlen und dadurch sich auch eines großen Verdienstes berauben. Darüber 
freute Sich Mein Vater, Er wurde versöhnt für alle, welche in diesem Punkte 
fehlen. Mein Vater zeigte Sich überaus gütig und freigebig gegenüber jenen 
Seelen, die in dieser Beziehung Mich nachahmen. Ich hatte alle diese Seelen vor 
Augen und Mein Vater hatte eine unaussprechliche Freude. Er blickte diese 
Seelen an, da sie mit solchem Edelmute sich darauf verlegen. Mich, Seinen 
geliebten Sohn, nachzuahmen. Sie lassen die Freude an erlaubter Lust und 
ergreifen das^Leiden. Wie sehr Mein Vater darüber Sich freut, kannst Du 
mit Deinem Geiste nicht begreifen. Wie huldvoll zeigt Sich Mein Vater ge
genüber diesen Seelen. Er verpflichtet Sich, ihnen allen Geist, alle Kraft und 
Tugend zu geben, die sie für solche edelmütige Handlungen brauchen. Er 
bereitet ihnen einen unaussprechlichen Lohn vor, sowie eine unermeßliche 
Herrlichkeit und Freude.

Jesus beweint den Untergang der Seelen
Als Ich so eine Zeit lang in der Krippe lag, begann Ich von neuem zu 

weinen. Ich dachte nämlich nach, daß dies Blut, das Ich bei der Beschnei
dung vergossen habe, obwohl es von unendlichem Wert ist, doch für viele 
umsonst vergossen sein würde und wie wenige Seelen es geben wird, die da
raus Heil und Gnade schöpfen wegen ihrer Hartnäckigkeit und Bosheit. Ich 
sah, teuerste Biaut, eine Menge von Seelen, die wie ein Wasserstrom in das 
Meer der Verdammnis liefen. So nahe ist ihnen das Heil, doch wenden sie 
sich ihm nicht zu. Von Meiner Gnade werden sie eingeladen, aber sie geben 
Meiner Stimme kein Gehör. Sie verachten dieses unschuldige Blut, das Ich 
für sie mit so großer Liebe vergossen habe. Und da Ich sah, daß Ich solchen 

Übeln keinen Damm setzen konnte, da sie selbst es so wollten, empfand Ich 
einen sehr großen Schmerz und weinte. Ich opferte Meinem Vater die ra 
nen auf und bat Ihn, Er möge in Kraft dieser Tränen Sich versöhnen lassen. 
Die Bösen reizen durch ihre Verderbtheit Meinen Vater gar sehr zum Zorn. 
- Das Verhandeln mit Meinem Vater über das Heil Meiner Brüder un 
Schwestern geschah ununterbrochen, solange Ich auf Erden lebte. Gera e 
deshalb kam Ich in die Welt und wurde Mensch, um das Heil Meiner Brü
der und Schwestern zu erwirken und darüber mit Meinem ewigen Vater zu 
verhandeln. Wenn Ich Mich hierüber mit Meinem Vater besprach, sagte 
Er oft zu Mir: „Siehe, Mein Sohn! Mit so großer Liebe und Hochschätzung 
habe Ich Dich dem Menschengeschlechte geschenkt. Dich, der Du mein ge
liebter Sohn bist, an dem Ich Mich so sehr erfreue und der Mir wohl gefällt. 
Siehe, wie diese unermeßliche Liebe mit so viel Undankbarkeit und Lieb
losigkeit vergolten wird! Siehe, wie ein Geschenk von unschätzbarem Wert 
von vielen verachtet und gleichsam von allen nicht geachtet und geschätzt 
wird! O Sohn! Dich habe Ich der Welt zu ihrem Heile gegeben, die Welt 
(lber kümmert sich nicht um ein so großes Geschenk. O! So fordert Mich, 
die Welt stark zum Zorn heraus!" Diese und andere Worte ließ Mein ewiger 
Vater Mich hören, besonders dann, wenn Ich ein rauheres und härteres Lei
den ertragen mußte. Ich aber, teuerste Braut, warf Mich beim Hören dieser 
Worte im Geiste zu Füßen Meines Vaters nieder und bat Ihn um Versöh
nung. Ich opferte Mich Ihm ganz als Brandopfer und als Schlachtopfer für 
die ganze Welt. Ich zeigte Mich zufrieden. Ich war es auch; denn Ich bin 
für nichts anderes in die Welt gekommen, als nur dazu. Seinen Willen zu 
erfüllen. Ich zeigte Meinem Vater Meine Sehnsucht nach Leiden und selbst 
nach dem Tode. Auf diese Weise wurde der Zorn Meines Vaters oftmals 
besänftigt. So groß war die Liebe, die er zu Mir hatte, daß Er Sich mehr 
über einen einzigen Akt Meiner Liebe freute und darüber mehr Gefallen und 
Geneigtheit hatte als Er Mißfallen ob der Undankbarkeit aller Menschen 
crnPfand. Diese Akte erweckte Ich oft gegenüber Meinem Vater.

In den Armen Mariens
Als Ich einige Tränen zur Genugtuung der göttlichen Gerechtigkeit ver

gossen hatte, nahm Mich Meine geliebte Mutter von neuem m die Arme. 
Auch Meine Mutter weinte. Sie opferte Meine Tränen vereint mit den ihrigen 
Meinem ewigen Vater auf. Nachdem Maria Mich in ihre Arme genommen 
batte, drückte sie Mich an ihre Brust. Ich zeigte ihr mit liebevoller Gebärde, 
daß Ich Mich über ihre Liebe und Herzlichkeit freue. So freute sich ihr Geist 
und Meine Menschheit empfand eine Stärkung und Tröstung. Alles dieses 
opferte Ich Meinem Vater auf und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld jene 
Seelen trösten, die ihre Sünden beweinen und die sich betrüben, wenn sie 
sehen, wie wenig Seine unendliche Liebe zum Menschen von den Menschen 
erwidert wird. Der Vater zeigte hierüber großes Wohlgefallen und war ge- 
neigt, alle jene Seelen zu trösten, die in diesem Punkte Mich nachahmen.

Du sollst wissen, teuerste Braut, daß Meine geliebte Mutter, wenn sie 
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Mich in den Armen hielt und vor allem dann, wenn sie viele Tränen vergoß, 
von einer liebevollen Heftigkeit gegen Mich ergriffen war. Zugleich drückte 
sie ihre keuschen Küsse auf Mein Antlitz. Diese Handlungsweise wagte sic 
nicht, noch schickte sie sich dazu an, wenn sie nicht vorher Meine Einla
dung und Mein Wohlgefallen hierüber wahrgenommen hatte. Meine Einla
dung erkannte sie an der Stärke und Heftigkeit der Liebe, die Ich in ihr her
vorrief. Sic wartete aber auf Meine Erlaubnis. Diese gab Ich mit einer Nei
gung des Hauptes. Dann stillte sie ihre Sehnsucht, aber nicht immer durch 
das Küssen Meines Antlitzes, manchmal küßte sic Meine Hände, ein anderes 
Mal wieder Meine Füße. Das Küssen Meiner Füße geschah öfters. Mein Ant
litz aber küßte sie seltener; denn immer wurde Meine Mutter zurückgehalten 
von der Majestät und Gottheit, die sie in Mir erblickte. Wenn die geliebte 
Mutter diese ihre keuschen Küsse auf Mein Antlitz drückte, war sie in ein 
Meer von Freuden versunken. Sie sah sich mit Mir inniger vereint. Meine 
Menschheit genoß sehr ihre innigere Vereinigung mit Mir. Meine Mutter 
wurde ja von Mir mit sehr großer Liebe geliebt. Wenn Maria diese keuschen 
Küsse Mir gab, opferte Ich Meinem Vater die innigere und liebevollere Ver
einigung auf, die zwischen Meiner Menschheit und Meiner Mutter geschah. 
Ich bat Ihn, Er möge in Seiner Huld, in Kraft dieser so heiligen und voll
kommenen Vereinigung Sich würdigen alle Seelen mit Sich durch die Liebe 
zu vereinigen, besonders aber die auserwählten Seelen. Er möge sie oft diese 
liebevolle Vereinigung kosten lassen,- besonders möge Er sie jene liebenden 
Seelen verkosten lassen, die darnach Sehnsucht haben. In ähnlicher Weise 
sehnte sich darnach die heilige Braut, als sie sagte: „O, daß ich Dich finden 
und küssen dürfte! Sie ruft voll Begeisterung über den Kuß des göttlichen 
Bräutigams aus: „O, daß Er mich an Seines Mundes Küssen doch trinken 
ließe! Und berauscht von der göttlichen Liebe und mit Ihm vereint, beteuert 
sie: „Ich halt Ihn fest und will von Ihm nicht lassen!" (Hohes Lied, VIII, 
I- I, I,- III, 4.) Ob dieser Vereinigung Meiner Mutter mit Mir und ob un
serer gegenseitigen Liebe bat Ich Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld 
alle gottliebenden und getreuen Seelen begnadigen und immer mit Sich ver
einigt halten durch glühend vollkommene Liebe. Mein Vater zeigte Sich huld
voll. Er versprach Mir, nicht nur das zu tun, um was Ich Ihn bat, Er zeigte 
Sich vielmehr überaus begeistert und voll Verlangen, diesen Seelen, die dazu 
fähig sind, eine so große Liebe mitzuteilen und ihnen so offenbare Zeichen 
Seiner Huld und unendlichen Liebe kundzutun, daß Er ihnen nicht nur Sein 
göttliches Wohlwollen schenkt, sondern sogar große Freude daran hat, mit 
einer solchen Seele auf das innigste durch die Liebe Sich zu vereinigen.

Erneuter'ßesuch der Hirten beim Jesukind
Als Ich, teuerste Braut, so in den Armen Meiner geliebten Mutter war 

und von ihr den keuschen Kuß empfangen hatte, kamen wiederum die Flir
ten, um Mich zu besuchen. Wisse, daß diese öfter zu uns kamen. Deshalb 
aber erwähnte Ich diesen Besuch, weil es der erste war, nachdem Ich Mein 
Blut bei der Beschneidung vergossen hatte. Bin Ich doch seitdem ihr Fleiland 
und Erlöser geworden durch die Blutvergießung und Namengebung. Die Flir- 

len sind durch göttliche Anregung bereits eingeladen worden, Mich als ihren 
Erlöser anzubeten. Als sie nun kamen, fragten sie Meine Mutter, we:c en 
Namen man Mir gegeben habe. Meine Mutter antwortete: „Den 
Jesus." Beim Nennen dieses Namens fielen alle auf die Erde nieder un e 
teten Mich mit großer Ehrfurcht und Liebe an. Dasselbe tat Meine xV utter 
beim Aussprechen Meines Namens. Als Ich diese Hirten dort knien sa , 
zeigte Ich ihnen ein besonders fröhliches Gesicht und blickte sie mit liebe
vollen und gütigen Augen an. Ich bat Meinen Vater zuerst, Er möge ihren 
Geist erleuchten und ihren Glauben vermehren, damit sie an Mich als ihren 
wahren Heiland und Erlöser glauben könnten. Tatsächlich wurden sie so vom 
Glauben und göttlichen Licht erleuchtet, daß sie Mich als ihren wahren Er
löser bekannten und sogar erklärten, wenn es notwendig wäre, ihr Leben zur 
Bekräftigung dieser Wahrheit hinzugeben. Ich bat Meinen Vater, Er möge, 
wie Er diese Seelen mit Trost, Erleuchtungen und Glauben erfüllt hat, ebenso 
lun allen jenen, die zu Ihm gläubig kommen werden. Er möge alle diese 
immer mehr stärken, erleuchten und sic mit Seiner Liebe entflammen. Sic 
mögen jene Frucht und jene Tröstung davon tragen, die Seine göttliche Ge
genwart den gut vorbereiteten und getreuen Seelen mitzuteilen pflegt. Ich bat 
Meinen Vater auch, Er möge in Seiner Huld als Erster sie rufen und ein
laden, daß sie zu Ihm kommen. Er möge sie mit Seinen göttlichen Anregun
gen auf rütteln; denn der Mensch ist aus eigener Kraft nicht fähig, Seiner 
Schöpfer sich zu nähern, wenn nicht Er sie zuerst ruft und einladet. Dies 
Versprach Mir Mein Vater und Er tut es ununterbrochen. Freilich entspre
chen nicht alle Seelen den Einladungen Meines Vaters. Wenn sie in ihrer 
Hartnäckigkeit widerstehen, so berauben sie sich dieser Gnaden und Ge
schenke, die Mein Vater jenen Seelen zu geben pflegt, die Seinen Rufen und 
Einladungen entsprechen.

Die Qeschenke der Hirten
Teuerste Braut! Diese einfältigen Hirten brachten einige Eßgeschenke 

Meiner Mutter und ihrem Bräutigam Josef; denn für Mich gab es noch keine 
Passende Speise. Meinetwegen aber beschenkten sie die Mutter mit diesen 
kleinen und armen Gaben. Ich freute Mich sehr über jedes kleine Geschenk, 
da sie es aus gutem Herzen darbrachten. Wenn sie mit diesen kleinen Gaben 
*u Mir kamen, wurden sie mit großen und erhabenen, seelischen Geschen
ken belohnt. Bei diesen, wenn auch kleinen Opfern, die sie brachten, bat Ich
• leinen Vater, Er möge in Seiner Fluid sie annehmen, als ob sie Ihm gebracht 
'yorden wären. Besonders bat Ich Ihn für alle Meine Brüder und Schwestern.

-r möge huldvoll und wohlgefällig von allen jede kleine Gabe annehmen, die 
ihnen geopfert wird. Mein Vater entsprach Meiner Bitte und versprach 

‘ ]r. Sich über jede, wenn auch noch so kleine Gabe zu freuen und sie an- 
zunehmen. Obwohl Er ein so großer Herr ist, freut Er Sich über jede Gabe, 
|Venn sie mit gutem Herzen, gutem Willen und rechter Absicht Ihm darge- 
MÖCllt ?vlrd- So haben es auch diese guten und einfältigen Hirten getan.
• ^ln ?ater zeigt Sich bei Derartigem so sehr zum Wohlgefallen geneigt, daß

e Sache, wenn auch noch so gering, von Ihm mit höchster Huld ange-

5 Innenleben Jesu 
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nominen wird. Ein einfaches Wort, eine tugendhafte Handlung, eine kleine 
Abtötung aus Liebe zu Ihm und Ihm dargebracht, nimmt Er nicht nur an,' 
sondern belohnt Er mit überreichlicher Gnade, sowohl in diesem wie im zu
künftigen Leben. Freilich muß das Opfer mit reinem Herzen und gutem 
Willen gebracht werden. Ich bat Ihn besonders, Er möge in Seiner Huld alle 
Liebe, die man aus Liebe zu Ihm dem Nächsten erweist, so annehmen, als ob 
sie Ihm selber erwiesen würde. Ich habe ja auch diese Gaben, die man Mei
ner Mutter aus Liebe zu Mir brachte, so gern angenommen. Mein Vater zeigte 
Sich auch in diesem Punkt sehr zum Wohlgefallen geneigt. Mehr freut Er 
Sich über die Gaben, die man aus Liebe zu Ihm dem Nächsten reicht, als 
über die Ihm selbst gemachten Geschenke,- denn gerade so, wie Ich diese 
Meiner Mutter gegebenen Geschenke wie Mir gegeben annahm, - wurden 
sie ja aus Liebe zu Mir gespendet, - ebenso nimmt Er viel lieber die dem 
bedürftigen Nächsten erwiesenen Wohltaten an, wenn sie aus Liebe zu Ihm 
gegeben werden. Er nimmt diese Handlung an, die der Mensch unmittelbar aus 
Liebe zu Ihm tut. Mein Vater freut Sich über das dem Nächsten erwiesene 
Gute; denn das Geschöpf wird von Ihm geliebt und Er hat Wohlgefallen an 
ihm. Deshalb bat Ich Ihn, Er möge in Seiner Huld in besonderer Weise jenen 
Seelen beistehen, die ihren notleidenden Nächsten Liebe erweisen. Er möge 
es ihnen doppelt vergelten, in geistlicher und zeitlicher Beziehung. Er möge 
ihnen die Gnade geben, daß sie ihre Licbesbetätigung fortsetzen können. In 
allem willfahrte Mir Mein Vater. Ununterbrochen verwirklicht Er es. Jeder 
kann dies erkennen. Jede Person, die sich in Liebeswerken gegenüber ihren 
notleidenden Nächsten betätigt und dies in rechter Absicht tut, aus dem 
alleinigen Beweggrund, etwas Meinem Vater Angenehmes zu leisten und aus 
Liebe zu Mir, eine solche Person trägt die Frucht der von Meinem Vater ge
machten Verheißung davon. Sie bekommt überreiche geistliche und zeitliche 
Güter.

Die Qebete im Namen Jesu
Wisse, Meine Braut, daß, so oft Ich an Meinen Vater Bitten stellte, Er 

Sich geneigt und freigebig gegenüber Meinen Brüdern und Schwestern zeigte. 
Dies freute Ihn sehr. Er hörte auf Mich mit einer unsagbaren Güte und 
Liebe. An allem hatte Er Wohlgefallen in Kraft Meiner Gebete und um der 
Freude willen, die Ihm von Mir bereitet wurde. Deshalb habe Ich Meinen 
Aposteln die Art und Weise gezeigt, wie sie Meinen Vater um Gnaden bitten 
sollen, wenn sie dieselben zu erhalten wünschen. Ich lehrte sie, daß sie den 
Vater in Meinem Namen bitten müssen,- denn Mein Vater hatte Mir ja be
reits alles verheißen und Ich habe Ihn um alle Dinge gebeten, die Meinen 
Brüdern notwendig sind. Er versprach Mir alles. Infolgedessen hat Sich der 
Vater auf das Wort hin, das Er Mir gegeben, verpflichtet, die Bitte zu ge
währen, wenn sie in Meinem Namen geschieht. Es besteht keine Gefahr, daß 
Er jemanden dieselbe abschlägt; denn Er ist der unveränderliche Gott. Wenn 
der Vater die erbetene Gnade nicht gewährt, so tut Er es deshalb nicht, weil 
sie nicht durch Mich erbeten worden ist. Sie ist nicht geeignet für das Heil 
jener Seele, die darum bittet. Im übrigen, teuerste Braut, versichere Ich dir, 

daß Ich alle Gnaden, alles Notwendige für das Heil aller Meiner Brüder 
und Schwestern erbeten habe. Ich habe für alle, für jeden Einze nen u 
jede Einzelne gebetet. Weil es gerechte und notwendige Gegenstände waren, 
hat Mein Vater in allem mit Güte und Liebe entsprochen. Keine Bitte gab es, 
zu deren Erfüllung Mein Vater nicht geneigt gewesen wäre; denn len habe 
Ihn um nichts gebeten, das nicht zu Seiner größeren Ehre und zum u zen 
Meiner Brüder und Schwestern gewesen wäre,- jede Meiner Bitten entsprac 
Seinem Willen. Meine Art und Weise den himmlischen Vater zu bitten, mu 
so nachgeahmt werden, wie Ich es dir jetzt gesagt habe. Bittet also in i ei
nem Namen in der Weise, wie Ich gebeten habe.

Zartheit der Liebe Mariens
Nachdem Meine Mutter Mich wieder in ihre Arme genommen hatte, um 

Meine Menschheit zu trösten, liebkoste sie Mich mit liebevollen Worten unc 
auf liebe Weise. Ich opferte Meinem Vater dieses WohlgefaPen und diese 
Freude auf und wünschte, daß jede Seele sich so liebevoll und dankbar Ihm 
gegenüber zeigen möchte. Ich bat den Vater, Er möge in Seiner Fluid jedem 
so viel Gnade und Kraft zu einer derartigen Gesinnung verleihen, daß diese 
Seelen der göttlichen Liebkosungen würdig werden. Meine geliebte Mutter 
erwies sich derselben würdig. Ich antwortete wohlgefälligst auf liebevolle 
Art und erfüllte ihre Seele mit immer größerer Freude. Der gütige Vater 
nahm Meine Darbietung an und zeigte Sich bereit, Mir zu willfahren. Er 
versprach Mir, jedem die Gnade und Kraft zu geben, die Ich demselben er
beten habe. Er versprach, die herzlichen Darbietungen dieser liebenden See
len anzunehmen und ihre Herzlichkeit mit ebensolcher Liebe zu erwidern. 
Auch werde Er ihren Geist mit Seinen lieblichen Tröstungen erheben. Es 
sind das die willkommensten Liebkosungen, die eine liebende Seele von 
ihrem Schöpfer und geliebten Gott empfangen kann. Ich bat Ihn auch, daß 
Er in Kraft dieser von Mir empfundenen und.Ihm dargebrachten Freude ent
schädigt und versöhnt sein möge für jene undankbaren Seelen, die sich 
hierin nicht üben wollen. Sie wenden ihr Herz statt Gott den Geschöpfen 
zu. Sie kümmern sich nicht darum, die Liebkosungen ihres Schöpfers ver
kosten zu können. Sie verweigern Ihm das, was Ihm auf jeden Fall allein 
Bebührt. Sie nehmen ihrem Schöpfer jene Freude, die Er bei solchen Zart
heiten der Liebe und Dankbarkeit empfindet. Sie selbst aber verlieren das 
duck, das ihnen bereitet wäre. Sie berauben sich der Süßigkeit, die sie er- 
■mren würden, wenn ihr Schöpfer ihnen Seine besondere Liebe erwiese. 

Mein Vater erklärte Sich mit allen Meinen inneren Akten zufrieden. Er sagte, 
un sei ein einziger Liebesakt und ein einziges Opfer von Mir willkommener 

a s die aller Menschen zusammen genommen.

Die Liebe des Heilandes zum Vater 
üb beliebte Braut, als Ich Meinen Vater so gütig und freigebig Mir gegen- 
£ - * • ' a^S -Ch ^in so bereit fand, Mir alles zu gewähren, um was Ich Ihn

1 eine Brüder und Schwestern gebeten habe, verzehrte Ich Mich in Liebe
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und Dankbarkeit gegen Ihn. Ich wollte es, daß die ganze Welt Ihn als so 
liebevoll und gütig erkenne und deshalb Ihn jedermann liebe, lobe, preise 
und einer so großen Güte und Liebe entspreche. Infolgedessen opferte Ich 
Meinem Vater sehr oft dies Mein Verlangen auf und bat Ihn, Er möge Meine 
Sehnsucht und Meinen guten Willen annehmen zum Ersatz für jene Undank
baren, die sich nicht darum kümmern. Ihn zu erkennen und zu lieben. Ich 
zeigte Meinem Vater Meine Sehnsucht nach dem Ertragen aller jener Leiden, 
die Mir zur Zeit Meines Leidens und Sterbens bereitet werden. Ich kannte 
sie ja alle: jede einzelne Marter und jeden einzelnen Schmerz. Ich sehnte 
Mich darnach, daß diese für Mich so glückliche Zeit schnell kommen möge, 
um Meinem Vater Meine Liebe zu Ihm beweisen zu können. Es hat niemals 
einen Menschen gegeben, der eine so große Sehnsucht nach Freude gehabt 
hätte, wie Mich hingegen Sehnsucht nach dem Leiden erfüllte. Ich wollte, 
daß die Welt all die Liebe sehe, die Ich zu Meinem Vater hatte. Ich habe 
ja immer Mich darnach gesehnt, schon von Meiner Kindheit an, das zu tun, 
was Meinem Vater Wohlgefallen und Freude bereitete. Und weil Er Meinen 
Tod und Mein Leiden zur Erlösung des Menschengeschlechtes wollte, deshalb 
sehnte Ich Mich darnach von Meiner Geburt an, durch die ganze Zeit Meines 
Lebens, bis die von Mir so heiß ersehnte Stunde kam. So war es der Wille 
und die Freude Meines Vaters. Wie sehr Sich Mein Vater über diese Sehn
sucht freute und welch eine Genugtuung Er dadurch erfuhr, kann der 
menschliche Geist nicht verstehen. Wisse, daß Er bei jeder Opferung und bei 
jeder Sehnsucht, die Ich Ihm in dieser Beziehung darbrachte, Sich so zufrie
den und versöhnt zeigte, als wenn Ich gerade in diesem Augenblick gelitten 
hätte und gestorben wäre, um Seinen Willen und das Heil der Welt zu er
füllen. Ich bat Ihn, Er möge diese Seine Freude und Sein Wohlgefallen an
nehmen als Entgelt für jene Undankbaren, welche nichts um Seiner Liebe 
willen zu leiden bereit sind. Sie verweigern Ihm alles, auch die Ertragung 
jener Leiden, von denen sie wissen, daß sie Meinem Vater Freude bereiten 
und Seinem Willen entsprechen. Für alle diese bemühte Ich Mich, Meinem 
Vater Sühne zu leisten, damit Er Sich versöhnt Meinen Brüdern und Schwe
stern erweise. Diese pflegen mit großer Weichlichkeit in der Welt zu leben. 
Sie denken nicht daran, Meinem Vater gerade durch das Leiden Freude zu 
bereiten. Sie könnten dadurch der göttlichen Gerechtigkeit Sühne leisten für 
ihre Sünden und sich jene Herrlichkeit verdienen, die ihnen im Himmel be
reitet ist. Ich habe ja durch Mein schmerzreichstes Leiden und durch Meinen 

schmerzlichen Tod ihnen dieselbe verdient.

Jesus in den Armen des hl. Josef
Als Meine geliebte Mutter Mich mit großer Freude und Tröstung ihrer 

Seele in ihren Armen hielt, ließ Ich sie merken, daß sie nun dieser Tröstung 
beraubt werden müsse. Ich ließ sie im Geiste sehen, wie sehr ihr Bräutigam 
Josef sich darnach sehnte, Mich in seinen Armen zu haben. Ich ließ sie mer- 
ken- "Ve,eS MeIv ?.sei- daß dieses liebende Herz gestärkt und getröstet 
werde. Meine geliebte Mutter beraubte sich sofort dieser Freude, Mich, ihren 
geliebten Sohn, in ihren Armen zu haben und übergab Mich den Armen des 

hl. Josef. Ich und sie waren nun der gegenseitigen Tröstung beraubt. W ir 
freuten uns aber andrerseits, in der Wahrnehmung, wie sehr Josefs Seele ge
tröstet wurde. Ich opferte Meinem Vater die Beraubung dieser unserer ge
genseitigen Freude und Tröstung mit großer Bereitwilligkeit auf. Ic at en 
Vater, Er möge in Seiner Huld dies annehmen zur Sühne für jene ee en, eie 
sehr an den geistlichen Tröstungen hängen und sich von denselben nie it zu 
trennen verstehen. Wenn aber Mein Vater sic dieser Tröstungen berau t, um 
ihre Liebe zu prüfen, beklagen sie sich und werden ungeduldig und wo en 
sich dem göttlichen Willen nicht fügen. Dies mißfällt Meinem Vater sehr, r 
will, daß die Seele von allen Dingen losgeschält sein solle und in allem Sei
nem Willen sich anschmiege. Besonders will der Vater dies von jenen Seelen, 
die Er zu Meinen Bräuten und Nachfolgern erwählt hat. Mein Vater wurde 
durch diese Meine Aufopferung versöhnt. Ich machte sic für alle jene, die 
in diesem Opfer versagen. Viele fehlen hierin, ja gleichsam alle,- es finden 
sich nur wenige, die wirklich von allem losgeschält sind. Ich bat den Vater, 
Er möge allen so viel Kraft und Gnade geben, daß sie bereit sind, allen 
Freuden zu entsagen, auch den geistlichen, so oft Mein Vater es will. Mein 
Vater erfüllte Meine Bitte und versprach Mir, allen hinreichende Gnade zu 
geben, von allem losgeschält leben zu können. Tatsächlich tut es der Vater. 
Im Herzen des Menschen ist aber die Eigenliebe so stark eingewurzelt, daß 
diese siegt und herrscht. Sie bewirkt, daß die Gnade, die Mein Vater mit so 
großer Liebe ihnen spendet, ausgelöscht wird. Besonders bat Ich Ihn, Er möge 
den Herzen aller Meiner Brüder und Schwestern eine so große, gegenseitige 
Liebe einflößen, daß jeder bereit ist, auf seine eigenen Sättigungen zu ver
zichten, um den Nächsten trösten zu können. So hat es Meine Mutter getan. 
Sie hat sich dieser Freude beraubt, um die Seele des hl. Josef zu trösten. 
Und dies tat sie nicht nur einmal, sondern häufig. Darüber freute Sich auch 
Mein Vater. Ebenso hat Er Freude über jene Seelen, die bereit sind, eine so 
schöne Tugend zu üben. Das kannst du ja sehen im Leben vieler, die auf 
ihre eigenen Freuden verzichtet haben, um den Nächsten zu trösten. Nicht 
«Ile üben diese so schöne Tugend, da sie ihre eigene Befriedigung zu sehr 
lieben Sie kümmern sich nicht, dem betrübten und bedürftigen Nächsten 
frost zu spenden, wenn sie es nur durch den Verzicht auf eigene Freuden 
tun könnten. Die Ursache liegt in der geringen Liebe, die sie zu ihrem Schöp- 

und infolgedessen zu ihrem Nächsten haben. Der Vater gibt allen die 
uotige Gnade dazu,- jeden muntert Er auf zur Übung einer so schönen Tu
gend. Aber der Mensch folgt nicht, er will sich mehr lieben als den Näch
sten. per Mensch sollte den Nächsten lieben wie sich selbst; ja er sollte, 
Uxn Mich nachzuahmen, ihn lieber haben und dem eigenen Ich vorziehen.

Freude des hl. Josef
Nachdem Mich Josef in seine Arme genommen hatte, ward er in ein 

^eer von Freuden getaucht; er wurde von himmlischen Tröstungen erfüllt 
s . mit göttlicher Gnade bereichert. Er erkannte Mich im helleren Lichte als 
(le^en 'vaLfen Gott und Erlöser und betete Mich von neuem an. Als sich 

r gute Josef von so großen Gnaden begünstigt sah, weinte er vor Freude.
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ich freute Mich sehr, teuerste Braut, beim Anblick dieser reinen und lie
benden Seele. Besonders freute es Mich, daß er mit so großer Bereitwillig
keit den göttlichen Gnaden entsprach. Er erkannte sich selbst als ein Nichts 
an und hatte das Bewußtsein, daß ihm alles von der göttlichen Freigebigkeit 
gespendet worden ist. Diese Freude des hl. Josef opferte Ich Meinem Vater 
auf; dieselbe ging in seine Seele durch Mich über. Ich bat Meinen Vater, 
Er möge in Seiner Huld ein ähnliches Licht jeder Seele geben, die Mich in 
die Arme ihrer Liebe mittelst der göttlichen Gnade nimmt. Eine solche Seele 
wird auf diese Weise die göttlichen Gnaden erkennen können. Ihr Geist 
wird sich freuen über den Besuch, den sie von ihrem Gott erhält, und Mein 
Vater empfängt Freude von der getreuen Seele, die den göttlichen Gnaden 
entspricht. Ich opferte Ihm diese Freude und dieses Gefallen auf, die Ich 
dabei empfand. Ich bat den Vater, Er möge in Seiner Huld die Aufopferung 
annehmen zur Sühne für jene undankbaren Seelen, die den göttlichen Gna
den nicht entsprechen. Infolge ihrer Blindheit erkennen sie nicht und achten 
nicht auf die Besuche, die ihnen der Schöpfer mittelst Seiner Gnade und 
Seiner Anregungen macht. Diese göttlichen Anregungen werden in solchen 
Seelen ganz erstickt, da sie nur auf die Dinge dieser Welt bedacht sind. 
Darum erkennen sie weder diese Gnaden noch empfinden sic die geistliche 
Freude und Tröstung. Auch sagen sie ihrem Wohltäter keinen Dank und 
bleiben beraubt dieser Freude und Tröstung. Aber auch der Vater kann an 
diesen Seelen nicht jenes Wohlgefallen haben, das Er bei jenen hat, die Ihm 
getreu folgen.

Wiederum in den Armen Mariens
Nachdem Ich eine Zeit lang in Josefs Armen war und seine Seele vol

lends getröstet hatte, ließ Ich Mich wieder von Meiner geliebten Mutter in 
die Arme nehmen. Ich ließ sie merken, daß dies Mein Wille sei. Ich wollte 
ihr eine große Tröstung zukommen lassen, weil sie mit so großer Bereit
willigkeit und Ergebung früher der Tröstung entsagt hatte.

Wundere Dich, teuerste Braut, nicht darüber, wenn du den Schmerz be
merkst, den Meine Mutter und Josef empfanden, wenn sie Meiner beraubt 
waren und Mich nicht in ihren Armen hielten. Wisse folgendes: Wenn sie 
Mich auf ihren Armen hielten, wurden sie von so großer Tröstung erfüllt, 
daß es ihnen vorkam, als ob in ihrem Herzen das ganze Paradies einge
schlossen wäre. Wenn sie daher von Mir lassen mußten, so fühlten sie sich 
dieser Freude stark beraubt. Obwohl sie durch den bloßen Anblick Meiner 
Gestalt sich freuten, empfanden sie dabei nicht jene Wonne, die sie hatten, 
wenn sie Mich in ihren Armen hielten. Diese Freude empfand Meine geliebte 
Mutier viel stärker als Josef. Sie hatte ja ein viel größeres Verdienst um 
Mich als Er und da sie Meine wahre Mutter war, so überstieg ihre Freude 
bei weitem die seinige.

Als Maria Mich in ihre Arme genommen hatte, empfand sie bei den Ge
fühlen gegenseitiger Liebe eine sehr große Freude. Umsomehr freute sie sich, 
als sie eine Zeitlang derselben beraubt gewesen war. Ich liebkoste sie nun 
umsomehr mit kindlich liebevollen Gebärden. Die geliebte Mutter ging ganz 

in Freude auf. Ich aber freute Mich unsagbar, da Ich sie in diesen \\ onnen 
sah. Ich opferte Meinem Vater diese Freude und dieses Wohlgefallen aut 
und bat Ihn, Er möge in Kraft dieser Meiner Freude öfters die betrübten una 
trostlosen Seelen durch göttliche Fügungen trösten und Er möge nicht zögern, 
öfters zu ihnen zurückzukehren, um sie von neuem mit Seiner Gnade una 
Seinem himmlischen und göttlichen Besuch zu trösten. Mein Vater stimm e 
Mir zu. Umsomehr tat Er es, wenn die Seele sich Seinem Willen anschmiegt 
und freiwillig sich jeglicher geistlicher Freude beraubt, um Ihm zu ge a en. 
Und wenn sie in trostlosem Zustande sich befindet und keine andere ro- 
stung sucht als die göttliche und dieselbe vertrauensvoll, gläubig und ge
duldig erwartet, so wird sic Mein Vater mit desto größerem himmlischen 
Tröste beglücken. Die Seelen werden bei diesem Verhalten gar ba von 
Meinem Vater gestärkt. Sie bereiten Ihm eine unvergleichliche Freude, so 
daß Er Sich gleichsam für verpflichtet hält, sie zu trösten. Er sieht ja, da 
sie nach Ihm allein Sehnsucht haben, nur Seine Tröstung suchen und keine 
andere.

Schmerzvolles Opfer
Nachdem die geliebte Mutter Mich eine Zeitlang in ihren Armen ge

ballen und sich der gegenseitigen Gefühle erfreut hatte, die zwischen Mir 
und ihr hin und her wogten, und nachdem auch Ich eine Freude in dieser 
unschuldigen und lieblichen Zuneigung empfunden hatte, erkannte Ich bei 
der Aufopferung derselben, daß Mein Vater ein schmerzliches Opfer von 
Mir verlange. Ich entsprach Ihm sofort; zeigte Ich Mich ja immer bereit, 
allenthalben Seinen Willen zu erfüllen. Ich dachte an Mein schmerzvolles 
Leiden und Sterben. Ich wandte Mein Geistesauge auf Meine erbarmungs
lose Gefangennahme und auf die Zerstörung, die diese herzlosen und un
menschlichen Knechte an Mir vollziehen werden. Mein Antlitz wurde bei 
dieser Erinnerung sofort entstellt und Ich brach in schluchzendes Weinen 
aus; sah Ich Mich doch so mißhandelt von jenen, für deren Heil Ich in die 
Welt gekommen bin. Ich betrachtete auch die Würde Meiner Person. Bin 
Ich doch das Wort, der wahre Sohn Gottes, Gott selbst. Wie grämte Ich 
Mich, teuerste Braut, welch einen Schmerz empfand Ich ob eines derartigen 
Wütens! O, wie betrübte Ich Mich! Als die geliebte Mutter Mich in einer 
solchen Verfassung sah, wurde sie von heftigem Herzeleid durchdrungen. 
Ich offenbarte ihr daher mit inneren Worten die Ursache Meines Weinens 
und Verwirrtseins. Es sprachen unsere Herzen. Alles war ihrem Herzen klar. 
Ich sagte zu ihr: „Meine Mutter, es wird der Tag kommen, da du, so nicht 
mit den leiblichen Augen, dann doch mit den Augen des Geistes Mich in 
aen Händen von Schergen sehen wirst. Diese werden Mich mißhandeln, be- 
Schimpfen und schlagen, herzlos, erbarmungslos. Du hältst Mich jetzt noch 
111 deinen lieben Armen, es wird aber die Zeit kommen, da Ich in den Ar- 
men wilder Missetäter sein werde, um von ihnen gepeinigt zu werden.“ Auf 

lese Worte hin brach die geliebte Mutter, von Schmerz durchbohrt, in bit- 
L'-i liebstes Weinen aus, drückte Mich umsomehr an ihre Brust und liebkoste 

ich in herzlichster Weise. Ich opferte, teuerste Braut, diese Meine Tränen 

71



und diesen Meinen Schmerz Meinem Vater auf und bat Ihn, Er möge in 
Seiner Huld dies hinnehmen als Sühne für die Vergehen Meiner Brüder, be
sonders für jene, die so barbarisch Schuldlose behandeln, sie schlagen und 
Kerkerqual erleiden lassen. Und weil Ich erkannte, daß eine derartige Grau
samkeit Meinen Vater schwer beleidigt, so weinte Ich noch mehr und war 
tief betrübt. Diesen Meinen Schmerz opferte Ich Meinem Vater auf zur Ge
nugtuung für ihre Sünden. Da Meine Tränen von so großem Werte waren, 
zeigte Sich Mein Vater versöhnt. Die göttliche Gerechtigkeit ward besänftigt 
und bereit, jenen zu verzeihen, die in ähnliche Grausamkeiten und Aus
schreitungen verfallen. Besonders bat Ich den Vater, Er möge in Seiner Huld 
Kraft und Gnade zum freiwilligen Ertragen jenen geben, die diese Mißhand
lungen und Barbareien von den Feinden des hl. Glaubens erleiden. Diese 
Meine Brüder und Schwestern sind durch die argen Peinigungen in Gefahr, 
den Glauben zu verlieren und die Anbetung des wahren Gottes zu leugnen. 
Hierin war Mir Mein Vater überaus huldvoll. Er versprach Mir für alle eine 
besondere Gnade und Hilfe; niemals werden sie von Ihm verlassen. Er werde 
ihnen immer mit besonderem Beistand zu Hilfe kommen. Nur jene würden 
zugrunde gehen und unglücklich werden, die es selber wollen und sich um 
die göttliche Hilfe und die himmlische Gnade nicht kümmern. In Wahrheit 
verweigert der Vater keinem von diesen die Gnade, ja auch diesen wird von 
der göttlichen Güte überreichlich die Gnade geschenkt.

Trost beim Milchnehmen
Da Ich und Meine Mutter eine Zeitlang so in Schmerz getaucht waren 

und nun Meinen Vater vollauf versöhnt und zufriedengestellt sahen, suchte 
Ich zur Erhaltung Meiner Menschheit etwas Labung. Ich bat darum die ge
liebte Mutter und ließ sie Meinen Hunger spüren. Die geliebte Mutter ver
stand sofort Meine erste Andeutung und gab Mir von ihrer allerreinsten 
Milch. Während Ich die Milch zu Mir nahm, empfand Ich die Erfrischung 
in Meiner Menschheit. Aber auch Maria empfand dieselbe Tröstung. So ver
schwanden langsam jene Ängste und Bedrängnisse, von denen ihre Seele er
füllt war. Aber auch Ich tröstete Mich und sagte Meinem Vater Dank dafür. 
Ich dankte auch für Meine Brüder und Schwestern, besonders für jene, die 
nachdem sie von Meinem Vater Trost erhalten haben, nicht daran denken, 
Ihm dafür den Dank abzustatten. So zeigen sie sich den göttlichen Wohl
taten gegenüber undankbar und veranlassen die göttliche Freigebigkeit, sich 
zurückzuziehen. Der göttliche Vater zeigt Sich diesen gegenüber nicht mehr 
so freigebig und gefällig. Durch diese Meine Aufopferung und Danksagung 
wurde Mein Vater versöhnt und zeigte Sich besänftigt gegenüber diesen 
Undankbaren. Er versprach Mir, daß Er in Kraft Meiner A.ufopferungen 
und Gebete Sich nicht zurückziehen, sondern weiter Meinen Brüdern und 
Schwestern Wohltaten spenden werde, mögen sich auch diese Ihm gegenüber 
undankbar zeigen; denn Ich habe für diese Undankbaren bereits Sühne ge
leistet. Jene aber, die sich dankbar erweisen, werden freilich zur Aufnahme 
größerer Gnaden fähig.

Das Jesukind schläft
Nachdem Meine Menschheit Sich etwas erfrischt und Ich Meinem Vater 

die schuldige Danksagung für Mich und Meine Brüder und Schwestern ver
richtet hatte, wurde Ich von einem tiefen Schlafe befallen. Ich ließ die ge
liebte Mutter verstehen, daß sie Mich in die Krippe legen möge. Auf die
sen neuen Wink hin wurde die Mutter wiederum betrübt. War sie doch jener 
Iröstung beraubt, die sie selber verkostete, solange sie Mich in ihren reinen 
Armen hielt. Sie war auch betrübt, da sie erkannte, welchen Schmerz Ich in 
diesem harten Bette empfand. Sofort, mit ganzer Ergebung legte sie Mich in 
die Krippe zur Ruhe. Sie kniete sich mit ihrem Bräutigam Josef vor der 
Krippe nieder. Sie beteten Mich an und unterwarfen sich den göttlichen Rat
schlüssen. Ermutigt und gestärkt aber von göttlicher Kraft, schickte die ge
liebte Mutter sich nun an, Meinem Vater einen Lobgesang zu singen. Dieser 
sollte dazu dienen, daß Ich süß ruhe. Bei diesen so lieblichen Tönen aus 
dem Munde Meiner Mutter ruhte Ich, während Meine Seele sich freute. Ich 
opferte Meinem Vater diese Freude auf, die Mir diese Meinem Vater und 
Mir so angenehme Seele bereitete. Der Vater und Ich schauten mit unver
gleichlicher Liebe auf sie und erfüllten sie immer mehr mit neuer Gnade. 
Ich opferte die Lobgesänge Meinem Vater auf und bat Ihn, daß Er in Seiner 
Huld dieselben an Stelle des Lobes aller Meiner Brüder und Schwestern an- 
’Jolunen möge. Besonders möge Er diese Lobgesänge Meiner Mutter annehmen

. r jene, die sich nicht bewegen lassen, ihren Schöpfer zu loben. Diese alle 
sind vielmehr darauf bedacht, Menschen zu loben und diesen dadurch Be
friedigung zu bieten. Mein Vater freute Sich sehr über die Lobgesänge. Da 

’e geliebte Mutter dies erkannte, tat sie es oft. Während Ich so ruhte und 
' leine Mutter mit Josef vor Mir kniete und Mich anbetete, bat Ich Meinen 

ater, nachdem die Mutter ihre Lobgesänge beendet hatte. Er möge in Seiner 
h’Id in besonderer Weise ihren Geist in die himmlische Höhe erheben. Er 

‘Uoge sie erkennen lassen, was zwischen Ihm und Mir vorging und daß Wir 
M •Í*lr S° 8roßes Wohlgefallen hatten. Mein Vater tat es sofort. Er erhob 
• eine Mutter in die höchste Verzückung. Sie wurde Unseres Wohlgefallens 
teilhaftig.

Auf dem Schoße Mariens
. Nachdem die geliebte Mutter wieder zum Gebrauche ihrer Sinne zurück- 

e ehrt war und Meinem Vater und Mir für die erwiesenen Gnaden Dank 
sfp'TJ.llat!e' fiel ihr Blick auf die Krippe und betrübte sich von neuem, da 

solchem Leid sah- Ich erwachte nun vom Schlafe und richtete 
ncj* lne Blicke auf sie. Ich lud sie ein, von neuem Mich auf ihren Schoß zu 
l)a]?nc?' damit Ich von ihr für Meine erkalteten Glieder eine Erwärmung er- 

j1 erliu in dieser Lage große Kälte. Dies bemerkte die geliebte Mutter. 
leruS°me ir sc^-merzte es sie' weil sie sah« daß sie Mir gar keine Erleich- 
Verf8 verschaffen konnte; denn Ich wollte es. Ich hatte ja das sehnsüchtige 
Würan8e? zum Leiden und gerade in den Schmerzen erfreute sich Mein Herz, 
liehe c d0C\der. Wille Meines Vaters- daß Ich auf diese Weise die gölt- 

Viercchtigkeit für die Sünden des Menschengeschlechtes versöhne. Ich
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opferte dieses Leid Meinem Vater auf. Es war Ihm sehr angenehm. In der 
Tat, teuerste Braut, war es Mitleid erregend. Mich in diesem zarten Alter so 
betrübt und voll Schmerzen zu sehen. Ich war von der rauhen Jahreszeit, von 
der kalten Luft so sehr gepeinigt, daß Ich am ganzen Leibe wie erstarrt war. 
Ich hätte eine solche scharfe Kälte verhindern können, wollte es aber nicht. 
Ich wollte Meine Gottheit nicht dazu benützen, Mich dem Leiden zu ent
ziehen. Dies opferte Ich Meinem Vater auf zur Sühne für Meine Brüder und 
Schwestern, besonders für jene, die jede, auch die geringste Autorität, die sic 
haben, dazu benützen, um sich jedwedem Leide, auch einem leichten zu ent
ziehen. Oft machen sie sich sogar los von der Beobachtung des göttlichen 
Gesetzes und der kirchlichen Vorschriften. Als ob ihnen die Autorität dazu 
von Gott gegeben wäre, um nach ihrer Weise in weichlicher Art leben zu 
können. In Wirklichkeit aber ist ihnen die Gewalt dazu verliehen worden, daß 
sie mit umso größerer Genauigkeit und Strenge die göttlichen Gebote beob
achten und sich dem Leiden fügen, um auf diese Weise den unter ihnen 
Stehenden ein gutes Beispiel zu geben. Mein Vater nahm mit großem Wohl
gefallen Meine Aufopferung an und versprach Mir, Er werde nicht erman
geln, den Herzen dieser Machtbesitzer einzuflößen, wie sie sich verhalten 
müssen, daß sie infolge ihrer Autorität umsomehr zur Beobachtung des gött
lichen Gesetzes verpflichtet sind und Mich vollkommen nachahmen sollen. 
So handelt Mein Vater. Es sind jedoch sehr wenige, die den göttlichen An
regungen Folge leisten,- denn die meisten Menschen wollen nach ihrem 
Willen leben. Alles war Mir bekannt, teuerste Braut. Ich empfand hierüber 
sehr großen Schmerz. Deswegen und wegen anderer Unordnungen Meiner 
Brüder und Schwestern lebte Ich schmerzerfüllt und tief betrübt, - umso
mehr, da es Mir trotz Meiner so großen Leiden nicht gelang, sie zum Wandel 
in der Tugend und Vollkommenheit zu bewegen. Ich bin ja gekommen, sie zu 
unterweisen. Obwohl sie sehen, wie von Mir, der Ich der wahre Sohn Gottes 
bin, die Tugend betont wurde, wollen sie, die Knechte, diesen Weg der Tu
gend nicht gehen.

Die Mutter des Lebens, der Liebe und Qnade
Nachdem Ich Erquickung auf dem Schoße der geliebten Mutter gefun

den und Mich ein wenig erwärmt hatte, opferte Ich diese kleine Erleich
terung und Tröstung Meinem Vater auf. Ich bat Ihn, Er möge in Seiner Huld 
ob dieser Meiner Iröstung die erkalteten Herzen aller Meiner Brüder und 
Schwestern mit der göttlichen Liebe erwärmen. Diese göttliche Liebe möge in 
ihre Herzen herabsteigen durch die Fürsprache Mariens. Wie durch ihre Ver
mittlung Mir diese natürliche Wärme zuteil wurde, so möge durch ihre Mitt
lerschaft die himmlische Wärme in alle Herzen herabkommen. Mein Vater 
entsprach Meiner Bitte und versprach Mir, daß jeder, der sich ihr in wahrer 
Andacht nähert, von der göttlichen Liebe entzündet werde. Lind wie Ich im 
Laufe Meines Lebens, besonders in Meiner Kindheit viele Tröstungen und 
Stärkungen für Meine Menschheit durch Meine geliebte Mutter erfuhr,, 
ebenso werden Meine Brüder und Schwestern viel Gnaden von Meinem Va
ter durch ihre Vermittlung bekommen. Und wie sie mit ihrer reinsten Milch 

Mein zeitliches Leben erhielt, ebenso wird sie Meinen Brüdern und Schwe
stern das geistliche Leben erhalten, wenn sie sich ihr nähern und die reinste 
Milch ihrer Lehre und ihres Beispieles annehmen und ihre seltenen Tugenden 
nachahmen.

Jesus ermahnt Seine Dienerin Maria Cäcilia
Ahme, teuerste Braut, Meine Mutter nach und nähere dich ihr immer 

mehr. Setze in die Tat um, was Ich dir niederzulegen befahl in dieser Schrift. 
Durch diese Abhandlungen lehre Ich dich, damit du eine wahre Nach-*  
ahmerin Meiner Tugenden und jener Meiner geliebten Mutter seiest. Möch
test du imstande sein, die besondere Huld zu erkennen, die Ich dir aus Mei
ner Güte allein erteile.

Sei versichert, o Tochter, daß du strengste Rechenschaft über alle Gna
den und Gunstbezeigungen ablegen mußt, wenn du nicht jenen Nutzen 
daraus schöpfst, den Ich von dir erwarte. An dies erinnere Ich dich am 
Ende dieses Hauptstückes.
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4. Hauptstück

Das Innenleben Jesu von der Ankunft 
der weisen Könige bis zur Flucht nach Ägypten

Sehnsucht des Heilandes
..Als die Zeit der Ankunft Her weisen Könige sich-näherte, hatte Ich, 

teuerste Braut, sehr großes Verlangen nach ihnen.
Ich hatte bereits viel zu Meinem Vater gebetet, Er möge ihre Herzen be

wegen und. sie mit brennendem Verlangen entflammen zu Mir zu kommen, 
damit sie Mich als den wahren Sohn Gottes erkennen. Dies Licht zur Er
kenntnis Meiner Gottessohnschaft hatten sie freilich erst bei ihrer Ankunft 
in der Höhle erhalten. Sie hatten ein glühendes Verlangen, Mich zu sehen, 
Mich zu erkennen, Mich anzubeten und erkannten Mich aber als den wahren 
Sohn Gottes erst dann, als sie Mich erblickten. Ich sah diese guten Könige, 
wie sie mit so großer Sehnsucht sich auf den Weg machten. Sie folgten dem 
Stern mit großer Freude. Ich beobachtete alle ihre Leiden und Gefahren, die 
sie auf dieser recht weiten Reise zu bestehen hatten, und fühlte großes Mit
leid. Meinen Vater bat Ich, Er möge ihrer ganzen Nachkommenschaft, näm
lich den Heiden, dieselbe Gnade und Gunst gewähren, die Er ihnen verliehen 
hat, damit auch diese zur Anbetung des wahren Gottes gelangen können.

Trost und Schmerz des Heilandes
Wie freute es Mich, die Sehnsucht dieser Könige zu sehen. Es freute 

Mich sehr, daß mittels dieser Könige viele im Geiste erleuchtet wurden, um 
ihren Schöpfer zu erkennen. Es tat Mir sehr weh, als Ich ihre Leiden sah! 
In Wahrheit litten sie viel auf dieser langen und so gefahrvollen Reise. Ich 
opferte Meinem Vater Meine Zufriedenheit und Mein Leiden auf und bat 
Ihn, Er möge in Kraft dieser Meiner Aufopferung diesen guten Königen im
mer beistehen und ihnen die Leiden erleichtern, die sie auf der Reise durch
machen mußten. Er möge bewirken, daß ihnen alles leicht vorkomme, mit
tels der Liebe und hl. Begierde, die in ihren Herzen brannte. Alles tat Mein 
Vater mit höchster Vorsehung und Fügung, und Ich war getröstet.

Einladungen Jesu
Während der ganzen Zeit ihrer Reise ließ Ich es nicht fehlen, auf sie 

liebevoll zu schauen und sie zum Kommen einzuladen, damit sie Mich er-
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kennen. Die Einladungen und Anregungen Meiner Gnade drangen derart in 
ihre Herzen ein, daß sie fliegen wollten, um bald das Ziel zu erreichen, Mir 
ihre-Huldigungen zu erweisen, ihre Geschenke darzubringen, und ihre Her
zen Mir zu weihen. Ich, teuerste Braut, freute Mich sehr, als Ich sah, wie gut 
sie Meiner Einladung entsprachen. Sie folgten nicht nur jener Einladung, die 
Ich ihnen mittels des Sternes machte, sondern auch des Rufes der wirksamen 
Gnade, die ihnen von Meinem Vater in überaus reicher Weise geschenkt 
worden ist. Von Zeit zu Zeit wendete ich .Meinen Blick liebevoll zu ihnen. 
Dadurch wurden sie stark von Sehnsucht und Liebe zu Mir entzündet und 
entflammt. Sie fühlten, wie ihre Herzen von mächtigen und lieblichen Pfei
len durchdrungen wurden,, begriffen aber nicht, von wem eine so große 
Liebe und Sehnsucht kam. Sie erfreuten sich einer .heiligen Glut. In ihrer 
Verwunderung wußten sie den Grund nicht und konnten ihn auch nicht er
forschen. Der Eine teilte demi Anderen seine Gefühle und Empfindungen mit 
und nach verschiedenen Gesprächen sagten sie: „Wir müssen glauben, daß 
groß und mächtig dieser König ist, auf dessen Suche wir ausgehen, da er in 
uns so staunenswerte Wirkungen verursacht.

Und so stärkte-sich ihr Verlangen immer mehr. Diese Wirkungen rief 
Meine Gnade in ihnen hervor in einer Weise, '¿aß sie bei ihrer Ankunft be
reits- gut vorbereitet waren, um Mein Gesetz anzunehmen pnd Mich als den 
wahren Sohn Gottes anzuerkennen und anzubeten. Freilich haben sie dies 
nicht verstanden und. erkannt, bis sie zu Mir gekommen sind. Ich sagte dem 
Vater Dank für die Liebe und Güte, die Er ihnen erwiesen, würdigte Er Sich 
doch, in Seiner Güte nur sie zu rufen, und sie zu einem so würdigen Stand 
nnd so heiligem Leben zu erwählen. Sie haben aber auch in Wahrheit gut 
ihrer Berufung entsprochen und benützten reichlich die ihnen geschenkten 
Gnaden. Mein Vater freute Sich über Meine Danksagung und zeigte Sich 

mehr bereit, Seine Gnaden und Hulderweise jenen auszuteilen, die 
fähig sind zu ihrem Empfang. Allen jenen gibt der Vater besonders gerne 
Seine Gnaden, die es erkennen, daß sie dieselben gut zur Ehre Meines Va
ters und zum Fortschritt ihrer Seele benützen müssen.

Jesus unterweist Seine Mutter
Ich wartete mit Freude auf die Ankunft dieser Könige uncí zeigte es 

?Uc" nach außen. Darob erhielt auch Meine Mutter viel Trost. Ich offen
arte ihr die Ursache Meiner Freude, obschon sie bereits durch prophetischen 
mst unterrichtet war. Diesen prophetischen Geist hat ihr Mein Vater ge- 

Saben. Nichtsdestoweniger offenbarte Ich ihr alles, auch die Art und Weise, 
tele.sie sich gegenüber diesen Königen verhalten müsse, wie sie dieselben un- 
pRichten und ihrer Auffassungskraft entsprechend das Geheimnis Meiner 
I¿k.Sjn ihnen erklären solle, und wie sie denselben beibringen müsse, daß

<ter Wahre Gott, das ewige, mit Meiner Menschheit vereinte Wort bin. 
ÄltGDU S?^tstr teuerste Braut, wissen, in welcher Weise Ich in diesem zarten 

uüt r-ZU i- uiner Mutter sprach. Wisse, daß Ich einigemale zu ihrem Herzen 
innlich wahrnehmbarer Stimme sprach, andere Male sprach Ich in
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eigener Person unmittelbar, d. h. durch letztere Art fühlte sie Meine Gegen
wart in ganz besonderer Weise. Dies aber tat Ich sehr selten. Wenn Ich mit 
ihr unmittelbar in Person sprach, brachte dies Meiner Mutter so große Trö
stung und Freude, daß sie in Verzückung versetzt und ganz von der gött
lichen Liebe entflammt wurde. Und in Wahrheit, teuerste Braut, war cs etwas 
sehr Großes, Mein Sprechen in diesem zarten Alter wahrzunehmen. Umso
mehr war dies für Meine Mutter eine sehr große Gnade, da Ich zu ihr mit 
Liebe und bewunderungswürdiger Anmut sprach. Dies tat Ich bei besonders 
wichtigen Anlässen, damit Meine Mutter gut unterrichtet und zugleich getrö
stet und gestärkt war. So handelte Ich bei der Ankunft der Könige, da sprach 
Idi zu ihr unmittelbar in Person und unterrichtete sie. Und obschon der 
I II. Geist ihr Meister war, der sie als Seine teuerste Braut belehrte und führte, 
machte auch Ich als ihr liebenswürdigster Sohn sie für alles fähig und unter
richtete sie gut.

Bitterkeiten des Jesukindes
Während Ich so große Tröstungen hatte, fehlte es nicht an Bitterkeiten. 

In der Tat empfand Ich solche vor der Ankunft der Könige. Als diese bei 
der Stadt Jerusalem angekommen waren, verbarg sich der Stern vor ihnen. 
Ich empfand sehr ihre Betrübnis. Ich sah sie auf der Suche nach Meiner 
Person mit so großer Sehnsucht und hatte mit ihnen überaus großes Mitleid. 
Ich bat Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld sie trösten und möge ihnen 
klare Erkenntnis vom Ort Meiner Geburt geben. Er möge ihnen von neuem 

• *T-  GrS . einen lassen, der sie führte. Der liebevolle Vater zögerte
nicht. Meine Bitten und ihre Sehnsucht zu erfüllen. Er tröstete sie bald. Ich 
opferte Ihm diesen Meinen Schmerz auf, den Ich ob des Leidens dieser gu- 

^duldete. Ich bat Ihn, Er möge in Seiner Huld jene Seelen zu
rückführen auf den Weg des Heiles, welche vom rechten Weg abirren. Be
sonders möge Er jene wieder zurück führen, denen es aus Unachtsamkeit und 
ohne Bosheit geschah, wie es diesen Königen begegnete, die ohne ihre Schuld 
den Stern verloren. Sie betraten ja zu keinem anderen Zweck die Stadt, als 
um Mich zu suchen.

Für andere Dinge hatten sie wenig Interesse, mußten sie ja dem Stern 
folgen, der sie auf den rechten Weg führte. Mein Vater nahm das Fürbitt- 
gebet an und versprach Mir, Er wolle mit Seiner Gnade immer jenen Seelen 
beistehen, die wahrhaft mit rechter Absicht Mich suchen und die sich dar
nach sehnen, zui wahren Vollkommenheit zu gelangen. Und sollten diese 
einmal vom rechten Weg abweichen, wird Er es nicht ermangeln lassen, 
ihnen tie notwendige Hilfe zu geben, damit sie wieder den rechten Pfad 
finden, der zur ewigen Herrlichkeit führt. Dies tut Mein Vater mittels Sei
ner Priester oder mittels Seiner heiligen Anregungen, je nachdem es für das 
Heil der Seele, die sich in ähnlicher Not befindet, nützlicher ist. Es folgt 
daraus, daß die Seele sofort der Gnade und der göttlichen Hilfe entsprechen 
soll. So haben es diese Könige getan. Sie zögerten nicht, einzig dem zu fol
gen, was ihnen über Meinen Geburtsort angedeutet worden ist. Deshalb 
haben sie auch gleich den verlorenen Stern wieder gefunden. Nicht alle 

Meine Brüder und Schwestern machen es so. Sie verachten jene, die sie er
mahnen, sie schenken den göttlichen Einsprcchungen kein Gehör und ver
weigern, den Einladungen der Gnade Folge zu leisten. Es gibt darum viele, 
die anfangen vom rechten Weg abzuweichen. Sic verstehen es nicht mehr, 
zum früheren Stand der Vollkommenheit zurückzukehren, und stürzen so 
durch ihre eigene Schuld vom Schlechten in das Schlechtere. Und ohne daß 
sie es bemerken, werden sie in den Zustand der Verdammnis geführt. Und 
nun wollen sie, um wiederum emporgehoben und zum Stand des vollkom
menen Lebens zurückgeführt zu werden, ein Wunder der unendlichen All
macht. Doch dies pflegt Mein Vater nicht so leicht zu tun. Ich sah, Meine 
Braut, alle diese Unordnungen Meiner Brüder und Schwestern und Ich emp
fand großes Leid. Ich beweinte den Untergang so vieler. Sie haben gut an
gefangen, enden dann aber schlecht und zwar deshalb, weil sie den gött
lichen Einladungen kein Gehör schenken.

Ich opferte diesen Meinen Schmerz Meinem Vater auf und bat Ihn, Er 
möge über Mich die Strafen entladen, die sich Meine Brüder und Schwestern 
verdienen. Es war wahrhaft ein Sturm von Geißeln, der sich über Mich mit 
großer Wucht zur Zeit Meines Leidens und Sterbens entlud. Aber auch in 
Meinem ganzen Lebenslauf empfand Ich tüchtige, harte und fortgesetzte 
Schläge. Mein Vater hat deshalb Meine Sehnsucht erfüllt, weil Ich ja immer 
Sühne leisten wollte der göttlichen Gerechtigkeit für die Sünden Meiner Brü
der und Schwestern. Ich wollte Meinen Vater ihnen gegenüber versöhnt ma
chen. Niemals bat Ich Ihn, daß Er Seine Barmherzigkeit an Mir zur Anwen
dung bringen möchte. Ich wünschte vielmehr, daß Er Seine Barmherzigkeit 
ganz Meinen Brüdern und Schwestern zuwende. Ich aber wollte, daß Er Mir 
gegenüber die ganze Gerechtigkeit zur Anwendung bringe. Tatsächlich tat 
‘lein Vater so. Er wollte, daß die Gerechtigkeit in ihrer ganzen Strenge durch 
Mich versöhnt werde. Ich freute Mich sehr über diese Sühne, umsomehr, als 
eh dadurch jedem klar zu erkennen gab, wie Ich Meinen Vater, Seine Vcr- 
’errlichung und Ehre liebte und wie sehr Ich auch Meine Brüder und Schwe
rem liebte, da Ich für sie vom Himmel auf die Erde herabgestiegen und 

ensch geworden bin, um sic zu erlösen und zu erretten.

jvar, bat 

Geheimnis, da;

. n Die Weisen beten das Jesukind an
Als die von Mir ersehnte Stunde der Ankunft der Könige gekommen 

' ■ bat Ich, auf sie in der Höhle wartend, Meinen Vater, daß Er in Seiner 
Huld ihnen neues Licht und neue Gnaden schenken möge, damit sie an das 
~ '----- - das in Mir verborgen war, glauben könnten, nämlich an das Ge
heimnis der in Mir befindlichen Gottheit. Dies bewirkte Mein Vater in wun
derbarer Weise. Während die Könige den so elenden und verächtlichen Ort 
sahen, verschmähten sie nicht einzutreten, war ja der Stern ihr Führer. Dort 
heim ersten Anblick in Staunen versetzt ob des Wunders, traten sie ein, er
eilt von innerer Freude und heiliger Furcht.

Nachdem sie eingetreten waren, richtete Ich Meine Blicke auf sie mit 
großer Liebe und Freundlichkeit. Aus Meinen Augen sprach eine hoheitsvolle 
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Stärke, ein Ausfluß der göttlichen ^Majestät Meiner Person. Im selben Au
genblicke schaute Ich sie mit den noch mächtigeren Augen Meiner Gottheit 
an und lud sie durch diese ein, Mich anzubeten. Meine Gottheit gab sich 
eben in Meinen Augen kund. Die guten Könige wurden von einer erhabenen 
Tröstung erfüllt; betroffen von der Majestät, die sie in Mir wahrnahmen, 
warfen sie sich auch auf die Erde nieder,- tief gebeugt beteten sie Mich an. 
Im Augenblicke ihrer Anbetung bat Ich Meinen Vater, Er möge in Seiner 
Huld ihr Inneres erneuern und mit Reue und mächtiger Gnade erfüllen. Mein 
Vater tat es und zugleich gab Er ihnen ein klares Licht, damit sie Meine gött
liche Person erkannten. Sie wurden wirklich in ihrem Innern geändert und 
weinten vor Jubel. Sie hatten ihre Blicke auf Mich geheftet und blieben un
beweglich auf den Boden hingestreckt. Sie hätten es nicht gewagt sich zu er
heben, wenn Meine Mutter, die Mich auf dem Schoße hielt, es ihnen nicht 
befohlen hätte. Sie wußte ja bereits, was sic tun sollte. Nachdem sich die 
guten Könige erhoben hatten, wagten sie nicht, sich Mir zu nähern, obschon 
sie Meine süßen Einladungen spürten, denn Ich sagte ihnen innerlich, daß 
sie herantreten möchten. Die Majestät aber, die sie in Mir bemerkten, hielt 
sie in heiliger Furcht gefangen. Daher wurden sie von Meiner Mutter eingc- 
laden, sich Mir zu nähern. So konnten sie zu ihrer großen Freude Mich an
schauen und wurden ganz getröstet und gesättigt.

Qlaube und Liebe der Weisen
Sic wurden dann von Meiner geliebten Mutter belehrt, obschon mit weni

gen W orten. Als sie nun vollauf über Meine Person unterrichtet waren, 
glaubten sie sofort das göttliche Geheimnis. Von neuem fielen sie nieder 
und beteten Mich an und bekannten Mich als den wahren Sohn Gottes und 
ihren höchsten Monarchen.

Sie nahmen Mein Gesetz an und verabscheuten den Götzendienst. Sic 
opferten Mir ihre Geschenke und zugleich ihre Person, ihre Herzen als Zoll. 
Ich zeigte bei dieser ihrer Tat ihnen viel Güte und Wohlgefallen. Ich nahm 
ihre Geschenke an und kehrte in ihre Herzen ein und nahm von denselben 
Besitz, um sie nimmermehr zu verlassen, obschon ihre Personen sich weit 
von Mir entfernen mußten. Ich ließ sie zum Kusse Meiner Füße vor und 
zeigte ihnen viele Erweise Meiner Liebe. Diese Meine Liebe zu ihnen war in 
Wahrheit eine sehr große. Zur selben Zeit verhandelte Ich mit Meinem Vater 
und bat Ihn, Er möge ihnen das Geschenk der Beharrlichkeit in Meinem 
Glauben und Meiner Liebe geben. Ich opferte Ihm ihr Leben auf zur Be
festigung und Ausbreitung Meines Glaubens. Und zur selben Minute bat Ich 
den Vater, Er möge ihnen eine ähnliche Gesinnung geben. Mein Vater gab 
ihnen dieses Geschenk in einer Weise, daß sie im selben Augenblick ihr 
Leben geopfeit hätten zur Bekräftigung der erkannten Wahrheit, falls es not
wendig gewesen wäre. Besonders bat Ich Ihn, Er möge in Seiner Huld alle 
jene Geschenke, die Meine Brüder und Schwestern Ihm machen werden, so 
annehmen, wie Ich die Geschenke dieser Könige angenommen habe. Obschon 
alles das, was von dem Menschen Ihm gegeben wird, ganz Sein ist, nichts

destoweniger freut Sich Mein Vater über diese Gaben, die man Ihm zu Sei
ner Verherrlichung und aus Liebe zu Ihm opfert. Wenn auch alles Eigentum 
des Vaters ist, so ist es Ihm doch sehr angenehm und willkommen, wenn der 
Mensch sich seiner Sachen beraubt und dieselben Ihm opfert, denn der Mensch 
kann entscheiden über das, was er von Meinem Vater zum Lebensunterhalt 
erhalten hat. Freilich muß der Mensch seine Gaben mit gutem Herzen und 
rechter Absicht opfern. Mein Vater hatte hieran Wohlgefallen und versprach 
Mir alles das anzunehmen, was Ihm Meine Brüder und Schwestern opfern, 
mögen auch die Gaben noch so armselig und von geringem Werte sein, die 
mancher eben nach seinem geringen Vermögen opfert. Mein Vater erklärte, 
daß Er auch ein Glas Wasser annehme, wenn es aus Liebe zu Ihm gereicht 
werde.

Ich bat, Er möge in Seiner Huld ihnen ein von allen Dingen der Welt 
losgelöstes Herz geben, damit sie Ihm die Gaben frei opfern können, ohne 
Anhänglichkeit an die Erde, wie in der Tat diese Könige ihre Flerzen Mir 
geopfert haben. Alles versprach Mir der Vater. Er tut es auch wirklich. Es 
folgt also, daß Meine Brüder und Schwestern ihr Herz von der Gier und 
der Leidenschaft nach den irdischen Dingen abwenden sollen,- denn sic nei
gen zu diesen wertlosen und niedrigen Dingen. Diese irdischen Dinge machen 
auf ihre Herzen viel mehr Eindruck als die göttlichen Einsprechungen. Es 
•sind eben die Dinge dieser Welt, Dornen, die die Saat des göttlichen Wit
tes und der göttlichen Anregungen ersticken. Ich sah dies alles und empfand 
großes Leid. Ich war sehr betrübt, da Ich sah, wie wenig Furcht Meine Brü
der und Schwestern von den Gnaden gewinnen, die ihnen Mein Vater auf 
Meine dringenden Bitten hin schenkt. Wie schmerzte es Mich, da Ich sah, 
'vie das menschliche Herz, das zum Lieben Meines Vaters geschaffen ist, 
ganz den irdischen Dingen anhängt und sein Gefühl ganz zu den geschaf
fenen, sichtbaren Dingen hinwendet. Ja, die meisten Menschenherzen sind 
mit ihren Gefühlen zu Dingen hingeneigt, die Mein Vater haßt. Umsomehr 
war Ich betrübt, da Ich sah, daß ein so unwürdiges Herz, das dem Laster 
ergeben ist und die Tugend haßt, das der Lüge anhängt und die Wahrheit 
verabscheut, daß so ein Flerz auf der Welt herrscht als ob es unbeschränkter 
Herr seiner selbst und aller Dinge wäre, wie es übermütig lebt als ob nie
mand über ihm wäre und als ob Gott nicht der unabhängige Herr über alle 
Hinge wäre, der in einem Augenblick ihn mit einem Blitzstrahl vernichten 
Kann. Ein solcher Mensch lebt so dahin und vergißt sein Heil, als ob für 
’hn keine ewigen Strafen wären. Wie sehr haben Mich diese so verhärteten 
nnd boshaften Herzen betrübt! Dies umsomehr, da Ich sah, welch großen 

*el sie Meinem Vater bereiteten und daß sie Seinen Unwillen über Mich 
mrvorriefen. Für diese betete Ich ununterbrochen zum Vater, damit Er ver
söhnt werde und sie nicht sogleich mit Strafen züchtige, wie Er cs zu tun 
P legte, bevor Ich zur Welt gekommen bin. Mein Vater hörte Meine Bitten 
l'nd Er konnte sie nicht abweisen, denn die Liebe, die Er zu Mir hatte, ließ. 
n'eht zu, daß Er etwa in Sachen, die Ich von Ihm wünschte, Mir nicht ent
sprochen hätte. Er sagte Mir gar oft: „Bitte, geliebter Sohn, um das, was Du 
1 Mir wünschest, denn Ich bin geneigt. Dir zu gewähren, was Du haben
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willst, weil Du Mein geliebter Sohn bist und Meinen Willen vollkommen er
füllst.” Ich sagte dann Meinem Vater Dank für die unendliche Liebe, mit 
der Er Mich liebte und für die Freigebigkeit, die Er Mir gegenüber zeigte, 
indem Er Mir all das gewährte, um was Ich Ihn bat. Ich dankte Meinem 
V ater auch für Meine Brüder und Schwestern, denn alle Gnaden, um die 
Ich Meinen Vater bat, waren für sie nützlich. Und da sie jetzt noch nicht 
fähig waren, Meinem Vater den schuldigen Dank abzustatten, sagte Ich Ihm 
für alle Dank. Mein Vater wurde versöhnt, und zwar vielmehr durch Mich 
allein als wenn alle Brüder und Schwestern zusammen gedankt hätten.

Die Weisen überlegen die Rückkehr
Nachdem die Könige ihre Anbetung geleistet, ihre Opfer dargebrachl 

und von Meiner geliebten Mutter belohnt worden waren, fingen sie an, unter 
sich über die Rückkehr in ihre Länder zu verhandeln. Begeistert über Mich, 
wollten sie Mich nicht verlassen. Sie hielten es für ein großes Glück, daß 
sic mit Mir Umgang pflegen durften. Aber bereits kannten sie den Willen 
Meines Vaters, der dahin ging, daß sie in ihre Länder zurückkehren sollen. 
Denn durch ihr gutes Beispiel konnten sie vielen das geistliche Leben brin
gen, sie konnten die Heidenwelt zur Erkenntnis des wahren Gottes hinführen. 
Da sic die ersten Ausrufer Meines Glaubens waren, mußten sie wie die 
Grundfelsen des so großen Gebäudes sein, dessen Bau bereits bestimmt war. 
W ollte Ich ja die Fleidenwelt zur Erkenntnis des wahren Gottes bringen. Sie 
entschlossen sich nun zur zlbreisc und Rückkehr in ihre Länder, konnten 
sich aber zur Reise nur schwer entschließen. Da ihre Herzen die Beute Mei
ner Liebe waren, so konnten sie sich von Mir nicht entfernen, ohne einen 
großen Schmerz zu empfinden. Auch Ich erlitt ob ihrer Abreise einen großen 
Schmerz, da Ich sie so für Mich eingenommen sah. Ich hatte ein großes Mit
leid und auch mit kindlichen Gebärden zeigte Ich ihnen Mein Bedauern. Ich 
opferte Meinem Vater diesen Schmerz auf und bat Ihn, Er möge in Seiner 
Huld oh dieses Meines Schmerzes und ob Meiner Ergebung in Seinen hl. 
Willen so große Stärke und Kraft jenen Seelen geben, die zur Erfüllung Sei
nes Willens sich auch von den teuersten Freunden trennen, damit sie schleu
nig und gutwillig Seinen Willen tun können. Ja, durch vollkommene Loslö
sung von allen Geschöpfen wollen sie Ihm angenehm werden. Alles dies 
versprach Mir Mein Vater.

Ich wußte bereits von der Bosheit des Herodes, auch seinen Plan, soviele 
unschuldige Kinder Meinetwegen niedermetzeln zu lassen. Er wollte ja Mei
nen Tod, weil er sich fürchtete, daß Ich ihn seines Reiches berauben werde.

Deshalb bat Ich Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld die Könige auf 
die böse Absicht des gottlosen Herodes aufmerksam machen, damit dieser 
sein böses Vorhaben gegen Mich nicht verwirklichen könne. Dies tat Mein 
Vater und durch einen Engel verständigte Er die Könige im Schlafe, daß sie 
nicht zu Herodes zurückkehren, sondern auf einem anderen Weg in ihre 
Länder heimreisen sollen.

Der schmerzvolle Abschied
Nun baten die bereits geheiligten Könige um die Erlaubnis zur Abreise. 

Aber mit welch großem Schmerz ihres Herzens! O, wie vielmals haben sic 
ihre weinenden Augen Mir zugewendet! Welch eine große Gewalt taten sie 
sich an, um aus dieser Höhle, die von ihnen wie ein wahres Paradies ge
schätzt und gekostet wurde, herauszugehen!

Welche Seufzer stießen sie aus in ihrem Herzen, das von Liebe zu Mir 
entzündet war! Wie sehr empfahlen sie sich Mir und Meiner Mutter! Wie 
boten sie nicht nur ihre Reiche, sondern auch ihre Person zur immerwäh
renden Dienstbarkeit 
entschlossen sie sich 
gen begleitete sie.

ihr an! Sie erkannten sie als ihre wahre Königin. Nun 
zur Abreise. Meine Gnade und Mein himmlischer Se-

Schmerz des Jesukindes
Nach der Abreise der Könige war Ich mit Meiner geliebten Mutter sehr 

getröstet über die Bekehrung der Könige und der ganzen Heidenwelt, die im 
Laufe der Zeit mittels der Könige und Meiner Apostel erfolgen mußte. Bei 
so großer Tröstung empfand Ich, teuerste Braut, eine große Bitterkeit, die 
Mich sehr betrübte. Diese bezog sich auf die Grausamkeit des Herodes, in
dem er so viele arme, unschuldige Kinder töten ließ, um Mich ausfindig 
machen zu können und dem Tode zu überliefern. O, wie war Ich betrübt, 
teuerste Braut, ob dieser Grausamkeit!

Es geduldete sich der gottlose Herodes eine Zeitlang. Er erwartete die 
Rückkehr der Könige. Da er sich aber enttäuscht sah, wurde er rasend. Ei
nen großen Schmerz litt Ich ob der Bosheit dieses harten Herzens. Ich opferte 
Meinem Vater diesen Schmerz auf und bat Ihn, Er möge das Herz des 
Hei odes von seinem grausamen Vorhaben abbringen. Doch der Vater ent
sprach Meiner Bitte nicht und tat das, was Er im Garten Gethsemane getan 
hat. Er sagte Mir, daß es Sein Wille ist, daß Ich Mich dem Befehl des gott
losen Königs unterwerfe. Er werde Mich durch Meine Flucht von den ganz 
schlechten Befehlen des Königs befreien. In der Tat war es so. Mir kam cs 
zu- zu fliehen. Inzwischen beobachte es, teuerste Braut, wie Mein Vater bei 
allen Meinen Bitten, welche sich auf den Nutzen Meiner Brüder und Schwe
stern bezogen, Mir entsprach, bei jenen aber, die sich auf Meine Person 
bezogen, verweigerte Er sie sehr oft und wollte, daß Ich auf jegliche Art 
k'lde, wäre es durch Verfolgungen, Unbilden, Grobheiten, Undankbarkeiten, 
Verachtungen oder jede Art von Beschimpfungen. Ich sagte dafür Meinem 

flter Dank und bat Ihn, Er mlöge, so hart und rauh sich für Mich die Lei- 
gestalten, ebenso süß und köstlich dieselben Meine Nachfolger und 

I chfolgerinnen empfinden lassen. Er möge die ganze Bitterkeit Mich fühlen 
assen. Ich habe ja freiwillig alles gelitten, um Ihm zu gehorchen und Mei- 

’,u'n Brüdern und Schwestern Liebe zu erweisen. Diejenigen, die Mir nach- 
°lgen wollen, erkannte Ich sehr gut. Diesen kommt es zu, viel zu leiden; so. 

^/^den nämlich von Meinem Vater jene begnadigt, die Er liebt. Er will ihnen 
alegenheit geben, Verdienste zu sammeln, damit sie im Himmelreich grob 

s°ien. In diesem Punkt entsprach Mir Mein Vater. In der Tat empfand Ich 
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die ganze Bitterkeit des Leidens. Gerade ob dieses Umstandes begnügte Sich 
Mein Vater, das Leiden Meiner Nachfolger und Nachfolgerinnen zu ver
süßen und ihnen Seine Liebe und Gnade zu schenken. Und in Wahrheit, 
Meine Braut, einem Mich liebenden Herzen gestalten sich die Leiden sehr 
süß und angenehm. Dies alles erfolgt in Kraft Meiner Gebete. Ich aber wollte 
nur die Bitterkeiten verkosten, ohne einen Tropfen von Tröstung. Und wann 
Ich eine Tröstung in Meiner Kindheit empfand, wurde sie sofort wieder 
durch Trübsale und Leiden verbittert.

Das Jesukind schläft und wacht
Nachdem die Könige bereits abgereist waren, schaute Ich Meine geliebte 

Mutter mit sehr heiterem Antlitz an und erfüllte sie mit Trost. Und da Ich 
um Nahrung bat, reichte sie Mir ihre reinste Milch. Beim Trinken derselben 
machte Ich Meinem Vater Meine gewöhnlichen Aufopferungen, wie Ich dir 
es früher mitgeteilt habe. Meine geliebte Mutter wurde durch das Spenden 
der Nahrung von Trost erfüllt. Nachdem Ich Mich etwas gestärkt hatte, 
schläferte sie Mich in ihren Armen ein. Meine Menschheit schlief, aber 
Mein Geist verhandelte mit Meinem Vater. Niemals ließ Ich davon ab, mit 
Ihm zu verhandeln. Der Schlaf bildete in dieser Beziehung kein Hindernis. 
Zur selben Zeit sah Ich die hl. Könige in ihre Länder reisen. Sehr traurig 
waren sie ob der Entfernung von Meiner Person. Ich sah auch die Entbehrun
gen, die sie bei der Rückkehr auf einem anderen Weg erleiden mußten. Die
ser Weg war sehr gefahrvoll. Ich sah auch, wieviel sie aus Liebe zu Mir 
auf dieser so weiten Reise leiden mußten. Ich bat Meinen Vater, ihnen mit 
Seiner Gnade beizustehen und sie niemals zu verlassen. In der Tat entsprach 
der Vater Meiner Bitte. Die Könige hatten einen großen Schutz von Ihm und 
auch den Beistand vieler Engel, die von Meinem Vater ihnen gesandt wur
den. Und, obschon unsichtbar den Königen, erwiesen sie jhnen viele Wohl
taten. Ich ließ nicht davon ab, auf diese guten Könige mit Augen des Mit
leids und der Liebe zu schauen, in ganz besonderer Weise tat Ich dies aber 
bei der Reise. Ich bat auch Meinen Vater, Er möge, so wie Ich Mitleid und 
Liebe habe für jene, die aus Liebe zu Mir leiden, ebenso Mitleid haben mit 
diesen Königen und allen jenen, die aus Liebe zu Mir Qualen erdulden, Ge
fahren erleiden und Reisen zu Seiner und Meiner Verherrlichung unter
nehmen. Er möge in Seiner Huld allen beistehen und Seine mächtige Hilfe 
und Gnade geben. Er möge ihnen auch Engel zu ihrer Hilfe senden. Mein 
Vater versprach Mir, es zu tun. In Wahrheit tut Er es bei allen, die aus Liebe 
zu Ihm leiden und zu Seiner Verherrlichung Mühen und andere Unannehm
lichkeiten erdulden. Er gibt ihnen Seine Gnade. Er hilft ihnen mittelst der 
Engel, die bei vielen vxelegenheiten auch sichtbar sich zeigen, um den be
treffenden Menschen aus den Gefahren zu befreien, sowie von den Nach
stellungen, die ihnen von den Feinden bereitet werden.

Leiden des Jesukindes und Mariens
Nachdem Ich vom Schlaf erwacht war, zeigte Ich Mich Meiner Mutter 

mit einem traurigen Gesicht. Tatsächlich dachte Ich an jene Leiden, denen 

solche unterworfen sind, die Mich ehren, Meinem Beispiel .nachfolgen und 
zu Mir kommen wollen. Ich empfand großen Schmerz für sie. Ich wo tc 
zuerst in Mir selbst alle ihre Leiden und Trübsale empfinden, damit nie
mand sagen könne: Ich leide eine Qual, die Mein Erlöser nicht empfunden 
hat. Nein! O, teuerste Braut, Ich wollte alles zuerst in Mir selbst empfinden 
und zwar mit viel stärkerem Empfinden als jene Brüder und Schwestern. 
Ich empfand alles in Meiner Seele, die ja der vornehmste und empfindlichste 
Teil ist. Meine geliebte Mutter betrübte sich sehr, als sie Mich so traurig 
und schmerzvoll sah. Sic wußte die Ursache Meiner Traurigkeit nicht. Sehr 
oft verschwieg Ich es ihr, damit sie umsomehr leiden mußte. Denn so war 
es der Wille Meines Vaters. Sie fürchtete, daß von ihr eine derartige Störung 
hervorging. Dies betrübte sie nicht wenig. Sie erhielt deshalb sehr viel Bei
stand von der göttlichen Gnade in diesem ihren Leiden. Sonst wäre sie voi 
Schmerz gestorben,- denn ihr größeres Leid war die Furcht, Mir irgendwie 
Mißfallen bereitet zu haben; sie schaute Mich ja als ihren Gott an. Sie er
kannte in Mir die Gottheit, die mit Mir vereint war. Es bereitete auch Mir 
Schmerz, sie derart betrübt und in Gram versetzt zu sehen ob dieser ge
schilderten Furcht. Ich opferte Meinem Vater Meinen Schmerz auf und auch 
das Leid Meiner geliebten Mutter und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld um 
dieses Meines Schmerzes willen Licht und Gnade jenen Seelen geben, durch 
deren Schuld Er verachtet wird, damit sie erkennen und begreifen, wie un
geheuerlich es ist, einem so guten Gott Mißfallen zu bereiten. Und mag auch 
die Beleidigung eine sehr leichte sein, nichtsdestoweniger kann man sie im
mer als eine schwere bezeichnen,- denn sie widerspricht der unendlichen 
Weisheit und bringt das Mißfallen einer unendlichen Güte mit sich. O, Meine 
Braut, wie betrübte Ich Mich auch über diese kleinsten Fehler, wie sie von 
den Menschen eingeschätzt werden! Aber vor Meinem Vater sind sie nicht 
geringfügig! Nein! In Wirklichkeit wächst die Schwere der Beleidigung je 
»ach der Größe des Beleidigten. Mein Vater freute Sich sehr über alle Meine 
Aufopferungen. Er gewährte Mir alles, um was Ich kraft Meiner Aufopfe
rungen Ihn gebeten habe. Mein Vater verwirklicht dies ununterbrochen.

Viele Seelen gibt es, die erleuchtet werden und ihre Schuld bereuen. Der 
größere Teil schenkt den göttlichen Einsprechungen kein Gehör, sie schätzen 
die himmlischen Gnaden nicht,- hierdurch bleiben sie dieser Erleuchtungen 
und dieser Gnaden durch ihre eigene Schuld beraubt und beleidigen leicht- 
■’innig Meinen Vater. Es scheint ihnen eine geringfügige Sache einem so gu- 

und mächtigen Gott zu mißfallen, während es in Wahrheit eines der 
größten Übel auf Erden ist.

Ich ermangelte aber nicht, die betrübte Mutter schnell zu trösten. Ich 
J^gte Mich ihr ganz lieblich und heiter. Denn nachdem Ich mit Meinem Va
ici ^?r^andelt und Ihm diese Aufopferungen und Bitten gebracht hatte, sah 
füll ln besänftigt und versöhnt. Er ließ Sich herab zu Meinen Bitten und er- 
fr Meine Wünsche und so war Ich nun ganz fröhlich. Auf diese Weise 

°ute sich auch Meine Mutter.
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Der einfache Tisch
Durch viele Tage setzte Ich Meine Lebensweise fort in der Art, wie Ich 

es dir früher gesagt habe. Jedesmal, so oft .Meine Mutter mit ihrem Bräuti
gam Josef speiste, beobachtete Ich sic. Und obschon sie beim Essen Meinen 
Vater lobten und Ihm dankten, so opferte Ich ihre Danksagungen in Ver
einigung mit den Meinigen auf, die Ich für sie machte. Auf diese Weise 
wurden ihre Danksagungen Meinem Vater angenehmer,- sie wurden aber auch 
dadurch verdienstlicher. Ich bewirkte, daß das Wenige, was sie aßen, ihnen 
köstlich und geschmackvoll war. Durch ihre Armut und Liebe zur Abtötung 
kosteten sie keine gewürzten Speisen. Wenn auch Ärmlichkeit und Spärlich
keit ihr Gast war, so hätten sie nicht getauscht mit den ausgesuchtesten Spei
sen der Reichen. Ich bat Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld eine solche 
Gnade allen jenen geben, die sich nicht nur abtöten, indem sie mäßig essen, 
sondern auch in Meiner Gegenwart die Speisen genießen, d. h. Meine Ge
genwart in ihrem Geiste während des Essens festhalten. Diesen wird jede 
Speise geschmackvoll vorkommen, wenn dieselbe auch ärmlich und ge
schmacklos ist. über dies alles hatte Mein Vater Wohlgefallen. Ich lobte Ihn 
innigst in Meinem Namen und im Namen jener, die sich so beim Essen ver
halten. Diese werden von Meinem Vater begünstigt, eine ähnliche Süßigkeit 
und Ruhe der Seele wie des Leibes zu verkosten.

Das Jesukind sehnt Sich nach Seiner Aufopferung im Tempel
Nachdem Ich bereits viele Tage in der beschriebenen Weise zugebracht 

halle, nahte sich der von Mir sc heiß ersehnte Tag, daß Ich Meinem Vater 
im Tempel aufgeopfert wurde. Oh! Mit welch' großer Sehnsucht erwartete 
Ich diesen für die Menschen so glücklichen Tag, an dem Ich Mich für sie 
zu ihrer Erlösung aufopferte.

Dieser Tag wurde von Mir viel mehr erwartet als von ihnen!
Ich ließ Mich an diesem Tag mit überaus heiterem und fröhlichem Ant

litz sehen.
Darüber freute und tröstete sich Meine geliebte Mutter sehr. Es jubelte 

ihr Geist, als sie die Lieblichkeit und Süßigkeit Meiner Erscheinung sah. Es 
dauerte jedoch nicht lange, denn bald kam durch die Vorhersagung des Si
meon große Betrübnis über sie.

Jesus spricht zu Seiner Mutter
Nachdem der Tag gekommen war, an dem Ich von der Höhle Abschied 

nehmen und zum Tempel gebracht werden mußte, sprach Ich zu Meiner ge
liebten Mutter. Ich gab ihr die Sehnsucht Meines Herzens kund, damit auch 
sie Mich vollkommen nachahme. Das tat sie auch. Ich sprach zu ihr mit 
sinnlich wahrnehmbarer Stimme, aber nur wir zwei verstanden uns. Wie ge
tröstet war sie, Meine Worte in diesem so zarten Alter zu hören! Diese Worte 
sprach Ich mit viel Anmut und Lieblichkeit aus und zwar vollständig, nicht 
so, wie die anderen Kinder, die bloß lallen. Diese Worte gereichten ihrer 

Seele zu solch großer Tröstung, daß sie Mich an ihr Herz drückte mit über
aus inniger Liebe. Dabei kam sie in wunderbare Verzückung. Während der
selben verstand sie vollauf das göttliche Geheimnis, das in dieser Auf
opferung im Tempel verborgen war. Während die geliebte Mutter so entrückt 
und im Geiste emporgehoben war, verhandelte Ich mit Meinem Vater, Er 
möge in Seiner Huld ob dieser großen Sehnsucht, die Ich nach der Auf
opferung im Tempel hatte, allen Meinen Brüdern und Schwestern ein großes 
Verlangen geben, sich Ihm zu schenken. Ist doch Er der unumschränkte Herr. 
Mein Vater hatte an Meinen Bitten Wohlgefallen und versprach Mir, in be
sonderer Weise das zu tun, um was Ich Ihn bat. Mein Vater aber sehnte 
Sich selber danach, daß alle Menschen ein lebendiges Verlangen haben, sich 
Ihm ganz zu opfern und zu schenken. Mein Vater erfüllte die Mir gemachte 
Verheißung. Es findet sich wahrhaftig niemand unter Meinen Brüdern und 
Schwestern und mögen sie noch so große und verhärtete Sünder sein, die 
nicht ab und zu Herzensanregungen haben. Ja, jeder Mensch nimmt wahr, 
daß in seiner Seele die Sehnsucht aufsteigt, sich Gott zu schenken und ganz 
Ihm zu gehören. In den Herzen vieler aber macht eine solche Sehnsucht 
wenig Eindruck,- denn sie wollen der göttlichen Gnade nicht entsprechen 
l|nd ihr verkehrter Wille leistet Widerstand. Aber trotz allem läßt Mein Va- 
tcr niemals davon ab, ihren Herzen Anregungen zu geben und sie mit lok- 
kender Stimme zu rufen. Aber wie groß ist die Härte des menschlichen Her
zens, die es wagt, den Anregungen der göttlichen väterlichen Güte Wider
stand zu leisten, die mit so großer Liebe sie einladet, zu Ihm zu gehen und 
sich Ihm zu schenken,- für Sich hat Er sie doch erschaffen! Ich empfand, 
teuerste Braut, einen großen Schmerz ob der Hartherzigkeit Meiner Brüder 
mid Schwestern. Ich sah sie damals bereits alle einzeln. Ich sah, wie Mein 

ater gegen sie so bereit und freigebig ist in bezug auf Spendung von Wohl- 
h'ten und sie geduldig erträgt. Ich sah Seine unendliche Liebe und Güte. Die 
1 enseben aber sind so undankbar und verweigern Ihm alles, was Er von 
muen ersehnt. Ja, sie verweigern sich selbst Ihm. Und das betrübte Mich be
sonders. Ich konnte die Tränen nicht zurückhalten. Beim Denken an diese 
f fachen vergoß Ich überaus reichliche Tränen. Dieselben opferte Ich Mei- 
^em Vater mit großer Liebe auf. Ich bat Ihn, Er möge in Seiner Huld ob' 
keetSeLMeincs Schmerzes und Meiner Ihm so teuren Tränen die Undankbar
keit Meiner Brüder und Schwestern ertragen. Er möge niemals davon ab- 

sen, Seine gewohnte Barmherzigkeit ihnen zu erweisen, wie Er sie auch 
vrzcigt.
Das Jesukind verläßt auf den Armen Seiner Mutter die Höhle 
saßtc^T8! ^ulter mh Mir die geliebte Höhle verließ, zum Tempel ging, 
Wiesen einem Vater Dank ob der Liebe, die Er Mir in diesem Stall er- 
Seliepn r?'*  - dankte Ihm, daß es Ihm gefallen hat, an diesem so arm- 

Urt das große Geheimnis Meiner Geburt zu wirken.
Sü besnni'Hkteauch dafür, daß Er Sich gewürdigt hat, hier mit Mir in 
diesem n , ,5ise. zu wohnen. Ich sage dir, geliebte Braut, daß Ich an 

n wahrhaftig Meine liebsten Freuden erlebt habe. Ich hatte zwar 
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in diesem Stalle die größte Verdemütigung, die äußerste Armut und eine 
große Erniedrigung sowie den Mangel an allem Notwendigen. Dies alles aber 
war Mir lieb und angenehm. Ich ertrug es aus Liebe zu Meinen Brüdern und 
Schwestern, um Meinem Vater wohlzugefallen.

Obschon Mir diese elende Wohnung so angenehm war, verließ Ich sie 
doch, um den Willen Meines Vaters zu tun. Ich opferte Ihm Meine Ergebung 
auf und bat Ihn, Er möge auch allen Meinen Brüdern und Schwestern die 
Gnade geben, daß sie von allen Dingen, wenn auch gewöhnlichen, sich los
schälen, um den göttlichen Willen bereitwillig zu erfüllen. Er möge ihnen die 
Gnade geben, daß sie alles verlassen, wann es Ihm so gefällt, auch jene Ge
genstände, die ihnen für die Seele nützlich erscheinen. Sie müssen aber auch 
von diesen Dingen losgeschält leben und sich freiwillig aller Sachen be
rauben, wenn es Meinem Vater so gefällt.

Auf der Reise nach Jerusalem
Auf dem Weg vom Stall bis zum Tempel war Ich auf den Armen der 

geliebten Mutter. Auf dieser ganzen Reise machte Ich Meinem Vater Meine 
Aufopferungen und verhandelte immer mit Ihm. Ich bat Ihn, Er möge in 
Seiner Huld Meine Leiden auf dieser Reise annehmen. In Wahrheit, teuerste 
Braut, litt Ich große Kälte durch die kalte Luft. Ich litt auch dadurch, daß 
Ich so eingeengt durch die Tücher war. Meine geliebte Mutter hielt Mich so 
in Rücksicht auf die rauhe Jahreszeit, daß Mir dieselbe nicht schade. Ich 
sagte: „Siehe, o Mein geliebtester Vater, es kommt nun zu Deinem Tempel 
Dein geliebter Sohn, den Du von Ewigkeit in Deinem Schoße gezeugt hast 
und den Du dann aus dieser reinen Jungfrau auf der Welt zur Erlösung des 
Menschengeschlechtes geboren werden ließest! — Siehe, es kommt nun die
ses mackellose Lamm, um Sich zu opfern. An diesem Lamm ist Dein Wohl
gefallen so groß! Ich werde im Tempel losgekauft, aber für nichts anderes 
als um als Opfer an einem Kreuze zu sterben für den Loskauf des Men-, 
schengeschlechtes. Schau, o liebevoller Vater, auf Deinen geliebten Sohn! Du 
siehst bereits, daß Ich nichts anderes ersehne als allein das eine, daß Dein 
Wille erfüllt und auf ewig von allen Menschen geehrt und verherrlicht werde. 
Ireilich wird Dein Wille von den Menschen niemals so erfüllt wie Du es 
verdienst. Die Menschen sind ja dazu nicht fähig. Aber sie müssen Deinen 
Willen erfüllen, so weit sie nach ihrer Fähigkeit können. Geliebter Vater! 
Habe auch an Mir Wohlgefallen und mache mit Mir das, was Du willst.. 
Du aber weißt Mein Verlangen. Erfülle daher Meine Sehnsucht, damit auf 
diese Weise auch Du, Mein liebster Valer, zufrieden seiest!“

Mein Vater antwortete mit großer Liebe und hatte an Mir höchstes Wohl
gefallen. Er ließ alle Engel, die Mich begleiteten und Meine geliebte Mutter 
die Worte hören: „Dieser ist Mein geliebter Sohn, an Ihm habe Ich Wohlge
fallen.“ Diese Worte ließ Er oft die seligen Geister hören und einige Male 
ließ Er sie auch die Menschen vernehmen, wie es am Jordan und auf dem 
Tabor der Fall war.

Die Engel freuten sich sehr, wenn Mein Vater sie mit Worten dieses Sein 

Wohlgefallen vernehmen ließ. Die seligen Geister sind dann ganz zufrieden, 
wenn sic wahrnehmen, daß ihr Schöpfer geehrt und verherrlicht wird, Und 
wie es sich fügte, daß der himmlische Vater durch Mich viel Verherrlichung, 
Ehre und Freude empfing, so veranstalteten die Engel ein großes Fest. Sie 
waren dann sehr zufrieden. Auch sie sagten Meinem Vater Dank, daß Er Sich 
gewürdigt hat, Mich zu Seiner Verherrlichung auf Erden geboren werden zu 
lassen. Sie dankten Ihm, daß Er ihnen die große Gnade gegeben hat, Meine 
Menschheit vom ersten Augenblick ihrer Erschaffung anzubeten und Mich 
als ihren höchsten Herrn und König anzuerkennen. Sie dankten Ihm, daß sie 
nicht mitstimmten mit den aufrührerischen Engeln, die da sieh weigerten. 
Mich anzubeten und Mich als ihren wahren Gott anzuerkennen.

Und ob dieser ihrer Unterwerfung empfanden sie von nun an große 
Tröstung. Sie sahen, wie angenehm Meinem Vater Meine Menschheit war 
und welch große Ehre und Verherrlichung Er durch dieselbe erhielt. Sie 
sahen auch, welch großen Nutzen Meine Menschheit allen Menschen bringt. 
Ich sah endlich, daß Ich durch Meine so tiefe Erniedrigung viele Seelen zum 
ewigen Reiche erhoben habe. Die Gesellschaft dieser Seelen wird von den 
Engeln im Himmel droben sehr ersehnt.

Das Jesukind kommt in den Tempel
Nachdem Ich beim Tempel angelangt war, fragte Ich vor dem Betreten 

desselben Meinen Vater, daß Er in Seiner Fluid in den Tempel Seiner Herr
lichkeit alle jene Seelen einführen möge, die durch Mich eingeführt wer
den. Durch die Erlösung, zu deren Durchführung Ich gekommen bin, führte 
IU1 ja jene Seelen in den Tempel der göttlichen Herrlichkeit ein. Und wie 
Ich auf den Armen Meiner Mutter Maria getragen worden bin, ebenso mögen 
alle die Seelen, die sich in die Hände Mariens legen, in das ewige Reich 
cingeführt werden. Auf diese Meine Worte hin zeigte Mein Vater große Huld, 
A4 Wohlgefallen an dieser Bitte und versprach Mir, sie zu gewähren. 
Meiner geliebten Mutter gewährte Er diese erwähnte Gnade, sodaß jene Seele, 
c ’e auf Erden von den Händen Mariens geführt wird, wahrhaftig von den 
^’igen Wohnungen nicht ausgeschlossen werden soll. Der Vater versprach 
p >r. auc^' daß jener von Seinem Reiche nicht ausgeschlossen wird, der Meine 

r ösung sich zu Nutzen macht und mittelst Meiner Nachahmung danach 
s ’ebt, in die ewige Herrlichkeit einzutreten auf Grund Meiner Verdienste 

seiner guien Werke.
Nachdem Ich dies erlangt hatte, betrat Meine geliebte Mutter den Tem- 

n’L hatte sie auf ihren keuschen Armen; beim Eintritt betete Ich Mei- 
ewigen Vater in Seiner Herrlichkeit und Majestät an. Dieselbe war mit 
vereinigt. Ich opferte diese Meine Anbetung beim Betreten des Tempels 

jene Fehler, die sie beim Besuch des Tempels begehen. Viele be- 
* Pm 1 . 1—* *" “■ —-, -------- — — nv-oovx vvaic, wenn Olt. vn.il

nic.llt aufsuchten. Denn so würde dieser Ort, der zum Gebet und zur 
dieTT“6 Ues wanren Gottes bestimmt ist, nicht entweiht. Meinem Vater war 

Aufopferung sehr angenehm.

11 en
Mir icn opiene cnese meine rmueiung neun betreten des lempets 

^ater auf im Namen aller Meiner Brüder und Schwestern zum Er- 
trel 11 i einer, cue sie ueiin Desumi ues lempeis Degeneri, viele ne- 
To en ,^en lempel mit so wenig Andacht, daß es besser wäre, wenn sie den
. r--*  invili auisi

■^’betung des wah
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Die Demut der allerseligsten Jungfrau Maria
Als die Anbetung und die Zeremonie, die in ähnlichen Fällen bei den 

Frauen zur Erlangung der gesetzlichen Reinigung vorgenommen wurde, ge
schehen war, opferte Ich diese so überaus demutsvolle Handlung Meiner ge
liebten Mutter dem Vater auf. Sie wollte sich dem Gesetze unterwerfen, ob
wohl sie die allerreinste war. Sie tat es aber, um den Willen Meines Vaters 
zu tun, der es so befahl. Sie tat es auch, um Mir ähnlich zu werden. Ich 
nahm die Gestalt eines Sünders an. Ich wollte beschnitten werden, wie die 
anderen von einem Weibe Geborenen. Ebenso unterwarf sie sich diesem Ge
setz, obschon sie dazu nicht gehalten war. Sie wollte für unrein gehalten 
werden, sie, die die Mutter der Reinheit ist, sie, die die Reinheit selbst, ja 
den Urheber der Reinheit geboren hat. Meinem Vater gefiel sehr diese de
mütige Handlung Meiner geliebten Mutter und Ich erfüllte sie mit neuer 
Gnade.

Die Darstellung des Jesukindes
Nachdem die Zeremonien der Reinigung beendet waren, opferte die ge

liebte Mutter ihren einzigen Sohn dem ewigen Vater auf. Dabei übergab sie 
Mich den Händen Simeons. Im selben Augenblick empfand sie einen sehr 
großen Schmerz, da sie sich, wenn auch auf kurze Zeit ihres teuren Sohnes 
beraubt sah. Während Ich in den Armen des heiligen Greises war, schaute 
Ich ihn mit hoheitsvollen und zugleich lieblichen Augen an. Ich bat Meinen 
Vater, Er möge in Seiner Fluid ihm soviel Licht geben, daß er erkenne, daß 
Ich der von den Völkern erwartete und verheißene Messias bin. Dies tat 
Mein Vater. Er öffnete Ihm die Augen des Geistes, ließ ihn erkennen die in 
Mir verborgene Gottheit sowie das hohe Geheimnis der Menschwerdung und 
menschlichen Erlösung. Dies deutete Simeon mit wenigen Worten Meiner ge
liebten Mutter an. Er sagte zu ihr: „Deine eigene Seele wird ein Schwert 
durchdringen." (Lukas, 2, 35.)

Wahrend Ich in den Armen des Simeon war, opferte Ich Mich von 
neuem Meinem geliebten Vater als reines, mackeiloses Schlachtopfer. Mei
nem Vater gefiel diese Aufopferung sehr und nun stimmte Er wiederum die 
Worte an: „Dieser ist Mein geliebter Sohn." Diese Worte wurden gut ver
standen von Simeon, von Meiner geliebten Mutter und von Josef, ihrem Bräu
tigam. Als diese drei Seelen diese Worte hörten, wurden sie von göttlicher 
Liebe berauscht und voll von himmlischer Süßigkeit. Mit großer Herzlich
keit sprach Ich zu Meinem Vater und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld diese 
Opferung annehmen im Namen aller Menschen, für die Ich Mich opferte, 
Er möge das mit Mir tun, was Ihm gefällt. Ich aber war bereit, Seinen Wil
len zu tun, und sagte Ihm-. „Nimm an, o Mein Vater, Deinen allerliebsten 
Sohn. Da Du an Mir so großes Wohlgefallen hast, so erweise Mir die große 
Gnade, vollkommen bezahlt zu sein für die Schulden, die Meine Brüder und 
Schwestern Dir gegenüber sich zugezogen haben, denn Ich verweigere nicht, 
die von Dir gewünschte volle Genugtuung zu leisten. Ich will Mich auf einem 
Kreuze als unschuldiges Schlachtopfer opfern. Aber jetzt schon wünsche Ich 

Dich versöhnt zu sehen durch die Auf Opferung Meines ganzen Wesens. Durch 
dieses Mein Opfer mögest Du für alle Schulden des Menschengeschlechtes 
zufriedengestellt sein." Mein Vater wurde vollauf versöhnt, aber erklärte 
Mir von neuem, daß es Sein Wille sei, daß Ich an einem Kreuze schmach
voll sterben müsse. Ich erklärte Mich von neuem mit dem Willen des Vaters 
einverstanden. Ich ließ den greisen Simeon im prophetischen Geiste ver
stehen, daß Ich für den Loskauf der Welt sterben muß. Er gab diese Erklä
rung Meiner geliebten Mutter ab, obschon sie bereits vollkommen unter
richtet war. Ich bat auch Meinen Vater, daß Er die Seele des heiligen Grei
ses, während er Mich auf seinen Armen hielt, mit Gnaden und himmlischem 
Licht erfülle, damit sein Wunsch erfüllt werde. Er hatte ja die Sehnsucht, 
noch vor seinem Tode den geborenen Messias zu sehen. Und in der Tat! Als 
er Mich in seine Arme nahm, erkannte er Mich, betete Mich an und bekannte 
Mich als den wahren Sohn Gottes. Mein Vater hat ihn in diesen Augen
blicken innerlich erleuchtet und mit Gnade erfüllt. Ganz entzündet war er 
von göttlicher Liebe und vom Verlangen, scheiden zu dürfen von diesem ir
dischen Leben, da er die ersehnte Gnade erlangt hatte. Deshalb sang er den 
Lobgesang: „Nun läßt Du Deinen Diener, Herr, nach Deinem Wort in Frie
den scheiden." (Luk. 2, 29.) Er sang dieses Lied mit solcher Liebesglut, daß 
er nach der Rückkehr in sein Haus seine Seele seinem Schöpfer zurückgab.

Die Weissagung des Simeon
Bevor Simeon Mich Meiner geliebten Mutter zurückgab, sprach er zu ihr 

l,n prophetischen Geiste und sagte ihr, daß dieser Sohn für sie ein Schwert 
sein werde, das ihre Seele mit Schmerz durchbohren wird. Als die geliebte 
Mutter dies hörte, erinnerte sie sich an das, was sie schon wußte. Einen 
oberaus großen Schmerz empfand sie nun. Ja, es war ein Wunder der gött- 
ichen Macht notwendig, um sie am Leben zu erhalten. Ich hatte ja Meinen 
ater bereits gebeten, daß Er, nachdem Er sie schon diese Worte hören lassen 

Rollte, ihr mit besonderer Gnade beistehe. Ich habe, Meine Braut, alles das 
bezüglich Meiner geliebten Mutter und anderer Meinem Vater gesagt; nicht 
' eshalb, weil Mein Vater es sonst nicht getan hätte, sondern aus dem Grund, 
d,01 Meine Bitten dem Vater angenehm waren. Er wollte, daß Ich Ihn um 

»esc Dinge bat; denn so tat Er sie mit größerer Liebe und gewährte sie unter 
jo erer Freude. Deshalb, weil Ich Seinen Willen wußte, richtete Ich in allen 
v o-gen Meine Bitten an Ihn und bat Ihn mit vertrauender Liebe. Mein Vater 
nacl V,°llauf zufriedcn. Hierin müssen Meine Brüder und Schwestern Mich 
obw^ Obschon sie wissen, daß Mein Vater gut und barmherzig ist und 
niel01 >S*C Seiner Liebe und Seines Wohlwollens sicher sind, so müssen sie

C-ieSt0Weni8ei ^in inständig bitten, ohne jemals davon abzuJassen, da- 
^.gt 1 1 lnen Barmherzigkeit erweise und ihnen durch Meine Verdienste ge- 

re' was sie von Ihm wünschen.
Urei^°ilnC 8^llebte Mutter war sehr erfreut, dii sie sah, daß Ich vom heiligen 
sie dip S ?0 lfer Messias anerkannt und bezeugt wurde. Sie wurde aber, als 

sc imerzvolle Weissagung hörte, sehr betrübt. Es war eine unabän- 
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dediche Bestimmung, daß Meine geliebte Mutter keine Tröstung hatte, die 
nicht von tausend Bitterkeiten begleitet war. Ihrem Geiste und ihrem Her
zen war Mein Leiden und Sterben immer gegenwärtig. Dies durchbohrte ihr 
Inneres und quälte sie in bitterem Leid. Als Ich Meine geliebte Mutter so 
betrübt und in Schmerzen gehüllt sah, grämte Ich Mich sehr und nahm an 
ihrer heftigen Trauer teil. Ich opferte dies Meinem Vater auf und bat Ihn, 
daß Er in Seiner Huld kraft dieses bitteren Schmerzes, den Meine geliebte 
Mutter und auch Ich trug, allen Meinen Brüdern und Schwestern ein wahres 
Gefühl von den Schmerzen Meiner Mutter und von Meinen Leiden geben 
möge. So mögen sie sich wenigstens durch das Mitleid mit uns vereinigen, 
um uns dann folgen zu können in die Herrlichkeit. Wisse, Meine Braut, daß 
niemand in Mein Reich eingehen kann, der Mich nicht nachgeahmt und sich 
mit Mir im Leiden vereinigt hat. Ich bat auch den Vater um folgendes: Wie 
Er in Seiner Huld bewirkte, daß der heilige Greis Simeon Mich erkannte, 
als er Mich in seine Arme nahm, ebenso möge Er in Seiner Huld eine ähn
liche Gesinnung und ein ähnliches Licht allen jenen geben, die Mich im 
Sakramente des Altares in die Arme ihrer Seele nehmen. Sie mögen dadurch 
Meine Würde, Meine Größe, Macht und Güte erkennen, sie mögen darob 
Meinem Vater den schuldigen Dank sagen und sie mögen die große Wohl
tat einsehen, die Er ihnen erteilt hat. An dieser Bitte hatte Mein Vater 
\\ ohlgefallcn. In so manchen Seelen wird jedoch diese Gesinnung nicht ver
ursacht, wie sie durch die Gnade und das göttliche Licht in jenem heiligen 
Greis nervorgerufen wurde,- denn dieser hat sich vorbereitet auf den Emp
fang derselben. Meine Brüder und Schwestern aber denken nicht daran, wie 
sic in ihren Seelen eine Person aufnehmen müssen, die ihnen ganz und gar 
unbekannt ist. Mein gottmenschliches Wesen begreifen sie ja nicht. Deshalb, 
weil sie auf die Vorbereitung und Danksagung zu wenig Gewicht legen, er
halten sie nicht jene Früchte, die ein so erhabenes Sakrament in gut geord
neten und vorbereiteten Seelen zu bewirken pflegt.

Der Loskauf
Da sich also Meine geliebte Mutter in solcher Bedrängnis und Bitterkeit 

befand, nahm sie Mich in ihre keuschen und liebevollen Arme. Sie drückte 
Mich an ihre Brust mit großer Liebe. Ich schaute sie mit gütigen, liebenswür
digen und mitleidsvollen Augen wegen ihres Schmerzes an. Dadurch wurde 
sie ganz getröstet und gestärkt, hatte sie ja ihr teures Unterpfand in ihren 
Armen. Bevor sie Mich aus den Armen des Priesters in ihre Hände nahm, 
mußte sie Mich nach Gesetzesbrauch um geringen Geldeswert loskaufen. 
Beim Rückkauf, den sie machte, sagte sie Meinem Vater mit großer Innig
keit diese Worte: „O liebster Vater! Könnte ich das Glück haben, diesen 
Deinen und meinen Sohn in der Weise, wie ich Ihn jetzt wieder kaufe, dann 
zutückzukaufen, wenn Er daran gehen wird, Sich als Schlachtopfer für das 
Heil des Menschengeschlechtes zu opfern und am Kreuze verblutend zu ster
ben! Aber was sage ich? O könnte ich mit meinem eigenen Blute Ihn los
kaufen und von einem so harten Tode befreien!" Auf diese Bitte bekam die 
geliebte Mutter keine Antwort. Darin erkannte sie den Willen des Vaters. 

Sic machte sich demselben ganz gleichförmig und zeigte sich sehr bereit, 
ihren Sohn auch am Kreuze zu opfern. Sie tat es in Wirklichkeit zur rich
tigen Zeit mit unbesiegbarem und standhaftem Gemüte bei Meinem Sterben 
am Kreuze.

Ich bat dann Meinen Vater, Er möge in Seiner Fluid ob dieses bitteren 
Schmerzes, den Meine geliebte Mutter empfand, allen Meinen Brüdern und 
Schwestern einen sehr großen Schmerz bei der Erinnerung an Meine Lei
den geben. Mein Vater versprach Mir, allen das Mitleid und Mitempfinden 
Meiner Leiden zu geben, um so mehr, da Ich aus Liebe zu ihnen dieselben 
ertrug. Freilich macht bei harten Herzen eine derartige Empfindung wenig 
Eindruck.

Nachdem die geliebte Mutter sich etwas vom Schmerz erholt und durch 
Meine Gegenwart gestärkt worden war, dankte sie Meinem Vater, daß Er 
in Seiner Fluid ihren geliebten Sohn ihr zurückgegeben hat. Sie hielt Mich 
fest in ihren Armen. Sie sagte viel Dank dem Vater an Stelle aller Meiner 
Brüder und Schwestern, daß Er in Seiner Huld Mich denselben wieder zu
rückgegeben hat, auf daß ihre Erlösung umso reichlicher werde.

Maria verläßt mit dem Jesukind und Josef den Tempel
Nachdem die Zeremonien, die in einem solchen Fall zu geschehen pfleg

ten, beendet waren, reisten wir vom Tempel gegen Nazareth. Wir kehrten 
zurück in die Heimat und in das Haus, wo Mein Vater das unaussprech
liche Geheimnis Meiner Menschwerdung bewirkt hatte. Bevor wir jedoch den 
Tempel verließen, sagte Ich Meinem Vater, daß Ich gerne an diesem Ort 
bleiben würde, um Ihn hier umsomehr zu verherrlichen. Da aber Mein Alter 
es nicht gestattete. Mich in irgend einer Weise im Tempel zu betätigen - 
"’ar Ich doch in Windeln eingcwickclt und der Sprache beraubt - so begab 
Ich Mich auf den Armen Meiner Mutter vom Hause Meines Vaters weg; 
denn so erfüllte Ich Seinen Willen. Ich beteuerte Ihm aber, daß, sobald die 
v°n Ihm bestimmte Zeit angekommen sein wird, Ich nicht ermangeln werde, 
Meine Sache in diesem Tempel zu tun, indem Ich Seine himmlische Lehre 
erklären und den Schriftgelehrten und Ältesten und Priestern des Tempels 
die Ankunft des ihnen verheißenen Messias offenbaren werde. Mein Vater 
llahm Meine Sehnsucht an und antwortete Mir, daß Ich zu jener Zeit mit 
ßanz göttlicher Sprache reden und daß Ich von vielen mit Freude gehört 
Wei-rto ü—il- » - - ■ ¿er

des
ge-

_____ vt.iKA xv» vvix Vicien um rieuue gc 
"’erde. Freilich werden sie es nicht zu ihrem Heile ausnützen, denn 
Jame Meines Wortes wird auf harte Herzen fallen und von den Dornen 
Ehrgeizes und der Eigennützigkeit erstickt werden. So ist es tatsächlich 
schehen.

Die karge Mahlzeit
TempV^?” Ic!1 mit dcr ^liebten Mutter und ihrem Bräutigam Josef den 
mit M Ver AfSen Unr" W*r aUS der Stadt hinausgegangen waren, zog sich Josef 
"ehmp6111«1- Mutter aut ein ruhiges Plätzchen zurück, um Nahrung zu sich zu 

n. v ie waren schon sehr müde und speisebedürftig; ebenso auch Ich. 
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Josef verließ uns nie. Er war immer der getreue Wächter und nahm auch 
an unseren Leiden und Freuden teil, soweit sie nach außen bemerkbar waren. 
Er war aber nicht fähig, die Kenntnis von dem zu haben, was in Meinem 
Inneren und im Flerzen seiner geliebten Braut vorging. Maria und Josef be
trübten sich, da sie Mich in solchem Elend sahen und Mir nicht jene Hilfe 
bringen konnten, die die Not und ihre Liebe erheischte. Aber auch auf dem 
Felde knieten sie bevor sic sich setzten, nieder und beteten Mich an. Dann 
wollte Meine geliebte Mutter Mich nähren, Ich jedoch wollte jetzt nicht die 
Milch zu Mir nehmen. Ich wollte, sie sollten zuerst essen, da sie großes Be
dürfnis hatten. Dies tat Ich immer bei derartigen Gelegenheiten. Ich wollte 
Meinen Brüdern und Schwestern ein Beispiel geben. Wenn sie die Not des 
Nächsten sehen, sollen sie sich selbst und ihr Bedürfnis hintansetzen, um 
dem Mitbruder, der Mitschwestcr zu Hilfe zu kommen. Darin bestehl die 
vollkommene Liebe. Ich opferte diese Handlung Meinem Vater auf und bat 
Ihn, Er möge in Seiner Fluid kraft dieser Liebe, die Ich bei solcher Gelegen
heit ausübte, indem Ich Meine eigene Not dem Bedürfnis Mariens und Jo
sefs nachstellte, annehmen zum Ersatz für alle, die in dieser so seltenen Tu
gend es mangeln lassen. Er möge in Seiner Fluid allen eine ähnliche Ge
sinnung der Liebe und ein ähnliches Mitleid mit ihren Nächsten geben. Und 
wenn sie schon ob ihrer eigenen Not den anderen nicht helfen können, so 
mögen sie wenigstens mit ihnen Mitleid haben und sie trösten. Alles verhieß 
Mir Mein Vater, und nur jene Herzen, die nicht Sein sind, empfinden kein 
derartiges Mitleid; denn ein Flerz, das wahrhaftig von Gott ist, empfindet 
das, was Mein Vater ihm mitteilt. Mein Vater teilt eben die Gesinnung der 
Liebe und des Mitleids aus. Nachdem Meine geliebte Mutter und ihr Bräuti
gam Josef mit wenig Brot und Wasser sich gestärkt hatten, sagten sic Mei
nem Vater den schuldigen Dank und baten Mich, daß auch Ich jene Nahrung 
annehmen möge, die Mir in wunderbarer Weise von der Brust Meiner ge
liebten Mutter zuteil wurde. Ich nahm sie gerne an. Aber du, Meine Braut, 
wunderst dich, wieso Meine geliebte Mutter und ihr Bräutigam Josef soviel 
litten, und warum Mein Vater und Ich dies duldeten. Wisse, wenn sie aßen und 
nichts anderes als Brot und Wasser vorfanden - dies war sozusagen ihre stän
dige Speise - bat Ich öfters Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld das 
wenige Brot und Wasser mit dem Geschmack Seiner Süßigkeit und Lieblich
keit würzen, auf daß diese Seelen mit Seiner Gnade gespeist und ihre Lei
ber mit jenem angenehmen Gefühl erfüllt werden, das eine wahrhaftig von 
Gott gesegnete Speise mit sich bringt. Eine von Gott gesegnete Speise ent
hält jeglichen Geschmack. Dann zeigte Ich ihnen Mein Antlitz in lieblicher 
Miene. Dies allein genügte, um sie mit Süßigkeit und Annehmlichkeit zu er
füllen. Sie freuten sich sehr oft in ihren Leiden; waren doch ihre Leiden 
mit Paradieseswonnen gewürzt. Diese paradiesischen Freuden sind mehr wert 
als jedwede Speise dieser Welt. Während sic mit solchem Geschmack aßen, 
daß es ihnen vorkam, als ob sie die Freuden des Paradieses in diesem we
nigen Brot und Wasser verkosten würden, schaute Ich sie mit großer Liebe 
an und bat Meinen Vater, daß Er in Seiner Huld diese Süßigkeit verleihen 
und verkosten lasse jene Seelen, die besonders dürftig leben und sich aus 

Liebe zu Mir und zu Meiner Nachahmung abtöten; die da gewöhnliche Spei
sen essen und sich feiner Speisen enthalten und dadurch ihren Geschmack
sinn abtöten. Ich bat Meinen Vater, Er möge diesen Seelen wenigstens teil
weise die Freuden Mariens und Josefs, die sie beim Genuß von Brot und 
Wafeser gehabt, mitteilen. Und in der Tat ermangelt Mein Vater nicht, sol- 
chen Seelen ihre gewöhnliche und gewürzlose Speise viel feiner vorkommen 
zu lassen als jenen, die eine geschmackvolle und feine Speise genießen oder 
sich ausgesuchter und überreichlicher Speisen erfreuen. Auch Ich, Meine 
•haut, nahm nun Meine Nahrung, damit Meine Menschheit nicht ganz 
schwach wurde,- hatte Ich doch ein großes Bedürfnis. Meine gebebte Mutter 
•reute sich in diesem Augenblick ob des Glückes, Mir diese Nahrung reichen 
zu dürfen; denn sic tat cs mit großer Liebe und Freude ihrer Seele. Ich 
dankte Meinem Vater zur selben Zeit und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld 
allen Meinen Brüdern und Schwestern den notwendigen Unterhalt zur Er
haltung ihrer Menschheit geben, besonders jenen Armen, die umherirrend, 
aller Dinge beraubt sind. Mein Vater versprach Mir, daß Er niemals irgend 
L‘inen zugrunde gehen lasse, der zu Ihm Zuflucht nimmt. Er wird Seine Vor
sehung ausnahmslos allen zuwenden.

Lobgesang
Nachdem Ich die Milch getrunken hatte, wünschte Ich in dieser Land

schaft mit Meiner Mutter und ihrem Bräutigam Josef Meinem Vater einige 
'°bgesänge und Dankeslieder zu singen. Mit stummer Sprache ließ Ich dies 
Qs Herz Meiner geliebten Mutter verstehen. Da Ich noch nicht Meine Stimme 

zum Gesang erheben noch überhaupt ein Wort infolge Meines zarten Alters 
’ci vorbringen konnte, so sagte Ich ihr, sic möge zusammen mit ihrem Bräu- 
’L’am Josef singen. Tatsächlich begann die geliebte Mutter lieblich zu singen,- 
°sef stimmte mit ein in ihr Lied. Zur selben Zeit bat Ich Meinen Vater, Er 

nioge lieblich singende Vögel senden, damit auch sie ihrem Schöpfer das Lob
I ,ler Weise darbringen. In der Tat hatte Mein Vater an Meiner Bitte 

c 0 ^gefallen. Es kamen nun ganze Scharen von Vögeln. Sie stimmten ein in den 
^esang ihrer Königin und mit Maria sangen sie ihrem Schöpfer ein wohl- 
anInn”deS Lied> Die Engei stimmten auch ei8ene Loblieder in lieblicher Weise 
Spa1)leS7 Lieder íedoch hörte nur Meine geliebte Mutter. Nachdem eine 
die pne ieit Mein Vater auf diese Weise 8elobt worden war, verschwanden 
Als '”8e ' Und Meine geliebte Mutter und Josef begaben sich auf den Weg. 
Ich d-e S°! Meinen Valer lobten, freute Ich Mich sehr, teuerste Braut, daß 
sängcleSt herrlichen Klänge hörte. Mein Vater feute Sich über diese Lobgc- 
MenM l •' umsomehr' da auch Ich lhn mit Meinem Geiste lobte. Meine 
Vater p 7^ ,a infolge der Kindheit daran gehindert. Ich opferte Meinem 
es nic]I leSC Lobgesan8e auf zum Ersatz für jene undankbaren Menschen, die 
Sie veret Yerstehen' ihre Stimme zum Lobpreis ihres Schöpfers zu erheben. 
ler hele d-1Cn aber' ihre Stimme zu gebrauchen zu Dingen, die Meinen Va- 
desselhp 18en’ e sprechen ein Lob aus bei Sachen und Personen, die nicht 
ekelt e« ÌJ- i l8 Sind‘ Wie sebr mißfallen diese Meinem Vater und wie sehr 

es Mich deswegen vor vielen!
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Ich sorgte dafür, daß für ihren Mangel Ersatz geleistet werde.- Ich fügte 
es, daß Mein Vater von Meiner geliebten Mutter oft gelobt wurde. Ich lobte 
Meinen Vater in Meiner Kindheit mit Meinem Geiste. Als Ich dann zu reden 
begann, tat Ich es mit eigener Stimme, vereint mit Meiner geliebten Mutter. 
Mein Vater und Ich freuten Sich darüber sehr. Durch Meine Gebete lei
stete Ich Ersatz für die Unterlassungen Meiner Brüder und Schwestern. Über
aus freute es Mich, als Ich sah, daß Mein Vater durch Meine Ersatzopfer 
versöhnt wurde.

Jesus will die Höhle besuchen
Nachdem wir unsere Reise begonnen hatten, teuerste Braut, und so zu

frieden und fröhlich in unsere Heimat gingen, wollte Ich zur geliebten Höhle 
zurückkehren, um diesen von Mir so geliebten Ort zu besuchen, wo das 
große Geheimnis Meiner Geburt erfolgte. Ich ließ dies Meine geliebte Mutter
merken. Auch sie hatte dieselbe Sehnsucht, dort in der Höhle Herberge zu 
nehmen.

Auf der Reise sprach Ich mit Meinem Vater und verhandelte mit Ihm 
über die höchst bedeutungsvolle Angelegenheit des ewigen Heiles Meiner 
Brüder und Schwestern. Meine geliebte Mutter sprach auf dem Weg mit ihrem 
Bräutigam Josef. Sie erklärte ihm die göttlichen Geheimnisse, die in Meiner 
Menschheit verborgen waren. Ich hörte ihnen mit großer Freude zu. Auch 
Mein Vater hatte großes Wohlgefallen daran. Ich opferte Ihm diese heiligen 
Gespräche auf und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld dem Geiste aller Meiner 
Brüder und Schwestern eine ähnliche Gesinnung auf ihren Weg und bei 
ihren Unterhaltungen einflößen. Mein Vater versprach Mir, dies zu tun. Frei
lich wird dies nur von wenigen ausgeführt. Denn die meisten von ihnen ver
breiten sich in eitle und müßige Gespräche. Oft beleidigen sie dabei Meinen 
Vater. Denn sie beleidigen den Nächsten, den sie lieben sollen. Mit dem 
Nächsten sollen sie Mitleid haben. Den Nächsten darf man nicht tadeln und 
richten. Um aber eine mächtige Hilfe zu haben, soll eine Person, die in Ge
sellschaft mit anderen sich befindet, sei es auf der Reise oder in festen Or
ten, eine solche Person, sage Ich, soll Mich und Meine geliebte Mutter zu 
ihrer Gesellschaft einladen und sich vorstellen, daß wir dort zugegen sind. 
Auf diese Weise wird es dieser Person gelingen, heilige Gespräche zu führen, 
wie es Josef in der Gesellschaft von Jesus und Maria getan hat.

Das Jesukind in der Krippe
Nachdem wii zur Höhle gekommen waren, trat die geliebte Mutter mit 

Josef in dieselbe ein. Ich ließ sie merken, daß sie Mich in die Krippe legen 
möge, wo Ich so lange Zeit war. Die geliebte Mutter legte Mich dorthin. Sie 
empfand ^großes Leid, daß sie Mich lassen mußte,- ebenso hatte sie Mitleid 
mit dem Schmerz, den Ich durch diese Lage in der harten Krippe empfand. 
Dennoch gehorchte sie, ergeben dem göttlichen Willen. Nachdem sie Mich in 
die Krippe gelegt hatte, warf sie sich mit Josef nieder und betete Mich an. 
Sie verehrten dann selbst den Ort, wo Ich geboren wurde. Sie küßten jene 

Stelle des Bodens, die Mich zuerst nach Meiner Geburt aufnahm. Ich opferte 
inzwischen Meinem Vater diesen Meinen Schmerz, in der Krippe liegen zu 
müssen, auf. Ebenso brachte Ich Ihm dar die Akte der Anbetung und Lntci- 
würfigkeit, die Meine Mutter und Josef erweckten. Ich bat Meinen Vater, 
daß Er in Seiner Huld beiden irgend eine Tröstung gebe. Dies tat Mein Va
ter. Er versetzte die geliebte Mutter in eine erhabene Verzückung. In der
selben zeigte Er ihr Seinen Willen in Bezug auf das, was sie für Meine Poi
son tun müsse. Maria hatte während dieser Verzückung ein so liebliches 
Antlitz, daß die Seele des losef beim Schauen auf Maria gleichsam in das 
Paradies entrückt war. Er schaute mit Aufmerksamkeit und Andacht auf sie. 
Auf diese Weise wurde seine Seele in Freude aufgelöst und freute sich der 
Wonnen des Paradieses. Dadurch wurden beide sehr getröstet, Maria durch 
die Verzückung, Josef durch das Schauspiel, das er an Maria sah. Nachdem 
Maria von ihrer Verzückung zurückgekchrt war, fing sie an, Lobgesänge und 
Danklieder Meinem Vater darzubringen. Durch diese Gesänge Mariens wurde 
die Seele des glücklichen Josef von neuem erfreut. Ich sagte Meinem Vater 
Dank für die Gnade, die Er Meiner geliebten Mutter und ihrem Bräutigam 
gegeben hat. Ich opferte Ihm diese Gesänge auf, damit sie Ihm um so an
genehmer seien. Ich bat Ihn, Er möge sic zum Ersatz für jene undankbaren 
Seelen annehmen, die nach dem Empfang von göttlichen Gnaden und himm
lischen Tröstungen sich nicht daran erinnern, Meinem Vater für eine so 
große Gunst zu danken. Statt dessen vergessen sie das und leben so, als ob 
Mein Vater verpflichtet sei, ihnen solche Gnaden zu schenken. Er tut doch 
alles nur aus Güte. Ohne dieselbe könnte kein Geschöpf dazu gelangen, ein 
so großes Verdienst zu haben. Denn aus sich selbst ist ein Geschöpf ganz 
und gar unwürdig jeglichen himmlischen Geschenkes und jeder Tröstung von 
oben. Mein Vater nahm Meine Darbietungen an und war ganz versöhnt.

Das Jesukind spricht zu Seiner Mutter
Nachdem die geliebte Mutter ihren Gesang beendet und mit Josef be

schlossen hatte, eine Erfrischung zu nehmen und von ihrer Müdigkeit aus- 
zuruben, ging Josef auf die Suche nach ein wenig Speise. Die geliebte Mutter 
blieb in Meiner Gesellschaft. Sic schaute Mich mit großem Mitleid an, da 
sie Mich in solchem Leid sah, in einem so harten und kalten Bett. Sie wagte 
es nicht. Mich in ihre Arme zu nehmen, um Mich zu erwärmen, aber Ich 
sprach zu ihr mit sinnlich wahrnehmbarer Stimme und sagte: „Nimm, ge- 
befe/e Mutter, deinen teuren Sohn, das Erzeugnis deines reinsten Schoßes." 
'^is Ich Meiner Mutter diese Worte sagte, empfand sie eine unaussprechliche 
lleude.

Ich sagte weiter: „Erwärme Mich nun mit dem Feuer der göttlichen 
das in deiner Brust brennt, das so sehr deine Seele liebt!" Die geliebte 

MuUer nahm Mich und drückte Mich an die Brust mit großer Liebe. Sic 
y^vörmle Mich. In Wahrheit war ihre Brust ein Feuerofen der göttlichen 
jebe. Diese Flamme, die in ihrer Brust brannte, loderte auch mit großer 
Öligkeit nach außen auf. Wie Ich so an der Brust Meiner Mutter war,

7 R ••
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opferte Ich diese. Erleichterung, die Tch wahrhaftig sehr stark eijipfand, Mei
nem Vater auf. Ich bat Ihn, Er möge in Seiner Huld Trost, Erfrischung und 
Erleuchtung allen jenen geben, die aus Liebe zu Mir und zur Erfüllung des 
göttlichen Willens leiden. Und wo menschliche Hilfe fehlt, möge Er ihnen 
mit der göttlichen Hilfe beistehen. Er möge in SeinerJHiuld mit Seiner Liebe 
die Herzen- jener entflammen, die aus Liebe zu Ihm einen Trost ihren Näch
sten spenden, auf daß diese es mit jener Liebe tun, die sich geziemt. Nur 

aus Liebe zu Meinem Vater mögen sie den Nächsten trösten.
Mein Vater hatte Wohlgefallen an Meinen Bitten. Er versprach Mir, sie 

zu erfüllen. Es sind aber sehr wenige, teuerste Braut, die sich in diesem 
Dienste üben. Deshalb gibt es auch wenige, die von der Liebe Gottes ent

flammt werden. -Nachdem Josef inzwischen mit etwas Proviant zurückgekehrt war, nah
men beide eine Stärkung. Sie machten auch ein wenig Feuer, um sich zu er
wärmen. Maria hielt Mich dabei in ihren Armen, auch Josef nahm Mich in 
seine Arme. Dies war für sie die angenehmste Erquickung, die sie jemals 

kosten-durften.Nachdem sie sich ein wenig gestärkt und erwärmt hatten und weil die 
Stunde der Nachtruhe gekommen war und sie großes Bedürfnis nach Schlaf 
hatten, zog sich Josef auf Anraten seiner Braut in eine Ecke der Höhle zu
ruck und ruhte. Und Ich ließ die geliebte Mutter merken, daß auch sie ein 
wenig ru“Jn und Mich von neuem in die Krippe legen solle. Dies tat die 
geuebte Mutter mit großer Bereitwilligkeit, obschon es für sie ein großer 

Schmerz war, ihres teuren Unterpfandes beraubt zu sein.
Nachdem sie sich ihr Nachtlager in der Nähe der Krippe zurecht ge

macht und sich an dieselbe angelehnt hatte, nahm auch sie kurze Ruhe. Dir 
Leib schlief, es wachte aber ihr Herz, um ihren geliebten Sohn zu hüten und 
Meinen .ater zu lieben. Meine Menschheit pflegte auch der Ruhe. Inzwischen 
wachte Mem Geist und verhandelte mit Meinem geliebten Vater. Mein Geist 
“an nC a? • Ur die Er zu Meiner geliebten Mutter, zu Josef und

. e.? eßnen<A?iy^efn und Schwestern hatte, indem Er allen in jeglicher 
o mi gro er Weisheit die Nachtruhe gibt, sowie Gelegenheit, um hequem 

ruhen zu können.
, Siebten Mutter und ihrem Bräutigam Josef fehlte,

ga r n a er Ersatz mit Seiner Gnade, indem Er ihnen Kraft schenkte, 
e un equeme Lage zu ertragen. Er versüßte mit Seiner göttlichen Gnade 

UntSwT-en h^?IlSC^n Röstungen ihr Leid. Während Ich ruhte, bat Ich 
aU<j c klne^ a^r' ®r rnöge in Seiner Huld die Nachtruhe Meiner Brüder 
und Schwerem heiligen kraft Meiner Nachtruhe, der Ich Mich freiwillig 
unterwar . r möge es, nicht zulassen, daß ihr Schlaf zur Erhaltung der Ge¿ 
suñdhei zu was anderem diene als nur, damit sie dem himmlischen Vater 
besser dienen und auf Tugendwerke zu Seiner größeren Verherrlichung sich 
vei egen un • • ami sie jene Kraft haben, die sie zur Erwerbung des Lebens
unterhaltes benötigen. Hierüber hatte Mein Vater Wohlgefallen. Er ließ Mich 
aber auch sehen daß yiele den Schlaf dazu benützen, um Ihn nachher um
somehr zu beleidigen. Durch den Schlaf erhalten sie die Lebenskraft ihres 

Leibes, benützen aber diese Lebenskraft zur Beleidigung und Entehrung Mei
nes Vaters. Und obschon Mein Vater alle Seine Gnaden spenden wurde, da
mit sic sich vor der Sünde hüten können, so folgen sie nichtsdestoweniger 
ihren Leidenschaften und ihrem verkehrten Willen. Sie schätzen daher ie 
Gnade des himmlischen Vaters nicht und machen sich dadurch derselben 
immer mehr unwürdig. Hiemit aber vermindern sie die Liebe, durch die ein 
Vater ihnen Seine Gnade und Seine Hilfe zuwenden möchte.

Morgenlob
Nachdem Maria und Josef ausgeruht hatten, lud die geliebte Mutter ihren 

Bräutigam ein, Meinem Vater Dank zu sagen. Zusammen lobten und dankten 
sie für die vom Vater erhaltenen Wohltaten und für die so wunderbare Weise 
ihrer Erhaltung. Dies taten sie immer gemeinsam. Ich freute Mich, als Ic 
die Tugend und Einmütigkeit dieser Seelen sah. Wie wurde Mein Vater von 
ihnen verherrlicht! Ich opferte dieses Mein Wohlgefallen Meinem Vater aut 
und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld es zum Ersatz annehmen für jene, dio 
sich nicht zu freuen verstehen, wenn sie auf der Welt Leute sehen, die den’ 
himmlischen Vater loben, ehren und verherrlichen durch die Heiligkeit ihres 
Lebens und durch die Vollkommenheit ihrer Handlungen. Mein Vater freute 
Sich sehr, daß Ich Ihm alle Meine Handlungen und Absichten aufopferte 
zum Ersatz für Seine undankbaren Geschöpfe. Hiemit war Er vollauf ztv- 
friedengestellt.

Die geliebte Höhle
•” Nachdem Wir uns eine kurze Spanne Zeit in der Hütte von Bethlehem 

aufgehalten hatten, ließ Ich es die geliebte Mutter merken, daß sie reisen 
müsse. Sie möge zurückkehren nach Nazareth, in ihre Heimat, weil so Mein 
Vater es wollte. Maria offenbarte dies ihrem Bräutigam Josef, und so be
reiteten sie sich auf die Reise vor. Ich freute Mich sehr, in der Höhle von 
Bethlehem zu weilen, ebenso freute sich die geliebte Mutter. Ich würde die 
ganze Zeit Meines Lebens bis zum Eintreffen der Stunde, in der Ich Meine 

redigitätigkeit begann, hier zugebracht haben; denn in diesem Stalle litt Ich 
yial. Hier erglänzte die von Mir so geliebte Armut auf das Großartigste. Hier 

atte Ich Nót in allem. Hier fand sich nichts von dem, was man notwendig 
raucht. O, wie hat sich hier Mein ganzer Geist gefreut! Hier übte Ich alle 
ugenden. Zu dènselben war Ich ganz und gar hingerissen. Wie sehr waren 
«selben Meinem Vater angenehm! Zumal die Armut, die Demut, das Ver- 

af 1 u" Und ®thiedrigfsein. In der Tat! Alles das, was die Welt haßt, fand 
« c? hier und war von Mir überaus geliebt. Ich beraubte Mich dieses Wohl- 
j? Wens, die Ich in der Hütte zu Bethlehem fand und opferte Meinem Vater 
^lese Bereitwilligkeit auf, wodurch Ich Mich dessen, was Mir so lieb war, 

opferte Ihm auch auf Meinen ganz bereiten Willen, alles das 
„ en' !was Welt haßt und ihr Sinn verabscheut. Und Ich bat Ihn, 

jaöge in Seiner Huld allen Meinen Brüdern und Schwestern, besonders 
men Nachfolgern und Nachfolgerinnen, eine Liebe zu allen diesen Ttigen- 
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den geben, die Ich so sehr liebte und übte, um Meinem Vate& wohlzuge
fallen. Er möge ihnen die Gnade geben, daß sie dieselben üben können und1 
daß sie Mich vollkommen nachahmen, besonders in der Armut, im Gehorsam, 
in der Demut und im Verachten der weltlichen Dinge. Gerade diese Tugen
den sind es, dié den Menschen würdig machen, Mein-Bfüder, Meine Schwe
ster zu sein. Ja, durch diese Tugenden wird der Mensch Mein Freund, Meine 
Freundin. Er darf im Himmelreich wohnen. Deshalb bin Ich auf die Erde 
herabgekommen, um ihnen das Reich des Himmels zu erwerben und sie zu 
lehren den Weg, auf dem sie am leichtesten dorthin gelangen. Mein Vater 
hatte an Meiner Bitte Wohlgefallen und Er ermangelt nicht, allen und jedem 
ganz besonders diese Gnade zu geben, um die man bittet, damit man so 
schöne Tugenden üben könne. Zusammen mit der Gnade gibt Er ihnen auch 
die Anregungen für das Herz, auf daß sie in die Tat umsetzen alle diese 
Tugenden, die Ich geübt habe, um ihnen ein Beispiel zu geben. Viele ge
brauchen gut diese Anregungen,und Gnaden. Du siehst ja, daß viele diese 
Tugenden üben. Wie viele aber gibt es in der Welt, die die Gnade Gottes 
nicht ausnützen und den Einsprechungen nicht Gehör schenken. Sie leisten 
Widerstand den Anregungen, die sie stark in ihren Herzen spüren. Sendet ja 
Mein Vater diese Eingebungen zur Tugend! Von solchen Personen ist die 
Welt voll. Sie folgen der Welt nach und werden gerade den Lohn erlangen, 
den die Welt ihren Nachfolgern verspricht. Wie sehr betrübte Ich Mich, 
Meine Braut, da Ich sah, daß so viele, übrigens christliche Seelen, den Lehren 
der Welt folgen und sehr viel für die Welt tun und leiden, anstatt daß sie 
Mir folgen und Mich nachahmen! Wie viel dachte Ich über diesen Punkt 
nach! O, wie sehr betrübte Ich Mich! Wie sehr grämte Ich Mich! Ich opferte 
all dieses Leiden, das Ich darüber empfand, Meinem Vater auf, und bat Ihn, 
Er möge in Seiner Huld dasselbe .annehmen zum Ersatz jener Verherrlichung 
und Ehrer die Ihm Meine Brüder und Schwestern verweigern. Sie wollen 
Seinem Gesetz nicht gehorchen, noch wollen sie Mich, ihr Vorbild, nach
ahmen. Sie folgen aber den Lehren der betrügerischen Welt.

Lobgesänge
Bevor wir von..der Hütte abreisten, lud Ich Meine geliebte Mutter ein, 

hier noch einmal Loblieder Meinem Vater zusammen mit Josef, ihrem Bräuti
gam, zu singen. In wunderbarer Weise begleitete er sie, aber er sang mit 
leiser und sehr demütiger Stimme. Maria und Josef lobten Meinen Vater und 
die Engel stimmten in den Gesang ihrer Königin ein. Diesen Gesang der 
Engel verstand Maria gut. Ich empfand große Freude, da Ich diese lieblichen, 
von der geliebten Mutter verfaßten Lieder hörte. Trunken von Liebe, sang sie 
dieselben lieblich, und so traf sie Mein Herz und errang sich stets das Wohl
wollen Meines Vaters. Ich opferte diese Freude Meinem Vater auf. Ich wußte, 
daß Er gelobt wurde von einem Geschöpf, das Er so sehr liebte und Ihm 
so angenehm war. Mein Vater und Ich haften an Maria Wohlgefallen. Immer 
mehr wurde die geliebte Mutter von der Gnade und den himmlischen Gaben 
erfüllt.

Auf der Reise
Die Lobgesänge waren beendet. Maria und Josef verehrten noch einmal 

die Krippe und den Boden, der Mich nach Meiner Geburt sofort aufgenom
men hatte. Nun machten sie sich auf den Weg in ihre Heimat nach Na
zareth.*)  Da wir arm und von allem beraubt waren, litten wir viel auf der 
Reise, besonders durch die Winterszeit. Wir alle drei machten die Reise in 
Demut, aber mit heiterem Gesicht und erfüllten so den Wülen Meines Va
ters. Ihm opferte Ich dieses Mein Leiden und diese Meine Demut auf. Ich 
begnügte Mich, höchstens mit einem gewöhnlichen Lasttier zujeisen. Diès 
opferte Ich zum Ersatz für Meine Brüder und Schwestern auf, die da mit 
allen Bequemlichkeiten reisen. Es scheint, als ob sie keinen Schritt ohne 
Prunk und Pracht machen können. Nichts mangelt ihnen. Und doch wollen 
sic nichts aus Liebe zu Mir leiden. Und jene, die in diesem Punkt leiden, 
tun es gezwungen durch die Armut, nicht aber aus Liebe zu Mir. Oh! Wie 
viele Verdienste verlieren einige, die mit allen Bequemlichkeiten zum Besuch 
der Wallfahrtskirchen fahren, als öb sie von einer Welt in die andere reisen 
müßten!

Auf dieser unserer Reise folgte uns eine Menge von Engeln. -Ab und zu 
Hamen in Scharen die Vögel, um ihrem menschgewordenen Schöpfer Melo
dien zu singen. Ich dachte zu dieser Zeit an so viele Meiner Brüder und 
Schwestern, die umheritren auf der Suche nach Hilfe. Von einer Stadt «aw 
anderen wandern sie; um Brot zu betteln. Welch ein Mitleid hatte Ich mit 
ihren Leiden! Alle sah Ich, jeden einzeln, und Ich bat Meinen Vater, Er 
Wolle ihnen zu Hilfe kommen und sie wenigstens das Nötige finden lassen, 
er. möge den Herzèn der Woldhabenden einflößen, diesen reichlich Almosen 
zu geben. In Wahrheit, Meine Braut, findet sich niemand, der nicht von der 
göttlichen Wohltätigkeit versorgt würde, obschon viele ob ihrer Unwürdigkeit 

leselbe nicht verdienen. Ja, Mein Vater sorgt für alle. Er hat Mir verspro- 
P kni möge er auch unwürdig sein, soviel auszuteilen als zu seiner 

r a“ung notwendig ist. Wie sehr sind durch diese Fürsorge die Menschen 
erp flicht et! Jedoch in ihrer Undankbarkeit sagen sie Meinem Vater keines- 
egs Dank für die so große ihnen erwiesene Güte. Ich leistete daher für sie 

Welf2 Und .^gleich Meinem Vater Dank für sie; denn Ich lebte in der. 
süh ZU*t L°skauf des Menschengeschlechtes Und um ihre Unterlassungen zu 
die11^ u - wollte Meinem Vater jene Verherrlichung und jene Liebe geben, 

sie ob ihrer Undankbarkeit und Lieblosigkeit Ihm verweigern.

Nächtliche Ruhe und Labung
sPrechRe*se 8ab es viele Leiden. Am Abend diente irgend ein ent- 
oft -i n C?? am ^an<^e zur Nachtruhe. Der Mantel des Josef diente sehr 
kräutisAtr^ i n*ei demselben lagerte sich die geliebte Mutter mit ihrem
erblickt*«  *le , “ieder und schauten Mein Antlitz-an. In demselben 

einen Strahl der in Mir verborgenen Gottheit, die Ich ihnen 
*) I k--ia’ihwsi*  NiJSiTurüáWhdeni nadl <fcm Ge‘et2e des Herrn erfüllt kehrten «ie nach 
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offenbarte, damit sie dadurch getröstet und gestärkt wurden zur Zeit so gro
ßer Leiden. Der bloße Anblick Meines göttlichen Antlitzes erfüllte sie mit 
allen Tröstungen, die sie sich wünschen konnten. Ich allein, teuerste Braut, 
blieb traurig bei Meinem so großen Leiden. Ich wollte sehr oft keine Trö
stung zulassen. Inzwischen zeigte Ich in mehr göttlicher als menschlicher 
Weise ein heiteres und hoheitsvolles Antlitz, um die betrübten Pilger Maria 
und Josef zu trösten. Ich bat Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld allen 
aus Liebe zu Mir notleidenden und betrübten Seelen Trost spenden, damit 
Lr mii einem Strahl Seiner göttlichen Gnade ihren Geist derartig erleuchte, 
daß sie zur Erkenntnis gelangen, wie in ihren Herzen Gott wohnt. Mögen sie 
Ihn wahrhaftig durch die Liebe wahrnehmen, in Vertrauen an Ihn glauben, 
in Seiner Süßigkeit Ihn verkosten und mögen sie auf diese Weise getröstet 
und gestärkt werden von Seiner Gnade und Gegenwart!

Nachdem die geliebte Mutter und Josef durch das Betrachten Meines 
Antlitzes und durch die Freude Meiner so lieben Gegenwart sich gestärkt 
hatten, nahmen sie eine Erfrischung mit ein wenig Brot und Wasser. Nach- 
ter sagten sie Meinem Vater und Mir Dank, und mit neuen Liedern lobten 

sie die göttliche Wohltätigkeit. Die Engel begleiteten ihre Lieder, indem auch 
sie ihren Schöpfer lobten. Ich opferte alles Meinem Vater auf. Davon hatte 

r nie r rende als durch alle Lobpreisungen der Geschöpfe.
Nachher gab die geliebte Mutter Mir ihre reinste Milch, die Ich mit so 

v°( Cr i U í nakm- Ich hatte großes Bedürfnis. Denn Meine menschliche
UF í T i r ^akrun8- um sich zu erhalten. Während Ich die Milch 

na m, r ac te ch daran, wie Ich in einen so armen und bettelhaften Stand 
verse z wor en bin. Ich betrachtete Mich als Gott, der so erniedrigt und 
ver emuig worden und in einen so elenden Stand versetzt worden ist; der 
es ni 1ß atte, Nahrung von einem Weibe zu nehmen und von ihm Sich 
sti en zu assen. Ich sah Meine große Liebe zum Menschen, Ich sah Mich 
aus ie e zu i m in diesen Zustand versetzt, Ich sah aber auch die Undank- 
,,ar f1. . eS 1 enschen gegen Mich. Er entspricht nicht dieser Meiner so gro
en ie e gegen in. Darüber seufzte und weinte Ich, da Ich Mich in solchen 
ei en sa . c opferte Meinem Vater Meine Liebe und Meine Leiden auf 

zum rsa ¿ er Ziellosigkeit und Undankbarkeit Meiner Brüder und Schwe- 
s em un a in, r möge ihnen so große Gnade geben, daß sie wenigstens 
die unendliche Liebe erkennen, die Ich zu ihnen gehabt habe. Sie mögen er
nennen, ca 7 c auc in Meinem ganz zarten Lebensalter soviel in so großer 
Liebe für sie leiden wollte. Mein Vater versprach Mir, dies zu tun. In Wahr- 
!ei TCfman^k \ nicit' jedem Licht zu geben, damit er erkenne die Liebe, 

S.!c C1 ZUiLnerlt lc?te ^ein Vater läßt die Menschen erkennen, wie viel Ich 
en t' 6 Und tt68* sie zur Dankbarkeit und zur Erwiderung so 

ßrc 5ex 1 e ai?’ nJenea Herzen aber, die verhärtet und voll der Eigenliebe 
sin , macien ie 8° 1C en Einsprechungen wenig Eindruck. Der Rauch des 
Hochmutes verdunkelt die göttlichen Lichter und löscht sie aus. Und das 
schìnkìenichtr Lünern11 “ SÌe SÌdl Um die 8öttlichen Ge-

Nachdem sie in der Nacht unter dieser großen Armut ausgeruht hatten, 

lobten die geliebte Mutter und Josef beim Morgengrauen Meinen Vater in ge
wohnter Weise und begaben sich wieder auf den Weg in ihre Heimat. Ich 
hatte in der Nacht die gewohnten Aufopferungen Meinem Vater gemacht 
und Ihn gebeten, Er möge durch diese Leiden, die Ich in dieser Nacht ertrug, 
jene erleuchten, die durch die Sünde in der Finsternis der Unwissenheit und 
im Schatten des Todes sitzen. So dunkel war diese Nacht,- nicht nur jedes 
Lichtes, sondern auch jeder Labung war Ich beraubt. Mein Gebet gefiel dem 
' ater sehr. Und in der Tat unterläßt Er es niemals, alle zu erleuchten, da
mit die göttliche Sonne mit ihren mächtigen Strahlen jeden, der nur will, zur 

ikenntnis und Anbetung des wahren Gottes bringe. Aus den großen Wun- 
<ein, die Er ununterbrochen in der Natur und Schöpfung wirkt, kann der 

lensch zur Erkenntnis des wahren Gottes gelangen. Es 
nicht in allen geschaffenen sichtbaren Dingen die Werke 

acht erkennen könnte. Deshalb ist niemand vor Ihm 
und Unwissenheit entschuldigt.

gibt niemand, der 
Seiner unendlichen 
wegen Unfähigkeit

Vom neuern auf der Reise
Nachdem Ich so bei Tagesanfang unter so großem 

gönnen hatte, opferte Ich sie Meinem Vater auf und bat 
1 ' einen Brüdern und Schwestern

Leid die Reise be- 
Ihn, Er möge allen 

fernen Brüdern und Schwestern so viel Gnade geben, daß sie beim Beginn 
íes Lebens auf den Weg des Heiles sich begeben, indem ¿ie dem rechten 

,¿8' 1 rn Mir' ihrem Meister und Führer gelehrt worden ist, folgen. Und 
e ich erkannte, daß viele sich irren und vom rechten Weg abweichen, in- 

snn\ S1C m den ersten Jahren dcn Weß des Verderbens gehen, bat Ich be- 
besnn? lnnin Meincn Vater, daß Er ihnen mit Seiner, Gnade und Seinem 
erzürnt Be!srtand ZU Hilfe komme- Mein Vater zeigte Sich darüber sehr 
Gerprh<m8en nme Brüder und Schwestern und Ich sah, daß die göttliche 
ErbsiinJ i CU öl e V°n der Wclt am Anfanß ihres Lebensalters (wegen der 
'-msunde) ausrotten müßte.
lasse^un/ia ^CÌne ?raUt' bat Ich Meinen Vater, daß Er Sich versöhnen 
Mich r1(; 80tt !C11C Gerechtigkeit Ihre gerechten Züchtigungen über
Eriidei nnrl^» °1 wo te aBen Züchtigungen unterworfen sein, die Meine 
Vater sehr bcbw_est®Jn verdienen. In der Tat geschah es so! Ich bat Meinen 
Schwestern ; r ’ Meine Bltten erhöre und die Ffehler Meiner Brüder und 
Anderer le?em ersten Lebensabschnitt ertrage und ihnen dann mit be- 
Heiles sich 7„ 1 e.lsteb®’ damit sie anfangen, auf den rechten Weg ihres 
und überwältiot ege en*„ Viele tun dies wirklich. Sie entsprechen der Gnade 
k°mmenheit 0!™.°? 8°¡tBcben Lichte, werden sie in den Stand der Voll- 
nicht unterwerfen r gen Meinen Lehren. Freilich wollen viele sich
können keine Pnt u ° 8en ibrem angefangenen schlechten Leben. Diese 
?ibt allen die notier dl5Ung «führen, Mein Vater aber erwartet alle. Er 
Heiles begeben kön.SÍe Sicb aU^ den recEten Weg des ewigen 
Meiner Brüder und S k - acbdem dies von Meinem Vater zugunsten 
kh hatte Ich vielp TC-"estern erhalten hatte, war Ich sehr getröstet. Frei

ranen \ ergossen, um den Vater zu versöhnen und zu 
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bewegen, daß Er Meine Bitten erhöre. Darüber hatte Mein Vater großes 
Wohlgefallen. Er zeigte Mir deutlich die große Liebe, die Er zu Mir hegte 
und erhörte Meine Bitten. Und wenn Er hie und da Meinen Bitten Wider
stand leistete, so tat Er es nur deshalb, weil es Ihn freute, zu sehen, wie 
Ich die Geschöpfe als Werke Seiner blande liebte. Mein Vater liebte sie ja 
unendlich und so freute Er Sich sehr, daß auch Ich die Geschöpfe so sehr 
liebte wie Er, und daß Ich Mich für dieselben aufopferte und geneigt war, 
alles aus Liebe zu ihnen zu ertragen, damit Er von ihnen erkannt und geliebt 
werde, wie Er es wünschte. Und da Mein Vater die Geschöpfe so vom 
Weg des ewigen Heiles abweichen sah, freute Er sich sehr, daß Ich Mich für 
sie bei Ihm einsetzte; denn sie konnten ob ihrer gänzlichen Unwürdigkeit 
vor Seinem Angesicht keine Gnade finden, wenn nicht Ich sie ihnen besorgte 
und verdiente mit Meinem Gebet und Meinem Leiden. Auch Ich freute 
Mich sehr, da Ich sah, daß Ich ein so angenehmer Vermittler für Meine 
Brüder und Schwestern beim Vater war, daß Ich von Ihm alle diese Gnaden 
erhalten konte, so wie all das Gute, das Ich für ihr ewiges Heil wollte.

Ankunft in Nazareth
Nachdem wir in der Heimat angekommen und zum kleinen Flaus in 

Nazareth gelangten, waren wir müde und niedergeschlagen durch die Reise. 
Dennoch freute sich sehr der Geist der geliebten Mutter und des Josef; 
denn sic sahen, daß Meine großen Schmerzen gelindert würden. Als Ich die 
Stadt Nazareth betrat, stieg in Mir eine große Tröstung auf. Sah Ich Mich 
doch in Meiner Heimat und zurückgekehrt in jenen Ort, wo Meine Mensch
werdung bewirkt wurde. Ich bat Meinen Vater, Er vmöge in Seiner Huld auf 
dieses Volk mit besonderer Liebe schauen. Und da Ich aus ihrer Stadt war, 
möchten sie mehr als andere Mir ähnlich werden,und Meine Beispiele nach
ahmen, die Ich während Meines Aufenthaltes in dieser JStadt so viele Jahre 
gab. Andererseits erkannte Ich aber die Blindheit dieses Volkes. Ich sah, 
wie wenig sie sich um Meine Person kümmern • würden. Ich erkannte, daß 
wenige Meine Person achten und schätzen werden. Hierüber empfand Ich 
einen großen Schmerz. Mein Verlangen war es, daß alle mit Mir vereint 
Meinen Vater ehren, der so wenig geehrt und geliebt wurde.

Die heilige Familie betritt das Häuschen von Nazareth
Beim Betreten des Hauses Meiner geliebten Mutter opferte Ich Mich 

Meinem Vater von neuem auf. Es beeilten sich Maria und Josef jenen Bo
den zu verehren, auf dem das Geheimnis Meiner Menschwerdung durch die 
Tätigkeit des Heiligen Geistes erfolgte. Maria und ihr Bräutigam Josef knie
ten nieder. Mana hielt Mich dabei auf ihren keuschen Armen. Ich sagte zum 
Vater; „Siehe, Mein vielgeliebter Vater, Deinen eingeborenen Sohn. Diesen 
hast Du von Ewigkeit in Deinem Schoße gezeugt. Und dann hat es Dir ge
fallen, zu bewirken, daß Ich Fleisch annehme im Schoße dieser Jungfrau 
durch die Wirkung des Heiligen Geistes! Siehe, von neuem bete Ich Dich 

an an diesem Ort und sage Dir Dank-für alle Meine Brüder und Schwestern 
ob des unschätzbaren Geschenkes, das Du ihnen dadurch ■ gemacht hast, daß 
Du Mich ganz für ihre Erlösung hingabst. Ich bitte Dich: Nimm Mich von 
neuem an. Ich schenke Mich Dir ganz und weihe Mich für ihren Loskauf. 
Ich übergebe Mich ganz Deinem göttlichen Wohlgefallen. Ich erkläre, daß 
Ich deshalb in die Welt gekommen bin, um Deinen Willen allein zu tun. 
Und deshalb sieh' Mich bereit, diesen Deinen Willen auszuführen! Befiehl, 
o geliebter Vater! Dein Sohn ist ja bereit, in allem Deinen Willen zur Aus
führung zu bringen. Das wird Meine Speise sein, das Meine Ruhe, das Meine 
Tröstung, nämlich, Deinen Willen zu tun!" Hierauf sagte Mein Vater die 
folgenden Worte, die nur Meine geliebte Mutter hörte: „Dieser ist Mein ge- 
geliebter Sohn, an Ihm habe Ich Wohlgefallen." Das Herz der geliebten Mut
ter wurde durch diese Stimme mit Jubel erfüllt. Auch Meine Menschheit 
wurde ein wenig getröstet. Ich opferte diesen Trost Meinem Vater auf und 
bat Ihn, Er möge in Seiner Huld alle jene Seelen trösten, die Seinen Willen 
tun. Er möge ihnen so viel Kraft geben, daß sie denselben ständig in allen 
Dingen erfüllen können, sowohl im Glück als im Unglück. Mein Vater ver
sprach Mir, dies zu tun, ja Er versprach Mir noch mehr, nämlich eine uner
klärliche Tröstung und eine unvergleichliche Ruhe allen jenen Seelen zu 
voi leihen, die in allem Seinem Willen Sich unterwerfen-und nichts anderes 
wünschen als daß der göttliche Wille in ihnen erfüllt werde. Diese erfreuen 
sich in Wahrheit der Freiheit der wahren Gotteskinder. Ja, sie entfernen sich 
nicht vom Willen ihres himmlischen Vaters. Wie wenige gibt es aber, die 
wahrhaftig den göttlichen Willen zu erfüllen suchen. Beinahe jeder mischt 
seinen eigenen Willen dazu! Deshalb erfreuen sie sich nicht jenes Friedens 
nnd jener Tröstung, von der Ich früher gesprochen habe, sie spüren viel
mehr ständig eine Bitterkeit; denn ihr Eigenwille mischt sich immer hinein. 
ic" sah alles deutlich und empfand einen großen Schmerz in Meinem In
neren. - 1. Deswegen, weil Meine Brüder und Schwestern großes Unrecht 
Meinem Vater antun, da sie sich nicht vollständig Seinem Willen unterwer- 
en- 2. Deshalb, weil sie selber dadurch Schaden haben. Sic berauben sich 

e»nes so großen Verdienstes und was noch mehr bedeutet, sie machen sich 
Unwürdig der Gnaden und der Liebe, die Mein Vater zu jenen Seelen hat, 

le sich Ihm gegenüber bereit zeigen, Seinem Willen zu folgen. Ich bat sehr 
>nnig fur aije besonders für jene Armseligen, die sich vom göttlichen Willen 

^.rn®n' Ich opferte Meinem Vater Meine Bereitwilligkeit und Meine Un- 
>ryürfigkeit auf. Auf diese Weise wurde Mein Vater in Bezug auf Meine 
luder und Schwestern versöhnt.

Das ruhige Leben in Nazareth
2eit a^S° arrnen Haus zu Nazareth war, brachte Ich die ganze
Bitten <Ur11 ?Ui Meinem Vater zu verhandeln. Ich wiederholte alle jene 
über d*  p i .clil 5rüher 8eschildert habe. Ich freute Mich, Meine Braut, 
Trösti,le e in diesem Hause. Es gereichte Meiner Menschheit zu großer 

ng. s tröstete Mich auch, daß Ich die geliebte Mutter und ihren Bräu- 
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tigara Jòsef in mehr Bequemlichkeit und Ruhe sah. Deshalb, weil sie fern 
von ihrer Heimat in großer Armut im Stalle zu Bethlehem wohnten, hatten 
sie sich nicht beunruhigt, sondern sich vielmehr gefreut und waren ruhig, 
sich ganz dem Willen Meines Vaters überlassend. Ihr Schmerz bestand da
mals zu Bethlehem darin, daß sie Mich in so großer Armut sahen und Mir 
nicht helfen konnten; darüber betrübten sie sich. Als sie nun in ihre Woh
nung zurückgekehrt waren, hofften sie. Mir ein bequemeres Dasein verschaf
fen zu können als sie außerhalb des Heimathauses tun konnten. So war es 
auch. Da Ich also in dieser Ruhe lebte, sagte Ich Meinem Vater den schul
digen Dank und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld ob dieser Ruhe und An
nehmlichkeit, die Ich nun empfand, eine wahre Ruhe jenen Seelen verleihen, 
die sich für Seine Verherrlichung abmühen und leiden, um Seinen Willen 
zu erfüllen. Er möge sie trösten, damit sie mit umso größerem Mute zu den 
Dienstverpflichtungen schreiten können. Ich erkannte aber, daß man jene 
trösten muß, die Leiden und Entbehrungen und andere Schwierigkeiten aus 
Liebe zu Meinem Vater ertragen. Ich bat daher den Vater mit großer In
ständigkeit, daß Er dies tun möge. Tatsächlich tat es der Vater und wird es 
tun mit großer Liebe, da Ich Ihn darum gebeten habe. Und da Er an Mei
nen Bitten großes Wohlgefallen hatte, bat Ich Ihn für Meine Brüder und 
Schwestern mit viel Inständigkeit und mit großer Liebe. Auch ich freute Mich 
sehr, da Ich sah, wie Mein Vater ganz und gar auf Meine Bitten achtete. 
Und ob der großen Liebe, die Er zum Menschengeschlechte trug, zeigte Er 
Sich sehr huldvoll, wenn Er wahrnahm, daß Ich für das Menschengeschlecht 
betete.

Mord der unschuldigen Kinder
Mein Vater hatte Meine Bitten erfüllt und Meine Aufopferungen ange

nommen. Ich lebte im Haus zu Nazareth in vollstem Frieden und vollster 
Ruhe. Die geliebte xMutter und fosef lobten Meinen Vater und priesen Ihn 
alle Stunden. Sie brachten den Tag in Handarbeiten zu, um den Lebensun
terhalt sich zu verschaffen. Ich aber verhandelte ununterbrochen mit Meinem 
Vater und war ständig um das Heil Meiner Brüder und Schwestern besorgt. 
Mein Vater teilte Mir mit, daß es Sein Wille sei, daß Ich von dieser wenigen 
Ruhe lasse und Mich von neuem den Leiden unterwerfe durch die Flucht 
nach Ägypten. Er teilte Mir die Grausamkeit des Herodes mit, der Meinen 
Tod herbeiführen wollte und zu diesem Zweck ein sehr grausames Nieder
metzeln so vieler unschuldiger Kinder veranstaltete. Mein Vater ließ dies zu,- 
denn die Grausamkeit des Herodes brachte ein großes Gut allen jenen, die 
dem grausamen von ihm angeordneten Tode verfielen. Dieselben verloren ihr 
zeitliches Leben, welches sie ja noch nicht erkannt hatten, dafür aber haben 
sic die ewige Freude der seligen Herrlichkeit erworben. Der ruchlose König 
ordnete den Mord an. Mein Vater hat es deshalb zugelassen, weil Er Mir ob 
Meines Blutvergießens bei der Beschneidung und ob Meiner Leiden in die
sem zarten Alter gleichsam als Geschenk diese unschuldigen Seelen geben 
wollte, damit sie Mir folgten und mit Mir in Ewigkeit verherrlicht würden. 
Ich freute Mich sehr über dieses Geschenk.

Der Befehl des Vaters
Inzwischen nahm Ich den Befehl Meines Vaters in fremdes Land zu 

fliehen an und Mich von neuem den Leiden zu unterwerfen. Ich zeigte Mich 
sehr getröstet, da Ich den Willen Meines Vaters erfüllen durfte, obschon es 
in schwierigen Dingen war und sich um große Leiden handelte. Ich opferte 
diesen Meinen bereitwilligen Gehorsam Meinem Vater auf zum Ersatz für 
Meine Brüder und Schwestern. Diese zeigen sich nur dann bereit zu ge- 
hoichen, wenn es Dinge sind, die ihnen Befriedigung bringen und Bequem
lichkeit verschaffen. Es gibt aber viele Harte und Widerspenstige, die in 
Dingen, die ihrem Geist entgegen sind, nicht gehorchen. Ihre Weichlichkeit 
und ihr verkehrter Wille kämpft dagegen, ja sie gehen so weit, daß sie „nein" 
sagen Meinem Vater, wenn schon nicht mit Worten, so durch die Taten. Sie 
zeigen sich als gehorsame Söhne nur im Genuß von freudigen Dingen,- im 
Leiden jedoch sind sie nicht nur ungehorsam, sondern hartnäckig und eigen
sinnig. Ich erkannte, wie Mein Vater über Meine Brüder und Schwestern 
sehr erzürnt war ob ihres Widerstandes gegen Seinen heiligen Willen. Des
halb bemühte Ich Mich immer Ihm Meinen ergebenen Willen und Gehor
sam aufzuopfern zum Ersatz für ihre Hartnäckigkeit. Mein Vater wurde 
durch diese Meine Aufopferung sehr versöhnt. Er bekam dadurch eine wür
dige Sühncleistung und deswegen hatte Er großes Wohlgefallen an Mir. Er 
zeigte Mir Seine ganze Liebe und war geneigt, zu gewähren, um was Ich Ilm 
bat. Ich entsprach der unendlichen Liebe Meines geliebten Vaters, indem Ich 
Mich Ihm auf opferte mit der Erklärung, immer zur Erfüllung Seines Willens 
bereit zu sein. Aus den Werken erkennt man die wahre Liebe,- weil Ich Ihn 
sehr liebte, habe Ich das gewirkt, was Ihm gefiel und zu Seiner größeren 
Ehre gereichte.

Nachdem Ich den göttlichen Befehl angenommen hatte, bat Ich Meinen 
ater. Er möge in Seiner Fluid kraft Meiner Bereitwilligkeit zum Leiden 

große Gnade allen jenen geben, die durch Seine göttliche Fügung den Bo
ehlen der Höheren sich unterwerfen müssen. Und wenn sie ob der harten 

J ^Ordnungen und Befehle und der damit verbundenen Leiden niedergedrückt 
perdón, mögen sie sich gern denselben aus Liebe zu Meinem Vater und zu 

einer Nachahmung unterwerfen. Meinem Vater gefiel diese Bitte. In der 
l‘l siehst du, wie viele Seelen sich bis jetzt mit gutem Willen und heiterem 

^amüt den Anordnungen und Befehlen ihrer Vorgesetzten unterworfen ha- 
fienj ob'vohl es sich um sehr schwierige Dinge handelte. Und noch immer 
an. man in der Welt viele, die das mit bereitwilligem Gemüt tun. Dies 

es \St dicFrucl11 Meiner Bitten zum Vater und die Wirkung des von Ihm 
Gn'V llen ersPrechens. Mein Vater verhieß, daß Er diesen eine besondere 
'vicU -C Cr^cdcn werde, damit sie in diesem Punkt ihre Eigenliebe und ihre 
denCHPenSti§e Nalur überwinden können. Dieselbe strebt ja immer nach 
l»nd lc7sclien und nach der Freude, nicht aber nach dem Sichunterwerfen 
Eetr .ffC J em Leiden- In vielen erfolgen aber nicht diese Wirkungen. Die 
UnteC *en,ccn wollen in keiner Weise sich dem Gehorsam und dem Leiden 

rwerfen. Nicht deshalb gehen sie den verkehrten Weg, weil ihnen etwa
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Mein Vater nicht die Gnade geben würde wie den andern, sondern deshalb, 
weil sie der Gnade den Zutritt in ihre Herzen verweigern. Deshalb kann die 
Gnade nicht in ihre Herzen eintreten und in demselben ihre wunderbaren 
Wirkungen hervorzubringen. Ganz darauf bedacht, ihren Leidenschaften nach
zugehen und ihrem Gutdünken anzuhangen, jagen sie~die von Meinem Vater 
geschenkte Gnade aus ihrer Seele und so werden sie zur Beute ihres eigenen 
Willens. Sie hangen ihrer eigenen Liebe und ihren ungeordneten Leidenschaf
ten an. Und ohne es zu merken, laufen sie auf den Weg des Verderbens. Sie 
täuschen sich selber.

Jesu ermahnt Seine Braut
Gib gut darauf acht. Meine Braut, daß du dich nicht von den Leiden

schaften der Eigenliebe, und deines Willens besiegen lassest. Unterwirf dich 
vielmehr in allem dem Willen,„Meines Vaters und dem deines geistlichen 
Leiters. Unterwirf dich gern dem Leiden. Gehorche in allem bereitwillig, ohne 
selber etwas zu suchen. Wünsche es, daß in dir der. Wille Gottes ständig 
erfüllt werde. Opfere dich oft Meinem Vater auf, auf daß Er mit dir das 
mache, was mehr Ihm gefällt. Bemühe dich, Mich vollkommen nachzu
ahmen, so wie Ich es dir bis jetzt mitgeteilt habe, damit du Meine wahre 
Braut seiest! -

5. H a u p t s t ü c k

Das Innenleben Jesu während Seiner Reise von 
Nazareth nach Ägypten

Jesus bittet um Qnade für Maria und Josef
Da Ich von Meiner Heimat abreisen mußte, um in ein frgmdes Land auf 

Befehl Meines Vaters zu gehen, bat Ich Ihn, Er möge in Seiner Huld der 
geliebten Mutter Maria und ihrem Bräutigam Josef eine neue Gnade geben, 
damit sie gern sich’ einer so harten Anordnung unterwerfen. Und da sie 
°uf der Flucht besonders leiden mußten, um Meine Person retten zu kön
nen, so war für sie eine größere Gnade nötig, damit sie sich gerne dem 
göttlichen Befehl unterwarfen. Deshalb bat Ich auch Meinen Vater, daß Er 
bei der Erklärung, die Er durch den Engel dem schlafenden Josef erteilen 
würde, zugleich demselben neue Kräfte und neue Gnaden geben möchte. -

In derselben Nacht, in der der Engel zu Josef im Traume redete, sprach 
Jch zu Meiner geliebten Mutter. Ich deutete ihr mit wenigen Worten den 
Willen Meines Vater an. Ich fügte bei, daß sie gern dieses Mißgeschick aus 
hiebe zu Mir ertragen möge. Bei der Gelegenheit wollte Ich ihre wahre Liebe 
erproben, gerade so wie Mein Vater Meine Liebe zu» ihm und zu Meinen 

rudern und Schwestern prüfte. Und wie Mein Vater, obschon Er Meiner 
hiebe sicher war, ohne eine Probe machen zu müssen; dennoch dieselbe vor- 
nahm, ebenso machte Ich sie mit Meiner Mutter, obwohl Ich «ihrer ganzen 
Ritterlichen Liebe sicher war. Meine Mutter sollte sich dadurch freiwillig 
^.Befehlen des ewigen Vaters unterwerfen, so wie auch Ich Mich frei- 

Blig Meinem Vater hingab. Die geliebte Mutter wurde durch NÌèine Worte 
®®stärkt, und so zeigte sie sich bereitwilligst zur Ausführung der Befehle 

eines Vaters. Und als Josef sie von der Abreise benachrichtigte, war sie 
bereits vorbereitet.

Schmerz und Ergebung
Mid?08 Herz der geliebten Mutter und des hl. Josef durchdrang der-Schmerz, 
y0 . ein fremdes Land führen zu müssen und dabei ganz und gar jeder 
War k ng beraubt zu sein. Das Mitleid, das sie mit Meiner Person hatten, 
nahm6”1 8r°ß'‘ Doch ergaben sie sich ganz dem Willen Meines Vaters und 
zufri gerne diesen Befehl an. Und in der Tat, Meine Braut, sie konnten 

eaen sein, da .sie den eingeborenen Sohn Gottes mit sich hatten. Wes-
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halb sollten sic sich fürchten? Wenn David mit so großer Sicherheit sagte: 
„Kein Unglück fürcht' ich, denn Du bist bei mir" (Ps. 22, 4.), dann konn
ten Maria und Josef um noch mehr dasselbe bekennen, da sie eine umso 
größere Sicherheit als David hatten, da Ich bei ihnen war; denn sie sahen 
Mich mit den leiblichen Augen, während jener Mich nur im Geiste schaute. 
Ich empfand große Betrübnis, da Ich die großen Leiden sah, die der ge
liebten Mutter und Josef bevorstanden. Es tat Mir sehr weh, daß diese un
schuldigen Seelen so betrübt und in Leiden gehüllt sein mußten. Ich opferte 
diese Meine Betrübnis Meinem Vater auf urjd bat Ihn, Er möge innigstes 
Mitleid allen Meinen Brüdern und Schwestern geben, besonders jenen, denen 
es zukommt, die Betrübten und Bedrängten zu trösten, damit dieselben Stär
kung erhalten von denen, die ihnen Trost zu spenden haben. Insbesondere 
aber mögen sie von Meinem himmlischen Vater gestärkt werden, der allein 
jedes betrübte und bedrängte Herz trösten kann. Ich bat Ihn auch, Er möge, 
in Seiner Huld kraft dieses Meines Mitleids allen jenen verzeihen, die sich 
hart und grausam zeigen, indem sie kein Mitleid mit ihrem Nächsten haben, 
wenn sie ihn in Bedrängnis sehen. Gegen solche ist Mein Vater sehr erzürnt 
und hat den Willen, dieselbe Härte gegen sie anzuwenden. Er will Sich nicht 
erbarmungsvoll zeigen gegen jene, die kein Erbarmen mit ihren Nächsten 
haben wollen. Mein Vater zeigte Sich versöhnt ob Meiner Aufopferungen, 
die Ich mit großer Inständigkeit machte. Er versprach Mir, über alle einen 
Teil jenes Erbarmens und Mitleids zu ergießen, das Ich gegenüber Meinen 
Brüdern und Schwestern hegte. Er ließ Mich genau erkennen, daß es viele 
harte und verstockte Herzen gibt, die Seinen Einsprechungen gar nicht Folge 
leisten und der Gnade sich nicht hingeben, die Er ihnen geschenkt hat. Ich 
erkannte, daß es für diese eine furchtbare Bestimmung ist, in Seinem Ange
sichte nicht diese Güte und dies Mitleid zu finden, die sie ihren Nächsten 
verweigert haben. Darüber empfand Ich großen Schmerz, Meine Braut. Da 
aber die göttliche Gerechtigkeit ihre Sühne verlangte, unterwarf Ich Mich 
dem göttlichen Wohlgefallen. Umsomehr erkannte Ich deutlich, daß Meine 
Brüder und Schwestern diese Züchtigung verdienen, weil sic dieselbe tatsäch
lich wollen. Sie wissen sehr gut die Anordnung Meines Vaters, daß mit dem 
gleichen Maß, mit dem sie anderen messen, auch ihnen gemessen wird. Mein 
Vater gibt ihnen so große Gnade, daß sie sich Gewalt antun können, um 
Barmherzigkeit zu üben, obschon sie von Natur aus grausam sind. Wenn sie 
aber dann nicht barmherzig sein wollen, so machen sie sich würdig der ver
dienten Züchtigung. Ich bat Meinen Vater, die Züchtigung dieser hinauszu
schieben und sie nicht mit der verdienten Strenge zu strafen. Der Vater ge
währte dies gütigst. Er gibt auch allen jenen, die sich der Grausamkeit und 
Härte von Vorgesetzten unterwerfen müssen, die Kraft und Gnade dazu. 
Mein Vater unterläßt es nicht, ihnen die nötige Kraft und Gnade zu geben, 
damit sie die Härte und Grausamkeit aushallen können. Ich bat auch Meinen 
Vater, daß Er, wie Er Josef benachrichtigt hat, damit er Meine Person rette 
und Mich befreie von der Grausamkeit des Herodes, ebenso in Seiner Huld 
alle Meine Brüder und Schwestern benachrichtigen möge, sei es durch Ein
sprechungen oder mittelst Seiner treuen Diener, daß sie, wenn sie sich in 

Gefahr befinden, das geistliche Leben, das ist Seine Gnade, durch die Sünde 
zu verlieren, sich aus der Gefahr wegbegeben und die Gelegenheit fliehen, 
ohne Rücksicht auf die Leiden des Körpers. Ja, Er möge ihnen die Gnade 
geben, daß sie sich auch dem Tode ergeben, wenn es gilt, die Seele zu retten. 
Ich stellte diese Bitte mit großer Inständigkeit an Meinen Vater; denn cs 
drückte Mich sehr, da Ich sah, daß der größere Teil Meiner Brüder und 
Schwestern sich mehr um das zeitliche als um das ewige Leben kümmert. 
Sie schätzen den Leib höher als die Seele. Du siehst sie ja jeden Tag so viel 
•ür ihr zeitliches Wohl tun. Für ihr geistliches Heil aber verwenden sie 
kaum einen Gedanken, während doch dieses ihre ganze Beschäftigung sein 
sollte. Denn, wenn sie ihren Leib verlieren, verlieren sie nichts, wenn sie 
aber ihre Seele verlieren, verlieren sie alles. Welch eine Betrübnis empfand 
Ich ob dieser Torheit Meiner Brüder und Schwestern! Wie bemühte Ich 
Mich, Meinen Vater zu bitten, daß Er ihren Herzen diese Wahrheit einflößc. 
Er möge sie den Wert der Seele und der göttlichen Gnade erkennen lassen. 
Er möge ihnen Gnade geben, daß sie die Sünde fliehen. Unmöglich ist es, 
daß du zur vollen Erkenntnis des Wertes einer Seele und der Gnade ge- 
1 angst. Da aber Ich diese ganz erkenne, deshalb bot Ich alles auf, um von 
Meinem Vater das Heil der Seelen und ihre Befreiung von aller Schuld zu 
erflehen. Es ist eben jenes grausame Tier, das so viele und viele Seelen 
‘nordet und die Seelen in den Abgrund jeglichen Elends, das ist in den 
ewigen Tod führt. Wie sehr habe Ich Mich deshalb betrübt und gegrämt. 
Meine Brüder und Schwestern kümmern sich aber wenig darum. Mein Vater 
^ersprach Mir öfters, um Mich zu trösten, die Bekehrung von einigen großen 

undern. Er will ihnen Gnade geben, daß sie von ihrer Bosheit sich erheben 
cnnen. Und da Ich so inständig und so oft deswegen zum Vater flehte, 

zeigte Er Sich so freigebig mit dieser Gnade. In Wahrheit, so oft Ich Ihn 
\n ?ieser Beziehung bat, schenkte Er Mir das Heil einer Seele, die bereits 
I er‘°ren war. Deshalb wisse, Meine Braut, daß, wenn eine Seele die ver- 
oi ene Gnade wiedergewinnt und vom Fall aufsteht, eine solche dann sich 

ircT *'rUC^lt Meiner Gebete erfreut. Ich habe für diese Seelen während Meines 
len Lebens die Gnade von Meinem Vater erhalten. Sie zeigen sich aber 

prr ,8e8Cnü^er so undankbar. Sic halten sich Mir gegenüber zu nichts ver- 
M lchtet und sagen Mir so wenig Dank. Das, was sic tun sollten, tat Ich, 
•’cj^'V1011 Ín ihrem Namcn Meinem Vater dankte. Ich pries Seine unend- 
‘nd'> pte U-nd Barm,ierzigkeit, so wie Seine unendliche Liebe gegen Mich, 
kei^M • Mir »lleS Bewährte, um was Ich Ilin Lat, obwohl die Undankbar

feiner Brüder und Schwestern gar nichts verdient hatte.

Die Reise in die Verbannung
•vn ßPL die vom Vater festgesetzte Stunde für Meine Reise nach Ägyp- 
Meine '?,{nmen' war Ich zum Ertragen dieser Drangsal bereit, so wie auch 
Braut r>J,fUttej E8 kam Tosef, er teilte die Offenbarung des Engels seiner 
eine hat p.sofor! reistcn sie in Eile ab, jeglicher Sache beraubt. O, welch 

re Reise! Sie wurde aber von Maria und Josef mit voller Bereit-
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Willigkeit und Ergebung ausgeführt. Ich hatte unter den Bedrängnissen eine 
große Freude, die Maria und Josef noch nicht hatten. Sie waren nämlich iri> 
allem nicht fähig zum Verständnis des Geheimnisses, das in der Flucht nach 
Ägypten verborgen war. Maria und Josef freuten sich auch unter dieser Be
trübnis, da sie ‘ihren Heiland mit sich hatten, der sie vollauf tröstete. Ich 
freute Mich; da Ich wußte, daß bei Meiner Ankunft in Ägypten die Götzen 
zur Erde fallen und daß eine große Menge von bösen Geistern in die Hölle 
fahren müsse. Diese Teufel wurden in Ägypten angebetet. Ich wußte auch, 
daß die Straßen, durch die Ich ging, mit himmlischen Segnungen erfüllt 
würden. Dies alles brachte Mir eine übergroße Freude. Ich freute Mich um
somehr, da Ich wußte, daß in jenen Gegenden, durch die Ich ging, mit der 
Zeit Mein Vater von einer so großen Menge von büßenden Seelen geehrt 
werde. Ich wußte, daß sie Märtyrer der Liebe sein werden. Dies alles brachte 
Mir viel Trost.

Ich opferte diese Tröstung Meinem Vater auf und bat Ihn, Er möge in 
Seiner Huld jene Seelen trösten, die zu Seiner Verehrung leiden und sich 
abmühen zum Heil ihrer Mitmenschen. Das möge ihr Trost sein, daß sie 
Frucht gewinnen aus ihren Mühen, indem sie die verstockten und verkehrten 
Seelen belehren und zurückführen zum wahren Stand des vollkommenen 
Lebens und zur Übung der christlichen Tugenden. Fürwahr! Was gibt es für 
eine größere Tröstung, die jemand haben kann, wenn er sich zur Verherr- 
lichung Meines Vaters und zum Heil seiner Mitmenschen abmüht, als die 
Frucht seiner Mühen in der Bekehrung der Sünder zu sehen. Mein Vater ver
sprach Mir dies alles. Tatsächlich unterläßt Er es nicht, dies gegenüber jenen 
zu tun, die in Wahrheit sich mit diesem Ihm so angenehmen Werke beschäf
tigen. Sie müssen es aber ohne eigenen Nutzen und ohne Sucht nach eitler 
Ehre tun, allein nur die Verherrlichung Meines Vaters und den Nutzen der 
Seelen ihrer Mitmenschen dürfen sie im Auge haben. Wer sich mit dieser 
Arbeit in rechter Absicht beschäftigt, erfreut sich der Frucht seiner Mühen 
im gegenwärtigen Leben durch die Bekehrung der Sünder. Umsomehr wird er 
sich dessen im anderen Leben erfreuen durch die ewige Herrlichkeit. Wer 
aber mit verkehrter Absicht an den Seelen arbeitet, erfreut sich nicht der 
Tröstung weder in diesem noch im anderen Leben. Ich sah dann, daß viele 
dieser Seelen, die.sich in diesem Meinem Vater so lieben Dienste betätigen, 
ihr Verdienst verlieren, da sie die Arbeit um eigenen Nutzen tun, aus Eitel
keit, um das Vertrauen bei den Menschen zu erlangen. Sie prahlen ob ihrer 
Talente. Solche Leute schlagen ihre Mühen in den Wind, ohne eine Frucht 

u gewinnen. Das göttliche Wort bringt in den Herzen der
Menschen nicht die Frucht hervor, wenn dasselbe von einem hochmütigen 
Herzen mit eitler und*  ehrgeiziger Gesinnung erklärt wird. Ich empfand große 
Betrübnis ob dieser und bat für sie Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld 
ihnen eine höhere Gnade und höheres Licht geben, damit sie ihren Wahn
sinn erkennen. Der geliebte Vater versprach Mir, es zu tun. In der Tat un
terläßt Er es nicht, allen diese höhere Gnade zu geben. Viele aber wollen 
sich nicht beeinflussen lassen. So schaden sie sich selber. Sie hangen ihrer 
Eigenliebe an und nicht dem Licht und der Gnade, die ihnen von Meinem 

Vater mitgeteilt worden ist. So werden ihre" Mühen ins Leere ausgestreut, 
sie selbst aber sind jedes Verdienstes bei Meinem Vater beraubt, indem sie 
sich jene Verherrlichung aneignen, die auf jeden Fall nur Meinem Vater ge
bührt. Alles Gute ist und geht vom Schöpfer hervor. Ihm muß es gewidmet 
werden und nicht dem Geschöpfe, das ein einfaches Werkzeug ist, dessen 
Sich Mein Vater bedient, um die Angelegenheiten Seines Dienstes und Seiner 
größeren Verherrlichung zu-wirken.

Auf der Reise
Als Josef den Traum mit dem von Gott durch den Engel geoffenbarten 

Befehl mitteilte, kniete sich die geliebte Mutter mit Josef nieder. Beide be
teten die göttlichen Anordnungen an. Maria drückte Mich an ihre jungfräu
liche Brust und so begaben sie sich auf die Reise.

Auf dem Weg lobten und priesen sie Meinen Vater und Ich verhandelte 
mit Ihm. Unter diesen Leiden freute Ich Mich sehr, da Ich sah, daß diese 
zwei Seelen so bereitwillig gegenüber den Anordnungen Meines Vaters waren 
und so gleichförmig mit Seinem Willen. Ich betrachtete Mich -auf dieser 
Reise als so arm, verachtet und dem Grimm eines gottlosen Königs unter
worfen, der mit so großer Eile Mich in den Tod schicken wollte. Ich opferte 
diese Erniedrigung und Unterwerfung Meinem Vater auf zur Sühne ‘für 
Meine Brüder und Schwestern, die bei den Anordnungen ihrer Vorgesetzten 
hochmütig werden. Sie wollen sich nicht denen unterwerfen, welchen sie un
terstehen. Umsoweniger unterwerfen sie sich den göttlichen Anordnungen. 

••• Sie wollen sich nicht dem Gesetz Meines geliebten Vaters fügen. Das 
Gesetz Meines Vaters ist ja das der Liebe, und dieses ist ganz süß und an
genehm. Während Ich Mich den Anordnungen und der Strenge eines zeit
lichen Königs unterworfen sah, schämen sie sich nicht, ihr Haupt zu er-, 
heben und den göttlichen Anordnungen zu widersprechen.

In den Armen des hl. Josef
“ In dieser Nacht, bei eiskalter Jahreszeit, litt Ich Kälte und andere Un

annehmlichkeiten. Ich ließ Mich einmal von der geliebten Mutter, dann von 
l°sef tragen. Josef hielt Mich nicht so oft in den Armen. Wenn es geschehen 
sollte, befahl Ich es Meiner Mutter. Wenn das Gemüt des Josef von den 

eiden, von Müdigkeit und anderen Schwierigkeiten, die die kalte Jahreszeit 
ntit sich brachte, bedrängt war, wurde er dadurch getröstet, daß er Mich in 
Seme Arme nehmen durfte. Mit Freude wurde dadurch sein Herz erfüllt. Ich 
ar wie 5 diese Liebe dem hl. Josef oft, aber immer auf Befehl Meines Vaters.

1 tat nichts ohne Sein Wohlgefallen. Bei dieser Gelegenheit bat Ich Meinen 
hö|ler' möge alle jene Seelen, die aus Liebe zu Mir betrübt sind, eine ähn- 
j.cSüßigkeit kosten lassen. Er möge Sich ihren Herzen durch die himm«- 

Tröstungen offenbaren, damit sie dadurch eine größere Stärkung und 
We^i t au^ <^em Wege der Tugend erwerben. Der Tugendweg erweist sich bis-

1 en dem Sinnesieben nicht wenig rauh und bereitet der schwachen
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menschlichen Natur Überdruß. Mein Vater versprach Mir, es zu tun. In der 
Tat unterläßt Er es nicht, dies auszuführen. Er läßt oft die himmlischen Trö
stungen jene wahrnehmen, die auf dem Wege der Trübsalc und der Kreuze 
zu Meiner Nachahmung gehen.

Wenn Meine geliebte Mutter Mich nicht in ihren Armen halten konnte, 
war sie stets so voll Sehnsucht. Ihr liebendes Herz konnte es nicht ertragen, 
ihres Schatzes beraubt zu sein, auch nicht einen Augenblick. Konnte sie Mich 
nicht in ihren Armen halten, so machte sie sich trotzdem vollkommen gleich
förmig dem göttlichen Willen. Wenn sie also Mich nicht tragen konnte. 
Ich sie Mein Sprechen zu ihrem Herzen wahrnehmen. Mit den Worten 
Liebe stärkte Ich sie und so war sic teilweise getröstet.

Beängstigungen und Loblieder
So gingen sie den Rest der Nacht weiter. Als der Tag angekommen 

beschleunigten sie sehr ihre Schritte. Die geliebte Mutter und ihr Bräutigam 
Josef fürchteten sich sehr, daß sie verhaftet würden. Und obschon sie in 
Sicherheit waren, ängstigten sie sich doch sehr aus‘Liebe, die sie zu Mir 
trugen. Nachdem sic ziemlich weit von Nazareth entfernt waren, gönnten sie 
ihren müden Gliedern ein wenig Ruhe. Beide ließen sich nieder und schauten 
Mein Antlitz an. Dadurch wurden sic vollauf getröstet und waren nun ganz 
zufrieden.

Mit grober Eile begannen sic von Neuem den Marsch. Die geliebte Mut
ter stimmte nun einen Lobgesang an, um Meinen ewigen Vater und Mich zu 
preisen. Während dieses paradiesischen Gesanges jubelte die Seele des Josef, 
so daß er die Mühsal des Marsches nicht spürte noch darauf achtete. Auch 
Ich freute Mich, Meine Braut, da Ich diesen Lobgesang hörte. Bei diesen 
Freuden schien es, als ob sie fliegen würden. Mit einer solchen Leichtigkeit 
gingen sie, als ob sie zum Fluge emporgehoben worden wären. Alle Engel 
staunten darüber und freuten sich sehr, besonders jene, die ihrer Königin 
zum großen Hofdienst zugeteilt waren, als sie Maria so süß singen hörten. 
Ich opferte diese Freuden Meinem Vater auf und bat Ihn, Er möge in Seiner 
Huld ähnliche Wonnen allen jenen Seelen verleihen, die sich auf dem Weg 
zum Himmel beeilen, damit sie eine so große Mühsal nicht spüren noch auf 
einem so weiten Wege ermüden. In der Tat werden diese Seelen ab und zu 
getröstet und gestärkt durch himmlische Besuche, die mittelst der göttlichen 
Gnade bewirkt werden.

¡Maria und Josef nehmen Speise zu sich
Nachdem der Abend gekommen war, hatten sie großen Hunger. Mitten 

auf dem Felde ließen sie sich nieder und beschlossen, Mir eine Labung zu 
geben. Obschon sie selber großen Hunger spürten, so wollten sie dennoch zu
erst Mir die Nahrung geben. Ich nahm die allerreinste Milch der geliebten 
Mutter an. Nachdem Ich Mich mit ein wenig Milch gestärkt hatte, begann 
Ich zu schlafen.

Nun nahm Josef ein wenig Brot, das er bei sich trug; er und seine heilige 
Braut stärkten sich. In diesem Augenblick opferte Ich Meinem Vater das Leid 
dieser äußersten Armut auf zur Sühne für die vielen Bequemlichkeiten, die 
Meine Brüder und Schwestern sich suchen. Ich bat Meinen Vater: So wie 
Maria und Josef vor dem eigenen Essen Mir zu essen geben wollten, möge Er 
bewirken, daß alle Meine Brüder und Schwestern zuerst die Werke zu tun 
suchen, die zum Dienst Meines Vaters gehören. Dann erst mögen sie jene Ar
beiten verrichten, die für sie notwendig sind. Auch mögen sie zuerst daran 
denken, ihren Geist mit göttlichen Betrachtungen und heiligen Werken zu 
speisen, dann erst mögen sie an die Erhaltung ihres Leibes denken. Mein Va
ter versprach Mir, dies zu tun. Er will allen so viel Gnaden geben als sie 
Nötig haben, um dies tun zu können. Er will so heilige Werke ihrem Herzen 
eingeben. Ich erkannte, daß fast alle Geschöpfe eine derartige Gnade miß
brauchen. Der größere Teil der Geschöpfe will zuerst an den Körper denken 
und dann erst an die Seele. Sic speisen ihren Körper gut, ihre Seele aber 
hissen sie vor Hunger sterben. Die Werke, die sic Meinem Vater schuldig 
S|nd, lassen sie außer acht. Sie leben so, als ob sic ihre seelische Verpflich- 
tung ganz vergessen hätten. Ich empfand hierüber großen Schmerz. Dieses 
^e*d  opferte Ich Meinem Vater auf zur Sühne für die Unterlassungen aller 
Meiner Brüder und Schwestern, besonders jener, die mehr dazu gehalten 
s,nd, so zu tun. Sie tun es aber nicht. Sic haben mehr Bequemlichkeit und 
deshalb, sind sie zu größeren Gottes- und Nächstendiensten verpflichtet. 
‘’e,n Vater nahm alles mit großer Liebe an. Er zeigte Sich sehr versöhnt ob 
1 iescr Meiner Darbietungen.

Da Ich Mich in solcher Armut mitten auf dem Felde befand, alles Not
wendigen beraubt, sagte Ich Meinem Vater: „Schau, geliebter Vater, Deinen 
1c"en Sohn! In welchen Zustand der Armut und des Leidens ist Er gekom- 

'v?n' Um Deinen Willen zu erfüllen und aus Liebe zu Deinen Geschöpfen!
' Mein geliebter Vater, Ich bin bereit, noch mehr zu leiden! Ich opfere

- èanz auf. Ich N'iZZ nur das tun, was Du von Mir willst. Nimm, 
!y.'.'\ ^ater' diese Meine Opfer und Wünsche an zum Ersatz für jene, die 
^ie jye,ne undankbaren Brüder und Schwestern bringen müßten. Sie leisten 
Oiri 1' infolge ihrer Nachlässigkeit. Sie haben eben zu wenig Liebe zu 
¡eh U 6 ,n Deiner Huld in ihren Herzen diese Meine Sehnsucht wach, die 
^lac¡USiLÍ^e ZU Dir Un^ 'I™ He'! ^ir darbiete! Und mit der starken 
si( '■ Schier Liebe wecke sie zu inniger Liebe Deines Wesens. Wirke auf 
Wc,^' {la^ S*e dn' èonzes Leben in Deinen Dienst stellen, damit sie würdig 
freue""ZU ZU kommen und in Ewigkeit in Deinem Reiche sich zu 
bereh" .ii^ein ater nahm sehr gerne diese Meine Bitten an und zeigte Sich 
die eS das zu Bin, um was Ich Ihn bat. Er ließ Mich aber sehen, wie 
den u HtC- racnscblichen Herzens immer mehr sich der göttlichen Gna- 
\ers ln'ardig erweist. Mein Vater ermangelt nicht, diese Gnade, die Er Mir 
bringt ,C1' i nCn auszuleden. Wenn Er aber Seine Wirkungen nicht hervor- 
balb, xvS°i .es von der Bosheit des Geschöpfes her. Nicht aber des- 
teilun'V \.ein Mater etwa es ermangeln ließe an Seiner Gnade, deren Aus- 

g Er Mir versprochen hat.
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Die Aufmerksamkeiten Mariens und Josefs
Nachdem die geliebte Mutter und ihr Bräutigam eine Stärkung genom

men hatten, sagten sie Meinem Vater Dank. Hierauf schauten sie Meine Per
son an. Ich schlief ein wenig. Sie betrachteten Mein göttliches Antlitz. Das
selbe strahlte eine unschätzbare Wonne aus, die ihre Seelen tröstete. Unter 
solchem Jubel empfanden sic eine große Betrübnis, da sie Mich in so großen 
Schmerzen sahen. Sie dachten darüber nach, daß Ich die Nacht mitten auf 
offenem Feld zubringen mußte. Sie empfanden hierüber einen großen Schmerz 
und unter sich besprachen sie sich darüber, wie sie Mich von der rauhen 
Luft und von der unwirtlichen Jahreszeit befreien könnten. Die Liebe erman
gelte nicht, ihnen alle möglichen Pläne beizubringen, wie sie Mich vor der 
Kälte schützen könnten. Ich nahm alles wahr und Ich ließ es nicht mangeln, 
sic zu trösten. Ich gab ihren Herzen ein, daß alles das, was sic tun, Mir zur 
Freude und Erleichterung gereiche. Hierauf opferte Ich Meinem Vater diese 
ihre Liebe und Sorge um Mich auf und bat Ihn, Er möge in Seiner Fluid eine 
ähnliche Gesinnung allen Meinen Brüdern und Schwestern gegen ihre not
leidenden Nächsten geben, damit sie sieb bemühen, denselben jene Erfrisch
ung und Tröstung zu bringen, die die Liebe erheischt. Er möge das, was sie; 
den Armen tun, als Ihm selbst geschehen anrechnen, damit sie sich so leich
ter bewegen lassen zum Mitleid gegen sie. Und in der Tat gab Mein Vater 
die Erklärung ab, daß alles, was der Mensch seinem Bruder oder seiner 
Schwester tut, mögen dieselben auch noch so gering sein, Er so anrechnen 
wird, als ob es Ihm geschehen würde. Es möge daher der Mensch dies aus 
Liebe zu Meinem Vater tun; denn wenn er dies aus anderen Absichten tut, 
zum Beispiel aus Eitelkeit oder um geachtet zu werden oder aus Ruhmsucht, 
so rechnet Mein Vater ihm sein Werk am Nächsten nicht so an, als ob cs 
dem Vater geschehen wäre. Ist es doch nicht in rechter Absicht und in Be
ziehung zu Meinem Vater geschehen. Deshalb darf die Liebe nur in der Ab
sicht geübt werden, um Meinen Vater zu lieben, wenn man will, daß Er die
selben als Ihm erwiesen annimmt. Hierin zeigte Sich Mein Vater freigebig 
und unterläßt es nicht, die Gesinnung der Liebe Meinen Brüdern und Schwe
stern einzugeben, damit sie einander helfen, wie du es in der Tat siehst. Es| 
gibt viele, die sich in dieser so schönen Tugend üben. Ich sah dann alle, 
jene, die sich zu Nutzen machen die Gnade und die Einsprechungen, die 
ihnen Mein Vater für ihre in rechter Absicht gemachten Liebeswerke gibt. 
Ich war getröstet, da Ich Meine Wünsche erfüllt und Meine Bitten erhört 
sah. Wenn alles zur größeren Verherrlichung Meines Vaters und zum Fort
schritt und Nutzen Meiner Brüder und Schwestern gereicht, so empfinde Ich 
große Freude. Denn keine Sache kann Mich mehr erfreuen und trösten als 
wenn Ich sehe, daß Mein himmlischer Vater verherrlicht und erhöht wird 
und Meine Brüder und Schwestern in der Tugend und im geistlichen Gewinn 
vorwärts kommen. Diese Freude wurde sehr herabgestimmt durch den 
Schmerz, den Ich empfand, da Ich viele Meiner Brüder und Schwestern sah, 
die hierin fehlen. Ich erkannte sehr deutlich alle jene, die von dieser Meinem 
Vater so lieben und von Mir so sehr empfohlenen Tugend abweichen und 

sich um dieselbe nicht kümmern. Ich sah, daß der größere Teil der Mensch
heit diese Liebe nicht hat. Größer war der Schmerz als die Tröstung, die Ich 
dabei empfand, aber, wie Ich schon früher gesagt habe, Ich empfand niemals 
eine Tröstung, die nicht von einer Bitterkeit und bedeutend größerem Schmerz 
begleitet gewesen wäre. Die Zahl jener, von denen Ich getröstet wurde, war 
sehr gering. Unendlich aber war die Zahl jener, die Mir Bitterkeit bereiteten, 
ich sah ihre Verstocktheit und Härte. Viele Gnaden verleiht ihnen Mein Va
ter und viel macht es aus, was Ich für sie aushielt; doch all dies nützte 
ihnen nichts infolge ihrer eigenen Schuld. Oh! Welch ein großes Leid empfand 
Ich! Welch eine Beschämung wird es für sie am Tage des Gerichtes sein, 
'venn sie sehen werden, wie viel Ich für ihre Rettung getan und wie wenig 
sie geleistet haben, um zur Seligkeit zu gelangen! Im Gegenteil, sie haben 
viel getan und tun viel für ihre Verdammnis.

Schlafen und Wachen
Nachdem Meine geliebte Mutter und Josef Meinem Vater gedankt hatten, 

nahmen auch sie Ruhe. Da sie sich in dieser Nacht mitten auf offenem Felde 
befanden, waren sie mehr im wachenden als im schlafenden Zustand. Wäh- 
rend Josef schlief, wachte die Mutter, und wenn sie etwas ruhte, wachte Jo
sef. Sic wollten Mich nicht ohne Bewachung lassen aus Furcht, daß Ich ihnen 
entrissen werden könnte oder irgend einen Schaden erleiden würde. Und 
noch konnten sic ganz sicher sein,- denn sic wußten es ganz bestimmt, daß 
eh der wahre Sohn Gottes bin. Wenn Ich es nicht wollte, konnte niemand 

' 'beh finden noch Mir schaden. Wegen all dieser Umstände war ihre Sorge 
llnd Aufmerksamkeit eine sehr große. Ich freute Mich sehr über ihre Sorg- 
a * Und opferte dieselbe Meinem Vater auf, Ihn bittend, Er möge in Seiner 
J-tld oh dieser Aufmerksamkeit allen Meinen Brüdern und Schwestern so 
gr°bc Gnade und so großes Licht geben, daß sie die göttlichen Wohltaten 
j1 ennen und jene Einschätzung von denselben haben, die erforderlich ist.

i tr möge ihnen die Gnade geben, daß sie die göttlichen Wohltaten 
ewahren, damit sie nicht infolge Nachlässigkeit derselben verlustig gehen. 

c¿e. lnogen sich bemühen, das göttliche Wort, das sie mittelst der Prediger 
CD-. r°11Cn Botschaft und durch Lesung heiliger Bücher vernehmen, in ihrem 
so lS,le yncl in ihrem Herzen zu bewahren. Denn wenn es gut bewahrt wird, 
Vai"erden SiC dann die Fru(?hl bringen, die von ihnen verlangt wird. Mein 
Hilf y VersprÄch Mir, allen zu diesem Zwecke eine besondere Gnade und 
so ¿ ZU| Sien'. Umsomehr gibt der Vater diese Gnade, da jeder derselben 
aus d? b^~ll.rftig ist; denn der höllische Feind macht alle Anstrengung, um 
liehe W Geiste und denl Herzen Meiner Brüder und Schwestern das gött- 
Wort oT ZU ent/ernen- Der Teufel weiß es sehr gut, daß sie durch das 
ein sei °tlCS- t° Viel Nutzen gewinnen können. Der Satan bemüht sich wie 
schiech? er*ahrener Räuber das göttliche Wort zu rauben, indem er den 
Menschen i”1?1 seiner teuflischen Einflüsterungen in die Phantasie der 
treibt Ic? Sab dann das Morden, das der Feind an den Seelen be-

sa den Schaden, den er ihnen dadurch zufügt. Ich sah, wie so 
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viele sich infolge ihrer geringen Aufmerksamkeit von diesem stolzen Räu
ber betrügen lassen. Ich empfand hierüber einen großen Schmerz. Ich könnt • 
nichts anderes tun als deshalb viele Tränen vergießen. Ich opferte dieselben 
Meinem geliebten Vater auf und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld Erbarmen 
mit solchen Seelen haben, die da ob dieser ihrer geringen Aufmerksamkeit 
und Wachsamkeit zugrunde gehen. Darob zeigte Mein Vater ein großes Mit
leid. Ich bat Ihn, Er möge in Seiner Huld den Feind unter dem loch halten, 
damit er nicht so große Kraft über diese Seelen habe. In der Tat zeigte Sich 
Mein Vater sehr erbarmungsvoll in diesem Punkt. Er ermangelte nicht, den 
höllischen Feind stark unter dem Joch zu halten und ihm seine sehr starken 
Kräfte in einer Weise zu nehmen, daß, wenn der Mensch nicht will, der 
Feind in seinen Geist und in sein Herz nicht Eintritt hat. Der Teufel kann 
den Schatz des göttlichen Wortes nicht rauben, wenn der Mensch nicht will. 
Der Teufel kann mit dem schwachen Wind seiner Einflüsterungen blasen. 
Da aber der Geist und das Herz des Menschen wie eine vom Beistand der 
göttlichen Gnade gut befestigte Burg ist, so kann der Mensch, wenn er will, 
immei fest sein. Er braucht sich nicht fürchten, daß er etwa den höllischen 
Geschützen weichen müßte; sind doch dieselben gleich einem sehr schwachen 
Winde. Der größere Teil der Menschen aber ist so albern, daß sie beim 
ersten Anhauchen dem Teufel den Eintritt gewähren. Das kommt von ihrer 
geringen Aufmerksamkeit und Sorgfalt her. Sie leben leichtsinnig und sind 
um ihr Heil nicht besorgt. Und da der Feind unsichtbar ist, fürchten sie ihn 
nicht; in der Tat aber sollten sie gerade deswegen ihn fürchten, bedächtig 
und wachsam sein. Es hilft wenig, daß eine Festung gut beschützt und aus
gerüstet ist, wenn der Wächter der Burg nicht wacht. - Da Ich die von 
Meinem Vater erbetene Gnade für diese besonderen Fälle erlangt habe, sagte 
Ich Ihm den schuldigen Dank auch für alle Meine Brüder uncí Schwestern. 
Und so oft Ich irgend eine Bitte für sie dem Vater vortrug und Ich das Er
wünschte erhielt, dankte Ich für alle. Für alle habe Ich den Vater auch um 
die genannten Gnaden gebeten. Deshalb war Mein Vater sehr versöhnt. Da
rum ist Er immer bereit, Mir das zu gewähren, um was Ich Ihn bitte. Ich 
’jpferte Ihm diesen Akt der Dankbarkeit und der Danksagung auf zur Sühne 
für alle jene Undankbaren, die, nachdem sie die Gnaden Seiner Wohltätig
keit empfangen haben, so wenig sich daran erinnern, durch die Danksagung 
Ihm dankbar sich zu zeigen. Dadurch machen sie sich unwürdig, von neuem 
Seine Gnaden zu erhalten. Sehr gern nahm Mein Vater diese Meine Dank
sagungen an und Er zeigte Sich kraft Meiner Dankbarkeit versöhnt auch für 
Meine undankbaren Brüder und Schwestern.

Auf dem Weg
Die Nacht verging unter diesem Leiden. Ich verhandelte in den Nacht

stunden mit Meinem Vater über die Angelegenheiten Meiner Brüder und 
Schwestern. \ iole Gnaden erhielt Ich für sie. Als nun das Morgengrauen be
gann, begaben sich Maria und Josef auf den Weg, nachdem sie zuerst die 
gewohnten Lob- und L ankgebete Meinem Vater gespendet hatten. Ich sah 

Meine geliebte Minter und Josef in solcher Armut. Sic hatten keine Speisen 
bei sich noch Decken zum Einhüllen. In diesen wüsten Landstrichen waren 
sie ohne irgendeine Hilfe. Nachdem sie eine große Strecke bereits gegangen 
und schon sehr müde und betrübt waren, bat Ich Meinen Vater, Er möge in 
Seiner Huld ihnen Hilfe senden mittelst Seiner Engel. Dies tat Mein Vater. 
Als die Stunde zum Essen kam, speisten sie. Dabei vergossen sie viele Freu
dentränen, da sie die göttliche Wohltätigkeit sahen, die um ihre Versorgung 
so bedacht und aufmerksam war. Nachdem sic sich gestärkt hatten, sangen 
sie Meinem Vater Loblieder. Die geliebte Mutter sang so süß, daß selbst die 
Engel darob entzückt waren. Der Lobgesang Mariens war Meinem Vater sehr 
angenehm. Ich opferte diese Danksagungen Meinem Vater auf. Sie waren 
Ihm sehr lieb. Ich bat Ihn, Er möge in Seiner Huld allen jenen zu Hilfe kom
men, die sich in ähnlichen Nöten befinden. Er möge mit Seiner Wohltätigkeit 
in wunderbarer Weise allen jenen helfen, die aus Liebe zu Ihm und zur 
Rettung ihrer eigenen Seele leiden.

Der Jubel des Heilands
Ich jubelte auf dieser Reise sehr. Wußte Ich doch, daß es der Wille 

Meines Vaters war und daß diese Reise Ihm zu großer Ehre gereichen mußte. 
Ich wußte, daß, während Ich unter diesem ungläubigen Volke weilen werde, 
°b dieses Meines Aufenthaltes in Ägypten sehr viele Meinen Vater erkennen 
"erden. Ich wußte, daß sie den Götzendienst verlassen, sich bekehren und 
den wahren Gott anbeten werden. Ich opferte diese mit so großem Jubel von 
Mir gemachte Reise Meinem Vater auf und bat Ihn, Er möge in Kraft der
selben in Seiner Huld Stärke, Kraft und Geist Meinen treuesten Brüdern ge
lali. Er möge ihre Herzen mit mächtigen Anregungen begeistern, damit sie in 
diese Länder der Ungläubigen hingehen, um diese Seelen mit ihren Ermah- 
nungen zu bekehren und zur Erkenntnis und Anbetung des wahren Gottes 
ZUrückzuführen. Er möge ihren Worten so viel Kraft und Stärke geben, daß 
dieselben in das Innerste ihrer Herzen und Geister zu dringen vermögen. Er 
"löge mit Seiner mächtigen Gnade den Heiden zu Hilfe kommen, damit sie 
mit willigem Gemüt den Götzendienst verlassen. Ich bat den Vater mit großer 
nständigkeit und Innigkeit. Ich wünschte das Heil jener Seelen, die in Un

wissenheit begraben sind. Mein Vater freute Sich sehr über Mein Flehen und
Ilten. Von nun an versprach Er Mir die Erfüllung dieser Meiner Bitten. Ich 

sa i, wie Er tatsächlich sie vollkommen erfüllt. Ich sah alle jene, die der von 
‘ ,e*nem Vater an sie ergangenen Berufung entsprechen. Ich sah, wie sie sich 

.!? iv ßr°I’er Bereitwilligkeit und Standhaftigkeit um die Bekehrung der Un- 
i au^^en bemühen. Sie opfern sogar sich selbst für die Verherrlichung Mei- 
au§ Yaters und für das Heil der Nächsten. Ich sah die große Frucht, die sie 
dH .rer I’redigttätigkeit gewinnen werden. Ich sah alle Mühen und Leiden, 
p) Sle zur Erzielung einer solchen Wirkung erdulden werden. Ich sah ihre 
iät‘oI^S-a^e' ^re VerI°Ißun8en- Ich sah' w*e viele von ihnen für ihre Predigt
et f den Tod erleiden müssen. Ich schaute sic mit großer Liebe und mit 
° ° em Wohlgefallen an. Ich sagte Meinem Vater Dank, daß es Ihm gefallen
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hat, Mich auf die Welt zu senden. Ja Ich würde Ihm gedankt haben, wenn 
Er Mich nur deshalb auf die Erde geschickt hätte, um diese Seelen zu schon, 
die Seine Verherrlichung und Ehre so sehr lieben und für Ihn zu Meiner 
Nachahmung so viel arbeiten. Ich bat für diese Meinen Vater, daß Er ihnen 
immer neue Kraft und Stärke gebe. Er möge ihnen gegenüber mit Seinen 
Gnaden verschwenderisch sein, Er möge bewirken, daß die ganze Schöpfung 
ihrem Befehl unterworfen sei und daß auch die leblosen Geschöpfe ihnen 
gehorchen. Es mögen die Krankheiten, ja selbst der Tod ihnen gehorchen. 
Es soll die ganze Hölle sie fürchten und ihnen gehorchen, sodaß kein Ding, 
so schlecht es auch sein mag, ihnen schaden könne. Er möge sie die Süßig
keit Seines Geistes verkosten lassen. Er möge ihnen Seine Tröstung schen
ken. Diesen Trost wird eine Seele wahrnehmen, die sich mit der Verherr
lichung ihres Gottes und mit dem Heil ihrer Nächsten abgeben muß. Ich bat 
auch den Vater, Er möge sie die Wildheit der sehr stolzen Tyrannen nicht 
fürchten lassen, Er möge ihnen die Gnade geben, daß sie die Qualen und 
den Tod nicht beachten. Um alles dies bat Ich für sie Meinen Vater. Be
sonders bat Ich Ihn um ihre Beharrlichkeit bis zum Ende. Mit viel Güte 
ließ Sich der liebevolle Vater auf Meine Bitten ein. Auch Er hatte großes 
W ohlgefallen an diesen Seelen; sie sind Ihm so lieb und werden von Ihm 
so begünstigt. Er gibt ihnen auch die Tröstung von der Frucht, die sic von 
ihren Mühen durch die Bekehrung vieler Ungläubigen und Sünder gewinnen. 
Ich bat Ihn auch, daß Er diesen einen überreichlichen Lohn im Himmelreich 
vorbereiten möge und daß alle Seelen, die durch sie gerettet werden, wie 
Siegesbanner ihre Flerrlichkeit im Himmel erhöhen. Alles gewährte Mir Mein 
Vater mit großer Freigebigkeit und hält es aufrecht. Niemals wird Er es man
geln lassen, das zu tun, um was Ich Ihn gebeten habe und was Er Mir ver
heißen hat. Ich sah auch die Menge der Ungläubigen, die sich durch die 
Verkündigung der frohen Botschaft von Seiten aller apostolischen Männer 
bekehren werden. Ich empfand eine unerklärbare Freude. Doch, da Meine 
Tröstung immer von einer großen Bitterkeit begleitet war, sah Ich auch die 
Menge der Ungläubigen die in ihrer Verstocktheit und Blindheit verharren. 
Sie wollen der Predigt der apostolischen Männer keinen Glauben schenken. 
Betrogen vom höllischen Feind und von ihrem verkehrten Willen, gehen sie 
freiwillig zugrunde.

Ich betete auch, Meine Braut, für alle diese Armseligen. Ich vergoß für 
sie viele Iränen aus Mitleid mit ihren Seelen. Während Ich so darüber nach
dachte, daß für sie die Erlösung umsonst sei, empfand Ich einen besonders 
großen Schmerz. Sie wollen sich von einem so kräftigen Heilmittel, das 
ihnen zum ewigen Heil gereichen würde, nicht heilen lassen. Sie wollen zu
grunde gehen, obwohl sie eine so leichte Möglichkeit zur Erlangung der Se
ligkeit hätten. Wie schmerzte Mich ihre Verkehrtheit. Sie selbst sind die Ur
sache ihrer Verdammnis! Ich sah Meine großen Leiden und Schmerzen, 
Meine Drangsale und Peinen während Meines ganzen Leidens und Sterbens. 
Bei diesem Nachsinnen sagte Ich: All dies wird diesen Armseligen nichts 
nützen, im Gegenteil, es wird ihnen zur größeren Pein gereichen. Mein Vater 
schaute Mich mit großem Mitleid an. Er ermutigte Mich und ließ Mich sehen, 

wie das weder von Ihm noch von Mir abhing. Alles, was für ihr Heil not
wendig ist, tut Er. Da sie selber zugrunde gehen wollen, deshalb schaffen 
sie sich selbst die Strafe, gerade so, wie die Schuld ihre eigene. Der Vater 
tut alles, um was sie für ihr Heil bitten, weil Er gütig und liebevoll ist. Weil 
sie aber das Heilmittel zu ihrer Rettung nicht gebrauchen wollen, deshalb 
überläßt Er sie ihrer ganz freiwilligen Überlegung und ihrem ganzen schlech
ten Willen. Ich bat den Vater daher, Er möge in Seiner Huld sie bis zum 
Ende nicht verlassen und sie mit Seinen Anregungen und Einsprechungen 
zur Annahme Seines heiligen Gesetzes einladen. Der geliebte Vater versprach 
Mir, dies zu tun. Dadurch verschaffte Er Meinem großen Schmerz eine Er
leichterung. Ein Beispiel! Wenn man zur Heilung eines Kranken alles Mög
liche getan und viele Heilmittel angewendet hat und man sieht dann, daß 
das Übel stark ist und nicht weichen will, so läßt man endlich den Kranken 
in Ruhe. Man hat ja alles getan. Man kann gegen ein verhärtetes, unheil
bares Übel nicht ankämpfen. Ebenso verhält es sich in diesem Fall. Ich sah, 
'vie für diese unglücklichen Seelen alle, ja die stärksten und mächtigsten 
Heilmittel angewendet werden. Da sie aber der göttlichen Gnade durchaus 
sich nicht ergeben wollen, so läßt Er sie endlich in Ruhe, um nach deiner 
Denkart, teuerste Braut, Mich auszudrücken. Freilich hört Meine so mäch- 
dge Liebe niemals auf, das für ihr ewiges Heil Notwendige zu tun. Ich bat 
Meinen Vater, Er möge alle erkennen lassen, daß sie, wenn sie wollen, selig 
"'erden können. Sic haben keine Entschuldigung, daß sie nicht gewußt noch 
erkannt hätten, wer der wahre Gott ist. Er läßt es auf der Welt nicht man- 
ßeln an solchen, die sie darauf aufmerksam machen und es ihnen verkünden, 
besonders, nachdem Ich Mensch geworden und zur Erlösung des Menschen
geschlechtes gestorben bin.

Maria und Josef suchen^vergebens Almosen
Nachdem sie einige Tage in großer Not und in großen Leiden zugebracht 

‘J'hen, mußten sie durch manche Stadt schreiten. Infolge von Mangel an 
Ehrung mußten sie die Städte betreten und dort um Almosen bitten. Einige 

’ ‘‘le bekamen sie in den Städten ein Almosen, einige Male aber keines. Als 
aUß ^0SCÍ in einc Stac1t §inß’ um Speise zu erbitten, wußte Ich schon genau, 

er nichts erhalten und daß er außer der Müdigkeit nur noch einen großen 
I I mer¿ Eí*ben  werde, weil er ohne eine Unterstützung zurückkehren müsse.

einPfand auch einen großen Schmerz, trotzdem hinderte Ich ihn nicht, 
i\/].<’-CSe Stadt zu gehen, damit er dieses Verdienst sich erwerbe. Ich sah, wie 
bairia J°se£ das Almosen von diesen Leuten verweigert wurde. Vielmals 
gen611!?* 0 '1118 LÍC,íe ZU Mir Um ein Almosen, doch wurde es ihnen abgeschlu- 
Vat . uber emPfand Ich großen Schmerz. Ich opferte dieses Leid Meinem 
in o* ZUr SüEne für jene Undankbaren, die da sehr oft ihren Nächsten 
Liebr° ei Not sehen und ihm, wenn sie um irgendeine Unterstützung aus 

zu Gott gebeten werden, dieselbe mit so großer Grausamkeit verweigern. 
sie in ^laria und J°sef dann in die undankbaren Städte eintraten, erhielten

1 c enselben nichts anderes als üble Namen und Unhöflichkeiten. Auch 
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Ich betrat auf den Armen Meiner Mutter diese Städte und opferte Meinem 
Vater alles auf. Ich bat Ihn, daß auch Er ob dieses Meines freiwillig aus 
Liebe zu Ihm ertragenen Ungemaches eintreten möge in die Seelen Meiner 
Brüder und Schwestern mittelst der göttlichen Anregungen. Er möge nicht 
auf ihre Härte und Undankbarkeit und ihre üblen Namen schauen, wenn sie 
den göttlichen Anregungen nicht entsprechen wollen und Gott die Ihm schul
dige Liebe verweigern, obschon Er sie mit solcher Lieblichkeit bittet, als ob 
Er gerade sic um Almosen ansprechen würde. Ich sah bereits, daß Mein Va
ter schlechte Behandlung von vielen Meiner Brüder und Schwestern empfan
gen werde. Dennoch bat Ich Ihn mit großer Innigkeit, daß Er Mir das nicht 
verweigern möge, um was Ich Ihn bat. Es war Mir sehr am Herzen gelegen, 
daß Mein Vater von allen geliebt werde. Und Ich sah, wie Mein Vater mit 
Seinen mächtigen Anregungen fortfährt und daß auf diese Weise viele der 
Macht Seiner Liebe sich ergeben. Dies war für Mich eine sehr große I rö- 
stung. Deshalb mühte Ich Mich so viel ab im Beten zu Meinem Vater, bis 
Ich erlangte, was Ich wünschte. Wenn auch nicht alles in Erfüllung ging, so 
doch wenigstens teilweise.

In jenen Orten, wo Ich Almosen empfing, nahm Ich diese Liebe mit 
großer Dankbarkeit an. Ich dankte Meinem Vater und bat Ihn, Er möge es 
vergelten. Ich sage, daß Ich das Almosen empfing. Die Leute haben nicht 
Mir selbst unmittelbar das Almosen gegeben,- denn Ich bat sie nicht darum. 
War Ich doch noch nicht in dem Alter, in welchem man bittet. Deshalb 
sage Ich, daß Ich das Almosen empfing, weil das, was die Leute Meiner ge
liebten Mutter und Josef gaben, Ich so anrechnete, als ob sie es Meiner 
eigenen Person gegeben hätten. Ich bat den Vater auch, Er möge in Seiner 
Huld unzählige Gnaden jenen geben, die sich gegenüber ihren notleidenden 
Nächsten freigebig zeigen. Ich sagte Ihm Dank auch für jene, die von ihren 
Wohltätern Unterstützung empfangen haben und sich undankbar zeigen, in
dem sie kein Zeichen der Dankbarkeit äußern. Ich bat Ihn auch, Er möge 
freigebig sein mit dem Austeilen Seiner Gnaden an jene Seelen, die sich 
Ihm gegenüber freigebig erweisen, indem sie alles das geben, was Er von 
ihnen verlangt. Es möge diese ihre Freigebigkeit und Bereitwilligkeit ihnen 
zum Mittel gereichen, wodurch sic von Ihm neue Gnaden und Gunstbezeu
gungen erhalten. Alles versprach Mir Mein Vater und alles setzt Er mit gro
ßer Vollkommenheit ins Werk. Wenn eine Seele nur spärlich göttliche Gna
den bekommt, glaube es Mir sicher, daß dies deshalb ist, weil sie sich sehr 
geizig gegenüber Meinem Vater erweist. Sie verweigert’Ihm das, was Ihm auf 
jeden Fall gebührt,- deshalb bleibt sie dann jener Gnaden beraubt, die der 
liebevolle Vater ihr in Seiner Güte austeilen würde.

Die Segnungen des Jesukindes
In allen diesen Orten, durch die Maria und Josef Mich führten, bat Ich 

Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld ihnen Seinen Segen spenden. Auch 
Ich erfüllte die Orte, durch die Ich zog, mit himmlischen Segnungen. Be
sonders segnete Ich jene Flecken, die Ich betrat und wo Tch Mich einige 

Zeit auf hielt. Wie eine große irdische Persönlichkeit dort, wo sie sich auf- 
hält, Hulderweise austeilt, damit das Andenken an sie erhalten bleibe, sah 
Ich es umsomehr begründet, daß Ich als der eingeborne Sohn Gottes dort, 
wo Ich durchzog oder Mich auf hielt, das Andenken an Meine Person zu
rückließ. Umsomehr war es begründet, daß Ich gerade deshalb diese Reise 
machte, damit alle die Orte geheiligt seien, besonders jene, von denen Ich 
irgend einen Akt der Dankbarkeit erhielt. Ich segnete alle Landschaften, die 
deswegen lange Zeit hindurch fruchtbar waren. Besonders segnete Ich diese 
Völker und bat Meinen Vater, Er möge sie vorbereiten zur Annahme Seines 
Gesetzes, zu dessen Lehre Ich gekommen bin. Mein Vater ließ Sich zu allen 
Meinen Bitten herab. Und dii sie noch nicht fähig waren, die göttlichen 
Gnaden in ihre Seelen aufzunehmen, weil sie Götzendiener waren und nie
mand war, der sie die Erkenntnis des wahren Gottes lehrte, erhielten sie die 
Gesundheit ihrer Körper. Sie wurden von körperlichen Krankheiten frei; 
freilich wußten sic nicht, woher ihnen dieses Gut kam.

Die Qötzenstatuen fallen zu Boden
Sobald Ich die Orte betrat, wo die Standbilder der bösen Geister waren, 

Helen alle auf die Erde und wurden zertrümmert. Bevor Ich dort eingetreten 
'■'ar, bat Ich Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld alle diese Götzenbilder, 
die da von diesen Völkern angebetet wurden, zur Erde werfen. Mein Vater 
versprach Mir, dies zu tun. Ich hatte nun große Sehnsucht, sobald als mög
lich diese Orte zu betreten. Als nun die Götzenstatuen fielen, wußten die 
leiden nicht, woher dies komme. Sie waren darüber sehr erstaunt. Ich bat 

Meinen Vater, ihnen den Verstand zu erleuchten und sie verstehen zu lassen, 
daß diese Götzen nicht der Gott sind, den sie anbeten müssen. In Wahrheit 
" urden viele von ihnen bestürzt, besonders die Gelehrtesten unter ihnen 
St'gten, daß wahrhaftig die Götzen, die sie angebetet haben, falsche Götter 
^’aren. Viele faßten dies anders auf, da sie ein hartes und verstocktes Herz 
fatten. Doch gelangte eine gute Anzahl von ihnen mittelst jener Wahrheiten, 

J.,le das Licht ihrer Vernunft sie einsehen ließ, zur Erkenntnis des wahren 
.j’ültes- Unterstützt von der Gnade Meines Vaters wünschten sie, daß jemand 

ncn das klar machen möge. Später, mit der Zeit, ermangelte es ihnen nicht
y'1 ienen, die sie über den wahren Gott unterrichteten. Ich dankte Meinem 
ziirV’ -aß Er in Seiner Huld SO Großes in diesen Städten aus Liebe zu Mir 
luii|EriUllun8 Meiner Bitten gewirkt hat. Ich freute Mich, da Ich sah, wie die 
nie verjagt wurden und wie sehr ihre so große Herrschaft
Seiling0”88011 wurcle- Da der höllische Feind glaubte, die ganze Welt auf 

11P zu bringen, sah er sich nun in seinen Kräften sehr geschwächt 
aters und durch die Kraft Meiner menschgewor- 
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Meiner Brüder und Schwestern wirken, wenn Er in ihre Herzes, mittelst Sei
ner heiligen Gnade eintritt. Er möge zu Boden werfen alle Götzen, die von 
ihnen angebetet werden; Diese Götzen sind die ungeordneten Leidenschaften 
und Neigungen. Diese herrschen in ihren Herzen und bewirken, daß das An
denken an Meinen Vater und die Neigung zu Ihm,, dem wahren Gott und 
unumschränkten Herrn aller Seelen und Herzen, zurückgestellt werden. Mein 
Vater versprach Mir, Meine Bitte zu erfüllen. Der Mensch hat aber eine so 
große Anhänglichkeit an die Dinge dieser Welt und die Geschöpfe. Ja, was 
noch ärger ist, der Mensch klebt an der Liebe zu sich selbst so sehr, daß er 
oftmals der göttlichen Gnade Widerstand leistet und die Werke verhindert, 
die Mein Vater in ihm zu wirken ausersehen hat. Dennoch ermangelt Mein 
Vater nicht, das Große zu tun, um das Ich Ihn gebeten habe. Wenn Mein 
Vater die von Ihm gewollte Wirkung durch die Schuld des Menschen nicht 
erzielen kann, so hat den Schaden ganz allein der Mensch. Es wird für ihn 
ein großer Schmerz und eine große Beschämung sein, wenn er den Wider
stand einsehen wird, den er der göttlichen Gnade und~den göttlichen Gunst
bezeigungen geleistet.

Als Ich dann aus jener Stadt ging, um Meine Reise fortzusetzen, war 
Ich zufrieden, obschon Ich jeder menschlichen Hilfe beraubt war. Ich gab 
Meinem Vater die Erklärung ab, daß dies Meine Erfrischung und Stärke 
sei, zu sehen, wie der höllische Feind und'die Hölle gänzlich besiegt werden. 
Ich bat Meinen Vater, Br möge nicht ermangeln, der geliebten Mutter und 
dem betrübten Josef Hilfe zu spenden. Josef betrat jene Städte, um ein Al
mosen zu erbitten. Er fand aber nichts, womit er seiner geliebten Braut zu 
Hilfe kommen konnte. Darüber betrübte er sich sehr. Es ermangelte daher 
Mein Vater nicht, sie zu trösten und sie in der früher erwähnten wunder
baren Weise mit leiblicher Speise zu versehen. Mein Vater stärkte aber auch 
ihren Geist mit Seinen göttlichen Hulderweisen.

Maria singt
Wir setzten nun die Reise fort. Sooft Ich eine Stadt verließ, lud. Ich die 

geliebte Mutter ein, Lob- und Danklieder Meinem Vater zu singen. Sie tat 
dies mit so viel .Geist, mit so großer Anmut und Liebe, daß der geliebte 
Vater und Ich sehr befriedigt waren. Dann kamen viele Tiere. Diese eilten 
von den Fluren herbei, um ihre Königin zu hören. Nachdem Maria ihren 
Gesang beendet hatte, erwiderten auch die Vöglein mit ihren klangvollen 
Stimmen das Lied ihrer Königin. Hierüber freuten sich sehr die geliebte 
Mutter und ihr Bräutigam Josef. Es sangen auch die Engel, die Mir den Hof 
machten. Dieselben hörte die geliebte .Mutter. Hie und da hörte auch Josef 
den Engelgesang. Er nahm aber die seligen Geister nicht wahr. Weil Josef 
seine geliebte Braut singen hörte, deren Stimme alle anderen übertraf, des
halb ergötzte er sich nicht sehr, wenn er andere singen hörte. War er doch 
ganz bezaubert und gebannt yom Gesang seiner geliebten Braut. Ich opferte 
diese Lieder der geliebten Mutter Meinem Vater auf. Diese Lieder Mariens 
hatten zum Inhalt den Dank, daß Mein Vater in Seiner Huld in diesen
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Orten, die wir betraten, gewirkt hat. An diesem Gesang Mariens hatte Mein 
Vater großes Wohlgefallen. Er zeigte Sich immer mehr geneigt, Seine Gna
den zum Nutzen Meiner Brüder und Schwestern auszuteilen. Ich sagte Ihm 
auch für diese Völker Dank und betete Ihn im Namen derselben an, da sie 
Ihn noch nicht erkannten. Ich bat Ihn, Er möge in Seiner Huld die Herzen 
aller treuen Brüder und Schwestern anregen, daß auch sie Ihn anbeten und 
Ihm danken für jene, die nicht das Licht des wahren Glaubens und die Er
kenntnis des wahren Gottes haben, damit Mein Vater nicht Mangel leide 
an dem Empfang der Verherrlichung, die Er von jenen bekommen soll, die 
Ihm aber ob ihrer Blindheit und Verstocktheit dieselbe verweigern. Mein 
Vater versprach Mir, es zu tun. Er ließ Mich sehen, wie in dey Tat viele 
Meiner Brüder und Schwestern sich üben werden in einer so heiligen Hand
lung. Er ließ Mich schauen die Verherrlichung, die Ihm dadurch entsteht. 
Er zeigte Mir auch das große Verdienst, das Meine treuen Brüder und Schwe
stern sich durch ihre stellvertretenden Gebete erwerben. Hierüber., empfand 
Ich eine große Tröstung. Ich sah a'üch jene, die der gottlichéìi Einsprechung 
kein Gehör schenken. Sie fassen hierüber keinen Gedanken und üben sich 
gar nicht in einer so heiligen Handlung. Ich empfand einen großen Schmerz, 
da Ich sah, daß Mein Vater dieser Verherrlichung beraubt wird und die 
betreffenden Brüder und Schwestern dieses großen Verdienstes. Ich bemühte 
Mich dann. Meinem Vater eine größere Verherrlichung zu leisten? deshalb 
Pries Ich Ihn, lobte Ihn und sagte Dank für alle. Ich tat dies nun mit mög
lichst großer Innigkeit, wie Ich es vermochte. Diese Innigkeit war in Wahr
heit eine sehr große, da Meine Sepie mit dem Worte, mit der zweiten gött
lichen Person vereint war. Mein Vater hatte hierüber großes Wohlgefallen. 
Er zeigte Sich für alle versöhnt. Freilich bleibt jener des Verdienstes beraubt, 
der dies zu tun unterläßt. Dieses Verdienst konnte Ich den betreffenden Brü
dern und Schwestern nicht erwerben,- denn das Verdienst gebührt dem, der 
das Werk tut. Mein Verdienst war es, weil Ich das Werk getan habe. Damit 
aber Meine Brüder und Schwestern an diesem Meinen Verdienst Anteil ha
ben können, habe Ich Mich aller Meiner Verdienste beraubt, indem Ich ihnen 
ein Geschenk machte. So groß war die Liebe, die Ich zu ihnen lrug, daß Ich 
Mich aller Meiner Verdienste entäußerte und Mich mit allen ihren,. Mißver
diensten und Schulden bekleidete. Ich wollte eben für sie der gütlichen Ge
rechtigkeit Genugtuung leisten und ihr jene Verherrlichung und Ehre geben, 

!e von Meinen Brüdern und Schwestern ihr verweigert werden. So machte 
eh Mich arm und zum Schuldigen und Schuldner, um sie zu bereichern. 
.,diese Weise machte Ich sie teilhaftig der göttlichen Gnade. Ich machte 
hnen dadurch die göttliche Barmherzigkeit überaus gnädig.

Das Jesukind opfert Seine Leiden für diese Völker auf
. Als wir so unter großen Leiden unsere Reise fortsetzten, opferte Ich 

Schmerzen sowie die der geliebten Mutter und ihres Bräutigams Josef 
ej-vV16*11 Vater auf. Alle Leiden und Mühen, die wir auf dieser langen Reise 

1 ten, opferte Ich Meinem Vater auf und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld 
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ob Seiner unendlichen Güte und ob der Verdienste Meiner Leiden Mir.diev 
Gnade geben, daß Ich diese Völker erleuchte und bewirke, daß sie an die 
ewigen Wahrheiten glauben, den wahren Gott erkennen und Ihn ahbeten, so 
bald die Zeit hiezu gekommen sein wird und ihnen die^ewigen Wahrheiten 
gelehrt werden. Mein Vater versprach Mir, dies zu "tun. In der Tat unter
ließ Er es nicht, diesen Völkern eine so große Gnade zu erweisen.

Die Qötzenstatuen fallen nieder
Als wir jener Stadt Ägyptens näher kamen, die Mir zum eigentlichen 

Aufenthalt durch eine geraume Zeit dienen mußte, bat Ich Meinen Vater, 
daß Er in Seiner Huld alle Götzenbilder, die von dieser barbarischen Nation 
angebetet wurden, zu Boden werfen möge. Ich bat Ihn, Er möge bei Meinem 
Eintreten in die Stadt kein Standbild der bösen Geister dort stehen lassen. 
Er möge die Teufel davon jagetf bei Meinem Einzug in .die ägyptische Stadt, 
da Ich der wahre Gott bin. Der Vater vollzog in Seiner Huld Meine Bitten. 
Und in-der Tat, als Ich Mich der Stadt näherte und dieselbe betrat, fiel' 
plötzlich das berühmteste Standbild und-stürzte. Nach demselben fielen alle 
übrigen, wie Ich es dir gleich erzählen werde.

Die Anbetung der Natur
Bei Meinem Dutchztige durch die Gegenden beugten Sich alle Bäume, 

um Mich anzubeten. Sogar die Pflanzen und Kräuter neigten sich mit ihren 
Blättern zur Erde in Anerkennung ihres Schöpfers*).  Diese Beweise der Un
terwerfung ordnete Mein Vater an, da die vernünftigen Geschöpfe dieselbe 
verweigerten. Ich hatte an dieser Ehrerbietung, die Mir diè unvernünftigen 
Geschöpfe erwiesen, Wohlgefallen. Ich bat Meinen Vater, Er möge bewirken, 
daß auch die vernünftigen Geschöpfe sich verdemütigen und zur Anbetung 
ihres Schöpfers und wahren Gottes, der in Meiner Menschheit verborgen ist, 
sich führen lassen. Nun sah Ich, daß viele den wahren Gott anerkènnen und 
anbeten werden, nachdem sie die Anbetung und die Verehrung der falschen 
Götter auf gegeben haben werden. Ich freute Mich sehr hierüber wegen der 
dadurch geschehenen Verherrlichung Meines Vaters. Ich sah aber, daß viele 
in ihrer Verstocktheit verharren werden. Dies bereitete Mir großes Mißfallen 
So war Mein Trost über die Bekehrung vieler verbittert, weil Ich den Unter
gang sö vieler Seelen sah, die hätten gerettet werden können. Ich Opferte 
Méíném Vater die yön Mir ' empfundene Tröstung und Traurigkeit auf und 
bat Ihn, Er möge in Kraft derselben so vielen Meiner Brüder und Schwestern 
verzeihen, die sich nicht zu freuen wissen, wenn sie Meinen Vater im Heil 
der Seelen verherrlicht sehen. Sie empfinden keine Traurigkeit im Untergang 
dieser Seelen. Wenn sie sehen, daß die Seelen ihrer Mitmenschen dem ewi
gen Heil zur Verherrlichung Meines Vaters und zu ihrem Nutzen und Wohl 

•) Dieser Abschnitt mag an jene apokryphen Evangelien erinnern, die Überreste urchristlicher Volksliteratur dar
stellen. Doch Baij kannte diese Evangelien nicht. Übrigens muß nicht alles historisch falsch sein, was sich in ihnen 
findet Der hl. Hieronymus fand in ihnen kostbare Edelsteine. Der Herausgeber.

zugeführt werden, so müßte dies die Hauptursache ihrer Freude sein. Wenn 
sie aber sehen, daß diese Verherrlichung Meinem Vater nicht erwiesen wird 
und auf solche verstockte Seelen durch ihren Verlust die .Gesamtheit aller 
Übel fällt, so sollten sie große Traurigkeit über den Untergang solcher See
len haben. Aber, Meine Braut, es gibt beinahe niemanden, der sich hierüber 
einen Gedanken macht. Wenige, ja sehr wenige sind es, die dies tun. Wahr
haftig! Mein Vater hat hierüber Mißfallen. Mein Vater blieb nichtsdesto
weniger von nun an dadurch versöhnt, daß Ich Ihm Meine Tröstung und 
Traurigkeit in dieser Sache im Namen aller aufopferte. Bin Ich doch ein 
mächtiger Anwalt für alle Meine Brüder und Schwestern. Ich biff ein reicher 
Zahler. Da Ich einen unendlichen Wert besitze, so konnte Ich alle ihre Schul
den bezahlen und der göttlichen Gerechtigkeit vollauf Genugtuung leisten. O, 
Meine Braut, was würden Meine Brüder und Schwestern getan haben, wenn 
Ich nicht so viel für sie abgezahlt hätte? Nicht nur mit Meinen Leiden, son
dern auch mit Meinen Fürbitten und Aufopferungen zahlte Ich ab. .Hohe Ich 
doch jeden Augenblick Meines Lebens für sie verwendet. Ich habe immer, für 
sic gebetet und geopfert. Ich bat und tat alles das, was zur größeren Ehre 
Meines Vaters-und-zu ihrem Nutzen und Heil gereichte. Obwohl Ich sehr 
deutlich die Undankbarkeit Meiner Brüder und Schwestern saKj obschon 
Ichvwußte, daß viele von diesen, anstatt Mir zu danken, Mich schwer be
leidigen und beinahe alle Meine Wohltaten vergessen werden, so ließ Ich 
dennoch niemals davon ab, für ihr Heil zu wirken. Deshalb opferte Ich 
Meine große Liebe und Beharrlichkeit im Wohltun Meinem Vater auf und 
hat Ihn, Er möge das Herz aller, die mit dem Vater für das Heil ihrer Mit
ansehen arbeiten, mit Liebe und Beharrlichkeit erfüllen, auf daß sie vom 
begonnenen Guten nicht ablassen. Wenn sie sich auch von ihren Mitmen- 
Schen mit Undankbarkeit und Unhöflichkeit bezahlt sehen, so mögen sie 
b-otzdem ihr Werk fortsetzen.

Sie mögen dies alles zur Verherrlichung Meines'Vaters und zum Heile 
**er Seelen tun, sie mögen keinen anderen Lohn suchen noch wünschen als 
?e n« welchen Mein Vater jenen zu geben pflegt, die für das Heil der See- 
eQ arbeiten. Mein Vater versprach Mir, alles zu tun,.-und tatsächlich laßt Er 
y hierin nicht fehlen. In Wahrheit finden sich viele, die in dieser Meinem 
^ater so lieben und ihnen und ihten Mitmenschen so nützliche®? Weise ar- 

eiten. Freilich sind diejenigen, die anders, also nicht in dem vom Vater 
ewollten Sinn arbeiten, der größere Teil. Ich empfand sehr großes Wohl- 
®tallen über die einen und Mißfallen über die anderen. Alles opferte Ich 

afe61116^1 Vater auf, damit Er den ersteren die Beharrlichkeit, den letzteren 
l^e5 làcht und -Gnade zur Selbsterkenntnis und Besserung gebe, auf daß sie 
g ein®à Vater verherrlichen und jenen Lohn erhalten, der ihnen für die 

aze Ewigkeit bereitet ist. Dieser Lohn ist'wahrhaftig sehr groß. *“

- Am Ende der Reise
Ic^ ^a°h einem so langen und mühevollen Wege unter vielen Leiden sah 

von weitem schon- die Stadt, in der Ich Aufenthalt nehmen mußte. Ich 
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sprach zur geliebten Mutter, die Mich während des Marsches auf ihren Ar
men hielt. Ich sagte zu ihr, daß wir bereits am Reiseziel angelangt seien und 
sie darob Meinem Vater ihre gewohnten Lieder singen möge. Ich sagte ihr 
auch, daß bei unserem Eintritt in die Stadt das ganze Volk ob der Zerstö
rung der Götzenstatuen in Bewegung kommen werde. Sie sollen sich wegen 
des Lärmes nicht fürchten, im Gegenteil sollen sie auf die Suche nach Her
berge gehen. Sie werden eine Unterkunft, angepaßt ihrer Armut, finden. Die 
geliebte Mutter wurde sehr getröstet und gestärkt, da isie Meine süßen Worte 
wahrnahm. Auch losef empfand in diesem Augenblick eine große Tröstung 
des Geistes, obschon er das, was Ich Meiner geliebten Mutter gesagt habe, 
nicht hörte.

Als wir uns der Stadt näherten, begann Meine Mutter so süße Loblieder 
Meinem Vater zu singen. Ich opferte diese Lobgesänge Meinem Vater zum 
Danke auf, daß Er uns zum Reiseziel gelangen ließ, ohne daß eines von uns 
umgekommen wäre. Denn ob der kalten Jahreszeit und der großen Leiden 
hatte unsere Menschheit es nicht aushalten können, wenn nicht Mein Vater 
eine besondere Gnade gegeben hätte. Ich bat den Vater, Er möge in Seiner 
Huld die gleiche Gnade allen jenen geben, ’die eine Reise zu Seiner Ver
herrlichung und zum Heile der Seelen unternehmen. Er möge sie glücklich 
zum Ziele ihrer Reise gelangen lassen, damit sie ihre Pläne verwirklichen 
und ihre Wünsche in die Tat umsetzen können, wenn dieselben nur in Wahr
heit zur Erfüllung Seines Willens dienen. Mein Vater versprach Mir alles. 
Ich bat Ihn auch um folgendes: Gerade so, wie Er in Seiner Eluld alle Göt
zenbilder zur Erde niedergeworfen, wo Ich eben auf Meiner Reise durchzog, 
ebenso möge Er in Seiner Huld alle Leidenschaften niederwerfen, die in der 
Seele aller jener herrschen, die in ähnlichen Handlungen sich betätigen. 
Denn diese Leidenschaften nehmen gleichsam wie Götzenbilder Meinem Va
ter die Verehrung und rauben der Seele das große Verdienst, das sie in der 
Arbeit um die Seelen erwirbt. Diese Leidenschaften sind: Der Hochmut, der 
Ehrgeiz, das Eingebildetsein auf sich selber, die eitle Ruhmsucht. Deshalb 
bai Ich Meinen Vater mit großer Inständigkeit, daß Er mit Seiner Gnade und 
Seinen mächtigen Erleuchtungen allen jenen helfen möge, die diesen Dienst 
ausüben, der so sehr zur Verherrlichung Meines Vaters, zum Heile der Näch
sten und zu ihrem eigenen Nutzen gereicht. Ich bat den Vater, Er möge in 
ihnen alle Götzen des Hochmutes, des Ehrgeizes und die übrigen nieder
werfen, auf daß sie Meinem Vater die gebührende Verherrlichung leisten 
und den verheißenen Lohn erhalten. Widrigen Falles würden sie umsonst so 
viele Mühen bestehen. Mein Vater versprach Mir, dies zu tun. In der Tat 
ermangelt Er nicht, jederzeit dies zu tun. Glaube! Sehr hart und verstockt 
ist jenes Herz, das sich der Gnade Meines Vaters nicht ergibt und Seinen 
göttlichen Erleuchtungen Widerstand leistet. Es ist in ihnen tief eingewurzelt 
der Stolz und die eitle Achtung vor sich selber. Sie nehmen für sich in An
spruch die Verherrlichung, die einzig und allein Meinem Vater gebührt. Sic 
lassen wie mit Gewalt die Götzen ihrer Leidenschaft aufrecht stehen, während 
selbst die Teufel Meinem Vater nicht widerstehen können. Die bösen Gei
ster weichen auf Befehl Meines Vaters und verschwinden.

Das Jesukind fleht zum Vater um eine Wohnung
. Ich bat Meinen Vater auch. Er möge in Seiner Huld irgend ein kleines 

Häuschen in dieser Stadt Mich finden lassen, damit Ich Mich mit Meiner 
geliebten Mutter und ihrem ganz treuen Josef dorthin zurückziehen könne. Er 
möge nicht zulassen, daß diese Barbaren Meine geliebte Mutter oder Mich 
oder Josef mißhandeln. Mein Vater zeigte Sich sehr bereit, auf alles einzu
gehen. worum Ich Ihn bat. ja, m'it ganzer Güte und Liebe zeigte Er Sich be- 
reit. Mir alles das zu gewähren, was Ich gewollt hätte. Wenn Ich Ihn gebeten 
hätte, daß Ich mit großer Höflichkeit von diesem Volke behandelt werde und 
Ich alle Bequemlichkeiten haben möchte, so hätte Mein Vater nicht erman
gelt, es zu bewirken, obschon dieses Volk von Natur aus sehr wild und grau
sam war. Infolgedessen hätte bloß Mein Blick genügt, um die Liebe dieser 
überaus harten und wilden Herzen zu gewinnen. Da Ich aber in allem leiden 
"nd verachtet sein wollte, verhüllte Mein Vater Meine Menschheit gewisser
maßen wie mit einem Schleier, damit Meine wunderbare Anziehungskraft, 
die in Mir verborgen und mit Meiner Gottheit vereint war, nicht alle Herzen 
ZUr Liebe und zur Huldigung Meiner Person bewege. Wahrhaftig! Wenn 
Meine Menschheit sich geoffenbart hätte, wie sic in der Tat in sich selbst 
Yar infolge der Vereinigung mit dem Worte, so hätte sie alle an sich gezogen 
durch ihre wunderbaren, lieblichen Anziehungskräfte. Es war aber all das 
''erborgen. Nur so weit zeigte es sich als cs genügte, um jedes Herz zur Liebe 
ynd zum Mitleid zu bewegen, das es von Natur für jedes einfache Geschöpf 

sich hat. Doch hatte Meine Menschheit eine solche natürliche Schönheit, 
dflß jeder dadurch bewogen werden konnte. Mich in besonderer Weise zu 
’eben. Alles dessen wollte Ich Mich berauben, damit jeder gegen Mich die 
’ausamkeii anwenden konnte, die er wollte. Da Ich in die Welt gekommen 
,n' um in allem zu leiden, wollte Ich kein Königshaus annehmen, noch 
follie Ich von jemand geschätzt, verehrt und geachtet werden. Ich habe frei

willig jedes Leid, jegliche Verachtung und Mißhandlung, alle Grobheiten und 
Jede Art von Schmerzen erwählt. Meine Person hat Sich aus Liebe zu un
dankbaren Menschen denselben unterworfen. Ich wollte ihnen den wahren 
. e° "'eisen, der zum Himmelreich führt. Ich erkannte auch, daß dies der

ule Meines Vaters sei. Ich habe Mich mit Meinem ganzen Gemüt dem- 
en unterworfen. War es doch Meine größte Freude und Meine größte 

s l°stung, den Willen Meines Vaters zu tun. Mit großer Inständigkeit und
11 oft bat Ich Ihn, eine ähnliche Gesinnung in das Herz aller Meiner Brü- 

del< Schwestern zu legen, damit auch sie ihre Freude in die Erfüllung 
I s göttlichen Willens setzen und losgetrennt von allen anderen Dingen le
zi q aUi a^e ’*ue Vergnügen, Befriedigungen und Bequemlichkeiten ver- 
\/C?,en' um a^es das zu tun, was dem Willen Meines Vaters entspricht. Mein 
Fr >Cli V’?rsPrach Mir, dies zu tun. Der Mensch aber hängt so sehr an den 
)ba]UC'en ^er u"d der Sinne und an seinem eigenen Willen, daß er oft- 
de göttlichen Gnade Widerstand leistet, wenn sie ihn mächtig anregt,

n illen Meines Vaters auszuführen.

Ba,i-Innenleben Jesu
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Jesus ermahnt Maria Cäcilia
Sei bereit, teuerste Braut! Vertraue niemals auf dich selbst, sondern 

nimm immer zu Meinem Vater Zuflucht, damit Er in Seiner Huld dir jene 
mächtige Hilfe reiche, die dir notwendig ist, damit du bereitwillig Seinen 
heiligen Willen in allen .Dingen vollziehen kannst, und zwar mit jener Voll
kommenheit und Ergebung, mit der der göttliche Wille von Mir, Deinem 
Vorbild vollzogen worden ist. Deshalb habe Ich .Mich so großen Leiden un
terworfen, wie du bereits gehört hast und weiter hören wirst, damit Ich nach
geahmt werde von allen, die darnach verlangen, dahin zu kommen, wohin 
Ich gegangen bin.

6. H a u p t s t ü c k

I

Das Innenleben Jesu 
während seines Aufenthaltes in Ägypten

Die Teufel werden bestürzt - Anbetung
Als wir bereits zum Stadttor kamen und Meinem Vater den schuldigen 

r.nn^ sagten, waren alle Dämonen, die dort angebetet wurden, bestürzt. Sie 
fühlten eine bestimmte Macht über sich, die sie nötigte und zwang, aus die
sen Götzenstatuen zu gehen. Sie wußten aber nicht, woher das komme. Es 
'var ihnen das göttliche Geheimnis verborgen. Mein Vater hat dieses Große 
bewirkt. Ich habe ja darum gebetet.

Als Ich nun die Stadt betrat, löste sich ein Götzenbild, das dort auf 
c,nem berühmten Baum sich befand, in kleine Stücke auf. Der Baum aber 
neigte seine Zweige tief, um Mich anzubeten und als Seinen Schöpfer und 
fahren Sohn Gottes anzuerkennen. Ob dieses Geschehnisses sagte Ich Mei
nem Vater Dank, daß Er in Seiner Huld dies bewirkt habe. Ich dankte Ihm 
'*uch  an Stelle dieses Volkes, das die empfangenen Wohltaten nicht erkannt 
iQt. Im Gegenteil hielt es dieses Geschehen für ein sehr großes Unglück, das 
nn zugestoßen sei. Mein Vater sagte Mir in dem Augenblick, da dieser 
Qum, also dieses unvernünftige Geschöpf sich neigte, • um Mich anzubeten, 
° ?endes: „Nimm, geliebter Sohn, die Huldigung dieses unvernünftigen Ge- 

' òpfes an zum Zeichen dafür, daß Du später von vielen Menschen die 
de e,nPfanéen wirst. Aus Liebe zu diesen bist Du ja Mensch gewor- 
y n- Ich nahm mit großer Freude diese Anbetung an, obschon sie von einem 
^pinunftlosen Geschöpf geschah. Wußte Ich ja, daß dies ein Zeichen und 
all erP^and fíir jene ist, die Ich von den Menschen erhalten muß. über dies 

es freute Ich Mich sehr zur Verherrlichung Meines Vaters und zu ihrem 
br Vi' *cb Mich dann dankbar dem geliebten Vater für das, was
da I-11 ®esa^t hat. ^u kannst dir vorstellen, mit welch inniger Liebe Ich Ihm 
r, ' e, Ich bat Ihn für alle, besonders für jene, die das Licht des heiligen 
^’aubens erhalten sollten.

Die heiligen Flüchtlinge werden verachtet
ganz v C^esc Zeichen bei Meinem Eintritt in Ägypten geschahen, war das 
heitZ6i in Aufregung. Sie hielten dies für ein großes Unglück. In Wahr- 

a ei war es für sie eine große Barmherzigkeit und Gnade Meines Vaters.
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Die geliebte Mutter und ihr Bräutigam Josef wurden vom Volk,erkannt als 
solche, die einer anderen Nation angehören. Die Heiden begannen ihren 
Zorn gegen Maria und Josef auszulassen, sodaß sie viele Vorwürfe erhielten. 
Ich empfand ein großes Mitleid mit diesem so blinden und elenden Volke. 
Ich opferte alle diese Mißhandlungen und Unbilden_Meinem Vater auf und 
bat Ihn, Er möge in Seiner Huld ihnen Licht und Gnade geben, damit sie 
ihren Irrtum erkennen. Er möge Erbarmen haben mit diesen vom Teufel be
trogenen Seelen. Ich bat Ihn auch um folgendes: So wie Ich so viele Ben 
schimpfungen und Schmähungen von diesem Volk ertrug, von diesem Volk, 
das so viele Wohltaten von Ihm empfangen hat, ebenso möge Er in Seiner 
Huld allen Meinen Brüdern und Schwestern Meinetwegen alle Schmach, die 
Er von ihnen empfing, verzeihen. Eine von Ihm gespendete Wohltat und von 
Ihm gegebene Gnade wird von ihnen infolge ihrer Blindheit oftmals als ein 
Unglück angesehen. Sie erkennen nicht die göttlichen Wohltaten. Anstatt 
Meinem Vater zu danken, beleidigen sie Ihn und werden frech gegen ihren 
Wohltäter. Dies ist eine von den großen Unbilden, dic-Meine undankbaren 
Brüder und Schwestern Meinem Vater antun. Dies mißfällt Meinem Vater 
sehr. Ich bat Ihn mit besonderer Innigkeit, ihnen zu verzeihen. Ich opferte 
alle diese Schmach, die Ich empfing, dem Vater auf, damit Seine gött
liche Majestät versöhnt werde und Er leicht zum Verzeihen Sich neige. Frei
lich haben sie es nicht verdient. Ich aber habe es ihnen erbeten. Tatsächlich 
zeigte sich der Vater ob Meiner Bitten sehr versöhnt. Er wurde dadurch zum 
Verzeihen sehr geneigt. Sehr lieb waren Ihm Meine Aufopferungen. Mit so 
großer Liebe hörte Er Meine Bitten. Es gab keine Sache, keine Bitte, die Er 
Mir nicht mit ganzer Güte gewährt hätte, obschon Meine Brüder und Schwe
stern es durchaus nicht verdienen. Ich bat Ihn auch, Er möge in Seiner Huld 
Kraft und Gnade allen jenen geben, die aus Liebe zu Ihm ihren Nächsten 
Wohltaten spenden und von diesen nachher als Entgelt Undank, Mißhand
lungen und Grobheiten erhalten. Der gütige Vater versprach Mir, dies mit 
ganzer Freigebigkeit zu tun. Ja, Er versprach Mir, Er selbst wolle der eigent
liche Vergelter seih von all' dem, was sie aus Hebe zu Ihm tun. Je geringer 
die Dankbarkeit und Vergeltung ist, die sie von den Menschen, denen sie 
Gutes erweisen, erhalten, desto größer und überreichlicher wird der Dank 
und der Lohn sein, den sie von Ihm erhalten werden. Nachdem ich dies alles 
für Meine Brüder und Schwestern erhalten hätte, sagte Ich Hirn den schul
digen Dank im Namen aller. Für die Undankbaren bat Ich Ihn um Ver
zeihung. Dieser Dienst, den Ich in ihrem Namen leistete, war Meinem Va
ter sehr angenehm. Er nahm ihn an, als ob derselbe gerade von ihnen getan 
wäre. Darüber freute Ich Mich sehr. Ich bat Ihn, es möge eine ähnliche 
Freude allen Meinen Brüdern und Schwestern zuteil werden, wenn sie’be
merken, daß einige aus ihnen von Ihm geliebt und mit Wohltaten beehrt 
werden, damit keineswegs die Leidenschaft des Neides in sie eintrete. Es 
möge vielmehr jeder in brüderlicher Liebe sich freuen über das Gute des 
anderen. Im übrigen ist dies für Menschen, die sich von ihren Leidenschaft 
ten beherrschen lassen, eine sehr schwierige Sache. Sie beanspruchen das 
ganze Gute für sich allein. Sie können die Erhöhung ihres Nächsten nicht 
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ertragen. Mein Vater versprach Mir, allen die hinreichende Gnade zur Über
windung dieser Leidenschaft zu geben. Er verhieß Mir, Seinen besonderen 
Beistand jenen zu gewähren, die diese Gnade benützen. Sobald jemand sich 
von der Leidenschaft beherrschen läßt, so kommt es daher, weil er die von 
Meinem Vater gegebene Gnade nicht benützen will. Er will eben seiner Lei
denschaft folgen und dadurch wird er von derselben überwunden und be
siegt. Er bleibt des Verdienstes beraubt. Er wird der Sklave seiner Leiden
schaft und ihr unterworfen. So wird er unwürdig. Mein Bruder zu heißen. 
Er will eben anders handeln als Ich gehandelt habe. Er will nicht die Gnade 
benützen, die. Ich ihm von Meinem geliebten Vater erfleht hsbe. Dadurch 
wird er aber auch unwürdig, Kind Gottes zu heißen. Ja er wird wahrlich 
ein Kind des Teufels, da er der Leidenschaft des Neides folgen will, von 
der der Teufel der Vater ist. Aber auch von den anderen Lastern und un
geordneten Leidenschaften ist Satan der Vater.

Tröstungen und Leiden dés Heilandes durch Seine Brüder 
und Schwestern

Ich empfand viel Trost durch jene, die die Gnade so gut benützen wer
den und die der Tugend entgegengesetzte Leidenschaft überwinden. Deshalb 
lobte Ich Meinen Vater und dankte Ihm in ihrem Namen. Alle diese Braven 
®ah Ich ganz genau.- Ich empfand auch einen großen Schmerz durch jene, 
die die Gnade nicht benützen wollen, sondern ihrer schändlichen Leiden
schaft folgen. Derer gibt es eine große Zahl. Ich war aber sehr betrübt, da 
Ich sah, wie wenig Meine Brüder und Schwestern diese Gnade ausnützen; 
tch habe dieselbe mit so vielem inständigen Flehen von Meinem Vater er
beten und Er teilt sie ihnen mit so großer Liebe und Güte aus. Oftmals habe 
tch deshalb Meinem Vater das Herz ausgeschüttet. Ich sagte Ihm oft: „Mezn 
^oier, Du bist gerecht-und barmherzig. Du bist gfíhz Liebe, ganz Wohl- 
Wolleni Du siehst die Undankbarkeit Meiner Brüder und Schwestern! Des
halb bitte Ich Dich, ihnen zu verzeihen; denn sie wissen nicht, was sie tun. 
ie erkennen Dich nicht; deshalb achten sie Dich, nicht, noch lieben sie 
loh. Ich erkenne gut, wer Du bist, o Mein geliebter Vater! Deshalb glühe^ 

ch von Deiner Liebe und Mein Herz brennt vom Eifer für Deitge Ehre. Du 
sißbst bereits, o liebevoller Vater, wie viel Ich mit Meinem Innenleben wirke 
llhd wie sehr Ich wünsche, darauf hinzuarbeiten, daß Dein Name geehrt und 
^^herrlicht werde. Du siehst Meine Sehnsucht, daß jeder Dich ehre, ver-, 
baliche und hochpreise. Ach! Mein gütiger Vater, tröste Mich dadurch, daß 

* bewirkst, daß alle Menschen Dich für den erkennen, der Du bist. Sie 
au^en s^cb Deiner Herrschaft gutwilligen Herzens unterwerfen. Es mögen 
^oeJ>ir gehorchen, alle Dich loben! Ich will nicht Meine Verherrlichung, 
ba&M' ^Ie Deine, der Du der wahre, allmächtige, unermeßliche, unfaß- 
Und" unaussPrecbhche Gott bist. Siehe Deinen eingeborenen Sohn bereit 
Mi uUnte^fig Deinem Willen. Mach aus Mir das, was Du willst. Tröste 
and a^er' Mein liebster Vater! Die Tröstung, die Ich wünsche, ist keine 

ere als daß Du von allen Geschöpfen mit immer größerer Vollkommen
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heil erkannt, geliebt, bedient und angebetet werdest. Dies geschehe aus kei
nem anderen Grund als dem, weil Du es verdienst. Ich wünsche, daß alle 
Menschen gerettet werden und dazu kommen. Dir die Verherrlichung zu 
erweisen. Ich wünsche es, daß Du von ihnen durch die ganze Ewigkeit ge
liebt werdest. Deshalb erwähle Ich gern dieses so mühselige und elende Le
ben, damit Dein Wille erfüllt werde. Dieser besteht darin, daß jeder sich 
mittelst Deiner Gnade heilige und Meinen Beispielen folge. Geliebter Va
ter nimm diese Meine Bitten mit einem Gnadenerlaß an und tröste Mich!" 
- Mein Vater hatte an diesen Meinen Bitten großes Wohlgefallen. Um Mich 
zu trösten, ließ Er Mich die Zahl der Auserwählten sehen. Hernach sagte 
Er Mir mit großer Liebe: „Du bist Mein geliebter Sohn, an dem Ich großes 
Wohlgefallen habe. Du bist es, der Mir vollkommen gehorcht." Ich tröstete 
Mich sehr. Meine Braut, ob des Geständnisses Meines Vaters. Besonders 
freute es Mich, daß Ich die Zahl der gerechten Seelen sah. Während Ich 
Mich dieser Tröstung erfreute, zeigte Mir der Vater auch die überaus große 
Zahl jener elenden Seelen, die verworfen werden. So wurde diese Tröstung 
getrübt; denn so lange Ich auf Erden lebte, gab cs für Mich keinen Trost, 
der nicht von einer großen Bitterkeit begleitet war. Ja, oftmals endete Meine 
Tröstung mit bittersten, schmerzvollsten Tränen. Dies kam größtenteils da
von her, daß Ich die große Zahl jener Seelen sah, die verdammt werden. Ich 
sah, wie für sie so viele Bitten, Mühen und Leiden umsonst angewendet wer
den. Sie haben ein so mächtiges Heilmittel, um selig werden zu können. Doch 
kümmern sie sich nicht darum. Freiwillig stürzen sie sich in den Abgrund 
aller Übel, jeglichen Leides und Elends. Oh! Wie sehr peinigte und betrübte 
Mich dieser Gedanke! In solcher Weise betrübte Mich dieser Gedanke, daß 
er Mir nicht nur die Tränen aus den Augen lockte, sondern hinreichend war, 
die ganze Süßigkeit, die Ich von den liebevollen Worten Meines Vaters 
empfing, Mir zu verbittern. Deshalb, wenn jemand sich freut, gegenseitige 
Herzlichkeiten von dem zu empfangen, den er liebt, so tut es ihm umsomehr 
weh, wenn er sieht, wie die von ihm geliebte Person beleidigt, beschimpft 
und entehrt wird. Ebenso habe Ich große Tröstung empfangen beim Floren 
der liebevollen Worte Meines Vaters. Ich habe aber umsomehr Schmerz 
empfunden und war umso stärker gepeinigt, da Ich sah, wie Mein Vater 
beleidigt, beschimpft und entehrt wird. Ja, das schmerzte Mich so, daß Mein 
Vater von dei großen Zahl jener unglücklichen und verstockten Seelen so 
behandelt wird, daß sie für immer verdammt werden; für immer werden sie 
Meinen Vater hassen,- aber auch Er wird sie für immer hassen; denn un
fähig sind sie, jemals Seine Gnade zu erhalten und zu Seiner Freundschaft 
zurückzukehren.

Das Jesukind wird in der ägyptischen Stadt schlecht 
aufgenommen

Nachdem Ich bereits in die Stadt, wo Ich Mich aufhalten mußte, ein
getreten war» sa i ci j lieh von diesem grausamen Volke so schlecht behan
delt. Sie hatten Mich doch mit besonderer Höflichkeit aufnehmen sollen. 

Nicht deshalb, weil Ich der Sohn Gottes war,- denn davon hatten sie keine. 
Kenntnis. Aber aus natürlichem Mitleid, das sie mit Mir und Meiner ge
liebten Mutter haben mußten. Es war. Meine Braut, staunenswert, die Lieb
lichkeit Meiner Menschheit und den liebenswürdigen Anblick Meiner gelieb
ten Mutter zu sehen. - Jetzt, da wir so müde waren und uns in einem so 
bemitleidenswerten Zustand befanden, fand sich niemand, der mit uns Mit
leid gehabt hätte! Oh! Wie sehr betrübte Mich eine so große Grausamkeit! 
Wie viel mußten Meine geliebte Mutter und ihr Bräutigam Josef herumgehen, 
um eine kleine Herberge zu finden! Von allen wurden wir fortgejagt. Welch 
einen Schmerz ertrug Mein liebevolles Flerz, da Ich eine solche Undankbar
keit sah! Ich opferte alles Meinem Vater auf und bat Ihn, Er möge in Seiner 
Fluid diesem Volke die Vergeltung geben, nicht mit Bösem, sondern mit 
ebenso vielem Guten. Er möge bewirken, daß diese ganze Nation in Seinem 
göttlichen Flerzen Fierberge finde. Dieses Volk möge erleuchtet werden, cs 
möge die göttlichen Geheimnisse erkennen, Sein Gesetz annehmen und da
durch in Seine Herrlichkeit eingehen. Ich bat Ihn auch, Er möge viele Gna
den allen Meinen Brüdern und Schwestern geben, die bei niemandem eine 
Herberge finden, damit sie mit Geduld die Grausamkeit ertragen können, 
die ihre Nächsten ihnen zufügen. In Wahrheit, Meine Braut, empfand Ich 
ein großes Mitleid mit allen diesen Armen. Ich sah sic alle vor Meinen Au
gen. Viele von diesen sah Ich, wie sie vor Not zugrunde gehen werden. Ich 
betrübte Mich sehr über die Grausamkeit und Undankbarkeit der anderen. 
Ich bat Meinen Vater für die einen sowohl wie für die anderen. Den einen 
möge Er Geduld und Kraft geben, den anderen möge Er Erbarmen gegenüber 
allen notleidenden Nächsten verleihen. Diese Armen empfahl Ich Meinem 
Vater mit so großer Liebe, weil diese Meine Brüder und Schwestern von 
Mir sehr geliebt werden. Sind sic Mir ja besonders ähnlich. Oh! Mit welch 
innigem Mitleid schaute Ich sie an, besonders jene, die aus Liebe zu Mir 
arm geworden sind, um Mich im Leiden nachzuahmen und Mir desto ähn
licher zu werden. Ich bat Meinen Vater, daß auch Er sie mit umso größerer 
Liebe anblicke. Tatsächlich tut Er es; denn sie haben eine Ähnlichkeit mit 
Seinem geliebten Sohn, der von Ihm so geliebt und Ihm so teuer ist. Ich 
bat auch Meinen Vater - und dies tat Ich oft - um folgendes: Wie Ich 
Leinen Augenblick vorübergehen ließ, daß Ich nicht mit Meinen Gebeten 
bei Ihm für das Heil Meiner Brüder und Schwestern gewirkt hätte, ebenso 
^öge Er bewirken, daß auch sie immer für das Heil ihrer Seelen sich ab- 
niühen. Sie mögen sich auch ununterbrochen an die göttlichen Wohltaten 
erinnern. Sie mögen daran denken, wie viel ich für sie gewirkt habe. Sic 
mögen in Dankbarkeit ständig Meinem Vater danken. Ich opferte daher Mei- 
Uem Vater das auf, was Ich ununterbrochen zum Ersatz ihrer Unterlassungen 
tat. Dies nahm Mein gelicbeter Vater sehr gerne an. Anderseits empfand Ich 
pn.en großen Schmerz, da Ich die Vergeßlichkeit sah, die viele Meiner 

rüder und Schwestern in Bezug auf Mein Wirken für sie haben. Deshalb 
sie vieler Gnaden beraubt, die ihnen wahrhaftig von der Freigebigkeit 

Meines Vaters verliehen worden wären. Ich bat den Vater, Er möge ihrem 
erzen und ihrem Geiste einen derartigen Gedanken einflößen, damit sie der 
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göttlichen Gnaden würdig werden. Mein Vater versprach Mir, es zu tun. Tat
sächlich läßt Er es in diesem Punkt nicht mangeln. Es ist aber so groß und 
übermäßig die Sorge, die der größere Teil Meiner Brüder und Schwestern 
um die Dinge der Welt und um sich selber hat, daß sie den göttlichen An
regungen wenig Gehör schenken. Ich bat Ihn auch, Ei möge ihnen einen 
ständigen Eifer geben für das Heil ihrer Nächsten zu wirken. Auf diese 
Weise sollen sie Mich nachahmen. Ich habe die ganze Zeit, die Ich auf der 
Welt lebte, vollkommen zu ihrem Heile, zu ihrem Fortschritt und zu ihrer 
Unterweisung verwendet. Alle diese Bitten le gte Ich Meinem Vater in der 
\\eise vor, daß Ich um Seine Hilfe und Gnade flehte, ohne die niemand 
fähig ist, Gutes zu wirken. Und wenn sie bei so großer Gnade und mit so 
großer Flilfe sehr widerspenstig und nachlässig sind, das Gute zu wirken, 
was würden sie tun, wenn sie diese Gnaden nicht hätten? In Wahrheit bringt 
Mein Vater all dieses, um was Ich Ihn bat, mit großer Liebe und Güte zur 
Ausführung. Er versprach Mir, daß Meine Brüder und Schwestern Meine 
wahrer. Nachahmer und Nachahmerinnen sein könnten, soweit es auf Ihn, 
den liebevollen Vater, ankommt. Sie selbst aber sind diejenigen, die den 
göttlichen Anregungen kein Gehör schenken wollen und die göttliche Gnade 
verwerfen. Mit großer Leichtigkeit würde die göttliche Gnade in ihre Seelen 
ein t reten, wenn sie mehr sich selbst und alle Dinge dieser Welt vergäßen, 
sic.i ganz der Liebe und dem Dienst Meines Vaters widmeten. Sie müßten 
dabei auch den entschlossenen Willen haben, in allem Seinen heiligsten Wil
len zu erfüllen. Sie tun aber ganz das Gegenteil und deshalb weichen bei
nahe alle vom Guten ab und wirken das Böse mit großer Leichtigkeit, so
daß sie es kaum bemerken. Welch eine Betrübnis empfand Ich in Meinem 
Inneren gerade wegen dieser Tatsache! Wie sehr habe Ich deshalb zu Mei
nem Vater gebetet! Zu Meinem Tröste ließ Mich der Vater oft sehen, wie 
mittelst Seiner mächtigen Gnade viele Meiner Brüder und Schwestern wahr
lich Meinem Wunsch und Meiner Bitte gemäß sich verhalten werden. Der 
Anblick dieser Meiner Brüder und Schwestern brachte Meiner Seele eine 
1 röstung, jedoch keine volle,- denn Meine Sehnsucht erstreckte sich auf alle. 
Jene f enge aber, die Ich fehlen sah, war die Ursache, daß Meine Tröstung 
sebi verringert wurde. Umsomehr aber mußte Ich Schmerz empfinden.

Maria und Josef finden eine elende Hütte
Nachdem Maria und Josef viel herumgegangen waren, um eine kleine 

Unleikunft zu finden, fanden sie endlich einen ganz elenden Platz. Es war 
niemand, der dort wohnte,- denn die Hütte war im schlechten Zustande und 
nicht geeignet für jemand, der mit einer einigermaßen notwendigen Bequem
lichkeit doit wohnen wollte. Diese Unterkunft also, Meine Braut, hatte Ich 
in diesem Land. Da traten wir ein, und als ob die Hütte ein Platz gewesen 
wäre, der mit allen Bequemlichkeiten ausgestattet war, sagte Ich Meinem 
Vater Dank. Sowohl Ich als auch die geliebte Mutter und der sehr getreue 
Josef lobten untei Tränen des Jubels, auf die Erde geworfen, Meinen Vater 
und sagten Ihm Dank, daß Er in Seiner Huld auf diese Weise die Wünsche 

Meines Herzens erfüllt hat. Diese Meine Wünsche waren auch die der Mut
ier und Josefs. Freilich empfanden diese Schmerz aus Furcht darüber, daß 
sie Mich in so großen Leiden sahen. Ich aber wünschte, zu leiden in jeder 
Weise, in Armut, in Niedrigkeit, im Mangel an allem Notdürftigen. Als Ich 
Mich in diese Erniedrigung versetzt sah, freute Ich Mich sehr. Obwohl Ich 
Meiner geliebten Mutter und des Josef Bitterkeit empfand, so freute Ich 
Mich dennoch wegen des großen Verdienstes, das sie sich erwarben. Ich sah 
sie so ergeben in die Fügungen Meines Vaters. Sie folgten mit so großer Be
reitwilligkeit Seinem Willen. Nachdem Ich ob dieser kleinen Herberge, mit 
der Mein Vater Mich in Seiner Fluid versehen. Ihn gelobt und Ihm gedankt 
hatte, dankte Ich auch für Meine Brüder und Schwestern, die in ähnlichen 
Umständen sich befinden. Diese sehen, wie sie von der Freigebigkeit Mei
nes geliebten Vaters getröstet und zufrieden gestellt werden. Sie erinnern 
sich aber nicht daran, Ihm irgendeinen Akt der Dankbarkeit durch die Dank
sagung zu leisten. Während Ich der wahre Sohn Gottes und dadurch der 
unumschränkte Flerr der Welt bin, gab Ich Mich mit einer so elenden und 
armen Wohnung zufrieden. Ich opferte Ihm auch diesen von Mir geübten 
ganz heldenmütigen Akt auf. Ich bat Ihn, Er möge in Seiner Huld diesen 
Meinen Fleidenmut annehmen zum Ersatz für jene, die niemals zufrieden 
sind. Als ob sie die Herren der ganzen Schöpfung wären, wollen sie alles 
zu ihrem Dienste und ihrer Bequemlichkeit haben. Sic verstehen es nicht, 
sich hineinzufinden in das Ertragen dessen, was ihnen ihre Armut und der 
Mangel am überflüssigen zeigt. Ich sah, wie sehr der größere Teil Meiner 
Brüder und Schwestern an den Dingen dieser Welt hängt. Deshalb wieder
holte Ich mit großer Sorgfalt die Aufopferungen an Meinen Vater. Ich zeigte 
Mich immer zufriedener mit dieser Meiner großen Armut, Erbärmlichkeit 
und Niedrigkeit. Dadurch wurde Mein Vater versöhnt. Mit einer unaus
sprechlichen Liebe schaute Er auf Meine Menschheit, die in so großen Lei
den sich befand. Er sah, wie Meine Menschheit so zufrieden war und sich 
Beinern Willen gleichförmig machte. Darob freute Er Sich sehr und hatte 
&>oßes Wohlgefallen.

Ich sagte Meinem Vater den schuldigen Dank. Ich leistete Ihm auch 
Meine Anbetung. Dies alles vereinte Ich mit den Danksagungen und An
betungen Meiner Mutier und des hl. Josef. Wir waren hier sehr zufrieden, 
da wir un8 ¡n so großer Armut sahen und durchaus jeder menschlichen Flilfe 
beraubt waren.

Bedürfnis nach einer Stärkung
Groß war, Meine Braut, unser Bedürfnis nach einer Stärkung. Durch die 

eise war Meine Menschheit sehr betrübt und niedergeschlagen,- sie hatte 
( edürfnis, Nahrung zu sich zu nehmen, um am Leben sich zu erhalten. Frei- 
‘lcb empfand Ich keine Müdigkeit, da Ich ja von Meiner geliebten Mutter 

tragen wurde,- Ich empfand aber ihre Müdigkeit sowie die des Josef. In- 
'■''ischen bat Ich Meinen Vater, Er möge in Seiner Fluid eine Stärkung sen- 
ÄV* 1' damit die geliebte Mutter und ihr Bräutigam sich erfrischen können.

“r die Stunde doch schon vorgerückt. Sie konnten nicht mehr auf die 
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Suche nach Almosen gehen, umsomehr, da sie bereits schlecht von diesem 
ganzen Volke behandelt worden waren. Mein Vater sandte ihnen in Seiner 
Huld mittelst Seiner Engel die Speise. Nachdem die geliebte Mutter Midi 
mit ihrer reinsten Milch genährt hatte, nahm sie mit ihrem Bräutigam die 
Nahrung, die ihnen Mein Vater zukommen ließ. Mit welch großem Jubel sie 
diese Speise zu sich nahmen, kannst du dir vorstellen! Nachdem sie sich ge
stärkt hatten, sagten sie auf dem Boden kniend unter Freudentränen dem 
Geber alles Guten Dank, hoch preisend Seine Vorsehung. Auch Ich dankte 
Meinem Vater ob der ihnen erwiesenen Liebe und Güte. Ich dankte Ihm auch 
für alle Meine Brüder und Schwestern, wie Ich es ja immer zu tun pflegte. 
Besonders dankte Ich für jene, die dies nicht tun. Ich bat den Vater, Er 
möge in Seiner Fluid gegenüber Meinen notleidenden Brüdern und Schwe
stern freigebig sein. Er möge sie in ihren Anliegen mit dem Nötigen ver
sehen. Mein Vater zeigte Sich hierin sehr geneigt und erbarmungsvoll.

Maria und Josef schlafen auf der bloßen Erde
Als inzwischen die Stunde der Nachtruhe gekommen war und nichts an

deres als die bloße Erde zum Bett diente, legte sich Josef abseits auf die 
Erde. Die geliebte Mutter setzte sich auf dem Boden nieder, Mich in ihren 
Armen haltend. So nahmen sie kurze Ruhe. Was für ein großes Mitleid hatte 
Ich mit ihnen, da Ich sie aus Liebe zu Mir in so großer Armut sah! Ich bat 
Meinen geliebten Vater, Er möge in Seiner Huld ihnen so viel Gnade geben, 
daß sic sich gern zur Ertragung so großer Armut fügen. Dies bewirkte Mein 
Vater in Wahrheit und zwar in einer Weise, daß sie in diesem Elende sehr 
zufrieden waren. Die großen Herren in ihren prunkvollen und herrlich aus
geschmückten Palästen sind nicht so zufrieden. Mein Vater gab ihnen in die
sem Schlaf so viel süße Tröstung des Geistes, daß auch ihre Menschheit eine 
große Erleichterung und Tröstung bekam.

Maria und Josef beten
Nachdem die geliebte Mutter kurze Ruhe genommen hatte, begab sie sich 

zum Gebet, wie sie es zu tun pflegte. Ich verhandelte mit Meinem Vater und 
bat Ihn für das Heil des Menschengeschlechtes. Mein Vater erhob Meine 
Mutter oft in die höchste Beschauung. Er zog ihren Geist zu Sich in einer 
Weise, daß Er sie alles das hören ließ, was zwischen Ihm und Mir vorging. 
Er ließ sie auch die inständigen Gebete hören, die Ich für Meine Brüder und 
Schwestern verrichtete. Dadurch wurde sie belehrt. Auch sie vereinte sich 
mit Mir oftmals in ähnlichen Gebeten. Mein Vater ließ sie erkennen, wie 
Ihm diese ihre Gebete sehr lieb waren. Bei diesem ersten Gebet in dieser 
Hütte empfing Meine geliebte Mutter eine große Tröstung des Geistes. Da
durch wurde sie sehr gestärkt und ermutigt zur Geduld unter so großen Lei
den. Ebenso wurde auch der ganz treue Josef gestärkt und ermutigt. Ich freute 
Mich sehr, wenn Meine geliebte Mutter sich beim Beten mit Mir vereinte. 
Erleuchtet von Meinem Vater, verrichtete sie dieselben Gebete wie Ich. Um- 
somehr freute Ich Mich darüber, da Ich sah, wie Mein geliebter Vater großes 

Wohlgefallen daran hatte. Ich bat Ihn, Er möge in Seiner Fluid den Herzen 
Meiner Brüder und Schwestern einflößen, daß sic sich im Gebete vereinen. 
Denn wenn die Gebete und Bitten von vielen gemeinsam verrichtet werden, 
so sind sie Meinem Vater wohlgefälliger und lieber. Dadurch zeigt Er Sich 
auch umso freigebiger im Erhören ihrer Bitten. Mein Vater versparch Mir, es 
zu tun. Tatsächlich tut Er es noch immer. Auch Ich legte von dieser Wahr
heit Zeugnis ab, als Ich dieselbe Meinen Jüngern erklärte. Wahrlich! Mein 
Vater freute Sich sehr darüber, wenn sie sich versammelten, um zu beten 
und zu bitten. Er versprach, daß Er mitten unter ihnen sein werde. In Wahr
heit ist Mein Vater anwesend, wenn das Gebet derartig ist, wie es beschaffen 
sein muß. Man muß nämlich zur Verherrlichung Meines Vaters und um des 
geistlichen Fortschrittes willen versammelt sein.

Dankbarkeit Mariens und Josefs
Nachdem der Tag wieder angebrochen war, sagten die geliebte Mutter 

und Josef Meinem Vater den üblichen Dank. Sie lobten und priesen Ihn, sie 
dankten Ihm, daß Er sie in dieser kleinen Herberge versorgt habe. Ich opferte 
diese Danksagungen Meinem Vater auf und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld 
sie mit allem versehen, was für ihren und Meinen Unterhalt notwendig ist. 
Der Vater zeigte sich hierin sehr gütig und gefällig, weil ihre Dankbarkeit 
eine so große war. Sie dankten ja auch für jene Dinge, die der Natur mehr 
Leiden als Erleichterung bringen, weil in ihnen die göttliche Gnade überreich 
war. Ihre Leiden aber wurden ihrem Geiste sehr angenehm und zu großem 
I rosle. Ich bat den Vater auch, Er möge in Seiner Huld den Herzen aller 
Meiner Brüder und Schwestern folgendes einflößen: Wenn sie irgendeine 
Gnade erhalten oder in irgendeiner Weise von Meinem Vater versorgt wer
den, mögen sie sich dann erinnern, dem Vater innigsten Dank zu sagen, da
mit Er verherrlicht werde und sie sich würdig erweisen, neue Gnaden und 
Hulderweise zu empfangen. Nun tat Ich dies für alle jene, die in dieser 
Sache fehlen, damit Mein Vater der Ihm gebührenden Verherrlichung nicht 
Leiäubt werde und sie sich unwürdig erweisen, neue Gnaden zu empfangen. 
Da Ich bereits für ihre Unterlassung Ersatz geleistet habe, können sie neue 
Gnaden vom Vater bekommen. Mein Vater nahm sehr gerne alle diese Meine 
Aufopferungen und Gebete an und zeigte Sich sehr liebevoll und gütig ge- 
öen Meine Brüder und Schwestern. Deshalb zeigte Er Sich ihnen gegenüber 
Sütig, Weil Er durch Mich ihre schuldige Danksagung bekam und Ich von 
nc*uem  Ihm dankte, Ihn pries und lobte im Namen aller und für alle. Da
durch wurde Mein Vater sehr versöhnt und geneigt, jedem Seine Gnade mit 
'dler Freigebigkeit zu gewähren.

Das Paradies der Wonnen
In der Nacht, die Ich in diesem kleinen Flauschen in Ägypten zubrachte, 
Ich Meinen Vater, Er möge in Seiner Fluid dasselbe zu einem Paradies 

c °r Wonnen machen,- ist Er doch gerne dorthin gekommen, um Seine Woh- 
nUng aufzuschlagen. Es war wirklich so, da das Häuschen von Meiner Per- 
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son bewohnt war. Dennoch bat Ich Ihn inständig um Mich Ihnt*  als Seinen 
wahren, gehorsamen Sohn zu zeigen, der in allem Ihm Sich unterwarf. Ich 
bat also darum, weil Ich erkannte, daß es Ihm sehr willkommen war. Die
ses kleine Häuschen war auch von einer Menge von Engeln bewohnt. Sie 
machten ihrem König den Hof. Ich wurde von den^Engeln gelobt und ge
ehrt. Sie leisteten dadurch Ersatz für die Unterlassungen der Menschen. Alle 
englischen Geister waren hier ganz erstaunt, da sie Meine Person so ernie
drigt, so verdemütigt und arm sahen.

Josef bittet um Almosen
Des Morgens lobten und priesen die geliebte Mutter und Josef lange 

Meinen Vater. Nachher ging Josef auf die Suche nach Almosen aus. Er bat 
um Almosen, damit Maria und er etwas zum Essen hätten. Ich flehte inzwi
schen zu Meinem Vater, Er möge in Seiner Huld das Nötige ihn finden las
sen. Tatsächlich fand Josef das Notwendige, obschon die Herzen der Bewoh
ner dieser Stadt grausam und lieblos waren. Ich schaute nun den ganz treuen 
Josef mit großem Mitleid an und dachte daran, wie auch Ich im Laufe der 
Zeit auf die Suche nach ein wenig Brot zu Meinem Unterhalt gehen werde. 
Ich opferte Meinem Vater dies mit ganzer Bereitwilligkeit auf, indem Ich 
Ihm beteuerte, daß Ich es gerne aus Liebe zu Ihm tun werde, um Meinen 
Brüdern und Schwestern ein Beispiel zu geben, damit sie nicht unwillig wer
den noch sich schämen, auf die Suche nach dem Lebensunterhalt zu gehen. 
Diese sind Notleidende und sehen, wie Ich selbst Mich verdemütigt habe, 
es zu tun, um eben ein Beispiel zu geben, obwohl Ich keine Not hätte lei
den brauchen, da Ich der wahre Sohn Gottes und der Herr über alle Dinge 
bin. Ich hätte Meinen Vater bitten können, daß Ich durch Ihn von der gött
lichen Vorsehung ernährt werde. Ebenso hätten Meine Mutter und Josef keine 
Not leiden brauchen,- es wäre nicht notwendig gewesen, daß sie von anderen 
das Nötige sich als Almosen erbaten; denn Mein Vater hätte Meine Bitten 
erhört, wie Er es in allen übrigen Dingen tat. Ich aber wollte dies nicht tun. 
Ich wollte allen diesen Leiden und Nöten Mich unterwerfen, denen-Meine 
Brüder und Schwestern unterworfen sind. Ich wollte alle ihre Armseligkeiten 
durchmachen, um ein desto größeres Mitleid haben zu können. Deshalb kann 
sich niemand von ihnen entschuldigen und sagen: „Das, was ich nun leide, 
hat der Sohn Gottes nicht gelitten noch durchgemacht. *'  Ich wollte alles 
durchmachen; denn Ich erkannte, daß dies der Wille Meines Vaters ist. Er 
wollte, daß Ich der Welt ein Beispiel aller Tugenden und erdenklichen Voll
kommenheiten zurücklasse. Ich benützte nur die Gottheit, die mit Meiner 
Menschheit vereint war, um Mich dadurch am Leben zu erhalten. Ich Hätte 
niemals menschlicher Weise unter so großen Leiden leben können, wenn 
nicht ein Wunder der Gottheit es bewirkt hätte.

Das Paradies Mariens und der Seelen
Während Josef auf die Suche nach Almosen zum Lebensunterhalt ging, 

sprach Ich zu Meiner geliebten Mutter mit wahrnehmbarer Stimme. Ich sagte 

ihr wie sie sich während der ganzen Zeit unseres Aufenthaltes in Ägypten 
•verhalten müsse. Ich tröstete sie und ermutigte sie zum Leiden. Mit beson
derer Herzlichkeit liebkoste Ich sie. Meine Mutter war sehr betrübt, da sie 
Meine Person in solchem Elende sah. Die geliebte Mutter wurde sehr getröstet 
und gestärkt. Sie wünschte viel mehr zu leiden, wenn es möglich gewesen 
wäre, um den Willen Meines Vaters und Meinen Willen zu erfüllen. Mein 
Wille war ja ganz derselbe wie der des Vaters.

Als Ich sah, daß dieses kleine Häuschen bereits zu einem Paradies ge
worden, da es von Mir bewohnt wurde, bat Ich Meinen Vater sehr inständig. 
Er möge in Seiner Huld eine ähnliche Gunst allen Meinen Brüdern und 
Schwestern erweisen, wenn sie in das Haus ihrer Seele Meine Person mittelst 
der göttlichen Gnade aufnehmen. Er möge in ihnen jedes Scheusal von einem 
Laster vertilgen. Es mögen ihre Seelen ein Paradies der Tugend und Vollkom
menheit werden, daran Mein Vater Sein Wohlgefallen finden kann. Mein Va
ter möge in solchen Seelen jene süße Unterhaltung finden, nach der Er Sich 
sehnt. Wenn eine Seele die göttliche Gnade in sich hat, so wird sie von Mir 
durch die Liebe bewohnt und Mein Vater findet eine große Freude darin, 
daß Er in ihr Seinen Aufenthalt nehmen kann. Wisse: Dort, wo sich die 
göttliche Gnade findet, findet sich auch die ganze Dreifaltigkeit. Mittelst der 
göttlichen Gnade und Liebe weilt die Dreieinigkeit in einer solchen Seele. 
Diese Seelen gleichen einem Paradies. Sie sind Meinem Vater umso ange
nehmer, wenn sie sich in den Tugenden üben. Mit großer Inständigkeit, hat 
Ich gerade um das Meinen Vater, Er möge diesen Seelen so großen Geist und 
so große Kraft geben, daß sie sich in allen Tugenden üben können. Auf diese 
Art mögen sie sich Him umso willkommener erweisen, Er aber möge dadurch 
umsomehr geehrt und versöhnt werden. Mein Vater versprach Mir, es zu 
tun. WahrlichI Jene Seelen, die Seine Gnade und Seine Gaben ausnützen 
und sich in der Übung der wahren und gediegenen Tugenden befleißen, glei
chen Paradiesesgärten, in denen Mein Vater mittelst Seiner Gnade gerne 
Wohnung nimmt. An diesen Seelen hat Er großes Wohlgefallen und be
reichert sie immer mehr mit neuen Hulderweisen und Gnaden. Ich sah einige 
dieser wahrhaft glücklichen Seelen. Sie verstehen es, die göttlichen Gnaden 
8.UÍ zu benützen. Ich freute Mich sehr ob des Wohlgefallens Meines Vaters 
Mud ob ihres Gutseins. Ich dankte Meinem Vater für Seine Herablassung ge-r 
ßenüber..diesen Seelen. Ich dankte Ihm auch für sie, daß Er in- deiner Huld 

ihrem Heile wirkt. Ich sah dann viele, gleichsam in endloser Zahl, die 
die göttliche Gnade nicht benützen. Sie jagen .dieselbe von sich und küm- 
’nern sich nicht um die göttlichen Wohltaten. Da sie die göttlichen Hulder- 
^eise mißbrauchen, um desto ärger Meinen Vater zu beleidigen, erweisen sie 
5ich für unwürdig, daß Mein Vater in ihnen mittelst Seiner Gnade und Sei-

Liebe wohnt. So werden diese Seelen zu Wohnungen der Sünden und 
dllischen Ungeheuer. Dadurch aber machen sie sich dem Vater verhaßt. O, 

‘'leine Braut, über diese Seelen empfand Ich einen sehr großen Schmerz! Un- 
östlich war Ich hierüber und beweinte ihr Unglück, umsomehr, da sie sel- 
er alles Übel sich verursachten.

Ich empfand auch einen großen Schmerz, da Ich sah, wie Mein Vater 
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von diesen elendiglichen Seelen so unverschämt verjagt wird. Dadurch wird 
Er jener Verherrlichung und jenes Wohlgefallens und jener möglichen Ge
nugtuung beraubt, die Er von diesen Seelen zu erhalten Sich wünscht. Ich 
bat Meinen Vater, Er möge mit solchen Seelen Erbarmen haben. Er möge in 
Seiner Huld sie mit Seinen mächtigen Stimmen zu Sich zürückrufen.

Und wenn sie mittelst der Buße zu Ihm zurückkehren, möge Er in Seiner 
Huld sic aufnehmen, umarmen und Seine Gnade ihnen geben. Der gute und 
liebevolle Vater versprach Mir, es zu tun. Wahrlich! Meine Braut, dies ist 
eine große Sache! Da Mein'Vater dies tut, zeigt Er Sich überaus barmherzig 
und unendlich gut; denn eine Seele, die den Vater von sich gejagt und ihren 
Feinden Zutritt gestattet hat, wird mit einem einzigen Akt der Reue von Ihm 
wieder aufgenommen und umarmt, gleichsam als ob Er von derselben keine 
Beleidigung erfahren hätte. Er vergißt alles und läßt die betreffenden See
len zu Seiner Freundschaft zu wie früher. Das war Mein größter Schmerz, 
der Mich so betrübte, da Ich einerseits die große Gütejdes Vaters sah und 
andrerseits die Verkehrtheit Meiner Brüder und Schwestern, die mit so gro
ßer Unverschämtheit die Güte Meines Vaters mißbrauchen und keine Rück- 
8„ 4 kJj lohte, pries und dankte Ihm ob Seiner großen Güte für
alle, besonders für jene, die Ihn nicht erkennen und keine Rücksicht auf 
Ihn nehmen. Mein Vater wurde versöhnt durch Mein Tun. Von Mir empfing 
Er ja die Ehre, die Verherrlichung, den Dank und alles. Das Böse ist von 
diesen Elenden, welche die göttliche Güte mißbrauchen. Sie verbleiben in 
ihrer Blindheit und Verstocktheit und deshalb sind sie ganz und gar un
würdig für eine Wohnung Gottes.

In den Armen des hl. Josef
Der überaus geduldige Josef kehrte vom Almosensammeln zurück und 

brachte auch für seine Braut eine Nahrung. Maria und Josef Sagten Meinem 
Vater m gewohnter Weise dafür Dank, daß Er in Seiner Huld sie mit Speise 
versorgt hatte. Ich sagte zum Herzen der geliebten Mutter, daß sie nach 
Beendigung der göttlichen Lobgebete Mich auf einige Zeit in die Arme des 
Josef geben möge; Dies tat die geliebte Mutter mit großem Eifer. Auch sie 
wünschte es, daß-ihr getreuester Bräutigam getröstet werde. Er hatte doch 
durch einige Stunden so große Bedrängnis, da er auf die Suche nach einem 
Almosen ausging und so durch einige Zeit Meinen Anblick und seihe geliebte 
Braut entbehrte. Auch Ich hatte ein sehr großes Verlangen, diese heilige 
Seele zu trösten, die aus Liebe zu Mir in solcher Not und in solch unglück
licher Lage sich befand. Kaum hatte er Mich in seine Arme genommen, ver
goß er Tränen des Trostes und der Freude. Ich tröstete ihn mit kindlichen 
Liebkosungen. Ich schaute ihn mit mitleidsvollen Augen an, er kam dabei in 
eine Freudenehtzückung und war ganz versunken in eine unbeschreibbare Se
ligkeit. Ich bat nun Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld seine Sinne und 
seine Seele mit allen ihren Fähigkeiten an Sich ziehen. Er möge ihn die gött
lichen Geheimnisse erkennen lassen, die in Mir verborgen sind. Dies tat 
Mein Vater in einer überaus wunderbaren Weise. Die Seele des Josef wurde
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immer mehr geheiligt und von göttlichem Licht erhellt. Ich bat auch Meinen 
Vaters Wie Er in Seiner Huld dem Josef aus Liebe zu Mir mit diesen so er-» 
habenen Gnaden und Gaben auf Mein inständiges Gebet hin beschenkte, 
ebenso möge Er um derselben Liebe willen ähnliche Gnaden allen Meinen 
Brüdern und Schwestern gewähren, die sich in der Demut und in der Ab
tötung aus Liebe zu Mir üben. Und sind dieselben durch das, was ihnen an 
Leiden bei der Übung ähnlicher Tugenden, begegnet ist, betrübt, so möge Er 
in-Seiner Huld sie mit Seinen göttlichen Tröstungen erfüllen. Mein Vater 
versprach Mir, es zu tun. Wahrlich, teuerste Braut, eine solche Seele ver
dient, getröstet zu werden. Und Mein Vater, der ganz gerecht ist, ermangelt 
nicht, es zu tun, ja überreichlich gibt Er solchen Seelen. Er tut ihnen viel 
mehr Gutes als sie verdienen. Ich freute Mich, dies zu sehen. Ich dankte 
Meinem Vater, da Ich Ihn so freigebig gegenüber Meinen Brüdern und Schwe
stern sah. Ich freute Mich, daß Er so ganz darauf bedacht ist, sie zu trö
sten und ihre Wünsche zu erfüllen, so weit sie auf Seine größere Verherr
lichung und auf ihren Fortschritt gerichtet sind. e

So oft Mich Josef in seine Arme nahm, erteilte Ich ihm neue Gnaden 
und Hulderweise und erfüllte ihn mit göttlichem Licht. Nachdem Ich so in 
den Armen des Josef war und ihn vollauf getröstet und seine Seele mit neuer 
Gnade erfüllt hatte, ließ Ich die geliebte Mutter es merken, daß sie Mich 
von neuem in ihre Arme nehme; denn ihre Seele wurde schon von heiliger 
Sehnsucht nach Mir erfüllt und empfand sehr heftigen Schmerz, da sie Mei
ner Person beraubt war, so, als ob es das Herz in ihrer Brust spalten würde. 
Trotzdem freute sie sich am Glück des Josef. Gern ertrug sie diesen Schmerz, 
damit Josef getröstet werde. Niemals bat daher die geliebte Mutter, Mich 
ihr zurückzugeben, wenn es nicht von Mir befohlen wurde. Und wenn Josef 
Mich ihr nicht gern zurück gab, so ließ Ich den Josef mit göttlichem Licht 
die starke Sehnsucht, die seine allerreinste Braut nach Mir hatte, erkennen. 
Ich flößte seinem Herzen ein, daß er Mich ihr zurückgebe. Sofort tat es der 
gehorsamste Josef. Er beraubte sich dieser ganzen Tröstung, um Meinen 
^Villen zu erfüllen und seine allerreinste Braut zu trösten.

Das Jesukind bittet um Milch
Nachdem die geliebte Mutter Mich von neuem genommen hatte, drückte 

!e Mich ati ihre Brust. Um sie mehr zu trösten, ließ Ich sie merken, daß Ich 
^ne Stärkung notwendig habe, Sie möge Mich daher mit ihrer reinsten Milch 
^frischen. Dies tat die geliebte Mutter mit großer Tröstung ihrer Seele. Be- 

sie Mich aber stillte, kniete sie nieder. Dies tat sie jedesmal. Sie hat den 
«ter um Seinen Segen und ersuchte Ihn um Erlaubnis. Da sie so demütig 

gär' 'vagte sie nie etwas, ohne zuerst Meinen Vater um Erlaubnis ^u bitten. 
®s°ndßrs dann, wenn sie Mir Milch geben mußte, hielt sie sich dessen für 

Sun Ur^.8’ Jedesmal machte sie vorher Akte der Demut und Selbstermedri- 
ZeW j ieSe Akte waren Meinem Vater und Mir sehr angenehm. Zur selben 
8| da ich die Milch nahm, bat Ich Meinen Vater, daß Er in Seiner Huld 

mit neuer Gnade erfüllen möge. Dies tat Mein Vater mit großer Frei
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gebigkeit. Er sättigte ihre Seele mit Gnade; Diese Sättigung de? Seele ging 
auch auf ihren Leib in piner Weise über, daß sie sehr selten Nahrung ziP 
sich nahm,- denn sie fühlte kein Bedürfnis nach körperlicher Speise. Und da 
sie sich oft der göttlichen Gnaden erfreute, wurde auch ihre Menschheit sehr 
gestärkt und erfrischt; ja mehr wurde sie auf diese Weise gestärkt, als wenn 
sie die ausgesuchtesten Speisen gegessen hätte, die auf Erden gefunden wer
den können. Inzwischen bat Ich Meinen Vater um folgendes; Wie Er Meiner 
Menschheit diese Stärkung gab, so möge Er auch in Seiner Huld alle Meine 
notleidenden Brüder und Schwestern stärken. Ich dankte Meinem Vater,, der 
Sich überaus freigebig zeigte in dem, was Er Mir gab. Ich dankte Ihm auch 
für alle Meine Brüder und Schwestern, die mit so großer Freigebigkeit von 
Ihm versorgt werden.

Das Jesukind wünscht am Boden zu ruhen
.. Nachdem Ich die Milch genossen und dem Vater die schuldige Dank

sagung verrichtet hatte, ließ Ich die geliebte Mutter merken, daß Ich ruhen 
wolle. Meine Menschheit war schon sehr der Ruhe bedürftig. Deshalb deutete 
Ich der geliebten Mutter an, daß sie Mich auf den Boden lege. Ich wollte auf 
der Erde ausruhen. Hiemit wollte Ich Mich jenes Trostes berauben, den Ich 
empfand, wenn Ich in ihren Armen ruhte. Auf diesen Wink hin war die ge
liebte Mutter ganz betrübt, nicht so sehr weil sie Mich nicht an ihrem Her
zen halten konnte, als ob des Mitleids, das sie empfand, Mich auf die bloße 
Erde hinlegen zu müssen. Umsomehr tat dies Meiner geliebten Mutter weh, 
weil eine sehr kalte Jahreszeit war. Das Haus war den Unbilden der Jahres
zeit ausgesetzt und sehr schadhaft. Aber sie gehorchte und legte Mich auf 
die Erde zum Ausruhen. Maria und ihr Bräutigam Josef knieten sich vor 
Mir nieder und unter vielen Tränen schauten sie Mich an. Ihr Herz verging 
vor Schmerz, da sie Mich in solcher Lage in so großen Leiden sahen. Es war 
aber der Wille Meines Vaters, daß ihre Seelen nach vorhergegangener großer 
Tröstung nun eine große Bitterkeit erfahren sollten. Freilich waren sie ganz 
dem göttlichen Willen ergeben. _ ’

Dies war die Lebensführung Meiner geliebten Mutter während ihres ir
dischen Daseins. Sie hatte einen großen Trost durch den Umgang mit Mei
ner Person. Es tröstete sie sehr, daß sie Mich ernähren, Mir ihre Milch ge
hen durfte. Sie hatte aber auch ihre schwersten Trübsale und ertrug große. 
Bedrängnisse, da sie Mich in so großen Leiden sah. Aber diese Bedräng
nisse und Trübsale bewirkten, daß sie viele Verdienste sammeln konnte; denn 
sie litt mit größter Ergebung. Sie machte sich ganz dem göttlichen Willen 
gleichförmig und dadurch erfreute sie sehr Meinen Vater und Mich.

Ich lag nun, Meine Braut, auf der Erde. Wahrlich! Mich in dieser Lage 
zu sehen, erregte großes Mitleid. Meine Menschheit schlief. Meine Seele aber 
verhandelte mit Meinem geliebten Vater. Er hatte großes Wohlgefallen, Mich 
in so großer Armut und in solchem Elend zu sehen. Ich sagte zu Meinem 
Vater; „Stehe, o liebster Vater, Deinen eingeborenen Söhn auf der Erde lie
gen. Erniedrigt ist Er, ganz entäußert, ja eine Einheit mit dem Staube selber

ist er geworden! Würdige Dich, mit Liebe Mich anzuschauen; denn aus Liebe 
zu Dir und zum Heile des Menschengeschlechtes, das Dir so teuer ist, un
terwerfe Ich Mich diesen Leiden! Es möge durch diese Leiden Deiner Ge
rechtigkeit Genugtuung geleistet werden, es möge Dein Zorn besänftigt wer
den, den die Bosheit Deiner angenommenen Kinder und Meiner undankbaren 
Geschwister herausfordem. Dein gerechter Zorn möge sich mit Seiner gan
zen Strenge durch Mich Genugtuung verschaffen! Ich aber beteuere, daß 
Ich für alle Schulden, die Meine Geschwister gegenüber Deiner Majestät 
sich zugezogen haben, Genugtuung leisten will! Siehe Mich bereit, o Mein 
geliebter Vater, Dir jene Sühne zu leisten, die Du von Mir willst. Es ist gar, 
recht, daß Ich als Dein gehorsamer Sohn Dir diese ganze Sühne leiste, die 
Du von Mir willst. Ich bitte Dich daher, o barmherzigster Vater, habe Er
barmen mit allen Meinen Brüdern und Schwestern! Verzeihe allen und ge
brauche ihnen gegenüber Deine unendliche Barmherzigkeit, besonders gegen
über jenen, die darum bitten. Ich aber bitte nun für alle um Deine Barm
herzigkeit. Ich nehme keinen einzigen aus; denn Ich bin für alle Menschen 
Mensch geworden.“ - Nachdem Ich Mein Flehen beendet hatte, ließ der 
geliebte Vater Mich sehen, wie Er mit aller Freigebigkeit Meine Wünsche 
erfüllte. Er wurde versöhnt, so weit es Seine Gerechtigkeit forderte. Und so 
neigte Er Sich gütig zum Menschengeschlecht herab, um Seine unendliche 
Barmherzigkeit zur Anwendung zu bringen. Jeder, der will, kann darum selig 
werden: denn Mein Vater erfüllt vollkommen Meine Bitte. Er ließ Mich aber 
auch die unzählbare Menge Meiner Brüder und Schwestern sehen, die Seine 
große Barmherzigkeit mißbrauchen und durch eigene Schuld zugrunde gehen. 
Ich vergoß viele Tränen aus Mitleid über diese unglücklichen Seelen, die 
eine so große Barmherzigkeit und Güte mißbrauchen. Da Mein geliebter Va
ter Mich in so großer Betrübnis sah, tröstete Er Mich und erklärte, daß Er 
Sein Wohlgefallen an Meiner Person habe. Er erklärte, daß Ich Ihm große 
Freude bereite und daß. viele Seelen auch Seine Gnade wiedererlangen und 
niittelst Meines Flehens gerettet werden. Der Vater bot Sich an. Seine mäch
tige Gnade zu geben. Viele von ihnen werden ihr keinen Widerstand mehr 
leisten. Durch diese Worte wurde Ich getröstet, Meine Tränen vertrockneten, 
these hatte Ich ja bereits Meinem Vater zur Abzahlung für Meine Brüder, 
und Schwestern auf geopfert. c

Während Ich so mit Meinem Vater verhandelte, knieten Meine geliebte 
Mutter und ihr Bräutigam Josef auf der Erde. Auch sie weinten aus Mitleid, 
da sie Mich in so großem Leid und in so großer Betrübnis sahen. Sie wußten 
aber nicht die Ursache davon.

Meine geliebte Mutter sah im prophetischen Licht teilweise die Ursache 
Meines Schmerzes, obschon oftmals auch dies Mein Vater ihr verbarg, damit 
Sle mehr leiden und damit mehr verdienen könne. Denn, wenn sie die Ur- 

• sache Meines Leides nicht wußte, so zweifelte sie, ob sie etwa Meinen 
Schmerz veranlaßt habe, indem sie Mir etwa Mißfallen bereitete. Dahn aber 
betrübte sie sich noch mehr und so sammelte sie noch größere Verdienste.
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In den Armen Mariens
Als Ich so in dieser‘großen Betrübnis lange Zeit auf der Erde lag, war 

Ich sehr betrübt ob der Kälte. Ich bat Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld 
nunmehr diesen*  beiden Seelen eine Stärkung geben, die Meinetwegen so sehr 
bedrängt wurden. Er möge Meinen Gliedern, die durch das lange Liegen auf 
dem Boden in Mitleidenschaft gezogen wurden, eine Erquickung zukommen 
lassen. Da Ich die Kälte so stark spürte, war Ich eines Trostes sehr bedürftig. 
Mit Seiner ganzen Güte ließ sich Mein Vater herab und bewirkte, daß die 
Engel das Feuer bereiteten, das wir bis jetzt nicht gesehen hatten. Ich’gab 
nun mit den Augen der geliebten Mutter einen Wink. Sie hob Mich vom Bo
den auf und nahm Mich in ihre Arme. Sie wagte nicht, dies früher zu tun, 
ehe es ihr nicht befohlen wurde. Ich sprach mit großer Zartheit zu ihrem 
Herzen, damit die betrübte Mutter Mich mit ganzer Freiheit nehme und da
mit getröstet werde. Tatsächlich nahm sie Mich mit großer Innigkeit auf ihre 
Hände und mit ihrem Bräutigam Josef nahte sie sich diesem kleinen Feuer, 
das da durch Engel bereitet war. Beide setzten sich auf den Boden nieder, 
weil keine andere Bequemlichkeit bis jetzt vorhanden war. Sie erwärmten 
sich nun. .Waren sie doch ob der Kälte sehr betrübt. Ich war nun in den 
Armen der geliebten Mutter und schaute dem Josef in’s Gesicht. Durch Meine 
Gegenwart wurden sie sehr getröstet. Einmal schaute Ich Maria, dann Josef 
mit liebevollen und heiteren Augen an. Dadurch haben sie eine Freude be
kommen, als ob sie ganz das Paradies gehabt hätten. Meine Menschheit emp
fand eine Stärkung, da sie diese Wärme in sich aufnahm, die Mir das Feuer 
spendete. Aber umsomehr tröstete Mich die natürliche Wärme, die vom Her
zen Meiner geliebten Mutter ausging. Sic glühte ja von Liebe zu Mir. Während 
Ich Mich so erwärmte und die Mutter und Josef tröstete, dankte Ich Meinem 
Vater und. bat Ihn, Er möge in Seiner Huld allen Meinen Brüdern und Schwe
stern helfen und ihnen Erleichterung und Tröstung spenden, wenn sie sich 
in ähnlicher! Nöten befinden, besonders, wenn sie in äußerster Armut und 
obendrein im Geiste betrübt sind, wie es uns in dieser Zeit ergangen ist. Er 
möge ihnen Trost spenden, wie Er Mich, Meine Mutter und Josef getröstet 
hat. Mein Vater versprach es zu tun. Nun waren Meinem Geiste alle Leiden 
gegenwärtig, die sie ertragen werden und denen alle Meine Brüder und 
Schwestern unterworfen sein werden. Mit großem Mitleid blickte Ich auf sie. 
Umsomehr betete Ich für sie, da Ich an Meiner Menschheit dies alles durch
gemacht habe. Ich sah, Meine Braut, daß viele mit Geduld leiden. Viele aber 
leiden gezwungen und mit Ungeduld und verlieren dadurch das Verdienst. 
Deshalb bat Ich für diese besonders Meinen Vater, daß Er ihnen Kraft und 
Gnade zum freiwilligen und geduldigen Ertragen ihrer Leiden gebe. Daß*  sie 
aus Liebe zu Mir und zu Meiner Nachahmung leiden können, bat Ich den 
Vater. Ferner ging Meine Bitte dahin, der Vater möge in Seiner Huld sie so 
trösten, daß sie Mut zum Leiden bekommen. Wirklich tut es der geliebte Va
ter. Wahrlich! Es gibt keine Person auf der Welt, mag sie noch so arm, be
trübt und mühselig sein, die nicht die göttlichen Erbarmungen und die gött
liche Vorsehung sowohl im Zeitlichen als auch im Geistlichen erfährt.
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Da wir in dieser'kleinen Herberge so zurückgezogen waren, jeder Men
schenhilfe beraubt, erfreuten wir uns der göttlichen Hilfe. Diese aber er
fuhren wir nur in Fällen der äußersten Not! denn wenn Menschenhilfe ge
funden werden konnte, gebrauchten wir die menschlichen Mittel und erbaten 
von Meinem Vater nicht solche Wunder. Denn Ich bin fürwahr deshalb in 
die Welt gekommen, um in allem zu leiden und all die Nöten durchzuma
chen, denen Meine Brüder und Schwestern unterworfen sind.

Die bescheidene Mahlzeit
Als wir So einige Zeit zubrachten, empfing Meine Menschheit eine Er

leichterung und die Seeleri Mariens und Josefs wurden getröstet. Zusammen 
sagten sie Meinem Vater Dank, daß Er uns gewürdigt hat, zu leiden. Die 
geliebte Mutter und Josef nahmen eine Stärkung zu sich. Sie aßen das, was 
Josef als Almosen bekommen hatte. Obschon es nur ein wenig Brot und an
dere armselige Lebensmittel waren, erschien es ihnen dennoch wie eine kö
nigliche Speise. Großen Geschmack fanden sie daran,- denn Meine Gegen
wart erfrischte sie und diente zum Gewürz für alle ihre Speisen und Ge
tränke. Meistens waren es Brot und Wasser. Ich blickte sie mit Liebe an und 
da.Ich Mich über ihre Erfrischung überaus freute, zeigte Ich ihnen in Mei
nem Antlitz eine große Fröhlichkeit. Dieses Wohlgefallen und diese Freude, 
die Ich da empfand, opferte Ich Meinem Vater auf zum Ersatz für Meij$p 
Brüder und Schwestern, besonders für jene, die da ihren Nächsten versorgt 
nnd von Meinem Vater unterstützt sehen. Anstatt, daß sie sich darüber freuen 
und fröhlich sind und sich daran erinnern, Meinem Vater dafür zu danken, 
werden sie um so trauriger. Dies verabscheut und haßt Mein Vater sehr. 
Meine Brüder und Schwestern würden viel in diesem Punkt fehlen, wenn 
nicht Ich, der Ich es ja bereits vorausgesehen habe, viel Meinen Vater für 
sie gebeten hätte. Ich erflehte ihnen Barmherzigkeit und opferte für sie auf 
das Wohlgefallen und die Freude, die Ich unter solchen Umständen hatte. 
So wurde Mein Vater versöhnt,' der mit Recht gegen sie erzürnt war ob ihrer 

ferirehrtheit und Bosheit und besonders ob der Härte ihrer Herzen. In die- 
Se,n Punkt zeigen sie sich fürwahr ähnlich den wildesten Tieren.

Nachdem sie gegessen hatten, sagten sie zusammen dem Vater den schuld 
gen Dank. Auch Ich tat dasselbe. Ich vereinte ihre Danksagungen mit den 

"leinigen und opferte sie Meinem Vater auf. Diese waren Ihm sehr will
kommen.

Heilige Zurückgezogenheit
li k d* eser Lebensweise verging so mancher Tag in diesem Hause. Die ge- 

e te Mutter sowohl wie ihr Bräutigam Josef befanden sich in ununterbro- 
s?eiieöi Gebete, gleichsam in einer heiligen Einsiedelei. Niemand kam, um 
sie ZU ®e^en und ihnen irgend eine Unterstützung zu bieten. Von allen waren 

*So Vergessen, aber Sehr begünstigt wurden sie von Meinem Vater. Nachdem 
göttlicher Beschauung und in göttlichen Lobgesängen und 

eten vergangen war, begann Josef auf die Suche durch die Stadt zu 
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gehen. Er wollte sein Handwerk ausüben. Für seine Braut aber «wollte er mit 
dem verdienten Lohn einige Bequemlichkeiten anschaffen. Er wollte auch für 
dieselbe eine Arbeit finden, damit sie sich den Lebensunterhalt verdienen 
konnte. Alles dies fand er und gelang ihm, wenn auch mit großer Schwierig
keit: denn sehr oft wurde er von diesem wilden und**  barbarischen Volke 
schlecht behandelt, sodaß ihm die Röte in's Gesicht stieg.

Während Ich in dieser Einsamkeit Mich befand, opferte Ich Meinem 
Vater alle Meine Gebete und diese Zurückgezogenheit auf und bat Ihn, Er 
möge in Seiner Huld den Herzen Meiner Brüder und Schwestern eine ähn
liche Übung eingeben, daß sie inmitten der Menge von weltlichen Sorgen 
sich in die Einsamkeit zurückziehen, um zu beten und das wichtigste Ge
schäft ihres ewigen Heiles zu betreiben. Wie Ich dies mit Meiner geliebten 
Mutter und losef unter einem barbarischen Volke tat, so mögen auch sie 
sich diese Übung nicht' verdrießen lassen, wenn sie auch unter Sündern und 
weltlich gesinnten Leuten sich befinden. Umsomehr da^das, was Ich tat, zu 
ihrem Nutzen gereicht, und das, was sie tun, ebenfalls ihrem Nutzen dienen 
muß. Mein Vater versprach Mir, dies zu tun, umsomehr, da eine solche Zu
rückgezogenheit überaus notwendig für ihr Heil ist. Er tut es wirklich. Er 
unterläßt es nicht, dem Herzen eines jeden einzugeben, sich ab und zu von 
den weltlichen Sorgen abzusondem und sich zurückzuziehen, um auf die 
eigene Seele zu achten und mit Ihm die wichtige Frage ihres ewigen Heiles 
zu verhandeln. Wie wenige aber gibt es, die der göttlichen Anregung Ge
hör schenken! Sie lassen ihr Herz so sehr von den weltlichen Sorgen und 
den Bequemlichkeiten des Körpers einnehmen, daß sie die Angelegenheiten 
der Seele auf sich beruhen lassen. Es scheint, daß sie sich nicht dazu bringen 
lassen, das Geschäft ihres ewigen Heiles zu behandeln. Ich opferte Meinem 
Vater Meine Zurückgezogenheit auf für jene, die sich zu dieser Tat nicht 
verstehen wollen. Mein Vater möge durch Meine Aufopferung neue An
triebe und neue Anregungen ihrem Herzen gewähren, bis daß sie sich den 
göttlichen Rufen ergeben. Tatsächlich gibt es viele, die nach langem Wider
stand endlich sich für überwunden geben. Sie entsprechen all dem, was 
Mein Vater ihnen eingibt. “

Das Jesukind wirkt das Heil Seiner Brüder und Schwestern
Da Ich hier diese Lebensweise fortsetzte, ließ Ich keinen Augenblick 

vorübergehen, in dem Ich nicht bei Meinem Vater das Heil Meiner Brüder 
und Schwestern gewirkt hätte. Viele Gnaden erbat Ich ihnen. Josef übte 
sich in seinem Handwerk. Auch Meine geliebte Mutter beschäftigte sich, mit 
einigen Handarbeiten um des Lebensunterhaltes willen. Aber ihre wichtigere 
Beschäftigung war die, Meine Person anzuschauen und daran zu denken, 
Mir das zu tun, was Ich brauchte. Sie waren ganz darauf bedacht, Meinen 
Willen zu erfüllen. Ich opferte Meinem Vater diese ihre Sorgfalt auf. Auch 
Ich hatte die Sorge, Meinen Vater zu verherrlichen, Ihm zu danken und Ihn 
zu lobpreisen. Ich bat Ihn» Br möge Meinen Brüdern und Schwestern eine 
ähnliche Sorgfalt gegen Mich verleihen. Ihr Denken und ihre wichtigere Be

schäftigung sei, zuerst die Ehre Meines Vaters zu suchen, Ihn zu lobpreisen, 
Ihm zu danken und dann erst das zu tun, was für ihren Lebensunterhalt 
nötig ist. Ich opferte Meine Sorgfalt auf zum Ersatz für das, woran der 
größere Teil Meiner Brüder und Schwestern es mangeln läßt. Mein Vater 
nahm es gern an und versprach Mir, Meinen Brüdern und Schwestern viel 
Gnade zu geben, damit sie jedesmal, wenn sie nur wollen, alles das tun kön
nen, was Ich für sie erbeten. Der Vater versprach es Mir.

O, Meine Braut! Wie viele Gnaden erhielt Ich für Meine Brüder und 
Schwestern! Wie viele Erleuchtungen und Hulderweise, wie viel Barmherzig
keit erflehte Ich ihnen! Ich sah aber auch ganz deutlich, daß sie diese Gna
den mißbrauchen und nicht berücksichtigen werden. Trotz alledem erman
gelte Ich nicht, immer wieder diese Meine Aufopferungen und Gebete für 
sie fortzusetzen. Ich schaute nicht auf ihre Undankbarkeit und Lieblosigkeit 
gegen Mich. Und weil Meinem Vater diese ihre Undankbarkeit und Unhöf
lichkeit sehr mißfiel, opferte Ich Meine Dankbarkeit, die Ich Ihm gegen
über hatte, auf zum Ersatz für ihre Unterlassungen. Dadurch würde Mein 
Vater sehr versöhnt.

O Meine Braut! Wenn man die Liebe sieht, die Mein Vater zum Men
schengeschlecht hat, wenn man sieht, wie viel Ich getan habe, um den Men
schen das ewige Leben zu verdienen, so ist es eine ungeheuerliche Sache 
fürwahr, daß die Menschen so große Wohltaten, • Hulderweise und Gnaden 
vergessen und gar nicht daran denken, wenigstens irgend einen Akt dter 
Dankbarkeit Meinem Vater und Mir zu erweisen! Es müßte ihre ständige 
Beschäftigung geradezu sein: Zu loben Meinen Vater und Ihm zu danken 
für das, was Er ihnen zuteilt, sowie Mich nachzuahmen mit der größtmög
lichen Vollkommenheit. Mit allem anderen jedoch beschäftigten sie sich, nur 
nicht mit dem. Das Übel besteht nun darin, daß der ganze Schaden sie trifft. 
Sie berauben sich einer Menge von Gnaden und Erbarmungen, die Mein 
Vater über sie regnen ließe, wenn sie sich dankbar «zeigten und Seiner un
endlichen Liebe entsprächen.

Das Jesukind sieht den Mord der unschuldigen Kinder
Während Ich im Häuschen zu Ägypten weilte, sah Ich das grausame7' 

Hinmorden der unschuldigen Kinder durch Herodes. Er tat es, um auch Mich 
em Tode zu überliefern. Er wußte nicht, was mit Meiner Person geschehen,

Ich nach Ägypten geflohen. Nachdem Er so alle dem Tode überliefert 
hoffte er, auch Mich unter diesen ermordet zu haben. Oh, Wie sehr 

^trübte Mich seine Grausamkeit gegen diese kleinen Kinder, sowie der töd- 
vT.. Haß, den er ohne Grund gegen Mich hatte. Die Drangsal der armen 

utter betrübte Mich sehr. Ich vernahm ihr und ihrer Kinder Weinen. Dies 
^u»mte auch Mich zum Weinen. Mein Herz durchdrangen die Klagerufe 

er trostlosen Mütter. Und da Ich von Herzen süß und gütig bin, da Ich 
fühlte Ich großen Schmerz, da Ich sie Meinetwegen so be- 

1 ®üh. Sie erhoben ihr weinendes Rufen bis zu den Sternen. Und für- 
r* Ihr Geschrei gelangte und drang zu den Ohren Meines Vaters und 
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zu Meinem Herzen! Doch war es nicht förderlich; den Mütterñ die Gnade 
zu gewahren, um die sie baten. Das Herz des Herodes war so sehr von der 
Leidenschaft verblendet daß er sich den göttlichen Einsprechungen keines
wegs ergab. Er wollte den grausamen und ungerechten Befehl ausgeführt 
haben. Seine Gier war nicht gestillt, bis er nicht den Mord aller dieser un
schuldigen Kinder gesehen.

Dieses Mein Mitleid opferte Ich Meinem Vater auf Und bat Ihn, Er 
möge in Seiner Huld die betrübten Mütter trösten. Er tat es wirklich. Er 
schenkte ihnen eine besondere Gnade. Er gab ihren Herzen ein, diese Drang
sal aus Liebe zu Ihm zu erdulden. Er flößte ihnen ein, diese ihre Söhne als 
unschuldige, zur Tötung bestimmte Schlachtopfer Ihm zu opfern, damit das Er
scheinen des Messias, der von ihnen sehr erwartet wurde, sich beschleunige. 
Durch diesen Gedanken fanden die betrübten Mütter großen Trost. Ich sah, 
Meine Braut, alle Seelen dieser Kinder, die Meinetwegen getötet wurden. 
Aber bevor sie in den von der “Vorhölle abgesonderten .Raum, in den Ort der 
Gerechten hinabgestiegen waren, kamen alle zu Mir, um Mich als ihren 
Gott und Erlöser anzuerkennen. Sie beteten Mich an und leisteten Ehr
furchts- und Dankbezeugungen ob ihres schönen Loses, das sie getroffen, 
indem sie für Mein Leben sterben durften. Hierauf begaben sie sich mit 
Meinem Segen in die Vorhölle. Ich gab ihnen große Beweise der Liebe, die 
Ich zu ihnen hatte und ermutigte sie, gern zur Vorhölle zu gehen. Ich würde 
gleich, nach Meinem Tode zu ihnen gehen, sie herausholen und in das Him
melreich führen^ In ganz festlicher Stimmung gingen sie weg. Nachher dankte 
Ich Meinem Vater, daß Er Sich würdigte, sie zuerst zu Mir zu senden. Sie 
sind für Meine Liebe gestorben; deshalb wurden sie für würdig befunden, 
in das Himmelreich einzugehen und Mir zu folgen, wohin Ich gehe. Dieses 
Geschenk machte Mir Mein Väter deshalb, damit Ich immer lieber litt. Ich 
sah doch' bereits von Anfang an Frucht von Meinen Leiden ernten. Ich emp
fand eine große Tröstung, da Ich diese Seelen frei von der Sklaverei der 
Sünde sah. Ich tröstete Mich sehr, daß sie bereits Erben jener Herrlich
keit geworden, deretwegen Ich gekommen bin, um sie mittelst Meines schmer
zenreichen Leidens und Sterbens zu verdienen. Ich dankte Meinem , Vater 
für Sein Wirken. Ich opferte Ihm diesen Meinen Trost und Meine Freude 
auf und bat Ihn, “Er möge in Seiner Huld Ähnliches erweisen Meinen Brü
dern und Schwestern, wenn sie gequält und bedrängt werden von ungerech
ten Personen, sei es durch Verfolgung oder gar durch Tötung. Alle diese 
Verfolgungen und Qualen mögen ihnen so große Verherrlichung und Trö
stung verschaffen, daß sie den Besitz des Paradieses verdienen. Und je 
größer die Verfolgungen und Schmerzen und Qualen sind, desto größer sei 
die Verherrlichung, die ihnen im Himmel bereitet wird. All das versprach 
Mir Mein Vater. Ich bat Ihn auch um folgendes: Wenn Er die Trübsal zu
lasse, so daß die gottlosen Personen sich hochmütig erheben und die Un
schuldigen quälen und unterdrücken, möge Er ihnen so viel Gnade unid Kraft 
geben, daß sie alles aus Seiner Hand aimehmen und alles gern aus Liebe 
zu Ihm ertragen, um das ewige Reich zu erwerben; denn dort oben können 
nur die eintreten, die durch viele Trübsäle und auf dem Wege des Kreuzes
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und der Qual gèhen, den Ich gegangen bin. Er möge ihnen ein wahres Licht 
und die Gesinnung verleihen, diese Leiden und Qualen anzunehmen und sie 
als besondere Gnaden zu erkennen, die ihnen von Seiner Freigebigkeit ge
spendet werden, damit sie eine unermeßliche Verherrlichung im Himmel
reich sich verdienen können. Mein Vater zeigte Sich geneigt, alle diese 
Gnaden, Erleuchtungen und Hulderweise Meinen getreuen Brüdern und 
Schwestern zu gewähren; umsomehr zeigte Er Sich geneigt, es jenen zu 
schenken, die guten Willens sind und die Sehnsucht haben, aus Liebe zu 
Ihm zu leiden und Mich als ihr Beispiel nachzuahmen. Mein Vater ließ Mich 
auch die große Menge jener sehen, die von verbrecherischem-Menschen ge
quält und unterdrückt werden. Mein Vater läßt dies zu, damit sie dadurch 
Gelegenheit haben, zu leiden und die Tugend zu üben und auf diese Weise 
das Himmelreich zu gewinnen. Sie aber lehnen das Leiden ab, werden erbit
tert gegen die, die sie quälen. Sie wollen sich eben keinem Leiden und keiner 
Verfolgung unterwerfen. Ja viele kommen so weit, daß sie sogar gegen Mei
nen Vater erzürnt werden, weil Er es zuläßt, daß sie durch ruchlose Ver
folgungen gequält und unterdrückt werden. Sie wollen nicht verstehen, was 
sie Mein Vater so oft gelehrt hat, daß eben die Verfolgung und Qualen not
wendig sind, denn dadurch kann man sich das ewige Leben verdienen. Als 
Ich eine so große Menge Meiner Brüder und Schwestern in diesem Irrtum 
sah, daß sie sich nämlich nicht in die kleinen Verfolgungen und Drangsale 
schicken wollen, um zu dem ihnen verheißenen Lohn zu gelangen, schmelzte 
es Mich überaus. Ihre Blindheit betrübte Mich sehr, da all dies von ihrer 
Eigenliebe verursacht wird, so wie von ihrer geringen Einschätzung des Lei
dens. Sie sollten das Leid viel höher einschätzen als alle Tröstungen, die 
ihnen die Welt geben kann. Diese Welt kann nur dem Fleische einen Trost 
geben,- aber die Seele stürzt sie dann in einen Abgrund von Elend. Das Lei
den aber erhebt den Geist, erfüllt die Seele mit gediegenen Tugenden und 
läßt sie das ewige Leben erwerben. Doch! Wie viele «gehen in dieser Sache in 
die Irre. Sie fliehen das Leiden so wie sie nur können. Sie sehen nicht ein, 
daß sie mit der Flucht vor dem Leide auch die ..eigentliche Gelegenheit 
fliehen, die ihnen Mein Vater schickt, damit sie mit derselben die ewige

. Elerrlichkeit erwerben können. Oh! Wie sehr betrübte Mich diese Blindheit, 
die Ich beim größeren Teil Meiner Brüder und Schwestern sahl Deshalb 
bftt Ich Meinen geliebten Vater überaus inständig, Er möge si@ das Wesen 
Und die Süßigkeit, die unter der harten Schale des Leidens sich befindet, er
kennen lassen. Mein Vater ermangelt nicht, sie auch durch die Erfahrung 
diese Wahrheit erkennen zu lassen obschon viele sie nicht verstehen wollen, 
^eilich wird es von ihnen gut erkannt, daß sie diesen Verfolgungen, Qua- 

Leiden und Unterdrückungen nicht entfliehen können,- deshalb sollten 
Sle Wenigstens aus der Not eine Tugend machen, damit sie so das Verdienst 

‘ den Lphn für ihre Leiden erwerben. Ich erflehte allen viel^Gnade für 
wTv besonderen Umstände. In Wahrheit sah Ich auch die wunderbaren 
E Zungen der Gnade in vielen Seelen. Viele aber mißbrauchen sie. Für die 
IhntereU <^ankte Meinem Väter an ihrer Statt, für die Zweiten bat Ich

’ Er- möge Mitleid mit ihnen haben und ihre Blindheit entschuldigen.
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Wahrlich sind die zu bemitleiden, die man gezwungen leiden^ieht. Kein 
Verdienst erwerben sie sich; denn sie wollen nicht alles aus der Hand Mei
nes Vaters annehmen. Und so gebrauchen sie das zum Bösen, was sie zum 
Guten und zum Fortschritt ihrer Seelen benützen sollten.

Die Besuche
Während Ich so in dieser Weise zurückgezogen in so vielen Leiden 

lebte, beschäftigte sich Meine geliebte Mutter einen Teil der Tageszeit mit 
ihren Handarbeiten, um den Lebensunterhalt zu verdienen. Josef übte auch 
sein Handwerk aus. Man fing an, mit einigen Personen zu sprechen. Von 
reinem Mitleid gerührt und angezogen von den feinen Manieren Meiner ge
liebten Mutter und noch viel mehr von der Lieblichkeit Meines Aussehens 
und von der Anmut Meines Antlitzes, kamen die Leute manchmal, um Meine 
geliebte Mutter zu sehen. Auf kurze Zeit unterhielten sie sich mit ihr, um 
ihre Gespräche zu hören. Wahrlich! ihr Sprechen riß_.jeden hin, der sie 
hotte. In Bezug auf Meine Person wurden sie von einem gewissen über
natürlichen und heiligem Gefühl erfaßt. Es kamen einige Male die kleinen 
Kinder und da dies unschuldige Seelen waren, hatte Ich großes Wohlge
fallen, sie zu sehen. Sie wurden von Meinem wunderbaren anziehenden We
sen angezogen. Wahrlich, Ich machte auf reine und unschuldige Herzen 
einen großen Eindruck. Es gefiel Mir sehr, zu sehen, wie sie mit solcher 
Liebe und kindlicher Einfalt zu Mir kamen.

Maria lehrt
Bei diesen Besuchen nahm die geliebte Mutter die Gelegenheit wahr, 

einigen von dieser Nation die Erkenntnis des wahren Gottes beizubringen. 
Obschon ..yon Natur aus wild und widerspenstig gegen das Gute, konnten 
sie dem nicht widerstehen und widersprechen, was ihnen von Meiner ge
liebten Mutter gelehrt wurde,- es war ja die Anmut und Weise, mit der Meine 
geliebte Mutter zu ihnen sprach, so großartig. Diese Aufgabe übte Meine 
geliebte Mutter oft aus. Ich habe es ihr ja aufgetragen, dem Willen -Meines 
Vaters entsprechend. Dies tat sie in einer Weise, daß in kurzer Zeit dieses 
Haus eine Tugendschule wurde. Wie sehr freute Ich Mich, Meine Braut, 
da Ich sah, wie diese Seelen ganz darauf bedacht waren, an die ewigen 
Wahrheiten zu glauben. Es freute Mich so sehr, daß sie durch Maria zur 
Erkenntnis des wahren Gottes geführt wurden. Ich opferte Meine Tröstung 
Meinem Vater auf und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld ihren Herzen neue 
Anregungen, Erleuchtungen und Gnaden zur Annahme der himmlischen Lehre 
geben. Und Ich bat den Vater, Er möge dem Herzen Meiner Brüder und 
Schwestern eine ähnliche Gesinnung für das Heil ihrer Mitmenschen geben, 
wie sie Meine Mutter hatte. Sie mögen sich abmühen, die Kenntnis vom 
wahren Gott jenen unwissenden und blinden Seelen zu verschaffen, die des 
Lichtes und des Glaubens entbehrten.

Es verging bereits eine geraume Zeit Meines Aufenthaltes im Häus
chen dieser ägyptischen Stadt. Immer war unsere Lebensführung eine arme. 

Wir konnten uns nicht mehr leisten als eine_ armselige Liegestatt für Meine 
Mutter und eine für Josef und noch einige notwendige Dinge zum Leben für 
arme Fremdlinge.

Diese Leute, die Meine geliebte Mutter unterwies, brachten viele Dinge 
zum Geschenk. Sie waren ihr sehr zugetan. Die geliebte Mutter aber wies 
alles zurück und nahm nur das an, was sie als ganz notwendig erkannte, ent
weder für Meine Person oder für ihren Bräutigam Josef. Obschon diese Be
suche, die sie Meiner geliebten Mutter machten, zuerst sehr selten waren, 
so geschahen diese später häufig. Sie brachten Meiner Mutter eine gewisse 
Unbequemlichkeit und Abhängigkeit,- denn ihre Sehnsucht ging=dahin, allein 
zu sein, um auf die göttliche Beschauung zu achten und mit Mir sich ab
zugeben. War doch Ich der einzige Gegenstand ihrer Liebe. In Mir fand ihr 
Herz alle denkbaren Freuden. So ähnlich war es mit Mir. Ich freute Mich 
sehr, mit ihr allein zu sein-und die Liebesbezeugungen ihres entflammten 
Herzens zu hören. Wahrlich! Ihre wunderbare Anziehungskraft und ihre 
seltenen Tugenden haben Mir das Herz geraubt. Eine so große Freude hatte 
Ich, wenn Ich mit ihr allein war und mit ihr Mich unterhielt, daß Ich hierin 
alle Meine Freuden fand. Trotzdem verzichteten wir oft auf diese Tröstung, 
indem wir freiwillig das Leiden erwählten. Wir beraubten uns dieser Trö
stung wenn nicht durch Abwesenheit, so doch wenigstens dadurch, daß wir 
darauf verzichteten, uns unter vier Augen zu unterhalten. Besonders nahmen 
"’ir von jener Unterhaltung Abstand, die Ich in ihrem Herzen hatte. Bei 
diesem Herzensverkehr ließ Ich Mich von ihr mit liebevollen Worten wahr
nehmen und sie antwortete Mir mit großer Liebe und Anmut, sodaß Ich im
mer mehr ergriffen war von ihrer lieblichen Unterredung. Wenn sie sich 
ober mit einigen Leuten dieses Volkes abgeben und sie in der Erkenntnis des 
"wahren Gottes unterweisen mußte, beraubte sie sich des vertraulichen Um
ganges mit Mir. Auch Ich verzichtete dann auf diese Tröstung. Ich opferte 
diese Meine und ihre Verzichtleistung Meinem Vater auf und bat Ihn, Er 
möge in Seiner Huld kraft dieser unserer Abtötung und Verzichtleistung in 
Bezug auf den vertraulichen Umgang Meinen Brüdern und Schwestern eine 
ähnliche Gesinnung und eine ähnliche Losschälung einflößen. leh und Meine 
Mutter taten es, um den Willen des göttlichen Vaters zu erfüllen. So mögen 
es auch Meine Brüder und Schwestern tun, auch in ganz heiligen Dingens 
'Venn eg. gilt, auf das Heil ihrer Mitmenschen zu achten, sie zu Unterrichten 
"ud auf den Pfad der Tugend zu bringen. Denn es gibt viele, die dies tun 

unnten, aber nicht tun. Sie wollen bloß auf das achten, was zu ihrer geist- 
lchen Befriedigung und Freude dient. Sie sind nicht besorgt, das zu tun, was

größeren Verherrlichung Meines Vaters gereicht. Die größere Verherr- 
Ichung Meines Vaters ist aber das Heil der Seelen.”

Wie Ich Meine Herrlichkeit und den Schoß Meines Vaters verließ, um 
ofi Erde zur Erlösung der Menschen zu kommen,- wie Ich auf Erden 

darauf verzichtete, mit Meiner geliebten Mutter Mich zu unterhalten, 
"n ^en auf die Gewinnung der Seelen bedacht zu sein, so dürfen sie nicht 

sein, wenn s*e diese Dinge, wie Beschauung oder geistliche Übun-
zu ihrem eigenen Fortschritt zu verlassen haben, um auf das Heil ihrer 
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Mitmenschen zu- achten, sie zu unterrichten und zu belehren im göttlichen 
Gesetz und auf den Weg der Tugend zu führen. Fürwahr, Meine Braut, ès 
ist eine große Sache, Verzicht zu leisten auf die eigene geistliche Ruhe und 
Tröstung, die man in der Einsamkeit und Zurückgezogenheit durch den ver
traulichen Umgang mit Meinem Vater findet! Aber der Gedanke, dem himm
lischen Vater dadurch größere Freude zu bereiten, bewirkt, daß man gern 
auf die eigene Tröstung verzichtet. Und mag jemand in diesem Punkt noch 
so viel Entsagung üben, niemals wird er zu der großen Verzichtleistung ge
langen wie Ich und Meine geliebte Mutter sie geübt haben,*  denn niemand 
kann jemals zu so großen Freuden gelangen, wie Ich und Meine Mutter in 
unserer gegenseitigen Unterhaltung sie hatten. Obschon unsere Herzen nie
mals von einander getrennt waren, konnte dennoch die geliebte Mutter, da 
sie doch ein Geschöpf war, nicht jene Sättigung, die sie bei unserer Unter
haltung unter vier Augen hatte, haben, wenn sie sich in ähnlichen Werken 
der Liebe mit ihren Mitmenschen betätigte. Und obschon sie in letzteren 
Fällen eine Freude hatte, nämlich die Seelen zur Erkenntnis des wahren 
Gottes zu bringen und sie aus der Sklaverei des Teufels zu befreien; war es 
für sie dennoch viel freudenvoller, mit Mir allein sich abzugeben. Nach
dem Ich von Meinem Vater die Gnade, die Ich für das Heil Meiner der Un
terweisung bedürftigen Brüder und Schwestern erbat, erhalten, opferte Ich 
Ihm diese Meine und Meiner geliebten Mutter Entsagung, sowie ihre und 
Meine schnelle- Bereitwilligkeit auf diese Tröstung zu verzichten, auf zum Er
satz für jene, die in Anhänglichkeit an sich selbst und an geistliche Genüsse, 
es nicht verstehen, aus Liebe zu Meinem Vater und zur Erfüllung Seines 
göttlichen Willens darauf zu verzichten. Und zur Strafe für ihre zu große 
Anhänglichkeit an, w^nn auch heilige Dinge, verdienen sie des einen wie 
des anderen beraubt zu werden. Deshalb machte Ich Meinem Vater diese 
Aufopferung zum Ersatz für ihren Widerstand gegenüber dem göttlichen 
Willen und für ihre Anhänglichkeit an ihre Tröstungen. Ich leistete diese 
Sühne, damit .Mein Vater sie nicht mit der Beraubung Seiner Gnade züchtige, 
wie sie es fürwahr verdienen. Mein Vater wurde durch diese Meine Auf
opferungen versöhnt, und Er versprach Mir, die Züchtigung hinauszüschie- 
ben und ihnen neue Antriebe und um so mächtigere Anregungen und neue 
Gnaden zu geben? Viele von ihnen sah Ich, wie sie die Gnaden benützen 
und dem göttlichen Willen entsprechen, indem sie das tun, was Mein Vater 
von ihnen wünscht. Dies brachte Mir eine große Tröstung. Ich dankte Mei
nem Vater ob der diesen Seelen erwiesenen Gnade und erflehte für sie neue 
Gnaden und Hulderweise und insbesondere die Gabe der Beharrlichkeit.

Das Wort Mariens ist wirksam
Es war für Mich eine große Tröstung, zu sehen, daß diese Seelen die 

ewigen Wahrheiten kennen lernten und erleuchtet wurden. Ich bat Meinen 
Vater, Er möge in Seiner Huld den Worten Meiner geliebten Mutter so viel 
Kraft, Gnade und Wirksamkeit geben, daß jeder, der sie hörte, von der Wahr
heit, die sie lehrte, überzeugt werde. Tatsächlich tat es der Vater; denn so 

groß war die Anmut Mariens beim Sprechen und so wirksam waren ihte 
Worte, daß, wenn einer sie nur einmal gehört hatte, nicht nur belehrt und 
überzeugt wurde von ihrem Unterricht, sondern auch ihr sehr zugetan wurde. 
In dieser Beziehung machte die geliebte Mutter großen Fortschritt und wie 
eine göttliche Lehrerin bewirkte sie, daß viele von der Wahrheit überzeugt 
wurdén. Obschon ihre Worte kurz waren, hatten sie eine so große Wirksam
keit, daß sie sich dem Geist ihrer Zuhörer einprägten. Dadurch wurde die 
geliebte Mutter von vielen’beschenkt, sei es wegen des Guten, das sie ihnen 
durch ihre Lehren erwiesen oder auch wegen der Liebe, die sie zu ihr hatten. 
Alles lehnte sie ab, nur manchmal nahm sie das an, was zum» Lebensunter
halt ihrer Person oder des Josef sehr nötig war. Und das tat sie, wenn sie 
keine Heimarbeit hatte und sowohl sie als Josef keine Einnahmen zur Be
streitung des Lebensunterhaltes hatten. Ich schaute die Besucher mit gütigen 
und liebevollen Augen an. So mächtig waren Meine Blicke, daß sie ihre Her
zen durchdrangen. Obschon es ein barbarisches und hartherziges Volk war, 
würden sie dennoch sehr gerührt, da Ich sie so gütig und liebevoll anblickte. 
Deshalb bat Ich Meinen Vater¿ daß diese Seelen umsomehr sich ergeben und 
sich vorbereiten ?jim Glauben an Ihn.

Die Armut des Jesukindes
Als Ich so in . diesem kleinen Häuschen wohnte und in Armut lebte, hätte 

Ich so manche Erleichterung haben können. Ich hätte mit mehr Bequemlich
keit leben können, aber Ich wollte es nicht tun, damit diejenigen, die Mich 
sahen, sich erbauen konnten. Ich wollte es, daß sie ob der Macht Meines 

..Beispiels umsomehr die Wahrheiten annehmen, die ihnen von Meiner Mutter 
gelehrt wurden. Auch wollte Ich kein Geschenk annehmen, da Ich arm leben 
und auch das Notwendige entbehren wollte. Ich opferte dieses Mein freiwil
liges Leiden Meinem Vater auf, sowie die Lebensweise, die Ich’ mit Meiner 
Mutter einhielt. Ich und Meine Mutter lebten so, um diesem Volke ein Bei
spiel zu geben, das zu tun, was Meine geliebte Mütter sie lehrte. Ich bat Mei
nen Vater, Er möge in Seiner Huld eine ähnliche Gesinnung den Herzen aller 
jener eingeben,- die sich mit dem Unterricht über das vollkommene Leben be
schäftigen. Ich bat, daß sie mit ganzer Vollkommenheit das ausüben, was sie 
andere lehren: Sonst sind ihre Mühen umsonst; denn das Beispiel ist viel 
Wirksamer als das Wort. Ich habe bereits damals gesehen, daß viele sich mit 
diesem Unterricht beschäftigen werden, daß sie aber keine Frucht bringen; 
denn ihre Werke sind verschieden von dem, was sie lehren. Ich..flehte für 

iese viel zu Meinem Vater, Er möge sie anregen, daß sie so handeln wie sie 
ehren, damit sie die Frucht bringen können, die sie von ihren Lehren wün- 

®^nen. Sie wöllen ja als Frucht die Bekehrung def’Seelen und als Verdienst 
Ch himmlischen Lohn. Mein Vater nahm diese Meine Bitten und Auföpfe- 

an und versprach Mir, das zu tun, um wias Ich Ihn gebeten habe, 
^atsächlich unterläßt Er es nicht. Es ist jedoch in einigen die Eigenliebe und 

' Zeitliche so groß, daß sie den Anregungen und Antrieben der
li hi^e* wen*8  Gehör schenken. Sie berücksichtigen viel mehr ihre Beqtiem- 

chkeit als den Fortschritt der Seelen. Sie kümmern sich nicht darum, daß 
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sie umsonst ihre Ermahnungen und Beweise ausgeben, wenn sie nach ihrer 
Weise leben. Welch einen großen Schmerz empfand Ich über diese Blindheit 
Meiner Brüder und Schwestern! Und fürwahr, Ich trug heiße Bitten Meinem 
Vater vor. Vielen nützen dieselben. Sie bemühen sich, wahrhaft, mit ganzer 
Vollkommenheit zu wirken. Und so bringen ihre Lehren"jene Frucht, die sie 
anstreben, nämlich die Bekehrung der Seelen und die Verherrlichung Meines 
Vaters. Aber wie wenige gibt es, die so tun! Deshalb ist auch die Frucht sehr 
gering, die man von so vielen Lehren und Unterweisungen sieht. Ein Herz, 
das vom Geist Meines Vaters voll ist, bringt die ersehnte Frucht; denn es 
wirkt in Übereinstimmung mit den göttlichen Lehren. Ein Herz jedoch, das 
vom Geiste der Welt voll ist, bringt wenig oder keine Frucht mit seinen Wor
ten; denn es lebt in Übereinstimmung mit den Eingebungen seines Sinnenle
bens und nach den Vorschriften der Welt.

Das Jesukind verhandelt ifnt dem ewigen Vater über das Heil 
Seiner Brüder und Schwestern

In dieser Zeit Meines Aufenthaltes in Ägypten setzte Ich die gewohnten 
Übungen Meinem Vater gegenüber fort. Jeden Augenblick Meines Lebens 
pries Ich Ihn und dankte Ihm für alle Meine Brüder und Schwestern. Ich bat 
Ihn, Er möge in Seiner Huld diese Nation, unter der Ich weilte, erleuchten« 
Da Ich das wahre Licht unter ihnen war, mögen sie nicht blind und begraben 
bleiben in ihrer Unwissenheit,. Sie mögen sich die besondere Gnade zunutze 
machen, die ihnen gegeben wurde, nämlich, daß Mein Vater Mich, Seinen 
eingeborenen Sohn zu ihnen gesandt hat. Mein Vater ermangelte nicht, Meine 
Bitten zu erfüllen. Er sandte diesen ungläubigen Seelen Seine göttlichen An
regungen; Viele von ihnen bekehrten sich und nahmen den wahren Glauben 
an. Ich sagte Meinem Vater dafür Dank und bat Ihn, Er möge Seine Gnaden 
gegenüber diesem Volke fortsetzen. Ich bat Ihn, Er möge den Götzendienst 
von diesem Ort, in dem Ich wohnte, ganz beseitigen. Denn es verträgt sich 
nicht, daß dort, wo der wahre menschgewordene Gott ist, Seine Feinde, die 
Teufel, angebetet werden. Wie viel bat Ich, wie viel wirkte Ich, Meine Braut, 
für das Heil dieser Seelen! Mein ewiger Vater hatte an Mir großes Wohlge
fallen. Es freuten Ihn alle Meine Gebete sowie alle Meine Aufopferungen. 
Ob dieses Wohlgefallens, das Er an Mir hatte, bat Ich Ihn, Br möge in Seiner 
Huld Mich trösten, indem Er Mir das gewähre, um was Ich Ihn bat zum 
Heile Meiner Brüder und Schwestern und zu Seiner größeren Verherrlichung.

Wenn die geliebte Mutter eine Seele die ewigen Wahrheiten lehrte, tat 
sie dies ohne Aufsehen, aber mit großer Klugheit und Weisheit. Zur gleichen 
Zeit bat Ich Meinen Vater für die Bekehrung jener Seele. Ich bat Ihn, daß 
diese Seele den wahren Glauben annehme. So geschah es auch. Ich dankte 
dann Meinem Vater für die Gnade, die Er Meiner geliebten Mutter verlieh, 
sowie für die Barmherzigkeit, die Er dieser Seele zuwandte, um sie zu er
leuchten und in die Zahl Seiner Gläubigen aufzunehmen.
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Maria wird verfolgt
Der geliebten Mutter blieben die Verfolgungen dieser Barbaren nicht er

spart. In solchen Fällen bat Ich Meinen Vater, Er möge Seine Macht durch 
irgend ein wunderbares Zeichen zeigen. Er möge Seine Herrlichkeit und Ehre 
verteidigen und Er möge Meine geliebte Mutter und ihren Bräutigam von der 
Unterdrückung und Verfolgung dieser Barbaren befreien. Dies tat Mein Vater 
mit unendlicher Weisheit und höchster Vorsehung, in einer Weise, daß sie 
niemals irgend einen Schaden uns zufügen konnten. Der Glaube verbreitete 
sich in diesem Lande sehr im Laufe der Zeit. Obwohl Meine Mutter jede 
einzelne Person in stiller Zurückgezogenheit unterrichtete, verbreitete sich 
trotzdem der Glaube, weil jene, die Maria unterwies, wiederum andere be
lehrten.

Wachstum und Fortschritt des Jesukindes
Ich wuchs. Meine Braut, sowohl körperlich als auch in der Gnade und 

Tugend bei den Menschen. Jeder, der Mich aufmerksam beobachtete, wurde 
von Meinem wunderbaren Wesen derart eingenommen, daß er davon ent
zückt war. Infolgedessen schätzte sich jeder von diesem Volke glücklich, 
wenn er Mich sehen konnte. Jedermann hielt Mich für ein übermenschliches 
Wesen.

Betrübnis Jesu und Mariens
Ich war bisweilen sehr betrübt, da Ich sah, wie die Ungerechtigkeit auf 

Erden herrschte und wie Mein Vater von jedermann so schwer beleidigt 
wurde. Ich brach darob in ein sehr heftiges Weinen aus. Ich opferte diese 
Tränen und diese Schmerzen ob dieser Beleidigungen Gottes Meinem Vater 
auf und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld die Hochflut der Gottlosigkeit imd 
Bosheit hemmen, die ungestüm hinabstürzte. Wie ein Wildbach überschwemm
te die Urigeréchtigkeitund Bosheit die ganze Welt*tmd  stürzte jede Klasse 
Von Personen, von jedem Geschlecht und von jedem Alter in die Tiefe.- 
Meine geliebte Mutter war sehr betrübt, da sie Mich so betrübt und in Trä
nen sah. Ich wandte Meine Augen zu ihr,- um sie,zu trösten,"sprach Ich zu 
’Er innig diese Worte: „Du allein, o teure Mutter, bringst in diesen Meinen 
so großen Beängstigungen Meinem Herzen Trost; denn du allein bist vo/P 
kommen, du allein bist immer unschuldig und heilig, du allein bist Meine 

roundin, die von der Erbsünde ausgenommen ist." - Mit diesen Worten 
tröstete Ich die geliebte Mutter und erleichterte hiemit auch Meine Mensch- 

die von Leiden und Schmerzen niedergedrückt war. Ich opferte dieses 
pejn Leiden Meinem Vater auf und bat Ihn, Er möge in die Herzen und 

erster aller Meiner Brüder und Schwestern ein ähnliches Schmerzempfinden 
j die Beleidigungen einflößen, die sie Seiner göttlichen Majestät zufügen.

. ftt Ihn auch um folgendes: Wie Ich große Tröstung empfand, wenn Ich 
eine geliebte Mutter anschaute und mit ihr Mich unterhielt, ebenso möge 

■ r in Seiner Huld dieselbe Gunst allen betrübten Seelen erweisen. Er möge 
8.e Qnregen, zu Meiner Mutter zu gehen, um getröstet zu werden. Und wenn 

e zu Meiner Mutter kommen, möge Er bewirken, daß sie in ihr jegliche 
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Stärkung und Tröstung finden. Mein Vater versprach Mir, so zu tun. Er tut 
es auch. Wahrlich! Es gibt niemanden, mag er noch so betrübt und gequält 
sein, daß er, wenn er zu Meiner Mutter mit Glauben und Liebe kommt, etwa 
nicht die ersehnte Tröstung finden würde. Ja eine noch viel größere Trö
stung als er sich gewünscht wird er finden. Darob sagte Ich Meinem Vater 
im Namen aller Dank, besonders dankte Ich für jene Undankbaren, die in 
Maria jegliche Tröstung und Gnade finden, jedoch dann keinen Dank Mei
nem Vater dafür sagen, obwohl sic sehr gut wissen, daß jede Gnade ihnen 
von Seinen göttlichen Händen ausgeteilt wird.

Maria legt dem Jesukind zum erstenmal die Tunika (den Leib
rock) an

Als das entsprechende Alter gekommen war, sagte Ich Meiner Mutter, 
daß sie Mich von den Banden der Windeln befreie, da Ich schon darin lang 
genug gebunden war. Die geliebte Mutter freute sich, Meine Bitte auszu
führen. Sie legte Mir ein Leibröckchen an. Dieses war wohl ärmlich. Maria 
hatte es mit eigenen Händen gewebt. Sie zog Mir nun dieses Kleidchen an. 
So war Ich befreit und gelöst von diesen Banden, die Mir fürwahr sehr 
schmerzvoll waren. Hatte Ich doch den vollen Gebrauch der Vernunft und voll
kommene Erkenntnis, wie sie ein erwachsener Mensch zu haben pflegt. Nach
dem Ich bekleidet ward, faltete Ich Meine Hände, kniete Mich auf den Bo
den nieder und sagte Meinem Vater Dank, daß Er in Seiner Huld Mich von 
diesen Fesseln befreit und Mich mit einem Kleid versehen. Bei dieser Ge
legenheit flehte Ich viel zu Meinem Vater und machte Ihm viele Aufopfe
rungen zum Heile Meiner Brüder und Schwestern. Zuerst bat Ich Ihn um 
dies: Wie Er in Seiner Fluid Mich von diesen Banden befreit hat, so möge 
Er in Seiner Barmherzigkeit alle die elenden Seelen, die in die Sünden ver
wickelt sind, von den Fesseln der Sünde lösen und sie dann mit Seiner Gna
de wieder bekleiden. Dann opferte Ich Ihm diesen ersten Akt des Gebetes 
auf, das Ich so auf der Erde kniend verrichtete. Ich bat Ihn, Er möge kraft 
dieses Ihm so angenehmen Aktes Meinen Brüdern und Schwestern die Kraft 
geben, daß sie diese Art, auf den Knien zu beten, ausüben können. Das Be
ten auf den Knien ist Meinem Vater so überaus angenehm und. willkommen. 
Ich bat Ihn, daß Er keinem, der in dieser knienden Stellung Ihn um irgend
eine Gnade bittet, sie ihm nicht verweigern möge. Umsomehr möge Er die 
betreffende Gnade gewähren, wenn man Ihn in Meinem Namen und durch 
Meine Verdienste bittet. Besonders bat Ich den Vater, Er möge in Seiner 
Huld Mich alle Nationen so vor Seiner Majestät niedergeworfen und Ihn an
betend als den wahren Gott und den Flerrn der ganzen Schöpfung sehen 
lassen. Zu diesen Meinen inständigen Bitten neigte Sich Mein Vater überaus 
gütig herab. Nun sagte Er diese Worte: „Dieser ist Mein geliebter Sohn, an 
Ihm habe Ich Wohlgefallen." Diese Worte wurden nur von Meiner geliebten 
Mutter gehört. Sie allein war in der Wohnung anwesend, um Meiner Person 
beizustehen. Als Sein wahrer und gehorsamer Sohn bat Ich Meinen Vater 
um die Erlaubnis, Mich all Meiner Glieder und Sinne bedienen zu dürfen, 

aber um in allem und durch alles Seinen Willen, Seinen Dienst und Seine 
größere Verherrlichung zu vollbringen. Alles gewährte Mir Mein Vater und 
Ich- erhob Mich mit Seinem Segen.

Die ersten Schritte des Jesukindes
Ich begann nun die ersten Schritte zu tun. Diese waren die eines zarten 

Kindes und fast zitternd. Ich opferte sie Meinem Vater auf und bat Ihn, Er 
möge kraft dieser Meiner Schritte, die Ich zu Seiner Verherrlichung machte, 
große Kraft und Tugend allen Meinen Brüdern und Schwestern auf dem Weg 
zur Vollkommenheit geben. Sie mögen ihre Schritte in einer Weise lenken 
und regeln, daß sic dieselben niemals zum Mißfallen Meines Vaters und zum 
Nachteil ihrer Seelen machen, sondern nur zu Seiner Verherrlichung, zur Er
füllung Seines Willens und zu ihrem geistlichen Gewinn.

Die ersten Worte des Jesukindes
Ich sprach dann die ersten Worte in Anwesenheit Meiner geliebten 

Mutter und ihres Bräutigams Josef. Meine ersten Worte waren zum Lobe 
Meines Vaters. Diese sprach Ich mit solcher Anmut und Lieblichkeit aus, daß 
die geliebte Mutter und Josef in Tränen des Trostes zerflossen. Nachher 
grüßte Ich beide und dankte ihnen für das, was sie für Mich aus Liebe zu 
Mir gewirkt und gelitten haben. Ich bot Mich ganz ihren Befehlen an und 
stellte Mich ganz und gar unter ihren Gehorsam. Ich erklärte, daß Ich die 
ganze Zeit, so lange Ich mit ihnen zusammen sein werde, ihnen untertan sein 
"dll. Nachher zog Ich Mich abseits zurück, um von Neuem zu beten. Das 
w«ir dann Meine ständige Beschäftigung: Nämlich die Knie zu beugen und zu 
Meinem Vater zu beten. Ich opferte Meinem Vater diese Meine ersten Worte 
Und an Ihn gerichteten Lobgebete auf und bat Ihn, Er möge ob des Wohlge
fallens, das Er an Meinen Worten hatte, allen Meinen Brüdern und Schwe
stern verzeihen, die mit diesem Sinn Ihn beleidigen. Er möge in Seiner Huld 
Jhre Zungen segnen und heiligen, damit sie dieselben nicht lösen, um Worte, 
cl,c Ihn und ihre Nächsten beleidigen, hervorzubringen. Und Er möge in Sei- 
n°r Huld ob dieser Meiner Worte, die Ihm so lieb waren, Meinen Brüdern 
Und Schwestern gegenüber versöhnt werden. Mein Vater war nämlich gegen 
Sle sehr erzürnt infolge der schweren Beleidigungen, die Ihm zugefügt wer- 
en- Mein Vater wird mittelst dieses Sinnes viel mehr beleidigt als durch 

'^dere. Mein Vater ließ Sich versöhnen. Er ließ Mich aber die Menge und 
chwere der Beleidigungen schauen, die Er von Meinen Brüdern und Schwe- 

PqT ra^ diesem Sinn erhält. O Meine Braut! Welch eine große Menge von 
all eif^8Unßen empfängt der Vater mittelst dieses Sinnes! Wahrlich, beinahe 
y1G gebrauchen diesen Sinn für einen ganz anderen Zweck als wofür Mein 
^d?e.r /enselben ihnen gegeben hat. Oh! Wie sehr betrübte Mich diese große 
1(| <’digung, die alle Meine Brüder und Schwestern Meinem Vater zufügten 
pr . zufügen! Ihre Zunge, die Er ihnen gegeben hat, um Ihn zu loben, zu 
Er íSen' zu danken und andere zu lehren. Alle diese ihre Zungen sieht 

1111 Gegenteil von ihnen mißbraucht. Mittelst dieses Sinnes beleidigen sie 
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Ihn durch Murren, Herabsetzungen des Nächsten, durch Meiffeide, Flüche, 
Beschimpfungen und ähnliche andere Dinge. Oh! Welch eine ungeheuerliche 
Sache ist das, was die Menschen tun. O Meine Braut, wie betrübte Mich die 
Schwere und Menge dieser Sünden. Ich beweinte heftig eine solche Unge
rechtigkeit. Ich opferte und bot Mich Meinem Vater~an, Ihn auf ewig loben, 
preisen. Ihm danken und Sühne leisten zu wollen im Namen aller und für 
alle Meine Brüder und Schwestern, die in diesem Punkte fehlen. Mein Va
ter nahm diese Aufopferungen und Bitten sehr gerne an.

Er zeigte Sich etwas versöhnt gegen Meine Brüder und SchwesteYn. Er 
versprach Mir, die für die genannten Sünden verdiente Züchtigung einzu
stellen und auf ihre Buße zu warten. Hiemit wurde Ich einigermaßen ge
tröstet. Ich verlegte Mich viel darauf, für sie Meinen Vater zu bitten und 
alle Meine Werke zur Sühne ihrer Sünden und zur Erlangung von Gnaden 
aufzuopfern.

Das Qebet des Jesukindes
Ich bat Meinen Vater auch um folgendes: Wie Er in Seiner Huld Mich 

mit diesem armen Kleide versehen hat, ebenso möge Er die Seelen mit dem 
Kleid Seiner Gnade bekleiden und zuerst von allen Banden der Sünden lö
sen. Es war. Meine Braut, wahrhaftig überaus staunenswert. Mich als kleines 
Kind zu sehen, angetan mit diesem Kleid und mit gefalteten Händen auf den 
Knien zu Meinem Vater beten! Es staunten darüber die englischen Geister, 
Meine geliebte Mutter und losef. Sie weinten ob des Mitleides und • der 
Freude, die sie bei Meinem Anblick empfanden. Mein Vater schaute Mich 
dann mit großer Liebe an, Er betrachtete Mich als einen reichen Schatz Sei
ner Gottheit, als einen Gegenstand, in den Er alle «Schätze Seines Reich
tums und Seiner Güte gelegt haf. Oft sagte Er Mir, um Mich zu trösten, wenn 
Er Mich in dieser Gebetsstellung betrübt, traurig und erniedrigt sah, folgende 
Worte: Bitte, geliebter Sohn um das, was Du von Mir wünschest. Ich bin 
geneigt, Dir alles zu geben, was Du willst." Er sagte Mir auch öfters die 
Psalmworte: „Verlang' von Mir, Ich geb' die Völker Dir zum Erbe." (Ps. 2, 
8.) Diese Worte brachten Mir großen Trost. Und Ich, ermutigt durch die 
Güte und Freigebigkeit Meines Vaters, bat Ihn inständig um das Heil für das 
Menschengeschlecht. Mein Vater versprach Mir nun, so viel Gnaden allen 
zu geben, daß jeder selig werden kann, der das, was auf sein Heil sich be
zieht, tun will. Er ließ Mich genau erkennen, daß, wenn jemand nicht selig 
wird, es deshalb nicht wird, weil er nicht selig werden will. Mein Vater er
mengelt nicht, allen hinreichende Gnade zu geben. Er hat es Mir ja ver
sprochen und übt es mit ganzer Freigebigkeit aus. Umsomehr betrübte Ich 
Mich, da Ich die Menge jener Seelen sah, die diese Gnade mißbrauchen. 
Ich habe diese Gnade mit so vielen Bitten und Seufzern für sie erhalten, nun 
sind sie selber die Ursache ihres Unterganges. Ich dankte Meinem Vater für 
Seine große Güte und Freigebigkeit. Von neuem opferte Ich Mich Ihm auf 
und bat Ihn, daß Sein Wille erfüllt werde. Ich kannte denselben bereits. Der 
Wille Meines Vaters bestand darin, daß alle Menschen gerettet werden und 
daß alle vollkommen und heilig werden. Wie wenig jedoch wird dieser Wille

JA

Meines Vaters erfüllt, indem der größere Teil der Menschen das Gegenfeil 
zu tun bestrebt ist. Dies betrübte Mich sehr. Ich tröstete Mich aber, daß Ich 
Seinen Willen vollkommen tat. Ich opferte Ihm diese Bereitwilligkeit Meines 
Willens auf, alles das auszuführen, was Er von Mir will. Ich opferte es 
Ihm auf zum Ersatz für alle jene, die auf keine Weise Seinen heiligen Wil
len ausführen wollen. Dadurch nehmen sie Meinem Vater die Verherrlichung 
und Ehre und sich selbst den Lohn. Durch die Aufopferungen, die Ich 
machte, wurde Mein Vater hinreichend geehrt. lene Seelen aber bleiben be
raubt des Verdienstes und des Gutes, das ihnen zuteil würde, wenn sie den 
göttlichen Willen erfüllten.

Qegenseitige Entsagung
Als Ich so mit einem Leibröckchen bekleidet und von den Banden der 

Windel befreit war, hatte Ich Meine Freiheit. Ich sonderte Mich oft von 
Meiner geliebten Mutter ab und begab Mich abseits, um in kniender Stel
lung zu beten. Ich beraubte Mich der Tröstung, die Ich empfand, wenn Ich 
in den Armen der geliebten Mutter war. Ebenso ließ auch Ich sie beraubt 
sein der Freude und des Trostes, die sie hatte, wenn sie Mich auf ihrem 
Schoße hielt. Ich wie sie empfand einen großen Schmerz, daß’ wir dieser 
lieblichen und ergötzenden Gesellschaft beraubt waren. Ich verzichtete aber 
auf diesen Trost, weil Ich auch in diesem zarten Alter auf alle Arten leiden 
'volite. Ich tat dies, weil Ich so Meinem Vater viel Freude bereitete." ich 
opferte Ihm dann diesen Meinen Schmerz und diesen Verzicht auf die Freu
de auf zum Ersatz für alle Meine Brüder und Schwestern, die in Anhäng
lichkeit an ihre eigene Bequemlichkeit und ihren eigenen Geschmack es nicht 
verstehen, sich irgendeiner Freude zu enthalten. Sie wollen auch nichts lei
den in Erfüllung des Willens Meines Vaters und zwecks Vollbringung tu
gendhafter und heiliger Werke. Und wenn es sich darum handelt, irgend
eine Unbequemlichkeit zu erleiden oder irgendeines Genusses sich zu ent
halten, wollen sie sich nicht dazu verstehen. Sie unterlassen die Werke der 
Frömmigkeit und alles Gute, das zu tun sich ihnen Gelegenheit bietet. So 
berauben sie sich großen Gutes. Ich bat Meinen Vater, Er möge kraft Mei-

Wirkens allen Licht und Gnade geben, um Mich hierin nachzuahmen. 
Me mögen ihrer Eigenliebe und ihrer Befriedigung kein Gebpr schenkeff. 
Mein Vater versprach Mir, zu tun, um was Ich Ihn bat. Tatsächlich bringt 

r es zur Ausführung. Und wenn auch der größere Teil der Menschen Sei- 
nen Einsprechungen kein Gehör schenkt, so gibt es doch viele, die den gött- 
ichen Willen erfüllen. Sie benützen Seine Gnaden und wirken wunderbar 
®s, was Er ihnen zu Seiner größeren Verherrlichung und zu ihrem Fort

schritt eingibt. Ich freute Mich sehr. Meine Braut, da Ich die Frucht Meiner 
1 ten sah. Ich freute Mich besonders, da sogar Kinder in ganz- zartem Al- 
r ?i.ch aller Bequemlichkeiten und Genüsse enthalten, um ganz auf die 
ugendübungen, auf das Gebet und die Frömmigkeit zu achten. Ich dankte 

QC1^em Vater für sie und bat Ihn, Er möge über sie weiterhin Seine heilige 
lieh e er^e^en; Fr möge sie mit himmlischen Segnungen erfüllen; Dèr ge- 

t® und liebevolle Vater versprach Mir, es zu tun. Ich bat Ihn dann, Br
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möge Meine geliebte Mutter trösten. Er möge ihr eine vollkommene Ergebung 
in Seinen göttlichen Willen gewähren. Sie war tatsächlich in allem ganz er
geben. Ich opferte Ihm diese ihre Ergebung auf zum Ersatz für jene Seelen, 
die, wenn sie einer Tröstung beraubt sind, nicht verstehen, sich zu beruhi
gen und in allem und durch alles den Fügungen Gottes sich zu unterwerfen. 
Da sie aber ihrem eigenen Geschmack und ihrer eigenen Befriedigung an
hängen, deshalb werden sie verwirrt und beunruhigt und jammern, da sie 
sich derselben beraubt sehen. Dafür betete Ich viel zum geliebten Vater, Er 
möge ihnen Gnade geben, damit sie sich Seinem Willen unterwerfen und 
nicht des Verdienstes beraubt werden, das in ähnlichen Fällen erworben 
wird. Mein Vater versprach Mir, es zu tun. Aber bei vielen macht Seine 
Gnade keinen Eindruck, da sie eigenwillig sind und zu sehr am eigenen Ge
schmack und Urteil hängen.

Das Jesukind bereitet Seine Mutter in zarter Weise darauf vor, 
es zu entwöhnen

Nachdem die Stunde gekommen war, in der Ich Mich enthalten mußte, 
weiterhin die Milch zu nehmen, fing ich an, Mich mit der gewöhnlichen 
Speise zu erhalten, die die anderen Kinder essen, sobald sie von ihren Er
nährerinnen entwöhnt sind. Ich sagte dies Meiner geliebten Mutter mit so 
großer Anmut und in einer Weise, daß sie darüber kein Leid empfand. Für- 
wahr! Sie hätte sonst den Schmerz fühlen müssen, da sie sich von nun an 
einer so großen Tröstung beraubt sah. Ich habe deshalb Meinen Vater ge
beten, daß Er sic mit Seiner Gnade stärke. Meine Mutter umarmte Ich nun 
mit Liebe und schmiegte Mich an ihre jungfräuliche Brust. Mit großer In
nigkeit dankte Ich ihr für die . reinste Milch, die sie bis zu dieser Stunde Mir 
mit so großer Liebe gereicht hat. Die geliebte Mutter kniete nun auf die Erde 
nieder, betete Meinen Vater an und dankte Ihm ob der wunderbaren Milch, 
die Er ihr zu Meinem Stillen gegeben hat. Sie bat Ihn um Verzeihung, wenn 
sie in der Darreichung dieser reinen Nahrung gefehlt haben könnte. Dann 
bat sie Mich um Verzeihung, wenn sie ihre Pflicht beim Stillen nicht er
füllt hätte. Sic dankte Mir, daß Ich Mich gewürdigt habe, diese Nahrung von 
ihrer Person anzunehmen, und auch dafür, daß Ich als der Sohn Gottes es 
nicht verschmäht habe, von einem bloßen Geschöpf gestillt zu werden. Maria 
verdemütigte sich tief vor dem Vater und vor Mir. O wie sehr, Meine Braut, 
waren diese Akte Meinem Vater und Mir angenehm! Mein Vater wurde von 
ihrer Liebe und Demut ergriffen. Er ließ sie merken, daß Er bereit sei, ihr 
jede Gnade zu gewähren, um die sie in diesem Augenblick bitte. Und sie 
bat um nichts anderes als daß sie würdig gemacht werde, Mich vollkom
men nachzuahmen und daß sie von Mir niemals getrennt werde. Dies er
hielt sie von Meinem Vater mit der ganzen Vollkommenheit, die sie wünschte. 
Da Mein Herz von ihrer Liebe verwundet war, umarmte Ich sie innig und 
küßte sie. Ich dankte ihr für den Dienst, den sie Mir bis zu dieser Stunde ge
leistet. Ich bat sie, sie möge ihren liebevollen xMutterdienst mit ihrer Liebe 
zu Mir als ihrem einzigen und geliebten Sohn fortsetzen. Ich stärkte sie sehr 

bei dieser Gelegenheit. Ich bat sic, sic möge Mich in der Zukunft mit der
selben Speise nähren, mit der sie sich selber nährte.

Ich versicherte sie, daß, wenn Ich auch ihre Milch nicht mehr nehmen 
"’erde, sie deshalb nicht zweifeln dürfe, daß Meine Liebe zu ihr sich min
tiere. Im Gegenteil! So wie Meine Person wächst, ebenso wachse Meine Liebe 
Zu ihr, in ihr aber würde die Gnade und das Verdienst zunehmen. Die ge
liebte Mutter blieb dem Willen des Vaters und Meinem Willen ganz ergeben. 
Sie wurde durch Meine Worte sehr gestärkt. Ich opferte dann alle diese 
Akte Meinem Vater auf. Ich brachte Ihm alle Meine Danksagungen dar zum 
Ersatz für Meine Brüder und Schwestern, besonders für jene, die viele Gna
den von Meinem Vater empfangen und dafür weder danken noch sie zu dem 
Awcck benützen, zu dem sie ihnen Mein Vater gewährt. Ich bat Ihn auch. Er 
möge Tugend, Geist und Gnade jenen geben, die durch Seine Fügung der 
geistlichen Nahrungsmittel beraubt sein müssen, auf daß sie sich in das 
lügen, was Er anordnet. Sie mögen dadurch nicht in der Tugend abnehmen. 
" enn nämlich die Seele dieser Stütze beraubt ist, so ist sie in der Tat in 
Gefahr, in der Vollkommenheit nicht vorwärts zu kommen. Darob bat Ich 
Meinen Vater viel. Wenn er auch diese Beraubung der geistlichen Nahrungs
mittel zuläßt, so möge Er nicht ermangeln, Seine Gnade und Seine besondere 
Jiife als Ersatz zu geben. Er möge ihre Seelen mit einer Speise, die Ihm gc- 
taUt, erquicken. Er möge sie in ihrem guten Geiste und in ihrem Eifer für 
, s Gute erhalten. Er möge sie in der Tugend und Vollkommenheit wachsen 
assen. Mein Vater versprach Mir dies zu tun, wie Er es auch wirklich aus- 
uhrt. - Da Ich alle diese Akte und Bitten an Meinen Vater richtete, be- 

'mtetc Ich Ihm große Freude. Es gefiel Ihm sehr, daß Ich ständig Ihn um 
’Haden und Hulderweise für Meine Brüder und Schwestern bat. Da Ich die- 

s°s Sein Wohlgefallen erkannte, ermangelte Ich nicht, ständig ähnliche Akte 
Z’1 üben. Ich bat Meinen Vater: Gerade so, wie es Ihm gefiel, Mich zu hören, 
, ne deshalb verdrießlich zu werden, ja im Gegenteil Mich mit großer Freu- 

( e anhörte, ebenso möge Er in Seiner Fluid gern die Bitten Meiner Brüder 
d^ ^c^western anhören. Sie mögen Ihm nie zum Ekel und Überdruß wer- 
H 1 ]W^nn s*e auch ihm wenig lieb und angenehm sind. Er möge in Seiner 

s*e erhören, besonders, wenn sie Ihn um die Gnaden in Meinem Na- 
K(‘bi Un^ Aureli Meine Verdienste bitten. Mein Vater zeigte Sich hierin frei
ix” ß- versprach und versicherte Mir, daß Er alles, was man Ihn in Meinem 
Bitt en durch Meine Verdienste bitte, ihnen gewähren werde, wenn die 
FaljC zu ihrem Heil und nicht zu ihrem Schaden ist; denn in einem solchen 
zum p,lirde Mein Vater andere Gnaden ihnen gewähren, Gnaden, die ihnen 

ortschritt und Heil und Ihm zur Verherrlichung gereichen.
üem yaC^dern bereits alle diese Akte geübt und alle diese Meine Werke 
Ihn z ateTr auIge°Pfert und von Ihm alle Gnaden erhalten hatte, um die Ich 
Ihn J e*le  Meiner Brüder und Schwestern gebeten, schickte Ich Mich an, 
Stelle.11 u^en' zu Pre'sen und Ihm zu danken. Ich tat dies im Namen und an 
liebte M er Meiner Brüder und Schwestern. Ich lud dann auch Meine ge- 
^reute s,U]íer ein' mit Mir di6 göttlichen Lobgesänge zu singen. Mein Vater 

ich sehr über dieselben. Sie gefielen Ihm überaus. Ich bat Ihn, Er 
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möge in Seiner Huld mittelst Seiner Gaben und Gnaden alle Menschen die 
geeignetste Weise lehren; Ihn zu loben. Tatsächlich hat es dann Mein Vater 
getan und tut es noch immer. Durch Seinen göttlichen Geist gibt Er Seinen 
Geschöpfen Sein Lob und Seine Verherrlichung ein. Fürjyahr, einige erfassen 
die Eingebung des göttlichen Geistes überaus gut und loben und preisen 
nicht nur ihren Schöpfer, sondern sind auch die Ursache, daß Er auch von 
anderen gelobt und verherrlicht wird durch das, was sie so vortrefflich zum 
Lob Meines Vaters und zu Meinem Lobe verfassen. Darob dankte Ich Mei
nem Vater und dies tat Ich im Namen und an Stelle aller, denen Seine- Gna
de so zuvorkommt.

Die Liebe des Jesukindes zum heiligen Josef
Als Ich hier mit Meiner geliebten Mutter und ihrem Bräutigam Josef so 

zusammen war, ermangelte Ich nicht, auch ihm die Akte der Dankbarkeit, 
der Liebe und des Wohlwollens zu erweisen, die er verdiente. War er doch 
getreu und Meiner Mutter wie Mir zugetan. Er behandelte uns mit so großer 
Ehrfurcht, Hochachtung und Unterwürfigkeit, daß er sich von Meinem Vater, 
von Mir und Meiner geliebten Mutter eine sehr große Liebe verdiente. Als 
Ich zu reden anfing, sprach Ich zu ihm mit Liebe. Ich dankte ihm, daß 
er für Mich litt und aus Liebe zu Mir so viele Mühen auf sich nahm. 
Beim Sprechen dieser Worte erfüllte Ich seine Seele mit Trost in einer 
Weise, daß er in süße Tränen zerfloß. Ein einziges Wort, das er aus 
Meinem Munde hörte, bewirkte, daß alle Bitterkeiten, die er in dieser 
Verbannung und in dieser so großen Armut empfand, in Freude um
gewandelt wurden. Fürwahr! Er betrübte sich sehr, da er Mich so arm und 
bedürftig sah. Es tat ihm weh, daß er seine Braut und Meine Person nicht 
mit jener Bequemlichkeit ausstatten konnte, die er wünschte und die er für 
notwendig hielt. Ich sowohl wie Meine geliebte Mutter ermangelten nicht, 
ihn zu trösten. Ich erklärte ihm, daß dies der Wille Meines Vaters und Mein 
Wille sei. Hiemit wurde er getröstet. Sein Herz zerfloß in Liebe gegen Mich 
und Meine geliebte Mutter. Seine Liebe wurde von uns mit ebenso inniger 
Liebe erwidert. Wir schauten ihn immer als unseren getreuen Behiuter und 
Versorger in unseren Nöten an. Ich erbat ihm viele Gnaden von Meinem Va
ter und bewirkte, daß er in den Tugenden immer wuchs. Seine Seele er
warb sich große Verdienste. Ich ließ Mich oft von ihm in die Arme neh
men und liebkoste ihn und gab ihm Beweise der großen Zuneigung. Er wurde 
dadurch immer mehr getröstet, in der Gnade befestigt und entflammt zum 
Wachstum in der göttlichen Liebe und in der Tugend. Ich opferte dann diese 
gegenseitigen Liebesbezeugungen Meinem Vater auf und bat Ihn, Er -möge 
gerade darob in Seiner Huld jene getreuen Seelen trösten, die Mir folgen und 
Meine Beispiele nachahmen. Er möge sie trösten, stärken und liebkosen. Er 
möge sie die Wonnen Seiner Liebe verkosten lassen. Er möge sie umarmen 
und an Sein Herz drücken, damit sie umsomehr in der Gnade und Liebe be
festigt werden. Mein Vater versprach, alles zu tun und zwar mit großer 
Freigebigkeit und Er tut es auch. Im übrigen muß Ich folgendes sagen: Es 
¿ibi wenige 80 treue und liebende Seelen wie die Seele des hl. Josef war.

4TV

Mein Vater ist ihm fürwahr mit Seinen süßen Segnungen zuvorgekommen 
und zwar in einer Weise, daß nach Meiner geliebten Mutter keine Seele ihm 
ähnlich auf der Welt war, keine so begnadigt von Meinem Vater, von Mir 
und von Meiner geliebten Mutter so geliebt und darum von uns so sehr be
günstigt und mit Gnaden bedacht.

Qemeinsame Qebete und Danksagungen
Während des weiteren Aufenthaltes in Ägypten übten Ich, die geliebte 

Mutter und Josef' uns in den gewohnten Tugendübungen, im Lob und in den 
Danksagungen Meinem Vater gegenüber. Wir bemühten uns auch um den 
Nutzen jener Mitmenschen, die das wahre Licht annehmen wollten. Dieses 
Licht war die Erkenntnis und Anbetung des wahren Gottes. Ich bat darob 
viel Meinen Vater. Meine Sehnsucht und Meine Bitte hatten damals noch 
nicht den vollen Erfolg. Ich wollte, daß ihnen der wahre Glaube und der 
wahre Gott öffentlich gepredigt werde. Dennoch war Ich teilweise zufrieden, 
da Ich sah, wie jene Herzen überall zur Annahme des wahren Glaubens 
vorbereitet wurden. Einige von ihnen hatten bereits den wahren Glauben er
halten und mittelsf dieser und anderer wurden dann im Laufe der Zeit auch 
die übrigen bekehrt und erleuchtet.

Tod des Herodes
Als Ich so einigermaßen getröstet war, fehlten Mir nicht die Drangsale 

ünd Betrübnisse. Eine von diesen war die, daß Ich sah, wie der gottlose 
Herodes in seiner Verstocktheit starb. Nachdem er so viele unschuldige Kin
der hatte töten lassen, beendete er zuletzt die Verfolgung damit, daß seine 
lasterhafte Seele in der Tiefe der höllischen Abgründe begraben wurde. Oh! 
yie sehr betrübte Mich das unselige Los dieser unglücklichen Seele! Durch 
*?re Treulosigkeit, ihren Ehrgeiz, ihre Hartnäckigkeit und Habsucht wurde 
niese widerspenstige Seele in den höllischen Abgrund gestürzt. Ich emp- 
and wahrlich einen großen Schmerz, wenn eine Seele nach Meiner Ankunft 

Quf der Welt verloren ging. Während Ich auf der Welt zu ihrem Heile war, 
- ußte Ich sehen, daß sich diese Unglückseligen in den höllischen Abgrund 
TjUr?.en- Oh! Dies war für Mich unerträglich! Ich konnte nicht umhin, ihr1 

ßhick zu beweinen, das fürwahr ein sehr großes war.
Nachdem der gottlose Herodes gestorben war, bat Ich den Vater, Er 

Ic^e ®s nicht zulassen, daß auf Erden sich ein ihm ähnlicher Tyrann erhebe. 
Me* 8a”' viele wilde Tyrannen auf der Welt sein werden und daß sie 
em^fC ^achL°lger und Nachfolgerinnen betrüben und quälen werden. Ich 
daß hierüber einen großen Schmerz. Ich tröstete Mich aber, da Ich sah, 
Seellhre Wildheit und Tyrannei die Ursache sein werden, wodurch so viele 
Werhn-8eyettet werden. Große Verdienste werden sich viele Seelen er- 
Liirz^nf werden die Palme und Krone des Martyriums erhalten. Für das 
'selig L in diesem vergänglichen Leben werden sie im Himmel ewig 
dami/p .glücklich sein. Für diese bat Ich Meinen Vater überaus inständig, 

r ihnen Seine Gnade und Kraft gebfe. Er möge sie dann mit Sich zur
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ewigen Ruhe führen. Diese Bitten trug Ich dem Vater mit großer Inbrunst 
und mit großem Eifer vor, weil sie alle diese Schmerzen Meinetwegen aus 
Liebe zu Mir ertragen, um Mir treu zu bleiben. Mein Vater zeigte Sich in 
diesem Punkt überaus gütig und gefällig. Er versicherte Mir, ihnen nicht nur 
beizustehen und sie zu trösten, sondern Selber mit ihnen zu sein und mit 
ihnen zu kämpfen, ihnen Stärke und Kraft zu geben, damit sie nicht nur den 
Tyrannen besiegen und überwinden können, sondern auch jegliche Art von 
Leid und Marter, und sie dann zur ewigen Ruhe und Freude zu führen.

Der Engel spricht zu Josef
Inzwischen war die Zeit Meiner Rückkehr nach Nazareth gekommen, da 

die Verfolgung des Herodes durch seinen Tod ganz aufgehört hatte. Nun 
sandte Mein Vater einen Engel zu Josef während des Schlafes mit der Bot
schaft, daß er in seine Heimat zurückkehren könne; denn es sei bereits jener 
gestorben, der Mich dem Tode überliefern wollte. Nachdem Josef vom Schlafe 
erwacht war, teilte er die Botschaft Meiner geliebten Mutter mit und ord
nete die Abreise von Ägypten an, wie du es im nächsten Hauptstück hören 
wirst.

Ermahnung an Maria Cacilia
Inzwischen versäume nicht, Meine Braut, Mich nach Möglichkeit in allen 

Dingen nachzuahmen, die Ich dir in diesem Hauptstück gezeigt habe. Ziehe 
Nutzen aus Meinen Beispielen. Ich versichere dir, daß dir niemals Mein Bei
stand und die Gnade Meines Vaters fehlen werden.

7. H a u p t s t ü c k

Das Innenleben Jesu von Seiner Rückreise aus 
Ägypten bis zu Seiner Ankunft in Nazareth

Der Befehl zur Rückkehr
Nachdem Herodes gestorben war und das Niedermetzeln der unschul

digen Kinder ganz auf gehört hatte, dankte Ich Meinem Vater, daß Er in Sei
ner Fluid durch Seine so hohe Fürsorge diese große Verfolgung zum Still
stand gebracht hat. Dann teilte Mir der geliebte Vater mit, daß Ich in Meine 
Heimat Nazareth zurückkehren solle. Er wollte es, daß Ich dort Meinen 
Aufenthalt nehme. Ich betete Seine göttlichen Anordnungen an und dankte 
Ihm ob Seiner großen Güte, daß Er in Seiner Huld Mich aus der Verban
nung zurückgerufen und in Meine Heimat zurückkehren ließ. Bei dieser Ge
legenheit bat Ich Ihn, daß Er in Seiner Güte jene Seelen zurückrufen möge, 
die da aus dem Paradiese durch ihre Schuld verbannt sind und inmitten 
ihrer wilden Feinde leben und sich in der Sklaverei der Teufel befinden. Er 
möge sie durch eine besondere Gnade nicht nur aus der so elenden Sklaverei 
zurückrufen, Er möge vielmehr ihnen alle bösen Gelegenheiten und Hinder
nisse wegnehmen. Solche stellen sich ihnen entgegen, um ihnen ihre Rück
kehr zu Seiner Freundschaft und zum Stande des vollkommenen Lebens zu 
Verhindern. Mein Vater versprach Mir, dies zu tun. Wahrlich! Er vollzieht 
dies mit väterlicher Fürsorge. Und so lassen viele Seelen von der Knecht
schaft des Teufels und der Sünde durch diese Seine göttliche Vorsehung; 
'dele aber freilich tun dies nicht, weil sie in der Tat nicht wollen. Ich dankte 
feinem Vater, daß Er in Seiner Huld alles zum Fortschritt und Heil Meiner 

rüder und Schwestern ordnet. Ich freute Mich sehr über jene, die zu Seiner 
reundschaft und zur wahren Freiheit Seiner geliebten Kinder zurückkehren. 
C1 empfand zugleich einen großen Schmerz über jene, die in ihrem Elend 

in ihrer Knechtschaft verharren wollen. Alle diese sah Ich. Ich opferte 
1 Freude und diesen Meinen Schmerz Meinem Vater auf, und bat Ihn, 
eß Er kraft dieses von Mir empfundenen Schmerzes allen jenen, die zurück- 

fe lren' e*ne ueue Gnade geben möge, auf daß sie niemals von Ihm sich ent-
Diejenigen, die in elender Knechtschaft bleiben, möge Er in Seiner 

: 11 u mächtigeren Stimmen und Hilfsmitteln zurückrufen. Er möge bei 
sc?G.n'i Sei*er liebevollen Einladung und väterlichen Fürsorge kein Gehör 

lenken, Gewalt und eigene Züchtigungen anwenden, damit sie zu sich 
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selbst zurückkehren. So mögen sie durch Drohungen und, um von Züchti
gungen befreit zu werden, das tun, was sie aus Liebe nicht tun wollen. Ick 
sah, daß Mein Vater alles in Seiner großen Barmherzigkeit so gut tun wird. 
Und Ich sah auch die Verstocktheit vieler, die weder den göttlichen Wohl
taten noch den göttlichen Züchtigungen Gehör schenken. Darüber empfand 
Ich einen großen Schmerz. Ich tröstete Mich jedoch weil Ich wußte, daß 
viele ihren Irrtum bereuen und zu Ihm zurückkehren werden. Dafür dankte 
ich Meinem Vater von neuem.

Nachdem der Vater Mir Seinen Willen in bezug auf Meine Trennung 
von diesem Volke bereits kund getan hatte, gab Er Josef durch einen Engel 
den Auftrag, wie Ich es dir im vorhergehenden Hauptstück sagte. Ich lobte 
die väterliche Fürsorge und göttliche Fügung und betete sie an. Ich bat den 
Vater, Er möge in ähnlicher Weise mit Meinen Brüdern und Schwestern ver
fahren. Er möge durch die göttliche Barmherzigkeit jede einzelne Seele zum 
Gnadenstand zurückrufen. Er möge sie zu ihrer Heimat, dem Paradiese zu
rückführen. Er möge dies durch Seine göttlichen Anregungen tun, und zwar 
so, daß Sein Wille ausgeführt wird, wie Josef es getan, der Mich sogleich 
nach Nazareth zurückgeführt hat, um den göttlichen Willen zu erfüllen. 
Mein Vater versprach Mir, alles zu tun, und Ich sagte Ihm den schuldigen 
Dank auch an Stelle Meiner Brüder und Schwestern.

Einmütige Freude Mariens und Josefs
Nachdem Josef den göttlichen Befehl vernommen hatte, teilte er ihn sei

ner Braut schnell mit. Einmütig freuten sie sich darüber, daß sie in ihre 
Heimat zurückkehren durften. Sie dankten Meinem Vater und mit derselben 
Gleichförmigkeit, mit der sie den Befehl zur Abreise von ihrer Heimat an
genommen hatten, nahmen sie den Auftrag zur Rückreise an. Ähnliches tat 
auch Ich Meinem Vater gegenüber. Ich opferte Ihm diesen ihren bereit
willigen Gehorsam und diese ihre Ergebung in Seinen Willen, der ja mit Mei
nem vereint war, auf, und bat Ihn, Er möge kraft dieses Umstandes den Fler
zen aller Meiner Brüder und Schwestern eine ähnliche Gleichförmigkeit in 
allen Dingen einflößen, sowohl im Glück wie im Unglück. Ich bat Ihn, Er 
möge diese Meine Aufopferungen zum Ersatz für jene annehmen, die nicht 
verstehen, sich dem göttlichen Willen anzupassen. Sie gehorchen nur und 
machen sich gleichförmig dem göttlichen Willen in solchen Dingen, die 
ihnen eine Befriedigung bringen. Aber in lästigen Angelegenheiten verhalten 
sie sich sehr hartnäckig und wollen sich den göttlichen Fügungen nicht un
terwerfen. Mein Vater nahm mit großer Zufriedenheit diese Meine Aufopfe
rungen an. Dadurch wurde Er für jene Hartnäckigkeit und geringe Gleich
förmigkeit Meiner Brüder und Schwestern versöhnt. Er ließ Mich auch sehen, 
wie Er durch diese Meine Bitten und Darbringungen allen Meinen Brüdern 
und Schwestern eine neue Gnade geben werde, auf daß sie in allem Seinen 
göttlichen Fügungen sich anpassen können und Seinem Willen bereitwillig 
gehorchen. Ich sah bereits, daß viele die Gnade benützen werden. Sie wer
den tugendhaft handeln, sic werden sich als gehorsame Kinder betragen, die 

dem Willen ihres himmlischen Vaters unterwürfig sind, über diese freute 
Ich Mich sehr und dankte Meinem Vater und erflehte ihnen mehr Gnade. 
Ich sah auch, daß viele in diesem Punkt sich immer hartnäckiger zeigen. Sie 
berücksichtigen die Gnade nicht, die ihnen Mein Vater gegeben hat. Darüber 
betrübte Ich Mich sehr. Ich bat Meinen Vater, Er möge über Mich die ganze 
durch ihre Härte verschuldete Genugtuung verhängen. Ich bat Ihn, Er möge 
Seine Barmherzigkeit ihnen gegenüber anwenden. Er möge nicht ablassen mit 
Seiner Gnade, auf daß sie, durch dieselbe überrascht, zum Schlüsse sich 
Seinem Willen und Seinen göttlichen Anordnungen ergeben. Mein Vater ver
sprach Mir dies zu tun, um Mich in diesen Betrübnissen zu trösten. Fürwahr! 
Viele erkennen am Ende ihren Irrtum, bessern sich und überlassen sich in 
allem den Fügungen Meines Vaters. Ich dankte Ihm von neuem für diese 
neue Gnade und Barmherzigkeit, die Er ihnen um Meinetwillen erweist. Ich 
pries und lobte Ihn ob Seiner unendlichen Güte, die sich herabläßt zu all 
dem, was Ich zur Wohltat Meiner Brüder und Schwestern und zu Seiner 
größeren Verherrlichung Ihn gebeten habe.

Der Abschied von den Qutgesinnten
Vor der Abreise nahmen die geliebte Mutter und Josef Abschied von 

einigen, die ihnen liebevoll entgegengekommen waren. Oft kamen sie, um 
Meine Mutter zu besuchen. Sie wurden von ihr belehrt und angezogen von 
dem Duft ihrer seltenen Tugenden. Sie wollten sich von ihr nicht trennen. 
Die geliebte Mutter stärkte, ermutigte und ermahnte sie zur Beharrlichkeit in 
der Anbetung des wahren Gottes. Fest mögen sie bleiben im Glauben, der 
ihnen von ihr gelehrt worden ist. Sie versicherte sie ihres ständigen Wohl
wollens. Sie bat Mich, diese zu segnen und von Meinem Vater die notwendi
gen Gnaden für ihr Heil zu erbitten. Ich tat dies mit ganzer Liebe und Güte. 
Ihre Herzen vergingen vor Leid, denn sie erkannten, erleuchtet von einem 
höheren Licht, teilweise das große Verdienst der geliebten Mutter. Nun da 
s*e  wußten, daß sie für immer sich trennen mußten, wollten sie sich nicht 
dösten, noch einem so großen Verlust sich fügen. Ich opferte Meinem Vater 
diese ihre Tränen und die Betrübnis ihrer Herzen auf. Ich bat Ihn, Er möge 

Seiner Güte sie trösten und ihnen immer mit Seiner besonderen Gnade 
’Kistchen. Ich bat Ihn auch, Er möge in Seiner Fluid ein ähnliches Empfin- 
en allen Meinen Brüdern und Schwestern bei ähnlichen Gelegenheiten ge- 

Sie mögen erkennen, daß sie durch die Sünde Seine heilige Gnade und 
1 i° Gunst Meiner geliebten Mutter verlieren. Wahrlich ist es eine Pein, Gott 
.zUrch die Sünde zu verlieren. Sie mögen diesen Schmerz und dieses Leid des 

eilustes im Vorhinein fühlen. Auf diese Weise mögen sie befreit werden 
c.°n einem so großen Unglück; denn, wenn sie das Böse erkennen, so können 

demselben sich befreien und brauchen nicht beraubt werden Seiner 
und des Schutzes Meiner geliebten Mutter. Ich bat Ihn, Er möge in 
Fluid eine besondere Sorge um dieses Geschlecht haben. Wegen Mei- 

Mi§ ',erweilens unter diesem Volke und ob der Liebe, die einige von ihnen 
r erwiesen, möge Er sie erleuchten und bewirken, daß sie sich bekehren
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und den wahren Gott anerkennen. Ich bat Ihn auch, Er möge es nicht zu
lassen, daß dieses Haus, wo Ich wohnte, Seine Feinde erhalten. Und da das
selbe durch Meinen Aufenthalt geweiht und geheiligt worden ist, möge es 
immer in dem Zustand bleiben, in dem Ich es zurückgelassen habe. Es möge 
jeder, der dasselbe betritt, erleuchtet und von den ewigen Wahrheiten über
zeugt werden. Und jeder, der in rechter Absicht dieses Haus betritt, möge 
gestärkt und ermutigt werden zur Beharrlichkeit im Glauben. Wenn ein Be
sucher des Hauses ungläubig ist, möge er bekehrt werden. Wer aber im Un
glauben verharren will, dem möge Er den Eintritt nicht gestatten. Alles ge
währte Mir Mein Vater. Nachdem Ich dies erreicht hatte, bat Ich Ihn auch, 
Er möge in Seiner Huld eine ähnliche Gnade allen jenen Seelen gewähren, 
in denen Ich Meinen Aufenthalt nehme. Sie mögen unfähig gemacht wer
den, ihrem Feind, der die Sünde ist, Aufnahme zu gewähren. Sind sic doch 
durch Mein ständiges Verweilen in ihnen geheiligt. Jeder, der mit diesen See
len Umgang pflegt, möge in einer Weise erleuchtet und befestigt werden im 
Glauben und in der Wahrheit, daß man sagen kann: Diese Seele ist wahr
haftig eine Wohnung Gottes und in derselben befindet sich die göttliche 
Gnade. Jeder, der mit einer solchen Seele spricht, möge durch ihre Worte be
lehrt und durch ihre Beispiele unterrichtet werden. Der liebevolle Vater ver
sprach Mir, dies mit großer Freigebigkeit zu tun. Fürwahr! Er ermangelt nicht, 
es zu tun. Eine getreue Seele, in der Ich mittelst der Gnade und Liebe wohne, 
gereicht allen zum Iroste und dient allen zum Beispiel. Jeder, der mit ihr 
umgeht, wird erleuchtet und überzeugt, daß eine solche Seele wahrhaftig der 
Thron dei göttlichen Weisheit ist. Ja, er fühlt es, daß sie von Mir bewohnt 
wird. Wenn auch viele, nachdem sie lange Zeit hindurch Meine Wohnung 
gewesen sind, später die Wohnung Meiner Feinde werden, so geschieht dies 
dadurch, daß sie in Wahrheit dies mit Gewalt tun wollen. Mein Vater gibt 
ihnen zwar so viel Gnade, daß sie sich in dem Stand erhalten können, in den 
Er sie durch Seine unendliche Güte gesetzt hat. Da Ich aber sah, daß viele fal
len werden, empfand Ich einen unerträglichen Schmerz. Ich opferte dieses Mein 
großes Leid Meinem Vater auf und bat Ihn, Er möge kraft dieses Meines 
Schmerzes sie erleuchten, damit sie ihren Irrtum erkennen. Er möge ihnen 
zugleich so viele Gnade geben, daß sie in den früheren Stand sich zurück
begeben können. Da dies für sie sehr schwierig ist, bat Ich neuerdings Mei
nen \ ater inständig und flehte zu Ihm so oft, daß der geliebte und gütige 
\ ater eiJ^ich Sic'1 herabließ. Er versprach Mir nun die Erfüllung Meiner 
Bitten, w enn auch viele die neue Gnade mißbrauchen, dankte Ich Ihm für 
jene, die diese Gnaden benützen, und bat Ihn, Er möge mit diesen Armse
ligen, welche die Gnade mißbrauchen, Erbarmen haben.

Jesus dankt dem Vater und bittet Ihn um Seinen Segen
Nachdem dei für die Abreise festgesetzte Tag gekommen war, kniete 

Ich Midi auf die Erde nieder,- zugleich mit Mir knieten auch die geliebte 
Mutter und Josef nieder. Ich dankte Meinem Vater für alle Gnaden, die Er 
Mir an diesem Oit erteilt hat, und für Seine väterliche Sorge, mit der Er

Nachdem 
llt-‘bte MllHnr

Mich, Meine geliebte Mutter und Josef umhegt hatte. Ich dankte Ihm ob Sei
ner Vorsehung, wodurch Er uns in so großer Liebe erhielt und lenkte. Ich 
dankte Ihm für alle Wohltaten, die Er durch Mich dieser Nation endosen 
hat. Ich dankte Ihm, daß Er bereits Seine Verheißung erfüllt hat. Mich 
nach Ägypten zur Erlösung dieses Voltes zu rufen. Ich bat Ihn, Er möge Sei
nen väterlichen Beistand allen jenen gewähren, die an Ihn glauben. Er möge 
ihnen soviel Gnad und Kraft geben, daß sie die anderen bekehren und zur 
Anbetung des wahren Gottes zurückführen können. Jch dankte Ihm auch im 
Namen dieser Nation, daß Er in Seiner Huld Mich hiehcr gesandt hat, da
mit Ich unter ihnen wohne. Und nun, da sie die besondere Wohltat nicht 
erkannten, ermangelten sic. Meinem Vater die schuldige Verherrlichung zu 
leisten. Sie unterließen die gebührende Danksagung; deshalb leistete Ich Er
satz an Stelle aller. Mein Vater nahm Meine Aufopferungen an und ließ Sich 
zu Meinen Bitten herab. Er versprach Mir die Erfüllung derselben. Er zeigte 
Mir, daß Er durch Mich alle Freude erhielt, die Er wünschte. Er erklärte Sich 
ausgesöhnt für alle Meine Brüder und Schwestern durch das, was Ich in 
ihrem Namen und zum Ersatz für ,sie getan habe. Ich bat Ihn, Mich als Sei
nen Sohn zu segnen. War Ich doch Ihm ganz unterworfen und gehorsam. 
Ich bat Ihn auch. Meine geliebte Mutter und ihren Bräutigam Josef zu seg
nen. Dies tat Er mit der Tülle Seiner Gnade. Nachdem wir Seinen Segen er
halten hatten, bat Ich Ihn, Er möge in Seiner Huld ähnliches allen Meinen 
Brüdern und Schwestern erweisen, wann sie.sich in derartigen Umständen 
befinden, d. h. wenn sie Seinen Willen ausführen und Seinen Befehlen ge
horchen. Sie mögen von Ihm gesegnet .werden. Alles gelinge ihnen stets mit 
Vollkommenheit. Sie mögen Seinen Willen vollkommen zu Seiner größeren 
Verherrlichung und ihrem Nutzen ausführen. Sie mögen den Lohn erlangen, 
der den wahrhaft Gehorsamen bereitet ist. Denen, die Seine Werke mit gan
zer Vollkommenheit, so wie Er es verlangt, tun, ist dieser Lohn sicher. Alles 
versprach Mir Mein Vater und zwar mit großer Freigebigkeit. Jeder, der 
widerspenstig ist und den Willen des Vaters nicht ausführt, bleibt deshalb 
dieses Segens beraubt, sowie auch des Lohnes. Er mißfällt Meinem Vater. 
Ihm darf man aber nicht mißfallen, noch widersprechen, auch nicht wegen 
eines großen Ereignisses, das auf der Welt geschehen könnte. Ja sogar auf 
Kosten ihres Lebens müssen Meine Brüder und Schwestern Ihm in allem ge
horchen. Sie sollen Ihm gefallen, indem sie vollkommen alles das, was Er 
v°n ihnen verlangt, ausführen. Ich sah, daß viele in diesem Punkte fehlen, 
^h empfand hierüber einen großen Schmerz. Ich opferte Ihm zum Ersatz für 
sie Mein ganzes Wirken auf. Daran hatte der geliebte Vater großes Wohl
gefallen. Für dieses dankte Ich Ihm auch für jene, die Ihm Freude bereiten 
Und Seine Befehle und Anordnungen vollkommen ausführen.

Die Abreise
die Stunde der Abreise gekommen war, nahm Mich die gc-

, ----«« bei der Hand. Zugleich mit Josef gingen wir aus der Stadt,
° lne irgend ein Gepäck. Wir vertrauten auf die Vorsehung Meines Vaters
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allein. /Ms wir aus der Stadt herausgingen, wandte Ich Mich um, erhob 
Meine Rechte und segnete die Stadt. Ich bat Meinen Vater, Er möge über 
sie den von Mir gegebenen Segen befestigen. Noch einmal empfahl Ich sie 
Ihm.

Als wir die Reise begannen, sagte Ich der geliebten Mutter, sie möge ein 
neues Lob- und Danklied Meinem Vater singen. Sofort begann sie so süß 
und zu so großer Freude Meines. Vaters, vor Mir und Josef zu singen, daß 
wir ein großes Stück des Weges gingen, ohne irgend eine Ermüdung zu spü
ren. Ich opferte Meinem Vater diese Gesänge auf und bat Ihn, Er möge ob 
dieses Seines und Meines Wohlgefallens allen Meinen Brüdern und Schwe
stern so viel Gnade geben, daß sie im Hören göttlicher Loblieder in ihrem 
Innern getröstet werden und keine Müdigkeit in den Aufgaben ihres Dien
stes fühlen. Im Gegenteil mögen sie bei ihrer Mühe und bei allen jenen Be
rufsarbeiten, die ihnen Überdruß und Ermüdung bringen können, immer mehr 
ermutigt werden. Mein Vater versprach Mir, es zu tun. Freilich verursacht 
Er in vielen nicht diese Wirkung der Gnade, die Er ihnen mitteilt; denn ihre 
Absicht ist nicht ganz rein und der Wille ist von ihrer Eigenliebe besudelt. 
Die Ehre und der Dienst Meines Vaters allein bewegt sie nicht zum Wirken. 
Deshalb können sie dann nicht diese wunderbaren Wirkungen wahrnehmen, 
die die göttliche Gnade in einer wahrhaft getreuen Seele zu wirken pflegt.

Maria, Josef und das Jesukind passen sidi mit den Schritten an
Ich ging, obschon ein kleines Kind, denselben Schritt, in dem Meine 

Mutter und Josef gingen. Sie paßten sich Meiner Kindesschwachheit an und 
Ich paßte Mich ihrer Lage an. .So bemühte Ich Mich, ihnen zu folgen. Auch 
dies opferte Ich Meinem Vater auf. Und obschon es an und für sich eine 
sehr kleine Sache war, war sie doch groß; denn sie geschah von Mir. Da 
Meine Menschheit mit der Gottheit vereint war, so war jedes, auch das 
geringste Werk, das Ich vollbrachte, von unendlichem Verdienst und Wert. 
Ich bat Meinen Vater, Er möge kraft dieser Einigkeit, die Ich zu haben Mich 
bemühte, indem Ich Mich den Schritten der göttlichen Mutter und Josefs 
anpaßte, Gnade und Kraft allen Meinen Brüdern und Schwestern geben. Er 
möge bewirken, daß jeder von ihnen .sich dem Willen des anderen in jenen 
Dingen füge, die zu Seiner Verherrlichung und zu Seiner Freude gereichen. 
Er möge bewirken, daß ein jeder von ihnen sich der Krankheit und Schwach
heit seines kranken Bruders, seiner kranken und schwachen Schwester an
passe. Und diese möge Er mehr kräftigen, damit sie der Stärke desjenigen, 
der kräftiger und gesünder als sie ist, folgen können. Und so mögen sie sich 
einmütig anpassen, der eine der Lage des anderen. Auf diese Weise mögen 
sie Meinem Vater mit Frieden und Geistesruhe folgen. Sie mögen das er
sehnte Ziel erreichen. Dasselbe ist ja der Erwerb der ewigen Herrlichkeit. 
Ich sah, daß in diesem Punkte viele fehlen. Ich bat mit großer Inständigkeit 
Meinen Vater, Er möge ihren Herzen diese schöne Tugend und Einigkeit ein
flößen. Davon hängt der ganze Fortschritt ab, den eine Seele im göttlichen 
Dienste machen muß. Wenn diese Tugend fehlt, fehlt alles. Mein Vater ver

sprach Mir, es zu tun. Ich aber sah gut, daß viele und viele fehlen werden. 
Sie werden sich betrügen lassen in diesem Punkt von der Eigenliebe und von 
dem höllischen Feind, der mit seinem ganzen Können sich anstrengt und be
müht, diese Tugend der Liebe und Eintracht mit dem Nächsten aus der Welt 
zu schaffen. Ich bat mit großer Inständigkeit Meinen Vater und opferte die
sen Meinen Schmerz Ihm auf. Derselbe war in Wahrheit ein großer. Frei
lich ist dieses Lasier so sehr der Tugend entgegengesetzt. Es widerspricht 
dem, was Ich zu lehren gekommen bin. Mein Vater nahm Mein Wirken an. 
Ich opferte cs Ihm mit großer Liebe auf. Er zeigte Sich bereit, allen einet 
neue Gnade ob Meines Wirkens zu geben und Er ließ Sich besänftigen. 
Meine Brüder und Schwestern reizen Meinen Vater sehr zum Zorne mit 
dieser ihrer geringen Liebe, die sie untereinander haben. Sie wollen auf keine 
Weise die Krankheiten und Schwächen der anderen ertragen, obschon Mein 
Vater von allen so viele Verfehlungen, Unvollkommenheiten und Mängel er
trägt. Er paßt Sich ihrem Willen in jenen Dingen an, die zu ihrem Fort
schritt sind. Ich bat Ihn auch, Br möge in Seiner Huld alle erleuchten, da
mit sic diese Wahrheit erkennen können. Auf diese Weise mögen sie zu 
Meiner Nachahmung es verstehen, sich untereinander anzupassen. Um so 
mehr mögen sie zu dieser Handlungsweise ermutigt weiden, wenn sie sehen, 
daß Ich nicht nur nicht verschmäht habe, dies auszuüben, sondern dies mit 
großer Freude, Liebe und Ergebung getan habe. Und dies aus Liebe zu ihnen 
und um ihnen ein vollkommenes Beispiel zu hinterlassen. Ich bat Meinen 
Vater, Er möge sie segnen. Er möge allen jenen, die Mich nachahmen, eine 
neue Gnade geben. Ich hatte alle gegenwärtig und schaute sie mit großer 
Liebe an. Ich erflehte ihnen viele Gnaden, insbesondere die endliche Be
harrlichkeit sowohl in dieser als auch in allen anderen Tugenden. Dies ge
währte Mir Mein Vater gütig. Ich . dankte Ihm für alle, auch für jene, die 
diese Tugend zunächst nicht haben. Wenn sic dieselbe aber erhalten, fehlen 
sie wieder oftmals gegen diese Tugend der Liebe,- deshalb leistete Ich Ersatz 
für den Mangel aller. Dadurch wurde Mein Vater sehr befriedigt.

Der Segen des Jesukindes
Wir setzten in dieser Weise unsere Reise fort. Ich ging segenspendend 

durch die Gegenden. Ich bat Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld bewir- 
*en> daß diese Straßen und Landschaften von Leuten bewohnt werden möch- 
*en, die Ihn viel verherrlichen. Ihm dort getreu dienen, Mein Leben nach- 
^hmen und Meine Tugenden ausüben. Mein Vater versprach Mir, es zu tun. 
u Wahrheit führte Er es später aus. Durch Seine besondere Anregung ver- 
'°ßen viele die Welt mit allen ihren Bequemlichkeiten und Reichtümern, sic 

z°8ca sich in diese Wüsten und Landschaften zurück, um hier ein mehr eng- 
,$ches als menschliches Leben zu führen. So wurden diese Gegenden die 

1 chulo aller Tugenden und Vollkommenheiten. Wie sehr freute Ich Mich, 
^eine Braut, da Ich sah, daß infolge Meiner Bitte die Verheißung Meines 

aters so gut sich erfüllen wird! Er erfüllte Meine Bitten in einer Weise, daß 
c 1 Mich zur Erde niederwarf und kniend in Anbetung Ihm für eine so große 
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Wohltat dankte. Ich bat Ihn um einen besonderen Beistand und~eine beson
dere Sorge für alle jene,-die sich hieher durch göttliche Anregung mit deF’ 
Absicht begeben, um hier ihren Aufenthalt zu nehmen und die Zeit in Wa
chen und Buße-, zur Verherrlichung Meines Vaters und zu Meiner Nachah
mung zuzubringen. Sie wollen den Lohn erlangen, dfer von Meinem Vater 
demjenigen verheißen wurde, der alles verläßt, um Mir zu folgen und Mich 
nachzuahmen. Ich bat Ihn auch für alle um die Gabe der Beharrlichkeit; 
denn Ich sah bereits, daß viele in dieser Beziehung durch die Aufreizung des 
höllischen Feindes sündigen’ werden. Derselbe bemüht sich, mit verschieden
artigen Versuchungen und mittelst seiner mannigfaltigen Schlauheit sie ab
zubringen von dem begonnenen Gutén. Deshalb bat Ich auch Meinen Vater, 
Er möge in Seiner Huld das höllische Tier im Zaume halten. Er möge ihnen 
so viel Licht geben, daß sie seine Nachstellungen und Schtneicheleien er- 
kennen können. Er möge ihnen die Gnade geben, dieselben zu überwinden. 
Der geliebte Vater versprach Mir alles. Tatsächlich führte Br es aus und noch 
immer bringt Er es zur Ausführung. Er ermangelt nicht, Licht, Gnade und 
Kraft allen jenen zu geben, die sich in einem ähnlichen Zustand befinden, 
damit sie sich vor den Nachstellungen und dem Zischen des versuchenden 
Feindes in acht nehmen können. Derselbe haßt heftig alle jene, die sich vor
nehmen, Mir zu folgen und Mich nachzuahmen; denn er weiß, wie groß das 
Gut ist, das diése gewinnen. Er weiß es, welch großer Lohn ihnen bereitet ist. 
Er weiß auch den Verlust und den Schaden, der ihm selbst erwächst, wenn 
er Seelen nicht fangen kann. Deshalb ruht er niemals, immer geht er herum 
wie ein wütender Hund. Er versucht den zu beißen, der sich seinen verkehr
ten Plänen widersetzt. Das schmutzigste Tier kann jedoch fürwahr nichts 
machen, wenn es ihm Mein Vater nicht gestattet. Im Gegenteil, alle seine 
Betrügereien und Nachstellungen dienen Meinen Brüdern und Schwestern 
dazu, daß' sie ihr Verdienst und ihre Herrlichkeit vergrößern, soweit sie ihn 
mit der Gnade Meines Vaters überwinden und besiegen.

Das Jesukind in den Armen Mariens und Josefs
Nachdem Ich bereits ein großes Stück Weges gegangen, war Ich sehr 

müde. Meine geliebte Mutter bemerkte es. Sie nahm ja selbst an allen Leiden 
teil, die Ich in Meiner Menschheit empfand. Maria und Josef boten sich an, 
Mich auf ihren Atmen abwechselnd zu tragen. Ich nahm ihr Anerbieten an, 
um ihnen dadurch Trost zu spenden; denn auch sie waren durch den Marsch 
sehr angegriffen. Ich stimmte bei, daß zuerst Meine geliebte Mutter Mich auf 
ihren Armen eine Zeit lang trug, dann Josef. Ich wollte bei solcher Gelegen
heit beide trösten. Ich bat inzwischen Meinen Vater, Er möge bewirken, daß 
sie keine Last und Schwere empfinden. Im Gegenteil möge Er sie dadurch 
trösten und stärken, damit sie um so besser den Weg fortsetzen können; 
waren doch auch sie sehr müde und ohne menschliche Stärkung. Kaum hatte 
Mich Meine Mutter in ihre Armé genommen, empfand sie sofort die Gunst 
der göttlichen Stärke, die in Mir wohnte. Erfüllt von Freude und wieder ge
stärkt in den körperlichen Kräften, ging sie, ohne es zu bemerken. Sie spürte 
weder ¡eine Last noch eine Schwere, wohl aber viel Freude und Trost. Nach 
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einiger Zeit übergab sie Mich Josef; so war es-ihr von Mir befohlen wórdeñ. 
Öie göttliche Kraft übte dieselben Wirkungen in Josef aus. Freilich waren 
die-Wirkungen, die Josef empfand, nicht so erhaben wie diejenigen Meiner 
geliebten Mutter. So trug Mich einmal Maria, dann wieder Josef. Sie setzten 
ihren Weg mit großer Freude fort und empfanden weder Mühe noch Ermü
dung. Inzwischen opferte Ich diese ihre Liebe Meinem Vater auf und bat 
Ihn, Er möge in Seiner Huld eine ähnliche Gnade allen Meinen Brüdern und 
Schwestern geben, besonders jenen, die sich in ähnlichen Werken der Liebe 
üben. Allen jenen, die aus Liebe zu Meinem Vater sich diese Mühen auf
bürden wollen, die ihr kranker und schwacher Nächster nicht ertragen kann, 
möge Er diese Gnade geben. Diese Braven treten an die Stelle der Mühen 
und Werke, die ihr Bruder, ihre Schwester nicht aushalten können. Dadurch 
geben sic ihrem Bruder, ihrer Schwester Erleichterung und befreien sie von 
ihrer Qual. Für diese bat Ich Meinen Vater, daß Er ihnen, wenn sie es aus 
Liebe zu Ihm und zu Meiner Nachahmung tun, die Gnade gebe, ehe Mühe, 
den Überdruß oder die Last nicht zu spüren, die ihnen die^Arbeit bringen 
könnte. Er möge so viel Gnade geben, daß sie in dieser Betätigung der Liebe 
%riel Trost und Stärkung ihres Geistes erfahren. Und wenn dies, was man aus 
Liebe zu einem Geschöpf tut, keine Belästigung und Überdruß demLiebenden 
bereitet, umsomehr schickt es sich, daß alles das, was man aus Liebe zu 
Meinem Vater tut, nicht zum Ekel, Überdruß oder zur Ermüdung gereiche. Im 
Gegenteil erfüllt eine derartige Handlungsweise die Seele mit himmlischer! 
Röstungen des Geistes. Eine solche Seele wird mit Kräften erfüllt, sodaß sie 
lmmer größere Dinge zur Verherrlichung Meines Vaters, zu ihrem Fortschritt 
<tttd zum Nutzen der notleidenden und bedrängten Brüder und Schwestern 
tun kann. Mein Vater versprach Mir, all dies mit besonderer Sorge und Vor
sehung zu tim. In Wahrheit tut Er es. Es kann hierüber ein wahres Zeugnis 
ablegen, der sich in dieser Beziehung übt und der dies in Wahrheit aus Liebe 
2u Meinem Vater, ohne..ein anderes Interesse tut. Wéhn jemand in der Tat 

wirkt, kann er nicht ableugrien, daß er alle diese Wirkungen erfährt, die 
*-ch bereits geschildert habe. Wenn er sie aber nicht wahrnimmt, sö ist es 
deshalb, weil sein Wille nicht ganz vollkommen ist.. Es ist die~wahre Liebe 
**lcht in ihm. Wo wahre Liebe und guter Wille ist, findet sich auch alles 

was Ich geschildert habe. Ich habe dies von Meinem Vater^erbeten. Er 
* kann es an dem, was Er verheißen hat, nicht mangeln lassen. Ich sah, 

aß viele ui dieser Beziehung fehlen werden. Sie mischen in ihre Absichten 
si K 8anz Rechtes hinein. Hierüber empfand Ich Schmerz, da Ifch sah, daß

Meinem Vater nicht jene Freude. machen, die sie Ihm bereiten würden, 
sie mit rechter Absicht .wirkten. Und weil sie so das Verdienst am 

hab e ver^eren' empfangen sie für ihr Tun nicht jenen Lohn, den sie zu er- 
Scveri meinen. Der Fehler aber liegt bei ihnen. Uber diese empfand Ich 
Sèi Und kb hat mR großer Inständigkeit Meinen Vater, Er möge in 

-auf1^ IRdd ihre Absicht reinigen. Er möge ihren Willen vervollkommnen, 
Aij s*e Ihr ihre Mühe nicht um den bereiteten Lohn betrogen werden. 
ni T h\ diesem Punkt willfahrte Mir Mein Vater. Wahrlich! Br ermangelt 

• ständig ihrem Herzen einzuflößen, in dieser Beziehung sich zu üben. 
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ihre Meinung zu reinigen und ihren Willen von jeder Gefallsucht, Eitelkeit 
und anderem frei zu halten,- denn dies könnte ihnen das Verdienst für ilitè 
Handlungen nehmen. Ich sah viele von diesen, die die Gnade benützen und 
das ausführen, was Mein Vater ihnen mit Seinen göttlichen Anregungen ein
gibt. über diese freute Ich Mich und dankte Meirffim Vater. Ich erbat für 
sie neue Gnade und Kraft, über jene aber, die die Gnade mißbrauchen und 
der göttlichen Einsprechung kein Gehör schenken, sondern ihren Eingebungen 
und falschen Meinungen folgen, betrübte Ich Mich. Um für ihre Fehler Er
satz. zu leisten, opferte Ich Meinem Vater Meine rechte Absicht auf. Ich 
wirkte ja nur zu Seiner größten Ehre und Liebe. Dadurch gab Ich Ihm jene 
Verherrlichung und Genugtuung, die von diesen Ihm verweigert wird. Mein 
geliebter Vater nahm dies alles, was Ich wirkte, sehr gern an. Oft sagte Er 
Mir.- „Mein geliebter Sohn! Ich finde in Dir alle Meine Freude und Mein 
Wohlgefallen. Von Dir erhalte Ich die ganze Verherrlichung und Ehre, die 
Mir von den Geschöpfen verweigert wird. Ich habe an Dir allein viel mehr 
Wohlgefallen als an allen Geschöpfen zusammen, und mögen sie noch so 
vollkommen und heilig sein.” - - - Als Ich diese Worte hörte, empfand 
Ich in Meiner Seele und auch in Meinem Körper eine neue Freude durch das 
Wohlgefallen Meines Vaters. Ich opferte Ihm diese Freude auf. Ich bat Ihn 
darob. Er möge wegen Meiner fehlenden Brüder und Schwestern nicht zornig 
werden, Er möge sie vielmehr in Langmut ertragen und dulden. Er möge 
ihnen mit Seiner väterlichen Liebe Seine Vorsehung angedeihen lassen. Ich 
bat Ihn, Er möge ob dieser von Mir gefühlten Freude, Meine auf dem Wege 
der Tugend betrübten und bedrängten Brüder und Schwestern trösten. Ich sah 
viele solche. Der gütige und liebevolle Vater hatte an Meinen Bitten, die Ich 
Ihm in aller Liebe und Sorgfalt vortrug, Wohlgefallen.

Erholungsstation
Nachdem wir ein Stück vorwärts gekommen waren, war Ich sowie Meine 

geliebte Mutter und der getreueste Josef ziemlich betrübt und einer Stärkung 
bedürftig. Wir machten Halt und ließen uns auf die Erde nieder. Da nährten 
wir uns mit wenigen Kräutern, wie sie in diesen Landschaften zü finden 
waren. Wir hatten nichts anderes. Ich saß zwischen ihnen. Durch Meine Ge
genwart tröstete Ich sie in einer Weise, daß diese Speise, die mehr für Tiere 
geeignet war als für Menschen, ihnen geschmackvoll und süß war. Ich opferte 
Meinem Vater diese unsere Armut und Not auf und bat Ihn, Er möge in 
Seiner Huld Meiner Mutter und ihrem Bräutigam diese so ärmliche Speise 
durch Mich geschmackvoll und süß werden lassen, da Ich Mich in ihrer 
Mitte befand. Ebenso mögen allen Meinen armen und notleidenden Brüdern 
und Schwestern ihre gewöhnlichen Speisen mittelst Seiner Gnade geschmack
voll werden. Es weilt ja unter ihnen Sein göttlicher Geist, der das wahre 
Gewürz aller Speisen ist. Es möge ihnen nicht hart ankommen, mitunter den 
Mangel an notwendigen Speisen zu erleiden. Habe doch Ich früher als sie 
gelitten, und dies aus Liebe zu ihnen und um ihnen ein Beispiel zu geben. 
Ich opferte Meinem Vater dann diese Leiden auf zur Sühne für die so gro
ßen Sünden, die Meine Brüder und Schwestern besonders in dieser Beziehung 

begehen. Sie sind mit dem, was zur -Erhaltung ihres Lebens genügen könnte, 
nicht zufrieden, und suchen vielmehr immer ausgewählte Speisen. Es scheint, 
als-ob sie für nichts anderes zu leben hätten, als um diesen Sinn zu befrie
digen. Dieser Sinn ist der Tugend so entgegengesetzt, besonders dann, wenn 
man ihm in unordentlicher Weise gibt, was er verlangt. Daher opferte Ich 
dem Vater diese Meine Abtötung und Enthaltsamkeit zum Ersatz für ihre 
Unersättlichkeit und Unordentlichkeit auf. Ich opferte Mich dem Vater auf, 
um für sie größere Genugtuung zu leisten. Freilich konnte Ich, da Ich noch 
klein war, Meine Sehnsucht nicht erfüllen. Mein Wunsch war, viel zu leiden. 
Um so weniger konnte Ich diese Meine Sehnsucht erfüllen, da Tch noch dem 
Gehorsam gegenüber Meiner geliebten Mutter und Josef unterworfen war. Ich 
'volite niemals gegen ihre Befehle handeln. Mein Vater nahm Meine Auf
opferungen sehr gern an. Ihm war Mein Wunsch willkommen. Ich erklärte 
Ihm, daß Ich Mich vorbereiie und rüste auf die Ertragung größerer Schmer
zen und Leiden.

Nachdem wir diese geringe Stärkung genommen hatten, «dankte Ich Mei
nem Vater gemeinsam mit der geliebten Mutter und Josef. Ich opferte Ihm 
diese Danksagungen- in gewohnter Weise auf. Ich weihte Ihm dieselben zum 
Dank für alles, was Er Mir erwiesen, und zúm Ersatz für alle Meine Brüder 
und Schwestern, die in dieser Beziehung besonders fehlen. Mein Vater freute 
Sich jedesmal sehr, so oft Ich es tat. Immer hatte Er hierüber so großes Wohl
gefallen, als ob es das erste Mal gewesen wäre. Auch Ich freute Mich un
endlich, dieses Wohlgefallen und diese Genugtuung Meinem Vater zu be
reiten; denn Ich liebte Ihn so sehr. Ich freute Mich aber auch deshalb, weil 
es auch zum Nutzen aller Meiner Brüder und Schwestern gereichte. Dadurch 
nahm Ich Anlaß, neue Gnaden und Hulderweise für sie zu erbitten. Ich 
J^ßte es, daß Mein Vater unendlich gut und barmherzig ist. Dieser Gedanke 
hatte Mir genügt, um für Meine Brüder und Schwestern zu wirken. Doch 
hatte Ich mehr Mut und Vertrauen, Ihn um Gnaden ZÜ bitten, wenn Ich sah, 
daß Er durch Meine Werke und Aufopferung vollauf versöhnt wurde. So oft 
lch Ihm irgend eine Angelegenheit aufopferte - es geschah ununterbrochen 

■“ bat Ich Ihn um eine neue Gnade für alle Meine Brüder unff Schwestern, 
yie du bereits in dieser ganzen Geschichte Meines Innenlebens es wahr- 
nimmst. Mein Wünsch war kein anderer, als Meinen Vater zu verherrlichen^ 
und das Heil Meiner Brüder und Schwestern zu besorgen und ihnen alle jene 

naden zu erlangen, die für ihr ewiges Heil notwendig sind. Ich wünschte 
einen Brüdern und Schwestern alle jene Gütet, die sie fähig machen, Mei

ern Vater zu gefallen und in der Herrlichkeit des Paradieses besonders er- 
s- 2U werden. Bin Ich ja doch gekommen, ihnen dieselbe zu gewinnen und 

e den sicheren Weg zu lehren, auf dem sie dorthin gelangen.

• Das Jesukind inmitten von Maria und Josef 
7e Nachdem wir uhs einigermaßen erholt und Meinem Vater gedankt hat- 
bei rfSetZten w*r unseren Weg fort. Ich war in ihrer Mitte. Sie hielten Mich 

er Hand. Meine Braut! Wie freuten sich diese glücklichen Seelen, da sie 

12 ®«j. Innenleben Jesu
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Meine Person mitten unter sich haben konnten! Ich war von ihnen überaus 
geliebt, aber auch erkannt und geachtet. Auch Ich freute Mich sehr, in ihrer 
Mitte zu sein. Auf dem Wege sprach Ich von Zeit zu Zeit und erklärte ihnen 
die göttlichen Geheimnisse, die in Mir eingeschlossen waren. Wie ihre Seelen 
so Meine Stimme hörten, vergingen sie in Liebe. Ich opferte dieses Mein 
Wohlgefallen Meinem Vater auf, sowie auch den Trost und die Freude, die 
Meine geliebte Mutter und ihr Bräutigam losef empfanden. Ich bat ihn mit 
großer Inständigkeit, Er möge in Seiner Fluid allen Meinen Brüdern und 
Schwestern ein ähnliches Empfinden, wie es Maria und Josef hatten, einge
ben. Sie möchten wahrnehmen, daß sie Mich in der Mitte ihres Herzens 
tragen. Da ihnen nicht die Freude zuteil wird. Mich sichtbar in ihrer Gesell
schaft zu haben, so können sie doch Mich in unsichtbarer Weise gut inmit
ten ihres Herzens durch die Gnade und Liebe beherbergen. Da Ich wünschte, 
immer in Gesellschaft Meiner Brüder und Schwestern zu sein und sie auf 
der gefährlichen Reise zur Ewigkeit zu begleiten, bat Ich Meinen Vater mit 
großer Inständigkeit, Er möge sic erleuchten. Er möge ihnen eingeben, daß 
sie Mich immer inmitten ihrer Herzen haben. Ich habe Mir ihr Herz auser- 
schen, um es zu Meiner ständigen Wohnung zu machen. Ich habe dies von 
Meinem Vater erbeten. Er hat Mir die Herrschaft über alle Meine Brüder und 
Schwestern gegeben. Und wie Ich Mir sie zum Erbe durch Mein Blut erkau
fen mußte, so gab Er Mir auch den Besitz und die Wohnung in ihren Her
zen, wie Ich es bereits gewünscht und Ihn gebeten habe. Dies alles habe Ich 
von Meinem Vater erhalten. Ich war überaus zufrieden ob alles dessen, was 
Er mir gewährte. Dann ließ Mich der Vater merken, daß Er alle Meine Brü
der und Schwestern in ihrer Freiheit gelassen habe und zwar in einer Weise, 
daß es von ihnen und ihrem Willen abhängt. Mich in ihrer Gesellschaft zu 
haben und Mir die von Mir gewünschte Kammer ihres Herzens zu Meiner 
Wohnung zu geben. Ich sah dann, daß eine überaus große Zahl Mir diese 
Wohnung verweigert und viele Mich auch oft aus ihrem Herzen davon jagen, 
um Meinen und ihren Feind dort wohnen zu lassen. Meine Braut! Da Ich 
dies sah, betrübte Ich Mich sehr! Wie sehr wurde diese Meine Tröstung ver
bittert! Ich weinte sehr über sie und unter vielen Tränen sagte Ich. „Ihr un
dankbaren Herzen! Warum verweigert ihr Mir die Aufnahme, der Ich euer 
Erlöser bin und der Ich euere Seligkeit sein soll? Um euch die Herrlichkeit 
des Paradieses zu verdienen, hin Ich vom Schoße Meines Vaters herabge
stiegen, wo Ich Mich der Schätze der Gottheit erfreute. Ich habe Mich für 
euch arm gemacht, erniedrigt und verdemütigt. Und ihr, ihr Undankbaren, 
ihr erlaubt euch, Mir das zu verweigern, was ihr so sehr wünschen solltet? 
Ihr verweigert Mir, Wohnung zu nehmen in euren Herzen und jagt Mich aus 
euch hinaus! Warum? Um euerem und Meinem grausamen Feind, das ist der 
Sünde Eingang zu gewähren! Bin Ich doch gekommen, dieselbe mit Meinem 
Leiden und Tode zu zerstören. Oh! Wie schlecht wird Meine Liebe von euch 
erwidert!" - - - Dann wandte Ich Mich zu Meinem Vater und sagte 
Ihm, Er möge ihnen eine so große Undankbarkeit und Torheit verzeihen; 
denn sie wissen nicht, was sie tun. Ich opferte Ihm diese Tränen zur Ab
zahlung ihrer Undankbarkeit und Grausamkeit auf. Sie sind mit sich selber 

grausamer als mit Mir; denn den ganzen Vorteil hätten sie, sowie auch der 
Schaden sie trifft. Ich selbst brauchte nichts. Alles, was Ich suchte un 
wünschte, war ganz zu ihrem Nutzen. Und um Meinem geliebten Vater Freu
de zu bereiten, wünschte und ersehnte Ich dies alles. Meinem V ater waren 
Meine Tränen sehr willkommen. Fürwahr! Sie waren Ihm sehr angenehm. 
Und um Mich zu trösten, versprach Er Mir, alles Nötige zur Bekehrung des 
menschlichen Herzens zu tun. Er will das Menschenherz ergeben machen der 
süßen Gewalt der Liebe. In der Tat sah Ich nun, wie durch diese Meine ver
goßenen Tränen und durch diese Meine Gebete viele Herzen sich den neuen 
Einsprechungen, die Mein Vater ihnen verleiht, ergeben. Mit Seiner mäch
tigen Gnade begleitet der Vater diese neuen Anregungen. Meine Braut! \\ ie 
viele Gebete, wie viele Tränen und wie viele Aufopferungen leistete Ich 
Meinem Vater, um Meinen Brüdern und Schwestern die wirksame Gnade zu 
verdienen, die sie aus sich selbst niemals verdienen können! Sie wird un
entgeltlich gegeben. Ich verdiente sie kraft Meiner Bitten. Mein Vater ver
sprach sie Mir, besonders, wann Er Mich sehr betrübt sah. Hiemit wollte Ei 
Mich trösten. Denn Meine einzige Tröstung war die, daß Er von allen er
kannt und geliebt werde. Deshalb gab Er Mir alles dies, was erforderlich 
war, damit Meine Brüder und Schwestern Ihn erkennen. Ihn lieben und Ihm 
treu dienen. Nachdem Ich Meinem Vater für Seine große Freigebigkeit ge
dankt hatte, opferte Ich Ihm diesen Meinen Willen und diese Meine Sehn
sucht auf zum Ersatz für alle Meine Brüder und Schwestern, die hierüber 
keinen Gedanken sich machen, obschon gerade dies ihnen am meisten am 
Herzen liegen müßte, daß nämlich Mein Vater erkannt, geliebt und Ihm von 
ollen gedient werde und daß sie in allen Sachen Seine größte Verherrlichung 
onstreben. Mein Vater nahm Meine Aufopferung an und wurde für die Fehler 
Meiner Brüder und Schwestern versöhnt. Fürwahr! Meine Braut! Ich emp
fand einen großen Schmerz. Und - um Mich nach deiner Denkart auszu
drücken, - es war für Mich eine große Beschämung, zu sehen, daß sehr 
viele Meiner Brüder und Schwestern vom rechten Weg abweichen und sich 
Werken hingeben, die Meinem Vater so sehr verhaßt sind. Ich, als ihr Haupt 
und höchster Bruder, erschien vor Meinem Vater, um mit Ihm ihre Schul
den in Ordnung zu bringen und ihnen Seine Gnade und Seine göttliche Fluid 

erlangen. Da Ich ihre ganze Ungerechtigkeit in allen Arten sah, war es 
ür Mich eine große Beschämung vor Meinem Vater. Ich opferte Ihm diese 

p e!.ne Beschämung auch auf zur Sühne für jene, die mit Frechheit und ohne 
rröten sich vor Ihn hinstellen, um von Ihm Gnade zu erlangen. Eine unge

heuerliche und abscheuliche Sache Meinem geliebten Vater gegenüber! Mit 
e*ner Keckheit, als ob Er verpflichtet wäre, Gnaden denjenigen auszuteilen, 
v^i ^ln rBcksichtslos beleidigen, treten sie vor Ihn hin mit einer Seele, die 
^°..f1n8erechtigkeit und Stolz ist. Für diese opferte Ich nicht nur Meine Be- 
i’n s'niUn^ au^' sondern Ich bat Ihn vielmehr mit großer Inständigkeit, daß Er 
n einer Huld sie erleuchten möge. Er möge sie ihren Irrtum erkennen lassen 
n ihnen ein wahres Empfinden von Seiner unendlichen Majestät, ihrer

Niedrigkeit, Armseligkeit und Armut geben. Der gütige und liebe- 
° c Vater entsprach Mir in dieser Beziehung. Er ließ Mich sehen, wie Er 
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Sich in diesem Punkt barmherzig gegenüber Meinen Brüdern und*  Schwestern 
zeigt. Er ermangelt nicht; in verschiedenen Weisen jeden die Größe Seinét' 
Majestät und Sein vollkommenstes unendliches Sein erkennen zu lassen, 
dieses Sein Wesen,- das würdig ist, von allen geliebt zu werden, von allen 
Dienstleistung zu empfangen und von allen gefürchtet zu werden. Er möge 
jedem von ihnen das hinreichende Licht geben, so sich zu erkennen, wie er 
ist. Der Mensch ist ja an und für sich sehr niedrig und sehr unwürdig, vor 
der so großen Majestät Gottes zu erscheinen. Als Ich aber sah, daß dies alles 
nicht genügt, bat Ich von neuem inständig Meinen liebevollen Vater, daß Er 
durch Meine Gnade und Meine Verdienste und durch das Wohlgefallen, das 
Er an Mir hat, allen in Seiner Huld mächtigere und kräftigere Erleuchtungen, 
sowie größere Gnaden und ganz besondere Hilfe geben möchte. Er würdigte 
Sich, ihnen aus Liebe zu Mir diese G.nade zu gewähren. Da Ich sah, daß 
diese neuen Erleuchtungen, Hilfen und Gnaden in vielen Seelen ihre Wir
kung hervorrufen, freute Ich Mich sehr und sagte dem gütigen Vater den 
schuldigen Dank. Ich sah auch, daß viele diese Gnade mißbrauchen, und 
trotz aller Hilfe, aller göttlichen Erleuchtungen und aller Gnaden sich nicht 
besinnen und sich nicht bessern. Ich empfand ein großes Mißfallen und da
durch würde jene Freude, die Mir die Benützer der Gnade bereiten, sehr ver
bittert. Ich opferte diesen Meinen Schmerz und diese Meine Bitterkeit Mei
nem Vater auf. Ich beteuerte Ihm innigst Meine große Achtung, die Ich vor 
Seiner Größe, Seinem Verdienst und Seiner Güte hatte. Dies tat Ich zum Er
satz für diejenigen, die eine so große Gnade, die ihnen Mein Vater schenkt, 
mißbrauchen. Ich tat dies, damit Seiner göttlichen Freigebigkeit Sühne ge
leistet werde und die schuldige Ehrfurcht und Dankbarkeit nicht unterbleibe, 
die Ihm von diesen Verstockten gebühren. Dies war Meinem Vater sehr will
kommen. Er wurde durch diese Aufopferungen und Akte der Dankbarkeit 
vollauf versöhnt, wie es auch in allen anderen Angelegenheiten der Fall war.

In der Nacht - Verzückung und Qebet
In dieser Weise setzten wir unsere Reise fort. Es kam der Attend und 

wir befanden uns mitten auf dem Land, allein, ohne Speise und Trank. Wir 
machten hier Hält*  um auszuruhen. Der betrübte Josef richtete seihen Mantel 
so zurecht, daß derselbe sowohl Mich als Meine geliebte Mutter vor der un
wirtlichen Jahreszeit in irgend einer Weise schützte. Wir unterhielten uns 
hier in heiligen Gesprächen mit Meinem Vater. Ich sprach zu ihnen mit sol
cher Anmut und Liebe, daß sie sehr getröstet wurden. Dadurch wurde ihnen 
dieses Leid sehr versüßt. Als Ich so zu ihnen sprach, kamen Maria und Josef 
in Verzückung ob der Freude, die ihr Geist empfand. Ich bat Meinen Vater, 
Er möge in Seiner Huld sie in dieser Freude bis zum Anbruch des Tages 
lassen. Mein Vater entsprach Meiner Bitte. Während dieser Zeit, da sie so in 
Gott erhoben und der Sinne beraubt waren, kniete Ich Mich auf diè Erde. 
Die Augen erhob Ich zum Himmel, die Arme hielt Ich ausgestreckt in Kreu- 
zesform, und so machte Ich Mich selbst Meinem Vater ganz zu einem Opfer. 
Der geliebte Vater freute Sich sehr, da Er Mich in dieser so demütigen Stel-
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lung sah. Umsomehr freute es Ihn, die innigen Aufopferungen Meiner selbst 
zu hören. Es öffneten sich die Himmel und alle Chöre der Engel schauten 
•Mich mit Staunen an. Sie wunderten sich, ihren menschgewordenen Gott in 
dieser Haltung zu sehen. Auch sie freuten sich, da sie das Wohlgefallen er
kannten, das Mein Vater an Mir hatte. Sie beteten Meine Menschheit und die 
Gottheit, die mit Mir vereint ist, an. Sie sangen neue Loblieder dem aller
höchsten Gott ob der wunderbaren Taten, die Er an Mir wirkte. Ich bat Mei
nen Vater, Er möge ob des Wohlgefallens, das Er an Mir hatte, Sich allen 
Meinen Brüdern und Schwestern gnädig erweisen. Er möge von ihnen die 
Akte der Ehrfurcht, des Gehorsams, der Bitten und der Aufopferungen an
nehmen und zwar mit Freude. Er möge daran Gefallen haben. Und da Er bei 
diesen Akten Meiner Brüder und Schwestern nicht jenes Wohlgefallen haben 
konnte, das Ich wünschte, weil sie von diesen mit vielen Unvollkommenhei
ten getan werden, opferte Ich Ihm Meine Akte zum Ersatz für ihre Fehler 
auf. Dadurch hat Mein Vater auch an ihren Handlungen Wohlgefallen. Um 
so mehr zeigte Er Mir Seine Freude, wenn dieselben ihre .Akte "vereint mit 
den Meinigen Meinem Vater aufopfern, denn kraft Meiner Werke erlangen 
sie einen großen.. Wert. Ohne diese Kraft bereiten jedoch ihre Handlungen 
Meinem Vater geringes Wohlgefallen. Da Er das vollkommenste Wesen ist, 
kann Er Sich nicht freuen über unvollkommene Akte, wenn sie nicht von den 
Meinigen begleitet sind. Dadurch bekommen dieselben einen Wert und er
langen bei Meinem Vater Sein Wohlgefallen infolge der Liebe, die Br zj^ Mir 
trägt und ob der Freude, die Ich Ihm bei allen Meinen Handlungen bereite. 
Ich dankte Meinem Vater ob des Wohlgefallens, das Er an Mir hatte. Ich 
dankte Ihm an Stelle aller jener, die sich in ähnlichen Handlungen üben. Ich 
sagte Ihm auch Dank für das Wohlgefallen, das Er an ihnen ob der Liebe zu 
Mir hat. Ich bat Ihn, Er möge den Herzen aller Meiner Brüder und Schwe
stern eingeben, sich ununterbrochen in ähnlichen Akten zu üben, auf daß 

an ihnen Sein Wohlgefallen haben könne und sfo alle jene Gnaden- erhal
ten können, die Er mit großer Freigebigkeit jenen zu schenken pflegt, die sich 
bemühen, Ihm Freude zu bereiten. Mein Vater versprach Mir, das zu tun. 
tatsächlich sah Ich in diesem Augenblick, wie Er mit vätedicher Fürsorge 
?l,d Liebe es tut. Ich sah, daß viele in dieser Beziehung Ihm Wohlgefallen 

creiten und daß sie Seine Anregungen benützen, über diese freute Ich Mish 
ü?d sagte auch an ihrer Stelle den schuldigen Dank. Ich sah áher auch, daß 
1^. die. Gnaden nicht benützen und den göttlichen Anregungen kein Ge

er schenken. Dadurch machen sie sich Ihm mehr verhaßt als lieb. Da sie 
a inen göttlichen Einsprechungen nicht entsprechen wollen, sind ihre Band
agen vor Ihm verdienstlos; denn, entweder tun sie dieselben nicht, oder 

s*e dieselben tun, so tun sie diese voll voir Unvollkommenheiten und 
Mi hrn Un<^ °hne irgend eine Absicht, Ihm Freude zu bereiten. Ich betrübte 
Me’ Se^r ihretwegen und empfand einen großen Schmerz, da Ich sah, daß 

ein^Vater dadurch dieser Freude beraubt wird. Sie verlieren auch das Ver- 
orvf18* s°rgte dafür, an ihrer Stelle Meinen Vater zu versöhnen; .deshalb 
lra ?rte Ich Ihm das Wohlgefallen auf, das Br an Mir hatte. Und für sie 

c tete Ich, mehr Licht und Gnade und neue Herzensanregungen zu er-
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halten. Für viele waren Meine Bitten von Erfolg, aber für vielt wegen ihrer 
Verstocktheit und Härte nicht.

Morgengebete
Nachdem Maria und Josef die ganze Nacht hindurch in Verzückung 

waren, kehrten sie wieder zu ihren Sinnen zurück. Sie knieten nieder und 
beteten mit Mir zusammen Meinen Vater an. Sie dankten Ihm für die ihnen 
erwiesene Huld. Da sie diese Nacht Meines Anblickes beraubt waren, er
wiesen sie Mir viele Liebesbezeigungen.- denn fürwahr, ihr Herz war dauernd 
bei Mir als ihrem Schatze. Ich nahm diese ihre Akte an und ihre Liebe er
widernd, zeigte Ich Mich ihnen sehr zugetan. Ich opferte alle diese Akte der 
Liebenswürdigkeit Meinem Vater auf und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld 
den Herzen aller Meiner Brüder und Schwestern eine ähnliche Gesinnung 
der Liebe zu Ihm und zu Mir einflößen. Er möge bewirken, daß ihre Herzen 
immer bei Ihm bleiben. Er möge der einzige Gegenstand ihrer Liebe sein. 
Und wenn diese eine Zeit lang der engen Vereinigung mit Ihm beraubt sind 
infolge der verschiedenen Beschäftigungen, die der Stand eines jeden mit 
sich bringt, so mögen sie sich bald auf's neue mit Ihm vereinigen und zwar 
mit mehr Geist und Eifer. Ich sah, daß in dieser Beziehung Mein Vater gütig 
geneigt war. Meinem Wunsch und Meiner Bitte zu entsprechen. Ich dankte 
Ihm mit der ganzen Innigkeit Meines Herzens, als ob alle Gnaden, die Er 
Meinen Brüdern und Schwestern gewährt, Meiner Person gewährt würden. In 
der lat war Er auf Meine Bitten hin geneigt, ihnen Wohltaten zu spenden; 
denn Meine Brüder und Schwestern waren in allem durchaus unwürdig und 
unfähig, irgend eine Gnade von Meinem Vater zu erlangen. Da Ich aber ihr 
Ungenügen und ihre Unfähigkeit erkannte, tat Ich alles, was nötig war. Ich 
tat alles, um sie Meinem geliebten Vater lieb zu machen, auf daß sie Seine 
Liebe und Seine Gnaden sich verdienen können. Es mißfiel Mir daher sehr 
ihre Undankbarkeit gegen Mich. Sie tun so, als ob Ich nichts für sie getan 
hätte. Niemals erinnern sie sich daran, Mir lieb zu sein, geschweige, daß sic 
nur einen Akt der Dankbarkeit Mir erweisen würden. Es mißfiel Mir sehr 
ihre schlechte Erwiderung auf die vielen Gnaden, die Mein Vater ihnen mit
teilt. Für das, was sich auf Meinen Vater bezieht, leistete Ich Ersatz für alle 
ihre Unterlassungen. Für das, was sich auf Mich bezieht, litt Ich gerne, Ich 
hatte Mitleid mit ihnen und entschuldigte sie bei Meinem Vater. Ich sah Ihn 
oftmals erzürnt ob der Undankbarkeit, die sie gegen Mich an den Tag legen. 
Ich entschuldigte sie in dieser Beziehung immer und für ihre Undankbar
keiten besorgte Ich ihnen neue Gunst und Gnaden. Ich wollte ihnen in allem 
das Böse mit Gutem vergelten. Ich opferte dann diese Meine Liebe zu ihnen 
Meinem Vater auf. Dadurch wurde Er versöhnt. Ich bat Ihn auch, Er möge 
kraft dieser Meiner Liebe eine ähnliche Gesinnung der Liebe allen Meinen 
Brüdern und Schwestern einflößen, damit sie sich in ähnlichen Akten zu 
Meiner Nachahmung üben. Sie mögen auch Gutes denen erweisen, die ihnen 
Böses antun. Sie mögen für sie beten und ihnen dadurch die für ihr Heil und 
zur Besserung ihrer Fehler nötigen Gnaden verschaffen. Wie gering ist die 
Zahl jener, die Mich in diesem Punkte nachahmen. Ich sah, Meine Braut, wie 

wenige in dieser Beziehung Meinen Wünschen folgen. Es scheint, als ob 
jeder in irgend einer Weise dem Gutes erweisen will, der ihm lieb ist und 
der ihm Gutes tut. Wer ihm aber unangenehm ist oder ihm mißfällt, einem 
solchen erweist er nicht Gutes und sucht ihm nicht zu gefallen. Hierüber 
empfand Ich einen großen Schmerz. Ich bat Meinen Vater aufs neue, Er 
möge ihnen neue Gnade und Kraft gewähren, am meisten aber jenen, die 
sich vom Herzen befleißen. Meine Tugenden nachzuahmen. Bei diesem wie
derholten Flehen versprach Mir Mein Vater neue Gnaden für alle, beson
ders aber für jene, von denen Ich vorher sprach. Und Ich sah, daß die ver
doppelten Gebete einige Wirkung hatten. Ich sah, daß die neue, von Mei
nem Vater ihnen gewährte Gnade sie sehr in der Übung dieser so seltenen 
lugend anspornt und daß sie in den Herzen die von Mir ersehnten und mit 
so großer Inständigkeit erflehten Wirkungen hervorruft. Ich tröstete Mich 
sehr hierüber. Ich dankte Meinem Vater viel für diese ihnen gewährte Gna
de. Ich bat Ihn, Er möge ihnen immer neue Hilfe und Gnaden mitteilen. Er 
möge in Seiner Huld sic auch verkosten lassen jene Süßigkeit und Lieblich
keit des Geistes, die Er bei solchen Handlungen diesen tugendhaften und 
vollkommenen Seelen mitzuteilen pflegt. Alles versprach Mir Mein Vater. Ich 
dankte Ihm von neuem und pries Ihn.

Das Jesukind heiligt mit Seiner Person die Orte
Nachdem der Tag gekommen war und wir Meinem Vater den schuldigen 

Dank gesagt hatten, setzten wir unsere Reise fort. Alle diese Orte, wo Ich 
Mich niederließ und die Nächte hindurch Mich aufhielt, wurden geheiligt 
und gesegnet, weil dort Meine Person geweilt hatte. Ich bat Meinen Vater, 
;r möge in Seiner Fluid bewirken, daß jene Plätze, wo Ich geweilt habe, um 

tt^t Ihm zu verkehren, Früchte der Heiligkeit hervorbringen. Es möge jener 
en von Personen bewohnt werden, die die Welt verlassen und sich in die 

oste zurückziehen, um ein ganz vollkommenes und heiliges Leben zu führen. 
. m mögen auf diesen Plätzen vollkommen werden und es möge an ihnen 
li JUßen<^ und Heiligkeit erglänzen. Mein Vater versprach Mir, es zu tun.

1 ahrheit traf cs ein. Im Laufe der Zeit wurden diese Wüsten die Woh
nung von heiligen Menschen. Hier erglänzte jede Tugend und Vollkommen

en. Ich freule Mich hierüber sehr, Meine Braut! Ich dankte Meinem Vater 
,ugst und erfüllte die Orte, durch die Ich schritt, mit himmlischen Seg- 

nungen.

Die Qesänge Mariens und des Jesukindes 
lieb, y?’ selzten so unseren Weg fort und lobten Meinen Vater. Meine ge- 
süß C ^utter sanß Meinem Vater Loblieder. Ich freute Mich sehr über diesen 
\v¿lrenp9?san^- kam ja aus einem Herzen, das von Meiner Liebe entflammt 
müri > Male, wenn Ich die geliebte Mutter und Josef sehr betrübt und 
kle’ 0 SaJl °b der weiten Reise, erhob Ich Meine Stimme, obschon Ich ein 
Parln?.S Kind war und lobte Meinen Vater. Dadurch bewirkte Ich, daß sie ein 

öc ms von Freuden verkosteten. Dies tat Ich sehr selten. Wenn Ich dies 
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tat, kamen die geliebte Mutter und Josef in Verzückung. Und der ganze 
himmlische Hof der englischen Geister erfreute sich einer neuen und unver
gleichlichen Wonne und in demütiger Haltung hörte er zu. Mein Vater freute 
Sich sehr hierüber und hatte daran großes Wohlgefallen. Ich opferte Ihm 
diese Meine Loblieder auf im Namen aller Meiner Brüder und Schwestern 
zum Ersatz für ihre diesbezüglichen Unterlassungen.

Das Jesukind bittet den himmlischen Vater um Speise
Nachdem die Stunde gekommen war, eine Stärkung zu uns zu nehmen 

und da wir jeder Sache beraubt waren, mit der wir uns hätten stärken kön
nen, bat Ich Meinen Vater, Er möge für uns Fürsorge treffen in so großer 
Not. Obschon Ich dies selber in Meiner Allmacht tun konnte, wollte Ich 
nicht früher derartiges tun, bevor nicht die von Meinem Vater festgesetzte 
Stunde gekommen war. Deshalb bat Ich Ihn immer als Sein gehorsamer Sohn, 
der Ihm in allem unterworfen ist. Meinem Vater gefiel es, die nötige Hilfe 
mittelst Seiner Engel zu senden. So speisten wir. Hierauf sagten wir Meinem 
Vater den schuldigen Dank. Ich wiederholte in Meinem Innern die Akte, die 
Ich dir früher schon mitgeteilt habe. Jedesmal, so oft Ich irgend eine Speise, 
wenn auch noch so wenig, zur Erhaltung Meines Körpers nahm, bat Ich im
mer den Vater, Er möge in Seiner Huld alle Meine Brüder und Schwestern 
in Seiner unendlichen Vorsehung speisen. Er möge auch die Seelen aller mit 
der Fülle Seiner Gnade, mit Seinen heiligen Anregungen und mit Seinem 
göttlichen Wort erquicken. Wisse auch, Meine Braut, daß Ich vom erstmali
gen, selbständigen Essen an, seitdem Ich Brot aß, anfing, daran zu denken, 
daß Ich allen Meinen Brüdern und Schwestern eine neue Speise bereite, da
mit sie mit dieser Speise ein neues Leben leben können, das ist ein voll
kommenes Leben und ein Leben der Liebe. Ich dachte daran, mit der Ge
stalt des Brotes Meine Menschheit und Gottheit zugleich zu vereinigen. Von 
da an begann Ich ein so großes Geschenk vorzubereiten für alle Meine Brü
der und Schwestern. Ich bat in dieser Sache Meinen Vater ständig um Sein 
göttliches Wohlgefallen. Hierüber werde Ich dir später berichten.

Die Qötzen fallen zu Boden
Inzwischen setzten wir unseren Weg fort. Einige Male kamen wir zu 

Städten. Ich betrat dieselben mit Meiner Mutter und Josef. Dort baten wir 
um Almosen von Türe zu Türe. Von vielen wurde es verweigert. Bevor Ich in 
eine Stadt eintrat, bat Ich Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld alle Götzen
bilder dieses Ortes bei Meinem Eintritt in die Stadt zerstören. Tatsächlich 
gefiel Meinem Vater diese Meine Bitte. Die höllischen Geister nahmen wahr, 
daß sie durch Meine Kraft und durch die Macht der Gottheit, die in Mir 
sich befand, aus den Götzenbildern verjagt wurden, obschon ihnen das gött
liche Geheimnis nicht geoffenbart wurde. Ich freute Mich sehr, Meine Braut, 
wenn sich das ereignete. Ich dankte innig Meinem Vater und bat Ihn, Er 
möge ähnliches in allen Seelen Meiner Brüder und Schwestern tun. Es möge 
in sie die göttliche Gnade eintreten durch Meine Kraft. Es mögen alle ihre
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ungeordneten Neigungen vernichtet und alle ihre lasterhaften Leidenschaften 
zertrümmert werden. In dieser Beziehung zeigte Sich Mein Vater etwas wider
strebend ob der Unwürdigkeit Meiner Brüder und Schwestern. Sie verdienen 
es nicht, daß zu ihnen der göttliche Geist herabsteigt, um in ihnen durch die 
Gnade und Liebe zu wohnen,- denn sie befinden sich im Zustand der Schuld 
und dadurch sind sie Ihm verhaßt. Sie sind infolgedessen der Gnade und der 
göttlichen Huld unfähig. Es kann in solche Seelen die göttliche Gnade nicht 
eintreten, um bei ihnen zu wohnen,- denn dieselben sind Meinem Vater feind 
und werden von Ihm gehaßt ob der Sünde, die sich in ihnen befindet. Da 
Ich dies alles erkannte, wiederholte Ich Meine Bitten und bat Ihn, Er möge 
ihnen zuerst mit heiligen Anregungen und mächtiger Hilfe zuvorkommen. Er 
möge sie ihren elenden Zustand erkennen lassen. Er möge ihnen Licht und 
Kraft geben, damit sie aus sich die Schuld verjagen können und auf diese 
Weise sich fähig machen zur Aufnahme der Gnaden, die Ich ihnen bereits 
erbeten habe. Dazu ließ Sich Mein Vater mit ganzer Güte herbei. Meinen 
wiederholten Bitten konnte Er nicht Widerstand leisten ob der großen Liebe, 
die Er zu Mir trug. Ich erinnerte Ihn oft an die Mir von Ihm gemachten Ver
heißungen. Er verhieß Mir ja, daß Ich alles das, was Ich erbitte, ganz von 
Ihm erhalten werde. Er gewährte Mir die erbetene Gnade und ließ Mich 
sehen, wie Er in Wahrheit dieselbe gegen alle betätigt. Er zeigte Mir auch, 
'vie in dieser Beziehung einer so großen Wohltat so schlecht von Meinen 
ß’üdern und Schwestern entsprochen wird. Ich sah nun die unzählbare Menge 
jener, die so große Hilfe und Gnaden mißbrauchen. Sie weisen die göttli
chen Anregungen von sich, sie schenken kein Gehör den Anregungen der 
Gnade, die in ihnen zu wohnen sucht, um in ihnen zu bleiben und sie .von 
der Sklaverei ihrer bösen Leidenschaften zu befreien. Meine Braut! Welch 
eine Betrübnis bereitete diese ihre Härte und Widerspenstigkeit Meinem Her
zen, das dii glühte von Sehnsucht nach der Verherrlichung und Ehre Meines 
Vaters und ihres ewigen Heiles! Ich opferte dem Vater Meine Betrübnis auf 
l>nd bat Ihn unter wiederholtem Fichen, Er möge nicht aufhören mit Seinen 
ältlichen Anregungen. Er möge Seine mächtige Hilfe nicht zurückziehen, 
l-ni Mich in so großer Betrübnis zu trösten, versprach Mir der gütige Vater, 
e® zu tun. Er ließ Mich tatsächlich sehen, welch wunderbare Wirkungen zum 
Schluß die wiederholten Einsprechungen und mächtigen ¿Anregungen in vielen 
Seelen haben werden. Dadurch tröstete Ich Mich sehr. Ich dankte innig dem 
öligen und liebevollen Vater. Ich dankte auch im Namen der Seelen, die 
öaiiz unwürdig sind und so große Gnaden nicht verdienen. Er möge daher in 
Seiner Huld allen ob Seiner Güte und Barmherzigkeit auf Mein Flehen hin 
dieselben schenken. Da Ich erkannte, daß ein Mensch, wenn er einmal das 
p.^^men der Gnaden seines Schöpfers verweigert, sich unwürdig und un- 

ig macht, weitere zu empfangen, so flehte Ich inständig zum geliebten 
aler, Er möge mit ihnen nicht vorgehen nach dem Recht und der Vernunft, 

es erforderlich wäre, sondern nach der Menge Seiner Erbarmungen. Der 
8U|ige Vater nahm diese Meine neue Bitte an. Er erhörte sie mit einem Gna- 
^°^erlaß. Er wollte ja in allem Mir wohlgefallen. Und wenn Er einigemale 
' Verstrebend Sich zeigte, sagte Ich zu Ihm: „Mein Vater, Du weißt es gut. 
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daß Ich in dieser Sache nicht Meine Verherrlichung suche, sondern die Deine. 
Nicht Meinen Nutzen, sondern den der Geschöpfe, die Du nach Deinem 
Bild und Gleichnis erschaffen hast. Du hast sie ja gerufen und bestimmt zum 
Besitz Deines ewigen Reiches." Als der geliebte Vater dies vernahm, neigte 
Er Sich mit großer Güte. Wenn Ich Ihm sagte, daß Ich das Heil dieser Men
schen, die Er nach Seinem Bild und Gleichnis erschaffen, ersehne, zeigte 
Er eine große Liebe und ein großes Mitleid mit den Menschen. Da Ich er
kannte, daß Er auf diese Weise leichter dazu neigte, ihnen Barmherzigkeit zu 
erweisen, wiederholte Ich oft Meine Bitten. In Wahrheit war Sein Wohlge
fallen darob ein sehr großes. Und da Ich in Ihm eine große Sehnsucht nach 
dem Heile und der Heiligung aller sah, waren alle Meine Bitten auf dies 
gerichtet: Allen die Heiligung und das Heil zu verschaffen. Keinen einzigen 
nahm Ich davon aus.

Jesus, Maria und Josef suchen Almosen
Traten wir also in eine Stadt ein und hatte Ich von Meinem Vater das 

Gewünschte erhalten, so sagte Ich Ihm neuen Dank. Wenn wir beim Almo
senbitten von Tür zu Tür gingen und nichts bekamen, betrübte Ich Mich 
über diese Undankbarkeit. Ich erlitt dies gern. Mit ganzer Ergebung ertrug 
Ich alles Widerliche, was Mir passierte. Ich bat Meinen Vater, Er möge kraft 
dieser Meiner Ergebung allen denen, die zur Pforte Seiner Barmherzigkeit 
kommen, jene Gnaden geben, die sie von Ihm erbitten. Er möge ihnen das 
Almosen geben, das sie Mir verweigert haben. Ich wollte in allem für das 
Böse Gutes zurückgeben. Ich wollte Gunstcrweisc und Gnade für das Hin
ausgeworfenwerden spenden. Nachdem wir eine Zeit lang herumgegangen 
waren, fand sich endlich etwas zum Speisen. Nun dankte Ich Meinem Vater 
und bat Ihn um folgendes: Wie endlich sich das zur Erhaltung Meiner 
Menschheit Notwendige finden ließ, ebenso möge Er in Seiner Huld alle jene 
Seelen trösten, die von Seiner Barmherzigkeit die ihnen nötigen Gnaden su
chen. Werden dieselben aber ihnen von Ihm verweigert, sei es durch ihre 
Vergehen, sei es aus anderen Gründen, so möge Er zum Schlüsse sie in Sei
ner Huld doch trösten und ihnen das geben, um was sie bitten. Mein Vater 
versprach Mir, es zu tun. Tatsächlich führt Er es aus. Es gibt keinen Men
schen, dem eine Gnade für sein Heil von Meinem Vater verweigert würde, 
wenn er Ihn nach wiederholtem Flehen darum gebeten. Niemals wird in die
ser Beziehung das verlängerte Gebet und die fortgesetzte Bitte getäuscht. 
Darob dankte Ich dem geliebten und gütigen Vater auch an Stelle aller jener, 
die getröstet werden. Ich bat Ihn, Sich gegenüber allen gütig und liebevoll 
zu erweisen.

Sie speisen mit Fröhlichkeit
Nachdem wir also etwas zum Essen gefunden hatten, gingen wir aus der 

Stadt hinaus. Wir setzten unseren Weg fort und machten dann Halt, um die 
zur Erhaltung der Menschheit nötige Speise zu nehmen. Infolge der langen 
Reise waren wir sehr ermüdet und geschwächt. Sowohl Ich als die geliebte 

Mutter und Josef hatten ein großes Bedürfnis nach Nahrung. Wir nahmen 
diese Speise mit großer Fröhlichkeit zu uns. Und obschon sie sehr ärmlich 
war, war sie uns überaus erquickend und geschmackvoll. Ich bat Meinen Va
ter, Er möge ob der Freude, die Ich beim Essen dieser als Almosen erhal
tenen Sache empfand, in Seiner Huld gut munden lassen diejenige Speise, 
die Meine Brüder und Schwestern von den anderen als Almosen erhalten. 
Und mag sie für sie sehr grob und geschmacklos sein, nichtsdestoweniger 
möge Mein Vater es bewirken, daß es ihnen vorkomme, als sei die Speise 
mehr süß und geschmackvoll. Ich sah sehr deutlich, daß ganz schlechte Spei
sen Meinen armen Brüdern und Schwestern verabreicht werden. Eine Sache, 
die Mir sehr mißfiel. Ich bat Meinen Vater, Er möge bewirken, daß ihnen 
die Speise angenehm und schmackhaft erscheine. Und so geschieht es auch. 
Meine armen Brüder und Schwestern genießen die gewöhnlichen Speisen, 
die sie als Almosen erhalten, mit mehr Appetit als die Reichen die ihren 
tmd mögen sie auch die ausgesuchtesten der Welt sein. Auch dafür sagte Ich 
den schuldigen Dank Meinem Vater an Stelle aller Meiner Brüder und Schwe
stern, die in ähnlichen Umständen sich befinden.

Auf dem Wegejnadi Bethlehem
Wir setzten unsere Reise fort. Bevor Ich in Meine Heimat kam, wollte 

Ich nach Bethlehem, Meinem Geburtsort, zurückkehren. Auch Meine geliebte 
Mutter und Josef hatten dieses Verlangen. Da wir nun die Richtung zur 
Höhle hin cinschlugen, gestaltete sich die Reise sehr mühevoll. Sehr groß war 
das Leid, das Ich durch den Weg erlitt. Trotzdem erwählte Ich diese neue 
Mühe, um den Trost zu haben, wieder den Ort zu sehen und Mich dort auf
zuhalten, wo das Geheimnis Meiner Geburt sich ereignete. Ich bat Meinen 
zater. Er möge kraft dieses Umstandes allen Meinen Brüdern und Schwestern 

L fe Nachlässigkeit und Weichlichkeit verzeihen. Da sie keine Unbequemlich- 
cit erleiden wollen, unterlassen sie es, das Gute zu tun. Dadurch berauben 

Sle sich des Trostes, wie auch des Verdienstes. Durch Mein Wirken zu Sei- 
”Cr Verherrlichung wurde Mein Vater zufriedengestellt. Meine Brüder und 
ch\\eslern aßer Jjiei}jen c|es Verdienstes und des Nutzens beraubt; denn, da 

S1° das Gute nicht tun, können sie auch kein Verdienst haben. Meine Liebe 
2u Meinen Brüdern und Schwestern kommt dadurch nicht ani ihre Rech- 

Deshalb bat Ich Meinen Vater aufs neue, Er möge in Seiner Huld 
g r(-n Herzen ein lebendiges Verlangen einflößen, das Gute zu tun, das ihren 
fee en Nutzen und Trost bringen könnte. Er möge dies mit so mächtigen An- 
^ßungen tun, daß sie jede Schwierigkeit überwinden und ihre Eigenliebe 
Q1 ] erschlagen können. Diese Eigenliebe sucht mit ihrer ganzen Macht, jeder 

e8cnheit eines Leidens zu entfliehen. Sie schützen vor, man müsse die 
u^Und^eit erhalten, gleichsam als ob in ihren Händen die Gesundheit läge 
M *n den Händen Meines Vaters. Als ob deshalb, weil man Gutes 
. ' die Gesundheit verloren ginge. Als ob Mein Vater deswegen keine Sorge 

enden würde. In Wahrheit leistet Er denen, die das Gute tun, in beson- 
rer Weise Seinen Beistand. Im übrigen überlassen sich jene Saumseligen 
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nicht Meinem Vater und legen die Sorge von ihrem ganzen Sein und Leben 
nicht in Seine Hände, sondern in ihre. Und so betrügen sie sich. Mein Vä
ter versprach Mir, in dieser Beziehung auf sie einzuwirken. In Wahrheit sah 
Ich in dieser. Richtung, so wie in allen anderen Angelegenheiten Seine aller
höchste Vorsehung. Mit so großer Güte läßt Er Sich zìi allen Meinen Bitten 
herab. Ich sah, daß viele sich von Seinen Gnaden und heiligen Einsprechun
gon beeinflussen lassen und daß die Stärke Seiner göttlichen Anregungen be
wirkt, daß sie ihre Eigenliebe besiegen. Ich freute Mich sehr darüber, sowohl 
über die Zufriedenheit und Verherrlichung Meines Vaters als auch über ihren 
Nutzen und ihren Trost. Ich sah auch viele, die sich von ihrer Eigenliebe 
besiegen lassen. In diesen rufen die göttlichen Einsprechungen und Anregun
gen keine Wirkungen hervor. Ich empfand einen großen Schmerz, da Ich die 
Gnaden Meines Vaters so gering geachtet sah. Es tat Mir sehr weh, daß sie 
sich des Verdienstes- berauben, das sie haben könnten. Und Ich bat aufs 
neue den geliebten Vater, nicht aufzuhören mit der Spendung Seiner Gna
den. Tatsächlich sah Ich, daß Mein Vater nicht aufKört, ihren Herzen das 
einzuflößen, um was Ich für sie bat. Ich war sehr erstaunt und zugleich be
schämt, da Ich die große Geduld Meines liebevollen Vaters sah. Ich wollte 
ganz Zunge sein, um Ihn zu loben und zu preisen. Ich wollte ganz Herz sein, 
um Ihn zu lieben. Ich wollte in Meiner Hand den Willen aller Meiner Brü
der und Schwestern haben, um denselben Seinem heiligsten Willen vereint 
und gleichförmig gemacht, Ihm aufzuopfern. Da Ich aber sah, daß Ich dies 
nicht haben konnte und Meine Brüder und Schwestern dem eigenen Willen 
gegen jede Vernunft folgen wollen, betrübte Ich Mich. Mein Herz peinigte 
das Leid, sehen zu müssen, wie von den Menschen so gering geschätzt wird 
die Güte, Geduld und Langmut Meines liebevollen Vaters. Bei dieser Schau 
weinte Ich heftig. Mein Leid war sehr groß. Ich opferte diesen Schmerz und 
diese Tränen Meinem geliebten Vater auf und bat Ihn, Er möge mit diesen 
Seine Gerechtigkeit aussöhnen. Dies nahm der gütige und liébevolle Vater in 
lieblicher Weise an. Er sagte Mir mit großer Liebe: „O Sohn, von Mir un
endlich geliebt, Ich bin vollauf versöhnt durch Deine Aufopferungen. Daran 
habe Ich großes Wohlgefallen.” Und Ich dankte Meinem Vater viel dafür 
und opferte Mich Ihm ganz auf. Ich bat Ihn, Er möge über Mich alle Sühne
leistungen verhängen, die Seine göttliche Gerechtigkeit für alle Unterlassun
gen Meiner Brüder und Schwestern fordert. Und da Ich erkannte, daß diese 
in allem Ihm viel Mißfallen bereiten, sorgte Ich dafür, daß durch Mich für 
sie Sühne geleistet werde. Deshalb tat Ich alle Dinge, die Ihm gefallen und 
Ihm zur Sühne gereichen, damit auf diese Weise Mein Vater versöhnt werde 
und jene Barmherzigkeit Meinen Brüdern und Schwestern zuwende, die sie 
an und für sich nicht verdienen.

In der Höhle zu Bethlehem
Nachdem Ich den Weg gegen Bethlehem genommen und unter solchen 

Leiden diese lange und gefahrvolle Reise fortgesetzt hatte, gelangte Ich end
lich an die Höhle, wo Ich geboren wurde. Ich trat mit Meiner geliebten Mut
ter und ihrem Bräutigam Josef ein. Vor Freude vergossen sie die süßesten 

Tränen. Hier warfen wir uns nieder, um diesen Ort zu verehren, der durch 
'Meine Person geheiligt wurde. Tatsächlich befahl Mein geliebter Vater einer 
Menge .von Engeln, daß sie wiederum das „Ehre sei Gott in der Höhe sin
gen. Es öffneten sich die Himmel und es stiegen die Engel chorweise herab, 
um Mich als den Mensch gewordenen Gott anzubeten. Die geliebte Mutter 
und Josef waren zu dieser Zeit in eine sehr süße Verzückung erhoben. Da
bei waren sie ihrer eigenen Sinne beraubt. Ich freute Mich über diese Bei
fallskundgebungen und Lobgesänge, die Mir die Engel leisteten. Ich freute 
Mich aber besonders über die süßen Umarmungen Meines geliebten Vaters. 
Während Ich zu dieser Zeit Mich so großer Wonnen erfreute, vergaß Ich 
nicht Meine Brüder und Schwestern. Ich bat Meinen Vater, Er möge in Sei
ner Huld eine ähnliche Freigebigkeit ihnen gegenüber gebrauchen. Und wann 
sie irgend eine Angelegenheit ihres Dienstes unternehmen und in demselben 
sehr ermüdet werden und Leid ertragen, so möge Er sie in Seiner Huld zum 
Schluß trösten. Er möge sie die Süßigkeit Seiner göttlichen Tröstungen kosten 
und auch den von ihnen ersehnten. Zweck ihrer Mühen und JLeiden erreichen 
lassen. Mein geliebter Vater versprach Mir, es zu tun. Tatsächlich ermangelt 
Br nicht, alle diejenigen, die so handeln, zu trösten. Ja, in einer Weise tröstet 
Br sie, daß sie oftmals gezwungen sind, auszurufen: „Genug o>Herr!” Ihre 
Schwachheit kann eine so große Freude und Tröstung des Geistes nicht er
tragen. Ja, diese geht auch auf den Körper über, sie macht sie trunken von 
göitlicher Liebe. Meine Braut! Wie getreu ist Mein Vater in Seinen Ver
heißungen! Deshalb empfand Ich einen großen Schmerz, da Ich sah, wie» 
Meine Brüder und Schwestern so unbeständig sind. So leichtsinnig unter
lassen sie das, was sie Ihm versprechen. Sie sehen, wie ihr Schöpfer die 
ihnen in Meiner Person gemachten Verheißungen erfüllt. Und das Geschöpf 
ist so unbeständig und wankend in der Ausführung dessen, was es seinem 
Schöpfer verspricht! Oh! Dies peinigte und betrübte Mich sehr! .Ich opferte 
diesen Meinen Schmerz Meinem Vater auf. Ich tahalíes, was Ich Ihm zu 
Seiner größten Verherrlichung versprochen habe, in Beständigkeit und Treue. 
Ich tat es zum Ersatz für alle Unterlassungen Meiner Brüder und Schwe
stern. Ich bat Ihn, Er möge gegen sie nicht erzürnt sein. Er möge vielmehr, 
ihre Schwachheit und Unbeständigkeit ertragen. Mein Vater zeigte Sich bei 
solchen Bitten sehr mitleidig und sehr geneigt zum Verzeihen ob Meines iife 
ständigen Flehens. Er zeigte Sich ihnen gegenüber sehr versöhnt^urch Meine 
Aufopferungen. Da Ich Seine so große Güte sah, ermutigte Ich Mich immer 
?ehr, Ihn um Gnaden und Hulderweise für sie zu bitten. Ich lobte Ihn und 
l°h dankte Ihm für Seine so große Liebe und Güte. Dies tat ich auch an 
Melle aller Meiner Brüder und Schwestern und zwar mit großer Liebe. Um 
s° mehr tat Ich dies, da Ich ihre Unterlassungen- in dieser Beziehung ge
genüber dem gütigen und liebevollen Vater erkannte.

Lobgebete der hl» Familie
Nachdem die geliebte Mutter und ihr Bräutigam Josef zu ihren Sinnen 

Urückgekehrt waren, lobten wir alle Meinen Vater und dankten Ihm ob der 
118 erwiesenen Liebe und Freigebigkeit. Ich opferte Ihm diese Lobgebete
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und Danksagungen zum Ersatz für diejenigen auf, die es unterlassen, Mei
nem Vater zu danken, wenn sie von Ihm irgend eine besondere Gnade er
halten haben. Da Ich bereits sah, daß in dieser Beziehung Meine Brüder und 
Schwestern sehr nachlässig sind, einige aus Mangel an Dankbarkeit, andere 
aus Mangel an Liebe, andere aus Unkenntnis der Wohltat, so sorgte Ich da
für, für alle Ersatz zu leisten. Auch in allen anderen Angelegenheiten lei
stete Ich Sühne. Dadurch wurde Mein Vater sehr zufriedengestellt.

Die Qrotte von Bethlehem - ein Heiligtum
Nachdem wir uns bereits entschlossen hatten, abzureisen, um nach Na

zareth in Meine Heimat zu gelangen, bat Ich Meinen Vater, daß diese Höhle, 
in der Ich geboren wurde, durch Meine Gegenwart geheiligt und geweiht 
werde. Habe doch Ich in derselben gewohnt und wurde doch in ihr ein so 
großes Geheimnis gewirkt, wie es Meine Geburt war. Er möge in Seiner Huld 
bewirken, daß an diesem Orte nie mehr etwas Unwürdiges wohne. Diese 
Stätte möge von den Engeln und den Menschen bewacht werden. Er möge 
auf diesen Ort Seinen Geist herniedersteigen lassen. Er möge die Menge Sei
ner Gnaden allen jenen schenken, die dorthin gehen, um diesen Boden zu 
verehren, der der erste war, welcher Mich im menschlichen Fleisch auf
nahm. Mein Vater versprach, alles zu tun, ja vielmehr noch als das, worum 
Ich bat.

Die Leiden auf der Reise
Nachdem wir ein wenig Speise, die wir als Almosen erhielten, genom

men und den schuldigen Dank Meinem Vater gesagt hatten, reisten wir nach 
Nazareth. Viele Leiden hatten wir auf dieser so weiten Reise durchzuma
chen! Einige Male tröstete uns Mein Vater, indem Er uns die Speise durch 
die Hand Seiner Engel sandte. Sonst aber ließ Er uns Hunger, Durst, Kälte 
und Müdigkeit ertragen. Er freute Sich sehr darüber, uns in Seinen Willen so 
ergeben zu sehen. Es freute Ihn auch sehr, daß wir unter so großen Leiden 
zufrieden waren. Ich freute Mich, zu sehen, daß Mein Vater so großes Wohl
gefallen an Mir hatte. Ich dankte Ihm und bat Ihn ob des Wohlgefallens, 
das Er an Mir hatte. Er möge in Seiner Huld auch an den Werken Meiner 
Brüder und Schwestern Wohlgefallen haben, wenn sie dieselben aus Liebe 
zu Ihm tun und irgendwie etwas zu leiden haben, um Seinen Willen zu er
füllen. Obschon Mein Vater wenig Freude an ihren Werken und Leiden ha
ben kann, da sie voll der Unvollkommenheiten sind, nichtsdestoweniger wird 
Mein Vater an denselben großes Wohlgefallen haben, wenn sie diese mit Mei
nen Werken und Meinem Leiden vereinigen. Denn bei der bloßen Erinnerung an 
das, was Ich aus Liebe zu Ihm gewirkt und gelitten habe, hat Er eine sehr 
große Zufriedenheit. Es ist unmöglich, daß Er diese Werke nicht annehmen 
und an denselben keine Freude habe, wenn sie in Vereinigung mit Meinen 
Werken Ihm aufgeopfert werden. Ich dankte dem geliebten Vater ob der 
großen Liebe und des großen Wohlgefallens, das Er Mir gegenüber zeigte; 
denn um der Liebe willen, die Er zu Mir trägt, nimmt Er auch in Seiner Huld
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jene díqplh°n ^cjncn Brüdern und Schwestern Ihm dargebracht
'vcrC Cn' rin denn mI^V^ U1nvJollkommen und Seines Wohlgefallens nicht 
^rd,ß Xen dii y Cr altdöS vollkommenste Wesen kann eine Sache 
”ich! Unvollkommenheit befleckt ist. Wenn aber

be mL Wnhimir .ye,nen Wcrkcn und Verdiensten vereint wird, so 
nirnInt tr es m11 Wohlgefallen an.

Die ganz heiligen Qespräche des Jesuknaben
\Vir setzten unsere Reise in der gewohnten Armut fort. Wir waren aber 

u frieden und fröhlich. Ich wußte ja, daß dies die Freude und der Wille 
\feine» Vaters war. Ich ging auf dem Wege im Gespräch mit Meiner gelieb- 
' n Mllltcr und mit ,oscf über dic Güte, Herrlichkeit und Freigebigkeit Mei
es geliebten Vaters. Maria und Josef wurden durch Meine süßen Worte im 

reiste und im Körper gestärkt. So setzten sie die Reise mit großer Freude 
fóri- Ich ließ Sie erfahren’ daß einem Geschöpf, wenn cs mit seinem Schöpfer 
vereint ist und Ihn durch die Liebe und Gnade in Gesellschaft bei sich hat, 
'11c Leiden, Mühen und Qualen zu nichts anderem dienen, als um so mehr 
'einen Schöpfer zu lieben, selbst im Leiden sich zu freuen und mit Ihm umso 
f nißer verbunden zu werden.

Ankunft in Nazareth

Ich Mich dem Betreten derselben nahe sTÄu eVT r ,r’h
soliderer Innigkeit, da sie Meine Heimat ist' T ,6 IC" mlt 
liehe Geheimnis Meiner Menschwerdung „ t, , “noussp™i:h.- 
auch, die Zufriedenheit Meiner geliebten Mm \ 7
sehen. Mit großem Jubel beschleunig èn ^r und des getreuesten Josef zu 
Zufriedenheit Meinem Vater auf sów"? e I? °Pierl,a dlcsc
gung Meiner Schritte, um die Heimatstad?^/?, n” Beschlau"'’ 
Ihn, Er möge darob in Seiner Huld li en M R 7 “ .
die in ihre Heimat, das ist ins Paradies ?“ Schwestern,
leihen, daß sie bald dort ankommen kö!X P T” T
bei und eine neue Freude geben, wenn sie ÍVT lh',’Cn,eine" neuen 
selten und bereits im Begriffe sind in 1 t'^ hlmmli“hen He,mat nahc
machen, damit sie sich beeill " zu‘? <^Selb“inz“‘raten' sie etfr.g
Übung wahrer und gediegener Tu,?? Verrichten heiliger Werke, zur Aus- 
und Liebe zu Meinem Vater. Er ma«“’ ZUm,Wachsen i" der Be8“starun* 
ahmung Meiner Person, zur gänTlX^t ““í ? voUk1?mn'“en Na?r'
Welt und zur Liehe i- ,Ilchen Eosschalüng von allen Dingen dermÄ,Kareth 1™?™ Gü,er' S° wia Ich Ia "äh? 

so mögen sie sich nähern dem ParadV“? Mich. von„Ä?5'P‘en ? 
weiter sich entfernen vom Ägypill d‘ ’«/u" TT" He™a<: T Xff 
nungen und falschen Lehren Tfa“ S Sm
sucht nach n- t , es m°ge in ihnen eine lebhafte beim-sucht nach dem Eintntt in dte himmlische Heimat wachsen. Mein Vater

191



und Danksagungen zum Ersatz für diejenigen auf, die es unterlassen, Mei
nem Vater zu danken, wenn sie von Ihm irgend eine besondere Gnade «er
halten haben. Da Ich bereits sah, daß in dieser Beziehung Meine Brüder und 
Schwestern sehr nachlässig sind, einige aus Mangel an Dankbarkeit, andere 
aus Mangel an Liebe, andere aus Unkenntnis der Wohltat, so sorgte Ich da
für, für alle Ersatz zu leisten. Auch in allen anderen Angèlegenheiten lei
stete Ich Sühne. Dadurch wurde Mein Vater sehr zufriedengestellt.

Die Qrotte von Bethlehem - ein Heiligtum
Nachdem wir uns bereits entschlossen hatten, abzureisen, um nach Na

zareth in Meine Heimat zu’ gelangen, bat Ich Meinen Vater, daß diese Höhle, 
in der Ich geboren wurde, durch Meine Gegenwart geheiligt und geweiht 
werde. Habe doch Ich in derselben gewohnt und wurde doch in ihr ein so 
großes Geheimnis gewirkt, wie, es Meine Geburt war. Er möge in Seiner Huld 
bewirken, daß an diesem Orte nie mehr etwas Unwürdiges wohne. Diese 
Stätte möge von den Engeln und den Menschen bewacht werden. Er möge 
auf diesen Ort Seinen Geist hemiedersteigen lassen. Er möge die Menge Sei
ne*  Gnaden allen jenen schenken, die dorthin gehen, um diesen Boden zu 
verehren, der der erste war, welcher Mich im menschlichen Fleisch auf
nahm. Mein Vater versprach, alles zu tun, ja vielmehr noch als das, worum 
Ich bat.

Die Leiden auf der Reise
Nachdem wir ein wenig Speise, die wir als Almosen erhielten, genom

men und den schuldigen Dank Meinem Vater gesagt hatten, reisten wir nach 
Nazareth. Viele Leiden hatten wir auf dieser so weiten Reise durchzuma
chen! Einige Male tröstete uns Mein Vater, indem Er uns die Speise durch 
di®^e^yet Engel sandte. Sonst aber ließ Er uns Hunger, Durst, Kälte 
und Müdigkeit ertragen. Er freute Sich sehr darüber, uns in Seinen Willen so 
ergeben zu sehen. Es freute Ihn auch sehr, daß wir unter so großen Leiden 
zufrieden waren. Ich freute Mich, zu sehen, daß Mein Vater so großes Wohl
gefallen áñ Mir hatte. Ich dankte Ihm uüd bat Ihn ob des Wohlgefallens, 
das Er áñ Mir hatte, Er möge in Seiner Huld auch an den Werken Meiner 
Brüder und Schwestern Wohlgefallen haben, wenn sie dieselben aus Liebe 
^1.1 “Aí1 irgendwie etwas zu leiden haben, um Seinen Willen zu er
füllen. Obschon Mein Vater wenig Freude an ihren Werken und Leiden ha
ben kann, da sie voll der UnVollkommenheiten sind, nichtsdestoweniger wird 
Mein Vater an denselben großes Wohlgefallen haben, wenn sie diese mit Mei
nen Werken und Meinein Leiden vereinigen. Denft bei der bloßen Erinnerung an 
das, was Ich aus Liebe zu Ihm gewirkt und gelitten habe, hat Er eine sehr 
große Zufriedenheit. Es ist unmöglich, daß Er diese Werke nicht annehmen 
und an denselben keine Freude habe, wenn sie in Vereinigung mit Meinen 
Werken Sun aufgeopfert werden. Ich dankte dem geliebten Vater ob der 
großen Liebe und des großen Wohlgefallens, das Er Mir gegenüber zeigte; 
denn um der Liebe willen, die Er zu Mir trägt, nimmt Er auch in Seiner Huld
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jene Werke an, die von Meinen Brüdern und Schwestern Ihm dargebracht 
werden, mögen dieselben auch unvollkommen und Seines Wohlgefallens nicht 
würdig sein; denn Mein Vater als das vollkommenste Wesen kann eine Sache 
nicht annehmen, die mit einer Unvollkommenheit befleckt ist. Wenn aber 
das betreffende Werk mit Meinen Werken und Verdiensten vereint wird, so 
nimmt Er es mit Wohlgefallen an.

Die ganz heiligen Qespräche des Jesuknaben
Wir setzten unsere Reise in der gewohnten Armut fort. Wir waren aber 

zufrieden und fröhlich. Ich wußte ja, daß dies die Freude und der Wille 
Meines Vaters war. Ich ging auf dem Wege im Gespräch mit Meiner gelieb
ten Mutter und mit Josef über die Güte, Herrlichkeit und Freigebigkeit Mei
nes geliebten Vaters. Maria und Josef wurden durch Meine süßen Worte im 
Geiste und im Körper gestärkt. So setzten sie die Reise mit großer Freude 
fort. Ich ließ sie erfahren, daß einem Geschöpf, wenn es mit, seinem Schöpfer 
vereint ist und Ihn durch die Liebe und Gnade in Gesellschaft bei sich hat, 
alle Leiden, Mühen und Qualen zu nichts anderem dienen, als um so mehr 
seinen Schöpfer zu lieben, selbst im Leiden sich zu freuen und mit Ihm umso 
inniger verbunden zu werden.

Ankunft in Nazareth
Als Ich Mich der Stadt Nazareth näherte, freute Mein Herz sich sehr, da 

Ich Mich dem Betreten derselben nahe sah. Diese Stadt liebte Ich mit be
sonderer Innigkeit, da sie Meine Heimat ist. Ist doch dort das unaussprech
liche Geheimnis Meiner Menschwerdung gewirkt worden. Ich freute Mich 
auch, die Zufriedenheit Meiner geliebten Mutter und des getreuesten Josef zu 
sehen. Mit großem Jubel beschleunigten wir unsere Schritte. Ich opferte diese 
Zufriedenheit Meinem Vater auf, sowie auch den Eifer in der Beschleuni
gung Meiner Schritte, um die Heimatstadt bald betreten zu können. Ich bat 
Ihn, Er möge darob in Seiner Huld allen Meinen Brüdern und Schwestern, 
die in ihre Heimat, das ist ins Paradies, wandern, einen neuen Eifer ver- 
leihen, daß siè bald dort ankommen können. Er möge ihnen einenneuen Ju
bel und eine neue Freude geben, wenn sic sich der himmlischeíFHeimát nahe 
sehen und bereits im Begriffe sind, in dieselbe einzutreten. Er möge sie eifrig 
machen, damit sie sich beeilen zum Verrichten heiliger Werke, zur Aus
übung wahrer und gediegener Tugenden, zum Wachsen in der Begeisterung 
und Liebe zu Meinem Vater. Er möge sie aneifem zur vollkommenen Nach
ahmung Meiner Person, zur gänzlichen Losschältfng von allen Dingen de*  
Welt und zur Liebe der himmlischen Güter. So wie Ich Mich, je naher len 
Meiner Heimat Nazareth kam, um so weiter Mich, von Ägypten entfernte, 
so mögen sie sich nähern dem Paradiese, ihrer ewigen Heimat, und u® 
weiter sich entfernen vom Ägypten der Welt und ihren trügerischen Ho^- 
nungen und falschen Lehren. Und es möge in ihnen eine lebhafte se - 
sucht nach dem Eintritt in die himmlische Heimat wachsen. Mein Va
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versprach Mir, es zu tun. Tatsächlich ermangelt Er niemals, <ss mit großer 
Liebe zu tun. Viele Meiner Brüder und Schwestern erfahren dies mit großer 
Tröstung für ihre Seelen. Ich dankte inzwischen Meinem geliebten und lie
bevollen Vater auch an Stelle aller Meiner Brüder und Schwestern, beson
ders für jene, die aus Nachlässigkeit dies nicht tun~.Dies sah Ich ganz deut
lich. Mein Vater freute Sich sehr über Meine Danksagungen*  und über alle 
Akte, die Ich zum Ersatz für ihre Unterlassungen verrichtete. Und Ich bat 
Ihn von neuem um Gnade für sie, wie du es im folgenden Hauptstück 
hören wirst.

8. Haupts.tück

Innenleben Jesu Christi, des Qottessohnes, von 
Seiner Ankunft in Nazareth bis zum Alter von 

12 Jahren
Danksagungen und Opfer

Nachdem wir bereits bei der Stadt Nazareth, Meiner Heimat, ange
kommen wären, knieten wir uns ehe wir eintraten, auf die Erde nieder. Ich 

. sowie Meine geliebte Mutter und der getreueste Josef dankten Meinem Va
ler ob der Liebe, Sorge und Vorsehung, die Er uns gegenüber auf dieser gan
zen, weiten und gefahrvollen Reise angewendet hat. Wir opferten Ihm alle 
Leiden, die wir auf dieser Reise durchgemacht, auf. Diese waren größs Wir 
dankten Ihm auch für die glückliche Ankunft. Ich brachte alle diese Dank
sagungen Meinem Vater an Stelle aller Meiner Brüder und Schwestern dar, 

..besonders für jene, die, angelangt an dem Hafen des ewigen Heiles, gewür
digt werden, einzutreten in die selige Heimat. Ich dankte Ihm ob aller ihnen 
ergebenen Hilfe, ob aller ihnen verliehenen Gnaden und ob Seiner unend- 
hchen Barmherzigkeit und Güte, in der Er sie zur Seligkeit geführt hat. Ich 
dankte für ihr Entsprechen und Mitwirken mit Serfrer Gnade. Gerade dies 
lst eine besondere Gnade, die Mein liebevoller Vater ihnen in Seiner Güte 
Verleiht. Ich bat Ihn, Er möge ob der Freude, die Er durch Meine Bitten und 
uanksagungen empfand, allen eine neue Gnade erteilen. Er möge nicht er- 

■ Widen, ihnen immer Wohltaten zu spenden, ihnen beizustehen und sie zu 
® tìrkén auf einem so harten und rauhen Wege. In Wahrheit^erweist sidi’ 

reser Weg so den Sinnen und der verdorbenen Natur. Mein Vater ver- 
Mir, es zu tun. Tatsächlich unterläßt Er es nicht und in allem zeigt 

r Sich unermüdlich, besonders bei jenen, die Seine Gnaden nicht mißbrau- 
en. Dadurch machen sie sich immer fähiger, neue Gnaden, Hulderweise 

gmi zu erhalten. Ich dankte aufs neue Meinem Vater. Ich segnete die 
Stadt, bevor Ich sie betrat und bat Ihn, Er möge diesen Meinen Segen 

e räftigen jn sejner Hujd möge auch Er sie segnen. Tatsächlich- tat Er es.

431. J92

Am Ort der Menschwerdung
Wq ^achdem wir die Stadt betreten hatten und zum kleinen Haus gegangen 

ren, wo Ich das menschliche Fleisch angenommen, warfen Ich sowie die
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geliebte Mutter und Josef uns von neuem auf die Erde nicde., um Meinen 
Vater anzubeten. Wir dankten Ihm zusammen mit großem Herzensjubel und 
auch für die Wohltat, die hier dem menschlichen Geschlecht durch Meine 
Menschwerdung erwiesen worden ist. Tn dieser knieenden Stellung, mit ge
falteten Händen, opferte Ich Mich von neuem Meinem Vater auf mit den 
Worten: „Siehe Mich, o Mein liebster Vater, vor Dir hingeworfen! Ich weihe 
Mich Dir ganz und bringe Mich Dir dar. Ich bin bereit, Deinen anbetungs
würdigen und heiligsten Willen auszuführen. Dir opfere Ich Mich für das 
Heil des ganzen Menschengeschlechtes. Ich beteuere vor Dir, daß Ich zu 
nicht anderem auf die Welt gekommen bin, als um Deinen Willen zu tun. 
Ich bin an diesen Ort nicht zurückgekehrt, um Ruhe zu nehmen, sondern um 
Deine Willensentschlüsse zu erfüllen. Sieh' Mich bereit zum Erleiden jeg
licher Unbequemlichkeit. Ich umarme gern alle Leiden.- Hunger, Durst, Kälte, 
Qualen, Verfolgungen, Verachtungen, Grobheiten, Herabsetzungen, Verhöh
nungen, Geringschätzungen, Beängstigungen, Mühen, und alles was Du Mir 
schicken willst. Ich beteuere, daß Ich alles freiwillig aus Liebe zu Dir und 
für das Heil des Menschengeschlechtes ertragen will." - - - Diese Meine 
Hingabe erfreute Meinen Vater sehr und zum Zeichen Seiner Freude sagte 
Er: „Dieser ist Mein geliebter Sohn, an Ihm habe Ich Wohlgefallen." Diese 
Worte wurden von Meiner geliebten Mutter und von Josef verstanden. Sic 
wurden sogleich in die süßeste Verzückung erhoben durch die Lieblichkeit 
dieser Worte. Ich bat nun den Vater, Er möge kraft dieses Wohlgefallens, 
das Er an Mir hatte, auch alle Aufopferungen annehmen, die Meine Brüder 
und Schwestern mit ihrem eigenen, ganzen Wesen Ihm machen. Er möge 
ihnen die Gnade geben, dies ganz mit dem Geist und der Beständigkeit zu 
tun, wie es sich gehört. Besonders bat Ich Ihn, Er möge es einflößen allen 
denjenigen, die dies aus Mangel an Kenntnis und aus Nachlässigkeit nicht 
tun. Der geliebte Vater versprach es. Vom neuen dankte Ich Ihm und bat 
Ihn Er möge diese Meine Aufopferung annehmen zum Ersatz für alle, die in 
dieser Beziehung es fehlen lassen. Mein Vater nahm sie an und freute Sich 
sehr. Er zeigte Sich für alle zufriedengestellt.

Jesus, Maria und Josef ruhen und speisen
Nach der Aufopferung und Bitte sagte Ich Meinem Vater den schuldi

gen Dank. Ich erhob Mich von den Knien und setzte Mich nieder. Zugleich 
setzten sich Meine Mutter und Josef. Wir ruhten uns aus, da wir ob der lan
gen Reise und des rauhen Weges und der dabei ausgestandenen Leiden sehr 
müde waren. Als Ich so müde und Meine Menschheit einer Erquickung be
dürftig war, erwartete Ich eine Vorkehrung von Meinem Vater für Mich, für 
Meine geliebte Mutter und für Josef. Sofort bereitete Er mittelst der Engel 
uns allen die nötige Nahrung. Nachdem wir uns erholt und diese von Mei
nem Vater gesandte Speise mit großer Liebe genommen hatten, sagten wir ge
meinsam dem liebevollen Vater Dank. Nach vollendeter Danksagung opferte 
Ich diese Lobgesänge im Namen aller Meiner Brüder und Schwestern auf 
und bat Ihn, Er möge in Seiner Fluid allen so viel geben, als zu ihrem Unter
halt nötig ist. Und wenn sie sich in großer Not befinden, möge Er sie in 

allem unterstützen. Dies möge Er tun um der Liebe willen, die Er zu Mir 
hat, und ob Meiner Dankbarkeit gegen Ihn. Und wenn sie am wenigsten 
daran denken, möge Er verschwenderisch mit Seinen Gnaden sein und ihnen 
niit Seiner allerhöchsten Vorsehung zu Hilfe kommen. Um so mehr bat Ich 
Ihn, Er möge den Seelen zu Hilfe kommen und sie mit Seinen göttlichen Er
leuchtungen, Seinem Beistand und Seiner Flilfe stärken. Und wenn sie sich 
In äußerster Not befinden und jeder Stärkung beraubt sind, möge Er sie trö
sten, speisen und stärken. Der liebevolle Vater versprach Mir alles. In der 
lat führt Er es aus. Es hängt aber von den Menschen ab. Diese kümmern 
sich nicht, noch erwarten sie, noch suchen sie eine solche Vorsehung. Mein 
Vater ist immer bereit, sie zu trösten und zu stärken. Es ist aber der .Wider
wille einiger so groß, daß sie um ähnliche Stärkungen sich nicht kümmern, 
nn Gegenteil, dieselben sind ihnen zum Überdruß. Sie schätzen eine irdische 
Speise mehr ein als die lieblichste Nahrung der geistlichen Stärkung, näm- 
’ch die göttlichen Tröstungen, Erleuchtungen, Gnaden und andere Dinge, die 

alle überaus heilsam für die Seele sind, die auf dem Weg der Tugend und 
Ccr Vollkommenheit wandelt. Da Ich eine so große Nachlässigkeit bei Mei
ßen Brüdern und Schwestern fand, fühlte Ich einen großen Schmerz. Es tat 
Mir sehr weh, zu sehen, daß die Gnaden Meines Vaters von ihnen so gering 
ßeschätzt und so wenig oder gar nicht gesucht werden. Ich sah den Schaden, 
Cer ihnen daraus erwächst. Ich opferte diesen Schmerz Meinem geliebten Va- 
ier auf und bat Ihn, Er möge mit ihnen ein sehr großes Erbarmen habe!:. Er 
111 ogc das annehmen, was Ich zum Ersatz für ihre Fehler gewirkt habe. Er 
ln°gc kraft Meiner Aufopferung ihnen neue Anregungen und Gnaden geben, 
duf daß sie von ihrer Lauheit und Nachlässigkeit erwachen. Der geliebte Va- 
lCp versprach Mir alles und auf diese Weise war Ich einigermaßen getrö- 
s,el- Ich dankte Ihm dafür aufs neue und verherrlichte und lobte Seine un
endliche Güte. Darüber hatte Mein Vater große Wonne. Ich freute Mich ob 
^eines Wohlgefallens und wünschte mit großer Inbrunst, daß Er diese Freu-

GI1 in allen Meinen Brüdern und Schwestern finde. Und da Ich sah, daß Er 
Yr. , nseH3en nicht nur kein Wohlgefallen fand, sondern obendrein siegroßes 
d Vße^a^en Ihni bereiten, empfand Ich einen großen Schmerz in einerWeise, 
•sah a^e Me*ne Tröstung verbittert wurde. Da Mein Vater Mich so betrübt 
u - versprach Er Mir eine größere Gnade und neue Hilfe für Meine Brüder 
j.11 Schwestern, auf daß sie sich alle Mühe geben, in einer Weise zu wir- 
öT' vSÍe zuIriedenstellen können und mit ihren Werken erfreuen. 
M?i ä*er Mich vide sehen, die Sein Wohlgefallen erlangen. Ich tröstete 
keit1 ^arü^er und dankte Ihm ob Seiner unendlichen Güte und Barmherzig-

x, —"'-ivuu incili nur hem vv onigeiun 
rl 8e^allen Ihm bereiten, empfand Ich

sah,

Die häusliche Ruhe
ter ^ac'h unserer Rückkehr in die Heimat wohnten wir im Hause der Mut- 
A^ein11 ^eS J°se^ *n v°Uer Ruhe, ohne irgend eine Verfolgung. Darob dankte Ich 
allen^m Vater und bat Ihn, Er möge in Seiner Fluid eine ähnliche Gnade 
den h^nen ße^en' die Verfolgungen und Qualen aus Liebe zu Ihm ausgestan- 

a en. Zum Schlüsse möge Er sie die Ruhe genießen lassen, auf daß sie 
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in dieser Ruhezeit sich vorbereiten können auf die Ertragung neuer Qualen, 
so oft Seiner göttlichen Majestät es gefällt, ihnen dieselben zu senden. Ith 
fand Meinen Vater auf diese Meine Bitte hin sehr geneigt. Mir zu willfahren. 
Darob sagte Ich Ihm Meinen schuldigen Dank, auch an Stelle aller jener, 
denen Er-eine derartige Gnade schenken wird.

Der Jesuknabe erwählt den Willen des Vaters
Ich fragte dann Meinen Vater, in welcher Weise Er wolle, daß Ich Ihm 

während der Zeit Meines Aufenthaltes in Nazareth diene. Der geliebte Vater 
erklärte Mir offen und mit großer Liebe Seinen Willen. Diesen umfaßte Ich 
gerne von ganzem Herzen. Darob war Mein Vater sehr zufrieden. Er zeigte 
Mir ein sehr hohes Wohlgefallen an Meiner Unterwerfung und Meinem Ge
horsam gegenüber Seinem Willen. Ich dankte Ihm für Sein Wohlgefallen, das 
Er an Mir hatte, und bat Ihn, kraft desselben auch aazunehmen die Unter
werfung und den Gehorsam, den Ihm alle Meine Brüder und.Schwestern lei
sten. Und weil dies von vielen sehr unvollkommen geschieht, so bat Ich Ihn, 
Er möge zum Ersatz für sie die Vollkommenheit Meiner Werke annehmen. 
Mit Meinem Verdienst möge Er zufrieden sein. Er möge nicht auf ihre Ver- 
dienstlosigkeit schauen. Besonders bat Iclr Ihn, daß, wenn- Meine Brüder und 
Schwestern Seinen Willen auszuführen suchen, Er in Seiner Huld sie entwe
der lebhafter Einsprechungen oder mittelst Seiner Diener öder durch Perso
nen, die mit Ihm Verbindung haben. Seinen Willen erkennen lasse. Und Er 
möge ihnen zugleich die nötige Gnade geben, damit sie Seinen Willen voll
kommen erfüllen können. In allem erhörte Mich der liebevolle und gütige 
Vater. Ich dankte Ihm ob Seiner großen Liebe und Güte, die Er gegenüber 
Meinen Brüdern und Schwestern kundgibt. Ich bat Ihn dann, Er möge Mir 
Seinen Willen in bezug auf Meine geliebte Mutter und ihren Bräutigam josef 
erklären. Er möge sagen, wie sie sich während der Zeit des Zusammenseins 
mit Mir verhalten und Ihm dienen sollen. Auch darin willfahrte Mir der ge
liebte Vater. Und obschon Ich bereits alles erkannt hatte, trug IclT dennoch 
Meinem Vater diese Bitten zum Zeichen Meiner Unterwerfung und des Ge
horsams gegen Seine Majestät vor. In allen Meinen Werken suchte Ich zu
erst Seinen Willen und dann arbeitete Ich nur zu Seiner größten Ehre und 
zum Nutzen Meiner Brüder und Schwestern, wie Ich es dir so oft gesagt 
habe. Da Ich Seinen Auftrag erhalten hatte, dankte Ich Ihm, Ich pries gar 
sehr Seine unendliche Güte und bat Ihn um folgendes: Wann die Ihm be
sonders teuren Seelen und auch Seine Diener Ihn bitten, Er möge sie gü
tigst Seinen Willen in bezug auf die ihnen unterworfenen oder ihnen anemp
fohlenen Seelen erkennen lassen, so möge Er es ihnen deutlich offenbaren, 
damit diese Seelen nicht getäuscht werden und Ihm gedient und Ehre erwie
sen werde in der Weise, wie es Ihm gefalle. Auch dies gewährte Mir der 
Vater und Ich dankte Ihm aufs neue an Stelle aller jener, die diese Gnaden 
und göttlichen Erleuchtungen erhalten würden.

Unterwerfung Mariens und Josefs
Nachdem eine geraume Zeit in diesen Gesprächen mit Meinem Vater 

vergangen war, wollte Ich Meiner geliebten Mutter und Josef den Willen 
Meines Vaters erklären, und wie sie sich in dieser Zeit des Zusammenlebens 
verhalten sollen. Deshalb rief Ich zuerst die geliebte Mutter und dann Josef. 
Ich stellte Mich in ihre Mitte und kniete Mich nieder, und so beteten wir 
zusammen Meinen Vater an. Hierauf erhob Ich Mich. Maria und Josef blie
ben knieen, um die Weisungen Meines Vaters zu empfangen. Ich erklärte 
ihnen Seinen Willen. Derselbe wurde von ihnen mit großer Andacht und gro
ßem Herzensjubel aufgenommen. Ich offenbarte ihnen, es sei der Wille Mei
nes Vaters, daß sie hier mit Mir zusammen leben sollen bis zu einer neuen 
Weisung Meines Vaters. Josef werde bis zum Tode hier bleiben. Er werde 
hier sterben unter dem Beistand Meiner Mutter und dem Meinigen. Diese 
willkommene Nachricht bereitete dem Herzen des glücklichen Josef so gro
ßen Trost und Jubel, daß er Freudentränen vergoß. Es war sehr begründet, 
daß Mein Vater ihm diese Tröstuiig erteilte, nachdem er auf 'der Flucht nach 
Ägypten und auf der Rückkehr von dort so viele Leiden ausgestanden hatte. 
Dies alles hatte er*  ertragen, um Mich vom Tode zu befreien, den. der gott
lose Herodes ränkevoll ausgesonnen hatte. Es war gerecht, daß ihm ver
sichert wurde, es werde bei seinem Tode Jener anwesend sein, Dem er un
ter so großen Drangsalen das Leben gerettet hatte. Es war recht, daß er diesen 
Trost im voraus hatte. Mein Vater ist überaus freigebig und gibt im gegen
wärtigen Leben allen jenen, die sich zu Seiner größeren Verherrlichung ab- 
teühen, das Hundertfältige. Da Ich sah, daß Meine undankbaren Brüder und 
Schwestern diese Seine Freigebigkeit nicht anerkennen, ihrer nicht gedenken 
und dafür nicht danken, dankte Ich nun Meinem Vater an Stelle aller Mei- 
ner Brüder und Schwestern, besonders für jene, die Ihn nicht .anerkennen 
und uneingedenk Seiner Freigebigkeit dahinleben. Diese Dankesbezeugungen 
waren Meinem Vater sehr angenehm. Mit großem Recht fordert Er von jedem 
diese Danksagungen.

Arbeit, Qebet und Qeborsam
Ich setzte dann Meine Erörterung fort. Ich erklärte, wie sowohl Josef 

als Meine geliebte Mutter den Lebensunterhalt mit der Arbeit ihrer Hände 
®Jch verdienen müssen. Dies sollen sie ordnungsgemäß tun, so weit es zu 
J tem und Meinem Unterhalt nötig ist. Und nichts mehr. Ich wies ihnen die 

^stimmte Zeit zu den göttlichen Lobgebeten an. Siebenmal des Tages waren 
tese Gebete zu verrichten. Obschon ihr Geist ständig mit Gott vereint war, 
a sic Ihn ununterbrochen mit der Innigkeit ihres'Herzens lobten und prìè-

80 war es dennoch bestimmt, daß siebenmal des Tages wir alle drei zu- 
ammen es tun mußten. Diese zweite Botschaft verursachte in ihren Herzen 
, Ue große Freude und besonders im Herzen Meiner geliebten Mutter, die 

"See göttlichen Lobgebete überaus liebte. Niemals war ihr das Loben Und Prei- 
yd ihres Schöpfers genug. Ich erklärte ihnen auch, es sei der Wille Meines 

ers» daß Ich ihren . Befehlen unterworfen sei und daß sie inzwischen Mir 

197



befehlen sollen, denn Ich werde in allem ihr géhorsamster Solili sein. In die
sem Punkt unterwarfen sie sich zwar dem Willen Meines V.aters,. .aber cs war 
für sie ein großer Schmerz, zu vernehmen, wie Ich, als der wahre Sohn Gottes, 
ihnen untertan sein solle. Sie wünschten, in allem Meinen Befehlen unter
worfen zu sein. Aber Mein Vater wollte, daß sich~in diesen Trostgenuß et
was Bitterkeit mischte. Meine geliebte Mutter und ihr Bräutigam Josef hatten 
in ihrem Leben niemals eine Tröstung, die nicht von irgend einer Bitterkeit 
oder Qual getrübt war. Mein Vater wollte ihnen immer Gelegenheit geben, 
mehr zu verdienen, um so mehr, da sie in allem dem Willen Meines Vaters 
sich unterwarfen. Freiwillig erwählten sie das, was ihnen von Seiner gött
lichen Vorsehung gesandt wurde. Auch Ich unterwarf Mich in dieser Be
ziehung freiwillig dem Willen Meines Vaters und erklärte, daß Ich Maria 
und Josef untertan sein wolle. Mein Vater nahm diesen Meinen bereitwilligen 
Gehorsam sehr gerne an. Ich opferte denselben Ihm auf zum Ersatz für alle 
Meine Brüder und Schwestern, die so widerspenstig sich zeigen, wenn es 
Heißt, sich Seinem Willen in jenen Dingen zu unterwerfen, die ihnen zur Er
niedrigung gereichen. Um so mehr opferte Ich Meinen Gehorsam Ihm auf 
zum Ersatz für jene frechen und ungehorsamen Kinder, die ihren Eltern nicht 
untertan sein wollen. In diesem Punkt handeln sie dem Befehl Meines Va
ters zuwider, der dies mit so großer Strenge von ihnen fordert. Ich bat Ihn, 
Er möge kraft dieses Meines Gehorsams und Meiner Unterwerfung allen Kin
dern eine aufrichtige Gesinnung für Untertänigkeit und Gehorsam ihren El
tern gegenüber geben. Ich bat Ihn auch, Er möge einen wahren Geist der 
Unterwürfigkeit und des Gehorsams allen Untergebenen ihren Obern und 
Vorgesetzten gegenüber geben. Dies mögen sie tun, um Seinen göttlichen Wil
len zu erfüllen und Mich nachzuahmen. Ich war nicht nur Meinem himm
lischen Vater und Meiner Mutter und Josef gehorsam, sondern auch den un
gerechten Richtern und den verbrecherischen Menschen. Mein Vater nahm 
die von Mir gemachten Aufopferungen an und erfüllte Meine Sehnsucht, in
dem Er alles bewilligte, was Ich für das Heil Meiner Brüder und Schwe
stern wünschte. Ich dankte Ihm für die große Liebe und Güte, die Er zu 
ihnen hatte. An Stelle jener Undankbaren, die nicht nur für diese Wohltat 
Ihm nicht danken, sondern sie uni so mehr dadurch mißbrauchen, daß sie 
Seinen Willen nicht erfüllen und Seine göttlichen Anregungen und heiligen 
Einsprechungen verwerfen. — Für diese Undankbaren opferte Ich Meine 
Dankbarkeit und Meinen vollkommenen Gehorsam auf, den Ich nicht nur 
Ihm, sondern allen jenen, die Er über Mich stellte, leistete. Ich sah nun ganz- 
genau und deutlich alle jene, die gegen den Gehorsam und die Unterwerfung 
fehlen und die Gnaden Meines Vaters mißbrauchen-. Ich erkannte das Miß
fallen, das sie dadurch Ihm bereiteten und empfand hierüber einen großen 
Schmerz. Meine ganze Sehnsucht ging dahin, daß der Wille Meines geliebten 
Vaters erfüllt werde und daß man die gebührende Achtung vor Seinen Gna
den und Hulderweisungen habe. Da Ich Meine Brüder und Schwestern hierin 
so nachlässig sah, betrübte Ich Mich sehr. Ich opferte diesen Meinen Schmerz 
und Meine Sehnsucht Meinem Vater auf zum Ersatz für alle jene, die Ihm 
Mißfallen bereiten oder Ihm sich nicht unterwerfen oder dem Willen eines

anderen sich nicht fügen wollen, obschon für sie die Verpflichtung dazu .be
steht, da sie doch Untergebene sind. Mein Vater nahm Meine Aufopferungen 
ftji und dadurch wurde Er sehr versöhnt und bereit zum Verzeihen. Jedes
mal, so oft Meine Brüder und Schwestern zu Ihm mit der Zuversicht und 
dem Vertrauen von wahren Kindern kommen, ist Er zum Verzeihen bereit. 
Unter so großen Schmerzen tröstete Mich dies und es ermutigte Mich immer 
mehr, die Aufopferungen und Bitten an Meinen Vater zum Wohle Meiner 
Brüder und Schwestern zu- wiederholen. Um so mehr tat Ich es, da Ich er
kannte, daß Ich dadurch Meinem Vater etwas sehr Angenehmes erwies, an 
dem Er großes Wohlgefallen hatte. .¿^

Der Jesuknabe erklärt Seiner Mutter und Josef den Willen 
des Vaters

Nachdem Ich bereits den Willen Meines Vaters in bezug auf die Le
bensweise, die Ich in diesem kleinen Häuschen mit Meiner geliebten Mut
ter und ihrem Bräutigam Josef einhalten mußte, vernommen hatte, ließ Ich es 
nicht fehlen, sogleich beiden den Willen Meines Vaters zu erklären. Obschon 
Meine geliebte Mutter bereits unterrichtet war, teilte Ich ihr den-Willen Mei
nes Vaters aufs neue mit, um ihr zu gefallen. Sie bezeugte große Zufrieden
heit, wenn von Mir der Wille Meines Vaters kundgetan wurde. Nachdem Ma
ria und Josef den göttlichen Willen vernommen hatten, knieten sie geniein- 
sam auf die Erde nieder, beteten die göttlichen Anordnungen an und dankten 
Meinem Vater, der hierin den Wünschen ihres Herzens entsprochen hatte. Sie 
hatten ja große Sehnsucht, in Meiner Gesellschaft zu leben. Da Ich ihren 
Wunsch sah, opferte Ich ihn Meinem Vater auf. Auch Meine geliebte Mut
ter tat dies mit Mir. Ich bat den Vater, Er möge allen Meinen Brüdern -und 
Schwestern eine lebhafte Sehnsucht geben, in Meiner Gesellschaft zu leben. 
Sie möchten danach verlangen, Mich bei all' ihren^Tun immer gegenwärtig 
zu haben. Sie möchten den Wunsch hegen, von Mir immer den Beistand zu 
haben und nie von Mir verlassen zu werden. Ich bot Mich an, immer mit 
Meinen Brüdern und Schwestern sein zu wollen. Und wenn. Ich auch von 

. Ihnen verjagt würde, so bin Ich immer bereit, zu'ihnen zurückzukehren, so 
oft Ich von ihnen mit innigen Bitten zurückgerufen werde.. Mein Vater veir 
Sprach. Mir, einem jeden diese Sehnsucht mehr oder wenigef^'zu geben, je 
aÄch ihrer Herzens- und Willensverfassung. Tatsächlich sah Ich, o- Meine 
Braut, daß viele diese Sehnsucht und zugleich, die Gnade der Erfüllung be
kommen, das ist, sie dürfen in Meiner Gesellschaft sein. Dies erlangen die 
Seelen, die vom Hang an die Geschöpfe und von der Sehnsucht nach den 
Weltlichen Dingen losgeschält sind. An diesen hatte Ich großes Wohlge
fallen. Meine Sehnsucht bei ihnen zu sein war größer als ihr Verlangen nach 
deiner Gesellschaft. Die große Menge jener, die sich um Mich nicht küm- 
*Uerh‘ und in der Gesellschaft eines armseligen Geschöpfes sich mehr 
freuen als bei Miri bereitete Mir einen großen Schmerz. Diese schenken kein 
Gehör dem Verían gen, das Mein Vater ihnen eingibt, nämlich mit Mir zu 
seins denn ihr Herz „hängt an den Geschöpfen. Sie wollen sich an dem Ge
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schöpf erfreuen und mit ihm sich unterhalten. Sie setzen Mich dem Ge
schöpfe nach und fügen Meinem Vater ein großes Unrecht zu. Sie weisen 
die Sehnsucht ab, die von Ihm ihnen eingegeben wurde, und Mir tun sie eine 
große Schmach und ein großes Unrecht an. Sie mißfallen Mir und berauben 
Mich jener Wonnen, die Ich im Umgang mit den Menschenkindern verkoste. 
Ferner berauben sie sich selber eines so großen Gutes. Mein Herz brannte 
von Liebe gegen die Geschöpfe,- deshalb bereitete es Mir einen so großen 
Schmerz, zu sehen, wie ihr Herz so lieblos gegen Mich ist. Um so mehr be
trübte Ich Mich, weil sie. hiemit ein so großes Mißfallen Meinem Vater be
reiten, Der es wünscht, daß Ich als Sein geliebter Sohn erkannt und geliebt 
werde. Ich ermangelte daher nicht, Meinen Vater zu versöhnen, indem Ich 
für sie betete und sie entschuldigte. Ihre Bosheit jedoch macht sie vor Ihm 
unentschuldbar. Besonders jene sind nicht zu entschuldigen, die Mich ken
nen. Sie haben von Mir viele Gnaden und göttliche Erleuchtungen erhalten, 
um Mich zu erkennen und zu lieben. Dennoch wurde Mein Vater durch 
Meine Bitten sehr versöhnt und Er schaute alle mit Liebe und Mitleid an. 
Um So mehr tat dies Mein Vater, da Er hiemit Meine große Sehnsucht stillte, 
Ihn so gütig und liebevoll gegen Meine Brüder und Schwestern zu sehen, so
wie ganz versöhnt mit ihnen aus Liebe zu Mir und kraft Meiner Bitten und 
Aufopferungen die Ich jeden Augenblick Ihm vortrug. Ich ermangelte nicht, 
beständig für so große Gnaden, Hulderweise und Erbarmungen zu danken, 
die Er Meinen Brüdern und Schwestern aus Liebe zu Mir austeilte.

Pünktlicher Qehorsam des Jesuknaben
Nachdem der Wille Meines Vaters bereits vernommen und von Mir der 

geliebten Mutter und ihrem Bräutigam Josef erklärt worden war, haben wir 
gemeinsam Meinem Vater gedankt. Ich fing sogleich an, Seinen Befehl und 
Willen mit großem Jubel und großer Herzensfreude auszuführen. Ich opferte 
diesen Meinen pünktlichen Gehorsam, sowie diese Meine Freude und Meinen 
Jubel bei der Erfüllung Seines Willens Meinem Vater auf zum Ersatz für 
jene, die den Willen Meines Vaters zwar ausführen, aber mit Traurigkeit und 
Trübsinn. So bereiten sie Meinem Vater keine Freude, da sie eben Seinen 
Willen widerwillig, zur Ausführung bringen. Mein Vater wurde durch Meine 
Aufopferungen getröstet. Ich bat Ihn, Er möge allen Meinen Brüdern und 
Schwestern eine ähnliche Freude und einen ähnlichen Jubel bei der Erfül
lung Seines Willens geben. Mein Vater versprach Mir, es zu tun. In der Tat 
ermangelt Er nicht, dies mit ganzer Liebe auszuführen. Wer Seine Befehle be
reitwillig vollzieht, erfährt eine unaussprechliche Fröhlichkeit des Herzens. 
Es brachte Mir große-Wonne, jene zu sehen, die gern und gutmütig den Wil
len Meines geliebten Vaters erfüllen. Es freute Mich, zu sehen, wie sie Ihm 
dadurch Freude bereiten. Und welch ein Nutzen erwächst ihnen daraus I Für 
solche ist ein großer Lohn bereitet. Diese Meine Freude und Fröhlichkeit 
wurde sehr vergällt, da Ich sah, wie groß die Zahl jener ist, die den-Willen 
Meines Vaters mit Widerwillen und gleichsam gezwungen ausführen. Um so 
mehr empfand Ich ihretwegen einen Schmerz, da Ich doch sah, daß Mein Va- 
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(er von diesen nicht zufriedengestellt wird. Wenn sie auch Seinen Willen 
tun', so verlieren sie doch das Verdienst, da sie das W7erk nicht aüs Liebe 
und mit gutem Willen tun. Infolgedessen ist Meinem Vater die Liebe und 
der gute Wille willkommener als das Werk selbst, wenn ès nicht in dem von 
Mir gewünschten Sinn verrichtet wird.

Das siebenfache Qottestob
Nachdem Ich also den Willen Meines Vaters in bezug auf Meine Le

bensweise in diesem Hause und betreff Meines Verhaltens bei den äußeren 
Werken vernommen hatte, setzte Ich Mich zwischen Meine geliebte Mutter 
und Josef und hielt ihnen einen Vortrag. Ich sagte ihnen alles das, was sie 
allein und was sie gemeinsam mit Mir tun müssen. Zuerst sagte Ich ihnen, 
daß wir siebenmal des Tages zusammenkommen sollen, um Meinem Vater 
Loblieder zu singen. Die übrige Zeit müsse jedes allein sich beschäftigen. 
Diese sieben Gebetszeiten begannen um Mitternacht, dann, am Morgen bei 
Beginn des Tages, um die 3. Stunde, um Mittag, um die 9. Stunde, zur Zeit 
der Vesper und endlich bei der Abenddämmerung. Nachdem dies von der 
geliebten Mutter und Josef vernommen worden war, sagten sie unter großem 
Jubel ihrer Herzen Meinem Vater Dank für die neue Art, in welcher Er von 
ihnen gelobt werden wollte, zwar nicht neu in bezug auf die Lobgesänge; 
denn auch früher hatten sie sich in dieser Sache geübt, aber neu in liczug 
auf die Zeit und auf die von Ihm festgesetzte Gebetsordnung. Vereint mit 
Mir fingen sie nun an, nach der neuen, vom Vater erhaltenen Ordnung, 
Meinen Vater zu loben. Die geliebte Mutter und Josef waren ganz versun
ken in das Hören Meiner Gebetsweise. Sie waren entzückt über den Eifer, 
den Geist und die Anmut, mit der Ich die göttlichen Lobgesänge Meinem 
geliebtesten Vater darbrachte. Diese göttlichen Lobgebete begannen sie mit 
der Abendstunde. Obschon sie nicht lang dauerten, waren die geliebte Mutter 
und Josef lange Zeit hindurch in Verzückung versunken und erhoben. Ihre 
Seelen freuten sich sehr und wurden in besonders inniger und vollkommener 
Weise mit Gott vereint. Ich war während der Zeit, da Ich—Meinen Vater 
lobte, ganz in Ihn versetzt. Ich wünschte Ihm die ganze Freude und das 
höchste Wohlgefallen, das Er ersehnt und verdient. Dabei war IchTnit einem 
Blick immer Meinen Brüdern und Schwestern zugewandt. Es drängte Mich 
sehr, für sie zu beten und ihnen die Liebe und Gnade Meines Vaters zu er
werben. Deshalb ließ Ich keinen einzigen Augenblick vorübergehen, da Ich 
nicht füi sie betete und ihnen irgend eine Gunst und besondere Gnade ver
diente.

Nachdem Ich inzwischen die göttlichen Lobgesange beendet hatte, opferte 
Ich diese Meinem Vater auf zum Ersatz für alle Unterlassungeru-und Nach
lässigkeiten Meiner Brüder und Schwestern, die sie bei der Lobpreisung Got
tes begehen. Meine geliebte Mutter und Josef waren noch in Verzückung 
¡Jnd erfreuten sich der göttlichen Tröstungen. Da Mein Vater an der Weise 
Meines Lobes große Freude hatte, opferte Ich Ihm diese Seine Freude und 
dieses Sein Wohlgefallen an Meinem Lobgèsang auf zum Ersatz für alle jene,
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die einer so heiligen Übung sich nicht widmen. Sie berauben^sich dadurch 
eines großen Verdienstes und Meinen Vater der Freude und des Wohlge
fallens, das .Er yon dem empfängt,, der Ihn in dieser Art lobt. Ich opferte 
Ihm die wunderbare Weise, in der Ich Ihn so vollkommen mit ganzer Liebe 
und Aufmerksamkeit lobte, auch auf zum. Ersatz für-jene, die bei Seiner Lob
preisung so’ ohne Liebe und ganz zerstreut sind. Ich bat Ihn, Er möge in Sei
ner Huld Meine Lobgesänge annehmen zum Ersatz für alle Meine lieblosen 
und undankbaren Brüder und Schwestern. Sie denken nie daran, Seine un
endliche Güte zu loben und Ihm jene Verehrung zu erweisen, die einer so 
großen Majestät gebührt. Alles nahm der liebevolle Vater an und Er zeigte 
Sich zufrieden und versöhnt für alle. Es waren Ihm Meine Lobgesänge und 
inständigen Bitten so angenehm, daß Er um ihretwillen Mir alle Bitten mit 
großer Freigebigkeit und Liebe gewährte. Noch weiter erstreckte sich Meine 
Sehnsucht. Ich bat Meinen Vater, daß Er in Seiner Huld Meinen Brüdern 
und Schwestern ein sehr große?, Verlangen eingebe, Ihn zu den gleichen Stun
den zu loben, in denen. Ich Mich zu Seinem Lob mit Meiner geliebten Mut
ter und ihrem Bräutigam Josef vereinigte. Es möge dieser ihr Wunsch von 
einer großen Liebe begleitet sein, auf daß sie alle Schwierigkeiten überwin
den, die bei einer so heiligen Übung die Eigenliebe und die zu große Sorge 
um ihre körperliche Gesundheit Meinen Brüdern und Schwestern einzngeben 
pflegt. Mein geliebter Vater willfahrte Mir in dieser Beziehung und gewährte 
Meine Bitten. Ich sah in diesem Augenblick, daß viele der göttlichen Ein
gebung folgen und sich zu einer so heiligen Übung zusammenfinden werden. 
Darüber empfand Ich einen großen Trost. Es tröstete Mich sowohl das Wohl
gefallen, das hierüber Mein Vater hatte, als auch die Erfüllung Meines Ver
langens in dieser Beziehung. Für alles sagte Ich Meinem Vater vielen Dank. 
Diese Meine Tröstung wurde sehr verbittert, da Ich sah, daß viele Meiner 
Brüder und Schwestern in einer so heiligen Übung so schlaff, nachlässig und 
zerstreut süid. Mein Schmerz war größtenteils dadurch verursacht, daß Ich 
sah, wie Mein geliebter Vater jener Freude beraubt ist, die Er zu haben pflegt, 
wenn man Ihn mit ganzer Aufmerksamkeit, Sorgfalt und Liebe lobt. Es 
schmerzte Mich auch, da Ich sah, daß Meine Brüder und Schwestern eines 
großen Verdienstes verlustig gehen, wenn sie Meinen Vater bloß mit der 
Zunge, ohne die.-gebührende Aufmerksamkeit loben. Sie sind daher des 
Lohnes unwürdig. Sie mühen sich umsonst ab. Sie bereiten Meinem Vater 
keine Freude und tragen nicht den Lohn davon, der sonst dem geschenkt 
wird, der Meinen: Vater mit der schuldigen Verfassung, Aufmerksamkeit und 
Liebe lobt. Alles sah Ich, Meine Braut, und Ich bat Meinen Vater, Er möge 
ihnen eine besondere Hilfe und eine größere Gnade geben, auf daß sie diese 
heilige Übung mit gebührender Aufmerksamkeit ausführen. Mein Vater ver
sprach Mir, Meine Bitten zu erfüllen. Tatsächlich hat Er niemals ermangelt, 
noch unterläßt Er es jemals, allen eine besondere Hilfe und Gnade zu geben. 
Viele nützen in Wahrheit diese Gnaden aus und folgen den göttlichen An
regungen. Sie geben in ihrem Herzen der göttlichen Gnade Raum. Viele aber 
mißbrauchen sie und dadurch werden sie noch mehr verstockt und nach
lässig. über diese empfand Ich Schmerz, jene trösteten Mich sehr. Ich erman
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gelte nicht, für die einen sowohl als für „die anderen zu beten, damit' die 
einen stets eifriger, aufmerksamer und sorgfältiger würden und die arideren 

‘Sich einmal von ihren Nachlässigkeiten, von ihrer Lieblosigkeit und Lauheit 
bekehren möchten. Ich tat dies in einer Weise, daß Mein Vater gegenüber 
den Nachlässigen und Lauen sehr versöhnt wurde? bei den Fleißigen und Ei
frigen ist Er um so mehr geneigt, sie zu begünstigen. Nachdem Ich vom Va
ter alle Gnaden erhalten hatte, um die Ich Ihn für Meine Brüder und Schwe
stern gebeten habe, dankte Ich Ihm für sie, besonders an Stelle jener, die 
eine so große Gunst erhalten haben, d. h., zu einer so heiligen Übung er
wählt worden sind, Ihm aber dafür nicht danken und die besondere vom Va
ter ihnen erwiesene Huld nicht anerkennen. Br hat mit so großer Liebe und 
so erhabener Vorsehung sie zu Engeln der irdischen Hierarchie erwählt, um 
dann Engel der himmlischen Rangordnung zu sein. Sie sollten Ihn ewig loben, 
indem sie in der Zeit anfängenj um es ewig fortzusetzen.

In der Werkstätte ‘ '
Nachdem Ich Meine Aufopferung und Bitten beendet und von Meinem 

Vater erhalten hatte, was Ich für das Heil Meiner Brüder und *Schwestern 
wünschte, sagte Ich noch den schuldigen Dank. Dann bat Ich Meine geliebte 
Mutter Maria und Josef, daß sie Mir auftragen was Ich tun solle, während 
sie arbeiten zur Gewinnung des nötigen Lebensunterhaltes für sich undCMich. 
Diese Meine Bitte gereichte ihnen zu großer Beschämung. Sie wußten aber, 
daß dies der Wille Meines Vaters sei, und deshalb taten sie es mit großer Be
reitwilligkeit und Liebe. Da die geliebte Mutter den Wunsch ihres Bräuti
gams Josef erkannte, gefiel sie ihm sehr oft dadurch, daß sie Mir befahl, zu 
ihm zu gehen und ihn zu unterstützen in seinem Zimmermannshandwerk. Ich 
neigte das Haupt und gehorchte schnell. Die Liebe der geliebten Mutter zu 
Josef war so groß, daß sie sich oft Meiner Gesellschaft enthielt, um ihm 
eine Freude zu bereiten.

Ich ging mit Josef zur Arbeit und leistete kleinere Dienste, bis Ich in 
einem Alter war, wo Ich zur eigentlichen Arbeit fähig war. Der heilige Mann 
freute sich sehr, Mich bei sich zu haben, so daß er Tränen vergoß. Da er 
den Willen Meines Vaters wußte, befahl er Mir und bestimmte/ womit ?th 
Mich* beschäftigen sollte. Ich tat es bereitwillig. Oftmals, wenn er sich ab
mühte und müde wurde, trocknete Ich ihm den Schweiß mit Meinen Hän
den ab. Und ich sah ihn mit großer Liebe und großem Mitleid an. Dies war 
hinreichend, um ihm die Anstrengung zu erleichtern und ihn in einer Weise 
zu stärken, daß er ob der Freude in Verzückung kam. Ich opferte Meinem 
Vater diese Meine Erniedrigung auf. Sie war wahrlich groß für Meine Per
son, da Ich der Sohn Gottes und der Herr des Weltalls bin. Denn Ich war 
In dieser armseligen Werkstätte erniedrigt und wurde von allen als ein Sohn 
des armen Zimmermanns angesehen. Doch Ich freute Mich sehr über diese 
Erniedrigung und Armseligkeit, in der Ich Mich befand. Diese Meine Freude 
opferte Ich auch Meinem Vater auf zum Entgelt für jene Stolzen? die, ob
schon sie in Wahrheit armselig und niedrig sind, als Große gelten wollen 
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und Ansehen bei den andern sich verschaffen. Ich bat auch Meinen Vater, 
Er möge in Seiner Huld alle Meine Brüder und Schwestern trösten, die sich 
abmühen und müde werden, um den für sie nötigen Lebensunterhalt zu ge
winnen. Und da sie sich Meiner sichtbaren Gegenwart nicht erfreuen kön
nen, wie derselben sich Josef erfreute, so möge Er ihren“ Herzen die Art ein
flößen, wie sie getröstet werden können. Diese Weise besteht darin, daß man 
die Mühe Ihm aufopfert und aus Liebe zu Ihm erträgt. Dieser Beweggrund 
allein, verbunden mit dem Beistand der göttlichen Gnade, genügt, um eine 
müde Person zu trösten und ihr jede beliebige Anstrengung zu erleichtern, 
so groß sie auch sei. Mein Vater versprach Mir, dies zu tun. Tatsächlich er- 
mangelt Er nicht, es auszuführen, obschon der größere Teil Meiner Brüder 
und Schwestern diese Gnade mißbraucht und den göttlichen Einsprechungen 
kein Gehör schenkt. Sie schätzen viel höher das Mitleid und die Tröstung, 
die ihnen von den Geschöpfen zukommt, als jene, die ihnen der Schöpfer 
schickt. Sie mühen sich ab und plagen sich viel lieber aus Liebe zu den Ge
schöpfen und aus eigenem Interesse, als aus Liebe zum Schöpfer und zum 
Nutzen ihrer Seelen. Ich empfand über diese ein sehr großes Mißfallen, um 
so mehr, da Ich sie ein so großes Gut verlieren sah. Es brachte Mir aber 
große Tröstung, einige zu sehen, die ganz beflissen sind, Meinem Vater zu 
gefallen. Bei ihren Mühen haben sie kein anderes Ziel als den göttlichen Wil
len zu erfüllen. Aus Liebe zu Meinem Vater tun sie alles mit gutem Willen. 
Dadurch sind sie sehr getröstet und zufrieden. Und diesen kommt dann viel
mehr die Gnade Meines göttlichen Vaters zu Hilfe, so daß all' ihre Bürde er
leichtert wird und sie bei der Anstrengung zufrieden und getröstet sind. Für 
alle diese dankte Ich Meinem Vater und erflehte ihnen eine größere Gnade. 
Und den anderen erflehte Ich mehr Erleuchtungen, auf daß sie zur Erkennt
nis des Guten gelangen, das sie bei Nachlässigkeit verlieren.

Wie der Jesusknabe die Arbeit heiligte
Während Ich Mich mit Josef bei der Arbeit unterhielt, unterließ Ich 

es nicht, mit Meinem Vater zu verhandeln und für Meine Brüder und Schwe
stern alles das zu erbitten, was Ich für ihr ewiges Heil als notwendig er
kannte. Die Arbeit Meiner Hände hinderte Mich nicht am ununterbrochenen 
Verkehr mit Meinem Vater. Ich bat Ihn auch, Er möge allen Meinen Brüdern 
und Schwestern eine ähnliche Gnade geben. Freilich kann es bei ihnen nicht 
in der Weise sein wie bei Mir,- denn die Gottheit war mit Meiner Mensch
heit vereint. Dennoch wünschte Ich, daß ein jeder mit Meinem göttlichen 
Vater immer in der Weise verkehre, wie es ihm möglich und am leichtesten 
ist. Mein Vater sieht und hört alles. Der Mensch braucht keine Worte aus
sprechen. Mein Vater'durchdringt ja die Herzensgeheimnisse und die geheim
sten Gedanken. So wünschte Ich, daß Meine Brüder und Schwestern ganz auf 
den Umgang mit Meinem Vater bedacht seien. In ihrem Geiste und in ihrem 
Herzen möge Mein Vater ununterbrochen gegenwärtig sein. Sie mögen mit 
Ihm ständig über die Interessen ihres ewigen Heiles verhandeln, so wie Ich 
es tat. Mein Vater tröstete Mich sehr. Er versprach Mir die Erfüllung Meiner 
Bitte. Freilich wurde dieser Mein Trost schnell vergällt, da Ich sah, daß Meine 
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Brüder und Schwestern einer so großen Gnade so wenig entsprechen. Sie las
sen sich von den äußeren Beschäftigungen einnehmen, daß sie nicht einmal 
daran denken, was ihnen so sehr am Herzen liegen müßte, da doch davon 
hauptsächlich ihr geistlicher Nutzen äbhängt. Denn wenn Mein Vater sie im 
Denken an Ihn und im Verhandeln mit Ihm beschäftigt findet, ermangelt Er 
nicht, sie mit Liebe anzusehen. Sich mit ihnen zu unterhalten und ihnen 
wohlzugefallen. Und so ist Er auch bereit ihnen ihre Bitten zu gewähren. Da 
Ich viele Meiner Brüder und Schwestern sah, die sich ununterbrochen mit 
einer so heiligen Übung beschäftigen, freute Ich Mich sehr. Dafür dankte Ich 
Meinem Vater. Zum Ersatz für jene, die in dieser Beziehung es fehlen lassen, 
opferte Ich Meinem Vater Meine Sehnsucht auf. Dieselbe war wirklich sehr 
groß. Ich wollte ja, daß alle sich ohne Unterlaß einer so heiligen Übung be
dienen.

Bei der Mutter
Nachdem Ich Josef getröstet hatte, holte Ich Mir von ihm die Erlaubnis, 

wieder Meine geliebte Mutter aufzusuchen. Sie hatte in Wahrheit ein großes 
Verlangen nach Meiner Gegenwart. Auch Ich wünschte es sehr. Mich mit ihr 
zu unterhalten. Ist doch Meine Mutter Meinem Vater, und Mir Viel teurer als 
die ganze Welt. Sie wird von Mir infolge ihrer vorzüglichen und außeror
dentlichen Tugenden auf das höchste geliebt. Die große Liebe, die Ich zu ihr 
als Meiner wahren Mutter hatte, trieb Mich an, oft zu ihr zu gehen. Ich könnte 
es nicht lange Zeit fern von ihr aushalten. Ich ging, wie Ich dir gesagt habe, 
oft zu ihr, sie zu sehen. Mit inniger Zartheit grüßte Ich sie. Sobald Meint) 
.Mutter Mich sah, warf sie sich vor Meinen Füßen nieder. Ich ermangelte 
nicht, sie liebevoll zu umarmen und vom Boden aufzuheben. Wir grüßten uns 
unter gegenseitigen Herzlichkeiten. Ich freute Mich über die Gegenwart Mei
ner Mutter und sie freute sich über Meine Anwesenheit. Eine Zeit lang unter
hielten wir uns in Gesprächen über die Größe Meines göttlichen Vaters. Ob
schon Meine Mutter zum Verständnis dieser Meiner Gespräche sehr fähig 
war, so wurde sie doch immer mehr erleuchtet. Die-göttlichen Herrlichkeiten 
und Vollkommenheiten sind so groß und unendlich, daß, wenn ein Geschöpf 
noch so viel von Gott versteht und auf faßt, trotzdem immer noch viel grö
ßere Dinge zitta Verstehen und Begreifen bleiben. Bei solcher Gelegenheit bàt 
Ich Meinen Vater, Er möge zu einigen Meiner Brüder und Schwestern, die 
von Ihm geliebt sind und Ihn lieben, bei Entzug Seiner fühlbaren Gegenwart, 
in Seiner Huld sogleich zurückkehren, um sie zu trösten. Er möge sie nicht 
allzu lange Zeit ohne das Verkosten Seiner Gegenwart und göttlichen Trö
stungen zubringen lassen, auf daß ihre Seelen in der Sehnsucht nach Ihm 
nnd in der Liebe zu Ihm um so mehr wachsen. Wahrlich! Je mehr Hunger 
und Vèrlangen eine Seele nach Ihm hat, desto mehr verkostet sieJhn. Darum 
bat Ich mit großer Inständigkeit; denn Ich erkannte die Schwäche Meiner 
Brüder und Schwestern. Ohne irgend eine Tröstung können sie nur kürze Zeit 
es aushalten, wenn nicht Mein Vater ihnen in besonderer Weise beisteht. In 
Wahrheit tut Er es so vielen. Mein göttlicher Vater erfüllte alle Meine Wün
sche. Ich zeigte Mich deshalb dankbar, indem Ich auch an Stelle Meiner Brü
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der und Schwestern Ihm dankte. Dies war Meinem. Vater überaus» angenehm 
und so fand Ich Ihn immer bereit und geneigt. Mir Meine Bitten zu gewähren;

Die Stunde des Essens ’ _
Als Ich Mich so in heiligen Gesprächen mit Meiner geliebten Mutter un

terhielt, kam die Zeit, irgend eine Stärkung zu uns zu nehmen, um unsere 
körperlichen Kräfte zu erhalten. Meine geliebte Mutter hatte ein kleines. Mahl 
bereitet. Sie verständigte auch Josef, daß er zum Essen komme. Es war von 
ihnen angeordnet worden, daß Ich die Speise segne. Ich gehorchte und* tat 
alles mit viel Anmut und Fröhlichkeit, und zwar in einer Weise, daß sie beim 
bloßen Anblick dieser Meiner Segenshandlung ganz gestärkt wurden und nur 
wenig Speise zu sich nahmen. Sie kamen gar oft auch in Verzückung, wenn 
sie Mich essen sahen. Dies war meistens das Gewürz ihrer Speise, die in der 
Regel nur in Brot bestand. Aber gar oft verkosteten sie in diesem Brote die 
Gnade, die Ich ihnen mit Meinem Segen spendete. Nachdem wir diese ge
ringe Stärkung genommen hatten, sagten wir gemeinsam Meinem Vater den 
schuldigen Dank in der Weise,, wie Ich es dir an anderer Stelle gesagt habe. 
Auch für alle Meine Brüder und Schwestern dankte Ich, besonders für jene, 
die nach der Mahlzeit ihren Geist nicht im mindesten zu Meinem Vater er
heben, um Ihm zu danken.

Heilige Erholung
Nachdem die gemeinsamen Danksagungen beendet waren, unterhielten 

wir uns eine Zeit lang in heiteren Gesprächen. Wir sprachen von der Herr
lichkeit des himmlischen Vaterlandes, von den Freuden, die dort herrschen, 
von den hervorragenden Plätzen,- die dort für jene bereitet sind, die das 
Glück des Eintrittes haben, je nach ihren größeren oder kleineren Verdien
sten. Wir sprachen dann von den göttlichen Vollkommenheiten und anderen 
Dingen, die der Seele Meiner Mutter und des Josef Freude bereiteten.

Nachdem das kürze Gespräch beendet war, ging Josef zur Arbeit. Meine 
geliebte Mutter blieb zurück, um gleich ihre Arbeit zu verrichten; Inzwischen 
opferte Ich Meinem Vater diese so heilige Erholung, die wir gemeinsam hat
ten, auf. Ich bat Ihn, Er möge in Seiner Huld sie annehmen zuna Ersatz «für 
alle jene Mängel, die in dieser Beziehung Meine Brüder und Schwestern be
gehen, die wie es scheint sich nicht anders erholen, als in weltlichen Dingen 
und in den Niedrigkeiten dieser elenden Erde. Da Ich genau sah, daß viele 
die Erholung über das rechte Maß ausdehnen, so daß sie dieselbe niemals 
ohne die Beleidigung Meines Vaters und ihrer Nächsten beenden, empfand 
Ich über sie großen Söhmerz. Ich bat Meinen Vater, Er möge ihnen einen so 
großen Fehler verzeihen und Meine Aufopferungen für sie zum Entgelt dieser 
Beleidigungen annehmen. Ich bat Ihn auch, Er möge in Seiner Huld ihren 
Herzen und ihrem Geiste Gedanken von heiligen Dingen einflößen, besonders 
von Seiner unendlichen Güte, Macht und Größe, sowie von der Herrlichkeit 
des Paradieses und vom Lohn, der jenen bereitet ist, die Ihn fürchten und 
lieben. Ich sah, daß Mein Vater diese Meine Aufopferungen und Bitten sehr 
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gern annahm. Er zeigte Sich geneigt. Mir das. zu gewahren, um was Ich Ihn 
bat. Darüber freute Ich Mich sehr und darob dankte Ich Ihm. Diese Meine 
Freude wurde, sehr verbittert, da Ich sah, wie schlecht der größere Teil Mei
ner Brüder und Schwestern dem entspricht. Sie schenken den göttlichen Ein
sprechungen kein Gehör. Sic wissen sich durch nichts anderes zu erholen 
als durch sichtbare Dinge. Oftmals, wie Ich bereits gesagt habe, sind alle 
ihre Erholungen mit Sünden besudelt. Sie beleidigen Meinen Vater und den 
Nächsten, den sie lieben müssen und auf den sie mit Güte und Liebe schauen 
sollen. Es brachte Mir etwas Trost, einige zu sehen, die in Wahrheit ihre 
ganze Erholung damit zubringen, das zu besprechen, was IcK=zur Verherr
lichung Meines Vaters und zum Nutzen ihrer Seelen wünschte.

Der Jesusknabe Zieht Sich zum Qebet zurück
Nachdem Ich Mich eine Zeit lang in der Gesellschaft der geliebten Mut

ter unterhalten hatte, zog Ich Mich auch von ihr zurück^. 3 Ich kniete auf 
die Erde nieder und in dieser demütigen Haltung betete Ich zu Meinem Va
ter. Ich bat Ihn mit großer Innigkeit für das Heil Meiner Brüder und Schwe
stern. Bei den Gebeten, die Ich in der Einsamkeit verrichtete, machte Ich 
Meinem Schmerze Luft. Nun stellte sich Mir mehr als je die Menge der Mei
nem Vater angetanen Beleidigungen vor. Ich sah alle Meine nachlässigen 
Brüder und Schwestern, jeden einzelnen und jede einzelne. Sie gehen-suf 
dem Wege des Verderbens. Da Ich nun so großen Übeln keinen Damm ent
gegenstellen konnte, seufzte und weinte Ich über ihre Härte und Verstockt
heit. Ich opferte diese Meine Seufzer und Tränen Meinem geliebten Vater 
auf und bat Ihn, Er möge irgend ein Hindernis gegen so große Beleidigungen 
Seiner Person legen. Mein Vater hörte Mich mit Freude an und erhörte Meine 
inständigen Bitten. Ich opferte Mich Ihm ganz zur Abhilfe für so große Be
leidigungen auf, indem Ich Mich Seiner strengen «Gerechtigkeit aussetzte. 
Wünschte Ich doch, dieselbe ganz zu versöhnen. Deshalb wiederholte Ich oft 
Meinem Vater die Bitten« Er möge die Zeit Meines Leidens beschleunigen, 
auf daß eine Abhilfe so großen Übeln gegenüber erfolge. Er möge bewirken, 
daß nicht so viele Seelen zugrunde gehen, die ins Verderben sich stürzen. Ich 
wünschte auch, daß die göttliche Gerechtigkeit bald für so schwere, "Ihr zuge^ 
fügte Beleidigungen ganz versöhnt werde. Da Ich sah, daß älleöi Mein Tod 
hinreichend sei, um die göttliche Gerechtigkeit zu besänftigen und zu versöh
nen, sehnte Ich Mich nach der Ankunft der festgesetzten Zeit. Jeder Augen
blick schien Mir lange ob der Sehnsucht und der Erwartung, die Ich nach 
dem Tode hatte.

Schmerz Mariens
Nachdem Ich Mein Gebet verrichtet hatte, kehrte Ich zur geliebten Mut

ier zurück. Sie sah Mich sehr oft überaus betrübt und traurig, wagte es aber 
■"•nicht. Mich um die Ursache Meines Schmerzes zu fragen und sö betrübte sie 

sich sehr. Obschon sie oft ob der gegenseitigen Übereinstimmung unserer 
Herzen das wußte, was Mich drückte, so verheimlichte Ich es ihr dennoch 
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manchmal, um ihr die Gelegenheit eines Verdienstes zu geben.< Um so mehr 
betrübte sie sich, wenn sie die Ursache Meines Schmerzes nicht wußte. Si®> 
zweifelte, ob sie etwa, ohne es zu bemerken, Meine Traurigkeit veranlaßte. 
Deshalb tröstete Ich sie manchmal, indem Ich ihr die Ursache Meines Schmer
zes auf deckte. Manchmal aber hielt Ich es ihr verborgen, damit auch sie 
leide und um so größere Verdienste erwerbe. Manchmal besprach Ich Mich 
mit ihr, indem Ich ihr Mein Herzeleid ausschüttete und bitterlich weinte. 
Auch die geliebte Mutter weinte mit Mir, und so opferten wir beide unsere 
Tränen und unseren Schmerz Meinem Vater auf zum Entgelt für so große Be
leidigungen, die Ihm vom Menschengeschlecht zugefügt werden. Da es für 
Mich ein Trost war, bei Meiner Mutter zu sein und ihr den Kummer Meines 
Herzens mitzuteilen, bat Ich Meinen Vater, Er möge gütigst für Meine be
trübten Brüder und Schwestern Fürsorge treffen. Er möge ihnen Personen ge
ben, die mit ihnen Mitleid haben und sic in ihren Trübsalen trösten. Ich be
merkte bereits die Erhörung Meines Vaters. Ich erkannte sehr deutlich, daß 
Er niemals unterlassen werde, eine derartige Fürsorge“]enen angedeihen zu 
lassen, die ihrer bedürftig sind. In der Tal gibt es keine Person, mag sie noch 
so betrübt und bedrängt sein, die nicht jemand fände, sie zu trösten. Jene, 
die bei den Geschöpfen niemand finden, mögen zu Mir kommen. Ich bin im
mer zum Trösten bereit. Und wenn sie Meine Worte nicht vernehmen, so 
werden sie dennoch in ihren Herzen den Trost fühlen. Sie werden Meinen 
Besuch mittelst Meiner Gnade wahrnehmen. Diese kann sie mehr als jedes 
andere Geschöpf trösten.

Mit Josef
Nachdem Ich Meine Bitten und Aufopferungen beendet hatte, verab

schiedete Ich Mich von der geliebten Mutter und ging, um Josef aufzusu- 
chen. Dieser mühte sich bei seiner Arbeit ab. Da Ich ihn sehr oft überaus 
ermüdet und betrübt fand, tröstete Ich ihn mit Meiner süßen Gegenwart. Ich 
sah ihn mit liebevollen Augen an und ermutigte ihn zur mühsamen Arbeit. 
Gern verrichtete er dieselbe aus Liebe zu Mir. Er schätzte sich glücklich, sich 
für Meinen und seiner geliebten Braut Lebensunterhalt abmühen zu- dürfen, 
obschon er manchmal sehr müde und traurig war. Er tröstete sich sehr, wenn 
er Mich bei sich sah. Ich bat nun Meinen Vater, Er möge eine ähnliche Gna
de allen Meinen Brüdern und Schwestern geben, die aus Liebe zu Mir und 
für ihren Lebensunterhalt, sowie auch für jene .Angelegenheiten sich ab
mühen, die zur Ehre und Verherrlichung Seiner göttlichen Majestät gereichen. 
Dadurch mögen sie getröstet werden. Obschon er ihnen unsichtbar ist, mögen 
sie zur mühevollen Arbeit getröstet und ermutigt werden. Alles versprach 
Mir der gute Vater. Tatsächlich führt Er es aus. Mit Seiner göttlichen Gna
de und unsichtbaren Gegenwart tröstet Er sie. Freilich bleiben viele durch 
ihre Schuld dieser Tröstung beraubt. Sie strengen sich nicht mit der rechten 
Absicht an. Sie arbeiten nicht zur Verherrlichung Meines Vaters, sondern mit 
verkehrter Absicht mühen sie sich ab aus Eigennutz, Eitelkeit oder aus einem 
anderen Grund. Dadurch bleiben sie des Verdienstes und des göttlichen Tro
stes beraubt, über diese empfand Ich ein großes Mißfallen und Ich betrübte 

Mich sehr. In Wahrheit, Meine Braut, Mein ganzes Leben wat ein ununtér- 
' brochenes Leiden. Um so qualvoller, da Ich in der Seele, dem vornehmeren 
und empfindlicheren Teil, litt. Ich liebte alle Meine Brüder und Schwestern 
sehr und wünschte ihnen alles Gute. Ich sah aber, daß sie alle diese Gna
den und Hulderweise, die Ich ihnen mit so großem Eifer und so großer Sorg
falt verdiente, versäumen. Darüber empfand Ich einen großen Schmerz. Dies 
war für Mich eine ununterbrochene Übung im Leiden. Ich ertrug ein sehr 
grausames Martyrium, das Mein Herz zerriß, da Ich die Beleidigungen sah, 
die Meinem geliebten Vater zugefügt werden. Und wie Meine Liebe zu ihnen 
eine unendliche war, so war auch der Schmerz, der Meine Seete durchdrang, 
überaus groß und hielt Mich in ständiger Betrübnis. Es gibt keinen Verstand, 
der annähernd begreifen könnte, wie stark Ich in der Seele dieses große 
Martyrium empfand! Denn, so wie Ich allein nur die klare Erkenntnis von 
der Bedeutung Meines Vaters hatte und nur Ich allein die Größe der Ihm zu
gefügten Beleidigungen erkannte, so weiß auch nur Ich allein, wie groß Mein 
Schmerz und Mein Leiden war. Ich opferte daher jeden Augenblick dieses 
Mein großes Martyrium Meinem Vater auf, zum Entgelt für ehe vielen Be
leidigungen, welche Ihm beständig zugefügt werden, auf daß Seine göttliche 
Gerechtigkeit versöhnt werde. Seine Gerechtigkeit ist ja von defMenge der 
Missetaten überaus gereizt. Das aber, was Meine Betrübnis besonders stei
gerte, war der Umstand, sehen zu müssen, wie Meine Brüder und Schwestern 
sich darum nicht kümmern. Wenig nehmen sie Rücksicht auf die Beleidigun
gen, die sie ununterbrochen begehen. Deshalb bat Ich Meinen Vater, Er möge 
die Züchtigungen zurückhalten und ihnen gegenüber Seine unendliche Barm
herzigkeit zur Anwendung bringen. Er möge ihnen verzeihen, auf ihre Buße 
warten, ihrem Gewissen Anregungen geben, auf daß sie sich besinnen und 
von ihren Vergehen sich bessern. Sie möchten die gebührende Achtung Vor 
Seiner Gnade und Ehre haben. Sie möchten erkennen die ihnen obliegende 
Pflicht, ihren Schöpfer zu ehren und zu lieben. Deit-geliebte und liebevolle 
Vater freute Sich an diesen Meinen Bitten. Auch Er sehnte Sich, von allen 
gefürchtet und geliebt zu werden, nicht aus eigenem Interesse, hat Er dies 
doch gar.-nicht nötig, sondern zu ihrem Nutzen. Wenn sie ach als Seine 
wahren Kinder betragen, erweisen sie sich Seiner Gnade und Liebe würdig 
sowie der ewigen Herrlichkeit, die Mein Vater ihnen bereit hält. Nachdem 
Ich alle diese Bitten vorgetragen und die genannten Gnaden füF Meine Brü
der und Schwestern erhalten hatte, dankte Ich dem geliebten Vater für das, 
was Er für das Heil Meiner Brüder und Schwestern gewährte. Ich dankte Ihm 
auch für die Liebe, mit der Er in Seiner Huld Mich anhörte, so wie'für das 
Wohlgefallen, das Er an Mir hatte. Ich bat Ihn, Er möge auch an Meinen 
Brüdern und Schwestern Wohlgefallen haben, indem Er ihre gerechten Bitten 
anhört und erhört. Ich dankte auch an Stelle jener, an denen Er. in Seiner 
Güte Wohlgefallen hat. Sie denken darüber aber nicht nach und unterlassen 
es oft. Meinem Vater zu danken für das Wohlgefallen, das Er an ihnen hat.

• Deshalb leistete Ich für diese ihre Unterlassungen Ersatz. Ich dankte dann 
Meinem Vater für alle Atemzüge der Geschöpfe; denn alles ist ein Geschenk 
Seiner Wohltätigkeit. Kein Geschöpf kann durch sich selbst atmen ohne die 
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Gnade Meines Vaters. Ich dankte Ihm für die ¿Luft, die Er ihnen gibt, damit 
sie ernährt und erhalten , werden. Ich dankte für die Speise, die zu ihrer Ef> 
haltung dient, überhaupt dankte Ich für alles, was Mein Vater zu Nutzen 
und zum Unterhalt der Geschöpfe geschaffen hat. Für alles dankte Ich und 
bat Ihn, Er möge in Seiner Huld alles aufrecht erhatteiT und bewahren, was 
Er zur Wohltat und zum Nutzen des Menschen erschaffen hat. Diese Dank
sagungen und Bitten leistete Ich Ihm oft an Stelle aller im allgemeinen und 
an Stelle jedes einzelnen. Mein Vater nahm sie sehr gern an. So bereitete 
Ich Ihm Freude und leistete Genüge für die versäumte Pflicht aller Meiner 
Brüder und Schwestern. Nachdem Ich diese Akte in Meinem Inneren Meinem 
Vater gegenüber geleistet hatte, fühlte Ich eine große Tröstung ob Seiner 
Freude und ob des Nutzes, den Ich allen brachte. Aber wie wurde diese 
Meine Tröstung verbittert, als Ich dann Meinen Blick Meinen Brüdern und 
Schwestern zuwandte.. Ich sah sie so undankbar und unerkenntlich gegen 
Mich. Diese ihre Undankbarkeit, o Meine Braut, durchdrang Mein Herz mit 
Schmerz. Während Ich alles für sie vollbrachte, haben* sie nicht einen ein
zigen Gedanken, der Dankbarkeit gegen Mich. Nicht einmal -einen einfachen 
Dank sprechen sie Mir aus; Wie sehr wurde Ich manchmal betrübt, wenn 
sich Meinem Geiste alle Undankbarkeiten Meiner Brüder und Schwestern 
lebhaft vorstellten. Diese Meine Brüder und Schwestern werden von Mir mit 
Wohltaten überhäuft und sie sind so unerkenntlich gegen Mich! Ich sah, wie 
sie untereinander sich so große Liebeswürdigkeiten und Dankesbezeugungen 
erweisen. Sie machen sich so große Verpflichtungen für die gegenseitigen 
Dienstleistungen. Darüber freute Ich Mich, aber da Ich sah, daß sie nur 
Mir gegenüber vergeßlich dahinleben, als ob Ich nichts für sie getan hätte, 
betrübte Ich Mich sehr. So wurde jeder Trost, den Ich hatte, mit einer Bit
terkeit, vermischt. Wie sehr freute Ich Mich darüber, mit Meinem liebevollen 
Vater über die Interessen Meiner Brüder und Schwestern zü verhandeln. Eben
so betrübte Ich Mich dann, da Ich sah, wie sie so undankbar und lieblos 
gegen Mich sind.

Der Jesusknabe wird von Maria und Josef gesegnet
Nachdem alle^Akte des Bittens und Dankens beendet waren, begab Ich 

Mich zu Josef und half ihm bei der Arbeit. Nach einiger Zeit ging Ich von 
ihm wieder fort, um zu Meiner geliebten Mutter zu gehen und mit ihr Mich 
zu unterhalten. Sie war so voll unendlicher Sehnsucht, wenn sie Meines An
blickes beraubt war. Josef wurde sehr gestärkt, da er eine Zeit lang sich Mei
ner Gesellschaft erfreute. Er gah Mir die Erlaubnis zum Gehen, damit' Ich 
seine geliebte Braut tröste; denn er wußte es bereits, was für einen Schmerz 
ihre Meine Abwesenheit bereitete. In ihm war die vollkommene Liebe; denn 
er verzichtete auf den Trost zu Gunsten seiner geliebten Braut. Wenn Ich 
Mich von der geliebten Mutter oder von Josef verabschiedete, suchté Ich ihr 
Wohlgefallen und sowohl die geliebte Mutter als Jösef bat Ich um den Se
gen. Es gereichte ihnen dieser Mein Akt der Unterwerfung und Demut zu 
großer Beschämung. Da sie aber von Mir darum ersucht wurden, taten sie 
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es; Und so segneten sie Mich von ganzem .Herzen. Zuerst warfen sie sich 
auf die Erde nieder und baten Meinen Vater um Seinen Segen und Seine 
Gnade und dann segneten sie Mich .mit ganzer Liebe und Demut. Auch Ich 
hielt Mich in demütiger Haltung, während Ich ihren Segen empfing. Nach
dem Ich denselben erhalten hatte, rief Ich über sie den Segen Meines Va
ters. Er gab ihn ihnen überreichlich. Durch diesen Segen, den Ich ihnen er
langt habe, wurden sie sehr gestärkt und getröstet, in einer Weise, daß es 
ihnen dann nicht einen so großen Schmerz bereitete. Meiner Gegenwart be
raubt zu sein. Es wäre für sie unerträglich gewesen, wenn sie auch nur einen 
Augenblick Meine Anwesenheit hätten entbehren müssen. So «groß war die 
Tröstung und die Freude, die Meine sichtbare Gegenwart ihrer Seele be
reitete, daß Meine Abwesenheit ihnen eine unerträgliche Qual war. Ich 
opferte Meine Unterwürfigkeit • und Demut Meinem Vater auf und bat Ihn, 
Er möge in Seiner Huld kraft dieses Aktes allen Meinen Brüdern und Schwe
stern so große Gnade geben, daß sie zu Meiner Nachahmung sich nicht schä
men, verdemütigt zu werden und< sich unterzuordnen, nichh nur den Vorge
setzten und Gleichgestellten, sondern auch den Niedrigeren. Darum bat Ich 
für alle, aber ganz, besonders für die Ordensleute; denn diese Tugend ist 
überaus notwendig für sie. Da der Hochmut und der Ehrgeiz in “den Seelen 
der Menschen eine große Macht hat, ist eine um so größere Gnade notwen
dig, um dieselben zu bekämpfen und zu unterwerfen. Deshalb verschaffte 
Ich ihnen diese Gnade von Meinem Vater. In dieser Beziehung zeigte ErSich 
überaus verschwenderisch mit Seiner Gnade. Er versprach Mir, jedem so viel 
Gnade zu geben, als nach dem Stande, in dem sich einer befindet,, notwen
dig ist. Und nun wurde Meinem Geiste das ganze Gnadenmaß gegenwärtig, 
das der Vater allen Meinen Brüdern und Schwestern gibt. Da Ich eine so 
große Überschwänglichkeit der Gnade sah, da Ich erkannte, mit welch gro
ßer Liebe Mein Vater den so undankbaren Menschen dieselbe gibt, wurde Ich 
sehr beschämt für Meine Brüder und Schwestern. Um so mehr staunte Ich 
die Güte Meines Vaters an. Ich dankte Ihm mit überaus großer Innigkeit, da 
Br flus Liebe zu Mir in der Spendung Seiner Gnaden Sich so verschwen
derisch gegenüber Meinen Brüdern und Schwestern .zeigt. Alle diese sah Ich, 
jeden einzelnen, über die, welche die Gnade benützen, freute Ich Mich sehr. 
Über jene aber, die die Gnade mißbrauchen, fühlte Ich ein großes Mißfallen? 
Bür die .einen dankte Ich Meinem Vater und erflehte ihnen größere Gnaden. 
Bür die anderen bat Ich Ihn um Verzeihung ob ihrer Nachlässigkeit. Ich bat 
*hn, Er möge Seine Gnade ihnen nicht vorenthalten, bis sie endlich sich ent
schließen, sich der Gnade zu unterwerfen. Ich sah, wie bei einigen von die
sen Mein Flehen überaus nützlich war; denn am Ende ergeben sie sich doch. 
Aber bei einigen bleibt wegen ihrer Verstocktheit “ die Gnade wirkungslos. 
Und so gehen sie weiter, um schlecht zu enden. Herrscht doch in-ihnen der 
. °lz Mpd der Ehrgeiz, über diese wurde Ich sehr betrübt, besonders über 
Jene, die dem göttlichen Dienst geweiht sind. Diese betrübten. Mich sehr, da 

'5® um so enger mit Mir vereint sein sollten; deshalb war Mein Schmerz ein 
Überaus großer. So fand Ich Mich ständig in Bedrängnissen für Meine un
gehorsamen und undankbaren Brüder und Schwestern. Ich opferte diese Meine
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Trübsale Meinem Vater auf, damit Sein Zorn besänftigt und Seifte Gerechtig
keit versöhnt werde. r ’

Mit Maria
Ich suchte dann die geliebte Mutter auf. Beim "ersten Blick war sie ge

tröstet. Infolge der Heftigkeit ihrer Liebe und ob der Ehrfurcht vor der gött
lichen Hoheit, die sie in Mir bemerkte, warf sie sich auf die Erde nieder und 
betete in Mir die Gottheit an; sie betete Mich als den Sohn Gottes an. Hierauf 
erhob sie sich und nahm Mich als ihren Sohn liebevoll auf. Niemals .klagte 
sie über Mein spätes Kommen, obschon ihre Liebe ihr einen starken Anlaß 
dazu gegeben hätte. Wenn sie sich im Gebet befand - dies war sehr oft der 
Fall — setzte auch Ich mit ihr das Gebet fort. Wenn sie sich bei der Arbeit 
befand, unterhielt Ich Mich mit ihr in heiligen Gesprächen. Gleichviel wie 
Ich sie antraf, bereitete ihr Mein Kommen eine überaus große Freude. Beim 
Gebet vereinigte Ich sie mit Mir in besonderer Weise und erhob ihren Geist 
zur Beschauung der . göttlichen Dinge. Bei der Arbeit erquickte Ich ihre Seele 
mit ganz erhabenen Gesprächen. Ich erklärte ihr die göttlichen Vollkommen
heiten und dadurch entbrannte ihr Eifer noch mehr und sie wurde wohl un
terrichtet. Oft geriet sie in Verzückung, wenn sie Mich reden hörte. Denn Ich 
tat dies mit ganzer Anmut. Es kam hierin öfters zu Pausen, so daß ihr die 
Wonne versagt blieb. Sonst erhob sich ihr Geist sofort und sie blieb in Gott 
versunken. Sie. wünschte es, daß alle jene, die irgend ein Wort aus Meinem 
Munde hörten, — dies war selten — so hingerissen und gefesselt von der 
Liebe würden, wie es bei ihr der Fall wär. De aber die Seelen jener, die 
Mich manchmal hörten, nicht die Verfassung hatten wie sie, hatte der Wunsch 
Meiner Mutter nicht seine Wirkung. Ich verursachte bei vielen in guter Ver
fassung' sich befindenden Personen gute Wirkung; besonders bei den einfäl
tigen Kiftdem, die sich Mir gern näherten.

Nachdem Idi Mich eine Zeit lang mit der geliebten Mutter unterhalten 
hatte, verabschiedete Ich Mich, um Mich zurückzuziehen und allein zu be
ten. Ich opferte Meinem Vater diese so gut verwendete Zeit und diese hei
lige Unterhaltung auf und Ich dankte Ihm ob des Trostes, den Meine Person 
der geliebten Mutter brachte. Ich dankte Him auch für die Labung, die Josef 
hatte, wenn Ich Mich mit ihm unterhielt. Ich erkannte alles als von Meinem 
Vater kommend an und alles bezog Ich als Sein Geschenk auf Ihn, als ob 
Ich nichts Eigenes gehabt hätte, obschon in Mir die Gottheit ist. Diesen Akt 
der Verdemütigung opferte Ich Ihm auf zum Ersatz für jene, die, obschon sie 
alles von Gott empfangen haben, trotzdem sich selbst diese Gaben zuschrei
ben, die sie in Wirklichkeit von‘Meinem Vater durch Seine Güte allein er
halten haben. Mit diesen Meinen Aufopferungen wurde die göttliche Ge
rechtigkeit versöhnt, die von den Menschen sehr gereizt wird. Sie beanspru
chen und beziehen auf sich selbst diese Gaben, die allein von der göttlichen 
Freigebigkeit ihnen geschenkt worden sind. Dadurch machen sie sich dann 
unwürdig und unfähig, neue Gnaden zu empfangen. Mein Vater wurde sehr 
versöhnt durch den Empfang dieser Meiner Aufopferungen. Er zeigte Sich 
geneigt, neue Gnaden auch diesen um Meinetwillen zu geben. Deshalb erhal- 

ten dann viele neue Erleuchtungen und neue Gnaden und sie ergeben sich, 
geben ihren Irrtum zu, sie bessern sich und erkennen an, daß alles Gute, das 
sich in ihnen findet, von Gott ist. Ich bat Meinen Vater auch um folgen
des.- Ob dieser Unterhaltung, die Ich mit Meiner geliebten Mutter hatte und 
die Ihm so überaus wohlgefällig war, möge Er in Seiner Huld den Herzen 
aller Meiner Brüder und Schwestern ein lebhaftes Verlangen einflößen, sich 
in heiligen Gesprächen und mit Dingen, die zum Nützen für ihre .Seele sind, 
zu unterhalten, auf daß sie mit dem Verlangen auch das Werk verbinden und 
so ihre Seelen sich in-heiliger Weise erholen, zu ihrem Nutzen, und zur Ge
nugtuung Meines geliebten Vaters. Er freut Sich sehr, alle Seine- Kinder voll
kommen zu sehen, so wie Er vollkommen und heilig ist. Da Ich sah, daß von 
den heiligen Unterhaltungen den Seelen gute Gesinnungen zu Teil werden, da 
loh erkannte, daß die heiligen Unterhaltungen ihnen wie Blasebälge dienen, 
um sie im göttlichen Dienste und in àer Übung der Tugenden anzuspornen, 
bat Ich eifrig und ununterbrochen den Vater, daß Er in diesem besonderen 
Punkt mit Seiner Gnade überschwenglich sei. Er möge Seinen besöndes ver
trauten Dienern darüber Erleuchtungen geben, damit nicht nur sie dies aus
üben, sondern auch bewirken, daß ihre Nächsten heilige Unterhaltungen 
pflegen. Tatsächlich, Meine Braut, halte es für gewiß, daß die Menschen 
keine gute Handlung tun und keinen guten Gedanken oder Beweggrund ha
ben und kein gutes Wort sprechen, wozu Ich ihnen nicht alle notwendigen 
Gnaden verdient hätte. So können sie es mit der erforderlichen Vollkom
menheit tun, damit alle ihre Handlungen Meinem Vater wohlgefällig und je
nes Lohnes würdig werden, den der Vater mit so großer Freigebigkeit ihnen 
zu geben erklärt hat. Deshalb opferte Ich Ihm alle Meine Handlungen auf, 
die alle vollkommen und heilig waren und Meinem Vater viel Freude be
reiteten. Ich sah doch, daß die Werke Meiner Brüder und Schwestern' so 
unvollkommen sind. Diese ihre Werke verdienen keinen Lohn und bereiten 
dem Vater keine Freude. Der Vater kann Sich nur^an vollkommenen und 
heiligen Sachen erfreuen; ist Er doch die Heiligkeit selber. Mein Vater nahm 
ulle diese Meine Werke, die Ich Ihm zum Ersatz für die Mängel aller Meiner 
Brüder und Schwestern aufopferte, an. Er freute Sich über alle-Meine Werke 
8o» als ob sie von Meinen Brüdern und Schwestern verrichtet worden wären. 
So wurde Er vollauf zufrieden gestellt. Alles, was Ich wirkte, tat IcK zurVer? 
herrlichung Meines Vaters und zum Nutzen aller Meiner Bruderbund Schwe
stern. Ich schloß niemand aus. Es hängt von ihnen ab, wenn sie sich nicht 
der Frucht Meiner so großen Werke erfreuen. Denn sie machen sich dersel
ben unwürdig, indem sie darauf nicht Rücksicht nehmen, noch sich darum 
kümmern. Sie wollen in ihrem Elend und ihrer Armseligkeit leben. Sie den
ken niemals an das, was Ich zu ihrem Nutzen gewirkt habe. Sie opfern Mei- 
uem Vater Meine Werke nicht von neuem auf, worüber Er SíqU überaus 
^uen würde. Sie sorgen nicht dafür, Mich in allen Meinen Handlungen 
oachzuahmen. Lebte Ich doch auf Erden, um ihnen ein lebendiges Beispiel 

-2u hinterlassen für die Art und Weise, in der sie wirken müssen, um Mei
nem Vater genehm zu werden und hiemit sich der ewigen Seligkeit würdig 
zu machen.
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Der Jesusknabe im Qebete ■ ’
Ich verabschiedete Michi von der geliebten Mutter und zog Mich allein 

zum Beten auf einige Zeit zurück. Maria und Josef beschäftigten sich noch 
mit Handarbeiten, um den nötigen Lebensunterhalt, zu** gewinnen. Ihr Geist 
war zwar mit Mir im Gebete vereint, besonders der Geist Meiner Mutter. Sie 
gewann mittelst eines höheren Lichtes Einsicht in Mein Wirken. Sie. ver
einigte sich mit Meinem Gebete. Ich kniete gewöhnlich auf der Erde, mit 
gebeugtem Haupte, in demütiger und ehrfürchtiger Haltung, in Gegenwart 
Meines göttlichen Vaters. Die Hände faltete Ich einmal, dann wieder kreuzte 
Ich sie auf der Brust oder breitete sie aus in Kreuzesform. Dies Letztere ge
schah meistens, um das Andenken an die Todesart festzuhalten, in der Ich 
zu sterben hatte. Es war für Mich bestimmt, in dieser Haltung zu sterben. 
Obschon Ich ständig beim Vater war, so stellte Ich Mich dennoch beim Be
ten in ganz besonderer Weise in Seine Gegenwart. Als flehender Fürspre
cher kniete Ich vor Ihm? denn Ich tat alles für Meine Brüder und Schwe
stern und Ich stellte sie Meinem Vater vor. Zuerst betete Ich Ihn an im Na
men aller und rief Seine Hilfe an. Oftmals fand Ich Meinen Vater bei 
Meinem Gebet erzürnt ob der Beleidigungen, die Ihm ständig zugefügt wer
den. Er zeigte gegen Mich Seine Strenge. Ich aber war Vertreter des ganzen 
Menschengeschlechtes. Mein Herz wurde, durchbohrt, da Ich den Unwillen 
Meines Vaters sah. Ich warf Mich dann mit dem Gesicht zur Erde nieder 
und bat Ihn unter Weinen und Flehen, Er wolle Sich versöhnen lassen. Ich 
trug Mich an, die Schläge Seines Zornes zu ertragen. Oft wiederholte Ich die 
Worte: „Meip Herz ist bereit, o Gott!“ Ich sagte Ihm*. „Liebster Vater! Ge
recht ist Dein Zorn; denn unzählbar sind die Beleidigungen, die Dir unun
terbrochen zugefügt werden. Ich bitte Dich aber: lasse Dich versöhnen! Ob
wohl Ich das ganze Menschengeschlecht vertrete, so gedenke,, daß Ich Dein 
eingeborener Sohn bin. Als solchen schaue Mich an! Um des Wohlgefallens 
willen, dds Du an Mir hast, weil Ich aus Gehorsam Mensch geworden bin, 
und um dieser Tränen und Seufzer willen bitte Ich Dich: lasse Deinen Zorn 
besänftigen. Wende auch Deinen Blick auf Mein Leben, das so jnühselig 
ist; blicke auf Mein schmerzvolles Leiden, auf Meinen bitteren Tod. Und 
wenn dies alles nicht genügend ist, um Dich zu versöhnen, so setze Dein 
Zürnen fort und entlade über Mich härtere Schläge. Ich bin bereit, diesel
ben zu ertragen, um Dich zu versöhnen und um Sühne zu leisten für die 
Beleidigungen, die Dir beständig vom Menschengeschlecht zugefügt werden.“ 
— Auf diese Meine Worte hin wurde das erzürnte Herz Meines Vaters ge
rührt. Tatsächlich zeigte Br Sich versöhnt. Er umarmte Mich mit väterlicher 
Liebe als Seinen eigenen und wahren Sohn. Br erklärte Mir, daß Br an Mir 
Sein ganzes Wohlgefallen habe. Durch diesen liebevollen Akt zeigte Er Sich 
auch mit dem Menschengeschlecht versöhnt. Erhielt Er doch von Mir die 
schuldige Sühne im Namen aller. Da Ich den Vater versöhnt sah, ging Ich 
weiter in Meinen Bitten: Ich bat Ihn, Er möge kraft dieser von Mir verrich
teten, Ihm so wohlgefälligen Akte in Seiner Huld eine ähnliche Gesinnung 
allen Meinen Brüdern und Schwestern verleihen. Wenn sie bemerken*, daß 
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Er ihretwegen ob der Ihm zugefügten Beleidigungen erzürnt ist, mögen sie 
sich vor Ihm verdemütigen und alle jene Akte verrichten, die notwendig sind, 
um Seinen Zorn zu beschwichtigen. Sie mögen Ihm Meine Verdienste auf
opfern und sie mögen sich auch bereit zeigen, ihrerseits die schuldige Sühne 
zu leisten. Sie mögen beteuern, alle jene Leiden zu ertragen, die zur Sühne 
ihrer Schulden die göttliche Gerechtigkeit ihnen sendet. Durch diese Akte 
wird nämlich der Zorn Gottes größtenteils besänftigt. Bei diesem Flehen zeigte 
Sich der Vater sehr geneigt, Meinem Verlangen zu willfahren. Er läßt es nicht 
daran fehlen, jedem Licht und Gnade zur Ausübung dieser Akte zu geben. 
Obschon viele auf diese Gnaden und Erleuchtungen nicht Rücksicht nehmen 
und. deshalb die entsprechenden Wirkungen nicht hervorbringen, so unter
läßt der liebevolle Vater es doch niemals, Sein Versprechen zu erfüllen. Es 
ist aber das menschliche Blend so groß und die Menschen lassen sich so 
sehr von-den eigenen Leidenschaften und von ihrer Eigenliebe verblenden, 
daß sie sich höchst unempfindsam nicht nur der Gnade und den Erleuch
tungen Meines Vaters, sondern auch den Schlägen Seines Zornes gegenüber 
zeigen. Einmal schreiben sie es dem Zufall, dann wieder anderen Umständen 
zu. Daß es aber in. Wahrheit ihnen von der göttlichen Gerechtigkeit gesandt 
worden ist, das wollen sie nicht einsehen. Sie wollen sich bei deli Erleuch
tungen und Gnaden nicht verdemütigen. Dafür aber sollen sie durch Züch
tigungen gedemütigt und zur Besinnung gebracht werden. Ich sah alle diese 
Dinge und Ich empfand hierüber großen Schmerz. Ich flehte zum Vàtór>Er 
möge bei so großen Armseligkeiten Meiner Brüder und Schwestern Erbar
men haben. Mein Vater zeigte Sich nun in dieser Beziehung überaus liebe
voll. Er ließ Mich schauen, wie Et wahrlich alles das tut, was notwendig ist, 
damit jeder heilig leben könne. Er sagte Mir*. „Lieber Sohn! Kann Ich denn 
noch Größeres tun, damit jeder gerettet werde? Tue Ich denn nicht genug? 
Weich’ größere Liebe, weich' eifrigere Sorgfalt kann Ich haben? Wende Ich 
denn nicht die größte Sorgfalt an? Ich habe ja die&größte Liebe zu federn, 
int allgemeinen und im besonderen, gemäß den Bedürfnissen jedes einzel
nen.“ Da Ich sah, welch' große Sorge, Liebe und Eifer Mein Vater für alle 
Geschöpfe hat, schämte Ich Mich sehr für sie. Ich dankte Ihm im- Namen 

-aller, im allgemeinen und besonderen, je nach dem sie mehr öder weniger 
ihren Bedürfnissen entsprechend von Meinem Vater erhalten haben. °

Der Jesusknabe ladet Maria und Josef zu gemeinsamem 
Lobgesang ein

Nachdem Ich so eine Zeit lang in dieser demütigen Haltung gebetet, kam 
die Stunde, Meinem Väter Lob zu singen. Ich flößte den Herzen der gelieb
ten Mutter und des Josef ein, sich vorzubereiten und sich mit Mir zu ver
einigen zum Lob des göttlichen Vaters. Die geliebte Mutter und ihr Bräuti
gam Josef kamen sofort. Sie gaben gleich ihre Arbeit auf und näherten sich 

Dà sie Mich mit einem überaus traurigen und verweinten Gesicht sahen, 
erforschten sie die Ursache Meines Leidens. Sie trösteten Mich mit mitleid
vollen und liebewarmen Worten-. Um so mehr taten sie es, da Ith erst wenige 
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Jahre alt war. Sie näherten sich Mir, um Mich mit großer Innigkeit zu lieb
kosen. Dabei aber verloren sie niemals die Ehrfurcht, welche sie vor der 
Majestät hatten, die sie in Mir bemerkten. Ich freute Mich sehr über diese 
heiligen Herzlichkeiten, besonders über die der lieben Mutter, denn davon 
gewann Ich einigen Trost. Diesen opferte Ich sofort Meinem Vater auf und 
bat Ihn, Er möge ob des Trostes, den Ich von diesen ganz heiligen Seelen 
empfing, Meine betrübten Brüder und Schwestern trösten durch tugendhafte 
Personen. Er möge den Letzteren die Kraft geben, daß sie mit ihren Worten 
die bedrängten Seelen trösten können. Mein Vater gewährte Mir alles. Wahr
lich, Meine Braut, Ich hatte niemals einen Trost, wo Ich nicht sofort an 
Meine Brüder und Schwestern gedacht und auch ihnen denselben besorgt 
hätte. So groß war die Liebe, die Ich zu ihnen trug, daß all Mein Denken 
darauf gerichtet war, ihnen immer neue Gnaden zu verdienen und ihnen zu 
vermitteln, daß sie in allen ihren Nöten unterstützt und getröstet werden.

Die göttlichen Lobgesänge
Ich begann dann mit der geliebten Mutter und Josef das Gotteslob zu 

singen. Ihre Herzen freuten sich sehr und wurden immer mehr von der gött
lichen Liebe entflammt. Als sie Mich singen hörten, kamen sie vor Freude 
in Verzückung. Auch Ich freute Mich sehr, zu sehen, daß Meinem Vater 
diese Lobgesänge gefielen. Gerade deshalb freute Er Sich ganz besonders 
darüber, weil auch Ich mitsang. Dadurch erhielt Er vollkommene Verherr
lichung und höchste Wonne. Eine Menge von Engeln war in ehrfürchtiger 
Haltung anwesend und hörte zu. Auch sie jubelten und staunten über Mei
nen Gesang. Sie lobten Meinen Vater und priesen Ihn hoch ob des voll
brachten Werkes, daß Er Mich, Seinen eingebornen Sohn, in die Welt sandte, 
von dem Er so viel Freude empfing. In diesen Augenblicken wurde der Ort, 
wo Ich wohnte, mehr als ein Paradies; denn Ich war hier, vereint mit Mei
ner Gottheit. Ich war nicht getrennt von Meinem Vater. Hier war noch die 
geliebte Mutter, bereits zur Königin des Himmels bestellt. Hier war die Menge 
der Engel, die sich überaus bevorzugt hielten, daß sie zugelassen wurden, 
Mir und ihrer Königin Hof zu machen. Als ihre Königin erkannten sie im
mer Meine geliebte Mutter an und huldigten ihr.

Nachdem die göttlichen Lobgesänge beendet waren, opferte Ich sie in ge
wohnter Weise Meinem Vater im Namen aller Meiner Brüder und Schwe
stern auf und bat Ihn, Er möge ob dieses Wohlgefallens, das Er am Hören 
derselben hatte, in Seiner Huld jene Lobgebete annehmen, die alle Meine 
Brüder und Schwestern Ihm darbringen. Er möge an denselben Gefallen fin
den. Und wenn sie Sein Wohlgefallen nicht verdienen, weil sie nicht mit der 
schuldigen Aufmerksamkeit und rechten Absicht erfolgen, möge Er Meine 
Lobgesänge zum Ersatz für ihre Mängel annehmen. Wahrlich erkannte Ich, 
daß Mein Vater an dieser Meiner Darbietung Wohlgefallen hatte. Er freut 
Sich sehr, wenn Er von Seinen Geschöpfen gelobt wird. Doch wenn die Lob
gesänge von einer sehr ungerechten Seele verrichtet werden, wenn dieselben 
aus einem verkehrten Herzen kommen, so bereiten sie Gott keine Freude; 

denn ein solcher Mensch ist nicht fähig, seinen Gott in gebührender Weise 
zu loben, über alle anderen Lobgesänge freut Sich aber Gott. Und wenn da
bei nicht ganz die gebührende Aufmerksamkeit vorhanden ist, so habe Ich 
dafür Sühne geleistet. Mein Vater hat Mitleid mit der menschlichen Schwach
heit und deshalb hat Er auch an solchen Lobgesängen Sein Wohlgefallen. 
Schaut Er doch dabei auf die Verdienste Meiner Person. Deshalb hatte Ich 
nach Beendigung des Gotteslobes ein lebhaftes Verlangen, von neuem den 
Vater zu preisen. Niemals ermüdete Ich dabei. Ich opferte diese Meine Sehn
sucht dem Vater auf und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld auch allen Mei
nen Brüdern und Schwestern ein lebhaftes Verlangen geben, Inn ununterbro
chen zu loben. Sie mögen beim Preisen ihres Gottes keinen Überdruß oder 
Traurigkeit empfinden, sondern Erquickung des Geistes. Sie mögen beden
ken, daß sie durch diese Lobgebete ihrem Schöpfer eine sehr große Freude 
bereiten. Mein Vater versprach Mir, es zu tun. Jedesmal, so oft jemand sich 
anschickt, den Vater zu loben, möge er dies mit gebührender Verfassung tun. 
Und der Vater wird Sich freuen über das Lob, Er wird hiefür Trost und 
Freude denen geben, die Ihn preisen. Wenn aber diese auf etwas ganz an
deres denken als darauf, daß sie ihrem Schöpfer eine Freude bereiten, so 
ist es gewiß, daß Mein Vater ihnen nicht die Freude geben wird, die zu ge
ben Er ihnen versprochen hat. Denn wenn Er wenig Wohlgefallen am Lobe 
dieser Menschen hat, so ist es gewiß, daß sie dann wenig oder nichts ver
kosten; denn durch das Wohlgefallen Meines Vaters entsteht ihre Freude. Der 
Vater zeigt Sich freigebig dem gegenüber, der mit Ihm nicht geizig ist. Er läßt 
ein solches Geschöpf, von dem Er Freude und Wohlgefallen empfängt, viel 
verkosten. Ich sah, daß in dieser Beziehung alle Meine Brüder und Schwe
stern sehr nachlässig sind. Nur wenige gibt es, die Ihn in Wahrheit so loben, 
wie sie es müssen. Ich empfand großen Schmerz wegen des geringen Wohl
gefallens Meines Vaters und ihres geringen Nutzens und Trostes. Nachdem Ich 
die Aufopferungen beendet und von Meinem Vater das, was Ich für Meine 
Brüder und Schwestern wünschte, erlangt hatte, dankte Ich Ihm und opferte 
Ihm diese Danksagungen im Namen aller auf, um in dieser Beziehung Ersatz 
zu leisten für ihre Fehler. Ich dankte Meinem Vater auch an Stelle aller 
jener, die Er zu einer so heiligen Übung erwählt hat. Sind die Betreffenden 
doch dazu berufen, Ihn in besonderer Weise zu loben. Dies ist eine überaus 
große Gnade. Sie wird aber nur von wenigen erkannt und wird wenig be
uchtet. Deshalb fehlen in diesem Punkt viele, indem sie Meinem Vater nicht 
die schuldigen Danksagungen leisten, obwohl Er sie zu einer so heiligen 
Übung erwählt und bestimmt hat. Diese C bung gereicht Ihm zu so großer 
Verherrlichung und Freude, ihnen aber zu so großem Nutzen, daß sie bei je
dem Worte einen Grad der Herrlichkeit sich verdienen können, so wie sie 
bei jedem Worte den Vater verherrlichen.

Beim gemeinsamen Tisch
Als dies von Mir getan war, kam die Stunde, eine Stärkung zur Er

haltung der menschlichen Natur zu nehmen. Es war bereits die Stunde, die 
v°n uns festgesetzt worden war. Während die geliebte Mutter sich anschickte, 
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den Tisch mit wenig Speise zu bereiten, blieb Josef bisweilen.b£i Mir. Er er
öffnete Mir ganz sein Herz und sagte Mir, wie sehr er Mich liebe und wife' 
sehr er es wünsche, daß Ich mit allem Notwendigen versorgt werde. Und da 
manchmal auch der nötige Lebensunterhalt fehlte, betrübte er sich sehr, Mich 
in-diesem- Alter so bedürftig zu sehen. Br hatte manchmal nichts, um Mich 
zu nähren. Mein Vater ließ dies zur Tugendübung Seines Dieners zu. Ich 
tröstete ihn in dieser Betrübnis mit liebevollen Worten. Worte der Dankbar
keit hatte Ich für seine Herzlichkeit. War er doch ganz darauf bedacht, und 
besorgt um Meinen Lebensunterhalt. Und wann er getröstet war, bat er Mich, 
Ich möchte auch seine geliebte Braut trösten. Auch sie war sehr darüber be
trübt, daß sie Mich so arm sah, da sie jetzt nichts hatten, um Mich zu er
nähren. Wenn aber eine Speise da wär, schickten wir uns an, dieselbe zu uns 
zu nehmen. Die geliebte Mutter hatte sie zubereitet. Ich segnete diese in ge
wohnter Weise* dann- nahmen wir dies Wenige zu uns. Inzwischen leistete 
Ich die gewohnten Akte und Bitten an Meinen Vater für alle Meine Brüder 
und Schwestern, wie Ich es an anderen Stellen erwähnt habe. Nach dem 
Essen sagten wir gemeinsam den schuldigen Dank. Wenn jedoch nichts zum 
Essen da war, waren Josef und seine geliebte Braut betrübt. Ich tröstete sie 
dann in sehr lieber Weise. Manchmal ließ Ich sie den Tisch herrichten und 
nach dem Segen setzten wir alle drei uns nieder. Es war nichts da, um den 
Hunger zu stillen. Ich hielt an sie eine kleihe Ansprache über den Tisch, den 
Mein Vater im Himmel jenen bereit hält, die Ihm dienen und Ihn lieben. Sie 
wurden dadurch vollauf gesättigt. Mit dieser Stärkung tröstete Ich sie. An
dere Male ließ Ich sie den Tisch zurecht richten; hierauf ermunterte Ich die 
geliebte Mutter und Josef, zu Meinem Vater zu beten, daß Er sie mit dem 
nötigen Lebensunterhalt versorge. Inzwischen sandte der Vater die Speise 
durch Eiigelshand. Andere Male' versorgte Er uns durch irgend einen Men
schen. Es sind uns öfter Brotalmosen gemacht worden. Dann schickten wir 
uns an, uns zu stärken und sagten Meinem Vater den schuldigfen Dank. Dies 
war dann der Fall*, wenn die höchste Not es erheischte und es keine andere 
Art zur Versorgung gäb. Es war aber selten, denn sowohl die geliebte Mutter 
als auch Josef plagten sich immer, um für sich und Mich den nötigen Le? 
bensunterhalt zu gewinnen. In den Zeiten so großer Not dankten wir gemein
sam Meinem Vater* für die Güte, die Er uns erwiesen. Hat Br uns doch die 
Gelegenheit gegeben, die Not zu erfahren und uns ,in so großer Armut zu 
befinden. Darüber freute Ich Mich sehr. Ist doch die Armut die Mir so teuere 
Tugend. In Wahrheit, Meine Braut, ertrug Ich in diesem so zarten Alter oft
mals Hunger und Durst. Darüber freute Ich Mich sehr, weil Ich Gelegen
heit hatte, Meinem Vater dieses Leid zum Entgelt für Meine Brüder und 
Schwestern aufzuopfetn. Es scheint, als seien sie für nichts anderes auf der 
Welt, als die Kehle und den Magen zu befriedigen. All ihr Streben geht 
dahin, sich auserlesene Speisen und Getränke in Überfluß zu verschaffen. 
Wenn Ich Mich in so größer Armut befand, flehte Ich zu Meinem Väter und 
machte Ihm Meine Aufopferungen. Ich bat Ihn, wie Ich an einer anderen 
Stelle gesagt habe, Er möge jeder Not Meiner armen Brüder und Schwestern 
vorsorgen. Er möge ihnen Ergebung und Vertrauen auf Seine väterliche Liebe 

geben. Dieselbe unterläßt es nicht, den Bedürfnissen eines jeden und aller im 
allgemeinen vorzusehen. Ich bat Ihn sehr inständig, Er möge in Seiner Huld 
'äuf besondere, ja auch wunderbare Weise, alle jene Versorgen, die reich an 
zeitlichen Gütern, sich derselben aus Liebe zu Ihm berauben und das Ganze 
den bedürftigen Nächsten geben, indem sie sich zurückziehen, um ein ganz 
armes Leben zu Meiner Nachahmung zu führen. Und da Ich alle ihre Leiden 
bereits sah, da Ich ihre Nöten, die sie gemäß der göttlichen Vorsehung ha
ben werden, bereits erkannte, bat Ich Meinen Vater, Er möge ihnen ein gro
ßes Vertrauen auf Ihn geben und sie zugleich mit dem Nötigen versehen. Dies 
versprach Mir Mein Vater mit großer Freigebigkeit. Er verhieb Mir, Er werde 
für diese eine ganz besondere Sorge haben. Er wird ihnen niemals das Nötige 
fehlen lassen, Er wird sie mit großem Verdienste bereichern. Und wenn Er 
ihnen einige Male Anlaß zum Mißtrauen gibt, da Er sie nicht sofort mit dem 
Nötigen versieht, tut Er dies deshalb, damit sie ein um so größeres Verdienst 
erwerben. Sie sollen stark und standhaft auf Ihn vertrauen. Dann wenn Er 
auch die Hilfe hinausschiebt, läßt Er es niemals an Seiner Verheißung man
geln. Er hat eine besondere Sorge für sie.

Die Kinder beim Jesusknaben
In dieser Weise lebte Ich alle Tage und Nächte. Ich unterließ niemals 

nur einen Augenblick die ununterbrochene Übung der Aufopferungen und 
Bitten an Meinen Vater, zum Nutzen Meiner Brüder und SchwesterhT'Tch 
war ganz zurückgezogen und wie von allen ungekannt. Ich unterhielt Mich 
nur mit Meiner geliebten Mutter und mit Josef. Dennoch kamen ..manchmal 

•die kleinen Kinder Meines Alters, um mit Mir sich zu unterhalten. Sie fühl
ten sich in diesem unschuldigen Alter mit großer Gewalt angezogen, zu Mir 
zu kommen. Ich hatte eben eine wunderbare Anziehungskraft gegenüber un
schuldigen Seelen. Sie konnten nicht umhin, sich Mir zu nähern. Wie der 
Bernstein das Stroh anzieht, so zog Meine Unschifld und Reinheit die un
schuldigen Kinder an. Meine Unschuld ist eben von großer Bedeutung und 
großem Werte. Diese unschuldigen Kinder wurden von Meiner Unschuld so 
angezogen, als ob sie, verglichen mit Meiner Reinheit und Unschuld, leichte 
Strohhalme gewesen wären. Ich empfing sie mit frohem Antlitz und führte 
sie zu Meiner geliebten Mutter, damit auch sie dieselben liebkose. Dann 
wandte Ich Mich zu Meinem Vater und bat Ihn, Er möge ihnen die Gnade 
geben, daß sie in Unschuld und Reinheit bewahrt bleiben. Dann bat Ich Ihn 
um folgendes; Wie Ich Mich über die Gesellschaft dieser unschuldigen Kin
der nicht nur freute, sondern sie auch zu Meiner Mutter führte, damit sie 
euch ihr willkommen seien,. ebenso möge Er Mir die Gnade geben, daß alle 
reinen und unschuldigen Personen nicht nur Ihm, sondern auch anderen will
kommen werden. Es möge die Unschuld diesen Vorzug haben, daß sie von 
allen.geliebt werde und jedem sich willkommen erweist, der mit ihr Umgeht. 
Tatsächlich versprach Mir Mein Vater, dies zu tun. Und wirklich führt Er 
dies in besonderer Weise aus. Denn sogar große Sünder gehen gern mit den 
reinen und unschuldigen Personen um. Haben doch die Reinfen das Privileg, 
Von Gott und auch von den Geschöpfen geliebt zu werden. Darob dankte Ich 

218 2Í9



Meinem Vater, auch an Stelle jener, die dieses so schöne Los~jhaben, aber 
nicht daran denken, Meinem Vater den schuldigen Dank zu sagen. Ist doch 
die Unschuld und Reinheit Sein Geschenk.

Der Jesusknabe tröstet den hl. Josef •
Da Ich ein Kind von wenigen Jahren war, schickte Ich Mich bereits an, 

Josef in Seiner Handarbeit einige Erleichterungen zu verschaffen. Da Ich in
folge des zarten Alters zum- Arbeiten nicht fähig war, leistete Ich Ihm kleine 
Dienste. Hiemit brachte Ich ihm nicht wenige Erleichterung in seiner Arbeit. 
Aber- die größere Erquickung war es für ihn, Meine Gesellschaft genießen zu 
können. Dadurch wurde er sehr getröstet und es wurde ihm die Anstrengung 
dadurch sehr erleichtert. Ob dieses Hulderweises bat Ich Meinen Vater, Er 
möge eine ähnliche Erleichterung allen Meinen Brüdern und Schwestern ge
ben, die sich abmühen und plägen, um den Lebensunterhalt zu erwerben. 
Seine Gegenwart möge sie trösten und ihnen die Plage erleichtern. Und ob
schon er ihnen unsichtbar bleibt, so stärkt sie doch Seine Gnade sehr. In 
diesem Punkt läßt es Mein Vater nicht mangeln. Jedesmal aber, wenn sie 
Ihn aus ihrem Herzen durch ein schlechtes Leben davon jagen, verkosten sie 
nicht Seine Gegenwart, obschon Gott allgegenwärtig ist. Sie sind ja Seine 
Feinde, wenn sie schlecht leben und die Sünde in sich zurückhalten. Dadurch 
aber allein halten sie Gott von sich fern und genießen nicht Seine Gegen
wart und Seine mächtige Gnade. Dies ereignet sich bei vielen; darüber emp
fand , Ich großen Schmerz. Viel bemühte Ich Mich darum für sie bei Mei
nem Vater.

Die erste Arbeit des Jesusknaben - ein Kreuz
Ich begann dann mit Josef zu arbeiten. Die erste Arbeit mit Meinen Hän

den war ein kleines Kreuz. Dasselbe war sehr ähnlich dem, auf welchem 
Ich sterben mußte. Erschrocken über diese Meine erste Arbeit, wagte Josef es 
nicht, Mich über die Bedeutung derselben zu fragen. Er fühlte in seinem In
neren jedoch einen großen Schmerz. Ich wollte, daß er diese Qual ertrage, 
um sich Verdienste zu erwerben. Ich tat ihm das Geheimnis nicht kund, da
mit er sich nicht zu sehr betrübe. Diese Mitteilung wäre für ihn unerträglich 
gewesen wegen der großen Liebe, die er zu Mir trug. Bei diesem Ereignis bat 
Ich den Vater, Er möge eine ähnliche Liebe jenen erweisen, die furchtsanien 
Gemüles sind. Und wenn er sie Trübsal sehen und erfahren läßt, möge Er sie 
dies nicht als das erkennen lassen, was sie in Wirklichkeit ist, damit ihre 
Traurigkeit nicht über ihre Kräfte gehe. Mein Vater versprach es Mir. In 
Wahrheit läßt Er es in dieser Beziehung nicht fehlen. So sehen und erfahren 
viele zwar große Plagen und Kreuze, sie werden betrübt, aber nicht so sehr, 
als sie sich betrüben würden, wenn Mein Vater ihnen nicht eine gewisse Er
kenntnis von der Schwere und der Beschaffenheit ihrer Plage genommen 
hätte.

Mit dem Kreuze geht der Jesusknabe zu Seiner Mutter
Ich ging mit diesem Kreuz zur geliebten Mutter, damit bei diesem An

blick in ihr das Geheimnis Meines Leidens und Sterbens sich erneuere. War 
sie doch bereits eine Mitwissende. Ständig beschäftigte sich ihr Geist und ihr 
Herz damit, sodaß die Erinnerung daran ihr Herz ununterbrochen durch
bohrte. Beim ersten Anblick dieses Kreuzes wurde sie von einem heftigen 
Schmerz getroffen, da sie sofort sich daran erinnerte, daß Ich auf demselben 
sterben müsse. Am Höhepunkt ihres Schmerzes machte sie Meinem Vater 
eine Aufopferung, nicht nur von Mir, sondern auch von sich selbst. Auch 
sie bot sich an, an einem Kreuze zu sterben, wenn es Ihm gefallen würde. 
Diese Aufopferung war dem Vater überaus willkommen. Meine geliebte Mut
ter aber stand ganz unbeweglich da. Sie konnte ob des Schmerzes kein Wort 
hervorbringen. Ich näherte.. Mich nun ihr, grüßte sie und sagte zu ihrs „Siehe, 
o Meine Mutter, wo Ich Mein Leben nach unzähligen Leiden enden werde." 
Sie kniete nun nieder und verehrte das Kreuz, küßte es und umarmte es mit 
höchster Ergebung. Dann wandte sie sich zu Mir und sagte: „O geliebter 
Sohn! Muß ich denn Dich an einem Kreuze angenagelt sehen? Und diese 
Seele, die für Dich allein lebt und atmet, wird nicht von den-Banden des 
Leibes ob des großen Schmerzes gelöst werden? Ich soll Dich, mein Leben, 
sterben sehen, und ich soll dabei am Leben bleiben und nicht mit Dir ster
ben, o Mein teures Gut? Ach ja! möge ich am Leben bleiben und lebend 
grausamere Schmelzen erdulden als es die eines schmerzlichen Todes sind!"

Inzwischen ließ das Bewußtsein der geliebten Mutter nach, Mein Vater 
aber stärkte sie und gab ihr so großen Mut, daß sie sich gem anböt zum Er
tragen so bitterer Leiden. Auch Ich tröstete sie einigermaßen, dann sonderte 
Ich Mich von ihr ab. Ich zog Mich an einen Ort zurück, wo sie Mich nicht 
sehen konnte, damit sie nicht zu sehr betrübt wurde. Ich wollte Mich näm
lich auf dieses Kreuz legen, um Mich Meinem Vatej aufzuopfern. Zu' dieser 
Zeit, in der Ich mit Meiner geliebten Mutter sprach, opferte Ich Meinem Va
ter die Bereitwilligkeit und Ergebung der geliebten Mutter und auch die Mei
nige auf. Ich bat Ihn, Er möge eine ähnliche Kraft allen Meinen Brüdern und 
Schwestern geben; auf daß sie beim Anblick der von Meinem Vater gesandten 
Kreuze und Qualen stark seien. Sie mögen die Kraft bekommen, mutig zìi lei
den und Mich nachzuahmen, nicht nur im Leben, sondern auch7 im Tode. Sie 
mögen bereit sein, auf dem Kreuze zu sterben, das Mein Vater ihnen schicken 
wird.

Der Jesusknabe auf dem Kreuze
Nachdem Ich Mich von der geliebten Mutter entfernt hatte, legte Ich 

das Kreuz auf den Bodén. Ich kniete Mich am Fuße des Kreuzes íiieder, küß
te es.jind Ich legte Mich so darauf als ob Ich angenagelt wäre. Und-so opfer
te Ich Mich Meinem Vater zum ersten Male in dieser Stellung auf. Ich sagte 
zu Ihm: „O liebster Vater! Siehe Deinen eingebomen Sohn, der von Dir so 
Seliebt wird! Siehe Mich bereit zum Ertragen des schmerzvollen Todes auf 
diesem Holze! Wenn es Dir gefällt, bin Ich bereit, auch jetzt zu sterben. 
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Schaue Mich mit Liebe an; denn aus Liebe zu Dir nehme fch^gern diesen 
schmerzensreichen und schmählichen Tod an! Dann wende Deine liebe* 
vollen Blicke zu Meinen Brüdern und Schwestern. Um der Liebe willen, die 
Du zu Mir hast. Und um der Genugtuung willen, die Du von Mir empfängst, 
zeige Dich versöhnt und gütig gegen sie! O Mein Vatef? wenn Du von Mir 
mehr wünschest, so bin Ich bereit, noch mehr zu ertragen! Aber es ist ge
wiß, daß weder die höllischen Ungeheuer, noch die wütenden Juden mehr er
finden können; denn größere Leiden können sie auf der Vielt nicht ersinnen. 
Wenn sich aber größere fänden, so würden sie Mich noch mehr ausstehen 
lassen. Ich würde auch diese Leiden gern ertragen, um Dir, o geliebter Va
ter, Genugtuung zu leisten und dem ganzen Menschengeschlecht zu nützen.” 
- Dem Vater war Meine Aufopferung sehr willkommen und Er sah Mich 
mit Liebe und Wohlgefallen an. Er sprach die Worte: „Dieser ist Mein ge
liebter Sohn; an Ihm habe Ich Wohlgefallen.” - Die vielen Engel, die Mich 
umgaben, beteten Mich in dieser Stellung an. Mit traurigem Blick bekun
deten sie ihr Mitleid mit Meinen Schmerzen, die Ich zu“leiden haben werde. 
Mein Vatèr zeigte Sich vollauf versöhnt durch Meine Aufopferungen. Mit 
höchster Liebe blickte Er Mich an und sagte zu Mir: „Meine Gerechtigkeit 
wird vollauf versöhnt, geliebter Sohn, da Du Meinen Willen ganz und gar 
zufrieden stellst und die Schulden des Menschengeschlechtes mit einer, un
endlichen Sühne bezahlst. Deshalb bitte um alles das, was Du zum Heile 
des Menschengeschlechtes willst. Ich bin bereit, Dich dadurch zu trösten, 
daß Ich überreichlich Deine Bitten erfüllen werde. Und während Du das 
tust, was Ich von Dir wünsche, bin Ich bereit. Dir das zu geben, was du 
von Mir ersehnst.” Ich dankte Meinem Vater sowohl für Sein Wohlgefallen, 
als auch für das Anerbieten, das Er Mir machte. Sofort machte Ich Mir Seine 
Freigebigkeit zu Nutzen. Ich bat Ihn, Er möge in Seiner Huld allen Meinen 
Brüdern und Schwestern eine besondere Gnade geben, durch die sie ange
regt Werden, sich um die Erfüllung Seines Willens zu kümmern, wenn es sie 
auch viele Plagen kosten sollte. Auf diese Weise mögen sie sich würdig er
weisen, daß Mein Vater ihnen ihre Wünsche gewährt? denn sobald Er durch 
die Erfüllung Seines Willens von ihnen zufriedengestellt wird, isL.es un
zweifelhaft, daß Br ihnen das gewährt, was sie für ihr ewiges Heil Wollen. 
Mein Vater versprach Mir, allen die genannte Gnade zu geben., Er ließ Mich 
sehen, daß viele sie mißbrauchen. Und da sie keine Rücksicht auf diese Gna
de nehmen, gehen sie so weit, sie zu verachten. Dies war für Mich ein be
sonderer Schmerz. Ich bat den Vater, Er möge an jenen Wohlgefallen ha
ben, die sich bereit zeigen, jedes beliebige Übel oder Leid zu ertragen, um 
Seinen Willen zu erfüllen. Der Vater zeigte Sich in dièser Beziehung sehr ge
neigt,'Wohlgefallen an diesen zu haben. Nun erfüllte Mich ein lebhaftes Ver
langen, daß alle Meine Brüder und Schwestern in dieser Beziehung so sich 
verhalten, wie es Pflicht ist, damit Mein Vater an ihnen Freude haben könne. 
Denn außer am Wohlgefallen des Vaters freute Ich Mich auch sehr über den 
Nützen, den diese Zufriedenheit ihnen bringt. Da Ich aber sah, daß Meine 
Sehnsucht sieh nicht erfüllte, betrübte Ich Mich? denn sie berauben Meinen 
Vater dieser Freude und sich selbst eines großen Gutes. Ich opferte Meinem 

Väter diesen Schmerz auf und bat Ihn, Er möge dafür Meinen Brüdern und 
Schwestern jene Gnade nicht entziehen, die sie nicht mehr Verdienen, da sie 
in. so törichter Weise sie mißbrauchen. Er möge vielmehr mit der Spendung 
der Gnade fortfahren. Und wer sich von der Gnade nicht beeinflussen lassen 
will, möge um so mehr beschämt werden. Es möge um so mehr die Barm
herzigkeit und Güte des Vaters verherrlicht werden, indem Er Seine Gna
den ihnen gegenüber fortsetzt, wenn sie . sich auch derselben ganz und gar 
unwürdig machen. Alles das versprach Mir Mein Vater. Ich dankte Ihm, 
lobte und pries hoch Seine unendliche Güte und Barmherzigkeit.

Der Jesusknabe tröstet Seine Mutter und Josef
Nachdem Ich von Meinem Vater das, was Ich für das Heil Meiner Brü

der und Schwestern wünschte; erhalten hatte, schickte Ich Mich an, die ge
liebte Mutter zu trösten. Sie hatte großes Herzeleid, da sie gesehen, wie Ich 
Mich allein mit diesem Kreuze zurückzog. Sie wagte es aber nicht,. zu Mir zu 
kommen, obschon ihre Liebe sie sehr dazu antrieb. Davor hielt sie zurück die 
Ehrfurcht vor Meiner Hoheit. Ich ließ Mein Kreuz an diesem abseits gele
genen Platz und ging zur Mütter. Ich sah sie von Schmerz durchbohrt und 
blickte sie mit lieblichem Antlitz und mitleidvollen Augen an. Dabei goß Ich 
in" ihre Seele eine sehr hohe Freude, wodurch sie ganz getröstet wurde. Die 
geliebte Muttèr erkannte die Gunst, die Ich ihr erwiesen. Sofort kniete sie 
nieder und dankte, mit Worten, die einer solchen Mutter Wahrhaft würdig 
sind. Sie gab Mir die Erklärung ab, wie sehr sie Mich liebe? daß sie deshalb 
so viel Schmerz ertrug, da sie Mich in Leiden sah. Die geliebte Mutter er
nannte, daß Ich mehr als gewöhnlich betrübt war. Darüber grämte sie sich 
sehr? denn sie liebte Mich überaus. Ich war ihr ja mehr als ihr eigenes Le
ben? deshalb war sie sehr traurig über Meine Drangsale, als ob es die ihrigen 
gewesen wären. Sie waren auch sonst gleichsam die ihrigen? denn ihr Blut 
und ihre Liebe ließ sie alle Meine Leiden wahrnehitíén, da sie die ihres ge
liebten Sohnes waren. In diesem Augenblick bat Ich Meinen Vater um fol
gendes: Wie Ich die Mutter in dieser Bedrängnis getröstet habe, möge Er in 
Seiner Güte alle jene trösten, die sich betrüben, wenn sie ihre Nächsten in 
Drangsalen und Betrübnissen sehen? denn es ist wohl eine Pflicht, daß der 
getröstet werde, der um der wahren Liebe willen sich wegen der Drangsale 
der anderen betrübt. So ahmen diese Mich nach, der Ich Mich sehr grämte, 
da Ich Meine Brüder und Schwestern in Drangsalen und Betrübnissen sah. 
Sehr oft bewies Ich dies während Meiner irdischen Lebenszeit, besonders 
bei der Betrübnis der Schwestern des Lazarus ob seines Todes. Wie habe Ich 
8*e getröstet! Mein Vater versprach Mir, dies zu tun. Er zeigt Sein Wohlge
fallen an denen, die dies tun. Bei allen tugendhaften Werken Meiner Brüder 
und Schwestern zeigt der Vater sehr Seine Huld, aber besonder» bei jenen 
Werken, durch die sie Mir ähnlicher werden. Ich meine jene Werke, in 
denen Ich Mich ununterbrochen übte. Und obschon es kein tugendhaftes und 

-Vollkommenes Werk Meiner Brüder und Schwestern gibt, das Ich nicht früher 
ßeübt habe, so sind doch einige Werke Meinem Vater Wohlgefälliger. Es sind 
jene, die Ich mit großer Erniedrigung Meiner Person übte. Es sind die Werke,
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welche Demut, Liebe, Verachtung seiner selbst, . Erniedrigung, Abtötung, Ar
mut, Gehorsam, sowie die übrigen Tugenden kund tun, welche die Erkennt* 
nis mit sich bringen, wie sehr Meine Majestät aus Liebe zuin Menschen sich 
entäußert und, zu nichts gemacht hat. Ich tat dies, um Meine Brüder und 
Schwestern den Weg der Tugend zu lehren. Es gibt-ketn gutes und tugend
haftes Werk Meiner Brüder und Schwestern, wofür Ich ihnen nicht früher 
die Gnade von Meinem Vater erfleht habe, daß sie es mit ganzer Vollkom
menheit tun können. Ich opferte alle Meine Werke für sie auf, um ihnen 
diese Gnade zu verschaffen.

Nachdem Ich die geliebte Mutter getröstet hatte, ging Ich zu Josef. Auch 
er war betrübt. Er verstand nämlich nicht das Geheimnis, das in Meiner 
Handlungsweise verborgen war. Mit einem liebevollen Blick tröstete Ich ihn 
und Ich heiterte seinen durch Zweifel verwirrten Geist auf. Da er Mich die
ses Kreuz verfertigen sah, stiegen diese Zweifel in seiner Seele auf. Sofort 
beruhigte er sich, denn da er Mich mit heiterem und liebevollem Antlitz sah, 
empfand er höchste Freude. So wurde seine Seele getröstet und suchte nichts 
anders, als sich ganz dem göttlichen Willen zu ergeben. Wenn er einige Male 
bei Mir nicht das heitere Gesicht sah, begab er sich zu seiner geliebten Braut 
und schüttete ihr sein Herzeleid aus. Maria tröstete ihn. Und Ich bat Mei
nen Vater um folgendes.* Wenn Er die betrübten Seelen mit Seinen Gnaden 
und inneren Worten nicht trösten will, möge Er es bewirken, daß sie von an
deren mit Worten und äußeren Tröstungen erfüllt werden. Er möge den Wor
ten dieser Tröster Seine Kraft und Gnade geben, auf daß jene auch in ihrem 
Innern getröstet werden, je nach dem die Not, in der sich die betrübte Person 
befindet, es erheischt. Mein Vater ermangelt nicht, dies zu tun. Er teilt Seine 
Gnade und Seinen Beistand allen jenen mit, die sich in dieser Betätigung der 
Liebe abmühen.

Mühevolles und eifriges Leben
Mag es auch allen scheinen, daß Ich Mich in diesem Lebensabschnitt 

während Meines Aufenthaltes im Hause zu Nazareth mit Meiner Mutter und 
Josef nicht viel abgemüht habe, da Ich nicht einen ununterbrochenen an
strengenden Dienst geleistet, so ist es doch nicht so. Denn Ich führte hier 
ein überaus entbehrungsvolles Leben. Ich mühte Mich ständig ab, sei es im 
Arbeiten, sei es im Beten, Singen der göttlichen Lobgesänge, in der Beschäfti
gung mit Handarbeiten verschiedener Art, je nach dem die Not und Armut, 
in der Ich Mich befand, es erforderte. Dann mußt du verstehen, daß Ich mit 
Meinem Vater das Heil des gangen Menschengeschlechtes behandelte. Ich 
sage: Von allen im allgemeinen und dann von jedem im besonderen. Wie 
sehr mühte Ich Mich- für jeden ab? je nach seinem Stand und seiner Lage er
langte Ich für jedermann von Meinem Vater die Gnade. Da Ich das Bedürf
nis jedes einzelnen sah, flehte Ich zu Meinem Vater so viel, bis Ich alles 
erlangte. Wie sehr. Meine Braut, habe Ich Mich abgemüht für jeden einzel
nen Sünder! Da dieselben unzählig sind, hatte Ich keine Zeit zum Rühen. 
Vielmehr dachte Ich über jeden von ihnen nach und besänftigte den erzürn
ten Vater, damit Er auf ihre Buße warte und ihnen Licht und Gnade zum
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Aufstehen von ihren Fällen und Armseligkeiten gebe. Wie viele Tränen ver
goß Ich in der Stille der Nacht! Wie viele feurige Seufzer hauchte Ich aus 
Meinem Herzen! Wie viele Bußwerke leistete Ich für die Sünden Meiner Brü
der und Schwestern und wie. sehr opferte Ich sie dem Vater auf! Wie viel 
Zeit lag Ich am Boden hin'gestreckt, um jenen Gnaden zu erflehen, die sich 
den Wohltaten Meines Vaters undankbar erweisen! Wie oft bot Ich Mich 
dem Vater zum Opfer dar und trug Mich an, alle Qualen, die die Sünder 
verdienen, zu ertragen! Wie oft empfand Ich in Mir die Bedrängnisse und 
Trübsale, die alle Meine Brüder und Schwestern durchmachen müssen! Auf 
diese Weise, fühlte Ich Mich viel mehr gedrängt, Mitleid mif* ihnen zu ha
ben und Meinen Vater für sie zu bitten. Wie oft empfand Ich in Mir ihre 
Krankheiten, um desto mehr ihnen zu Hilfe zu kommen! Darum mögen sie1 
einen Tag erleben, an dem. sie sehen, daß es kein Übel, kein Leid und keine 
Bedrängnis gibt, die Ich nicht früher als sie erlitten habe. Ich habe für jeden 
das Heilmittel und die Tröstung verschafft. Nur das Leid, das. die Sünde 
verursacht, empfand Ich nicht. Aber über die Sünde hatte Ich wohl einen 
so großen Schmerz, daß Ich sehr oft gestorben wäre, wenn die Gottheit 
Mich nicht am Leben erhalten hätte. Dies war Meine beständige Beschäfti
gung, so lange Ich auf Erden lebte. Ich ließ von ihr auch nicht einen Au
genblick ab. Ich verharrte ständig in diesen Akten, die Meinem Vater so 
wohlgefällig und von so großer Sühne und so großem Nutzen für Meine 
Brüder und Schwestern waren. So viel tat Ich bei Meinem Vater tfnfr so 
viel betete Ich, bis Ich das erreichte, was Ich wünschte, nämlich, daß Mein 
Vater der Gott der Barmherzigkeit wurde, wo Er doch früher der Gott der 
Gerechtigkeit war, der die Übertreter. Seines Gesetzes mit der Strenge Seiner 
Gerechtigkeit züchtigte. So viel Kraft und Wirkung hatten Meine Werke und 
Bitten beim Vater, daß Er ganz Barmherzigkeit gegenüber den Sündern wur
de. Er züchtigt sie nicht, aber Er erwartet von ihnen Buße. Er erträgt mit 
großer Geduld ihre Unterlassungen und die Übertretungen Seines Gesetzes. 
Wie sehr freute Ich Mich dann, da Ich Meinen Vater so versöhnt und ganz 
barmherzig und liebevoll gegenüber Meinen Brüdern und Schwestern sah! Es 
wurde diese Tröstung sehr verbittert, da Ich sah,, daß viele’ eine so große 
Barmherzigkeit und Liebe mißbrauchen. Sie benützen dieselbe, um den lie
bevollen Vater noch mehr zu beleidigen. Sie setzen ihre bösen Gewohnheiten 
fori, sündigen willkürlich, gleichsam, als ob Gott es nicht sehen und Sich 
um die Ihm zugefügten Beleidigungen nicht kümmern würde. Mein Vater 
ist doch der gleiche, wie Er früher war. Er eifert um Seine Ehre! Er ließ mit 
der Strenge Seiner Gerechtigkeit nach ob Meiner flehentlichen Bitten. Wehe 
aber dem, der Seine Barmherzigkeit mißbraucht! Denn.es wird die Zeit kom
men, in der man nicht mehr die Barmherzigkeit-finden wird, sondern die 
strenge Gerechtigkeit. Und sie werden dann Ihn nicht mehr als* liebevollen 
vater erfahren, sondern als gestrengen Richter. Da Ich sah, daß viele Mei
ner Brüder und Schwestern die Barmherzigkeit mißbrauchen und zum 
Schlüsse die Strengheiten der Gerechtigkeit erfahren werden, hatte Ich 
darüber höchstes Mißfallen und Ich richtete von neuem flehentliche Bitten 
Zum Vater. Er ließ Mich ihre Verstocktheit sehen. Sie wollen selber die
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Züchtigungen der Gerechtigkeit durch ihre Verstocktheit im Bösen. Und mag 
der Vater noch so viel für ihre Rettung tun, nichts nützt es ihnen. Sie wollen 
in ihrer Hartnäckigkeit in der Sünde verharren. Darüber war Ich ganz be
trübt. Ich sah ihre Ruchlosigkeit und Verstocktheit. Ich dankte Meinem Va
ter ob der Erbarmungen, die Er ihnen erwiesen,- denn sie unterlassen dies ja 
ganz. Voll Beschämung und Schmerz für sie war Ich darum besorgt, dem Va
ter jene Verherrlichung und Ehre zu leisten, die sic Ihm verweigern. So lobte 
Ich Ihn fortwährend. Ich pries Ihn, Ich erhob Ihn so viel, als diese Ihn ver
achten und entehren. Darüber empfand der geliebte Vater große Freude. Er 
hatte an Mir großes Wohlgefallen, sah Er doch durch Mich Seine Ehre und 
Verherrlichung wieder hergestellt.

>

Jesus wird 12 Jahre alt
Nachdem einige Jahre in dieser Lebensweise verstrichen waren und Ich 

das 12. Jahr Meines Alters erreicht hatte, mußten die geliebte Mutter und 
ihr Bräutigam Josef zum Tempel gehen, nach der Ordnung und Pflicht des 
Gesetzes. Sie entschlossen sich, zu gehen und auch Mich wie gewöhnlich 
mitzuführen, wie Ich es dir im folgenden Hauptstück erzählen werde. Denn 
Meine geliebte Mutter führte Mich überall, wohin sie ging, mit sich. Nie
mals ließ sie Mich zurück. Obschon Ich ein Alter erreicht hatte, in dem Ich 
nicht mehr die Begleitung und den Beistand nötig hatte, so ließ es ihre Liebe 
doch nicht zu, Mich jemals zu verlassen oder irgenwic sich von Mir zu ent
fernen.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
Du, Meine Braut, hast bereits vernommen, wie viel Ich bis zu diesem 

Alter in Meinem Innern bei Meinem Vater gewirkt habe zum Nutzen des 
Menschengeschlechtes. Ich gebe dir keine andere Lehre, damit du Mich in 
dieser Beziehung nachahmen könntest. Ich belehre Dich nach dem Erforder
nis deines Standes und deiner Lage; denn so klar sind die Werke, die Ich 
dir geoffenbart habe, daß du wohl verstehen und begreifen kannst, wie sich 
deine Seele vor Meinem Vater und Mir verhalten muß. Bin Ich doch eins 
mit dem Vater. Du mußt immer beten und dich abmühen, nicht nur für dein 
Heil, sondern auch für das deiner Nächsten. Obschon Ich alles bei dem 
Vater gewirkt habe, so freut Sich dennoch Mein Vater sehr, wenn jemand 
sich für das Heil der Nächsten abmüht. Er ist bereit, denen Gnaden zu ge
währen, die das tun. Um der Verdienste willen, die Ich wirkte, und infolge 
ihrer Bitten ist Er geneigt, ihnen Gnaden zu schenken. Auch Ich freue Mich 
sehr, wenn Ich sehe, daß jemand Mich in dieser Übung nachahmt; ist sie 
doch Meinem Vater so angenehm und für die Nächsten so nützlich. Die Ge
bete und Bitten, die für die Nächsten verrichtet werden, sind bei Meinem 
Vater von großem Verdienst. Sind sie doch innere Werke der Liebe. Sie sind 
nicht der eitlen Ehre unterworfen, sondern zielen ganz auf eine wahre und 
vollkommene Liebe ab. Dies ist die größte Freude, die eine Seele ihrem 
Schöpfer bereiten kann. Ist Er doch die Liebe selber. Sei daher besorgt, Mich

hi dieser Übung nachzuahmen. Außer dem Verdienst, das du haben wirst, 
und der Freude, die du Meinem Vater und Mir bereitest, wirst du noch viele 
Gnaden zum Nutzen deiner Nächsten erhalten. Wenn du eine so heilige 
' 'bung verrichtest, wirst du große Tröstung im Augenblick des Todes haben, 
weil du die Zeit, die dir gewährt war, so fruchtbringend verwendet hast. Du 
wirst nicht die unabwendbare Qual haben, die viele in dieser Stunde erlei
den: die Zeit schlecht verwendet und nicht mit ihrem Gott für ihr ewiges 
Heil und das der Nächsten gearbeitet zu haben.
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9. Hauptstück

Innenleben des 12jährigen Jesus während Seines 
Aufenthaltes im Tempel bei den 

Qesetzesgelehrten
Weisung des heiligen Josef

Nachdem durch die Verordnung Meines Vaters Meine Reise zum Tem
pel bereits festgelegt war, wurde der Tag der Abreise bestimmt. Denselben 
ordnete Josef als Haupt des Hauses an. Obschon er sehr furchtsam und zag
haft im Befehlen war, — wußte er doch, wem er befahl, — so tat er es den
noch, denn so war es der Wille Meines Vaters, daß Ich seinen Anordnungen 
und denen Meiner geliebten Mutter unterworfen sein sollte.

Qespräche des Jesusknaben
Wir besprachen uns eine Zeit lang zusammen über die Art und Weise, 

wie wir., uns auf der Reise verhalten müssen. Ich deutete ihnen nun an, um 
was sie nach der Ankunft im Tempel Meinen Vater bitten sollen. Nachdem 
sie Ihn angebetet, gelobt und Ihm gedankt haben werden, sollen sie Ihn bit
ten, Er möge in Seiner Huld die Seelen der Gesetzesgelehrten erleuchten, auf 
daß sie die ihnen erwiesene besondere Gnade erkennen, daß nämlich der 
verheißene Messias ihnen gesandt worden ist. Besonders sagte Ich Ihnen, sie 
mögen bereit sein, aus den Händen Meines Vaters jedwede Trübsal, die Er 
ihnen sendet, anzunehmen. Ich wollte nicht ermangeln, sie auf den heftigen 
Schlag vorzubereiten, der sie infolge Meines Verlustes treffen werde. Sie mö
gen sich darauf durch die Gebete rüsten. Sie mögen sich im Gleichförmig
werden mit dem Willen Meines Vaters üben. Ist es doch immer die Art Mei
nes Vaters, Seine teuren Freunde vor der Trübsal aufmerksam zu machen, 
damit sie beim Kommen derselben sie gut vorbereitet annehmen. Sie mögen 
sie mit Stärke ertragen und in allem den göttlichen Fügungen sich gleich
förmig machen. Da dies* von Meinem Vater so gehandhabt wird, ließ Ich es 
nicht ermangeln, während Meiner irdischen Lebenszeit bei allen jenen, mit 
denen Ich verkehrte, so zu verfahren. Besonders tat Ich dies bei Meiner ge
liebten Mutter und bei allen Meinen Aposteln und Jüngern. Josef erschrack, 
als er Meine Ermahnungen hörte, und das Herz der geliebten Mutter wurde 
verwundet. Sie ahnte immer, was eintreffen sollte, wegen der Sehergabe, wo
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mit sie ausgestattet war. Aber dieses Geheimnis war ihr bis jetzt verborgen. 
Sowohl sie als auch ihr Bräutigam überließen sich dem Willen Meines Va
ters und Seinen göttlichen Fügungen. Sie opferten sich auf und waren bereit, 
alles aus Liebe zu einem so guten Vater zu ertragen. Dadurch wurden ihre 
Verdienste vermehrt.

Der Jesusknabe bespricht Sich mit Seinem göttlichen Vater
Nach Beendigung des Gespräches überließ Ich sie ihrer Freiheit, damit 

sie sich untereinander trösten und vorbereiten konnten. Sie taten es auch. 
Ich aber zog Mich in Meine Einsamkeit zurück. Es war schön vorgerückte 
Stunde. Da wir in der Frühe abreisen mußten, brachte Ich die ganze Nacht 
Im Verkehr mit Meinem Vater zu und empfing von Ihm Seine Weisungen. 
Hingestreckt auf den Boden, betete Ich Ihn in gewohnter Weise an. Dann bat 
Ich Ihn, Er möge Mir Seinen Willen erklären in bezug auf das, was Ich im 
•Tempel wirken sollte. Ich zeigte Mich bereit, Seinen Willen in allem, was Er 
Mir befehle, auszuführen. Obschön Ich alles wußte, so .tat Ich dies doch, um 
Mich als gehorsamen und Ihm unterworfenen Sohn zu erweisen. Ich übte alle 
diese Akte der Demut, wie die Gelegenheit dazu sich bot.
... Mein Vater erklärte Mir, es sei Sein Wille, daß Ich im Tempel bleibe 
und den Gelehrten das Gesetz erkläre. Ich möge ihnen zu erkennen geben, 
daß der verheißene Messias bereits zur Welt gekommen sei. Ich möge .Mich 
der Beweise aus den von ihnen studierten Schriften bedienen. Freilich ver
standen die Gelehrten ob der Blindheit ihres Geistes die heiligen Schriften 
mir wenig. Er erklärte Mir auch,, daß Ich in dieser Beziehung frei zu harn 
dein habe, als Sein Sohn, der keinen anderen Befehlen unterworfen ist. Ich 
hätte Seinen Willen auszuführen, da Er als absoluter Herr Mir befahl. Des
halb suchte Ich in diesem Punkt die Gutheißung des Josef und der geliebten 
Mutter nicht.

Nachdem Ich diesen Befehl von Meinem Vater erhalten hatte, betete Ich 
Ihn an, dankte Ihm und zeigte Mich bereit, denselben mit großer Fröhlich
keit und Freude auszuführen. Ich hatte bereits ein großes Verlangen, der 
Veit die Werke Meines Vaters und Seine unendlichen Erbarmungen zu offen- 
a.^en- Deshalb hatte Ich von nun an große Freude, da Ich sah, daß die Zejt 

gekommen ist, in der Mein Herz Seine Sehnsucht stillen konnte Diese Freu- 
e wurde Mir sehr vergällt, da Ich die Trübsal sah, die Meine geliebte Mut
er und ihr Bräutigam Josef durchmachen mußten. Ich sah, daß Ich ein Werk 

■ u werde, das Meinen Vater ehren und verherrlichen und alle, die Mich 
t^R11’ er^reuen würde. Nur Meine geliebte Mutter mußte eine so große Be- 
jmbnis erleiden. Freilich durfte sie auch mit Recht-teihaben an der Tröstung, 

jeder erfreuen konnte. Ja gerade als Mutter durfte sie mehr als jeder 
x? ,erc sich Meines Trostes erfreuen. Ich überließ Mich daher Sem Willen 
e eiIles Vaters. Ich opferte Ihm den Schmerz auf, den Ich in dieser Beziehung 
^mpfand; denn bis zu diesem Tag verhielt Ich Mich zù ihr wie ein gehor- 
^®mer .Sohn. Obschon sie in allem Meiner Liebe entsprach, mußte leb den«- 

9Ch bpi dieser Gelegenheit ihr der Grund zu einem so großen Schmerz sein, 
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wovon ihre unschuldige und heiligste Seele durchbohrt werden mußte. Ich 
bat Meinen Vater, Er möge ob dieses Schmerzes und durch das Leid Meiner 
geliebten Mutter in Seiner Huld allen jenen, die von Ihm zum vollkommenen 
Leben berufen sind, so große Kraft und Gnade geben, daß sie Seinem Rufe 
entsprechen und Seinen Willen erfüllen, um dann. Seine Herrlichkeiten zu 
offenbaren. Sie mögen weder Fleisch noch Blut berücksichtigen, sondern die 
Liebe zu sich und alle Schwierigkeiten überwinden, freimütig wirken und 
den göttlichen Willen vollziehen und dadurch dem göttlichen Rufe entspre
chen. Der liebevolle Vater versprach Mir, es zü tun. In der Tat führt Er es 
aus und man sieht es bei so vielen, wie sie die Neigung zu Vater und Mutter 
und zu jedem anderen überwinden und dieses Leben erwählen, wozu Mein 
Vater sie ruft. Es mangelt aber nicht an solchen, die sich von der Zuneigung 
zu den Eltern oder anderen überwinden lassen. Sie finden jedoch niemals die 
Rühe,- denn, da sie nicht den Willen Göttes tun, sind sie nicht jenes Gutes 
würdig, das Mein Vater jenen gibt, die Seinen Willen vollziehen. Ich dankte 
Meinem Vater für diese Gnaäe. Ich dankte Ihm auch an Stelle jener, die 
dieser Gnade entsprechen. Ich erflehte ihnen eine größere Gnade, damit sic 
bis zum Ende ausharren können. Für jene aber, die dem göttlichen Rufe nicht 
entsprechen und sich vom Hang an Fleisch und Blut überwinden lassen, 
opferte Ich Meinem Vater Meinen vollkommenen Gehorsam und Mein Ein
gehen auf Seinen Willen auf. Habe Ich-doch mit so großer Bereitwilligkeit 
Meine Herrlichkeit verlassen, um auf die Welt zu kommen und ein so armes, 
elendes, verächtliches und unbekanntes Leben zu führen. Der Vater nahm 
diese Aufopferung an. Er erklärte Sich für alle versöhnt.

Der Wille des Vaters
Nach Vollendung dieser Akte betete Ich zu Meinem Vater in dieser 

Weise.* „Sieh Mich, Mein liebster Vater, bereit zur Vollziehung Deines Wi7- 
lens. Ordito also an und befiehl Mir, Deinem Sohn, in welcher Weise Du 
von Mir in Deinem Tempel verherrlicht werden willst. Befiehl Mir, was Ich 
zü Deiner Verherrlichung und zum Heile Meiner Brüder und. Schwestern 
wirken soll. Ich suche ja nichts anderes und wünsche sonst nichts, als daß 
Du erkannt, verherrlicht und geliebt werdest. Deinen heiligen Willen in allem 
zu erfüllen, ist Meine Speise und Ruhe."

Der Vater befahl Mir, die geliebte Mutter und Josef zu verlassen, allein 
zu bleiben imd zürn Tempel zurückzukehren. Dort soll Ich Ihn anbeten, dort 
möge Ich mit den Gesetzesgelehrten und anderen Anwesenden sprechen. Ich 
möge jedem mit Meiner himmlischen und göttlichen Weisheit zu erkennen 
geben, wie bereits di« Fülle dér Zeit durch Meine Ankunft auf der Welt ge
kommen sei; Ich soll ihnen zwar nicht die Erklärung abgeben, daß Ich der 
wahre, ihnen verheißene Messias bin. Ich solle aber trotzdem zu erkennen 
geben, daß der Messias bereits gekommen sei. Zu diesem Zwecke möge Ich 
ihnen mit Meinen Worten und mittelst Meiner Gnade viele Beweggründe 
zum Nachdenken geben, daß Ich derjenige sei, den sie s'ö sehr erwarteten. 
Nachdem Ich diesen Befehl von Meinem Vater erhalten, betete Ich Seine 
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göttlichen Anordnungen und Fügungen an. Ich erkannte, daß. die jüdische 
Verblendung und Bosheit Meine himmlische Lehre nicht benützen werde. 
.Dennoch opferte Ich Mich bereitwillig dem Vater auf, um Seine Befehle aus
zuführen. Ich freute Mich sehr, ein Werk tun zu dürfen, das von Mir so sehr 
ersehnt war. Durfte Ich doch nun der Welt die Größe, Barmherzigkeit und 
Güte des Vaters offenbaren. Ich dankte Ihm für den Mir gegebenen Befehl. 
Da dieser Mir selbst Freude bereitete, dankte Ich Ihm auch für Mich; weil 
.er aber ferners zum Nutzen Meiner Brüder und Schwestern war, dankte Ich 
euch für dieselben. Ich bat Ihn um folgendes*. Während Ich den Gesetzes
gelehrten die göttlichen Schriften erkläre, möge Er in Seiner Güte ihren Geist 
erleuchten, auf daß sie die Wahrheit erkennen. Ich bat Ihn’auch, Er möge 
eilen Meinen Brüdern und Schwestern ein besonderes Licht geben, wenn sie 
das göttliche Wort mittelst Prediger hören, auf daß sie von der Wahrheit 
überzeugt werden, Nutzen, daraus ziehen und jene Frucht sich holen, die Er 
von ihnen mit Recht erwartet.

Der Jesusknabé betet für die Prediger
Ich bat den' Vater auch, Er möge allen jenen, die in der so. erhabenen 

Verkündigung der ewigen Grundsätze und göttlichen Erbarmungen sich ab
mühen, einen großen Eifer für Seine Verherrlichung und Ehre, sowie für das 
Heil ihrer Nächsten verleihen. Er möge ihnen auch eine richtige Selbster
kenntnis geben. Sie mögen sich als bloße Werkzeuge betrachten, nichf^ich 
selber die Verherrlichung und Ehre zueignen, sondern alles Ihm geben. Ist 
doch alles von Ihm ihnen gegeben worden. Ich bat Ihn, Er möge ihren Wor
ten Kraft geben, auf daß »sie ihre Wirkungen in den Herzen der Zuhörer her- 
vorbringen. Alles versprach Mir Mein Vater. In Wahrheit ermangelt Br nicht, 
es zu tun. Freilich haben Seine göttlichen Gnaden nicht in allen ihre Wir
kungen...Denn viele sind von der Eitelkeit und Liebe zu sich selbst geblendet. 
Sie schreiben das sidi zu, was ganz Geschenk Gottes ist. Deshalb wirken ihre 
Worte in den Herzen der Zuhörer nicht. Sie mühen sich umsonst ab. Sie ge- 
winnen kein Verdienst, im Gegenteil sie ziehen sich Strafen zu. Rauben sie 
doch Meinen Vater die Ihm allein gebührende Ehre, indem sie sich selber 
alles das zuschreiben, was Gott gehört. Darüber empfand Ich großen Schmerz. 

• p bat den Vater, Er möge bewirken, daß wenigstens die Zuhörer von äer 
redigt Nutzen haben. Er möge den Hörern neue Erleuchtungen und größere 

Gnaden geben. Mein Vater versprach Mir, dies zu tun. Der liebevolle Vater 
®nnangelt nicht, alles das zu geben, um was Ich Ihn gebeten habe. Hat Br es 

och Mir verheißen. Ich sah bereits, daß in vielen die göttlichen Gnaden ihre 
Wirkung haben und ihr Ziel erreichen. Jenes Herz, das der Gnade und den 
Von Meinem Vater mitgeteilten Erleuchtungen sich widersetzt, ist sehr hart, 

md und verstockt; denn Mein Vater teilt Seine Gnaden mit Liebe und auch 
nut Gewalt mit. Deshalb hat ein solches Herz keinen Grund, sich -zu bekla
gen. Bs kann nur seine eigene Härte beweinen, daß es von so großen Brleuch- 
üngen und Gnaden keinen Nutzen zieht.

In dieser Nacht, in der Ich Mich mit Meinem Vater über diese besondere 
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Angelegenheit besprach, sah Ich alle, die sich der Predigttätigkeit widmen. 
Jeden einzelnen von ihnen sah Ich. Ich sah ihre Gesinnung, ihre Absichten:' 
Ich erkannte ihre Bedürfnisse. Für alle betete Ich im besonderen, indem Ich 
für jeden das erbat, was für ihn nötig ist. Wie sehr mühte Ich Mich ab für 
sie beim Vater P-Wie viele Gnaden erhielt Ich für alle4m“besonderen und all
gemeinen! Nachdem Ich dies alles vom Vater erhalten hatte, dankte Ich Ihm 
im Namen aller. Ich freute Mich sehr und mit dem Vater freute Ich Mich 
für alle jene, die Ich ihren Dienst würdig und dem Willen Meines Vaters 
entsprechend verrichten sah. Ich freute Mich mit dem Vater über die Pnicht, 
die sie von ihren gut geordneten Anstrengungen gewinnen werden. Ob dieser 
Meiner Freude bat Ich Ihn, Er möge ihnen einen großen Lohn geben. In 
Wahrheit verhieß Mir Mein' Vater für jeden von ihnen große Dinge. Groß 
und enermeßlich wird der Lohn und die Herrlichkeit sein, die sie von Mei
nem Vater erhalten werden. Wenn schon jede noch so geringe Sache, die aus 
Liebe zu Ihm getan wird, so reichlich belohnt wird, so kannst du dir denken, 
was Mein Vater denen geben wird, die sich in Werken abmühen, die Ihm 
zu so großer Freude und Verherrlichung und ihren Nächsten zu so großem 
Nutzen gereichen.

Der Jesusknabe fleht für die Eltern
Ich bat Ihn auch um Seine Gnade und Seinen Beistand für Meine ge

liebte. Mutter und Josef zur Zeit, da sie Meiner Person verlustig gehen wer
den, auf daß dieser Schmerz sie nicht das Leben koste. Ich sah bereits, daß 
ihre Seelen von einem sehr großen Kummer durchbohrt wurden? denn da 
ihre Liebe zu Mir überaus groß war, empfanden sie umsomehr das Leid ob 
des Verlustes ihres höchsten Gutes. Obschon Ich bereits wußte und sah, daß 
Mein Vater ihnen beistehen und sie in dieser Drangsal mit besonderer Vor
sehung lenken werde durch Verleihen gänzlicher Gleichförmigkeit mit Seinem 
Willen, so bat Ich dennoch für sie. Ich wollte Mich doch als wahren Sohn 
Mariens erweisen und als solcher jene Bitten dem Vater vortragen, die einer 
so liebevollen und würdigen Mutter gebühren. Ähnliche Bitten trug Ich Mei
nem Vater für Josef, ihren reinsten Bräutigam und Meinen Ernährer, "vor.

Ich bat auch Meinen Vater, Er möge eine vollkommene Ergebung allen 
jenen Eltern geben, die auf ihre vielgeliebten Kinder verzichten müssen, um 
sie Seinem Dienst zu weihen und Seinen Willen zu erfüllen. Der Schmerz,* 
den sie bei diesem Verlust empfinden, möge sie nicht in einer Weise über
fallen, daß sie sich ihm überlassen und das Opfer mehr aus Zwang als aus 
Liebe bringen. Sie mögen das Verdienst nicht verlieren, das sie erwerben 
würden, wenn sie mit..Liebe und Ergebung ihre Kinder dem Dienste dessen 
weihten, der sie ihnen gegeben. Alles gewährte Mir der Vater mit höchster 
Freigebigkeit. Ich sah, wie Er alles mit großer Vorsehung ordnet uiid mit 
großer Weisheit alles wirkt und fügt. Ich sah auch, daß viele die Gnade; 
die Erleuchtungen und Hilfe Meines Vaters nicht benützen werden. Sie las
sen sich von der all zu leidenschaftlichen Neigung zu ihren Kindern-über
winden -und dadurch ergeben sie sich nicht mit Ruhe dem- göttlichen Wil

len und den göttlichen Fügungen. Über diesj empfand Ich Schmerz. Um so 
mehr tat es Mir weh, da Ich sah, daß für sie Meine Bitten zum Vater um
sonst sein werden. Umsonst wird auch sein die große Gnade, die ihnen von 
Ihm geschenkt wird. Von neuem bat Ich den Vater, ihnen eine größere Barm
herzigkeit zuzuwenden und mehr Mitleid mit ihnen zu haben. Er möge mit 
Geduld ihr Gleichförmigwerden mit Seinem Willen erwarten. Auch hierin 
zeigte Sich Mein Vater freigebig. Ich sah, daß Er mit großer Güte.sie erwar
tet. Er nimmt sie, die lange sich widerspenstig zeigten, mit aller Liebe auf 
und belohnt die Ergebenheit ihres Willens. Der liebevolle Vater hat Mitleid 
mit ihrer Schwäche und zeigt Sich bereit, jedesmal die Gleichförmigkeit ihres 
Willens anzunehmen, so .oft sie Ihm denselben aufopfem. Ich dankte Mei
nem Vater für Seine so große Geduld und Güte. Ich dankte Ihm auch im 
Namen aller und tat alles, was sich einem so guten und liebevollen Vater 
gegenüber ziemt.

Mprgenlob ' •
• Als inzwischen der Morgen gekommen und vor Tagesanfang die bereits 

festgesetzte Stunde.zum Singen der göttlichen Lobgesänge war, betete Ich im 
Verein mit Meiner geliebten Mutter und ihrem Bräutigam Josef Meinen Vater 
in gewohnter Weise an. Wir baten Ihn um Seinen Beistand für diese Übung 
und begannen, Ihn zu loben. Es scheint, es sei überflüssig gewesen, Meinen 
Vater um Seinen Beistand für diese Übung zu bitten, da Ich doch nicht den 
Zerstreuungen unterworfen war, noch etwas anderem, was Mich hätte hin
dern können, Ihn mit der ganzen Vollkommenheit zu loben. Auch bei Mei
ner geliebten Mutter und bei Josef scheint es überflüssig gewesen zu sein, 
daß sie den Beistand des Vaters anflehten, da doch Meine geliebte Mutter 
von der Sündenschuld frei und Josef so heilig und vollkommen war. Den
noch baten wir am Beginn aller unserer Handlungen immer gemeinsam Mei
nen Vater Um Seinen Beistand und Seine Huld. Bei diesem Akt bat Ich darum 
nicht nur für Mich allein, sondern auch für alle Meine Brüder und Schwe
stern, besonders für jene, die nicht um Seinen Beistand bitten. Ich bat dann 
Meinen Vater im Namen aller, damit Er für alle zuf^iedengesteHt werde. Dies 

Ich auch deshalb, weil Ich in die Welt gekommen bin, um Meine Brüder 
nnd Schwestern die Art und Weise zu lehren, wie sie sich Meinem Vater ge
genüber verhalten müssen. Ich lehrte sie, wie sie leben sollen, um Ihm zu 
gefallen und Seinen Willen zu erfüllen. Ich wollte bei allen Meinen Werken 
ihnen ein lebendiges und vollkommenes Beispiel hinterlassen. Deshalb habe 
*ch Mich bei jedem Werk zuerst vorbereitet, indem Ich Meinen Vater um 
Seine Gnade bat. Freilich war es für Mich nicht nötig? denn Ich bin unzer
trennlich mit der Person des Wortes vereint. Ich bin das Wort und dieses 
Vort ist ganz und gar dem Vater gleich. Ich machte diese Akte--vor allem 

deshalb, weil sie Meinem Vater Freude bereiteten? dann verrichtete Ich sie, 
u,n die Menschen zu lehren, diese Akte des Flehens nicht zu unterlassen, 

•'venu es ihnen auch scheint, sie seien heilig und vollkommen? denn niemand 
gibt es und mag er noch so heilig und vollkommen sein, der nicht bei allen 
seinen Handlungen und Werken den Beistand und die Gnade Meines Vaters 
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nicht sehr nötig hätte, besonders in jenen Dingen, die sich auf Seihe Ver
ehrung beziehen. Sie brauchen Seinen Beistand, damit sie die gottesdiensi^ 
liehen Verrichtungen so tun können, wie sie sollen und wie sie verpflichtet 
sind, und mit jener Vollkommenheit, die Mein Vater von ihnen verlangt.

Nachdem wir die göttlichen Lobgesänge beendeChatten, dankten wir dem 
Vater. Ich opferte sie dann Ihm auf an Stelle aller Meiner Brüder und 
Schwestern; Ich dankte Ihm auch im Namen aller und bat Ihn, Er möge 
ihnen die Gnade und Erleuchtung geben, damit sie die große Gnade, die Br 
ihnen bereitet, erkennen. Es ist doch eine Huld von Ihm, daß Er Sich über
haupt von ihnen loben läßt. Ich bat den Vater, daß Meine Brüder und Schwe
stern das Lobgebet, das sie verrichten, Ihm aufopfern. Sie mögen Ihm danken 
ob der Güte, die Br ihnen erwiesen. Ich sah, daß viele in diesem Punkt feh
len. Sie wähnen eine große Gunst Meinem Vater zu erweisen. In Wahrheit 
aber wurde ihnen die Gunst erwiesen. Deshalb dankte Ich an Stelle dieser 
und bat, Er möge ihnen die Erleuchtung geben, auf daß sie dies erkennen. 
Meinem Vater waren diese Akte sehr willkommen. Er versprach Mir, allen 
das von Mir erbetene Licht zu geben. In der Tat spendet Er jedem dies Licht. 
Freilich bringt es in den Seelen vieler nicht seine Wirkung hervor. Das Hin
dernis bildet die Verfinsterung ihres Geistes. Dadurch ist das göttliche Licht 
in seiner Wirksamkeit gehindert, so wie Wolken die Strahlen der Sonne ver
hindern, so daß sie nicht gut dorthin dringen können, wohin sie sich er
strecken, Großen Schmerz empfand Ich über diese so umschatteten Seelen. 
Für sie bat Ich Meinen Vater sehr, daß Er in Seiner Huld in ihren Herzen 
besonders mächtige Lichter aufleuchten lasse. Diese göttlichen Erleuchtungen 
mögen so in ihnen wirken, daß sie ihre Blindheit beheben. So viel betete Ich, 
bis Ich das Erwünschte erlangte, wenn nicht für alle, so doch für viele. Jene, 
die des göttlichen Lichtes beraubt bleiben, sind selber schuld; denn sie küm- 
rìk”1 ui T k tnni sie wollen sich von Ihm nicht beeinflussen lassen. 
Obwohl Ich alles erhielt, was Ich verlangte und Meinen Vater immer bereit 
fand Mir alles zu gewähren, so blieb Mir doch bei allen Meinen Akten und 
Bitten, die Ich verrichtete; um Hulderweise und Gnaden für Meine Brüder 
und Schwestern ZU erlangen, immer ein gewisser Schmerz, da Ich-den ver
kehrten Willen einiger sah. Sie ergeben sich nicht der göttlichen Gnade und 
leisten den Erleuchtungen Meines Vaters ständig Widerstand. Sie wollen in 
ihrer Blindheit und Verstocktheit bleiben. Oh! Wie sehr durchbohrte Mein 
Herz solche Hartnäckigkeit! Ich verlangte nach dem Heile aller, Ich wünsch- 
íe,k k e ^mem Vater i° Liebe dienen, wie es Ihm gebührt. Und nun sah 
Ich Mich getauscht in dieser Meiner Sehnsucht infolge ihrer Härte. Das 
schmerzte Mich ständig.

Der Segen
Nachdem alle diese Akte vollendet waren und die zur Abreise festge

setzte Stunde gekommen war, kniete Ich auf die Erde nieder und bat Meinen 
Vater um Seinen Segen. Gleiches taten die geliebte Mutter und Josef. Nach
dem Ich yom Vater den Segen in Seiner ganzen Fülle erhalten hatte, bat Ich 
uni denselben auch Meine geliebte Mutter und Josef. Obschon sie ein Wider

streben dagegen hatten, segneten sie Mich mit großer Liebe. So erfüllten sie 
den Willen des Vaters, der da wollte, daß Ich ihnen untertan sei. Während 
sie Mich segneten, bat Ich Meinen Vater, Er mögedhnen ein lebhaftes Ver
langen eingeben. Ich möchte von allen als Sohn Gottes erkannt und geehrt 
werden und daß durch Mich die göttlichen Erbarmungen der Welt offen
bar werden möchten. Tatsächlich tat es so Mein Vater. Während Maria und 
Josef Mir den Segen gaben, brachten sie Mir ihr lebhaftes Verlangen zum 
Ausdruck. Ihr Segen war Mir sehr willkommen, viel mehr als dem Jakob der 
Segen seines Vaters.- Der letztere Segen zielte auf eigenen Nutzen, der er
stere aber ganz auf die Verherrlichung Meines Vaters und das* Wohl Meiner 
Brüder und Schwestern. Ich wollte diesen Segen in besonderer Weise, da Ich 
das erstemal öffentlich zu sprechen begann und die Werke Meines Vaters zu 
offenbaren anfing. Ich wollte dies mit allen Umständen tun, wie sie für eine 
solche Sache erforderlich sind. Ich gab hiemit ein Beispiel allen jenen, die 
der Welt das göttliche Wort offenbaren müssen. Sie müssen zuerst den Segen 
Meines Vaters erbitten und darum besorgt sein, daß sie Seinen göttlichen 
Willen verstehen. Vor allem aber müssen sie zuerst viel beten, um die gött
liche Gnade zu erlangen. Nachdem sie dieselbe erhalten haben, müssen sie 
auch den Segen und das Wohlgefallen der Oberen und Vorgesetzten erhal
ten, damit daS Wort, das sie offenbaren müssen, seine Wirkung habe. Ich tat 
alle diese Akte nicht nur für Mich, sondern für alle jene, die in dieser Be
ziehung sich abmühen werden. Ich tat es auch zum Ersatz für alle jene; Mie 
in diesem Punkt es mangeln lassen. Ich erflehte ihnen von Meinem Vater die 
Gnade, die ihnen zur Verkündigung des Gotteswortes nötig ist.

Nachdem Ich den Segen erhalten hatte, Segnete Ich Maria und Josef im 
Namen Meines Vaters. Ich erflehte ihnen Seinen Beistand für diese Reise. 
Ich bat auch um die Kraft, daß sie die Drangsale ertragen können, die ihnen 
bereitet waren. Bei dieser Segenspendung zeigte Ich Mich Maria und Josef 
sehr herzlich. Ich erkannte dabei die Dienstleistung an, die Ich von ihnen 
empfing. Ich opferte diese Meine Dankbarkeit Meinem Vater auf zum Ent
gelt für ¿lie vielen Undankbarkeiten, die die Kinder gegenüber ihren Eltern 
sich zu schulden kommen lassen. Während dieselben bei der Erziehung ihrer 
Kinder viele Mühen und Entbehrungen auf sich nehmen, werden sie von 
ihren Kindern mit Undankbarkeiten und Verachtungen bezahlt.^ch empfand 
über sie großen Schmerz. Umsomehr tat es Mir weh, da sie Meinem Vater 
sehr mißfallen. Übertreten sie ja dadurch Sein Gebot. Deshalb opferte Ich 
Ihm oft auf Meine Dankbarkeit, Meinen Gehorsam und Meine Unterwerfung, 
zum Entgelt für diese. Dadurch wurde Mein Vater sehr versöhnt. Sonst würde 
Er auch in diesem Leben solche Kinder strenge züchtigen; denn Er verlangt 
mit der Strenge Seiner Gerechtigkeit von allen Kindern die Ehre und Ach
tung vor ihren Eltern und die Unterwerfung unter dieselben, besonders dann, 
wenn .sie keine Sache anordnen, die dem Willen Meines Vaters entgegen 
ist. Gewiß aber ist es, daß sie nicht verpflichtet sind zu gehorchen, wenn die El
tern Dinge añordneíi, die gegen den göttlichen Willen sind und Ihn beleidigen. 
Ich sah, wie in diesem Punkt sowohl ¿lié Eltern als die Kinder vom göttlichen Ge
bot abweichèn. Da leh so große Unordnungen und Irrtümer sah, « da Ich be
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merkte, daß in dieser Beziehung so gegen die Anordnungen Meines Vaters ge
handelt wird, empfand Ich großen Schmerz. Ich sah alle diese Unordnungen 
wie einen Strom ohne Damm. Hierüber betrübte Ich Mich sehr und Ich emp
fand große Beschämung. Ich rief zum Vater und bat Ihn um Barmherzige 
keit und Erbarmen für jeden. Der Vater zeigte Sich übef* diese Unordnungen 
sehr erzürnt und war entschlossen, die Betreffenden zu züchtigen. Ich aber 
flehte von neuem. Wieder opferte Ich Mich Ihnen auf, so daß Er versöhnt 
ward. Wie viele Gnaden erhielt Ich für alle, nachdem Er versöhnt war! Bei 
vielen sah Ich die von Mir.ersehnten Wirkungen. Hierüber sagte Ich Meinem 
Vater vielen Dank, auch an Stelle aller jener, die Seine Erbarmungen benüt
zen werden. An Meiner Danksagung freute Sich der Vater und wurde durch 
Mich sehr zufriedengestellt.

Die Reise
Nachdem Ich das Erwünschte von Meinem Vater erhalten hatte und alle 

gewohnten Gebetsakte geschehen waren, begab Ich Mich mit der geliebten 
Mutter und Josef auf den Weg zum Tempel nach Jerusalem. Ich ging zwi
schen ihnen, damit jedes von ihnen Meiner Gegenwart und Nähe sich er
freue. Da Ich als Kind von ihnen überaus geliebt wurde, konnten sie es nicht 
ertragen. Mich von sich entfernt zu sehen. Ich ging auch deshalb zwischen 
beiden, weil Mir als Sohn Gottes dieser Platz gebührte. Da Ich den Platz 
zwischen beiden, einnahm, führte Ich sie dazu, daß beide mit Meiner Person 
sich ganz beschäftigten.. Ihr Herz jubelte sehr, da sie Mich in ihrer Mitte 
sahen. Ich ging hoheitsvoll. Zugleich aber zeigte Ich viel Fröhlichkeit und 
Liebe, mehr als auf anderen Reisen, da sie diesmal so großen Schmerz wegen 
Meines Verlustes ertragen mußten. Auf diesem Gang empfanden sie keinen 
Überdruß und keine Müdigkeit. Hatten sie doch Jenen bei sich, Der sie voll
auf tröstete. Sie wurden mehr von den Flügeln der Liebe getragen als von 
ihren Schritten. Auch Ich freute Mich über ihre Tröstung. Ihre Freude war 
vollkommen; denn, sie wußten nicht, was nachher folgen sollte. Meine Freude 
war vermischt mit Schmerz wegen der Drangsale, die sie in Kürze ertragen 
mußten. Weil sie von. Mir überaus geliebt wurden, deshalb wurde leh auch 
ob ihrer bevorstehenden Bedrängnisse sehr betrübt. Alle drei gingen wir mit 
großer Fröhlichkeit, Ich freute Mich noch mehr, denn Ich ging zum Tempel 
wegen eines vornehmen Zweckes als Maria und Josef, nämlich um die Erbar
mungen Meines Vaters zu offenbaren und .die Welt Meine Ankunft wissen 
zu lassen. Maria und Josef aber gingen nur deshalb zum Tempel, um ihrer 
Pflicht Genüge zu leisten und nm dort Meinen Vater anzubeten und sich Ihm 
zu opfern. Diesen Zweck und diese Absicht hatte auch Ich; doch Ich hatte 
noch eine viel vornehmere Absicht und deshalb war in Mir auch Grund zu 
großer Fröhlichkeit. Auf diesem Gang opferte Ich Meinem Vater Meine Freu
de und die Absichten, in denen Ich zum Tempel ging, auf zum Ersatz für 
jene,, die mit ganz verkehrter Absicht zu. den Ihm geweihten Tempeln gehen, 
in denen Ich mit so großer Majestät throne. Ich sah auf diesem Gang alle 
Meipe Brüder und Schwestern. Ich erkannte ,die Art und Weise, in der sich 
jeder und jede von ihnen benimmt, wenn sie zum Hause Meines Vaters ge

hen, um Ihn dort anzubeten. Ich sah alle ihjg Fehler und Mängel, die sie àùf 
dem Gang dorthin begehen. Ich sah ihre Absichten, die denen ganz entgegen
gesetzt sind, die sie haben sollten. Ich sah die geringe Andacht und den Man
gel an Anstand, mit denen sie zum Hause Gottes sich begeben. Große Be
schämung empfand Ich in dieser Beziehung besonders an ihrer Stelle. In 
Wahrheit! Ich wagte es nicht, zu Meinem Vater Mich zu wenden, um im Na
men aller um Verzeihung zu bitten. Ich sah, wie viele und viele, anstatt von 
Mir begleitet zu werden und Mich inmitten ihrer Herzen zu tragen, in Ge
sellschaft böser Geister sich dorthin begeben. Ich sah, wie viele in das Got
teshaus gehen und, anstatt sich Meinem Vater aufzuopfem und Ihn anzube- 
t.en, sich dem bösen Feinde opfern, ihn anbeten und ihm Verehrung und Ge
nugtuung leisten. Obschon Ich darob ganz beschämt war, unterließ Ich es 
doch nicht, zu Meinem Vater den Blick zu wenden. Mit ganzer Innigkeit bat 
Ich Ihn um Verzeihung für alle und jeden einzelnen im besonderen, je nach 
der Not, die jeder hatte. Ich opferte Meinem Vater diese Meine so vorneh
men Absichten, die Ich beim Gang in Seinen Tempel hatten im Namen aller 
auf. Ich weihte Ihm die Liebe, mit der Ich ging, und die Vorbereitung, die 
Ich machte, bevor.Ich dahin ging. Da Ich sah, daß Mein Vater große Freude 
über diese Meine ganz und gar vollkommenen Aufopferungen*" und Werke 
hatte, bat Ich Ihn, Er möge sie in Seiner Huld zum Ersatz annehmen für alle 
die Mängel Meiner Brüder und Schwestern. Diese nahm der liebevolle Vater 
mit großer Liebe auf. Wahrhaftig! Br zeigte Sich ganz und gar als Gott-der 
Erbarmungen. Bei diesen Gelegenheiten dankte Ich Ihm auch. Dadurch trat 
umsomehr Seine Barmherzigkeit hervor. Ich dankte Ihm für Seine Barmher- 

..zigkeit. Ich sagte Ihm Dank, daß Er Mich der Welt gesandt hat, wodurch 
Ich Ihm eine vollkommene Genugtuung für die Sündenschulden des ganzen 
Menschengeschlechtes leisten konnte. Es würde sich sonst niemand finden, 
und mag er noch so ein großer Heiliger sein, der Meinem Vater irgend eine 
der Schwere und Unzählbarkeit der Sünden entsprechende Genugtuung lei
sten könnte. Denn die Sünden, die die Menschen bei allen Gelegenheiten be
gehen, sind unzählbar. Nur ein unendliches Verdienst war imstande, für die
selben Sühne zu leisten und den erzürnten Vater zu besänftigen. So groß ist 
die Sündenzahl und ihre Häßlichkeit und Bosheit, daß Ich oft sö voll Be
schämung war, daß Ich Mich nicht vor den Vater zu stellen wagte, um Ilöi 
für sie um Verzeihung zu bitten. Ich tat es aber dennoch, weil Ich wußte, 
daß Mein Verdienst unendlich ist; denn Ich bin mit dem Worte vereint. Da 
Ich Mein Verdienst und Meine Werke dem Vater auf opferte, leistete Ich Ihm 
eine überreichliche Genugtuung; denn Ich bin das Wort und als solches bin 
Ich Gott und Meinem Vater gleich. Ich habe also ein unendliches Verdienst. 
Nachdem Ich diese Aufopferungen gemacht hatte, bat Ich den Vater, Er 
möge allen Meinen Brüdern und Schwestern eine wahre Gesinnung der Ah- 
dacht. und Liebe geben, wenn sie zu Seinem Tempel gehen. Er möge ihnen 
eine besondere Erleuchtung verleihen, auf daß sie die Art und Weise er
kennen, in der sie sich benehmen müssen. Sie mögen mit der gebührenden 
Verfassung und Ehrfurcht zum Gotteshause gehen, es mögen ihre Schritte 
dem Vater willkommen sein. Er möge ihre Schritte aber auch belohnen. Mein
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Vater ist fürwahr so überaus freigebig denen gegenüber, die Ihm^dienen, daß 
Er nicht nur ihre Schritte,, die sie zu Seiner Verherrlichung tun, belohnt, son£- 
denrauch ihre Atemzüge» die sie während der Zeit machen, die sie zu Seiner 
Verherrlichung zubringen. Und wenn nicht ein einziges Haar von Seinen Die
nern ohne .Seinen Willen verloren geht, was doch etwas~Unbedeutendes ist, 
umsoweniger wird ein Seufzer leer ausgehen und ohne Vergeltung bleiben. 
Mein Vater willfahrte Mir in dieser Beziehung. Ich sah in diesem Augenblick 
alle Gnaden, Erleuchtungen und guten Gesinnungen, die Er jedem geben 
wird. Da sie so überreichlich sind, freute Ich Mich sehr und dankte Ihm an 
Stelle aller. Diese Meine Freude wurde sehr verbittert, da Ich auch sah, daß 
beinahe alle Meine Brüder und Schwestern eine so große Gnade mißbrau
chen., Sehr wenige gibt es, die die von Meinem Vater gegebenen Erleuchtun
gen, Anregungen und guten Gesinnungen benützen. Da Ich sah, daß der grö
ßere Teil von ihnen das Ganze verachtet und, ohne die göttlichen Einspre
chungen zu.berücksichtigen, garden Einflüsterungen der höllischen Feinde 

“R ihrem ganzen Können sich bemühen, Meinem Vater diese Ver
herrlichung zü nehmen und die Menschen eines so großen Gutes zu berau
ben, empfand Ich ein sehr großes Mißfallen, so daß es Mein Herz verletzte. 
Ich wandte Mich zu Meinem Vater und rief aus: „Mein liebster Vater! Habe 
Erbarinen mit allen diesen Geschöpfen, die so sehr von ihren Feinden ge
tauscht und bestürmt werden! Verleihe ihnen eine größere Gnade, stärkere 
Erleuchtungen und kräftigere himmlische Gesinnungen! Erinnere Dich, daß 
sie die Werke Deiner Hände sind! Deshalb und aus Liebe zu Mir hab' mit 

"ba”ttenr Der geliebte- Vater Heß Sich zum Mitleid bewegen. Er ließ 
j JJPd größeren Gnaden sehen, die Er ihnen aus Liebe zu Mir

und ob Memes Flehens verleiht. Dafür pries Ich Ihn gar sehr; Ich dankte 
Ihm, wm wenn Br Mir selber all* das getan hätte, was Er Meinen Brüdern 
und Schwestern tut. Fürwahr! Mein Vater tut alles aus Liebe zu Mir und des
halb, weil Ich Ihn gebeten habe.

Jesus segnet die Felder
Wir setzten die Reise fort. Dabei bat Ich Meinen Vater, alle Straßen 

zu segnen» ureni ßje Ich ging. Ich erhob Meine Rechte mid ging segnend 
durch e ndschaft Ich bat den Vater, Er möge in diesem labre die Frucht
bar ei en egenden geben, die von Mir gesegnet werden. Es möge jedes 
Elemen vom Segen seines Schöpfers befruchtet sein; Und Ich wandte Mei
nen Blic au eine Brüder und Schwestern, für die Ich zur Welt gekom
men bin. at Meinen Vater, Er möge die Seelen aller jener segnen, in 
deren Geist c eingetreten bin, das heißt, jene, die mit ihrem Geiste Mein 
Leben «etra ten, um és nachzuahmen. Diese überblicken alle Meine Werke 
und geben in sich selber ein lebendiges Abbild von Mir wieder. Diese seg
nete Ich. Ich bat den Vater» sie zu segnen, damit sie mit Seinem Segen in den 
Tugenden wachsen und jéne Früchte bringen» die Mein Vater von ihnen er
wartet. Sie mögen fruchtbringend in guten Werken, wie ein gesegnetes Land 
nicht der Unfruchtbarkeit unterworfen sein. Vielmehr mögen sie von himm
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lischen Segnungen befruchtet, von guten Werken voll sein, die erwünschte 
Frucht bringen und sich neuer Segnungen und Gnaden würdig machen.

Die Vorübergehenden staunen den Jesusknaben an
Auf diesem Gange begegneten Mir viele. Diese sahen Mich mit Freude 

und Bewunderung an: denn es wurde nicht nur eine seltene Schönheit und 
Majestät in Meinem Antlitz bemerkt, sondern auch eine wunderbare An
ziehungskraft, so daß die Gemüter aller, die Mich ansahen, von einer über
aus starken Zuneigung zu Mir hingezogen wurden. Meine Gegenwart bewirkte 
verschiedene Wirkungen in den Seelen. Diejenigen, die in der Gnade waren, 
fühlten sich von einer heftigen und reinen Liebe zu Mir hingezogen. Sie emp
fanden Ehrfurcht und Untertänigkeit gegenüber Meiner Person. Sie verstan
den es nicht, wodurch in ihnen diese Wirkungen hervorgerufen wurden. Sie 
glaubten, daß sie von der Schönheit Meines Antlitzes und von der Anmut 
Meiner ganzen Persönlichkeit hervorgingen. Deshalb näherten -sie sich Meiner 
geliebten Mutter und nannten sie glücklich, einen solchen Sohn zu haben. 
Obschon sie sich von der Hinneigung und Liebe zu Mir sehr angezogen fühl
ten, wagte doch niemand, sich Mir zu nähern und Mir jene Beweise der Liebe 
Zu<-geben, die dieselbe zu verursachen pflegt; denn die Liebe, die Meine Per
son ihren Herzen einflößte, war eine herzliche und ehrfürchtige Liebe zu
gleich; deshalb staunten sie um so mehr, da sie an Mir die wunderbaren 
Reize bemerkten und zugleich die Ehrfurcht, die sie Mir gegenüber üT sich 
selber fühlten. Ich bat für diese Meinen Vater, Br möge in ihren Herzen eine 
neue Gnade Und ein besonderes Ltcht aufleuchten lassen, damit sie'die An
kunft des Messiäs mit größerem Verlangen ersehnen und zur Erkenntnis ge
langen, daß die Fülle der Zeiten bereits gekommen ist, die Stunde, in der -sie 
Den erhalten haben, Den sie so sehr wünschten. Mein Vater gab ihren See
len die Gnade und die Erleuchtungen, damit sie vprbereitet wurden^zum 
Glauben und zur Annahme Meiner Person, bis daß Ich Mich ihnen offen 
kundgab. Dadurch wurde ihr Geist sehr gestärkt und befestigt in der ihnen 
gemachten Verheißung von Meiner Ankunft in der Welt. Durch diese guten 
Wirkungen wurden sie von der Liebe Meines Vatet'ö entzündet. Sie sehnten 
sich darnach. Ihm mit ganzer Vollkommenheit zu dienen. Sie wünschten ess» 
Mich zu sehen und Mir als Seinem geliebten Sohn und ihrem^rerheißenen 
Messias zu dienen. Ich freute Mich sehr über (Bese Seelen und erflehte ihnen 
neue Gnaden und himmlische Erleuchtungen. Eine entgegengesetzte Wirkung 
aber bewirkte Mein Anblick in den Seelen jener, die in Ungnade'bei Mei
nem Vater infolge schwerer Sünden waren. Diese Letzteren wagten bei Mei
ner Begegnung nicht, ihre Augen zu erheben, um Mich änzuschauen. Sie wur
den erschüttert von der Hoheit Meiner Erscheinung. Sie empfangen in sich 
selberjgroße Gewissensbisse; und da die Finsternis ihrer Sündenschulden von 
den Strahlen Meiner Gottheit durchbrochen wurde, fühlten sie eine große Be- 

■"Schaiùung. Ich bat Meinen Vater, Br möge ihnen in diesem Augenblick ein 
besonderes Licht geben, damit sie ihr Elend erkennen, sowie den unglück
lichen Zustand, in dem sie sich befinden. Ich flehte, Er möge ihnen noch
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Gnade und Stärke geben, damit sie zur Buße zurückgeführt werden. Sie mö
gen ihre Irrtümer bereuen und zurückkehren in den Stand Seiner Gnade und 
Freundschaft. Viele sahen bei dieser Gelegenheit ihre Irrtümer ein. Sie ließen 
sich von der durch Meinen Vater ihnen gewordenen Gnade beeinflussen. Ob
schon sie nicht verstanden, auf welche Weise ihnen die Gnade zuteil wurde, 
so fühlten sie dennoch diese Wirkung. Hatten sie doch derartige Veränderun
gen in ihrer Seele früher nie erlebt. Sie kamen daher auf den Gedanken, daß 
die Zeit angekommen sei, in der Gott Seine unendlichen Erbarmungen erwei
sen wolle. Ich dankte Meinem Vater für alle diese Gnaden und daß Er Sich 
würdigte durch Mich diese Erbarmungen zu wirken, die Er Mir bereits da
mals verheißen, als Ich Ihn darum gebeten hatte.

Lobgesang
Wir setzten unseren Weg fort und hatten den Wunsch, schnell zum Tem

pel zu kommen, damit Ich die göttlichen Werke Meines Vaters offenbaren 
könne. Als wir der Stadt näher kamen und sie sahen, sang Ich mit Meiner 
geliebten Mutter und Josef einen neuen Lobgesang Meinem Vater vor dem 
Betreten der Stadt. Beim Eintritt in dieselbe bat Ich Meinen Vater, Er möge 
alle ihre Bewohner einen neuen Jubel des Geistes empfinden lassen, beson
ders alle gerechten Seelen, die da sich befanden. Er möge den Sündern ein 
lebhaftes Verlangen nach ihrer Bekehrung eingeben, damit jeder in sich die 
Wirkung Meiner Ankunft in Jerusalem erfahre. Mein Vater tat dies bereit
willig. Alle gerechten Seelen wurden von einer lebhaften Sehnsucht nach der 
Ankunft des verheißenen Messias entzündet, sie sandten heiße Bittgebete zu 
Meinem Vater empor. Auch viele Sünder bedienten sich der göttlichen Er
leuchtungen und Gnaden und nahmen sich vor, sich zu bessern, was sic 
dann auch wirklich taten.

Die heilige Familie begibt sich zum Tempel
Ich dankte dem liebevollen Vater für Sein großes Wirken auch im Na

men aller jener, die die göttliche Gnade benützen. Wir begaben uns nun zum 
Tempel. Wir nahmen vorher keine Stärkung zu uns, obschon wir ein großes 
Bedürfnis darnach infolge unserer Ermüdung hatten. Ich ertrug das Leid und 
bat den Vater, Er möge Meiner geliebten Mutter und Josef Kraft und Gnade 
geben, auf daß sie die Notwendigkeit der Stärkung nicht fühlen. Er möge 
ihre Seelen mit Seinem Besuch erquicken und auf diese Weise mögen auch 
ihre Körper gestärkt und gekräftigt werden, um im Tempel beten zu können. 
Dies tat Mein Vater. Einmütig sagten wir dafür Dank. Dann bat Ich Ihn, Er 
möge eine ähnliche Gunst allen jenen erweisen, die, angezogen vom gött
lichen Geist, sich zu Seinem Tempel begeben, um Meinen Vater in den ge
heiligten Orten Meiner Gegenwart anzubeten, aber dabei sehr ermüden. Da 
sie aber nichts haben, womit sie sich stärken können, möge Er in Seiner 
Huld ihren Seelen eine neue Gnade geben und ihren Körpern neue Kräfte 
und neuen Geist, auf daß sie das Leid nicht so stark spüren. Die geistliche 
Tröstung diene ihnen auch zur leiblichen Erquickung. Mein Vater versprach
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Mir, es zu tunr wie "Er es wirklich getan undjtut an so vielen Seiner Dienet. 
Hiefür dankte Ich Ihm auch im Namen aller jener, die eine ähnliche Gna- 
de-erhalten.

Im Tempel
Nachdem wir den Tempel betreten hatten, warfen wir uns einmütig zur 

Erde nieder, um Meinen Vater in gewohnter Weise anzubeten. Jedesmal, so 
oft Meine geliebte Mutter und ihr Bräutigam Josef Mich hieher führten, ta
ten wir so. Obschon bei jedem Meiner Gänge zum Tempel Mein Vater große 
Erbarmungen Seinem Volke zukommen ließ, so wirkte Er doeh diesesmal 
größere und überreichlichere. War es doch jetzt das erstemal, daß Ich im 
Tempel Meine himmlische Lehre und göttliche Weisheit kundgab. Nach der 
Anbetung Meines Vaters sagte Ich zu Ihm-. „Siehe, o Mein göttlicher Va
ter, Ich bin zu Deinem Tempel gekommen, um Deinen Willen zu erfüllen. 
Ich bitte Dich: Möchtest Du in Deiner Huld die Sehnsucht Meines Herzens 
erfüllen, die doch nur auf Deine größere Verherrlichung und den Nutzen 
Meiner Brüder und Schwestern abzielt. Gib Mir Geist, Kraft und Stärke, 
um Deine göttlichen Werke offenbaren zu können und alle Deine Erbar- 
nungen erkennen zu lassen und Meine Ankunft der Welt kundzütun.“ Mei- 
nefft Vater gefiel diese demütige Bitte; denn obwohl Ich die Weisheit sel
ber bin, verdemütigte Ich Mich vor Ihm wie ein elendes und Seiner Hilfe 
bedürftiges Geschöpf. Er sagte Mir nun mit großer Liebe: „Du bist Mein 
geliebter Sohn, an dem Ich Mein Wohlgefallen habe. Alle Schätze Meiner 
Weisheit und Wissenschaft sind in Dir niedergelegt. Deshalb wird jeder, 
der Dich hören wird, Dich preisen, loben und erheben. Alle werden Deine 
Weisheit, Deine Demut und Deine himmlische Lehre bewundern.“ - Ich 
dankte Meinem Vater für die liebevolle Antwort und bat Ihn, Er möge um 
des Wohlgefallens, das Er an Mir hatte und Meiner demütigen Bitte willen, 
allen Meinen Brüdern und Schwestern eine demütige Gesinnung von sich 
selbst geben, besonders jenen, die mit Weisheit und Gelehrsamkeit ausge
rüstet sind. Sie mögen deutlich erkennen, daß alle ihre Talente ihnen von 
Meinem Vater zuteil werden. Und mag es ihnen auch scheineir, daß sie die 
Tüchtigkeit infolge der aufgewahdten Mühen erworben haben, so hätten sie 
doch ohne Beistand und Gnade Meines Vaters nichts erlernen gönnen; in-^ 
folgedessen möge jeder seine Fertigkeit als Geschenk von der Gnade Gottes 
anerkennen und als solche zu Seiner Ehre und Verherrlichung verwenden. 
Ich opferte Meinem Vater diese Meine Anbetung, Ehrfurcht und Huldigung 
auch auf zum Ersatz für die Unehrerbietigkeiten, die alle Meine Brüder und 
Schwestern in den Tempeln sich zuschulden kommen lassen. In diesem Au
genblick sah Ich alle Beleidigungen, die Mein Vater in den heiligen Tem
peln erleiden muß. Ich sah, wie dieselben von der Gottlosigkeit der Ge
schöpfe entweiht werden. Dies tat Mir so weh und bereitete Mir so großen 
Schmerz, daß Mir die Tränen aus den Augen rannen. Dieselben opferte Ich 

'•‘Meinem Vater auf zur Sühne für alle Beleidigungen, die Ihm in den heiligen 
Orten zugefügt werden, nicht nur von den schlechten Christen, sondern auch 
selbst von jenen, die zur Feier Seines Gottesdienstes und zu Seinem Dienste
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geweiht sind. Wie groß war der Schmerz, derr lch hierüber empfand! Dies 
kann der menschliche Verstand niemals erfassen. Wenn nicht in Mir die 
Gottheit gewesen wäre, die Mich erhalten hätte, wäre Ich vor lauter Schmerz 
gestorben. Ich opferte auch dieses Leid Meinem Vater auf, damit Er versöhnt 
werde mit Meinen Brüdern und Schwestern. Ich bat Ihn? Er möge ihnen nicht 
jene strengen Züchtigungen zufügen, die sie für eine so große Verwegenheit 
und Unverschämtheit doch verdienen würden. Sie wagen es, ihren Schöpfer 
an diesem Ort selbst zu beleidigen, wo Er in besonderer Weise wohnt, um 
ihre Gebete zu hören und ihnen Seine Gnaden auszuteilen. Mein Vater, nahm 
an, was Ich Ihm aufopferte, und zeigte Sich versöhnt. Er versprach Mir, 
zeitweilig die von ihnen verdiente Züchtigung aufzuheben. Ich dankte Ihm 
und pries Seine unendliche Güte und Barmherzigkeit. Ich bat Ihn, Er möge 
Sich niemals mehr von den heiligen Orten entfernen, wenn Br auch noch 
so sehr daselbst beleidigt wird. Ich opferte Mich Ihm auf und bot Mich Ihm 
als unschuldiges Schlachtopfer an. Ich weihte Mich Ihm als ewige Opfergabe 
zur Sühne aller Beleidigungen, die Er hier und an allen Orten erleidet. Und 
Ich sagte Ihm mit großer Innigkeit, „Siehe, o Mein liebster Vater, Deinen 
eingeborenen Sohn, der Sich Dir zum Ersatz aller Fehler des ganzen Men
schengeschlechtes und zur Sühne aller ihrer Schulden aufopfert. Nimm diese 
Darbietung an und entlade über Mich Deine strenge Gerechtigkeit. Damit 
Du besänftigt und versöhnt werdest, will Ich alles gerne zu Deiner Ver
herrlichung, zu Deiner Ehre und zur Vergebung der Sünden aller Meiner 
Brüder und Schwestern ertragen.” Mein Vater ließ Sich zum Mitleid bewe
gen. Er umarmte Mich in Liebe und zeigte Sich ganz besänftigt. Er sagte zu 
Mirs „Es wird die Zeit kommen, o Sohn, da Du eine volle überreiche Sühne 
Meiner Gerechtigkeit leisten wirst. Obschon eines Deiner geringsten Werke 
eine überreichliche Bezahlung für alle vom Menschengeschlecht zugefügten 
Beleidigungen ist, so werden doch die Wünsche Deines Herzens und Mei
nes Willens erfüllt werden, indem Du Dein ganzes Blut für die mensch
liche Erlösung vergießen wirst.” Ich freute Mich sehr darüber und opferte 
Mich von neuem dem Vater auf. Ich bat Ihn, Er möge bald die ersehnte 
Stunde kommen lassen, in der Ich der Welt die ganze Liebe zu Meinem Va
ter zeigen kann. Ich wollte vollauf Seiner Gerechtigkeit Genugtuung leisten 
und Meine Liebe.«zum- Menschengeschlecht zeigen, indem Ich für dasselbe 
das Blut, das Leben und Mein ganzes Wesen hingab. Ich wollte alles für den 
Loskauf des Menschengeschlechtes leisten und Meinen Brüdern und Schwe
stern die ewige Herrlichkeit verdienen.

Jesus unter den Qelehrten
Nachdem alle Akte der Anbetung, der Aufopferung, der Bitten beendet 

waren und Ich von Meinem Vater das für alle Meine Brüder und Schwe
stern Erwünschte erhalten hatte, ging Ich mit Meiner geliebten Mutter und 
Josef aus dem Tempel. Wir nahmen zusammen eine Stärkung, um den Leib 
zu erhalten. Dann sagten wir in gewohnter Weise Dank. Hierauf schlügen 
wir die Richtung gegen unsere Heimat ein. Auf dem Wege enteilte Ich ihnen, 
ohne daß sie es merkten. Ich kehrte von neuem zum Tempel zurück, betete 

242

Meinen Vater an ùhd bat Ihn, Er möge Meiner geliebten Mutter und Josef 
die hinreichende Gnade geben, damit sie den Schmerz ob Meines Verlustes 
ertragen können. Ich opferte das von Mir ertragene Leid der Trennung von 
ihnen dem Vater auf. Da die Stunde gekommen war. Meine himmlische Lehre 
zu offenbaren, bat Ich Ihn, Er möge in Seiner Huld von neuem jeden, der 
Mich hört, erleuchten, damit er die Geheimnisse verstehe, die Ich erklären 
werde. Mein Vater versprach Mir alles... Während Ich betete, kamen viele 
Gesetzesgelehrte mit den Dienern des Tempels und den Ältesten, und Ich 
hörte den Gelehrten zu wie ein demütiger Schüler. Dann bat Ich den Vater 
um Seinen Segen; erhob Mich und begann mit großer Freimütigkeit sie zu 
fragen. Jeder von ihnen hörte Mich mit großer Aufmerksamkeit an. Meine 
Worte waren wie Pfeile, die in ihre Herzen drangen. Gelockt von der An
mut, die auf Mir lag und angezogen von Meinen klugen und weisen Ant
worten, freuten sie sich sehr, da sie Mich hörten. Während alle mit großer 
Aufmerksamkeit zuhörten und von Meinen Worten ergriffen wurden, begann 
Ich, ihnen die göttlichen Schriften in das Gedächtnis zujückzurufen. Mit 
starken und gediegenen Beweisen ließ Ich sie erkennen, daß bereits die Zeit 
angelangt ist, in welcher der ihnen verheißene und von ihnen erwartete 
Messias in die Welt gekommen ist. Diese Gelehrten machten mm ihre Be- 
merkungen, um von Mir gut unterrichtet zu werden und auch Mich sprechen 
zu hören,* denn ihre Herzen wurden von Meinen Worten sehr angelockt. Da 
der Tag zu Ende ging, zog sich jeder zurück. Ich blieb hier, um für sie Mei
nen Vater zu bitten und anzuflehen, damit ihre Herzen für den Glauben an 
Meine Offenbarungen empfänglich werden. Mein Vater gab ihnen tatsächlich 
ein großes Licht zur Erkenntnis der Wahrheit und teilte ihnen viele Anre
gungen mit, damit sie begriffen, daß Ich der ihnen verheißene Messias sei. 
Uà aber ihre Seelen infolge ihres Ehrgeizes so verblendet waren, ergaben sie 
sich nicht der Wahrheit. Sie wollten sich nicht überzeugen, daß-der Messias 
in die Welt gekommen ist in einem sö niedrigen Kleide und ohne Prunk. 
Trotzdem schaute jeder von ihnen in den heiligen Schriften nach. Sie fan
den dort die von Mir ihnen in Erinnerung gebrachten Wahrheiten. Sie konn
ten nichts Meinen Lehren entgegenstellen. Ihr Hochmut jedoch wollte sich 
nicht der von ihnen erkannten Wahrheit ergeben,- denn sie schauten Meine 
Person an wie eine, die niedrig und ohne Bedeutung ist. Der Hochmut hatte 
tu ihrem Geiste viel mehr Kraft als die Wahrheit, die übrigéñs 'gut von ihnen 
erkannt wurde. Großes Leid brachte Mir diese ihre Härte. Ich betete des
halb zürn Vater. Da sie das Licht nicht einlassen wollten, wurden sie von 
größerer Finsternis überfallen.

Undankbarkeit -
Ich blieb. Meine Braut, im Tempel zurück. Niemand bot sieh an, ’Mich 

® elu Haus aufzunehmen und Mir Herberge zu geben. Wie sehr mißfiel Mir 
mese Undankbarkeit und Unhöflichkeit! So war Ich genötigt, außerhalb der 
tadt zu wohnen, auf offenem Felde. Dort brachte Ich die ganze Nacht im 

pebete mit Meinem Vater zu. Bevor Ich aus dem Tempel ging, betete Ich 
cu Vater an und bat Ihn, Br möge allen Meinen Brüdern und Schwestern 
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ein besonderes Licht und eine besondere Gnade geben, damit ‘sie, wenn sie 
Meine Worte und Meine Belehrungen in ihren Seelen durch Mein inneres 
Sprechen hören, dieselben annehmen und bereitwillig ausführen, so wie Ich 
es von ihnen wünsche. Sie mögen sich von ihren ungeordneten Leidenschaften 
nicht blenden und verwirren lassen, vielmehr das Licht "auf nehmen, wenn es 
sich ihnen offenbart. Sie mögen das göttliche Licht mit seinen Anregungen 
und Erleuchtungen in sich aufnehmen, damit sie nicht in größere Finsternis 
kommen, wenn sie die Aufnahme dieses Lichtes verweigern. Mein Vater ver
sprach Mir das Erwünschte. Ich sah aber in diesem Augenblick, daß. viele 
eine so große Gnade nicht benützen und die gottlosen Hebräer nachahmen, 
die das Licht verachteten und dadurch von desto größerer Finsternis be
deckt und blindgemacht wurden I Ich sah auch, daß viele die göttlichen Gna
den und Erleuchtungen benützen, sie lassen das Licht in ihr Herz einströ
men und werden dann umsomehr erleuchtet. Für die einen sowohl wie für 
die anderen betete Ich zum Vater. Für diese, daß Er sie mit neuen Gnaden 
bereichern möge, für jene, daß Er ihnen Seine Barmherzigkeit zuwende, in
dem Er sie nicht züchtige, wie sie es für ihre Sünden verdienen. Er möge 
ihnen die von ihnen verweigerte Gnade durchaus nicht entziehen. Nachdem 
Ich von Meinem Vater das Erwünschte erhalten und an Stelle aller gedankt 
hatte, ging Ich aus dem Tempel ganz allein, von allen verlassen. Niemand 
kümmerte sich um Mich.

Eine Nacht unter Seufzern und Tränen
Ich ging also aus der Stadt hinaus und brachte diese ganze Nacht im 

Gebete mit dem Vater zu. Wieviele Seufzer, wieviele Tränen, wieviele Bitten 
sandte Ich in dieser Nacht Meinem Vater! Ich sah das ganze Menschenge- 
schlecht-dem Untergange zueilen. Wie wenige gibt es, die die so große Gna
de benützen, die ihnen Mein Vater gegeben hat, indem Er ihnen Seinen Ein
geborenen gesandt hat, damit Er von ihnen aufgenommen und nachgeahmt 
werde. Ich bat den Vater, Er möge jedem Seine Gnade und Seine Erleuch
tungen geben, um den Lauf zu verhindern, den so viele, ach so viele zum 
Abgrunde liefen. Der Vater ließ Mich zu Meinem Tröste die großen Erbar
mungen sehen, dig Er jedem zuwendet. Er ließ Mich schauen die Sorge und 
Liebe, die Er für jeden hat. Er ließ Mich auch erkennen, daß in Wahrheit 
nur derjenige verloren geht und verdammt wird, der aus eigener Bosheit es 
will. Es tröstete Mich sehr, die unzählbaren Erbarmungen und Gnaden zu 
sehen, die Mein Vater jedem zuteilt. Aber es wurde Mein Herz auch von 
einem heftigen Schmerz durchbohrt, da Ich den nicht wieder gutzumachen
den Untergang so vieler Seelen sah. Um sie zu gewinnen, mußte Ich Mein 
ganzes Blut vergießen und Mein Leben auf einem Kreuze enden. Deshalb war 
Mein Herz immer betrübt, da Mein Vater die Beleidigungen erfährt und so 
viele Seelen aus eigener Schuld zugrunde gehen.

Nachdem die Nacht vorüber war, dankte Ich dem Vater bei Tagesan
bruch an Stelle aller Meiner Brüder und Schwestern in üblicher Weise. Ich 
lobte den Vater, wie Ich es gewohnt war. Ich unterließ es niemals, Ihn zu 

den bestimmten Stunden zu loben. Ich opferte Ihm diese Löbgebete auf für 
das ganze Menschengeschlecht.

Der Jesusknabe gebt wieder zum Tempel
Ich begab Mich abermals zum Tempel, um neue Bitten dem Vater vor

zulegen und Gnaden für Meine Brüder und Schwestern zu erhalten. Als Ich 
Seinem Tempel den ersten. Besuch machte, opferte Ich Ihm diesen auf zum 
Ersatz für alle jene Gläubigen, die in diesem Punkt fehlen und dadurch Mei
nem Vater sehr mißfallen. Wenn sie aus ihren Häusern gehen; sollte ihr.er
ster Besuch der Kirche gelten, in der Mein Vater in besonderer Weise Sich 
befindet, besonders in jenen Orten, wo Ich im Sakramente des Altares zu
gegen bin. Ich sah diese große Undankbarkeit und Nachlässigkeit Meiner 
Brüder und Schwestern. Viele von ihnen gehen aus ihren Häusern und den
ken an alles, nur nicht daran, in die Kirche zu gehen und dort ihren Schöpfer 
und ihren im Sakramente des Altares gegenwärtigen Herrn und...Gott anzu- 
heten. Darüber empfand Ich großen Schmerz. Ich bemühte ‘Mich, für sie Ge
nugtuung zu leisten. Zu diesem Zwecke opferte Ich Meinem Vater diese 
ersten Besuche auf, die Ich am Morgen Seinem Tempel machte, besonders 
in diesen drei Tagen während Meines Aufenthaltes in Jerusalem. Mein Vater 
nahm diese Meine Aufopferungen mit großer Liebe an. Aber auch Ich opferte 
dieselben Ihm mit großer Liebe auf. Ich bat Ihn, Er möge kraft dieser Ihm so 
willkommenen Aufopferungen den Herzen aller Meiner Brüder und Schwe
stern eine wahre Gesinnung der Andacht an Seinen heiligen Stätten einflö
ßen. Er möge ihnen wahren Eifer eingeben, daß sie häufig dort sich einfin
den, um Ihn anzubeten. Besonders mögen sie bei Beginn des Tages ihre er
sten Besuche Seinem Tempel machen. Mein Vater nahm diese Bitte an und 
versprach Mir, allen Gläubigen das zu geben, um was Ich Ihn zu Seiner 
Verherrlichung und für ihren Nutzen bat. Ich sah tatsächlich, daß viele die 
Gnade benützen und den guten, von Gott kommenden Gesinnungen entspre
chen. Ich sah aber auch, daß viele die Gnade nicht benützen. Ich unterließ 
cs nicht, neue Bitten Meinem Vater vorzulegen. Den einen möge Er die Be
harrlichkeit, den anderen neue Erleuchtungen und. Gnaden geben, damit sie 
sich entschließen, den göttlichen Gnaden zu entsprechen. Die Letzteren mö- 
ßcn nicht mehr so gleichgültig die Erbarmungen Gottes wegwerfen; denn am 
Ende könnten ihnen einmal dieselben nicht mehr zur Verfügung stehen, zur 
Strafe für ihre Härte und Verstocktheit.

Mit den Kindern
Nach Beendigung Meiner Bitten und Aufopferungen ging Ich aus dem 

durch die Stadt in jene verlassensten Gegenden, wo wenig 
olk -hinkam. Ich bat Meinen Vater, Br wolle die Straßen heiligen, die von 

feinen Füßen betreten werden. Ich gesellte Mich zu den Armen und beson- 
ers zu den Kindern Meines Alters und von niedrigem Stande. Diese wurden 

angeloekt von der Lieblichkeit und Umgangsart Meiner Person, sie kamen 
ßerne zu Mir. Ich lehrte sie die Weise, Meinen Vater zu lieben und Ihm zu 
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dienen, sich Seinem Willen gleichförmig zu machen und auf'Seine unend
liche Barmherzigkeit zu. vertrauen. Ich flößte den Armen Mut ein und er
munterte sie, mit dem Stande zufrieden zu sein, in den sie Mein Vater ge
setzt hat. Die Kranken ermunterte Ich zum Ertragen des Leidens. Ich brachte 
große Erleichterung und Abhilfe bei ihren Schmerzen? Ich bemühte Mich 
wirklich auf alle mögliche Weise jeden von ihnen zu' belehren und zu trö
sten. Eine große Freude empfanden sie, als sie Mich hörten, so daß sie ohne 
Essen den ganzen Tag zubrachten. Sie hörten Mich sprechen und ihre Seelen 
wurden sehr getröstet. Diese Armen und Einfältigen bildeten Meine Gesell
schaft. Ich freute Mich an der Unterhaltung mit ihnen. Viele von diesen ha
ben sich entschlossen, ein vollkommenes Leben zu führen. Sie nahmen Meine 
Lehren an und setzten sie in die Tat um.

Der Jesusknabe wird verachtet
In dieser Stadt, in der das- auserwählte Volk war, zu dem Ich als ver

heißener Messias von Meinem Vater gesandt wurde, sah Ich Mich von allen 
verachtet, als ob Ich ein ganz Geringer aus dem Pöbel wäre. Nur die Ar
men und die Kinder fühlten sich bei Mir heimisch. Ich empfand großen 
Schmerz über die Undankbarkeit und Verblendung dieses Volkes. Ich freute 
Mich aber sehr über diese Meine Erniedrigung. War doch dies ganz Meine 
Sehnsucht, für eine gewöhnliche Person, die man nicht schätzt, gehalten zu 
werden. Ich bin ja zur Welt gekommen, um den Prunk, die Eitelkeit und 
den Stolz dieser Welt zuschanden zu machen. Ich opferte Meinem Vater die
se Erniedrigung und dieses Elend auf. Bin Ich doch infolge Meiner Niedrig
keit von niemanden beachtet und geschätzt worden. Dies opferte Ich Ihm auf 
zur Sühne für die Eitelkeit und den Hochmut jener, die da reich an Glücks
gütern und von der Welt geschätzt, sich schämen, nicht nur mit den Armen 
umzugehèn, sondern auch mit den Leuten, die niedriger als sie sind. Um die
sen weltlichen Hochmut zuschanden zu machen, fand Ich umsomehr hierin 
Mein Ergötzen, immer mit niedrigen, verächtlichen und einfältigen Perso
nen zu verkehren. Ich bat Meinen Vater, Er möge allen Großen der Welt 
eine demütige Gesinnung geben, damit sie ihr Nichts erkennen und-«ich vor 
ihrem Schöpfer, verdemütigen. Sie mögen anerkennen, daß alles Gute von 
Ihm ist. Sie mögen die Einfältigen, die Armen und die Demütigen nicht ver
achten. Mein Vater versprach Mir die Erfüllung Meiner Bitte. In Wahrheit 
ist Er bereit, allen eine ähnliche Gesinnung zu verleihen. Viele aber lassen 
sich vom Prunk, vom Hochmut, von den herrschenden Leidenschaften ver
blenden und so berücksichtigen sie nicht die Erleuchtungen und guten Emp
findungen, die Mein Vater ihnen gibt. Sie ersticken in ihnen, gerade so. wie 
der Weizen unter den Dornen. Ich empfand übet diése großen Schmerz. Ich 
tröstete Mich, da Ich sah, daß einige die göttlichen Erleuchtungen und guten 
Empfindungen benützen werden. Sie werden Mich nachahmén und der Sehn
sucht Meines Herzens entsprechen. Meine Herzenswünsche gingen ja dahin, 
daß sie in allem vollkommen seien, die weltlichen Eitelkeiten und auch sich 
selber verachten. Ich- dankte Meinem Vater und bat Bin, Er möge ihnen im
mer neue Gnade schenken. Idi freute Mich sehr, wenn Ich sah, daß Meine

Bitten und Gnaden, die Ich von Meinem Vater für Meine Brüder und Schwe
stern erbeten, ihre Wirkung haben, wenn Ich sah, daß Mein Vater Mir das 
Erwünschte gewährte und Meine Brüder und Schwestern die Gnaden benüt
zen, die Ich für sie erhalten habe. Wenn Ich aber sah, daß sie die Gnaden 
mißbrauchen und verachten, empfand Ich einen furchtbar großen Schmerz 
darüber. Wenn Ich so ihr schlechtes Entsprechen gegenüber den Gnaden 
Meines Vaters sah, wenn Ich die Wünsche Meines Herzens so getäuscht sah 
und obendrein erkannte, daß sie dieses Gutes, das Ich mit so großer Liebe 
ihnen verdient habe, verlustig gehen, so schmerzte es Mich sehr. Ich opferte 
Meinem Vater Meinen Trost und Meinen Schmerz auf und bat^Ihn, Er möge 
kraft dieser nicht ablassen, Mir das zu gewähren, um was Ich Ihn bat. Frei
lich wußte Ich wohl, daß für viele Seine Gnaden vergeblich gewährt würden. 
Dennoch wünschte Ich, daß die ganze Welt einmal dazu gelange, zu erken
nen, wie viel Ich für sie bei Meinem Vater gewirkt und was für große Gna
den Ich für sie verdient habe. In der Tat wird die ganze Welt einmal zu die
ser Erkenntnis gelangen. Es gibt ja keinen Menschen, der, wenn er einst vor 
Meinem Vater sein wird, nicht erkennen wird, daß er miì vielen Gnaden 
ganz und gar überhäuft worden ist, die Ich für ihn während Meines Erden
wandels verdiente. ....

Mit den Gelehrten
Nachdem die festgesetzte Stunde zur Rückkehr in den Tempel, gekom

men war, ging Ich in den Tempel, um den Gelehrten die göttlichen Schriften 
zu erklären. In Meiner Gesellschaft waren einige Arme und Kinder. Im Tem
pel angekommen, betete Ich von neuem zu Meinem Vater. Ich bat Ihn um 
Seinen Beistand. Er möge die Gelehrten erleuchten, damit sie von der Wahr
heit überzeugt würden, die Ich ihnen beweisen werde. Viele von den Gelehr
ten und Weisen des Gesetzes sind in den Tempel gekommen. Sie, sowie die 
Diener des Tempels sahen Mich mit den Augen des Fleisches an. Sie be
trachteten Mich als eine niedrige und verachtete Person. Dennoch schickten 
sie sich an, mit Mir zu verkehren. Sahen sie doch Meine hoheitsvolle Er
scheinung und Meinen anmutigen Blick und haben sie ja bereits am vorher
gehenden Tag Meine himmlische Lehre vernommen;

Nachdem Ich sie angehört hatte, fing Ich von neuem an, sie~zu fragen 
und mit ihnen mit großer Weisheit und Anmut zu sprechen. Atich sie stell
ten Fragen an Mich und legten Mir ihre Schwierigkeiten vor, über die Ich 
sie aufklärte. Ich ließ sie deutlich erkennen, (laß der Messias bereits zur Welt 
gekommen sei. Sie konnten sich von der Wahrheit nicht überzeugen, sie hat
ten aber auch nichts zum Gegenteil anzuführen. Sie erkannten in Mir die 
göttliche Weisheit und begriffen, daß Ich menschlicher Weise nicht eine so 
große Wissenschaft und Anmut haben konnte. Sie konnten es gut verstehen, 

aß Ich dej verheißene Messias bin. In der Tat gab ihnen Mein Vater hinrei- 
cheridè Erleuchtungen, daß sie Mich hätten erkennen können. Ich bewies es 

' wohl mit Meinem Vortrag. Sie verweigerten aber die Annahme der 
göttlichen Erleuchtungen, da sie an Meine Armseligkeit und Niedrigkeit 

achten- denn sie schauten Mich mit den Augen des Fleisches an, und der 
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Hochmut, der Ehrgeiz, die Herzenshärte herrschten in ihnen. Davon wurden 
sie geblendet und so sagten sie untereinander: „Ist dieser nicht der Sohn JÖ- 
sefsund Mariä, also ein Sohn von niedrigen Leuten aus dem Volke?" Da
mit verachteten sie Meine Person. Welch einen großen Schmerz bereitete 
Meinem Herzen dieser ihr Hochmut, diese ihre Blindheit und Herzenshärte’.

Mitten in so großem Lichte wurden sie in stärkere Finsternis durch ihre 
Schuld gehüllt. Viele aus dem Volke, die Mich hörten, staunten, wurden zer
knirscht und waren Mir sehr zugetan. Sie priesen die Mutter, die Mich ge
boren und nannten Meine- Eltern glücklich. Die Seelen einiger wurden- sehr 
getröstet und glaubten an das, was Ich ihnen geoffenbart habe. Dies waren 
nur wenige, die in der Gnade Gottes sich befanden.

Nachdem Ich Meinen Vortrag beendet hatte, wartete Ich auf den dritten 
Tag, um von neuem die Gegenstände zu behandeln, über die Ich bereits ge
sprochen habe. Ich sah sehr deutlich, daß die Gelehrten und Weisen des 
Gesetzes verkehrte Absichten "hatten; sie wollten weitläufige Beweise von 
Mir hören und fragten Mich sehr oft, um zu sehen, ob Meine Lehre wirk
lich gut begründet sei. Da sie bei der zweiten Unterredung erkannten, daß 
in Mir eine göttliche Weisheit und eine Lehre sei, der sie nichts entgegen
setzen können, begann der Neid in ihre Herzen einzutreten. Sie konnten 
sich aber nicht die Freude versagen, die sie beim Hören Meiner Beweise 
empfanden. War doch Mein Vortrag so lieblich und so voll Anmut, daß 
jeder, der Mich hörte, hingerissen war. Es konnte sich die Gottheit, die in 
Mir war, nicht verbergen. Meine Gottheit ließ jeden in irgend einer Weise 
ihre wunderbaren Wirkungen erkennen, besonders aber die gerechten Seelen. 
Ich dankte Meinem Vater für das, was Ich mittelst Meiner Person zum Nut
zen des Menschengeschlechtes wirkte. Alles Lob, das Mir gespendet wurde, be
zog Ich auf Ihn, als die erste Quelle aller Meiner Werke. Ich dankte Ihm 
auch an stelle aller jener, die Mich hörten. Ich dankte Ihm für die guten 
Wirkungen, die Meine Worte in ihnen hervorriefen. Ich bat Ihn, Er möge 
Mitleid haben mit der Härte und Verstocktheit der Hebräer. Er möge ihnen 
neue Erleuchtungen und größere Gnaden geben. Ich bat Ihn auch für alle 
Meine verstockten Brüder und Schwestern, die da der Wahrheit sich nicht 
ergeben. Sein Wort wird ihnen von den Predigern des Evangeliums geoffen
bart. Sie lassen steh aber nicht überzeugen von der Wahrheit, sondern ver
harren in ihrer Härte und Blindheit. Für diese betete Ich mit heißen Seuf
zern, voll Mitleid mit ihrem Blend. Mein Vater ließ Mich die Erbarmungen 
schauen, die JBr jedem von ihnen zuwendet. Trotz ihrer Verkehrtheit teilt 
Er ihnen Erleuchtungen und Gnaden mit, damit sie dieselben, benützen und 
sich von Seinen Erbarmungen beeinflussen lassen. Für alles dankte Ich Mei
nem Vater. Ich pries und lobte Ihn für Seine so große Güte.

Mit den Armen sucht der Jesusknabe Almosen
Nachdem Ich Mrch im Tempel noch aufgehalten hatte um zu beten und 

den Vater für das Heil des Menschengeschlechtes anzuflehen, ging Ich hin
aus. Es war späte Stunde. Ich befand Mich in der Notwendigkeit, eine Stär

kung zur Erhaltung Meiner Körperkräfte zu nehmen. War doch schon der 
zweite Tag ohne Speise und Trank vergangen. Begleitet von einigen’ Armen, 
ging Ich auf die Suche nach einem Almosen, um speisen zu können. Ich be
dachte, daß, nachdem Ich so viele Fragen vor den Gelehrten erörtert hatte, 
sich kein einziger fand, der Mir einen Schluck Wasser angeboten hätte, da
mit Ich Mich stärke. Ich war so arm, daß Ich nichts hatte. Ich konnte wohl 
sagen: „Ich aber bin dürftig und arm." . War Ich doch auch Meiner teuren, 
lieben Mutter beraubt. Nachdem Ich ein wenig Brot als Almosen gefunden 
hatte, speiste Ich und gab zugleich auch den anderen Armen, die Ich Meine 
Brüder nannte. Hierauf sagte Ich Meinem Vater Dank. Dann machte Ich 
Mich von allen los und zog Mich in den Säulengang des Tempels zurück. 
Dort betete ich von neuem. Nach dem Gebet gönnte Ich Meiner mensch
lichen Natur einige Ruhe. Ich saß dabei auf dem Boden. Ich freute Mich 
sehr, daß Ich in so großer Armut Mich befand. Ich dachte, daß Ich auf 
diese Weise eine kleine Kostprobe von den vielen Entbehrungen habe, die 
Ich in den drei Jahren Meiner Predigttätigkeit erleiden werde. Ich opferte 
diese Meine Leiden und Meine Armut Meinem Vater auf zur Sühne für die 
vielen Bequemlichkeiten, die Meine Brüder und Schwestern sich leisten. Sie 
sind niemals mit dem zufrieden, was Mein Vater ihnen gibt, immer gehen 
sie auf die Suche, mehr zu besitzen und größere Bequemlichkeit zu haben. 
Ich bat Ihn, Er möge allen eine echte und gute Gesinnung geben, so daß sie 
mit dem Notwendigen zufrieden sind. Sie mögen nicht das überflüssigcxsu- 
chen, wodurch der größere Teil der Menschen dem Verderben zugeht. Ich 
erhielt dies von Meinem Vater. Freilich wußte Ich, daß für viele diese 
.gute, von Meinem Vater eingeflößte Empfindung umsonst ist. Sie wollen 
eben dem folgen, was die Eigenliebe ihnen eingibt. Oh! Wie sehr war Mein 
Herz betrübt, als Ich sah, daß Meine Brüder und Schwestern die von Mei
nem Vater erteilten Gnaden so wenig berücksichtigen und beachten. Ich 
opferte diesen Meinen Schmerz dem Vater auf zum> Dank, daß Er ihnen in 
Seiner Güte die Gnaden erteilt hat, obschon sie dieselben nicht verdienten. 
Ja. sie haben sich für ihr schlechtes Entsprechen gegenüber so großen Gna
den der Sünde schuldig gemacht. Ich aber trachtete, für die Fehler aller Er
satz zu leisten.

Leiden Jesu und Mariä c
Nach kurzer Ruhe bat Ich Meinen Vater abermals, Er möge bei dieser 

Meiner letzten Erörterung, die Ich am Tage mit den Gelehrten halten sollte, 
ihnen neue Erleuchtungen geben, damit sie die ihnen zugewandten Erbar- 
mungen Gottes und die Sendung des ihnen verheißenen Messias erkennen, 
ßs möge ein jeder, der Mich hört, von Meiner Himmlischen Lehre Nutzen 
schöpfen. Ich bat Ihn dann für Meine geliebte Mütter, damit sie Mich an 

mseni Tage finden möchte, wie es bereits vom Vater festgesetzt war. Ich 
opferte Ihm die Betrübnis Meines Herzens auf. In Wahrheit peinigte es Mich 
Sehr in dieser ganzen Zeit des Getrenntseins von ihr, da Ich sie Meinetwe- 
8en in so großem Kummer wußte. Sie war so voll Sehnsucht nach Mir und 
eriitt Todesqualen wegen Meines Verlustes. Ich als ihr wahrer Sohn fühlte 
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infolge der Vereinigung, die zwischen / unseren Herzen w®?, denselben 
Schmerz. Ich ertrug es geme; denn so war es der Wille Meines Vaters. Um 
Ihm zu gehorchen, habe Ich Mich von ihr entfernt. Ich , opferte diesen 
Schmerz Meinem Vater auf und bat Ihn, Er möge um dieses von Mir mit so 
großer Ergebung ertragenen Schmerzes und des Leides Meiner geliebten Mut
ter willen allen Meinen Brüdern und Schwestern eine besondere Gnade ge
ben, damit sie beim Verlust von Dingen, die ihnen sehr teuer sind, dies mit 
Geduld ertragen und sich in allem Seinem göttlichen Willen gleichförmig 
machen. Mein Vater fügt-es oft so, daß einen Menschen der Verlust ihm 
teurer Dinge überrascht. Wie Ich nicht unterließ, alles zu tun, was Er von 
Mir wollte, obschon Ich in großem Kummer wegen des Schmerzes der ge
liebten Mutter war, möge Er Meinen Brüdern und Schwestern die Gnade ge
ben, alle Werke, die der Dienst gegenüber Meinem Vater erfordert, zu ver
richten, obschon ihre Herzen beschwert sind wegen des Verlustes von Din
gen, die ihnen teuer sind. Umsomehr bat Ich Ihn, Er möge jenen Seelen, die 
Seine Gnaden verlieren, so starke Pfeile in ihr Herz senden, daß sie keine 
Ruhe finden, bis. sie die Gnade wieder gefunden haben. Und haben sie durch 
die Sünde die Gnade verloren, so mögen sie dieselbe mittelst des Schmerzes 
und der Reue wieder erlangen. Ich bat Ihn mit großer Innigkeit, Er möge Sich 
gleich finden lassen von einer Seele, die in Zerknirschung und Schmerz über 
ihre Sünden auf die Suche nach Ihm ausgeht. Er möge Seine Gnade nicht 
verweigern dem, der mit aufrichtigem Herzen darum bittet. Br möge Sich als 
liebevoller Vater und barmherziger Gott denen erweisen, die Seine wahren 
und getreuen Kinder sein wollen. Ich bat Ihn auch um folgendes: Wenn Br 
Seine fühlbare Gegenwart, Seine Erleuchtungen, Seine Tröstungen den un
schuldigen Seelen entzieht, um ihre Treue zu prüfen, möge Br ihnen die Gna
de geben, den Schmerz zu ertragen, den diese Entziehung ihren Seelen bringt. 
Er möge''dann nicht lange zögern, sondern von neuem zurückkehren, um sie 
mit Seiner wahrnehmbaren Gegenwart zu trösten. Er möge ihnen größere Er
leuchtungen geben und Seine Gnaden in größerem Überflüsse spenden. Er 
möge sie Seine Treue in Seinen Verheißungen erfahren lassem Denn, wer Ihn 
mit aufrichtigem Herzen sucht, wird Ihn finden. Alle diese Gnaden -erbat Ich 
von Meinem Vater. Er gibt auch jedem je nach der Not, in der der Be
treffende sich befindet. Und wer diese Gnaden in sich nicht erfährt, darf 
sich über niemand anderen beklagen als über sich selbst; denn Mein Vater 
hält Seine Verheißung mit großer Treue. Viele aber lassen sich von der Eigen
liebe blenden,, sowie von den Leidenschaften, die sie beherrschen.

Deshalb haben die Gnaden Meines Vaters in ihnen nicht jene Wirkun
gen, die die Gnaden in den gutwilligem empfänglichen Seelen haben.. Ich 
dankte Meinem Vater für alle diese Gnaden, die Br im Hinblick auf Mich 
Meinen Brüdern und Schwestern erteilt. Ich dankte Ihm auch im Namen 
aller, besonders jener, die dieselben benützen.

Zum Tempel
Nachdem Ich den Rest der Nacht mit diesen Bitten und Aufopferungen 

und in herzlichen Zwiegesprächen mit Meinem Väter zugebracht hatte, näherte 

sich der Tag. Ich brachte die Zeit im Lob Meines Vaters zu. Sobald die Stun
de gekommen war, betrat Ich den Tempel. Ich betete Meinen Vater an und 
brrt Ihn um folgendes: Da bereits der dritte Tag Meines Aufenthaltes in Je
rusalem gekommen war - Sinnbild der drei Jahre Meines Predigens, die der 
Vollendung Meines 30. Lebensjahres folgen sollten - und die dritte Unter
redung mit den Gelehrten und Tempeldienern bevorstand, möge Er an diesem 
dritten Tage tun so mehr Seine Erbarmungen gegen dieses Volk hervortreten 
lassen. Er möge sie erleuchten und Meine himmlische Lehre verstehen lassen. 
Mein Vater versprach Mir, es zu tun. Ich unterhielt Mich so mit Ihm und 
freute Mich über Seine göttlichen Vollkommenheiten. Dann ging Ich aus dem 
Tempel, begleitet von den Armen. Während Ich mit ihnen ging, lehrte Ich 
sie in gewohnter Weise die ewigen Wahrheiten.

Vereinigung mit dem Vater
Es möge Dir, Meine Braut, nicht als eine große Sache erscheinen, wenn 

du bemerkst, daß Ich in Meinem Inneren ununterbrochen mit Meinem Vater 
verkehrte. Bin Ich doch mit Ihm vollkommen vereint. Als das Wort bin Ich 
ja eins mit Ihm. Deshalb konnte Ich auch keinen Augenblick Ihn vergessen. 
Ich konnte von Ihm nicht getrennt sein. Da Ich mit Ihm ganz eins bin, Seine 
unermeßlichen Vollkommenheiten und Seine unendlichen Verdienste kenne, 
liebte Ich Ihn unbegrenzt und empfand eine sehr große Freude, Ihn zu Rie
ben und eins mit Ihm zu sein. Mein Herz glühte, von einer grenzenlosen Liébe 
zu Ihm. Ich dachte an das unvergleichliche Los, das Meiner Menschheit zu
teil wurde, indem sie vom ewigen Wort auf genommen wurde, das* so voll
kommen mit Meiner Seele vereint ist. Ich erkannte Mich also als den wahren 
Sohn des großen Gottes. Ich erkannte die unendlichen Gnaden, die dieser 
große Gott und Mein Vater Meiner Menschheit gewährt und mitgeteilt hat. 
Ich fühlte Mich Ihm daher auf das höchste verpflichtet. Da Ich Seine un
endliche Bedeutung erkannte, brannte Ich von einer^unermeßlichen Liebe zu 
Ihm. Und da Ich mit dem Worte vereint bin und infolgedessen auch Ich der 
unendliche Gott bin, deshalb liebte Ich Meinen göttlichen Vater unendlich. 
Ich liebe Ihn jetzt unendlich und Ich werde Ihn in Ewigkeit unendlich lie
ben. Dies alles habe Ich dir gesagt, damit du einsiehst, daß Ich keinen Ai^ 
genblick hatte, in dem Ich nicht der Gesellschaft Meines. Vaáers und der 
Unterhaltung mit Ihm Mich ergötzte. Darüber freute Ich Mich sehr. Und 
wenn die Liebenden immer zusammen sein möchten und sich sehr in der ge
genseitigen Unterhaltung ergötzen, kannst du es dir denken, welch eine Wonne 
und welches Wohlgefallen Ich im Verkehr mit Meinem Vater verkostete. Ich 
liebte Ihn ja unendlich und war von Ihm unendlich geliebt.

Mit den Qelehrten
Nachdem Ich Mich eine Zeit lang mit den Armen unterhalten und sie 

en Weg dés ewigen Heiles gelehrt hatte, kehrte Ich zum Tempel zurück. 
G°?\wettte I°b» um zu Meinem Vater zu beten. Ich wartete darauf, bis die 

elèhrten, die Ältesten und alle Diener des Tempels zurückgekommen waren. 
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Als sic versammelt waren, setzte Ich Mich mitten unter sie uiid begann von 
neuem, ihnen die heiligen Schriften zu erörtern und zu erklären, und zwar 
mit großer Beredsamkeit, Anmut und Weisheit. Bevor Ich anfing, mit ihnen 
die Fragen zu, besprechen, bat Ich Meinen Vater, zu bewirken, daß Meine ge
liebte Mutter Lieber komme. Sie suchte Mich in der Stadt mit Josef, ihrem 
Bräutigam. Ich sprach zu ihrem Herzen und lud sie ein, zum Tempel zu kom
men, um zu sehen, wie Ich mit den Gelehrten redete. Sie hörte die innere 
Stimme und erkannte, daß es die Meine war, denn so pflegte Ich oft zu ihr 
zu sprechen. Sie kam in aller Eile und gelangte hier zur selben Zeit .an, da 
Ich mit den Gelehrten zu reden hatte.

Als Ich begann, den Zuhörern die göttlichen Schriften zu erklären, wur
den alle von Staunen erfaßt. Ihre Herzen wurden in einer Weise hingerissen, 
daß sie beim Anhören Meiner Worte Gefallen daran fanden. Sie verwunder
ten sich wegen des ungewöhnlichen Trostes und der Freude, die sie bei Mei
nen Worten empfanden. Jeder hatte die göttliche Anregung, zu glauben, daß 
Ich der ihnen verheißene Messias sei. Diese göttliche Anregung hatten sie so 
heftig, daß sie sich große Gewalt antun mußten, um dieselbe abzuweisen. 
Mit der göttlichen Eingebung ging Hand in Hand Mein Sprechen. Ich ließ 
sie erkennen, daß der verheißene Messias bereits gekommen sei. Dann ließ 
Ich sic besonders deutlich erkennen, wer Ich in Wirklichkeit bin,« indessen 
wurde Ich von einem Tempeldiener verständigt, daß außerhalb des Tempels 
Meine Mutter und Josef angekommen waren, die Mich suchten. Ich antwor
tete diesem mit lauter Stimme, so daß jeder von ihnen Mich hörte: „Wer ist 
Meine Mutter, und wer sind Meine Brüder? Wer den Willen Meines himm
lischen Vaters tut, der ist Mir Bruder, Schwester und Mutter.“ Ich ließ sie 
mit diesen Worten deutlich erkennen, daß Ich der Sohn Gottes bin. Ebenso 
konnten sie es deutlich erkennen aus der Antwort, die Ich Meiner geliebten 
Mutter ’gab, als sie sich beklagte, daß Ich sie verlassen habe. Ich antwortete 
ihr mit lauter Stimme: „Warum sucht ihr Mich? Wißt ihr nicht, daß Ich 
Mich damit beschäftigen muß, die Angelegenheiten Meines himmlischen Va
ters zu besorgen?“ Ja, trotz aller göttlichen Anregungen, trotz Meiner ganzen 
Weisheit und Anmut, trotz der ganzen Art und Weise, in der Ich-so deut
lich zu ihnen gesprochen habe und trotz all dem, was sie in sich selbst beim 
Hören Meiner Erörterungen empfanden, wollten sich ihre verhärteten Her
zen nicht ergeben. Ihr Verstand wollte sich nicht überzeugen lassen, zu glau
ben, daß Ich der verheißene Messias bin. So viel vermochte in ihnen der 
Hochmut, die Härte, der Ehrgeiz, so daß sie sich immer hartnäckiger zeigten.

Ich setzte Meine Unterredung in Meiner gewohnten Anmut und gött
lichen Weisheit fort. Es waren auch Meine geliebte Mutter und Josef dabei 
zugegen. Sie wurderr von Freude erfüllt, da sie Mich sprechen hörten und 
die Aufmerksamkeit und die Freude sahen, mit der jeder Mich anhörte.

Nachdem Ich Meinen Vortrag beendet hatte, spendete jeder starken 
Beifell und besonders die Gelehrten. Sie konnten nicht leugnen, daß in Mir 
eine so erhabene Weisheit sei. Aber keinen einzigen gab es, der Mich als den 
wahren Messias anerkennen wollte.

Iqh freute Mich sehr, ihnen die göttlichen Schriften erklären zu können 

und jedem die Größe Meines Vaters sowie Seine wunderbaren Werke zu 
offenbaren. Es wurde aber diese Meine Tröstung sehr vergällt, da Ich die 
Härte und Verstocktheit dieser Herzen sah. Sie wollten sich nicht den Er
leuchtungen und Anregungen unterwerfen, die Mein Vater ihnen gab. Ich 
opferte diese Meine Bitterkeit Meinem Vater auf und bat Ihn, Er wolle Mit
leid haben mit ihnen und die Härte dieser Herzen ertragen. Er möge nicht 
ennüden, ununterbrochen Seine Barmherzigkeit ihnen zu erweisen. Er möge 
Seine Gnaden und Erleuchtungen von ihnen nicht zurückziehen. Ich dankte 
Ihm für das, was Er in den Seelen der Zuhörer gewirkt hat. Ich dankte Ihm 
vor allem ob der Herrlichkeiten und Erbarmungen, die Er mittelst Meiner 
Person ihnen geoffenbart hat. Ich lobte und pries Ihn, dankte an Stelle jedes 
einzelnen, da niemand war, der auf Ihn die ganze, durch Meine Worte be
wirkte Verherrlichung und Ehre bezogen hätte. Sie spendeten wohl Meiner 
Mutter und Josef Lob wegen der großen Dinge, die sie an Mir bemerkten, 
aber sie spendeten kein Lob Meinem Vater, dem alle Ehre gebührt. Ich lei
stete Ersatz für diesen Mangel an Stelle jedes einzelnen und bat Meinen Va
ter, Er möge allen Meinen Brüdern und Schwestern eine wahre, gute Ge
sinnung und ein besonderes Licht verleihen, damit sie, sobald sie bei irgend 
einem Geschöpf eine wunderbare und lobwürdige Sache sehen,-sofort dem 
Schöpfer das Lob spenden. Wird doch alles Gute vom Schöpfer dem Ge
schöpfe mitgeteilt. Das Geschöpf ist ein bloßes Werkzeug, durch das Mein 
Vater Seine Macht zeigen und Seine Erbarmungen und wunderbaren Werke 
hervortreten lassen will.

Freude beim Wiedersehen der Mutter
Ich freute Mich sehr, als Ich Meine geliebte Mutter sah und das Glück 

ihrer Seele bemerkte, daß sie Mich gefunden hatte. Ich wandte Meine Blicke 
zu ihr, während Ich mit den Gelehrten sprach. Ich traf ihr Herz mit den 
Pfeilen Meiner Liebe. Ich opferte Meinem Vater diese Meine Freude uüd die 
Meiner geliebten Mutter auf und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld einen Teil 
dieses Jubels jede Seele empfinden lassen, die Ihn, nachdem sie Ihn gesucht, 
endlich findet. Es ist wohl recht, daß die Seele, die auf der Suche nach 

- ihrem Gott betrübt und müde wird, die Süßigkeit ^Seiner Liebe verkoste und 
Seiner lieben Gesellschaft sich erfreue. Der geliebte Vater versprach Msr 
alles. Ich opferte Ihm dann alle Leiden auf, die Ich in dieséL drei Tagen 
ausgestanden hatte. Ich weihte Ihm alle Anstrengungen, die Ich beim Dis
putieren mit den Gelehrten hatte, denn Ich war sehr zart und jung. Obschon 
Ich von der Gottheit erhalten wurde, so empfand Ich trotzdem sehr diese 
Leiden in Meiner menschlichen Natur. Umsomehr empfand Ich sie, da Ich 
sehr zart und fein war. Ich bat Meinen Vater, Ef möge wegen der Leiden, 
,xe Ich erduldete, allen jenen, die zu Seiner Verherrlichung und für das Heil 

•er anstrengen und leiden, Kraft, Geist und Stärke geben, damit
SIe ùuìner mehr von Seinem Beistand und Seiner Gnade ermutigt, sich gerne 

- ^1®irengen und keine Drangsal oder Mühe achten, wenn es gilt, die fibre 
ottes zu fördern, den göttlichen Willen zu erfüllen und den heiligen Glau- 

Den auszübreiten.
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Klage und Antwort
Nachdem Ich Meinfe Unterredung beendet und von den Zuhörern Mich 

getrennt hatte, betete Ich Meinen Vater an und dankte Ihm für das, was Er 
in Mir gewirkt hatte. Dann ging Ich zur geliebten Mutter, die voll der Sehn
sucht war.mit Mir zu sprechen und ihre und des Josef Betrübnis Mir mit
zuteilen. Kaum sah sie Mich in ihrer Nähe, da sagte sie: „Sohn! Was hast 
Du uns getan? Dein Vater und ich haben Dich mit Schmerzen gesucht.” 
Gerecht war diese Klage der geliebten Mutter. Gerecht aber auch die Ant
wort, die Ich ihr gab: „Warum sucht ihr Mich? Wißt ihr nicht, daß ich in 
dem sein muß, was zur Verherrlichung und Ehre Meines Vaters gereicht?” 
Die geliebte Mutter nahm die Antwort mit großer Ergebung an. Sie antwor
tete nicht darauf; denn schon hatte sie durch ein göttliches Licht erkannt, 
daß Meine Antwort gerecht ist. In dieser Beziehung bat Ich Meinen Vater, 
Er möge allen Meinen Brüdern., und Schwestern eine wahre Freiheit des Gei
stes geben, damit sie das erkennen, was sie zu Seiner Verherrlichung wirken 
müssen. Ich bat, daß sie dies freimütig tun, ohne Rücksicht auf Fleisch und 
Blut. Daß sie denen, die sieh beklagen, frei und offen sagen, daß sie das tun 
müssen, was Gott von ihnen will. Immer müssen sie die Verherrlichung und 
Ehre Gottes der Zufriedenstellung ihrer Verwandten vorziehen. Sie dürfen 
nicht Rücksicht nehmen auf das Mißfallen, das jene darüber äußern; denn 
es muß Mein Vater verherrlicht und Sein Wille erfüllt werden.

Nadi Nazareth
Nachdem Ich Mich kurze Zeit mit der geliebten Mutter und Josef un

terhalten hatte und ihre Seelen-durch Meine 'Gegenwart sehr getröstet wur
den, beteten wir einmütig von neuem Meinen Vater an. Wir baten um Sei
nen Segen und reisten in der Richtung gegen Nazareth. Niemand von uns 
nahm eine Stärkung, sondern nüchtern begaben wir uns in die Heimat. Es 
genügte der geliebten Mutter diè in der Wiederauffindung verkostete Trö
stung. Auch Josef genügte dieser Trost. Als wir aus Jerusalem hinäusgegan- 
gen, wandte Ich Mich um, dieses Volk zu segnen. Ich bat Meinen Vater, Er 
möge bewirken, daß allen Seelen, die Meine Erörterungen hörten, Meine 
Worte eingeprägt bleiben. Sie mögen immer mehr in der von Mir ihnen be
wiesenen Wahrheit befestigt werden, sowie im Glauben, daß der ihnen ver
heißene. Messias bereits zur Welt gekommen sei. Der Vater versprach Mir, 
Seine göttlichen Anregungen und Erleuchtungen fortzusetzen, damit sie ge
festigt und vorbereitet werden zu Meiner Aufnahme, wenn Ich während 
Meiner Predigttätigkeit hieher gehen werde, um unter ihnen zu weilen. Ich 
sah aber die Unbeständigkeit dieses Volkes und hierüber empfand Ich gro
ßen Schmerz. Ich tröstete Mich, da Ich sah, daß, die anderen Nationen viel
mehr den Gnaden Meines Vaters, entsprechen und daß sich so manche Aus
länder viel treuer erweisen werden als jene, die doch vom auserwählten 
Volke waren.
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Auf der Reise
Wir setzten unsere Reise fort unter großer Freude der geliebten Mutter 

und Josefs. Meine liebe Mutter fing .an, ein neues Lob- und Danklied Mei
nem. Vater zu singen, weil sie Mich gefunden, nachdem sie beim Suchensehr 
betrübt und besorgt war. Die geliebte Mutter sang so süß, daß die Engel 
staunten. Mein Vater hatte an ihrem Gesang großes Wohlgefallen und Ich 
wurde immer mehr von ihrer Liebe und Anmut entzückt. Auch Ich sang und 
bildete gleichsam ein Echo zu ihren Lobgesängen. Sie freute sich sehr. Mich 
zu hören, sie war hingerissen und innigst gerührt durch die Liebe, überaus 
große Freude hatte Mein Vater an dieser Harmonie. Ich opferte sie Ihm auf 
an Stelle aller Meiner Brüder und Schwestern, besonders jener, die — nach
dem sie von Meinem Vater das Erwünschte erhalten haben — sich so unhöf
lich benehmen und Ihm weder Dank, noch Lob spenden. Ich sah diese Un
artigkeit von vielen. Deshalb suchte Ich für ihre Fehler Ersatz zu leisten mit 
den gewohnten Aufopferungen, die Ich Meinem Vater machte. Und Er ward 
zufriedengestellt.

Unterwegs ging Ich zwischen der geliebten Mutter und Josef. Sie sahen 
Mich mit größer Sorgfalt an, da sie sich sehr fürchteten. Mich „von neuem 
zu verlieren. Obschon Ich der geliebten Mutier bereits geoffenbart hatte, daß 
sie sich nicht mehr fürchten brauche Mich zu verlieren, trotz allem wachte 
sie sehr über Mich. Ich opferte diese Sorgfalt und Wachsamkeit Meinem Va
ter auf und auch die Mutter opferte sie mit Mir vereint Ihm auf. Ich batThn, 
Br möge allen jenen, die die verlorene Gnade wieder gefunden haben, eine 
große Sorgfalt und Aufmerksamkeit geben, damit sie diese behüten und nicht 
von neuem verlieren. Ich bat, daß sie immer über ihre Seelen wachen, da
mit sie zu bewahren wissen, was sie mit Mühe wiedergefunden haben.

Auf unserer Reise begegneten uns einige, die auch im Tempel waren und 
Meine Vorträge gehört hatten. Diese, angezogen von Meinen wunderbaren 
Liebreizen, waren bei" Meinem Anblick bezaubert. Da sie in Mir so große 
Anmut und Hoheit sahen, brachen sie in Worte des . .Lobes, Mir, Meiner Mut
ter und Josef gegenüber aus. Sie glaubten, Josef sei Mein Vater; sie waren 

. ja unfähig, das wunderbare Geheimnis Meiner Menschwerdung zu verstehen. 
$te nannten dieselben selig und glücklich, einen solchen Sohn -zu haben. 
Maria und Josef freuten sich über das empfangene Lob. Sie «bezogen aber 
dasselbe ganz auf Meinen Vater. Sie freuten sich sehr, denn sie wünschten, 
daß Ich von allen erkannt werde. Aus diesem Grunde war ihre Freude be
rechtigt.

Der Segen des Jesusknaben
In der Heimat angekommen, wandte Ich Mich vor dem Betreten der 

heimatlichen Stadt von neuem um, um alle Landschaften zu segnen, die man 
Jon filer aus sehen konnte. Ich bat Meinen Vater, Br möge bewirken, daß 

. Mein Segen sich aüf die ganze Welt erstrecke und daß jeder der Frucht Mei
nes Segens sich erfreue. Es mögen nicht nur die Ländereien Früchte in Über
fluß bringen, sondern es mögen sich auch die Menschen freuen, indem sie
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in ihren Seelen eine neue Gesinnung wahrnehmen. Die Gerechten mögen 
einen Trost des Geistes und den Ansporn erfahren, Meinen Vater mit gro
ßer Vollkommenheit zu lieben und Ihm zu dienen. Die Sünder aber mögen 
eine wahre Reue und die Anregung bekommen, sich zu bekehren und sich zu 
bessern. Dies tat Mein Vater. Ich sagte Ihm an Stelle~aller den schuldigen 
Dank.

10. Hauptstück

Das Innenleben des Heilandes von Seinem 
12. bis 29. Lebensjahre

Bitten und Anbetungen
In Nazareth angekommen, betete Ich zu Meinem Vater für., die ganze 

Stadt. Gerade so wie Ich wieder nach kurzer Abwesenheit ■xurückkehrte, um 
dort von neuem zu wohnen, ebenso möge Er in Seiner Huld sogleich Seine 
Gnaden, Erleuchtungen und Tröstungen jenen Seelen schenken, von denen Er 
Sich zur Prüfung ihrer Treue zurückzieht. Es möge dies ihnen zum Nutzen 
und zu Seiner größeren Verherrlichung gereichen. So habe Ich Mich zur grö
ßeren Ehre Meines Vaters von Meiner Heimat entfernt, damit die wunder
baren Werke geoffenbart werden, die Er in Mir wirkte. Ich bat Ihn atith, 
Er möge dieser ganzen Stadt Licht geben, damit sie sich die große Wohltat, 
die Mein Vater ihnen durch Meinen Aufenthalt unter ihnen erwies,., zu nutze 
mache. Ich bat Ihn auch. Er möge alle jene erleuchten, die von der Gnade 
Meines Vaters begünstigt sind und die durch ihre Unschuld und Reinheit 
sich würdig erweisen, daß Unser Geist in ihnen wohne. Sie mögen ein so 
großes Geschenk und eine solche besondere Gnade erkennen. MeinemWater 
danken und sich bemühen, diese Gnade zu bewahren, indem sie in den Tu
genden und in der Vollkommenheit wachsen. Mein Vater entsprach allen 
diesen Meinen Bitten mit großer Güte und Liebe.

Nachdem wir bei unserem Wohnhaus angekommen waren',’ traten wir so
gleich ein. Ich sowohl als Meine geliebte Mutter und Josef warfen uns auf 
die Erde nieder an dem Ort, wo wir gewohnt waren, gemeinsam zu beten. 
Wir beteten Meinen Vater an und dankten Ihm für Seine väterliche Sorge 
Ur*d Vorsehung, die Er uns in dieser Drangsal erwiesen. Wir dankten Ihm 
auch für die glückliche Ankunft in unserer Heimat. Jedes von uns betete 
dann für sich.

Jesus erkundigt Sich nach dem Willen Seines Vaters
Ich bat Meinen Vater, Br möge Mir Seinen Willen kund tim. Er möge 

Mir Sägen, wie Ich Mich während der Zeit Meines hiesigen Aufenthaltes ver
halten sollte. Ich wußte bereits alles. Dennoch bat Ich Meinen Vater, um 
Mich Ihm unterwürfig und gehorsam zu zeigen. Ich wollte in allem von Sei
ßen göttlichen Befehlen abhängig sein. Ich opferte Ihm diese Meine Unter-
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würfigkeit und Untertänigkeit des Willens auf’ zum Ersatz für .alle jene, die 
in ihren Handlungen sich dem Willen und Wohlgefallen Meines Vaters nicht 
unterwerfen wollen. Immer handeln sie nach ihrem eigenen Willen und ach
ten nicht auf den göttlichen Willen. Die auf diese Weise handeln, mißfallen 
sehr Meinem Vater. Ihre Werke sind niemals vollkommen und nehmen kein 
gutes Ende. Während Ich Meine Aufopferungen dem Vater machte, bat Ich 
Hin, Er möge in Seiner Güte allen das Licht geben, damit sie die Pflicht er
kennen, daß sie zu Ihm sich wenden müssen und Ihm sich unterwürfig zei
gen sollen. Sie mögen auch erkennen, daß sie Seines Beistandes bedürfen, so
wie die Notwendigkeit, Seinen Willen in allen ihren Handlungen zu erfüllen, 
damit auf diese Weise ihnen ihr Wirken vollkommen gelinge und sie das 
erwünschte Ziel erreichen. Sie mögen zu diesem Zweck zuerst zu Ihm im 
Gebete Zuflucht nehmen. Und wenn sie dann den göttlichen Willen erkannt 
haben, mögen sie ihn ehrfürchtig ausführen.

Ich bat auch den Vater, Er möge Sich gnädig erweisen allen jenen, die 
zu Ihm Zuflucht nehmen, damit sie Seinen Willen und Sein Wohlgefallen 
erkennen, indem Er es sie verstehen lasse und ihnen Licht gebe, damit sie 
deutlich alles erkennen, was Er von ihnen will. Und sie mögen dann Seinen 
Willen ausführen und getröstet werden. Er möge ihnen Seine Gnade spenden 
und ihre Handlungen segnen. Mein Vater versprach Mir, alles zu tun. In 
Wahrheit gibt der Vater allen jenen die erwähnten Gnaden, die sich Ihm ge
genüber als wahre Kinder betragen; die da mit gutem Herzen zu Ihm ihre 
Zuflucht nehmen mit der Bereitwilligkeit, sich in allem Seinem Willen zu un
terwerfen und das auszuführen, was sie als Ihm wohlgefällig erkennen. Viele 
jedoch erfahren nicht diese Gnaden. Dies kommt daher, weil sie nicht in 
allem bereit sind, den Willen' Meines Vaters auszuführen. Sie halten viel 
von ihrem Eigenen in sich zurück. Und dies beraubt sie der Gnaden, die Ich 
ihnen verdiente. Denn wenn Mein Vater in Seiner Huld so freigebig ihnen 
gegenüber ist, so ist es eine große Verkehrtheit, daß sie sich dann nicht frei
gebig gegenüber Meinem Vater erweisen wollen. Sie sollten sich eben ganz 
und gar ihres eigenen Willens entledigen und in allem sich Seinem göttlichen 
Wohlgefallen überlassen. Ich bat viel für diese Verkehrten und empfand un- 
somehr Schmerz über diese, weil Ich sah, daß Meine Gebete für viele we
gen ihrer Härte ynd Verstocktheit umsonst sind. Trotzdem unterließ ich es 
nie, alles das zu tun, was die Liebe, das Mitleid und die große Barmherzig
keit Mir eingab. Freilich sah Ich ihre Undankbarkeit gegen Mich und ihre 
schlechte Mitwirkung mit den Gnaden, die Ich ihnen verdient habe.

Der Wille des Vaters
Als Ich Mein Gebet fortsetzte, vernahm Ich von Meinem Vater, es sei 

Sein Wille, daß Ich hier mit Meiner geliebten Mutter und Josef weile und 
ihnen untertan sei. Ich nahm diesen Befehl mit großer Fröhlichkeit, Demut 
und Gleichförmigkeit mit Seinem Willen an. Und obschon Meine Liebe zu 
Meinem Vater bewirkte, daß Ich Mich danach sehnte, durch die ganze Welt 
zu gehen und Seine Erbarmungen und Herrlichkeiten zu verkünden, damit Er 
von allen erkannt und geliebt werde, so nahm Ich dennoch mit großer Fröh-
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lichkeit Seinen Befehl an: Ich gab Mich zufrieden, hier einsam und verkannt 
zu leben, als wäre Ich ein. einfacher und gewöhnlicher Mensch. Ich opferte 
diese Meine Ergebung Meinem Vater ’ umsomehr auf, da Ich erkannte, daß 
Er daran eine große Freude hatte. Ich bat Ihn, Er möge Meinen Brüdern und 
Schwestern eine besondere Gnade geben, damit auch sie bei Gelegenheit sich 
Seinem Willen gleichförmig machen. Besonders jenen möge Er diese Gnade 
geben, die die Sehnsucht haben, hin zu gehen und Seine Herrlichkeiten zu 
offenbaren. Sie erkennen "sich durch die Talente, die Er in sie gelegt hat, 
dazu für fähig. Da sie aber durch irgend einen Umstand daran gehindert wer
den, mögen sie sich zufrieden geben, unbekannt und zurückgezogen zu leben. 
Sie mögen sich freuen, nur das zu tun, was ihnen angeordnet worden ist. Sie 
mögen sich verdemütigen in dem, was Mein Vater aus höchsten Absichten 
verfügt und zuläßt. Ich bat Ihn auch. Er möge allèn jenen, die ihren Obern 
unterworfen leben müssen, eine Ergebung und Untertänigkeit unter den Wil
len derer geben, die ihnen befehlen. Ich sah damals bereits alle Vorgesetz
ten. Und wie Ich durch den Gehorsam Meinem Vater gegenüber Mich zu
frieden gab, Meiner Mutter und Josef unterworfen zu leben, obschon Ich 
der wahre Sohn Gottes und dadurch unabhängig von jedem Geschöpf war, 
so mögen auch diese sich zufrieden geben,.ihren Obern zu gehorchen, auch 
wenn diese minderer als sie sind, sei es an Talenten wie auch in anderer 
Hinsicht. In ihrer Unterwürfigkeit sollten sie kein anderes Ziel haben als die 
Erfüllung des Willens Meines Vaters. ,.

Jesus offenbart Maria und Josef den Willen des Vaters
Nachdem Ich dies alles von Meinem Vater erhalten und Ihm den schul

digen Dank auch im Namen aller jener gesägt hatte, die das erhalten haben, 
um was Ich Meinen Vater für sie gebeten habe, beendete Ich Mein Gebet 
und sprach zu Meiner geliebten Mutter und Josef. Ich gab ihnen den Willen 
Meines Vaters kund für die Zeit, in der Ich mit ihnen leben und ihnen un
terworfen sein sollte. Ich sagte also zu ihnen folgendes: „Seht Mich bereit, 
alles zu tun, was von euch beiden Mir befohlen 'Wird. Ich will in allem 
euren Befehlen untertan sein. Übt also Mir gegenüber dieses Amt aus, das 

■ euch Mein Vater verleiht. Ihr dürft über Mich befehlen, und Ich will nichts 
tuu, was Mir nicht von euch angeordnet ist. Die Gottheit, die Ihr in Mir 
bemerkt, diene euch als auserlesenes Muster der Demut. Ihr sffht doch einen 
^ott von euch abhängig und in allem euren Befehlen unterworfen. Haltet 
eUch aber deshalb nicht zurück in der Ausübung dieses Amtes der Autori- 
tät, das ihr über Mich habt; denn ihr müsset Mich auch als euren Sohn und 
Untergebenen ansehen. Da Ich Mich freiwillig verdemütigt und gern dieser 
^Ordnung Meines himmlischen Vaters unterworfen habe, so unterwerfet 

ihr euch gern dieser Verordnung Meines Vaters, indem ihr freimütig 
^agenüber euere ganze Obergewalt ausübt. Ich weiß, daß dieses Amt 

euch zu großer Bestürzung dienen wird. Dies möge aber euch ein Mittel 
'• S?ln' urn weh desto mehr vor Meinem Vater zu verdemütigen, wenn ihr be- 

enket, daß Ich als der unumschränkte Herr der ganzen Schöpfung Mich 
*** Geschöpfen unterwerfe und in allem von euren Befehlen abhänge und
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in Unterwerfung unter euch leben will. Euch ist das große Loti1 
dem Gottessohn, ja Gott selbst, befehlen zu müssen. Erkennet 
ßes Glück und eure besondere Gnade an, die Mein Vater ce;nen ne. 
Danket Ihm ununterbrochen dafür und gehorchet vollkomm Anho-
fehlen. Zieht euch nicht zurück von der Ausübung "dieses f 
tracht Meiner Hoheit und eurer Nichtigkeit; denn Mein Va er tt _ 
Befehlsrecht über Mich, Seinen wahren und geliebten Rräiitionm
rend Ich in dieser Weise zu Meiner geliebten Mutter und ih 8
Josef sprach, zerflossen ihre Herzen in Tränen. Sie waren er u /
da sie Mich mit so großer Anmut und Liebe sprechen hörten, ie! 
voll Verwirrung, da sie hörten, daß sie das Amt von Vorgese g
genüber ausüben müssen. Und wie sie die Demütigsten ware e . 
daran dachten. Mir zu befehlen, empfanden sie einen überaus großen Sch.merz 
im Gedanken, daß sie Mir befehlen mußten. Sie saben 1C , Pria cor «n 
Herrn und Gebieter an, sie beteten Mich als ihren Schop er M . v 
und verehrten Mich als solchen. Und obschon Ich ihnen Y,on i « ® 
ter die Gnade erhalten habe, daß sie Mir gegenüber eine Zuneigung haben 
wie zu ihrem wahren Sohn, so erschreckte sie dennoch e J » 
sie in Mir bemerkten, und die Gottheit, an die sie berei s g . 
Ehrfurcht übertraf bei weitem die Liebe, die sie gegen Mie 
trugen. Aber ermutigt durch die Gnade, sowie durch Méine..^c^e,t.^d 
Freundlichkeit und wegen der Anordnung Meines Katers w gt ei in 
alles, was Mein Vater ihnen befahl. Sie zeigten sich bereit, den göttlichen 
Willen auszuführen und das Amt von Vorgesetzten Mir gege u r auszu 
üben. Sie übten es aus die ganze Zeit, da Ich bei ihnen wei,e, mi gro er 
Demut, so daß jedesmal, so oft sie Mir irgend eine Sache e » '
zeit mit vielen Graden der Gnade bereichert wurden, durch die Demut und 
die Beschämung, die sie empfanden. Indem sie aber das i ers re en u er 
wanden, das ihre Demut ihnen einflößte, übten sie d ei eme me r s 
menschliche Hochherzigkeit aus, wenn sie Mir etwas be a en. ie e en 
dabei den Gedanken fest, den göttlichen Willen zu erfüllen, und so über
wanden sie alles und erwarben großes Verdienst. “*

Der Lohn
ac em sie getröstet und ermutigt waren, den Willen Meines Vaters 

S ^en.' /en»7'e Ich ihnen de” Lohn, den sie von Ihm wegen der 
V Í ur Meine Person, in bezug auf Meinen Lebensunterhalt an- 

X M?S Väter W01I‘e es eben, daß Ich dem allgemeinen Ge-
. f n.Hirlìnk. f i. -daras “nterworfen sei. Ich mußte Speise genießen, um 
dir in Mir wohnnnJ11 e’J'alten, obschon Ich auch ohne dieselbe infolge 
m" Í nMhi ™h"enden Gottheit hätte leben können. Dieser aber bediente Ich 
u-,C Ju nT“ denn Ich wollte Hunger und Durst. Kälte und 
¿i e T ° Wendigkeit des Schlafes erleiden, um Meinem Vater alle 
?Te m"LT, Zeh des Menschengeschlechtes aufopfem zu können. 
Ich wollte die Anstrengung und Drangsal erdulden. Ich habe Mich beim Zim- 
merroannshandwerk geplagt mit Josef. Dabei empfand Ich große Ermüdung, 

da Mein Körper so zart gebaut war. Dadurch war Ich empfindlicher als je
des andere Geschöpf.
- Ich bot Mich von neuem Josef zur Hilfe bei der Arbeit an, so wie Mei

ner geliebten Mutter, um ihr jene Dienste zu tun, die für sie notwendig 
waren. Als Maria und Josef diese Worte hörten, warfen sie sich auf die Erde 
nieder und baten Mich, daß Ich Mich der Anstrengung enthalte. Sie boten 
sich an, für ihren und Meinen Unterhalt. sich abzumühen. Ich erklärte ihnen 
aber, es sei der Wille des Vaters, daß Ich Mich in diesem Handwerk übe. 
Und sie fügten sich dem göttlichen Willen.

Die Pflichten der Eltern
Nachdem Ich dieses Gespräch beendet und ihnen beigebrächt hatte, wie 

wir uns zusammen betragen müssen, wendete Ich Mich an Meinen Vater. Ich 
opferte Ihm dies auf, was in dieser Zeit zwischen uns vorgegangen war. Ich 
weihte Ihm die Gleichförmigkeit unseres Willens mit dem Seinen. Ich bat 
Ihn dann, Er möge ob Seines Wohlgefallens an unserem Verhalten eine ähn
liche Gesinnung allen Eltern verleihen, wie Er sie Meiner geliebten Mutter 
und ihrem Bräutigam Josef verliehen hat. Er möge den Eltern den richtigen 
Sinn geben, damit sie ihre Kinder gut erziehen und erhalten ünd über sie 
das Vorsteheramt in richtiger Absicht ausüben. Dies Amt ist ihnen von Mei
nem Vater übergeben, damit sie den göttlichen Willen erfüllen, nicht aber 
ihren Eigennutz oder andere niedrige und elende Zwecke befriedigen, Des
halb hat Mein Vater ihnen die Kinder geschenkt, damit sie dieselben in hei
liger Furcht und Liebe erziehen, so daß Mein Vater sie zu dem Zwecke ge
brauchen könne, wozu Er sie in die Welt gesandt hat. Mein Vater will sie 
ja zu jenem Lebensstande leiten, den Er von Ewigkeit her für sie bestimmt 
hat, um sie zum ewigen Leben zu führen. Ich bat Ihn auch, Er möge sie er
leuchten, damit sie bei der Ausübung des Elternamtes gegenüber ihren Kin
dern sich nicht wie unumschränkte Gebieter über dieselben benehmen; denn 
Gott ist der absolute Herr von allen. Sie mögen vielmehr als ihre Vorge
setzten die Befehlsgewalt ausüben, indem sie ihre Kinder als Kinder und 
Bilder Gottes ansehen. Aus diesem Grunde mögen, sie dieselben achten und 

-ihnen jene Ehrfurcht erweisen, die den Kindern Gottes gebührt. Es möge 
die natürliche Liebe, die Herrschaft und die Freiheit, die sie gegenüber ihren 
Kindern haben, sie nicht die Ehrfurcht und Liebe verlieren lassen, die ihnen 
aJs Kindern Gottes gebührt. Umsomehr bat Ich Ihn, Er möge ihnen eine 
gänzliche Losschälung gegenüber ihren Kindern geben, so daß die natürliche 
Liebe geschwächt und im Zaum gehalten werde. Diese natürliche Liebe zu 
ihren Kindern beherrscht das Herz der Eltern ja so sehr. Ich bat also den 
Vater, Er möge den Eltern die Gnade geben, daß sie sich dieser natürlichen 
Liebe entledigen, ihren Kindern die Freiheit lassen, Meinem Vater in jenem 
l1an-...un<I Berufe zu dienen, zu dem Er sie ruft. Mein Vater versprach Mir 
aDies tut Er mit großer Barmherzigkeit und Liebe. Aber, o wéh! Wie 
schlecht entspricht diesen Gnaden der größere Teil der Eltern. Sie lassen sich 
von der natürlichen Liebe beherrschen, vom Herrscherrecht, Eigennutz und 
Von anderen Leidenschaften. So setzen sie den Gnaden Meines Vaters Wider- 
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stand. Die göttlichen Gnaden wirken in ihnen nicht so, wie es dei Fall wäre, 
wenn sie den göttlichen* Anregungen und inneren Erleuchtungen Gehör 
schenkten. Würden sie doch auch jenen Gehör schenken, die Mein Vater 
bestimmt hat, um sie die Art und Weise zu lehren, in der sie ihre Kinder 
erziehen müssen und wie sie sich ihnen gegenüber zff verhalten haben, um 
ihre Pflicht und den göttlichen Willen zu erfüllen! Ich empfand durch diese 
großen Schmerz. Ich sah eine so große Unordnung. Ich sah, daß gerade des
halb in der Welt so große Verkehrtheit ist. Ich sah auch die Züchtigung, die 
Mein Vater für jene Eltern-bereit hält, die so schlecht ihre Kinder erziehen 
und ihre Pflicht nicht erfüllen. Ich bat Meinen Vater recht inständig, Er 
möge mit ihnen Mitleid haben und ihnen Seine Barmherzigkeit zuwenden. In 
diesem. Augenblick ließ Mich der Vater die fast unendlichen Erbarmungen 
sehen, die Er jedem Vater und jeder Mutter zuwendet. Ich sah auch Seine 
Geduld im Ertragen einer so großen Unordnung. Darob dankte Ich Ihm an 
Stelle aller.

Die Pflichten der Kinder
Ich bat Hin auch, Br möge allen Kindern nicht weniger Licht und nicht 

geringere Gnade als den Eltern geben, damit sie ihre Pflicht gegen die Eltern 
erkennen und sich ihnen als gehorsame Kinder erweisen. Sie mögen sie als 

re orgesetztèn achten und ehren. Sie mögen ihre Eltern als die zweite 
Ursache ihres Lebens verehren. Ich bat Meinen Vater sehr für die Kinder

T^^k^u .en er^e^e Ich ihnen. Für sie mühte Ich Mich recht ab im 
, kJn, *f • ' *^u auch be* den’ Kindern eine so große Unordnung und Ver- 
,e ei_, 8e8enùber den Eltern; Meine Bitten sind für viele fruchtbringend, 
?, ie . nade1*' die Ich ihnen von Meinem Vater verdient habe, von ihnen 

nlS w®®£ewírt¿ei[|' sondern- benützt werden. Aber wie viele gibt es, die die- 
S? iCn mG~* nur nicht zu Nutzen machen, sondern sogar verachten! Ja, 
y1® e mi rauchen sogar die Gnaden, um Meinen Vater noch mehr zu be
leidigen. . .

Schmerz des Herzens Jesu
Einer voh den Schmerzen, der Mein Herz am meisten betrübte, war, zu 

e Gnaden, die Ich ihnen verdiente und vom Vater erhielt, 
raarlèn toehr zu beleidigen. Ich sah, daß ihnen gerade jene
Tr>b Qfl/ahpr *e8<^?en gebrauchten, Belohnung verschaffen würden. 
„. i . „ 81e diese Gnaden schlecht gebrauchen und dieselben die
Züchtigung für ihre Véfkéhrtkau ? Í" ..r*7i.Ä.a L . . ^enrtheit veranlassen. Wie sehr betrübte es Mich,

íhñÁn 'm k k ® vide® zu Sehen! Wie innig bat Ich den Vater, Mitleid 
t a ‘ eik Und S*e ®Icht nach Gebühr zu züchtigen! Als der Vater 

• R 8 qip mH R» k Zei?< 8* Mü Sein Wohlgefallen und ließ Mich sehen, 
— B ^chtigén tod auch viele Gnaden und Hulder-
weise ^h*l*to von denen Br sah, daß Sie dieselben schlecht be- 
”u v im Narh*1 hií ?ic^ n°ch schwerer strafen müsse. Ich dankte 

Ci+p Pr lobte und pries Seihe unendliche Barmherzig
keit un . e Mich dann alle jene sähen, die die von Mir verdien- 

ten Gnaden gut benutzen. So tröstete Br Michjn großer Traurigkeit und sagte 
Mirs „Sich', geliebter Sohn, wie Deine Bitten nicht für alle nutzlos sind! 
Die von Dir erbetenen Gnaden haben in vielen ihre Wirkung! Sieh', wie 
viele Seelen Du mittelst Deiner Gebete ununterbrochen gewinnst! Während 
sie auf Dein Flehen hin und durch Deine Verdienste die von Mir gewähr
ten Gnaden benützen, begeben sie sich auf den Weg zu jener Herrlichkeit, 
die Du ihnen durch Deinen Tod erwerben, wirst." Die Worte Meines Vaters 
trösteten Mich sehr und ermutigten Mich immer mehr, Ihn um neue Gna
den und Hulderweise für alle Meine Brüder und Schwestern zu bitten. Ich 
dankte Meinem Vater, daß Er Mich getröstet und ermutigt hattec^Ich bat Um, 
Er. möge Ähnliches allen jenen tun, die für die Sünder flehen und beten, da
mit sie getröstet werden,* denn wenn.sie sehen, daß für viele ihre Bitten 
keinen Erfolg haben, so mögen -sie wahrnehmen, daß ihre Bitten nicht für 
alle nutzlos sind, sondern für viele ihre Wirkung haben, besonders dann, 
wenn sie mit richtiger Absicht geschehen. Die richtige Absicht beim Beten 
ist die Sehnsucht nach der Verherrlichung Meines Vaters und das Heil der 
mit Meinem Blut erlösten Seelen. Mein Vater versprach Mir alles und Ich 
lobte Ihn für alles .und dankte Ihm.

Der einfache Tisch
Nachdem Ich dies alles von Meinem Vater erhalten hatte und die Stun

de gekommen war, eine Stärkung zu nehmen, nahm Ich zusammen mit Màfia 
und Josef das bescheidene Mahl ein. Meine Körperkraft war durch die Lei
den dieser drei Tage, während welcher Ich im Tempel war, sehr geschwächt. 
Während des Essens brachte Ich ihnen viel Trost. Sie schauten Mich mit 
großem Herzensjubel an, sie konnten es kaum fassen, daß sie Mich von 
neuem in ihrer Mitte hatten und beim Tisch wie früher sahen. Obschon 
unsere Speise wenig und gewöhnlich war, so machte ihnen Meine bloße Ge
genwart alles wohlschmeckend und süß. Während wir speisten, sprach Ich 
über die Herrlichkeiten Meines Vaters. Während sie ihren Leib speisten, 
wurden ihre Seelen noch mehr genährt durch das göttliche Wort, das sie 
hörten. Schweigend hörten sie alles an und bewahrten es in ihren Herzen. 
Jedesmal, so oft wir Speise nahmen, um unsere Körperkräfte zu erhalten, 
ließ Ich sie irgend etwas Großes von Meinem Vater wahrnehmen, Ich spraclf 
über Setae göttlichen Eigenschaften und Vollkommenheiten. So wurden ihre 
Seelen immer mehr von Liebe zu Meinem göttlichen Vater entflammt. Wäh
rend ihr Leib gespeist wurde, wurde ihre Seele geheiligt. Meta himmlischer 
Vater fand daran große Freude. Ich bat Ihn, Br möge um dieses Seines Wohl
gefallens willen Meinen Brüdern und Schwestern eine ähnliche Gesinnung 
einflößen. Sie mögen während des Speisens, das der Leib nötig hat, auch 
dein Geist eine Stärkung durch heilige Gespräche geben. Oder sie mögen auf 
eine andere Weise beim Essen ihre Seelen erquicken; so wie es Ihm wohl
gefällig ist. Es soll eben bei dieser ihrer Handlung, die. doch ganz zeitlich 
nnd gewöhnlich ist, Mein Vater verherrlicht werden und Wohlgefallen fin
den, indem sie mittelst heiliger Gedanken und geistlicher Gespräche das 
Essen vergeistigen. Mein Vater versprach Mir, es zu tun. Er flößt allen eine
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ähnliche Gesinnung ein, besonders jenen, die Er erwählt hat, Seihen Namen 
zu erhöhen und heilige Versammlungen zu leiten. Eine so heilige Gesinnung 
betätigen jene gut, die zur Zeit des Essens jemanden vorlesen lassen, damit 
die Tischgemeinschaft das göttliche Wort oder andere geistliche, der Seele 
nützliche Dinge höre. Es wird dabei sowohl der Körper gespeist als auch 
der Geist gestärkt. Durch diese Handlung wird Mein Vater verherrlicht und 
Er freut Sich darüber.

Mein Vater ließ Mich auch alle jene sehen, die eine so heilige Übung 
befolgen und sich von der'Gnade, die Ich ihnen erhalten habe, beeinflussen 
lassen. Ich freute Mich sehr, diese ihre so große Zahl zu sehen. Meine Trö
stung wurde aber verbittert, da Ich die Zahl jener sah, die diese Gnade nicht 
bloß nicht benützen, sondern beim Speisen kein anderes Ziel als die Be
friedigung ihres Gaumens haben. Sie verrichten diese Handlung gerade so 
wie die Tiere, ohne die Absicht, die wahrhaftig erforderlich ist. Der alleinige 
Zweck des Essens soll die Erhaltung des Lebens sein, um Meinem Vater zu 
dienen. Ich sah auch alle Unordnungen, die in dieser Beziehung alle Meine 
Brüder und Schwestern begehen, sowie die vielen Beleidigungen, die da
durch Meinem Vater zugefügt werden. Darüber empfand Ich großen Schmerz. 
Um den Zorn des Vaters zu besänftigen, opferte Ich Ihm das auf, was Ich 
bei solchen Handlungen tat. Ich opferte Ihm dies auf zum Entgelt für alle 
Beleidigungen, die Er in dieser Beziehung von allen Meinen Brüdern und 
Schwestern erleidet. Da Meine Handlung von unendlichem Verdienst und 
v\ eri war und Meinem Vater sehr wohlgefiel, wurde Er durch diese Auf- 
opierungen zufriedengestellt und versöhnt für alle jene, für die Ich dies Ihm 
auf°Pfarte\ Ich dankte Ihm dann für Seine väterliche Liebe und Sein uner
meßliches Wohlwollen. Ich opferte Ihm die Danksagungen im Namen aller 
aui-Uiese nahm Mein Vater mit großer Freude an, da sie von Mir, Seinem 
geliebten Sohn, dargebracht wurden.

Mitteilungen Mariens und Josefs
, « Nachdem das Mahl beendet war, sagten wir gemeinsam dem Vater Dank,

i j 111X8 V? »z .ner vaterhchen Vorsehung gespeist hatte. Ich unterhielt 
Míe i dann mit Meiner geliebten Mutter und mit Josef. Ich hörte an, wie viel 
aie m j i.?ien ír?1 ^*a8en erduldet haben, da sie Meiner Person beraubt waren. 

. .e er. a Schmerz und die Bedrängnis ihres Herzèns. Ich hörte
jie u1 tj ^r0 e? /A?1? .an’ Obscbon Ich alles wußte, so spendete Ich ihnen 

oc esen ros , damit sie dem Schmerze Luft machen konnten, den ihre 
ee en in esen ei Tagen erduldet hatten. Dann knieten sie sich auf die 
r e un a®n cb. Ich möge Mich von ihnen nicht mehr entfernen .und 

ihnen nicht die Ursache zu so großem Schmerze geben. Ich versprach ihnen, 
sie me me r zu ver assen. Wie Ich ihnen erklärte, ihnen untertan zu sein, 
e .TvS° we5 .e °Q aJlc das Versprechen beobachten, daß Ich ohne ihre Ein- 
wtihgung keine Sache unternehmen werde, außer es befiehlt sie Mein himm
lischer Vater. ch v®rs*cherte ihnen noch folgendes: Gerade so wie Mein Va
ter Mir e o en a » daß Ich ihnen unterworfen lebe, ebenso wird Er nichts 
in bezug au Meine Person verfügen, ohne ihnen eine Botschaft zu geben.

Abendgebete
Nachdem sie durch dieses Versprechen getröstet waren und Meinem 

Vater gedankt hatten, zog sich jedes von uns zurück, um zu ruhen und dem 
Leibe das zu geben, was er erfordert und was zur Erhaltung des Lebens not
wendig ist. Bevor wir uns in die Einsamkeit zurückzogen, um zu ruhen, san
gen wir gemeinsam Meinem Vater das Lob in gewohnter Weise, mit größter 
Genauigkeit, wie es ursprünglich festgesetzt worden war. Nachdem alle ge
wohnten Gebete verrichtet waren, zog sich ein jedes zurück, um etwas zu 
ruhen, umsomehr, da wir von der Reise und Betrübnis sehr ermüdet und be

schwert waren.Ich schickte Mich zuerst an, Meinen Vater zu bitten für das Heil aller 
Meiner Brüder und Schwestern, sowie für das Heil jedes einzelnen im be
sonderen. Ich opferte Ihm das auf, was Ich mit Meiner geliebten Mutter und 
Josef gewirkt habe. Ich opferte Ihm besonders auf, daß Ich ihre Betrübnisse 
und Ängsten anhörte und sie tröstete. Ich bat Ihn, auch Er möge in Seiner 
Huld die Betrübnisse und Bedrängnisse Meiner Brüder und-Schwestern an
hören. Er möge sie trösten, wenn sie zu Ihm ihre Zuflucht nehmen und de
mütig zu Seinen Füßen ihre Herzen ausschütten. Mein Vater versprach Mir, 
es. zu tun. Er ließ Mich besonders erkennen, daß es niemanden’geben wird, 
der, wenn er Ihm seine Drangsal kund tut, von Ihm nicht mit väterlicher 
Liebe vernommen würde. Er wird ihn ganz und gar trösten. Ich empfand 
großen Trost durch die Verheißungen Meines Vaters. Ich sah, daß Er tat
sächlich alles getreu ausführt. Es betrübte Mich, da Ich sah, daß der größere 
Teil Meiner Brüder und Schwestern dieser Gnade durch ihre Schuld beraubt 
bleibt. Wenn sie in Traurigkeit und Bedrängnis sind, machen sie ihrem 
Schmerze Luft bei den Geschöpfen, von denen sie nur wenige oder gar keine 
Tröstung erhalten können. Sie gehen um das zu den Geschöpfen betteln, 
was sie überreichlich von ihrem Schöpfer haben könnten. Dies diene dir. 
Meine Braut, zur Lehre. In allen deinen Bedrängnissen und Trübsalen, so
wohl geistlichen als auch zeitlichen, wende niemals den Gedanken zu den 
Geschöpfen. Suche nicht von diesen die Erleichterung, mache nicht bei die
sen der Bedrängnis deiner Seele Luft, sondern komm bei alten Vorkomm
nissen zu deinem himmlischen Vater. Vor Ihm weine dich aus, schütte dein 
Herz aus, bei Ihm suche das Heilmittel und die Erleichterung.^ So" wirst dü 
vollauf getröstet und dein Herz wird ruhig werden. Dadurch wirst du er
reichen, daß Mein Vater Sich dir gegenüber immer liebevoller zeigt wegen 
des Vertrauens, das du zu Ihm hast, und ob deiner Hoffnung, daß du von 
Ihm allein jeden Trost erhälst. Wisse, daß Mein Vater große Freude mit die
sen Seelen hat. Mit großer Liebe blickt Er sie an und tröstet sie. Ich wün
sche es, daß du eine von jenen Seelen seiest, an denen Mein Vater Sich er
freuen könne, damit du dann all die Gnaden und Wohltaten, die Ich dir ver- 
dient-habe, empfangen könnest. Ich sage dir: Komm' zu Ihm in allen An- 
Belegenheiten, die dir begegnen. Erweise dich als Seine wahre Tochter, in
dem du alle jene Tugenden nachahmst, in denen Ich, Sein wahrer Sohn und 
dein Bruder, dich unterrichtet habe, zuerst mit den Werken und dann mit 
den Worten.
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Jesus schläft und wacht
Als Ich so in Meiner Einsamkeit war und von Meinem Vater das Er

wünschte erhalten hatte, machte Ich noch die gewohnten Danksagungen 
und dann gönnte Ich dem Leibe Ruhe. Während Ich-schlief, wachte Mein 
Geist; denn kein Schlaf unterbrach jemals die gegenseitige Unterhaltung, die 
Meine Seele mit Meinem Vater hatte. Meine Seele, vereint mit dem Worte; 
wär niemals müßig, sondern immer wirkte sie für das Heil der Menschen. 
Einmal betete sie für die Menschen, dann lobte sie den Vater, oder sie 
opferte sich Ihm auf. Immer aber liebte sie den Vater. Dies alles tat sie vor 
allem deshalb, um dem Vater die Verherrlichung zu leisten, dann um Ihn 
versöhnt und barmherzig gegenüber Meinen Brüdern und Schwestern zü ma
chen. Obschon Ich mit einem einzigen Akt ihnen alles hätte verdienen und 
erlangen können, so wollte Ich dennoch auf Erden Meine ganze Lebenszeit 
hindurch für die Menschen betgn und ihnen Gnaden verschaffen, im all
gemeinen und im besonderen-, denn so war es der Wille Meines Vaters. Es 
sollen die Menschen erkennen, wie sehr Ich sie liebe. Habe doch keinen ein
zigen Augenblick vorübergehen lassen, da Ich Mich nicht daran erinnert 
hätte, ihr Heil zu bewirken und den Vater für sie zu bitten und ihnen alle 
jene Gnaden zu erlangen, die ihnen notwendig sind, um zu jenem Ziele zu 
gelangen, für das sie erschaffen sind.

Bei der Arbeit
Nachdem Mein Leib kurze Ruhe genommen hatte, sagte Ich in gewohnter 

Weise dem Vater Dank. Und als ehe Stunde gekommen war, gemeinsam mit 
der geliebten Mutter und Josef den Vater zu loben, beteten wir das Gottes
lob. Und nach den gewohnten Aufopferungen im Namen aller Meiner Brü
der und Schwestern bat Ich um den Segen Meines himmlischen Vaters und 
um die Erlaubnisi der geliebten Mutter. Hierauf ging Ich mit Josef zur Ar
beit in die kleine Werkstatt.

Der gute Josef freute sieh sèhr, daß Er Mich mit sich zur Arbeit iühren 
konnte. Im übrigen schmerzte es ihn, da er sah, wie Ich in diesem zarten 
Alter bei Meinem feinen Körperbau Mich zu seiner Erleichterung und zur 
Gewinnung Meines“Lebensunterhaltes anstrengte. Es zerfloß in Liebe sein 
Herz, da er Mich bei sich sah. Und da er die allerhöchsten Geheimnisse, die 
in Mir eingeschlossen waren, schaute, zerfloß Er gleichsam in Tränen.

Jesus stillt die Sehnsucht Seiner Mutter
i- Ti>sef in der Werkstatt war, arbeitete auch Meine ge-
ie / e \ U eíe nach War sie zurückgezogen, aber mit ihrem Geiste

entfernte sre sich nicht von Mir. Ganz voll Sehnsucht Meiner Gegenwart 
sich zu- er Gedanken immer bei Mir. Bingéladen von ihren
keuschen und glühenden Gefühlen, begab Ich Mich oft zu ihr, gleichsam in 
Eile, von rer gu ®n £ü Liebe gerufen. Ihre feurige Sehnsucht wurde dann 
durch die Gegenwart ihres geliebten Sohnes gemildert. In dieser Zeit bat Ich 
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Meinen Vater, Br möge eine ähnliche Sehnsucht jeder Seele'verleihen, die 
Mich sucht, damit Ich, eingeladen von ihrem Verlangen und geliebt von ihrer 
Liebe, Mich genötigt sehe, sie oft zu besuchen. Mich ihr zu offenbaren und 
¿sie Meine liebliche Gegenwart genießen zu lassen. So wird ihr Geist in ihrer 
liebevollen Sehnsucht getröstet und ihr Verlangen gestillt werden. Ich aber 
werde die Wonne haben, Mich in ihr zu ergötzen. Wahrlich! Meine Wonne 
ist es, Mich mit Meinen Brüdern und Schwestern zu unterhalten, um sie die 
Süßigkeit Meines Geistes genießen zu lassen. Ich aber freue Mich ihrer Sehn
sucht, ihrer Liebe und Treue-Mir gegenüber; treu sind sie, wenn sie keine an
dere Liebe als die Meinige in ihrem Herzen zulassen. Und wie=.Mein Vater 
Sich sehr freute, da Er das.glühende Verlangen Meiner geliebten Mu^er sah, 
sowie die vollkommene Liebe» mit der. sie Mich liebte, sehnte auch Er Sich 
danach, daß Ich von Seinen Geschöpfen geliebt und begehrt werde. Er wollte 
es, daß die Sehnsuchtsgefühle Meines Herzens erfüllt werden, nämlich: Mich 
ihnen zu offenbaren und in ihnen Mich zu ergötzen. Er zeigte Sich in diesem 
Meinen Verlangen sehr freigebig. Er versprach Mir, jedem qin heftiges Ver
langen zu geben, Mich zu besitzen und Mich einzuladen, daß Ich Mich ihnen 
offenbare, indem leb sie Meine Gegenwart genießen lasse. Dieselbe ist zwar 
unsichtbar dem Auge der Sehnsüchtigen; sie möge sich aber dem Geiste 
wahrnehmbar und deutlich machen. Denn dadurch freut sich die Seele sehr, 
die Mich besitzt. Wohne doch Ich in ihr durch die Gnade und Liebe, und 
Ich freue Mich, in ihr zu wohnen und sie die Süßigkeit Meiner Gegeiysajt 
verkosten zu lassen. Da Ich sah, daß Mein Vater Sich gefiel, allen Meinen 
Brüdern und Schwestern eine derartige Gnade zu geben, freute Ich Mich 
sehr. Diese Meine Freude aber wurde sehr verbittert, da Ich die geringe Rück
sicht sah, die Meine Brüder und Schwestern darauf nehmen werden. Ich sah, 
wie der größere Teil von ihnen eine solche Gnade wegwirft, indem sie . ihre 
Neigungen Und ihre. Sehnsucht den Geschöpfen zuwenden. Sie geben sich 
eher damit zufrieden, die Bedrängnisse des Herzenskind die Bitterkeit des 
Geistes zu leiden, als wahre Zufriedenheit und die echten . Freuden zu ge
nießen, welche die Seele erlangt, wenn sie, mit Mir sich erfreut,. Mich liebt, 
Mich allein ersehnt. Denn Ich allein bin würdig, von allen gesucht und ge
bebt zu werden. Ich empfand sehr diesen Schmerz. Br traf Mein Herz in 
einer Weise, daß es sich zusammenzog. Sah Ich Mich doch den Geschöpfenr 
nachgesetzt. Ich bat daher Meinen Vater, ihnen zu verzeihen UncFsie nicht zu 
züchtigen, wie sie es verdienten. Ich könnte einige Male die Qual Meines 
Herzens nicht so verschlossen halten, daß Ich ihm nicht ein wenig Luft 
machte. Dies tat Ich bei Meiner geliebten Mütter, wenn Ich mit ihr alleili, 
unter vier Augen, Mich unterhielt. Ich offenbarte ihr Meine Bedrängnis, ürid 
sie, voll Mitleid mit Meiner Traurigkeit tröstete Mföh und erklärte Mit, wie 
sehr sie Mich liebe und wie glühend sie sich nach Mir sehne. Sie brachte 
"Mir in..Biinnerung, daß Mich noch viele lieben und Sehnsucht nach Mir ha
ben werden. Sie sagte, daß Ich der einzige Gegenstand ihrer Wünsche und 

' Liebe sein werde. Obschon Ich alles wüßte, so tröstete es Mich doch sehr, 
wenn Ich diese Dinge von ihr mit so großer Anmut Und Liebe sagen hörte; 
Meine geliebte Mutter durchdrang diese zukünftigen Dinge mit prophetischem
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Geist. Ich wußte dieselben durch die Gottheit, die mit Mir vereist war. Auch 
sie vereinte sich mit Mir, um den Vater zu bitten. Er möge Sich versöhnen' 
lassen gegenüber allen, die die Ursache der Bedrängnisse und Bitterkeiten 
Meines Herzens sind. Sie opferte dem Vater alles auf, was sie wirkte, um 
Meine Liebe zu stillen und Seinen Wunsch zu erfüllen? Mein Vater freute 
Sich sehr über diese Aufopferungen und Bitten. Ich aber spürte eine Erleich
terung Meines Schmerzes. Denn es tröstete Mich sehr, die Freude Meines Va
ters zu sehen.

Jesus begibt Sich zu Josef
Ich dankte dem Vater für alles, was Br allen Meinen Brüdern und 

Schwestern zu erteilen Sich gewürdigt, und für die Tröstung, die Er Mein 
Herz durch Seine Freude empfinden ließ. Hierauf begab Ich Mich von der 
geliebten Mutter weg von neuem zu Josef, um ihn in seiner Arbeit zu un
terstützen. Die geliebte Mutter "empfand es schwer, Meiner Gegenwart be
raubt zu sein, aber die Liebe, die sie zu ihrem Bräutigam Josef hatte, be
wirkte, daß sie zur selben Zeit sich über das Glück des Josef freute. Es freute 
sie auch, daß Ich Josef in seiner Arbeit unterstützte. Es war auch für Mich 
ein Schmerz in bezug auf Meine Menschheit, von der geliebten Mutter ent
fernt zu sein, aber die Liebe, die Ich zu Josef hatte, bewirkte, daß Ich ohne 
Zaudern sie verließ und zu ihm ging. Mußte Ich ihn doch in seiner mühe
vollen Arbeit unterstützen,- denn so wollte es Mein Vater. Ich opferte diesen 
Meinen ganz bereitwilligen Gehorsam und die Entbehrung sowohl Meiner als 
L L8*?®"ten Freude Meinem Vater auf und bat Ihn, Er möge des
halb Meinen Brüdern und Schwestern eine ähnliche Gesinnung eingeben, da- 

j besorgt/^e*en'..Se*ne Wünsche zu erfüllen. Seine Wünsche bestehen 
darin, daß das Geschöpf sich damit zufrieden gebe, auf die eigene Freude 
zu verzichten, um dem Nächsten zu helfen und zu nützen. Und da Ich be
reits sah, daß alle Meine Brüder und Schwestern in diesem Punkt viel fehlen, 
empfand Ich hierüber einen großen Schmerz. Ich bemühte Mich daher, für 
sie Genugtuung zu leisten, und beraubte Mich deshalb immer alles dessen, 
was Meiner Menschheit Tröstung bringen konnte. Ich opferte es dein Vater 
t-U j . n^en habe dir bereits gesagt, daß Ich Meine Wonne darin
finde, mit den Menschenkindern zu verkehren, da sie ja Meine Geschwister 
sind; umsomehr kannst du es Mir glauben, daß Ich Mich sehr freute, Mich 
mit einer ge ^bten Mutter zu unterhalten, die ein so würdiges und voll- 
ommenes esc öpf ist. Und wenn es ein sehr großer Genuß ist, mit seines- 

8 eiC\ J0 ZU 6 ren' 80 kannst du glauben, mit welch großer Freude Ich
mit einer utter verkehrte und Mich unterhielt, die in der Tugend und 
Vollkommenheit Mir so ähnlich war. Dennoch habe Ich Mich oft aller Won
nen heran t, ie Ich im Umgang mit ihr hatte, um dadurch Meinem Vater 
für alles das sunne zu leisten, was Meine Brüder und Schwestern hierin ver
säumen, und zu ergänzen, was sie in der Erfüllung Seines Willens unter
lassen. Ich tat dies auch, um ein so heiliges Beispiel allen Meinen Brüdern 
und Schwestern zu hinterlassen, die sich der eigenen Freude und Befriedi
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gung enthalten, um‘ihren Nächsten zu helfen und sie zu trösten, um auf 
diese Weise die Wünsche und den Willen Meines Vaters zu erfüllen.

Jesus tröstet und erfreut den heiligen Josef
Als Ich zu Josef zurückkehrte, freute sich seine Seele von neuem. Wenn 

Ich ihn hie und da sehr ermüdet fand, half Ich ihm nicht nur, sondern er
leichterte ihm auch die Beschwerde, die er bei seiner Anstrengung empfand. 
Er war ja seiner Natur nach zart, er hatte nicht viel Kraft für sein mühe
volles Handwerk. Obendrein brachte ihm die karge Nahrung nicht genug 
Kräfte und so litt er sehr durch Ermüdung. Meine Gegenwart stärkte ihn 
sehr und von der Kraft des Geistes wurde auch sein Körper gestärkt. Mit 
Meiner Hilfe wurde ihm alles leicht.

Qeordnetes Leben
Es gehörte zum Amte der geliebten Mutter, die zu den göttlichen Lob

gebeten festgesetzten Stunden anzukündigen, sowie auch jene Stunden, in 
denen die Speise eingenommen und die Ruhe gepflegt wurde. Da sie hierin 
überaus aufmerksam war, ging alles mit größter Ordnung. Da die sorgsame 
Mutter in allem sehr aufmerksam war, versäumte sie nie im geringsten die 
von uns festgesetzte Zeit. Wenn die bestimmten Stunden eingetroffen waren, 
rief sie uns mit großer Anmut. Auf ihre Worte hin kamen sowohl Josef als 
Ich freudigst herbei.

In dieser Lebensweise, die Ich bis jetzt geschildert habe, verging die 
ganze Zeit unseres Zusammenlebens. Vom ersten Tage, da wir unter uns 
diese Ordnung festgesetzt hatten, bis zum Ende, wurde kein einziger Punkt 
unterlassen. Auch bei Meinem inneren Gebetsverkehr mit dem Väter lockerte 
Ich nicht die Art und Weise, wie Ich sie dir bis jetzt geschildert habe. In 
jedem Augenblick Meines Lebens wirkte Ich für das Heil Meiner Brüder,.und 
Schwestern. Ich betete immer für sie. Ich erlangte für sie die Menge dieser 
Gnaden und Erbarmungen, der sie sich gegenwärtig erfreuen und die sie ge
nießen werden so lange die Welt dauert.

Mangel an notwendiger Speise
Es kam sehr oft vor, daß die Stunde zum Mittagessen kamcünd infolge 

unserer Armut nichts zum Essen da war. Die geliebte Mutter rief uns in ge
wohnter Heiterkeit und Gleichmütigkeit, obschon ihr Herz sehr betrübt war, 
da sie nicht ertragen konnte, daß Ich am notwendigsten Lebensunterhalt 
Mangel leide. Wenn wir also Speise zu uns nehmen wollten, sagte sie Mir 
oft mit großer Demut: „Mein Sohn, wir haben nichts zum Essen.” Ich habe 
dann bisweilen, je nachdem Ich den Willen Meines Vaters erkannt hatte, 
ohne den Ich nichts tat. Meinen Vater gebeten. Er möge uns durch Seine 
Engel eine Stärkung schicken. Einige Male bat Ich, da Ich so den Willen 
Meines Vaters erkannte, Er möge uns durch Seine Geschöpfe ein Almosen 
senden. Hie und da hielt Ich einen Vortrag über den himmlischen Tisch, wo 
in jenem Gastmahl unschätzbaren Trostes die Seelen der Seligen vollkommen 
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gesättigt werden. Maria und Josef wurden dadurch körperlich ggsättigt und 
im Geiste bereichert. Nachher sagten, wir vereint Meinem Vater mit großer. 
Heiterkeit den schuldigen Dank, daß Er mit einer ganz geistigen Speise in 
Seiner Huld auch unseren Leib gesättigt habe.- Wenn sich dies ereignete, bat 
Ich den Vater,'Er möge Ähnliches allen jenen dürftigen-Armen tun, die oft 
nichts zum’ Essen haben, keine Unterstützung finden. Er möge in Seiner Güte 
ihrem Leib neue Kräfte geben, damit sie infolge ihrer Not nicht ganz mut
los werden. In dfer Tat sah Ich, wie Mein Vater vielen eine solche Gnade 
gibt. Vielen sendet Er auch durch Seine Engel dén nötigen Lebensunterhalt, 
wenn die Notwendigkeit es erheischt und der Betreffende, der sich in’sol
cher Not befindet, sein ganzes Vertrauen auf den Schöpfer setzt. Für alles 
das dankte Ich dem Vater im Namen aller jener, die diese väterliche Vor
sehung erhalten werden. Auch bat Ich, Er möge mit allen diesen Mitleid 
haben, die, da sie geringen Glauben und zu wenig Vertrauen auf Seine Vor
sehung haben, sich einer so großen Gunst unwürdig erweisen.

Dié Kunden sind über die Schönheit des Heilands entzückt
Während Ich mit Josef in der Werkstätte arbeitete, wurde Ich von eini

gen vie beobachtet, wenn sie1 kamen, um irgend eine Arbeit zu verlangen. 
wur“en ^n8erissen, da sis die Bescheidenheit, Anmut, Hoheit 

und leblichkeit Meiner Erscheinung sähen. Es entzückte sie die Freundlich
keit, mit der Ich Mich allen zeigte. Fleißig kamen sie zu Josef, um Mich 
aU fr «er e*ne Bedrängnis oder Trübsal hatte. Wurde bei bloßem 
Anblick Meiner Person getröstet. Da sie dies bemerkten, kamen einige oft 
Uj k11* ki Bnt87'ul<B8ung, eine Arbeit anzuschaffen, unterhielten sie sich 
und e rachteten Meine Person. Und Ich sah sie mit ganzer Liebe und An
mut an. jemand kam jemals in diese Werkstätte, der nicht ganz getröstet 
o ging, lese glaubten, daß alles von der Schönheit und Anmut Meiner Er- 

s emung erKomme. Sie konnten nicht das erkennen, was in Mir verborgen 
war, namhchi dieGottheit. Ich ließ es daher nicht fehlen, Meinen Vater zü 
bitten, Er möge ihrem Geiste das einflößen, was sie im Laufe der Zgit glau
ben mimten. Er möge ihnen den Gedanken eingeben, daß Ich in Wahrheit 
ÍejVef ene -.$&ia$ sein könne.Mein Vater tat dies wirklich. Aber dieser 
j. NT. j jlfbt lang® in ihrem Geiste; denn da sie Meine Armut und 

jie aj8 e- deiner Herkunft sahen, wollten sie sich nicht überzeugen, 
er Messias zur Welt gekommen sei in so großem Elend und in so großer 

rnie Sy®®’ sab bereits, daß sie an Mich wenig oder keinen Glauben 
en wur en, .wenn dievon Meinem Vater festgesetzte Stunde gekommen 

sein wur , in er ch.Mich offenbaren werde. Großen Schmerz bereitete'Mir 
^le®e iese* Unglaube Meiner Landsleute, die über alle Nationen
beguns gt, eine so große Huld weder anerkennen noch achteten. Ich sah be
reits, wie sie sogar eine so besondere Gnade mißbrauchen wurden. Ich sah 
eine Zeit kommen, da sie Mich vielmehr hassen und gegen Mich sich wen
den würden. Diese Betrübnis zog Mein Herz sehr zusammen. Obschon Ich 
ihre Undankbarkeit, Härte und Bosheit, die sie bei Gelegenheit gegen Mich
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anwenden werden, bereits erkannte, so schaute Ich sie doch so lieb an und 
hatte mit ihrem Elende überaus Mitleid. Niemals zeigte Ich Mich ihnen ge
genüber erzürnt, sondern in innigstem Erbarmen hatte Ich mit ihnen Mitleid. 
Da Ich ihre Nöten sah, bat Ich für alle Meinen Vater, Er möge ihnen hel
fen. Ebenso erflehte Ich den Kranken, die sich hier einfanden, oft die Ge
sundheit von Meinem Vater. Da sie nicht wußten, noch begriffen, woher 
ihnen die Heilung kam, dankte Ich für sie dem Vater, daß Er in Seiner Huld 
ihnen aus Liebe zu Mir die •Gesundheit verliehen habe.

Die Sünder beim Heiland
■ Hie und da kam einer, der in Ungnade bei Meinem Vater war, da seine 

Seele von der Sünde befleckt war und an das Böse sich gewöhnt hatte. Die
ser wurde bei Meinem Anblick erschüttert und zerknirscht; denn die Sünder 
blieben, wie Ich sagte, bei Meiner Gegenwart sehr bestürzt. Meine Hoheit 
verursachte in ihnen eine große Beschämung. Und so gingen sie vqn Mir mit 
Reue und Schmerz erfüllt weg. Wenn diese kamen, hatte Ich Meinen Vater 
bereits für sie gebeten, Er möge in Seiner Barmherzigkeit sie erleuchten; da 
sic in die Gegenwart der wahren Sonne der Gerechtigkeit kommen, mögen 
sie bei diesem göttlichen Licht ihre Irrtümer erkennen. Der Vater tröstete 
Mich hierin sehr. Mit besonderer Gnade trug Br bei zur Bekehrung jener, die 
sich Mir nahten. Ich betete für diese viel. Wenn des Tages eine Seele, kom
men sollte, die in Ungnade bei Meinem Vater war, wußte Ich dies schon Vor
her und Ich schlief die vorhergehende Nacht nicht. Ich betete so lange zum 
Vater, bis Er, von Mitleid bewogen. Mir die Bekehrung des Betreffenden ver
sprach, die dann auch erfolgte.

Ich war dann während des Tages in der Werkstatt beschäftigt bei Mei
ner Handarbeit, mit Meinem Herzen war Ich aber zu dem gewendet, den Ich 
mit Sehnsucht erwartete, um ihn zu neuem Leben zu bekehren. Als die Zeit 
noch nicht gekommen war, in der Ich sprechen konnte, schwieg Ich, und nur 
mit Meiner Gegenwart mußte diese Bekehrung erfolgen. Umso größer mußte 
daher die Gnade sein, um in dieser Seele wirken zu können. Ich ruhte nicht 
früher mit Meiner Fürsprache beim Vater, bis daß Er diese Gnade jener Seele 
erteilte. Nachdem Ich dann das erlangt hatte, was Ich wünschte,, zog Ich 
Mich in einen Winkel zurück, warf Mich auf die Erde nieder und sagte Mei
nem Väter den schuldigen Dank, auch an Stelle jenes, der von Ihm bekehrt 
worden ist. Der Betreffende wußte nicht, woher ihn ein so großes Geschenk 
gekommen sei und wer ihm dasselbe verdient habe; er leistete Meinem Vater 
auch nicht den schuldigen Dank. Ich aber flehte für denselben in allem. 
Ich bat den Vater, Er möge ihm die Beharrlichkeit in Seiner Gnade verleihen. 
Ich freüte Mich sehr, als Mir ähnliche Gelegenheiten begegneten, wo Ich die 
irrenden Seelen auf den Weg der Wahrheit zurückführen konnte? Ich hatte 
ja daS’liberaus große Verlangen, daß Mein Vater von allen erkannt,' geliebt 

„und gefürchtet werde. Ebenso wünschte Ich das Heil aller Meiner Bruder 
und Schwestern, für die Ich Fleisch geworden bin. Da Ich Meine gerech
teste Sehnsucht erfüllt sah, tröstete Ich Mich sehr. Ich bat Meinen Vater, Er
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möge in Seiner Huld allen Seelen der Gerechten die Gnade v^jjeihen, daß 
sie durch ihre Gegenwart in den Seelen der Sünder die Gesinnung der Reue, 
und Beschämung über ihre Irrtümer veranlassen. Und da die göttliche Gnade 
im Gerechten wohnt, möge dieselbe nicht nur für den Gerechten, in dem sie 
weilt, tätig, sein,' sondern auch für den Sünder, weniuer-sich in der Gegen
wart des Gerechten befindet, damit er beschämt werde und Seinen 'Irrtum be
reue. Und wie die göttliche Gnade in der Seele des Gerechten wohnt, ihn 
an Tugend wachsen läßt und durch die Tugenden, die er mit Hilfe der Gna
de ausübt, zu neuem Wachstum in der Gnade empfänglich macht, so bringt 
sie im Sünder wunderbare Wirkungen hervor, indem sie seinem Herzen An
regungen verursacht, sowie kräftige Gewissensbisse und Beschämung über 
seine Irrtümer. Diese Wirkungen erfährt der Sünder wahrhaftig in sich selbst, 
wenn er in Gesellschaft und Gegenwart einer gerechten Seele sich befindet, 
die da voll der göttlichen Gnade ist, so daß er, wenn er sich nicht verhärtet, 
sondern den Anregungen der göttlichen Gnade nachgibt, sich leicht bekehrt 
und durch die Gegenwart und cien Umgang mit einer gerechten und heiligen 
Seele gerechtfertigt und geheiligt wird. Da Mein Vater Mir verheißen hat, 
was Ich Ihn gebeten habe, tut Er dies mit großer Freigebigkeit. Es sind auch 
schon viele Bekehrungen von Sündern erfolgt auf den bloßen Anblick einer 
gerechten und heiligen Seele hin. Wenn dies nicht erfolgt, so kommt dies da
her, weil der Sünder die Werke der göttlichen Gnade in Böses verwandelt. 
So wird er noch mehr verhärtet gegenüber den göttlichen Anregungen und 
bleibt in seinem Elende und seiner Verstocktheit. Solche gibt es viele auf 
der Welt. Sie können sich daher nicht beklagen, da auf der Welt die heiligen 
Seelen nicht fehlen, von denen sie immer Vorwürfe ob ihrer Gottlosigkeit er
halten, wenn dieselben auch schweigen. Ihr bloßer Anblick beschämt sie und 
flößt ihren Herzen Reue ein; wenn sie die Wahrheit eingestehen, können sie 
kaum ihre Gegenwart ertragen.

Jesus und die guten Seelen
Ich dankte Meinem Vater, daß Er in Seiner Güte allen Meinen Brüdern 

und Schwestern Sich schenken wolle. Besonders dankte Ich Ihm für die Gna
den, die Er allen gerechten Seelen gibt. Mit großer Innigkeit dankte Ich für 
diese. Sie werden ja von Mir so sehr geliebt. Ich sah, daß auch Mein Vater 
an ihnen großes Wohlgefallen hat und daß es Ihm große Freude bereitet, in 
ihren Seelen durch Seine Gnade zu wohnen. Ich empfand große Wonne, da 
Ich die Huldeiweise und Gnaden sah, die Mein Vater den Seelen, die Ihn 
fürchten und lieben, gewährt. Ich opferte diese Meine Tröstung und Freude 
zum Ersatz auf für alle jene Seelen, die da, wenn sie eine Seele von .Mei
nem Vater bevorzugt und mit Seinen Geschenken und Gnaden bereichert 
sehen, Mißvergnügen empfinden, anstatt daß sie sich freuen und auch sie 
dem himmlischen Vater danken, daß Er in Seiner Liebe Seine Gnaden und 
Hulderweise einem ihresgleichen erweist. Mir und Meinem Vater mißfällt 
diese Leidenschaft des Neides sehr.

Unter der Maske des Heiligen Neides macht diese Leidenschaft viele
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Seelen blind und zu’Sklaven. Deshalb flehte Ich besorgt zu Meinem Vater, 
Er möge aus jedem Herzen diese Leidenschaft ganz und gar ausrotten. Mit
telst der göttlichen Gnade und Seiner Erleuchtungen kann jeder dazu gelan
gen, dieses Übel so zu erkennen, wie es in "Wahrheit ist, es niederschlagen 
und in sich eine sehr große Freude erwecken, wenn er seinen Nächsten von 
Gott bevorzugt sieht, als ob dieses Gut des Nächsten sein eigenes wäre. Ob
schon Ich viel um diese Gnaden und diese Erleuchtungen opferte und betete, 
konnte Ich doch nicht das von den Geschöpfen erhalten, was Ich von Mei
nem Vater erhalten habe. Mein Vater verweigert Mir weder die Gnade, noch 
die nötigen Erleuchtungen für jeden einzelnen. Meine Brüder und Schwestern 
verweigern Mir aber das, was Ich von ihnen so sehr wünsche,‘nämlich ihre 
Freude am geistlichen Gut ihres Nächsten. Ja sie sollen sich darüber sehr 
freuen,- denn es ist ein Schatz, der ganz vollkommen und heilig ist. In der 
Tat litt Ich in jeder Hinsicht Schmerz, da Ich sah, wie die meisten Meiner 
Brüder und Schwestern Meinem Wunsche nicht entsprechen und den von Mir 
ihnen verdienten Erleuchtungen und Gnaden gemäß nicht wirken; sie handeln 
vielmehr so, wie es ihnen ihre Eigenliebe und die unordentlichen und herr
schenden Leidenschaften eingeben. Ich wurde dadurch getröstet, daß Ich 
einige sah, die die" Erleuchtungen und Gnaden gut benützen, die. Ich ihnen 
verdient habe, und der Sehnsucht Meines Herzens entsprechen. Die Tröstung, 
die diese Mir brachten, war so groß, daß Ich häufig Meinen Blick auf sie 
richtete. Ich sah sie bereits, im Geiste drückte Ich sie liebevoll an Mein 
Herz und empfahl Sie innigst Meinem Vater. Ja Ich bestimmte, sie die Süße 
und Lieblichkeit Meines Geistes verkosten zu lassen. Ich blickte sie an wie 
Brüder und Schwestern, die Mir ganz teuer sind. Ich sah sie an als geliebte 
Kinder Meines Vaters und tröstete Mich sehr durch sie. Teilweise würde 
durch sie jene Bitterkeit und das Mißfallen gelindert, das Ich durch alle 
übrigen Brüder und Schwestern erfuhr, die die Gesetze Meines göttlichen Va
ters vernachlässigen und übertreten. So haben die Gerechten Meinem' Her- 
zen immer Tröstung und Fröhlichkeit, die Sünder aber bitteres Weh bereitet. 
Trotz allem wurde Mein Herz niemals gegen die Sünder erzürnt. Ich betete 
vielmehr immer für sie und liebte den Vater glühend zum Ersatz für jene 
Liebe, die sie Ihm ungerechter Weise verweigern. Ich bat Ihn, Er möge Mei
nen Brüdern und Schwestern eine ähnliche Gesinnung geben, nämlich eifi' 
Herz, ganz voll Liebe und Wohlgefallen gegen jene, die ihnen Unannehmlich
keiten und Bitterkeit bringen. Für diese bat Ich Meinen Vater nicht nur um 
Verzeihung, sondern war auch besorgt, Ihn glühend zu lieben, um durch 
diese Liebe Ersatz zu leisten für den Verdruß, den jene Ihm bereiten. Mein 
Vater versprach Mir die Erfüllung Meiner Bitte. Et ließ Mich sehen, wie Er 
Meine Bitten zur Ausführung bringen wird. Er ließ Mich auch sehen, daß 
hei wenigen diese Meine Bitten sich erfüllen würden; denn da der größere 
Teil den eigenen Leidenschaften beistimmen wolle, bekämen sie nicht jene 
Gnade, die Mein Vater für diesen Zweck ihnen gewähren würde. Obwohl Ich 
darüber betrübt war, versäumte Ich dennoch nicht, dem Vater zu danken 
für diese Gnade. Wenn auch dieselbe für viele nutzlos ist, so hängt es nicht
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von. Ihm- ab, sondern von ihnen, wenn sie so mächtige Hilfe und» so kräftige 
Mittel nicht benützen wollen.

Heiterkeit Jesu und Mariä ~
Nachdem Ich alles erhalten, was Ich von Meinem Vater .erbeten hatte, 

ging Ich zu Meiner geliebten Mutter und offenbarte ihr die Freude Meines 
Herzens über die. Bekehrung eines Sünders. Ich war darüber sehr getröstet. 
Obschon sie alles mit ihrem Geiste schaute und auch sie sich bereits freute, 
steigerte sich ihr Trost umsomehr beim Anblick von Mir und beim Hören 
Meiner Worte. Sehr oft machte Ich sie dieser Freude teilhaftig, wie sie auch 
Meine Leiden und Bedrängnisse teilte. Oft empfand Mein Herz Bitterkeit 
wegen der Verstocktheit der Sünder, weil Ich Meinen Vater von ihnen so 
sehr beleidigt und entehrt sah.

Die Trösterin der Betrübten ~
Josef durchschaute dies alles nicht, aber wohl bemerkte er Meine Trau

rigkeit oder Meinen Trost. Dann begab er sich ganz demütig zu seiner ge
liebten Braut, um den Grund Meiner Betrübnis zu erfahren. Er zweifelte, 
ob er etwa Mir eine Unannehmlichkeit bereitet habe. Die geliebte Mutter aber 
tröstete ihn und klärte ihn zu seinem Tröste auf, um auf diese Weise ihn 
von der Furcht zu befreien, die sein Herz getroffen hatte. Ich tat dies nicht 
bei Josef; denn Ich wollte, daß die geliebte Mutter von nun an Besitz er
greife von ihrem Amte als der „Trösterin der Betrübten." Ich habe diesen 
Vorzug für Meine Mutter von Meinem Vater erbeten, daß sie die Trösterin 
aller Betrübten sei. Jeder, der getröstet zu werden wünscht, nehme zu ihr 
seine Zuflucht. Sie hat in ihren Händen die Freiheit und Macht, jeden zu 
trösten, der zu ihr seine Zuflucht nimmt. Maria nahm gern dieses Amt an. 
Erkannte sie doch, daß dies Meines Vaters Wille sei. Sie unterläßt nicht und 
hat nie verfehlt, dieses Amt bestens auszuüben. Niemand gibt es noch wird 
es jemand geben, 'der mit Vertrauen zu ihr seine Zuflucht nimmt und nicht 
ganz und gar getröstet würde.

Freude des hl. Josef
Wir lobten dann gemeinsam Meinen Vater für alle Gnaden, die Br für 

Meine Brüder und Schwestern gewährt hat. Bei diesen Lobgesängen wurde 
der Geist Meiner geliebten Mutter sehr gehoben. Immer mehr Freude be
reitete sie Meinem Vater und Mir. Darüber freute sich auch Josef sehr. Oft 
durchschaute er die Wonnen ihres Geistes. War er doch ihr treuester Bräu
tigam. Seine Freude,-bei seiner geliebten Braut zu verweilen, war so groß, 
daß er bei ihr seine immerwährende Wohnung erwählt haben würde. Er gab 
sich aber nicht so sehr dieser Sehnsucht hin; denn er erkannte bereits, daß 
ihm eine viel größere Freude vorbehalten sei, nämlich die Anschauung Got
tes. Diese Erkenntnis hatte er sehr deutlich infolge des so vertrauten Um
ganges, den er mit Mir hatte. Da er ja immer in der Gegenwart der gött
lichen Sonne war, wurde er sehr erleuchtet. Durch dieses Licht begriff er
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sehr gut, wie beschaffen seine Freude sein würde, wenn er diese göttliche 
Sonne mit unverhülltem Antlitz schauen würde.

Mit Jesus vergeht die Zeit schnell
In dieser Lebensweise verbrachten wir unsere Tage. Dieselben schienen 

der geliebten Mutter und Josef wie Augenblicke wegen der Tröstung, die sie 
in Meiner Gesellschaft hatten. Sie anerkannten gut ihr Glück, so daß sie oft 
auf die Erde niederknieten und innig Meinem Vater und Mir dankten. Dabei 
waren ihre Dankesworte von Freudentränen begleitet. Mir erklärten sie, daß 
sie eine unendliche Verpflichtung Meinem Vater gegenüber hatten, weil Er 
Mich in ihre Obhut gegeben habe, und Mir gegenüber, weil Ich Mich gewür
digt habe, ihnen untertänig zu sein. Bei diesen Gelegenheiten ermunterte Ich 
sie und Ich half ihnen auch, Meinem ewigen Vater zu danken; sie freuten 
sich sehr darüber, wußten sie ja, daß Meine Danksagungen von überaus gro
ßem Werte bei Meinem Vater seien und daß Er durch dieselben für alles, 
was Er ihnen erwiesen hatte, zufrìèdengestellt werden konnfé.

Der Name Jesu verursacht Süßigkeit
. Wenn sie Mich mit dem Namen , Jesu“ riefen, erfüllte sich gut das, was 

über diesen Namen geschrieben steht; denn beim Aussprechen desselben, ju
belte ihr Herz, der Geschmacksinn empfand Süßigkeit, das Gehör hörte èùreh 
Wohlklang und ihr ganzer Geist frohlockte. Wenn Ich Mich in Meine Ein
samkeit zurückzog, um mit Meinem Vater unmittelbar allein zu sprechen, 
empfanden sie einige Bedrängnis; dann sprachen sie Meinen Namen aus und 
sie wurden getröstet.

Wenn sie Mich mit dem Namen „Sohn“ riefen, fühlten sie in ihrem 
Herzen eine besonders glühende Liebe zu Mir aufstejßen. Und wenn sie die 
Flammen ihrer Liebe zu Mir vergrößern wollten, da es ihnen schien, daß die
selbe in ihnen nachlasse und weil die Liebe sich niemals zufrieden gibt, und 
obschon sie zunimmt, immer mehr zu wachsen wünscht - riefen sie Mich 
mit. dem Namen „Sohn“, und dadurch wurde ihreLiebessehñsucht gestillt. 
Sie empfanden .aber gut ihre heftigen Gluten.

Die geliebte Mutter erkannte gut, wenn es der Wille Meines  ̂Vaters war, 
daß sie und ihr Bräutigam irgend eine Trübsal ertragen sollten. Sie litten 
daher mit Mir in den Betrübnissen und Bedrängnissen Meines Herzens. Und 
bei solchen Gelegenheiten enthielt sich Meine Mutter, diese Namen „Jesus“, 
».Sohn“ mit der Zunge auszusprechen. Sie ließ es auch Josef merken und er
munterte ihn, die Bedrängnis zu ertragen, die Mein Vater ihnen sandte, um 
ihnen Gelegenheit zum Verdienstesammeln zu geben. Und Josef, der in allem 
seiner Braut ganz gehorsam war, tat nur das, was sie ihm riet.

Bei diesen Gelegenheiten wandte Ich Meine Gedanken zu Meinen Brä
ndern und Schwestern. Ich wünschte, sie möchten auch einigermaßen das ver

kosten, was Mèine geliebte Mutter und ihr Bräutigam Josef verkostet haben. 
Ich bat Meinen Vater, eine ähnliche Gnade allen Meinen Brüdern und Schwe-
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stern zu geben, sowie eine ähnliche Empfindung besonders jenen, die Mich 
lieben. Er möge sie verkosten lassen die Süßigkeit und Lieblichkeit, die Mein 
Name mit sich bringt. Und wenn Mein Name von ihnen mit Liebe genannt 
wird, möge ihr Herz einen großen Jubel empfinden. Es möge dieser Mein 
Name dem Gaumen ihrer Seele Süßigkeit bereiten inr einer Weise, daß jede 
andere Süßigkeit vor dieser weiche und ihnen alles Bitterkeit erscheine, was 
die Welt an Süßigkeit ihnen bieten kann. Es möge ihr Gehör wohlklingende, 
göttliche Musik vernehmen, so daß ihr Geist sich freue und sie sich nicht 
kümmern um das Anhören ’jener Gespräche, die ihnen weltliche Tröstung 
bringen können. In allem mögen sie erquickt werden, wenn sie Meinen Na
men „Jesus" aussprechen. Mein Vater versprach dies zu tun und tut es auch. 
Die liebenden und getreuen Seelen erfahren gut, daß sie in Wahrheit beim 
Aussprechen Meines Namens sehr getröstet und auch in Meiner Liebe ent
zündet werden. Und wenn nicht alle diese wunderbaren Wirkungen erfahren, 
so kommt es daher, daß sie nicht lieben. Sie suchen in anderen Gegenstän
den ihren Trost. Und da sie von weltlichen Freuden erfüllt sind, können sie 
nicht jene himmlischen Freuden wahmehmen, die die Süßigkeit Meines Na
mens mit sich bringt.

Das Apostolat Mariens
Meine geliebte Mutter beschäftigte sich mit Heimarbeiten, um sich auch 

den Lebensunterhalt zu verdienen. Niemals brauchte sie auf Suche nach Ar
beit ausgehen. Die Kunden kamen zu ihr und schafften bei ihr die Arbeit 
an. Dies habe Ich ihr erbeten; denn da sie die Bescheidenste war und ganz 
zurückgezogen lebte, wünschte sie nicht, in die Häuser der anderen zu gehen. 
Ich verschaffte ihr diese Gnade, indem Ich Meinen Vater darum bat.

Meine geliebte Mutter wünschte auch, daß bei solchen Gelegenheiten, 
wenn eine Nachbarin oder eine andere Person kam, um Arbeit zu bestellen, 
dieselbe in heiligen Gesprächen sich unterhalte und beim Anblick Meiner 
Person von Liebe zu Meinem Vater und zu Mir entzündet werde. Tatsäch
lich ereignete sich dies oft. Und wenn sie kamen, um Arbeit zu bestellen 
oder die fertige abzuholen, unterhielt sie sich mit ihnen. Sie sprach ®u ihnen 
von den Herrlichkeiten und Erbarmungen Meines Vaters und von der Pflicht, 
die ihnen obliege; 'das göttliche Gesetz zu beobachten. Die Herzen jener, die 
sich im Stande der Gnade befanden, wurden sehr entflammt. Ich war oft 
anwesend und Meine Gegenwart flößte ihren Herzen eine heilige und ehr
furchtgebietende Liebe zu Mir ein. Sie staunten über die Anmut und Lieb
lichkeit Meiner Person und nannten Meine geliebte Mutter selig, einen sol
chen Sohn zu haben. Mit großer Freude unterhielten sie sich mit uns. Nie
mand war, der nicht in Staunen versetzt und getröstet worden wäre, wenn 
er mit Meiner Mutter sprach und Meiner Gegenwart sich erfreute. Wahr
haftig! Die Gespräche Meiner geliebten Mutter rissen das Herz des Zuhörers 
einfach hin. Es wurde von der Flamme der göttlichen Liebe entzündet; Diese 
Flamme könnte nicht verborgen bleiben, sie loderte hoch auf und entzündete 
jene, die Meine Mutter hörten. Das Lob, das jene ihr spendeten, bezog sie 
auf Meinen Vater und so bewirkte sie, daß auch diese ihn lobten und hoch
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priesen als den Urheber und Geber alles Guten. Ich bat Meinen Vater, Br 
möge solchen Seelen mit Seiner Gnade und~Seinen Erleuchtungen zu Hilfe 
kommen, damit in ihnen der Eifer und die Liebe vermehrt werde und sie 
Nutzen von dem Gehörten davontragen. Mein Vater entsprach reichlich 
Meinen Bitten.

Die geliebte Mutter bereitete ihre Herzen dann zur Aufnahme des Messias 
vor, wenn Er sich ihnen deutlich offenbaren würde. Sie sagte ihnen, daß 
die Zeit der göttlichen Verheißungen bereits gekommen sei; deshalb möch
ten sie sich vorbereiten, um Ihn aufzunehmen und anzuerkennen. Ich bat 
Meinen Vater, Er möge ihren Geist erleuchten, damit sie an da^glauben, was 
dip geliebte Mutter ihnen offenbarte. Sie mögen von ihr denken, wie sie soll
ten. Sie mögen sie nicht als eine einfache Frau anschauen, sondern als ein 
Wunder der göttlichen Gnade. Tatsächlich schätzten sie Maria sehr hoch 
ein. Darob knirschte der höllische Feind. Wenn sie von Meiner geliebten 
Mutter weggingen, säte er in ihr Herz Gedanken, die der Heiligkeit Meiner 
Mutter sehr entgegengesetzt waren. Der Teufel flüsterte ihnen ein, daß sie 
nicht den Worten einer einfachen Frau Glauben schenken dürften. Er er
weckte in ihren Herzen auf diese Weise die Abneigung gegen sie. Ich bat für 
sie Meinen Vater, Er möge ihnen Kraft und Stärke geben, damit eie den Ver
folgungen des höllischen Feindes Widerstand leisten. Mein Vater verfehlte 
nicht, ihnen mit Seiner Gnade in einer Weise beizustehen, daß sie den Sieg 
davon trugen. Der Feind wurde sehr niedergeschlagen und geschwächt durfh 
Meine Gebete und die Meiner geliebten Mutter. Da er aber nicht wußte, 
woher ihm diese Niederlage kam, knirschte und wütete er gegen Mich und 
Meine geliebte Mutter; denn er sah in uns so große Tugend erglänzen. Eine 
so große Demut konnte sein Blick nicht ertragen. Er war sehr besorgt wegen 
seiner Verluste, die ihm tatsächlich begegneten. Ich bat Meinen Vater, Er 
möge mit Seiner Macht diesen wilden Drachen unter Joch halten, damit er 
nicht so viele Seelen zugrunde richte, zu deren Erlösung Ich gekommen bin. 
Mein Vater gestattete ihm, zu wüten, damit er umsomehr besiegt und be
schämt werde. Der Vater wollte hiemit der geliebten Mutter Gelegenheit zum 
Verdienstesammeln geben, da sie von diesem schlechten Volke verfolgt und 
in Verruf gebracht wurde. Tatsächlich kam das öfters vor. Der Feind hetzte 
diejenigen, die von seiner Partei waren, sowohl gegen die geliebte Mutter als. 
auch gegen Mich auf. Diese Leute sprachen viel gegen uns. Sie «gingen durch 
die Stadt und sagten, daß Ich ein fauler Mensch sei, zu nichts nütze wäre 
und Meine Mutter Mich so schlecht erzogen hätte, daß Ich den armen Vater 
sich abmühen lasse, damit er Mich erhalte usw. Großes Leid bereiteten dem Her
zen der geliebten Mutter diese Verleumdungen gegen Mich. Ich bat viel für 
diese schlechten Leute. Ich bat Meinen Vater, Er möge es nicht zulassen, daß 
Ihm an Meiner Person und an der Meiner geliebten Mutter so große Beleidi
gung zugefügt werde. Ich sandte heiße Gebete zuin Vater für alle jene, dieso 
schleckt sprachen. Ich bat Ihn, Er möge ihnen Licht geben, damit sie ihre 
Irrtümer einsehen. So lange bat Ich den Vater, bis Ich das Erwünschte er
langte . In Kraft Meines Ertragens und Meines Flehens wurde Mein Vater be
sänftigt.
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Sanftmut Jesu und Mariens .
«Tatsächlich kamen diese Leute ganz wütend zu Josefs Werkstatt, um 

Mich mit Gemeinheiten und Grobheiten zu überhäufen. Ich aber erwartete 
sie mit einem Herzen, das ganz Liebe war, um sie zu_ empfangen und zu be
kehren. Als . sie in Meine Gegenwart kamen, schaute Ich sie zuerst liebevoll 
an und grüßte sie. Sie wurden auf Meinen Blick und Meinen Gruß hin zer
knirscht und in ihrem -Inneren geändert. Die göttliche Gnade, die Ich ihnen 
erfleht hatte, kam ihnen zu Hilfe, und so wurden sie beschämt ob ihrer Irr
tümer. Gedemütigt und erschüttert gingen sie weg. Ich dankte hiefür Meinem 
Vater und bat Ihn, Er möge sie nicht verlassen, Er möge vielmehr Seiné Er
barmungen fortsetzen, «wie Er es wirklich tat. So wurde der Feind besiegt und 
beschämt. Er ließ aber davon nicht ab, neue Nachstellungen anzuzetteln, um 
einen Aufruhr zu erregen und Meine Person bei den Leuten zum Gegenstand 
des Hasses zu machen. Ja, er brachte Mich in Verruf bei diesen Landsleuten; 
denn er konnte ein so großes Licht, eine solche Tugend und Demut nicht 
ertragen. Ähnliches taten jene Frauen, die der Teufel gegen Meine geliebte 
Mutter aufhetzte. Während diese zu ihr kamen, um sie zu tadeln und gegen 
sie ihren Zorn auszulassen, den der Feind in ihren Herzen emporsteigen 
ließ, erschraken sie beim bloßen Anblick Meiner Mutter und wurden er
schüttert. Umsomehr wurden sie zerknirscht, je mehr sie die süßen und lieb
lichen Worte Meiner Mutter sowie ihre erhabene himmlische Lehre hörten. 
Die geliebte Mütter ermahnte sie mit großer Liebe. Sie ließ sie die Nach
stellungen des höllischen Feindes erkennen. Sie belehrte sie, wie sie sich ver
halten müssen, um ihn zu besiegen und niederzuschlagen. Und als sie diesel
ben über ihre Irrtümer so sehr rcrkni rächt sah, ermunterte sie sie und stärkte 
sie. Sie gingen von ihr ganz anders weg, als sie gekommen waren. Es wuchs 
sehr ihre..Achtung und Wertschätzung gegenüber Meiner Mutter. Und wenn 
manche von diesen Frauen arm waren, gab sie ihnen auch ein Almösen, sich 
selbst des Wenigen beraubend, das sie hatte, um sie zu trösten. Dies war diè 
Vergeltung, die jène von uns erhielten, die uns schlecht behandelt und Böses 
gegen uns gesprochen hatten. Wir bemühten uns, immer den Beleidigern zu 
danken und Wohltaten zu spenden. Wir opferten dem Vater unsere Ent
behrungen und Leiden auf zur Sühne für ihre Sünden. Wir lobten und prie
sen Ihn in ihrem Ñamen. Bei diesen Gelegenheiten richtete Ich Meine Ge
danken auf das Glück Meiner Brüder und Schwestern. Ich bat Meinen Vater, 
Er möge allen jenen, die schlecht behandelt und verleumdet werden, ein 
friedfertiges und geduldiges Herz geben. Sie mögen nicht zürnen gegen die, 
die Böses gegen sie sprechen, obschon sie unschuldig sind. Sie mögen nicht 
darüber nachsinnen und dadurch sich quälen, sondern alles mögen sie mit 
Heiterkeit des Geistes ertragen. Sie mögen sich friedfertig und liebevoll ge
gen ihre Übeltäter zeigen, ihnen Verzeihung und Einsicht von Meinem Vater 
erbitten, viel und inständig für sie beten. Ich bat auch. Er möge Erleuchtung 
geben jenen, die den Nächsten beleidigen und übel behandeln, damit, wenn 
sie die Tugendübung des Beleidigten sehen, ihre Irrtümer einsèheii, sich ver
demütigen und zerknirscht werden und ihre Gesinnung ändern. Ja sie mögen 

278

aus Verleumdern zü’ Verkündern ihrer Tugenden werden. Sie mögen laut be
kennen die Geduld, die sie von denselben bèi ihren Verleumdungen erfahren 
haben. Viel bat Ich diesbezüglich den Vater. Ich opferte Ihm Meine Geduld so
wie alle anderen von Mir geübten Tugenden auf, damit Er in Seiner Huld Mir 
diese Gnade für Meine Brüder und Schwestern gewähre, die an und für sich die
selbe sich nicht verdienen können. Sie sind auch nicht fähig zur Betätigung 
dieser Tugend ohne eine besondere Gnade Meines Vaters. Ich habe sie ihnen 
erlangt nach vielen Opfern und Gebeten. Ich sah auch, teuerste Braut, die 
große Gnade, die Mein Vater einem jeden in dieser Beziehung geben würde. 
Darüber freute Ich Mich sehr. Andererseits wurde Meine Heiterkeit sehr ge
trübt, da Ich sah, daß wenige diese Gnade benützen werden. Denn der grö
ßere Teil von ihnen eifert um den guten Namen. Sie wollen nichts ertragen 
und erzürnen gegen die, die Böses wider sie sprechen. Es hat in ihnen grö
ßere Kraft diese Leidenschaft, als die von Meinem Vater ihnen gewährte 
Gnade. Sie handeln so, daß die Leidenschaft und der Zorn die göttliche 
Gnade, überwältigen. Auf diese Weise schaden sie sich selber,- denn sie 
nehmen dadurch Meinem Vater die Sorge, die Er haben wurde zu ihrer Ver
teidigung und zur Wiederherstellung ihres guten Namens und des guten Ru
fes bei allen. So aber bewirken sie, daß jene, die Böses gegen sie sprechen, 
sich nicht ändern. Diese werden dann nicht die Verkünder ihrer Tugenden, 
da dieselben von ihnen doch nicht geübt worden sind. Darüber empfand Ich 
großen Schmerz, umsomehr, da Ich mit so großem Eifer diese Gnaden Tür 
sic verdient habe. Ich habe ihnen diese Gnaden nicht nur verdient, sondern 
Ich hinterließ ihnen die Beispiele, indem Ich alles zu ihrem Nutzen und zu 
ihrer Belehrung wirkte.

Ich bemühte Mich, für die ihnen gewährte, aber von ihnen mißbrauchte 
Gnade Meinem Vater Sühne zu leisten. Da viele diese Gnade verachten, bot Ich 
Mich an, der göttlichen Gerechtigkeit Sühne zu leisten. Ich sagte dem er
zürnten Vaters „Liebster Vaterl Dein gerechtester Zorn lasse sich besänf
tigen. Denn es wird eine Zeit kommen, da Ich volle Genugtuung Deiner 
Gerechtigkeit für alle Meine Brüder und Schwestern leisten werde. Ich wer
de alle ihre Sünden Mir aufbürden und Ich werde dieses Mein Leben auf 
einem Kreuze Dir opfern!” Indem Ich diese und ändere Worte zu Meinem 
Vater sprach, wurde Mein Vater versöhnt und Er umarmte Mich in liebe
voller Weise. Ich bat Ihn ferner, Er möge Mir den Trost gebéh, in Meinei; 
Person auch alle Meine Brüder und Schwestern zu umarmen. Ihre Sünden 
hatte Ich ja bereits auf Mich genommen. Ich stellte Ihm daher ihre Person 
vor. Mein Vater hatte daran Wohlgefallen. Br schloß niemand aus. Ich aber 
tröstete Mich sehr. Dieser Mein Trost wurde aber sehr vergällt, da in die
sem Augenblicke Mein Vater Mich sehen ließ, wie, während Br alle mit Barm
herzigkeit umarmte, viele sich femhielten und von Ihm flohen und frei
willig verloren gingen. Ich habe dir, Meine Braut, schon gesagt, daß Ich in 
dieser Welt keine Tröstung hatte, die nicht von einer großen Bitterkeit be- 
gleitet war. Die verstockten Sünder haben Meinem Herzen immer Trübsal und 
Bedrängnis bereitet. Aber bei diesen Gelegenheiten bereiteten sie Mir um 
so größeren Schmerz, da Ich Meinen Vater sah, wie Br ganz Barmherzig-
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Sanftmut Jesu und Mariens v
¡Tatsächlich kamen diese Leute ganz wütend zu Josefs Werkstatt, um 

Mich mit Gemeinheiten und Grobheiten zu überhäufen. Ich aber erwartete 
sie mit einem Herzen, das ganz Liebe war, um sie zu_ empfangen und zu be
kehren. Als sie in Meine Gegenwart kamen, schaute Ich sie zuerst liebevoll 
an und grüßte sie. Sie wurden auf Meinen Blick und Meinen Gruß hin zer
knirscht und in ihrem Inneren geändert. Die göttliche Gnade, die Ich ihnen 
erfleht hatte, kam ihnen zu Hilfe, und so wurden sie beschämt ob ihrer Irr
tümer. Gedemütigt und erschüttert gingen sie weg. Ich dankte hiefür Meinem 
Vater und bat Ihn, Er niöge sie nicht verlassen, Br möge vielmehr Seiné Er
barmungen fortsetzen,*wie Er es wirklich tat. So wurde der Feind besiegt und 
beschämt. Er ließ aber davon nicht ab, neue Nachstellungen anzuzetteln, um 
einen Aufruhr zu erregen und Meine Person bei den Leuten zum Gegenstand 
des Hasses zu machen. Ja, er brachte Mich in Verruf bei diesen Landsleuten; 
denn er konnte ein so großes Licht, eine solche Tugend und Demut nicht 
ertragen. Ähnliches taten jene Frauen, die der Teufel gegen Meine geliebte 
Mutter aufhetzte. Während diese zu ihr kamen, um sie zu tadeln und gegen 
sie ihren Zorn auszulassen, den der Feind in ihren Herzen emporsteigen 
ließ, erschraken sie beim bloßen Anblick Meiner Mutter uiid wurden er
schüttert. Umsomehr wurden sie zerknirscht, je mehr sie die süßen und lieb
lichen Worte Meiner Mutter sowie ihre erhabene himmlische Lehre hörten. 
Die geliebte Mütter ermahnte sie mit großer Liebe. Sie ließ sie die Nach
stellungen des höllischen Feindes erkennen. Sie belehrte sie, wie sie sich Ver
halten müssen, um ihn zu besiegen und niederzuschlagen. Und als sie diesel
ben über ihre Irrtümer so sehr zerknirscht sah, ermunterte sie sie und stärkte 
sie. Sie gingen von ihr ganz anders weg, als sie gekommen waren. Es wuchs 
sehr ihre..Achtung und Wertschätzung gegenüber Meiner Mutter. Und wenn 
manche von diesen Frauen arm waren, gab sie ihnen auch ein Almösen, sich 
selbst des Wenigen beraubend, das sie hatte, um sie zu trösten. Dies war diè 
Vergeltung, die jene von uns erhielten, die uns schlecht behandelt und Böses 
gegen uns gesprochen hatten. Wir bemühten uns, immer den Beleidigern zu 
danken und Wohltaten zu spenden. Wir opferten dem Vater unsere Ent
behrungen und Leiden auf zur Sühne für ihre Sünden. Wir lobten und prie
sen Ihn in ihrem Ñamen. Bei diesen Gelegenheiten richtete Ich Meine Ge
danken auf das Glück Meiner Brüder und Schwestern. Ich bat Meinen Vater, 
Er möge allen jenen, die schlecht behandelt und verleumdet werden, ein 
friedfertiges und geduldiges Herz geben. Sie mögen nicht zürnen gegen die, 
die Böses gegen sie sprechen, obschon sie unschuldig sind. Sie mögen nicht 
darüber nachsinnen und dadurch sich quälen, sondern alles mögen sie mit 
Heiterkeit des Geistes ertragen. Sie mögen sich friedfertig und liebevoll ge
gen ihre Übeltäter zeigen^ ihnen Verzeihung und Einsicht von Meinem Vater 
erbitten, viel und inständig für sie beten. Ich bat auch, Br möge Erleuchtung 
geben jenen, die den Nächsten beleidigen und übel behandeln, damit, wenn 
sie die Tugendübung des Beleidigten sehen, ihre Irrtümer einsèheii, sich ver
demütigen und zerknirscht werden und ihre Gesinnung ändern. Ja sie jnögen 

aus Verleumdern zu’ Verkündern ihrer Tugenden werden. Sie mögen laut be
kennen die Geduld, die sie von denselben bei ihren Verleumdungen erfahren 
haben. Viel bat Ich diesbezüglich den Vater. Ich opferte Ihm Meine Geduld so
wie alle anderen von Mir geübten Tugenden auf, damit Er in Seiner Huld Mir 
diese Gnade für Meine Brüder und Schwestern gewähre, die an und für sich die
selbe sich nicht verdienen können. Sie sind auch nicht fähig zur Betätigung 
dieser Tugend ohne eine besondere Gnade Meines Vaters. Ich habe sie ihnen 
erlangt nach vielen Opfern und Gebeten. Ich sah auch, teuerste Braut, die 
große Gnade, die Mein Vater einem jeden in dieser Beziehung geben würde. 
Darüber freute Ich Mich sehr. Andererseits wurde Meine Heiterkeit sehr ge
trübt, da Ich sah, daß wenige diese Gnade benützen werden. Denn der grö
ßere Teil von ihnen eifert um den guten Namen. Sie wollen nichts ertragen 
und erzürnen gegen die, die Böses wider sie sprechen. Es hat in ihnen grö
ßere Kraft diese Leidenschaft, als die von Meinem Vater ihnen gewährte 
Gnade. Sie handeln so, daß die Leidenschaft und der Zorn die göttliche 
Gnade, überwältigen. Auf diese Weise schaden sie sich selberr denn sie 
nehmen dadurch Meinem Vater die Sorge, die Er haben wurde zu ihrer Ver
teidigung und zur Wiederherstellung ihres guten Namens und des guten Ru
fes bei allen. So aber bewirken sie, daß jene, die Böses gegen sie sprechen, 
sich nicht ändern. Diese werden dann nicht die Verkünder ihrer Tugenden, 
da dieselben von ihnen doch nicht geübt worden sind. Darüber empfand Ich 
großen Schmerz, umsomehr, da Ich mit so großem Eifer diese Gnaden für 
sic verdient habe. Ich habe ihnen diese Gnaden nicht nur verdient, sondern 
Ich hinterließ ihnen die Beispiele, indem Ich alles zu ihrem Nutzen und zu 
ihrer Belehrung wirkte.

Ich bemühte Mich, für die ihnen gewährte, aber von ihnen mißbrauchte 
Gnade Meinem Vater Sühne zu leisten. Da viele diese Gnade verachten, bot Ich 
Mich an, der göttlichen Gerechtigkeit Sühne zu leisten. Ich sagte dem er
zürnten Vaters „Liebster Vater! Dein gerechtester Zorn lasse sich besänf
tigen. Denn es wird eine Zeit kommen, da Ich volle Genugtuung Deiner 
Gerechtigkeit für alle Meine Bruder und Schwestern leisten werde. Ich wer
de alle ihre Sünden Mir aufbürden und Ich werde dieses Mein Leben auf 
einem Kreuze Dir opfern!” Indem Ich diese und andere Worte zu Meinem 
Vater sprach, wurde Mein Vater versöhnt und Er umarmte Mich in liebe* 
voller Weise. Ich bat Ihn ferner, Er möge Mir den Trost gebéh, in Meinei; 
Person auch alle Meine Brüder und Schwestern zu umarmen. Ihre Sünden 
hatte Ich ja bereits auf Mich genommen. Ich stellte Ihm daher ihre Person 
vor. Mein Vater hatte daran Wohlgefallen. Er schloß niemand aus. Ich aber 
tröstete Mich sehr. Dieser Mein Trost wurde aber sehr vergällt, da in die
sem Augenblicke Mein Vater Mich sehen ließ, wie, wählend Er alle mit Barm
herzigkeit umarmte, viele sich femhielten und von Ihm flohen und frei
willig verloren gingen. Ich habe dir, Meine Braut, schon gesagt, daß Ich in 
dieser Welt keine Tröstung hatte, die nicht von einer großen Bitterkeit be- 
ßleitet war. Die verstockten Sünder haben Meinem Herzen immer Trübsal und 
Bedrängnis bereitet. Aber bei diesen Gelegenheiten bereiteten sie Mir um 
so größeren Schmerz, da Ich Meinen Vater sah, wie Er ganz Barmhetzig-
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keit. Liebe und Wohlgefallen gegenüber ihnen ist; sie aber wenden sich ge
gen Ihn so unverschämt und wollen freiwillig zugrunde gehen. ‘

f .

Der heilige Josef - Mithelfer am Heile .der- Menschen
Nachdem dies sich ereignet hatte, was Ich dir mitgeteilt habe, lobte 

Ich Meinen Vater mit neuen Gesängen zusammen mit der geliebten Mutter 
und ihrem Bräutigam Josef. Obschon Josef nicht alles wußte, was Ich mit 
Meinem Vater wirkte, unterrichtete Meine geliebte Mutter ihn oft über .das 
Geschehen, damit auch er Meinen Vater lobe und Ihm danke, daß Er in 
Seiner Huld Mich zum Nutzen des Menschengeschlechtes geschenkt habe. 
Maria unterrichtete ihn, damit auch er diese Akte der Liebe gegenüber den 
Nächsten übe, nämlich für dieselben bete und alle jene Gnaden erbitte, die 
er für ihr ewiges Heil als notwendig erkannte. Seine Braut unterwies ihn sehr 
gut und lehrte ihn die Art und Weise, wie er sich für die Nächsten bei Mei- 
neiii Vater verhalten müsse. Er erfüllte vollkommen das, was ihm von ihr 
mitgeteilt wurde. Nachdem sie dann die Lobgesänge beendet hatten, erwies 
ihnen Mein Vater Sein Wohlgefallen, indem Er ihren Seelen eine neue Gna
de und unerklärbare Wonne eingoß. Durch diese Freude wurden sie oft ganz 
entzückt und gleichsam berauscht von der göttlichen Liebe. Sie riefen aus: 
„Wie süß und ergötzlich, o Herr, ist Dein Geist!" Erfüllt von einem hei
ligen Verlangen, .daß jeder dieser Freude teilhaftig werde, sandten sie heiße 
Bitten zum Vater. Dadurch unterstützten sie Mich in den Gebeten. Daran 
hatte Ich großes Wohlgefallen.- Ich bat Meinen Vater, Er möge eine ähnliche 
Gesinnung allen Seelen geben, die Seine Süßigkeit und Lieblichkeit verko
sten, auf daß sie Ihn bitten und von Ihm erflehen, daß jeder derselben Lieb
lichkeit und Süßigkeit teilhaftig werde. Und wenn ein jeder diese göttlichen 
Gaben verkostet, möge Mein Vater dadurch umsomehr gelobt und erhöht 
werden.

Quter Qebrauch der Zeit
Es kehrte dann die geliebte Mutter zu ihrer Arbeit zurück. Ich ging mit 

Josef zur Ausübung des Zimmermannshandwerkes. Es wurde die Zeit von 
uns so gut angewandt, daß wir niemals nur einen Augenblick müßig verloren. 
Ich opferte Meinem Vater diese Pünktlichkeit in der guten Verwendung der 
Zeit auf zur Sühne und zum Ersatz für alle jene, die so schlecht sie be
nützen. Sie gebrauchen die Zeit vielmehr zur Beleidigung dessen, Der sie 
ihnen nur deshalb gewährt, damit sie dieselbe und ihr ewiges Heil wirken. 
Mein Herz peinigte der Schmerz, da Ich sah, wie der größere Teil Meiner 
Brüder und Schwestern so schlecht die Zeit verwendet. Sie verlieren sie 
durch ihren Müßiggang. Da die Zeit so kostbar ist und dieselbe einmal ver
lören, nicht mehr erworben werden kann, wünschte Ich, daß jeder sie gut 
ausnützen möge. Deshalb bat Ich sehr den Vater, Er möge das Herz eines 
jeden anregen, die Zeit gut zu benützen, Er möge jeden erleuchten, damit er 
die Kostbarkeit der Zeit erkenne. Ich sah, wie Mein Vater nicht verfehlt, das 

zu tun, um was Ich Ihn bat. Tatsächlich beeinflußt Er viele und schenkt 
ihnen Seine Anregungen und Erleuchtungen. Sie verwenden die Zeit frucht
bringend, und erwerben eine große Menge von Verdiensten, über diese freute 
Ich Mich und dankte dafür Meinem Vater. Ich sah auch die große Menge 
jener, die die Zeit schlecht benützen und sie zu ihrem Schaden verlieren. Sie 
beleidigen Meinen Vater, über diese empfand Ich große Pein. Umsomehr 
schmerzte es Mich, da doch die Stunde kommen wird, in der sie einsehen 
werden, daß sie die Zeit schlecht und verschwenderisch verbracht haben. 
Sie werden sich diese zurückwünschen, doch der Vater gewährt sie ihnen 
nicht mehr. Ich bemühte Mich, Meinem Vater alle jene Verherrlichung und 
Ehre zu geben, die Meine Brüder und Schwestern durch die schlecht ver
wendete und verlorene Zeit Ihm verweigern. Ich wollte der göttlichen Ge
rechtigkeit für sie Sühne leisten. Deshalb ist es ganz schlimm für den, der 
die Zeit schlecht verwendet und sie durch Müßiggang verliert. Die göttliche 
Gerechtigkeit aber wurde von Mir vollauf versöhnt durch die Opferungen, 
die Ich durch Meine so gut benützte Zeit brachte. Ich verlor keinen Au
genblick durch Müßiggang. Da Mein Vater Sich von Mir sehr zufriedenge
stellt sah, war Sein. Wohlgefallen an Mir und auch Seine Liebe zu Mir über
aus groß. Ich bat Ihn, Er möge diese Liebe Meinen Brüdern und’Schwestern 
zuwenden, ihnen gewähren, was Ich für sie erbat. Tatsächlich zeigte Sich der 
liebevolle Vater sehr bereit, ihnen alle jene Gnaden zu geben, die Ich für sie 
erbeten habe. Wenn die Menschen nicht selbst Hindernisse legten, würden 
sie überhäuft werden mit den Gnaden, die Ich ihnen verdient habe. Dies war 
der Schmerz, der Mich sehr quälte. Ich wünschte ihnen die Gnaden, damit 
àie die Frucht sowohl Meiner Verdienste als auch der Gnaden genießen 
möchten, die Ich ihnen verdient habe. Nun aber sah Ich sie derselben durch 
ihre Schuld beraubt. Darüber empfand Ich großen Schmerz. Ich hatte aber 
etwas Trost, als Ich manche sah, die die Zeit so gut verwenden. Nach Kräf
ten bemühen sie sich,. Mich nachzuahmen. Sie benützen die Gnaden, die 
Ich ihnen mit so großer Liebe verdient habe. Dafür dankte Ich Meinem Va
ter. Ich bat Ihn, Er möge ihnen neue Hilfe und eine größere Gnade geben.

In der Werkstatt des hl. Josef
Während Ich mit Josef also arbeitete, ereignete es sich öftf^daß ihm die 

notwendigen Sachen für die Arbeit mangelten. Wegen seiner Armut hatte er 
nichts, um sich dieselben zu beschaffen. So wendete er sich voll Vertrauen 
und Zuversicht zu Mir. Er offenbarte Mir seine Not und sagte Mir lieblich: 
„Sohn, Du bist der Herr über alle erschaffenen Dinge. Du siehst die Not, 
die ich leide. Ich bitte Dich daher, möchtest Du" in Deiner Huld mir die 
notwendige Sache verschaffen, damit ich dieses mein Handwerk ausüben 
kann, um den täglichen Lebensunterhalt mit Deiner Hilfs gewinnen zu kön
nen.” Ich sah seinen Glauben und sein Vertrauen und Ich bat Meinen Vater, 
Er möge ihn mit dem Nötigen versehen. Obschon Ich unumschränkt allen 
seinen Nöten hätte abhelfen können, tat Ich nichts ohne die Gutheißung des 
himmlischen Vaters? denn Ich wollte in allen Dingen Mich Ihm untertan und 
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gehorsam zeigen. Der Vater gab Mir diesbezüglich alle Vollmacht; damit Ich 
als unumschränkter Herr aller Dinge wirken könne. Wenn daher Josef irgend 
eine Sache mangelte, bewirkte Ich mit Meiner Macht, daß sich dieselbe dort 
vorfand. Oftmals vermehrte Ich ihm das Holz, das ihm zur Arbeit dienen 
mußte, sowie andere Dinge. Bisweilen sandte Mein Väter auch.einige Engel, 
um das Nötige zu bringen, wie es sich auch hie und da in bezug auf den 
Lebensunterhalt ereignete. Dies trat aber nur dann ein, wenn es mensch
licher Weise nicht möglich war, sie zu bekommen. Wenn dies geschah, wur
de der gute Josef sehr getröstet und er spendete Meinem Vater das schuldige 
Lob und den gebührenden Dank, vereint mit Mir und der geliebten Mutter. Bei 
diesen Gelegenheiten bat Ich Meinen Vater, Er möge allen Meinen Brüdern 
lind Schwestern eine ähnliche Zuversicht und ein ähnliches Vertrauen auf 
Seine Güte und Vorsehung geben, damit sie zu Ihm Zuflucht nehmen in allen 
ihren Nöten. Er möge sie in Seiner Huld mit dem Nötigen versorgen. Mein 
Vater versprach es, zu tun. Ich sah in diesem Augenblick, wie Er in Wahr
heit jedem eine ähnliche Gesinnung eingibt. Ich sah, wie Er bereit ist* alle, 
die zu Ihm mit lebendigem Glauben ihre Zuflucht nehmen, mit allem zu ver
sorgen. Ich freute Mich sehr über die so große Güte und Freigebigkeit des 
liebevollen Vaters und Ich dankte Ihm im Namen aller. Diese Meine Freude 
wurde aber sehr verbittert, da Ich sah, wie der größere Teil Meiner Brüder 
und Schwestern in dieser Zuversicht sehr kleinmütig ist. Sie vertrauen viel 
mehr auf die Geschöpfe als auf ihren liebevollen Vater. Sie machen sich 
Seine Freigebigkeit und Fürsorge nicht zu Nutzen; infolgedessen erfreuen sie 
sich nicht jener Erbarmungen, die Ich ihnen erfleht habe. Ich erkannte auch, 
wie sie ein großes Unrecht Meinem Vater antun, indem sie nicht gänzlich 
auf Ihn .vertrauen und zu Ihm nicht in lebendigem Glauben ihre Zuflucht 
nehmen. Da Ich erkannte, daß dies dem Vater sehr mißfiel, bat Ich Ihn, Er 
möge mit ihrer Unwissenheit und ihrer geringen Zuversicht Mitleid haben. 
Ich bat Ihn sehr innig, Er möge deshalb nicht ablassen, für sie in allen ihren 
Nöten zu sorgen. Ich erinnerte Ihn, daß sie die Werke Seiner Hände, Seine 
Geschöpfe seien. Deshalb möge Er sie trotz ihres Mißtrauens nicht verlassen, 
sondern als ganz .gütiger und liebevoller Vater möge Er mit der Schwäche 
Seiner Kinder Mitleid haben. Freilich verdienen sie es nicht; denn sie er
kennen Ihn nicht als ihren wahren Vater und Fürsorger an. Wegen dieser 
wiederholten Bitten versprach Mir Mein Vater, das zu tun, um was Ich Ihn 
gebeten habe. In der Tat verfehlt Er nie, dies auszuführen. Auf vielen We
gen versorgt Er Seine Geschöpfe mit allem Nötigen. Obschon sie sich Ihm 
gegenüber als undankbare Kinder erweisen und Ihm nicht die volle Zuver
sicht und das ganze Vertrauen schenken, das sie in Wahrheit haben sollten, 
ist Er trotzdem so gütig mit ihnen. Im Namen aller dankte Ich dem liebe
vollen Vater. Die ganze Zeit, in der Ich unter den Menschen auf Erden lebte, 
brachte Ich zü, Ihm zu danken für Seine Freigebigkeit und Vorsehung. Ist 
doch diese um so lobenswerter, als sie sich auch auf die undankbarsten und 
ganz unwürdigen Kinder erstreckt.
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Der Heiland ermahnt Maria Cacilia
... Und du. Meine Braut, versäume nicht, Mich hierin und in allen anderen 

Dingen, die Ich dir geoffenbart habe; nachzuahmen. Ich versichere dir, daß 
du, abgesehen vom Verdienst, Meinem Vater eine überaus große Freude be
reitest.
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Innenleben Jesu im Vorspiel zu Seinem öffentlichen Leben

1 1. Hauptstück

Das Innenleben des Heilandes während der 
Krankheit und dem Tode des heiligen Josef

Josef am Ende seines Lebens
Ich setzte einige Jahre Meine Lebensweise und Tätigkeit in der Art fort, 

wie Ich es dir bereits geoffenbart habe. Und als das 30^Jahr Meines Lebens 
sich näherte, kam das Lebensende Josefs, Meines Pflegevaters. Br war von 
Mir, auch von Meinem himmlischen Vater und Meiner geliebten Mutter, sei
ner reinsten Braut, überaus geliebt. Ich vernahm von Meinem Vater, daß Er 
ihn mit einer langwierigen und schmerzvollen Krankheit heimsuchen wolle, 
um ihm Gelegenheit zu sehr großem Verdienst und besonderer Verherr
lichung für seine Seele zu geben. Obwohl er bereits eine große Menge von 
Verdiensten durch die von ihm geübten Tugenden und durch die erlittenen 
Drangsale erworben hatte und obschon er sich immer keusch erhielt und nie
mals die Freundschaft und innige Vereinigung mit seinem Schöpfer verlor, 
so wollte dennoch Mein Vater ihn auch einzigartig in der Herrlichkeit mit 
vielen und großen Verdiensten bereichern? denn Mein Vater hatte ja ihn 
allein durch den Vorzug ausgezeichnet, daß er ihn zur Behütung Meiner ge
liebten Mutter und Meiner Person berufen hat. Da das Verdienst durch vie
les Leiden erworben wird, gab ihm Mein Vater die Gelegenheit, viele Ver
dienste zu sammeln, indem Er ihm viel zum Leiden auferlegte. Obschon Ich 
bereits alles wußte, empfand Ich dennoch in Meinem Inneren großes Mit
leid. Meine Menschheit spürte Schmerz, da Mein Vater Mich alle“ Leiden 
schauen ließ, die Er für ihn bereit hielt. Da Ich Josef wegen seiner Tugen
den überaus liebte und da er für Mich so viel gearbeitet hat und weil er 
ständig in Meiner Gesellschaft war, empfand Ich für ihn großes Mitleid. Es 
tröstete Mich sehr, da Ich den Lohn sah, der ihm in Meinem Reiche be
reitet war, sowie den Vorrang, den er vor jedem Seligen haben würde.

Dankbarkeit des Heilandes für Josef
Ich erkannte die Pflicht, die Ich Josef gegenüber hatte. Er behütete und 

nährte Mich doch durch so lange Zeit unter Mühen. Hat er doch so viele 
Drangsale ausgestanden, um Mein Leben durch die Flucht nach Ägypten zu 
retten. Überdies ertrug er noch viele andere Schwierigkeiten so mutig und 
mit so großer Liebe, Gleichförmigkeit und Geduld. Ich erkannte also, daß es 
Zeit ist, ihm Meine Dankbarkeit und Liebe mehr als je zu beweisen. Des
halb bat Ich Meinen Vater, Er möge ihm zuerst eine große Gleichförmigkeit 

mit Seinem heiligen’Willen verleihen, eine unbesiegbare Geduld, sowie einen 
starken und festen Mut in Leiden und die Beharrlichkeit bis ans Ende. Be
sonders bat Ich den Vater, Er möge ihm die Gnade geben, daß er mit Fröh
lichkeit des Geistes seine Krankheit ertragen könne. Ich bat den Vater, Er 
möge ihn mit dem Nötigen versehen. Ich betete, Er möge seine Seele immer 
mehr mit Verdiensten bereichern, damit er sich in seiner Krankheit gerade 
so verhalte, wie zur Zeit seiner Gesundheit, auf daß er mit diesem Gleich
mut der göttlichen Majestät Freude bereite. Alles versprach Mir der Vater. 
Tatsächlich verwirklichte Er es. Josef ließ sich von den Gnaden gut beein
flussen, war er doch vollkommen vorbereitet, sie aufzunehmen, sodaß er in 
allem eine Menge von Verdiensten sich erworben hatte. Es gab keine geist
liche Angelegenheit, die bei Josef fehl ging. Ich hatte hierin keine Bitter
keit, wie Ich sie empfand, wenn Ich für die anderen Brüder und Schwe
stern betete und Gnaden erflehte. Bei Josef sind diese Gnaden nicht unbe
achtet geblieben wie bei den anderen, obschon Ich mit so großem Eifer und 
Liebe ihnen diese Gnaden verdient habe. Dafür sagte Ich Meinem Vater 
Dank. Bei dieser Gelegenheit bat Ich den Vater, Er möge ob dieser Dank
barkeit und Liebe, die Ich Josef erwies, auch allen Meinen Brüdern und 
Schwestern eine ähnliche Gesinnung der Dankbarkeit gegenüber...denen, wel
chen sie verpflichtet sind, eingeben, besonders den Kindern gegenüber ihren 
Eltern, damit diese ihre Pflichten gegen sie erkennen, und bemüht sind, ihnen 
in ihren Nöten zu helfen, sie zu trösten, ihnen in ihren Krankheiten beizu
stehen, ihnen zur Stärkung die göttliche Milde zu erflehen. Ich sah, Meine 
Braut, daß Meine Brüder und Schwestern in diesem Punkt viel fehlen. Des
halb bemühte Ich Mich, für sie bei Meinem Vater Sühne zu leisten, indem 
Ich Ihm Mein Wirken aufopferte. Daran hatte Mein Vater großes Wohlge
fallen und Er wurde besänftigt. Nachdem Ich Ihn zufriedengestellt sah,, bat 
Ich Ihn, Er möge allen diesen undankbaren Kindern eine neue Gnade geben, 
auf daß sie in sich gehen und ihre Pflicht erkennen, besonders gegenüber 
ihren Eltern, und ihre Schuldigkeit tun. Tatsächlich ließ Mein Vater Mich 
schauen, wie Er mit Liebe Meine Bitten erfüllt. In vielen aber bleiben Seine 
Gnaden nutzlos? denn sie lassen sich von den Leidenschaften des Zornes und 
des Eigennutzes beherrschen. Sie nehmen die Gnaden des himmlischen Va
ters nicht an, noch geben sie den göttlichen Einsprechungen Gehör. Wegen 
dieser Seelen zeigte Sich Mein Vater erzürnt, denn Er verlangt von jedem 
eine wahre und herzliche Dankbarkeit. Um so mehr bat Ich Ihn, Er möge 
wenigstens sie nicht so züchtigen, wie sie es verdienen, damit sie ihren Irr
tum einsehen und bereuen. Der liebevolle Vater hatte an Meiner Bitte Wohls
gefallen. Ich sah, daß vielen Meiij Flehen fruchtbringend sein wird. Des
halb dankte Ich Ihm von neuem, auch an Stelle jener, die ihre Irrtümer und 
Undankbarkeit einsehen und bereuen.

Jesus bereitet Seine heiligste Mutter Maria auf die Krankheit des 
hL Josef vor

Nachdem Ich dies alles von Meinem Vater erhalten hatte, bat Ich Ihn, 
Br möge auch Meiner geliebten Mutter eine neue Gnade geben, damit sie sich 
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Seinem Willen gleichförmig mache und freiwillig die Trübsal erwähle, die 
sie durch die Krankheit ihres Bräutigams Josef erdulden müsse. Mein Vater- 
begünstigte Meine Bitte. Obschon dieselbe nicht notwendig war, da die ge
liebte Mutter in allem dem Willen Meines Vaters gleichförmig war, nichts
destoweniger tat Ich es zum Zeichen Meiner Dankbarkeit ihr gegenüber. Ich 
freute Mich ja so sehr» wenn Ich sie mit neuer Gnade immer mehr bereichert 
sah.

Nachdem Ich Meinem Vater gedankt hatte, sprach Ich mit der geliebten 
Mutter, und offenbarte ihr die bevorstehende Krankheit ihres Bräutigams Jo
sef. Ich ermunterte sie zur Geduld und versicherte sie Meines ständigen Bei
standes.

Die geliebte Mutter nahm diese Nachricht mit größter Ergebung an. Sie 
zeigte sich bereit, gutmütig alles zu ertragen, was Mein Vater ihr schicken 
würde. Sie benützte ja bei allen Umständen die Gelegenheit, Tugend zu üben. 
Sie empfand Schmerz über all das, was ihr Bräutigam leiden müsse. Sie bat 
Mich, Ich möchte, wenn es möglich wäre, vom Vater dies erflehen, daß alle 
Leiden, die ihr Bräutigam Josef ertragen müsse, auf sie übertragen würden. 
Ich erklärte ihr aber, dies sei nicht der Wille Meines Vaters. Auf das hin 
verdemütígte sie sich vor den göttlichen Beschlüssen und machte sich ganz 
dem göttlichen Wohlgefallen gleichförmig. Ich opferte diese Liebe Mariens 
gegenüber Josef Meinem Vater auf. Da Ich sah, daß diese Aufopferung Mei
nem Vater überaus angenehm war, - habe Ich doch Meiner Mutter durch 
diese Aufopferung das-Verdienst vermehrt —, bat Ich Ihn, Br möge ob 
dieses Wohlgefallens allen Meinen Brüdern und Schwestern eine ähnliche 
Gesinnung der Liebe zueinander geben. Sie mögen bereit sein, die Trübsale 
und Krankheiten ihrer Nächsten zu erdulden, damit diese davon frei wer- 

Säk diese Liebe Meinem Vater sehr große Freude bereitete, 
bat Ich Ihn um so mehr. Und Mein Vater tröstete Mich sehr. Er ließ Mich 
sehen, wie sehr Er in dieser Beziehung Sich freigebig gegenüber Seinen Ge
schöpfen zeigt. Auch Ich empfand großen Trost beim Anblicke einiger, die 

8U* jSé Gnaden benützen zur großen Freude Meines Vaters und zu 
ihrem Nutzen. Es blieb Mir abet nicht erspart, daß diese Meine Tröstung 
JJ, worden wäre, indem Ich viele sah, die nicht nur diese von

••L 1^en- Gnade zurückweisen, sondern ganz das Gegenteil tun, 
während sie sich ihren eigenen Leiden und Trübsalen entziehen und sie auf 
ihre Nächsten legen wollen. Und wenn es ihnen nicht gelingt, dies zu be
werkstelligen, haben sie wenigstens das Verlangen, dies zu tun. Viele Betrüb
nis bereiteten Mir diese. Ich bat für sie den Vater, Br möge Mitleid mit 
ihnen haben. Ich entschuldigte sie bei Ihm. Wenn aber ihre Bosheit über die 
Maßen sich steigerte* und ihre Liebe immer mehr abnahm, konnte Ich sie 
nicht mehr vor dem gerechten Vater entschuldigen. Br zeigte Sich gegen sie 
erzürnt. Ich bemühte Mich, Ihn zu besänftigen, indem Ich Mich willig an
bot, für alle die schuldige Sühne zu leisten. Dadurch zeigte Sich der Vater 
versöhnt. Ich dankte Ihm dann an Stelle aller jener, die sich die Gnade zu
nutze machen. Ich bat Ihn um eine neue Gnade für diese, sowie für jene, 
die Seine Gnade mißbrauchen und das Gegenteil tun. Ich dankte Ihm, daß
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Er ihnen ob Seiner “Liebe zu Mir Barmherzigkeit erweist. Der Vater nahm 
mit großer Freude diese Danksagungen an. Ich aber lobte und pries Ihn und 
verherrlichte Ihn vollkommen.

Jesus teilt Josef den baldigen Tod mit
Nachdem Ich mit der geliebten Mutter gesprochen hatte, kam Josef, um 

vereint mit uns Meinen Vater zu loben, wie er es zu den bestimmten Stun
den gewohnt war. So verherrlichten wir den Vater gemeinsam. Nachdem wir 
die göttlichen Lobgebete gesprochen und Ich dieselben in üblicher Weise 
dem Vater aufgeopfert hatte, hielt Ich ihnen einen kurzen Vortrag über die 
Fügungen Meines Vaters. Ich legte ihnen klar, wie sich die Menschen in 
allem Seinem göttlichen Wohlgefallen gleichförmig machen müssen, indem 
sie frohgemut alles das annehmen, was Er ihnen zu ihrem Nutzen und zur 
Erwerbung von Verdiensten schickt.

Bei diesem Vortrag bat Ich Meinen Vater, Er möge Josef ein besonderes 
Licht geben, um zu erkennen, daß die Zeit seines Todes sich nähere und daß 
ihm der Kelch zum Trinken bereitet sei, damit er seine schmerzvolle Krank
heit ertragen könne. Ich bat den Vater, Er möge ihm zugleich einen- starken 
Mut geben, ja einen Mut, der dem schwachen Leib und der schwachen Seele 
überlegen ist. Sträubt sich ja die menschliche Natur mit ihrem ganzen Kön
nen gegen das Leiden. Mein Vater tat dies mit großer Liebe und Josef nahm 
alles mit größter Ergebung an.

Durch das göttliche Licht erkannte Josef, daß nun das Ende seines Le
bens nahe. Er freute sich in seinem Innern und ergab sich ganz in die Hand 
des göttlichen Vaters.

Ich setzte Mein Gespräch fort und Josef schaute Mich mit betrübten und 
liebevollen Augen an. Er vergoß Tränen vor lauter Freude und Schmerz. Er 
jubelte, daß er den göttlichen Willen erfüllen durft&und sich am Ende sei
ner Tage sah. Er hatte ja die Hoffnung, daß er bald diesen Gott genießen 
dürfe, dem er so gut gedient und gehorcht hat. Br hoffte ja dies: Da Seine 
göttliche Majestät ihn auf Erden so begünstigt hat, indem Er ihm Meine ge- 
liebte Mutter und Mich, Seinen eingeborenen Sohn, zur Behütung gegeben 
hat, so werde Er ihn auch im Himmel sehr begünstigen. Br empfand dahes 
einen großen Schmerz, da er seine geliebte Braut Maria und Mich, seinen 
angenommenen Sohn, verlassen mußte. Zur gleichen Zeit, da Ich zu ihm 
sprach, sagte er bei sich: „O Mein Sohn! Geliebter Jesus! Ich werde mich 
nicht mehr Deiner lieblichen Gegenwart erfreuen? Ich muß also Dich ver
lassen? Ich werde Dich nicht mehr im sterblichen Fleische sehen? Ich glaube 
und hoffe, daß ich Dich als glorreichen Sieger über den Tod bald sehen 
Und durch die Erlösung mit Dir in die ewigen Wohnungen kommen werde." 
Diese und andere Worte sprach Josef in seinem Inneren, währendTch sparch. 
Diese 'seine Gedanken trafen Mein Herz. Wahrhaftig! Ich schaute ihn mit 
großer Liebe an! Ich bat Meinen Vater, Er möge bei dieser Gelegenheit ihm 
Kraft geben. Im übrigen war sein Schmerz ja so gerechtfertigt.

Er wandte dann seine Gedanken zu seiner geliebten Braut. Es erfaßte
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seine ganze Seele der Schmerz beim Gedanken, daß er sie verlassen müsse. 
Auch zu ihr sprach er innerlich und sagte: „Meine geliebte Braut Maria! 
Ich bin nicht mehr würdig, in deiner Gesellschaft zu sein! Ich werde mich 
nicht mehr des schönen Loses erfreuen, mit dir mich zu unterhalten, du 
würdige Mutter Gottes! Ol Welch ein Schmerz durchdringt meine Seele, da 
ich dich verlassen muß! Ich gehe ruhig von hier; denn ich lasse dich ja mit 
Jesus, unserem Gute, zurück. Nicht mehr werde ich also deine liebliche Ge
sellschaft genießen.“ Diese und andere Gedanken beschäftigten Josef. Meine 
Worte stärkten ihn sehr,- sie zielten ja ganz und gar darauf ab, ihn mit dem 
göttlichen Willen gleichförmig zu machen. Seine geliebte Braut sah alles, was 
in seinem Innern vorging. Für ihn bat sie viel Meinen Vater. Sie empfand 
auch großen Schmerz, weil sie ihn überaus liebte. Sie schaute ihn mit innigen 
Mitleid an, ertrug ihren Schmerz und gab kein Zeichen von ihrem inneren 
Leid.

Ergebung des hl. Josef
Nachdem Ich Mein Gespräch beendet hatte, zog Ich Mich zurück, um 

zu Meinem Vater zu beten. Auch Josef zog sich zurück, und auf die Erde 
geworfen, betete er den himmlischen Vater an. Er opferte sich Ihm ganz auf, 
bereit alles zu ertragen, was in Seinem Wohlgefallen liegt. Auch Ich betete 
nun zum Vater für ihn, damit Er ihn in Seiner Huld stärke und ihm ein grö
ßeres Licht und- eine klare Erkenntnis verleihe, da fürwahr das Ende seines 
Lebens bevorstand. Dies tat Mein Vater. Josef hatte nun größere Gewißheit. 
Deshalb flehte er zu Meinem Vater mit den Worten: „O Gott Abrahams, 
Isaaks und Jakobs! Da Du in Deiner Güte Dich gewürdigt hast, mir mein 
Ende bekannt zu machen, bitte ich Dich ob jener Liebe, mit der Du Deinen 
Eingeborenen der Welt zur Erlösung gesandt und mir. Deinem unwürdigsten 
Diener zur Behütung übergeben hast: Stehe in Deiner Huld mir in dieser 
letzten Stunde meines Lebens bei und bewirke, daß meine Seele rein und un
schuldig aus dem Leibe gehe. Sie möge in den Schoß Abrahams auf genom
men werden, bis das Werk der Erlösung vollendet ist. Ich bitte Dich für 
alles, was ich begangen habe, um Verzeihung, wenn ich durch meinejnensch- 
liche Schwäche etwa Deinen allerreinsten Augen mißfiel. Verzeihe mir, o 
Gott der Erbarmungen, alles, was ich in der Sorge und Betreuung Deines 
menschgewordenen Eingeborenen und Deiner geliebtesten Tochter und mei
ner reinsten Braut Maria gefehlt habe! Ich erkenne meine Unwürdigkeit und 
Deine unendliche Güte, da Du mich zum Behüter dieser zwei großen Schatze, 
Jesus und Maria, gemacht hast. Weil ich aber nichts habe, womit ich Dir 
eine so hohe Gunst vergelten kann, opfere ich Dir ihre Herzen zum Danke 
auf, sowie die Treüe und Liebe, womit sie Dir gedient haben und dienen 
werden bis zum Tode. Ich bitte Dich um der Verdienste beide? und um des 
Blutes willen, das Dein Eingeborener für die menschliche Erlösung vergießen 
wird, Du möchtest in Deiner Huld bewirken, daß beide bei meinem Hin
scheiden anwesend seien und Dein Eingeborener in Seine Hände meinen 
Geist aufnehme . . . Obschon es überflüssig ist, Dir meine geliebte Braut 
Mario und Deinen Eingeborenen zu empfehlen, so bitte ich dennoch zum

288

Zeichen meiner Dankbarkeit ilnd Liebe, sie mit allem Nötigen zu versorgen. 
Tröste meine geliebte Braut, wie Du es bis jetzt in allen ihren Trübsalen ge
tan hast! Lasse nicht zu, daß der höllische Feind gegen sie sich verschwöre, 
um sie in Verruf zu bringen bei dieser ganzen Nation, wie es bis jetzt ge
schehen ist! Es werde ihre große Heiligkeit und Tugend immer erkannt! Ich 
bitte Dich, daß Du ähnliches für Deinen Sohn und meinen Erlöser tuest. 
Gib Stärke meiner, geliebten Braut, damit sie mit unbesiegbarem Starkmut 
alle jene Leiden und Martyrien aushalten kann, die über sie kommen wer
den, wenn das große Werk der Erlösung erfüllt wird. Muß doch auch sie an 
diesem Werke teilnehmen als die wahre Mutter des Erlösers!.. Bewirke end
lich, o allerhöchster Gott, daß dieses große Werk bald vollendet werde, da
mit die Seelen erlöst werden und ich bald dazukomme, in Deinem Schoße zu 
ruhen. Ich bitte Dich auch: Segne mich in Deiner Huld! Möchtest Du auch 
alle jene Leiden segnen, die ich in meiner Krankheit auszuhalten habe. In 
Deiner väterlichen Vorsehung hast Du beschlossen, mir diese Leiden zu sen
den: ich aber nehme sie gerne an in meiner Liebe zu Dir. Vor Dir mache 
ich nun kraft eben derselben Liebe eine völlige Losschälung'von Deinem ein- 
gebornen Sohn und meinem anbetungswürdigen Erlöser, sowie auch von 
meiner geliebten Braut Maria. Da es Deiner Majestät gefällt, mich von ihnen 
zu trennen, indem Du mir das Leben nimmst, nehme ich freiwillig diese 
Trennung an, obschon dieselbe ein Schwert ist, das meine Seele durchdringt. 
Da es aber Dein Wille ist, ergebe ich mich demselben ganz in Liebe.“

Josef wird gestärkt
Meinem Vater gefiel diese Zwiesprache und dieses Gebet Josefs. Er 

sprach zu seinem Herzen, stärkte ihn und verhieß ihm das, um was er. ge
beten hat. Er sandte ihm einen Seiner Engel, , damit dieser ihn über ein glück
liches Hinscheiden vergewissere und ihm mitteile, daß Gott seine gerechten 
Bitten erhört habe. So wurde Josef überaus ermutigt und gestärkt, um sei
nem Tode mit Fröhlichkeit entgegenzugehen, während der Tod anderen große 
Furcht und Traurigkeit bringt.

Er wartete nicht darauf, sich erst während der Zeit seiner Krankheit 
oder gar erst im Augenblicke des Todes selbst auf das Sterben vorzubereitecv 
so wie. es die meisten Menschen tun. Er war viel mehr imméF vorbereitet, 
und so hatte er sich auch jetzt dem göttlichen Willen ganz gleichförmig ge
macht.

Während Josef so betete und flehte, befand Ich Mich in Meiner Kam
mer und betete zum Vater, Er möge ihn trösten, ihm größere Gnaden geben, 
sowie Stärke zum überwinden des Schmerzes, der ihm durch die Trennung 
von Mir und seiner geliebten Braut verursacht wird. Bei dieser Gelegenheit 
trug Ich Meinem Vater viele Bitten für alle Meine Brüder und Schwestern 
vor.

Meine Braut! Ich ermahne dich zuerst, daß es dir nicht als eine sonder
bare Sache vorkommen darf, daß Josef die Zeit seines Hinscheidens von Mir 
mit Worten, wenn auch nicht deutlich, sowie von Meinem Vater mit einem
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höheren Lichte geoffenbart wurde; denri, wenn. Mein Vater «diese Gnade 
vielen Seiner Diener gewähren wollte, um so mehr wollte Er sie Josef gebet?, 
den Er allen Seinen anderen Freunden vorgezogen hat, indem Er ihm alles 
das zur Behütung übergeben hat, was Großes Mein Vater damals auf Erden 
hatte. Umsomehr sandte Er ihm auch einen Seiner Engel. Andere Male kam 
der Engel, während Josef schlief, diesmal aber war Josef wach. Er erwies 
sich des Engelsbesuches würdig; denn er machte sich ja dem Willen des Va
ters ganz gleichförmig und sein Geist war in großer Ruhe. Am Ende seines 
Lebens wollte Mein Vater ihn trösten, indem Er ihm sichtbar einen Seiner 
Engel sandte.

Jesus und Maria im Qebete
Während Ich Mich im Gebete befand, bat Ich den Vater, Er möge in Sei

ner Güte allen Meinen'Brüdern und Schwestern eine besondere Gnade geben 
wie Josef, damit ein jeder und eine jede von ihnen sich Seinem Willen 
gleichförmig machen und ergeben könne. Es mögen alle "mit unerschrockenem 
Mut alles das annehmen, was Er ihnen an Leiden schickt, lind sich in die 
göttlichen Fügungen schicken, am meisten aber in die Krankheit und in den 
Tod selber, sowie in die Beraubung jener Dinge, die ihnen besonders teuer 
sind. Mein Vater ließ Mich in dieser Beziehung alle Gnaden und alle Hilfe, 
die Er jedem, ganz besonders bei ähnlichen Umständen geben wird, sehen. 
Da Ich den überfließenden Reichtum an Gnaden, Liebe und Wohlwollen sah, 
den Er ihnen geben wird, freute Ich Mich sehr und dankte dafür dem Vater. 
Ich sah auch, daß viele Meiner Brüder und Schwestern diese Gnaden so 
sehr mißbrauchen, ja sogar verachten werden. Ich empfand großen Schmerz 
und es mißfiel Mir sehr die Geringschätzung dieser Gnaden, die Ich ihnen, 
mit so großem Eifer erfleht habe. Da Ich sah, daß Gnaden von so großem 
Werte für sie durch ihre Schuld nutzlos sind, hatte Ich großes Verlangen, 
daß alle Meine Brüder und Schwestern eine hohe Wertschätzung von der 
Gnade haben, wie es sich gebührt. Ich wünschte es, daß sie die Gnaden gut 
benützen zu dem Zwecke, wozu der Vater sie ihnen gibt. Ich wußte aber 
wohl, welch eine Berücksichtigung auch die geringste Gnade bei Meinen Brü
dern und Schwestern haben müßte. Ist es doch Mein Vater, der Sich wür
digt, die Gnade zu spenden. Diese würde immer einen Nutzen der empfan
genden Seele bringen. Ich verdiente ja Meinen Brüdern und Schwestern 
diese Gnaden. Da Ich aber sah, daß viele von ihnen’ das Gegenteil tun, hatte 
Ich großen Schmerz. Diesen opferte Ich Meinem Vater auf zum Ersatz für 
das, was in dieser Beziehung Meine Brüder und Schwestern fehlen. Ich bat 
Ihn, Er möge ihnen Seine Gnaden nicht entziehen, obschon sie es verdienen 
würden ob ihrer Nachlässigkeit und ihres schlechten Entsprechens in bezug 
auf diese Gnaden. Mein Vater zeigte Sich ganz gütig und • barmherzig ge
genüber Meinen Brüdern und Schwestern um der Liebe willen, die Er zu 
Mir trug, und wegen der Dankbarkeit, die Ich darbrachte. Ich freute Mich 
sehr über das Wohlgefallen Meines Vaters und über den Nutzen Meiner 
Brüder und Schwestern.

Zur gleichen Zeit betete auch Meine geliebte Mutter zu Meinem Vater. 
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Sie war bereits erleuchtet und hatte die Kunde Gottes vom nahen Tode ihres 
Bräutigams Josef vernommen. Sieempfand~darüber Schmerz. Doch ihr liebe
volles Herz machte sich dem göttlichen Willen ganz gleichförmig. Sie bot 
sich bereitwillig an, Josef während der ganzen Zeit seiner schmerzvollen 
Krankheit zu dienen. Sie hatte ja von der nahenden Erkrankung Josefs be
reits gute Kenntnis mittels eines höheren Lichtes. Sie betete viel für ihren 
keuschen und geliebten Bräutigam. Und der Vater versicherte sie Seines un
unterbrochenen Beistandes; sowie jener Gnaden, die sie für ihren Bräutigam 
erbeten hat.

Josef weint
Nachdem wir unsere Gebete und Bitten zum Vater beendet und das Er

betene erhalten hatten, erhoben wir uns von unserem Platz und gingen zu 
Josef. Als Josef Mich und seine geliebte Braut sah, brach er in Tränen aus 
ob der Freude, daß er von Meinem Vater sehr gestärkt und ermutigt wurde, 
aber auch wegen des Schmerzes, den er dadurch empfand, daß er von uns 
sich trennen müsse. Mein Vater gab ihm zwar Seine überreichliche Gnade, 
Er ließ ihm aber. den Schmerz, der ihm bei dieser Gelegenheit starken An
laß zur Traurigkeit gab. Dadurch aber sollte er ein größeres Verdienst erwer
ben und die Gnade benützen, um die Traurigkeit zu überwinden. Bei dieser 
Gelegenheit verhielt Ich Mich auf kurze Zeit in Schweigen. Auch Meine ge
liebte Mutter schwieg. Wir wollten Josef sowohl seiner Freude, als auch^ sei
nem Herzeleid überlassen. War doch sein Herz von der Freude wie vom 
Schmerz bewegt. Keines von uns sprach zu ihm von dem, was folgen müsse. 
Auch er schwieg; kannte er doch sehr gut, daß Ich bereits alles als göttliche 
Person mittelst der Vereinigung mit dem Worte wußte. Er erkannte auch, 
daß seine Braut durch göttliche Erleuchtung alles wußte. Er war unserer 
Liebe zu ihm sicher,- deshalb glaubte er zuversichtlich, daß Wir alles mit 
höchster Sorgfalt bei. seinen Nöten in der bevorstehenden Krankheif und in 
der Sterbestunde tun werden. Josef hatte diese Sicherheit; denn er war in 
seinem Leben ganz darauf bedacht und darum besorgt, alles Notwendige für 
Meinen Lebensunterhalt und den seiner Braut zu verschaffen. Deshalb zwei
felte er nicht; daß am Ende seines Lebens und in seiner letzten Not wir 
alles das ihiih geben werden, was ihm notwendig wäre und was die Ver
dienste seiner Seele vergrößern würde. Vor allem aber zweifelte er nicht, 
daß wir ihm in besonderer Weise bei seinem Tode beistehen werden.

Bitten des Heilandes
Bei dieser Gelegenheit* bat Ich Meinen Vater für alle Meine Brüder und 

Schwestern. Da Mein Herz sich sehr danach sehnte, daß alle diese Tröstung 
der s*ch J°sef am Ende seines Lebens erfreute, nämlich sicher zu 

sein, Mich und Meine geliebte Mutter als Fürsprecher zu haben und in be
sonderer Weise im Augenblick des Todes unseren Beistand zu genießen, bat 
Ich für alle Meinen Väter um diese Gnade. Ich fand große Schwierigkeit in 
diesem Punkt, nicht deshalb, weil Mein Vater nicht bereit wäre, diese Gnade 
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zu bewilligen, sondern weil das Geschöpf im ' Augenblick des Todes nicht 
diese Sicherheit haben kann, wenn es im Leben nicht das getan hat, was Jo
sef getan hat. Wenn es seine Pflichten Gott gegenüber nicht erfüllt hat und 
nicht besorgt und bedacht war, die Verherrlichung Gottes zu fördern und 
den göttlichen Willen zu erfüllen, so kann es nicht diese Sicherheit in der 
Sterbestunde haben. Ich sah alle Meine Brüder und Schwestern in dieser 
Beziehung sehr nachlässig und sorglos. Deshalb empfand Ich großen Schmerz. 
Sah Ich doch, daß Ich nicht das erreichen kann, was Ich für sie wünschte. Ich 
bat Meinen Vater, Er möge allen in Seiner Huld eine besondere Gnade und 
ein besonderes Licht geben, damit sie ihre Pflicht Ihm gegenüber erkennen. 
Auf diese Weise mögen sie mittelst des Lichtes ihre Pflicht erkennen und 
mittelst der Hilfe der göttlichen Gnade dieselbe ausführen, damit sie dann 
beim Sterben des Trostes wie Josef würdig werden. Dadurch mögen sie auch 
in entsprechender Weise ermutigt werden, an die ewige Seligkeit zu glauben 
und auf sie zu hoffen. Der liebevolle Vater gewährte Mir alles und versprach 
Mir das, um was Ich Ihn gebeten habe. Ich freute Mich sehr über diese Gna
den und dankte dem Vater. Aber diese Meine Freude wurde sehr verbittert, 
da Ich sah, wie beinahe alle Meine Brüder und Schwestern eine solche Gna
de mißbrauchen und die göttlichen Erleuchtungen verachten. Groß war der 
bittere Schmerz, den Mein Herz dadurch empfand. Deshalb richtete Ich von 
neuem Meine Bitten zum Vater. Ganz beschämt stellte Ich Mich vor Ihn und 
bat Ihn abermals, um größere Gnaden und stärkere Erleuchtungen. Da der 
Vater Mich in so großer Bedrängnis sah, erhörte Er Mich und versicherte 
Mir die Erfüllung Meiner Bitten. Nun sah Ich, daß diese neue Gnade und 
diese mächtigeren Erleuchtungen viele benützen und das erlangen, was Ich 
für sie besorgte. Wie sehr freute Ich Mich für sie und wie sehr dankte Ich 
Meinem Vater auch an ihrer Stelle! Meine Freude war aber sehr geschwächt, 
weil vielC 'auch diese größere Gnade mißbrauchen.

Qleidlförmigkeit mit dem göttlichen Willen
Nachdem Ich vom Vater alles das erhalten und Ihm den schuldigen 

Dank gesagt hatte, war Josef bereits der Freude und dem Schmerz—hinge- 
geben. Ich sprach zu ihm mit großer Freundlichkeit und mit einer Liebe, die 
über das gewöhnliche Maß weit hinaus ging. Ich ermutige ihn, aus den Hän
den Meines Vaters alles das anzunehmen, was Er in Seiner Huld ihm schik- 
ken werde. Josef fügte sich ganz und von neuem betete er die göttlichen 
Fügungen und Ratschlüsse an. Auch Ich und Meine geliebte Mutter taten 
dies. Alle drei machten wir uns dem göttlichen Willen gleichförmig. In die
sem Augenblick bat Ich Meinen Vater, Er möge allen jenen, die erkennen, 
daß sie von den Verwandten lassen müssen, die Gnade geben, sich dem gött
lichen Willen gleichförmig zu machen und mit Ehrfurcht die göttlichen Fü
gungen anzubeten. Ich betete viel um diese Gnade. Ich erkannte nämlich gut, 
daß bei solchen Gelegenheiten der größere Teil entgegengesetzt handelt. Sie 
sind aufgebracht, toben und handeln gegen Jenen, der alles zu Seiner grö
ßeren Verherrlichung únd zu ihrem Nutzen und Heile fügt. Meine Brüder 
und Schwestern bereiteten Mir dadurch viel Leid. Deshalb bat Ich Meinen
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Vater, Er möge ihnen eine größere Gnade geben in Kraft dessen, was Ich und 
Meine geliebte Mutter bei dieser Gelegenheit gewirkt haben. Da Meine Werke 
dem Vater höchst wohlgefällig waren, verweigerte Er Mir nicht die Erfül
lung Meiner Bitten. Mein Vater versprach Mir diese. Gnade und Ich sagte 
Ihm im Namen aller den schuldigen Dank. Auch bei dieser Bitte blieben für 
viele Meine Wünsche vereitelt; darum erlitt Ich wieder Schmerz. Viele näm
lich wirken durch ihre Schuld nicht das, was Ich ersehnte. Sie benützen 
nicht die Gnade, die ihnen von Mir mit so großer Liebe verdient worden ist.

Lobgesang
Nachdem wir zusammen die göttlichen Beschlüsse und Fügungen ange

betet hatten, stimmten wir Meinem Vater einen neuen von Mir verfaßten 
Lobgesang an, an dem Er. großes Wohlgefallen hatte. Er gab ein klares Zeug
nis ab und tauchte Josefs Seele und die Meiner geliebten Mutter in ein Meer 
von Freude. Nachdem wir den neuen Gesang beendet hatten, ließ der Vater 
Seine Stimme mit diesen Worten hören-. „Dies ist Mein geliebter Sohn, an 
Ihm habe Ich Wohlgefallen.“ Beim Hören dieser Worte wurden Maria und 
Josef in die höchste Verzückung erhoben. In derselben wurden ihnen viele 
Geheimnisse der Gottheit geoffenbart. Während Maria und Josef diese Won
nen genossen, opferte Ich Meinem Vater das neue Lied im Namen aller Mei
ner Brüder und Schwestern auf zum Ersatz für ihre Unterlassungen.in bezug 
auf das Lob Gottes. Während sie Meinen Vater in Seinen Fügungen loben 
und preisen müßten, beleidigen sie Ihn vielmehr, indem sie Seine Werke lä
stern. Wenn dies viele nicht mit . Worten tim, so tun sie es in Taten. Deshalb 
bemühte Ich Mich, in dieser Beziehung ihren Mangel zu ersetzen und den 
Vater zu besänftigen, damit Er nie mehr gegen sie erzürnt werde. Seine Ge
rechtigkeit möge vielmehr durch Meine Aufopferungen immer versöhnt wer- 
Dies geschah auch. Denn alle Meine Werke waren^von unendlichem-Werte 
wegen der Freude und des Wohlgefallens, das Mein Vater an ihnen hatte. 
Ich lobte und pries Ihn dann im Namen aller Meiner Brüder und Schwe
stern wegen der Werke und Wunder, die Er in Mir wirkte. Es gereichten ja 
alle Meine Taten zum Nutzen des Menschengeschlechtes. Mein Vater emp
fing im Namen aller diese Meine Lobgesänge und Er zeigte Sich-gegenüber 
allen als der liebevolle und gütige Vater. Ich freute Mich deshdb sehr. Große 
Bitterkeit bereitete Mir aber die Verkehrtheit vieler, die, trotzdem . Er Sich 
als ihr liebevoller Vater zeigt, sich Ihm nicht ergeben wollen, sondern viel
mehr sich als widerspenstige und verstockte Kinder benehmen. Deshalb rief 
Ich voll Beschämung zu Meinem Vater und sagte Ihm: „Mein Vaterí ver
zeihe ihnen,- denn sie wissen nicht, was sie tun. -Entziehe ihnen nicht Deine 
Erbarmungen. Züchtige sie nicht, wie sie es verdienen. Ertrage sie aus Liebe 
Zu Mir. Ich bitte Dich; Schaue auf Meine Person und lege auf Mich die Gei- 
ß^l, 'die sie verdienen würden. Sieh’ Mich bereit, Dir alle Genugtuungen zu 
leisten, die Deine Gerechtigkeit fordert! In gerechter Weise muß Dir Sühne 
geleistet werden; deshalb sieh' Mich bereit!“ Mein Vater nahm diese Bitten 
an und antwortete Mir, daß die Zeit kommen werde, in der Seine Gerechtig-
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keit auf Mich alle Genugtuungen legen werde, da Ich die Sün'öfenschulden 
aller auf Mich genommen und erklärt habe, dafür volle Sühne zu leisten? 
Obschon Er mit einem einzigen Meiner Seufzer hätte züfriedengéstellt wer
den können, sa wollte Er dennoch Seinen Grimm und gerechten Zorn auf 
Mich legen, da Ich Mich in Meiner Gutwilligkeit angeboten habe, freudig 
alles aus Liebe zu Meinen Brüdern und Schwestern und zur Verherrlichung 
des göttlichen Vaters zu erdulden.

Danksagung
Nachdem Maria und Josef aus der Verzückung zurück gekehrt waren, 

fühlten sie sich der Freigebigkeit Meines Vaters gegenüber ob der ihnen er
wiesenen Gunstbezeugungen sehr verpflichtet. Sie baten Mich einmütig, Ich 
möge in ihrem Namen dem Vater danken. Sie erkannten ihren Dank für un
genügend. Sie wußten es, daß Ich allein fähig bin, Meinem Vater eine Dank
sagung zu leisten, wodurch Er vollauf bezahlt werden köhnte. Ich tat dies in 
ihrem Namen. Mein Vater freute Sich sehr ob dieses von Mir geübten Aktes. 
Er freute Sich überhaupt immer über jene Akte, die Ich im Namen aller Mei
ner Brüder und Schwestern Ihm leistete. Ich bat Ihn bei dieser Gelegenheit 
um folgendes.* Wenn Meine Brüder und Schwestern Mich bitten, Ich möge in 
ihrem Namen für die von Ihm erhaltenen 'Wohltaten danken, so möge Er in 
Seiner Huld Meine Danksagungen mit jener Liebe und Genugtuung anneh
men, mit der Er sie bei dieser Gelegenheit von Mir für Meine geliebte Mut
ter und ihren Bräutigam Josef • annahm. Und obschon Meine anderen Brüder 
und Schwestern eine viel geringere Bedeutung haben als Maria-und Josef, 
nichtsdestoweniger möge Er auf die Danksagung der Person schauen, von 
der sie geleistet wird. Sage doch. Ich dem Vater für sie Dank, Ich,- der Ich 
Sein eingeborener und geliebter Sohn bin. Ich dankte Meinem Vater -im Na
men aller Meiner Brüder und Schwestern und bat Ihn, Er möge ihren Her
zen diese Gesinnung einflößen. Sind sie doch aus sich unfähig, Mich oft 
zu bitten, daß Ich Meine innigen Danksagungen in ihrem Namen dem Vater 
darbringe für die Wohltaten, die sie von Ihm beständig erhalten. Ich.' zeigte 
Mich bereit, jedesmal es zu tun, so oft Ich von ihnen gebeten würde. Auch 
dies versprach derdiebevolle Vater zü tun, und Ich dankte Ihm für alles.

Abendessen
Die Danksagung war beendet. Es war schon späte Stunde. Wir hatten 

das. Bedürfnis, eine Stärkung zur Erhaltung unserer Körperkräfte zu uns iu 
nehmen. So nahmen 'Wir die Speise, die unserer -Armut entsprach. Der ge
treue Josef konnte sich nicht genug satt sehen bei Meinem Anblick.’ Er sagte 
in seinem Herzen: „O Jesus, mein Herr! Mir wird nicht mehr lange das 
schöne Los beschieden sein, mit Dir zu Tische zu sein! Es ist nun das Ende 
meiner Wonnen, meiner Freuden gekommen!" Ähnliches sagte er seiner ge
liebten Braut. Er hatte dabei aber ein heiteres Antlitz. Seine Seele war nicht 
verbittert. Sein Herz war großmütig ob der besonderen Gnade, die er von 

Meinem Vater erhalten hat. Haben doch Ich und seine geliebte Braut ihm 
diese besondere Gnade vom Vater erfleht.

••• Ich sah das, was im Innersten Josefs vorging. Mit Meiner Kraft beseelte 
Ich ihn und flößte ihm Mut ein. Auch Meine geliebte Mutter, seine keusche 
Braut, durchschaute alles und betete für ihn. Josefs Herz fühlte dennoch die 
so harte Trennung. Er schaute uns beide als Gegenstand seiner großen Liebe 
an. Der Gedanke,? von so geliebten und .ihm so teuren Wesen getrennt zu 
werden, peinigte ihn sehr.“Er spürte in seinem Innern einen starken Zwie
spalt. Die Gnade aber war immer überlegen. Seine Liebe war so vollkommen 
und heilig, daß sie sich von der göttlichen Gnade beherrschen ließ. Mit die
ser vereinigte er sich und machte sich dem göttlichen Willen gleichförmig. 
Als Ich Josef so mit der Liebe unid mit der Gnade kämpfen sah, als Ich bei 
diesem seinen Kampfe die große Süßigkeit und Gleichförmigkeit seines Her
zens bewunderte, bat Ich den Vater, Er möge in Seiner Güte Seinem Diener 
eine himmlische Erholung geben; Er möge einige Seiner Sänger vom Himmel 
senden, damit sie Josef himmlische Lieder vorsingen. Mein Vater tat dies so
gleich. Tatsächlich vernahm Josef ein himmlisches Lied, das ihn einlud, sich 
in den Schoß Abrahams zu begeben, um dort zu ruhen. Es dauerte eine Zeit- 
lang die überirdische Musik; dadurch wurde Josefs Seele sehr .gestärkt und 
ermutigt. Der himmlische Gesang ließ in ihm eine große Sehnsucht nach dem 
Sterben zurück, sowie das Verlangen, den göttlichen Willen zu erfüllen. Die 
Einladung der himmlischen Sänger war für ihn ein Ansporn, jene letzte Stan
de herbeizusehnen, die doch einmal kommen mußte.

Es darf dir nicht sonderbar vorkommen, Meine Braut, daß Mein Vater, 
„um den Geist Josefs zu trösten und zu stärken, die Engel gesandt hat. Meine 
Person wäre ja hinreichend gewesen, ihn nicht nur zu erfreuen, zu trösten 
und zu ermutigen, sondern um alles das zu tun, was er bei dieser Gelegen
heit ersehnen konnte. Da aber Josef eine Zeitlang von dem seligen Vaterland 
verbannt sein mußte, bis Ich mit Meinem Tode die «Pforten des himmlischen 
Reiches öffnete, deshalb ließ ihn Mein Vater vor dem Antritt dieser Verban
nung öfter die himmlischen Gesänge verkosten, damit er umso größere Sehn
sucht nach dem Besitze jener Seligkeit habe, die Ich ihm dann» durch. Meinen 
Tod erwarb. Ich" hatte ihm das Hören der himmlischen Lieder erbeten. Es war 
Wohl begründet, daß Josef vor seinem Tode den Vorgeschmack jener Herr
lichkeit genoß, die ihm bereitet war. War er doch in seinem Lebten der Leiter 
desjenigen, der gekommen war, ihm dieselbe zu verdienen. Bei dieser Ge
legenheit bat Ich Meinen Vater, Er möge eine ähnliche Gunst Seinen ge
treuen Dienern und Freunden gewähren, damit sie Engelsmelodien hören und 
auf diese Weise umsomehr Sehnsucht nach dem Besitz des ewigen Reiches 
haben. Ich bat den Vater, daß sie auch vor ihrem Tode anfangen, der himm- 
uschen Erquickungen sich zu erfreuen, und so mit großer Heiterkeit und 
Ruhe aus dieser Verbannung fortgehen. Mein Vater versprach Mir, dies zu 
hnt- Tatsächlich ermangelt Er nicht, es denen zu gewähren, die Ihm treu 
b^nen un<l aus Liebe zu Ihm sich aller weltlichen Freuden und Genüsse ent? 

alten. Und du, Meine Braut, kannst sicher sein, daß du, je mehr du aus 
iebe zu Mir dich aller erlaubten Vergnügungen, Freuden und Genüsse in 
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diesem Leben enthältst, du destomehr dich der himmlischen Erquickungen 
zur Zeit des Todes erfreuen wirst. Diese himmlischen Freuden in der Sterbe
stunde sind sichere Pfänder für deine ewigen Wonnen. Umsomehr sei ge
treu, lieb und .besorgt, daß du mit Mir im Leben vereint bist. Du wirst dann 
umsomehr Meiner Gesellschaft im Augenblicke des Todes dich erfreuen. Ich 
werde Mich nicht von dir trennen, wie Ich Mich nicht von Meinem geliebten 
Josef im Augenblick seines Todes getrennt habe; denn er war in der Zeit sei
nes Lebens immer mit Mir vereint.

Josef wird krank
Nach Beendigung der himmlischen Musik war die Seele Josefs ganz 

in Gott versunken. Wir sagten zusammen Meinem Vater Dank für die Sei
nem treuen Diener erwiesene Gunst. Josef sagte auch Mir den schuldigen 
Dank für die Wohltaten, die er durch Mich erhielt. Er hatte dies bereits klar 
erkannt. Hierauf zog sich jedes von uns zurück, um-Kühe zu nehmen, da 
unsere menschliche Natur derselben bedurfte.

Während Josef ruhte, betete Ich in Meiner Kammer zum Vater und bat 
Ihn in gewohnter Weise für das Heil des Menschengeschlechtes. Auch Meine 
geliebte Mutter tat dies zu Meiner Nachahmung. Da auf einmal wurde Josef 
wach und fühlte sich von einer schmerzlichen Krankheit befallen. Er hatte 
große Schmerzen. Diese wurden ihm von Meinem Vater geschickt, damit er 
umsomehr jene Tugenden verdienen und üben könne, die beim göttlichen 
Vater in derZeit der Krankheit so verdienstlich sind. Josef ertrug die Schmer
zen mit großer Geduld und Ergebung und dankte Meinem Vater, daß Er ihm 
die Krankheit geschickt hat. Ich bat für ihn, damit er im Leiden immer stär
ker und standhafter werde. Ähnliches tat seine geliebte Braut.

Al s-.sich Josef in so großer Qual befand, wünschte er Meine Gegen
wart und die seiner geliebten Braut, um in seinen Schmerzen eine Stärkung 
zu erhalten. Er wagte Cs nicht, uns aufzuwecken, sondern er hoffte bestimmt, 
daß wir nicht lange säumen werden, zu ihm zu gehen und ihn zu trösten. 
Unterdessen bat Ich Meinen Vaetr, ihm jenen zu senden, der ihm in seinen 
großen Schmerzen eine Erleichterung geben könnte. Josef überließ sich ganz 
dem Willen des Vaters. Mein Vater ließ ihn einige Zeit so in Schmerzen ge
taucht. Der Vater ließ es zu, daß Josef eine Zeitlang des Trostes beraubt war. 
Er wollte auf diese Weise seine unbesiegbare Geduld prüfen.

Besuch von Jesus und Maria
Beim Morgengrauen ging Ich mit Meiner geliebten Mutter zu Josef, um 

ihn zu sehen. Bei unserem Anblick rief er aus: „Mein Sohn und meine Brautl 
Sehet euren losef. Den ihr lieb habt, der ist krank und van den heftigsten 
Schmerzen gequält.” Er bat um nichts weiter. Wußte er doch, daß dem Lie
benden genügt, einfach nur die Botschaft zu wissen von der Not, in welcher 
der Geliebte sich befindet. Da die Stunde zur Verschaffung eines zeitlichen 
Heilmittels ungeeignet war, bat Ich Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld 
einigermaßen Josefs Schmerzen lindern. Der liebevolle Vater tat dies sofort. 

Es wurde Josef ein wenig leichter. Br bat Mich und seine geliebte Braut, wir 
möchten ihn in dieser Not nicht verlassen. Wir versicherten ihm' das, und 
seine Braut stärkte ihn mit überaus innigen und liebevollen Worten. Sie 
schaute ihn mit großem Mitleid an und zeigte sich ganz besorgt, ihm Er
leichterung zu verschaffen.

Josef tröstete sich beim Anblick Mariens. Sein Geist erfreute sich sehr 
bei ihrer Anwesenheit. Ist sie doch die wahre Mutter des ewigen Wortes! 
Sie war aber auch seine keusche Braut und getreue Gefährtin.

So trösteten wir ihn eine Zeitlang. Dann kam wieder die Stunde zum 
Singen des Lobes Meines Vaters. Wir sangen hier. So konnte sich Josef dürch 
diese göttlichen Lobgesänge eines lieblichen Konzertes erfreuen. Auch er 
vereinigte sich mit uns, so gut er konnte.

In der Zeit, da Josef von seinen Leiden sehr beschwert war und so sehr 
Meine Anwesenheit und die seiner geliebten Braut wünschte, bat Ich Mei
nen Vater, Er möge eine ähnliche Sehnsucht allen Meinen Brüdern und Schwe
stern geben, damit sie würdig werden, zur Zeit ihrer schweren "Leiden und 
Krankheiten von uns Hilfe zu erhalten. Damit aber ihre Sehnsucht geduldig 
und standhaft sei? wenn die Hilfe hinausgeschoben wird, um ihre Tugend zu 
prüfen und ihnen Gelegenheit zum Erwerben von Verdiensten ZU geben, mö
gen sie nicht ungeduldig werden, sondern mit unbesiegbarem Mute die Hilfe 
erwarten,- denn sie wird nicht lange säumen. Ich bat den Vater sehr innig, 
Er möge ihnen eine größere Gnade geben, da sie in ähnlichen Umständen 
sehr nötig ist. Der Vater versprach Mir, es zu tun; tatsächlich ermangelt 
Er nicht, es auszuführen. Meine Brüder und Schwestern aber benützen diese 
Gnade nicht. In ihren Krankheiten wünschen sie mehr die menschliche als 
die göttliche Hilfe. Es sind wenige, die mit Vertrauen Mich und Meine ge
liebte Mutter zu ihrer Tröstung anrufen. Und wenn sie uns anrufen und 
wünschen, ist diese Sehnsucht immer gemischt von einer gewissen Zuver
sicht, die mehr auf die menschlichen Geschöpfe hingelenkt ist. Deshalb wird 
ihr Verlangen niemals erfüllt, weil das Vertrauen, das sie auf uns setzen, 
sehr gering und lässig ist. Ich dankte daher Meinem Vater für Seine Ver
heißungen und bat Ihn um neue Gnade für alle und jeden insbesondere.

Liebevoller Beistand <
Nachdem die göttlichen Lobgebete beendet und die üblichen Auf

opferungen dem Vater gegenüber geleistet waren, ging die Mutter eine Stär
kung für ihren geliebten Bräutigam Josef bereiten. Ich leistete ihm inzwi
schen Gesellschaft. Josef wurde von uns während der Zeit seiner Krankheit 
niemals verlassen. Wenn Ich fort ging, blieb seine Braut bei ihm, und wenn 
Maria abwesend war, blieb Ich in seiner Nähe. Meistens waren wir beide bei 
ihm. Wir stärkten und trösteten den Kranken. In der Tat gebührte ihm dieser 
unser Beistand für die besondere Sorge, die er während der Zeit seines Le- 
"ens um uns gehabt hat. Deshalb sage Ich dir, Meine Braut, sei wohl darauf 
bedacht, und sorge dafür mit ganzer Anstrengung, daß du mit Mir vereint 
seiest und immer in Meiner Gesellschaft dich befindest. Niemals darfst du 
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die Erinnerung an Mich verlieren; Niemals darfst du das Andenken an das, 
was Ich aus Liebe zu dir, gelitten habe, verlieren. Du mußt bemitleiden Meine 
Schmerzen und die Meiner geliebten Mutter. Du mußt besorgt sein, uns nach
zuahmen bei den Gelegenheiten, die sich dir bieten. Wenn du dies tust, ver
spreche Ich dir Meinen ununterbrochenen Beistand und “den Meiner geliebten 
Mutter Maria in allen deinen Krankheiten, besonders in der Zeit deines To
des. Ein solches Glück hatte Josef; denn während seiner Lebenszeit war er 
nicht nur mit uns vereint, sondern er nahm teil an allem, was Ich in Meiner 
Kindheit und die ganze Zeit hindurch litt, so lange er mit Mir. lebte. Ich er
mangelte nicht, Meinen Vater auch für dies besonders zu bitten, daß Ér in 
Seiner Huld allen Meinen Brüdern und Schwestern eine derartige Gesinnung 
gebe. Sie mögen eine lebhafte Sehnsucht haben, während ihrer Lebenszeit mit 
Mir vereint zu sein und Meine Schmerzen mitzuempfinden, damit sie zur 
Zeit ihres Todes eines so schönen Loses wie Josef sich erfreuen können. Tat
sächlich versprach Mir Mein Vater eine so große Gunst, obschon Er gut wuß
te; daß wenige sein werden, die eine so große Gnade benützen. Und wie Er 
alle übrigen Gnaden, die Ich für Meine Brüder und Schwestern Ihn bat, 
ihnen mit aller Liebe und Freigebigkeit gewährt, obwohl Er weiß, daß sie dies 
wenig berücksichtigen und Seine Gnaden für viele durch ihre Schuld um
sonst sind, so gab der liebevolle Vater Mir dennoch alles und verhieß es Mir 
mit großer Freigebigkeit und Liebe,* auch in diesem Punkt ließ Er Seine un
endliche Güte und Barmherzigkeit hervorstrahlen. Für alles dankte Ich Jhm 
und mit Meinen Danksagungen bewirkte Ich, daß neue Gnaden allen Meinen 
Brüdern und Schwestern geschenkt werden. Für sie bat Ich Meinen Vater in
ständig.

Sorge um den Lebensunterhalt
Als Josef so krank war, kam es Mir sowie Meiner geliebten Mutter zu, 

mehr Sorge zu haben um unseren Unterhalt ùnd um den des Kranken. Ich bat 
Meinen Vater, Er möge unseren Nöten abhelfen; und wenn uns jede mensch
liche Versorgung mangelt, möge Er mit Seiner göttlichen Vorsehung uns bei
stehen. Ich trug alle diese Bitten Meinem Vater mit größter Demut «und Un
terwürfigkeit vor. Obschon Ich alles durch Mich selber hätte wirken können, 
mochte Ich dies nicht tun. Ich wollte eben immer Meinem himmlischen Vater 
unterworfen sein. Von Seinen Willensentschlüssen und Seiner göttlichen Vor
sehung wollte Ich ganz und gar abhängen. Mein Vater freute Sich' sehr ob 
dieser Meiner Unterwürfigkeit. Ich opferte sie Ihm auf zum Ersatz für alle 
Meine Brüder und Schwestern. Ich wußte ja, daß sie hinsichtlich dieser Un
terwürfigkeit es sehr fehlen lassen. Obschon sie die elendesten Geschöpfe 
und unwissend sind;'beanspruchen sie, sich selbst zu lenken und zu leiten. 
Und wenn sie die Gnade und Hilfe Meines Vaters sehr benötigen, wenden 
sie sich nicht an Ihn und bitten Ihn nicht um Hilfe. Viele vertrauen auf die 
Vergänglichen Güter, die sie besitzen. Es scheint, als ob sie die göttliche 
Hilfe nicht nötig hätten. Deshalb werden sie dann vieler Dinge beraubt zur 
Strafe für das Vertrauen, welches sie auf dieselben setzen. Und so finden sie 
sich genötigt; zum himmlischen Vater Zuflucht zu nehmen. Mit Recht könnte 

der himmlische Vater Seine Hilfe ihnen verweigern. Aber Seihe unendliche 
Milde und Güte ermangelt nicht, ihnen zu Keifen; In dieser Beziehung bat 
aueh Ich den Vater sehr innig. Mein Vater nahm diese Meine Aufopferung 
an und kraft dieser Meiner Verdienste zeigte Er Sich besänftigt gegenüber 
jenen, die in diesem Punkte Ihn beleidigen.

Leiden Jesu und Mariens
Groß waren die Leiden, die Ich sowie Meine geliebte Mutter zur Zeit 

der Krankheit des Josef empfanden. Obschon Mein Vater nicht ermangelte, 
für unsere Nöten, insbesondere für den Unterhalt des Krankìh zu sorgen, 
nichtsdestoweniger ließ Er es zu, daß uns oftmals der nötige Lebensunterhalt 
fehlte und uns auch von anderen verweigert wurde. Dies tat Er vor allem 
deshalb, um die Sehnsucht .Meines Herzens zu erfüllen. Mein Herz begehrte 
danach, alles das zu erdulden und zu leiden, was ein wirklich Armer und 
von allem Beraubter erduldet und leidet. Ferner tat Er es deshalb,„damit so
wohl Ich als Meine geliebte Mutter alle jene Tugendakte ütren, die bei ähn
lichen Gelegenheiten geübt werden können. Er tat es, damit wir das große 
Verdienst und deri" großen Lohn erwerben, den Mein Vater jenen gibt, die 
derartiges mit Geduld durchmachen. Alle Verdienste, die Ich erwarb, opferte 
Ich Meinem Vater auf für alle Meine Brüder und Schwestern. Ich entledigte 
Mich aller Verdienste, um sie ihnen zu geben. Mein Vater nahm sie an. Ob
schon Meine Brüder und Schwestern wegen ihrer Verkehrtheit und UnWür- 
digkeit es nicht verdienten, daß Mein Vater diese Geschenke annahm, die 
Ihm für sie aufgeopfert wurden, so konnte Er sie dennoch nicht ablehnen, 
weil sie von unendlichem Werte waren und von Mir, Seinem vielgeliebten 
Sohn, dargeboten wurden. An Mir hatte Er ja großes Wohlgefallen. So groß 
war die Freude Meines Vaters über alle Meine Aufopferungen, daß Er, wenn 
auch die Bosheit und Ungerechtigkeit der Geschöpfe den höchsten Punkt er
reichen würden, dennoch in dieser Aufopferung Meiner Verdienste und 
Werke Sich ganz besänftigt und bereit zeigt, alle mit höchster Liebe zu um
armen, wenn sie mit zerknirschtem und demütigen Herzen zu Ihm Zuflucht 
nehmen. Ich bat Ihn, Er möge Seine Barmherzigkeit -und Güte gegenüber allen 
Meinen Brüdern und Schwestern immer in dieser Weise fortsetzen. Alles ver
hieß Er Mir und Ich bot Mich an, Meine Verdienste und Werke, immer wicT- 
der von neuem Ihm darzubringen im Namen aller Meiner Brüder und Schwe
stern? damit Er ihnen gegenüber Sich versöhnt zeige und ihnen alle jene 
Gnaden gewähre, die Ich ihnen erbeten habe und die für ihr ewiges Heil so 
sehr notwendig sind.

Jesus tröstet Josef
Ich hielt Mich dann lange Zeit bei Josef auf, um ihn zu trösten und sei

ne Schmerzen zu lindern. Auch Meine geliebte Mutter unterließ nicht, ihm 
*- Jene Heilmittel zu bereiten, die für sein Übel nötig waren. Meine Anwesen

heit erleichterte dem Kranken sehr das Leiden. Als er sich einige Male in 
sehr bitteren Schmerzen befand und vom Übel sehr beschwert wurde, schaute 
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Ich mit gütigerem, liebevollerem Blick als gewöhnlich auf ihn und er wurde 
dadurch sehr getröstet. Er pries und lobte Meinen Vater, daß Er ihm in Sei
ner Güte diese Leiden und im Höhepunkt seiner Schmerzen den Trost Mei
ner und der geliebten Braut Gegenwart gegeben. Auch Maria brachte dem 
Kranken durch ihre Gegenwart und ihren Dienst viehStarkung und Tröstung. 
Tat sie es doch mit so großer Liebe.

Liebe des hl. Josef
Josef wurde verzehrt einerseits durch die Krankheit, andererseits durch 

seine Freude. In seinem Herzen nahm die Liebe immer mehr zu, sodaß er oft 
mehr an Liebe als durch die Schmerzen dahinschmachtete. Ja, die Qualen 
dienten oftmals dem Temperament zur Entzündung der Liebe, die er seinem 
Gott gegenüber fühlte. Er hatte den Gegenstand seiner Liebe gegenwärtig. 
Deshalb darfst du glauben, daß er sehr stark die Feuersglut in seinem Her
zen spürte, während er Mich als seinen wahren Gott “anschaute. Wußte er 
doch bereits, daß in Mir die Gottheit ist; deshalb liebte er Mich sehr. Er 
schaute Mich auch als seinen Sohn an. Obschon er gar keinen Anteil an 
Meiner Empfängnis hatte, weil allein der Heilige Geist die Empfängnis Mei
ner Menschheit im Schoße Mariens bewirkte, ist er Mir trotzdem von Mei
nem göttlichen Vater als Pflegevater bestimmt worden. Er liebte Mich daher 
immer mit einer sehr großen, väterlichen Liebe, viel mehr, als jeder andere 
natürliche Vater seine eigenen Kinder liebt. Deshalb war seine ganze Liebe 
Mir zugewendet. In Mir liebte er auch Meinen Vater. Bin Ich doch nicht von 
Meinem himmlischen Vater getrennt. Er liebte Mich als seinen Tröster, Er
löser und Verherrlicher. Er schaute Mich auch als seinen höchsten Richter 
an. Dies aber erweckte in seinem Geiste nicht Furcht, sondern eine ehr
fürchtige. Zu versieht. Er hielt Mich für ganz gnädig und huldvoll, entspre
chend dem guten Einvernehmen, das immer zwischen uns beiden herrschte. 
Das Zeugnis seines guten Gewissens half ihm viel, auf Meine Güte und 
Barmherzigkeit zu vertrauen. Josefs Herz war sozusagen einfach eine Liebes
glut. Die Liebe allein herrschte in ihm. Sie war niemals von irgend einer 
Furcht nieder gehalten,* denn niemals stand er feindselig, sondern ständig in 
Freundschaft seinem Richter gegenüber, diente und gehorchte Ihm mit großer 
Pünktlichkeit und Liebe. Deshalb war es notwendig, wohl oft der liebevollen 
Glut, die in seinem Herzen loderte, eine Beschränkung aufzulegen, die beim 
Gedanken erfolgte, daß er von Mir und seiner geliebten Braut sich trennen 
müsse. Aber auch dieses Leid wurde ihm sehr versüßt durch die Gleichför
migkeit, die er mit dem göttlichen Willen hatte.

Ich freute Mich.sehr, da Ich diese Seele sah, die dem Angesichte Mei
nes Vaters so lieb und angenehm war. Ich wünschte, daß alle Meine Brüder 
und Schwestern so wären wie Josef und daß sie mit ihren Tugenden sich 
würdig erweisen, die gleichen Gnaden wie er zu erhalten. Darum bat Ich 
sehr Meinen Väter. Da Ich sah, daß sie diese Gnade eher nicht verdienen, 
opferte Ich dem Vater Meine Tugenden und Verdienste auf, auf daß Er allen 
die nötige Gnade gebe, um in jener Heiligkeit und Vollkommenheit leben zu 
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können, die Mein Valer von ihnen fordert, damit sie an jenen Gnaden und 
Hulderweisen teilnehmen, die Er Josef schenkte. Ich sah, daß Mein Vater 
nicht ermangelt, allen die von Mir erbetenen Gnaden zu geben. Ich sah aber 
die geringe Rücksicht, die der größere Teil Meiner Brüder und Schwestern 
auf diese Gnaden nimmt. Ja, sie verachten eher diese Gnaden. Ich empfand 
darüber großes Leid und es betrübte Mich sehr im Angesichte Meines Va
ters. Wie sehr Ich auch opferte und betete, mußte Ich sehen, daß für viele 
Meine Aufopferungen und Bitten durch ihre Schuld umsonst sein werden. 
Verhärtet und verstockt im Bösen, verachten sie alle Gnaden. Es brachte Mir 
eine Erleichtening der Anblick einiger, die der Gnade entsprechen, die Sehn
sucht Meines Herzens erfüllen und alle jene Tugenden üben, die Ich zu 
ihrem Wohle wünsche. Mein Vater hat an ihnen Wohlgefallen und schenkt 
ihnen alles das, was Ich erbeten habe. Wie sehr tröstete Ich Mich, da Ich 
diese treuen Brüder und Schwestern, Freunde und Freundinnen sah! Mit 
welch großer Liebe blickte Ich sie an! Wie sehr empfahl Ich sie Meinem Va
ter, damit Er ihnen immer größere Gnade gebe und in Seinen Verheißungen 
getreu sei; denn sie sind mittelst Seiner Gnade so getreu in der Ausübung 
jener Tugenden, die „Ich wünsche und Er von ihnen verlangt. Auch Mein Va
ter freute Sich sehr über diese und zeigte Sich bereit, in ihren Seei'eh Seinen 
Aufenthalt zu nehmen. Ich dankte Meinem Vater in ihrem Namen für eine so 
große Liebe und Güte. Ich unterließ es nicht, Ihn auch für jene vom richtigen 
Weg abgewichenen und irrenden Brüder und Schwestern zu bitten. Sie lag&i 
Mir sehr am Herzen. Bin Ich doch in die Welt gekommen, um alle zu retten, 
am meisten die Sünder. Deshalb hatte Ich für sie großen Eifer und großes 
Mitleid. Ich unterließ es niemals, für ihr ewiges Heil viel zu beten und zu 
wirken. Es werden alle Sünder nach ihrem Tode überaus deutlich sehen, wie 
sehr Ich für ihr Heil gebetet und gewirkt habe. Wenn sie dies jetzt auch 
nicht verstehen, so können ihnen doch die Werke der Erlösung genügen. Sie 
könnten daran denken, wie viel Ich für sie in Meinem Leiden und schmerz
vollen Tode gelitten habe. Dies sind Werke, die allen offenbar sind. Es sind 
dies große Werke, die den Sünder sehr beschämen müßten, wenn er sieht, 
daß so wundervolle Taten zu seiner Bekehrung nichts nützen. Umsomehr wird 
er beschämt werden, wenn er alles das sehen wird, was Ich mit Meinem Va
ter in Meinem Innern für das Heil und Wohl seiner Seele gewirkt habe. Ver-r 
ging doch kein einziger Augenblick Meines Lebens, in dem Ich nicht für ihn 
gewirkt hätte, für sein ewiges Heil besorgt gewesen wäre und ihm alle jene 
Gnaden verdient hätte, die zu seiner Bekehrung und zur Bewahrung der Gna
de Meines Vaters notwendig sind.

Die väterliche Hilfe
Als wir in Bedrängnis infolge der Krankheit Josefs waren und uns in 

großer Ñot in bezug auf die zur Erhaltung des Lebens nötigen Dinge befan
den, ermangelte Mein Vater nicht, uns zu Hilfe zu kommen. Mittelst der Mit
menschen oder durch Seine Engel sandte Er uns eine Stärkung für den Krän
ken. Ich bat Ihn, Er möge in Seiner Huld diese väterliche Vorsehung bei allen

301 



Meinen kranken und notdürftigen Brüdern und Schwestern anwenden, da-, 
mit .diese für die von Ihm erhaltene Hilfe danken und umsomehr Seine valer-1 
liehe Vorsehung erkennen. Sie mögen sich derselben ganz unterwerfen und 
sie sollen erfahren, daß Er in Wahrheit eine besondere Sorge für Seine not
leidenden -Kinder hat. Mein Vater versprach Mir, es “zu Tun. Tatsächlich er
mangelt Er nicht, alle jene zu versorgen und zu trösten, die in Krankheit und 
Not sind, sei es mittelst Seiner Geschöpfe oder durch Seine Engel. Ich be
mühte Mich, auch in dieser Beziehung für alle jene Ersatz zu leisten, die es 
an der schuldigen Dankbarkeit und Anerkennung fehlen lassen, damit Mein 
Vater zufriedengestellt wird? denn Er verlangt von allen Dankbarkeit für die 
erhaltene Wohltat. Mein Vater wurde durch Meine Aufopferung, die Ich im 
Namen aller leistete, sehr zufriedengestellt. Ich freute Mich sehr darüber. 
Sah Ich doch, daß Meine Brüder und Schwestern einen Mittler haben, der 
bei Gott überreich in all dem Genugtuung leistet, wo sie cs mangeln lassen 
und wozu sie verpflichtet sind.Tch sehnte Mich darnach, daß Meine Brüder 
und Schwestern die große Wohltat, die Ich ihnen leistete, anerkennen, auf 
daß sie me r auf Mich vertrauen und zwischen uns eine liebevolle Verbin
dung sei. So wollte es auch Mein Vater. Da Er ihre Undankbarkeit und Un- 
erkennt ich eit Mir gegenüber sah, bat Ich Meinen Vater, Er möge ihnen das 
i t ge en, damit sie das erkennen können. Mein Vater versprach Mir, dies 

zu tun. c sah viele, die auch dieses Licht mißbrauchen. Obschon sie die so 
r , verdienten Gnaden erkennen, zeigen sie sich trotzdem

• C s°^ndan^ar und-lieblos. Ich empfand hierüber großen Schmerz, 
daß Meine Bruder und Schwestern, von Mir so mit Wohltaten überhäuft, sich 

u.nar enö ^weisen. Ich bat Meinen Vater, Er möge allen größere Er- 
eu® un naden geben; insbesondere jenen, die in diesem Punkt 

doch eine kleine Dankbarkeit und Erkenntlichkeit zeigen. Dies tat Mein Va- 
jC y* y » adiese Gnade und diese Erleuchtungen gut benützen 

C-1.8'8 eini8e sich in diesem Punkt so bessern werden, daß
ibr Crfri len Mängel der anderen Ersatz zu leisten? denn da

•. v RÍA víaI C ? Und VO.n der 8öttlichen Gnade unterstützt worden ist, 
•strprkf sich wAir“ ^sprechen einer so großen Liebe. Ja, ihre Sehnsucht er- 
iihrieen Sie 80 Ansehen, Ersatz zu leisten für die Mängel aller 
fehlen läßt Trh da$ der größere Teil in dieser Beziehung es
die Wohltaten a ° Se^' da diese so dankbaren, liebevollen und 
ínpYvertran1irhe- ^üder und Schwestern sah. Ich beschloß, mit
hpetimmte Trh íh * Vef ,eBren’ Ihrer Dankbarkeit und ihres Entsprechens 
denkfp dem Vaf 6 ^n8den und Liebesgefälligkeiten zu erweisen. Ich

X möß?ln ?n ob der ihnen erwiesenen Gnaden und bat
anhmipn wie Er p« h auf sie mit der Liebe eines wahren Vaters
ai prwíRRPñ hÁhp T S ?e^an ^atr d® sie sich als Meine wahren Geschwi- 
P-ir «T^XXÌntP Vlter hÖrte und bewilligte diese Meine Bitten ge- 

: vl^mi Sehr* BeSlànd * Meine ganze Freude darin,
Meinen Vater mit Meinen Brüdern und Schwestern versöhnt zu sehen.

Danksagungen und Lobgesänge
Wegen Josefs Krankheit befanden wir uns in großer Not und Bedräng

nis? doch wurden wir sehr oft von der- göttlichen Vorsehung mit Wohltaten 
versehen. Wir unterließen es aber niemals, die gewohnten Danksagungen und 
Lobgesänge dem göttlichen Vater zu leisten. Alles dies taten wir in Gegen
wart des Josef. Auch , er vereinte sich mit uns. Und wenn er in Worten nicht 
mitbeten konnte, tat er es mit seinem Geiste. Der heilige Mann freute sich 
sehr, als er hörte, wie sein Gott gelobt wurde? war er doch von Meinem Va
ter sehr geliebt. Beim Beten erwiesen wir viel geistliche Liebe allen, be
sonders jenen, die uns unterstützten. Wir opferten für sie die göttlichen Lob
gesänge Meinem Vater auf und baten Ihn, Er möge ihnen auch die zeitlichen 
Güter vermehren. Dies tat Ich nicht nur für diese, die damals lebten, son
dern für alle in Zukunft Lebenden. Mein Vater ließ Mich sehen, wie Er in 
diesem Punkt Meine Sehnsucht und Meine Bitte überreichlich erfüllt. Alle 
jene, die ihre Liebe ihren Nächsten zu wenden und ihnen in ihren Nöten zu 
Hilfe kommen, bereichert Er mit Gnaden in der Seele und ‘vermehrt ihnen 
auch vielfältig die zeitlichen Güter. Ja, Mein Vater hat eine besondere Sorge 
um die Güter aller jener, die aus Liebe zu Ihm ihren notleidenden Nächsten 
zu Hilfe kommen. Ich dankte dem Vater ob dieser Freigebigkeit und Vor
sehung auch im Namen aller und zum Ersatz für jene, die diese Wohltat 
vom liebevollen Vater empfangen und dafür nicht danken.

Du kannst glauben, Meine Braut, daß nicht ein einziger Augenblick Mei
nes Lebens vorüberging, in dem Ich nicht wünschte und Mich bemühte, Gu
tes allen Meinen Brüdern und Schwestern zu erweisen. Freilich sah lch sie 
so undankbar und lieblos gegen Mich. Ich erkannte, wie dies die ureigenste 
Zeit war, für sie zu verdienen und alle Gnaden von Meinem Vater zu er
halten, die ihnen notwendig sind. Deshalb wirkte Ich tatsächlich, die ganze 
Zeit hindurch für ihr Heil. Der Vater hatte an Meinen Werken Wohlge
fallen und Er zeigte Sich ganz und gar huldvoll. Ich unterließ es daher nicht 
einen Augenblick, für alle Meine Brüder und Schwestern zu beten und 
ihnen Gnaden zu erflehen. Bin Ich doch für ihr Heil .zur Weh gekommen. 
Tatsächlich verdiente Ich ihnen alles und erhielt auch alles. Sie brauchen 
nur über sich selbst sich zu kränken, wenn sie die Wirkungen nicht erfahren,-, 
Kommt doch alles von ihrer Härte. Sie verschließen ihre Türe im’ Angesicht 
der göttlichen Gnaden. Diese finden daher in ihren Herzen keine Herberge 
und teilen ihnen ihre Wirkungen nicht mit. So bleiben sie all des Guten be
raubt, das sie haben könnten. Ich trug alle diese Bitten Meinem Vater vor 
und Ich erlangte alles, was Ich wünschte. Darüber empfand Ich großen Trost 
in Meinem Innern, obschon Ich sehr große Bitterkeiten dadurch erlitt, da 
Ich die Undankbarkeit und den Widerstand Meiner Brüder und Schwestern 
sah. Es sind eben wenige, die einer solchen Liebe entsprechen.

Jesus, der Krankenpfleger
Ich diente Josef während seiner Krankheit. Ich gab ihm mit Meinen 

Händen die Speise. Auch Meine geliebte Mütter half mit, die sich zum Tröste 
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des Kranken hier aufhielt. Ich verschmähte es nicht, Josef in allem Nötigen 
zu dienen. Im Gegenteil, Ich freute Mich sehr, in diesem Dienst der Liebe 
Mich üben zu können. Ich tat dies mit ganzer Herzlichkeit und Liebe. Ob
schon sich Mir niemals die Erkenntnis von Meiner Würde und Größe entzog 
— bin Ich .doch der wahre Sohn Gottes — trotzdem unterließ Ich es nicht, 
diese verdemütigenden und niederen Dienste zu tun. Dadurch verdiente Ich 
viel. Während Ich Meine Bedeutung erkannte, erniedrigte und verdemütigtc 
Ich Mich umsomehr. Ich opferte Meinem Vater diese Meine Erniedrigung 
und Demut mit all dem, was Ich bei dieser Übung verdiente auf zum Ersatz 
für die Fehler aller Meiner Brüder und Schwestern. Mein Vater nahm sie 
sehr gern an,- denn es waren Werke von unendlichem Verdienst und Wert. 
Ich bat Ihn, Er möge in Seiner Huld allen Meinen Brüdern und Schwestern 
einen wahren Geist der Demut und Liebe gegenüber ihren kranken Nächsten 
eingeben, damit sie es nicht verschmähen, ihnen zu dienen und in ihren 
Krankheiten beizustehen. Und da Ich erkannte, daß in diesem Punkt viel 
gefehlt wird, die armen Kranken gemieden und von allen verlassen werden, 
bat Ich den Vater mit verdoppelter Innigkeit, Er möge diesen Geist der 
Liebe allen jenen geben, die den Kranken beistehen können und müssen. Der 
liebevolle Vater entsprach Meiner Bitte. In Wahrheit ermangelt Er nicht, das 
auszuführen, was Ich Ihn zugunsten und zur Hilfe der armen Kranken ge
beten habe. Dadurch ist in dieser Beziehung die Liebe viel vermehrt, beson
ders in jenen, die voll des Geistes des himmlischen Vaters sind. Sie er
kennen eben sehr gut die große Freude, die sie Meinem Vater erweisen, 
wenn sie dies tun. Sie erkennen aber auch das Verdienst, das sie gewinnen. 
Freilich mangelt es nicht an Seelen, die der Liebe bar sind; es scheint, daß 
sie für niemanden ein mitleidiges Herz haben, als nur für sich selber. Diese 
mißfallen sehr dem Vater und Mir. Sie erweisen sich nicht als Meine Brü
der und-Schwestern. Zur Strafe für ihre Hartherzigkeit und geringe Liebe 
werden sie jenen Lohn empfangen, der ihnpn gebührt. Sie werden so behan
delt werden, wie sie mit ihren Nächsten verfahren. Mein Vater fügt dies so 
zu ihrer gerechten Züchtigung. Keine Sache bereitet Ihm so großes Mißfallen 
als diese, wenn Er sehen muß, daß sie gegenüber ihren Nächsten hartherzig 
sind und wenig Liebe haben. Er wünscht doch, daß alle ganz Liebe seien. 
Werden doch gerade dadurch Seine wahren Kinder erkannt, wenn sie voll 
der Liebe sind.

Leid und Trost Mariens
Meine geliebte Mutter empfand große Betrübnis, da sie Josef krank und 

?? . Schmerzen Sie machte sich jedoch dem göttlichen Willen
gleichförmig. Sie tröstete sich sehr, da sie die Tilgenden sah, die ihr Bräu
tigam in dieser schmerzvollen Krankheit übte. Sie tröstete sich auch da
durch, daß sie an das Verdienst dachte, das er durch seine Krankheit sich 
erwarb. Meine Gegenwart gereichte ihr ebenfalls zu großem Tröste und ver
süßte alle Leiden, sowohl ihr als auch dem Kranken. Ich bat Meinen Vater, 
Er möge m Seiner Huld auch Meinen Brüdern und Schwestern eine ähn
liche Tröstung verleihen. Wenn sie betrübt und in Schmerzen sind, mögen sie 

die Freude Meiner - Gegenwart- wahrnehmen. Sie mögen mit festem Glau
ben daran denken, daß Ich ihnen gegenwärtig- bin, um sie zu trösten, ihnen 
zu helfen und sie in ihren Trübsalen und Leiden zu stärken. Je heftiger sic 
die Schmerzen spüren, desto mehr mögen sie sich erinnern, daß Ich ihnen 
nahe und gegenwärtig bin. Weil Ich erkannte, daß dieser Glaube ein Ge
schenk Meines Vaters ist, bat Ich Ihn innig. Er möge denselben allen geben, 
auf daß alle dieser Tröstung teilhaftig werden. Mein Vater versprach Mir, 
dies zu tun. Tatsächlich unterläßt Er-es nicht. Viele empfinden Seine Wir
kungen und erfahren diese Tröstung. Der größere Teil der Menschen jedoch 
ist in dieser Beziehung hart und ungläubig. Sie sind nur darauf bedacht, vom 
Schmerz und von der Betrübnis befreit zu werden. Deshalb sjiüren sie den 
Schmerz und erfahren keine Tröstung. Ich fühlte großes Mitleid mit diesen; 
ihre Härte und ihr Unglaube jedoch ist so groß, daß sie, obschon der liebe
volle Vater mit Seinen Anregungen und Erleuchtungen sie beeinflußt, trotz
dem sich der Wahrheit nicht ergeben. So bleiben sie des Trostes beraubt, der 
ihnen Meine, wenn auch unsichtbare Gegenwart bringen könnte. Ich bat viel 
für sie. Es waren Meine Bitten für viele nicht vergeblich. Siè’ erfahren diese 
Erquickung, indem Ich in ihre Seelen die Gnade in Kraft ihres Glaubens 
gieße. An diesen Seelen habe Ich großes Wohlgefallen. Geht doch Meine 
Sehnsucht dahin, Meine Gnaden und göttlichen Tröstungen alle verkosten 
zu lassen und allen mitzuteilen. Ich bin ja ganz Liebe gegenüber Meinen Brü
dern und Schwestern, besonders gegenüber jenen, die Krankheiten und Trüb
sale erleiden und die sich dem Willen Meines Vaters gleichförmig machen.

Ich schaute mit großem Mitleid den kranken Josef an. In ihm betrachtete 
Ich alle Meine Brüder und Schwestern in ihren Krankheiten. Ich hatte alle 
gegenwärtig. Ich opferte Mich Meinem Vater für sie auf. Ich bot Mich an, 
allen jenen beizustehen, die Mich anrufen und um Meinen Beistand bitten 
werden. Ich bat den Vater, dies allen einzugeben, auf daß alle von Mir den 
Beistand bekommen.

Josef, der Anwalt der Sterbenden
Da Ich das glückliche Los sah, das Josef dadurch beschieden war, daß er 

von Mir und Meiner geliebten Mutter den persönlichen Beistand in seiner 
Krankheit und. seinem Hinscheiden hatte, da Ich sah, daß er ein so seliges 
Stérben haben durfte, bat Ich den Vater, Er möge in Seiner Huld ihn zum 
Anwalt der Sterbenden machen. Hat er doch erfahren, welch ein großer Trost 
und welch ein glückliches Los es ist, mit Meinem Beistand und dem Mei
ner geliebten Mutter zu sterben. Er möge daher diesen Liebesdienst gegen
über Meinen Brüdern und Schwestern ausüben, nämlich ihnen die Gnade 
zu erflehen, daß sie mit Meinem Beistände und dem Meiner geliebten Mut
ter, sowie auch unter dem seinigen sterben. Am meisten möge er diesen 
Liebesdienst seinen Verehrern érweisen. Der Vater hatte an Meiner Bitte 
Wohlgefallen. Er legte es Mir zur Pflicht auf, dies Josef zu offenbaren. Ich 
tat dies, wie Ich es dir an der betreffenden Stelle sagen werde. Ich dankte 
Meiner Vater im Namen aller Meiner Brüder und Schwestern, daß Er ihnen 
einen so mächtigen Anwalt gegeben hat für eine Zeit, in der sie sich in der
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höchsten Not befinden. Ist doch im Augenblick des Todes dig, Not am 
größten. Da Ich erkannte, wie sehr ihnen die Hilfe in diesem Augenblick 
nölig ist, bemühte Ich Mich, ihnen einen mächtigen Anwalt bei Meinem Va
ter,. bei Mir und Meiner geliebten Mutter zu verschaffen. Ist doch der Au
genblick des Todes die Zeit der Gerechtigkeit, in der jdie~Seele sich nähert 
dem Moment,da sie strenge Rechenschaft über alle ihre Werke ablegen muß. 
Sie befindet sich im Augenblicke des Todes in größtem Kampfe, da sie er
kennt, daß sie vor dem höchsten Richter erscheinen muß. Die Angriffe des 
Feindes sind heftig und deshalb hat die Seele große Hilfe nötig. Wenn viele 
ob ihrer Sünden und ihrer Untreue Meinen besonderen Beistand und den 
Meiner geliebten Mutter nicht verdienen, so habe Ich ihnen doch die Hilfe 
und den Schutz Josefs verschafft, damit er für sie bei Meinem Vater flehe 
und ihnen bei Mir die Gnade erlange. Ich sah, wie dieser Beschützer sehr 
tätig is un wie vie e durch ihn Gnade beim ewigen Richter finden, sowie 
die göttliche Barmherzigkeit und den göttlichen Beistand. Ich freute Mich 
sehr^daruber; denn Ich wünschte” nichts anderes, als daß-die Seelen gerettet 
werden,, die Ich mit Meinem Blute erlöst und für deren Heil Ich Mich so 
sehr beim Vater bemüht habe. Und wie der Tod Josefs der erste war, der 
. u5. ri emeR beglückt und dem Ich ununterbrochen persönlich
belf Cnk ítbeSCbaf ums°mehr damit, allen Meinen Brüdern

m • ern r. & bches Hinscheiden zu verschaffen. Deshalb flehte 
Ich zu Meinem Vater, Er möge in Seiner Huld allen jene besondere Hilfe 
feT^rsprach k**"" S‘Unde " 8ehr notwendis ist Mein Va'

J®sus empfiehlt die Seele Josefs dem himmlischen Vater ■
/u Zeit. 8ek°mmen war, in der Josef das Leben beenden mußte,

X mi,' 8r°to folgende Worte. „Wisse, o Mein lieb-
. Hainiiima Freun<f- Baß bereits die Stunde deines überglück- 

DeMb sehe hin. um im Schoße Abra- 
^oRei^^ *wd‘,l‘* kommen, um dich abzuholen und in das 
arfreuenda ollen anderen, die dort weilen. Teile allett-diese
mén ^fd in Ba,de der Erlöser der Welt zu ihnen kom-

befre™ M° glorreicher Sieger wird Er sie mit Sich 
ihnen erworben k„hÉn Be<ches, das Er mit Seinem Leiden und Sterben 
ü^reShl^^ W,1- Vni ° treuer Freund, wirst dich eines 
Mdr% a ^ an^ea-end Herrlichkeil erfreuen, welche die Herr- 

S was d^et M Ubert'effen wtrd- Dieeen Lohn wirst du .für das er- 
den hast Grog ist ^rrährun^ und Betreuung gelitten und ausgestan- 

% eistet die Mei« V°t¿ dir bereitet hat ob der
der S°W und Treue, mit der du Meine ge- 

^drm l^ b^nu- Braut, bewacht hast. Deshalb geh ganz
v ^dioh z^ Anw^Ch^d? Sei S^hselig. Ich sage dir auch, daß Mein 
,Z^in^ elüo2hrh T Beschützer der Sterbenden bestimmt hat, da- 

mt Rototiind und don^M -°d baben' so. wie es dir gegönnt ist, mit Mei
nem Beistand und dem Meiner geliebtesten Mutter zu sterben. Deshalb ver-
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mitilo mit deinen Bitten und Fürsprachen, daß alle Gläubigen das so schöne 
Los genießen, Meines Beistandes und der Gegenwart Meiner geliebten Mutter 
sich, zu erfreuen. Und wenn Meine und Meiner geliebten Mutter Anwesen
heit nicht sichtbar ist, so möge sie unsichtbar sein mit Meiner Gnade und 
der Gunst Meiner geliebten Mutter. Freu’ dich über dein Sterben; denn dein 
Tod ist im .Angesichte Meines Vaters kostbar, übergib deinen Geist in Meine 
Hände. Ich werde ihn. dem Vater vorstellen, damit deine Seele mit dem Se
gen .Meines Vaters hinziehe; um für kurze Zeit im Schoße Abrahams zu 
ruhen, überlasse Mir ganz die Sorge um dein Hinscheiden. Sei sicher, daß 
dein Sterben glückselig sein wird. Bin doch Ich hier, um dich. vollauf zu 
trösten und dir zu vergelten all das Gute, das du in der Sorge um Mich 
gewirkt und gelitten hast. Es befalle dich nicht die Furcht .vor dein Tode; 
es ^bringe. dir vielmehr Seligkeit der Gedanke, daß ‘du in Meinen Armen 
stirbst. Da der Urheber des .Lebens mit dir ist, muß dein Tod fröhlich und 
glücklich sein. Es möge dir nicht schwer ankommen, von Mir dich entfernen 
zu müssen. Meine Sehnsucht ist ja, bald zu dir zu kommen, um dich zu be
freien und dich zu den Freuden im Schoße Meines Vaters zu führen. Mach’ 
dir keinen Gedanken und habe keine Furcht, was mit Mir und deiner keu
schen Braut sein wird; denn .es muß an uns der Wille Meines -Vaters , zur 
Ausführung kommen. Deshalb geh’ zufrieden hin, keine Furcht quäle dei
nen Geist!”

Freude und Verzückung des hl. Josef
Josef war ganz , darauf bedacht, Meine Worte zu hören. Er brach in Freu

den! ränen aus und kam . vor Freude in Verzückung. Er wandte sich zu Mir 
und empfahl Mir seine geliebte Braut. Mit ihr verbrachte er auch eine Zeit- 
lang in heiligen Gesprächen. Dann empfahl er Mir seinen Geist. Er bat 
Mich um Verzeihung für alles, was er während der ganzen Zeit, da er die 
Sorge-um Mich hatte, gefehlt haben mochte. Er bat Mich, daß der Zeitpunkt 
der menschlichen Erlösung beschleunigt werde. Er nahm das Amt an, das 
Mein Vater ihm in bezug auf die Sorge der Sterbenden auferlegt hat. Er 
zeigte sich dafür der göttlichen Vorsehung sehr verpflichtet. Konnte er doch 
mit seiner Fürsprache das Heil vieler erlangen. Dadurch konnte er dem Wun
sche Meines Vaters entsprechen, der darauf ausging, daß alle gerettet wer-' 
den. Er.konnte dadurch auch Meinem großen Verlangen entsprechen. Er bat 
Mich, Ich möge ihm den Segen und das Verzeihen Meines. Vaters erflehen-. 
Ich erlangte es ihm. vom liebevollen Vater. Ich segnete ihn in Seinem Na
men und sprach ihn los. von allem, was er durch die menschliche Gebrech
lichkeit gefehlt hatte. Obschon er die Krankheit mit großer Geduld und Er
gebung ertragen und sich dadurch von allem gereinigt und mit großem Ver
dienst bereichert hatte, trotzdem wurde seine Seele durch Meinen .Segen und 
Meine Lossprechung noch mehr gereinigt und noch schöner gemacht, sodaß 
er sich vor Meinen göttlichen Vatet ganz vollkommen und ohne irgend eine 
Makel stellen konnte. Da er so schön und mit so vielen Verdiensten be
reichert war, erwies er sich dadurch Meinem göttlichen Vater -als überaus 
lieb und angenehm.. Es möge dich nicht wundern. Meine Braut, wenn Josef
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dieses Amt eines Anwaltes der Sterbenden vor seinem Tode und vor dem 
Eintritt in den Besitz des ewigen Reiches gegeben worden ist: denn da er die- 
Bedrängnisse der Krankheit und des Sterbens durchmachte, hat er umso grö
ßeres Mitleid mit jenen, die sich in diesem Kampfe befinden. Und da er 
die Tröstung erfuhr, die in solcher Zeit Meine Gegenwart und die Meiner 
geliebten Mutter bringt, wurde er umsomehr dazu bewogen, auch'den anderen 
dieses Glück zu verschaffen. Es ist sicher, daß er von diesem Amte eines 
Anwaltes der Sterbenden Besitz ergriff, als er in die ihm gebührende Herr
lichkeit eintrat.

Der Segen des hl. Josef
Als der glückliche Josef in den letzten Augenblicken seines Lebens sich 

befand, bat er Mich und seine geliebte Braut um den Segen. Auch Ich wollte 
in dieser Beziehung die Demut üben. Lag doch die Demut Mir so am Herzen 
un-.. .n a°c“ gekommen, um sie Meine Nachfolgerjsu lehren. Deshalb 
demütigte Ich Mich und kniete nieder, obschon Ich dabei das Bewußtsein 
Meiner Würde hatte, und bat ihn um seinen Segen. Das gleiche tat Meine 
geliebte Mutter. Der demütige Josef wurde hierüber beschämt. Ich aber er
mutigte ihn dazu ob des Rechtes, das er als Mein Pflegevater über Mich 
hatte und ob des Rechtes, das ihm als Bräutigam über Meine geliebte Mut
ter zustand. Kraft dieses Rechtstitels segnete er uns mit großer Liebe. Auch 
er wurde von uns ebenfalls gesegnet zu seiner Tröstung und zur Vermehrung 
der Verdienste seiner Seele.

Viel sprach diese große Seele auch zu Meinem göttlichen Vater. Von 
Ihm empfing sie große Zeichen Seiner Gnade und Seiner Liebe.

Der Tod des hl, Josef
.. . Ich sah, daß sich der letzte Atemzug seines Lebens näherte, bat Ich 

einen a ®r'. J5r möge Seine Engel hieher senden, die mit süßen Melodien
• ^eim "^scheiden des Josef Beistand leisten und die Herrlichkeiten und 

Sl®85.z n S0 ^.en- ^er hebevolle Vater tat dies sofort. Auch Er schaute
J?1, m ♦+ a ,en ein S.? ches Scheiden an. Die Engelschöre, Ich und die ge- 

e j u er san8en göttliche Loblieder. Ich lud diese gesegnete Seele ein, 
aus em er er es Körpers zu gehen. Sie schied nun. Beim Hinscheiden 
sprac ose einen süßesten Namen und den Meiner geliebten Mutter aus. 
r sag e.,,esu3 un Maria! ' Das Zimmer war von einem unermeßlichen 

Licht erfüllt; dadurch erfreute sich diese Seele beim Verlassen des Leibes 
eines Paradieses von Wonnen. Ich nahm Josefs Seele in Meine Hände adf 
und stellte sie Meinem göttlichen Vater vor. Er freute Sich sehr, da Er seine 
so schone und vollkommene Seele sah, die mit so großen Gaben und Ver- 
diens en ereic er war. Br bestimmte sie zu dem von der Hölle abgeson
derten Raum, dem Aufenthaltsort der Gerechten. Konnte doch Josef nicht 
zum Besitz des ewigen Reiches eintreten, ehe Ich nicht die Pforten des himm
lischen Reiches durch Meinen Tod eröffnet hatte. Auch Meine geliebte Mut
ter sah die Seele ihres glücklichen Bräutigams. Sie empfand große Freude, 
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da sic die so schöne und mit Gnade erfülltejSeele Josefs sah. Dies versüßte 
ihr die ganze Bitterkeit, die sie beim Verlust ihres Bräutigams empfand. Sie 
liebte ihn sehr. Josefs Seele begab sich in die Vorhölle und brachte allen 
Bewohnern derselben eine große Freude. Wenn man einen Lichtstrahl in der 
dunklen Finsternis aufleuchten sieht, bringt er allen Freude und Hoffnung, 
daß bald die Sonne erscheinen wird. Ebenso brachte die Seele Josefs allen 
Freude und Hoffnung auf die baldige Befreiung.

Das Geheimnis des Todes
Während all der Ereignisse, die mit dem Hinscheiden Josefs zusammen

hingen, unterließ Ich nicht, an alle Meine Brüder und Schwestern zu den
ken. Weil Ich wünschte, daß alle ein ähnliches Sterben haben, betete Ich 
viel zu Meinem Vater. In diesem Punkt jedoch erfüllt sich nicht voll die 
Sehnsucht Meines Herzens. Denn da der Tod der Widerhall des Lebens ist, 
infolgedessen erreichen viele sehr schwer die Gnade eines guten Todes, weil 
sie eben schlecht gelebt haben. Einen großen Schmerz ertriig Ich in dieser 
Beziehung, besonders, da Ich sah, daß gar viele so sterben, wie sie gelebt 
haben. Deshalb mühte Ich Mich für diese sehr bei Meinem Vater, ab. Ich 
opferte Ihm alle Meine Verdienste und alle Meine Werke auf, damit Er in 
diesem Punkt ihnen Seine große Barmherzigkeit zuwende. Tatsächlich waren 
Meine Bitten und Aufopferungen nicht umsonst. Viele erfahren diese , große 
Barmherzigkeit, gemäß den allerhöchsten Fügungen und verborgenen Gelieb
ten Meines Vaters. Deshalb wendet Er allen Seine große Barmherzigkeit zu. 
Jene Barmherzigkeit jedoch, die man die „wunderbare" nennt, erfahren 
éinige, gemäß den verborgenen Gerichten Meines Vaters. Diese „wunderbare" 
Barmherzigkeit Meines Vaters besteht darin, daß derjenige, der schlecht ge
lebt hat, trotzdem die Gnade eines guten Todes hat und gerettet wird. Ich 
erkannte und durchdrang die verborgenen Gerichte des Vaters und Seine ver
borgensten Geheimnisse. Ob aller Seiner Fügungen Tobte Ich Ihn und pries 
hoch Seine Gerechtigkeit und Seipe unendliche Barmherzigkeit. Dies tat Ich 
im Namen aller Meiner Brüder und Schwestern. An diesem Lob lassen es 
viele fehlen. Ich bat den Vater, Er möge dem Sünder einen ununterbrochenen 
Gewissensbiß und eine ständige Anregung zu seinem Heile geben. „Er möge 
ihn erkennen lassen, daß er nicht ein gutes Ende seines Lebens erhoffen 
dürfe, wenn er sich nicht zur Zeit bekehrt. Denn, wenn dies irgend einem 
erwiesen wird, darf er nicht glauben, daß es bei ihm auch so zutreffen wer
de; denn wenn Mein Vater diese „wunderbare" Barmherzigkeit bei einer sün
digen Seele anwendet, darf er sich nicht versprechen noch glauben, daß auch 
ihm dasselbe glückliche Los beschieden sei und daß. Mein Vater ihm im Au
genblick seines Todes eine wahre und vollkommene Reue jener Sünden ver
leihen wird, in denen er immer leben wollte. Deshalb bat Ich Meinen Vater, 
Er möge ohne Unterlaß dem Sünder Anregungen geben, damit er sich früh- 

. zeitig bekehre und in einer Weise lebe, daß er einen guten Tod erlangen 
kann. Der Vater versprach Mir alles. Tatsächlich ermangelt Er nicht, es aus
zuführen. Es möge daher der Sünder den inneren Anregungen der Gnade ge-
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genüber Gehör schenken. Über diese Verstockten empfand Ich gföße Bitter
keit und großes Leid? denn Ich sah bereits ihr ganz schlechtes Ende und ihren 
schlimmsten Tod. Diese Betrübnis genügte, Mir die Tröstung zu verbittern, 
die Mir einige brachten, bei denen Ich sah, wie sie der Gnade entsprechen, 
den Anregungen Meines Vaters folgen und den inneren G*ewissensbissen Ge
hör schenken. Sie bekehren sich frühzeitig und erlangen einen guten Tod. Sie 
erfahren in diesem letzten Augenblick die große Barmherzigkeit Meines-Vä- 
ters? denn sie haben den Rufen und Einladungen der Gnade entsprochen. Ich 
bat auch für alle gerechten. Seelen, .damit ihr Tod in den Augen Meines Va
ters kostbar sei. Er möge ihnen seine Gnade vermehren und ihnen Seine Hilfe 
starker zukommen lassen? diese Seelen mögen in der Sterbestunde sich be
fleißen, jene Tugenden zu üben, die Seinen Augen sehr lieb sind; nämlich 
die Ergebung, die Geduld, die Sehnsucht, hinzügehen zur ewigen Freude, 
die Hoffnung auf Seine Barmherzigkeit, den lebendigen Glauben und die 
vollkommene Liebe. Alles mögep sie aus Liebe zu Ihm und zur Erfüllung 
Seines Willens ertragen. Ich bat Ihn auch, Er möge sie in diesen letzten Au
genblicken trösten mit Seinen göttlichen Entsprechungen und 13r möge Sich 
ihnen gegenüber als liebevoller Vater erweisen. Und damit Er alle diese Gnä- 
d®** j^e Münder als auch für die gerechten Sederi gewähre, bot
Ich Mich Ihm dar, einen schmerzvollen Tod in Verlassenheit durchmachen 
zu wollen. Ich wollte alle Leiden und Bedrängnisse auf Mich laden, die alle 
Meine Bruder pnd Schwestern ertragen müssen. Und obschon ihnen der 
Schmerz des Todes nicht genommen Werden kann, so ist er ihnen durch das, 
was Ich für sie zu leiden erwählt habe, bedeutend gelindert und versüßt 
worden. Für die gerechten Seelen ist der Tod mit Jubel verbunden und nicht 
mit Leid. Sehen sie sich, doch nähe dem Augenblick, da sie hingehen zum 
Genüsse des höchsten Gutes und zum Émpfang des für ihre heiligen Hand
lungen gebührenden Lohnes. Ja, die gerechten Seelen freuen sich im Sterben 
und werden im Leiden getröstet.

' . . • t > * ■ f ■ .

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
diene dies dir,. Meine Braut, dazu, heilig zu leben, und das."**auszu- 

í“h'en¿ Wäm lir XQn Mir öfter angedeutet worden ist. Und wenn du einen 
a n en o wie- Josef zu haben wünschest, so ahme sein Leben nach, 
eson ers le reue deinem Gott gegenüber in der Vollziehung Seines Wil

lens.

1 2. Hauptstück

Das Innenleben des Heilandes während Seines 
Aufenthaltes mit Maria in Nazareth, vom Tode 

des heiligen Josef bis zu Seinem Gang in die 
Wüste

< >
Jesus tröstet Seine Mutter

Nachdem der Tod Josefs erfolgt war und alle Verrichtungen, die bei 
einem solchen Ereignis erforderlich sind, geschehen waren, blieb Ich mit 
Meiner Mutter allein. Ich tröstete sie und sprach zu ihr in folgender Weise? 
„Tröste dich, Meine geliebte Mutter! Denn der Tod deines Bräutigams Tofeef 
ist so glücklich und kostbar in den Augen Meines Vaters gewesen. Du hast 
es ja gesehen. Und damit du dem göttlichen Willen dich ganz gleichförmig 
machest, sage Ich dir, daß der Schmerz, den du beim Tode deines Bräuti
gams ertrugst, ein kleiner Vorgeschmack ist von jenem Meer von Schmer
zen, die du bei Meinem Tode erleiden mußt; denn du wirst Mich wohl in 
einer anderen Todesart sterben sehen, als es der Tod des Josef war. Deshalb 
sei.dein Herz bereit zu den heftigen Schmerzen, dfö zu ertragen die Liebe 
dich fähig machen wird. In allem aber tröste dich; denn so will es Mein 
Vater. Nur du wirst Meine getreue Begleiterin in den Leiden sein. Für die 
kurze Zeit, die wir noch zusammen verbringen werden, sieh Mich bereit, o 
teure Mutter, deine Befehle auszuführen. Hefte deine Blicke nicht auf die 
Gottheit, die in Mir sich befindet, sondern schaue auf Mich als feinen waJß 
ren Sohn. Als solchem befiehl Mir; denn Ich werde immer bereit sein auf 
deinen Wink hin. Will Ich doch nichts tun, was nicht von dir Mir ange
ordnet wird. Ich mache nur diesen Vorbehalt; Wenn Mein himmlischer Va- 
lor Mir einen Befehl erteilen wird, dann müßte Ich Ihm folgen; das aber 
werde Ich dir mitteilen. Sieh' Mich als ganz dir gehörig an. Ich werde dir 
als Sohn gehorchen. Ich werde dich als Bräutigam trösten. Ich werde dich 
als Vormund versorgen. Ich werde dich als Beschützer aufmuntem . und 
unterstützen und Mein Vater wird immer auf uns als Seine treuen und ^ge
liebten Kinder schauen. Während dieser kurzen Zeit, die noch übrig ist, 
werde Ich dich niè verlassen. Und damit du dich Meiner Gegenwart er
freuest, werde Ich Mich von dir nicht trennen, sondern wohin immer du 
Sehen wirst, werde Ich dein Begleiter sein, bis für Mich die Zeit kommen 
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wird, da Ich den Befehl Meines göttlichen Vaters ausführen muß. Dann 
werden wir zwar voneinander getrennt sein in bezug auf die sichtbare Ge
genwart. aber unser Geist wird vereint sein und dein Herz wird ein getreuer 
Spiegel von all dem sein, was in Mir vorgeht. Und so wird dein Leben mehr 
in Mir als in dir sein. Ich werde auf diese Weise immer dein .getreuer Ge
sellschafter sein; denn Ich werde nicht nur alle Meine Schmerzen spüren, 
sondern auch deine Leiden, die du aus Liebe zu Mir ertragen wirst. Mein 
Herz wird immer von deiner Liebe getroffen werden und du wirst ständig 
der liebliche Gegenstand Meiner Gedanken sein. Du wirst getröstet durch 
Meine Liebe, und Ich werde getröstet werden durch deine Liebe. Du wirst 
aus Liebe zu Mir leiden, Ich werde auch aus Liebe zu dir leiden. Tatsäch
lich werden wir so vereint sein, daß wir beide Eins sein werden, wie es 
in der Vergangenheit gewesen ist. Deshalb sei getröstet! Denn du wirst im
mer mit deinem geliebten Sohn vereint sein. Nie und niemals wird zwischen 
uns beiden eine Trennung sein!" >

Nachdem die geliebte Mutter dies gehört hatte, wurde sie vom Schmerz 
getroffen ob der Heftigkeit der Liebe. Sie machte sich ganz dem Willen Mei
nes Vaters gleichförmig und warf sich zu Meinen Füßen nieder. Sie brachte 
keine anderen Worte hervor, als diese: „Sohn! Mein Herz ist bereit, all das 
zu ertragen, was mir geschickt wird von den Händen des göttlichen Vaters. 
Ich bitte Dich nur, geliebter Sohn, mich nicht zu verlassen und mich zur 
Genossin Deiner Leiden zü machen."

Da Ich Meine geliebte Mutter in so großen Bedrängnissen so gleich
mütig sah, erhob Ich sie mit Meiner Rechten und erwies ihr alle Liebesge
fälligkeiten, wozu die keusche Liebe Mich drängte. Ich tröstete sie und er
füllte ihr Herz mit Jubel.

Tugenden Mariens
Es möge’ dich nicht- wundern. Meine Braut, wenn Ich in solcher Weise 

zu Meiner geliebten Mutter gesprochen habe, daß Ich nämlich sie an das 
erinnerte, was sie leiden müsse, obschon sie sich durch den Tod Josefs in 
Betrübms befand; denn du sollst wissen, daß sie ein edles, starkes, stand;- 
haftes Herz und Gemüt hatte. Gerade großen Seelen werden starke Leistun
gen auferlegt. So wollte Ich den Mut Meiner geliebten Mutter prüfen. Ich 
wollte sie auf diese Weise mit größerem Verdienste bereichern und sie um
somehr in jenen Leiden üben, die mit der Zeit über sie kommen mußten bis 
zum höchsten Grad. Dadurch sollte Meine Mutter zur Bewunderung des 
ganzen Paradieses und der ganzen Welt dienen. Zur selben Zeit, da Ich zu 
ihr sprach, bat Ich Meinen Vater, Er möge ihr Kraft geben zum Ertragen der 
schmerzvollen Botschaft Mein göttlicher Vater ermangelte nicht und so brach
ten in ihr die von Meinem Vater geschenkten Gnaden alle erwünschten Wir
kungen hervor; denn sie war wahrlich weise, starkmütig und klug. Sie ver
barg und bewahrte in ihrem Herzen die göttlichen Gnaden. Deshalb schenkte 
Mein Vater ihr gerne Gnaden, wußte Er doch, daß sie in ihr gut behütet und 
bewahrt sind. Brachte sie doch jene Frucht, die Mein Vater beim Spenden 
derselben erwartet. Indessen bat Ich Meinen Vater, Er möge in Seiner Güte
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alle jene Seelen trösten, die sich in Betrübnis ob des Verlustes ihrer Ver
wandten befinden. Br möge ihnen hinreichende Gnaden geben, damit alle 
Scfnem Willen und Seinen göttlichen Fügungen sich ergeben können. Um 
ihnen dies zu erlangen, opferte Ich Meinem Vater Meine Gleichförmigkeit 
und die Meiner geliebten Mutter auf. Dies war dem Vater sehr willkommen. 
Er versprach Mir, Meine Bitten zu erfüllen. In der Tat ermangelt Er nicht 
es zu tun. Jedoch überläßt sich der größere Teil der Geschöpfe dem Schmer
ze, der sie ob des Verlustes ihrer Angehörigen überfällt. Aber zum Schlüsse 
siegt doch die Gnade. Freilich fehlt es nicht an solchen, die der Gnade sehr 
starken Widerstand leisten. In Wahrheit zeigte Sich der Vatefñsehr geneigt, 
solche zu bemitleiden und ihnen größere Gnade zu geben, bis sie sich ganz 
Seinem göttlichen Willen ergeben. Mein Vater zeigte Sich überaus mitleids
voll gegenüber denen, die Er Seinem Willen gemäß jener beraubt, die sie 
lieben und die mit ihnen blutsverwandt sind; denn Mein Vater hat Mitleid 
mit der Schwäche des Fleisches, Er erträgt sie mit Geduld im Leiden, das 
sie mit aller Wucht betrübt. In Wahrheit ermangelt Er nicht, sie auf viele 
Weisen zu trösten. Andererseits gibt Er jenen einen großen Lohn, die ganz 
Seinem Willen sieh gleichförmig machen und Ihm dieses Leid und den 
Schmerz aufopfern. Er läßt ihre Seelen viele Grade in der Gnade und in 
der Liebe zu Ihm wachsen. Dadurch können sie ein größeres Verdienst und 
eine größere Verherrlichung sich erwerben. Für alles dankte Ich Meinem 
Vater im Namen aller Meiner Brüder und Schwestern, besonders für feite, 
die es in dieser Beziehung fehlen lassen. Und das sind nicht wenige. Alles 
nahm Mein Vater an und Er zeigte Sich ganz und gar für alle zufriedenge
stellt. Er legt aber das Verdienst in die Schatzkammer für jene, die ihre 
Pflicht erfüllen.

Die göttlichen Lobgesänge
Nachdem Ich mit der geliebten Mutter das Geáprách beendet und das 

von Meinem Vater erhalten hatte, was Ich für Meine Brüder und Schwe
stern wünschte, sprachen wir die göttlichen Lobgebete. Zum Schluß machten 
wir in gewohnter Weise die Aufopferungen, dann betete Meine’ geliebte Mut
ier in ihrer Kammer und Ich in der Meinigen von neuem. Dort bat Ich den 
Vater, Er möge Mir Seinen Willen in bezug auf die Art und Ameise offen
baren, in der Ich mit Meiner geliebten Mutter leben müsse. Obschon Ich be
reits alles wußte, leistete Ich dennoch Meinem Vater diesen Akt der Un
terwerfung, um Mich Ihm gegenüber als gehorsamen Sohn zu zeigen. Dies 
war Meinem Vater überaus wohlgefällig. Er kann an den Menschen kein 
Wohlgefallen haben, da der größere Teil von ihnen ungehorsam und eigen
willig ist; deshalb stellte Ich Ihm das ganze Menschengeschlecht vor. Daran 
hatte Er großes Wohlgefallen, denn Er erhielt durch Mich jene Unterwerfung, 
die der. größere Teil Ihm verweigert, und die Ihm gebührende Verherrlichung.

Der Wille des himmlischen Vaters
Der Vater bestimmte, daß Ich Mich in Zurückgezogenheit bei Meiner 

geliebten Mutter im Hause auf halten solle, um sie zu trösten und mit ihr 
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über das Werk der Erlösung zu sprechen, bis zu der. von Ihm gestimmten 
Stunde« da loh in die . Wüste gehen sollte. Ich nahm mit großer Demut und 
Ergebung den Befehl des göttlichen Vaters an. Ich opferte Mich bereitwilligst 
auf, alle Seine Anordnungen auszuführen. Ich bat Ihn, Ex möge Seinen Wil
len auch Meiner geliebten Mutter offenbaren, damit sie umsomehr getröstet 
werde. Sie betete ja gerade mit so großer Innigkeit zu Ihm. Dies tat der Vater 
und mit einem höheren Lichte ließ Er sie Seinen Willen erkennen und be
greifen. Auch sie betete in Vereinigung mit Mir Seinen heiligsten Willen an. 
Sie nahm ihn. mit'Liebe und Ergebung an und dankte dem Vater. Nachdem 
Ich Meinem Vater dafür gedankt hatte, daß Er in Seiner Huld Sich Mir ge
off enbart hat, opferte .Ich Ihm die von Mir geübten Akte im Namen aller 
Meiner Brüder und. Schwestern auf. Dies gefiel Ihm sehr. Ob dieses Wohl
gefallens an Mir bat Ich Ihn, Er möge allen die Gnade geben, daß • sie sich 
mit Demut und, Unterwürfigkeit Seinem Willen ergeben und sich gern denen 
unterwerfen, die an Seiner Stell® ihnen befehlen. Mein Vater versprach Mir, 
dies zu tun. Darob dankte Ich Ihm. auch ,im Namen, aller. Wie Ich. dir aber 
schon zu wiederholten Malen sagte, erlitt Ich große Bitterkeit, da Ich sah, 
wie der größere. Teil Meiner Brüder und Schwestern diese Gnaden miß
braucht, nicht beachtet und meistens verdrängt.

Jesus geht in die Kammer Seiner Mutter
Nach Beendigung Meines Gebetes ging Ich zur geliebten Mutter. Auch 

sie hatte ihr Gebet beschlossen und erwartete Mich in ihrer Kammer. Sie 
wußte es sehr wohlr daß Ich nach Meinem Gebet zu ihr kommen werde. Ihr 
Geist war ja mit Mir vereint, und so lud sie Mich geistigerweise ein« zu ihr 
zu kommen. Ich aber wurde von der Heftigkeit ihrer Liebe und von ihrer 
herzlichen, und höflichen Einladung angezogen. Umso lieber eilte Ich zur 
Mutter, da sie es wünschte, mit Mir sich in Gesprächen über die göttlichen 
Vollkommehheiten zu unterhalten. Ich hatte volle Freude, wenn Ich wahr
nahm, daß sie-Mich darum bat. Es war Mir aber auch die höchste Wonne, 
ihr die göttlichen Vollkommenheiten zu offenbaren. Es freute Mich über
haupt sehr, zu sprechen über die Herrlichkeiten und Vollkommenheiten Mei
nes göttlichen Vaters; am meisten aber freute es Mich, darüber zu sprechen 
mit Meiner geliebten : Mutter? denn sie hatte eine viel klarere Erkenntnis als 
alle anderen Geschöpfe zusammen, die femáis lebten und leben werden. Ich 
opferte Meinem Vater die heiße Sehnsucht Meiner geliebten Mutter auf, so
wie die Freude und das Wohlgefallen, das Ich beim Offenbaren Seiner Herr
lichkeiten und Vollkommenheiten hatte. In Kraft dieser Aufopferungen bat 
Ich Meinen Vater, Br möge den Herzen aller Meiner Biüder. und Schwestern 
ein ähnliches glühendes Verlangen einflößen, so wie es Meine geliebte Mut
ter hätte, auf daß Ich Mich von der Heftigkeit ihrer Einladung und ihrer 
heißen Sehnsucht angezogen, fühle und Mich ihnen offenbare. Ja? dann werde 
Ich sie im tiefsten Innern ihres Herzens Meine Stimme wahrnehmen lassen, 
ihnen den göttlichen Willen offenbaren, sie belehren, was sie zu Seiner Ver
herrlichung und ihrem Nutzen tun müssen? ja, Ich werde sie die Größe der 
göttlichen. Güte und die unendliche Barmherzigkeit Gottes verstehen lassen, 

sowie Seine Vollkommenheiten, damit auch-sie danach trachten können, so 
vollkommen zu sein, wie ihr himmlischer Vater vollkommen ist. Meine Sehn
sucht war so glühend, mit Meinen Brüdern und Schwestern; mit jedem ein
zelnen im Innersten ihrer Herzen Umgang zu pflegen, daß Ich deshalb Mei
nen Vater inständig bat, Er möge sie mit Seiner Gnade in die nötige Ver
fassung bringen und dazu vorbereiten, auf daß sie eine so große Gunst er
halten können. Diese Sehnsucht treibt Mich sehr oft an, mit väterlicher Liebe 
Meine Brüder und Schwestern um ihr Her¿ zu bitten, damit Ich Mich ihnen 
offenbaren kann? denn wenn Mir ihr Herz geschenkt worden ist, ist Mein 
Gedanke der, es zu reinigen und aufnahmefähig zu machen füt Meine Stim
me und den Eindruck Meiner. Liebe. Wie wenig Erwiderung findet in dieser 
Beziehung Meine Liebe und Meine Sehnsucht! Trotzdem unterließ Ich nicht, 
sehr oft Meinen Väter für Meine Brüder und Schwestern zu bitten. Mein 
göttlicher Vater hatte daran großes Wohlgefallen. Ist doch auch Sein Ver
langen wie das. Meinige. Auch Er hat die Sehnsucht, Seinen Geschöpfen Sich 
mitzuteilen und von ihnen erkannt zu werden. Er wünscht es? daß sie Ihn er
kennen; denn wenn sie Ihn érkennén, werden sie Ihn auch lieben. Er freut 
Sich sehr, daß Ich..jene Person bin, durch die Er von Seinen Geschöpfen er
nannt und geliebt wird. Durch Mich teilt Er ihnen ein so großes Gut mit und 
wird Ihm eine so große Verherrlichung zuteil. Wenn das Geschöpf Seinen 
Schöpfer und Gott erkennt und liebt, so gereicht dies zu Seiner Verherr
lichung. Es mögen die Werke Seiner Hand Ihm jene Ehre erweisen, die-Htm 
gebührt; sie mögen auf diese Weise den Zweck erfüllen, wozu Er sie er
schaffen hat. - Der liebevolle Vater gewährte Mir indessen die Erfüllung 
Meiner Bitten. Er versprach Mir, alles zu tun. Er wird Meinen Brüclern und 
Schwestern eine derartige Sehnsucht und eine solche Gnade und besondere 
Hilfe geben, auf daß sie ihrè Leidenschaften und die natürlichen Triebe der 
Sinne überwinden können. Die Sinne locken sie immer dazu, die irdischen 
und sinnlich währnehmbaren Dinge zu wünschen? dadurch aber machen sie 
sich unfähig, mit Innigkeit die himmlischen und geistlichen Dinge zu be
gehren. Mein Vater ließ Mich schauen die Gnaden und die Hilfe, àie Er 
ihnen gibt, damit sie die irdischen Neigungen und Wünsche überwinden, und 
the himmlischen, göttlichen Dinge verstehen und suchen können. Àuf diese 
Weise können sie ihr Herz bereit halten, Meine Gegenwart und den~Eindruck 
Meiner Liebe zu erhalten, sowie Meine göttliche Stimme zu hören. Ich sah, 
wie groß die Hilfe und Gnade ist, die Mein Vater für jeden Einzelnen bereit 
halt. Ich freute Mich darüber sehr und leistete Meinem Vater den schuldigen 
Dank. Wie sehr wurde aber diese Meine Freude vergällt, da Ich sah, wie 
Meine Brüder und Schwestern eine so große Gnade und Hilfe, verachten und 
in ihrer Härte ihr Widerstand leisten. Ich erkannte Mich gleichsam erniedrigt 
m den Augen Meines Vaters, da Ich sah, wie so viele und viele Mir den . Ein
tritt in ihr Herz nicht gewähren wollen. Ich bitte sie mit so großer Liebe, sie 
aber verweigern Mir den. Einlaß. Sie wollen nicht auf Meine. Stimme hören 

•Und Meine Belehrungen nicht annehmen. So werden sie eines so großen Gu
tes beraubt und sie werden zu Gegenständen, an denen Mein Vater init Recht 
Seinen Unwillen hat. Wünschte Ich doch, daß sie Seiner Liebe würdig wären, 

3/5



-Wl'l "-JlXrUlrbJU” UUUT

Wahrlich ¡ Das . göttliche Wort ist ein Same, der große Frucht in . jener Seele 
hervorbringt, die ihn-aufnimmt. Es kommt deshalb darauf an, daß die Seele 
den göttlichen Samen in sich aufnimmt und nicht verwirft. Es soll die Erde 
ihres Herzens geeignet sein zur Aufnahme dieser Saat; denn, wenn das Herz 
von weltlichen Dingen erfüllt ist, ist es sicher, daß das" göttliche Wort in 
ihm keine Wurzeln faßt, da es von anderen Saaten voll ist. Deshalb bat Ich 
Meinen Vater, Er möge auch diese Kraft dem göttlichen Worte geben, daß 
es, wenn es mit Aufmerksamkeit und mit der Sehnsucht, Frucht zu bringen, 
angehört wird, die Seele stärke, damit dieselbe aus ihrem Herzen jeden an
deren Samen entfernen kann und den göttlichen Samen in sich aufnimmt, 
um durch ihn die Frucht des ewigen Lebens zu bringen. Der Vater versprach 
Mir, dies zu tun. Tatsächlich, zeigen sich diese wunderbaren Wirkungen bei 
vielen. Wie viele aber mißbrauchen eine solche Gnade und bleiben in Ihrer 
Härte und Blindheit! Große Trübsal empfand Ich für diese Elenden. Ich 
empfahl sie. Meinem Vater sehr.,,.Obschon Ich Mich.so sehr für sie abmühte, 
kpnnte Ich nicht die ersehnte Absicht erreichen; denn die ■ Anhänglichkeit an 
die Dinge dieser Welt bildet in einigen so starke Wurzeln, daß dieselben 
nicht entfernt werden können, weil sie es nicht wollen. Mir brachten jene 
grüße Freude, welche die erwünschte Frucht bringen und das göttliche Wort 
so gut ausnützen. Das göttliche Wort schlägt seine Wurzeln in ihren Herzen. 
Und dies wird nicht mehr entwurzelt, bis die Zeit zum Einsammeln der Ernte 
kommt,- dann freut Sich Mein Vater über diese Frucht, die in ihnen das gött
liche Wort bewirkt und hervorgebracht hat, da sie dasselbe aufgenommen 
und in ihrem Herzen bewahrt haben. Der göttliche Vater entsprach allen 
Meinen Bitten. Mit großer Liebe erfüllte Er dieselben. Ich dankte Ihm daher 
mit großer Innigkeit im Namen aller. Und als ob Er jene Gnaden, die Er Mei
nen Brüdern und Schwestenf erteilt, Mir erteilen würde, zeigte Ich Mich 
dankbar und verpflichtet. Ihm gegenüber im Namen aller. Dies freute Ihn 
sehr. Ich-lobte und pries Seine unendliche Güte. .

Der Seeleneifer des Heilands
Nachdem Ich Mein Gespräch mit der geliebten Mutter beendet hatte, 

ließ Ich sie allein, damit sie das von Mir Gehörte betrachte und ihr Geist 
sidh in der Beschauüng der göttlichen Vollkommenheiten erfreue, Ich zog 
Mich'wieder zurück; um zürn Vater für alle Meine Brüder und Schwestern 
zu beten-. Ja, Ich betete für jeden Einzelnen im besonderen, je nach der Not, 
die Ich bei jedem von ihnen bemerkte. Alle . Meine Brüder und Schwestern 
waten Mir. gegenwärtig. Ich erhielt von Meinem Vater das Erbetene.; Kein 
Gebet von -Mir war umsonst,: sbndern immer brächte es Gnaden; Von Seite 
des göttlichen Vaters geschah alles. Nur von Seite Meinet Brüder und Schwe
stern würde Meine Sehnsucht nicht ganz gestillt. Ihre Härte und Verkehrt
heit ist daran schuld. Ich wollte den Willen aller haben, üm alle auf den 
rechten Pfad führen zü können. Da aber der Mensch der Herr seines- Wil
lens ist, konnte Ich dies nicht ohne Zustimmung tun. Und da Ich in dieser 
Beziehung viele Hindernisse und große Schwierigkeiten fand, fühlte Ich 
Schmerz. Es brachte Mir große Tröstung,, da Ich einige sah, die ganz und gar

von sich selber‘sich-Josmachen--und ihren Willen Mir opfern; sodaß Ich sie 
auf sicherem Wege führen kann. So trifft eS* dann zu, daß’ Mein Vateran 
ihnen Sein ganzes Wohlgefallen hat. Für diese erachtete Ich alle Meine Tätig- 
keit und Anstrengungen als gut angewendet; denn Ich erreiche bei ihnen die 
erwünschte Frucht; deshalb stellte Ich diese Meinem Vater vor. Er schaute 
sie mit liebevollen Augen an und hatte an ihnen Wohlgefallen, worüber Ich 
Mich freute. Mein ganzes Tun bestand darin, das Heil aller Meiner Brüder 
und Schwestern im allgemeinen und für jeden Einzelnen im besöftderen zu 
besorgen. Niemals ermüdete Ich; obschon Ich ihre Verstocktheit und Ver
kehrtheit sah, empfand Ich nie Ekel und Überdruß. Und so verharrte Ich in 
dieser Tätigkeit bis zum letzten Hauch Meines Lebens. Ich opferte sehr oft 
dem Vater diese Meine Ausdauer und Geduld auf und in Kraft derselben bat 
Ich Ihn, Er möge eine solche Gnade allen jenen geben, die sich einer so hei
ligen Übung hingeben. Ich meine jene, die da für das Heil ihrer Nächsten 
beten und bei Meinem Vater sich für sie einsetzen. Ich bat den Vater, daß 
sie die unternommene Übung fortsetzen, wenngleich sie sehen, daß-sie wenig 
Frucht ob der Verstocktheit und Harte, die in jenen herrscht? gewinnen. Die 
Fortsetzung ihrer Bitten wird niemals unfruchtbar sein, sie werden immer 
einige Frucht erreichen, wenn nicht in allem, was sie bitten, so doch wenig
stens teilweise. Und dann ist ihnen sicher das Verdienst, das sie bei Meinem 
Vater erwerben. Der Vater versprach Mir, dies zu tun. Ebenso verhieß Er 
Mir, einen derartigen Eifer jenen Seelen einzuflößen, die Er für eine solche 
Übung erwählt hat. Da viele ins Verderben laufen, bezeichnete Er in Seiner 
unendlichen Güte einige, die Er zu Mittlern zwischen Sich und ihnen aus
erwählte. Dieselben erlangen durch ihre heißen Gebete und inständigen Bit
ten den Sündern die unverdienten göttlichen Gnaden. Durch diese Mittler 
wird die göttliche Gerechtigkeit, die gegen , die Übertreter des göttlichen Ge
setzes gereizt und erzürnt ist, besänftigt. Die Mittler mögen daher die Sorge 
auf sich nehmen, ihre Bitten und Gebete, vereint mit Meinem Verdienst, «dem 
Vater aufzuopfem,- denn nur dadurch können ihre debete und Bitten einen 
Wert haben. Meine Verdienste geben eben allen guten Werken das Gewicht 
und den Wert. Liegt doch der ganze Wert in Meinen Verdiensten. Nur diese 
haben eine unendliche Bedeutung, und einen unendlichen Wert*. Diese habe 
Ich den Menschen geschenkt und sie können mittelst derselben die Gnade er-c 
halten. Wenn sie dieselben. Meinem Vater aufopfem, opfern sis ihm. eine 
Sache, die Ihm ganz wohlgefällig ist, denn sie ist von unendlichem Werte, 
Sind doch diese Werke von Mir geschehen. Sie. sind, insofern die Gottheit 
sie vollbringt, unendlich wertvoll; sie sind Gott • höchst wohlgefällig, weil 
*ch Sein Eingeborener bin, von Ihm unendlich geliebt, an dem Er das höchste 
Wohlgefallen hat. An all dem-Meinen hat der liebevolle Vater Wohlgefallen. 
Ich dankte Ihm für alles und freute Mich ob Seiner unendlichen Güte und 
Barmherzigkeit. . . -

Sühne für das Mensdiengeschlecht
ri Meine geliebte Mutter beschäftigte sich dann mit Handarbeiten, für ihren 

Meinen Unterhalt. Sie tat so viel, als hinreichend war. für den täglichen 
ebensbedarf. Derselbe war überaus , karg. Das Mahl Wurde von uns .bei der
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Abenddämmerung eingenommen. So viel aßen wir, als zur ‘Erhaltung einer 
Person genügt. Nach dem Tode Josefs aßen wir noch weniger. Es genügte 
uns das Brot mit ein wenig Wasser allein. Und obschon unsere menschliche 
Natur das Bedürfnis hatte nach Speisen, die dem natürlichen Gcschmackc 
willkommen sind, wurde von uns trotzdem immer die Abtötung geübt. V ir 
opferten dem göttlichen Vater diese Enthaltung auf zur Sühne tur a es cas, 
was Meine Brüder und Schwestern in diesem Punkt besonders übermäßig tun. 
Wir lebten in allem abgetötet, um auf diese Weise der göttlichen Gerechtig
keit Sühne zu leisten. Da Ich alle Schulden des ganzen Menschengeschlech
tes auf Mich genommen habe, suchte Ich auf alle Weise für dasse be der 
göttlichen Gerechtigkeit Sühne zu leisten. Mein Vater verlangte es. ir zeigte 
darüber Seine Freude. Ja, Er forderte alles dies von Mir. Wollte doch die 
göttliche Gerechtigkeit für alles Sühne haben. Ich leistete derselben gern die 
schuldige Genugtuung, obschon Ich sehr gut erkannte, daß trotz 1 eines wi
dens der größere Teil Meiner Brüder und Schwestern so undankbar und un
erkenntlich Mir gegenüber ist. Dennoch ermüdete Ich. niemals, ur sie zu 
leiden und Sühne zu leisten.

Der Erlöser und die Miterlöserin
Während Meine geliebte Mutter sich mit ihrer Arbeit beschäftigte, sprach 

Ich oftmals herzlich mit ihr. Sic gab Mii ihre Liebe kund, die sic zu Mei
nem Vater und Mir hatte, und Ich offenbarte ihr Unser Wohlgefallen. Bei 
diesen gegenseitigen Herzlichkeiten wuchs immer mehr ihre Liebe und ihre 
Glut wurde immer mehr vergrößert, sodaß Mein Vater zu diesem Zwecke 
Seine mächtige Gnade gebrauchte, auf daß sie nicht durch die Heftigkeit der 
seligen Glut starb. Es konnte eben ihre Natur eine so große Kraft der Liebe 
nicht bemeistern. Oftmals bat sie Mich, von der Liebe zu den Nächsten zu 
sprechen. Ich offenbarte ihr die Not eines jeden. Sie wurde dadurch von so 
großer Liebe und so großem Mitleid zu den Mitmenschen entzündet, daß sie 
sich als Schlachtopfer für das Heil derselben opfern wollte. Bei solchen Ge
legenheiten schlug sie vor, alles zu tun, was Ich bei Meinem Vater tun kann, 
um den Mitmenschen zu helfen und sie von ihrer Not zu befreien, nicht 
nur von ihren geistlichen Nöten, sondern auch von ihren zeitlichen. Ich sagte 
ihr oft: „Ich bin. o Meine Mutter, zur Weit gekommen für das Heil aller 
Meiner Brüder und Schwestern. Deshalb wünsche Ich, daß auch du in die
ser Beziehung Meine Genossin bist. In keiner anderen Sache kannst du Mei
nem Vater und Mir so teuer sein, als dadurch, daß du bei der menschlichen 
Erlösung mitwirkst, indem du Mich, deinen teuersten Sohn und dich selbst 
opferst. Opfere Mich, indem du gerne beistimmst, daß Ich auf dem Altar 
des Kreuzes geopfert werde. Opfere dich, indem du alle Leiden, die Ich am 
Leibe ertragen werde, in der Seele erduldest. Auf diése Weise wirst du dich 
als Schlachtopfer des Leidens und der Liebe erweisen. Auf diese Worte hin 
zeigte sich die geliebte Mutter ganz bereit und ergeben und sie opferte sich 
vollkommen Meinem Vater und opferte auch Mich, ihren geliebten Sohn.

Mein göttlicher Vater freute Sich sehr an diesen Gesprächen, die wir 
führten, und Er nahm die Aufopferungen mit großer Freude an. Ebenso er-
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quiekte auch Ich Mich an solchen Unterhaltungen und Meine geliebte Mutter 
freute sich über Meine Gegenwart. Während Ich so mit ihr Mich unterhielt, 
unterließ Ich nicht, auf Meine Brüder und Schwestern liebevoll zu blicken. 
Ich machte in Meinem Geiste den Vorsatz, auch mit ihnen in einen innigen 
Herzensverkehr zu treten. Wenn sie mit ihren Arbeiten beschäftigt sind, um 
den Lebensunterhalt zu gewinnen und um ihre Zeit gut auszunützen und die
selbe nicht müßig tot zu schlagen, möchten sie sich auch Meiner Gegenwart 
erfreuen, wenn nicht der sichtbaren, so doch der unsichtbaren. Sie mögen in 
sich die Wirkungen Meines Aufenthaltes in ihnen wahrnehmen.. Darum bat 
Ich Meinen Vater. Er zeigte Sich zufrieden und verhieß Mir, jedem eine der
artige Gnade zu geben, die notwendig ist, um eine so große Gunst zu erhal
ten. Er versprach ihnen besonders eine glühende Sehnsucht nach dem Um
gang mit Mir einzuflößen. Er wird ihnen ein liebevolles Verlangen eingeben, 
damit sie auf den Gedanken kommen, Mich einzuladen, daß Ich mit ihnen 
sei. Er wird ihnen einen Eifer verleihen, ihr Herz rein zu erhalten, auf daß 
Ich mit Freude Mich beeile, mit ihnen zu sein und Mich vonáhñen wahrneh
men, verkosten und mit den inneren Augen der Seele sehen zu lassen. Ich 
dankte Meinem Vater ob aller dieser Gnaden, die Er mit so großer Liebe 
allen Meinen Brüdern und Schwestern schenkt. Und Ich sah die Mferige jener, 
die diese Gnaden mißbrauchen. Darüber empfand Ich großen Schmerz. Ich 
wurde aber getröstet, da Ich sah, wie einige ganz auf eine so heilige Übung 
bedacht sind. Ja, sie suchen Mich mit liebevoller und inständiger Sehnsucht. 
Sie laden Mich ein, Mich mit ihnen zu unterhalten. Und Ich, ganz Liebe, 
sagte: „la, ihr werdet das glückliche Los haben, Meine Gegenwart zu ge
nießen! Ihr werdet die Süßigkeit Meiner Liebe verkosten und sehen, wie lieb
lich Ich bin und wie unterhaltend für den, der Mich in Wahrheit sucht und 
der sich Mir nähert und mit Mir allein zufrieden ist! Ich werde mit eüch 
sein, um Meine Wonnen und Freuden zu haben! O ihr Glücklichen!“ Mein 
Herz jedoch wünschte es, daß alle ein so glückliches «Los haben möchten. Da 
Ich abér nur so wenige dieses Loses teilhaftig werden sah, schmerzte es Mich. 
Indessen bat Ich abermals Meinen Vater, auf daß Er ihnen größere Gnade 
gebe. Mein Vater versprach Mir, dies zu tun. Tatsächlich unterläßt Er es 
nicht. Ich sah, daß einige diese neue Gnade benützen werden. Darüber freute 
Ich Mich sehr. Ich schaute, Meine Braut, alle als Meine Brüder und Scliwe-’ 
stern an. Aber diese wurden von Mir besonders geliebt, weil sie liebevolle 
und Meinem Vater gegenüber gehorsame Brüder und Schwestern sind. Sie er
götzen sich an der Unterhaltung und im Sprechen mit Mir; alles das geht von 
ihrem Willen aus, sowie von der Neigung, die sie zu Mir haben. Mein Vater 
gibt ihnen die guten Anregungen und die Gnade. Er will dann, daß sie Seiner 
Gnade mit Bereitwilligkeit und Liebe entsprechen. Der Vater zwingt niemand 
zu solcher Handlungsweise,* denn auch das Geschöpf muß bei den Werken 
etwas von seinem Eigenen dazu geben. Dieses Eigene besteht darin, daß das 
Geschöpf der Gnade entspricht, die Einsprechungen ausführt und bereitwillig 

"den göttlichen Willen vollzieht. Wenn daher das Geschöpf nicht mitwirkt, ist 
es seine Schuld. Da és sich dem göttlichen Willen widersetzt und die Gnade 
verachtèt und die Einsprechungen verwirft, zeigt es sich in allem Mir Und
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Meinem Vater widersprechend; deshalb bleibt das Geschöpf dann*all des Gu
ten durch eigene Schuld beraubt. Der Mensch wird unfähig, eine neue Gna
de zu empfangen; deshalb erreicht er nicht das, was Ich für ihn von Meinem 
Vater erbeten habe. Darum sage Ich dir. Meine Braut: Sei wohl darauf be
dacht, niemals die göttlichen Einsprechungen zu verwerfen, die göttliche Gna
de nicht zu mißbrauchen, niemals dem Willen Meines Vaters Widerstand zu 
leisten; denn, wenn du derartiges tust, wirst du zur Zahl jener gehören, die 
aller Gnaden beraubt werden, die Ich ihnen verdient und von Meinem Vater 
erhalten habe. Sie waren Mir Ursache zu Trübsal und Herzeleid.

Beschäftigungen des Heilandes
Während Meines Zusammenseins mit Meiner Mutter war die ganze Zeit 

von Mir zu beständigen Gebeten und Bitten an Meinen Vater für das Heil 
Meiner Brüder und Schwestern verwendet. Für sie betete Ich, für sie lobte 
und pries Ich Meinen Vater. Alle Augenblicke benülzte Ich für sie. Ich 
opferte diese Meine stete Beschäftigung Meinem Vater auf und bat Ihn, Er 
möge kraft derselben und ob des Wohlgefallens, das Er daran hatte, in Seiner 
Güte allen Meinen Brüdern und Schwestern eine lebhafte Sehnsucht einge
ben, die ganze Zeit zu Seiner Ehre und Verherrlichung zu verwenden und bei 
allen ihren Arbeiten nur eine Absicht zu haben, nämlich die. Ihm zu gefallen. 
Da Ich sah, daß Meine Brüder und Schwestern, wenn sie in dieser Weise 
wirken, Meinem Vater große Freude bereiten und viele Verdienste sich sam
meln, bat Ich mit großer Innigkeit Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld 
allen eine derartige Gesinnung verleihen; sie möge von der göttlichen Gna
de begleitet sein, damit sie eben diese Gesinnung verwirklichen können. 
Mein Vater versprach Mir, dies-zu tun. Tatsächlich läßt Er es nicht fehlen. 
Iiu übrigen aber sind es nur sehr wenige, die eine solche Gnade benützen 
und ein solches, vom Vater mit so großer Liebe ihnen gegebenes Empfinden 
zur Ausführung bringen. So werden sie eines so großen Verdienstes beraubt 
und geben diese Verherrlichung und Freude nicht Meinem göttlichen Vater. 
Ich betrübte Mich und empfand über sie tiefes Weh. Da Ich aber .sah, daß 
sie selber die Ursache sind, daß sie ein so großes Gut verlieren, wandte Ich 
Mich zum Vater und bat Ihn, Er möge mit ihnen Mitleid haben. Br möge nie
mals ermüden, ihnen Seine Erleuchtungen und Gnaden zu schenken.

Ich fand Meinen Vater sehr oft erzürnt gegen Meine Brüder und Schwe
stern ob ihrer Härte und der Verachtung Seiner Gnaden. Und wie Ich Mich 
so vor Ihn im Namen aller stellte, empfand Ich große Beschämung und Ich 
verdemütigte Mich sehr vor Seinen Äugen. Ich bat Ihn, Er möge Sich allen 
gegenüber als Vater der Barmherzigkeit zeigen. Ich opferte Mich auf, um 
der göttlichen Gerechtigkeit im Namen aller Sühne zu leisten. Mein Vater 
schaute Mich an und fand an Mir Sein Wohlgefallen. Er wurde besänftigt.

Ich wollte, Meine Braut, daß die ganze Welt diè Wohltat erkannte, die 
der Vater ihr spendet, indem Er Mich, Seinen Eingeborenen, ihr gegeben hat. 
Dadurch haben sie einen unendlichen Schatz; denn Mein Vater wird durch 
Mich im Namen aller versöhnt. Und wenn sie Meine Person und Meine 

Verdienste Ihm auf opfern, so opfern sie Ihm eine Münze, durch welche 
Mein Vater für alle ihre Schulden überreichlich bezahlt wird. In Mir findet 
der- Vater ganz jenes Wohlgefallen, das Er in ihnen nicht findet; ist doch 
dasselbe Ihm von ihnen in unhöflicher Art verweigert worden.

Murren der Bewohner von Nazareth
Während Ich so mit Meiner Mutter zusammen lebte, fehlte es uns nicht 

an Gelegenheiten zum Ertragen unangenehmer Vorfälle; denn die Landsleute 
murrten über Mich und verschrien Mich als eine ganz faule^und müßige 
Person. Sie murrten auch über Meine geliebte Mutter, indem sie sagten, daß 
sie Mich so schlecht erzogen hätte. Ich wußte alles und durchschaute das 
Innerste ihrer Herzen. Ich betrübte Mich sehr, da Ich sah, daß sie in so 
schlechter Verfassung zur Annahme Meiner Lehre sein werden. Ich sah, daß 
Ich in Meiner Heimat so wenig Frucht mit Meiner Predigttätigkeit gewinnen 
werde. Jene, die von Mir besonders geliebt und mit Wohltaten -überhäuft 
wurden, werden besonders undankbar sein und am stärksten Meiner himm
lischen Lehre widersprechen. Ich ertrug mit Freude ihre Verleumdungen und 
ihr Murren, um auf diese Weise Meinem Vater nicht nur Meine Fröhlich
keit und Geduld, mit der Ich dies ertrug, aufzuopfern, sondern auch die 
Tugenden, die Ich übte, indem Ich viel für sie betete. Es bereitete Mir allein 
großes Leid die Beleidigung, die Meinem göttlichen Vater und Mir, Seinem 
Eingeborenen, zugefügt wurde. Und das war es, was Mein Herz durchbohrte! 
Ich opferte diesen Schmerz Meinem Vater auf zur Sühne für alle Beleidigun
gen, die Ihm von diesem Volke zugefügt wurden, indem sie Mich kränkten. 
Er wurde durch ihre Lästerworte, ihre Verachtung und Abneigung gegen 
Mich sehr beleidigt. Durch Meine Aufopferungen wurde der Vater be
sänftigt.

Die. Sanftmut des Herzens Jesu
Ich lebte zurückgezogen und ertrug alles mit Schweigen. Ich beklagte 

Mich bei niemandem. Niemals zeigte Ich Mich erzürnt, immer aber hatte Ich 
eine Fröhlichkeit, eine Liebe und großes Mitleid für-alle. Ich zeigte allen die 
Aufrichtigkeit Meiner Liebe, die in Meinem Herzen für ihr Heil glühte. Ich 
bat Meinen Vater, Er möge Meinen Brüdern und Schwestern eine ähnliche 
Gesinnung geben, damit sie mit Freude das Verleumden und Murren, das 
gegen sie unternommen wird, ertragen. Ich bat für jene, die ihnen deshalb 
Böses nachreden, weil sie die Tugend, die Einsamkeit und die Verachtung 
der Welt lieben. Mein Vater ließ Mich sehen, daß Br nicht mangelt. Mich 
Zu erhören. Aber sehr wenige' gibt es, die das ausführeh, was Er ihnen einge
geben hat. Der größere Teil hängt der Leidenschaft der Eigenliebe an. Die 

• Eigenliebe wünscht und will die Hochachtung, die .Verehrung von jedem. 
Niemals läßt sich die Eigenliebe dazu bringen, das Böse mit Gutem &u ver

gelten und für die Beleidiger zu beten. Ich betrübte Mich sehr, da Ich sah, 
es gibt, die Mich in diesem Punkt nachahmen. Da Ich diese 
Meinen Jüngern und Jüngérinnen wünschte, nahm Ich Mir

8O wenige 
Nachfolge vor
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vor, ihnen in sehr vielen Arten die Erinnerung zurückzulasserf/wie du bei 
der Schilderung Meiner Predigt-Tätigkeit und Meines Leidens erfahren wirst.

Der göttlicheVater lädt den Heiland zum Qangjn die Wüste ein
Ich hielt Mich bei Meiner geliebten Mutter auf und übte Mich ununter

brochen in Lobgesängen, Gebeten, Abtötungen und in allen Tugenden. Alles 
opferte Ich Meinem Vater auf im Namen Meiner Brüder und Schwestern. 
Dadurch wurde der göttliche Vater sehr versöhnt: Er freute Sich über Mein 
Leben, das so unbekannt und zurückgezogen war. Er hatte an Mir großes 
Wohlgefallen. Ich betete mit der gewohnten Sehnsucht, das Werk der Erlö
sung bald zu erfüllen und der Welt die Erbarmungen Meines Vaters zu offen
baren. Ich war ganz bereit, Seinen göttlichen Willen auszuführen. Während 
Ich in dieser Gesinnung betete, erklärte Mir der Vater, daß bereits die Stun
de für Meine Predigt-Tätigkeit gekommen sei. Der göttliche Geist rief Mich 
an-einen sehr entfernten und einsamen Ort, nämlich in-die Wüste. Mein Va
ter gab Mir die Erklärung ab, es sei auch Sein Wille, daß Ich von Johannes 
die Taufe erhalte. Ich müsse Mich derselben unterwerfen und auf diese 
Weise das Sakrament der Taufe bekräftigen. Als Mensch war Ich ganz er
niedrigt. Hielt Ich doch die in Mir wohnende Gottheit verborgen. So habe 
Ich es immer bei allen Umständen getan* Ich wollte eben als wirklicher 
Mensch erscheinen und Mich in allem dem unterwerfen, was das Gesetz, 
sowohl das alte wie das neue, anordnete. Bin Ich doch gekommen, die Welt 
in demselben zu unterrichten.

Edelmütige Unterwerfung des Heilands
Ich betete Meinen ewigen Vater an und empfing Seine Befehle mit größ

ter Freude und Ergebung. Ich zeigte Mich bereit, in allem Seinen Willen aus- 
zuführen. Ich bat Ihn,. Er möge durch Mich die ganze Sühne annehmen, die 
Ihm von allen Meinen Brüdern und Schwestern gebührt. Ich war ja bereit, 
dieselbe für alle zu leisten. Ich nahm niemand aus. Ich empfahl Ihm Meine 
geliebte Mutter. Obschon Ich es sehr stark spürte, was es heißt, sie verlassen 
zu müssen, nichtsdestoweniger zeigte Ich Mich bereit, Seinen Willen auszu
führen. Ich opferte Ihm diese Meine Bereitwilligkeit zum Befolgen Seiner 
Befehle im Namen aller Meiner Brüder und Schwestern auf. Ich bat Ihn, Er 
möge in Kraft derselben und ob des Wohlgefallens, das Er daran hatte, allen 
Meinen Brüdern und Schwestern eine besondere Gnade geben, damit auch 
sie sich gerne den göttlichen Befehlen unterwerfen und bereit sind, auch 
ihnen sehr teure Dinge zu verlassen, um den göttlichen Willen zu tun,. Der 
geliebte Vater versprach Mir die Erfüllung dieser Bitte. Tatsächlich läßt Er 
es nicht daran fehlen. Im übrigen läßt sich aber der größere Teil von ihnen 
von einer solchen Gnade nicht beeinflussen und leistet ihr großen Wider
stand. Ich bat Ihn auch um folgendes: Wenn der göttliche Geist einige von 
ihnen zu einem besonders zurückgezogenen und vollkommenen Leben ruft, so 
mögen sie sogleich der Berufung entsprechen. Da Ich sah, daß hiefür eine 
neue (¿nade nötig ist, erbat Ich sie ihnen von Meinem göttlichen Vater. Nach-

324

dem Ich alles das von tIhm erhalten hatte, lobte Ich Ihn und dankte Ihm im 
Namen aller.

Jesus spricht mit seiner Mutter
Nachdem Ich Mein Gebet beendet und allen Verpflichtungen gegenüber 

Meinem Vater entsprochen hatte, ging Ich zu Meiner geliebten Mutter, um 
mit ihr zu sprechen. Ich gab ihr kund, daß bereits die Zeit gekommen sei, 
in der Ich den Willen Meines Vaters ausführen und Mich von ihr, der sicht
baren Gegenwart nach, entfernen müsse. Ich stärkte sie, ermutigte sie und 
versicherte ihr, daß unser Geist niemals von einander getrennt sein würde. 
Ich sagte ihr: „Meine teure Mutter! Nun ist die Zeit da, in de& du anfängst 
alles das zu ertragen, was Ich im Laufe Meines Lebens dir andeutete, daß 
es an Mir in Erfüllung gehen muß. Zeige deinen Mut und lasse immer mehr 
deine Tugenden hervorleuchten, sowie die Unterwerfung unter die göttlichen 
Verordnungen. Wisse nun, daß loh auf Befehl des göttlichen Vaters in die 
Wüste gehen muß. Dorthin werde Ich vom göttlichen Geist geführt werden. 
Zuerst muß Ich von Johannes getauft werden. Dann werde deh Mich in die 
schaurige Wüste zurückziehen und dort werde Ich für das ganze Menschen
schlecht Buße tun. Dort werde Ich Hunger und Durst leiden. Ich werde der 
schlechten Witterung ausgesetzt sein. Das Ganze aber wird Mir Heb' und süß 
sein, weil Ich so den Willen Meines himmlischen Vaters erfüllen und der 
göttlichen Gerechtigkeit für die Sünden des Menschengeschlechtes Sühne 
leisten werde. Dort werde Ich mit dem göttlichen Vater über die wahrlich 
großen Werke der Erlösung sprechen. Deshalb, Meine teure Mutter, übergib 
dich ganz dem Willen Meines Vaters. Ich reise ab, du bleibst da. Ich lasse 
bei dir Mein Herz und Ich trage mit Mir dein Herz. Meine teure Mütter! Er
trage mutig alle Leiden, die Ich, dein einziger und geliebter Sohn, ertragen 
werde. Du wirst immer der besonders teure und angenehme Gegenstand Mei
ner Liebe sein. Ja immer mehr wirst du dies sein. Deshalb wirst du auch 
der Gegenstand Meines Schmerzes sein. Wenn du also in Leiden bist aus 
Liebe zu Mir, werde auch Ich deine Schmerzen ertragen. Mut also, geliebte 
Mutter! Mut fasse auch dein Geist; denn du mußt ein vollkommenes Abbild 
Meines Lebens sein. Freu’ dich auch bei deinen Leiden; denn sei sicher, daß 
du in allem den Willen Meines Vaters ausführst. Er hat dich zu so großer 
Vollkommenheit gerufen. Er hat dich zu Meiner Mutter erwählt und zu Sei? 
ner größeren Verherrlichung erschaffen.“ Während Ich so zu Meiner gelieb
ten Mutter sprach, bat Ich Meinen Vater, daß Er ihr die Gnade gebe, sich 
ganz Seinem Willen gleichförmig zu machen. Der Vater gab sie ihr und wirkte 
ln ihr wunderbar; sie aber war ganz gefaßt, die Gnade in sich aufzunehmen; 
u**d so nahm sie dieselbe wie ein kostbares Geschenk an. Sie empfand in 
ihrem Herzen den Schmerz, Meiner beraubt werdet! zu müssen. War döch 
ich der Gegenstand ihrer Liebe und ihr einziger Trost. Sie freutejsich aber, 
daß der göttliche Wille ausgeführt wurde. Deshalb kniete sie nieder und be- 
tete diè göttlichen Ratschläge an. Gutwillig gab sie sich damit zufrieden, 
1T.es gehabten Sohnes beraubt zu werden. Sie wandte sich zu Mir und sagte: 
Ài ein éoliebter Sohn und mein Herr! Sieh mich bereit, alles zu ertragen! 
Mein Herz ist vorbereitet und ich bleibe gern meines einzigen Trostes be- 
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raubt, damit die Ratschläge des göttlichen Vaters ausgeführt werden. Mein 
geliebter Sohn! Ich werde Dich also von dieser Zeit an nicht mehr ändert 
seheri als in Leiden, Trübsalen und äußersten Schmerzen! Ach! Könnte ich 
allein alle Deine Leiden ertragen! Ich würde mich glücklich nennen, wenn 
das Los mir beschieden wäre, Dir alle Leiden abzunehmen und auf mich zu 
laden. Da és aber beschlossen ist, daß Du selber leiden mußt, bin ich hie- 
mit zufrieden, daß auch ich große Leiden ertragen werde, indem ich Dich, 
meinen teuren Sohn, mein einziges Gut leiden sehe. Es geschehe der göttliche 
Wille! Ich unterwerfe mich ihm ganz.“ Während so die geliebte Mutter sprach, 
bat Ich Meinen Vater, Er möge allen Meinen Brüdern und Schwestern diese 
vornehme Gesinnung verleihen, damit sie bei Gelegenheit auch in dieser 
Weise sich so verhalten und edelmütig seien im Ertragen alles dessen, was 
Mein Vater ihnen an Hartem und Schwerem sendet. Mein Vater freute Sich 
sehr, da Er wahrnahm,, wie Meine geliebte Mutter so gut gefaßt und vorbe
reitet war. zum Ertragen aller beiden aus Liebe zu Ihm. Und Ich bat Ihn ob 
dieser Freude mit großer Innigkeit, Er möge diese Gnade Meinen Brüdern 
und Schwestern schenken. Der liebevolle Vater gewährte Mir sie mit ganzer 
Freigebigkeit. In Wahrheit habe Ich gesehen, wie einige so gut diese Gnade 
benützen und bei den Gelegenheiten, die sich bieten, Meine geliebte Mutter 
nachahmen. Darüber freute Ich Mich sehr. Diese Meine Freude wurde sehr 
verbittert ob der Menge jener, die sich entgegengesetzt verhalten. Mein Herz 
empfand großen. Schmerz, da Ich sah, wie die Gnade ihnen vom Vater mit 
so großer Liebe gegeben wird, aber nur wenig oder gar keinen Eindruck auf 
ihre Herzen macht. Sie sind so verstockt und hart, daß sie sich niemals dem 
Willen Meines Vaters unterwerfen wollen und die göttlichen Ratschlüsse nicht 
mit Ergebung annehmen. Umsomehr mißfiel Mir dies, da doch die göttlichen 
Entschlüsse unfehlbar zur Ausführung kommen. Sie müssen sich ihnen unter
werfen, ob sie wollen oder nicht. Durch ihre Verkehrtheit und Härte machen 
sie das zur Züchtigung, was ihnen nach der Bestimmung Meines Vaters zum 
Verdienst und Lehn dienen sollte.

Lobgesang
Nachdem Ich das Gespräch mit der geliebten Mutter beendet und von 

Meinem Vater das>'Erbetene erhalten hatte, sagte Ich zur Mutter: „Meine Mut
ter! Du erweist dich mit deinen heldenmütigen Tugendakten Meinem Vater 
gegenüber sehr lieb. Er hat an dir großes Wohlgefallen. Deshalb lasset uns 
Seine Güte loben. So sangen wir dem göttlichen Vater neue Loblieder. Nach 
ihrer Beendigung opferte Ich sie zum Danke für die vielen Gnaden, die E. 
der geliebten Mutter geschenkt hat, auf. Ich brachte sie auch dar im Namen 
aller Meiner Brüder-und Schwestern, besonders jener, die größere Gnaden 
empfangen, damit sie diesen entsprechen und auf solche Weise auf noch 
größere Gnaden vorbereitet werden.

Das einfache Mahl
Nachdem die Danksagungen und Aufopferungen beendet waren, speiste 

Ich zusammen mit der geliebten Mutter nach unserer Gewohnheit und gemäß 
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unserer Armut. Die geliebte Mutter schaute Mich an und sprach ¿u Mir mit 
ihrem Herzen. Sie drückte hiemit ihren Schmerz aus und zugleich gab sie 
Mir die Gleichförmigkeit ihres Willens mit dem Meines Vaters kund. Wie 
viele Liebespfeile trafen Mein Herz, gesandt vom Innersten ihres Herzens, 
das ganz von göttlicher Glut erfüllt war. Sie war voll der göttlichen Liebe 
selber, hatte sie ja Mich, ihren geliebten Sohn, noch gegenwärtig und erfreute 
sich an Mir. Es verwundete ihr Herz der Gedanke; daß sie in einigen Au
genblicken von Mir sich trènnen müsse. Es kämpfte in ihm die Xiebe und 
der Schmerz, ertrug sie doch alles für ihr geliebtes Gut. Sie freute sich, daß 
der göttliche Wille ausgeführt werde. Es schmerzte sie aber, daß sie dadurch 
ihres teuren Sohnes beraubt wird. Zwischen Freud' und Leid', glühend von 
Liebe, brachte sie von sich und ihrem teuren Sohn ein vornehmes Opfer 
ihrem Gott dar. Wie sehr freute Ich Mich, Meine Braut, da Ich Meine ge
liebte Mutter so sah! Diese brachte in Wahrheit auch Meinem göttlichen Va
ter ein großes Entzücken. Durch ihre Worte kamen alle Engel in so große 
Verwunderung, daß sie zusammen. Meinen Vater lobten, weil Er ein so vor
nehmes und würdiges Geschöpf erschaffen und in die Welt gestellt hat. 
Sie lobten Ihn und dankten Ihm, daß Er sie zu ihrer Königin und zu Meiner 
würdigsten Mutter gemacht hat. Auch daran hatte der göttliche Vater Wohl
gefallen. Es freute Ihn, dieses so vollkommene Werk zu sehen, das Er schon 
von Ewigkeit her zu schaffen beschlossen hatte.

Kurzer Schlaf
Nachdem von uns zur Erhaltung der menschlichen Natur die Speise ge

nommen worden war und wir dem Vater in gewohnter Weise gedankt hatten, 
unterhielten wir uns kurze Zeit in göttlichen Gesprächen. Dann zog Ich Mich 
zurück, um etwas zu ruhen. Ich mußte ja dann zum Jordan reisen.

Nach kurzem Schlafe betete Ich zu Meinem Vater. Hingeworfeij, vor 
Seine Gegenwart, opferte Ich Mich Ihm ganz auf, bereit, Seine Befehle aus
zuführen. Ich erneuerte Meine Bitten für Meine Brüder und Schwestern mit 
großer Innigkeit.

Der göttliche Vater befahl Mir, daß Ich sofort von Nazareth abreisen 
und Mich zum jordan begeben soll, um von Johannes getauft zu werden. Er 
werde bei dieser Gelegenheit allen Sein Wohlgefallen an Mir kuod tun.

Jesus verabschiedet Sich von Seiner Mutter
Ich bat Meinen Vater um Seinen Segen und dann ging Ich zur geliebten 

futter. Ich fand sie bereits im Gebet. Sie bereitete sich darauf vor, den 
Schmerz zu ertragen, den sie durch Meine Abwesenheit fühlen werde. Ich 

. sprach zu ihr mit großer Liebe die Worte: „Meine Mutter, bleibe in? Frieden!
8 ist nun die Zeit gekommen, da Ich die Befehle Meines Vaters ausführen 

Ich kann Mich nicht mehr mit dir, Meine teure Mutter, unterhalten! 
^anns^ von Mir Nachricht erfahren, so oft du willst, mittelst der Engel, 

Ae.dir den Hof machen. Dann wird dir dein Herz, das der getreue Spiegel 
aines Herzens ist, alles mit Deutlichkeit sagen; deshalb wird es nichts ge- 
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ben, das du nicht klar wissen wirst. Die Leiden, diè Ich ertragen 'werde, wirst 
du alle spüren. Mit ganzer Liebe wirst du sie ertragen. Begleite Mich immer, 
wie du es bis zur Stunde getan hast. Bete zu Meinem Vater für das Heil des 
Menschengeschlechtes. Bete, daß das Werk der Erlösung fruchtbringend für 
alle sei', denn Ich bin deshalb vom Himmel herabgestiegen, um alle zu ret
ten. Segne Mich also. Meine teure Mutter, als deinen wahren Sohn; dann 
wirst du von Mir, deinem Gott, gesegnet werden.“ Auf diese Worte hin fühl
te die geliebte Mütter ihre Seele vom Schmerz durchbohrt. Ermutigt von der 
göttlichen Gnade, ließ sie ihre seltenen Tugenden der Stärke, des Mutes .und 
der Gleichförmigkeit mit dem göttlichen Willen hervorleuchten. Nach man
nigfaltigen, gegenseitigen Liebesbeweisen segnete sie Mich, und Ich segnete 
auch sie. Mein Vater segnete sie ebenfalls. So sagte Ich das letzte „Lebe
wohl der teuren Mutter und ging aus dem Hause und von der Heimat weg, 
um die Befehle Meines Vaters auszuführen.

. Zur selben Zeit, als Ich so gait der geliebten Mutter redete, bat Ich Mei
nen- Valer, Er möge in Seiner Huld allen Meinen Brüdern und Schwestern 
eine ähnliche Gesinmmg und eine ähnliche Tugend geben, besonders jenen, 
die in Vereinigung mit Mir leben und das Gelübde ablegen, Mir zu folgen 
und Mich nachzuahmen. Wenn sie der sichtbaren Tröstung Meiner Gegen
wart durch göttliche Fügung beraubt werden, mögen sie sich ganz dem gött
lichen Willen gleichförmig machen, gern die Abwesenheit der geliebten Per
son ertragen und jene Tugenden üben, die bei solcher Gelegenheit Meine oe- 
^bte_i^utter hat Icl1 I^ln mit großer Innigkeit um diese Gnade. 
Dieselbe ist für die menschliche Schwäche sehr notwendig. Sie fügt sich 
schwer, beraubt zu sein des Trostes, den die göttliche Gegenwart der Seele 
bringt. Mem Vater versprach Mir, sie allen jenen zu geben, die sich in sol
cher Lage befinden. Tatsächlich ermangelt Er nicht, es zu tun. Viele Meiner 

Schwestern benützen die Gnade gut und üben diese Tugenden 
die em Vater bei solcher Gelegenheit von ihnen will. Es gibt aber viele 
diei davon wenig Nutzen haben. Es ist eben in ihnen noch nicht die Eigen! 
^ek5,.eln. ? erstorben. Sie sind nicht vollständig von sich selber losge- 
schäl. ur diese bat Ich von neuem Meinen Vater, Br möge ihnen größere 
Gnade un mächtigere Erleuchtungen geben. Diese haben in vielen ihre Wir
kungen. über diese freute Ich Mich sehr und Ich nahm Mir vor, zu ihnen 
zuruckzukehren, um Mich ihnen nach kurzer Zeit mit größerer Klarheit zu 

‘rö9ten sie die ihrer Ged"U und

Jesus ermahnt Seine-Braut ••Maria Cacilia
, von Meiner geliebten Mutter die Weise die

ÄSä“ ir:,”“Ä SÄ ÄfSä;
* m der B’ dich an Sich wffl- damit du Me

nen Stritten forest Sei 8tatfc und fest im Glauben und erwarte mit 
duld Meine fühlbare Rückkehr. Kämpfe männlich mit deinen Leidenschaften
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und mit dem bösen Feind. Und um den Sieg_über dich selbst und alle deine 
Feinde zu erringen, nimm mit Vertrauen deine Zuflucht zu Meinem gött
lichen Vater und bitte Ihn, Er möge dir ganz jene Gnade und jene Erleuch
tungen geben, die Ich dir mit Meinen Bitten verdient habe. Er hat es Mir 
ja verheißen. Und wenn du merkst, daß du nicht sogleich erhört wirst, er
müde nicht Ihn zu bitten; denn, wenn du verharrst, wirst du es ohne Zwei
fel erlangen. Mein Vater hat Mir ja Sein Wort gegeben. Er wird es nicht 
mangeln lassen, alles das zu tun, was Er Mir verheißen hat. Du siehst, wie 
Ich niemals ermüdete, für Meine Brüder und Schwestern zu bitten. Nun ahme 
Mich in allem getreu nach!
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13. Hauptstück

Das Innenleben des Heilandes bei Seiner Taufe 
und während Seines Aufenthaltes in der Wüste

Bitte des Heilandes zum Vater
Nachdem Idi von Meiner Heimat weggegangen war~und die geliebte 

Mutter zurückgelassen hatte, sagte Ich Meinem Vater, daß Ich zur Aus
führung Seiner Befehle Mich von der Gesellschaft Meiner geliebten. Mir 
überaus teuren Mutter trennte Mit Edelmut suchte Ich die Verdemütigungen 
und ^dín:,wlejdM yater “M“ angeordnet hatte. Kraft dieser Meiner Be- 
rettwilligkeit und Meines Bdetautes möge E^in Seiner Huld allen jenen, die 
Er in Seiner Gute zur Übung dieser Tugenden ruft, eine besondere Gnade ge
ben, auf daß sie dem Rufe entsprechen und willig den Leiden, Verdemüti
gungen und all dem begegnen, was an Schmerzlichem durch eöttliche Fü- 
gung ihnen vorbereitet worden ist. Sie möeen c{„k z . .n. 11 k«rauben, was ihnen sehr teuer ist. Sie taT " k fF,W1MíS duS 
werden, um den göttlichen Willen zTerfSZ ^7 Í. n n® 
allen diesen die nötige Hilfe gebem tat’l.“* .““í' T
den und Vefdemütigungen ertragen können M * ?md ede^nu*18 al e el 
tun. Ich opferte Mein Wirken dem ^“r auA T ’n" T"81??- 1? 
die von Ihm dazu gerufen werden aber e« , UD1 B”?*2 au£/ur ale ’e. e? 
nicht der ihnen teuren Dinge berauben X » if* ™rwe!8ern' Sie wollen sich 
demütigungen und' Leiden unterwerfend darn ° 1*? Maturaleht den_Ver-
der Einladung Meines Vaters und ver»nítfT>ei^ten 91e 8to6en Wlder8ta?d 
leuchtungen. Ich sah, daß die Zahl dfe^* *e G“?de und laneran Br' 
sich von der Eigenliebe besiegen, sowie von d«V8roße ,ist' Si? la8s,an 
ihnen teuer sind. Darüber empfand Inh «“u J4?8““8 zu den Sachen' ** 
Fälle, daß Mein Vater zufrieden^ "°“te au? aUe
schenkt und die sie verschmähen. Deshalb « t J 71® Gnai^en' l^n^n 
ken auf, auf daß Br für alle versöhnt werde** n k Mj*n Y*1
sonen des ganzen Menschengeschlechtes vor Ichr P?r
Mefn Vater Sich zufrieden. Mein Herz aber litt*10*1 Me“e Werke gab a s° 
wünschte, daß Meine Brüder und Schwestern dl ^ßen Schmerz» denn Ich 
Einladungen der Gnade entsprechen und sich iückt°tt^chen UDpden 
berauben. Ich wünschte, daß sie Meinen vX k^8 Gutes
—“ dl. S» «. wird. ....

iitM

Gnaden benützen. Anderseits teilt Er doch mit so großer Liebe Seine Gna
den jenen aus, die Er in besonderer Weise zur Erwerbung der Tugenden ruft. 
Ich-opferte auch diesen Meinen Schmerz Meinem Vater auf im Namen aller 
Meiner Brüder und Schwestern, als ob sie selbst ihn ertragen würden. Ich 
machte diese Aufopferung in Ermangelung ihres Entsprechens gegenüber der 
Gnade. Dadurch wurde Mein Vater sehr zufriedengestellt. Ich dankte Ihm 
im Namen aller und lobte Seine unendliche Güte und Barmherzigkeit.

Ein weiter Weg
Ich ging also zum Jordan. Allein machte Ich die Reise, ohne irgend ein 

Gepäck mitzunehmen » denn auf allen Meinen Reisen überließ Ich Mich der 
Vorsehung Meines himmlischen Vaters. Wie viele Seufzer kamen da aus 
Meinem Herzen, als Ich durch diese Gegend ging! Wie viele Bitten trug Ich 
dabei dem Vater für das Heil des Menschengeschlechtes vor! Ich stellte Ihm 
die Nöten eines jeden dar und bat Ihn, Er möge allen Seine Gnaden und 
Hilfe geben.

Ich wandte Meinen Blick auf diese Gegenden und bat den Vater, Er 
möge sie mit Seinen Segnungen erfüllen. Ich schaute alle Pflanzen,‘"alle Vögel 
und alle Tiere an. Ich sah, wie sie alle den Zweck erfüllten, wozu sie er
schaffen worden sind. Ich lobte für sie Meinen Vater und lud auch sie zum 
Lobe ihres Schöpfers ein. Und sie taten es mit höchster Bereitwilligkeit und 
Ordnung, je nach ihrer Fähigkeit. Die Pflanzen zeigten ihre Frische, die Vö
gel freuten sich und mit ihrem Gesang gaben sie ein Zeichen von ihrer Fröh
lichkeit. Hierüber freute Ich Mich sehr. Ich wandte Meinen Blick auch auf 
die vernünftigen Geschöpfe. Wie traurig wurde Mein Herz, da Ich nur diese 
von ihrem Ziele abweichen und ihrem Schöpfer gegenüber widerspenstig sah. 
Welch großen Schmerz bereiteten sie Mir, da Ich sie gegen die Ordnung Mei
nes göttlichen Vaters wirken sah. Ich seufzte sehr, Meine Braut, und mit gro
ßer Bitterkeit Meines Herzens warf Ich ihnen ihre Verkehrtheit vor. Ich 
wandte Mich zum Vater und bat Ihn um Barmherzigkeit für sie. Ich sagte oft 
zu Ihm, Er möge nicht auf ihre Ungerechtigkeit scheuen, Er möge vielmehr 
Sich erinnern, daß sie Werke Seiner Hände sind. Deshalb möge Er gegen alle 
Seine Erbarmungen anwenden. Er möge sie ertragen. Ich aber war jpereit, Ihm" 
die Sühne für alle zu leisten. Der Vater ließ Sich durch Meine Bitten zum 
Mitleid bewegen. Er versicherte Mir Seine Barmherzigkeit ihnen gegenüber. 
Er werde sie lange ertragen und auf ihre Buße warten. Ich dankte dem Väter 
für Seine Barmherzigkeit im Namen aller.

Oftmals kniete Ich zur Erde nieder und mit gen Himmel erhobenen Händen 
flehte Ich. Und wie kein Augenblick vorüberging, in dem der Vater von 
den Menschen nicht schwer beleidigt worden wäre, so habe Ich gleichsam je
den Augenblick Seine Barmherzigkeit angefleht und bat Ihn um Verzeihung. 
Und zur Zeit, da Er stärker beleidigt wurde, bat Ich Ihn umso inniger und 
betrübte Mich umsomehr ob der Ihm zugefügten Beleidigungen. Dadurch 
Wurde Er versöhnt.
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Jesus betet für Johannes
Ich bat den Vater auch; Er wolle dem Johannes Meinen Gang zum Jor

dan offenbaren und Ihm den göttlichen Geist mitteilen, auf daß er vorbe
reitet sei. Mich zu empfangen zu der Stunde, da Ich dort ankommen werde, 
obschon Ich bereits wußte, daß der Vater alles tun werde, bat Ich Ihn über
dies; denn von allen Gnaden, die Er Meinen Brüdern, und Schwestern mit
teilt, wollte Ich Ihm Schuldner sein. Ich wollte im Namen aller Ihm den 
schuldigen Dank bezeugen. Dies gefiel dem Vater überaus und Ich frohlockte 
über Seine Freude. • • •

bj1* dann Meinen Vater, Er möge Meinen Brüdern und Schwestern 
ein lebhaftes Verlangen nach dem Heile ihrer Nächsten geben und einen 
Stark«! Schmers verleihen über die Beleidigungen, die Ihm von den Ge
schöpfen zugefugt werden. Deshalb mögen sie sich mit ganzer Seele darauf 
verlegen. Semen gerechten Zorn zu besänftigen. Ihn um Barmherzigkeit und 
um Veredlung bitten für alle jene, die Din beleidigen. Und je mehr sie wis- 
sen’d ’ “Su?den, fangen werden, desto mehr mögen 
sie Ihn um Bm^ieragkmt bitt» für die Sünder. Der Vater versprach Mir, 
dies zu tun Tatsächlich unterlaß Er es nicht, den guten Seelen soviel Gna- 
de und Licht zu geben, daß sie sich auf ein a erv i “
cs ist: Sein» Zorn gegen die Sünder » beXflÜükbun« ve^en, wie 
und die göttliche Barmherzigkeit zu e^ehX’d.Z P H «"1 Í 8 
trägt. Sehr wenige.gibt es aber, die dies tnñ v-T BJ Beleidl8u"8e" er- 
j i • i « i uies tun» Viele erhnlten eine solche Gne-de, aber nur wenige lassen sich von der«*!^ . c "r“anen euie soicne bim ihr. Der größere Teil der Geschöpfe sch^t » Ä^ntÄ 
an sich selbst. Deshalb leistete Ich Ersatz *J.cn‘s anderes zu denken als

Mein Vater hatte Johannes bereits erleuchtet ** ^^’a v í
Jordan wissen lassen. Dort taufte « ?nd 11111 Meme Ankunft am
Mir heiße'Bitten ob Meiner Ankunft Saliche Anregung hin sandte er 
sucht, Mich zu sehen. Damit seine La! !8fS^n- eSein Herz glühte von Sehn- 
schleunigte Ich Meine Schritte. be8eisterte Sehnsucht erfüllt würde, be-

Ai i Ja C des Heilandes mit Johannes
Als len dort ankam, sah Mich

mit dem Zeigefinger und rief denen d^k8-V?u weitem- Br wies aui Mich 
Gottes, das hinwegnimmt die Sün^ j . waren: ^Seht das 
mehrere Male zu euch gesprochen hri» $eht Jenen' von dem ich 
Schnürbänder Seiner Schuhe auf zulösen “ lCh °Ín nicht würdié' Ihm die 

Als Ich in die Nähe kam, Schauten Mich 11
hannes warf sich zur Erde nieder hnd / x7.e.mit Verwunderung an. Jo- 
und Erlöser der Welt an. ete Mich den wahren Messias

Die Taufe Jesu
Ich bat dann Johannes um die Taufe Br e L

lehnte es ab, Mich zu taufen, indem er sòste T«nnte Sich als unwürdi8 und 
müsse. Da er aber den göttlichen Willen erkannte Mir ßetauft Werden 

annte, taufte er Mich. Während

■w 

der Taufe ließ Sich der Heilige Geist in Gestalt einer schneeweißen Taube 
über Meinem Haupte sehen. Alle Umstehenden staunten ob eines derartigen 
Wunders. Und Mein göttlicher Vater ließ alle Seine Stimme hören mit den 
Worten: „Dieser ist Mein geliebter Sohn, an dem Ich großes Wohlgefallen 
habe. Höret Ihn!“ Groß war das Staunen, das jedem diese Stimme verur
sachte. Ganz ergriffen ob des Wunders, sagten sie untereinander: „Dieser 
also wird der wahre Messias sein!"

Die Worte des Vaters brachten allen nicht nur Staunen und Verwun
derung, sondern auch eine ganz große Freude und Tröstung. Einmütig lob
ten sie Meinen Vater und dankten Ihm. Durch Meine Taufe wurde die des 
Johannes bekräftigt und geheiligt. Die Wasser des Jordan wurden geheiligt, 
weil Ich dort getauft worden bin und weil der Heilige Geist sichtbar daselbst 
herabgestiegen ist.

Ich unterhielt Mich dort mit Meinem lieben Johannes auf kurze Zeit; 
denn Ich mußte den Befehl Meines Vaters ausführen. Mich in die Wüste 
zuiückzuziehen. Unterdessen empfahl Ich Johannes die Umstehenden, damit 
er dieselben immer mehr darauf vorbereite, Mich aufzunehmen, wenn Ich 
anfange, Mich öffentlich mittelst Meiner Predigt zu offenbaren. Nachdem 
Ich Mich einige Zeit mit Johannes unterhalten und eine Stärkung für Meinen 
Leib" genommen hatte, reiste Ich von hier ab und begab Mich in die Wüste.

Während aller dieser Ereignisse ermangelte Ich nicht, in Meinem Innern 
viel zu wirken bei Meinem Vater für alle Meine Brüder und Schwestern; 
Zuerst bat Ich Ihn, Er möge bei Meiner Offenbarung ihren Seelen soviel 
Licht und Gnade geben, daß sie Mich erkennen und aufnehmen können, so 
wie Johannes und seine Jünger Mich erkannten und Mich aufnahmen. Ich 
bat Ihn auch, Er möge sie erleuchten, auf daß sie ihr Elend erkennen und 
eine derartige Gnade annehmen, die darin besteht, daß Ich Mich ihren Seelen 
offenbare. Sie mögen sich verdemütigen und ihre Unwürdigkeit erkennen, so
wie die große Gnade, die. ihnen gewährt worden ist. Alles versprach Mir der 
Vater. Er ermangelt nicht, dies zu tun jenen gegenüber, die eine derartige 
Gnade annehmen. Wer immer diese Gnade will, erhält sie; denn wer sie 
will, wird in einen Zustand versetzt, daß er sie aufnehmen kannrEin solcher 
beobachtet das göttliche Gesetz und hält seine Seele rein und wäscht sie von 
der Makel der Sünde, wie jene im Wasser des Jordan gereinigt und zur Auf
nahme Meiner Person vorbereitet wurden durch das Anhören der Johannes- 
Predigt.

Ich bat auch Meinen Vater, Er möge in Seiner Huld allen jenen, die 
Mich hörten und an Mich glaubten, eine besondere Gnade geben, auf daß sie 
im Glauben bewahrt bleiben. Dann dankte Ich Ihm für das, was Er zu Mei
nen Gunsten gewirkt hatte. Ich bat Ihn, Er möge die Demütigen erhöhen. Er 
lasse die Welt jene erkennen, die sich Ihm gegenüber als wahre Kinder durch 
genaue Beobachtung Seines göttlichen Gesetzes verhalten. Weil Ich Mich so 
erniedrigt habe, hat Er Mich so erhöht. Er möge die Welt jene erkennen las
sen, die Er liebt und an denen Er Sein Wohlgefallen hat. Damit die Welt 
dies erkenne, möge Er mittelst derselben Seine Wunder wirken, auf daß je
der ein so schönes Los erkenne und besorgt sei, zum vollkommenen Stand zu
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gelangen und als Sein wahres Kind zu leben—Mein Vater versprach Mir, 
dies zu tun. Ich dankte Ihin auch im Namen aller.

Sehnsucht des Johannes
Als Ich vom Jordan zur Wüste ging, sehnte sich Johannes, Mir zu fol

gen, um sich in der Einsamkeit Meiner Gesellschaft zu erfreuen. Da dies 
aber nicht der Wille Meines Vaters war, machte er sich ihm ganz gleich
förmig imd blieb dabei, das Amt Meines Vorläufers auszuüben, wozu er 
vom göttlichen Vater berufen worden ist. Er bereitete die Menschen vor und 
unterrichtete sie, auf daß sié Meine Predigt annähmen. Ich bat Meinen Vater, 
S.r8C„S° ™ dem. Ioha”ncs eine derartige Gleichförmigkeit mit Seinem 
Wien allen jener. geben, die amtshalber die Seelen unterrichten und zu Ihm 
fuhren, auf daß diese, wenn sie sich Meiner Unterredung in der Einsam- 
keit und im zurückgezogenen Leben erfreuen n j- ^ .. . x, u „ . ~ u ìaì-11 clAreuen, sich gerne dieser Tröstung berauben, um den göttlichen Willen°zu tun inrUm j- xT- u * j j inkenn KA«- . 11106111 sie die Nächsten den Wegdes Heiles lehren. Mein Vater versprach Mir rlioe „ * n i -a* • j-ser Beziehung nicht mangeln. Wer dawm ¿n 2’ ? -I ÍT 
muß,sich sehr freuen, wissend, daß der göttliche V teS '"j- auszu“bca J1“1, 
Wohlgefallen hat Es ist ihnen ein großÄn "u V?. 'T W'rkSe,n 
niemals Meine Gegenwart und 7m T
hat es Johannes erfahren, da sein Geist ta™.^.8 f h, k ?
viel für diese Meinen Vater, auf daß E^h VeK¡^ wf Jch *?“
und ihnen Seinen Geist, Seine Kräfte „¿i T Seiner Gnade beistehe
mit ganzer Vollkommenheit ausiiben Stain® n^v8^’ d<imÍ‘ “u

Jesus begibt Sich freudig zur Wüste
Auf dieserà Weg grhg11 Ich Olleta UGMWfhÍK Mich der Heilige Geist führte. 
Ich dadurch den Willen Meines vX frohnwaf Idl in dem Gedanken, daß 
Wüste Gelegenheit hatte, viel zu leid - n 1 j e und in dieser schaurigen 
zu Ihm und zum Menschengeschlecht • dem Vater Meine große-Liebe 
bereit, das zu leiden, was Mir dort « z.ei®en' 8lng Ich mit Freude dahin, 
ges dahinschritt, lobte und pries Irh°d er^ltet War- Während Ich so des We
der und Schwestern. Ich opferte Ihm r” Namen «Her Meiner Brü-
ßem Edelmut machte und Ihm so tenele8e Schritte au£ di® Ich mit sö gro- 
ob Seiner Freude über Mein Wandern Waj®n’ Icb bat den Vater- Br mö8e 
Schwestern einen solchen Edelmut ünd j ^üste Meinen Brüdern und
Wege der Vollkommenheit verleihen derartige Fröhlichkeit auf dem
ehern Wege viele Leiden bereitet sind °U S?e wi88en' da® Ihnen auf sol- 
Freude ihn gehen; wissen sie doch daß °Jetttrotzdem “di Edelmut und 
erfüllen, der sie als Vollkommene will In! t-lUrch den 8öttlichen Willen 
lischen Vater ein wahres Zeugnis von ihrPr u k werden sie dem himm
liche Vater versprach Mir, alles das zu ceban n Zu 111111 8eben- Der 8ött- 
freilich mißbrauchen viele diese Gnade Da Icl1 11111 8ebeten habe;

cn sah, daß viele auf dem Wege
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der Vollkommenheit sehr erregt und lästig gegen ihre Nächsten und sich selbsf 
sind, daß sie deshalb so wenig Edelmut besitzen, weil sie sich vom höllischen 
Feind und von der Liebe zu sich selbst überwältigen lassen, bat Ich von 
neuem für diese Meinen Vater, auf daß Er ihnen eine größere Gnade und 
eine stärkere Hilfe verleihe. Um dies bat Ich in Kraft dessen, was Ich wirkte. 
Mein Väter hörte Mich mit Freuden und willfahrte Meiner Bitte. Ich emp
fand auch in dieser Beziehung die gewohnten Bitterkeiten. Sah Ich doch 
viele, die auch diese neue, überaus mächtige Gnade mißbrauchen und sich 
vom begonnenen Tugendweg abwenden. Da Ich ihr gänzliches Verderben 
sah, betrübte Ich Mich sehr,- mit Seufzern zeigte Ich Meinem' Vater Mein 
Leid- Ich kann kein Heilmittel mehr geben, weil sie selbst ein so großes 
Übel wollen. Da sie mit so großer Verstocktheit die göttliche Gnade ver
achten, wollen sie ganz freiwillig ihr Verderben. O Meine Braut! Welch einen 
großen Schmerz brachten Meinem liebevollen Herzen diese Verstockten! Um
somehr tat Mir dies wehe, da sie vom Anfang an als Meine Freunde sich zei
gen und es wünschen. Mir auf dem Wege der Vollkommenheit zu folgen; 
dann aber verlassen sie Mich in so roher Weise und lenken ihre Schritte 
nach rückwärts. Niemals mehr wollen sie sich auf den Pfad der Vollkom
menheit begeben. Ich betrübte Mich sehr ihretwegen. Da Ich salk daß sie 
auf keine Weise das Heilmittel wollen, bat Ich den Vater, Er möge sie nicht 
so züchtigen, wie sie es verdienen, Er möge vielmehr ihnen Seine Barmher
zigkeit zuwenden, indem Br ihre Härte und Verkehrtheit erträgt. Ob ihrer 
Verstocktheit war Mein Vater sehr erzürnt, doch durch Meine Bitten wurde 
Er versöhnt.

Müdigkeit und Niedergeschlagenheit
Als Ich so Meinen Weg fortsetzte, fühlte Ich in Meiner menschlichen 

Natur Niedergeschlagenheit und Müdigkeit, da Mein Körper überaus gart 
war. Dies opferte Ich Meinem Vater auf und bat Ihrf? Er möge allen Mei
nen Brüdern und Schwestern Kraft und Geist geben, auf daß sie die Schmer
zen ertragen können, die sie in ihrer Natur auf dem Wege der Tugend spü
ren. Er möge besonders jenen Kraft und Geist geben« die einerf sehr zarten 
Körperbau haben und daher die Schmerzen umso stärker spüren. Mein Va
ter versprach Mir, dies zu tun. Tatsächlich läßt Er es daran nicht fehlen. e 
So manche, die von zartem Körperbau sind, erdulden große Leiden und ertra
gen die härtesten Dinge kraft der vom Vater ihnen verliehenen Gnade. Es 
trägt dazu auch ihr guter Wille bei. Ich dankte dem göttlichen Vater für 
eine solche Liebe, die Er zu Meinen Brüdern und Schwestern hat, besonders 
zu jenen, die Mir auf dem Wege der Vollkommenheit folgen.

Jesus denkt an Maria und tröstet sie
Ich unterließ es nicht, während der ganzen Reise Meine Gedanken zu 

Meiner geliebten Mutter zu richten und mit ihr Mich liebevoll zu unterhal
ten. Ich tröstete sie in ihrer Einsamkeit und in der Beraubung der sichtbaren 
Gegenwart von Mir, ihrem teuren und geliebten Sohn, ich bat Meinen Vater,
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Er möge jene Seelen oft trösten, die aus Liebe-zu Ihm sich in der Einsamkeit 
aufhalien und von allen verlassen sind. Ich opferte Mich auf und war bereit, 
ihnen ständige Besuche mittelst Meiner Gnade zu machen, Mich nut ihnen 
liebevoll zu unterhalten und sie zu trösten. In dieser Beziehung gab Mir Mein 
Vater alle Macht. Ich hatte , dieselbe bereits, als Sein Sohn *ünd als Gott. Als 
Gott bin Ich Ibm ja gleich in bezug auf die Gottheit. Ich dankte Meinem Va
ter dafür, denn Ich wollte Mich Ihm gegenüber als Sein gehorsamer und Ihm 
unterworfener Sohn zeigen. Dies gefiel dem Vater sehr. Ich bat Ihn, Er möge 
ob dieser Meiner Unterwerfung und in Seiner Freude, die Er daran hatte, 
allen Meinen Brüdern und Schwestern verzeihen, besonders jenen, die mit so 
schlechtem Willen sich ihren Vorgesetzten, unterwerfen und hierin so sehr 
verstockt sind. Mein Vater zeigte Sich bereit zum Vergeben. Ich bat Ihn, Er 
möge ihnen einen neuen Geist der Unterwürfigkeit gegenüber ihren Vorge
setzten verleihen. Der Vater zeigte Sich bereit, ihn jenen zu geben, die Ibn 
darum in Meinem Namen bitten. Ich dankte dem Vater für eine so große 
Freigebigkeit. Ich freute Mich deswegen sehr ob des Heites Meiner Brüder 
und Schwestern. Diese aber lassen sich wenig von einer so großen Gnade 
beeinflussen,- ja, sie denken, überhaupt nicht daran, Ihn darum zu bitten. 
Doch gibt es auch andere, welche diese besondere Gnade willig annehmen, 
Ihn bitten und die Wirkungen .erfahren.

In der schrecklichen Wüste
Nachdem Ich zur Wüste gekommen war und sie betreten hatte, sali Ich 

ihre Schreckmsse. Obschon sie ungangbar iür jedermann und nur von wilden 
Tieren bewehrtl war. furehtete . Ich Mich nicht, hier allein mit wilden Tieren 
zu wohnen. !dt warf Mich zur Erde nieder, betete Meinen Vater an und 
opferte Mich Ihm auf, bereit, alles das zu leiden, was Ihm wohlgefällig ist. 
Der Vatef gab Mir kund daß Ich Buße tun müsse mit einem strengen Fasten 
von «) Tagen und daß dies Mir zur Vorbereitung auf das große Unterneh- 

des Todes diene- Dies nnis’e an Mir in Er- 
fullung gehen. Idi hatte zwar diesen Wüstenaufenthalt nicht nötig, war doch 
Mem ganzes Leben eme ununterbrochene Vorbereitung zum großen Werke 

Wüste Wen. B.“ßleben ‘"v"
bild und Beispiel dienen sollte. So sehta die^ »„ M-hfolgennT V“’ 
und Weise, wie sie sich in ihren Handlung8 / 
zur Ehre Meines Vaters zu verhahenhXnn-?“- 
müssen sie sich in die Einsamkeit zurückziehen 'm*6 í*/*4.! Feldzia “■ 
zu halten und dadurch äuf Seinen Wfa ““ «"YTw i
fruchtbringend und verdienstlich werde 8chauen' auf daß **“ W“k

Jesus verdemütigt Sich sehr
Ich opferte Mich dein Vater und nahm dio n ß u u -ui- u

i“ Mieh anehTiñ
dieser schaurigen Wüste; verlassen, fern vom Umgang mit den Menschen. Ich 

betrachtete Mein Elend an diesem Orte, sowie Àieine Erniedrigung und sagte 
Meinem Vater ganz verdemütigt: „Ich bin ein Wurm und kein Mensch.“ Mit 
Recht konnte Ich so sprechen. War Ich doch hier erniedrigt und vom Um
gang mit den Geschöpfen abgesondert wie ein elender Wurm auf der Erde. 
Mein Vater freute Sich sehr über Meine Gesinnung; denn Ich stellte Ihm ja 
die Personen des ganzen Menschengeschlechtes vor. Da Ich eine so demütige 
Gesinnung von Mir selber hatte, betrachtete Ich Mich als Stellvertreter aller 
Meiner Brüder und Schwestern, die infolge ihrer Sünden so elend und ver
ächtlich sind. Meinem Vater gefiel sehr diese Meine demütige Gesinnung. 
Deshalb bewirkte Er, daß alle wilden Tiere, die in dieser Wüst® sich auf
hielten, vor Meinen Füßen sich ganz zahm niederlegten und Mich als ihren 
Schöpfer anerkannten. Tatsächlich sind sie mit großer Unterwürfigkeit zu 
Mir gekommen. Sie übten Akte der Unterwerfung und Dankbarkeit und ehr
ten Mich in einer ihnen möglichen Weise als ihren Herrscher. Sie zeigten 
sich wirklich Meiner Herrschaft unterworfen. Als Ich sie sah, wandte Ich 
Mich zu Meinem Vater und rief aus: „O Mein Vater! Könnte1 Ich jetzt Dei
ner Herrschaft alle Herzen Meiner Brüder und Schwestern in Reue und De
mut unterwerfen, so...wie Du es tust, daß diese wilden Tiere Mir ergeben 
sind. Deshalb bitte Ich Dich um eine so große Gnade für jeden von ihnen, 
auf daß sie Dich als ihren wahren Gott und Schöpfer anerkennen und als 
solchen Dich lieben und Dir dienen. Deinem Willen unterwerfen und gehor
sam seien.” Der Vater ließ Mich nun folgendes erkennen: So wie Er diesen 
wilden Tieren eine derartige Fälligkeit, diese Akte der Unterwürfigkeit zu 
machen, gegeben hat, umsomehr wird Er den vernünftigen Geschöpfen Sei
ne..Gnade geben. Diese aber schätzen in ihrer Verstocktheit und Härte eine 
derartige Gnade nicht ein und berücksichtigen sie nicht. Deshalb bat Ich Ihn, 
Er möge ihnen eine mächtigere Gnade und umso stärkere Hilfen und Er
leuchtungen geben. Ich bat Ihn, Er möge diese Gnaden Meinen Brüdern und 
Schwestern verleihen, weil Ich Mich in der Wüste sC? erniedrigt und frei
willig dem Elend unterworfen habe. Er möge diese Gnaden auch deshalb 
spenden, weil Er ja an diesem Meinen Wüstenaufenthalt so große Freude 
hatte. Der Vater versprach Mir eine derartige Gnade. Tatsächlich sah Ich, 
wie für viele die Gnade wirksam wird, so daß sie sich bekehren und die 
Härte ihrer Herzen besiegen. Ich freute Mich sehr, da Ich sah, wie so große ' 
Sünder sich bekehren und aus wilden Tieren sanfte Lämmer werden. Mir 
blieb aber nicht eine große Bitterkeit erspart, da Ich viele sah, die trotz einer 
so großen Gnade und so großer Hilfe in ihrer Härte und Verstocktheit ver
harren. Ich dankte Meinem Vater für die neue Gnade und dies tat Ich im 
Namen aller, auch im Namen jener Undankbaren und Verstockten, die sich 
von der Gnade nicht beeinflussen lassen. Wollte Ich doch für den Mangel 
aller Ersatz leisten und Meinem Vater jene Verherrlichung und jenes Lob 
spenden, das Ihm von den undankbaren Geschöpfen verweigert wird.

Zwischen den Tieren
Ich sah diese Tiere an, wie sie so demütig und sanft vor Mir standen. 

Ich verachtete sie nicht, sondern als Gebilde und Geschöpfe Meines Vaters 
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liebkoste Ich sie. Ich hatte mit ihnen Mitleid, wenn Ich sie hungrig und 
krank sah, und heilte sie. Ich verschmähte nicht ihre Gesellschaft. Ich dachte 
daran, daß Ich in Bälde Mich mit den Sündern abgeben werde, die bei wei
tem wilder und verstockter sind als selbst diese wilden Tiere. Ich dachte 
daran, ihnen” gegenüber die ganze Liebe anzuwenden und sie verkosten zu 
lassen die Süßigkeit des Umganges und der Unterredung mit Mir, die Ich 
mit ihnen pflegen werde, um sie zur Buße zu führen. Ich dachte daran, mit 
ihnen vertraulich umzugehen und ihnen viele Gnaden zu geben. Ich sehnte 
Mich darnach, daß die von Meinem Vater für dieses große Wirken bestimmte 
Zeit bald kommen möge.

Es kamendie Tiere zu Mir mit großer Eile. Sie waren sehr gelehrig und 
zugetan.. Mit ihren Stimmen. und Lauten ergötzten sie Mich. Sie näherten 
sich Mir mit Zeichen der Liebe und Unterwürfigkeit und bildeten einen 
faanz um Mich herum Ich berührte und liebkoste sie. Siebenten sich dar- 
Uber m der ihnen gegebenen Wahrnehmungsweise und zeigten sich überaus 
Seilen. Ich dachte daran, ihnen Metae ¿eb “"^ul*gen und treuen 
zu nehmen und herzlichst zu liebkosen Ich T " ÍJ’
unschuldigen Seelen die Süßigkeit MeLs i± ,1 1.7
werden. Ich sehnte Mich darnach. daßTald dta 7 .“v Uragan8es_ Vei?S?? 
mit ihnen Mich abgeben und mit ihnen Mein» n "T T/í
die unschuldigen Seelen von Mir überaus geliebAcí d*"*" d°jh 
wenn Ich mit ihnen verkehren kann, ülben Í» 8 ’
Ähnlichkeit infolge ihrer Unschuld undItanhi w • T* «TJT 
hegte Ich ihnen gegenüber! Wie dräZe eÄ‘- Y“ wkio8' G 
den und immer in ihrer Gesellschaft lu sein! Irk Tu Wohl}?tan ™ sp.en‘ 
auch ihnen eine derartige Sehnsucht verleihen^ ba*?íelnen Va‘er¿ Br mog® 
Meiner Liebe zu entsprechen. Der Vfltnr 1?.' «rait zu ve^ebren und 
nes Herzens zu erfüllen. äß.T^ .“í' daS /“T8™
mangeln. Es hät viele gegeben und es ¿bt vtal? d“ Ti ?íThu“g ?ic ‘ 
mit denen Ich umgehe und von dein T • ?el®'denen Ich Mich offenbare, 
habe an ihnen großes Wohlgefallen t T? Mich anziehen lasse- Ich 
Herzens. Ich dankte Meinem Vater nh a- teUe über die Gefühle ihres 
verliehen hat. eti euier 80 großen Gnade, die Br ihnen

Bußfertiges Leben des Heilandes
Als Ich so in dieser schrecklichen w- ,chen zum Vater und bat Ihn für das H íí War' betete Ich ununterbro- 

fühlte in dieser Einöde Überdruß und Furki rt Menschengeschlechtes- Ich 
der schlechten Jahreszeit. Tatsächlich Hw t l ertirug die Unwirtlichkeiten 
jenen Leiden unterwerfen, die einem gewöhnLklel‘ Jch wollte Mich allen 
dieser Weise verursachen wurde. Ich ótvfgJZ Í. Menschen das heben in 
Leiden auf. Ich bat Ihn, Br möge in Kraft Vater dle dieseMeine
Ihm zum einsamen Büßerleben in die Wüsten x“ aUen ienen' die von 
versüßen. Ich bat Ihn um Seinen Beistand bei KT*en werden, ihre Leiden 
auf daß sie ermutigt und gekräftigt werden vnn e 80 harten Lebensweise, 
ihres Lebens tapfer fortsetzen und erreichen damí^ G"ade',die Laofbahn 

en, damit sie den ihrem Bdelmut 
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und ihrer Buße gebührenden, ewigen Lohn erhalten können. Ich sah, daß 
viele in dieser Beziehung Meinem Beispiele nachfolgen und die Wüsten be
völkern werden. Ich freute Mich deshalb sehr und bat den Vater, Er möge 
ihren Seelen überreichliche, himmlische Tröstungen verkosten lassen, weil sie 
aus Liebe zu Ihm und zu Meiner Nachahmung alles das verachtet haben, was 
Köstliches und Ergötzliches die Welt ihnen geben wollte. Ich bat Ihn, Er 
möge ihnen die Herrschaft üb.er alle Tiere geben, auch über die wildesten 
Tiere der Erde. Dieselben mögen ihnen nicht schaden können, noch ihre Ruhe 
stören. Alles versprach Mir der Vater und Er ermangelt nicht, diese Wun
der zu Gunsten. aller jener zu wirken, die Er gerufen und erwählt hat, um 
auf ..eine derartige Weise zu leben. Ich dankte dem Vater für eine so große 
Gnade und Hilfe. Ich opferte Mich auf, alles das zu ertragen, was bei einer 
derartigen Lebensweise schmerzlich und lästig ist, auf daß die Leiden ihnen 
versüßt werden, sowie die Langweile und alle Unannehmlichkeiten, die an 
ähnlichen Orten empfunden werden von jenen, die dahin vom göttlichen 
Geist geführt werden. In der Tat opferte Ich alles dem Vatet auf, im Na
men Meiner Brüder und Schwestern.

Jesus spricht mit Seinem Vater über das Werk Seines 
apostolischen Lebens

In dieser Wüsteneinsamkeit besprach Ich mit Meinem Vater die Weise' 
Meiner Predigttätigkeit. Der Vater gab Mir dort in der Wüste Seinen Willen 
kund, wie Ich wirken müsse und was alles Ich bei Meiner Wirksamkeit lei
den. und erdulden werde. Dort redete Er mit Mir über die Erwählung der 
Apostel und der übrigen Jünger. In dieser Wüste ließ Mich Mein Vater alles 
das sehen, was sich im ganzen Verlauf der drei Jahre Meiner Predigttätig
keit ereignen werde. Wie Ich im Garten Gethsemani alle Leiden. und Qua
len sah, die Ich im Verlaufe Meines Leidens und Sterbens erdulden mußte, 
so sah Ich in dieser Wüste alles das, was Ich während der ganzen Zeit Mei
ner Pxedigttätigkeit ertragen und leiden sollte. Groß war der Schmerz, den 
Ich beim Anblick dieser «Leiden hatte. Ich opferte Midi dennoch*bereitwillig 
Meinem Vater auf, alles zu ertragen, um Seinen Willen zu erfüllen zum Heile 
des Menschengeschlechtes. Dennoch betrübte Sich Meine menschliche Natur 
und empfand Traurigkeit und Furcht. Mein Wille aber, bereit, die Befehle 
Meines himmlischen Vaters auszuführen, bewirkte, daß Ich alles mit höchster 
Ergebung und Fröhlichkeit erwählte. Bin Ich doch zur Welt gekommen, um 
den Willen Meines Vaters zu tun, der Mich gesandt hat. Ich opferte Meinem 
Vater diesen Meinen bereiten Willen und diese Meine vollständige Ergebung 
in Seinen Willen auf. Ich bat Ihn, Er möge kraft derselben und ob des Wohl
gefallens, das Er daran hatte, allen Verkündigern des Evangeliums und jenen, 
die die große Verpflichtung auf sich nehmen, die Ungläubigen zu bekehren, 
eine besondere Gnade geben, auf daß sie mit unbesiegbarem Mute sich einem 
so großen Werke widmen. Sie mögen sich nicht sorgen ob der Leiden, Drang
sale und Verfolgungen, die sie aller Voraussicht nach erdulden müssen. Ja, 
sie mögen mittelst dieser Gnade umsomehr ermutigt und gestärkt werden, 
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alles zu Seiner Verherrlichung zu ertragen, um Seinen Willen zu erfüllen. 
Der Vater versprach Mir eine so große und mächtige Gnade für alle jene, 
die Er zu einem so großen Unternehmen und einer so heiligen Übung be
rufen hat. Er hat niemals unterlassen, noch läßt Er es fehlen ihnen diese 
Gnaden zu geben. Viele erfahren dies. Und wenn es bèl manchen nicht zu
trifft, so kommt dies daher, weil sie der Gnade Hindernisse entgegensetzen. 
Sie haben Absichten, die sehr verschieden sind von jenen, die sic haben soll
ten. Sie wollen die Verherrlichung Meines Vaters schmälern, indem sie die
selbe in irgendeiner Weise sich, selber zueignen. Ich sah viele von diesen. 
Ich empfand über sie große Bitterkeit, da Ich sah. wie sie bei ihren so gro
ßen Muhen wenig Frucht davontragen, ja, daß manche keinen Lohn bekom
men infolge der verkehrten Meinung. Ich bat deshalb den Vater. Er möge 
diesen eine größere Gnade und stärkere Erleuchtung geben, auf daß sie ihren 
Irrten bereuen und sieh, bessern. Dies tat Mein Vater. Ich sah, wie für 
einige die Gnade wirksam wird und sie ihren Irrtum einsehen. Freilich gibt 
? JE ZTSÄ ?rae ne“e Gnade berücksichtigen. Sie 
‘ni“J .T.ZSen Rm”’ a‘S, “ 8le auf den Nutzen der eigenen

Meines Vaters bedacht wären. Ich freute Mich

Heile der Seelen. Ich freute Mid? sehr Ä"“ “5 “ T
liehen Vater. Ich betete viel für sie. “ d Und danlt'e Memera 8°“'

Jesus sjeht Seine Werke und die Bosheit der Menschen 
meiner Prediettätiekeii vrijä* und Runder. jedes einzelne, das Ich im Laufe 
Mkdteto ínteil wird MÍk«hWe-de- Mh die Rechte Erwiderung, die 
auserwählie Volk, ein'so großer Neid^d" *1 H_ebr®e? damals das 
herrschen werde, obwohl es unzählige Wohhm S° ®e8e"
diese Bosheit am stärksten bei den mii ~aD von Mir erhalten wird. Da 
Männern und bei den höheren PersüniShkJ?8”6”.. Ansahe" ««ssestatteten 
wie diese infolge ihres Ansehens auch dÌ! s,cb ™rfandJ- «kannt£ .Icb- 
Welch- einen großen Schmerz brachte M^n Volk vetdarban wurden. 
Groll, Neid und unversöhnliche Haß Herzen diese Bosheit, dieser 
Wie große Bitterkeit bereitete es Mir t T 8e8en Mich haben werdenl 
Weise versuchen, Mich zu töten! Ich «7k “u., sie auf 80 vielfache 
Schmeicheleien und anderen Ungerete«.? ™ucheleien- Täuschungen, 
den würden. Voll von Bedrängte, rie? Ite ? S“ 8e8en 
sie um Verzeihung und Bannherziekeit Ite T “e“em Vater Und bat für 
sagte, daß sie nicht wissen, was sie tJí nkí“1^816 sie- 5ndra? Ibm 
nicht würdig waren, da sie sich durch ihre Bótete” “í k“ 
machten, nichtsdestoweniger bemühte Ich Mich ™ Vter, auf daß Br sie nicht so züchtige wie ri«?. 9,e ít* M?™™ Va-
ihnen immer Wohltaten spenden werde, sie X?”'“'”’*“' Ich
und verfolgen werden. Groß war Mein Schmwz daTk’ “k^ MSSe” 
der Wohltaten und die Lieblichkeit und Gefälligkeit MeiÌ“' iXehmeteund 

die Tiefe Meiner himmlischen Lehre nicht genügen würde, um die Härte ihrer 
Herzen zu erweichen. Es schmerzte Mich sehr, zu sehen, wie sie inmitten 
eines so großes Lichtes immer mehr verblendet würden und wie alles Böse 
von ihnen ausging; wollten sie doch selber ihr gänzliches Verderben. Groß 
war die Leidenschaft, die sie beherrschte und die sich ihrer Seelen bemäch
tigte. Der Ehrgeiz, zu herrschen und Meiner himmlischen Lehre sich nicht 
zu unterwerfen, hielt sie gefesselt. Wieviel betete Ich, wie viele Aufopferun
gen Meiner selbst machte Ich dem Väter, damit Er ihnen eine stärkere Gna
de und tiefere Erleuchtungen verleihe! Aber trotz all’ der Gnade, trotz aller 
Erleuchtungen blieben sie in ihrer Härte. Sie ließen sich zu sehr von ihrer 
Leidenschaft fesseln! Armselig ist jene Seele, die sich von den Leidenschaf
ten beherrschen läßt, denn zum Schluß wird sie die Sklavin derselben in 
einer Weise, daß sie dieselben nicht mehr überwinden kann; denn sie wird 
von ihnen verblendet und unterjocht. Ich sah, wie in diesen Zustand die 
Hebräer kommen werden, überaus peinigte Mich ihre Härte und Schlech
tigkeit. Darüber empfand Ich großen Schmerz. Bei diesen Bedrängnissen 
brachte Mir einigermaßen eine Erleichterung der Anblick vieler, die Meine 
Predigten befolgen werden. Es gereichte Mir zum Tröste die Ergebung vieler, 
die Mich hören und'Mir folgen werden, auch unter vielen Beschwerden. Ich 
sah, wie ganze Städte kommen werden, um Meine Lehre zu hören, und daß 
viele anerkennen die von Meinem göttlichen Vater ihnen zuteil gewordene 
Gnade, indem Er Mich, Seinen Eingeborenen, ihnen sandte. Ich sah die Bei
fallskundgebungen, die Ich vom Volke empfangen werde, die Achtung und 
hohe Einschätzung, die sie von Mir haben werden. Ich sah alles. Ich freute 
Mich über das Gute, denn es gereichte zur Verherrlichung Meines Vaters und 
zu 'ihrem Nutzen. Ich betrübte Mich aber über das Böse, denn es gereichte 
zur Verachtung Meines himmlischen Vaters und zu ihrem Schaden; denn wer 
Mich verachtet, verachtet in Mir auch Meinen göttlichen Vater. Wer Mich 
hört, hört auch Meinen Vater. Bin Ich doch eine Einheit mit dem Vater, ich 
opferte dann Meinem Väter diese Meine Betrübnis auf zur Sühne für die 
Entehrungen und Beleidigungen, die Ihm an Meiner Person zugefügt würden. 
Ich bemühte Mich, Ihn zu versöhnen,« fand Ich Ihn doch überaus, erzürnt ge- 
gen dieses Volk. Ich opferte Ihm die Huldigung und den Beifall jener auf, 
die Mir folgen würden. Und obschon dieser Beifall sehr geringfügig war, 
nichtsdestoweniger war er dem Vater angenehm, denn er wurde Ihiä von Mir, 
Seinem vielgeliebten Sohn, aufgeopfert. Ich lobte und pries Seine Unendliche 
Barmherzigkeit und Güte. Ich opferte Ihm alle Meine Leiden auf, die Ihm 
sehr lieb waren. Hier in der Wüste verwendete Ich viele Stunden, um zum 
Vater zu flehen für die Bekehrung der größten Sünder. Und alle jene, die 
sich während Meiner Predigttätigkeit bekehrt haben,-haben sich wegen des 
Verkehrs in der Wüste zwischen Mir und dem Vater bekehrt. Da Ich sah, 
daß sie der Gnade entsprechen würden, ermutigte Ich Mich umsomehr, den 
Vater zü' bitten, daß Er ihnen überreichlich Seine Gnaden gewähre. Da Ich 
den Vater ganz zu ihren Gunsten gestimmt sah, dankte Ich Ihm in ihrem Na
men. Ich sehnte Mich darnach, daß bald die Zeit komme, da diese Schluß 
machen mit den Beleidigungen Meines göttlichen Vaters und Er einige Frucht 
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von Meiner Predigttätigkeit empfange. Diese-Leut'e waren in die Sünde einge
taucht. Ich bat für sie. Diese waren damáls Meinem Vater ein Gegenstand 
des Hasses. Ich spürte bereits die Sehnsucht, ihnen Wohltaten zu spenden 
und ihnen Meine ganze Liebe zu zeigen. Und da Ich sah, daß eines Tages 
sie so lieb dem Vater sein werden, brannte Mein Her« Vör Sehnsucht, daß 
sie bald gute Kinder des himmlischen Vaters werden möchten. ”

Jesus sieht Seine Leiden
Ich sah dann die Leiden, die Ich bei Meiner Predigttätigkeit aushaíten 

werde, den Hunger den Durst, die Müdigkeit, die Hitze, die große Armut. 
H?i‘e.£h5?Cheig!ne Unterkunft. Ich dachte daran, daß 
selbst die Vogel ihre Nester haben.und die wilden Tiere ihre Höhlen, nur Ich 
wurde nichts haben wohin Ich Mein Haupt legen und ausruhen könnte. Es 
w" 6 i- f?er2en för das Heil Meiner Brüder
Krnnnte daß Ich allea mit *c*lun8 Meines himmlischen Vaters

daß Ich alles nut Fröhlichkeit annahm und die Zeit herbeisehnte, 
^e iloßi Ue^die taeM^elneS BrÜdrn und Schwestern gut beweisen kann 
die große Liebe, die n Meiner Brust glühte. Und da die Werke ein wahres 
Zeugnis der Liebe geben, sehnte Ich Mich a i uu
komme. Obschon Ich niemals vom Wirken abluß
in Anbetracht der großen Leiden die Mir !ehnte sahr
Größe Meiner Liebe erkennen lassen körate IchTfT^ V . ;à- 
Meine heiße Sehnsucht auf zum Ersätze für ?p^ertj.^einem Vater diese
verlangen, aus Liebe zu Ihm und für d«« w nti1 S° wen}8 darna®b 
verstehen nicht, es dahin zu brinaen p’ eiJ der Nächsten zu leiden. Sic 
legen. Sie glauben, Liebe zu Meinem“Vater í” ÍTÍ- Liebc,abzU’ 
aber in.Wirklichkeit ist es nicht.so* Hp™ ,zu den Nächsten zu haben; 
wenn sie nicht ein wahres Zeuani« Z? • u ,e kann nie müßlg sein’ Und 
nicht früher, bevor sie nicht für din r“* dur°h daS Leiden gibt sie 
Viele gibt es, die meinen, ihren Schöttf egens!and ihrer Liebe 8elitten hat 
sten,, aber es ist nicht so; denn bei der ri 2U reben Und auch ihren Nach_ 
Gottes und für das Heil der Nächsten , etwQs zur Verherrlichung
wollen nichts ertragen. Dies ist nicht ziehen sie sich zurück und
Liebe, ja, es ist Eigenliebe. Sie zeiaen _aie,wahre es ist geheuchelte 
Vater und zu ihrem Nächsten, wenn sie1? dann hiebe zu ihrem himmlischen 
gen und Gunsterweisungen erhalten wAnUte?Lemp^anßen' wenn sie Tröstun
geben ist, diese Liebe im Angesicht der lIm nen die Gele8enheit ge- 
zurück und es mangelt ihnen nicht an Bnifi? beweisen' ziehen sie sich 
vor dem Leiden zu fliehen. Für diese bT71¡“di£un8en und Ausreden, um 
leuchten, damit sie ihre' Verblendung erken Vater' Er möge sie éf" 
werden zum Leiden und bereit sind ihre tS? .nen' auf daß ®ie ermutigt 
Widerwärtigkeiten zu. zeigen. Der Vater ve **ln? Anßesicht der Kreuze und 
Ucht mitsamt Seiner mäohägan Quade zu 2£?
vide diese Gnade benützen und recht handeln Tatsächlich sah Ich, daß 
■- u«.. w 

flehte ihnen eine'größere Gnade-und Kraft zum Ertragen der Kreuze. Ich bat 
auch den Vater, Er möge ihnen viel Tröstung" im Leiden geben. Tatsächlich 
tut.ps der Vater. Er verweigert nicht, den Seelen die Tröstung und so große 
Freuden zu geben, daß sie selbst im Leiden große Freude haben. Ich dankte 
Meinem Vater für alles und auch im Namen aller jener, die eine solche 
Gnade benützen werden. Ich unterließ es nicht, in dieser Beziehung auch die 
Bitterkeit zu fühlen, da Ich viele sah, die der Gnade nicht entsprechen und 
die Erleuchtungen verachten; • die ihnen Mein Vater mit so großer Liebe ge
sandt hat. Sie lassen sich von der Eigenliebe besiegen, die mit ihrem ganzen 
Können das Leiden flieht. Umsoweniger sind solche dahin zu .bringen, daß 
sie für das Heil ihrer Nächsten und zur Verherrlichung Gottes^dulden und 
leiden. Ich bat von neuem auch für diese. Sie sind aber verhärtet. Die Liebe 
zu sich selbst bemächtigt sich ihrer Herzen, und so sah Ich nur wenige oder 
keine Frucht, die Meine wiederholten Bitten bei ihnen bringen. Ich erman
gelte nicht, alles das zu tun, was für die Heiligung Meiner Brüder und Schwe
stern notwendig war. Ich tat alles, damit ein jeder von ihnen seiner Berufung 
entspreche, Meine Beispiele nachahme und seine Pflichten erfülle, um Mei
nem Vater jene Früchte der Tugend geben zu können, die Er von ihnen ver
langt. Deshalb erflehte Ich ihnen alle nötige Hilfe, alle Gnade, die. Ich er
kannte, daß sie für sie nötig sei, damit sie tugendhaft wirken können. Noch 
viel mehr erflehte Ich ihnen. Wenn sie also nicht so sind, wie sie in Wahr
heit sein müssen, wenn nicht jeder der Verpflichtung seines Standes ent
spricht, so ist es ganz seine Schuld; denn Mein Vater ermangelt nicht, jedem 
das zu geben, was ihm von Mir erbeten worden ist. Und wisse, Meine Braut, 
daß Ich Mich sehr bemühte, viel zu erbitten, ja, viel mehr, als Ich für nötig 
erkannte. Sie werden eines Tages sehen, wie groß die Hilfe, die Erleuchtun
gen und die Gnaden waren, die Ich ihnen von Meinem Vater erfleht habe. 
Dies wird den Guten zu wahrer Tröstung gereichen, daß sie es verstanden 
haben, die Gnade zu benützen. Die Schuldigen aber wird es sehr beschämen, 
daß sie die Gnade verachtet und sich nicht bemüht haften, den großen Erbar
mungen zu entsprechen.

Die göttlichen Lobgesänge des Heilandes in der Wüste
Als Ich in dieser Wüste war, wirkte Ich viel mit Meinen Bitten und Auf- 

Opferungen für das Heil Meiner Brüder und Schwestern. Ich brächte viele 
Stunden im Gebete zu, um alles mit Meinem Vater zu besprechen. Ich setzte 
hier die Weise fort, den Vater zu den festgesetzten Stunden zu loben, wie 
Ich es getan habe, als Ich im Hause Meiner geliebten Mutter war. Sie wußte 
es, wenn Ich Mich anschickte, die göttlichen Lobgesänge anzustimmen. Sie 
vereinte sich mit Mir. Während Ich Meinen Vater mit immer neuen Gesän
gen lobte, kamen alle Vögel und alle wilden Tiere, die in dieser Wüste wohn
ten. In demütiger Haltung stellten sie sich vor Mich, um die Lobgesänge ihres 
Schöpfers zu hören. Ich bat Meinen Vater, Er möge Meinen Brüdern ùnd 
Schwestern eilt ähnliches Empfinden eingeben, da es ihnen umsomehr ge
ziemt, da zu sein, die Lobgesänge ihres Schöpfers zu horèn. Hat Er doch sie 
nach Seinem Bilde geschaffen, ihnen die vernünftige Seele gegeben und sie 
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fähig gemacht, Ihn zu lieben, Ihm zu dienen und sich Seiner auf evfig zu er
freuen. Ich sehnte Mich darnach, daß alle.Meine Brüder und Schwestern her
beieilen, um jene zu hören; die sich abmühen im Singen und Sprechen der 
göttlichen Lobgesänge. Mein Vater hat gerade deshalb eine so heilige Übung 
eingesetzt und Er hat dazu so manche erwählt, daß sie Ihn loben. Die an
deren sollten das Lob anhören,• auch diese sollten zur selben Zeit Lob und 
Verherrlichung ihrem Schöpfer erweisen. "Ich sah, wie diese Tiere und alle 
Vögel mit großer Aufmerksamkeit und Schweigen zuhörten. Dann wandte Ich 
Meine Gedanken und Meinen Blick zu Meinen Brüdern und Schwestern. Und 
da !ch ?e. die!“ Be,ziel;ung so nachlässig und zerstreut sah, empfand Ich 
großen Schmerz Ich sah, daß viele keinen Gedanken fassen, um ihrer Pflicht 
Genüge zu leisten, das ist zuzuhoren den göttlichen Lobgesängen. Sie belo-

Und Ich sah, daß viele so schledit dem Got eslob beiwohnen, daß sie ob ihrer Unehrerbietigkeit Mei- 
neU„ Äa ate IhT±%e h”aV3Í’tdem- &a leidigen Ihn schwer zur 
Ääit/Cr^rd‘chun8 leisten solltet die Ihm in aller 

Vög’ehütfT ?“k‘ “"“‘rd 
Ich großen Schmerz. Deshalb bat ¿ ÄÄ»vX^ “u 
SÄ L^rhX eu geben, damit ein jeder

denken, daß Gott gegenwärtig ist iindInbewnd^W ES dvan
rieh (ungen, den göttlichen Lobgebeten beiwohnt Er 
welche die Lobgebete sprechen, als auch iene di J* beobacbte* sowobl dia' 
Verhalten zu belohnen öder zu bestrafen ,le/“selben anhoren, um ihr
Seiner Verherrlichung sowie zum Heile und v j*S Chorgebet eingesetzt zu 
gebete sprechen und die denselben beiwohn» erd*enste lener' die dl® Lob_ 
viele Gnaden für diese. Tatsächlich- teilt Er «• /em Vat?r versprach Mir 
gibt es, die diese Gnaden mißbrauchen undaus-O’™“ vife *^r 
werfen die göttlichen Erleuchtungen dio berücksichtigen. Sie versendet! «ungen, die der Vater mit so großer Liebe ihnen

Nachdem Ich die göttlichen Inho»«» .
Tieren und Vögeln, daß auch sie in ihrer^w beeadet batte, befahl Ich .allen 
von ihnen erhob mit höchster Genauiako t eiS.e lbfen Schöpfer loben. Jedes 
ihrer Fassungsaft lobten sie Meinen VatZ t6?16 Stimme zum Liede- Nacb 
Recht: „Ach, Mein göttlicher Valeri Di? sprach nun zum Vater mit 
horchen Meiner Stimme. Ist es möglich d\ esien ^iere tind die Vögel ge
stern, die von Mir so geliebt, von Dir mit * *Ui ^eine Brüder und Schwe
den, sich taub und hart gegenüber Meiner St- Wohltaten überhäuft wer- 
ausführen wollen, was von Mir ihnen zu erweisen und das nicht 
ihrem Heile befohlen werden wird? Und dn^-I Verherrlichung und ¿ü 
bat Ich den Vater, Er möge ihnen Seine Ba 'k 6S S? sein! Ganz betrübt 
ihnen verzeihe und sie nicht so züchtige wiJ^i rzißkeit zuwenden, daß Er 
zeigte Sich der Vater in dieser Beziehung sehr 
dem Ich Ihm Meine Lobgesänge im Namen a t 
stern aufopferte. Wie Ich sah, daß viele sind dteTj ò“?.. ?We‘

' aie m diesem Punkt bereit 

und treu sein werdeh, opferte Ich Ihm auch die Lobgesänge von diesen in 
Vereinigung mit den Meinigen auf, damit durch diese Vereinigung auch ihre 
Lobgesänge bei Meinem Vater ihr Verdienst haben. Hierüber wurde Mein Va
ter überaus zufriedengestellt. Dafür lobte Ich Ihn von neuem, dankte Ihm 
und pries Seine Güte und Barmherzigkeit.

Die Leiden des Qottmenschen in der Wüste
Glaube nicht. Meine Braut, daß Ich in der Wüste nicht Hunger und 

Durst gelitten und nicht alle anderen Leiden gefühlt habe,* denn als wahrer 
Mensch litt Ich alles. In Wahrheit habe Ich erwählt, alles zu leiden und un
terwarf Mich zum Ertragen aller jener Schmerzen, Unannehmlichkeiten und 
Bitterkeiten, die ein gewöhnlicher Mensch ertragen müßte, wenn er sich da in 
der Wüste befände. Die Gottheit, die mit Meiner menschlichen Natur vereint 
war, diente Mir allein zur Erhaltung Meines Lebens. Als bloßer Mensch hätte 
Ich Mich unter so großen Leiden nicht am Leben erhalten können. Ich hätte 
nicht leben können unter diesen ununterbrochenen Ängsten, die Mein Herz 
erfüllten. Dasselbe sah die großen Beleidigungen, die Meinem Vater ständig 
zugefügt werden. Es sah die Undankbarkeiten und die Verkehrtheit Meiner 
Brüder und Schwestern. Die ständige Beflissenheit, die Mein Geist durch das 
Denken an ihr Heil und an die Beschaffenheit aller für ihr ewiges Heil not
wendigen Mittel und Gnaden hatte, war für Meine Menschheit sehr an
strengend. Dazu opferte Ich noch ununterbrochen Meine Verdienste und Mehr 
Leben selbst für sie dem Vater auf. War doch jeder Augenblick Meines Le
bens von unendlichem Verdienst und Wert und daher Meinem Vater über
aus. lieb. Ich fühlte Mich oftmals so niedergeschlagen und der Kräfte be
raubt, daß Ich kaum atmen konnte. Da Ich nichts zur Stärkung Meines Kör
pers hatte, fühlte Ich sehr den Schmerz. In den 40 Tagen Meines Wüsten
aufenthaltes hatte Ich niemals eine Stärkung,* auch der Vater schickte Mir 
keine Speise, wie Er es zu anderen Zeiten zu tun pflegte, wenn Mir jede 
menschliche Hilfe gänzlich fehlte. Ich hatte oftmals einen großen, brennen
den Durst. Nichts gab es in der Wüste, um ihn zu lindern, nicht einen ein
zigen Tropfen Wasser. Mein Fasten in diesen 40 Tagen war so “Streng, daß 
Ich keine Speise verkostete. Alles litt und ertrug Ich gerne und opferte es 
Meinem Vater auf zur Sühne für die so großen Beleidigungen, di^.Ihm von c 
allen Meinen Brüdern und Schwestern zugefügt werden. Sie ergötzen sich 
sehr im übermäßigen Essen und Trinken, so daß es bei vielen von ihnen 
scheint, als ob sie für nichts anderes auf der Weit seien, als nur ihre Gau
menlust zu befriedigen. Sie legen allen Eifer darauf, ausgewählte Lebens
mittel zu suchen. Sie geben sich niemals mit dem Notwendigen zufrieden, 
sondern wollen immer das Überflüssige. Da Ich in diesem Punkt die große 
Unordnung sali, die auf der Welt war und sein wird, litt Ich alles gerne, 
utü für Meine Brüder und Schwestern der göttlichen Gerechtigkeit Sühne zu 
leisten. Ö! Wenn Meine Brüder und Schwestern es wüßten, was Mich ihre 
Schlemmereien gekostet haben und was Ich zur Sühne für dieselben gelitten 
habe, sie würden sicherlich nicht so leicht diesem Laster zur Beute anheim
fallen. Sie wissen zwar viel von dem, was Ich gelitten habe, um für sie Sühne 
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zu leisten, sie wissen aber nicht alles. Alles das aber, was sie überMein Dul
den während Meines Leidens und Sterbens wissen, berücksichtigen sie nicht. 
Es ist* so, als ob Ich nichts aus Liebe zu ihnen und zur Sühne der göttlichen 
Gerechtigkeit erduldet hätte. Ich opferte alle Meine Leiden Meinem Vater 
auf zur Sühne für alle Beleidigungen, die Ihm in dieser Beziehung von Mei
nen Brüdern und Schwestern zugefügt werden. Ich bat Ihn, Er möge ihnen so 
große Gnade geben, daß Sie sich in bezug auf diese Laster mäßigen. Ich bat 
Ihn auch. Er möge Seine Gnade allen jenen geben, die in diesem Punkt eine 
geregelte und vernünftige Lebensweise führen, auf daß sie immer mehr sich 
abtöten und m diesem Punkt ein besonderes Verdienst erwerben, indem sie 
nur aus dem Beweggründe essen, um ihr Leben zu erhalten, damit sie Gott 
¡dienen können.

Jesus wünscht Nachahmer
Da Ich Mich in so großen Leiden befand und ein so strenges und langes 

Fasten durchmachte, da Ich sah, daß dies Meinem Vate'r viel Genugtuung 
brachte, wünschte Ich daß Meine Brüder und Schwestern Mich einigermaßen 
nachahmen mochten. Deshalb-bat Ich sehr Meinen Vater, Er möge Meinen 
Brudern undl Sdbwestem eingeben daß sie eine so heilige Übung unterneh
men. Tatsächlich versprach Mir Mein Vater, dies zu hin Ich sah wie der 
Heilige Geist den Vorstehern der Kirche eirirolwn • n j a j. ’ r-i- .. J . e eingeben wird, daß die neuen Glau-“ STÄn Fastens folgen und wie Mein Vater
?““ L -11! hat-.Au* Ich freute Mich sehr. Ich sah, wie
RríXr ñnd SrhwXf™ P-eLnWheeahf111 werden «“d, daß so viele Meiner 
eenen Häusern strenee Fast nkTun den Wüsten, sondern auch in ihren ei- 
® tnHder WelMn h,™ ,h,ahen «erden. Schließlich sah Ich alles das, 
dem Vorbild Meines Fastens^wde “'“ft *h“01 "“l "“h'

£SSSÄMÄ?1 KÄX fi. I 

schäften abzutöten. Er wolle bXirken zu karaPfen und Ulre Uiden- 
englisches als ein menschliches Leben führe InVÍTÍ
den Sündern Sich versöhnen, wenn von dii . a! Ihn’ Br mo8e.le,cht mx‘ 
Ihm dargebtacht wird. Er verleihe üin*es!n dem Fas‘e“ »uch die Buße 
Schmerz über die begangenen Sünden I*bÌ^ da\Faste" ,ei"T waBren 
Meine Brüder und Schwestern es wünschen e • auch um Wndes. Wenn zog auf ihre Geschäfte »d Jnt^^eÄ *0^ W/Uen k 
leiblichen, zu erkennen, so möge Br sie dies« lJu ge,9tll!:hen***' 
Ihm von ihnen die Fasten aufgeopfert sind Ich St ’erstehe" lass“- sol??ld 
jenen, die eine so heilige Übung befolgen Gewah ^5 £“*' ? TT ““f" 
bösen Geister verleihen. Sie mögen dilsen witeLä H k-W* 
furchtbar und schrecklich vorkommen. Ich bat

hceren mittelst des Fastens den Sieg verleihen. Alles versprach Mir der Va
ter. Tatsächlich führt Er es bereitwillig aus. übrigens gibt es nur wenige, wel- 
che..sich einer so heiligen Übung befleißen. Ich bat Ihn dann. Er möge allen 
Seine Gnade geben, auf daß sie das Fasten üben können. Da die Leidenschaft 
des Geschmacksinnes beim Menschen sehr heftig ist, bat Ich den Vater, Er 
möge ihnen viel Gnade geben. Der Vater erfüllte alle Meine Bitten, indem 
Er ihnen alles gewährt. Ich dankte dem Vater ob dieser Gnade und lobte 
Seine unendliche Güte und Barmherzigkeit.

Jesus opfert Sich dem Vater ganz auf für das Werk der Predigt
Es vergingen viele Tage in ununterbrochenen Gebeten zum Vater. Ich 

sprach mit Ihm über das Heil Meiner Brüder und Schwestern und erhielt 
für sie viele Gnaden, auch die der Bekehrung vieler Sünder. Da vernahm Ich 
von Ihm die Art und Weise, wie Ich Mich bei Meiner Predigttätigkeit ver
halten müsse. Er ließ Mich die Wunder schauen, die Ich während der Zeit 
Meines Lehramtes wirken müsse. Er zeigte Mir die Kranken,* die Ich heilen 
und die Toten, die Ich auferwecken solle. Er zeigte Mir alles, was bei die
ser Lehrtätigkeit ausgeführt werden muß. Ich opferte Mich Ihm bereitwillig 
auf. Ich war bereit, alles zu Seiner Ehre zu wirken. Ich dankte Ihm ob der 
großen Brbarmungen und Gnaden, die Er Meinen Brüdern und Schwestern 
durch Mich spenden wird. Ich lobte Ihn und opferte Ihm alle Leiden auf, die 
Ich während Meiner Predigttätigkeit zu erdulden habe. Ich weihte Ihm alle 
Mühen, alle Verfolgungen und Nachstellungen, alle Verleumdungen, alles Mur
ren und alle Unbilden, die Mir zugefügt werden. Alles opferte Ich Ihm auf zum 
Dank für die unzählbaren Gnaden, die Er bei dieser Predigttätigkeit durch 
Mich allen Meinen Brüdern und Schwestern erteilen wird. Dies alles opferte 
Ich Ihm auf zur Sühne für die vielen und schweren Beleidigungen, die Ihm 
an Meiner Person von Meinen Brüdern und Schwestern zugefügt werden. Der 
Vater nahm alles an und freute Sich sehr. Ich dankte *ihm ob Seines Wohl- 

- gefallens und bat Ihn von neuem um das Heil für alle im allgemeinen und 
für das Wohl jedes einzelnen im besonderen.

Jesus spürt großen Hunger
Als das Ende der 40 Tage angekommen war, empfand Ich großes Be

dürfnis nach Speise. Ich fühlte Mich Meiner Kräfte sehr beraubt Da Mir 
dir Lebenskraft.bereits mangelte, begann Ich großen Hunger zu spüren. Ich 
opferte dieses Mein Leiden dem Vater in gewohnter Weise ganz auf zur 
Sühne für die Beleidigungen Meiner Brüder und Schwestern.

Mein Vater gab dem höllischen Feind die Erlaubnis, sich Mir zu nähern 
und Mich in dreifacher Weise zu versuchen. Ich hatte Mich dem Vater ange
boten, alle die Leiden, Drangsale und Ängsten zu ertragen, die ein •‘gewöhn
licher Mensch in dieser schaurigen Wüste erdulden könnte. Ich merkte nun, 
wie der Feind sich Mir näherte. Obschon Ich Mich ob des ununterbrochenen 
Fastens sehr niedergeschlagen und aller Kräfte beraubt fühlte und großen 
Hunger verspürte, nichtsdestoweniger zeigte Ich Mich bereit, den Angriff 
des Feindes aufzunehmen.
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Der böse Qeist nähert sich
Der Feind fühlte sich Sehr geschwächt, als er sich Mir näherte. Er hielt 

cs aber nicht für sicher, daß Ich der Sohn Gottes bin; sonst hätte er es nicht 
gewagt, sich Mir zu nahen. Er glaubte bloß, daß die Schwäche, die er bei 
der Annäherung zu Mir spürte, von der Heiligkeit und'Vollkommenheit Mei
ner Lebensführung verursacht worden sei. Obschon er viel zweifelte, ob Ich 
wahrhaftig der Sohn Gottes sei, konnte er sich dennoch nicht überzeugen 
daß, wenn Ich es wirklich wäre, Ich Mich so großen Leiden unterworfen und 
und Mich so sehr erniedrigt hätte.

Dreifache Versuchung
Der Versucher näherte sich Mir. Mit mitleidigen Gesten wegen Meiner 

Not versuchte er Mich und reichte Mir einige Steine, damit Ich sie in Brot 
verwandle, um auf diese Weise Meinen großen Hunger zu stillen. Ich wies 
ihn zurück mit den Worten, „Nicht vom Brote allein lebrder Mensch son
dern von jedem Worte dasaus Gottesmund kommt." Ich ließ ihn erkennen 
wie Ich es weiß, daß der Mensch ein wahres Leben ohne die Gnade Gottes 
nicht leben kann, daß das Wort Gottes der Seele Leben gibt und dieselbe 
halt, und daß er, wenn er der Gnade beraubt ist und das göttliche Wort nicht 
mehr hören kann, tot ist und nicht mehr wahres Leben hat. " “*

Da der böse Geist sehr anmaßend und dreist war L.Khs __ -
zurück, um Mich noch heftiger zu versuchen Pr vw.rtLli • j *1 von neu®m 
ob Ich wirklich der Sohn Po«.. . • n. v?’ “ zweifelle jedoch noch mehr, 
er Mich fragt ob Ich der Sohn C er .^ose Geist meinte folgendes: Wenn 
verkeimllö^e*? Br°‘ 

Sohn Gottes bin. Da er sich aber ganz und ear bpc^-61^ 'vir^c^lt^er 
auf die Zinne des Temnek mit A ÄA7 ” ®ör "esc^amt sah, führte er Mich 
aut die Zinne des lempels mit den Worten: „Wenn Du Sohn Gottes bist 
so stürze Dich auf den Boden hinab* rknn • j r^* , uone8 disi, 
stoßen; ist doch geschrieben, daß ’Gott Seinen BnJeln /r Unglück ZU‘ 
Dich auf ihren Händen tragen. s.*“' “ ’Ü
stoßen." Ich antwortete auf diesen Vorschlag pc cmU . ?tei?e niC li 
mah denhHMr8?“bniCh" Tp ChLe" SÖ“’ AU£ Amwortehin^rrdeder 
noch mehr als je beschämt. Er konnte aber auf keine Weise bemX„ S 
ICh tf°““ 80 Un‘urließ er e8' eine wei,ere derartige*1 Fra*
ge an Mich zu stellen, indem er sich die Überzeugung beibrachtP Tg C 
tateächlich nur ein Mensch sei. Als solchen versuchtet Michzum^ritten

Er führte Mich auf einen hohen Berg. Dort ließ er Mich «1U •
und Kaiserreiche der W.elt mit all ihrer Herrlichkeit schauen und 
„Wenn Du niederfällst und mich anbetest, will ich Dir all das eebp8^ 
Böse war auf Meine Antwort gespannt, er hoffte mit diesen VerhpiR. üer 
Mich zum Niederfallen zu bringen oder wenigstens, daß Ich seinen vTrhe? 
ßungen irgend em Gehör schenken würde. Er meinte ja, daß Ich n • 
bloßer Mensch sei. Auf seinen Antrag antwortete Ich: „Hinweg, Satani^ 
sieht geschrieben: Den Herrn, Deinen Gott, sollst du anbeten und Ihm allein
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dienen." Der Versucher ging ganz beschämt hinweg. Er ließ Mich dort und 
blieb mehr als jemals darüber in Zweifel, ob Ich wirklich ein bloßer Mensch 
sei. ”

Der Böse knirschte sehr, da er seine Absicht auf keine Weise erreichen 
konnte, besiegt und in seinen Kräften sehr niedergeschlagen wurde. Die bö
sen Geister hielten untereinander Rat um die Art und Weise zu finden, wie 
sie Mich aus der Welt schaffen könnten. Sie spürten, daß Meine Person ihre 
Kräfte sehr schwächte. Tatsächlich taten sie viel gegen Mich während der 
Zeit Meiner Predigttätigkeit.

Ich blieb ganz und gar Sieger. Mein Vater sandte Seine Engel, die Mir 
dienten und Speise brachten, damit Ich Meine menschliche Natur stärke. 
Diese war sehr schwach und der Stärkung sehr bedürftig.

Wie Jesus die Versuchung empfand und warum
Glaube nicht, Meine Braut, daß Ich die Versuchung von séiten des bösen 

Feindes nicht gefühlt hätte. Im Gegenteil, mehr als jeder andere spürte Ich 
die Versuchung • und -befand Mich in großer Not. Als bloßer Mensch emp
fand Ich die Versuchung; denn bei solcher Gelegenheit ließ Mein Vater Mei
ner menschlichen Natur den Schutz der Gottheit nicht fühlen; denn sonst 
hätte Ich sicher nicht die Versuchung empfunden. Ich stand also gegenüber 
dem bösen Feind als schwacher Mensch. Dadurch hatte Ich Gelegenheit 
die Versuchungen zu erfahren und Meine Treue gegenüber Meinem Vater zu 
beweisen. Ich wollte die Versuchungen persönlich erfahren, damit Ich Mit
leid habe mit Meinen Brüdern und Schwestern in ähnlichen Fällen und ihnen 
helfe. Wollte Ich Mich doch in allem dem unterwerfen, was sie erleiden. 
Ich habe dies nicht deshalb getan, weil Ich etwa nicht alles gewußt hätte, 
wenn Ich es nicht selber an Meiner Menschheit erfahren hätte, sondern des
halb tat Ich es, damit Meine Brüder und Schwestern die Liebe sehen, die Ich 
zu ihnen habe. Ich wollte eben Meine Menschheit deshalb allen Leiden un
terwerfen, weil Ich bei solcher Gelegenheit ihnen von Meinem Vater jene 
Gnade erfleht habe, die ihnen notwendig ist, damit sie die Versuchung mit 
Ergebung ertragen und das Verdienst erwerben können. Um ihnen diese Gna
de zu verschaffen, opferte Ich alle Meine Leiden für sie auf. r

Als Ich Mich in dieser Versuchung befand, wirkte Ich viel in Meinem 
Innern mit Meinem Vater für das Heil Meiner Brüder und Schwestern. Zur 
Zeit der Versuchung verdemütigte Ich Mich sehr und bat Meinen Vater um 
Hilfe. Ich betrachtete Mich bloß als Mensch und dadurch verdemütigte Ich 
Mich. Da Ich das ganze Menschengeschlecht vertrat, erniedrigte Ich Mich 
sehr. Mit tiefer Demut bat Ich den Vater um Hilfe. Ich bat Ihn auch in 
diesem Augenblick um eine ganz besondere Hilfe für alle Meine Bruder und 
Schwestern, auf daß diese, sobald sie von der Versuchung überfallen wer
den, ihr Widerstand leisten können. Und je stärker die Angriffe sind, desto 
größere Gnaden erbat Ich ihnen. Ich flehte zu Ihm, Br möge ihnen ein be
sonderes Licht geben, auf daß sie die Ränke und Täuschungen des feind
lichen Versuchers erkennen können. Er möge es nicht zulassen, daß der böse 
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Feind die Menschen in einer Weise angreife und versuche, daß iföe Kräfte 
nicht Widerstand leisten könnten. Und wenn Er es gestattet, daß der Teu
fel vieF Gewalt gegen die Geschöpfe anwenden kann, so bat Ich den Vater, 
Er möge ihnen eine überaus große Hilfe geben, auf daß die Gnade in ihnen 
herrsche und. sie den Feind besiegen, mag er auch noch"'so stark, und schlau 
sein. Ich bat Meinen Vater, Er möge allen Meinen Brüdern und Schwestern 
die Kraft geben, auf daß sie mit dem Zeichen , des Kreuzes und unter der 
Anrufung Meines Namens den Feind in die Flucht schlagen und seine Kräfte 
schwächen. Da Ich aber sah, daß alle diese Gnaden Meine Brüder und Schwe
stern nicht erhalten können, wenn sie nicht das tun, wozu sie das göttliche 
Gesetz verpflichtet, bat Ich den Vater, Er möge jedem eine so große Gna
de geben, auf daß jeder nach den Verpflichtungen seines Standes leben und 
die göttlichen Vorschriften beobachten kann. Der Vater versprach Mir alles 
und Ich dankte Ihm im Namen aller.

Ich sah nun alle Versuchungen und Angriffe, die Meine Brüder und 
Schwestern vom höllischen Feind ausstehen müssen. Ich sah, daß viele von 
ihnen von der Gnade, die ihnen von Meinem Vater verliehen wird, sich be
einflussen lassen. Darüber freute Ich Mich sehr. Sah Ich doch, daß viele 
so gut diese Gnade benützen; die Ich ihnen verdient habe. Dafür sagte Ich 
Meinem Vater Dank. Ich sah die unzählbare Menge jener, die den Ver
suchungen nachgeben und sich zu Sklaven des bösen Feindes machen. Sie 
verachten die Gnade, sie mißbrauchen die göttliche Hilfe und lassen sich 
nicht von Meinen Verdiensten helfen. Ich sah die Niederlage, die der böse 
Geist den Seelen bringt, wie er-mit seinen Versuchungen und Täuschungen 
viele zu seiner Partei zieht. Groß war das Leid, das Ich hierüber empfand. 
Mein Herz war von schrecklichem Schmerz getroffen, da Ich so viele Mei
ner Brüder und Schwestern in der Hand des wilden Feindes sah. Ich schaute, 
wie Ich vóti ihnen eine liebe Erwiderung auf die unzählbaren Wohltaten* 
die Ich ihnen austeile, nicht erhalten kann, wie der höllische Feind mit so 
wenig Anstrengung; den Sieg über sie davonträgt. Ganz in Schmerzen gehüllt, 
nahm Ich deshalb abermals zum Vater in demütiger und flehender Haltung 
Zuflucht. Ich erbat ihnen größere Hilfe und Gnade. Mein Vater versprach 
sie Mir, da Er Mich in so großer Betrübnis sah. Ich gewahrte, wie dadurch 
viele Meiner Brüder -und Schwestern den Händen des höllischen Feindes ent
kommen werden. Sie werden zurückkehren, um die wahre Freiheit der Kin
der Meines Vaters zu genießen. Ich dankte deshalb dem Vater, lobte Ihn 
und pries Seine unendliche Barmherzigkeit und Güte. Ich erduldete auch in 
dieser Beziehung das Leid und die Bitterkeit, da Ich sah, daß viele trotz 
aller Hilfe und größerer Gnade sich vom grausamen Feind täuschen lassen 
Vom eigenen Willen lassen sie sich besiegen und werden so zur Beute ihrer 
Feinde. Groß waren die Leiden und Ängsten, die Mein Herz bei dieser Ge
legenheit erduldete? deshalb suchte Ich alle Mittel, um Meine Brüder und 
Schwestern aus den Händen des höllischen Feindes zu befreien. Damals bat 
Ich Meinen Vater, Er möge Meiner geliebten Mutter die Herrschaft über diese 
Feinde verleihen. War es doch bereits bestimmt, daß sie dem Teufel das 
stolze Haupt zermalmen müsse. Es war eben beschlossen, daß sie die Ge

walt habe, das höllische Heer unterjocht zu halten und daß ihre Verehrer 
und Verehrerinnen von den Nachstellungen des bösen Geistes befreit und 
viele”durch ihre Fürsprache aus seinen Krallen gerettet werden. Es war fest
gesetzt, diese ganze Gewalt und Gnade Meiner geliebten Mutter zu geben. 
Ich sah, wie unzählbare Seelen den so wilden Drachen durch den Schutz 
der geliebten Mutter entkommen werden. Diese Seelen geben sich in die 
Hände Meiner Mutter und erbitten von ihr ihre mächtige Hilfe und ihren 
mächtigen Schutz. Ich freute Mich sehr darüber und dankte Meinem Vater 
an Stelle aller jener, die so mächtiger Hilfe sich erfreuen und von ihr sich, 
beeinflussen lassen.

Jesus genießt Speise
Nachdem Ich alles das von Meinem Vater für Meine Brüder und Schwe

stern erhalten und den schuldigen Dank gesagt hatte, kamen die Engel, um 
Mir die Stärkung zu bringen, die Mein Körper sehr bedurfte. Ich nahm die 
Speise und nach der Danksagung bat Ich Meinen göttlichen Väter, Er möge 
in Seiner Güte eine ähnliche Gnade allen Meinen Brüdern und Schwestern 
geben. Er möge ihre Seelen stärken, nachdem sie die Versuchungen des Fein
des überwunden haben werden. Er wolle sie trösten und Seine Lieblichkeit 
und Süßigkeit verkosten lassen. Er möge sie die Freundlichkeit Seines Gei
stes durch Seine inneren Besuche wahrnehmen lassen. Da Ich erkannte, daß 
eine derartige geistliche Tröstung und Stärkung für die Seelen, die gekämpft 
und den Feind besiegt haben, überaus notwendig ist, bat Ich den Vater mit 
großer Innigkeit, Er möge sie auf eine Weise trösten, daß sie nach- dem 
Kampfe umsomehr ermutigt werden. Mein Vater versprach Mir, es zu tun. 
Tatsächlich läßt Br es daran nicht fehlen. Dann sah Ich den großen Trost, 
den jene Seelen erhalten, die tapfer kämpfen und den Feind besiegen. Ich 
freute Mich sehr darüber und dankte dem Vater, als dem Geber alles Guten.

Die Unterwürfigkeit des Heilandes gegenüber Seinem Vater
Nachher betete Ich zum Vater. Ich verdemütigte Mich vor Ihm und bat 

Ihn, Er möget Mir Seinen Willen über Mein künftiges Wirken kundgeben. Ob
schon Ich als-Seih Sohn und als das ewige Wort alles wußte und (Mir nichts 
verborgen war, habe -Ich Mich dennoch als Mensch verdemütigt und Ihn ge
fragt, wie Ich .wirken muß, um Seinen Willen zu erfüllen. Dadurch zeigte 
Ich Mich Ihm-, unterworfen und gehorsam. Mein Vater hatte darüber sehr gro
ßes Wohlgefallen.

Br befahl Mir, daß Ich zur geliebten Mutter zurückkehren solle, Um dann 
Meine Predigttätigkeit zu beginnen. Auf das hin begab Ich Mich sogleich in 
der Richtung gegen Meine Heimat Nazareth. Bevor Ich abreiste, bat "ich den 
Vater, Er-möge diese Wüste mit Seinen himmlischen Segnungen erfüllen, wo 
Ich durch 40 Tage gewohnt habe. Da die Wüste von Meiner Person geheiligt 
worden ist, möge Er bewirken, daß Ihm an diesem Orte viel gedient und daß 
Er hier geehrt werde und es nicht ah solchen fehle, die zu Meiner Nach
ahmung hieher gehen, um zu beten und Buße zu tun. Tatsächlich sind viele.
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geführt vom Heiligen Geist, dorthin gegangen. Sie haben dort ffiit inniger 
Seelenfreude geweilt, sie haben sich dadurch großes Verdienst erworben und 
bereiteten Meinem Vater viel Freude und Verherrlichung. Ich freute Mich 
darüber und sagte Ihm Dank. Ich gab diesem Orte noch Meinen Segen; dann 
reiste Ich ab.

Der Heiland kehrt zu Seiner Mutter zurück
Ich wurde auf dieser Reise sehr getröstet, da Ich so gut den Willen Mei

nes Vaters an diesem Orte erfüllt habe. Ich opferte diesen Meinen Trost dem 
Vater auf und bat Ihn, Er möge auch Meinen Brüdern und Schwestern eine 
ähnliche Tröstung geben, wenn sie bei ihren Handlungen den göttlichen 
Willen vollkommen erfüllen. Der Vater zeigte Sich Mir in dieser Beziehung 
sehr freigebig. In Wahrheit unterläßt Er es nicht, viel Trost alle jene Seelen 
verkosten zu lassen, die sich bemühen, Seinen Willen vollkommen auszu
führen. Dafür sagte Ich dem Vater an Stelle aller Dank.

Auf diesem Wege hatte Ich auch große Sehnsucht, zii Meiner geliebten 
Mutter zurückzukehren, umsomehr, da das heiße Verlangen ihres Herzens 
Mich einlud und zur Rückkehr nötigte. Ich opferte diese Meine Sehnsucht 
dem Vater auf und bat Ihn, Er möge Meinen Brüdern und Schwestern ein 
lebhaftes Verlangen geben, zu Ihm zurückzukehren, wenn sie erkennen, daß 
sie fern von Ihm sind, oder wenn ob ihrer Fehlerhaftigkeit der Vater Sich 
ihnen verbirgt und sie . Seiner wahrnehmbaren Gegenwart beraubt, um ihre 
Treue und Liebe zu prüfen. Deshalb bat Ich auch, Er möge ihnen die Gna
de geben, daß sie pie Rückkehr Seiner fühlbaren Gegenwart ersehen. Ange
zogen von ihrer Sehnsucht, möge Er ihnen diese Seine Gegenwart gewähren 
und sie so trösten. Alles versprach Mir der Vater und Er führt dies bei jenen 
Seelen aus, die darauf achten.

Die Segnungen des Heilandes
Idi ging durch diese Gebirgsgegenden, alle Orte und Landstriche erfüllte 

Ich mit Segnungen Ich sah daß viele Seelen dieser Wüste, wo Ich wohnte, 
ähnlich waren. Ich bat den Vater um folgendes: So wie diese Orte geheiligt 
und von Segnungen durch Meine Gegenwart erfüllt wurden, ebenso möge 
Er in Seiner Huld allen jenen Seelen, die Seine Gnade annehmen. Meine Ge
genwart sehen und Mein Wort hören, soviel Gnade geben, daß sie geheiligt 
und von himmlischen Segnungen erfüllt werden. Sie mögen liebliche Gärten 
werden und fähig, in sich den göttlichen Geist aufzunehmen. Sie mögen von 
Meinem Vater bewohnt werden mittelst Unserer Gnade und Uiiserer Liebe 
Der Vater versprach Mir, in dieser Beziehung Meine Bitten und die Wünsche 
Meines Herzens zu erfüllen. Ich sah, daß viele Seelen eine derartige Gna
de gut benützen und großen Fortschritt in der Tugend machen, alles aus sich 
entfernen, was sie schrecklich und öde macht, sich bemühen, alle Tugenden 
zu üben, die sie Uns lieb macht und sie zu Unserem Wohnen in ihnen vor
bereitet. über dies freute Ich Mich sehr und sagte dem Vater Dank. Ich sah 
aber auch viele, die in ihrem Blend bleiben. Sie wollen niemals der Gnade 
entsprechen und dadurch bleiben sie immer unfähig Unseres Verweilens in
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ihnen. Über diese empfand Ich großen Schmerz und tiefe Bitterkeit, umso
mehr, da alles von ihrer Härte und Verstocktheit kommt.

Zum Tempel
Ich setzte die Reise fort und ging zum Tempel, um dort zum Vater in 

ganz besonderer Weise und Verehrung zu beten und Ihm die schuldige Ehr
furcht zu erweisen. Ich kam also in Jèrusalem an, betrat sogleich den Tem
pel, warf Mich auf den Boden nieder und betete zum Vater. Ich dankte Ihm 
für das, was Br Mich zu Seiner Verherrlichung und für das Heil-Meiner Brü
der und Schwestern wirken ließ. Ich dankte Ihm abermals für alle Gnaden, 
die Er zu Gunsten derselben Mir verheißen hat. Ich opferte Mich Ihm selbst 
auf zum Opfer für das Heil des Menschengeschlechtes. Ich lobte und pries 
Ihn. Nach Beendigung Meines Gebetes zog Ich nach Nazareth, in Meine Hei
mat. Ich hatte dabei die Sehnsucht, schnell dorthin zurückzukehren, um die 
Herrlichkeiten Meines göttlichen Vaters zu offenbaren.

Jesus ermahnt seine Braut Maria Cacilia
.Vieles hast du in diesem Hauptstück zum Anstaunen, vieles aber auch 

zum Nachahmen. Deshalb gib gut acht! Denn Ich suche bei dir eine vollkom
mene Nachahmung in jenen Dingen, die dich betreffen.

23 B«jj, Innenleben Jesu &3



14; Haupts tück

Das Innenleben des Heilandes von Seiner Rück
kehr aus der. Wüste nach Nazareth bis zum 

Beginn Seiner Predigt-Tätigkeit
Jesus betet für die"Bewohner von Nazareth

Als Ich in Nazareth ankam, betete Ich vor dem Betreten der Stadt zum 
Vater und bat Ihn, Er möge allen diesen Bewohnern eine neue Gnade und 
neue Erleuchtungen bei Meinem Eintritt in die Stadt geben. Es möge Meine 
Rückkehr allen Bewohnern eine geistige Freude bringen. Sie mögen fühlen, 
daß zu ihnen ihr Erlöser zurückgekommen ist, obschon Er von ihnen nicht er
kannt wurde. Dies tat Mein Vater, und jeder von ihnen empfand bei Meinem 
Betreten der Stadt einen Herzensjubel und eine überaus große Freude. Ob
schon sie die Ursache nicht begreifen konnten, so brachte doch diese Fröh
lichkeit einigen Seelen viel Nutzen; denn bei dieser Gelegenheit verschwand 
aus ihren Herzen die Traurigkeit und die Finsternis, die ihren Geist nieder
gedrückt hielten. Dies war auch die Veranlassung, daß um diese Zeit viele 
Beleidigungen gegen Meinen Vater vermieden wurden. Brachte doch diese 
Fröhlichkeit ihnen eine gewisse Zerknirschung des Herzens, verbunden mit 
der Sehnsucht, Meinem Vater zu dienen und Sein Gesetz zu beobachten. 
Ich sagte dafür dem Vater den schuldigen Dank an Stelle aller.

Freude Mariens
Nachdem Ich die Stadt betreten hatte, ging Ich sogleich zu Meiner ge

liebten Mutter, die mit heißer Sehnsucht Mich erwartete. Ich trat in das Haus 
ein. Meine Mutter erwartete Mich schon - sie kniete nieder und betete Mich 
als ihren Gott an und grüßte Mich als ihren Sohn mit den Worten: „Sei 
willkommen, mein Goit und mein Sohn!“ Ihr Gruß wurde von Mir erwidert 
mit den Worten: „Gegröl seist du, Maria, Meine geliebte Mutter!“ Es war 
die Freude, die die Seele und das Herz der geliebten Mutter bei Meinem 
Anblick erfüllte, so groß, daß Mein Vater Seine Macht gebrauchen mußte, 
um sie am Leben zu erhalten. Sie wäre sonst im Übermaß dieser Freude ge
storben. Auch bei ähnlichen Gelegenheiten wirkte Mein Vater dieses Wun
der an ihr. Denn so groß war die Liebe, die in ihrer Brust glühte, daß sie 
wolil oft daran hätte sterben müssen. Mein Vater gab ihr so große Freude 
bei Meiner Rückkehr, weil sie zur Zeit Meiner Abwesenheit so ganz Seinem 
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Willèn sich-gleichförmig machte. Sie hatte .Mein Bntfemtsein mit großer 
Standhaftigkeit und Stärke ertragen und sich gerne aller Tröstungen beraubt, 
die-sic in Meiner Gesellschaft hatte, damit sie so den göttlichen Willen er
füllte.

Nachdem wir uns begrüßt hatten, stimmten wir sogleich die göttlichen 
Lobgesañgé an. Nach deren Beendigung machte Ich dèm Vater die gewohnten 
Aufopferungen für alle Meine Brüder und. Schwestern. Ich bat Ihn um fol
gendes: Wie Meine Gegenwart Meiner geliebten Mutter so große Tröstung 
und Freude gebracht hat, ebenso möge Br in Seiner Güte bewirken, daß ähn
liches . jene Seelen erfahren, die eine Zeitlang Seiner wahrnehmbaren Ge
genwart beraubt sind? Um ihre Treue und Liebe zu prüfen, hat Er Sich ihnen 
verborgen, dann kehrt Er wieder zurück, um Sich ihnen zu offenbaren. Sie 
empfinden sodann einen großen 'Trost und Jubel, besonders, wenn sie sich in 
der Liebe getreu und standhaft erweisen und mit Geduld und Gleichförmig
keit die Abwesenheit und die Entziehung der Freude ertragen, die ihnen Seine 
fühlbare Gegenwart bringt. Der Vater versprach Mir, es zu ¿un und Er er
mangelt nicht, es zu vollbringen. Gut erfährt dies jener, der in solchem Zu
stand sich befindet..,,

Die’Qespräche mit Maria
Im Heimathause opferte Ich Mich von neuem Meinem Vater auf. Ich 

zeigte Mich in allem Seinem Willen bereit. Ich unterhielt Mich dann in hei
ligen Gesprächen mit der geliebten Mutter und gab ihr so Gelegenheit, daß 
sie Meine Gegenwart voll genoß. Ich offenbarte ihr, was Ich in der Wüste 
gewirkt hatte, den Hunger und die anderen Entbehrungen, die Ich an diesem 
Orte gelitten, ferner, daß Ich den Unwirtlichkeiten der schlechten Witterung 
ausgesetzt war und die Angriffe des höllischen Feindes bestehen mußte. Ob
schon die geliebte Mutter das Ganze wußte und alles mit unbesiegbarer Ge
duld und Stärke ertrug, betrübte sie sich dennoch sehr, da sie von neüem 
Meine ausgestandenen Leiden erzählen hörte. Ich habe gesagt, daß Meine 
Mütter alles wußte,* ihr Geist belebte ihren Körper, aber ihr Geist lebte in 
Mir mit einer vollkommenen Vereinigung, verursacht von den glühenden; 
grenzenlosen Liebe, die sie wunderbarer Weise mehr In Mir als in sich selbst 
leben machte. Die Erwiderung dieser Liebe war zwischen uns gegenseitige 
Durch prophetischen Geist, mit dem sie Mein Vater bereichert hätte, wußte 
und fühlte sie. alles das, was in Meiner menschlichen Natur vorging.

Dir, Meine Braut, mag es sonderbar vorkommen, daß Ich zur Zeit ihrer 
so großen Fröhlichkeit und Tröstung sie an alles das erinnerte, was Ich an 
Meinem Leibe gelitten habe und sie in ihrer Seele. Wisse aber, daß dies der 
Wille Meines Vaters war. Er wollte es, daß sie in allem Mir ähnlich wurde. 
Und da Ich niemals eine Tröstung hatte, die nicht von einer großen Bitter
keit begleitet war, so mußte Meine geliebte Mutter ebenfalls ihren Schmerz 
verspüren, während sie Freude erfuhr. Sie machte sich bei solchen Gelegen
heiten dem göttlichen Willen gleichförmig. So verdiente sie sich immer mehr 
Liebe und Gnade von Meinem göttlichen Vater, aber auch immer mehr Meine 
Liebe. .

335



Wahrend wir uns so eine Zeitlang unterhielten, , gab sie MizJhre Liebe 
kund, die in ihrem Herzen, Mir .gegenüber glühte. Ja, sie wollte immer Mich 
bei sieh sehen. Sie wünschte es, daß Ich frei von jedem Leid sei. Da aber in 
ihr die Liebe für das Menschengeschlecht glühte, da sie wünschte, daß an 
Mir der göttliche Wille ausgeführt werde,, opferte sie..dem Vater freiwillig 
diese ihre Sehnsucht auf. Sie brachte Mich Ihm dar, auf daß *an Mir Sein 
Wille zum Heile des Menschengeschlechtes ausgeführt werde. Auch sie 
brachte.sich selbst dem himmlischen Vater dar, mit der Beteuerung, alles das 
zu ertragen, was die Liebe sie ertragen lasse, wenn sie Meine Leiden sieht 
und wahrnimmt.

Ich freute Mich über diese Erklärungen der geliebten Mutter, weil sie 
auch von der Tat begleitet waren; denn bei den kommenden Gelegenheiten 
erwiesen sie sich als echt. Diese ihre Beteuerungen opferte Ich samt Meiner 
Mutter Meinem Vater auf. Sie waren Ihm so lieb, daß Er sie mit großen Gna
den und Verdiensten vergalt Ob dieses Seines Wohlgefallens bat Ich Ihn, Er 
möge allen Meinen Brüdern und01 Schwestern ein derartiges Gnadenlicht ge
ben, daß sie bei eintreffenden Gelegenheiten sich auch so verhalten können. 
Sie mögen Ihm alles das opfern, was ihnen Genuß bereitet, und das Kreuz 
erwählen, wenn Er es ihnen sendet. Sie mögen das Leiden bereitwilligst an
nehmen, um Seinen Willen zu erfüllen. Mein Vater versprach Mir eine der
artige Gnade. Ich sah, daß es sehr wenige,, gibt, die von dieser Gnade sich 
beeinflussen lassen und sie benützen. Der größere Teil weiß nichts anderes 
zu wünschen, als das Genießen. Sie wünschen alles das, was ihnen Trost 
bringen kann. Wenige gibt es, .die Gott dieses Opfer bringen, und wenn sie 
es auch mit den Worten bringen, so wollen sie sich doch nicht fügen zum 
Ertragen alles dessen, was Schmerz, Leid und Bitterkeit bringt, sobald es auf 
die Probe ankömmt. Ich empfand tiefe Bedrängnis, da Ich sah, wie Meine 
Brüder und Schwestern so sehr an all' dem hängen, was ihnen Trost bereitet. 
Ich sah, daß sie all' die großen Erleuchtungen und Gnaden, die Mein Vater 
ihnen gibt, nur wenig benützen. Deshalb bat Ich Ihn zum wiederholten Male, 
daß Er ihnen neue Erleuchtungen und größere Gnaden überreichlich gebe'. 
Tatsächlich sah Ich, daß viele diese Gnade benützen. Dafür sagte Ich dem 
Vater Dank. Ich empfand ob dieser Getreuen Trost. Freilich mußte Ich viel 
Bitterkeit empfinden infolge der großen Zahl jener, die auch diese größere 
Gnade und diese stärkeren Erleuchtungen nicht annehmen.

Jesus und Maria nehmen Speise zu sich
Nachdem Ich Mich mit der geliebten Mütter eine Zeitlang ausgespro

chen hatte, fühlten wir beide das Bedürfnis nach einer Stärkung zur Erhal
tung unseres Lebens. Da gerade die entsprechende Stunde war, nahmen wir 
die Speise zu uns. Sie war ärmlich wie gewöhnlich. Meine geliebte Mutter 
beobachtete Mich. Sie sah,,wie Ich durch Mein Fasten und die ertragenen 
Leiden sehr entkräftet war. Sie betrübte sich und ihr liebevolles Herz 
wünschte, Mir eine zur Stärkung Meines Leibes geeignete Speise zu bereiten. 
Ich tröstete sie und sagte ihr, sie möge sich damit zufrieden geben; ihr 
Wunsch und ihre glühende Liebe zu Mir haben Midi sehr erquickt. Durch 

den Trost, den Mein Herz empfand, sei auch auf Meine Menschheit eine 
Erleichterung übergegangen, die mit Trost verbunden wie ein geschmackvolles 
Gewürz zur gewöhnlichen und spärlichen Speise gewesen, die wir zu uns 
nahmen. Ich Wollte die ganze Zeit, während der Ich im Hause Meiner Mutter 
lebte, keine feinen Speisen genießen. Die Nahrung bot keine Abwechslung 
und war höchst arm. Meine ausgesuchteste Speise und Mein feinster Trank 
war es, den Willen Meines himmlischen Vaters zu tun, der Mich gesandt hat. 
Der Vater wollte, daß Ich Mich in derartiger Weise verhalte. Dies wurde 
von Mir vollkommen beobachtet, so lange Ich auf Erden lebte. Oftmals man
gelte Mir der nötige Lebensunterhalt auch im Hause Meiner geliebten Mut
ter. Bei diesen Gelegenheiten litt Ich Hunger. Mein Vater versäumte nicht, 
Mich mittelst Seiner Geschöpfe zu versorgen, einige Male auch durch Seine 
Engel. Wenn die Geschöpfe gegen Mich grausam wurden - das ereignete 
sich oft — dann versorgte Mich der Vater durch Seine himmlischen Diener. 
Es war geziemend» Mir eine derartige Hilfe nicht zu versagen,'da Er sie so 
vielen Meiner Brüder und Schwestern in ihren Nöten nicht verweigert. Ich 
sagte Ihm, Ich sei doch Sein eingeborener Sohn. Und um Seinen Willen zu 
erfüllen, habe. Ich Mich allen Leiden unterworfen. Mit Fröhlichkeit und 
Liebe erwählte und ertrug Ich alles Leid. Ich hatte nicht die Sorge, für 
Meine Person den Unterhalt zu suchen, außer, wenn die große Not Mich 
dazu zwang.

Unterredungen mit Maria
Während Ich Mich kurze Zeit bei der geliebten Mutter aufhielt,..wurde 

von uns die übliche Weise, Meinen Vater zu den bereits festgesetzten Stun
den zu loben, niemals unterlassen. Die übrige Zeit verbrachte Ich im Beten 
und in Unterredungen mit der geliebten Mutter,* kam doch schon bald die 
Zeit, da Ich sehr fern von ihr sein mußte. So ließ Ich sie Meiner Gegenwart 
sich erfreuen. Ich unterrichtete sie über die Art und Weise ihres Verhaltens 
während Meiner Predigttätigkeit. Ich machte sie auf die Bitten aufmerksam, 
die sie zu Meinem Vater senden solle. Ich belehrte sie als Lehrer der Weis
heit über die Art, wie sie sich Meinem Vater immer .lieber und "&ngenehmer 
machen könne. Obschon sie in bezug auf alles gut unterrichtet und geeignet 
war - ist sie doch die Mutter der Weisheit selber - nichtsdestoweniger ' 
freute sie- sich sehr, von Mir belehrt zu werden und Meine Worte zu hören, 
die wie scharfe Pfeile ihr reinstes Herz durchdrangen. Ich übte diese Liebe 
gegenüber Meiner Mütter aus, indem Ich sie oft mit Meinen Worten und Be
lehrungen tröstete. Ich opferte diese Meine Liebe Meinem Vater auf und bat 
Ihn, Er möge Meinen Brüdern und Schwestern eine ähnliche Liebe unter
einander verleihen. Jene, die fähig und geeignet sind, einige Tröstung und 
Erleichterung zu ihren Nächsten mit ihren Belehrungen und Ermahnungen zu 
geben, mögen dies zur Verherrlichung Meines Vaters und zum Tröste der der 
Stärkung und Belehrung bedürftigen Seelen tun. Ich bat den Vater, Er möge 
jenen, die in dieser Beziehung sich abmühen, einen großen Lohn gäben, in
dem Br ihre Seelen mit Seiner Gnade erfüllt und ihnen im Jenseits die ewige 
Vergeltung gibt. Der Vater versprach Mir, das Erbetene zu gewähren. Er 
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mangelt nicht, eine/solche Gnade vielen Seelen zu‘ geben. Freilieh, sind es 
wenige, die ihr entsprechen und die Sorge aufwenden, ihre Nächsten in. die
ser Wèise zu trösten. So werden sie der Gnade und des Verdienstes beraubt, 
die jene überreichlich, erfahren, die sich in. dieser Tugend üben. Ich dankte 
dem Vater für diese Gnade auch an Stelle aller jener, die’clerselben entspre
chen. Ich bat Ihn; Br möge ihnen eine immer größere Gnade und' Hilfe geben. 
Der liebevolle Vater'unterließ nicht, es zu tun..

Jesus zieht Sich in die Einsamkeit zurück
Oft ging Ich. in die Einsamkeit, um zum Vater zu beten. Obschon Ich 

immer betete, zog Ich Mich trotzdem in den hiezu bestimmten Stunden an 
einen ruhigen Ort zurück, um mit dem Vater über das Heil Meiner Brüder 
und Schwestern zu verkehren; Ich habe dir gesagt, Meine Braut, daß Ich 
immer betete. Tatsächlich war Mein Gébet ununterbrochen, denn immer ver
kehrte Ich mit Meinem Vater. So, wie Ich alles das, was Ich Meine Jünger 
lehrte, zuerst selbst übte, ebenso auch tat Ich in bezug auf das Gebet. Da es 
für sie höchst notwendig war, immer zu beten, so habe Ich das Gebet ohne 
Unterlaß geübt Ich opferte diese Meine beständige übuhg.Meinem Vater auf 
zum Ersatz für alles das, was in dieser Beziehung Meine Brüder und Schwe
stern fehlen. Ich sah, daß sie irt Wahrheit es hierin sehr mangeln lassen. Da
her kommt es, daß sie die Gnaden von Meinem Vater nicht erhalten, weil 
sie so kalt und nachlässig ini Beten sind. Da ,Ich sah, daß alles Übel das 
über sie kommt, infolge ihres Mangels im Beten sie trifft, bat Ich den Vater 
viel, auf daß Er in Kraft Meines immerwährenden Gebetes ständige Anre
gungen ihren Herzen gebe. Er möge sie erleuchten, damit sie klar erkennen 
daß von einer so heiligen Übung ihnen jegliches wahre Gut zuteil wird Sie 
mögen auch erkennen, daß sie mittelst des Gebetes alles das erlangen was 
sie zur Erlangung ihres ewigen Heiles brauchen. Der Vater versprach allen 
das zji geben, was Ich ihnen erbeten habe. Tatsächlich ermangelt Br nicht es 
zu tun. Ich nahm Mir vor, dies Meine Jünger zu lehren und es ihnen angele 
genilichst zu empfehlen. Ich belehrte sie in der Tat zur Zeit Meiner Predhrt 
tätigkeit über dieses immerwährende Beten. Ich dankte dem Väter dafür daß 
Er Meinen Brüdern und Schwestern diese Gnaden schenken wird auf daß 
sie sich einer so heiligen Übung befleißen, ich empfand großen Schmerz da 
Ich viele sah, die in diesem Punkt so nachlässig sind, weil sie so wenig'di^ 
Gnaden berücksichtigen, die Mein Vatet ihnen für diesen Zweck gibt T h 
sah, wie sie eines so großen Gutes beraubt sind und niemals das erreich™ 
was sie so sehr wünschen und was auch für ihr ewiges Mail ««4. j. 77 
Groß war die Bitter^ die für «He diese Mein 
es zu einigem Tröste, da Ich viele sah, die die von Meinem Vater ihnen da 
gebene Gnade so gut benützen und mit großem Eifer sirh .?.Übung befleißen. Ich freute Mich, da Ich den ObeXß Sr SS Ä 

Mein Vater ihren Seelen mittelst des Gebetes gibt, Ich sah, daß sie durch 
das Ausharren im Gebete alles das erlangen, was sie für das Heil ihrer See
len erbitten. Ja, sie erlangen durch ihre Beharrlichkeit im Beten auch das" 
was sie für ihre anderen Mitmenschen erbitten. Für diese bat Ich den Vater 

Er möge ihnen immeY mehr Gnade, Brléúchtungen und Hilfe geben. Er möge 
ihnen vor allem die Ausdauer in diesem Gebete verleihen; Der Vater ver
sprach Mir dies und Ich sagte Ihm den schuldigen Dank.

Jesus und Seine Mutter werden zur Hochzeit in Kana 
eingeladen

Nachdem Ich kurze Zeit, mit der geliebten Mutter in dieser Lebensweise 
zugebracht hatte, wurde sie mit Mir zusammen zur Hochzeit in Kana geladen. 
Niemals hatte Meine geliebte Mutter einem ähnlichen Gastmahle beigewöhnt; 
lebte sie doch immer in größter Zurückgezogenheit. Aber diesnfòl nahm sie 
mit Mir daran teil; denn die Brautleute waren ihre Verwandten. Überdieis 
ordnete es Mein Vater so an. Br wollte; daß Ich vor Beginn Meiner Predigt
tätigkeil der Welt Meine Person, die Kraft und Macht, die in Mir war, offen
barte, indem Ich das Wasser in den reinsten Wein verwandeln sollte. Er 
wollte es, daß Ich auch durch Meine Anwesenheit das Sakrament ..der Ehe 
bekräftige, so wie Ich das Sakrament der Taufe bekräftigt habe durch Meine 
Taufe im Jordan.

Ich ging zur Hochzeit mit Meinen ersten Jüngern, die auch geladen wa
ren. Vor der Abreise betete Ich zum Vater. Ich bat Ihn, Er möge Seihe Gna
de allen jenen eingießen, die sich dort zur Hochzeit einfandeh, ani meisten 
den Brautleuten. Damit das Sakrament der Ehe ganz und gar geheiligt werde, 
mußte Ich Mich dort mit Meiner geliebten Mutter einfinden.

Die Stunde der Offenbarung
Ich sagte dem Vater, Er möge Mir alles befehlen, was Ich bei der Hoch

zeit zu Seiner größeren Verherrlichung wirken müsse. Der Vater offenbarte 
Mir Seinen Willen, indem Er Mir sagte, daß bereits die Stunde gekommen 
sei, in der Ich anfangen müsse, Wunder zu wirken und der Welt Meine Per
son zu offenbaren. Diese war bis jetzt allen verborgen. Er befahl Mir, daß 
Ich bei dieser Hochzeit das Wasser in Wein verwandeln und so den Anfang 
mit den Wundern machen müsse, die Ich im weiteren Verlauf.der Zeit zu 
wirken habe. Dieses erste von Mir öffentlich gewirkte Wunder der Verwand
lung des Wassers in Wein sollte darauf hindeuten, daß Ich die Herzen be- 
kehren werde, die eingetaucht in das kalte Wasser der Unwissenheit, ver
wandelt werden in den Wein der vollkommenen Liebe gegenüber Meinem 
Vater.

Obschon Ich bereits alles wußte, freute Ich Mich dennoch über den 
von Meinem Vater erhaltenen Befehl. Ich dankte Ihm für eine so große Güte 
gegenüber Meinen Brüdern und Schwestern. War doch alles, was Er durch. 
Mich wirkte, zu ihrem Nutzen.

Das Hochzeitsmahl
** Nachdem die Stunde zur Hochzeitsfeier gekommen war, fand Ich Mich 
dort mit Meiner Mutter ein. Mein und Meiner geliebten Mutter Erscheinen 
verursachte bei jedem Ehrfurcht, artiges Benehmen und Bescheidenheit, am 
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meisten bei den Brautleuten, für die Ich viel-gebetet habe, auf daß=Mein Va
ter sie mit Seiner Gnade ynd himmlischen Segnungen erfülle.

Alle waren dort- sehr bescheiden. Sie erkannten deutlich, daß hier Sich 
der Urheber des Ehesakramentes, des Ehegeheimnisses befand. Die Hochzeit
feier vollzog, sich mit ganzer Vollkommenheit. Im Herzen-eines jeden herrschte 
Fröhlichkeit, begleitet von der göttlichen Gnade. Die Freude wurde deshalb 
nicht entweiht und war nicht maßlos, sondern ganz gut und geordnet.

Bei dieser Hochzeit verdemütigte Ich Mich und setzte Mich auf den letz
ten Platz, obschon Mir der erste zukam, der Schicklichkeit halber und wegen 
Meiner Stellung und Würde. Ich wollte diesen Akt der Demut üben, um die
ses Beispiel Meinen Brüdern und Schwestern zurückzulassen, um sie lehren 
zu können, daß sie, wenn sie zu einer Hochzeit geladen, dorthin mit Demut 
gehen und nicht in Hochmut. Sie mögen sich auf den letzten' Platz setzen, 
auf daß ihnen von den .andern umso lieber die Ehre eingeräumt wird, sich 
auf den würdigeren Platz zu begeben, wenn er ihnen ob ihres Verdienstes 
und ihres Ranges gebührt. Wenn er ihnen aber nicht zusteht, so brauchen sie 
nicht die Schande erleben, daß ihnen der Platz entzogen wird. Ich wollte hie- 
mit jeden die Demut lehren, diese Tugend, die von Mir so sehr geliebt und 
geübt worden ist.

Ich wurde aber sowohl von den Brautleuten als von den Gästen gezwun
gen, Mich auf den ersten Platz zu begeben. Ich gab ihren Bitten nach und 
lehnte es nicht ah;, denn Mir gebührte dieser Platz. Hingewandt zu Meinem 
Vater, bat Ich Ihn für Meine Brüder und Schwestern, die Mir immer am 
Herzen lagen. Ich bat Ihn, Er möge sie erleuchten, auf daß sie bei ähnlichen 
Ereignissen, wenn sie1 das Ehesakrament feiern, den ersten Platz immer Sei
ner Liebe und der Ehrfurcht vor Ihm einräumen, auf daß Br mit Seiner Gna
de bei den Brautleuten sei, so wie- Ich bei diesen zugegen war. Dasselbe tat 
Meine geliebte Mutter. Auch sie verdemütigte sich, Meinem Beispiele fol
gend. Sie war doch in allem bemüht, Mich vollkommen nachzüahmen und 
ein vollkommenes Beispiel aller Tugenden zu geben, die von Mir geübt wur
den.

Die Stunde des Wunders ~
Da bereits die Stunde gekommen war, in der Mein Vater wollte, daß Ich 

Meine Kraft offenbarte, fügte Br es, daß der Wein ausging. Da Meine ge
liebte Mutter ganz Liebe war, da sie durch ein höheres Licht erkannte, daß 
Mein Vater das Wirken eines Wunders von Mir bei der Hochzeit wollte und 
da sie die Not sah, sagte sie Mir, daß sie keinen Wein haben. Obschon die 
Mutter Mir diese Bitte nicht mit irgendeiner Anmaßung, sondern in Demut 
Wie eine Magd vortrug,..sagte Ich zu ihr: „Was soll dies Mich und dich ò 
Frau, anèehen?“ Sie wollte verdemütigt werden, und deshalb habe Ich ihrer 
Sehnsucht nach Verdemütigung entsprochen und diese Antwort ihr gegeben 
Ich gab sie auch deshalb, damit die Geladenen ihre Tugend bewunderten und 
von ihr jene Meinung hatten, die ihr ob ihrer Demut gebührte. Mit fröhlicher 
Miene, mit heiterem und ruhigem Gemüt nahm sie diese Antwort an und sie 
freute sich sehr über sie, weil sie ihr zur Verdemütigung diente. Dadurch

-'A

konnte die geliebte Mutter sich viele Verdienste erwerben, und von vielen 
würde ihre Tugend bewundert.

••Glaube nicht. Meine Braut, daß Ich mit dieser Antwort, als ihr Sohn 
eine unvollkommene Handlung begangen habe. Hatte Ich doch vor Meiner 
geliebten Mutter ganz und gar nur Ehrfurcht. Aber Ich bin auch der wahre 
Sohn Gottes und deshalb mußte Ich zuerst dem Vater gehorchen. Ich mußte 
das Wunder in dem Augenblick wirken, in welchem Er Mir es befohlen hat. 
Ich habe daher ihr geantwortet als Sohn Gottes. Ich wollte ihr sowohl als 
auch den Gästen zeigen, daß das Wunder, das sie von Mir gewirkt sahen, 
durch göttliche Kraft geschah. Auch Ich wollte Mich verdemütigen, indem 
Ich. die Kenntnis bei den Gästen hervorrufen wollte, daß das, was Ich wirkte, 
nicht durch Meine Kraft, sondern von Meinem himmlischen Vater war. Ich 
wollte nicht Mir selber die Herrlichkeit dieses Wunders zuschreiben, noch 
von den Gästen gelobt werden, sondern Ich wollte, daß die ganze Herrlich
keit Meinem göttlichen Vater zukomme. Gebührt sie ja Ihm; deshalb wollte 
Ich, daß alle Ihn lobten. Meinem Vater gefiel sehr diese Meine Demut. Ich 
opferte sie Ihm auf zum Ersatz für alles das, was in dieser Beziehung Meine 
Brüder und Schwestern fehlen.

Das Wunder
Indessen befahl Ich, daß die Gefäße mit Wasser gefüllt würden. Dtes 

wurde sogleich ausgeführt. Ich ließ sie in den Hochzeitssaal tragen und Lat 
den Vater, Er möge Mir Seine Kraft geben. Obschon dieselbe durch die Gott
heit in Mir war, so übte Ich doch diesen Akt der Demut Meinem Vater ge
genüber.

Der Vater ordnete nun an, daß Ich das Wunder wirke. Darauf befahl 
Ich diesem Wasser, daß es sich in vollkommensten Wein verwandle. Dies 
geschah sofort. Diesen Befehl sprach Ich nicht mit Wojten aus, sondern 'nur 
innerlich mit Meinem Willen. Deshalb war es niemandem aufgefallen, daß 
Ich befahl. Ich ließ den Wein an die Gäste austeilen. Derselbe mündete über
aus gut und zwar so, daß jene, die das Wunder nicht bemerkt hatten, sagten, 
daß man den besten Wein bis zum Schluß der Tafel aufbewahrt habe. Es 
wurde das Wunder sofort von jenen geoffenbart, die die mit Wasser gefüll- < 
ten Gefäße gebracht hatten. '

Das Geschehnis verursachte bei der ganzen Tafelrunde große Verwun
derung und großes Staunen. Da Ich aber nicht das Lob ob dieses Wunders 
wollte, fing Ich an. Meinen himmlischen Vater zu loben und alle vereinten 
sich mit Mir, um Ihn zu preisen und Ihm zu danken.

Ich dankte dem Vater. Da Ich sah, wie dieses vernunftlose Wasser so 
bereit Seinem und Meinem Willen gehorcht hatte, wurde Ich sehr beschämt 
an Stelly, Meiner Brüder und Schwestern. Sah Ich doch, wie sie in diesem 
Punkt sich von den vernunftlosen Geschöpfen übertreffen lassen und so grü
ßen Widerstand dem Willen Meines Vaters leisten. Ich bat den Väter, Er 
möge es bewirken, daß alle Meine Brüder und Schwestern Ihm Gehorsam er
weisen und daß sie auf Meine Stimme hin das tun, was Ich ihnen eingeben 
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werde. Da Ich sah,, daß Seine Gnade viel vermag; damit sie gut mrken und 
Meiner Stimme gehorchen,.bat Ich Ihn mit* großer Innigkeit darum. Mein Va
ter versprach sie ,Mir überreichlich. Ich sah dann, daß trotz des Überflusses 
Seiner Gnade viele hart..bleiben. Sie wollen sich nicht ergeben, um¡das aus
zuführen, was Mein Vater von ihnen will und was durch Mich ihnen ge- 
offenbart wird. Großen Schmerz empfand Ich deshalb. Gering war die Trö
stung, die Ich empfand; denn wenige gibt es, die den Willen Meines Vaters 
befolgen; wurde doch dieser ihnen ,von Mir während Meiner Lebenszeit auf 
Erden durch Meine predigten geoffenbart. Auch nachher ließ Ich niemals, ab, 
allen Meine innere Stiname hören zu lassen mittelst der Anregungen und Èinr 
sprechuhgen, die Ich ihren Herzen gebe. Ich dankte Meinem Vater ob die
ser Gnade und lobte Ihn. Ich bat Ihn, Er möge immer reichlicher Seine Gna
de spenden, bis die Seele einmal dazu gebracht wird, daß sie das ailfiführt, 
was Er will und durch Seine Diener befiehlt, und auch durch Seine Erleuch
tungen und.Einsprechungen oder auf anderem Wege, auf dem der Vater je
der getreuen Seele Sich mitteilt, oder auch dadurch, daß ich die betreffende 
Seele .durch starke Anregungen aufmerksam mache. Der Vater hatte an Mei
ner Bitte Wohlgefallen. Deshalb ist wahrhaftig sehr verstockt jenes Herz, das 
Widerstand leistet und eine so große Gnade mißbraucht!

Jesus und Maria verabschieden? sich von den Hochzeitsleuten 
Nachdem Ich'vom Vater dieses alles erhalten hatte und das Hochzeits- 

rnaM beendet war. sagte; Ich dem Vater den schuldigen Dank. Dann zog Ich 
Mich zugleich, mit Meuter geliebten Mutter von den Gästen zurück. Nach 

i Ermahnung an die Brautleute leistete Ich noch die gebühréndén 
Hoflichkeitsbezeugungenund Ich begab-Mich mit Meiner geliebten Mutter 
nach Näzasedi. Alle staunten-sehr über die Tugenden, die sie in Mir und an 
Memer gebebten Mutter beobachteten. Dadurch wurden sie uns innig züge- 

^zinXlte “ BraUtlenle' Gnade nahm von jetzt an von ihren 
NUu j** jfh d®“ Vater um folgendes: So wie Ich es nicht ablehnte, bei 

eumu&iden. um dieselbe durch Meine Gegenwart zu 
heiligen, so möge &, wenn Er zum Wohnen in der Seele eingeladen wird, 
Sich nicht weigern dorthin zu gehen, besonders dann nicht, wenn die Seele 
in Treue Ihn einladet, um Seme Gegenwart, zu genießen und von Ihm ge
tröstet, zu werden. Deshalb bat Ich Ihn Br möge ihr mit Seinen göttlichen 
Erleuchtungen zuvorkommen, auf daß die Seele Ihn einlade, Hui rufe und 
nach Ihm sieh heiß sehne. Besonders möge Er dies tun, wenn sie ein sehr 
wichtiges Werk vollbringen muß, auf daß sie Seinen Beistand erfahre, von 
Seiner göttlichen Gegenwart getröstet werde und, gestärkt von Seiner Gnade 
alles mit Vollkommenheit tue. Alles versprach Mir der Vater und Ér führt 
dies in Treue aus. Wenn aber die Seele den göttlichen Anregungen nicht Ge
hör schenkt und .sich von. den Lichtstrahlen des göttlichen Vaters nicht er
leuchten läßt, bleibt sie eines so großen Gutes beraubt.

Bevor wir uns auf den Weg machten, bat Ich den Vater, Er möge dieses

-h#

Haus von neuem mit’ Seinen himmlischen Segnungen erfüllen. Er tat dies 
mit großer Liebe. Wiederum lobte Ich Ihn und dankte Ihm für das, was Er 
hier-durch Mich gewirkt hat.

Warum Jesus das erste Wunder nicht in Seiner Heimatstadt 
gewirkt hat

., Es möge dich, Meine Braut, nicht in Erstaunen setzen, wenn du bemerkst, 
daß das erste Wunder, das Ich öffentlich wirkte, außerhalb Meiner Heimat
stadt geschah; denn Meine Landsleute haben sich als unwürdig erwiesen, daß 
Ich bei ihnen angefangen hätte, Wunderzeichen zu wirken, Sie^hätten sich 
umso härter gezeigt, Meine Predigt anzunehmen und hätten sehr widerspro
chen. So viele Jahre habe Ich unter ihnen geweilt. Sie sahen Meine so von 
bildliche und vollkommene Person. Anstatt daß sie aber Meinen Beispielen 
gefolgt wären, haben sie Mich immer verachtet und murrten ununterbrochen 
gegen Mich. So mißbrauchten sie alle Gnaden und Erleuchtungen, die-Mein 
Vater ihnen auf Mein inständiges Bitten hin gegeben hat.

Lobgesänge ...
-Wir machten uns also auf den Weg. Es wurden von uns die göttlichen 

Löbgesänge Meinem Vater in gewohnter Weise dargebracht. Aber immer sang 
Ich neue Loblieder. Durch diese wurde der göttliche Vater überaus verheöfe 
licht. Es fehlte Mir nicht die Fähigkeit, Meine Braut, immer neue Lobgesänge 
dem Vater singen zu können. Bin Ich doch die ewige Weisheit; deshalb ver
legte Ich Mich ganz auf das Lob des Vaters. Und der Vater freute Sich wie 
über Seine eigene Sache; ist Er doch von Seiner Weisheit selbst gelobt wor
den. Die geliebte Mutter stimmte ebenfalls oft neue Lobgesänge an. Da sie 
die Mutter der ewigen Weisheit ist, wurde ihr diese Gabe überreichlich zu1* 
teil. Sie befliß sich sehr, neue Loblieder dem Geber aller Gnaden zu dichten 
und zu singen.

Jesus fleht zum Vater für die Bewohner von Nazareth
Wir setzten in dieser Weise unsere Reise fort. Wir erfüllten die Straßen 

mit Segnungen. Tn Kürze kamen wir bei unserer Heimatstadt an. Wir dank-' 
ten dem- Vater ob der uns erwiesenen Fürsorge. Vor dem Betreten der Stadt 
bat Ich Ihn um folgendes-. So wie durch unsere Abwesenheit die Stadt sehr 
verlassen war, so möge Er in Seiner Huld ihren Bewohnern Seine Gnade sen
den und ihre Herzen mit Fröhlichkeit ob unserer Rückkehr erfüllen. Ob
schon sie es nicht verdienten, bat Ich Ihn.1, Er möge in Seiner Liebe zu Mir 
als Seinem Sohn, und wegen des von Mir Ihm geleisteten Gehorsams diès 
tun. Der Vater tat dies überreichlich. Als Ich mit der geliebten Mutter Na
zareth betrat, wurde diese Stadt ganz mit Freude erfüllt. Beinahe niemand 
gab auf diese Wohltat acht,, nur einige wenige Frauen, die Meiner geliebten 
'Mutter zugetan waren. Diesen wurde, da sie einfache Frauen waren, von nie
mand Glauben geschenkt, obschon sie es nicht mangeln ließen, das zu offen
baren, was sie erkannt .und empfunden hatten, ; ?
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Jesus und Maria danken dem Vater
Nachdem wir unser Haus betreten hatten, beteten wir zuerst Meinen Va

ter an und dankten für Seine so große Güte. Alle Tage, solange Ich hier mit 
der geliebten Mutter lebte, wurde von uns Meinem Vater gedankt; besonders 
ob des wunderbaren Geheimnisses Meiner Menschwerdung, das hier gewirkt 
worden war. Dafür dankten wir in unaussprechlicher Weise immer wieder 
von neuem im Namen des ganzen Menschengeschlechtes. Da Ich sah. daß 
Meine Brüder tmd Schwestern in der Danksagung es viel mangeln lassen, be
mühte Ich Mich, für alle ihre Mängel Ersatz zu leisten. Ich opferte diese 
Meine Danksagungen dem Vater auf. Sie waren Ihm sehr angenehm. Da Ich 
aber sah, daß Meine Bruder und Schwestern in dieser Beziehung es sehr 
fehlen lassen, bat Ich Ihn, Br möge allen einflößen, dies zu tun. Br möge 
sie erleuchten, damit sie die große Wohltat erkennen, die Br ihnen erwiesen 
hat, indemEr Mich ihnen sdienkt Mich, Seinen geliebten Sohn. Mein Vater 
versprach Mir, dies zu tun. Br läßt es nicht an der Ausführung fehlen. Viele 
erkennen wahrhaf üg die unaussprechliche Wohltat an, sie benützen das Licht 
und die &nsprechungen. Sie versäumen nicht, ihrer Pflicht gemäß die schul
dige Dmiksagung zc.leisten. An diesen hat der göttliche Vater sehr großes 
Wohlgefallen. Er schenkt ihnen immer größeres Licht, indem Br in ihre See- 
hHrhsto I fndaníhArS?de emeießt' Vlel® ¡sdoch leben 8““ vergeßlich. In 

wurde wenn sie ob einer so großen Wohltat sich Ihm dankbar erwiesen vrie 
es sidi geziemt. Groß war das Mißfallen, das Br ob einerT^oßTünda™ 
“ ± VaterTm“ Briid« Schwestern empfand. DcshA 
bat Zeh den Vater, Er möge ihnen verzeihen und nicht nachlassen, sie zu er- 
leuchten upd die großen, ihnen erwiesenen Wohltaten erkennen zu lassen.

.. J* fí!inne„..^raut Y1® ,der h0m3che Feind mit aller Kraft sich be
müht, daß Mmne Brud« und Schwestern so große Wohltaten vergessen. Denn 
er weiß daß ob. dieses Vergessens viele Seelen in das Verderben gestürzt und 
vieler Gnaden beraubt werden. Denn, wenn die Seelen über die vom.Sött- 
liehen Vater ihnen erwiesenen Wohltaten nachdenken, daß nämlich Er Mich 
Seinen geliebten Sohn, ihnen als Erlöser geschenkt hat so besteht kein Zwe¿ 
fei, daß sie sich von diesem Geschenk beeinflussen lassen. Wenn sie über 
die Liebe Meines Vaters zu ihnen nachdenken, so können sie dann nicht 
widerstehen, einer so großen Gnade zu entsprechen. Sie schenken sich s"¿st 
Ihm ganz und heben Ihn wieder. Der sie so sehr geliebt und wüberhäuft hat. Deshalb bat Ich sehr den Vater, & /

Kölle tarn“ mehr Erleuchtungen und neue Gnaden allen Meinen&üdem 
und Schwestern geben, auf daß sie eine so große Wohltat anerkennen und 
sich bemühen, für eine so große Güte Ihm zu danken und einer so großen 
Liebe sich würdig zu zeigen. Der Vater versprach Mir, alles das zu tun, um 
was Ich Ihn-gebeten habe. Da Ich sah, daß so großen Erleuchtungen und 
Gnaden doch viele nicht entsprechen und niemals dazu sieh bewegen lassen 
eine so unendliche Güte wieder zu lieben, empfand Ich großen Schmerz. Sehr 

tief war darüber Mein Leid. Ich unterließ nicht, dem Vater Meine Liebe zu 
Ihm aufzuopfem zum Ersatz für alle Undankbarkeiten und Lieblosigkeiten, 
die Jhm von so vielen Meiner Brüder und Schwestern zugefügt werden. Diese 
Aufopferungen gefielen dem Vater sehr. Ich freute. Mich darüber, daß Ich 
imstande war, Ihm das zu erweisen, was Ihm von Meinen undankbaren Brü
dern und Schwestern verweigert wird. Ich freute Mich, daß Ich für alles, 
was sie mangeln lassen, Ersatz leisten konnte. Mein Vater wurde durch ein 
einziges Meiner Werke, wenn auch das geringste, mehr versöhnt, als durch 
alle Werke Meiner Brüder und Schwestern zusammen und mögen dieselben 
noch so vollkommen sein.

Der Wille des Vaters
Nach Beendigung der göttlichen Lobgesänge und Danksagungen gegen

über dem Vater wurde von uns ein wenig Ruhe genommen. Dann betete Ich 
zu Ihm und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld Mir Seinen Willen in bezug auf 
das, was Ich wirken müsse, offenbaren und die Stunde mitteilen, irr der Ich 
Meine Predigttätigkeit beginnen müsse. Ich wußte es bereits, trotzdem aber 
unterließ Ich es nicht. Mich vor Meinem Vater zu verdemütigen. Suchte Ich 
doch in allen Dingen immer Sein Wohlgefallen und Ich erwies Mich Ihm ge
genüber in allem unterworfen und gehorsam als Sein wahrer Sohn. Der Va
ter erklärte Mir, daß bereits die Stunde nahe sei, in der Ich die so bedeu
tungsvolle Lehrtätigkeit beginnen müsse. Dieses Predigtamt wurde von Mir sp 
sehr herbeigesehnt, damit Ich der Welt die Herrlichkeiten des göttlichen Va
ters offenbaren und jeden Seine unendlichen Erbarmungen erkennen lassen 
könne. Deshalb opferte Ich Mich Ihm von neuem auf, bereit, in allem Sei
nen göttlichen Willen auszuführen. Ich bat Ihn, Er möge Meiner geliebten 
Mutter ununterbrochen beistehen, sie immer mehr mit Seiner Gnade stärken. 
Er möge ihr Geist und Kraft geben zum Ertragen der Drangsale, die sie über- 

• aus stark während der ganzen Zeit Meiner Predigttätjgkeit werde erleiden 
müssen, infolge des Widerspruches und der Verfolgungen, die Ich zu erdul
den und zu ertragen habe. Deshalb waren diese Leiden für sie sehr groß, 
weil sie dieselben allein in der Einsamkeit durchmachen mußtg.

Jesus offenbart Seiner Mutter den Willen des Vaters
Nachdem der liebevolle Vater Mir dieses alles versichert hafte, dankte 

Ich Ihm und ging zur geliebten Mutter, um ihr zu offenbaren, daß bereits die 
Zelt gekommen sei, in der Ich den Willen Meines Vaters ausführen müssé, 
nämlich Meine Predigttätigkeit zu beginnen. Ich tröstete und ermunterte sie. 
Mein Entfemtsein zu ertragen. Ich versicherte ihr, daß Ich öfters zu ihr zu
rückkehren werde, um sie zu trösten und mit Meiner ’Gegenwart zu erfreuen. 
.Die geliebte Mutter warf sich zur Erde nieder und betete die Befehle Meines 
göttlichen Vaters an und machte sich Seinem Willen ganz gleichförmig. Den
noch wurde sie von einem heftigen Schmerz getroffen; denn sie ahnte bereits 
die Leiden und Verfolgungen, die Ich bei dieser Predigttätigkeit erdulden 
werde. Sie bat Mich um die Gnade, daß Ich alles das, was Ich als. Mensch 
¡ertragen.werde,..sie in ihrem Herzen mitempfinden lasse, Sie wollte teilneh-, 
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men añ den Schmerzen, die Ich erdulden mußte, Wie? Hunger, Dürst, Müdig
keit und anderes. Sie wollte eben in allem Meine treueste Begleiterin und 
Nachahmerin sein. Ich versprach ihr alles das, um was sie Mich bat, um sie 
zu trösten-Und Ihr Gelegenheit zu großen Verdiensten zu geben. Um diese 
Gnade bat-Jch mit ihr 'Meinen Vater. Er. versprach Mir? sie in dieser Be
ziehung zu trösten. Ich beugte vor, indem Ich ihr teilweise die vielen Leiden 
und großen Verfolgungen, die Ich durchzumachen haben werde, mitteilte. 
Sie, ganz Liebe, antwortete Mir: „Also werde ich, geliebter Sohn, 'Deine Nö
ten wissen, und ich kann Dir keine Hilfe bringen? Ich werde fühlen,,wie 
Du großen Durst und Hunger leidest, und ich kann Dir keine Stärkung ge
ben, nicht einmal eine Erfrischung mit einem Tropfen Wasser? Ich werde 
Deine Müdigkeit und Niedergeschlagenheit wahmehmen, und ich kann Dir 
keinen Ort zum Ausruhen geben? Du wirst des nachts auf dem Felde und 
auf den Straßen sein, und es kann Dir dieses Haus nicht zum Obdach die
nen? Ich werde Deine Betrübnis, Deine Verlassenheit wahmehmen, und ich 
kann Dir kein Wort des Trostes sagen? Ich werde fühlen, wie Du verleum
det, verfolgt werden wirst, und ich kann kein Wort zu Deiner Verteidigung 
sprechen? O, geliebter Sohn! Wie groß, wie bitter wird mein Schmerz sein! 
Wie wird mein Herz es aushalten, wenn ich in Dir die Majestät meines Got
tes in solche Niedrigkeit gebracht sehen werde, in so großen Leiden und so 
beschimpft, verachtet und verlacht?" Mein Herz wurde sehr gerührt, als Ich 
die Worte der geliebten * Mutter vernahm. Ich-hätte mit ihrem Herzelèid höch
stes Mitempfinden. Ich ermunterte sie zum Ertragen des Leids und betonte 
■wiederum, daß dies der Wille Meines Vaters sei. Sie machte sich ganz gleich
förmig Und erwählte mit großmütigem Herzen alle Leiden, die sie aus Liebe 
zu'Mir ertragen werde. Sie sagte: „Ich freue mich nur darüber, daß ich mit 
Dir das Leid teilen darf. Meine Sehnsucht aber ist es, daß ich allein leiden 
müßte. Aber da Du von Deinem Leiden nicht befreit werden kannst, so füge 
auch ich mich dem Willett des göttlichen Vaters. Soweit es mir als Deiner 
Mutter zustèht, opfere 'ich Dich und bringe ich Dich dem Vater ganz dar, 
damit an Dir Sein Befehl vollkommen dusgeführt werde; Geh' also hin, b 
geliebter Sohri, um den Willen Deines himmlischen Väters auszuführen. Laß 
die Welt Seine Herrlichkeit erkennen, Seine unendliche Güte und die große 
Barmherzigkeit, die ,Er detti Menschengeschlecht erwiesen hat! Ich tröste mich 
urtd freue mich, daß durch Dich der göttliche'Vater von vielen erkannt, ge
liebt, verherrlicht und gelobt werden wird. Ich betrübe mich für jene, die 
Deiner himmlischen Lehre und göttlichen Weisheit widersprechen werden. 
Ich werde nicht ermangeln, mich mit Dir zu vereinigen, um den göttlichen 
Väter um ihre Bekehrung zu bitten.'* •

Alle diese Worte-und noch andere sprach die- geliebte Mutter zu- Mir, 
Ich freute Mich sehr, sie so gleichförmig und standhaft in so heftigen Ge
mütsbewegungen zu seheni In Wahrheit ertrug ihr liebevolles Herz einen un- 
aussprechliohen Schmerz. Ihrer Liebe entsprechend fühlte sie den Schmerz 
und die Qual’ öb der Leiden ihres geliebten’ Sohnes» Und wie sie mehr in Mir 
als in sich selbst durch die Liebe lebte/ so fühlte sie durch eben dieselbe 
Liebe mehr die Schmerzen; .die Ich; ertragen mußte, als wenn sie diese ganz 

allein hätte erdulden’müssen» Ist es doch derJLiebe eigen, daß der Liebende 
mehr die Schmerzen des geliebten Wesens als die eigenen spürt. - Ich 
opferte Meinem Vater die so vornehme und starke Liebe , Meiner geliebten 
Mutter auf. Ich bat Ihn, Er möge Meinen Brüdern und Schwestern wenigstens 
einen Teil von dieser so großen und standhaften- Liebe geben. .Und damit 
sie zur Aufnahme derselben fähig werden, bat Ich Ihn,. .Er möge in Seiner 
Huld mit Seinen Erleuchtungen und Seiner . Gnade ihnen zuvorkommen, auf 
daß sie nach Erlangung einer so großen Liebe die geliebte Mutter nachah
men, aus Liebe zu Dem etwas leiden und ertragen, Der für sie soviel ertragen 
und gelitten hat. Darum bat Ich mit Inständigkeit. Der Vater eisnangelt tat
sächlich nicht, dies äuszuführen. Im übrigen entsprechen Meine Brüder und 
Schwestern nicht den Erleuchtungen und Gnaden; deshalb sind sie der Liebe 
beraubt. Da ihnen diese mangelt, verstehen sie es nicht, sich dareinzuschik- 
ken, Dem zuliebe etwas zu ertragen, Der für sie soviel erduldet und gelitten 
hat. Es war . für Mich ein großer Schmerz zu sehen, wie Meine Brüder und 
Schwestern so nachlässig sind. Sie berücksichtigen nicht das, jyas Ich für ihr 
Heil ertragen und erlitten habe. Sie verachten die Erleuchtungen und Gnaden, 
die Mein Vater ihnen gibt./Er schenkt sie ihnen, damit in ihren Herzen die 
Liebe entzündet werde und mit der Liebe die Sehnsucht zum Leiden und die 
Gleichförmigkeit mit dem göttlichen Willen, auf daß sie den Gleichmut in 
Leiden und Widerwärtigkeiten üben, zu Meiner Nachahmung und der Mei
ner geliebten Mutter, die mit so großer Standhaftigkeit und Stärke alles iitt 
und ertrug. Obwohl Ich bei Meinen Brüdern und Schwestern eine, so gorße 
Nachlässigkeit und Lieblosigkeit sah, obschon Ich wußte, daß sie alle, diese 
Gnaden, die Ich ihnen verdient habe, verachten werden, ließ Ich niemals 
nach, für sie um neue Erleuchtungen und neue Gnaden zu bitten und alles 
das zu tun, was Mein Vater für ihr ewiges Heil und ihre -Erlösung beschlos
sen hat.

Jesus tröstet Seine N/lutter*
Nach diesen Gesprächen mit Meiner geliebten Mutter tröstete Ich sie 

mit den Worten? „Meine liebste Mutter, du allein hist jene, dfe so großen 
Trost Meinem Herzen bereitet. In allen Meinen Drangsalen und Leiden Wirst 
du Mir Erleichterung bringen, da Ich dich so gleichförmig mit dem Willen 
Meines Vaters sehe. Deshalb bist du Ihm ja so teuer und angenehm. Deine 
Liebe wird Mir zur Stärkung gereichen. Tröste dich doch geliebte Mutter; 
denn du bist allein jene, die keine Schuld an Meinen Schmerzen hat. Du wirst 
Mir nur zum Tröste gereichen, indem Ich dich so heilig und in allem voll
kommen , sehe. Alle Meine Brüder und Schwestern werden mehr oder weni
ger Schuld haben an Meinen Schmerzen und Leiden, je nach den Beleidigun
gen, die von ihnen dem göttlichen Vater zugefügt werden. Du allein bist jene, 
die schuldlos ist; denn du bist ohne Makel der Schuld. Welch eine -große 
Tröstung empfindet Mein Herz, dich so rein und so schön zu seheni deh 
Wußte ja, daß deine Reinheit, deine Schönheit, deine Demut, deine Liebe 
Mich vom Schoße des Vaters in deinen Schoß zog! Tröste dich also;.Meine 
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teure Mutter. Bist du doch Mir so teuer und-Meinem Vater so angenehm. Du 
bist /a von Uns so geliebt und bevorzugt vor allen anderen Geschöpfen!''' 

So tröstete Ich Meine geliebte Mütter. Wundere dich nicht, daß Ich sie 
in ihrer Gegenwart so sehr lobte; denn Ich konnte dies wohl tun; war doch 
ihre Demut so groß, daß es unmöglich war, daß dadurch "irgend ein Gedanke 
des Hochmutes oder der Eitelkeit in diese vollkommenste Seele kommen 
konnte. Wenn sie wahrnahm, daß sie gelobt wurde und die von der gött
lichen Wohltätigkeit ihr erwiesenen Hulderweise erwähnt wurden, bezog sie 
sofort alles Lob auf Gott.. Sie selbst aber erkannte sich als ein sehr min
deres Geschöpf, an dem der göttliche Vater Sein Wohlgefallen hatte und in 
Seiner Huld Seine Wunder wirkte und über das Er Seine Erbarmurigen über
reichlich ausgoß.

Während die geliebte Mutter Meine Worte hörte, verdemütigte sie sich 
immer mehr und fing an. Meinen Vater zu loben und Ihm zu danken für das, 
was Er in Seiner Güte ihr geschenkt hat. Sie lud auch Seine Engel und alle 
Geschöpfe ein, Ibn in ihrem Namen zu preisen und Ihm zu danken. In die
sem Augenblick stimmte sie dem göttlichen Vater einen neuen Lobgesang an. 
Danri wandte sie sich zu Mir, lobte und pries Meine Person mit so großer 
Liebe, daß sie m Wahrheit Mein Herz mit Freude erfüllte. Sie hätte damit 
nicht aufgehort, wenn nicht die Kürze der Zeit sie unterbrochen hätte.

Mein ater reute Sich sehr über diese unsere Unterhaltungen und Ge- 
8pra<Jbe-, Ich opferte sie Ihm auf zum Ersatz für die Beleidigungen, die Ihm 
Von Meinen rudern und Schwestern zugefügt werden. Wenn-diese sich zu
sammen un er a ten, scheint es,’ als ob sie über keine anderen Dinge zu spre
chen wußten, als über solche, wodurch Mein Vater beleidigt wird, sei es 
durch Gespräche gegen die Liebe des Nächsten oder durch Reden, die Mei
nem Vate* fallen. Deshalb bat Ich Ihn, Er möge allen bei derartigen Ge
legenheiten em wahres Licht geben, damit sie das Schlechte erkennen, das sie 
bei solchen Unterhaltungen begehen. Wahrhaftig! Der Vater ermangelt nicht, 
ihnen nie nur das Hebt zu geben, sondern auch die Gewissensbisse, ob
schon dies von vielen kaum bemerkt wird.
j Beendigung ?n^re8 GesPräches war die Stunde zum Veftichten
der go ?.. Pies wurde von uris mit desto größerem Eifer ge-

..ie ®e •• ,. u.e5 Machte daran, daß sie Mich nur mehr selten und 
uc g' 8 abenwerde. So lobte sie mit Mir vereint, mit erha

benem Geiste und großer Glut ihres Herzens den Vater.

Das einfache Mahl
. ßÖttli?en Löbgebete und Aufopferungen beendet hat
ten, kam die Stunde zmn Speisen Wir nähmen Nahrung zu uns, um die 
menschlidie Natur zu erhalten. Das letztemal war es, daß Ich iri Gesellschaft 
Meiner Mutter aß. Es wurde von uns deshalb aber nicht mehr als sonst ge
gessen. Unsere Speise war wenig Brot, Wasser und einige Früchte oder ein 
kleiner Fisch Das Fischessen geschah selten rind zwar nur dann, wenn die 
Vorsehung Meines Vaters uns mittelst Seiner Geschöpfe so etwas sandte.

Wir aßen von dieser wenigen Speise. Die geliebte Mutter schaute Mich 
äii und dachte, daß Ich in Bälde viel leiden und Mir auch das. Nötige fehlen 
werde. Sehr oft wird Mir von vielen die Speise verweigert werden, wenn Ich 
um ein Essen bitten werde. Sie zerfloß ganz in liebevolle und zarte Tränen 
ob des Mitleids und sagte bei sich: „Wird es wirklich so sein, daß Derjenige, 
der die ganze Welt ernährt, nach Speise Bedürfnis haben wird und Er wird 
sie nicht finden?" Ich;,schaute sie recht lieb an und durch diesen liebevollen 
und durchdringenden Blick wurde sie getröstet. Sie machte sich dem gött
lichen Willen ganz gleichförmig.

Nachdem wir soviel Speise genommen hatten als zur Erhaltung der Kräf
te genügte, sagten wir dem . Vater den schuldigen Dank und machten Ihm die 
üblichen Aufopferungen, Nach kurzer Unterhaltung mit Meiner geliebten 
Mutter — wir sprachen über besondere Umstände Meiner Predigttätigkeit 
— zog sich ein jedes von uns zurück, um zum Vater zu beten und von Ihm 
belehrt und gestärkt zu werden bei der bevorstehenden überaus harten Tren
nung, in der Ich mit dem Leiden beginnen mußte, um mit demselben nicht 
mehr aufzuhören bis zum Tode.

Die Schmerzen des Heilandes bei der Trennung von Seiner 
Mutter

Auch Ich empfand großen Schmerz, da Ich Mich von Meiner geliebten 
Mutter trennen mußte; denn überaus teuer war Mir ihre Gesellschaft und 
großen Trost empfand Ich im Gespräche mit ihr. Aber größer war die Liebe 
zu. Meinem göttlichen Vater. Der Eifer für Seine Verherrlichung glühte in 
einer Weise in Meiner Brust, daß es Mich mit Gewalt dazu antrieb, dieses 
Amt auszuüben. Dann lag Mir der Gehorsam gegenüber Meinem göttlichen 
Vater mehr als jede andere Sache am Herzen. Dies alles ließ Mich mutig 
Übeminden die Tröstung und die Freude, die Ich illuder Unterhaltung* mit 
Meiner geliebten Mutter empfand. Ich opferte dies alles dem Vater auf und 
bat Ihn, Er möge Meinen Brüdern und Schwestern einen Teil von jenem Ei
fer, jener Liebe und jenem Gehorsam verleihen, die Ich zu Ihm hatte, auf 
daß sie dadurch allen Schwierigkeiten Herr werden, "die sich ihnen entgegen
stellen. Diese Schwierigkeiten wollen die Werke, die zu Seinem Dienst und< 
zu Seiner Verherrlichung geschehen, verhindern. Der Vater nafäh das An
erbieten entgegen; es war Ihm sehr willkommen. Er versprach Mir, Meinen 
Brüdern und Schwestern das zu geben, um was Ich Ihn gebeten habe, auf 
daß sie bei gegebenen Umständen dies wirken können, was Er von ihnen for
dert und was sie erkennen, daß es zu Seiner Verherrlichung gereicht. Viele 
haben diese Gnade Meines Vaters benützt und benutzen sie. Sie ermangeln 
nicht, alles das zu wirken, von dem sie erkennen, daß es eine Verherrlichung 
des göttlichen Vaters und Sein Wille ist. Sie überwinden mutig alle Schwierig
keiten und Hindernisse, besonders die Neigung zu Fleisch und Blut, die eine 
starke Fessel ist. Ich dankte dem Vater für diese Gnade an Stelle aller, die 
ihr entsprechen. Ich freute Mich sehr über diese. Ich sah aber auch die große 
Zahl jener, die diese Gnade mißbrauchen, sich von der natürlichen Zunei-
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gung überwinden lassen und immer dieser Gnade Widerstand leisten, über 
diese empfand Ich große Bitterkeit wegen ihrer Härte und weil sie so wenig 
diese Gnade und die Verherrlichung des göttlichen Vaters berücksichtigen. 
Es tat Mir so weh, daß sie nicht darum besorgt sind, Seinen Willen auszu
führen, daß siq so wenig Liebe zu Mir haben und auch wfenig öder gar keine 
Besorgnis um das Heil der eigenen Seele. Ich opferte daher von neuem Meine 
Werke dem Vater auf zum Ersatz für das, was diese zu wenig tun. Der Vater 
wurde durch diese Aufopferungen versöhnt für die Mißachtung jener Gnade. 

Ich hatte Mich also zurückgezogen, um zum Vater zu beten. Viel -Zeit 
verging in diesem Gebete. Während desselben erhielt Ich vom Vater große 
Stärkung in Meiner Menschheit. Br befahl Mir, daß Ich Mich für die Reise 
vorbereitete? denn es sei bereits die Stunde gekommen, die zum Beginn der 
Predigttätigkeit bestimmt ist.

Jesus opfert Sich selbst ganz dem Vater
-, ,y^^.8laiJSí du "jjd’ Meine Braut, worin die Vorbereitung auf Meine 
Predigtiatigkeit bestand? Ich bereitete nicht ein Paket mit Speisen vor, um 
dieselben mit Mir zu fragen? denn Ich lebte so arm, daß Ich keine Sache 
hatte, die Mir r die kommenden Tage hätte dienen können. Ich trug nie- 
T ^€II\er Vorbereitung war Meine stete Bereitwilligkeit,

cC. 8?Ülcíe? Vaters auszuführen? deshalb sagte Ich zum Vater?
„Sieh Mich bereit, beliebtester Vater Deinen Willen zu befolgen und alles 
Í ? Zi7 ^aS den Geschöpfen an Bösem widerfahren wird:
Ane Murréh èegen Mich, alle Verleumdungen, allen Haß,
alle Fluche,, alle Lästerungen, alle Beschimpfungen. Ich bin bereit, alles zu 
ertragen aus Liebe zuDir.zu Deiner Verherrlichung, um Deinen Willen zu 
er fu en, s iefur as Heil des Menschengeschlechtes. Kein anderes Be- 
ZZ XeLd^ Z emPfinden, als nur dieses, daß Du so

werden Dies die Beleidigunben, die Meiner Person zuge-
h-lo irh nirh rut Mein Herz zerreißen, Mein liebster Valeri Deshalb 
n^rte CerechtiAeit Deineh Rechten Grimm nicht über diese, die n JZ^eZihn^ 1 tehr erg^hen la88en- Schau' vielmehr auf Mich,

wirken wZ.°n dies an' ™ Ich ™ deiner Verherr-

auf im Namen M versöhnen- Ich aber opfere Diralles auf un Namen Meiner Brüder und Schwestern und für ihr Heil. Und 
um DeinenSerechten Grimm tu versöhnen, opfere loh Mich selbst." Der 
V SieKUber.Metne B1Uen und Aufopferungen, Mit Seiner
ganzen vaterhchen Uebe nahm fr das Opfer an, das Ich von Mir selber 
brachte• Seta oft habe Ich diese Aufopferung Meiner selbst wiederholt. Mit 
dem Segen des Vaters erhob Ich Mich vom Gebete.

Abschied
Nachdem Hr den Befehl für Meine ganze Wirksamkeit erhalten hatte, 

dankte Idi dem Vater und lobte Ihn. Dann erhob Ich Mich, um Mich von 
Meiner Mutter zu verabschieden. Sie betete und im Geiste bemerkte sie alles. 

da Mein Vater es ifir offenbarte. Er hatte sie,gestärkt und sie Seiner väter
lichen Sorge für immer versichert. Meine geliebte Mutter war in einer wun
derbaren, erhabenen Verzückung, in der ihr viele verborgene Geheimnisse 
der Gottheit geoffenbart wurden. Sie Hätte ganz deutlich den Willen des Va
ters erkannt, daß Ich durch göttlichen Beschluß jetzt abreisen müsse, um 
Meine Predigttätigkeit zu beginnen. Dadurch wurde sie sehr gestärkt und er
quickt. So war sie ganz gefaßt und vorbereitet. Ich bat sie als Meine wahre 
Mutter um ihre Erlaubnis uiid ihren Segen. Dann sprach Ich zu ihr das letzte 
Lebewohl, um nur dann zurückzukehren und sie wiederzusehen, wenn es 
Meinem Vater gefalle. Die geliebte Mutter verdemütigte sich jetzt sehr. Sie 
hielt sich für unwürdig. Mir ihren Segen zu geben. Da sie aber den Willen 
des Vaters erkannte, Der es Wollte, daß Ich in allem ihr unterworfen und 
gehorsam sei, tat sie es. Auch sie wurde von Mir gesegnet. Sie wünschte Mei
nen Segen. Ich segnete sie auch im Namen Meines göttlichen Vaters. Unter 
Worten gegenseitiger Herzlichkeit gab sie Mir die Erlaubnis zum Gehen. Bei 
diesem Ereignis wurden unsere Herzen vom Trennungsschm^rze schwer ge
troffen, aber auch durch die göttliche Gnade gestärkt und wir machten uns 
dem göttlichen Willen ganz gleichförmig.

Die Botschaft des Heilandes an Seine Braut Maria Cacilia
Ich gebe dir. Meine Braut, keine besondere Belehrung? denn du.ver

nimmst deutlich das, was Ich gewirkt habe. Alles sage Ich dir ja zu deiner 
Belehrung und zur Richtschnur deines Handelns. Dir liege daher die Ver
herrlichung des Vaters am Herzen! überwinde edelmütig alle Schwierigkei
ten, um Seinen Willen in allen Dingen zu erfüllen.
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Das Innenleben des Heilandes während Seiner Predigt-Tätigkeit 
ohne die Apostel

15. Hauptstück

Innenleben Jesu während Seiner Predigt- 
Tätigkeit zu Jerusalem

Jesus betet für die Bewohner von Nazareth
Nachdem Ich Mich von der geliebten Mutter verabschiedet hatte, reiste 

Ich zum Tempel. Als Ich außerhalb Nazareths war, wandte Ich Mich tun, 
um diese Stadt zu segnen, in der Ich das Kleinod Meiner Mutter gelassen 
habe. Ich bat den Vater, Er möge mit Seinen Anregungen und Erleuchtun
gen dieses Volk zur Aufnahme Meiner Predigt fähig machen, denn der Ruf 
von Meiner himm ischen Lehre werde schnell dorthin gelangen. Auch sie 
mochten, wenn sie von Meiner Wirksamkeit hören, zu Meiner Aufnahme be
reit sem. er a er versicherte Mir, das Erbetene zu gewähren, obschon sie 
Seine na e¡nur wenig oder gar nicht benützen würden. Darüber empfand 
Ich großen Schmerz. Mit diesem Herzeleid begann Ich Meine Reise nach 
Jerusalem.

Jesus zieht nach Jerusalem
na°Ti.^erusa^em bat Ich den Vater um Seine Hilfe. Ich 

ver emu *8* . vo* leb erkannte Mein Unvermögen. Die mit Mir
vere n e er at Mich in allem geleitet und gelenkt. Da Ich keinen
an eren org z en atte, als den Vater im Himmel, unterwarf Ich Mich

m ganz, un a jetzt mit allem Preimute auftreten sollte, bat Ich Ihn
als Sem wahrer Sohn inständig um Stärkung und Hilfe.

Alle Straßen, durch die Ich schritt, erfüllte Ich mit himmlischen Seg- 
STTJrÍfür diXnf W i?“ VaJer Ìm Nflmen *Uer Meiner BlÜder «nd 
d X i nP n ?ltat' die Ich ihnen durch Meine nun folgende 
fjedlßtw dfr f Da?ksa8ung ließen es fast alle fehlen. So setzte Ich 
Meine Wanderung fort und oft wiederholte Ich die Worte: „Siehe, Vater, 
Ich komme, Deinen Willen zu vollziehen!"

Mein Herz erglühte in immer stärkerer Liebe zu Meinem himmlischen 
Vater. Aber auch der Eifer für die Ehre Meines Vaters steigerte sich in Mir. 
Er war bis jetzt in Meiner Brust eingeschlossen. Nun aber begann er sich zu 
entfalten und nach außen zu offenbaren. In heller Begeisterung und höch
stem Eifer schritt Ich dem Tempel zu, um jenem brennenden Verlangen 

freien Lauf zu lassen, das Ich im Herzen immer zurückgehalten hatte, ge
mäß dem Willen des Vaters.

- Als Ich Mich der Stadt näherte, kniete Ich Mich vor dem Betreten der
selben nieder und betete zum Vater, Er möge diesem ganzen Volke ein be
sonderes Licht schenken, damit es Meine Predigt verstehe und von der Wahr
heit Meiner Lehre überzeugt werde. Ich bat den Vater, Er möge es fügen, daß 
alle Tempelbesucher Mein Wort hören möchten. Ich flehte, daß Meine Worte 
ihre Herzen lebendig durchdringen möchten. Alles versprach Mir der Vater. 
Nachdem Ich Mein Gebet vollendet hatte, sagte Ich dem Vater Dank und 
trat in die Stadt ein.

Beim Betreten der Stadt dachte Ich darüber nach, wie Ich schon einmal 
in sie eingetreten war (als 12jähriger Knabe), um ihr eine große Wohltat zu 
erweisen. Da ließ Mich Mein Vater schauen, wie Ich gleichsam zum Lohne 
von allen Großen dieses Volkes und am meisten von den Gesetzeslehrem 
Haß und Verwünschung empfangen würde. Trotz alledem nahmen der Eifer 
und die Begeisterung in Mir nicht ab, im Gegenteil, sie steigerten’ sich noch 
mehr. Und Ich bat den Vater, Er möge allen Meinen Brüdern und Schwe
stern die gleiche Gesinnung einflößen, sodaß sie im Arbeitsdienste für die 
Ehre des himmlischen Vaters den Haß derer nicht fürchten, die da ihren zur 
Ehre Gottes unternommenen Angelegenheiten widersprechen. Ich betete, daß 
sie nicht verzagen möchten, sondern vielmehr mutig ihre Aufgabe durch
führen, keinen anderen Lohn ersehnend als den, der ihnen von Meinem Va
ter bereitet ist. Der Vater versprach Mir, dies zu tun, wie es auch bei vielen 
geschieht, am meisten bei jenen, die da nur zur Ehre Gottes und zum Heil 
der Seelen arbeiten.

Jesus betritt den Tempel als Herr desselben
Ich ging geradewegs dem Tempel zu und betrat ihn nicht wie ein Frem

der, sondern als Herr. Ist doch dieser Tempel das Häus Meines Vaters und 
kam Ich doch hieher im Auftrag des Vaters. Ich war der Herr, der Sohn, der da 
vom Vater den Auftrag hatte, die Mißbräuche, die liier eingerissen waren, 
abzustellen und Sein Wort zu predigen. Dazu aber mußte Ich Mich des vom 
Vater Mir verliehenen Ansehens bedienen.

Nachdem Ich in den Tempel eingetreten war und den Vater im Himmef 
angebetet hatte, gebot Ich allen mit Macht, von den Geschäften, die sie hier 
betrieben, abzulassen und nun bereit zu sein, auf das Wort Gottes zu hören. 
Dieses Mein machtvolles Auftreten war indessen begleitet von einem liebens
würdigen Ernst, großer Milde und Sanftmut und zwar in einer Weise, daß 
die Herzen derer, die Mich hörten, von Meinem liebenswürdigen Benehmen 
gefesselt wurden. Infolgedessen hörte ein jeder mit dem Handeln auf und 
Ich begann Meine Predigt.

Die erste Rede des Heilandes
Zunächst sprach Ich über die Pflicht der Beobachtung des göttlichen Ge
setzes. Dann über die Art und Weise, wie man sich im Hause Meines Var
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ters betragen muß.. Ich sprach mit so großemEifer und solcher Begeisterung, 
daß Meine Worte die Herzen aller Zuhörer trafen. Und wahrhaftig!. Meine 
Worte- waren wie feurige Pfeile, die von Meinem Herzen ausgingen, worin 
der Feuerbrand der göttlichen Liebe und der Eifer für die Ehre Gottes glühte. 
Meine Predigt Erachte daher viele gute Wirkungen in. den Herzen der Zu
hörer hervor. Nur jene, die sich schuldig wußten und in die Habsucht ver
strickt waren, murrten. Niemand aber konnte Mich tadeln, da Ich ihnen die 
Wahrheit mit aller Deutlichkeit und in weisheitsvollster Prägung sagte. Weg
gehen konnten sie nicht, da sie angelockt und zurückgehalten waren von der 
wunderbaren Anziehungskraft, die sowohl von Meiner Persönlichkeit,'als 
auch von Meiner Redeweise ausging. Sie blieben also, voll Verwunderung; 
denn sie nahmen Meine Weisheit wahr und erkannten deutlich, daß diese 
himmlisch und göttlich sei.

• Nachd®“ Ich di® Redigi beendet hatte, zog sich jeder zurück und brach 
seine Geschäfte ab Ich aber hiejt Mich noch im Tempel auf, um zu beten, 
sodaß jedermann sah in welcher Weise man sich im Hause Meines Vaters 

n°U h tatTdwis1*Uch' um ihnen ein Beispiel zu geben. Ich übte 
namhch alles aus, was Ich ihnen predigte. Ich sah dann alle Wirkungen, die 
Mem Wort m den Herzen der Zuhörer hefvorbrachte. Auf viele machte Meine 
Predigt einen großen Eindruck. Ich bat den Vater, Er möge bewirken, daß 

ij111611 erhalten bleiben und zunehmen möchten, so- 
M -no jJrpHiet »rnft enVieL-r Pred*8en hörten. Ich sah auch jene, bei denen 
.e. ® f j « eschamung hervorrief. Diese murrten. Ich aber betete

vie ur sie, au a sie sich bessern, ihren Irrtum erkennen, ihre Schuld be- 
jauen un zuru e ren möchten, um Mich zu hören, damit sie immer mehr 

6 enLpnVlppffphpn Vater ihnen so große Erleuchtungen und An-
re nh fiifopn ah e' ^en dißSe harten und verstockten Herzen nicht

aBpf MpinpSp em ^empeh Sie konnten Meine Lehre in keinem Punkte 
otn-7 out wpr Trh sp'Tí° s.etzten sie herab, indem sie sagten, sie wüßten 
!i^p dptrtíle mVm ICh T ein ähnlicher Mensch und dürfe Mir nicht 
Tp FrfÄ der Idi dÜrfe dieSeS eines Predi8erS

.. Ipm cnrFifpn aio • mPel'Obrigkeit ausüben. Mit diesen und anderen Schein
fi13? w ion o L. e-ne L°n abzuwenden, die Mich sehr lobten und von 

einen waren- Die ebenfalls anwesenden Gesetzeslehrer
en rann r ei , verbargen ihn aber und holten andere falsche Gründe 
hervor um Mich zu tadeln In der Tat versetzte Meine erste Predigt sie in 
große Aufregung. Ich aber betete viel für sie zum Vater im Himmel

Eine Nacht im Freien und ohne Speise
Nachdem Ich Mein Gebet beendet und Meinem Vater Dank gesagt hatte, 

ging Ich aus d®“ Da es schon spät war, hielt Ich Mich außerhalb 
des Temp g u . Niemand war, der Mir eine Nachtherberge ange
boten hatte, geschweige denn irgend etwas zum Essen. Ich hatte schon Hun
ger. Ich brachte diese ganze Nächt im Freien zu, teils göttliche Lobgesänge 
singend, teils zum Vater betend und flehend für dieses harte und verstockte
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Volk. Einen Teil der Nacht gab Ich Meinen müden Gliedern kurze Ruhe; 
denn die Reise nach Jerusalem hatte Mich sehr müde gemacht. Ich mußte in 
sitzender Stellung auf der Erde ruhen. Da Ich Mich so arm und erniedrigt 
und jeglicher menschlicher Hilfe beraubt sah, freute Ich Mich sehr. Ich be
nützte die Gelegenheit, um dem Vater diese Meine Leiden im Namen aller 
Meiner Brüder und Schwestern aufzuopfern für ihre Leiden. Ich bewies hie- 
mit allen Meinen Brüdern und Schwestern .die große Liebe, die in . Meiner 
Brust für sie brannte. Mein Vater freute Sich darüber sehr und nahm alles 
mit größter Huld und höchstem Wohlgefallen an. Ich bat den Vater, Er möge 
ob des Wohlgefallens, das Er an Mir hatte. Sich würdigen, allenJPredigt- Zu
hörern Seine Gnade zu geben, damit sie aus Meiner Predigt Nutzen gewän
nen. Der Vater tat so, wie Ich Ihn gebeten und bei vielen hatte es Seine Wir
kung, am meisten bei den einfachen, schlichten Seelen, die ohne irgendwie 
herumzugrübeln, Meine Lehre annahmen. Diesen war Meine Predigt nutz
bringend.

Die zweite Rede des Heilandes cS
Des Morgens betrat Ich wiederum den Tempel und betete dort lange 

kniend. Eine große Menge Volkes war versammelt. Teils waren die Leute ge
kommen, um Mich zu hören - der Ruf von Meiner Lehre hatte sich schon 
verbreitet - teils kamen sie, um ihre Geschäfte abzuwickeln. Nachdem Ich 
zuerst die Hilfe des Vaters angefleht hatte, — das tat Ich vor jedem Unter
nehmen - erhob Ich Mich und befahl in gebietendem Ton aufs neue, daß 
sie aufhören sollen, im Tempel zu handeln und zu schwätzeii. Sofort wurde 
Mein Befehl ausgeführt; denn sie konnten Meiner Stimme nicht widerstehen.

Am Anfang Meiner Predigt sprach Ich mit Eifer von der Ehre Meines 
himmlischen Vaters. Ich wiederholte aus der gestrigen Predigt den Abschnitt 
über die Pflicht der Beobachtung des Gesetzes — es waren nämlich viele 
hier, die am Tage zuvor Mich nicht gehört hatten - .dann sprach Ich Höch- 
mals über die Art und Weise, wie man sich im Hause Meines himmlischen 
Vaters verhalten müsse. Ich tadelte sie wiederum, daß sie das Gotteshaus 
durch Handelsgeschäfte entweihen. Ich ließ sie genau erkennen, daß sie das 
Gesetz nur in geringfügigen und äußerlichen Dingen beobachten. Ich zeigte 
ihnen, daß gerade jene, die behaupten, wahre Beobachter des Gesetzes zve- 
sein, mehr als die anderen die Gebote übertreten. In der Tat lieFIchsie er
kennen, wie ihre Herzen erfüllt waren von Bosheit und List, von Heuchelei 
und Ehrgeiz. Dies sagte Ich ihnen mit größter Weisheit, Klugheit und An
mut; dabei ließ Ich Mich von einem glühenden Eifer für die Ehre Meines 
himmlischen Vaters und das Heil ihrer Seelen leiten.

Ich zeigte mit Beweisen aus den heiligen Schriften und den Propheten, 
daß der ihnen versprochene Messias bereits auf der Welt sei. Ich ließ sie die 
große Verpflichtung erkennen, welche sie Meinem himmlischen Vater gegen
über hatten für die ihnen erwiesene Barmherzigkeit und Huld, den Messias 

~zur rechten Zeit gesandt zu haben; den Messias, der von ihnen so verkannt 
wurde.

Meine Predigt zog. sich sehr in die Länge, bereitete aber keinem Cber-
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druß oder Langeweile. Alle hörten Mir mit-Aufmerksamkeit zu.^nd obwohl 
viele murrten wegen der Wahrheit, die Ich ihnen predigte, weif sie sich sehf 
schuldig fühlten im Angesichte Meines Vaters, hörten sie Mir dennoch mit 
großer Aufmerksamkeit zu. Niemand hatte > es gewagt’. Mich wegen eines 
Predigt-Punktes anzugreifen; denn deutlich erkannten-sie? daß alles, was Ich 
ihnen sagte, :höchste Wahrheit war.

Während sie Mir zuhörten, lobten viele Meinen Vater, daß Er ihnen 
einen Mann gesandt habé, der es so gut verstand, sie die Art und Weise der 
Beobachtung des Gesetzes zu lehren. Sie lobten den Vater, daß Ich sie in so 
himmlischer Lehre unterrichtete. Sie sagten: „Dieser ist wahrhaftig der Mann 
von Gott gesandt, der große Lehrer!4 Die so sprachen, waren die ganz Ein
fachen und Annen, die nicht von Bosheit und Heuchelei erfüllt waren, wie 
die Lehrer und Großen des Volkes. Willig nahmen sie Meine Lehre an und 
die Gnade Meines Vaters wirkte in ihren Herzen, die Gnade des Vaters, die 
von Meinem Worte begleitet war. Diesen wandte Ich einigemale Meine Blicke 
zu und ihre Herzen wurden gestärkt.

Die Lehrer, die Tempelpriester und einige von den Ältesten, die sich zu 
Meiner Predigt eingefunden hatten, erkannten auch deutlich, daß Meine Per
son eine überirdische und Meine Lehre und Weisheit mehr himmlisch als 
irdisch ist. Doch ihre Leidenschaften nagten an ihrem Herzen, besonders der 
Neid und Ehrgeiz. Sie murrten, da sie Mir nichts vorhalten konnten, wo
durch sie Mich hätten zum Schweigen bringen oder aus dem Tempel Jagen 
können. Sie konnten das große Licht, das von Mir ausging, nicht ertragen 
und so wurden sie umsomehr von ihren bösen Leidenschaften verblendet. 
Sie waren zu ihrer Beschämung gezwungen, zu gestehen, daß Meine Weis
heit eine himmlische ist, Meine Anmut und Meine Gebärden übermensch
lich sind und Mein ganzes Verhalten unvergleichlich erhaben ist. Diese Leute 
widerstanden aber immer der Gnadenwirkung Meiner Worte. Welchen 
Schmerz empfand Ich, da Ich diese harten und verstockten Herzen sah! 
Umsomehr wurde Mein Herz gepeinigt, da Ich erkannte, daß sie immer ver
härteter und verstockter würden, Meine heilsame Arznei in Gift umsetzend 
und dieses hellste Licht, das Ich über sie zur Erleuchtung ergoß, iff umso 
tiefere Finsternis wandelnd. Je größer ihre Herzenshärte war, desto milder 
und liebenswürdiger sprach Ich zu ihnen, um sie umso eher zu bewegen, sich 
den klaren Erleuchtungen und Erkenntnissen, die Ich ihnen in bezug auf die 
Wahrheit Meines Wortes einflößte, zu ergeben.

Ermahnungen
Wahrte« ’’"T? .bTde' J“* s/e ,di?
?? hich:rd ä um « -“Ä“ 

lehren und ihn „ ^.^^ngen Meines Vaters zu offenbaren. Ich sagte 
ihnen, daß der himmlische Vater ihnen den wahren Messias gesandt habe 
und Ich Meine Predigt fortsetzen werde, damit auch alle jene zum Anhören 
Meiner Predigt kamen, die sehnsüchtig nach dem Eintritt ins Himmelreich
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verlangten. Ich wolle sie ja den sicheren Weg, der zum Himmel führt, lehren. 
Viele wurden auf diese Worte hin umsomehr angespornt. Sie dankten Mei
nem Vater. Sie wurden Mir sehr zugetan ob der wunderbaren Anziehungs
kraft, die sie an Mir bemerkten. Urri. der Milde und Holdseligkeit Meiner 
Worte willen wünschten sie, immer hier zu sein, um Mich sprechen zu hören. 
Wunderbar waren die Wirkungen, die Meine Predigt in den einfachen und 
andächtigen Seelen hervorrief. Dieselben Wirkungen empfanden die Ge
setzesgelehrten, die Ältesten’und die Tempeldiener. Diese jedoch, voll Hoch
mut und Ehrgeiz, wiesen diese guten Wirkungen zurück und verjagten sie. 
Schon begannen sie, Abneigung gegen Mich zu haben. Während die gute 
Wirkung von ihnen verdrängt wurde, nahm umsomehr das Böse von ihnen 
Besitz.

Jesus bittet den Vater
Nach Beendigung der Predigt betete Ich zum Vater. Ich sagte Ihm in 

gewohnter Weise Dank und bat Ihn von neuem um die Bekehrung dieser har
ten. und verstockten Herzen. Ich opferte Mich Ihm ganz auf und sagte zu 
Ihm: „Mein Vater!.. Sieh', Wie Ich Mich Dir ganz opfere! Zürne nicht gegen 
Meine Brüder und Schwestern! Ertrage sie noch mehr! Und wenn Du sie 
züchtigen willst, siehe da Mich! Laß auf Mich die Geißel Deines gerechten 
Grimmes niedersausen!*' Der Vater wurde versöhnt. Deshalb verlegte Ich 
Mich umsomehr darauf, Ihn um Gnaden für die Bekehrung dieses Volkes 
zu bitten.

Liebe und*Abneigung
Nach Beendigung Meines Gebetes kamen viele zu Mir, damit Ich sie 

unterrichtete in ihren Zweifeln und sie tröste in ihren Trübsalen. Während 
sie Meine Worte hörten und Mich so liebenswürdig sahen, näherten sie sich 
Mir mit größer Zuversicht, um getröstet zu werden. leh hörte sie an, trSstete 
und belehrte sie. Alle wurden mit Trost erfüllt. Meinen himmlischen Vater 
lobend und preisend, kehrten sie in ihre Häuser zurück, die Sehnsucht im 
Herzen, bald wiederzukommen, um Meine Predigt zu hören: Die Höher
stehenden und Schriftgelehrten taten nicht so. Diese waren von Leidenschaft 
und Grimm gegen Mich erfüllt. Sie gingen weg, knirschend in ihren Herzen? 
Ihre Leidenschaft steigerte sich umsomehr, als sie diese nicht Durchblicken 
lassen konnten. Sie hatten nämlich nichts, woraus sie hätten eine Anschuldi
gung gegen Mich schmieden können. Da sie den Beifall sahen, den das ver
sammelte Volk Mir zollte, knirschten sie. Sie hielten aber ihre Leidenschaft 
verborgen, um sie später zu äußern, wenn sich ihnen die Gelegenheit bieten 
würde,- denn sie glaubten, daß sie Mich in einem Irrtum ertappen könnten. 
Sie maßen nämlich Meine Person nach der ihrigen. Sie fielen wohLin schwere 
Irrtümer, da sie treulos und böswillig waren. Deshalb setzten sie es sich zur 
Aufgabe, alle Meine Handlungen auf das genaueste zu beobachten und olle 

"Meine Worte abzuwägen. In dieser Absicht kamen sie, um Meine Predigten 
zu hören. Je mehr sie zuschanden gemacht und beschämt wurden, umsomehr 
gaben sie sich aus dem genannten Grunde Mühe, wieder zu kommen.



Jesus geht betteln
Nachdem Ich jeden zufrieden gestellt hatte, stillte sich bei Mir großes 

Bedürfnis nach einer Stärkung ein. Ich fühlte, wie Meine Menschheit ge
schwächt ward. Denn, seitdem Ich mit Meiner geliebten Mutter gegessen, 
hatte Ich nichts mehr zur Erhaltung Meiner Körperkräfte genössen. Nach
dem Ich zuerst die göttlichen Lobgebete gesprochen und die üblichen Auf
opferungen gemacht hatte, verließ Ich den Tempel und ging auf Almoscn- 
suche aus Liebe zu Meinem Vater. Ich bat die Leute um wenig Brot und 
Wasser. Dies wurde Mir zuerst verweigert. Der Vater wollte es, daß Ich auch 
in dieser Beziehung litt..Ich ging nun weiter auf Suche, bis Ich endlich ein 
wenig Brot fand, womit Ich Meinen Hunger lindern konnte. Dann suchte Ich 
Wasser. Ich mußte an mehreren Orten betteln, bis Ich Wasser erhalten hatte. 
Mit ihm löschte Ich den Durst, der Mich quälte. Nachdem Ich gespeist hatte, 
wandte Ich Mich zum Vater und opferte Ihm zuerst diese Meine Verdemü
tigung auf zum Ersatz für alles, woran Meine Brüder und Schwestern es in 
diesem Punkte fehlen lassen, besonders jene, die, obschon arm, sich nicht 
verdemutigen wollen, das Almosen zu erbitten, es vielmehr in ungehöriger 
Weise, mit schwerer Beleidigung Meines Vaters suchen. Ich bat Ihn, Er möge 

¡ ob dieser von Mir geübten Verdemütigung eine solche Gesinnung auch allen
M jineD Schwestern geben, auf daß sie sich verdemütigen

' ™ einer Nachahmung auf Almosensuche gehen, aus Liebe zu ihrem
¡ himmlischen a er. Dem es gefallen hat, sie auf der Welt arm sein zu lassen,

,l jie reich zu machen. Der Vater versprach Mir eine solche
Gnada, e* Y,ie]e; Ia sehr viele mißbrauchen sie. Sie halten es für eine 

Í ' Schande un ntehrung, Almosen zu suchen und verschaffen sich den Le-
. bensunterhalt auf so ungehörige Weise, daß sie mit Beleidigung Meines Va

ters i re eigene eele entehren. Viel Schmerz empfand Ich um sie und emp- 
hL 81t ^ar-®e f Vater, damit Br ihnen so viel Gnade schenke, daß sie 

' k?nnten’ Der Vater hatte an Meiner Bitte Wohlge-
í" la • sak h, daß viele die neue Gnade benützen werden. Ich 

í í äIik Va!?r uöd Ich sa^e dann zu Ihms So wie fch,_durch
¡ í?r.®e n -À o ,S Almosen schließlich fand, ebenso möge Er, wenn

^irie. w «^western Ihn um irgend etwas für sie Notwendiges 
mit Beharr ichkeit bitten, sie dadurch trösten, daß Br ihnen alles zur Stütze 
der Seee un rhaltung des Leibes Erbetene schenke. Der liebevolle Vater 
verspíac ir, dies zu tun. Tatsächlich ermangelt Er nicht, jene zu trösten, 
die mit Ausdauer zu Seiner Hilfe Zuflucht nehmen. Ich dankte dem Vater 
für alles und kehrte in den Tempel zurück.

Die dritte Rede des Heilandes
. Dort betete Ich von neuem zum Vater. Ich wiederholte Meine Bitten für

die Bekehrung dieser verstockten und böswilligen Herzen. Bs wär viel Volk 
, dort; es erwartete Mich, um Mich zu hören. Ich hielt neuerdings einen Vör-
j trag. Da beinahe alle arm und einfältig waren, ermunterte Ich sie zur Er-

tragung ihrer Armut und zur Freude darüber; denn dadurch würden sie eini

germaßen dem Sohne’ Gottes ähnlich, der so arm auf Erden war, daß Er nicht 
einmal einen Ort hatte, wo Br Herberge hätte nehmen können. Ich bewies 
ihnen deutlich, daß ihrer das Himmelreich ist, wenn sie Meiner Lehre fol
gen. Noch andere Dinge sagte Ich ihnen, so wie Ich ihre Not erkannte. Je
der wurde getröstet und belehrt. Ja es kam jedem vor, als ob Ich für jeden 
einzelnen von ihnen in besonderer Weise gesprochen hätte. Inzwischen wur
den sie immer begieriger. Mich zu hören... Bs war bereits spät, als Ich mit 
Meiner Rede schloß. Alle zögen sich in ihre Häuser zurück.

Jesus bittet den Vater um Wunder
Ich blieb hier, um die göttlichen Lobgebete zu sprechen, und hielt Mich 

im Tempel auf bis zur Schließung des Tores. Dann ging Ich hinaus. Da Ich 
keine Herberge fand, verließ .Ich die Stadt und begab Mich in jenen Garten, 
den Ich von nun an zum Orte Meines Gebetes bestimmte. Dieser Ort war 
sehr abgelegen Von Lärm und Geräusch. Dort auf die Erde niedergeworfen, 
betete Ich zum Vater: „Mein liebster Vater! Die Stunde ist gekommen, in 
der Du jene Verheißungen einlösen mußt, die Du Mir so oft gemacht hast, 
nämlich daß Meine Brüder und Schwestern Deine Erbarmungen-und Gna
den durch Mich erfahren. Möchten doch alle, die zu Mir kommen, getröstet 
werden. Möchten die Kranken geheilt, die Toten zum Leben erweckt, die 
vom Teufel Besessenen von ihm befreit und alle Krankheiten durch Meine 
Kraft geheilt werden. Und wenn dies an den Leibern geschieht, so mufi es 
mehr noch an den Seelen zur Ausführung kommen. Deshalb bitte Ich Dich, 
liebevoller Vater, es möge Dir gefallen, daß Ich alle diese WunderZeichen 
wirke. Du hast es ja bereits bestimmt, daß sie von Mir, Deinem geliebten 
Sohne, gewirkt werden. Laß alle Nationen erkennen, daß ihr Heil bereits auf 
die Erde gekommen ist und Ich der Erlöser, der Lehrer und das Licht bin. 
Laß sie auch erkennen, daß Ich der Arzt bin, der gilè ihre Krankheiten, 
die geistlichen und die leiblichen, heilen kann."

Der liebevolle Vater nahm Meine Bitte an. Br gah Mir die ganze Macht, 
alle jene Wunder zu wirken, von denen Ich erkannte, daß sie notwendig 
seien für die, die zu Mir kamen. Ich sollte dadurch jedem Trost und Heil 
bringen können.-Er ließ Mich dann sehen, wie Ich bei Erweisung sö großer« 
Gnaden, an die Juden, von vielen Haß und Zorn einheimsen weide, wie Ich 
Schmach für die Wohltaten empfangen und wie ein Unwürdiger verfolgt und 
beschämt werden würde. Trotz alledem verminderte sich die Liebe nicht im 
mindesten, die in Meinem Herzen zu Meinen Brüdern und Schwestern glühte. 
Die Sehnsucht, ihnen Wohltaten zu spenden, wurde deshalb nicht geringer 
in Mir. Ja es nahm die Liebe in Meinem Herzen immer mehr zu und die 
vielen Wasser so großer Undankbarkeiten und Beleidigungen waren nicht 
hinreichend, auch nur einen Funken von diesem unermeßlichen Brande, dei 
in Meinem Herzen glühte, auszulöschen. Ich sagte nun dem Vater, daß Ich 

-•alles aus Liebe zu Ihm und für ihr Heil erdulden wolle. Er möge die Blitze 
Seines gerechten Zornes’zurückhalten und eine so große Verkehrtheit nicht 
züchtigen. Br möge Sich erinnern, daß jetzt die Fülle der Zeit sei, ih der je-
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der Seine Erbarmungen erfahren müsse. Dadurch wurde Mein Verier sehr ver
söhnt. Er gab Mir als Seinem Sohn die ganze Gewalt, alle Wunder und Wun
derzeichen zu wirken, die Ich wirken wollte. Wie es die Not eines jeden er
forderte, durfte Ich- Wunder wirken. Er legte aller Heil in Meine Hände.

Ich dankte dem Vater für die Wohltat, die Er" Meinen Brüdern und 
Schwestern erwies, und zwar um so mehr als sie diese ja gar nicht verdien
ten. Ich lobte und pries Seine Güte und bat Ihn, Er möge in Kraft der Liebe, 
die in Meiner Brust glühte, solche Gesinnung und Liebe Meinen Brüdern und 
Schwestern mitteilen, besonders jenen, die sich abmühen, ihren Mitmenschen 
Wohltaten zu spenden, auf daß in ihren Herzen die Liebe immer mehr wach
se und sie nicht ablassen, Wohltaten zu erweisen, wenn sie auch eher Böses 
für Gutes empfangen und anstatt Dank Undank erfahren. Ich sah zwar die 
Undankbarkeit dieses Volkes gegen Mich. Ich sah die Bosheit der Höher
stehenden, wollte aber dennoch nicht aufhören, Wohltaten zu spenden. Da 
Ich sah, daß zur Ertragung des Undankes eine besonders große Liebe gehört, 
bat Ich den Vater, Er möge sie ihren Herzen eingießen und sie mit Seinem 
göttlichen Geist erfüllen. Mein Vater versprach Mir, es zu tun. Er ließ Mich 
sehen, wie Er es zur Ausführung bringen werde. Ich sah nun alle jene, die 
diese Gnade willig aufnehmen und treu benützen. Ich freute Mich sehr dar
über und sagte dem Vater Dank. Von neuem bat Ich Ihn, Er möge ihnen ge
genüber freigebig sein, Er möge ihnen die Kraft geben, Kranke zu heilen und 
Trost und Heil zu bringen allen jenen, die zu ihnen kommen. Dies versprach 
Mir der liebevolle Vater. Niemals hat Er unterlassen, noch unterläßt Er, es 
auszuführen. Ich lobte Ihn im Namen aller und dankte Ihm.

Nachdem Ich Mein Gebet beendet und vom Vater das Erbetene erhalten 
hatte, gab Ich Meiner Menschheit kurze Ruhe. Nach dem Schlaf betete Ich 
von neuem und bat den Vater um Seinen Beistand für diesen Tag. Dieses 
Bittgebet wurde stets von Mir verrichtet. Nachher sprach Ich die göttlichen 
Lobgebete und nachdem Ich die üblichen Aufopferungen gemacht, kehrte 
Ich zum Tempel zurück, um dort zu predigen.

Die vierte Rede des Heilandes
Am Abend hatte sich in der Stadt der Ruf von Meiner Predigt sehr ver

breitet. Des Morgens kam eine große Volksmenge zum Tempel, um Mich zu 
hören.

Die Beifallskundgebung des Volkes bemerkten die Schriftgelehrten und 
Ältesten. Viele von ihnen fanden sich zusammen und gingen in den Tempel, 
um Mich zu hören. Viele glaubten nicht und gerade deshalb kamen sie. Jene, 
die glaubten, da sie Mich gehört hatten, kehrten zurück, um Mich von neuem 
zu hören und zu sehen, ob Ich Meine Reden mit der gewohnten Weisheit 
und Anmut fortsetze.

Nachdem Ich den Tempel betreten hatte, warf Ich Mich zur Erde nie
der, um zum Vater zu beten. Ich bat Ihn, Er möge diese blinden Geister er
leuchten. Unterdessen hatten sich viele versammelt. Alle warteten auf Meine 
Rede- Ich erhob Mich und begann mit gewohnter Anmut und Fröhlichkeit

s
ÌÌ1--

Meine Predigt Ich begann über die Vollkommenheiten Meines himmlischen 
Vaters zu ihnen zu sprechen, über die Pflicht, die sie hätten, vollkommen zu 
sein- wie ihr himmlischer Vater. Ich erklärte ihnen, wie diese ihre Vollkom
menheit beschaffen sein müsse und worin sie bestehe. Da sie sich von der 
Vollkommenheit, die Ich ihnen predigte, so weit entfernt sahen, wurden sie 
sehr beschämt, besonders jene, die sich für sehr vollkommen hielten und 
als solche sich Achtung verschafften. Bei. dieser ihrer Beschämung gerieten 
sie in leidenschaftliche Erregung. Sie konnten es nicht ertragen, die Wahr
heit hören zu müssen, die Ich ihnen bewies,* sie wurden zwar von Meinem 
Vater erleuchtet und Meine Worte drangen ihnen ins Herz, ahgr Stolz und 
Ehrgeiz riefen in ihrer Brust einen großen Widerstand hervor. Da sie ein 
hartes Herz hatten, widersetzten sie sich der Gnade und ließen sich von der 
Leidenschaft besiegen. Sie bewunderten wohl Meine Weisheit, ergaben sich 
aber deswegen nicht, sondern bewaffneten sich immer mehr mit Neid und 
Haß gegen Mich. Sie erkannten, daß Ich alle Achtung und alle Liebe ver
diene, sagten aber trotzdem untereinander: „Niemals wird es, der ‘Fall sein, 
daß wir uns Dem da unterwerfen und Seinen Lehren folgen!" Sie bildeten 
sich viel auf sich selbst ein und hielten es für entehrend, sich Mir zu unter
werfen und auszuführen, was ihnen von Mir gelehrt worden war. Tatsächlich 
ließen sie sich von der Leidenschaft besiegen und leisteten verruchterweise 
der Gnade Widerstand. — Da Ich ihr ganzes Innere sah, grämte Ich Mich 
sehr ob des Untergangs ihrer Seelen, die Ich mit so großer Anstrengung und 
Liebe erwerben wollte. Deshalb sprach Ich zu ihnen mit immer mehr An
mut und Liebe. Ich hatte großes Mitleid mit ihrem Elend und ihrer Blind- 
hejt. Ich ließ nicht ab, alles das zu ihnen zu sprechen, was für ihr ewiges 
Heil notwendig war. Bei der Predigt, die Ich hielt, sagte Ich es ihnen deut
lich und in einer Weise, daß sie begreifen konnten, daß Ich bereits alles 
sah, was in ihrem Innern vorging. Sie wunderten sich hierüber, wurden aber 
darob nie bekehrt. So groß war die Treulosigkeit dieger harten Herzen, "daß 
sie sich, als sie sahen, daß sie von Mir durchschaut waren, um so mehr vom 
Licht zurückzogen und in der Finsternis ihrer Härte und Bosheit verbargen. 
- Die Volksscharen jedoch waren sehr aufmerksam. Ihre Herzen ergaben 
sich ganz den Beweisen, die Ich ihnen erbrachte. Sie wurden immer mehr 
vorbereitet zur Beobachtung dessen, was Ich ihnen predigte. Von Liebe zu= 
Meinem, himmlischen Vater entflammt wünschten sie die Vollkommenheit 
nachzuahmen und zu üben, die ihnen von Mir gelehrt worden war. Sie bil
deten sich eine hohe Meinung von Meiner Person. Und damit sie tun könn
ten, was Ich sie lehrte, wünschten sie, immer bei Mir zu sein, zumal, da sie 
von Meiner wunderbaren Anziehungskraft erfaßt wurden. Dies bemerkten die 
Schriftgelehrten, die Ältesten und Tempeldiener. Sie sahen die Aufmerk
samkeit der Volksscharen und bemerkten, wie diese mit Worten, Mienen 
und Gebärden ihrer Bewunderung Ausdruck verliehen. Darob wurden sie 
von um so heftigerem Zorn und Neid und wilder Leidenschaft gegen Mich 

"entflammt. Diese verblendeten Geister konnten ein so großes Licht nicht er
tragen. Welch einen Schmerz bereiteten sie Mir und was für eine Bitterkeit 
empfand Mein Herz ob dieser ihrer Ruchlosigkeit! Ich zeigte ihnen dies wohl
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mit einem mitleidsvollen Blick. Während lch sie anblickte, erkannten sie 
gut, daß Ich Mich ob ihrer Härte und Verstocktheit betrübte. Sie aber, inti
mer verruchter, wandten ihren Blick anderswohin; denn, wenn.Ich sie an
schaute. flößte, Ich. ihren Herzen die Gesinnung dankbarer Erkenntlichkeit 
gegen Mich ein. — ~

Jesus heilt die Kranken
Es fanden sich nun dort einige Kranke ein. Da sie den Ruf von Meiner 

Predigt vernommen hatten-,-kamen sie auch zum Tempel, obschon sie siech 
waren. Sie wurden durch das Anhören Meiner Predigt sehr getröstet. Inzwi
schen bat Ich den Vater, Er möge ihnen eingeben, daß sie sich Mir mit Glau
ben und Vertrauen nähern, um von Mir die Gesundheit zu erlangen. Die 
Einsprechung machte auf ihre Herzen einen so tiefen Eindruck, daß sie be
reits glaubten und Mich für geeignet hielten, ihnen die Gesundheit wieder 
herzustellen; Denn sie hielten Mich für einen großen Propheten. Sie glaub
ten, daß Gott Mich zu ihnen gesandt habe, um sie zu erleuchten und ihnen 
die Gesundheit zu bringen. Nach Schluß der Predigt näherten sie sich also 
Mir mit Glauben, und da Ich von Meinem Vater die Macht, Wunder zu 
wirken bekommen hatte, tröstete und ermunterte Ich sie, Glauben zu haben. 
Ich machte sie alle gesund. Ich befahl ihnen, Meinem himmlischen Vater zu 
danken und Ihm gegenüber die erhaltene Wohltat anzuerkennen. Indem Ich 
ihnen die leibliche Gesundheit wieder herstellte, gab Ich ihnen auch die Ge
sundheit der Seele. Ich verschaffte vom Vater jenen die Gnade, die der
selben beraubt waren. Die Betreffenden wurden erleuchtet, bereuten ihre 
Sünden und lobprieséh die Bannherzigkeit und Güte Meines himmlischen 
Vaters. Nachdem Ich alle getröstet und ermuntert hatte, vollkommen zu le
ben, schickte Ich Mich an, zu-beten. Alle kehrten in ihre Häuser zurück.

Haß und Neid der Pharisäer
Es verbreitete sich der Ruf, daß die Kranken die Gesundheit erhalten 

hätten. Da wurden die Tempeldiener und die Pharisäer nur noch rasender. 
Weil sie wahmahmen, wie stark Mir vom Volke zugejubelt wurde, begann in 
ihren Herzen der Haß und Neid gegen Mich zu wachsen. Deshalb ließ Ich 
aber niemals ab, ihnen Wohltaten zu spenden, sie bei Meinem Vater stets zu 
entschuldigen und Ihn zu bitten, daß Er sie nicht so züchtige, wie sie es ver
dienten. Der Vater ließ Sich durch Meine Bitten besänftigen. Auch Er gab 
ihnen weiter Seine göttlichen Erleuchtungen, obschon diese von ihnen mit 
Gewalt zurückgewiesen wurden. Neid und Leidenschaft bemächtigten sich 
ihrer Herzen und zwar umso stärker, als sie von Natur aus hart und verderbt 
waren. Die Liebe aber, die für ihr Heil in Mir glühte, verminderte sich nie
mals, im Gegenteil, sie wuchs immer mehr. Viel betete Ich für sie.

Eine Weile verbrachte Ich nun im Gebete. Ich verrichtete dann die gött
lichen Lobgebete. So hielt Ich Mich im Tempel auf, indem Ich Meinen himm
lischen Vater ehrte und verherrlichte und für alle Fehler Ersatz leistete, die 
da von diesen verderbten Leuten begangen worden waren. Ich stellte auf 

diese Weise die Ehre Meines Vaters wieder her, der hier im Tempel so sehr 
beleidigt worden war. Während Ich Mich imTTempel aufhielt, wagte es nie
mand, zu markten. Ich habe es durch Mein Ansehen verhindert. Deshalb 
konnten es die Tempeldiener nicht ertragen, daß Ich Mich dort aufhielt. Sie 
wagten es aber nicht, Mich davonzujagen; denn sie sahen bereits das viele 
Volk, das kam, um Mich zu hören. Deshalb hatten sie große Scheu vor 
Mir. Sie murrten gegen Mich und Ich ertrug ihr Murren. Bei Meinen Pre
digten aber sprach Ich scharf gegen das Laster des Murrens. Sie erkannten 
sich zwar dieses Lasters schuldig, besserten sich aber nicht. Ich verfehlte 
daher nicht, dieses Übel, von dem sie beschwert waren, ihnen-immer mehr 
bloßzulegen. Ich ließ sie den Fehler erkennen, in dem sie lebten. Dies tat Ich 
aber mit allgemeinen Redewendungen und viel Sanftmut. Meine Worte durch
drangen ihr Herz. Aber ihr Herz leistete immer Widerstand, wie das Eisen 
den Schlägen. Sie ergaben sich nicht. Dies war für Mich eine Qual, die Mein 
Hèrz immer bedrängte. Ich wandte Mich zum Vater und erflehte mit heißen 
Bitten und feurigen Seufzern Seine Barmherzigkeit. Wenn aber das Herz ver
härtet und von Leidenschaften besessen ist, ergibt es sich nie, wenn nicht der 
Wille mitwirkt, und mögen die Anregungen der Gnade noch so groß sein; 
Diese aber wollten ’niemals ihren Willen unterwerfen und leisteten -mit gro
ßer Gewalt der Gnade Widerstand.

Ich opferte Meinem Vater Meine Liebe zu ihnen auf. Ich hatte für ihr 
ewiges Heil immer mehr Liebe; niemals ermüdete Ich, für sie zu beten ünd 
zu wirken, obschon Ich sah, daß alles umsonst war. Sie wollten ja der Gna
de nicht entsprechen* Ich bat den Vater, Er möge Meinen Brüdern von jener 
Liebe, die in Meinem Herzen glühte; mitteilen, auf daß sie, wenn sie sich der 
Bekehrung der Sünder widmen, niemals ermüden, obschon sie sehen, daß sie 
von ihren Anstrengungen keine Frucht gewinnen. Sie möchten vielmehr die 
unternommene Übung fortsetzen zur Verherrlichung des Vaters und zu ihrem 
geistlichen Nutzen. Sie möchten hoffen, daß aus de& Fortsetzung ihrer" Be
kehrungsarbeit doch irgend etwas Gutes hervorgehe. Deshalb bat Ich auch 
den Vater, Er möge bewirken, daß sie getröstet werden, indem sie die Sünder 
mittelst ihrer überzeugenden Worte unter Mitwirkung Seiner göttlichen Gna
de bekehren. Der Vater verhieß alles. Und Ich sah, daß viele diesen Erfolg 
erreichen und getröstet werden. Ich sah, daß viele Sünder und Sünderinnen- 
durch ihre Predigt sich zur Buße bekehren. Darob freute Ich Mich sehr. Ich 
sah aber auch, den Trost der Bekehrung dieser harten Herzen entbehren zu 
müssen; deshalb betrübte Ich Mich sehr. Ich tröstete Mich aber, da ich sah, 
daß Ich andere im Laufe der Zeit und an anderen Orten bekehren werde. Ich 
werde es dir später erzählen.

Die fünfte Rede des Heilandes
Nachdem Ich Mein Gebet beendet, die göttlichen Lobgebete verrichtet 

-und einige Zeit mit Meinem himmlischen Vater in bezug auf die .genannten 
Bitten- gesprochen hatte, versammelte sich viel Volk im TempeL um. Mich 
reden zu hören. Es fanden sich auch einige Kranke ein, um die Gesundheit
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zu erlangen. Denn die Nachricht von jenen. die von ihrer1 Krankheit geheilt 
worden waren, hatte sich%bereits verbreitet. ' < •

Alle, die hier waren, wollten Meine Predigt hören. Ich bat den Vater für 
alle und jeden einzelnen im besonderen, je nachdem Ich ihre Nöten sah. Im 
Geiste betete Ich für die Kranken, damit Mein Vater-sie* erleuchte, auf daß 
sie sich Mir mit Glauben nähern. Auch viele von den Ältesten, den Priestern 
und den Tempeldienem kamen hieher.

Nachdem Ich die Hilfe des Vaters angefleht, begann Ich Meine Pre
digt. Ich tadelte die Laster, besonders die Verstellung, die Heuchelei und.den 
Neid. Ich ließ Sie den armseligen Zustand erkennen, in dem sie sich befan
den. Ich sprach mit großer Wirksamkeit. Wahrhaftig! Die Herzen des Volkes 
wurden sehr zur Reue bewegt, viele weinten und verabscheuten ihre Irrtümer. 
Nur die Priester, die Tempeldiener und die Ältesten wurden immer mehr 
verhärtet. Sie erkannten wohl, daß sie in diesen Lastern alt geworden, be
nützten aber diese Erkenntnis zu, nichts anderem, als zu um so stärkerem To
ben gegen Mich. Sie konnten aber doch nicht umhin, zu kommen, um Mich 
anzuhören; denn sie wurden von der Weisheit und Anmut Meiner Rede ge
lockt. Aber auch dies befleckten sie mit ihrer verkehrten Absicht. Sagten sie 
doch, daß sie kämen, um Mich in irgend einer Frage zu fangen, die gegen 
das Gesetz sei. Als sie aber wahrnahmen, daß Ich Mich bei Meiner Predigt 
immer wunderbarer erwies, knirschten sie imd wurden vorn Teufel gewaltig 
aufgestachelt, zu veranlassen, daß Ich vom Predigen abstehe. Sie konnten 
Mich am Predigen nicht hindern, weil sie sahen, daß die Volksscharen große 
Achtung vor Mir hatten; und um das Volk nicht aufzuwiegeln, schwiegen sie. 
Sie sahen auch die Majestät und Macht, die in Mir war; dieser Umstand 
legte ihrer Leidenschaft starke Zügel an, so daß sie dieselbe in ihrem Herzen 
eingeschlossen hielten. Sie berieten sich untereinander, um eine Art und 
Weise ausfindig zu machen, wodurch sie Mich verjagen könnten. Da sie aber 
sahen, daß sie dies vorderhand nicht tun konnten, warteten sie mit Ungeduld 
eine Gelegenheit ab. Es mangelte nicht an solchen, die da sagten, daß Ich die 
Anstrengung nicht aushalten könne. Und da sie sahen, wie Ich in Meiner 
Menschheit litt, infolge des Mangels an Verköstigung, Herberge usw*, hoff
ten sie, daß Ich Mein Leben bald enden oder vom unternommenen Dienst 
ablassen müsse. So* gaben sie sich trügerischen Hoffnungen hin.

Ich setzte also Meine Predigt fort. Ich ließ sie den elenden Zustand, in 
dem sie sich befandén, erkennen. Wenngleich infolge ihrer Härte alles um
sonst war, ermangelte Ich nicht, ihnen zu sagen, sie möchten doch die Gna
de benützen, die Mein himmlischer Vater ihnen gibt. Sie möchten die Zeit 
ihrer Heimsuchung erkennen. Sie möchten sich das Herz nicht verhärten 
lassen; sonst würde die Zeit kommen, da sie sich nicht mehr zur Buße be
kehren könnten. Wie viel sprach Ich, wie viel wirkte Ich, tun diese harten 
und verstockten Herzen zu bekehren! Wie viel Licht gab ihnen Mein himm
lischer Vater, damit diese verblendeten Geister erleuchtet würden! Sie aber 
verachteten! idles.

Ich wurde, Meine Braut, sehr betrübt ob dieser Verkehrtheit. Mein Herz 
glühte immer mehr von liebe zu ihnen. Stets sprach Ich zu ihnen mit An-
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mut und Liebe, so daß selbst die Felsen sich, der Wahrheit und Süße Meiner 
Worte ergeben hätten. Ich tröstete Mich, einigermaßen, da Ich den Nutzen, 
den. die Volksmassen von Meiner. Predigt hatten, sah. Diese waren arglose 
Menschen und nahmen so das Gute leicht an. Sie waren eben nicht von Bos
heit und Ehrgeiz verblendet; sie erkannten das Licht, und benützten es.

Die Pharisäer verachten den Heiland
Nach Beendigung Meiner Predigt gingen die Ältesten und Höheren mit 

gehässigen Worten fort. Sie verachteten Mich. Auch selbst zur Zeit, da Ich 
zu ihnen sprach, wandten sie Mir den Rücken. Sie gingen nun aus dem Tem
pel. Wie sehr verachteten sie Mich, indem sie sagten, daß es ihnen unerträg
lich sei, Mich mit solcher Macht zu sehen und sprechen zu hören. Sie wüß
ten sehr gut, daß Ich ein gewöhnlicher Mann sei, der Sohn eines armen Zim
mermanns, der nichts zum Leben habe. Dies alles sagten sie zum Volke, da
mit es sich um Mich nicht kümmere. Sie wollten dadurch bewirken, daß 
sie nicht mehr kämen, um Mich zu hören, und Mich so in «Verruf bringen. 
Die Volksmassen aber schenkten ihren Vorstellungen kein Gehör, da sie von 
der Weisheit und Anmut, die sie an Mir bemerkten, angezogen und angelockt 
wurden. Ich betete viel für sie zum Vater, auf daß Er sie mit Seiher Gnade 
immer mehr stärke. Ich betete auch für alle Meine Brüder und Schwestern: 
Sie möchten, wenn ein Mensch, vom Teufel aufgehetzt und von Leidenschaft 
verblendet, sich bemüht, die Lehren und Vorschriften, welche die Gottes
diener zur Verherrlichung Gottes und zum Heile der Seelen dem Volke er
teilen, in Verachtung zu bringen, seinen bösen Vorstellungen kein Gehör 
schenken. Es möchte vielmehr jeder sich bemühen, vom göttlichen Wort, 
das ihnen gepredigt wird, Frucht zu bringen, und so aus den guten und hei
ligen Lehren Nutzen schöpfen. Ich sah, wie es auf der Welt viele solcher 
Diener des Luzifers geben wird, sah, wie sie die Lehre weiser und kluger 
Männer in Verachtung bringen. Deshalb bat Ich Meinen Vater sehr, Er möge 
allen Licht senden, damit sie den Betrug der Teufelsdiener erkennen und er
mutigt werden, der wahren Lehre zu folgen, die ihnen von den Gottesmän
nern gelehrt werden wird. Der Vater versprach Mir^ es zu tunr Freilich gibt 
ès auf der Welt viele, die aus diesem Lichte wenig Nutzen schöpfen.

Jesus heilt die Kranken
Die Volksmenge blieb also hier beim Tempel. Sie war zwar arm und ein

fach, dafür aber ergeben und voll Reue. Sie näherte sich Mir mit Liebe und 
Vertrauen. Jene, die von verschiedenen Krankheiten und Schmerzen beschwert 
waren, baten Mich, sie davon zu befreien. Diese fragte Ich, ob sie den fe
sten Glauben hätten, daß Ich sie heilen könne. Sie bejahten es. Indem Ich 
ihnen. Meinen Segen gab, wurden sie gesund. Als sie sich von ihren Krank
heiten befreit fühlten, wurden sie sehr getröstet. Sie erhoben ihre Hände und 
lobten Mich und priesen Den, Der Mich zu ihnen gesandt hat. Ich aber lobte 
den himmlischen Vater und sagte ihnen, daß sie alles Lob Gott spenden soll
ten; denn alles Gute sei ihnen von Gott gekommen. Sie taten dieß. Doch blie-
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ben sie Meiner Person sehr zugetan; zumal dà Ich ihnen die Gesundheit gab 
und keinen anderen Lohn von ihnen wollte, als daß sie nur Meinen Vate? 
lieben Und Ihm allein in gehöriger Weise dienen. Ob dieser Worte zollten 
Mir die Volksmassen großen Beifall, diè Tempeldiener aber knirschten; denn 
ihre Habsucht wurde gar sehr bloß gelegt. Sahen sie*doch Meine Person, die 
kein anderes Bestreben kannte als Gottes Verherrlichung und’ das Heil der 
Seelen. Obschon Ich so arm war, nahm Ich. nichts an, auch nicht als Al
mosen. Ich nahm von einer Speise nur soviel, als zur Erhaltung Meiner 
Menschheit notwendig war. Die Speise aber war sehr ärmlich. Mit Brot, und 
Wasser war Ich zufrieden. Brot und Wasser erbat Ich Mir meistens als Al
mosen. Ich bat deshalb Meinen Vater, Er möge allen jenen, die sich dem 
Heile der Seelen widmen, éinen wahren Armutsgeist und eine uneigennützige 
Gesinnung verleihen, so daß sie keinen anderen Lohn für ihre Anstrengungen 
wollen, als den, den ihnen der himmlische Vater geben wird. Sie möchten 
alles aus Liebe zu Ihm, zu Seiner größeren Verherrlichung und zum Heile der 
Seelen tun.. Oft betete Ich für sie zum Vater, damit 'Er sie erleuchte und 
ihnen, so viel Gnade gebe, daß sie die Leidenschaft des Eigennutzes über
winden können. Ist doch diese Leidenschaft ihnen selbst und den anderen 
so schädlich. Der Vater versprach Mir, jedem von ihnen diese Gnade und 
diese Erleuchtungen zu geben, damit sie das Böse zu erkennen vermögen, 
das sic durch Eigennutz sich selber und dèh anderen antun. Dadurch nehmen 
nämlich die anderen Anlaß zum Ärgernis, besonders die Schwachen. Ich 
sali, daß viele diese Gnade benützen werden. Ich freute Mich sehr, darüber. 
Ich sah auch, daß einige diese Gnade nicht benützen. Sie . lassen sich von 
der Leidenschaft des Eigennutzes besiegen, verlieren so das Verdienst und 
geben Anlaß zum Ärgernis. Auf diese Weise gewinnen sie keine Frucht von 
ihren Mühen, über diese betrübte Ich Mich sehr. Ich bat den Vater aufs 
neue, Er-möge ihnen noch größere Gnade und noch stärkeres Licht zukom
men lassen. Um dieses zu erlangen, opferte Ich Ihm auf, was Ich in dieser 
Beziehung übte. Der Vater versprach Mir, es zu tun. Ich sah, daß viele die 
neue Gnade benützen werden. Dafür sagte Ich Meinem himmlischen Vater 
vielen Dank. ~

Durch Meine Predigt wurden also die Volksmassen getröstet. Ich gab 
denen, die hieher .kamen, um die Gesundheit zu erlangen, diese wieder. Ich 
erfüll le alle ihre Wünsche. Hierauf zog Ich Mich zurück, um zum Vater zu 
beten.

Die göttlichen Lobgebete
A**1 Anfang Meiner Predigts-Tätigkeit hielt Ich Mich meistens im Tem

pel auf. Einen Teil der Zeit betete Ich zum Vater, den anderen Teil der Zeit 
brachte Ich im Sprechen der göttlichen Lobgebete zu. Meistens predigte Ich 
den Einfältigen den Weg zum Himmel. Ich tröstete sie in ihren Trübsalen 
und ermutigte sie zum Leiden und Dulden. So brachte Ich einen Großteil 
Meines Lebens zu.

Während du, Meine Braut, wahrnimmst, daß Ich einen Teil der Zeit 
in der Verrichtung der göttlichen Lobgebete zugebracht habe, glaube nicht,
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daß dies sozusagen eine überflüssige Sache .gewesen sei. Ich lobte doch bei 
allen Meinen Handlungen den Vater im Himmel. Es war notwendig, daß 
Ich Ihn mit immer neuen Lobgesängen pries und Ihm im Namen aller Mei
ner Brüder und Schwestern diese Verehrung zollte und dadurch ihren Man
gel ersetzte. So lange Ich auf Erden lebte, bemühte Ich Mich stets, der 
Pflicht Genüge zu leisten, die Meine Brüder und Schwestern Meinem Vater 
gegenüber haben. Ich wollte für alle ihre . Mängel Ersatz leisten. Alle Meine 
Werke, von welch immer einer Art sie sein mochten, waren Meinem Vater 
sehr angenehm. Aber besonders lieb waren Ihm Meine Lobgebete; denn mit 
Meiner göttlichen Weisheit erfand Ich immer neue Weisen und immer neue 
göttliche Gedanken, um Ihn zu loben. Er freute Sich hierüber sehr. War doch 
nun jemand auf Erden,, der Ihn so lobte, wie Er es verdiente. Wurde Er doch 
von Seiner göttlichen Weisheit- selber gelobt. - Dann tat Ich dies auch, um 
Meinen Brüdern und Schwestern ein Beispiel zu geben, wie sie inmitten auch 
der schwersten Beschäftigungen die Zeit und Weise finden müßten ztim Be
ten und Sprechen dieser Lobgebete, die sie ihrer Pflicht gemäß Meinem Va
ter schuldig sind. Ich wollte sie lehren, die. Angelegenheiten des eigenen Hei
les nicht ztt‘ vergessen. Während sie darauf achten, andere den Weg zum 
Himmel zu lehren, sollten sie nicht übersehen; selber vorwärts zu 'schreiten 
und sehr darum besorgt sein, daß sie den Weg gehen, den sie die anderen 
lehren.

Während Ich zum Vater betete, herrschte im Tempel tiefes Schweigen. 
Niemand wagte, seine Stimme zu erheben, auch nicht Handel zu treiben, wie 
sie es gewohnt waren. Meine Gegenwart verursachte eben bei jedem große 
•Untertänigkeit.

Inzwischen kehrten alle die, die hier waren um Mich zu hören, in ihre 
Häuser zurück. Sie gingen des Weges, Mich lobend und preisend. Alle sag
ten einmütig Gott Dank, daß Er ihnen einen so großen Tröster gesandt habe; 
denn sie erkannten wohl, daß sie seelisch wie leiblich getröstet wurden. lene, 
die die Gesundheit erlangt hatten, dankten Gott mit noch größerem Jubel 
als die anderen. Ich sah alles; dafür dankte Ich dem Vater und bat Ihn, Er 
möge sie mit Seiner Gnade immer mehr stärken. .

Rat der Sdiriftgelehrten, der Priester und Ältesten
Währenddessen hatten sich die Priester, die Schriftgelehrten uhd Älte

sten versammelt und beratschlagten unter sich. Sie dachten daran, die Art 
und Weise ausfindig machen zu können, wie sie Mich aus der Stadt und erst 
recht aüs dem Tempel jagten. Konnten sie ja nicht mehr hier sein, um ihre 
Geschäfte abzuwickeln. Sie fühlten, daß das Volk Mir sehr zugetan war. Sie 
nahmen die Hulderweise wahr, die Ich ausspendete. Sie sahen die Kranken, 
die zu. Mir kamen und wie sie geheilt wurden. Sie fürchteten sehr, daß Ich 
eines Tages sie überragen werde und sie beim Volke ihr Ansehen verlieren 
möchten. Um so mèhr fürchteten sie sich, als sie wahrnahmen, wie man von 
Meiner Heiligkeit sprach. Ja sie sähen die Heiligkeit Meines Lebens selbst, 
und wie Ich Mich in allem nicht nur untädelig, sondern überaus wunderbar
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envies. Die Leidenschaft quälte sie daher und der Neid zernagte ihr. Herz. 
Inzwischen konnten sie die Art und Weise nicht finden, wie sie Mich hät
ten verleumden und so Anlaß nehmen können, Mich zu verjagen. Deshalb 
faßten sie vorläufig den Beschluß, dem Volke zu befehlen, daß sie ihre 
Krankheiten nicht mehr zu Mir bringen sollen,* denn Sie wollten Meine Lehre 
genau prüfen und sehen, auf welche Weise Ich ihre Kranken wieder gesund 
machen konnte. Sie hielten Mich nämlich für einen gewöhnlichen, unwissen
den Menschen,* und da Ich niemals Studien gemacht hatte, wollten sie sich 
vergewissern, woher dieses Mein Wissen komme. Sie wollten mein Benehmen 
und Meine Lebensführung prüfen, um auf diese Weise zu sehen, worauf 
Mein Wunderwirken beruhe. Sie wollten daraufkommen, wieso Ich, obschon 
von geringer Herkunft, beim Tadeln solche Hoheit bekunde. Dies alles be
rieten sie unter sich, obgleich jeder von ihnen ganz gut wußte, daß Mein 
Wissen ein göttliches war und Ich Mich in allem vollkommen und heilig er
wies. Aber alle diese Fragen gab» ihnen ihre Leidenschaft ein, damit auf diese 
Weise verhindert werde, daß das Volk weiterhin komme, um Mich zu hören. 
Sie sagten: Wenn kein Zuhörer da sein wird, wird Br schon förtgehen. Tat
sächlich gaben sie einen diesbezüglichen Befehl. Doch war das Ganze ein 
vergebliches Mühen; denn das Volk, erleuchtet von Meiner himmlischen 
Lehre, erkannte sehr gut, daß Ich in allem vollkommen und heilig sei. Diese 
ihre Erkenntnis erhielt die Leute fest in ihren Vorsätzen und so ließen sie 
sich durch die treulosen Ratgeber nicht abwendig machen. Da ihr Herz nicht 
von Leidenschaft besessen noch ihr Geist von Neid verblendet war, folgten 
sie dem Befehle nicht, sondern kamen nur noch öfters zu Mir, um sich unter
richten zu lassen. — Sie erzählten Mir, daß sie diesen Befehl von ihren Vor
gesetzten erhalten hätten. Ich ließ sie nun den Betrug erkennen und unter
richtete sie genau, indem Ich ihnen deutlich bewies, daß sie verpflichtet 
se’ezu gehorchen und das Heil ihrer eigenen Seele zu suchen. Der

SeiJ?egen das Gesetz und beleidige Gott. Deshalb seien sie nicht ver
pflichtet, diesen Befehl zu beachten. Und da sie durch Meine Predigt und 
Meine Lehren bereits erleuchtet waren, wurden sie unschwer von Meinen 
Worten überzeugt. „

Wie viele Bitten, Meine Braut, trug Ich dem Vater vor, damit Er dieses 
arme Volk nicht abwendig machen lasse durch jene böswilligen und ruchlo
sen Herzen. Wie sehr mühte Ich Mich ab, sie die Wahrheit erkennen zu 
lassen,* denn viele wankten; ist doch die Menge leicht dazu geneigt, auf die 
Überredungen der Verführer hereinzufallen. Dann machte das Ansehen der 
Höherstehenden und die Furcht vor Strafe viele schwankend. Aber sie er
gaben sich Meinen Worten sofort, als Ich ihnen sagte: „Fürchtet nicht , die, 
die euch nur am Leibe schädigen können, fürchtet vielmehr Gott, der die 
Macht hat, die Seele zum ewigen Feuer zu verdammen. Ich bin zu euch ge
sandt, um euch den Weg des Heiles zu lehren. Benützet diese Gnade,* sonst 
wehe euch! - - Ich sagte das Ganze in einer Weise und ließ sie es klar 
und eindeutig erkennen, daß sie von der Wahrheit überzeugt wurden.

Meine Braut! Ich setzte indessen Meine Predigt-Tätigkeit fort in der 
Weise, wie Ich es dir bereits geschildert habe. Das Volk kam mehr als je, 

um Mich zu hörens «Ich heilte auch weiterhin Kranke. Darob wurden sie im
mer mehr von Ehrfurcht und Liebe zu Mir ergriffen und ihre Herzen in der 
von Mir gepredigten Wahrheit gefestigt.

Die Qroßen planen einen Anschlag auf das Leben des Erlösers
Als die Großen dies sahen, tobten sie umsomehr. Sie nahmen wahr, wie 

der größere Teil des Volkes Mir zujubelte. Aber, anstatt daß auch sie der 
von Mir gepredigten Wahrheit sich ergaben, verstockten sie immer mehr. 
Vom Teufel und mehr noch von ihrer Leidenschaft aufgehetzt, suchten sie, 
wie sie Mich töten könnten. Sie dachten darüber nach, wie sie. es anstellen 
könnten, Mir Gift zu verabreichen und Mich eines Todes sterben zu lassen, 
der als ganz zufällig eingetreten und nicht von ihnen veranlaßt erschiene. 
Ich sah alle ihre ruchlosen Pläne. Umsomehr betrübte Ich Mich ob ihrer Bos
heit. Ich empfahl sie Meinem Vater und bat Ihn, Er möge Sie nicht züch
tigen, sondern .erleuchten. Wahrlich, der Vater ermangelte nicht, sie mit Sei
nem Lichte ihren Irrtum erkennen zu lassen. Aber dieses-Licht' hielt sich 
nicht in ihrem verblendeten Geiste, da sie es sofort ablehnten. So erwies sich 
ihre Blindheit als .unheilbar; denn sie war boshaft und daher von ihnen ge
wollt.

Sie ließen nicht davon ab, zur JVusführung ihres ruchlosen Planes zu 
schreiten. Oft versuchten sie, Mich zu töten. Da sie aber sahen, daß ihr 
Versuch immer mißlang, sannen sie auf andere Arten, Mich aus der .Welt 
zu schaffen. Ich sah alles. Ich wandte Mich zum Vater und bat Ihn für 
alle Meine Brüder und Schwestern, auf daß Er sic von den Nachstellungen 
•ruchloser Menschen befreie, besonders jene, die sich der Aufgabe widmen, 
die Seelen zu Ihm zu bekehren und aus der Knechtschaft des Teufels zu be
freien, damit die Pläne der Ruchlosen ihre Wirkung verfehlten. Für jene, 
denen die Feinde den Tod zugedacht, bat Ich den Vater, Er möge sie ver
teidigen ünd behüten...Ich sah nun, daß viele Meiner Brüder und Schwe
stern solche Verfolgungen erleiden werden, wie Ich sie hatte. Ich sah auch, 
daß ihnen von vielen der Tod zugedacht wird, wie es Mir geschah. Deshalb 
bat Ich den Vater, Er möge sie befreien. Und Ich sah, daß Mein Vater ihnen 
besondere Sorge und besonderen Schutz zuwendeh werde. Ich sagte darob 
dem Vater den schuldigen Dank auch im Namen aller jener, die diesen be? 
sonderen Schutz erhalten.

Jesus sucht mit den Armen Almosen
Manchmal ging Ich aus dem Tempel, um auf Almosen-Suche zu gehen, 

wenn Ich großes Bedürfnis Tzur Erhaltung Meiner .Menschheit halte. Einige, 
besonders einfältige Arme folgten Mir. Ich zeigte Mich gegen diese beson
ders liebevoll. Mit Freuden unterhielt Ich Mich mit ihnen. IcBT ging auch 
deshalb mit ihnen, weil Ich bereits gepredigt hatte, daß die Armen und Ein
fälligen nicht verachtet werden dürfen, da auch sie Kinder Meines Vaters 
sind und von Ihm überaus geliebt werden. Deshalb schloß Ich Mich ihnen 
an. Ich bewies hiemit die Achtung, die Ich vor ihnen hatte. Zugleich zeigte
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Ich, daß Ich das in die Tat umsetztc, wasjch ihnen gepredigt hatte, indem 
Idi in ihrer Gesellschaft durch die Stadt ging, als ob Ich einer von ihnen, 
gewesen wäre. Ich opferte dem Vater diese Meine Demut und Erniedrigung 
auf und sagte zu Ihm: „Mein Vater! Sieh', daß Ich aus Liebe zu Dir ein 
armer Bettler geworden bin! Ich bitte Dich, schaue atff -diese Meine Demut 
und verzeih' ob dieser Meiner Demut den Stolz dieses treulosen Volkes, 
das nichts anderes zu schätzen weiß, als die Eitelkeiten und den Prunk! 
Flöße ihren Herzen die Liebe zur Armut und Demut ein!" - Ich bat den 
Vater dann, Er möge allen Meinen Brüdern und Schwestern Liebe zu den 
Armen einflößen. Er möge nicht zulassen, daß diese verachtet werden,' ‘wie 
es in jener Zeit von diesem stolzen Volke geschehen ist. Der Vater versprach 
Mir diese Gnade. Und Ich sah, daß viele Meiner Brüder und Schwestern 
nicht nur die Armut lieben, sondern auch alle ihre Habe als Almosen geben 
und dadurch zu Meiner Nachahmung den Armen ähnlich werden. Darüber 
freute Ich Mich sehr. Ich bat den Vater, Er möge ihnen in überreichlicher 
Weise Seine Gnade spenden und sie in Seinem Reiche-besonders belohnen. 
Der Vater versprach Mir alles. Tatsächlich bringt Er es zur Durchführüng bei 
jenen, die all ihrer Habe sich entledigen Und sich vornehmen, Mich in die
ser von Mir so geliebten und so sehr geübten Tugend nachzuahmen. — Wäh
rend Ich so durch die Stadt ging, war Meine Bescheidenheit und Mein Ernst 
groß. Mein würdevolles Benehmen war von einer liebenswürdigen Freundlich
keit begleitet, so daß jeder, der Mich anschaute, von der wunderbaren An
ziehungskraft die er an Mir bemerkte, erfaßt ward. Viele, lobten Mich daher. 
Sie staunten über Meine Erniedrigung und wurden von Reue ergriffen. Viele 
andere hingegen nahmen daran Ärgernis und verachteten Mich. Diese hatten 
ein hartes und hochmütiges Herz. Als die Schriftgelehrten und Pharisäer dies 
sahen, murrten sie gegen Mich und nahmen dies zum Anlaß, Mich um so 
mehr in Verruf zu bringen. Sie sagten zu den Volksscharen, sie sollen doch 
nicht den Lehren eines so gewöhnlichen Menschen folgen. Immer mehr wur
den sie von Haß und Leidenschaft gegen Mich entflammt. Das Volk setzte 
nichtsdestoweniger sein Kommen zu Mir fort, um Meine Predigten zu hören. 
Die Schriftgelehrten und Pharisäer knirschten aber nur noch mehr. Obschon 
Ich alles sah und wußte, zeigte Ich Mich ihnen gegenüber doch nie”aufge
regt, sondern schaute sie immer mit liebevollem Blicke an. Ich zeigte ihnen 
auch äußerlich jene Liebe, die Ich für sie im Herzen trug. Ich hatte mit 
ihrem Elende und ihrer Härte Mitleid. Die treulosen Judén-Führer bemerkten 
diese Meine Heiterkeit und die Freundlichkeit Meines Antlitzes ihnen gegen
über. Deshalb sòhauten sie Mir nicht ins Angesicht; denn sie fürchteten, 
sich Meiner Höflichkeit zu ergeben. Wenn sie Mich anschauten, empfanden 
sie nämlich starke Gefühle der Liebe und Dankbarkeit gegen Mich; darum 
schauten sie Mich lieber nicht an. Ja, auch wenn sie Mir begegneten, wandten 
sie ihre verwirrten Gesichter anderswohin, um nicht erschreckt oder von 
Meinen Blicken angelockt zu werden. — Ich ertrug alles mit viel Geduld. 
Mein Herz wär sehr traurig ob ihrer Bosheit. Ich sah nun, daß viele Meiner 
Brüder und Schwestern solche Bosheit der Ruchlosen erdulden werden. Des
halb opferte Ich diese Meine Geduld und Sanftmut Meinem Vater auf und 

bat Ihn, Er möge ihnen eine besondere Gnade geben, um dies mit Geduld 
und Heiterkeit ertragen zu können. Ich wußte eben, daß zur Ertragung der
artiger Bosheiten Mein Vater eine besondere Gnade geben muß. Der Vater 
versprach Mär dies. Diese Gnade benützen viele; für viele aber ist sie un
nütz, weil sie nicht in Wahrheit Meinen Fußstapfen folgen wollen. Sie wollen 
die Beispiele, die Ich ihnen hinterlassen habe, nicht in die Tat umsetzen, 
über die einen freute Ich Mich daher, über die anderen empfand Ich Schmerz. 
Ich bat den Vater, Er möge ihnen eine größere Gnade geben und sie das Heil 
erkennen lassen, das ihren Seelen daraus erwächst.

Jesus speist mit den Armen
Ich ging also durch die Stadt und suchte ein wenig Nahrung für Meine 

Erhaltung. Nachdem'Ich sie gefunden hatte, zog Ich Mich mit diesen Armen 
zurück, um mit ihnen zu speisen. ‘Meine Speise war Brot und Wasser allein. 
Ich änderte diese Speisekarte beinahe niemals,* besonders zur Zeit Meiner 
Predigt-Tätigkeit war Brot und Wasser Meine Speise und Mein Trank. Nie
mals unterließ Ich es, das zu tun, was Ich zu Hause bei Meiner geliebten 
Mutter zu tun gewohnt wat. Ich meine die Danksagungen und Aufopferun
gen dem Vater gegenüber, sowie auch den Segen vor der Mahlzeit:*

Während die Armen aßen, sprach Ich zu ihnen von der himmlischen 
Heimat. So wurden sie seelisch erquickt und getröstet. Die wenige’ Speise, die 
sie zu sich genommen, wurde ihnen schmackhaft durch den Trost, den -Sie 
im Geiste erfuhren. Obschon die Speise sehr geschmacklos und gewöhnlich 
war, so mundete sie ihnen doch. Ich ermunterte sie, gerne zu leiden, und 
sagte ihnen, daß der ihnen verheißene Messias schon auf die Welt gekom
men und arm sei wie sie, ja noch mehr als sie,* denn Er habe nichts eigenes. 
Sie möchten sich daher freuen, Gefährten des Gottessohnes zu sein. Er sei 
gekommen, um sie zu ehren und zu erheben. Obwohl Herr Himmels und der 
Erde, sei Br arm geboren und lebe arm. — Diese Annen freuten sich sehr 
und hörten Mir ganz erstaunt zu. Bei sich dachten sie, ob Ich es sei. Doch 
niemand fragte Mich darum. Dennoch wurden sie im Glauben gestärkt und 
hielten daran, daß der verheißene Messias bereits zur Welt gekommen sei.

Andere Reden des Heilandes
c:

Nachdem Ich Mein Gespräch beendet und sie dem Leibe und der, Seele 
nach gespeist hatten, sagte Ich dem göttlichen Vater Dank. Auch sie taten- 
es. Ich kehrte dann zum Tempel zurück und sonderte Mich von ihnen ab. 
Ich betete nun zu Meinem Vater und verrichtete in gewöhnter Weise die 
göttlichen Lobgebete. Nach den üblichen Aufopferungen und Bitten kam 
die Stunde zum Predigen. Viel Volk hatte sich versammelt, um Mich zu 
hören. Ich hielt nun Meine Predigt.

Belm Predigen geißelte Ich in immer neuer Weise und mit immer wun- 
,derbarerer himmlischer Weisheit die Laster. Ich Heß sie die Schwere der Sün
de erkennen. Ich legte ihnen klar, wie sehr Meinem himmlischen Vater die 
Schwere der Beleidigung mißfällt. Wird doch ein Gott ; von unendlicher
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Majestät beleidigt. Jedem, der Mich hörte, schien es, als ob diss das erste
mal gewesen wäre; obschon sie Mich öftere Male gehört hatten. Die Weis--, 
heit, Anmut und Art Meines Sprechens war immer wunderbar, so daß Meine 
Predigt die Herzen derartig anlockte, daß Ich den ganzen Tag hätte predigen 
können; niemals hätte es ihnen irgend Überdruß oder "Langeweile gebracht.

Hier zü Jerusalem war viel Volk von verschiedenen Nationen. Sie fan
den sich im Tempel ein, um Meine Predigt zu hören. Sie jubelten Mir sehr 
zu. Ja einige, die in ihr Vaterland zurückkehren mußten, hielten sich im 
Tempel noch auf, um Mich zu hören. Als sie sahen, wie Ich jedem, der. sich 
Mir näherte, die Gesundheit brachte, staunten sie gar sehr und hielten Mich 
für einen vom Himmel gekommenen Menschen. Sie hatten die Überzeugung, 
daß eine menschliche Person nicht fähig sei, so zu wirken und zu sprechen, 
wie Ich wirkte und sprach. Jeder erkannte, daß Meine Lehre mehr himm
lisch als irdisch war. Sie sahen Meine Lebensweise, die Heiligkeit und Voll
kommenheit Meines Lebens. Darum beneideten sie die Bewohner dieser Stadt 
uiti solches Glück. Sie reisten dann von Jerusalem ab und erzählten überall 
die wunderbaren Dinge, die sie an Mir gesehen und gehört hatten. — Ich bat 
den Vater, Er möge bewirken, daß diese Leute Meine göttliche Weisheit und 
die Heiligkeit Meines Lebens verbreiten. Es möchten bei denen, die ihnen zu
hören, ihre Worte Eindruck machen; sie möchten vorbereitet werden zur 
Annahme Meiner Lehre. Der Vater ermangelte nicht, alle diese zu erleuch
ten, die da von .Mir erzählen hörten. Ja, sie wünschten, daß sie Mich hören 
könnten und daß Ich in ihre Länder kommen möchte. Der Ruf von Meiner 
Predigt und Meinen Wundertaten verbreitete sich auch in die nahen Städte. 
Ich dankte dem Vater des Lichtes und der Gnade, daß Er diesen Leuten die 
Sehnsucht nach Mir gegeben hat. Ich dankte Ihm ob der Frucht, die in die
sen Städten und Flecken durch Meine Predigt gewonnen werden wird. Ich 
sah es bereits.

Ich wirkte beim Beginn Meiner Predigt-Tätigkeit auch viele Wunder. Ich 
gab das Augenlicht den Blinden, das Gehör den Tauben, die Sprache den 
Stummen. Von diesen Wundern wird in Meiner Lebensbeschreibung (in den 
Evangelien) keine Erwähnung gemacht; denn Ich war bei dieser Meiner ersten 
Predigt-Tätigkeit. allein. Ich war von niemandem begleitet. Diese Wunder 
wurden daher nicht aufgezeichnet; umso weniger, als aus Furcht vor den 
Schriftgelehrten, Pharisäern, Priestern und Tempeldienern beinahe jeder 
schwieg; denn sie wußten bereits, daß diese Mich haßten. Hatten sie doch 
dem Volke verboten, die Kranken zu Mir zu bringen. So schwieg das Volk, 
aus Furcht vor Strafe.

Die Qesandtschaft der Johannesjünger
Während sich der Ruf von Meiner Predigt und Meinen Heilungswun- 

dern verbreitete, kamen die Jünger des Johannes. Er sandte sie zu Mir. Er 
selbst befand sich im Kerker auf Befehl des Herodes. Diese kamen im Tem
pel an zur Zeit, da Ich predigte. Sie hörten Meine Predigt. Ihre Herzen wur
den dadurch gefesselt und sehnten sich, Mir nachzufolgen. Als Ich sie sah, 
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schaute Ich sie liebevoll an. Ich wandte Mich zum Vater und bat Ihn, Er 
möge ihnen Licht geben, auf daß sie Mich*"erkennen und dem, der sie um 
Mich frägt, bezeugen könnten, daß Ich in Wahrheit der verheißene Messias 
bin. Ich bat den Vater, Er möge sie -dies aus Meiner himmlischen Weisheit 
und von der Majestät Meines Antlitzes deutlich erkennen lassen. Der Vater 
gab ihnen das Licht. Ihr Geist wurde erleuchtet und sie erkannten, daß Ich 
der Messias bin, den die Juden erwarten. Umsomehr erkannten sie es, da 
beim Hören Meiner Predigt- ihre Herzen von scharfen Pfeilen getroffen wur
den. Diese entzündeten sie von Liebe zu Mir.

Bei allen Meinen Predigten erleuchtete Ich die Zuhörer, immer mehr. 
Ich erklärte ihnen irgend eine Schriftstelle, die von der Ankunft des Messias 
handelt. Ich ließ sie deutlich erkennen, daß der Messias bereits zur Welt 
gekommen sei, Knechtsgestalt angenommen habe und arm und unbekannt 
lebe. - Dies wurde den stolzen Hebräern unerträglich, besonders den Gro
ßen. Wenn Ich über diesen Punkt sprach, knirschten sie sehr; denn sie 
fürchteten, daß das Volk Mich für den wahren Messias halten werde, zumal 
Ich so wunderbare Dinge tat und Meine Weisheit sich deutlich als göttlich 
erwies. Die Heiligkeit Meines Lebens bezeugte dies noch mehr. Als Ich bei 
jenem Punkt der ‘Beweisführung angelangt war, wo Ich ihnen darlegte, daß 
Sich der Messias auf der Welt aufhalte, bat Ich Meinen Vater, Er möge alle 
Zuhörer erleuchten, auf daß sie klar erkennen, daß das, was Ich ihnen pre
digte, wahr ist und Ich der verheißene Messias bin. Der Vater erleuchtete 
sie. Viele glaubten es mit Sicherheit, besonders jene, die guten Willens und 
voll Einfalt waren.

Die Jünger des Johannes hörten Meinen Vortrag. Nach Beendigung des
selben näherten sie sich Mir. Es waren auch einige von denen hier, die von 
Mir die Gesundheit erhalten hatten. Die Johannesjünger hörten, wie diese 
Mich lobten und die wunderbaren Werke priesen, die Ich tat Sie nahten 
sich Mir und sagten, daß sie auf Wunsch des Johannes gekommen seien, um 
Mich zu besuchen und als den wahren Messias anzuerkennen. Sie sagten 
auch, daß sie einen anderen Messias nicht erwarten. Obschon sie in bezug 
auf diesen Punkt im Zweifel waren, so sind sie durch das^Hören Meiner 
Predigt in der Wahrheit so befestigt worden, daß sie ganz erleuchtet wur
den. Sie wurden von Mir mit großer Liebe empfangen. Ich sagte ihnen, daß 
sie zu ihrem Meister zurückkehren sollen. Sie möchten ihm dies erzählen, 
was sic von Mir gehört und gesehen haben. Sie möchten ihm auch sagen, 
daß Ich Wunder wirke und ihm mitteilen, daß die Einfältigen weise gewor
den sind, indem sie die Wahrheit verkünden. Diese Einfältigen lobpreisen 
Meine Werke und die Erbarmungen Meines himmlischen Vaters. Sie möchten 
dem Johannes auch sagen, daß die Blinden sehen, die Taiiben hören und 
die Stummen sprechen. — Sie waren auch Zeugen von dem, was Ich sagte. 
Sie sahen, daß von Mir einige Wunder gewirkt wurden. Alle'reisten voll 
Staunen ab. Die Neigung ihres Herzens blieb auf Mich gerichtet und sie 
hatten große Sehnsucht, zu Mir zurückzukehren; waren" sie doch von Meiner 
Liebe bereits gefesselt. - Während Ich zu ihnen sprach, bat Ich Meinen Va
ter» Er möge ihr Herz von Liebe zü Mir entzünden, auf daß sie sich ent
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schließen, Mir zu folgen und das zu beobachten, was Ich sie gelehrt habe. 
Von dieser Stunde an berief Ich sie innerlich zu Meiner Nachfolge. Desr 
halb bat Ich den Vater, Er möge sie mit Seiner göttlichen Gnade erfüllen. 
Der Vater, tat dies. Da ihre Herzen bereits vorbereitet waren’, ergaben sie 
sich leicht. Die-göttliche Gnade machte auf sie sehr _yiel-Eindruck.

Jesus tröstet die Betrübten
Nachdem die Jünger des Johannes abgereist waren, blieb Ich noch im 

Tempel, um die zu trösten,’die zu Mir gekommen waren; denn alle jene; die 
betrübt und von einer Krankheit oder einem anderen Leid geplagt waren, 
kamen zu Mir mit großem Vertrauen und éirhielten von Mir, was sie wünsch
ten. Sie alle wurden getröstet. Wer nicht dazu gelangen konnte, mit Mir zu 
sprechen, wurde schon dadurch getröstet, daß er Mich bloß hörte und sah. 
Brachte doch dem, der Mich gläubig anschaute, Meine Gegenwart als solche 
scr?.?n Trost. Während Ich alle diese, die sich Mir näherten, tröstete, bat Ich 
den Vater mit großer Innigkeit, Er möge in Seiner Huld bewirken, daß es auf 
der Welt immer einen Diener Gottes gebe, der den Betrübten Trost, den 
Kranken Gesundheit und den Unwissenden das Licht der himmlischen Lehre 
bringe und ihnen den yteg zum Himmel weise. Der Vater versprach Mir, 
zu tun, um was Ich Ihti gebeten habe. Er versprach Mir, vielen eine beson
dere Gnade zu geben und sie mit Seinem göttlichen Geist zu erfüllen, damit 
sie allen zum Tröste sein könnten, die sich in Betrübnis und Drangsal be
fänden. Ich sah nun, wie es an solchen Trostspendern auf der Welt niemals 
mangeln wird. Ich freute Mich ob der Verherrlichung Meines Vaters und 
ob des Nutzens Meiner notleidenden Brüder und Schwestern. Ich bat den Va- 
jC.r s£^fr Er möge ihnen immer mit Seiner Gnade beistehen, Er möge ihnen 
die Gn'ade der Beharrlichkeit vefleihen — diese Gnade ist besonders not
wendig — Er möge ihren Seelen den wahren Geist und die richtige Ge
sinnung der Demut einflößen. Br möge sie deutlich erkennen lassen, daß 
sie mchts sind, auf daß sie nicht in Hochmut sich erheben und alles, was 
Geschenk Gottes ist, ihrer eigenen Kraft zuschreiben. Der Vater versprach 
Mir alles. Er unterläßt nicht, dies bei allen jenen auszuführen, die Er "Zu die
sem Stande erwählt und bestimmt hat. Darob sagte Ich Meinem himmlischen 
Vater vielén Dank,“buch im Namen aller.

Ich sah nun, wie es auf der Welt auch viele verderbte Geschöpfe ge
ben wird, die, vom Teufel getäuscht, falsche Lehren verkünden. Sie werden 
viel Volk verderben und viele Unvorsichtige und Schwache auf ihre Seite 
ziehen. Hierüber empfand Ich großen Schmerz. Unter Seufzern wandte Ich 
Mich zum Vater und „ bat Ihn, Br möge eine so schwere Unordnung ver
hindern, ihren Irrtum erkennen lassen und ihre Verkehrtheit bloßlegen. Er 
möge nicht zülasséñ, daß der höllische Feind durch so treulose Geschöpfe 
triumphiere. Er wolle daher vielen Seine Gnade geben, auf daß sie ihren Irr
tum bekriegen und bekämpfen. In bezug auf diese Angelegenheit versicherte 
Mir der Vater, daß Br in der Tat nicht unterließ, noch jemals unterlassen 
werde, der Welt Sein göttliches Licht zu senden. Br verhieß, mittels solcher, 
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die Ihm treu und angenehm sind, jene zu erleuchten, die im Irrtum leben. 
Mit Seiner göttlichen Macht werde Er den Irrtum und die falsche Lehre, des 
Luzifers bekämpfen. Ich sah eine große Menge von Seelen, die durch diese 
verkehrten Menschen in Irrtum geraten und fallen werden. Ich sah, wie der 
Teufel über sie triumphieren wird.

Der Schmerz, den Ich hierüber empfand, war, Meine Braut, so groß, daß 
Ich ausrief: „Mein Vater, Barmherzigkeit!" Der Vater tröstete Mich, indem 
Er Mich auch die Menge jener sehen ließ; die sich zur Buße bekehren durch 
jene, die Mein Vater bestimmt und gerufen hat, damit sie Seine Feinde be
kämpfen und die Seelen zu Ihm bekehren.

Wundere dich nicht. Meine Braut, wenn es dir vorkommf^ als ob Ich 
erst jetzt das alles sah und es nicht schon im vorhinein gewußt hätte; denn 
alles war Mir durch, die Gottheit bekannt, die in Mir war. Da Ich nun aber 
auf Erden lebte und die Menschen, d. i. Meine Brüder und Schwestern ver
trat, bat Ich eben als Mensch und vertrat heim Vater das ganze Menschen
geschlecht. Damals, beim Beten, fühlte Ich wie ein Mensch all den,Schmerz 
und all die Betrübnis, als Ich den Untergang so vieler Seelen sah. Ich 
wünschte, sie alle gerettet zu sehen. Bin Ich doch für das Heil aller auf die 
Erde herabgestiegeH. Ich machte Mich zum Menschen und ertrug, und litt 
so., große Qualen, wie du es in dieser Geschichte bereits gehört und noch 
hören wirst. - Ich opferte inzwischen diese Meine Sehnsucht, die Ich für 
das Heil aller Meiner Brüder und Schwestern hatte, dem Vater auf. In Kraft 
dieser Meiner Aufopferung bat Ich Ihn, Er möge eine lebhafte Sehnfctmht 
nach dem Heile der Seelen allen jenen eingeben, die in irgend einer Weise 
denselben helfen können. Sie möchten keine Anstrengung oder Überwindung 
scheuen, wie groß sie auch sei, wenn es gilt, diese Seelen zu bekehren und 
auf den Weg der Wahrheit zurückzuführen. Der Vater ließ Mich sehen, wie 
Br diese Sehnsucht vielen geben wird. Aber nicht alle werden sie betätigen. 
Sie lassen, sich von der Eigenliebe besiegen und wollen sich nicht jenen JEnt- 
b ehr ungen und Leiden’ unterwerfen, die eine derartige Arbeit mit sich zu 
bringen pflegt. Ich wandte Mich zu ihnen und beklagte Mich über sie, die 
dadurch, daß sie der Eigenliebe und ihrer Bequemlichkeit anhangen, es un
terlassen, dieses Gut den Seelen zu verschaffen, die Mir so teuer zu stehen 
kommen. Ich habe doch für sie, wie für jene, so viel gelitten und bin bereit, 
für sie noch mehr zu leiden. Deshalb bat Ich Meinen Vater vc© neuem, EF 
möge sie erleuchten und ihrem Herzen größere Gnade und stärkere Anre
gungen geben, auf daß sie die Schwierigkeiten überwinden können, die ihnen, 
die Eigenliebe eingibt. Ich bat den Vater, daß sie auch die Versuchungen 
besiegen können, die der gemeinsame Feind ihnen bereitet, um das Wohl und 
Heil der Seelen zu verhindern. Der Vater versprach Mir, es ihnen zu geben. 
Ich sah, wie durch diese neue Gnade und diese Meine Bitten viele dem ent
sprechen, was Ich so sehr von ihnen ersehnte. loh sah, wie sie Meine Wun
sche Ztir Ausführung bringen werden. Darüber freute Ich Mich. Ich bemühte 
Mich immer, diese neue Gnade für Meine Brüder und Schwestern zü er
bitten,- denn sie verdienen sie nicht und erweisen sich nicht als. würdig, siß 
weiter zu empfangen, wenn sie diese mißbrauchen und ihr nicht entsprechen.
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Deshalb opferte Ich dem Vater Meine Verdiefiste auf, damit Sich der Vater 
bewegen lasse, ihnen immer mehr Gnade zu geben. Ich dankte Ihm immer, 
als ob Mir selber diese Gunst von Ihm erwiesen worden wäre. Und der Va
ter tat es aus Liebe zu Mir und wird es immer tun, so oft Ich Ihn mit großer 
Inständigkeit darum bitte. Manchmal fand Ich Meiner? Vater sehr erzürnt 
gegen Meine Brüder und Schwestern. Ich besänftige Ihn mit’Meinen Bitten 
und opferte Ihm auf, was Ich aus Liebe zu Ihm und für das Heil des 
Menschengeschlechtes litt. Diese Aufopferungen waren dem Vater überaus 
angenehm. Deshalb verweigerte Er Mir nichts. Ich lobte Ihn und dankte Ihm 
an Stelle aller und pries Seine unendliche Milde und Güte.

Rat der Pharisäer
Ich setzte Meine Predigt-Tätigkeit lange Zeit in der Weise fort, wie Ich 

dir gesagt habe. Immer, mehr Volk versammelte sich, um Mich zu hören und 
viele setzten in die Tat um, was Ich sie lehrte. Da die Priester, Schriftge
lehrten und Tempeldiener die große Frucht sahen, die**Ich mit Meiner Pre
digt, Meinen Wundern, Meiner Lehre und ganz besonders durch die Heiligkeit 
Meiner Lebensführung erzielte, versammelten sie sich oft und berieten sich 
untereinander, um die Art und Weise ausfindig machen zu können, wie sie 
Mich verleumden und aus der Stadt weisen könnten. Wie immer sie sich 
auch bemühten, nie konnten sie irgend etwas an Mir finden, worin sie Mich 
hätten tadeln können. Daher beschlossen einige, Mich in allem Meinem Tun 
zu beobachten. Weil sie aber ihre Absicht nie erreichen konnten, da sie 
wahmahmen, daß Ich Mich im Reden, wie im Tun ganz und gar untadelig 
verhielt, knirschten sie. Ihre Leidenschaft zernagte ihr Herz. Waren sie doch 
sehr verstockt und verhärtet. Und obschon sie die Heiligkeit Meines Lebens 
und die Wahrheit Meiner Lehre gut kannten, fingen sie an, untereinander zu 
sagen, daß Ich alles mit Hilfe des Teufels vollbringe. Da der Teufel sich 
ihrer Herzen bereits bemächtigt hatte, flüsterte er ihnen alles mögliche Böse 
ein und schürte in ihnen die Abneigung und den Haß gegen Mich immer 
mehr. Die ganze Hölle knirschte ob Meiner Predigten. Sie erkannte die Schä
den, die ihr dadurch zugefügt wurden. Sie konnte die Heiligkeit Meines Le
bens nicht ertragen. Die Hölle fühlte Meine Macht und den Krieg, den Ich 
gegen sie führte. .«Sie erkannte ihre Niederlagen und hatte deshalb einen 
furchtbaren Grimm gegen Mich. Sie verlegte sich daher darauf, alle jene auf
zuhetzen, die gegen Mich waren, und auch dem Volk flüsterte sie viele 
Dinge gegen Mich ein.

Der Heiland betet im Qarten Qethsemani
Ich sah. Meine Braut, die ganze Verfolgung, die Ich von den gottlosen 

Juden, von allen Großen und besonders von jenen, die vom Volke als be
sonders heilige Und vollkommene Beobachter des Gesetzes geschätzt wur
den, erleiden würde. Ich sah, wie der Teufel über sie triumphieren werde, 
indem er sie zur Ausführung seiner Anschläge bringen wird. Deshalb wandte 
Ich Mich zum Vater und bat Ihn mit großer Inbrunst, Er möge alles Böse 
verhindern, das die Großen bereits gegen Mich geplant hatten. Nicht des-
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halb bat Ich darum, weil sie Mir in irgend etwas hätten schaden können, 
sondern damit sie ihre Seelen nicht mit noch größeren Sünden beschweren 
und Meinem himmlischen Vater nicht derartig große Beleidigungen zufügen. 
Ich bat Ihn, Er möge die Diener Luzifers unterworfen halten, sie, die mit 
ihrem ganzen Können sich befleißen, die Volksmasse mit ihren höllischen 
Einflüsterungen zu verderben. Wie sehr bat Ich Meinen Vater hiefuri Ganze 
Nächte brachte Ich meist im Garten Gethsemani zü. Ich habe dir ja schon 
gesagt, daß Ich während Meines Aufenthaltes in Jerusalem des Nachts mei
stens in diesen Garten ging, um zu beten. Hier wurde Ich von niemand beob
achtet. Dort rief Ich mit heißen Seufzern zu Meinem Vater und^ bat Ihn um 
Barmherzigkeit. Wie viele Tränen, wie viele Seufzer, wie viele Bitten trug Ich 
Meinem Vater in diesem Garten vor! Ich brachte oft ganze Nächte in dieser 
Weise zu. Ich flehte um das Heil .dieser elenden Seelen, die . Ich bereits ver
loren sah, weil sie von der Leidenschaft verblendet und vom Teufel besiegt 
waren. Mein Herz konnte eine so große Niederlage der.Seelen nicht ertra
gen. Ich sah vor Mir die damaligen Bewohner Jerusalems. Zugleich dachte 
Ich auch an alle jene, die es bis zum Eníde der Welt geben wird. Als ich 
eine so große Menge sah, wurde Mein Herz in einer Weise beängstigt, daß 
Mein Vater von Mitleid zu Mir bewegt wurde. Mich in so großen Ängsten 
sehend, versprach Er Mir, Seine Gnade allen in überreichem Maße zuteil 
werden zu lassen. Sie alle könnten, wenn sie wollen, gerettet werden und 
zwar mit großer Leichtigkeit; denn Er werde ihnen mächtige und wirksame 
Mittel geben. Er werde Sich um Meiner Verdienste willen für versöhnt er
klären. wenn diese Ihm von ihnen mit reuevollem Herzen dargebracht wür
den. Er werde sie in Seine Freundschaft und Gnade aufnehmen. Ich sah 
nun die Menge derer, die sich eine so große Gnade und so große Verdienste 
zunutze machen und sie gehörig gebrauchen. Das tröstete Mich pinigprmaßen 
und Ich sagte dem Vater im Himmel Dank.

Vom Qarten zum Tempel
Meistens brachte Ich die Nacht in dieser Gebetsweise zu. Nach Anbruch 

des Tages ging Ich, Meiner Menschheit nach betrübt und niedergeschlagen, 
Sum Tempel, um dort zu predigen. Da Ich Mich durch die ununterbrochenen 
Leiden der körperlichen Kräfte so sehr beraubt sah, bat Ich Meinen Vatet. 
um Seine Hilfe. Diese hatte Ich immer. Entzündet vom Eifer fffi Seine Ehre 
und für das Heil der Seelen, begann Ich Meine Predigt mit immer größerer 
Begeisterung und bewunderungswürdigerer Weisheit. Jeder, der Mich hörte, 
staunte und verwunderte sich. Da sie bemerkten, daß Ich in großer Armut 
lebte, weder Herberge noch Speise hatte, daß Ich Mein Leben in ununter
brochenen Leiden zubrachte, und sie doch Meinen’Geist und Meinen Eifer 
beim Predigen wahrnahmen, kamen sie auf den Gedanken, daß Ich, gewiß der 
verheißene Messias sei; denn ein Mensch könne nicht in der Weise und der 
Art wirken, wie Ich es tue, noch könne ein Mensch eine so große-Armut 
und so große Leidfen aushalten. Dieses Gerücht wurde in ganz Jerusalem 
verbreitet, so daß viele glaubten, Ich sei der verheißene Messias. — Um so 
mehr tobten die Großen, da sie Mich keiner Übertretung bezichtigen kpnn- 
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ten. Sie fanden weder Ruhe noch Schlaf. Um sich nicht leidenschaftlich 
zu zeigen, hielten sie die Leidenschaft in ihrem Herzen verschlossen und 
Warteten auf die Gelegenheit, um dem Haß und Grimm, den sie gegen Mich 
gefaßt hatten,'Luft zu machen. Sie unterließen es aber.nicht, Mich zu ver
folgen unter dem Vorwand des Eifers. Sie trachteten Mir .nach dem Le
ben. So vergalten sie Mir Gutes mit Bösem, Meine Liebe mit Haß. Trotz
dem unterließ Ich es aber niemals, sie mitleidig anzuschauen und ihnen, 
Wohltaten zu spenden. Ich wandte Mich zu Meinem Vater und bat Ihn, Er 
möge allen Meinen Brüdern und Schwestern eine solche Gnade geben, da
mit sie Mitleid hätten mit denen, die sie verfolgen, weil sie Gutes tun. In 
ihrem Mitleid möchten sie für diese beten und niemals ermüden, diejenigen 
zu lieben, die sie hassen, ja ihnen alles Gute wünschen und auch verschaf
fen, auf daß sie sich in diesem Punkt als Meine wahren Jünger erweisen. 
Der Vater versprach Mir, ihnen eine derartige Gnade zu geben. Ich sah, daß 
viele Mich in dieser Beziehung nachahmen, Ich sah „aber auch, daß viele 
eine solche Gnade nicht benützen werden. Ob dieser empfand'Ich tiefes 
Weh. Sah Ich doch bereits die große Unordnung und die schweren Übel, 
die es infolgedessen auf der Welt geben wird. Deshalb bat Ich den Vater 
mit großer Innigkeit, daß Er sie erleuchte und ihren Irrtum erkennen lasse. 
Wenn sie in solcher Weise handeln, erweisen sie sich wahrhaftig weder ais 
Kinder Meines Vaters noch als Meine Jünger und Jüngerinnen. Ich sah, wie 
der Vater ihnen großen Überfluß an Erleuchtungen und Gnaden geben wird 
und daß sich viele bessern und ihren Irrtum erkennen werden. Darob sagte 
Ich Meinem Vater Dank.

Jesus bittet um Almosen - Er ißt
Nachdem Ich Meine Predigt vollendet und eine große Volksmenge, die 

sich Mir näherte, getröstet hatte, sagte Ich dem Vater Dank. Nach Verrich
tung der göttlichen Lobgébete ging Ich aus dem Tempel, um Almosen zu 
suchen: ein wenig Brot und Wasser zur Erhaltung Meiner Menschheit. Nach
dem Ich das Almosen gefunden hatte, zog Ich Mich unter eine Türe oder 
ein Dach zurück. Ich machte die gewohnten Akte des Bittens und Dankens.

Während Ich so arm und verlassen war, sah Ich, daß viele Meiner Brü
der und Schwestern in ähnlicher Armut und ähnlichem Elend sich befinden 
werden. Deshalb wandte Ich Mich zum Vater und bat Ihn, Er möge ihnen 
in ihrer Armut die Geduld geben, Er möge ihren Geist trösten und sie daran 
erinnern, daß auch Ich in äußerster Armut gelebt habe. Ich sah, wie Mein 
Vater nicht unterlassen wird, Meine Bitten zu erfüllen. Dafür sagte leb.. Ihm 
Dank.

Ich hatte also ein wenig Speise zu Mir genommen. Dies tat Ich sehr sel
ten und nur dann, wenn Ich fühlte, daß Mir ob der Not die Kräfte schwan
den. Dann kehrte Ich zum Tempel zurück und betete zum Vater. Hierauf 
belehrte Ich jene, die mit guter Absicht zu Mir kamen, um im göttlichen 
Gesetz unterrichtet zu weiden. In dieser Weise brachte Ich die Tage und 
Nächte zu.

Der Festtag.
Indessen kam der Tag einer Festlichkeit im Tempel, die an einigen Ta

gen des Jahres gefeiert wurde. Ich betete die ganze Nacht .und bat den Vater, 
Er möge es zulassen, daß sich alle Schriftgelehrten, Ältesten, Priester, und 
Tempeldiener im Tempel einfinden, damit Ich sie dort bei Meiner. Predigt 
ihren Irrtum wissen lassen könne. Er möge Sich würdigen, ihren Geist zu 
erleuchten, auf daß sie die-Wahrheit Meiner Lehre erkennen. Ich bat den Va
ter, daß auch das ganze Volk Meine Predigt vernehme. Der Vater versprach 
Mir, dies zu tun. Obschon Ich sah, daß für die Hebräer alles vergeblich 
sein werde, predigte Ich nichtsdestoweniger; denn Ich wollte Keine Gelegen
heit vorübergehen lassen, wo die Möglichkeit geboten war, daß sie ihren 
Irrtum einsehen und sich bekehren könnten.

Die Rede des Heilands am Festtag
Der Festtag war gekommen. Eine große Volksmenge was herbeigeströmt, 

auch aus fremden Ländern. Alle Priester, Tempeldienér und Schriftgelehrten 
hatten sich 'ebenfalls eingefunden. Nachdem die üblichen Zeremonien des 
Gesetzes beendet waren, hielt Ich Meine Predigt. Ich begann'folgender
maßen: „Alle, die Durst haben, mögen zu Mir kommen. Und aus ihrem In
nern werden Ströme lebendigen Wassers fließen." Alle waren' ob dieser 
Worte erstaunt und hörten Mir nun mit großer Aufmerksamkeit und/Äer 
lautloser Stille zu. Die Großen und Priester konnten sich nicht aus dem 
Tempelgebiet entfernen? denn sie waren unter den vielen Leuten einge- 
swängt, so daß auch sie hier bleiben und Mich anhören mußten. Ich hielt 
nun über dieise Worte Meine Predigt mit wunderbarer Weisheit, mit einer 
Bescheidenheit und Anmut, die mehr göttlich als menschlich war. Die mit 
Mir vereinte Gottheit hat Sich während der Rede besonders kund gegeben. 
Die Zuhörer staunten hierüber sehr. Hatten sie doch^noch nie ¿ine ähfiliche 
Rede gehört. Alle verwunderten sich, nur die treulosen Hebräer, d. i. die 
Großen, knirschten. Ihre Leidenschaft zernagte ihr Inneres. Doch auch sie 
erkannten, daß Ich wahrer Sohn Gottes bin. Ob des Lichtes des Vaters und 
ob Meiner göttlichen Weisheit waren sie von der Wahrheit überzeugt. Doch 
verstockter denn je, verachteten sie alles. •"

In dieser Meiner Predigt ließ Ich alle deutlich erkennen, daß in Mir die 
Quelle wahrer Weisheit ist. Jeder, der da kommt, um von dieser Quelle sei
nen Durst zu löschen, wird mit Gnade, Licht und Weisheit in einer Weise 
erfüllt werden, daß er auch anderen davon mitteilen kann. Durch Beispiele 
Und Belehrung ward diese Meine Predigt so wunderbar für alle Zuhörer, daß 
jeder Mich rühmte und Meine himmlische Weisheit pries. Während Ich pre- 
digte und die Zuhörer einlud, zu Mir zü kommen, um mit Meinen Worten 
ihren .Durst zu löschen, begleitete Ich Meine Worte mit inneren Einladungen 
an Meine Zuhörer, besonders an die einfältigen Seelen. Mein Väter tana 
ihnen auch zu Hilfe mit Seinem Lichte und Seiner Gnade. Dadurch fühl
ten sie sich angezogen, sich Mir zu nähern. Und sie schauten Mich mit Liebe 
und mit der Sehnsucht an, Mir nachzufolgen.
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Dieser Mein Vortrag war lang. Ich sprach mit großer Begeisterung und 
dem Verlangen, daß alle, zu Mir kommen möchten, um von Mir unterrichtet' 
und getröstet zu werden. Die Zuhörer konnten sich nicht genug, satt sehen 
beim Anblick .Meiner Gestalt. Bemerkten sie doch an Mir die wunderbare 
Anziehungskraft, die Freundlichkeit und Anmut, mit-def*Ich zu ihnen sprach. 
Die Stunden, in denen Ich predigte, schienen ihnen wie Augenblicke. So groß 
war die Freude und Tröstung, die Mein Wort ihnen brachte. Die Einwirkung 
Meines Wortes auf die Zuhörer wies einen Unterschied auf. Die einfältigen 
Seelen, die in der Gnade waren, ließ Ich eine große Süße und Freude des 
Geistes, einen unerklärbaren Herzensjubel verkosten. Ich bewirkte durch 
Mein Wort, daß sie eine glühende Sehnsucht, Mir nachzufolgen, hatten. Jene 
Seelen aber, die nicht in der Gnade waren, regte Mein Wort zur Reue an 
und ermunterte sie, mit Vertrauen zur göttlichen Barmherzigkeit Zuflucht zu 
nehmen. Mein Wort gab ihnen die Sehnsucht ein, ihr Leben zu ändern und 
den Vorsatz zu fassen, sich von ihrer Verkehrtheit abzuwenden. Die stolzen 
Seelen erschreckte Mein Wort. Es ließ sie ihre Armseligkeit und Niedrigkeit 
erkennen und flößte ihnen den wahren Geist der Demut ein. Die geizigen 
Seelen sehnten sich danach, sich von allem loszuschälen und in Armut zu 
leben. Ebenso traf Mein Wort alle anderen zum Bösen geneigten Seelen. Es 
brachte alle zur Zerknirschung. Alle erleuchtete es. Es ließ sie die Wahrheit, 
die Ich ihnen predigte, deutlich erkennen. Alle diese und noch wunderbarere 
Wirkungen brachte Mein Wort bei diesen Zuhörern hervor. Jeder fühlte diese 
Wirkungen. Aber viele, von den besonders Treulosen verachteten Mein Wort 
und mehr als je verharrten sie in ihren Irrtümern. Es waren dies u. a. die 
gottlosen Hebräer, d. i. die Großen und Priester des Tempels. Diese traurigen 
Umstände waren ebenso viele Schwerter, die Mein liebevolles Herz durch
bohrten, dieses Herz, das wünschte, daß alle zur Reue gekommen wären.

Glaube nicht, Meine Braut, daß Ich beim Predigen, das Ich mit so gro
ßem Eifer für die Verherrlichung Meines göttlichen Vaters tat, aufgeregt war, 
da Ich die Treulosigkeit, Härte und Verstocktheit dieser vergifteten Herzen 
sah. Im Gegenteil, Ich predigte immer mit großer Anmut, Freundlichkeit und 
Liebe. Ich lud sie liebevoll zur Buße ein. Auch zur Zeit der Predigt bat Ich 
für sie den Vater.

Nachdem leit Meine Predigt beendet hatte, kamen beinahe alle zu Mir, 
um sich von neuem belehren und beraten zu lassen. Und Ich gab ihnen die 
entsprechenden Heilmittel je nach ihren Nöten. In wunderbarer Weise und 
ganz ruhig tröstete Ich alle. Einige beteuerten, daß sie Mir nachfolgen möch
ten, andere, daß sie zurückkehren werden, wie es tatsächlich viele taten. Sie 
kehrten oft zu Mir zurück, um sich unterrichten zu lassen. Bei Mir gab es 
kein Ansehen der Person. Ich behandelte alle in gleicher Weise, Arme und 
Reiche. Ja, Ich war zu den Armen besonders lieb. Zu allen sagte Ich öffent
lich, daß Ich sie als Kinder Meines himmlischen Vaters ansehe und zwar 
ohne Ausnahme; doch die Armen würden yon Mir besonders geliebt; diese 
Einfältigen seien dem Sohne Gottes besonders ähnlich, der bereits auf die 
Welt gekommen sei und in äußerster Armut, Demut und Einfalt lebe. — Als 
Ich dies sagte, wurden die stolzen Hebräer wütend. Da sie voll Stolz, Bos
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heit und Ehrgeiz waren, konnten sie es nicht ertragen zu hören, 'daß der ver
heißene Messias in Knechtsgestalt auf die Welt gekommen sei und. in Armut 
und Elend lebe. Erstrebten sie doch Prunk und Größe.

Im Qarten
Nachdem Ich die Predigt beendet und alle jene, die sich Mir näherten, 

zufriedengestellt hatte, sagte Ich Meinem Vater Dank und flehte in üblicher 
Weise zu Ihm. Dann ging Ich aus dem Tempel; es war spät. Ich begab Mich 
in den Garten, um dort die Nacht in Gebeten und Bitten zuzubringen. Meiner 
Menschheit gönnte Ich kurze Ruhe. Niemand war, der Mir nach dieserà Ort 
gefolgt wäre. Ich wollte ja allein sein, um Meinem Vater Mein Herzeleid aus
zuschütten, das Mich quälte ob der Verstocktheit der Priester, Schriftge
lehrten und Pharisäer und der anderen, die sich von diesen täuschen ließen. 
Deshalb ergoß Ich Mein Herz in feurigen Seufzern. Ich sandte heiße Bitten 
zum Vater für das Heil des ganzen Menschengeschlechtes. Meinem Vater ge
fiel dieses Mein Gebet sehr. Ob Meiner Bitten hielt Er dfö Züchtigung zu
rück, die Er sonst öfters über diese Treulosen geschickt haben würde.

Innigste Vereinigung mit der Mutter
Du, Meine Braut, sollst wissen, daß Ich die ganze Zeit, während Ich in 

Jerusalem dem Volke predigte und es belehrte, Meine geliebte Mutter' niemals 
vergessen habe. Maria zog sich in ihre Einsamkeit zurück und betete und bat 
ununterbrochen für die Bekehrung dieser harten und verstockten Herzen. 
Alles war ihr bekannt und im Geiste sah und hörte sie alles. Ihre liebevoll le 
Stimme durchdrang Mein Herz. Durch sie wurde Ich sehr getröstet. Auch 
Ich sprach ununterbrochen zu ihrem Herzen. Ich tröstete und ermunterte" sie, 
ihre Gebete für das Heil des Menschengeschlechtes fortzusetzen.

Es war schon lange her, daß Ich Mich von ihr entfernt hatte. Deshalb 
wünschte sie, Mich mit den leiblichen Augen wiederzusehen. Obschon Ich 
diesen ihren Wunsch hätte erfüllen können, ohne Mich von hier wegzube
geben, ging Ich nichtsdestoweniger des Morgens'frühzeitig in den Tempel, 
um Meine übliche Predigt zu halten, und reiste dann nach Nazareth, um 
Meine. Mutter wiederzusehen und sie mit Meiner Gegenwart cu trösten. - 
Bei Tagesanbruch bat Ich’ Meinen Vater um die Erlaubnis zur Abreise; denn 
Ich tat nichts ohne Sein Wohlgefallen. Ich machte es ja immer so, aber jetzt; 
da Ich ganz für Seine Verherrlichung da war und nicht mehr, wie in den 
dreißig Jahren, der Mutter unterworfen, wollte es der Vater, daß Ich ganz 
für Ihn tätig und Ihm allein unterworfen sei. Auf diese Weise zeigte Ich 
Mich als Sein wahrer Sohn. Ich war Cs auch.

Der Vater gab Mir die Erlaubnis und Ich dankte Ihm dafür. Bei dieser 
Gelegenheit bat Ich Ihn für alle Meine Brüder und Schwestern, Er möge 
ihnen eine so große Gnade geben, daß sie sich zu Meiner Nachahmung m 
allem Seinem Willen unterwerfen, auch in jenen Dingen, von'denen es sc ein ,
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daß sie mit Recht sich schicken. Er möge  ̂sie erkennen lassen, ¿aß, obschon 
sie sich den Angelegenheiten widmen, diè zu Seinem Dienste und Seiner Ven 
herrlichung gereichen, sie doch manchmal jene trösten müssen, die danach 
Bedürfnis haben. Wie sie sich der Aufgabe widmen, das Heil der Mitmen
schen zu besorgen und andere zu trösten, müssen sie auch und noch viel 
mehr sich des Heiles ihrer Verwandten erinnern und diese in ihren Trüb- 
salen trösten, ohne daß dabei die anderen Schaden erleiden; denn mit der 
göttlichen Gnade kann das Geschöpf allen Erleichterung und Trost bringen. 
Der Vater versprach Mir, Meinen Brüdern und Schwestern diese Gnade zu 
geben, besonders jenen, die zu Meiner Nachahmung einen solchen Dienst un
ternehmen. Dafür sagte Ich dem Vater Dank

Die Rede des Heilands
Ich ging nun zum Tempel. Ich betete dort den Vater im Himmel an und 

erflehte in gewohnter Weise Seine Hilfe. Viel Volk war zusammen gekom
men, um Mich zu hören. Ich hielt nun Meine Predigt. Ich unterrichtete die 
Volksmassen und lehrte sie das richtige Denken und Empfinden in bezug auf 
ihr Heil. Sie verwunderten sich immer mehr und staunten über Meine gött
liche Weisheit. An diesem Tage erschienen die Schriftgelehrten und Phari
säer nicht,- denn sie wurden am Vortag sehr zuschanden gemacht. Deshalb 
hatten sie sich zurückgezogen und hielten Rat, wie sie Mich aus der Welt 
schaffen und toten könnten. Ich aber beriet Mich mit Meinem Vater, um 
immey neue Arten und Weisen zu erfinden, ihnen das Leben der Gnade zu 
schenken. Sehr oft hielten sie Rat untereinander. Was sie taten, werde Ich 
dir noch sagen. Ich werde dir auch erzählen, wie sie immer neue Ränke 
schmiedeten, Mich zu töten.

Jesus reist nach Nazareth
Ich hatte Meine Predigt beendet. Alle, die nachher zu Mir gekommen 

waren, wurden zufriedengestellt. Dann bat Ich Meinen Vater um Seinen Se
gen und ging allein aus dem Tempel. Ich begab Mich nach Nazareth in 
Meine Heimat, um Meine geliebte Mutter wiederzusehen und auch dort anzu
fangen, den Weg gun Himmel zu lehren.

Auf Meiner Reise verrichtete Ich die Lobgebete zu Meinem himmlischen 
Vater. Dann bat Idi, Er möge in Seiner Huld dieses Volk erleuchten, da
mit es Meine Predigt annehme. Ich sah aber, daß trotz der großen Erleuch
tungen, die ihnen Mein himmlischer Vater geben wird, sie nichts darauf hal
ten werden. Ich sah, daß nur wenige sie gebrauchen..

Der Ruf von Meiner Predigt und den Zeichen und Wundem, die Ich in 
Jerusalem wirkte,, war bereits nach Nazareth gedrungen. Da Meine Landsleute 
Mich aber für einen einfachen, unwissenden Menschen hielten, schenkten 
sie diesem Gerücht .keinen Glauben. Der Teufel, der Mich verfolgte, so gut 
er nur konnte, gab ihnen viele gegenteilige Ansichten, viele Unrichtigkeiten 
und Verdächtigungen in bezug auf Meine Lehre in den Sinn. Darob emp
fand Ich große Betrübnis; sah Ich dóch> daß selbst Meine Landsleute Mich 
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verleumden und verachten. Trotz alledem ging Ich mit dem Vorsätze hin, 
ihnen das Heil der Seele zu bringen, ihnen zu predigen und sie die1 Wahr
heit Meiner Lehre erkennen zu lassen. Ich ging daher mit großem Verlangen, 
ihnen zu helfen, und bat Meinen Vater; Er möge Meinen Brüdern ein solches 
Verlangen eingeben, den Mitmenschen zum Heile zu verhelfend Wenngleich 
sie erkennen würden, weder angenehm noch geschätzt zu sein, möchten sie 
dennoch alles tun, was sie für das Heil jener für nötig erachten. Diese küm
mern sich ja nicht um ihr Heil und wollen nicht erleuchtet sein. Aber wenn 
Meine Brüder alles Nötige unternehmen, können jene keine Entschuldigung 
haben. Sie können nicht sagen, es habe sie niemand den Weg, ¿er zum Him
mel führt, gelehrt. Mein, Vater versprach Mir, Meinen Brüdern, die sich 
einem solchen Dienste widmen, diese Gnade zu geben.

Die wahren und falschen Brüder und Schwestern
Wisse, Meine Braut, daß Ich bereits damals alle Menschen Meine Brü

der und Schwestern nannte. Aber Ich machte einen Unterschied zwischen 
wahren und falschen; denn diejenigen, die von Meinen Lehren abweichen, 
Mir nicht nachfolgen und Mich nicht nachahmen wollen, sind nicht Meine 
Wahren Brüder und Schwestern. Nichtsdestoweniger betrachte Ich alle Men
schen als Meine Brüder und Schwestern, da Ich Mensch geworden bin und 
Mich mit der sterblichen Hülle bekleidet habe. So bat Ich Meinen Vater um 
Gnaden im allgemeinen. Ich nahm niemanden aus. Wenn Ich dann um 1)e- 
sondere Gnaden bat, die da sind; den Seelen helfen, die Ungläubigen be
kehren, die Sünder zur Buße führen, betrachtete Ich jene, für die Ich diese 
Gnaden erflehte, als Meine wahren Brüder und Schwestern, da sie Mich 
nachahmen und den Willen Meines Vaters erfüllen. Ich unterließ es nicht, 
auch alle anderen als Meine Brüder und Schwestern anzusehen,, wenn sie 
auch Sünder und Sünderinnen sind. Habe Ich doch,ihre Gestalt angenom
men, alle ihre Sünden auf Mich geladen und um Meinem Vater überreich
liche Sühne zu leisten, Mich Ihm angeboten zur Zahlung ihrer Schuld und 
zur Genugtuüngsleistung für alle.

Ich bat Meinen Vater, eine ähnliche Gesinnung Meinen Brüdern und 
Schwestern einzugeben, d. i. allen jenen, die Mich nachahmen, die in allena 
den göttlichen Willen erfüllen und die Sehnsucht haben, Meiné&i Vater für 
alle ihre in Sünde versunkenen Mitmenschen Sühne zu leisten, deren Sün
denschulden zu zahlen und für sie Buße zu tun. Wenn sie für ihre in Sün-- 
den lebenden Brüder und Schwestern Buße tun, möchten sie ihre Ruße mit 
Meinen Verdiensten vereinigen, damit sie Wert habe; denn eine solche Hand
lung bereitet Meinem himmlischen Vater sehr große Freude. Br nimmt sie 
gerne an,* ist sie doch vereint mit Meinen Verdiensten. Ich bat Ihn mit großer 
Innigkeit, zumal, da derjenige, der dies mit gutem Willen tut, ein großes Ver
dienst erwirbt. Oft freut Sich Mein Vater so sehr darüber, daß Er Seine gött
liche Barmherzigkeit gegen den Sünder neigt. Dieser bereut dann seine Sün
den und bekehrt sich in Kraft dieser von Meinen Brüdern und Schwestern 
geübten Buße, die sie in Vereinigung bringen mit Meinen Verdiensten. Des-
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halb bat Ich den Vater mit großer Inbrunst, Er möge eine derartige Sehnsucht 
¡ allen jeiien eingeben, die Mich nachahmeri und Mir ganz nachfolgen. Dèi
! Vater versprach Mir diese Gnade. Ich sah, daß viele sich diese Gnade zu-
[ nutze machen, und sich dadurch großes Verdienst erwerben. Ich sah auch,
I daß sich viele Seelen dadurch zur Buße bekehren-wérden. Darüber freute
I Ich Mich sehr. Ich jubelte auch darüber, daß Mein himmlischer Vater eine
! so große Freude hatte. Ich sagte Ihm hiefür. den schuldigen Dank.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
[ Und du, Meine Braut, habe ein lebhaftes Verlangen, deinen Mitmen-

mcnschen zu helfen. Da dein Stand es nicht zuläßt, alles zu tun, was du 
möchtest, opfere wenigstens alle deine Leiden Meinem Vater auf und bringe 
sie in Vereinigung mit Meinen Verdiensten zur Sühne für die Beleidigungen, 
die Ihm von den Sündern und Sünderinnen ununterbrochen zugefügt werden. 
Beten für ihre Bekehrung. Dadurch wirst du Meinem-Vater viel Freude be
reiten und ein großes Verdienst für deine Seele erwerben» Selig bist du, 
wenn mittels deiner Bußen, deiner Aufopferungen und Gebete die Sünder 
und Sünderinnen zur Buße geführt werden. Sei nun Meine wahre Nach
ahmerin; denn, so lange Ich auf Erden lebte, verwendete Ich Mich ganz für 
das Heil der Seelen. Du kannst Mich gut nachahmen in deinem Inneren, in
dem du ständig Bitten zum Vater emporsendest und Meine Werke, Verdienste 
und Leiden Ihm ununterbrochen auf opferst. Vereinige alle deine verdienst
lichen Werke mit Meinem Leiden und Sterben und opfere sie für die Be-, 
kehrung der Seelen auf.

Sei sicher, daß Ich dich zu Meiner Braut erwählt habe. Zu diesem Zwecke 
offenbare Ich dir, was Ich in Meinem Inneren gewirkt habe; denn Ich will, 
daß dü' Mich vollkommen nachahmst. Deshalb sehne dich danach, Meine 
wahre und getreue Braut zu sein und dich Mir ähnlich zu machen. Tu' dies, 
was Ich dir andeute. Du weißt ja bereits, was Ich für dein Heil und die Ret
tung des ganzen Menschengeschlechtes tat. Sei niemals müßig, sondern wirke 
ununterbrochen in deinem Innern für dein Heil und das deiner Mitmenschen.

16. Haupt stück

Innenleben Jesu während Seiner ersten und. 
kurzen Predigt-Tätigkeit in Nazareth

Jesus fleht zum Vater für die Bewohner von Nazareth
. Nachdem Ich in Nazareth angekommen war, betete Ich vor dem Ein- 

rix Yater< Irá. bat Ihn von neuem für dieses ganze Volk,
auf daß es bei Wahrnehmung Meiner Rückkehr eine lebhafte Sehnsucht be- 

omme, Mich zu hören. Wär es doch von Meinem Wirken in Jerusalem schon 
unterrichtet. Der Vater versprach Mir, allen diese Sehnsucht zu geben. In 
der Tat verbreitete sich bei Meinem Eintritt in die Stadt die Kunde von 
Meiner Rückkehr und Mein Vater gab den Bewohnern das Verlangen ein, 
Meine Predigt zu hören. Der Teufel aber säte ihnen viele Empfindungen ins 
Herz, die für Mich nachteilig waren. Tatsächlich hat er viele verblendet; 
diese erkannten das wahre Licht nicht.

Jesus tröstet Seine Mutter - Maria hat innigstes Mitleid mit 
ihrem göttlichen Sohne

Maria hatte heiße Sehnsucht, Mich wiederzusehep. Sie wußte bereife, daß 
Ich zurückkehre; denn ihre Engel haben es ihr auf Meinen Befehl hin gé- 
offenbart. Sie fühlte Meine Entfernung, wenn Ich von ihr weg war,- sie fühlte 
die Nähe, wenn Ich ihr nahe war,- und je näher Ich Nazareth kam, desto 
größeren Jubel empfand sie in ihrem Herzen. Die "glühende Liebe, die sie zu 
Mir hatte, ließ sie diese wunderbaren Wirkungen wahrnehmen. Es.ist ja der 
Liebe eigen, daß sie, je glühender sie ist, desto wunderbarere? Zeichen im 
liebenden Herzen bewirkt. - Ich kam nun im Hause Meiner geliebten Mut
ter an. Sie empfing Mich mit allen jenen Ehrfurchtsbezeugungen, die Mir als 
dem Sohne Gottes gebührten. Sie wurde von Mir als wahre Muttef behandelt, 
^"ie sie es in der Tat war. In diesem Augenblick empfing ihr Geist so große 
Tröstung und ihr Herz strömte von solchem Jubel-über, daß Mein Vater ein 
Wunder Seiner Allmacht wirken mußte, damit ihre Seele sich nicht von den 
Banden des Leibes löste ob des übergroßen und überreichen JubSls, den sie 
bei diesem Besuche empfand. Wohl gebührte ihr eine derartige Freude. Hatte 
sie doch während Meiner Abwesenheit viel gelitten uiid an allen Beängsti
gungen teilgenommen, die Mein Herz durchgemacht, wie auch an den Leiden 
Meines Leibes.
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Zu diesem letzten Satz sage Ich dir, daß Ich viel in Meiner Menschheit 
litt. Ich litt nicht nur Hunger und Durst, sondern spürte auch die Müdigkeit. 
Ich ging immer entblößten Hauptes und barfuß. Da Ich von Natur aus sehr 
zart gebaut war, empfand Ich das Leiden lebhaft. Ich wollte Mich jeglichem 
Leid unterwerfen, weil Ich mit diesen Meinen Leiden der göttlichen Gerech
tigkeit Sühne leisten konnte für alles, was von Meinen Brüdern und Schwe
stern in dieser Beziehung gefehlt wird. Ich war daher sehr mitleiderregend 
für die, die Mich anschauten; sahen sie Mich doch von so zarter Natur und 
so leidend. Diejenigen, freilich, die Mich haßten, hatten kein Mitleidsgefühl; 
sie schauten Mich im Gegenteil böswillig an und wünschten, daß Ich noch 
mehr leiden müsse, damit Ich bald hinweggerafft werde.

Nachdem Ich Mich mit Meiner geliebten Mutter in herzlichen und hei
ligen Gesprächen unterhalten hatte, sangen wir zusammen die göttlichen Lob
gesänge und beteten Meinen himmlischen Vater an. Dann erwiesen wir Ihm 
die göttlichen Danksagungen. ,Jch leistete noch die üblichen Aufopferungen 
für alle Meine Brüder und Schwestern.

Meine geliebte Mutter konnte sich nicht genug satt sehen bei Meinem 
Anblick. Sie hatte mit Mir als dem einzigen Gegenstand ihrer Liebe Mitleid. 
Mit welch herzlichen Worten brachte sie Mir die Sehnsucht ihres liebenden 
Herzens zum Ausdruck. Sie wünschte, alles für Mich zu leiden, wenn es 
möglich wäre und es dem Vater gefallen würde, damit nur Ich vom Leiden 
frei bleibe. Sie..sagte Mir oft: „O geliebter Sohn, wie gerne würde ich allein 
alle Deine Leiden ertragen. Wie wurde ich hiemit zufrieden sein! Sie sagte 
dann, von Liebe ganz entflammt: „Wie ist es möglich, meine einzige Liebe, 
daß diese verstockten Herzen sich nicht bekehren und nicht vor Liebe ver
gehen, wenn sie Deinen holdseligen Anblick genießen, Deine Schönheit 
schauen, Deine göttliche Weisheit hören, Deine Anmut erblicken und Deine 
wunderbare Anziehungskraft erkennen?" Und wieder sagte sie: „O ihr un
dankbaren Herzen, warum erweist ihr euch so hart und verstockt gegenüber 
den Worten meines Geliebten?" Oft ergoß sich in diesen Worten die Liebe 
Meiner geliebten Mutter, die in ihrem Herzen glühte. — Ich tröstete sie und 
ermunterte sie, ununterbrochene Bitten zum Vater emporzusenden für die Be
kehrung der verstockten Schriftgelehrten und Pharisäer und aller jener, die 
das Glück haben »würden, Mich predigen zu hören. — Die Mutter tat dies 
mit der ganzen Begeisterung ihres Herzens. Ich wandte Mich zum Vater und 
bat Ihn, Er möge in Seiner Huld allen Meinen Brüdern und Schwestern ein 
wahres Mitgefühl mit Meinen Leiden geben. Sie möchten ein lebhaftes Ver- • 
langen nach Leiden haben, um auf diese Weise Mir desto ähnlicher zu wer
den. Habe doch Ich so viel gelitten und ertragen aus Liebe zü ihnen, für ihr 
Heil. Ich wollte ihnen dadurch ein lebendiges Beispiel geben, wie sie Mich 
nachahmen müssen. Ich bat den Vater auch, Br möge ihnen von jener Liebe 
mitteilen, mit der Meine geliebte Mutter Mich liebte. Dadurch, daß sie Mich 
so geliebt, hat sie auch so innig Mitleid mit Mir gehabt und Meine Schmer
zen mitgelitten; ja, durch ihre große Liebe zu Mir bemühte sie sich, Mich 
in allem nachzuahmen. Meine Brüder und Schwestern sollten eine ähnliche 
Gesinnung haben. Diese Gesinnung geht ganz aus der Liebe hervor, und der
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Erkenntnis, die man vom geliebten Gegenstand hat. Ich sah, daß Meine Brü
der und Schwestern, wenn sie dieser Liebe’beraubt sind, es nicht .wünischen 
zu leiden, Mich nachzuahmen und Mir ähnlich zu werden. Ferner sah Ich, 
daß Meine Brüder und Schwestern, wenn sie keine Erkenntnis von. Mir und 
Meinem Wirken für sie haben, Mich nicht so lieben, wie sie es sollten. Des
halb bat Ich Meinen Vater, Er möge ihnen eine deutliche Erkenntnis von Mir 
geben. Er möge sie erleuchten, Er möge, ihren Herzen eine große Liebe ein
flößen, mit der sie Mich lieben und nachahmen. - Der Vater versprach Mir, 
Meinen Brüdern und Schwestern diese Erkenntnis und Liehe zu geben. Er 
versprach Mir auch, ihnen die Sehnsucht nach dem Leiden und Meiner'Nach- 
ahmung einzugeben. Und Ich sah, wie Mein Vater mit großer Freigebigkeit 
ihnen Seine göttlichen Erleuchtungen und Séine Gnade schenken wird. Ich 
sah, daß viele diese Gnade benützen. Ich sah die Sehnsucht zum Leiden, die 
so viele Seelen haben werden. Ich sah das viele Schwere, das 'sie zu Meiner 
Nachahmung leiden werden. Ich sah die große Liebe, die sie zu Mir haben, 
sowie ihr Mitleid mit Meinen Leiden. Ich sah, daß viele eiiiigermafièn Mei
ner geliebten Mutter ähnlich werden, die so inniges* Mitleid mit Mir hatte 
und so viel für Mich gelitten hat, um Mich nachzuahmen und Mir ähnlich 
zu werden. Ich schaute damals alle diese mit- großer Liebe an. Ich-hatte gro
ßes Wohlgefallen an ihnen und umarmte sie im Geiste als Meine Brüder und 
Schwestern, als Meine Jünger und Jüngerinnen. Für sie dankte Ich dem Vater 
ob all des Lichtes und der Gnaden, die Er ihnen erteilt. Darüber freute Ich 
Mich sehr. Dann sah Ich die fast unzählbare Menge aller jener, die das gött
liche Licht und die von Meinem göttlichen Vater ihnen gegebene Gnade 

. nicht benützen.. Sie haben keine andere Liebe, als zu sich, selbst und zu den 
Geschöpfen: sie lieben die Eitelkeit, die Welt und alles, was sie hassen soll
ten. Ich sah, daß sie keinen Funken Mitleid mit Meinen Leiden haben^und 
das Leiden fliehen, so gut sie nur können, über diese empfand Ich großen 
Schmerz und viel Bitterkeit. Ich sah, daß viele eher die Sünde und den 
Teufel, ihren Feind, liebeii, als daß sie Mich Hebend der Ich doch ihr wahrer 
Freund bin. Ich habe ihnen die ewige Seligkeit verdient und bewirkt, daß sie 
die wahre Freiheit der Kinder Meines Vaters genießen können! Der Teufel, 
ihr Feind, aber hält sie in harter Knechtschaft ufld führt sie“zu den ewigen 
Strafen. - Oh, in Was für einer Angst und in wie viel Leid befand sich Mein 
Herz!. Mit wie vielen Bitten wandte Ich Mich zu Meinem göttlichen Vater 
für ihre Bekehrung! Ich bat Ihn um Seine mächtige Hilfe, damit sie ihren 
Irrtum bereuen. Nach vielen innigen Bitten versprach Mir der Vater die Er
füllung Meiner Bitten. Tatsächlich sah Ich, daß viele von der mächtigen Hilf è 
und Gnade gehörigen Gebrauch machen. Ich sah, daß sie diese’ ohne ihr Ver
dienst ja sogar trotz ihres Mißverdienstes erhalten werden. Nun’ atmete Mein 
betrübtes Herz ein wenig auf. Eine große Bitterkeit blieb ihm aber rächt er
spart. Ich säh nämlich viele, die in ihrer Verstocktheit auch diese mädhti8e 
Hilfe und diese größere Gnade mißbrauchen. Ganz betrübt in Meinem In
nern bat Ich den1 Vater um Ra rm Herzigkeit für sie. Mein Vater zeigte Sieh 
bereit, allen jenen Seine Barmherzigkeit zuzuwenden, die darum bitten wur
den. Es gereichte Mir zu großem Tröste, die unendliche »Güte und Barm-
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Herzigkeit Meines’himmlischen Vaters zü sehen. Diese Seine große Güte und 
Barmherzigkeit rühmte Ich- bei Meinen Predigten und ließ sie jeden deutlich" 
erkennen. Hiemit ermunterte Ich alle Sünder, mit Vertrauen zu Ihm zu kom
men und auf Seine Güte zu bauen. ~

Ein armer Tisch
Nachdem Ich dies alles vom Vater erhalten, hatte Ich großes Bedürfnis, 

die übliche karge Speise zur Erhaltung Meiner Menschheit zu nehmen.. Ich 
speiste mit Meiner geliebten Mutter zusammen. Auch sie hatte großes Be
dürfnis nach Nahrung. Wir verrichteten die üblichen Gebete und aßen unsere 
Speise., Wir waren schon an unsere äußerste Armut gewöhnt. Die geliebte 
Mutter wünschte. Mir eine kräftigere Stärkung zu geben. Sah sie doch Meine 
Menschheit durch die Anstrengungen Meiner Predigt-Tätigkeit und die vielen 
Leiden so geschwächt Aber Ich ^röstete sie mit den Worten, daß sie deshalb 
sich- nicht sorgen möge; denn von nun an sei es Zeit, ifiimer zu leiden. Ich 
dürfe keine kräftigere Stärkung mehr nehmen. Nur was die. menschliche Na
tur unbedingt fordere,' um nicht ganz schwach zu werden und. sterben zu 
müssen vor lauter Not, dürfe Ich von nun an zu Mir nehmen.

Bitten für die Bewohner von Nazareth
Nachdem wir diese wenige Speise genommen und dem Vater Dank ge

sagt hatten, machte Ich die üblichen Aufopferungen. und. Bitten für alle Meine 
Brüder und Schwestern. Ich unterhielt Mich, eine Zeitlang mit der geliebten 
Mutter in heiligen Gesprächen. Ich ermahnte sie, in dieser Nacht in ihrem 
Gebet den Vater für diese Meine Landsleute zu bitten, auf daß Ér sie er
leuchte; denn morgen müsse Ich zu ihnen sprechen.

Die geliebte Mutter zog,sich zum Beten zurück. Dann nahm sie einige 
Ruhe in gewohnter. Weise. Ich zog Mich auch zurück, um zu beten und mit 
Meinem Vater zu verkehren und Seine Anordnungen entgegenzunehmen. Sehr 
kurz war die Ruhe, die Ich in dieser Nacht genommen habe. Ich war .bereits 
gewohnt, ganze . Nächte im Gebete zuzubringen. Da die Nacht von Meinem 
Vater gemacht worden ist, um den müden Gliedern Ruhe zu. geben,: sollen 
Meine Brüder und Schwestern die Nacht dazu benützen. Da-Ich aber sah, 
daß Meine Brüder und Schwestern die .Nacht häufig dazu gebrauchen; um 
Meinen Vater nur noch mehr zu beleidigen und mit destp größerer. Willkür 
2tr sündigen, wollte Ich der göttlichen Gerechtigkeit für sie „Genugtuung lei
sten und brachte sozusagen die ganze Nacht im Gebete für sje zu. Ich opferte 
Meinem Vater dieses Mein Leiden auf zur Sühne für die vielen und großen 
Beleidigungen, die Meine Brüder und Schwestern Ihm zufügen.

In dieser Nacht bat Ich Meinen Vater für das gesamte Volk, dem Ich 
am Morgen Sein Wort predigen und den Weg des Heiles weisen wollte. Mein 
Vater Heß Mich sehen, daß viele, vom Teufel .und ihrem ganz schlechten 
Willen aufgereizt, Meine Lehre verachten werden. Besonders die Brsteti der 
Stadt würden, Voll von Trotz, es verweigern, sich Meinen Lehren zu unter

werfen. Sie würden einwenden, Ich sei ein gewöhnlicher unwissender Mensch 
und sie zweifelten sehr an Meiner göttlichen Weisheit. Der Vater ließ Mich 
auch sehen, wie das ganz gewöhnliche und einfache Volk. Mir zujubeln und 
Meine Lehre annehmen werde. Obschon Ich eine so große Bosheit bei Mei
nen Landsleuten sah, wollte Ich doch nicht unterlassen, ihnen eine Probe von 
Meiner wahren Weisheit zu geben, um dann später von neuem zurückzu
kehren und ausführlich mit.ihnen zu sprechen und sie die ewige Wahrheit 
erkennen zu lassen. Deswegen bat Ich den Vater um Seine Hilfe. Ganz ent
flammt von Begeisterung und Eifer für Seine Verherrlichung und für das Heil 
dieser Seelen, machte Ich die üblichen Aufopferungen und Danksagungen 
bei Tagesanbruch. Ich verrichtete mit Meiner geliebten Mutter die göttlichen 
Lobgebete und ging nachher aus dem Hause, um an einem öffentlichen Platze 
Meine Predigt zu halten.

Die Rede Jesu zu den Bewohnern von Nazareth
Ich bat Meinen Vater, Br möge einem jeden eingeben, zu kommen, um 

Mich zu hören. Tatsächlich folgte Mir viel Volk. Viele liefen auf inneren 
Ántrieb herbei, viele kamen auch aus Neugierde; hatten sie döch bereits 
große Dinge über Meine Lehre und himmlische Weisheit sagen gehört. Es 
kam auch Meine geliebte Mutter, begleitet von einigen, die sie lieb hatten. 
Mit welch großer Freude kam sie herbei!

Da. nun eine große Volksmenge Versammelt war, begann Ich mit Meiner 
gewohnten Anmut und göttlichen Weisheit zu sprechen. Zuerst verkündete 
Ich ihnen die überaus selige Botschaft von der Ankunft des Messias, der be
reits auf Erden lebe und unter den Menschen weile. Mit deutlichen Beweisen 
erklärte Ich es ihnen. Dann setzte Ich die Rede fort. Ich ließ sie die Pflicht 
erkennen, die ihnen Meinem himmlischen Vater gegenüber obliegt. Er hat 
ihnen Seinen Eingeborenen gesandt, damit sie sich di e1, ihnen zugewandten Er- 
barmungen zunutze machen und der erhaltenen Gnade durch die Beobach
tung des göttlichen Gesetzes entsprechen. Ich ließ sie den Irrtum erkennen, 
in dem viele lebten. Ich sprach dann viel und lang. Ich lehrte sie die Art 
und Weise, die sie einhalten müssen, um nach ihrer Verpflichtung zu leben 
und Meinem himmlischen Vater Freude zu bereiten. ” °

Die Predigt, die Ich an diesem Tage hielt, war hinreichend, um alle Zu
hörer zu belehren. Ich habe eben über viele Dinge zu ihnen gesprochen und 
alles klar und eindeutig gesagt. Jeder hörte Mir mit großer Aufmerksam
keit zu. Alle staunten über Meine göttliche Weisheit und wurden durch eine 
gute Eingebung zu Mir hingezogen ob der wunderbaren Anziehungskraft und 
der Vorzüge Meiner Person. Die Einfachen und die guten Willens waren 
konnten Mich nicht genug ansehen. Jeder sagte bei sich: „Wo hat-Er je eine 
so wunderbare Lehre und erhabene Weisheit gelernt?" Denn sie hatten Mich 
ja in der kleinen Werkstatt Josefs immer mit ihm arbeiten gesehen. Sie konn
ten nicht begreifen, woher Mir so hohe Weisheit kam und wo Ich eine so 
milde und liebe Art Und Weise zu predigen gelernt habe.

Mein Vater gab ihnen Licht, zu erkennen, daß Ich der den Hebräern ver-
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heißene Messias sein müsse. Aber dieses. Licht ward verdunkelt.Sie hielten 
diese Erleuchtung für ein Hirngespinst; denn sie hielten Mich ja für den, 
Sohn Josefs, für einen armen und in den Augen der Welt gewöhnlichen 
Menschen. - • • ~ '

Ich sah, Meine Braut, alle, ihre Gedanken und alle Regungen ihres Her
zens. Fast in allen brachte Mein Wort wunderbare Wirkungen hervor. Alle 
staunten und wunderten sich. Viele entschlossen sich, ihr Leben zu ändern 
und zu beobachten, was Ich sie gelehrt hatte. Es waren dies jene Seelen, die 
sich in der Gnade befanden. Sie priesen die Stunde und den Augenblick,- da 
Ich zu ihnen gekommen war. Die Stolzen aber und jene, die nicht in der 
Gnade waren, empfanden große Beschämung. Obschon sie ob dieses Ereig
nisses sich entschlossen, ihr Leben zu ändern und zur Buße umzukehren, lie
ßen sie sich doch in Kürze von den Einflüsterungen des höllischen Feindes 
verderben. Der Teufel bemühte sich so gut er konnte, die Frucht Meiner Pre
digt zu verhindern. Es fehlte aber nicht an harten und^yerstockten Herzen; 
die, vom Teufel und noch mehr von ihren Sünden besessen, Meine Predigt 
benützten, um 'gegen Mich zu toben. Da Ich sie so hart sah, empfand Ich 
großen Schmerz, umsomehr, als Ich wahmahm, wie sie auch die ändern ver
derben werden. Deshalb unterließ Ich es nicht, sie ihren Irrtum mit sanften 
und wirksamen Worten erkennen zu lassen. Ich sah Meine geliebte Mutter, 
die Mir mit ganzer Liebe zuhörte und für alle Zuhörer betete. Dies diente 
Meinem betrübten Herzen zu großem Tröste. Ich wünschte, alle Meine Brüder 
und Schwestern möchten das Wort Meines Vaters mit dieser Liebe und die
sem Glauben hören, damit sie jene Frücht brächten, die Mein Vater von 
ihnen erwartet. Da Ich aber sah, daß so viele das Gegenteil tun, opferte Ich 
Meinem Vater den Glauben und die Liebe auf, mit der Meine geliebte Mut
ter Mich anhörte. Ich opferte Ihm auch auf das Wohlgefallen, das Er und 
Ich an ihr hatten, zum Ersatz für alle jene, die sich in dieser Beziehung ganz 
anders benelnnen als sie.

Nachdem IchMeinen Vortrag beendet hatte, lud Ich alle èin, am Abend 
wieder zu kommen. Ich wollte ihnen ein zweitesmäl predigen, damit die Saat, 
die Ich bereits mit so großer Liebe und so großem Eifer ausgestreüf hatte, 
sich umso tiefer in ihre Herzen senke. So kehrte Ich in das Haus Meiner ge
liebten Mutter zurück. Alle ließ Ich in der Sehnsucht, Mich aufs neue zu 
hören, auch jene, die Mir feindlich gesinnt waren; denn die anmutige Art, 
in der Ich zu ihnen sprach, fesselte siè. So fühlten sie sich trotz des Miß
fallens, das sie an Meinen Worten hatten, - weil Ich sie ihren Irrtum er
kennen ließ und deshalb tadelte - durch die wunderbare Anziehungskraft 
und die so sanfte und anregende Art Meines Redens derart angezogen, daß 
auch die verstocktesten Herzen sich freuten, Mich zu hören.

Nachdem Ich in Meine Einsamkeit zurückgekehrt war, kam auch Meine 
geliebte Mutter. Gemeinsam sagten wir dem himmlischen Vater Dank. Nach 
Verrichtung der göttlichen Lobgebete zog sich ein jedes von uns zurück, um 
zu beten und den Vater ánzufiehen für die Bekehrung dieser verstockten 
Herzen.

Das Werk des Teufels
Ich betete in Meiner Kammer und sah, wie bereits der Teufel jene auf

reizte, die Mich gehört hatten, besonders die, die er in Sünden verstrickt 
hatte. Er flößte ihnen Nachteiliges über Mich ein. Vor allem brachte er ihnen 
die Verachtung gegen Mich bei, indem er ihnen zuflüsterte, Ich sèi ein ge
wöhnlicher Mensch aus dem Volke. Ich sah, daß er viele mit seinen ruch
losen Einflüsterungén besiegte. Ich bat daher Meinen Vater, Er möge ihnen 
Sein Licht und Seine mächtige Gnade überreichlich zuteil werden lassen. So 
kämpfen viele in ihrem Inneren. Der Feind suchte viele davon, abzubringen, 
wieder zu Meiner Predigt zu kommen, die Gnade aber lud sie ein und war 
mit ihren Einladungen mächtiger als der Feind. Denn am Tage kehrten alle 
zurück und auch viele andere kamen, die sich des Morgens zur Predigt nicht 
eingefunden hatten.

Doch bemerkte Ich, wie gering an Zahl jene waren, die aus Meinen 
Worten Nutzen zogen. Da Mein Herz sich danach sehnte, daß alle sich zum 
Wege der Wahrheit bekehren möchten, erlitt es großen Sclnnerz, weil es so 
viele vom rechten Pfade abgewichen sah. Umsomehr betrübte Ich Mich, als 
Ich sah, wie gerade1 Meine Landsleute so sehr gegen Mich eingenommen sein 
werden, daß sie mit der Zeit, bei anderer Gelegenheit, versuchen werden, 
Mich ums Leben zu bringen, indem sie Mich von. einer der Anhöhen, die es 
hier gab, in den jähen 'Abgrund stürzen wollten. Wie sehr quälte Mein .'Herz 
diese ihre Ruchlosigkeit! Wie innig bat Ich für alle Meinen Vater um ihre 
Bekehrung! Obwohl Ich sah, wie ruchlos schließlich diese Meine Landsleute 
gegen Mich vorgehen würden, erkaltete Meine Liebe zu ihnen mitnichten, Tm 
Gegenteil von großer Sehnsucht nach ihrem Heile entflammt, nahm Ich Mir 
vor, alles zu tun, was notwendig war; ja noch mehr wollte Ich für sie tun, 
um sie zur Erkenntnis der großen Gnade zu führen, die Mein Vater ihnen 
verliehen hat, indem Er Mich, Seinen Eingeborenen ihnen sandte, Hamit Ich 
sie in der wahren Lehre unterrichte und von der Knechtschaft des Teufels 
befreie. Durch diese Erkenntnis sollten sie alle zu Meinem Vater bekehrt 
werden. - Ich bat auch den Vater für jeden und jede von ihnen im beson
deren, je nach ihren Bedürfnissen. Für alle erhielt Ich Gnaden und Gunster
weise, obschon viele diese mißbrauchten, am meisten die Stolzen und Ehre« 
geizigen und jene, die in Laster verstrickt waren.

Mit der Mutter
Nachdem Ich lange Zeit hindurch zu Meinem Vater für dieses ganze 

Volk gebetet und gefleht hatte, sagte Ich Ihm für alles Dank, was Er Mir für 
es gewährte. Dann ging Ich hin, um Meine geliebte^ Mutter zu finden. Mich 
mit ihr zu unterhalten und sie Meine Gegenwart genießen zu lassem denn am 
folgenden Morgen mußte Ich sie verlassen, um von neuem zum Tempel zu
rückzukehren und Meine Predigt-Tätigkeit fortzusetzen. In dieser Zeit, da Ich 

"mit ihr sprach, unterrichtete Ich sie und lehrte sie alles, was sie während 
Meiner Abwesenheit tun sollte. Auch sie solle an der Erlösung mitwirken, in
dem sie Mich, ihren wahren Sohn, dem Vater auf opfere. Sie möge Din bit-;
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ten für die Bekehrung aller jener Volksscharen, denen Ich dflB göttliche 
Wort predigen werde. Sie möge Mich in ihrem Innern begleiten und den Va
ter um alle jene Gnaden bitten, um welche Ich Ihn bat. Ferner möge sie hier 
in Nazareth alle-jene unterrichten, die zu ihr kämen, und sie den Weg lehren, 
der zum ewigen Leben führt. "

In diesen Gesprächen unterhielt Ich Mich mit der geliebten Mutter. Das 
waren die Interessen, die wir auf der Welt hatten.* Das Heil der Seelen. An
dere Interessen wurden von uns niemals besprochen. Nur das eine bildete 
unseren Gesprächsgegenstand, daß wir den Willen Meines himmlischen -Va
ters ausführen und für das Heil Meiner Brüder und Schwestern sorgen. Ich 
opferte dem Vater diese unsere Losschälung von allen anderen Dingen auf. 
Ich opferte Ihm unsere Treue bei der Ausführung Seines Willens auf. Ich 
weihte Ihm unsere Gedanken, die wir allein auf das Heil aller gerichtet hat
ten. Dies opferten wir Ihm auf zum Ersatz für, alles, woran Meine Brüder 
und. Schwestern es fehlen lassen? Denkt doch der größere Teil von ihnen an 
nichts.anderes, als an irdische Werte. Sie kümmern sich gar nicht um das 
geistliche Wohl ihrer Mitmenschen. Viele vernachlässigen auch die Ange
legenheiten ihrer eigenen Seele. Es scheint, als ob sie sich nichts anderem zu 
widmen verstehen als zeitlichen Angelegenheiten. Sie wissen von nichts an
derem zu sprechen als von der Erwerbung irdischer Güter, Ehren und Herr
lichkeiten. Deshalb bat Ich Meinen Vater sehr für alle Meine Brüder und 
Schwestern; denn Ich sah fast alle in diese Dinge gewaltig verstrickt. Ich 
bat den Vater, Er möge ihnen ein wahres, starkes Licht geben, klar zu er
kennen, daß die Angelegenheit, um die sie sich bemühen, aas eigene Heil 
und das ihrer Mitmenschen ist. Im übrigen sollten sie das ganze Vertrauen 
auf ihren himmlischen Vater setzen und nur das tun, was hiezu nötig ist, 
nicht mehr. Sie sollten sich nicht um zeitlicher Angelegenheiten willen in 
Sorgen und Kümmernisse verwickeln. Mein Vater versprach Mir, allen die
ses Licht und diese Erkenntnis zu geben. Tatsächlich tut Er es. Wie wenige 
gibt es aber, die dieses Licht benützen. Scheint doch der größere Teil der 
Menschen für nichts anderes auf der Welt zu sein, als zeitliche Angelegen
heiten zu besorgen und danach zu trachten, in diesen irdischen Dingen* genau 
unterrichtet und erfahren zu werden! Welch großen Schmerz empfand Ich 
ob dieser ihrer Beleidigung. Wie sehr bat Ich für sie Meinen himmlischen 
Vater, daß Er sie immer mehr erleuchte, besonders jene, die sich auf den 
Weg der evangelischen Vollkommenheit begeben. Sie möchten keinen an
deren Zweck im Auge haben, nichts anderes betreiben als ihr eigenes Heil 
und das ihrer Mitmenschen.

Die zweite Rede des Heilands in Nazareth
Es kam die Stunde, in der Ich abermals zu diesem Volke zurückkehren 

mußte, um es zu belehren. Ich bat Meinen himmlischen Vater wieder in üb
licher Weise um Hilfe und begab Mich an den bestimmten Ort. Dieser Pre
digt wohnte auch Meine geliebte Mutter bei. Es war dort bereits eine große 
Menge versammelt, um Mich zu hören. Als Ich am Predigtort angekommen 

war, liefen noch viele Leute herbei. Ich habe sie innerlich eingeladen, zu 
kommen. Da sie sich angezogen fühlten, eilten sie herbei.
- Ich begann Meine Predigt in der üblichen anmutigen Weise, die allen 

bewunderungswürdig erschien. Ich sprach zu ihnen aufs neue von der An
kunft des Messias. Ich lehrte sie die Art und Weise, wie sie leben, die Sün
de fliehen und ununterbrochen die Hilfe Meines himmlischen Vaters erbitten 
sollen. Ich machte sie aufmerksam,. acht zu geben vor den Nachstellungen 
und Einflüsterungen des höllischen Feindes. Ich unterrichtete sie, daß sie 
den Stolz, den Ehrgeiz und alle übrigen Laster fliehen, die Demut aber sich 
aneignen müssen. Sie sollten einander lieben; denn dadurch Werden sie sich 
als wahre Kinder Meines himmlischen Vaters erweisen. Ihn sollen sie über 
alles lieben. Prunk und Ehrgeiz sollen sie verachten. — Ich erbrachte ihnen 
viele Beweise und ließ sie die Wahrheit, die ich ihnen predigte, mit größter 
Deutlichkeit erkennen. Ich ließ sie auch den großen Irrtum erkennen, in dem 
der größere Teil von ihnen sich befand.

Mein Wort drang ihnen ins Herz. Sie waren aber vom Stolz eingenom
men. Sie betrachteten Mich als den Sohn Josefs. Es schien ihnen eine Er
niedrigung, sich Meinen Lehren zu unterwerfen. Da viele von ihnen in Sün
den verstrickt, von Ehrgeiz besessen und sehr verstockt waren, konnten sie 
nicht dazu gebracht werden, von ihren bösen Gewohnheiten zu lassen. Ob
schon Ich sie mit den ewigen Strafen bedrohte, wenn sie in ihrem zur Regel
mäßigkeit gewordenen schlechten Leben verharren, wollten sie sich trotZ^fem 
nicht zur Buße führen lassen. So groß war ihre Verstocktheit, daß sie, ob
schon Meine Worte wie scharfe Pfeile ihr Herz durchdrangen, dennoch Wi
derstand leisteten.

Es waren aber bei der Predigt viele, die demütig waren und sich nicht 
vom Stolz beherrschen ließen. Sie ergaben sich Meinen Worten. Mit gut
willigem Herzen nahmen sie Meine Lehren an und entschlossen sich. Meine 
Predigtworte zur Ausführung zu bringen. **

Groß war der Zwiespalt im Innern eines jeden...Denn sie erkannter» die 
Wahrheit, die Ich ihnen gepredigt hatte, doch die Härte ihres Herzens lei
stete großen Widerstand bezüglich der Ausführung dessen, was sie bereits er
kannt hatten. Deshalb ließ Ich sie deutlich erkennen, daß Ich die- Geheim* 
nisse ihres Inneren durchdrungen habe. Ich machte sie aufmerksam, sich 
nicht von der Leidenschaft beherrschen zu lassen, sondern den ewigen Wahr
heiten, die Ich ihnen predigte, zu glauben. Sie sollten in ihrem Herzen dem 
göttlichen Wort den Platz einräumen und dem Lichte glauben, das sie bereits 
unter sich hatten. Sie sollten sich nicht von der Finsternis überraschen lassen. 
Wie viel sagte und tat Ich, damit dieses ganze Volk zum Weg der Wahrheit 
geführt werde,* liebte Ich es doch sehr, weil es ja von Meiner Heimatstadt 
war. Deshalb hatten sie ja das Glück, Mich unter ihnen zu haben.*°ìch wollte, 
daß ¿He gerettet werden und Meine Lehre annehmen.

Dieser Mein Lehrvortrag war sehr lang; zum Schluß sagte Ich zu allen, 
daß Ich Mich von ihnen weg begebe, um hinzugehen zur Ausführung des 
Willens Meines himmlischen . Vaters. Ich sagte, daß Ich zu ihnen zurück-
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kehren werde. Sie möchten inzwischen Meinehehren gut ausnützeneDa Meine 
Mutter in Nazareth blieb, konnte mehr als eine von ihr getröstet und unter
richtet werden, wenn die betreffenden Frauen Zweifel und Schwierigkeiten 
hatten. x

Jesus löst einen Zweifel der Äbtissin Maria Cacilia
Ich antworte dir jetzt auf einen Zweifel, den du hast. Warum hat Mein 

Vater es nicht zugelassen, daß Josef, Mein Pflegevater, zur Zeit Meiner Pre
digt-Tätigkeit nodi gelebt hätte, um in Gesellschaft Meiner geliebten Mutter 
zu sein und auch Mir zum Tröste zu gereichen? Warum ließ es Mein Vater 
nicht zu, daß auch Josef zur Zeit so großer Trübsale, die Ich erleiden mußte, 
durch sein Mitleiden hätte Verdienste sammeln und auf diese Weise noch 
größere Belohnung erlangen können? - Wisse also, daß Josef alle jene Ver
dienste erreicht hat, die seinem Stande entsprechen, zu dem ihn Mein himm
lischer Vater erwählt hat. Es lag noch ein höherer Beweggrund vor. Da Ich 
nun die Gestalt des wahren Gottessohnes zeigen und als solcher Mich vor 
allen erklären sollte, da Ich Gott Meinen wahren Vater nennen mußte - und 
Er ist auch Mein wahrer Vater - durfte derjenige nicht mehr leben, der von 
jedem als Mein wahrer Vater auf Erden angesehen wurde. Diese Entschei
dung Meines himmlischén Vaters ist überaus erhaben, sehr geheimnisvoll und 
den Menschen verborgen. Deshalb beruhige dich durch das, was Ich dir jetzt 
geoffenbart habe; ■

Der Unglaube der Bewohner von Nazareth
Nachdem Ich Meine Predigt beendet hatte und es bereits spät war, zog 

Ich Mich wieder in das Haus Meiner geliebten Mutter zurück, um Mich dort 
die ganze Nacht aufzuhalteri. Ich wollte des Morgens zum Tempel zurück
kehren, um Meine Predigt fortzuselzen.

Obschon Meine Landsleute von den Wundem und Krankenheilungen, 
die Ich zu Jerusalem gewirkt hatte, erzählen hörten, war ihr Glaube an Mich 
dennoch so gering, daß es niemand gab, der zu Mir gekommen wäre, um 
von Mir geheilt zu werden. So gering war die Meinung, die sie von Mir hat
ten. Obschon sie wahrnahmen, daß Ich Mich bei Meiner Predigt wunderbar 
verhielt, so waren sie doch so hart und verstockt in dieser Beziehung, daß 
Ich am Schluß gerade heraus sagte, daß kein Prophet in seiner Heimat ange
nehm sei.

Heilige Qesprädie mit Nidria
Nachdem Ich Mich mit Meiner geliebten Mutter zurückgezogen hatte, 

sagte Ich Meinem Vater Dank. Dann wurden von uns die göttlichen Lobge
bete verrichtet. Nach denselben unterhielt Ich Mich in heiligen Gesprächen. 
Ich ermunterte sie. Mein Bntfemtsein zu ertragen und ihre Gebete zum himm
lischen Väter für die Bekehrung aller jener, denen Ich predigen muß, förtzu- 
sétzen. Ich empfahl ite alle Meine Landsleute. Sie möge jene, die zü ihr 
kämen, trösten Und unterrichten; Sie möge allen mit ihrer gewohnten Liebe 

helfen. Ich sagte ihr, daß auch' sie von den_Bösewichten Verfolgungen er
leiden werde. Sie werde wahrnehmen, daß viele Mir zu Gegnern werden, 
daß; sie Mich tadeln und Mir und Meiner Lehre Böses nachreden werden. Ich 
sagte ihr auch, daß der Teufel mittels der Schlechten und Ruchlosen einen 
heftigen Krieg gegen Mich führen werde. Sie möge sich aber immer allen als 
eine liebevolle Mutter erweisen und niemals unterlassen, für sie zu beten. In 
der Tat sagte Ich ihr alles voraus. Ich unterrichtete sie über das, was sie zum 
Wohle aller tun und wie sie Mich vollkommen nachahmen sollte. Obschon 
Meine geliebte Mutter der Sitz der ewigen Weisheit ist und sehr unterrichtet 
war, wünschte sie dennoch von Mir zu hören, was sie tun solita. Sie erwies 
sich eben in allem als die demütige Magd. Ich entsprach ihrem Wunsche und 
erfüllte die Sehnsucht ihres Herzens. — Ich unterhielt Mich einen Großteil 
der Nacht in diesen Gesprächen mit ihr. Und um sie besonders getröstet zu
rückzulassen, sprach Ich zu- ihr von den Vollkommenheiten Meines himm
lischen Vaters. Dadurch geriet ihre Seele in freudige Verzückung. Ihr Geist 
Wurde sehr gestärkt.

Während Ich mit ihr sprach, bat Ich Meinen Vater, Er möge allen Mei
nen Brüdern und Schwestern die Tugenden geben, wie sie Meine geliebte 
Mutter hatte: Die Demut, die Liebe, die Sehnsücht nach dem Heile der See
len und das Verlangen, auf den göttlichen Willen zu achten, um ihn bereit
willig auszuführen. Ich bat Ihn darum ob jenes Wohlgefallens, das Er an Mir 
und Meiner geliebten Mutter hatte. Mein Vater versprach Mir, zu tun, úin 
was Ich Ihn bat. Ich sah, daß viele diese Gnade benützen und durch itep 
Werke dem himmlischen Vater große Freude bereiten, auch daß Er an ihnen 
Wohlgefallen haben werde. Ich fréüte Mich sehr über sie. Doch fehlte auch 
in dieser Beziehung Meinem Herzen die Bitterkeit nicht. Sah Ich doch, daß 
viele diese Gnade mißbrauchen und Regungen haben, die sehr verschieden 
sind von jenen, die die göttliche Einsprechung in ihnen entfacht. Ich sah, 
daß viele in ihrem Herzen der Leidenschaft den Platz^einräumen. Sie seien, 
daß einige vom. rechten Pfade der Tugend abweichen, und fassen doch kei
nen Gedanken, sie-, auf den rechten Weg zurückzuführen. Sie könnten es tun, 
aber es fehlt ihnen die Liebe dazu. So lassen sie so viele Seelen «auf dem We
ge des Verderbend laufen. Sie unterlassen es, sie zu bessern, sie aufzumun- 
tem und zum Guten zu ermahnen. Ich betrübte Mich sehr, da Ich sah, daßc 
so viele ..durch deren Ermahnungen das Böse meiden könnten,- sie ermahnen 
aber nicht, aus Furcht, dem Haß und dem Tadel der Ruchlosen zu begegnen. 
So wenig liegt ihnen die Verherrlichung Meines himmlischen Vaters und das 
Heil der Mitmenschen am Herzen. Ich sah, daß viele nicht darauf bedacht 
sein werden, den Willen Meines himmlischen Vaters zu erfüllen. Wie viel 
Schmerz empfand deshalb Mein Herz, da Ich sah, daß Meine Brüder und 
Schwestern in allen Dingen, die zur Ehre Meines himmlischen Vaters und 
2hm Heile des Nächsten gereichen, so nachlässig sind! Deshalb wünschte 
Ich, ihren Mangel zu ersetzen. Und wenn es der Wille Meines Vaters gewe- 
■sen wäre, daß Ich bis zum Ende der Welt in diesen ununterbrochenen' An
strengungen hätte leben müssen, so hätte Ich gerne Mich denselben unter
worfen, um allen zu helfen und die Mängel aller zu ersetzen. Freilich tue 
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Ich dies ununterbrochen im Sakramente der Eucharistie. Ich opfere Mich im 
Sakramente des Altares ununterbrochen'dem Vater auf und bitte Ihn füs. 
Meine Brüder und Schwestern, wie du es in diesem Buch noch lesen wirst. 
Du wirst vernehmen, daß Ich in diesem Sakramente wunderbar für das Wohl 
des Menschengeschlechtes wirke. Jm Sakramente leiste Ich der göttlichen Ge
rechtigkeit Sühne für die Ihr ununterbrochen zugefügten Beleidigungen und 
erflehe den Menschen die göttliche Barmherzigkeit.

Nachdem Ich Mich mit Meiner geliebten Mutter unterhalten hatte, zog 
Ich Mich zurück, um zum...Vater zu beten. Und hach kurzem Schlafe betete 
Ich von neuem zu Ihm, bis Ich bei Tagesanbruch nach Jerusalem abreiste.

Der Heiland bringt die Nacht im Qebete zu
Bei diesem Meinem Gebete erhielt Ich von, Meinem Vater den Befehl für 

Meine Predigt-Tätigkeit in Jerusalem. Nachdem Ich Seinen Willen vernom
men hatte, machte Ich Mich demselben gleichförmig.-Aus ganzem Herzen 
umfaßte Ich ihn. Ich betete von neuem für die Bekehrung dieser ganzen 
Stadt; denn Ich kehrte wiederum dorthin zurück, um den Bewohnern von 
Jerusalem die ewigen Wahrheiten zu predigen, sie den Weg des Heiles zu 
lehren und ihre i Finsternis zu erleuchten.

Während dieser kurzen Zeit, da Ich von der Hauptstadt entfernt war, 
freuten sich die Schriftgelehrten und Pharisäer und alle jene, die Meine Lehre 
haßten, sehr. Sofort verbreitete sich das Gerücht, daß Ich bereits abgereist 
sei. Sie hatten geglaubt, daß Ich ihre Nachstellungen und Anschläge fürchte,- 
wollten sie Mich doch mit aller Macht aus der Welt schaffen. Ich sah, Meine 
Braut, alle Geheimnisse ihres Herzens, die falsche Heiterkeit, die sie be
seelte, die Gespräche, die sie untereinander führten. Sie glaubten, daß Ich 
Mich aus-Furcht vor ihren Drohungen zurückgezogen habe; deshalb zeigten 
sie sich als Meine Gegner und beachteten Mich nicht. Sie sagten: Seht, end
lich hat Er Sich zurückgezogen. Er wird es nicht mehr wagen, zu kommen, 
um. unsere Ruhe zu stören. Alle zeigten sich heiter und keck. Sie taten so, 
als ob sie Mich mit ihrer Macht zum Fliehen genötigt hätten. Sie sagten. Ich 
sei verzagt geworden, hätte keinen Stoff mehr zum Predigen gehabt, und 
alles was Ich bis jetzt gesagt habe, sei von Mir durch Studium erlernt wor
den. Meine Lehre sei nicht auf göttliches Wissen zurückzuführen, wie Ich es 
bewies. - Viele Dinge waren es, die sie ihre Leidenschaft und ihr Neid er
finden ließ. Ich sah und wußte alles. Ich habe es ihnen wohl , genau bei 
Meiner nächsten Predigt in Jerusalem geoffenbart. Ich ließ sie deutlich er
kennen, daß Ich ihre Herzensgeheimnisse durchdrang. - Ich bat nun Mei
nen Vater, Er möge sie nicht so züchtigen, wie sie es verdienten. Ich sah, 
daß viele Meiner Brüder und Schwestern in ähnliche Irrtümer fallen und ein 
hartes und treuloses Herz, ähnlich wie die Hebräer, haben, werden. Ich sah, 
daß sie sich niemals den göttlichen Rufen ergeben werden und jene verfol
gen, die sie die Wahrheit lehren und ihren Irrtum tadeln. Deshalb flehte Ich 
viel zu Meinem Vater. Ganz betrübt und in Schmerzen ob ihrer Verkehrtheit, 
opferte Ich dem Vater alles auf, was Ich damals ertrug. Ich opferte Ihm

auch die Liebe auf,-die Ich für-sie hatte. In Kraft Meines Duldens bat Ich. 
Ihn, Er möge sie immer mehr erleuchten, nicht so züchtigen, wie sie es ver
dienen. Er möge vielmehr auf die Buße warten. Und Ich bat Meinen Vater 
um ihre Bekehrung. Der Vater wollte Mich nun trösten und ließ Mich die 
Einsprechungen, Erleuchtungen und Gnaden sehen, die Er jedem zuteilen 
werde. So viele Gnaden werde Er spenden, daß darob selbst die Steine sich 
bekehren würden. Ich sah jedoch, daß sie für viele unwirksam sein werden; 
denn allen Gnaden leisten sie Widerstand/ ja sie verwerfen sie. Welch gro
ßen Schmerz empfand Mein Herz ob dieser Verstockten. Wie bitter weh tat 
es Mir, daß so kräftige Hilfe und so große Gnaden sich bei ihne.n unwirksam 
erweisen und sie die Langmut Meines himmlischen Vaters so sehr mißbrau
chen! Der Vater ließ Mich die Menge jener sehen, die den Gnaden entspre
chen. Darüber freute Ich Mich und Ich dankte dem Vater und bat Ihn aufs 
neue für alle, damit Er ihnen die Gabe der Beharrlichkeit in Seiner Gnade 
und Freundschaft gebe und sie immer mehr Seine göttliche Hilfe benützen. 
Auch dies versprach Mir Mein Vater. Für alles sagte Ich Ihm neuen Dank, 
puch an Stelle aller. ., ' •

Bei diesem Meinem Gebet erhielt Ich viele Gnaden für alle Meine 
Brüder und Schwestern. Jedesmal, so oft Ich zum Vater betete, erlangte Ich 
die-Bekehrung irgend eines Sünders. Niemals war Mein Gebet umsonst und 
nutzlos, sondern immer brachte Ich die ersehnte Frucht. Wisse: Wenn irgend 
eine lässige Seele sich bekehrt und zur Buße gebracht wird, so habe Ich digs 
bereits von Meinem Vater im Gebete, das Ich zu Ihm verrichtete, erhalten. 
Alle Seelen, die zur Buße geführt werden, bis zum Ende der Welt, alle diese 
haben ihre Bekehrung von Mir in Meinen Gebeten erlangt. Damals besprach 
Ich mit Meinem Vater die Art und Weise, die Fügungen und Mittel für ihre 
Bekehrung. Deshalb bekehren sich einige durch Predigten, andere durch Trüb
sale, wieder andere durch heilige Einsprechungen, noch andere durch Be
günstigungen, die einen durch treue Freunde und heilige Überredungen,^ die 
andern mittels Meines Evangeliums. Kurz, bei Meinen Gebeten zu Meinem 
Vater wurde von uns die Art und Weise ihrer Bekehrung behandelt und die 
zu ihrer Gemütsart passenden Weisen. Wie viele solcher Gnaden habe Ich, 
Meine Braut, jeden Tag von Meinem himmlischen Vater erhalten! Darüber 
freute Ich Mich' sehr; ersehnte Ich doch die Bekehrung aller. Da Ich aberr 
sah, daß viele in ihrer Verkehrtheit verharren wollen, empfindlich großen 
Schmerz und hatte große Bitterkeit. Ich tröstete Mich, da Ich sah, daß Ich 
nichts von dem unterließ, was ihnen helfen und Kraft, Mut und Stärke geben 
könnte, um sich zu bekehren und zur. Buße geführt zu werden. Ja! Audi für 
die gerechten Seelen tat Ich dies, damit sie immer mehr, von Tugend zu Tu
gend wachsen und immer vollkommener werden. Auch über diese empfand 
Ich große Bitterkeit, da Ich eine große Anzahl sah, die durch ihre Nachlässig
keit nicht zu jener Vollkommenheit gelangen, in der Ich sie wünschte. 
sie die göttliche Hilfe nicht benützen, bleiben sie in der Lauheit. Auch für 
diese bat Ich den Vater, Er möge ihnen eine mächtigere Gnade geben, um zu 
neuem Geiste aufzustehen und Ihm mit neuem Eifer zu dienen. Ich sah, daß
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viele diese Gnade benützen werden. Ob dieser empfand Ich Trost. Ich dankte 
dafür Meinem Väter. 1 o ,

Ich sah dann bei Meinen Gebeten alle jene unglücklichen Seelen, die 
durch einige Zeit in der Gnade und Freundschaft Meines Vaters s e en, spa 
ter aber zur Bèute der Sünde werden und ein ausgelassenes und argerniscr- 
regendes leben führen. Oh! Diese Seelen, Meine Braut, trafen Mein Herz, 
als ob es spitze Schwerter gewesen wären. Ich mußte sehen, wie ese. ee 
len aus Freunden Gottes Feinde Gottes werden! Ich mußte ee en, wie einige 
von ihnen, obwohl von so großen Gnaden und Gaben begüns g » e ge ein 
de Gottes werden! Mein Herz konnte es nicht ertragen. Für diese Dat len mit 
großer Innigkeit Meinen Vater, Er möge ihnen das Licht zur Erkenntnis ihres 
Irrtums geben, damit sie sich aufs neue zu Ihm bekehren, a c ® , a 
für diese eine besonders große Gnade nötig ist, bat Ich den a er gro er 
Inständigkeit. Mein Vater versprach Mir dies. Freilich ließ . •
daß an vielen auch diese große Gnade sich unwirksam e15^®1 • ®n 
in ihrem Elend verharren und sich immer elender machen. nun er roe ene 
Schmerzen litt Mein Herz, da Ich die Härte und Verstocktheit vieler Mei
ner Brüder und Schwestern sah. Jene brachten Meinem erzen eimge ro 
stung, die den göttlichen Willen zur Ausführung bringen un si e na
den zunutze machen, die Ich ihnen von Meinem himmlischen vater erhat.

Ich bat dann Meinen Vater um folgendes*. So wie ein e et meni 
unwirksam war, sondern immer die ersehnte Frucht e’y1® e*n® 1 " 
ten immer erhört wurden, ebenso möge Er in Seiner Huld e e ete aller 
Meiner Brüder und Schwestern hören und erfüllen. Er m°ß® ®n ®*^e ® 
sondere Gnade und ein besonderes Licht geben, damit sie es ge ren 
der Weise tun können und immer die gewünschte Frucht l®*4 ^r mog 
ihnen alle jene Gnaden geben, die für ihr ewiges He un zu em 8eis 
liehen Eortschritt und auch für ihr zeitliches Wohlergehen notwendig sind. 
Diese Gnade erbat Ich ihnen oft und zwar in Kraft Meines heißen und wirk
samen Gebetes; denn Ich sah, daß sie für Meine Bruder und Schwestern über
aus nötig ist. Kann doch ohne sie niemand irgend ein . u er anßeJ* un ®r- 
reichen. Wozu nützt es ihnen, daß Mein Vater bereit ist, ihnen Wohltaten 
zu spenden und Gnaden zu geben, wenn sie dann entweder Ihn nicht darum 
bitten oder, wenn sie Ihn bitten, dies nicht so tun, wie es sich gehört? Des
halb habe Ich Mir~vorgenommen, sie zu lehren, we sie beten müssen. Spater 
werde Ich es dir sagen. Nichtsdestoweniger bat Ich Meinen Vater ständig, Er 
möge ihnen alle nötige Hilfe geben, damit sie ihr Gebet gu verrichten konn
ten. Ich bat Ihn, Br möge sie in Seiner Huld zur sauren ^eit da sie beten, 
erleuchten, Bich ihren Seelen auf dem Wege Seiner Gnade mitteilen und auf 
ihre Bitten hören. Dies versprach Mir der liebevolle Vater. Idi sah, daß Viele 
durch das. Gebet eine Menge Gnaden erreichen und mit geistlichen Gutem 
erfüllt werden und auch in ihren zeitlichen Nöten Hilfe finden. Darüber 
freute Ich Mich sehr und sägte dem himmlischen Vater Dank. Ich_ sah auch 
alle jene, die eine so heilige Übung vernachlässigen. Deshalb bleiben sie m 
ihrem Elend und erreichen nicht jene Güter, die für sie so überaus nötig sind. 
Darüber empfand Ich Schmerz; denn Ich wünschte, daß alle Meine Brüder 
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und Schwestern mil-himmlischen Gaben bereichert werden. Da Ich sah, daß 
sie durch ihre Schuld derselben beraubt bleiben, empfand Ich großes Herze
leid. Deshalb bat Ich bei Meiner Predigt-Tätigkeit den Vater, Br möge sie 
erleuchten. Ich wiederholte oft diesen Punkt, der für alle so notwendig ist, 
daß sie nämlich beten sollten und es notwendig sei, immer zu beten. Und Ich 
lehrte sie die Art und Weise zu beten.

Die Lehren des Heilands
Wenn Ich predigte, bat Ich Meinen Vater immer um die Gnade, daß 

Meine Worte- sich in Geist und Herz Meiner Zuhörer einprSgen möchten. 
Meine Absicht bei Meinen Predigten war, nicht nur denen, die Mich hörten, 
zu helfen, sondern allen Meinen Brüdern und Schwestern, die es gegeben 
hat, die es gibt und die es nach Meiner Ankunft auf der Welt geben wird. 
Deshalb bat Ich vom Anfänge Meiner Predigt-Tätigkeit an den Vater um die 
Gnade: Sobald Mein Wort sich in Geist und Hetz Meiner Zuhörer eingeprägt 
habe, möchten sie es anderen mitteilen können.

Dies brachte Mein Vater bei Meinen Jüngern in wunderbarer Weise zur 
Ausführung; denn alles, was sie hörten, schrieben sie nieder, damit jeder 
Meinen Lehren folgen könne. Sie schrieben alles, was notwendig war. Sie 
wußten, daß jeder diese Meine Lehren zur Ausübung bringen muß, um ge
rettet werden zu können. Die Wunder, die Ich wirkte, sind nicht alle - y£?n 
ihnen niedergeschnében worden; denn sie waren unzahlbar. Die Zeugniss«* 
und Lehren, die sie geschrieben haben, sind alle notwendig für diejenigen, 
die Mir folgen und Mich nachahmen wollen. Wann Ich also predigte, tat 
Ich es mit der liebenden Sehnsucht, es möchten alle Mich hören können. Und 
wenn sie Mich jetzt nicht hören, hören sie doch das, was Ich während Mei
nes irdischen Lebens predigte. So bat Ich damals auch für alle den Vater, 
daß das Licht Meiner Lehre nicht nur Meiner Zuhprer Herz durchdringe, 
sondern auch das Herz- jener, die Meine Worte und Lèhren lesen und lehren 
werden. Ich sah, wie Meine Lehre eine wunderbare. Wirkung hervorbringen 
werde. Ich sah, daß die Wirkung genau so sein werde, wie Ich, es wünschte. 
Ich sah, daß Meine Lehre durch Meine Jünger und Später durch Meine Stell
vertreter auf der ganzen Welt verbreitet werden wird. Darüber freute Ich 
Mich sehr und sagte Meinem Vater Dank. Ich sah auch jene, die^Meine Lehre 
mißbrauchen, nicht darauf achten und sie verachten werden. Uber diese 
empfand Ich großen Schmerz; denn außer dèi Undankbarkeit und Beleidi
gung, die sie einer so großen Liebe zufügen, verdienen sie sich dadurch die 
ewigen Strafen und Züchtigungen. Wie groß waren die Beängstigungen und 
Leiden, die Mein Herz erduldete. Bis zu Meinem letzten Atemzug erlitt Ich 
diese Schmerzen; denn alle Geschöpfe waren ein Gegenstand, der Meinem 
Geiste immer gegenwärtig war. Ich dachte immer an sie. Für sie litt und 
wirkte Ich so viel. Da Ich sie ohne Liebe sah und bemerkte, daß sie von 
Meinen Lehren abweichen, war es für Mein Herz ein ununterbrochenes Leid. 
Ich hörte nie auf, Meinem himmlischen Vater Bitten für sie vorzutragen. Im
mer erhielt Ich von Ihm neue Hilfen und Gnaden für sie. 
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zen glühte. Ich opferte Ihm auch die Werke auf, die Ich Ihm leistete, zum 
Ersatz alles dessen, woran es in dieser Beziehung Meine Brüder und Schwe-. 
stern mangeln lassen.

Jesus jagt die Händler aus dem Tempel
Ich trat in den Tempel. Ich fand dort die Händler, die Ich aus eigener 

Machtvollkommenheit tadelte. Einige zogen sich zurück, andere gingen wü
tend gegen Mich weg. Ich fürchtete ihre Scheltworte nicht; denn die Ver
herrlichung Meines himmlischen Vaters drängte Mich. Deshalb sagte Ich 
ihnen freimütig: „Machet das Haus Meines Vaters doch nicht zu einem 
Handlungshaus.'' So ließen alle vom Handeltreiben ab und unterwarfen sich.

Während Ich zum Vater betete, gab Ich ihnen ein Beispiel, wie man im 
Hause Meines Vaters sich verhalten müsse. Im Hause Meines Vaters hat man 
entweder zu beten oder Sein Wort zu hören. Man darf aber in diesem Hause 
nicht Handel treiben. Man darf den himmlischen Vater in Seinem eigenen 
Hause nicht beleidigen. Ich ließ sie durch Mein Betragen im Tempel ihre 
Verwegenheit erkennen. Ich ließ sie erkennen, wie sie unter verschiedenen 
Vorwänden das Gesetz verletzen. Bei dieser Gelegenheit bat Ich Meinen Va- 
ter. Er möge allen Seinen Dienern einen wahren Eifer für Seine Ehre geben, 
auf daß sie alle jene freimütig tadeln, die es keck wagen. Ihn in den Kirchen 
zu beleidigen. Sind doch diese Fläuser Ihm geweiht. Wohnt Er doch dort in 
besonderer Weise. Ich sah bereits die Beleidigungen, die Meinem Vater von 
allen Meinen Brüdern und Schwestern in den Ihm geweihten Häusern zuge
fügt werden. Darob empfand Ich großen Schmerz und wünschte, daß solche 
wären- die für die Ehre Meines himmlischen Vaters stritten. Ich sah, wie 
Mein Vater nicht ermangelt, Seinen Dienern diesen Eifer zu geben. Ich sah, 
daß viele in dieser Beziehung für Seine Ehre eintreten werden. Wie viele sah 
Ich aber, die dies vernachlässigen. Ja, viele von ihnen nehmen sich heraus, 
Ihn in Seinen Häusern zu beleidigen. Auf die mannigfachste Weise belei
digen sie Ihn in Seinem eigenen Hause. Darüber empfand Ich große Bitter
keit. Inständig bat Ich Ihn für alle um Verzeihung. Ich bat für sie auch um 
die Gnade, daß sie ihren Irrtum erkennen und sich bessern. Der Vater ver
sprach Mir diese Gnade und Ich sah, daß einige sie benützen, andere aber 
sie verachten. Ich sah die vielen Züchtigungen, die Mein Vater aus diesem 
Grund allen bereit hält. Dies tat Mir leid, obschon sie diese Züchtigungen 
verdienten. Ich habe deshalb viele, besonders schwere Züchtigungen dadurch 
verhindert, daß Ich dem Vater jene Ehre aufopferte, die Ich Ihm in Seinem 
Hause zollte. Ich opferte Ihm auch den Eifer auf, mit dem Ich für Seine 
Verherrlichung wirkte. Ich erkannte, daß die Beleidigungen, die Meinem Va
ter in Seinem Hause zugefügt werden, besonders groß sind und Ihm beson
ders mißfallen. Es lag Mir sehr am Herzen, daß Meine Brüder und Schwe
stern in dieser Beziehung vorsichtig seien. Ich ermangelte nicht, sie dies er
kennen zu lassen durch deutliche Beweise bei Meiner Predigt.

Die Rede des Heilandes
Mittlerweile betete Ich im Tempel und erbat alle diese Gnaden für Meine 

Brüder und Schwestern von Meinem Vater. Es kam eine große Volksmenge, 
um Mich predigen zu hören. Viele freuten sich über Meine Rückkehr. Viele 
aber hatten daran Mißfallen,- denn sie haßten die Wahrheit, die Ich sie er
kennen ließ. Sie kamen aber aus Neugier, um Mich zu hören. Sie wollten 
sehen und hören, ob Ich in Meiner gewohnten Weise das Predigen fortsetze.

Nachdem Ich die Hilfe Meines himmlischen Vaters angefleht hatte, be
gann Ich mit großer Begeisterung und großem Eifer für Seine Ehre und für 
das Heil der Seelen zu predigen. Ich wiederholte, daß sie das göttliche Ge
setz beobachten müssen, daß sie das Böse fliehen und sich vor Heuchelei, 
Neid, Habsucht und Verstellung in acht nehmen sollen. Viele von denen, die 
sich hier eingefunden hatten, waren von diesen Übeln besessen. Da sie hör
ten, wie sie getadelt wurden, wüteten sie. Mein Wort hatte das Eigenartige, 
daß es die Zuhörer erleuchtete und den Irrtum erkennen ließ, worin sie sich 
befanden. Es prägte sich in ihren Herzen ein. Da kam auch Mein Vater mit 
Seinem göttlichen Lichte zu Hilfe. Sehr hart und verstockt war das Herz, 
das Ihm Widerstand leistete. Derartig war gerade das Herz der Schriftge
lehrten, Pharisäer und Tempeldiener. Immer mehr verhärteten sie ob des Wi
derstandes, den sie von Anfang an der göttlichen Gnade entgegensetzten. Das 
Volk aber, das sich von Anfang an der göttlichen Gnade ergab, zog Nutzen 
daraus. Immer mehr wuchs in ihm der Glaube an Mein Wort.

Ich setzte Meinen Vortrag fort und ließ Meine Zuhörer erkennen, daß 
Ich in die Geheimnisse ihres Herzens eingedrungen sei. Deshalb ermahnte 
Ich sie oft, sie möchten sich nicht von Finsternis und Leidenschaft verblen
den lassen. Da sie das Licht unter ihnen hätten, möchten sie dem Lichte und 
der Wahrheit glauben. Mittels des Lichtes ließe Ich sie ja die Wahrheit er
kennen. „Glaubet dem Lichte, auf daß ihr Kinder des Lichtes seid. Laßt euch 
nicht von der Finsternis überraschen und blind machen." Ich sagte ihnen 
diese Worte voll Mitleid für ihre Seelen. Es half aber gegen ihre grenzenlose 
Verstocktheit nichts. Ich sagte ihnen, daß Ich große Sehnsucht nach ihrem 
Heile habe, daß alle wahre Kinder Meines Vaters werden und vollkommen 
sein sollen, wie ihr himmlischer Vater vollkommen ist. Obschon viele von 
ihnen unwürdig waren, daß Ich sie Kinder Meines himmlischen Vaters nann
te, bezeichnete Ich sie nichtsdestoweniger so, um sie von ihrer Härte und 
Verstocktheit aufzurütteln und sie zum Dienste und zur Liebe gegen Meinen 
himmlischen Vater anzuspornen. Ich sagte Ihnen, sie sollen wahre Kinder 
Meines Vaters werden dadurch, daß sie tun, was Ich ihnen predigte. Alles 
war aber umsonst. So groß war ihre unverbesserliche Verstocktheit.

Nach Beendigung Meiner Predigt betete Ich zum Vater und bat Ihn für 
alle Meine Zuhörer, damit sie in die Tat umsetzten, was Ich sie gelehrt hatte. 
Mein Vater war über diese Verstockten sehr erzürnt. Oft wollte Er sie züch
tigen. Ich aber stellte Mich dazwischen und bat Ihn, Er möge mit der Züch
tigung zögern. Ich bat Ihn darum ob des Wohlgefallens, das Er an Mir hatte. 
Der Vater wurde versöhnt. Ich bat Ihn, Er möge Meinen Jüngern diese Gc- 
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sinnung der Liebe geben, die Ich gegen diése'Hattéh und Versteckten hatte, 
auf daß sie bei Ihm vermitteln und Ihn bitten, Er möge mit Seinen Züchti
gungen gegen die Sünder noch zuwarten. Sie sollten zu diesem Zwecke Meine 
Verdienste und ihre guten Werke aufopfèm, auf daß die Sünder Frist zur 
Bekehrung und zur Reue über ihre Vergehen hätten. Ieh *3ah, wie Mein Vater 
vielen diese* Gesinnung der Liebe geben wird und die göttliche* Gerechtigkeit 
oftmals durch sie versöhnt wird und mit ihren gerechten Strafen zurückhält. 
Darüber freute Ich Mich, daß viele Meiner Brüder und Schwestern Mich in 
diesem . Punkte nachahmen. Ich empfand auch großen Schmerz darüber, daß 
Ich viele Sünder n ihr schlechtes Leben fortsetzen sah. Ein großes Herzeleid 
hätte Ich.darob zu tragen; denn Ich wünschte alle gebessert und bekehrt!

Nach Beendigung Meines Gebetes und nach dem Dank an Meinen Vater 
näherten sich Mir viele, die Verlangen hatten, Meiner Lehre zu folgen und 
zu beobachten, was Ich ihnen gepredigt hatte. Ich unterrichtete sie mit viel 
Hebe und lehrte sie die Art und Weise der Beobachtung Meiner Vorschriften. 
Ich tröstete alle, die mit gutem Willen und in der rechten Absicht zu Mir 
kamen. ■'

Anschläge der Pharisäer
Unterdessen hatte sich die Kunde von Meiner Rückkehr in der Stadt 

verbreitet. Ich predigte mehr als je, in Meiner üblichen Art, mit Eifer und 
Begeisterung. Das Herz der Schriftgelehrten, Pharisäer, der Großen und aller, 
die Mich haßten, war getroffen. Sie tobten infolge dfer Leidenschaft, die sie 
gegen Mich hatten. Da sie die. Beifallskundgebungen des Volkes hörten, wü
teten sie.

Einige Tage hindurch setzte Ich Mein Predigen und Unterrichten des 
Volkes fort. Deshalb versammelten sich die Schriftgelehrten, Pharisäer und 
Tempeldiener und hielten untereinander Rat gegen mich. Sie beschlossen, sich 
geneigt zu zeigen und mit Mir zu sprechen, sich so zu verstellen, als ob sie 
Mich für jemand mit reichem Wissen, ja für einen Gesetzeslehrer hielten. 
Auf diese Weise wollten sie sehen, ob sie Mich in irgend einem Irrtum fan
gen oder in irgend etwas angreifen könnten, um Mir vorhalten zu können, 
daß. Ich ihnen die Beobachtung des Gesetzes predige, - selber aber dann es 
übertrete. Hiemit wollten sie Mich tadeln und beim Volke, das Mir so zu
jubelte, in Mißkredit bringen. Sie sagten untereinander: Bs ist immöglich, 
daß wir Ihn nicht in irgend einer Sache im Irrtum oder als Übertreter des. 
Gesetzes finden. Deshalb .werden wir Freundschaft vortäuschen. Br wird 
Vertrauen zu uns bekommen, und so werden wir Ihn leicht • im Irrtum er
tappen.. Bemühen wir uns daher. Ihn durch ständige Fragen zu verwirren und 
Ihn unversehens zu fragen, auf daß Br nicht Zeit habe, über die Antwort 
nachzudenken. - Solche und andere Ränke schmiedeten diese treulosen und 
verstockten Herzen.

Alles sah Ich und empfand ob ihrer Bosheit großes Leid. Sie hielten 
Mich für einen gewöhnlichen und einfachen Menschen. Sie betrachteten 
nicht die Gottheit, die in Mir war, obschon Ich ihnen diese deutlich bewies 
durch die Werke, die Ich vollbrachte, und durch die wunderbaren Predigten, 

die sie von Mir hörten. - Ich sah damals,wie es . auf der Welt derartige 
Treulose geben wird, die Meinen Jüngern Freundschaft vortäuschen und das 
Gift in ihrem Herzen verborgen halten. Ich sah die Nachstellungen, die sie 
anzetteln. Über diese empfand Ich großen Schmerz. Ich sah, daß viele Un
schuldige durch diese falschen Brüder und Schwestern zu Schaden kommen. 
Ganz in Leid gehüllt schrie Ich zum Vater und bat Ihn um :.Barmherzigkeit 
für diese und um Hilfe und Gnade für jene, auf daß sie aus den Fallstricken 
so treuloser und ruchloser Brüder und Schwestern errettet würden. Ich bat 
den Vater, Er möge den Schuldigen eine klare . Erkenntnis von ihrer Bosheit 
geben. Er möge ihren Herzen Anregungen geben, damit sie steh von ihrem 
schweren Irrtum bekehrten. Ich sah, wie der Vater nicht ermangelt, ihnen das 
zu geben, um was Ich Ihn bat. Ich sali, daß manche durch diese Gnade sich 
bekehren und das göttliche Licht benützen. Ich sah aber auch, daß viele im 
Irrtum verharren und allen Gnaden Widerstand leisten, die ihnen Mein Va
ter mit so großer Liebe erteilt. Ähnlich den gottlosen Hebräern verharren sie 
in ihrer Verkehrtheit. Wie groß war. Meine Braut, der Schmerz, den Ich ob 
dieser in Meinem Herzen empfand! Welch eine Bitterkeit fühlte Ich wegen 
ihrer Verstocktheit! Sehr stark betonte Ich dies in Meinen Predigten, auf daß 
das Andenken an Meine Worte in der Welt bleibe und sie ihren Irrtum er
kennen. Möchten diese Treulosen doch erkennen/wie sehr Meinem Vater 
diese erheuchelte und vorgetäuschte. Freundschaft mißfällt. Ich sah die Züch
tigungen, die für sie bereitet sind. Ich unterließ es nicht, es ihnen zu offen
baren, auf daß sie sich wenigstens aus dem Grunde besserten, um nicht so 
schrecklichen Strafen zu verfallen. Da Ich sah, daß viele sich trotzdem nicht 
bessern, empfand Ich großen Schmerz. Die Sehnsucht, die Ich hatte, es 
möchten alle gerettet werden und sich diè unschätzbare Wohltat der Erlösung 
zunutze machen, war so groß, daß es Mir einen unerklärbaren Schmerz be
reitete, zu sehen, daß so viele es nicht tun. Durch ihre Verstocktheit machen 
sie die Erlösung für sich unwirksam. Deshalb unterließ Ich es nicht, alles zu 
tun und zu sagen, was für ihre Bekehrung notwendig war, und alles tat Ich 
mit großer Liebe.

Ich bat auch Meinen Vater für alle jene, die yon diesen^falschen und 
heuchlerischen Brüdern und Schwestern Nachstellungen erleiden und ver
raten werden. Er möge sie huldvoll von deren Ränken befreie^ und ihnen 
Licht geben, um deren Falschheit erkennen zu können, damit sie sich davor 
hüten. Zugleich möge Er ihnen eine unbesiegbare Geduld verleihen, damit 
sie dies erdulden können. Er möge ihnen eine sehr große Liebe geben, damit 
sie diese falschen Brüder und Schwestern nicht nur ertragen» sondern auch 
lieben und für sie beten. Und Ich sah, daß viele diese von. Meinem gött
lichen Vater ihnen gegebene Gnade sehr gut benützen. Sie üben durch diese 
Gnade die Tugenden und erwerben sich ein großes Verdienst. Darüber freute 
Ich Mich sehr und dankte Meinem göttlichen Vater. Ich sah auch, daß viele 
diese Gnade wenig oder gar nicht benützen. Sie toben lieber und ergeben 
sich der Ungeduld. Für diese bat Ich den Vater von neuem, Er möge ihnen 
größere Gnade und stärkere Hilfe geben. Ich sah, daß kraft Meines wieder
holten Gebetes viele diese Gnade und Hilfe benützen und sich ihrer bedie- 
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nén, um zu ertragen, was ihnen von falschen-Brüdern und Schwestern ange
tan wird. Ich flehte zum Vater, Br möge ihnen immer neue Hilfe und Gnade 
geben; Dann dankte Ich Ihm im Namen aller und lobte Seine unendliche 
Güte.

Nachdem Ich Mein Gebet beendet und für alle Meine~Brüder und Schwe
stern die genannten Gnaden erhalten hatte, schickte Ich Mich an, viele zu 
hören, die zu Mir gekommen waren, um von Mir unterrichtet und in ihren 
Trübsalen getröstet zu werden. Bs kamen auch einige Kranke, um geheilt zu 
Werden. Diesen gab Ich in gewohnter Weise die Gesundheit wieder. Ich .trö
stete alle. Sie kehrten wieder in ihre Häuser zurück. Ich blieb im Tempel, 
um Meinen Vater in üblicher Weise zu loben.

In Jerusalem verbreitet sich die Kunde, daß Jesus der 
verheißene Messias sei

•Mittlerweile verbreitete sich der Ruf von Meinen Werken. Es ging die 
Kunde, Ich sei wahrhaftig der verheißene Messias; denn Ich hätte so große 
Wunder gewirkt und führte ein so heiliges Leben, daß Ich Mich in allem 
nicht nur untadelig, sondern 'sogar wunderbar erweise; .Die Schriftgelehrten 
und Pharisäer suchten mit aller Macht dem Volke diese Gedanken auszu
reden. Sie sagten zu allen, sie sollen nicht so dumm sein, Meinen Worten 
sofort Glauben zu schenken. Sie sollen auch kein Gewicht legen auf die 
Werke; die Ich vollbringe, indem Ich gan?. plötzlich den Kranken die Ge
sundheit wiedergébe; denn sehr wahrscheinlich müsse man eher glauben, Ich 
tue dies mit Hilfe des Teufels. Sie hatten die Frechheit, dies zu sagen, um 
Meine Weisheit zu Verdunkeln und Mich in Mißkredit zu bringen. Sie er
kannten Mich zwar wohl. Sie Wußten, daß Ich in allen Meinen Werken voll
kommen -sei und Meine Weisheit himmlisch und göttlich ist. Sie sagten zu 
allen, daß sie mit Mir vertraulich sprechen und sehen wollten,-ob Ich wirk
lich Derjenige sei, als welcher; Ich in allei Augen erscheine. Da sie prüfen 
wollten, wie Ich Mich in Wirklichkeit benehme, ermunterten sie die Leute, 
Meinen Lehren zu folgen. Ja, sie versicherten, daß auch sie sich Meiner Lehre 
unterwerfen wollten. Inzwischen geschah es aber wohl, daß sie alle sich von 
Mir zurückzogen und Meinen Worten und Werken keinen Glauben schenkten.

Vieles taten und sagten diese verstockten, stolzen Männer, um Mich in 
Mißkredit zu bringen und das Volk davon abzuhalten zu kommen, um Mich 
zu hören. Viele würden von ihnen betrogen und glaubten ihren Scheingrün
den. Tiefen Schmerz empfand Mein Herz ob so großer Bosheit; deshalb bat 
Ich Meinen Vater, Br möge denen, die dies hörten, mit Seiner Gnade bei
stehen und ihnen Licht geben, damit sie die Bosheit erkennen könnten, die 
diese Treulosen gegen Mich begehen. Mein Vater ermangelte nicht, sie zu 
erleuchten. Sie erkannten die große Bosheit der Schriftgelehrten und kehrten 
zu Mir zurück, um Mein Wort zu hören und zu sehen, ob irgend etwas an 
Mir wäre, was sie vergewissern könnte, daß jenes Böse in Mir sei, das diese 
Treulosen aussagten. Da sie aber immer deutlicher die Heiligkeit Meiner 
Lehre und die Vollkommenheit Meines Lebens wahrnahmen und sahen, wur

den sic davon überzeugt, daß alles Bosheit, Haß und Leidenschaft sei, was 
‘jene gegen Mich sagten.

Eine neue Beratung
Wiederum hielten alle Schriftgelehrten, Pharisäer und Ältesten Rat und 

beschlossen, Mich zu töten. Selbst wollten sie Mich überfallen, wenn sie 
Mir allein an einem einsamen Ort begegnen würden. So nahmen sie sich un
tereinander vor, auf die Suche zu gehen, um zu erforschen, wohin Ich Mich 
während der Nacht meistens zurückziehe.

Tatsächlich gelang es ihnen oft, Mich am Tage an einem einsamen Ort 
und ganz allein zu finden. Wenn aber die Treulosen ihr Vorhaben zur Aus
führung bringen wollten, machte Ich Mich ihren Augen unsichtbar. Dadurch 
wurden sie zuschanden gemacht. Aber deshalb erfaßte sie keine Reue und 
sie besserten sich nicht. Im 'Gegenteil, sie wurden um so treuloser und ver
stockter, da sie ihr ruchloses Vorhaben nicht ausführen konnten.

Sie beschlossen also, Mich mit erheuchelter Freundschaft zu behandeln 
und taten es auch.

Während diese .Bösewichte alles dies verhandelten, betete Ich zum Vater 
für sie. Ich bat Ihn, sie nicht zu züchtigen, wie sie es tatsächlich verdienten. 
Diese Heuchler wurden Meinem Vater unerträglich. Deshalb hatte Er eine 
Züchtigung bereit. Ich aber hielt den Vater davon zurück und bat Ihn mit 
großer Innigkeit, Er möge die Geißel zurückhalten. Ich opferte Mich selber 
auf, die Strafe zu erleiden. Ich sagte, daß Ich sie auf Mich nehmen und 
Seine göttliche Gerechtigkeit versöhnen will. So groß war die Liébe,. die Ich 
diesen gänzlich Verstockten zuwandte. Während sie Mich töten wollten, er
bat Ich ihnen das Leben und die Befreiung von den gerechten Strafen, die 
Mein Vater gegen sie schleudern wollte.

Im Ölgarten
Da es schon spät war, ging Ich aus dem Tempel. Meiner Gewohnheit 

gemäß begab Ich Mich in den Garten, um dort die Nacht im Gebete zuzu
bringen. Alle Nächte, die Ich so im Gebete und Flehen zum Vater verbrachte, 
fühlte Ich in Meiner Menschheit das Leid. Ich opferte es Meinem Vater auf-7 
zum Entgelt für die Beleidigungen, die Ihm um diese Zeit von deinen Brü
dern und Schwestern zugefügt wurden.

In diesen Nächten, die für Mich so leidvoll waren, sah Ich alle Beleidi
gungen, die Meinem Vater von allen Meinen Brüdern und Schwestern zuge
fügt werden. Wie schmerzvoll waren diese Nächte für Mich! Welche Pein 
hatte da Mem Herz zu erleiden! Die Zeit, die Mein Vater ihnen zur Ruhe 
angewiesen hat, benützen sie, um Ihn desto frecher zu beleidigen.- Weil Ich 
in dieser Beziehung der göttlichen Gerechtigkeit Sühne leisten wollte, ver
brachte Ich die ganzen Nächte in Gebet und Seufzern. Ich bat den Vater um 
Verzeihung und opferte Ihm das auf, was Ich zur Sühne für die vielen und 
schweren Beleidigungen litt, die Ihm zugefügt werden. Ich bat Ihn, Br möge 
allen Meinen Jüngern und Jüngerinnen eine solche Gesinnung geben. Er möge 

427



ihnen eine lèbhafte Sehnsucht eiriflößön. Jhn zuf Nachtzeit zu leben Und zu 
preisen. Ihn zu bitten und zu Ihm zu beten, um für die großen Unbilden und 
Entehrungen Ersatz zu leisten, die Ihm in diesen Nachtstunden von Meinen 
verdorbenen Brüdern und Schwestern zugefügt werden. Sie möchten dadurch 
die göttliche Gerechtigkeit besänftigen. Auf diese Weise “halten sie die Züch
tigungen zurück, die sonst über jene kommen würden, da sie dieselben ver
dienen. Der Vater versprach Mir, zu tun, um was Ich Ihn bat. Ich tröstete 
Mich einerseits, da Ich sah, daß viele Meiner Brüder und Schwestern nach 
kurzer Ruhe, die sie ihrem. Leib gewähren, Meinen Vater loben und zu .Ihm 
beten , und so Mich, in dieser so heiligen Übung nachahmen. Welch großen 
Trost, Meine Braut, empfand Mein Herz ob dieser Brüder und Schwestern! 
Welch große Liebe hatte Ich zu allen jenen, die sich einer so heiligen Übung 
befleißen! Ich bat den Vater, sie mit Seinen himmlischen Segnungen zu er
füllen und ihnen einen, großen Lohn im Himmelreich zu schenken, Er möge 
ihnen ein ewiges Ruhen in Seiner Freude geben und die. Sehnsucht ihres Her
zens stillen. Ich dankte dem Vater für diese Gnade, die Er ihnen gibt. Ich 
bat Din um ständigen Beistand und um einen besonderen Schutz für sie.

Im Tempel
Nachdem der Morgen angebrochen war, ging Ich wiederum zum Tem

pel, um Meine Predigt-Tätigkeit fortzusetzen. Dort betete Ich sogleich Mei
nen Vater an und bat Ihn um Seine Hilfe und um die Bekehrung dieser har
ten Herzen.

Am Morgen kam hier eine große Volksmenge zusammen, um Mich zu 
hören. Es kamen auch einige Kranke, um die Gesundheit zu erlangen. Ob
schon die Priester und Schriftgelehrten verboten hatten, sich Mir zu nähern 
und für die Kranken die Gesundheit von Mir zu erbitten, kamen sie trotz
dem, gezogen von der wunderbaren Anziehungskraft, die sie in Mir bemerk
ten, von der Milde Meines Wortes, der Heiligkeit Meines Lebens, wie auch 
von der Not, in der sie sich durch die langen und schmerzvoUen Krankheiten 
befanden. Da sie den Helfer bereit hatten, ließen sie sich von den Drohun
gen der Pharisäer nicht einschüchtem. Infolgedessen überwanden sie alle 
menschlichen Rücksichten und kümmerten sich nicht um die Drohungen. Ich 
bat den Vater, Er möge allen Meinen Brüdern und Schwestern ein klares 
Licht und eine besondere Gnade geben, damit sie ihre geistlichen Übel er
kennen möchten. Und wenn sie jemanden haben, der sie trösten und ihnen 
die Gesundheit wiedergeben kann, möchten sie freimütig hingehen, um sie 
zu erhalten und sich trösten zu lassen. Sie möchten alle menschlichen Rück
sichten überwinden. - Ich sah, wie Meine Brüder und Schwestern sich von 
diesen menschlichen Rücksichten besiegen lassen. Deshalb erhalten viele 
nicht, was sie wünschen. Ich bat daher den Vater, Er möge ihnen Licht ge
ben, um ihren Irrtum zu erkennen. Er möge ihnen auch die Gnade zur Be
seitigung ihres Irrtums geben. Ich sah, daß viele die Tugend erwählen wol
len, aber sie aus menschlicher Rücksicht nicht üben. Ich sah, daß viele die 
Laster und bösen Gewohnheiten lassen wollen, aber aus menschlicher Rück
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sicht tun sie es nicht. Wegen derselben menschlichen Rücksicht entfernen 
sich viele von denen, die ihnen helfen könnten auf dem Wege, der zum Him
mel führt. Dies alles bereitete Mir viele Trübsal. Deshalb bat Ich den Vater 
mit großer Innigkeit, Er möge sie erleuchten, damit sie erkennen, welch ein 
Unheil diese Menschenfurcht in ihren Seelen verursacht. Viele führt sie ins 
Verderben; Bei Meinen Predigten unterließ Ich es nicht, sie dies erkennen 
zu lassen. Ich ermangelte nicht, sie zu unterrichten,. daß ein jeder sich vor 
einer derartigen Rücksicht hüten möge. Es müsse einem jeden die Verherr
lichung Meines himmlischen Vaters und das eigene Heil am Herzen liegen, 
vielmehr als. alle menschlichen Rücksichten. Diese müßten von allen mit 
Füßen getreten werden. Ich ließ sie aus der Art Meiner Wirksamkeit gut er
kennen, wie Ich Mich über alle menschlichen Rücksichten hinwegsetzte. Ich 
schenkte dem kein Gehör, was die Pharisäer von Mir behaupteten. Ich küm
merte Mich nicht um den Haß, den sie gegen Mich hegten; noch grämte Ich 
Mich ob des Todes, den sie Mir zugedacht hatten. Mir lag bloß die Verherr
lichung Meines himmlischen Vaters und das Heil des Menschengeschlechtes 
am Herzen. Mit aller Freimütigkeit tadelte Ich ihre Verkehrtheit. Ich bat da
her Meinen Vater, Er möge allen Meinen Brüdern und Schwestern Licht und 
Gnade geben, üm die menschlichen Rücksichten zu überwinden. -Der Vater 
Versprach Mir diese Gnade. Ich sah, daß viele sie benützen. Darüber freute 
Ich Mich sehr. Ich sah aber auch, daß viele sich weder das Licht noch die 
Gnade zunutze machen. Über diese empfand Ich großes Leid ob des Unheils, 
das sich für ihre Seele daraus ergibt. Ich sah dieses Unheil damals bereits. 
Darum bat Ich den Vater aufs neue, Er möge ihnen ein stärkeres Licht und 
eine größere Gnade geben. Und der Vater, ganz gütig, entsprach meiner Bitte. 
Ich sah, daß viele ob dieser neuen Gnade ihren Irrtum bereuen und der Gna
de entsprechen. Dadurch erlangen sie einen großen Fortschritt ihrer Seelen. 
An diesen hatte Ich Wohlgefallen. Da aber viele Verstockte und Blinde auch 
diese größere Gnade mißbrauchen werden, weil sie, obwohl sie ihren Irrtum 
erkennen, die Gnade nicht benützen wollen, empfand Ich über diese großen 
Schmerz. Ich wollte Meinem Vater für die gewährte, aber von ihnen miß
brauchte Gnade Sühne leisten und so opferte Ich Mein Wirken dem Vater 
auf. Dadurch wurde Er zufriedengestellt.

In dieser Weise betete Ich also im Tempel zum Vater. Nachdem Ich dasc 
Erbetene, von Ihm erlangt hatte, sagte Ich Ihm den schuldigen Üank, auch 
im Namen aller und bat Ihn um Seine Hilfe. Dann begann Ich Meine Pre
digt. Viel Volk hatte sich eingefunden, um Mich zu hören.

Die Rede des Heilandes
AUe ermahnte Ich, sich um den Erwerb des Himmel reirhes zu bemühen. 

Sie sollten die Tugenden üben, das Laster aufgeben, die Sünde fliehen. Ich 
ließ alle'den elenden Zustand erkennen, in dem sie sich befanden. Ich flößte 
ihren Herzen eine wahre Reue über ihre Irrtümer ein. Jeder wurde von Mei
nen Predigtworten entschieden überzeugt. Bs waren auch einige Gesetzes
lehrer anwesend. Diese staunten und wurden beschämt,. als sie Meine Worte 
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voll göttlicher Weisheit hörten. Doch leisteten sie ganz und gar^Widerstand. 
Sie wollten in ihrer Härte und Verstocktheit verharren. Welch großen’ 
Schmerz bereiteten Mir diese harten und-verdorbenen Herzen! Ich ließ sie es 
wohl mit Worten zartfühlender Liebe erkennen. Ich erklärte ihnen, daß Ich . 
eine heiße. Sehnsucht nach ihrem ewigen Heile habe: Ich sagte ihnen, wie 
sehr Ich Midi darnach sehne, daß sie die so kostbare Zeit und große Gnade 
benützen, die ihnen Mein himmlischer Vater jetzt bereitete. Es möchten doch 
alle durch Meine Predigt zu Ihm bekehrt werden. Für diese harten Herzen 
war jedoch alles umsonst .Waren sie doch von der Leidenschaft besessen 
und von ihrer eigenen Bosheit verblendet. Nach Beendigung Meiner Predigt 
sagte Ich dem Vater Dank. Dann unterrichtete Ich das Volk und einige im 
besonderen, die willens waren, Mir zu folgen.

Die Jünger des Johannes
Inzwischen kamen die Jünger des Johannes zu Mir gurück, um Mirnach- 

züfolgen. Mein Vorläufer war bereits auf Befehl des gottlosen Herodes ge
tötet. Sie kamen zu Mir, von Johannes unterrichtet. Sie sehnten sich darnach, 
Meinen Lehren zu folgen. Sie baten Mich, sie aufzunehmen, und wurden 
von Mir mit Liebe aufgenommen. Ich hatte bereits Meine Augen auf sie ge
richtet. Obschon sie nicht immer in Meiner Gesellschaft sein konnten, ka
men sie doch ständig, um Mich im Tempel zu finden. Sie empfanden großen 
Schmerz, wenn sie sich von Mir entfernen mußten, aber ihre Armut zwang 
sie dazu, hinzugehen und ihren Lebensunterhalt zu gewinnen. Waren sie doch 
arme Fischer. Später folgten sie Mir immer nach, als sie von Mir in beson
derer Weise gerufen wurden. Dann entfernten sie sich nie mehr von Mir. Es 
folgten Mir auch andere aus dem Volke, solche, die Mir besonders zugetan 
waren, aber alle waren arme, -unwissende Leute. Ich erwählte zu Meinen Jün
gern ünd*Freunden nur arme und vor den Menschen gewöhnliche Leute, um 
den Hochmut der Welt zu beschämen. Große Geduld hatte Ich beim Unter
richten derselben! Waren sie doch schwerfällig und von langsamer Fassungs
kraft. Ich bat Meinen Vater, Er möge allen Meinen Brüdern und Schwestern, 
das ist jenen, die von Amts wegen die Seelen zu Ihm führen müssen, eine 
vollkommene Liebe geben, daß sie die Armen, Schwerfälligen und ob ihrer 
Unwissenheit nicht von sich weisen. Sie möchten sife vielmehr äufnehmen 
und ihnen mit aller Liebe und Geduld die wahre Lehre Verkünden, damit sie 
auf dem rechten Pfade des Heiles wandeln. Ich sah, daß viele Mich in dieser 
Beziehung nachahmen werden, ich sah auch, daß manche diese Armen ver
achten. Über diese empfand Ich großen Schmerz; denn sie besitzen nicht die 
wahre Liebe. Deshalb bat Ich den Vater, Er möge ihrem Herzen die echte 
Liebe einflößen. Ich Sah, daß Mein Vater nicht ermangelt, sic ilmcö zu 
beb'. Viele von ihnen benützen sie auch. Dafür sagte Ich dem Vafer den 
schuldigen Dank.

Anschläge der Pharisäer - Jesus ißt mit ihnen
Da Ich, um ein solches Leben zu führen, im Tempel verweilte, wüteten 

die Schriftgelehrten und Pharisäer mehr denn je. Sie fingen an, ihr Vorhaben 

in die Tat umzusetzen, wie sie es untereinander beraten hatten. So näherten 
sie sich Mir oft. In heuchlerischer Weise zeigten sie Mir ein freundliches 
Gesicht. Gift aber hatten sie in ihrem Herzen.

An einem Sabbat luden sie Mich ein, mit ihnen zu speisen. Ich ging hin 
und lehnte die Einladung nicht ab, obschon Ich wußte, daß sie es taten, um 
Mich in einer Gesetzesübertretung zu ertappen. Deshalb sorgten sie dafür, 
daß ein Wassersüchtiger anwesend war. Sie sagten untereinander: „Wenn Er 
ihn heilen wird, werden wir Ihm vorhalten, daß Br das Gesetz übertritt. Wenn 
Er ihm aber die Gesundheit nicht gibt, werden wir Ihm sagen, Er sei par
teiisch und lieblos und gebe jenen die Gesundheit, die Ihm huldigen." Des
halb verboten sie dem Wassersüchtigen, um die Gesundheit zu bitten. Sie 
wollten sich nicht als Übertreter des Gesetzes zeigen, war es doch Sabbat. 
Ich sah. Meine Braut, ihre ganze Bosheit. Um sie zu beschämen, ging Ich 
hin. Ich wurde von ihnen mit Freundschaftsbezeugungen empfangen. Als sie 
alle da waren, sah Ich auf den Wassersüchtigen. Ich schaute auf seinen Leib, 
aber viel mehr noch auf seine Seele. Ich bat den Vater, Er , möge ihm eine 
lebhafte Sehnsucht, die Gesundheit zu erlangen, eingében. Mein Vater lat 
dies. Der Kranke -wünschte die Gesundheit, schwieg aber aus Rücksicht auf 
die Pharisäer, die es ihm so befohlen hatten. Indessen näherte Ich Mich ihm. 
Da- Ich seine Sehnsucht sah, sagte Ich zu ihm, ob er die Gesundheit wolle. 
Er antwortete Mir: „Ja! Nun heilte Ich ihn sofort. Die Pharisäer wurden be
schämt, da sie die plötzliche Heilung des Wassersüchtigen sahen. Daraufhin 
sagten sie zu Mir keck und mit boshaftem Blick: „Wieso hast Du am Sabbat 
diesen Kranken geheilt? Ist es doch vom Gesetz verboten, daß an diesem 
Tage irgend etwas ^getan wird. Ich beschämte sie mit den Worten»’LWarum 
heilet ihr eure Tiere an einem Sabbat? Das Gesetz verbietet nicht, daß an 
einem Sabbat einem Kranken das Übel genommen wird. Es verbietet Hip Ver
richtung der knechtlicheri Arbeiten. Noch mehr verbietet das Gesetz das Sün
digen. Ihr.aber fehlet in diesem Punkte viel. Ihr nehmet keine Rücksicht auf 
Meinen Vater an diesem Tage und beleidiget Ihn." Diese Worte trafen wie 
scharfe Messer die Treulosen ins Herz, denn mit diesen Worten ließ Ich sie 
ihren Irrtum erkennen. Ich zeigte ihnen hiemit, daß Ich die^Bosheit ihrer 
Herzen durchschaut habe. Dadurch wurden sie sehr beschämt und wußten 
nichts zu antworten. Währenddessen lobpries der Wassersüchtige Mich und- 
Meinen.. Vater ob der erhaltenen Gnade. Diese Bösewichte aber konnten sich 
nicht darüber freuen;

Obschon sie beschämt wurden, ergaben sie sich nicht, sondern blieben 
hartnäckig in ihrer Verstocktheit. Ich aß mit ihnen das Brot. Da Ich Mich 
unter so falschen und ruchlosen Leuten sah, empfand Mein Herz großes 
Weh, denn was immer Ich zu ihrer Besserung tat uñd sagte, umso verstockter 
zeigten sie sich. Ich sprach nur wenige Worte zu ihnen, aber alle «waren, auf 
ihren Fortsdiritt gerichtet. Ich ließ sie den Irrtum erkennen, in dem sie sich 
befanden, auf daß sie sich bessern möchten. Doch zur selben Zeit, da’sie 'be
haupteten, das Gesetz zu beobachten, verletzten sie es und beleidigten Mei
nen Vater schwer. Sie Waren voll der Bosheit und Verstellung. Ich sprach 
zu. ihnen in einer Weise, daß sie verstehen konnten, daß Ich in ihr Inneres
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gedrungen. Zu dieser Zeit wandte Ich Mich zum Vater und bat Ihn für sie, 
daß Er ihnen verzeihe. Und damit sie die Verzeihung erlangen konnten, bat< 
Ich Ihn, Er möge ihnen eine klare Erkenntnis ihres Irrtums geben. Er möge 
ihnen auch die Gnade verleihen, dieser klaren Erkenntnis zu entsprechen. 
Der Vater tat es. Sie aber mißbrauchten diese Gnade. Sie’zeigten sich so gro
ßen Erleuchtungen und so großer Gnade gegenüber immer mehr verhärtet 
und verstockt. Ich empfand über sie bitteren Schmerz.

Ich bat dann für alle Meine Brüder und Schwestern. Ich opferte Mei
nem Vater die Geduld und Sanftmut auf, die Ich in Ertragung dieser ruch
losen und verstockten Herzen übte. Kraft dieser Sanftmut bat Ich den Va
ter, Er möge allen eine unüberwindliche Geduld denen gegenüber verleihen, 
die ihnen widersprechen und sich als Gegner ihrer Tugend- und Liebeswerke 
erweisen. Ja, sie möchten für diese ihre Gegner beten. Sie möchten nicht un
terlassen zu tun, was sie für das Heil ihrer Mitmenschen als notwendig er
achten und. alles Nötige tun, wenn sie auch wissèn, daß sie von den Ver
ruchten Tadel erfahren werden. Sie möchten diejenigen lieben, die sie tadeln 
und deren schlechtem Tun ihr vollkommenes Wirken gegenüberstellen. Viele 
Gnaden waren es, die Ich bei dieser Gelegenheit von Meinem Vater für alle 
Meine Brüder und Schwestern erhielt. Ich sah, daß viele diese Gnaden be
nützen. Darüber freute Ich Mich, so wie Ich Mich auch betrübte beim An
blick jener, die sie nicht gebrauchen. Ich sagte dem Vater den schuldigen 
Dank.

Ich begab Mich von diesem Gastmahl weg mit Meiner gewohnten Hei
terkeit. Doch ließ Ich diese Treulosen erkennen, daß ihre Härte und Ver
stocktheit Mir sehr mißfiel. Sie wurden beschämt, aber nicht gebessert, weil 
sie es nicht wollten.

Jesus wieder im Tempel - Bitten
Nachdem Ich zum Tempel zurückgekehrt war, verrichtete Ich alle üb

lichen Aufopferungen und Danksagungen im Namen aller Meiner Brüder und 
Schwestern. Da Ich Mich inmitten so vieler dieser Listigen sah, die Mir Freund
schaft vorheuchelten, Mich aber in Wirklichkeit tödlich haßten und in man
nigfacher Weise Mir nachstellten, empfand Ich große Bitterkeit. Ich bat Mei
nen Vater, Er möge..die Züchtigungen zurückhalten, die diese Ruchlosen ver
dienen. Mein Vater war sehr erzürnt gegen sie. Ich ermangelte nicht, Ihn mit 
Meinen Bitten zu besänftigen. Ich opferte Ihm auf, was Ich so edelmütig 
und mit so großer Liebe erduldete. An dieser Meiner Aufopferung hatte Mein 
Vater größtes Wohlgefallen. - Ich sah dann, daß viele Meiner Brüder und 
Schwestern mit boshaften und treulosen Menschen leben und verkehren müs
sen. Ich bat Um, Er möge ihnen Seine Gnade geben, damit sie dies ertragen. 
Er möge ihnen Seine besondere Hilfe schenken, damit sie tapfer seien in 
Übung der Tugenden und sich von den ruchlosen Ratschlägen jener weder 
besiegen noch betrügen lassen. Ich bat,, daß sie das Böse erkennen, von dem 
sie umgeben sind, daß sie mit allem Eifer bestrebt seien, sich vor diesem 
Bösen zu hüten und nicht in die Irrtümer jener zu fallen, vielmehr alle An
strengungen machen, jene zur Buße zurückzüführen und sie ihre Verkehrt-
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heit erkennen zu lassen. Ich sah, daß für diese eine große Gnade nötig ist, 
nicht nur um fest zu bleiben und nicht in die Irrtümer jener zu verfallen, 
sondern auch um sich zu bemühen, jene durch ihre Ermahnungen zu be
kehren. Ich bat den Vater, Er möge ihnen alle diese Gnaden geben. Mein 
Vater versprach Mir, sie ihnen mit verschwenderischer Freigebigkeit zu spen
den. Ich sah, daß viele sie benützen werden und nicht nur in guter Lebens
führung und in Übung der Tugenden fest bleiben, sondern auch viele sich 
durch ihre Beispiele und Ermahnungen von ihren Irrtümern bekehren, über 
diese freute Ich Mich sehr und sagte dem göttlichen Vater Dank. Ich sah 
aber auch die Menge derjenigen, die in den Irrtum jener Ruchlosen fallen, 
mit denen sie verkehren müssen, über diese empfand Ich tiefen Schmerz 
und große Bitterkeit. Deshalb bat Ich den Vater inständig, Er möge ihnen 
Licht und Gnade geben, ihren Irrtum zu erkennen und zu einer heiligen Le
bensführung zurückzukehren. Ich sah, daß der Vater ihnen diese Erleuch
tungen und Gnaden samt reichlicher und mächtiger Hilfe spendèt und man
che sich bessern und vom Bösen abwenden. Ich freute Mich und dankte dem 
Vater. Ich sah aber auch, daß andere in ihrer Verkehrtheit verharren und 
zugrunde gehen, über diese empfand Ich großen Schmerz, um so mehr, da 
sie einmal in der Gnade und Freundschaft Meines Vaters lebten. Ich sah, 
daß sie mit größter Leichtigkeit das Gute verlassen, das Böse umfassen und 
diesem folgen. Weil sie ruchlosen, Wahrheit und Tugend feindseligen Leuten 
Gehör und Glauben schenken, empfand Ich tiefste Bitterkeit. Mein Herz be- 
trübte sich darüber sehr.

Ich sah, wie der Teufel sich sehr abmüht, die Gerechten • zu Fall zu 
bringen und in den Abgrund des Elends zu stürzen. Meistens béhützt er 
hiezu ruchlose Leute, seine Anhänger und Freunde. Deshalb bat Ich den Va
ter, Er möge die höllischen Ungeheuer unterjocht halten. Er möge allen Licht 
geben, daß sie deren Bosheit erkennen und den glühenden Haß, den sie ge
gen jeden haben, auch wie sie durch ihre Nachstellungen die Guten anlocken, 
um sie zu stürzen und zugrunde zu richten. Ich sah, daß Mein Vater allen 
diese Erkenntnis gibt. Aber viele benützen sie nicht und hangen den schlech
testen Einflüsterungen des Teufels an. Darüber empfand Ich großen Schmerz.

Ich ermangelte nicht, ständig für diese zu beten und zwar in einerWeise, 
daß jeder, der wirklich frei sein und die Nachstellungen des so’"heftigen1’ 
Feindes erkennen will, es kann; denn es fehlt solchen niemals an Licht, 
Hilfe und Gnade. Diese läßt ihnen Mein himmlischer Vater überreichlich 
zuteil werden. Für alles dankte Ich Ihm, auch im Namen aller.

Die Rede des Heilandes
Da bereits viel Volk zusammengelaufen war, um Meine Predigt zu hören, 

bat Ich den Vater um Seinen Beistand und predigte mit dem gewohnten Eifer 
und der üblichen Begeisterung. Jeder hörte Mich mit immer größerer Freude 
an und bewunderte immer mehr Meine himmlische Weisheit. Es waren auch 
solche da, die aus Neugierde gekommen waren. Sie hatten keine Lust; gut zu 
handeln, weder guten Willen noch rechte Absicht. Sie wurden bloß von dem
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Rufe angezogen, den sie vernahmen. Einige aber wurden zerknirscht. Mein 
Wort brachte in ihnen seme Wirkung hervor. Ich bat für sie Meinen Vater, 
Er möge ihre Herzen erweichen. Andere hingegen wurden nur noch verstock
ter und leisteten der Gnade Widerstand. Ich bat den Vater, Er möge ihnen 
noch stärkere Anregungen geben, damit sie sich schließlich doch ergeben. 
Es gab auch wirklich viele, die einige Zeit widerstanden und endlich doch 
der Gnade sich ergaben. Ich freute Mich sehr darüber, daß sie schließlich 
die Wahrheiten ánnahmen, die Ich ihnen gepredigt hatte. Alle Meine An
strengungen hielt Ich für gut angewendet, wenn Ich das ersehnte Ziel er
reichte. Dieses Ziel war die Verherrlichung Meines Vaters und ihr ewiges 
Heil. Wenn sie Meinen Worten sich ergaben, bat Ich den Vater, Br möge 
ihnen eingeben, daß sie sich Mir nähern. Tatsächlich taten sie das. Nach 
Beendigung der Predigt kamen sie zu Mir, in der Absicht, immer mehr über 
die vollkommene Lebensweise unterrichtet zu werden. Sie wurden von Mir 
mit großer Freundlichkeit empfangen. Ich zeigte jedem die Liebe, die Ich zu 
ihren Seelen trug. Ich gab ihnen zu verstehen, wie Ich “sie alle vollkommen 
wünschte. Ich unterrichtete sie mit aller Liebe und zeigte Mich nie müde 
oder überdrüssig, sondern in immer glühenderer Sehnsucht nach ihrem Heile.

Die Abgesandten der Schriftgelehrten und Pharisäer
Es waren auch Abgesandte der Schriftgelehrten und Pharisäer da. Wenn 

diese nicht selber kamen, sandten sie einige besonders Schlaue und Scharf
sinnige, damit sie hörten, was Ich predige. Nachher sollten sie es ihnen be
richten. Diese Abgesandten waren besonders verstockt. Obschon sie die Hei
ligkeit und Wahrheit Meiner Worte erkannten und die kräftigen Anregungen 
der Gnade verspürten, blieben sie trotzdem hart und leisteten Widerstand. 
Der größere Teil von ihnen suchte den'Pharisäern zu gefallen und war von 
menschlichen Rücksichten eingenommen. Sie fürchteten, dem Grimm der 
Schriftgelehrten und Pharisäer zu verfallen. Sie wußten ja, daß diese Mich 
tödlich haßten. Sb. stark war diese ihre Rücksicht, daß sie der von ihnen wohl 
erkannten Wahrheit widerstanden. Großen Schmerz empfand Ich ihretwegen 
und ermangelte deshalb nicht, in Meiner Predigt ihre Härte zu betonen und 
die Täuschung aufzudecken, in der sie sich befanden.

Nach Beertdigupg Meiner Predigt gingen sie hin, um zu berichten, was 
sie von Mir gehört hatten. Sie konnten nicht anders, als ihnen die Wahrheit 
zu gestehen. Deshalb erzählten sie den Pharisäern, daß Ich Mich in Meinen 
Predigten immer wunderbarer erweise, daß die Anhörer Mir zujubelten und 
Mich sehr lobten, daß so mancher sich Meinen Worten ergab und auch sie 
in der Tat den starken Anregungen nicht widerstehen konnten, die sie in 
ihrem Herzen verspürten. Sie hätten sich von der Wahrheit, die Ich predigte, 
angezogen gefühlt.

Verstellung und Zorn der Schriftgelehrten
Als die Schriftgelehrten Und Pharisäer dies hörten; wüteten sie immer 

mehr und sagten: „Der ist ein Hexenmeister und mit der Zeit will Br das 
ganze Volk verderben." Sie sagten zu ihren Abgesandten, sie sollen doch 

nicht so leichtgläubig sein und sich einem vom Teufel Besessenen ergeben. 
- Wie sehr Ich diese Schmähung empfand, kannst du nicht begreifen. Wie 
schwer würde dadurch Mein Vater und Ich selbst beleidigtl Und welchen 
Eindruck machten diese Worte der Schriftgelehrten auf die Herzen jener, die 
sie hörten! Ich aber ertrug die Beleidigung mit unbesiegbarer Geduld und bat 
Meinen Vater, Er möge die Züchtigung zurückhalten, die sie verdienten. 
Diese Treulosen heuchelten dann Freundschaft gegen Mich und kamen auch, 
Meine Predigten zu hören, um sich desto besser darüber zu vergewissern, was 
ihnen berichtet worden war. Da sie erkannten, daß es ganz wahr sei, was 
von den Abgesandten über Mich gesagt wurde, beschlossen sie, dem Volke 
öffentlich zu verkünden, daß Ich vom Teufel besessen sei und in der Kraft 
des Teufels wirke-und predige. Damals aber hatten sie es nicht gewagt. Mir 
dies ins Angesicht zu sagen. Später jedoch taten sie es, als ihre Leidenschaft 
den Höhepunkt erreichte. Mir heuchelten sie Freundschaft vor und erklärten, 
daß sie Mich für einen großen Gesetzesgelehrten halten. Sie gingen aber hin 
und verbreiteten die Behauptung, daß Ich ein Übertreter des Gesetzes sei, 
ein heuchlerischer, ehrgeiziger Mensch, der nach der Regierung strebe. Ich 
wirke dies alles, um den Beifall und das Wohlwollen des Volkes zu erwer
ben. Da Ich ein Mann aus dem Volke sei, halte Ich es mit meinesgleichen 
Ich sei erbittert, weil sie sich Meiner Lehre nicht unterwerfen wollten und 
mache dieser Erbitterung Luft, indem Ich in Meinen Predigten das Böse so 
stark geißle. Anderes als schimpfen könne Ich nicht. Ich sei hochmütig^ des
halb wolle Ich Mich ihnen nicht unterwerfen und von den Gesetzesgelehr
ten keinen Rat annehmen. Ich wolle nicht mit ihnen sein; deshalb bean
spruche Ich, über ihnen zu sein ‘und ihnen zu befehlen. Obschon noch ein 
Jüngling, wolle Ich die Ältesten und Tempeldiener nicht ehren. Ich hätte 
keine Achtung vor den Großen und Priestern des Gesetzes. - Wieviel sagten 
sie gegen Mich! Sie rechneten damit und wollten es, daß jeder Mich für 
einen aufrührerischen Menschen halte, der unter erheuchelter Heiligkeit des 
Lebens die höchste Bosheit verberge. Dies alles sagten sie zum Volke, um 
alle in Haß gegen Mich zu versetzen und Mich in Mißkredit zu bringen. Wie 
viele Bitten, Meine Braut, sandte Ich für diese Ruchlosen und Böswilligen 
-zum Vater! Welch bitteren Schmerz empfand Mein Herz, da Ich Mich von 
ihnen so entehrt sah! Welch schwere Sünde begingen sie dadurch! - Sie 
sagten,..daß Ich unter dem Vorwande, die Ehre Meines himmlischen Vaters 
zu suchem Meine Ehre suche und daß Ich beanspruche, von allen geehrt zu 
werden. Wieviel sagten sie und wie bemühten sie sich, das Volk zu verder
ben, das sich Meiner Lehre und Mir selbst zugetan zeigte! Ich bat Meinen 
Vater, Er möge dem Volke Licht und Gnade geben, und überhaupt jenen, die 
an Meine Lehre glaubten und guten Willen hatten, auf daß sie sich nicht ver
derben lassen. Ich bat den Vater, daß sie erkennen und glaubep möchten, 
daß alles Bosheit und Leidenschaft sei, was die Schriftgelehrten und Phari
säer gegen Mich vorbrachten. Mein Vater tat es. So wurden sie von dem» 
was sie von Mir hörten und sahen, überzeugt. Es wurde ihnen klar, daß diese 
Treulosen aus lauter Leidenschaft und Haß gegen Mich und die von Mir 
gelehrten Wahrheiten so sprachen. Doch entstand ob des Gehörten ein hef- 
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tiger Zwiespalt in ihrem Innern, um so mehr, als der Teufel mit^seinen Ein
flüsterungen sich sehr anstrengte, ihnen beizubringen, daß alles wahr sei, was 
sie von den Großen gegen Mich sagen hörten; seien doch sie die wahren 
Lehrer und Beobachter des Gesetzes. Bei diesem Widerstreit siegte die Gna
de, zumal, Ha die Leute ja die Heiligkeit Meines Lebens "sahen und erkann
ten, Meine himmlische und göttliche Weisheit hörten und die Sanftmut wahr
nahmen, mit der Ich alleá ertrug. Darum ließen sie nicht davon ab, immer 
wieder zu kommen, um Mich zu hören.

Sanftmut und Liebe des Heilandes
Da Ich alles wußte, was man gegen Mich sagte, opferte Ich Meinem Va

ter all Mein Leid auf, zum Entgelt für die schweren Sünden, die diese Bös
willigen begingen. Ich bat Ihnr Er möge sie nicht züchtigen, wie sie es ver
dienten. Ich sah, wie es auf der Welt viele solcher Ruchloser geben werde, 
die.Meine Jünger in Mißkredit bringen. Besonders jene werden sie .in Verruf 
bringen, die mit allen ihren Kräften sich bemühen. Mich nachzuahmen so
wohl in der Heiligkeit des Lebens, als auch darin, daß sie ihre Mitmenschen 
den wahren Weg lehren, der zum ewigen Leben führt. Ich sah, daß viele 
ihre Tugenden lächerlich machen werden. Ich sah, wie sie diejenigen, die 
guten Willens sind, bereden, sie sollen dem kein Gehör schenken, was diese 
sagen und tun. Diese seien ja Betrüger und von Sinnen. Ich sah, daß sie viele 
andere Schmähungen gegen Meine Jünger und Jüngerinnen ausstoßen werden, 
wie sie die menschliche Bosheit gegen Meine Getreuen zu erfinden pflegt. 
Ob dieser empfand Ich große Bitterkeit; deshalb bat Ich Meinen Vater, Er 
möge jenen Licht und Gnade geben; die Meinen Jüngern und Nachahmern 
Böses nachreden hören, auf daß sie die Bosheit der Verleumder erkennen, Er 
möge mit.Seiner Huld auch jenen beistehen, die diese Schmähungen hinneh
men müssen, damit sie alles mit Geduld und Sanftmut zu Meiner Nach
ahmung ertragen. Ich sah, daß schließlich die Bosheit der treulosen Ver
leumder von allen erkannt werden wird; denn wahre Tugend und Heiligkeit 
kann jeder gut unterscheiden. Selbst Bösewichte sind gezwungen, sie anzuer
kennen. Ich sah auch, daß viele sich von diesen Ruchlosen täuschen "lassen 
Sie glauben, was diese ihnen sagen; deshalb bat Ich Meinen Vater, Er möge 
ihnen ein noch größeres Licht und eine noch stärkere Gnade geben, damit sie 
ihren Irrtum erkennen und ihn verabscheuen. Ich sah, daß Mein Vater dies 
tun wird und viele ihr Unrecht einseheri und ihre Verkehrtheit bessern wer
den. Ich bat den Vater auch, Er möge Meinen Jüngern und Jügerinnen ein
geben, daß sie für jene beten, die ihnen Böses nachreden, sie lächerlich ma
chen und in Mißkredit, bringen, auf daß der Vater diese erleuchte, ihnen ver
zeihe und ihnen Seine Gnade gebe, damit sie sich bekehren und ihr Vergehen 
bessern. Ich bat den Vater, Er möge diese Bitten hören und erfüllen. Ich sah, 
daß viele dieses Gebet verrichten werden und der Vater daran Wohlgefallen 
hat. In Kraft desselben wird Er ihren Verfolgern und Verleumdern Licht und 
Gnade geben, so daß viele von diesen ihr Unrecht einsehen und sich bessern 
werden. Für all das sagte Ich Meinem Vater Dank, auch an Stelle aller. Ich 
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bat Ihn, Er möge allen beständig Seine Gnade geben, insbesondere Meinen 
Nachahmern, damit sie aus ihren Mühen und heiligen Handlungen die er
sehnte Frucht ernten. Er möge ihnen in allen Drangsalen und Verfolgungen 
helfen und beistehen, auf daß sie sich nicht zurückzieheh vom begonnenen 
Guten, sondern sich immer mehr mühen, die Tugend zu erwerben. Sie möch
ten dafür sorgen, daß alle Ihn lieben und Ihm dienen und Seine unendliche 
Barmherzigkeit und Güte erkannt wird. Um alle diese Gnaden für sie zu er
halten, opferte Ich Ihm Mein Leiden und Dulden auf. Ich opferte es Ihm 
auch auf zum Ersatz für alles, woran Meine Brüder und Schwestern es dies
bezüglich fehlen lassen. Mein Vater zeigte Sich nicht nur bereit?-Meine Bitten 
zu gewähren, sondern wurde auch besänftigt und zufriedengestellt. Waren 
doch Meine Werke und Verdienste von unendlichem Wert und Ihm ganz und 
gar lieb und angenehm.

Jesus heilt die Kranken
Ununterbrochen kamen Kranke zu Mir, und zwar in großer Zahl, um von 

ihren Gebrechen befreit zu werden. Mit gewohnter Liebenswürdigkeit gab Ich 
allen die Gesundheit wieder. Ich lehrte sie zugleich, wie sie sich betragen 
sollten, um das ewige Leben zu erwerben. Ich ermahnte sie. Meinen Worten 
zu glauben und Vertrauen zu haben. Sie möchten. Meinen Vater in vollkom
mener Weise dienen und gehorchen, das Böse fliehen und das Gute um
fassen, denn Mein himmlischer Vater habe ihnen eine überaus große Gnade 
erwiesen, indem Er Mich zu ihnen auf die Welt gesandt habe; deshalb möch
ten sie sich eine so große Wohltat zunutze machen. Sie wurden beim An
hören Meiner Worte sehr getröstet und durch sie ermuntert, den rechten Weg 
zu wandeln, der zum Himmel führt; er wurde ja von Mir so deutlich gelehrt.

Andreas und Petrus kommen zu Jesus
Die Jünger des Johannes kamen beständig, um Mich zu hören; sie hatten 

sich bereits unter Meine Führung gestellt, besonders Andreas,^ der Mir und 
Meiner Lehre sehr zugetan war. Er führte auch seinen Bruder Petrus herbei. 
Da dieser von feuriger Gemütsart war, gewann er Mich sehr lieb, angezogep, 
von der Milde und Sanftmut Meiner Worte und der wunderbarenAnziehungs- 
kraft, die von Mir ausging. Ich richtete Meine Augen auf ihn; hatte Ich ihn 
doch schon zum Oberhaupt Meiner Anhänger bestimmt. Deshalb bat Ich den 
Vater, Er möge ihm ein besonderes klares Licht und eine sehr deutliche Er
kenntnis von Mir geben, auf daß er seine ganze Liebe und Begeisterung auf 
Meine Nachfolge verwende. Mein Vater tat es. Dadurch ward Petrus Mir 
sehr zugetan und hatte große Freude an Meinem Worte. Deshalb ¿am er oft 
zu Mir, um Mich zu hören, und unterhielt sich mit Mir. Er kehrte jedoch bis
weilen mit seinem Bruder zu seinem Fischerhandwerk zurück, um den not
wendigen Lebensunterhalt zu gewinnen. Ich gestattete es ihnen anfangs, bis 
Ich sie dann später rief, Mir bei der Predigt-Tätigkeit zu folgen, die Ich in 
anderen Städten und Flecken unternahm.
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Andreas und Petrus kommen zu Jesus
Sjcj E>ie Jünger des Johannes kamen beständig, um Mich zu hören,- sie hatten
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V-b 1 schon zum Oberhaupt Meiner Anhänger bestimmt. Deshalb bat Ich den 
kor.C*' Er möge ihm ein besonderes klares Licht und eine sehr deutliche Er- 
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Das Volk läuft Jesus nach
Der Ruf von Meinen Lehren und Wundern verbreitete sich durcu 

umliegenden Städte. Viele kamen, um Mich zu hören. Sie brachten ihre Kra 
en mit, um ihnen die Gesundheit zu erlangen. Ich erfüllte alle dirc a 

sc e‘ und unterrichtete sie in der Beobachtung des G° . .
Se Ze)S i •+ ^C1i aUS dem Tempel und begab Mich in die Stadt, v°n gen bog eitet. Kranke begegneten Mir und baten Mich um die Gesundh ' 
A t eJi ßR6\fieiSe ^gten Mir dann, Meinen Vater lobend und Ihm 
mnnd dfn 1 kl- if ßeaandt kat- Nie ging Ich in die Stadt, ohne irgen - 
•ille iene /k *1 Und zug^eich die geistliche Gesundheit zu bringen; , 
E ! t nach heilte, erleuchtete Ich in ihrer Seele.

Wahrbpii d-iey A ibnen von Meinem Vater erflehte, wurden sic von 

Wahrheit, die Ich predigte, überzeugt.FortwährendeBesdiuldigungen der Schriftgelehrten undPharís^c
an Meinc^Iehrp0^ ßchar der Zuhörer in Jerusalem. Viele ßja?bjft-
gelehrten und Pk*" . lie ten Mich für einen großen Propheten. Die Sei vielerÍ Znder dipt; aber immer mehr Mich. Sie sahen * 

mühten sie sich «nk í ZUr ^dangung der Gesundheit wirkte. Dennoc 
gtziger Men S t V°lk zu überzeugen, daß Ich ein stolzer und 
verbargen sie ihre Leide "“Í <em Tcufel Verkehr PfIc8e- Mir ßeßej.ubcJhr*ft' 
gelehrten und Pk • •• nschaft und heuchelten Freundschaft. Da die , n 
X„l!“n “hin ^eV?°hT,^Sehen und «r°ßer Ach*T .e 
und Mich sahen 8 i außen- Sobald sie aber wieder Meine Worte , 
.er eSnt“: Erkuch‘unB' díe Ich 7 "
Mich gesagt wurde Mein Mnß i t ,LÜge Und B°sheit ^'ß Ich cilj heiliger Mann sei, der vom A,nbll.ck heß Sie klar erkennen' dö oLl |,nd 
Trost zu bringen. m Hlmmel gekommen ist, um einem jeden H

w i j ^er des Heilandes t ineWahrend dieser ganzen , ,fBrüder und Schwestern m 11 wandte Ich Meinen Blick immer au gje 
auf und bat Ihn um viel W.lrken opferte Ich ganz Meinem Vater ,((?n
nahm Ich Speise zu Mir Tri naden' Ich liü Hunger und Durst, den» 1 U1)J
unterrichtete die Volks™ 1 Wlc(meie Mich immer dem Predigen, Je*1 jch
lobte Meinen himmlischen^ t ?ìch Mir mit ßulem Willcn "^’tich *n 
diesem Punkte nachahmm 8 ?' Icb sah' daß einiße Meiner Brüder - . ¡¿eA 
werden, um ununterbrochen Ti Müdißkeit- Hunger und Durst e cr 
sehen zu achten. Ich sah d ß k daS und die Bekehrung ihrer 
auszeichnen werden. Desìi 1k i sonders Meine Jünger sich in diesem ge'
ben, auf daß sie die große T • ^cb den Vater, Br möge ihnen die K-1 
und auch ihre leiblichen kAJ^eiden aushalten können. Er möge ein1’ 
derartige Gnade geben werde Ich Sah' daß Mein Vater ’tänd

ln dieser Weise setzte T t ¿ I(?h Ihm den schuldißen ’ i( 
oh Meine Predigt-Tätigkeit fort, immer n 

y "ohnten Eifer und der gleichen Begeisterung. Der Eifer, den Ich für die 
ernerrlichung Meines Vaters und für das Heil der Seelen hatte, war uner- 

a|| och. Ich wandte Mich zum Vater und bat Ihn, Er möge von diesem Eifer 
sieen Meinen Jüngern mitteilen, auf daß sie in den Werken nie ermüden, die 
kl ZU Seiner Verherrlichung und zum Heil der Mitmenschen unternehmen. 

Sah, daß Mein Vater ihnen diese Gnade geben wird und viele sie be- 
¡^. ?en. Sie wirken ununterbrochen bis an ihr Lebensende. Darüber freute Ich 
I ] ,C] Sebf wegen der Verherrlichung Meines himmlischen Vaters und des 

. 1cs. das so vielen Seelen daraus erwächst. Ich freute Mich sehr über den 
sei °n Lohn, den Mein Vater diesen bereit hält. Meine Freude wurde aber 
ihfr Verbittert, als Ich sah, daß es viele geben wird, die darauf ausgehen, 
öii°n Mitmenschen zu schaden. Sie führen durch ihre schlimmen überre- 
he ì8sk0nste und schlechten Handlungen den völligen Untergang der Seelen 
0 ,eT Groß war die Bitterkeit, die Mein Herz ob dieser Treulosen empfand.

bat Meinen Vater sehr, Er möge ihnen Licht geben, auf daß sie 
ble-| recht einsehen. Ich sah, daß viele in ihrer Finsternis verharren. Sie 
Sch Cn *n ihren Sünden, leisten der Gnade immer Widerstand und ver- 

die Erleuchtungen. Ich sah die Verheerung, die diese Ruchlosen 
ter chten, indem sie so viele auf ihre Seite ziehen. Deshalb bat Ich den Va- 
herrpS möge auf dieser Welt immer jemand sein, der Eifer für Seine Ver;- 
Üjq . lchüng und für das Heil der Seelen hat, auf daß die falschen Lehren 
tetl C1. Treulosen niedergeschlagen werden. Die Eiferer für Seine Ehre möch- 

die Bosheit dieser Treulosen erkennen lassen. Alle möchten ihre Irr- 
hiCLG1 Verabscheuen und vor ihnen zurückschaudern. Ich sah, daß der Vater 
cif ermangelt, die Welt mit diesen für Seine Ehre und das Heil der Seelen 
Schjnden Menschen zu versehen, und wie Er einen jeden die Bosheit und 
Sq^chtigkeit dieser Zerstörer des göttlichen Gesetzes erkennen läßt. Ich 

dem Vater dafür den schuldigen Dank. Ich lobte Ihn ob Seiner liebe-
S*1- Vorsehung, sowie für alles, was Seine wahren und getreuen Diener 

dies?lner Verherrlichung und zum Heil der Seelen wirken. Die Welt verdient 
schA Gnaden nicht. Deshalb habe Ich sie der Welt von Meinem Vater ver- 

fr . Hi opferte Ihm alles auf, was Ich damals litt und wirkte, damit 

01gebig gewähre, um was Ich Ihn bat.

Eine ehrgeizige Bitte
jährend Ich Meine Predigt-Tätigkeit fortsetzte, kam zu Mir die Frau 

sk j^^bedäus mit ihren zwei Söhnen. In großer Ehrfurcht und Demut betete 
an- Sie hatten von den Werken gehört, die Ich tat, und wie Ich 

^ch U?dem gegenüber wunderbar erwies. Ob des Guten, das Ich jedem, der
•lr naherte, brachte, verbreitete sich der Ruf, daß Ich am Ende von den 

’Ü^^oLaren zum König gekrönt werde. Die Frau strebte Ehre und Reich- 
an' aber noch viel mehr erstrebten das ihre Söhne. Deshalb ließen sie 
dire Mutter erbitten, um was sie selber zu bitten nicht wagten. Sie be- 

i h i?Cbten weßen der Verwandtschaft, in der sie mit Mir Meiner Mensch- 
j?ch standen, daß Ich sie zu Großen mache und ihnen einen Vorrang in 

eiche gebe, das Ich nach ihrer Meinung haben müsse. Ich hatte daher
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ZWC‘ 
sic

Mitleid mit ihrer Schwäche und noch mehr mit der Schwäche ihrer Mu 
Ich hörte ihre Bitte an, die da lautete: „Sag, daß von diesen meinen •' 
Söhnen der eine zu Deiner Rechten, der andere zu Deiner Linken in Del11 
Reiche sitze. Darüber ward Ich keineswegs verwirrt. Ich sagte zu ihren 
Söhnen nicht, daß sie zu Meiner Rechten und Linken sitzen werden, wie , 
törichterweise Mich gebeten hatten, sondern antwortete: „Könnt ihr ü 
Kelch trinken, den Ich trinken werde? Und habt ihr den Mut, das zu !<*’ 
"as, t51 Clden werde? Sie antworteten Mir bereitwilligst: „Ja, wir k°n .flS 
es Dann sagte Ich zu ihnen: „Den Kelch werdet ihr auch trinken; aber 
Sitzen zu i einer Rechten und zu Meiner Linken euch zu geben liegt nJ5 j¡( 
i einer acht. Ihr werdet erhalten, was Mein Vater euch bereit hält- 
cicsen orten bewies Ich ihnen, daß Mein Reich nicht so beschäl cn 
wie sic g au ten. Nichtsdestoweniger boten sic sich zum Leiden dar uni 

men sich vor. Mir zu folgen.innio^1 batte bereits mit Meinem Vater festgesetzt, sic zu Meinen bc®°? teji

1 ieu,en freunden und Nachfolgern zu machen. Auch sie 'e cj 
Rriidnr,scherhand,werk zurück, das sie mit ihrem Vater ausübten. D»csC jnit 
Großer Hrl^” SC i’nUliß und V°H guten Willens. Sic wurden von 1 * u- 
ces den er I a"ßc®,c laut, besonders Johannes, wegen des besonderen j e, günstk? Fr e3 Er.War Er wurde von Mir sehr geliebt und %

Mir dann und Spra^1 auc11 Meiner Liebe? er liebte Mich glühend. Sic ¡|ir 
Handwerk ’ V°h Mir Verrichtet. Hernach reisten sie ab,
glaubten iihrioZUU Ehrten aber oft zurück, um Mich zu höre 
nicht das ° 5 ZUm König gemacht werde. Sie verstandC1 jc|i

Kai Meünen Vai2T ErlÖSUnß' Waren sie doch schr
zufoleen Fr mö ' -k moßc.in ihnen die Sehnsucht wachsen lassen, J soWÍc 
auch Meine Ieß8C LlcEt ßel?cn' Mich immer besser zu erkenn*-’111 . jnc Ich j!e Verrichtete. Ich bat auch für a^eh; 
men Meinen Bei- • ,CnC' dle ßutcn Wil,en haben, daß sic smh ¡prC 
Absicht immer 22 -Und Uhren zu fo,ßcn- Ich bat, sie möchten. 
ten, wenn sie M’ h reinißen' damit sic nicht irgend einen Ehrgeiz d.ab|¡c he* 
Berufung zu ent^n2rChah?Cn' SOndern dics nur tun' unl d<* * *

ihnen ml enXbel

Ili”

Mit diesen zwei Brí^ Heilar>deS ,,
XÄÄ 2™ Va<*?Ä ,Ich ZUm TemPel Nachde"’ 
Xh zu . Ö Ef war bereits X ha"e' b«< kh um Seine Hilfe u"«1 > 

die Liebe z" Mir X^ 

äs$? «^¡sg^ weder le TeXhe’^XhX'"8' f’"'"' 8ich Mir viele Leute-“" $ 

“ Zu langen oder in ihren Trübst 

^.’^ißkeiten getröstet zu werden. Es war der Kraft, die in Mir war, eigen, 
M'5 Jcder, der Mich hörte, vollauf getröstet wurde? deshalb näherten sich 
g0.r..ade Mühseligkeiten. Während sie ihre Drangsale erzählten, wurden sie 
zu,l<)Sle( und tatsächlich davon befreit. Die zwei Brüder wurden Mir sehr 

^°tan. Für jetzt reisten sie ab.

Die Ehebrecherin
Pj], f ahrend Ich Mich im Tempel aufhielt, führten die Schriftgelehrten und 
sic'p118/*01’ Clne Ehebrecherin zu Mir, die bei der Tat ertappt wurdc. Da bot 
5>ch| 1 *ncn cinc Gelegenheit dar. Darüber waren sie sehr zufrieden? sic bc- 
di<> °SSen' sic zu Mir zu führen und Mich bei dieser Gelegenheit zu beschul- 
s/’1' ie nacbdem Ich Mich dabei verhalte. Denn würde Ich sic verdammen, 
IcIi'U-'lcn sie Mich der Grausamkeit und Lieblosigkeit beschuldigen. Würde 
k|;i„Sle aber lossprechen, wollten sie Mich als Übertreter des Gesetzes ver- 
‘̂ ir r- ^So verschmitzt, ließen sie durch ihre Diener die Ehebrecherin zu 
b’h( .ühren. Viele von ihnen fanden sich ein, um Meine Worte und Meine 
^gtc eidunß zu hören. Sie kamen, stellten Mir die Ehebrecherin vor und 

n zu Mir, sie hätten sic bei einem Vergehen ertappt. Ich möchte ihnen 
l’rt?-1] Sa8en» was sie tun sollten? denn Ich hätte bereits gezeigt, daß Ich im 
ich f ßCrccht sei und die Beobachtung des Gesetzes nachdrücklich betone. 
*etcn r°^te S*e: "Was befiehlt das Gesetz in ähnlichen Fällen?" Sie antwur- 
Sq]*1] A^r, daß sie gesteinigt werden müsse. Da Ich ihre Bosheit und ihr 
1-i’d, .Bes Gewissen kannte, sprach Ich kein Wort, sondern beugte Mich zur 
Es n,eder und schrieb mit dem Zeigefinger in den dort befindlichen Staub. 
dCn>tir d*cs so geschrieben, daß jeder von ihnen daraus die Sünden las, in 

er sich befand*). Deshalb gingen sic weg, voll Beschämung, und lie-
Üqv plc Ehebrecherin in Freiheit hier zurück. Ich erhob Mich und sagte zu 
Bcrj !¿IU: -Wo sind deine Ankläger?" Sic antwortete: „Alle sind fortgegan- 
hjA darauf sagte Ich: „Niemand hat dich verurteilt. Auch Ich werde dich 
VQ1. v°rurteilen. Geh' hin und sündige nicht mehr!" Die Frau bereute ihr 

8chcn und ging fort, Meine Barmherzigkeit lobpreisend.
*c Pharisäer gerieten dadurch in gewaltigen Zorn, wagten aber kein 

Einlc* Zu widersprechen? denn jeder von ihnen, der sich hier eingefunden 
k|) Merkte bereits, daß Ich die Schuld ihres Gewissens gut kannte. Hatte 
^eu]le d*cse doch deutlich sehen lassen. Trotz alledem besserten sich die 
Iqv °sqh nicht, sondern beschlossen, sich Mir gegenüber nur noch vcrstock- 

heuchlerischer zu zeigen.
diesem Ercign is habe Ich allen Meinen Brüdern und Schwestern von 
himmlischen Vater viele Gnaden erfleht? denn dies war die erste

Er |)8enheit, in der Ich allen die Barmherzigkeit Meines Vaters zeigen sollte.
Mich ja nicht deshalb in die Welt gesandt, daß Ich sie richte undver- 

sondern damit Ich sie erlöse und man erkenne, daß Ich nicht den

Merk S. J. macht uns aufmerksam, daß in der griechischen Bibelhandsdiritt U zum Text des Jo- 
^¡e p ßehums 8,8 folgende Randbemerkung hinzugeiügt ist: „Jesus schrieb die Sünden eines jeden von ihnen 

-r< e.“ (Novum Testamentum, Graece et Latine. S. 338, Rom 1938.)
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Tod des Sünders will, sondern daß er sich bekehre u d * ßarmher2^' 
lebe. Bei vielen anderen Gelegenheiten zeigte Ich ebenfa vranken 
keit Meines Vaters gegenüber den Sündern. Während Ic , e jch ey 
leibliche Gesundheit gab, schenkte Ich ihnen auch die ßUtem
leuchtete sie und ließ ihnen die Sünden nach, wenn sie sic i ,^rC gün 
len und lebendigem Glauben Mir näherten. Hatten sic 1 eue u gßnderin
den, so ließ Ich sie ihnen in Gnade nach. Diese Frau aber, ic habe
zu Mir gebracht worden ist, da sie bei einem Vergehen er aPP wer¿e. 
Ich losgesprochen, damit durch diese Meine Lossprechung gezci 
groß die Barmherzigkeit und Güte Meines himmlischen Vaters 1S.Lung cd10 
Ich allen Sündern und Sünderinnen die Hoffnung, daß sie erze erkenn®n' 
ten, wenn sie sich mit Vertrauen Mir nähern. Ich ließ auch je cßt haby
daß Ich die Macht habe, Sünden nachzulassen, so wie Ich ie ,urCh gat. 
ihn dem Leibe nach zu heilen. - Alles was Ich wirkte, tat c phar* 
liehe Kraft. Ist doch in Mir die Gottheit; an diese aber glau c $.c sagtc 
säer nicht. So wollte Ich sie durch dieses Ereignis beschämen. Qe|Stci 
nämlich. Ich wirke durch die Kraft des Teufels und stehe mit o . t sagC« - 
in Verbindung. Als Ich aber Sünden nachließ, konnten sie das 
denn Sündenvergebung geschieht nur durch göttliche Kraft. diesC

Groß war die Beschämung der Schriftgelehrten und Pharisäer dlliC.e 
Geschehnis. Sie hatten große Erleuchtungen, um zu erkennen, a wflrc0 
göttliche Kraft wirke. Sie wollten sie aber nicht benützen. So sc 1 cn 
die Beute ihrer Leidenschaft und des Hasses geworden, den sic - 
gefaßt hatten.

Bei diesem Ereignis bat Ich den Vater, Er möge allen ^eineI!|iren ' 
gefallenen Brüdern und Schwestern eine klare Erkenntnis von r¡o0gem 
gehen schenken, sowie große Hoffnung, daß sie Verzeihung c bcßl’|e,
diesem Zwecke möge Er ihnen auch einen tiefen Schmerz über J
genen Sünden einflößen. Der Vater ließ Mich sehen, daß Er dlcSnützen 
Ich sah auch daß viele eine so große und reichliche Gnade be ßt bcn f 
Verzeihung erlangen. Ich sah aber auch, daß viele diese Gnade eS aP 
zen werden. Darüber empfand Ich großen Schmerz. Ich unter • cu 
nicht, den Vater beständig um ihre Bekehrung zu bitten. Ich sa i bcstr 
viele Meiner Brüder und Schwestern in einem Vergehen erta?p¿ ertapPlr Ur
werden, während andere, die viel größere Sünden begehen, nicht Va’ je
nicht bestraft werden. Darüber empfand Ich Schmerz. Ich bat 6°^. 
Er möge allen denen, die in der Sünde offen ertappt werden- ertf8%e
schenken, daß sie diese Beschämung zur Sühne für ihre SünC sic C-nd 
Er möge ihnen gegenüber um so freigebiger im Verzeihen sein'ffgRiger s 0 
Beschämung erleiden müssen, die jene nicht haben, die viel strai g0|b c 
als sie. Der Vater versprach Mir, ihnen diese Gnade zu geben- ßeScl^nLb. 
viele gehörigen Gebrauch von ihr machen und diese öffentliche 
zur Buße für ihre Sünden mit Ergebung ertragen. Darüber freU 
Ich sah aber auch, daß viele diese Gnade mißbrauchen und um 
werden. Über diese empfand Ich Schmerz, zumal, da sie sich yater 
stockter zeigen. Sie benützen die Beschämung nur, um Meinen 

l)al verdorbenen Willen desto frecher und kecker zu beleidigen. Für diese 
Qn. ] aufs neue, damit der Vater ihnen noch größere Erleuchtungen und 
bp ü. en gebe. Ich sah, daß infolge Meiner Bitte viele diese größere Gnade 
für Zen' s*ch den göttlichen Fügungen ergeben und ihre Sünde bereuen. Da-

Sagte Ich Meinem Vater Dank.auf °nn -dchte Ich für alle jene, die die Gerechtigkeit zu verwalten haben, 
bpfj j Er sie erleuchte, damit sie den Zustand erkennen, in dem sie sich 
Ver,a n- Ich bat, daß die Richter erkennen, daß viele von ihnen größerer 
Mìe 1Cn Schuldig sind als jene, die sie verurteilen. Der Vater ließ Mich 

daß Er nicht ermangelt, jenen Erleuchtungen und Gewissensbisse zu 
Unt] ' die sich in solchem Zustand befinden. Obschon manche Richter vieler 
gvn ?chwerer Sünden schuldig sind, wollen sie doch mit großer Strenge ge- 
ihnenle ^erErecher vorgehen. Ich sah, daß viele durch die von Meinem Vater 
hCn 1 gegebene Gnade in sich gehen, sich schämen, ihre Verkehrtheit erken- 
Hiit -i!nd dann mit Liebe gegen die Verbrecher vorgehen. Sie haben Mitleid 
vOri ren Vergehen und richten sie mit Gerechtigkeit; sie lassen diese auch 
Vatc er Barmherzigkeit begleitet sein. Für diese Richter sagte Ich Meinem 

anE- ich sah aber auch, daß viele die göttlichen Einsprechungen ver- 
bisSc, en Und die Gnade verachten. Sie machen sich gegen die Gewissens
bar tl¡Ub Und bestrafen die Verbrecher mit äußerster Strenge. Obschon sie 
U|1C] kennen, daß sie größere Sünden haben als jene, die sie verurteilen 
’hit J ^slrafcn, bessern sic sich dennoch nicht. Sie haben auch kein Mitleid 
ßegejpj11 Irrtum und den Fehlern ihrer Mitmenschen. Sie zeigen sich diesen 
^i()ßo D F spenge Richter, ohne Barmherzigkeit. Darüber empfand Ich

. n- ICE sah, daß Mein Vater für solche ein gerechter und strenger 
s'e b ■ !St wegen ihrer Verstockheit, Verderbtheit, Strenge und Bosheit, die 
'•Uf 51 Ihren Mitmenschen anwenden. Deshalb bat Ich den Vater für sie, 
lU'bp '*? Er ihnen noch größere Erleuchtungen und noch stärkere Anregungen 
verS( yh sah, daß sich einige darob bessern. Viele aber werden nur noch 

ter‘ Sie empfangen dafür die verdiente Züchtigung. Große Pein erlitt 
^ad lierz beim Anblick dieser, zumal, da sie so große Erleuchtungen und 
[>Ud mißbrauchen, die ihnen Mein Vater in unendlicher Barmherzigkeit 
ir-hpn r^ßebigkeit mitteilt. Sie selbst sind es, die sich die Strenge der gött- 

.rechtigkeit zuziehen, da sie ja ihren Mitmenschen gegenüber nie 
8bbst erzi8^eit anwenden wollen. So werden sie auch grausam gegen sich

Heiliges Qesprädi des Heilandes 
bip^1 achdem Ich die Ehebrecherin von ihren Sünden losgesprochen hatte, 
^Uuf C 1 rnE einigen Meiner Getreuen hier. Viele andere waren zusammen-

FCr Un^ so besprach Ich mit ihnen das Geschehene. Ich lehrte sie, mit 
a ^hlern der Mitmenschen Mitleid zu haben und auf die eigenen Fehler 

'St)lltOj . • Jene Barmherzigkeit und Liebe, die sie für sich selbst wünschen, 
^ße S*e auch für ihre Mitmenschen haben. Ich sprach zu ihnen von der 

Emmherzigkeit, die Mein Vater gegen alle hat. Er will, daß der Sün- 
ch bekehre und mit der Hoffnung auf Verzeihung lebe. Mein Vater ist 
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stets zum Verzeihen bereit, wenn der zerknirschte Sünder zu Ihm 
flucht nimmt. Sie sollen es bedauern und nicht sich freuen, wen 1 nc|joSig- 
ster in einem Vergehen ertappt worden ist. Sie sollen nicht die Ru 
keil der Pharisäer nachahmen, die darüber frohlockten, diese Armse 
einem Vergehen ertappt zu haben. Obschon sie in den Augen ^c,inCSq(rCnßc 
lischcn Vaters höchst straffällig waren, wollten sic doch mit größter - 
gegen die vorgehen, die sich in geringerer Schuld befand als sie. sChr 
den waren viel größer, da sie eine so ruchlose Gesinnung hatten un< |)C. 
gegen Mich tobten. Indem sie Mich durch falsche Aussagen entehr <- 
leidigten sie schwer Meinen Vater in Meiner Person.

Beschämung und Qrimm der Pharisäer vV’orten
Als Ich Meinen Vortrag beendet halte, waren viele von Mo/ 

überzeugt. Hierauf zog Ich Mich zurück, um zum Vater zu . ^etcn-‘^L 
wie die Schriftgelehrten und Pharisäer immer ärger gegen Mie1 nichts c* 
lieh konnten sic gegen Mein Vorgehen betreffs der Ehcbrec er cj1Cbrecb^ .f 
wenden. Sie hatten sich bereits verabredet, daß, wenn Ich ic yten *v. f 
verurteilte, sic Mich als streng und lieblos hinstellen werden, _ yOn c 
vorhalten, daß Ich nicht jene Barmherzigkeit zur Anwendung >ri ^^teri1 
Ich ihnen predige; daß Ich Mir die Vollmacht aneigne, die ihren ^yenn 
steht, und daß Ich ein grausamer und barbarischer Mense i nü1 ’Jlr 
sie aber lossprechen würde, wollten sie Mich beschuldigen, dab 
sen Leuten Umgang pflege und sie begünstige. Groß waren die y0||<c ü’ 
die sich für sie an dieses Geschehnis knüpften, das Mich A^s ‘lf-
bei allen, die Mir folgten und an Mich glaubten, herabsetzen sO|iaßen< 
aber wahrnahmen, daß alles ganz anders ausging als sie erwarte Ä°'|aß 
den sie umsomehr beschämt; sic wüteten und konnten nichts a^.^ßtcn< c ‘ 
weil ihr Gewissen vieler und schwerer Sünden schuldig war. bic
Ich ihre Sünden enthüllte und alles deutlich erkannte.

Bei diesem Meinem Gebet bat Ich den Vater für sie alle un\Jnhrlie!uCf 
ders klares und kräftiges Licht, damit sie sich den erkannten d»r¡i 0;
fügen. Mein Vater gab ihnen dieses Licht. Tatsächlich dachten s°
nach, ob sie sich Meiner Lehre ergeben und sich für besiegt erk 
denn sie erkannten klar, daß Ich der ihnen verheißene Messia* du 
kannten es sowohl durch die wunderbaren Werke, die Ich tat, als s‘c ßJ1 
die übermenschliche Weisheit, die Ich besaß. Am stärksten W in'^g 
aber dadurch, daß Ich die Geheimnisse ihrer Herzen durchdrang .
ihre Schuld bloßlegte. Sie räumten den göttlichen Erleuchtung 
Platz ein, aber wenn es sich um klare Entschließungen handelte- gjC 
ihr hartes, treuloses und verstocktes Herz nicht ergeben. So . eJ1 
himmlischen Erleuchtungen zurück und widerstanden der 8öt. 
Infolgedessen wurden sie ruchloser und verstockter denn je. Sic c ^e1’^ 
sich untereinander, die gewohnte Verstellung gegen Mich weltC ß sie ¿ $0 
zu wollen. Sie glaubten, daß, wenn sie dieses Verfahren fortsetzte - ulld 
schließlich doch bei Meinen Reden in irgend einem Fehler ertap 

'ver?1 beschämen könnten. Sic sagten untereinander-, „Nie und nimmer 
und C-' Wir uns dem Sohne eines gewöhnlichen und armen Zimmermanns 
Lejj ,einer einfachen Frau aus dem Volke unterwerfen.” Ungerechtigkeit und 
Me¡n'nsc‘laft sprachen aus ihren Worten,- denn sie wußten sehr gut, daß 
Schl A Siebte Mutter und Josef der Abstammung nach aus königlichem Ge- 
‘Vfe-i ■ te Waren- Sie wußten, daß sie vom Stamme Juda waren, aus dem der 
nUr jÖS hervorgehen sollte. Aber dies alles verschwiegen sic und schauten 
säc]1i-a.lauf' Wös jetzt war' um Mich zu erniedrigen. Sie sagten das auch tat- 
dQln .c 1 den Leuten und stellten Mich als einen gewöhnlichen Menschen aus 
daß .0 he hin, der unwissend, ohne Schriftkenntnis sei. Sie sahen nicht ein, 
Meir^6. dadurch Meinen Zuhörern nur umsomehr Anlaß gaben, zu glauben, 
ja, , ehre und Weisheit sei ganz und gar himmlisch und göttlich, da Ich 

as Ich wußte und lehrte, nicht durch menschliches Wissen gelernt hatte.

Der wahre Adel
Hilf^ber ihre Bosheit ging noch weiter, indem sie sagten, daß Ich alles mit 

^eufe^ wirke und wisse und von ihm besessen sei. Ich ertrug diese 
s^h011 1?ßUn8- Ich sagte nichts in bezug auf Meine Geburt und Stellung, ob- 
U'h d ' Ca diesbezüglich jedem den klaren Beweis hätte liefern können, daß 
(k‘jn y'11 Fleische nach aus königlichem Geschlechte stammte. Ich opferte 
^rüd(. .alcr diese Meine Vcrdemütigung auf zum Ersatz für alles, woran Meine 
("is ja Und Schwestern es in dieser Beziehung fehlen lassen. Viele erstreben 
Adei .l|UTlniheit diese Ehre. Sie rühmen sich ihrer Abkunft und suchen den 
Mi, i 1*er Geburt noch zu erhöhen. Ich empfand großes Mißfallen, da Ich 

Q- v^c^c Meiner Brüder und Schwestern an dieser Eitelkeit zugrunde 
sAi * C erwaßen nicht, daß ihr wahrer Adel darin besteht, Kinder Gottes 

'■k'i- kJ1, fhr Ruhm muß es sein. Mich, ihren Bruder nachzuahmen. Das ist 
'¡’kl v C lstc Adel, den sie besitzen sollen: Mich zu ihrem Bruder zu haben 
1 Mir abzustammen durch Nachahmung und Glauben. Ich machte also 

. uf°pferungen Meinem Vater und bat Ihn, Er möge allen Meinen Brü- 
V’lk>lu ’^d Schwestern ein klares Licht hierüber geben, auf daß sie nicht in 

treben zugrunde gehen. Ich sah, daß viele solche Eitelkeit verab- 
fV’!- SiJ sah' daß einige sie ganz und gar mit Füßen treten und verach- 
A&en \ Vcrzichten auch auf ihren Familienamen, umfassen Mein Kreuz und 
|.’ch a| ^'inen Fußstapfen nach, über diese freute Ich Mich sehr. Sie zeigen 
A^eit Meine wahren Brüder und Schwestern. Habe doch auch Ich der Herr- 
lp^Aci1Cntsaß1' die Mir übrigens gebührte, und dafür die Niedrigkeit, Arm- 

\zUnd Demut des Kreuzes erwählt. Dafür sagte Ich Meinem himm- 
A* ejIlc.alcr vielen Dank. Ich bat Ihn, Er möge alle diese in Seinem Reiche 

besonders erhabenen Herrlichkeit und Ehre bedenken. Er möge be- 
sie auch in der Welt und von der Welt geehrt und geachtet wer-

An VersPracb Mir der Vater. Tatsächlich erfüllt Er Sein Versprechen, 
sit/SGlbst Von der gottfeindlichen Welt jene geehrt und bejubelt werden, 

U XCracbten und Mir auf dem Wege der Verachtung und Demut nach- 
'^it y nderseits blieb es Meinem Flerzen nicht erspart, Mißfallen und Bit- 

empfinden, als Ich sah, daß der größere Teil Meiner Brüder und
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bt. Sic 
Schwestern der Eitelkeit folgt und die Herrlichkeiten 
rühmen sich all dessen, was sie wie ärgsten Rauch un der \
und verachten sollten. Sind doch die Eitelkeiten und HerrhclA derü
gleich dem Rauch und Schmutz. Ich sah, wie von i wozU Ich
und Schwestern all das verachtet wird, was Ich sie lehr Herrlich^1. <. 
ermahnte, die Demut des Kreuzes nämlich, die Verachtung c pingen, 
der Welt, die Losschälung von den hinfälligen und yergang i 
Erstreben der ewigen Herrlichkeit, der wahren Reichtümer u , i 
Adels durch eine Lebensweise, auf Grund deren sie wahr 1a 1 oß wor 
Kinder Meines himmlischen Vaters genannt werden könnten. ncU
Schmerz, den Ich ihretwegen empfand. Ich wandte Mich es j,c un va-
Bitten an Meinen Vater, damit Er ihnen ein noch stärkeres ic n Der
den Irrtum erkennen lasse, in dem sie mit der Zeit zu grün e g »nfolgedcSS d 
ter versprach Mir, es ihnen zu geben. Tatsächlich tut Er ics. ^iten 11
gibt es niemand, der nicht klar erkennen würde, dai? alle Her dcr si 
Ehren der Welt Wahnsinn und Eitelkeit sind. Sie sind wie a jaSsen £! 
auflöst und in kurzer Zeit verschwindet. Trotz dieser Erkenn n _ Ußd , 
jedoch viele vom höllischen Feind und von ihrem eigenen 1 oci PhC' 
geiz täuschen, über diese empfand Ich Schmerz. Ich hatte a a . cnntni? . 1C 
da Ich viele sah, die alles verachten und das Licht und die j.ege df10. n 
nützen, die ihnen Mein Vater gibt. Sie folgen Meinen Lehren. Für Ì q|) 
Ich Meinem Vater. Ich lobte Seine Güte und Barmherzigkeit, in auch 
mit Seinen Erleuchtungen und Gnaden unterstützt. Ich pries ngCn 11 
Seiner Geduld, mit der Er alle jene erträgt, die diese Erleuc 
Gnaden nicht benützen und gar keinen Wert darauf legen.

Die Gleichnisse
Ich setzte Meine Predigt-Tätigkeit fort. Immer mehr kam 

sich von Mir unterrichten zu lassen. Zahlreich waren darunter 
und solche, die guten Willens waren. Einige von ihnen folg e niit 
auch viele Kranke näherten sich Mir; denn sie erlangten v°n t DcS 
leiblichen Gesundheit auch -die der Seele und wurden er^el,c< j, gab a 
kehrten sie oft zu Mir zurück, um sich unterrichten zu lassen. V 
jene Lehren, die für ihr ewiges Heil notwendig waren. Ich sprac gie W0 
in sehr einfacher Weise, auf daß alle es verstehen konnten. Den ch ic de0 
sehr einfältig und dumm, einige auch sehr unfähig. Deshalb sp v<lii ' 
ihnen in Gleichnissen. Wenn Ich zu ihnen diese Gleichnisse ®Prchte Ich 
sie sehr erleuchtet und verstanden die Wahrheiten. Deshalb brat 
alle Dinge einen Vergleich; denn Ich wünschte, daß Meine LehJc a^1 Areh 
Geiste einprägten. Tatsächlich geschah dies in wunderbarer Wc nzcn dci* 
sten bei Meinen Jüngern und Freunden, weil sie ja später in der vOp 
predigen sollten. Wenn Ich zum Volke sprach, war immer jem^aS Vo1, p*1 
Schriftgelehrten und Pharisäern zugegen. Sie stellten sich unt°r, ‘g lehj^ 
aufzupassen und zu hören, wie Ich zu ihm spreche und was Ic daß lc 
sie Mich meistens in Gleichnissen sprechen hörten, staunten sie'jaß 
viele leichtverständliche Redeweisen zu erfinden vermochte, s0 

le«/ <?elen Leute Meine Lehre begreifen und verstehen konnten. Deshalb hiel- 
din Un*er sich eine Besprechung und sagten: „Wie ungeheuerlich ist doch 
be- Osheit dieses Menschen, da Er alle Arten und Weisen erfindet, um Sich

, l’n8cbildeten Volke verständlich zu machen, so daß alle Seiner Lehre 
daß pe n’ Es waren genug unter ihnen, die sagten: „Man sieht ganz deutlich, 
erfj. ,r v°m Teufel besessen ist und Verkehr mit bösen Geistern hat; denn Er 
\vCn et zuviel. Es ist unmöglich, daß ein einfacher und gewöhnlicher Mensch, 
te." Cr noch so verschlagen und boshaft ist, so viele Lehren erfinden könn- 
Scß " Dies und noch anderes sagten die Boshaften gegen Mich. Großen 

rz' Meine Braut, bereitete Meinem Herzen eine so große Bosheit. Zumal 
ant0( c ^ch Mich ob des großen Unrechtes, das sie dadurch Meinem Vater 
si0 Deshalb bat Ich Ihn für sic um Verzeihung. Ich bat Ihn, Er möge 

züchtigen, ihnen vielmehr Seine Barmherzigkeit zuwenden, sie in 
ihre y ertragcn und auf ihre Buße warten. Mein Vater tat es, obschon Fr

. °rstocktheit sah. Ich opferte dann dieses Mein Dulden Meinem Vater 
die s-n.^amen a^er Meiner Brüder und Schwestern und zum Ersatz für jene, 
^Hre ? nicht zu unterwerfen wissen, wenn es heißt, auch nur das geringste 
Verst zu ertragen, das ihnen von ihren Mitmenschen zugefügt wird. Sie 
Meinc cn es nicht, einen edelmütigen Akt zu machen, um es aus Liebe zu 
8toßo 111 Vater und zu Meiner Nachahmung zu erdulden. Habe doch Ich so 

Und schwere Unbilden ertragen zur Verherrlichung Meines himmlischen 
l’berh-- Und das Heil des Menschengeschlechtes. Ich hinterließ allen ein 
Ben. »0|tes Beispiel von Geduld. Meinem Vater gefielen diese Aufopferun- 

C1 bat Ihn, Er möge ob dieses Seines Wohlgefallens Meine Brüder und 
ern erleuchten, damit sie erkennen, wie sic Mich in diesem Punkte 

s*e 111011 müssen. Ich bat Ihn auch, Er möge ihnen die Gnade geben, daß 
^>eSe pS tun können. Der Vater entsprach Meiner Bitte. Ich sah, daß manche 

rleuchtung benützen und die Gnade gebrauchen. Sie ertragen die Un-
V geduldig zu Meiner Nachahmung. Ich freute Mich über diese und bat 

's’e dje°ter. Er möge ihnen viel Gnade und geistlichen Trost schenken, damit 
t bneie Quälereien erdulden können. Er möge sie im Paradiese überreich be- 

Jch sah, wie Mein Vater Meine Bitten vollkommen erfüllen wird. 
a?kte Ihm auch im Namen Meiner Brüder und Schwestern. Ich sah 

j viele, ja sehr viele diese Erleuchtungen und Gnaden nicht benüt- 
À' ihn11rer Ungeduld wollen sie nicht die geringste Unbill und Beleidigung, 

e’1 zustößt, ertragen. Darob empfand Ich großen Schmerz; besonders 
0 Ich Mich über jene, die sich Meiner Nachfolge rühmen. Haben sie 

Sonf.?lL eine leichte Beleidigung von Seite ihrer Mitmenschen zu ertra- 
?^ten Sle sieh betroffen und vergessen, was Ich aus Liebe zu ihnen 
,i/abe- Und wenn ihnen die Anregung zur Erinnerung an Meine Lei- 

'voll en w^d, so wollen sie nicht daran denken; sie lehnen sie ab, denn 
Kloht _ Cri die kleine Unbill und Beleidigung, die man ihnen zugefügt hat, 

Jihí*8en- Großes Mißfallen empfand Ich ihretwegen. Ich sah, daß bei- 
e sich in solcher Weise verhalten. Deshalb bat Ich den Vater noch 

j^U11d wiederholte Meine Aufopferungen, auf daß ihnen ein noch grö- 
an Gnade zum Ertragen gegeben werde; denn Ich sah, daß bei
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jenen, die Mir nachfolgen, große Unordnung herrscht, indem sie S*C’durch 

Tun so verschieden von Meinen Lehren und Werken erWC1‘ . jer v>o 
kommt Meine Nachfolge samt Meiner Lehre in üblen Ruf un e Jfinge
tesdienst in Mißachtung. Die Kinder dieser Well machen u e ade jen
und Jüngerinnen höhnische Bemerkungen und nehmen so n j nachjf _
zu verachten, die Mir auf dem Wege des Kreuzes und der u jacinen , 
gen. Der Vater ließ Mich die vielen Gnaden sehen, die Er a1 e . d¡c Er 'zU 
treuen geben wird. Er zeigte Mir die Menge von Licht und 1 ' j Ee*dcl? 
Überwindung all des Widerwillens, den ihnen die Eigenliebe <_n 
schäft eingibt, geben werde. Dafür sagte Ich im Namen al er vjc
Ich sah, daß einige die Gnaden treu benützen, andere sich bessc ' chfli8he ' 
keinen Gebrauch von ihnen machen. Weil sie diese Gnaden ' Gr°*’"fc 
verlassen sie auch den eingeschlagenen Weg und Meine Naci o b bctc.< 
die Bitterkeit, Meine Braut, die Mein Herz ihretwegen empia11 • , daß a 
viel für sie. Ihre Härte und Verstocktheit aber bringen es mi einsetz 
Mein Tun und Bitten, womit Ich Mich bei Meinem Vater für 
unwirksam ist.

Vorbereitung zum Osterfest _^cil jch
Seit Meinem Aufenthalt in Jerusalem war geraume Zeit vcist^^ Je 

predigte und unterrichtete das Volk und alle jene, die sich Mi* n reIi °11 (1 
wirkte viele Wunder und heilte alle Arten von Krankheiten. Bs oft 
jene da, die Mir nachfolgten, aber nicht ständig; denn sie ke geWi,lpC j 
ihrem Fischerhandwerk zurück, um den nötigen Lebensunterhalt z währcPfC( 

Indessen nahte sich die Osterzeit. Es war das erste Oster cSvorbeI'cileCJ1 
Meiner Predigt-Tätigkeit. Ich unterrichtete das Volk, damit cS ^rte ibn 
sei, das Osterfest in der richtigen Verfassung zu feiern. Ich er Me’n cn 
das Geheimnis, das in der Osterfeier verborgen lag. Ich betete r
Vater und bat Ihn um Seine Hilfe, da Ich bei dieser Festlichkci $ jc'rl jje
ausländischen Volk predigen mußte, das zur Feier des Osterfcs c ^c|ltcji. 
lern zusammenkam. Ich bat Meinen Vater, Er möge alle jene er c^ortcn iir 
Mich hören werden. Er möge ihnen die Gnade geben, Meinen 1^, 
glauben und Meine Lehren in die Tat umzusetzen. Der Vater vc r^ btlt>r 
die Erfüllung Meiner Bitten. Alle Gnaden, um die Ich Meinen ‘ ^ejn 
hielt Ich. Diese Wünsche trug Ich Ihm immer beim Beten vor, uPj((cn i"’ 
bet war ununterbrochen. Deshalb erhielt Ich alles, weil Meine n warCn- ?li 
vom Gebet und den Aufopferungen aller Meiner Werke begleit6 Ji T' p
Ich im Namen Meiner Brüder und Schwestern machte. Nie ernlU^inl Np ' 
beten und aufzuopfern, um das zu erlangen, was Ich vom Vater 
des ganzen Menschengeschlechtes ersehnte.

Jesus ermahnt seine Braut Maria Cacilia bi ¿n'
Und du, Meine Braut, lerne von Mir die Art und Weise, pij. 

halten mußt, wenn du Gnaden von Meinem Vater und Mir s
Art und Weise ist folgende: Das Gebet muß glühend und ausda

! abei mußt du dem Vater Meine Werke und Verdienste aufopfern und Ihn
Er möge dir kraft Meiner Verdienste das gewähren, was du für dein 

d 011 und das deiner Mitmenschen wünschest. Mache keinen Unterschied bei 
veinen Bitten für dich und andere,- du weißt ja, wie Ich immer bat und Meine 
Dienste und Werke aufopferte. Ich betete immer so, daß Ich im allge- 

d^neu für aRe die Gnaden erbat, die für alle und jeden einzelnen notwen- 
ät8 sind. Von dieser Wohltat schloß Ich niemanden aus, auch nicht Meine 

ksten Feinde und Verfolger. Du darfst daher in diesem Punkt keinen Untcr- 
ü \led machen. Du mußt Mich vollkommen nachahmen und für alle beten 
Ul i bilten- Niemanden darfst du ausschließen, und mag er dir noch so ab
bet Sein- Im Gegenteil, gerade für diese mußt du mit besonderer Innigkeit 
dei ’ dil sie des Gebetes gar sehr bedürfen. Lerne auch, Liebe gegenüber 
diMitmenschen zu haben. Habe Mitleid mit ihren Fehlern. Richte nicht 
hen nOndIungen der anderen, sondern sei eine strenge Richterin deiner cige- 
fiir i hlcr- Tadle dich selber. Klage dich vor Meinem Vater an. Bemühe dich, 
du fö!le Sünder und Sünderinnen die Verzeihung und Gnade zu erlangen, die 

Ur dich selber wünschest.
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18. Hauptstück

Innleben Jesu während Seiner Predigt -Tätigkeit 
anläßlich des ersten Osterfestes in Jerusalem

Besorgnis der Pharisäer
Feiert G^r^estes war gekommen. Das ganze Volk befand s’%elJ-
falls auf dip«? "p8' Pie ^^nftgelehrten und Pharisäer bereiteten sicT ,™ Ich ha“'= dic ^ze vorhergehende Nach* .

säer sich darauf Sr°?en Schmerze mußte Ich sehen, wie schlecht die 1 jn, 

gen könnten mU0*"!,“0*6"' Sie Sprachen sich, wie sie es die- 
jenigen die zum F d°m Tcmpe^ und der Stadt zu vertreiben, dan ^..r, 
den Sie sagten unter Mich wcdcr hörcn n°ch
durch Seine Pmri; < > • ”Der da ~ so nannten sie Mich immerda Er in Sich und8 Sn daS ganze Volk aufwiegeln. Alle werden Ihl? ?L, 
der Teufel Ihm««- Hen Porten eine wunderbare Anziehungskraft nd 
noch anderes8CßCben hat' um unsere Ruhc zu stören " P zum Schweigen br?chtenUF Art Und WeisC', Y* aU^S

zu machen. Sie könnt xäES lhnen nicht möß,icli' eine solch® 8. ¡( d<* 
Lebens, die Vollkcm^” iM\TChtS anderes vorwerfen als die Hei¿gai»1' 
keit. Diese Böswilligen ha»1 LchrC Und Mcine wunderba'e Llb 
ten sie es nicht, zu Mir 8Uch eme 8r°ße Schcu vor Min D<? ^ven0 S1j 
sich Mir näherten ore i Zl'i kommcn- um Mich zu vertreiben,- denn uIi( 
Persönlichkeit. So’blteb ih “ ? V°T der Maies'St Meiner ErS<? 
zu können. Tatsächlich v C" dle 8roße Qua1' ihr Vorhaben nicht a gje c 
sich dachten, so geschaht dn SeS FeSt fÜr Sie V°n großer Pei?” 1'" 
jubelte Mir ob Meiner Pr p DöS ganze Volk' das zusammengekoin gjjr 
wohner dieser Stadt selio a8(i ZU U?d rühmte Mich sehr- Man P/.^pn zU 
ren und Meine Lehren J.’ /ie daS Glück hatten, Meine Predig' 
ten und verstockten Hor/n c,llpjönßen- Diese Umstände bereiteten F

erzen heftigste Pein.
Seelisdie Leiden des Hetlandes ob der Verkehrtheit der

gegen Mich spraXe'n láíld Sf empfand Ich 8roßc'n Schmerz. Wbl>r^ sei
nem göttliche!: Lichte zu erie Ir nie ^^"'Twah^'

Feuchten. Er möge bewirken, daß sie der

’angen, die sie übiigens gut erkannten. Ich empfand Schmerz, sie in so 
tot. 01 Bitterkeit zu sehen, aber die Ehre Meines himmlischen Vaters gestat- 
sch nicbt' ihrem Wunsche beizustimmen, der darin bestand, daß Ich 
pQ "eigen möchte. Im Gegenteil, Ich sprach zu jener Zeit mit noch mehr 
Wc C,r Und Geist, damit Mein himmlischer Vater von allen erkannt und gelobt 
]}r-.e- Dies alles opferte Ich dem Vater auf und bat Ihn, Er möge Meinen 
Wjr].ern e*ne gleiche Gesinnung verleihen, damit sie nicht ablassen, Gutes zu 
jc. en und Seine Herrlichkeiten und Erbarmungen bekanntzumachen, wenn 
Mi nd *st' der ihnen widerspricht und ihre Lehren nicht ertragen kann. Ich 
Mi rUcb' daß es auf der Welt viele Ruchlose geben wird, die, von Leiden- 
ilin' 1 Vcrhlendet, das Licht und die Wahrheit nicht ertragen wollen, die 
Ich ? v°n den getreuen Dienern Meines Vaters gebracht werden. Deshalb bat 
HiÖn, .G*nen Vater, Er möge Seinen Dienern Kraft und Geist verleihen. Er 
het C/bnen Eifer für Seine Ehre einflößen, auf daß sie mit diesem bewaff
net’ uen Grimm der Bösewichte nicht fürchten. Sie möchten im Gegenteil 
ß(j(tpri]IIler mehr Eifer und Begeisterung fortfahren, alle zu belehren und die 
vOr<; C1en Erbarmungen und ewigen Wahrheiten erkennen zu lassen. Der Vater 
viele r°.cb Mir» ihnen die von Mir erbetene Gnade zu geben. Ich sah, daß 
Mi . Sic 8ut benützen. Dafür dankte Ich Meinem himmlischen Vater. Ich 
<-'lienl,USb viele, die diese Gnade nicht gebrauchen und der Verfolgung wei-

. /her diese empfand Ich großen Schmerz. Deshalb trug Ich dem Vater 
v°n p itten vor. Ich bat Ihn inständig, Er möge ihnen ein noch größeres Maß 
'v*cht Uade' Kraft und Geist geben, damit sie den Gewalttätigkeiten der Böse- 
G^iß widerstehen könnten. Der Vater entsprach Meiner Bitte. Ich sah, wie 
^OsißL durch diese besonders mächtige Gnade mutig werden und der Ruch- 
^benC11 der Bösewichte widerstehen. Ich sah, daß jene, die zuerst nachge- 
Ver|^ haben, dann ihren Irrtum und ihre Schwäche einsehen und die zur 
'Mr^rhchung Meines Vaters und zum Heile ihrer Mitmenschen unternom- 

^hung aufs neue beginnen. Darüber freute Ich Mich, obschon es Mich 
ßete Sehr schmerzte, daß Ich sehen mußte, wie einige auch diese noch grö- 

' Gnade nicht benützen, sondern den übernommenen Dienst ganz und gar 
^erf]n aus Furcht, sie könnten dem Grimm der Ruchlosen verfallen und 

ßUngen erleiden. Noch größer war Mein Schmerz, als Ich sah, daß sie 
lMhr’.daß s*e den Ruchlosen nachgeben, zur Buße für ihre Sünden um so 

ihrem Grimm anheimfallen und dann schmählich zugrunde gehen.
. hat auch den Vater, Er möge den Grimm der Bösen niederschlagen, 

ö*c nicht eine so große Macht gegen Seine Diener hätten. Ich sah, wie 
(laß . ater dies in Seiner allerhöchsten Vorsehung und Fügung tun wird, so- 

S.le deinen wahren und treuen Dienern nicht schaden können. Ich sah, 
Md pnißc von diesen Ruchlosen sich bekehren werden, wenn sie die Stärke 

edldd der treuen Diener Meines Vaters sehen. Darüber freute Ich Mich 
l,r,d sagte dem Vater den schuldigen Dank.

St habe also die ganze Nacht vor dem Osterfeste zum Vater gebetet. Ich 
, n für alle, die Mich würden predigen hören, damit Meine Worte auf 

erzen Eindruck machen. Der Vater versprach Mir, allen ein klares Licht
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zu geben, damit sie an Meine Lehre glauben. Ich sah, daß viele das b° 

liehe Licht und Meine Worte benützen werden. . , ¡tIch bat auch den Vater, Er möge es fügen, daß bei dieser Festlich 
auch Meine geliebte Mutter anwesend sei. War sie doch für gewöhnlic ’ ' 
Ostern in Jerusalem. Ich lud sie mit innerer Stimme ein. Des Morgens ' 
sie in Jerusalem an, von einigen frommen Frauen begleitet. Es kamen 
so manche Meiner leiblichen Verwandten in Gesellschaft der geliebten 
ter. Sie trafen sich .bei der Ankunft in der Stadt. Da sie in anderen r 
wohnten, kamen sie erst hier mit Meiner geliebten Mutter zusammen.

Ich bat Meinen Vater, Er möge Meinen Brüdern und Schwestern 
ähnliche Gesinnung geben. Während sie sich um das Heil ihrer Mltnl( h 
seien emuhen, möchten sie nicht ihrer Verwandten vergessen, sondern 1 
i men jenen geistlichen Nutzen verschaffen, den die Liebe und Ver
wandtschaft ver langt. Sie möchten bedenken, daß die Trennung von den 
" an len zwar dem Leibe nach sein muß, dem Geiste nach aber sic i 
se en ic en müssen, indem sie für ihr geistliches Wohl Sorge trag011 j, 
sie auf den rechten Weg bringen, der zum Himmel führt. In allem entsPr 

ir er a er. Ich sagte statt aller den schuldigen Dank.

Jesus sehnt sich nach dem Leiden und Sterben 
r I Die ganze Nacht verbrachte Ich im Gebete. Ich verrichtete die ß®^^pann 
FlnlTio T ? W1G 8ewo^nt' namens aller Meiner Brüder und Schwestern- 
cpì-nfn M von neuem zum Vater und opferte Mich selber Ihm aU ’ lllTi 
das Werk der F Stunde Meines Leidens und Sterbens her Lach
Ich 'zu M • r osung zu vollenden. Ganz entflammt von Sehnsucht I jßS 
Fe ^Zeinem Vöter: "Siehe Mein himmlischer Vater! Es ist der 'M 
bc-i hÀrh^Rìen'^an re,n Ich nach AbIai,f Meiner Predigt-Tätigkeit d KrCU' 
'CS ovfern tmß' n* E^östm^ vollenden und Mich auf dem Alter de-¡ t¡eit 
istundab6r die Von Dir festgesetzte Zeit noch nicht g^' e* 

würscL hr^r rbeUtÌèen Ta& -och nicht opfern kann, 
alle Schmerzen6 Ct Dtr das Opfer Meines Willens. Ich bin èa,jZj it d^ 
Hebräer währen diß ^ir von der barbarischen Grausam
^etz^schoii^en^e dGr Zeit^-es Leidens zugefügt werden. Alle 
Gerechtigkeit C “”z U™ ^einen Willen zu erfüllen und Deiner è ijßrigt' 
sc^ ZU !ei8ten Bünden des ganzen
Meines Willens ar^als ¡ V°ter' heuti&en tiiLeib und Meiner Seele iGnes Wer' das Ich Osie^
darbrinepn wer,io 1 (lU’ iem Altar des Kreuzes an jenem „fleisi ’ 

und gekreuzigt werde! Uh 'büteD' 'hu” neescWayy„ kZ/' Wohl He fallens d™ m. Dlcllf Me,n ^ater, Du mögest inaliel

Meinen Brüdern eine ha",’.DÌCh Pm’zUauf daß sie die Wohltaten dZ r , ‘ T besonder.eS, L
entsprechen, die Du ih,a , ‘‘“'“l’ ^"d/s <*" be' 
Mein himmlischer Vater iZT11 ,i , l(lb alle jene, die Meine Predigt hören, jiajl'1,
kehren und gerettet werden. und Meine Worte auf Erden verewigt

(lpC 1 dic &uie Labensführung aller jener, die an Mich glauben werden! Gib 
n-f! Meinen Brüdern und Schwestern eine lebhafte Sehnsucht, Deinen 
èar tcben Willen zu erfüllen. Ja gib ihnen das Verlangen, wenn nötig, so- 
\Vd.]das Leben zu Deiner Ehre und zum Heile der Seelen hinzugeben. Be- 
cj-ß V daß Ich am heutigen hochfestlichen Tage mit Meinen Worten alle. 

Mich hören werden, auf den Weg der Wahrheit führe."
Öen ^.e*n Vater entsprach Mir in allem. Er beantwortete Meine Aufopferun
gen i°lßenden Worten: „Du bist Mein geliebter Sohn, an dem Ich gro- 
^’e- ]°ldèefallen habe. Jeder wird Dich hören und getröstet werden. Viele 

,en an Dich glauben und Ich werde durch Dich gelobt und gepriesen 
erden."

Im Tempel
hau , ^S die Stunde gekommen war, in der Ich Meine Predigt beginnen sollte, 
^h'i S*Ch durch Fügung Meines Vaters eine große Volksmenge versammelt. 

)al Ihn in gewohnter Weise um Seine Hilfe. Ich bat auch für alle, die 
Waren, um Mich zu hören. Dann begann Ich Meine Predigt mit jenem 

V^fer, der in Meiner Brust glühte, zur Verherrlichung Meines göttlichen 
rs und zum Heile des Menschengeschlechtes.

anc|. Ehrend Ich zu predigen begann, kam Meine geliebte Mutter mit ihren 
^ebt *Gn Verwandten, um Meiner Predigt zuzuhören. Ich grüßte Meine ge- 
grOßG butter, indem Ich zu ihrem Herzen sprach, und wurde von ihr mit 
fiillJCJ kiebe wieder gegrüßt. Ich schaute sie an. Während des Anblickes er- 
Wq bdi ihre Seele mit Freude. Sie schaute Mich mit großem Mitleid an 
litt n aIlem, was Ich bereits in Meinem Herzen durch die Verfolgungen 
<lic'sUn^ °h der wahrhaft großen Entbehrungen und Leiden Meines Lebens. In 

0111 Augenblick bat Ich Meinen Vater, Er möge alle jene Seelen anblicken 
Uiici Josten, die aus Liebe zu Ihm und zur Erfüllung Seines Willens bedrängt 

)CVbbt sind, so wie Ich Meine geliebte Mutter angeschaut und getröstet 
Per Vater versprach Mir die Erfüllung aller Meiner Bitten. Er erman- 

nicht, es mit väterlicher Liebe allen jenen gegenüber zu tun, die aus 
8et>G Zu Ihm Leiden und Drangsale erdulden. Gar oft werden sie von Ihm 

°stet.
\VÜ| ^nlerdessen setzte Ich Meinen Vortrag fort. Ich ließ jeden die ewigen 

paiten erkennen und auch Meinen himmlischen Vater, indem Ich ihnen 
Seitlichen Vollkommenheiten und Seine unendlichen Erbarmungen 

leb Niemand kann zu Meinem Vater kommen, wenn nicht durch Mich. 
ln der Weg, die Wahrheit und das Leben; infolgedessen möge jeder, 

'v^] 0|JI dem Wege der Wahrheit wandeln und zum Leben, zum Besitz des 
^.en Lebens gelangen will, zu Mir kommen. Er möge alle Meine Lehren 

umsetzen- “ Dadurch ward in den Herzen der Zuhörer die leb- 
v ^c'hnsucht entflammt. Mir nachzufolgen, auf dem Wege der Wahrheit 

ür>deln und zum unsterblichen Leben zu gelangen.

Die Schriftgelehrten und Pharisäer knirschen
dieser Meiner Predigt fanden sich viele Schriftgelehrte, Pharisäer, 

Pe‘diener und auch die Ältesten ein. Sie alle knirschten. Die Leiden-
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schäft des Neides zernagte ihr Inneres. Mit boshaften Blicken wandten 
sich gegen Mich. Sie wollten Mich, wenn sie es vermocht hätten, dure i 1 
Blicke mit einem Bannstrahl treffen, konnten es aber nicht aushalten» 1 j 
weiter anzuschauen,- denn die Heiterkeit Meines Antlitzes zog sic an u 
Meine Majestät erschreckte sie; deshalb wandten sie ihre Blicke sehne 
derswohin,- sie fürchteten, daß sie sich etwa Meiner wunderbaren Anzie m o 
kraft ergeben könnten. Großen Zwiespalt fühlten sie in ihrem Innern. 
Gnade tat alle ihre Wirkungen, aber da sie selbst ruchlos waren, '^d^uncn 
den sie ihr frech. Sie sahen, wie alle ganz wunderbares Gefallen an I ,c. jlr 
\\ orten fanden. Sie bemerkten, wie alle staunten, daß Ich so hohe 
so gioße Anmut, ja alle Eigenschaften besaß, die Mich ganz und ßar. 1Cf. ind 
und ersehnenswert machten. Das steigerte in ihnen die wilde Leidenschaft 

n 1 L1 í Pes^a^ suchten sie die Zuhörer, die in ihrer Nähe stanelen» 
ir a zu ringen. Zu diesem Zwecke bemängelten sie Meine Geburt, * r 

sie sagten Ich sei ein Mann aus dem Volke. Sie zeigten mit dem flUS
1 C,n\z8n.ie c? Mutter und bezeichneten sie als ein gewöhnliches ucb
em o e. ie wiesen auf Meine Verwandten hin und betonten, da . 

sic arme, nie rige Leute seien. Dies alles machte indes auf die Hcrzt* sapi< 
ncr Zuhörer keinen Eindruck; denn Meine Rede war überaus wunde s 
e enso wun ersam aber auch die Hoheit Meiner Person. Ich nannte 0 , ßep 
nen imm isc en Vater, um die Treulosigkeit dieser harten und k°s yorte 
wnrpn" ™ Ich erklärie Mich offen als Sohn Gottes. DiesCLrch-
Hr-nnpW1q- 01 n das Herz der Schriftgelehrten und Pharisäer 
Mp -cì n wo tcn Meine Worte nicht hören. Sie warteten zwar 11 jcr» wal pn% r rahren Sohn Gottes’- doch «e hörten, daß Ich M** d; 
denn ^SOh?hG°ttes,nannte» ~ was Ich auch bin, - wurden sic 1 
d is Volk da«eM^e^f5 Se^St Mich als solchen anerkennen, noch aU iáube; 
de h»\h É JWort hörte- “n Mich als de» wahren Messias
Volke Wn in™ T Sieh so sehr' Mich als gewöhnlichen Mann aus ,, 
als Sohn GÖ ienkiSie k°nnlen es au£ keine Weise ertragen, daß 
von iednaer r l '"0' Sic hiel,en “ für Entehrung, daß ihr 
hören wTvJ ? Sei' S° Sroß war ihr Stolz. Sie wollten nichts von ¡s, 
doch diese Meino'TU<18Uj6 krac£lte- Da Ich die Demut überaus ljeka’ spracl 
Ich oft von ihr i rU?en.^ und dem Vater so angenehm - desha .[jef’ 
und GleichnissJavbein?he immer- Ich lehrte sie alle öffentlich unter Bift- 
äelehrtenniXs h d’eserD™u‘ wollten die stolzen Pharisäer und* pc. 
Ä e" hebí S° M^ $

v?rtir”k7utirbez'rec^ ivi diìLeute T
Anhänger zu gewinnen, sei Kch'Sn “z Xöhnthe"- 

n lSb±nr,mh f mri8 ™d eh™ daß Ich Gott Meinen Vater 
h ' S weil 1 h^d-1"«:^“11? Solln gehalten zu werden. Ich nehme enda 
haaus, wer! Ich die Schönheit und Anmut Meiner Person, das G^>* 
Memes Benehmens Meine natürlichen Vorzüge kenne. Darum sei 1^ 
eitel geworden, daß Ich beanspruche, daß alle Mir nachfolgen und 

t'llr\y¡en Wie viel Böses haben diese boshaften und stolzen Herzen erfunden! 
hin derartiges sagten sie zum Volk, damit es Mich verachte und Meiner 
snl ischen Lehre nicht glaube! Während Ich predigte, flüsterten sic ihm 

ches zu.
Ehre^v? Sük und erkannte alles,- deshalb tadelte Ich mit großem Eifer für die 
der \4 ^nes Vaters ihre Ruchlosigkeit. Ich sprach in einer Weise, daß jeder, 
iVje.1 wine Worte hörte, seine Schlechtigkeit deutlich erkennen mußte. Aus 
kcnn°n Porten, die voll der himmlischen Weisheit waren, ließ Ich jeden er- 
jelle er?» daß Meinen Augen alles bekannt und enthüllt sei. Deshalb haben 
aich Üle Böses wider Mich reden hörten, sich überzeugen können, daß Ich 
s(enr 'ds ein Mensch bin, da Ich ja alles erkannte und wußte, die geheim- 
U|td pnd verborgensten Dinge durchdrang und sie ihnen mit aller Sicherheit 
deten leiniütigkeit offenbarte. So kam es, daß jene, die gegen Mich Böses re
gel) Und Mich haßten, beschämt und zuschanden gemacht wurden. Aber 

?Serl haben sie sich nicht.p.*ne Zeitlang ertrug Ich diese Bösen. Da Ich aber ihre Härte sah, tadelte 
Miar?.Vor aUem Volke,- denn sie hatten sich auf öffentlichem Platz leiden- 
Seü i i?’1 gezeigt und sich so als Gegner Meiner himmlischen Lehre erwie- 
n¡Cht C1 VVQndte Mich dann zu Meinem Vater und flehte Ihn an, Er möge es 
^itld fassen, daß die Worte dieser Ruchlosen auf die Herzen der Zuhörer 
die >l|ck machen. Er möge allen Licht geben zur Erkenntnis der Wahrheit, 
sic £. Predige. Sie möchten Mich nicht verachten, damit Mein Wort auf 
hörg^druck machen könne. Der Vater erfüllte Meine Bitten. zXlle Meine Zu-

> Sl°unten und hatten die Gewißheit, daß Ich ihnen die Wahrheit ge- 
8t habe. Dafür sagte Ich Meinem Vater Dank.

Jesus setzt seine Rede unter dem Staunen aller fort
Qfsc|J?1 fort zu predigen. Alle wurden durch das Hören Meiner Worte 
Mep^’hcrt. Sie schauten Mich mit Staunen und Verwunderung an, während 

1 '' °rt ihre Herzen entflammte. Ich blickte sie mit liebevollem, über- 
lindem Blicke an, heiter und gewinnend. Durch Meine Gegenwart goß 
¡|lreri Herzen eine aufrichtige Liebe zu Mir ein. Zu gleicher Zeit prägte 
lre,u Geiste alles ein, w*as Ich sie lehrte und zwar so, daß sie es nicht 

^Qls yergessen konnten. Viele von den ausländischen Zuhörern faßten da- 
en Entschluß, oft nach Jerusalem zurückzukehren, um Mich zu hören 

SeBcn und von Mir in allen für ihr Heil nötigen Dingen gut unter- 
Zu werden. Tatsächlich haben sie diesen Entschluß dann ausgeführt.

f] 01 Mich bereitwilligst an, alle zu trösten und zu lehren. Sehnte Ich Mich 
'‘He 1 dem Heile aller und bin Ich doch deshalb zur Welt gekommen, um 
C W yettcn- Darum lud Ich sie ein, zu Mir zu kommen, die unnützen Dinge 

Zu lassen und Meinen Lehren zu folgen. Alle nahmen sich vor, zu 
dinen gepredigt hatte. Nur die treulosen Pharisäer und Schrift- 

wollten nie sich ergeben und sich Meiner himmlischen Lehre un- 
Ini Gegenteil, sie wurden immer wütender. Sie sagten, sie wollen 

fortfahren, gegen Mich zu hetzen, bis es ihnen gelingen werde. Mich
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schmählich ums Leben zu bringen und alle Menschen Meine Bosheit und ' 

messenheit erkennen zu lassen. ,
Wie schwer bedrängten diese Treulosen und Verstockten Mein 

Wie sehr hatte Ich mit ihrem unglückseligen Zustand Mitleid! Doch sie ' 
ten diesen traurigen Zustand mit aller Gewalt. Deshalb leisteten s* 
Gnade immer Widerstand und benützten die vielen Erbarmungen nie1 • ß 
göttlichen Erleuchtungen und Einsprechungen verdrängten sie. Nur dem 
und Neid, den der Teufel ihnen ins Herz gesät, machten sie Platz! Fiirver 
Ich hatte Erbarmen und Liebe und wünschte jederzeit ihre Bekehrung- 
sie wurden immer ruchloser und verstockter und wollten sich weder i j 
sanften Einladungen noch der göttlichen Gnade ergeben, die sic rie 

ihnen Verzeihung anbot.

Begeisterung und Haß
Nachdem Ich Meine Predigt beendet hatte, näherten sich Mir vl¿'ße* 

mit verschiedenen Krankheiten belastet waren. Sie baten Mich u® 
suudheit Ich tröstete alle. Ich heilte sie dem Leibe und noch mehr der £, 
J!afb' wurden Mir dadurch sehr zugetan. Sie boten Mir mit groß cine, 
hchkeit Geschenke an, Ich aber wies alles zurück. Ich wollte nur das 
daß sie Meinen himmlischen Vater lieben und loben und das ausübem 
ci unen gepredigt hatte. Die Volksmenge zog durch Jerusalem, Mm1 oßei 

und preisend. Es fehlte nicht an solchen, die da sagten, Ich sei cil\^den- 
,,P2p’i ? sagten sogar, Ich sei der verheißene Messias. Dic ar so

prnßf lC¿ke der.Schrif ̂ lehrten und Pharisäer und ihrer Anhänger 
i .. ' a sie sich unter sich zurückzogen, um ihrer Wut Luft maC(ragen' 
ÄufTnn 'k- ,°nnic” die Beifallskundgebungen des Volkes nicht e 
dor Wnh6 1C iei\rie Ra!' Um zu sehen' was sie tun könnten, um . ein 
ruchlncp ZU SC.la^en- $ie wollten allen glaubwürdig machen, da ulid 
ües f “ hn£ eh;8eizißer Mensch sei, der mit dem Teufel Umgang ¿ir Fnd±íe Kr?ft deS böscn Geistes wirke. Ihre Beratung ^t^ 
weise Mirl?C niS:.d®nn sie sahen schon, daß es sich für sie als sc1 ¡aub' 

Infi zu miri .nn8arL Sie sahen, daß es unmöglich sei, dem V° v 'be’01 
Wunsche hliplT’ 4° ' S<j e*n scblechter Mensch. Sie merkten, daß cS -t nesTeÍra± i v t Heilißkeit Meines Lebens, die Un verseh rtb^.^c 
Lehre zeieten w^ 1 YIollkommenheit Meiner Werke und Meine 1,1,1 ^ch1'1' 
d¡¿ mSk aUT deutlich, daß Ich nicht nur ein heiliger und gJe 
doch ™ Mir J?1" eni daß Ich mehr als ein Mensch bin- BeTeß In MÍ 
die eöitliche G° d enl<undige Zeichen, die darauf hinwiesen, da" ¡.gjiN' 
die göttliche Gnade, ja selbst die Gottheit ist. Diesen deutlichen k $i* 
nissen ergaben sie sich aber nicht. Vielmehr verhärteten sie noch m 1 6ejr 

esc ossen, wie sie es andere Male bereits getan hatten, es auf ‘'’"Ygnpo’1’ 
genheit ankommen zu lassen, um ihre ruchlosen Pläne ausführen ",1^ 
tT n-f1C/ vo^'lnzwischen mit Mir freundlich umzugehen. Jeh^ t/n- 
Ich hatte mit ihrer Harte und mit dem nicht wieder gut zu machend6 

tergange ihrer Seelen Mitleid. Deshalb litt Ich großen Schmerz.

Mit der Mutter
]. Nachdem Ich alle, die sich Mir näherten, getröstet und zufriedengestellt 
n'e e' sprach Ich mit Meiner geliebten Mutter und mit den anderen from- 
Ijj.11 Brauen, die sie begleiteten. Welchen Trost gewährte es ihr, Mich zu 
äUc?n Und die ßro^e Volksmenge zu sehen, die Meinen Worten lauschte, wie 
Ihr L dle Reichen der Bewunderung wahrzunehmen, die ein jeder Mir zollte! 
Mi 110St wurde aber verbittert, als sie die Bosheit der treulosen Pharisäer 
hütfIUte.‘ Pr°phetischcm Lichte erkannte sie ja alles. Welch ein Mitleid 
Ph C. Slc °b der Verfolgungen, der Bosheit und des Neides, die Ich von den 
üieö^Sacin erdulden mußte! Doch ganz Liebe, hatte die geliebte Mutter mit 
kOn’ei1 armseligen und harten Herzen Mitleid und betete viel für sie. Sie

?l-C Slc11 an Mir, ihrem teuren und geliebten Sohne nicht genug satt sehen. 
In :Clcb aber blickte sie mit Ehrfurcht und Demut auf Mich als ihrem Gott. 
du/?nercn Worten machte sic der Sehnsucht ihrer großen Liebe Luft. Da- 

1 Wurde ihr Schmerz erleichtert, den sic in ihrer Einsamkeit ob Meiner 
sja ^senheit ertrug. Dort in Nazareth sah sie Mich, den einzigen Gegcn- 
¡lirt/ dlrer Liebe, das einzige Ziel ihrer Wünsche, nicht. Und doch waren 
cl)Qi r°edankcn und Gefühle immer auf Mich gerichtet. Sie wurde von Mir

.] alls angeschaut und geliebt mit der Liebe, die Ich als ihr wahrer Sohn 
di0 11 batte. Als Gott fand Ich in ihr Meine Wonnen. Ich offenbarte ihr 
’hij abeimnisse Meines Herzens. Wir hielten uns hier im Tempel noch auf, 
<lie íl’ni Vater zu beten. Bei diesem Gebete bat Ich den Vater für alle jene, 
I)q£ 11 cb gehört hatten, auf daß Er mit Seiner Gnade in ihnen alle Eindrücke 
dQu stj8e, die Meine Worte auf sie gemacht. Sie möchten sich weder von 
h(jl|. Überredungskünsten der Pharisäer noch von den Einflüsterungen der 
’^ülISCbcn Bolode täuschen lassen. Groß war die Gnade, die Mein Vater da- 
Scho >idlen ßab, die Mich predigen hörten und Meinen Worten Glauben. 
Ich ...Ion. Ich sah, daß sie vielen Nutzen bringen werden. Darüber empfand 

r°st und sagte dem Vater Dank. Ich freute Mich, daß alles zu Seiner 
c'lrlichung gereichte. Ich sah auch, daß viele sich von den Uberredungs- 

beßSlen der Pharisäer und den Einflüsterungen der bösen Geister verderben 
Die Teufel versuchten mit aller Gewalt jene, die sich schwach und 

djes' Zclßten beim Glauben an die Wahrheiten, die Ich ihnen predigte. Uber 
eiilpfand Ich Schmerz. Ich bat Meinen Vater sehr, Er möge ihnen Kraft

> i iderstchen geben und Licht, die Wahrheiten, die Ich ihnen predigte, 
^Uc]Crke.nrien- Ich bat Ihn ferner, daß sie die Falschheit der Pharisäer und 
l(ll ' die Nachstellungen der bösen Geister erkennen möchten. Mein Vater 

Yiole bekehrten sich und kamen aufs neue, um Meine Predigten zu 
wurden sie in der Wahrheit Meiner Worte befestigt. Auch für diese

- c Ich Meinem himmlischen Vater Dank.
%s .diesem Gebete bat Ich auch für alle. Es war Mir ja alles gegenwärtig, 

1<T' der Welt sein wird. Ich sah das große Bedürfnis, das Meine Brüder 
Iltk ohwestern nach der Gnade Meines Vaters haben werden, um Seinen 

hiUngen entsprechen, zu einem neuen Leben sich bekehren, das göttliche 
Gt‘z beobachten. Meine Beispiele nachahmen und Meine Worte in die Tat
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umsetzen zu können. Ich sah, daß durch Meine Jünger Meine Worte a 
Welt in immerwährendem Andenken behalten werden. Ich sah, da ’cjiend 
Meine Worte benützen und den Vorschriften des Evangeliums entspr pfeU„ 
leben werden, über diese empfand Ich große Tröstung, sowohl ob e ^oraUs 
de, die Mein Vater über sie hat, als auch wegen des Guten, das ihnen g¡c 
erwächst. Es freute Mich, zu sehen, daß Meine Worte nicht umsonst 
gesprochen werden. Für diese bat Ich den Vater sehr. Er möge ihn£n ej,en, 
mehr mit Seiner göttlichen Gnade beistehen und Kraft und Stärke 
damit sie die Einflüsterungen des höllischen Feindes überwinden kon ^,jejnes 
bat den Vater ferner, Er möge es bewirken, daß sie den Feinden pc¡nde 
Evangeliums keinen Glauben schenken. Ich sah bereits, daß es vie■ e yatci 
des Evangeliums geben werde, und zwar sehr wilde und ruchlose. I c gtelle 
versprach Mir die Erfüllung Meiner Bitten. Dafür sagte Ich Ihm an 
aller Dank. flüster0?'

Ich sah, daß viele sich schwach und träge zeigen und den Ein ^ehöf 
gen der höllischen Feinde, wie auch den Feinden Meines Evangeli11 fjaher 
schenken werden, über diese empfand Ich großen Schmerz. Ich san 
heiße Bitten zum Vater, auf daß Er sie erleuchte und sie ihren 
auch die Ruchlosigkeit Meiner Feinde und der höllischen Gegner gClien 
lasse. Ich sah, daß viele dieses Licht benützen und Meine in den E (3egIlßf 
ausgesprochene Lehre annehmen. Ich sah, wie sie den Teufel und di 
der ewigen Wahrheiten besiegen und überwinden, über diese freute 
und sagte Meinem Vater Dank. indihren

überdies sah Ich die große Menge jener, die sich von Meinen
Feinden besiegen lassen. Sie lassen das göttliche Licht und die HiUe gal* 
liehen Gnade unbenutzt, über diese empfand Ich großen Schmerz-^ß vjelc 
die unzählbare Menge der Feinde des Evangeliums. Ferner sah Ich- 
von ihnen Meine Jünger verfolgen. Wie groß war der Schmerz, infld1Cir 
Herz ertrug, da Ich ihre Ruchlosigkeit und den nicht wieder gut z?
den Untergang ihrer Seelen erkannte. Es tat Mir so weh, die BeC jünScf 
Schmerzen und Leiden sehen zu müssen, womit diese Feinde Mein && 
bedrücken. Oh! Wie sehr wurde Mein Herz von Bitterkeit erfüllt a tcn 
Mißfallen sah, das diese Treulosen Meinem Vater bereiten. Wie 
Sein göttliches Gesetz mit Füßen und verfolgen jene, die es beobac ’ eil 
Mit welch' heißen Seufzern flehte Ich für diese Elenden und RllC V^r 
Meinem Vater um Erbarmen! Ich bat für sie um Barmherzigkeit ^crStock1' 
zeihung. Ich sah den Vater bereit, sie ihnen zu gewähren. Doc 1 gö 
wie sie sind, wollen sie diese nicht annehmen, sondern lieber den 
liehen Gesetz widersprechenden Vorschriften folgen, dem bösen . 1 V 
gen und alles tun, was ihr ruchloser Feind und Betrüger ihnen ei0 ^aß 
sehr habe Ich Mich abgemüht, für sie zu beten, obschon Ich wul nje 
sich den göttlichen Rufen und den Anregungen der göttlichen Gna 
geben werden. Während Ich so großes Herzeleid hatte, sah Ich- w ejper. 
obwohl lange Zeit hindurch verstockt, schließlich doch sich '^¡gkei1 
großen, von Meinem Vater ihnen geschenkten Gnade und Barrnhet 
siegen lassen. Sie bekehren sich und werden zum Beispiel für 00 

li^ch erhielt Mein betrübtes und bedrängtes Herz einige Erleichterung. Frei- 
tüm die Bitterkeit nie,- sah Ich doch die Menge jener, die in ihren Irr- 

Crr‘ verharren und auf ewig zugrunde gehen.

Die Miterlöserin
\lc ^achdem Ich Mein Gebet beendet hatte, dankte Ich dem Vater für die 
°Pf V°n Wohltaten, die Er allen Meinen Brüdern und Schwestern gibt. Ich 

Ihm auch alle Meine Werke zum Dank und Ersatz für ihre Mängel 
all^i^ leröu^ zoß toh Mich zurück, um Mich mit Meiner geliebten Mutter 
r°is(_' ZU unterhaltcn. Zuerst wollte Ich sie trösten wegen ihrer baldigen Ab- 

Und Rückkehr nach Nazareth.p
'varppS ?vurden von uns die Heilsangelegenheiten der Seelen behandelt. Sie 
t‘r(r Ia das einzige, was uns am Herzen lag. Ich ermunterte sie, alles zu 
^chr'f n' vvas s*e ßcßcn Mich sagen hörte, durch die heftige Verfolgung der 
fa]ir 'gelehrten und Pharisäer und ihrer Diener. Ich bat sie, sie möge fort- 
^eser das Heil aller zu beten,- insbesondere möge sie für die Bekehrung 

ßanz Verstockten beten. Ich versicherte sie des Wohlgefallens, das
i atcr an ihren Werken, Bitten und Gebeten hat. Ich beteuerte ihr wie- 

'hi; . ’ daß Ich an ihr Mein Wohlgefallen und Meine Wonne habe. Ich sagte 
'ds ) Ich eine unermeßliche Liebe zu ihr hege. Obschon Ich Mich damals 

lren Sohn Gottes zeigte, vergaß Ich nicht, daß Ich auch ihr wahrer.
lc^er Sohn bin. Deshalb liebte Ich sie als Meine liebste und teuerste 

%s xr; Boi ihr machte Ich Meinem bedrängten Herzen Luft. Sie hatte gro- 
lUeid mit Mir und wünschte, daß die Sehnsucht Meines Herzens er- 

^*ch'V°rde. Meine Sehnsucht war ja das Heil der ganzen Welt. Ich freute 
Q1igej’ daß auch sie an allen Meinen Werken Anteil hatte. Sie hatte sich ja

101en, sich zu opfern für das Heil aller Seelen und jeder einzelnen im 
nderen.
n solchen Gesprächen unterhielt Ich Mich eine Zeitlang mit der ge- 

'Vdl-Q'11 Mutter. Dann redete Ich noch mit den anderen, die mit ihr gekommen 
um Mein Wort zu hören. Ich ermahnte sie. Meinen Vater zu lieben

°S göttliche Gesetz zu beobachten, das Ich ihnen gelehrt und gepredigt

ermahnte sie, in den Vorsätzen fest zu sein und den Einflüsterungen 
''’fischen Feinde keinen Glauben zu schenken. Sie sollten auch nicht 

'^¡tj^den Nichtswürdigkeiten glauben, die Meine Feinde gegen Mich ver- 
'^ück,011, Ia' auch sie möchten die Verfolgungen ertragen, die sie ob der Be- 
^i|,i?lunß des göttlichen Gesetzes und der Befolgung Meiner Lehren zu er- 

en hatten.

Jesus begibt sich zum Qarten Qethsemani
hatte sie also ermahnt und getröstet. Da es schon spät war, begab 

*n den Garten, um in de,r Nacht in üblicher Weise zu beten. Die 
C Mutter und die frommen Frauen, die sie begleiteten, übernachteten 

'Ösern einiger liebevoller Bürger von Jerusalem. Bevor Ich Mich in den
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Garten begab, zog Ich Mich aufs neue mit der geliebten Mutter zurU pórten 
die göttlichen Lobgebete zu verrichten. Dann begab Ich Mich in den 
zum Gebete. j fort'

Viel litt Ich in Meiner Menschheit infolge des vielen Predigens u 
währenden Betens. Die Betrübnisse Meines Herzens steigerten Mein $ 
Denn Ich fühlte die Drangsal in Meinem Körper. Ich fühlte alles» w‘^artheii 
andere Mensch zu empfinden pflegt, ja viel mehr noch wegen dcs
Meines Wesens. Ich bediente Mich ja Meiner Gottheit nur zur ¡.jjte Ich 
Lebens, nicht aber um Mich des Leidens zu entledigen. Deshalb crWjcr göti' 
es, alle Leiden zu empfinden und zwar stark zu empfinden, uin e¡diguír 
liehen Gerechtigkeit Genugtuung zu leisten für die unzählbaren Bc 
gen, die Meinem Vater von Meinen Brüdern und Schwestern zugefüg yalcr-

Nachdem Ich im Garten angekommen war, betete Ich zu Meine^oC¡íten 
Beim Gebete bat Ich aufs neue für die Bekehrung der besonders vß yeßeü' 
Seelen und für jene, die sich von den Pharisäern bereits überred C^cjgt 
Meinen Worten keinen Glauben zu schenken, weil Ich vom bösen 
scssen sei und in seiner Kraft die großen Zeichen wirke und mit Sclllpfan 
Weisheit und Beredsamkeit spreche. Ich sah damals alles. Darüber 
Ich großen Schmerz. Mußte Ich doch sehen, wie von vielen 
Unvorsichtigen den Worten Glauben geschenkt wurde, die die Ic. 
lehrten, Pharisäer und Tempeldiener gegen Mich äußerten. Desha frei 
den Vater, Er möge bewirken, daß diese alle sich am Morgen von jfeilté' 
Meiner Predigt einfinden möchten, damit sie von der Wahrheit un.jll allga 
keit Meiner Lehre überzeugt würden. Ich bat den Vater für allo 1 fii
meinen und für jeden im besonderen. Ich erflehte für jeden das« pü
seine Bekehrung notwendig war. Alles gewährte Mir Mein Vater ihrC 
wünschte, daß für diese Armen bald die Stunde schlage, die sie 
Täuschung befreit. Da sie unwissend waren, ließen sie sich leicht J
einnehmen, zumal da der Teufel sich bemühte, sie zu überzeugen» u’1 
was gegen Mich gesagt wurde, wahr sei, und daß die Schriftgc c 1 
Pharisäer Leute seien, die gut und sehr gelehrt und erfahren sine • ^jie^cL

Als Ich Mein Gebet beendet hatte, gönnte Ich Meinen 
kurze Ruhe. Ich hatte kein anderes Bett, Mich auszuruhen, als die 
die Mir eher Leiden bereitete. Ich opferte alles dem Vater auf ztj 
und Entgelt für all den übermäßigen Schlaf, dem Meine Brüder 1,11 
Stern sich hingeben.

Jesus blickt seine Feinde gütig und hoheitsvoll afl _
Nachdem Ich ein wenig geruht, sagte Ich dem Vater Dan^'..a.ßCben ^5 

men aller Meiner Brüder und Schwestern. Ich verrichtete die göt 1 ])elC 
gebete. Nachher begab Ich Mich in den Tempel, denn der Tag v 
angebrochen. J At

Als die Tempeldiener Mich eintreten sahen, wurden sie ,"[11 flIl. 
Mich. Mit wirren Augen und boshaftem Blick schauten sie Mid- fi
bekundeten sie den Widerwillen und Haß, den sie gegen Mich g 
zeigte Ich ihnen ein aufgeregtes Gesicht, sondern schaute sie innm 

(j,/ !c^enswürdigem Blicke an. Diese Boshaften suchten Mich irgendwie in 
gUn<_c^,-hd zu bringen, wenigstens wollten sie Mich in einer kleinen Aufre- 
ihiip ertaPPcn- um Mir einen Fehler ins Gesicht sagen zu können. Es gelang 

? °her niemals. Deshalb wurden sie nur noch leidenschaftlicher, zumal 
Mejne Sa'len' daß Ich in den Angelegenheiten, die sich auf die Verherrlichung 

e$ Vaters bezogen, ganz Eifer war und die Übertreter des Gesetzes ta
ler Zeigte Ich ja größtes Mißfallen an den Beleidigungen, die Meinem Va- 
Hlij( 8e^ügt wurden. Deshalb sagten sie: Der ist nicht von so sanfter Gc- 

W*e vorßibt, denn Er tadelt die Übertreter herrisch und stolz. Sie 
ihrp Gn den Eifer, den Ich für die Verherrlichung Meines Vaters ha<te, Hoch- 

Stolz. Da Ich die Schacherer gebieterisch aus dem Tempel jagte, 
Ulf sie Mich einen Stolzen und Hochmütigen, der keine Rücksicht nimmt. 
schiei° s*e meinten, daß Ich stolz und zornig sei, bemühten sie sich auf ver- 
Micp ene Weise, Mich in Zorn und Grimm zu versetzen. Sie sagten, daß Ich 
^Mers*1^ SO demütig und sanftmütig stelle, schließlich würde Ich doch nicht 

j. können, als Mich so zu entlarven, wie Ich in Wirklichkeit sei. Aber 
,fC Anschläge und Anzettelungen waren umsonst; konnten sie ja an Mir 

^i-rji Qnderes sehen noch wahrnehmen, als den großen Eifer für die Ver- 
i .1Unß Meines himmlischen Vaters; Ich habe ja nur die Beleidigungen 

' die man Ihm zufügte. Aber auch dabei habe Ich Mich nie aufge- 
biG ^zoigt. ich bekundete beim Sprechen nur Meine Machtvollkommenheit. 

aJestät Meines Antlitzes erschütterte die Schuldigen und Verstockten 
h(f0^erursachte trotz des eingetretenen Schreckens eine Liebe und ein Ver- 
^nerj'pdle sie bewog, zu Mir zurückzukehren. Die verstockten und verdor-

HA ^ärisäer aber sagten, dieser Schrecken sei dadurch verursacht wor- 
ösG, . ^cb ein schändlicher und vom Teufel besessener Mensch sei. Diese 

V°bp p tc haben die Liebe und das Vertrauen verachtet, das Meine hoheits- 
stüt SQrscheinung bei ihnen verursacht hatte. Und da sie diese Meine Maje- 

verschmähten, wurden sie unwürdig, in Mir weiterhin die Liebe 
S Vertrauen zu bemerken, das Ich auch in den größten Sündern her- 
^es^alb sagten,sie, daß Mein Anblick nur furchtbar, nicht aber lie- 

\'il jUlchg und vertrauenerweckend sei. Das fand jedoch keinen Glauben, 
I up r Mich sah. Jeder konnte sehen, wie liebenswürdig und hoheitsvoll 

JIck war un<l welches Vertrauen er in allen weckte. Ja, man konnte 
S,üt fp. JGn' daß selbst die größten Sünder zu Mir kamen,- denn Meine Maje- 

0 ’te ihnen Furcht vor der Beleidigung ein und bewirkte in ihnen Ab- 
| CtsU|V°r der Sünde. Meine Heiterkeit und Fröhlichkeit aber gab ihnen Zu- 
Pd 11 und Hoffnung, die leibliche und geistliche Gesundheit zu erhalten 
1 ts¿hh Trost in allen ihren Drangsalen und Betrübnissen zu bekommen, 
t' *’ Ei-1 IC^ erfubr dies jeder, der diese Gnade benützte. Ich bat Meinen Va- 

allen Meinen Jüngern und Jüngerinnen von dieser Gnade mit- 
möchten mit ihrem Blick den Sündern Furcht einflößen und zu- 

ertfauen und Mut, so daß sie zu ihnen gehen und ihre Ermahnungen 
l^urch Meine Jünger möchten sie dann Verzeihung ihrer Sünden er- 

!''b[Gri UrRl sich bekehren. Ich bat auch den Vater, daß Meine Jünger den be- 
Pnd bedrängten Seelen Erleichterung und Trost bringen sowohl mit
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ihrem Blick, als auch mit ihren Worten. Der Vater versprach Mir el”.C ßc An- 
Gnade. Tatsächlich wird von vielen wohl bemerkt, wie fürwahr die > geelc» 
Wesenheit Meiner Jünger und Nachahmer jedem Trost bringt und den 
Reue einflößt, sowie die Sehnsucht, Meinen himmlischen Vater ^cSse5eJ1 und 
ben und Ihm eifriger zu dienen. Sie verursachen aber auch Sehre gc|ll]ld- 
Beschämung in den verstockten Sündern; denn das Bewußtsein dc ,.^|jC]7cn 
das in diesen vorhanden ist, erschrickt vor der Anwesenheit der ^jg|7e 
Gnade, die in Meinen Freunden und Jüngern weilt. Doch verursacht ^trauen 
der göttlichen Gnade auch bei den Sündern trotz der Beschämung ß die 
und Mut, sich Meinen Freunden zu nähern. Ja, die Sünder bekon 
Hoffnung, daß Mein Vater sie durch Meine Freunde auf nimmt jen ei'
vereinigt. Ich sah auch tatsächlich, daß viele Verzeihung ihrer bui ßSi 
langen und sich durch Meine Jünger von ihren Irrtümern bekehren. dflf*** 
daß diese sie ermahnen oder für sie beten. Ich dankte Meinem Va rfce ßc' 
und bat Ihn, Er möge allen Seine Gnade, Seine Liebe, Kraft und oCR We^ 
ben, damit sie die Macht ihrer höllischen Feinde überwinden und n^erdcn- 
mehr ihre Leidenschaften, die sie mehr als alles andere belästigen.^r£,n in' 
Ich sah, daß beinahe alle Meine Brüder und Schwestern sich von -er es 
neren Leidenschaften beherrschen lassen, so wie die gottlosen 111 jyiei' 
taten, die sich von ihren Leidenschaften leiten ließen. Deshalb ^^^n 
nen Vater sehr. Er möge alle erleuchten, Er möge sie ihre ungezuge^.^nd 
denschaften erkennen lassen und ihnen mit dem Lichte auch den rJ17an3c^' 
Seiner göttlichen Gnade geben. Ich sah, wie Mein Vater nicht c oe|7ßteJ1 
allen Meinen Brüdern und Schwestern das zu geben, um was Ich 111 jejTl1 
habe. Ich sah, daß viele daraus Nutzen ziehen und in der Erwerbung janklc 
genden recht vorwärts kommen, über diese freute Ich Mich und c ucheI1' 
für sie dem Vater. Ich sah aber auch, daß viele diese Gnaden mi ßcniitzc’1^ 
Dadurch wurde Meine Freude verbittert. Weil sie die Gnade nicht d* 
werden sie beherrscht und geleitet von ihren regellosen Leidensc 
sie
zu 
die

ÖVIV11VI »VH HUVH fU'
schließlich zum Abgrund führen. Ich unterließ nicht, von ncuc gcßL’ 
beten. Da sah Ich, daß viele nach verschiedentlichem Widers o
Gnade sich bekehren. Dafür dankte Ich dem Vater.

Verschiedene Zuhörer . nac’’
Während Ich so im Tempel betete, kam Meine geliebte Mutter^^ 

Anhörung Meiner Predigt nach Nazareth zurückreisen mußte. Es ßc 
eine große Zahl des Volkes anwesend, das Mich gestern gehört 
nahe alle kehrten zurück, um Mich aufs neue zu hören und zu seye7pei 
Mich so wunderbar erweise wie am Tage zuvor. Die Absichten 
hörer waren verschieden. Einige kamen ob der Angelegenheiten 
Andere erschienen, um zu sehen, ob das, was die Pharisäer über N i h^p, 
wahr sei. Andere dagegen kamen, um Mich des Genusses halber^ 
den sie dabei hatten. Einige jedoch kamen aus Liebe und mit ßUiepharis^,ßji 
den sie bereits zu Mir gefaßt hatten. Manche wurden von den 
gesandt, um zu sehen und zu belauern, was Ich sage und wirke. 
sehen, ob Ich den Kranken die Gesundheit gebe. Gerade das wart 1

. ßar unerträglich; denn sie sahen, daß Ich durch die Wunder, die Ich 
de ^e’ Meine Predigten und Lehren bekräftigte. Deshalb war jeder Kranke, 
j.11 Ich heilte, für sie eine unerträgliche Pein; sahen sie doch, daß Ich durch 
al|eSe. völlig außerordentlichen Werke allen als Wundertäter erschien und 
Wi,e i einen Lehren glaubten, da sie mit Wohltaten überhäuft und getröstet 

uruen.

Die Rede des Heilandes ist einfach und erhaben
V0|^achdem die Stunde gekommen war, predigte Ich wiederum dem ganzen 
Micje' 2"uerst bat Ich Meinen himmlischen Vater um Seine Hilfe. Jeder, der 
riq \ hörte, wurde von den Wahrheiten, die Ich sagte, überzeugt. Alle ge- 

umso größeres Staunen, als sie wahrnahmen, wie Ich Mich immer 
erbarer erwies und mit Meinen Worten alle Herzen anzog und zu großer 
8egen Meinem himmlischen Vater und zur Beobachtung des göttlichen 

'vUr 1ZeS anre8ie- Obschon Meine Weisheit hoch erhaben und göttlich ist, 
Meine Worte nichtsdestoweniger von allen gut verstanden. Auch den 
Ungebildeten war alles verständlich. Darob verwunderten sie sich 

s(Crjs ^ehr und lobten Meinen Vater. Ich sprach zu den Volksscharen mei- 
QM ln Gleichnissen. Diese wurden von ihnen gut verstanden. Mittels des 
ein önisses, das Ich ihnen brachte, prägte sich das Ganze ihrem Geiste tief 

ei Meinem Sprechen gab es kein Ausschmücken mit schönen Worten 
]Gdan,ken. Das Ganze war einfach und nutzbringend, so daß von allen 

rlct wurde, daß Mein Wort eigentlich göttlich ist und keine Beimischung 
Menschlicher Wissenschaft hat. Die Gesetzesgelehrten und Pharisäer er

de^ i^n 8ar wohl, daß Meine Rede übernatürlich und göttlich ist. Aber trotz- 
« Nützten sie dieses Licht nicht. Ja, es steigerte sich nur noch ihre Lei- 

Xe’laft und ihr Neid. Alles verdrehten sie ins Böse, so daß sie diese heil- 
Arznei, die Ich ihnen mit so großer Liebe gab, zum Gift für ihre See

erden ließen.
Ur selben Zeit, während Ich predigte, sah Ich, wie die Herzen der Zu- 

d^ yln der von Mir ihnen geoffenbarten Wahrheit befestigt wurden. Ich bat 
aier. Er möge diese Herzen mit Seinem Lichte und Seiner Gnade kräf- 

• Oer Vater ermangelte nicht, mit Seiner Gnade zu Hilfe zu kommen.
Cnn Ich in'Gleichnissen sprach, ließ Ich deutlich erkennen, daß alles, 
*e Pharisäer gegen Mich sagten, Verleumdung sei. Ohne Namen zu 

i'hu Ich die Schlechtigkeit dieser harten und verdorbenen Herzen er- 
n¡ leder Zuhörer konnte durch Meine Werke klar erkennen, daß das 

T S Schriftgelehrten und Pharisäer gegen Meine Unschuld, gegen 
N . re und Wunder vorgebracht, sie aus bloßer Leidenschaft und rei- 

f'^it saBten- Ich predigte diese Wahrheiten ohne etwas zu verbergen, 
i Volksscharen sich hüteten. Meinen und Meines Vaters Gegnern
I zu schenken. Ich predigte auch deshalb, damit die Pharisäer Meine 

hi y ören und sich bessern sollten und es wenigstens des Ansehens halber 
£s ^Ike unterließen. Mich zu lästern und Böses gegen Mich zu sagen, da 

nichl aus Furcht vor Beleidigung Meines Vaters tun wollten. DieVoIks- 
11 Wurden belehrt und die Pharisäer beschämt. Sie entschlossen sich
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aber nicht, sich zu bessern. Um ihrer Leidenschaft und ihrem Haß zU 
kümmerten sie sich nicht darum, den guten Namen zu verlieren, den bie^-rC1Cn 
Volke hatten. Um ihrer Leidenschaft im üblen Nachreden gegen M1^1^ ¡r_ 
Lauf zu lassen, hatten sie keine Sorge um ihren guten Namen, noch 
gend eine andere Meinung, die man etwa von ihnen hatte. So sehr wa 
Elenden verblendet, daß sie sogar ihr Leben hingegeben hätten, um &c ßC_ 
zu können, daß Ich von allen als ein ruchloser Betrüger und vom ^eU .|irer 
sessener gehalten werde. Obschon Ich einen so großen Schmerz ° <.cjt, 
Bosheit fühlte, ertrug Ich alles mit unerschütterlichem Mut, mit oe* eiJi 
Starkmut und Geduld. Deshalb bat Ich Meinen Vater, allen Meinen J11^ jcS 
diese Gnade zu geben, daß sie mit Fröhlichkeit, Geduld und Heiter ' er- 
Geistes alle Verleumdungen und Verfolgungen ihrer Feinde und Geg 
tragen. Mein Vater versprach Mir diese Gnade. Er ermangelt nicht, sie 
zu geben. Tatsächlich benützen Meine wahren Freunde und lünger die 
de. Alles ertragen sie mit unerschütterlichem Mut und mit Fröhlichkc1^ jirCn 
zeigen sie sich als Meine wahren Brüder und Schwestern, als Meine ^cjnCjn 
Jünger und Jüngerinnen. Hierüber freute Ich Mich sehr und dankte 
himmlischen Vater. . \Vabf'

Ich setzte Meine Predigt fort und befestigte alle Zuhörer in de ..itz;en, 
heit Meiner Lehre. Ich ermahnte sie, die Zeit und Gelegenheit zu ßScheli 
die sie zum Wirken des Guten haben. Und da das Licht Meiner him1 
Lehre bei ihnen ist und sie erleuchtet, so möchten sie dem Lichte g 5¡e 
das Ich ihnen gegeben habe, auf daß sie Kinder des Lichtes wer.scCnh^ 
möchten sich nicht mehr von der Finsternis der Bosheit und UnWi - 
täuschen lassen. Viel hatte Ich ihnen bekannt gemacht und sie gc c 
blieb ihrem Geiste tief eingeprägt. . .n Vcf"

Nachdem Ich die Predigt beendet hatte, waren alle mehr als Jc pie 
wunderung über das, was sie an Mir bemerkt und von Mir gehört ha pjeS 
Volksscharen gingen hinweg, Mich und Meine Weisheit lobpreise11 
war für die Pharisäer ein großer Schmerz. ng58^

Es näherten sich Mir dann einige, um in ihren besonderen Dr 
getröstet zu werden. Ich tröstete und belehrte alle. Ich gab auch c e 
ken, die sich einfanden, die Gesundheit wieder.

Mit der Mutter und dem Vater f jebß
Nachher näherte sich Mir Meine geliebte Mutter. Mit kindÜ^^J s'e 

unterhielt Ich Mich mit ihr auf kurze Zeit. Ich ermunterte sie un 
ein, oft zu kommen, um Mein Wort zu hören und Mich, ihren 'va 8 g 
den Gegenstand ihrer Liebe, zu finden. Hier redete aber mehr unse1 
unsere Zunge. Sie erklärte Mir, wie sehr sie Mich liebe und we^Cu¿d 
Mitleid sie mit Mir habe. Ich versicherte ihr Mein Wohlgefallen 
Meines Vaters. Dann verabschiedete sie sich und kehrte mit den 
Frauen, die sie begleiteten, nach Nazareth zurück. * j-

Ich blieb im Tempel, um zu beten. Ich betete zum Vater, und . 
Gebete sah Ich die Frucht, die Meine Zuhörer bei dieser Festlichkei 
nen Predigten haben werden. Dafür sagte Ich Meinem Vater Dan^-
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fiend 61 Meiner Predigt sich immer mehr durch die Städte und uralie- 
e.? Ortschaften und auch in Galiläa verbreiten werde. Anlaß dazu wür- 

10 V1elen Fremden geben, die Mich gehört hatten. Ich sah, daß dadurch 
dlesen Orten Meine Predigt ersehnt werden wird. Ich sah alle die 

^arüb" Landschaften und Flecken, die Meine Predigt annehmen werden. 
^ulde C1 Lreutc Ich Mich sehr. Gern übernahm Ich die Mühsale, die Ich er- 
ig L 1 mußte, um dorthin zu gelangen; zumal, da Ich die Frucht sah, die Ich 
bat anf das Heil und die Bekehrung vieler Sünder gewinnen werde. Ich 
für je?n- Vater für das Heil aller. Ich bat Ihn in besonderer Weise auch 

yCn einzelnen und jede einzelne. Ich erlangte das Erbetene. Ich opferte 
atei dann alle Meine Werke auf im Namen aller Meiner Brüder und 

l*chunS T*1' dann Ich wirkte ja alles aus Liebe zu ihnen und zur Verherr- 
Haines himmlischen Vaters. Er freute Sich sehr an Meinen Werken 

stern a .m Meine Aufopferungen an, obschon viele Meiner Brüder und Schwe
den u e }r unwürdig sind. Aber Meine Werke waren so heilig und vollkom- 
r^hin k Mein Vater hatte so großes Wohlgefallen an ihnen, daß Er nicht 
mh konnte, sie anzunehmen. Ich opferte Ihm all die Verherrlichung, die 
r*Saer 01 ßab, auf zum Entgelt für die Entehrung, die Ihm die treulosen Pha- 

fQUnd alle ihre Anhänger zufügten. Ich opferte Ihm die Verherrlichung 
^^alj d*e Entehrungen, die Ihm von allen Ruchlosen zugefügt wurden, die 

auI der Welt waren, besonders von jenen, die Ihn nicht erkannten 
pser n . u8neten, indem sie falschen Göttern ihre Verehrung zollten. Ir 

es • eziehung suchte Ich für alle Ersatz zu leisten, und auch für alle jene, 
Zukunft in der Welt geben wird. Nachdem Ich vom Vater das Er- 

'^er erhalten hatte, sagte Ich den schuldigen Dank, auch im Namen 
einer Brüder und Schwestern.

Der Heiland wie ein armer Bettler
C^dem Mein Gebet beendet hatte, unterhielt Ich Mich mit einigen 

l^ht Changer, die sich hier eingefunden hatten. Ich unterrichtete und 
Cf^e Sle zu Meiner Nachfolge und zur Übung alles dessen, was Ich 

t Ic^epredi8t hatte.
•pt Land Mich, Meine Braut, sehr der Kräfte beraubt. Meine Mensch- 
\vQi*lPel rLe*ne Stärkung nötig. Ich ging mit Meinen Anhängern aus dem 
u’a ein Uiese boten mir eine Stärkung an. Wir zogen uns abseits zurück und 

ipe arnjar Bettler verspeiste Ich ein wenig Brot und Wasser. Dies war 
j®awöhnliche Nahrung während Meiner ganzen Predigtzeit. Glaube 

Jeh einen Kummer empfand, als Ich Mich in solcher Armut sah.
Iah freute Mich, daß Ich dadurch der göttlichen Gerechtigkeit 

H^^tn 1Sten konnte für die Beleidigungen, die ihr diesbezüglich von Meinen 
Schwestern angetan werden. Sind doch beinahe alle gierig nach 

^Xand eJ11' L^urch deren Erwerb beleidigen viele Meinen Vater schwer. Ich 
tú 0^esEalb viel Leid. Ich opferte es dem Vater auf zur Sühne für die 
\ ngen, die Ihm von Meinen Brüdern und Schwestern zugefügt wer-

ö,ii, 1
"nCnlcbe'> Jesu

465



Erbauendes Verhalten des Heilandes c i
Nachdem Ich Mich ein wenig gestärkt und die üblichen Aufop ß.n. 

gemacht hatte, ging Ich mit Meinen Begleitern - es waren lauter arr^^ vOn 
fache Leute - durch die Stadt Jerusalem, damit ein jeder, der Midi j jede 
Mir lerne, wie er Prunk und Stolz mit Füßen treten soll. Jeder un jer- 
sollte aus Meinem Betragen die Tugend der Demut und Bescheiden i 
nen. Diese Meine Demut und Bescheidenheit wurde beim bl°ßen ..-.i n an- 
Meiner Person den Herzen jener eingeflößt, die Mich mit gutem yV ^{er
schauten, nicht aber mit Leidenschaft, wie dies die gottlosen Pharisa ^.ßg,

Ich diente zum Unterricht in allen Tugenden. Auch wenn Ich 
bemerkte man an Mir nach außen jene Tugenden, die Ich im Inneren^ ^|Cb 
saß. Wenn Ich also durch die Stadt ging, sammelten sich v^e^e'rU-nCs An' 
zu sehen. Reue erfaßte ihr Herz, und von der Liebenswürdigkeit Mc 
blickes wurden sie getröstet und Mir sehr zugetan.

Die Pharisäer konnten es nicht ertragen. Mich im Tempel zu se dellfl 
so unerträglicher wurde es ihnen, Mich durch die Stadt gehen zu se flt1' 
sie nahmen die Wirkungen wahr, die Ich in denen hervorrief, die (ßn, 5’c 
schauten. Sie hörten ja die Worte, die die Leute zu Meinem Lobe sa' brteI1' 
hörten es, wie sie Gott priesen, Der Mich ihnen gesandt hat. Sie ßc vßrnflb' 
daß sie die Mutter priesen, die Mich geboren hat. Ja, die Pharisäcr^^.g|)Cii. 
men es, wie man Meine Zunge pries, als Werkzeug so erhabener sSehcI1 
Sie hörten, wie das Volk Meine Fröhlichkeit und Mein heiteres , , voP 
pries, wie es von der Schönheit und Majestät Meines Antlitzes sPr ßen 
der wunderbaren Anziehungskraft, die von Mir ausging, von der ßr° ,ng A1 
be, die Ich hatte, indem Ich allen Trost, Gesundheit und Erlcich e <t tln 
teil werden ließ. Kurz: viele waren, die Mich lobten und mit ^a.\ 
Gerechtigkeit über Mich sprachen. Viele aber schwiegen aus FurC cJ.j,reitc ' 
Schriftgelehrten und Pharisäern,- denn es war bereits das Gerücht v 
daß diese Mich haßten.

Während Ich durch die Stadt ging, kamen Mir viele KrüpP^J g-e, P^ 
und baten Mich um Befreiung von ihrem Siechtum. Und Ich hei e^ßI- al,tj 
durch wuchs die Aufregung in der ganzen Stadt. Es steigerte sich a tcß 
die Hochachtung vor Mir. Um so mehr verzagten die Schriftgete v()n J 
Pharisäer. Sie wünschten, daß es ihnen doch gelingen möchte, ein 
rusalem zu entfernen und allen die Meinung beizubringen, daß Cn¿1j)en 
scheulicher und vom Teufel besessener Mensch sei. Als so^c^e/<-cR 
Mich ja aus. Deshalb stieg ihre Wut und Leidenschaft gegen M1 
mehr. Die ganze Wut hielten sie aber in ihrem Herzen verschlossen^^ 
len sich so, als ob auch sie Meine Anhänger wären, auf daß ^aS* ngsL C jr 
nicht gegen sie wende. Dies fürchteten sie sehr und sie hatten > l’ 
das Volk Mich zu seinem König ausrufen und es aufgeben werde- i 
terworfen zu sein. Deshalb wurden sie vorsichtig. Sie wandten a 'c{yjßs pr 
genmerk Meinen Handlungen und Worten zu, um zu sehen, ob sie ge> 
den könnten, um Mich zu verleumden. Das konnte ihnen |iren
gen; denn alle Meine Werke waren vollkommen und voll des

Tit¡c'l lr Geist aber war verdunkelt, liebte die Finsternis und verabscheute das 
L¡c]it: Vom Lichte selber aber wurden sie geblendet; sie schauten das wahre 
hn_ 'Veßen nichts anderem an, als um es zu verleumden und immer mehr zu 'assen.
Te^^'lc^dem Ich so durch die Stadt gegangen war, zog Ich Mich in den 
Kose) C Zurück, um zu beten und für alle jene zu bitten, die Mich gehört und 
<inf ,en und von Mir die Wohltat der leiblichen Gesundheit erhalten hatten, 

T. Mein Vater sie im Glauben an Meine Lehre befestige und mit Sei
dig x/. e und Seiner Gnadenhilfc die guten Wirkungen in ihnen vermehre, 
¡hl G’ne Anwesenheit bei ihnen hervorgerufen hat. Ich blieb dann allein 

eniPel. Alle gingen nach Hause.

Im Qarten Qethsemani
Beendigung Meines Gebetes zog Ich Mich beim Eintreten der Nacht 

^äricn ^arten zurück, um zu beten. Andere Male ging Ich auf den diesem^ 
r uahcgelegenen Berg und machte Meinem Vater gegenüber dem Schmerz 

^eit Betrübten Herzens Luft. Mußte Ich doch die Bosheit und Verstockt- 
Schen C!. Aulosen Pharisäer und aller ihrer Anhänger sehen. Ich mußte auch 
^hft . Bosheit und Verstocktheit aller jener Meiner Brüder, die es in Zu- 
*tÌQr der Welt geben wird und die die Pharisäer nachahmen werden. Im- 

Qrt?r und verstockter wird ihr Herz gegenüber den Einladungen der 
G S*e Beben ihre Finsternis und hassen das wahre Licht, das ihnen von 

Jüngern geoffenbart wird. Da Ich also die ganze Verkehrtheit die- 
^culosen sah, brach Ich in Seufzer aus infolge des Schmerzes, den Mein 

‘Yob fühlte. Ich gab Meinem Vater die Pein und Qual Meines Herzens 
Y*gté o.1C °b der Ihm zugefügten Beleidigungen empfand. Der Vater 
'^er ty.lcB ßegen das Menschengeschlecht sehr erzürnt. Ich begriff es, daß 

lr Sein Grimm sich entladen mußte,- vertrat Ich doch in Meiner Per- 
e Meine Brüder und Schwestern. Ob dieses Unwillens Meines Vaters 

\ n’ nocB größeres Herzeleid. Ganz erniedrigt, warf Ich Mich vor 
I er; beschämt und voll Schmerz ob einer so großen Gottlosigkeit
ph rüder und Schwestern bat Ich Ihn um Verzeihung im Namen aller.

er^e Mich Ihm bereitwillig auf, die Strengheiten Seines gerechten 
f v ZU crtragen- Ich opferte Ihm Meinen Schmerz und Mein Leid auf, 

C1?e Werke und Leiden, sowie die Bereitwilligkeit, Seinen Befehlen zu 
Jpt v Ach flehte Ihn mit heißen Seufzern an, Er möge Sich allen gegen- 
r-Q zeigen- Die Liebe, die der Vater zu Mir trug und die Freude,

t Urch diese Meine Aufopferungen empfand, war so groß, daß Er Mir 
f^kte J^eigern konnte um was Ich Ihn bat. Durch Meine Aufopferungen 

all r Sich versöhnt und zufriedengestellt. Er tröstete Mich, indem Er Mir 
|j jene Verzeihung versprach, die sie wollen. Er verhieß Mir auch, 

QCSe Gnaden zu geben, um die Ich bat. Ich lobte nun Seine unend- 
S Und Barmherzigkeit im Namen aller. Ich dankte Ihm und lob- 

Vaterliche Liebe zu Mir. Ich lobte Ihn sehr ob der Liebe, die Er 
ahji^. Unwürdigen und fehlerhaften Brüdern und Schwestern erwies. In 

zeigten sie sich ganz und gar unwürdig. Aber der Vater ließ Sich
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Er woHtc 
ob Seiner Liebe zu Mir zu großer Liebe gegenüber allen hewcgci \vohltatc£' 
allen ein gütiger und liebevoller Vater sein. Da Ich ob a Verp^ic 
die Mein Vater Meinen Brüdern und Schwestern erweist, Aufop^crUÍL
tungen Ihm gegenüber empfand und sah, suchte Ich durch neu aUch, ' 
gen, Lobgebete und Danksagungen Ihn zu versöhnen. Ich a cn, dic , 
möge Meinen Jüngern Licht geben, damit sic die Wohltaten er jßngcrun 
ihren Mitmenschen auf ihre Bitten hin erweist; so möchten ei ßnjpf00“ 
Jüngerinnen getröstet werden und Ihm dankbar gesinnt sein. jorbr*n^e 
der Wohltaten möchten sie Ihm die schuldigen Danksagunge 
und Seine unendliche Güte und Barmherzigkeit preisen. PhracW " 

Nachdem ein guter Teil der Nacht in solcher Übung zU| ßedürlnli 
nahm Ich kurze Ruhe. Ich. empfand in Meiner Menschheit gro jjgen 1,11 
nach Schlaf; war sie doch geschwächt durch das ständige ,
Lehren. f ohne

So war Ich die Nacht hindurch der rauhen Luft ausgese - |iattc aü. 
bedeckung und barfuß, so daß es Mich durch und durch fror. .jerl naC 
nichts zum Zudecken. Ich dachte über Meine Armut und Mein un’ - 
Ich dachte an die Herrlichkeit und Ruhe, die Ich verlassen na gJ.ößer 
kommen und die ganze Welt zu retten. Und da Ich sah, a rZ, We 
Teil eine so große Wohltat nicht benützt, empfand Ich großen c Sch’nf s 
Mich nicht die Gottheit erhalten hätte, wäre Ich mehrmals o . piiL7 
zes gestorben Sah Ich doch, daß für so viele eine so große v 0 ßci£ 
sein werde, daß Ich so viele Seufzer umsonst ausgestoßen, so, 
nutzlos erduldet ob der Härte und Verstocktheit der Menschen-

Die Predigt Jesu zu gewohnter Stunde leb
Ganz voll von Bitterkeit über den Untergang so vieler Seclc”'it de*1 

Mich des Morgens in den Tempel. Dort predigte Ich aufs neue upd ( f 
wohnten Eifer für die Verherrlichung Meines himmlischen Va ^under*’il 
Heil der Seelen, zu deren Erlösung Ich gekommen war. Immer ' 
erwies Ich Mich in Worten und in Werken. _ züt11 M

Nachdem Ich den Tempel betreten hatte, betete Ich wieder
ter. Ich bat Ihn um Seine Hilfe und Gnade, auch für alle Zuhor D d 
Ich betete, kam das Volk herbei, um Mich zu hören. Entilan»^ .eiten \ine 
zu Meinem Vater und für ihr Heil, ließ Ich sie die ewigen Wa ßS 
die Täuschung, in der sie sich befanden, erkennen. Bei M?rp?arjsäer 
menschliche Rücksicht. Wenn also die Schriftgelehrten und 1 ihfe j-cb 
hier einfanden, unterließ Ich es nicht, ihnen alles zu sagen, was jelte 
kehrung notwendig war. Mit aller Offenheit und Freimütigkei ^guCht' 
ihre Laster, die Heucheleien, den Haß in ihrem Innern, die r a 
Ehrgeiz, den Hochmut, den Prunk, den Neid und das Murren-^ e^er 
ihnen für alle diese Laster und Sünden die ewigen Strafen u.n>be sic 
Beraubung Gottes an. Alles sagte Ich ihnen mit Eifer und Lie ¡ 
wüteten und beschuldigten Mich, daß Ich leidenschaftlich sp^C. jich 
in allem ihnen und ihren Handlungen zuwider erweise. Tatsäc1 aUe 
sie alle Meine Worte ins Gegenteil um. Die Treulosen taten es a

he¡t. ihei • nn sie wußten klar, daß Ich ihnen die Wahrheit sage und die Ge- 
tlcsl n/SSe ihres Herzens und das Schuldbewußtsein ihrer Seele durchdringe; 
Lei ] k empfanden sie in sich selbst eine große Beschämung. Obschon ihre 
dr Cnschaftcn sie geblendet hielten und ihren Geist verdunkelten, so durch- 
erk 8 d°ch das Licht Meines Wortes sic mächtig und ließ sie die Wahrheit 
bag1111.011. Deshalb empfanden sie in sich einen Abgrund von Beschämung, 
beachtliche Licht durchdrang ihren Geist und Meine Worte rührten ihr 
Ihr wDoch kämpften ihre Leidenschaften dagegen an und beherrschten sic. 
s¡e i- War immer verstockt und widerstand der Gnade. Wohl erkannten 
lie^ 1G Wahrheiten, die Ich ihnen predigte, doch wollten sie sich dieser deut- 
KTUt2n Erkenntnis nicht ergeben. Dem Volke brachten Meine Predigten viel 

eri; es unterließ es nicht, immer wieder zu kommen, um Meine Darle-
Höh e° Zu hören. Die Leute wurden in den Wahrheiten, die Ich allen deut- 

erkennen gab, immer mehr befestigt.
Üb]j - achdem Ich Meine Predigt beendet hatte, sagte Ich Meinem Vater in 
tìeìgte1Cr Weise Dank. Ich betete auch für alle, die Mich gehört hatten. Dann 
Zq * e Mich allen jenen zu, die sich Mir näherten, um von Mir getröstet 

rc*en. Die Kranken kamen, um von Mir die Gesundheit zu erlangen. Ich 
? S£e mit großer Liebe. Alle, die zu Mir kamen, tröstete Ich; die ganz 

sje Ssenden belehrte und unterrichtete Ich noch besonders. Ich ermahnte 
Ur Liebe und Dankbarkeit gegen Meinen himmlischen Vater. Es fanden 
aU(?h einige ein, die Mir folgten. Obschon sie jetzt noch nicht immer mit 

^.Varen- unterließen sie es jedoch nicht, zu kommen, um Meine Predigten 
Sie mußten aber dann wieder zu ihrem Beruf zurückkehren, um 

gütigen Lebensunterhalt zu erwerben.
1 Wehdem Ich das Volk zufriedengcstellt, das heißt, alle jene, die sich 

letc j **• 8utem Willen näherten, um unterrichtet und geheilt zu werden, be- 
Mejric‘* zum Vater. Ich opferte Ihm Mein Wirken auf und gab Ihm die Ehre. 
'vol|(G TVerdienste widmete I°h Meinen Brüdern und Schwestern. Für Mich 

e Ich nichts haben als nur die Erfüllung des Willens Meines Vaters.

Jesus in den Synagogen von Jerusalem
% Q*ese Lebensweise setzte Ich fort. Ich lehrte das Volk, gab den Kranken

• f|GfUn^keit und jagte die bösen Geister aus den Leibern von Menschen.
°hen bei Meiner bloßen Anwesenheit und ließen die Leiber frei, die 

jj?Sessen hatten. Ich heilte jede Art von Krankheiten. Ich ging oft durch 
^tfj. adt und betrat die Synagogen der Schriftgelehrten und Pharisäer. Ganz 
^niQjUririit von Eifer, sprach Ich zu ihnen mit Freimut. Ich tadelte ihre Irr- 

beschämte sie und ließ sie ihre Bosheit erkennen. Sie gaben Mir 
Antworten, obschon mit Furcht; denn sie wußten, daß Ich sie in allem 

y ire- Sie sagten, sie seien frei. Sie wollten sich niemandem unterwer- 
sagte ihnen aber freimütig, daß sie Knechte seien und sich in so 

Und beweinenswerter Knechtschaft befänden, daß eine größere kaum
• Gtf-iGn Werden könne. Sie brachten nun Beweise für ihre Freiheit. Ich aber

lfte s*e ctadurch, daß Ich sie erkennen ließ, welch unselige Sklaven 
a'en, weil Knechte und Sklaven der Sünde, und sich also nicht der
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erwcucu «— K*onn öl’s 
gewöhnlichen . rgCbflH

wirklichen Freiheit erfreuten, die die wahren Kinder Meinte frCi. gje 
Vaters genießen. Letztere sind, wenn sie auch im Dienste sto e J|ave, der 
genießen die wahre Freiheit. Nur derjenige ist ein Knecht unc 
sündigt; er macht sich dadurch zum Knecht der Sünde. Von pie an
überführt, gingen einige hinweg, ohne mehr eine Antwort zu ß® bcg*cilj 
deren schwiegen. Mit einer Würde, die von Sanftmut und ¿o<
war, ermahnte Ich sie wegen ihrer Verstocktheit. Ich ermahnte 
einmal der Wahrheit Meiner Lehre zu ergeben und von der a doch d1C 
Gebrauch zu machen, die Mein Vater ihnen erwiesen. Sie möc t ^flren sc*,r 
Zeit ihrer Heimsuchung erkennen. Die Treulosen schwiegen. hie
beschämt und Ich ging aus der Synagoge. Sie blieben in ihr zuru zU 
ten untereinander Rat. Nach verschiedenen Erörterungen ^am.a?rten: cs 
Schlußfolge, daß sie sich auf keine Weise Mir unterwerfen ur - 
für sie in ihrer Stellung ungeziemend, sich einem gewunnuv*— ¡¿errSU 
dem Volke zu unterwerfen. Sie würden ihr Ansehen und iire 
nicht aufgeben. , SchmerZ' i -

Ich nahm alle ihre Gespräche wahr. Ich empfand großen und da 
Ich sie so verstockt und stolz sah, wie sie Mich so sehr verachte 
durch Meinen Vater so schwer beleidigten. Deshalb sandte Ic cS 
zum Vater empor. Ich bat Ihn, Er möge sie nicht züchtigen, 'Y1C.£fl|1rei> 
dienten. Er möge vielmehr mit Seinen Erbarmungen gegen sic f01 bc*1 
immer mehr auf ihre Buße warten, auf daß sie schließlich, wGn|)Cn, V°'n.e 
Lichte des letzten Tages die Wahrheit erkennen werden, nichts a ^cnn $ 
sie sich entschuldigen könnten, vielmehr sehr beschämt ^er .^nzUge^en. ,n 
sehen, wie Mein Vater ihnen Seine unendliche Barmherzigkeit _ al < 
hat, die sie so sehr verachteten. Ich wandte dann Meine Gedan ^ggc 
Meinen verstockten Brüdern und Schwestern. Ich bat den Vater, _ ^nd i,lj 
Züchtigung zurückhalten und ihnen Seine Barmherzigkeit zuvven , ejt 
ihre Buße warten. Freilich sah Ich alle jene, die diese Barm icr ' ®
Geduld Meines Vaters mißbrauchen. Da sie sich aber die ^na^urCh 
ihnen verdiente, nicht zunutze machen, möchten sie wenigstens 
Verdienst die Liebe erfahren, die Ich zu ihnen trage. Da Ich 1 
anderes Gutes tun kann, weil sie es nicht wollen, möge ihnen ^crdcn- v 
die Zeit zum Empfang der verdienten Züchtigung hinausgeschoben Rat 1 t 
sic möchten diese Züchtigung in sehr verringertem Ausmaße c ..^jich 
doch den Vater, Er möge sie mit Barmherzigkeit strafen.
Er es auch so aus. Ich sagte Ihm dann im Namen aller diese .nJen* <cb 
Sünder Dank oh der Langmut und Geduld, die Er mit ihnen ha 
sie so lange erträgt und ihnen die verdiente Züchtigung nicht er e 
suchte für alles das Ersatz zu leisten, was ihnen mangelt. Ich sue 
Vater jene Verherrlichung und Ehre zu erweisen, deren jene _ \Vob ‘pd 
Darüber hatte der Vater großes Wohlgefallen. Durch dieses e loCkten 
fallen wurde die Bitterkeit einigermaßen gelindert, die diese ve«Sgie u1’1 
treulosen Brüder Meinem Herzen verursachten. Ich sah eben, da 
walt ihre ewige Verdammnis wollten.

Der Lehrer
spr I?er Huf Meiner Lehre in der Stadt hatte schon sehr zugenommen. Man 
Ich '.von Meinen staunenerregenden Werken und wunderte sich sehr, daß 
lebe °C C Art von Krankheiten heilte. Man sprach über die Heiligkeit Meines 
Und*nS Und von der Unschuld und Unversehrtheit Meiner Sitten. Das Volk 
tep ÖUch viele von den Großen sprachen mit Staunen über Mich. Viele glaub- 

^ich- Einige kamen, um Mich um Meine Meinung und Meinen Rat zu 
liipp11' nannten Mich „Meister,” aber wenige waren es, die wirklich Meine 
•Uijsse Und Jüngerinnen sein wollten. Einer kam, um zu fragen, was er tun 

/ Urn das ewige Leben zu besitzen. Die Leute hatten ja aus Meinem 
sich r Herrlichkeiten der seligen Ewigkeit verkünden gehört. Sie sehnten 
lun anach, in deren Besitz einzugehen; doch wollten sie nicht tun, was man 
^oße s Um ZUm Bcs*tz zu gelang011- Ich erkannte ihr Inneres. Sie hatten 
licl1Qri ^hnsucht naCh dem ewi8en Heben. Aber der Wille, die hiezu erforder
hip. i ußenden zu üben, fehlte ihnen. Obschon Ich dies wußte, sagte Ich 
^°shzc Gst°weniger zu einem, er möge hingehen und alles verkaufen, was er 
ßep e’ ^r möge es den Armen geben und dann kommen und Mir nachfol- 
^rde j. ^er dieses Herz nahm ob seiner Anhänglichkeit an die Güter der 

Q|le Einladung nicht an. Ihm schien es unmöglich, sich davon loszuschä- 
ßep 3schon Ich mit Meinen Worten seinem Herzen auch kräftige Anregun- 
s*ege^ ’ Heß er sich doch von der Liebe zu den vergänglichen Gütern be- 
^roß Wandte Mir den Rücken, ging weg und ließ sich nicht mehr sehen. 
V°h \{Var ^as Mitleid, das Ich mit dieser Seele hatte. Sah Ich doch, daß sie 

Glner Einladung, Mir in Armut zu folgen, keinen Gebrauch machte. Ich 
vk'le G 11Un die Gedanken zu Meinen Brüdern und Schwestern. Ich sah, daß 
^rob^^ VOn der Hiebe zu den vergänglichen Gütern täuschen lassen und 
aUt . ewigen Güter verlieren. Ich empfand deshalb großen Schmerz. Ich 
^(iß GXnen Vater, Er möge sie erleuchten, Er möge ihnen die Gnade geben, 
S’ch ]lG Sxch von dem Hang zum Irdischen losschälen können. Sie möchten 

Gr irdischen Dinge so bedienen, daß diese Güter ihnen nicht hinderlich 
°n ’n bezug auf Erwerbung der ewigen Güter. Der Vater versprach Mir 

^ißß 0 che Gnade. Ich sah, daß viele sie benützen. Der größere Teil jedoch 
sxe un<^ Behi ön diesen hinfälligen und vergänglichen Gütern zu-

Uq p darüber empfand Mein Herz großen Schmerz. Voll von Eifer für das 
?Ser getäuschten Seelen, hielt Ich am Tage Meine Predigt über die An- 

^it ai] *eit an diese irdischen und vergänglichen Güter. Ich betonte ihnen 
ein Freimut, daß es wahrlich sehr schwer sei, daß ein Reicher gerettet 

i sCh i^a er an sexnen Reichtümern so hängt. Die treulosen Pharisäer aber 
hißten Mich auch, daß Ich deswegen die Verachtung der vergäng- 

^<iß j J->üter predige, weil Ich arm sei, und den Anschein erwecken wolle, 
Wahrhaftig ein vollkommener Mann sei, da Ich alles verachte. Diese 

tGn unterließen es niemals. Mich zu verleumden und alles falsch aus- 
beei1.’ Was Ich sie zu ihrem Heile lehrte. Es gab aber viele, die Meine Wor- 

flHen, besonders jene, die sich Mir näherten mit der Absicht, Mir mit 
^uchzufolgen und nicht aus bloßer Verstellung, wie es einige Hebräer 
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taten, die Anhänger der Schriftgelehrtcn und Pharisäer waren. Das Volk je
doch. das Meine Predigt hörte, unterließ es nicht, oft zu Mir zu kommen- .

Eines Pages ging Ich durch die Stadt. Es nahte sich Mir einer, der 
Meinem Anblick von einer besonders fühlbaren Liebe zu Mir bewegt j. 
Die Majestät und Heiterkeit Meines Antlitzes bewegte eben die Herzen, 
zu lieben. Er sagte zu Mir, daß er sich danach sehne, in Meiner Gesellse 
zu sein und seine Seele zu retten, was er zu diesem Zwecke tun müsse- & 
sagte zu ihm: „Folge Mir nach!” Er jedoch entschuldigte sich, indem er sag ' 
müsse zuerst seinen toten Vater begraben und dann seine Sachen in °rc . c. 
bringen Ich sagte ihm in gebietendem Tone: „Lasse die Toten ihre Tote gr 
graben: du aber folge Mir nach!” Doch er entsprach der Einladung n,7_en; 
-c irte nicht mehr zu Mir zurück. Er war nicht würdig. Mir nachzu f ß , 

1Cilkeit an Flcisch und Blut bewirkten, daß er zum alte vicj 
ruc -e re. lese nicht losgeschälten Seelen bereiteten Meinem Berza tep, 
Schmerz, zumal, da sie die Gnade der Berufung und Einladung vcrOf!’ufeei« 
die Ich so liebevoll an sie ergehen ließ. Sie gaben aber ihre Anhängig* 
rhnn 1 1° k lJ.rden sie unfähig, weiterhin der Berufungsgnade zu en 
chen und desha b wurden sie von Mir nicht mehr eingeladen. ~ hchpnd fnlV,e CT^einur BrÜder und Sestern dem Beispiele dieses U<.ich 
pniqnmrl 8 X Söb' daß vi<de' weil sie den göttlichen Rufen nicht * ß gge
X frlnnH? ‘ T-? Elend vcrbleiben- Deshalb bat Ich den Vater, Er s0,
drirh 7 1 7 Und< lhnen die Gnade ßeben' den Einladungen der Gna 1 
in ihrer BlindS|Pr7heni' -Ich Sab' daß viele diese Gnade benützen, vie r,
Fr möpo “ ihrem Elend verbleiben. Deshalb bat Ich d<*
mmXn X« M aufhore,n' rait Seiner Barmherzigkeit fortzufahren und ■ 
den Ich ¿I Iei\ZL8Cben- Er möße sie bebevoll zu Meiner Nachfolge 
die schließlich c- .Main Valer nicht ermangelt, dies jenen gegenüber 
Rufen fnlnn T T d)°C 1 VOn der Gnade besiegen lassen und den 8° , { fljt ÄÄ MhnSah.aber' daß d« Vater dies jenen gegenüber ntch* r 
emofand MeiC R1 lhrer IIartc und Verstocktheit verharren. Wegen def 
G^ade ento eebPerZT8i°?e ßil,crkeit' Ich dank,e da” Vater für jene- 
ben wollen I I í^C1 eistcíc Ersatz für solche, die in ihrem Elend jtiid1 

sXe un ndliohp°r7le Mdne Werke auf zum Ersatz für 
ute und Barmherzigkeit beleidigt wird.

Jesus ermahnt seine Braut Maria Cacilia ind 
kcine^Autenblirk1- lerne' der Gnade soßleich zu entsp7XXe<SÍ ’ 
.nJ vpr mpuXi ß 7 der Aus.führung dessen zu zögern, wovon du/r/Ü^1' 

und verstehst, daß Mein Vater es von dir will. Dann wirst du nicht 
XnVn der CiieniWerdeRn' in der sich viele befinden, die, weil sie d Iejb^

iI 1h . 7 mcht SOßleicb entsprechen, in ihrem Elend v£bl
und sic i o unwürdig machen, weiterhin von Mir eingeladen zu werde

1 9. H a u p t s t ü c k

'nnenleben Jesu während der Berufung Seiner 
ersten Jünger in Qaliläa

Jesus geht von Jerusalem fort
V0|k^CE balte Mich nun schon lange in Jerusalem auf gehalten. Ich lehrte das 
Sun Und wirkte staunenerregende Werke, indem Ich den Kranken die Gc- 
\VQ] leb gab. Die zum Anhören Meiner Predigt kamen, verblieben in der 

j Meiner Lehre. Deshalb entschloß Ich Mich, die Stadt zu verlassen 
drC;t Gurcb besondere Berufung zu Meiner ständigen Nachfolge Petrus, An- 

Jakobus und Johannes, herbeizuholcn. Sie waren bereits Meine Jünger, 
Üb(„ Cri abcr noch nicht ständig bei Mir, da sie ihr Fischerhandwerk aus- 
dC)lin¿ Deshalb betete Ich zum Vater und bat Ihn um Sein Wohlgefallen, in- 
'virl]- Blm ^eblcn Wunsch vorlegte, der darin bestand, daß diese Seelen 
U)ß ’',lcb von allem losgeschält. Mir nachfolgen und vollkommen annehmen 

I °n, was Ich übte und lehrte. Sie sollten Zeugen Meiner Werke und 
Mej abmer Meiner Tugenden sein. Ich erkannte, daß es das Wohlgefallen 
<hcs Vaters sei, daß sich die Wünsche Meines Herzens erfüllen. Ich bat 
‘Vif ,Uln Seinen Beistand und Seine Gnade für jene, die Ich rufen mußte, 

( °ß sie der Berufung sofort entsprechen. Dann ging Ich aus dem Tempel.

Berufung des Petrus und Andreas
V^D^üßen am Feld brachte Ich die ganze Nacht im Gebete zu. Ich bat den 

\ 7r die' die ^cb zu Meinen Jüngern erwählen wollte. Ich bat auch für 
Ielne Brüder, besonders für jene, die Mir nachfolgen und Mich nach-

Q,’bi 7 SoBten- Diese hatte Ich damals alle gegenwärtig. Für alle bat Ich und 
1 viele Gnaden von Meinem Vater. Dafür sagte Ich Ihm den schul- 

Avjj-J Dank. Nach Verrichtung der göttlichen Lobgebete und der üblichen 
k'l^/bferungcn begab Ich Mich des Morgens auf den Weg, um dorthin zu 

'vo die zwei Brüder sich befanden. Sie muhten sich am Meere beim 
ab.

Diese zwei Brüder waren Petrus und Andreas, beide von Mir schon öf- 
^errichtet, auch Mir sehr zugetan, aber noch anhänglich an irdische 

Sie waren Meine Jünger, folgten Mir aber noch nicht nach. Sie lieb
lich, hing en aber auch noch an der Liebe zu ihren Verwandten, noch
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weit mehr aber an der Liebe zu sich selbst. - Während Ich zu nl? pjich' 
bat Ich Meinen Vater, Er möge ihnen eine klare Erkenntnis von <c ^areu, 
tigkeit der irdischen Dinge geben. Denn obschon sie arme Fische c^neten 
hingen sie doch an dem Wenigen, was sie ihr Eigen nannten unCLra hlich 
mit ihrem Boot und ihren Netzen. Mein Vater erleuchtete sie- Ia 
wirkte Er auf sie ein; denn sie dachten bereits bei sich über die y1 erjnnei' 
und Niedrigkeit der irdischen und vergänglichen Dinge nach. pinge 
ten sich, daß Ich ihnen mit Recht oftmals Verachtung der irdisc ie ^Qter 
und Losschälung von allem, was sie an der Erwerbung der eW^cng¡e von 
hindert, gepredigt habe. Bei diesen und anderen Erwägungen wurden 
Sehnsucht entflammt, alles aus Liebe zu Mir zu verlassen und Mir 
folgen. Ich sie

Während sie mit diesen Erwägungen beschäftigt waren, schau 
liebevoll an. Ich rief sie innerlich und entzündete in ihnen die 
immer mehr, damit sie sich beim Hören Meiner Worte sofort en ^g]iren¿ 
möchten. Mir ohne Zaudern zu folgen. - Ich kam beim Meere an- wflOdte 
Ich am Ufer ging, wurde Ich von ihnen gesehen und erkannt. Jch
Meine Blicke zu ihnen und rief sie mit den Worten: „Folgt Mir n 
will euch zu Menschenfischern machen." Der Ton Meiner Stimme .^5 
bietend und liebevoll zugleich. Meine Stimme durchdrang das ^nn^alldern‘ 
Herzens. Sie gaben sich sofort für besiegt und verließen alles ohne d’1 
Sie folgten Mir schnell und mit gutem Willen. Sie verließen das pßßd1 
Netze, ohne weiter zu fischen, und mit großer Liebe fielen sie Mir z (lu 
und sagten: „Sieh' uns bereit, o guter Meister, mach' aus uns» 
willst!" Ich umarmte sie liebevoll. . N®C*V

Während wir den Weg weitergingen, belehrte Ich sie über ^cirljer d‘e' 
folge. Nachdem dies alles geschehen war, dankte Ich dem Vater o a^CE 
sen zwei Jüngern erwiesenen Gnade. Ich wandte nun Meine Augcn durC#1
Meinen Brüdern und sah, daß viele das schöne Los haben werde sje 
besondere Einladung zu Meiner Nachfolge berufen zu sein. Ich sa h pSchCI* 
der Berufung entsprechen. Ich sah die Frucht, die sie bei ihren Mltn Vatt 
erzielen. Darüber freute Ich Mich und erflehte ihnen von Meina andcl” 
viele Gnaden. Ich dankte Ihm an ihrer Stelle. Ich sah, daß auch vie i ei)t-- 
durch eine besondere Berufung eingeladen werden, aber dieser 
sprechen. Sie schenken lieber den Schmeicheleien der Eigenliebe p vc’ 
der Neigung zu Fleisch und Blut, wenden sich eher der Liebe zu RiU«*' 
gänglichen Gütern als dem göttlichen Rufe zu. Sie lassen sich von r, 
liehen Feinden besiegen. Großen Schmerz empfand Ich wegen all f Jadl,r ß_ 
mal, da Ich sah, daß sie der Berufung nicht entsprechen und sid g¿.hUa 
unfähig machen, ruhig leben zu können. Nie finden sie Frieden un j c 
lieh gehen sie elendiglich zugrunde. Wie sehr betrübte Mich das ih^r 
Ich ihretwegen empfand! Deshalb bat Ich Meinen Vater, Er m« 
Seine Barmherzigkeit zuwenden. Ich opferte Ihm Mein Wirken aU ' eI1tsPf\, 
diese Meine Brüder neue Gnade zu erflehen, daß sie ihrer Berufuu,ß 
eben. Tatsächlich erhielt Ich sie vom Vater. Und Ich sah, daß c”1 
Gnade benützen. Darüber freute Ich Mich und dankte dem Vater- 

°nd aber Bitterkeit, da Ich die Verstocktheit einiger sah, die auch diese 
fCUe Gnade sich nicht zunutze machen. Diese werden aber sehr unglücklich, 
.|,llc*en niemals Ruhe und bleiben auch des Lohnes beraubt, den Mein Vater 
Qln^.n bereitet hat. Deshalb bat Ich den Vater, Er möge andere an ihrer Stelle 
s !Vi‘hlen und diesen anderen die Gnade geben, die jene mißbrauchen. Ich 

wie Mein Vater dies wunderbar fügt. Und Ich sah, wie diese anderen 
v r Eerufsgnade aufs beste entsprechen und den Lohn erhalten, der jenen 
Ij’1 ^halten war. über diese freute Ich Mich und Ich dankte dem Vater, 

blieb es Mir nicht erspart, Bitterkeit zu empfinden wegen jener, die 
°Se Gnade mißbrauchen und in ihrem Elend und Unglück verharzen.

1G] Nachdem Ich alles erhalten hatte, um was Ich Meinen Vater gebeten, 
0 Ich Ihn und dankte Ihm ob Seiner so großen Güte. Ich bat Ihn, Er 

q 8e der sich bildenden kleinen Herde derer, die Mir nachfolgten, Seine 
Sc-dlon ¡n pQ|je Zukommen lassen, damit sie sich bestrebten, mit Hilfe 
stii Gr Gnade Mich vollkommen nachzuahmen. Ich hatte sie bereits dazu be- 
de J11*' die Hauptsäulen zu sein, auf denen Ich das neue Gesetz der Gna- 
hCr ^stiegen wollte. Deshalb wurden alle Meine Apostel und Jünger zu Mei- 
/;0/ Nachfolge durch besondere Berufung erwählt; nur Judas, der Verräter, 

s’ch aus freien Stücken an und wurde von Mir nicht ausgeschlossen.

Jesus unterrichtet Petrus und Andreas
^dessen belehrte Ich die beiden Jünger. Sie waren sehr unwissend. Ich 

bis Q lnte sie, nicht mehr zu ihrem Handwerk zurückzukehren, sondern Mir 
ter¡,Zu ihrem Tode nachzufolgen. Es sei der Wille Meines himmlischen Va
io] > sollten teilnehmen an Meinen Leiden und Mühen und alle Ver- 
^H^Ben unbesieglichen Mutes ertragen. Sie würden schon sehen, was Ich 

f’den hätte. Das und noch anderes sagte Ich ihnen. Ich ermunterte sie 
liti- ?°reitwilligem Leiden, damit Mein himmlischer Vater durch sie ver- 
8rogÌC^t werde und sie die ewigen Güter erwerben. Siu hörten Mich mit 
>.u.'|er Aufmerksamkeit an und waren bereit. Mir zu folgen und Mich nach- 

Während Ich zu ihnen redete, bemächtigte sich ihres Herzens im- 
’Ur ,'nchr die Liebe zu Mir; am meisten liebte Mich Petrus. Er war von Na- 

y ys lebhaft und liebevoll und gewann Meine Menschheit derart lieb, daß 
lCh immer hören wollte. Er konnte Mich nicht genug ansehen und war 

t|ü sehr um Mich besorgt. Er wünschte, daß alle Mich kennen und lieben, 
Or Mich der Liebe aller Geschöpfe für würdig erachtete. Deshalb konnte
M¡C|S nicht ertragen, daß jemand Mir ein Unrecht zufügte, geschweige denn 

haßte. Diese seine Liebe zu Mir war sehr gefühlig und natürlich, weil 
^0 .n*cht auf Meiner Gottheit begründet, sondern auf den natürlichen Ei- 
b¡Q L11üften und der wunderbaren Anziehungskraft, die er an Mir bemerkte, 
¡hi j0 Se’ne Liebe vervollkommnete sich aber immer mehr; je besser er Mich

* tn-ife c{er zeit erkannte, desto vollkommener wurde seine Liebe zu Mir.

Die Berufung des Johannes und Jakobus
^eiXj.ährend Ich an den Ufern des Sec's Genesareth mit diesen Meinen 

•ungern wandelte und sie ermahnte und belehrte, bat Ich Meinen Va-
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diß 
Ich 
sie
det

ter, Er möge dem Zebedäus und seinen zwei Söhnen eingeben, daß sic 
zu ihrem Fischerhandwerk begeben. Ich bat den Vater, Er möge ihnen c» ' 
selben Gefühle einflößen, die Er Petrus und Andreas eingab. Da für J°ia 
nes und Jakobus die Stunde ihrer Berufung bereits gekommen war, möc 
sie ihr sofort entsprechen, wie es Petrus und Andreas getan haben. ^el?i-ck, 
ter tat dies. Ich wartete nun mit Sehnsucht auf den glückseligen Augen ) - 
der ihnen das Glück brachte und Mir und Meinem Vater so große FrCl 
bereitete.Nachdem Ich Mich mit den zwei Jüngern lange Zeit hindurch l,n! S/ 
halten hatte, begab Ich Mich mit ihnen an jene Stelle des Meeresstran 
wohin die anderen zum Fischfang gegangen waren. Auf dem Wege sp 
Ich mit den zwei Jüngern, aber Mein Herz war ganz entflammt von dcr . ; 
zu jenen, die Ich rufen wollte. Ich sandte in ihr Herz lebendige Liebes . c 
men und entzündete sie auf diese Weise mit Sehnsucht, iMir zu folgen- W ,.ß 
\Je-e erstreckte sick auf alle Meine Brüder, am meisten aber auf jeIJe' u* 
Mein \ ater zu Meinen Jüngern erwählt hatte. Als die Stunde kam, in d°r 
e I7! ÄIcinGr Nechfolgc rufen mußte, glühte Mein Herz immer mehr fu . . 
Se nie Ich Mich ja danach, ihnen ein so großes Gut mitzuteilen, das J 
Berufung zu Meiner Nachfolge bestand. ., n-U? >an dem Platze angekommen war, wo die zwei Brüder
i rem ater sich befanden, um ihre Netze in Ordnung zu bringen, ßin , 

einen zwei Jüngern Petrus und Andreas voraus und sagte zu den 
dein Johannes und Jakobus, daß sie Mir nachfolgen sollen. Diese erkä-

ic i. Nachdem sie Meine Stimme vernommen, wurden ihre Herzen 
in einer eise durchdrungen, daß sie sofort, ohne Zögern und ohne jr 
gend etwas zu denken, ihren Vater und die Netze verließen und Uci' 
° 5 'n*’ í r i ater staunie se^r' da er seine zwei Söhne so bereitwijbß 

nem Rufe folgen sah Da er aber bereits Kenntnis von Mir hatte, gab * Ja- 
dami zufrieden, daß seine Söhne mit Mir gingen. Er hoffte, daß s 
c urc i u ei erwerben und zeitlichen Ruhm erlangen werden. Die zw ünd 
hnten ? IU S1C-< ZU Püßen- ^ie gaben sich ganz in Meine Ha° jjen1 
RF 1- 1C an' mit zu gehen. Ich schaute sie mit lic,a. ei*1'
T ?C • oßte ikrem Herzen eine immer glühendere Liebe zu

? -i 6 Sie jÜCh mit Sehnsucht nach jenem Leiden, das Ich il,n rStcn 
reits früher angedeutet hatte, als sie durch ihre Mutter Mich um die 
Platze in Meinem Reiche bitten ließen. 

nid 
. Ich 
Dr**'

Jesu» unta*,., Joh ond jatobu¡ wii und

Mil diesen Meinen vier b n^reas 
unterrichtete sie über Meine seizte Ich den Weg ^'^d
alle Geheimnisse erfassen- flP dlßttallßkeit- Sie sollten gut acht 8ebe?¡¡tte0 
die getreuen Zeugen von allen M Mich nachahmen und ! licß
sie erkennen, daß der den „Werken und Lehren zu sein- IC,J
sei und sie das glückliche in! \erh£lßcn,e Messias auf die Welt geko* /ejt 

gc roffen habe, in einer so gesegnet011

s / d*e Welt gekommen zu sein, die von den Patriarchen und Propheten er- 
^;lnt wurde. Andreas war bereits über alles, was Ich sagte, gut unterrichtet. 
^».ar er ja von Johannes, Meinem Vorläufer, belehrt worden. Er glaubte an 
s lch als den Messias, sprach aber diesen seinen Gedanken niemals aus, 

ern behielt ihn immer bei sich. Nur seinem Bruder Petrus offenbarte er 
■p Gs' als er ihn zum ersten Male zu Mir führte, damit er Meine Predigt im 
nMpH höre. Infolgedessen hörten alle Mir aufmerksam zu. Meine Worte 
Un 1 en ßr°ßen Eindruck auf sie. Da sic Mich aber in einem gewöhnlichen 

trachteten Kleid sahen, zweifelten sie, ob Ich wirklich der verheißene 
essias sei.

der Pie zwei Söhne des Zebedäus folgten Mir mit großer Liebe nach wegen 
y erwandtschaft, die sie mit Mir dem Fleische nach verband. Ob dieser 
Ül^yaudtschaft erhofften sie sich große Dinge. Welch hingehende Geduld

Jch, um diese Meine zwei Jünger zu unterrichten und aus ihrem Her- 
en., le81ichcn Hang und Gedanken an irdische und vergängliche Dinge zu 
denerncn- Aber auch mit Meinen anderen Jüngern übte Ich große Geduld; 

hingen an den irdischen Gütern. Sie hatten nicht das Verständnis 
sie C as neue Gesetz, das zu lehren Ich gekommen war. Alles, worüber Ich 
dqs Verrichtete, war ihnen neu. Deshalb war viel Geduld nötig, um ihnen 
sch Verständnis für das neue Gesetz der Gnade beizubringen, zumal, da sie 
gti\er^aPig und ungebildet waren. Ich hätte sie in einem Augenblick völlig 

lrt und unterrichtet machen können. Ich wünschte es aber nicht; denn 
(jj Sollte Mich dieser Geduldübung unterziehen, um Meinen Anhängern 
Meu’ Beispiel zu hinterlassen und dieses besonders große Verdienst für alle 

?G Brüder zu erwerben. Für sie alle und an aller statt opferte Ich Meine 
' u^d dem Vater auf.

Johannes, der Lieblingsjünger des Heilandes
^achdem Ich diese zwei Brüder gerufen hatte, machte sich Johannes, der 
re Von den beiden, näher an Mich heran. Mit großer Freude stand er an 

iUri Gr Seite. Ich freute Mich über den besonderen Vorzug, den er ob seiner 
raulichkeit hatte. Deren Glanz erstrahlte an ihm noch unvermindert. Jo- 

Mß GS 'Var überaus arglos und unschuldig; deshalb wurde er auf eine wun- 
öre Art und Weise von Meiner Menschheit angezogen. Meine heiligste 

. heit wurde von jenen, die mit der so seltenen Tugend der Jungfräu- 
eit geschmückt waren, wie ein ganz lieblicher Wohlgeruch empfunden. 

Mo s*ch also Johannes Mir näherte, empfand er eine noch größere Zu- 
nß- Ich freute Mich sehr über diesen Jünger. Mehr als an jedem anderen 

? b?h an ihm Wohlgefallen ob dieser seiner Reinheit. Deshalb entfernte 
Jemals von Meiner Seite. Die anderen glaubten, daß Ich ihn mehr 

Weßen der Verwandtschaft und weil er der Jüngste war. Ich liebte ihn 
Se*ner einzigartigen Reinheit wegen. Diese erhielt in Meiner Nähe immer 

^S|.Gren Glanz. Von dieser Stunde an, da Ich ihn zu Meiner Nachfolge rief, 
^inte Ich ihn zum Sohne Meiner geliebten Mutter nach Meinem Tode
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Jesus bittet für die Seinen
Nachdem Ich Meine vier Jünger unterrichtet hatte, betete Ich zum^ sah 

und bat Ihn für alle Meine Brüder. Ich hatte sie alle gegenwärtig- 
die Berufung jedes einzelnen im besonderen. Je nach ihren Bedürfnis^ ^..ge 
Ich Meinen Vater, Er möge ihnen Seine Gnade geben. Ich bat Ihn, _ c¡ne 
allen, die Mir nachfolgen sollten und Meine Jünger nachzuahmen ha '-|irCn
gänzliche Losschälung von allen irdischen Gütern und auch von a aOzii-
Verwandten verleihen, auf daß sie edelmütig alles verlassen, um 1 oülrnen 
hangen. Er möge ihnen eine lebhafte Sehnsucht geben, Mich vo 2Cjjen, 
nachzuahmen. Mein Vater versprach Mir, diese Gnade allen jenen z^Jjirlinß 
die Er für diesen Stand erwählt hat. Ich sah, wie Er dies gern zur Aus ?a]i 
bringt. Ich sah auch, wie Meine Brüder dieser Gnade entsprechen- . pa 
die Frucht, die sie aus dem gehörigen Gebrauch dieser Gnade gewi "sic viclC 
sie eben alles verlassen und Meinen Beispielen nachfolgen, iührelL<-ch sebr 
Seelen auf den Weg der Wahrheit zurück, über diese freute Ich A 1 
und sagte Meinem Vater Dank.

Jesus verkündet den "Armen die frohe Botschaft
Während Ich an den Ufern des Sees Genesareth Mich mit

Jüngern aufhielt und sie unterrichtete, kamen Leute herbei, da oiedigte 
Kunde verbreitet war, Ich sei hier in der Gegend. Mit großem Eifer P 
Ich ihnen von ihrem ewigen Heile. Ich durchzog diese unbedeuteu e 
schäften und lehrte die Leute, die kamen, um Mich zu hören, deI\,
Weg des Heiles. Da sie alle einfältige Leute waren, sprach Ich zy ¿ei 
einer Weise, daß sie es leicht verstehen konnten. So wurden sfe
Wahrheit, die Ich ihnen verkündete, überzeugt.

Jesus unterweist Seine Jünger
Meine Jünger waren noch nicht vollkommen, auch noch nicht ve gP* 

genug. Sie rühmten sich, Mich zu ihrem Meister zu haben, da lc |_cil 
sprach und unterrichtete, ja sogar Wunder wirkte, indem Ich K^01* peP111 
Gesundheit gab. Sie rühmten sich aber nicht Meiner Armut, Mefee* 
und der anderen Tugenden, die Mich jedem gegenüber, der Mich bc 
wunderbar erwiesen. Obschon Ich ihnen predigte, daß der wahre jj)PcI1 
Verachtung seiner selbst beruht, auf Demut und Armut, herrschte 
nichtsdestoweniger noch dieser Ehrgeiz. Daran hatte Ich großes M 
mit viel Geduld wiederholte Ich ihnen dies oft und predigte ijChkßI ' 
schälung von allen Dingen und die Verachtung jeder weltlichen 
sowie die Übung aller jener Tugenden, die sie an Mir bemerkten- 
ihnen oft: „Schauet auf Mich, euren Meister und ahmet Mich na? ugeP (C} 
von Mir Demut und Sanftmut. Ihr seht ja, wie niedrig Ich in den ' ' 
weltlich Gesinnten bin! Wie Ich in Armut lebe; habe Ich doch nie 1 
Ich Mein Haupt legen könnte! Und doch wißt ihr, daß Ich ein Ee*’r Wei‘ 
lischer Weisheit bin. Wie groß könnte Ich Mich in der Welt m«cl 

ir/l ” ^ir Se^lt auch' w*e a^es verachte und Mich mit einem Leben 
isti \°c]lster Armut begnüge! Ihr seht, wie überaus demütig Mein Verhalten 
kli p hrend feh euch zu Meinen Jüngern und Begleitern erwählt habe, schloß 

. die Großen der Welt aus. Nicht diese, sondern euch betrachte Ich als 
Freunde, Verwandten und wahren Brüder. Seht die Liebe, die Ich zu 

rUfe feh Ein persönlich gekommen, um euch zu Meiner Nachfolge zu 
s°lh?' lernet also von Mir, wie ihr mit euren Mitmenschen euch verhalten 
das ’ Seht, wie Ich Mich euch gegenüber verhalte! Ahmt Mich nach! Denn 

'vili von euch Mein himmlischer Vater.”
ihn JaS und n°ch anderes sagte Ich zu Meinen Jüngern. Mein Sprechen mit 
scL,n 'var einfach und gewöhnlich. Meine Worte aber drangen ihnen wie 

' Üe Pfeile ins Flerz. Immer mehr wurden sie von Liebe zu Mir entzündet.
C'rk C 1 änderte ihre Namen,- denn Ich wünschte, sie möchten Meinen Willen 
\vasOr!nen' der von ihnen verlangte, daß sie ihre Sitten ändern, alles lassen, 

lrdisch in ihnen ist, und statt dessen Meinen Geist anziehen.
Zu Allmählich verstanden sie alles, was Ich ihnen andeutete. All das Ihrige 
^¿e.rlTcn' war ihnen leicht, aber sich selbst zu verlassen und ihre alten 
hej. °‘lnheiten aufzugeben, war schwer für sie. Einen neuen Geist anzu- 
hf>uc ?n' war ihnen nicht leicht, zumal, da sie lebhafte Leute waren und die 
sje ^ehre, die Ich ihnen verkündete, schwer erfaßten,- deshalb war es nötig, 

überzeugen und gut zu unterrichten. Alles lehrte Ich sie mit großer 
Z14 •?’ feh bat Meinen Vater, Er möge sie erleuchten und diese Meine Liebe 

U5n erkennen lassen, auf daß sie Mich dann nachahmen und ihren Mit- 
djCs cllen tun, was Ich ihnen getan habe. Mein Vater ermangelte nicht, ihnen 

Gs Licht zu geben. Sie nützten es aus und ahmten Mich nach.
Üaß . Predigte ihnen auch die äußere Bescheidenheit und Sittsamkeit, auf 
Ls ^^er, der sie sah, gut erkannte, daß sie Meine Jünger und Freunde sind. 
^ls" i d*es bescheidene Benehmen jeden, der sie sah, zur Reue bewegen. 
§ie pblich haben sich in dieser Beziehung alle Meine Jünger ausgezeichnet. 
seM8ln8en barfuß, ohne Kopfbedeckung und mit großer Bescheidenheit. Sie 
^hl| en Mich aufmerksam an und bemühten sich. Mich nachzuahmen. Sie 
Ü’il^Cri zwar das Leid. Sie wurden aber von Mir aufgemuntert, es mit Ge- 

tragen. Mein Vater werde ihnen ja alles vergelten, was sie aus Liebe 
ku ni leiden und wirken. Und wenn sie das Leiden besonders stark spür- 
Ibß sphauten sie auf Mich, der Ich so fein und zart war und dennoch bar- 

°hne Kopfbedeckung, und Mich abmühte, ohne Mir Ruhe zu gön- 
v- 0 Wurden auch sie zum Leiden ermutigt; erkannten sie doch, daß sie 

kräftiger und stärker waren. Sie sahen auch, daß Meine Speise und 
%Sc r?ank meistens nur Brot und Wasser war. So erwählten auch sie gerne 
y^di ;nibehrungen und die Beraubung alles dessen, was dem Gaumen Be- 

i i8unß gewähren konnte. Sie paßten sich in diesem Punkte dem an, was 
n fe- Ich erflehte ihnen von Meinem Vater die Gnade, daß ihr Leib kei- 

? la(len erleide und sie ob des strengen Lebens, das sie durchmachtenr 
l\^liß/ran^ würden. Sie möchten im Gegenteil immer kräftiger und bereit
es) * zu den Anstrengungen und Leiden sein. Tatsächlich waren sie es auch.

' b dankte Ich Meinem Vater und bat Ihn für alle jene, die zu Meiner
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Nachahmung eine solch strenge Lebensweise erwählen, auf daß Er ibn 
Gnade gebe, die Er allen diesen Meinen Jüngern und Freunden gab. 'e 
ter versprach Mir diese Gnade. Tatsächlich ermangelt Er nicht, sie a be. 
neu zu geben, die die Predigt von der frohen Botschaft und das aPoS|°nach- 
Leben auf sich nehmen. Ich sah dann alle jene, die Meine Apostel ute 
ahmen. Ich sah die Gnade, die der Vater ihnen schenken wird. Ic 1
Mich sehr über diese und dankte Meinem Vater.

Ein Trost für die Schriftgelehrten und Pharisäer - Ein neljer 

Anschlag a
Während Ich Mich mit Meinen ersten vier Auserwählten unterbiet u 

in diesen ganz unbedeutenden Gegenden, die am Anfang von Gali*9 
legen waren, predigte, verbreitete sich zu Jerusalem die Kunde, daß Ich AlV 
der Stadt abgereist sei. Die Schriftgelehrtcn und Pharisäer mit ihre* ' b 
lange empfanden deshalb großen Trost. Sie sagten untereinander: "^n<¿0]k 
einmal haben wir uns den da vom Hals geschafft, der bereits das ganze b 
in.J uJruhr brachte und gegen uns hetzte!" Jeder von ihnen bedachte 
mit Verwünschungen. Möchte Ich doch nicht mehr zurückkehren, J>m> 
ZU,.,eunr” 1Ißen!.Sle hielten unter sich eine festliche Veranstaltung und 
sc ag en, was sie tun könnten, um Mich dort zu töten, wohin Ich 
gCli?n iatte'T ie beschlossen, Leute als Späher auszusenden, die ac: 
.olhen, wo Ich Mich aufhalte. Und wenn Ich Mich in der Nacht all* 

' k ° eio-Sle Mich totschlagen und dann insgeheim nach Jerusa 9 
ruckkehren. Sie versicherten diesen Leuten, daß sie nicht nur keine » y.

íaíür noch bel°hnt w“den würden. Diese Ruchlosen «
' a c außerhalb Jerusalems in einer anderen Gegend umgebrac ten, 

de, um dann glauben zu machen, daß sie keinen Anteil an der Tat h uI1d 
aß es vielmehr eine reine Züchtigung Gottes sei, weil Ich Mich so fr vCr- 
LLpm" Sohn nannte und Mich von der Volksmenge als den ih°c -chtc 
•zur AnJfi k essias halten heß. Dieses ihr Vorhaben brachten diese Bös . Su- 
nhpn ,4 rung. Sie schickten einige ihrer gottlosen Diener ab, die , und

. n vr !>r a^scne Verordnung ausführen sollten. Sie fanden 
npc a ^í-fCh mc Äiei.nen vier Jüngern, erschraken aber ob der MaíeSÍ‘ 
“ dpn SrieS:nieikiehrien mehr deshalfa' als aus Wut nach Jerusalem z sjch

. t h i? ?ie Ten Und Pharisäern die Neuigkeit zu berichten, 
Knnfliprlp L G C1 .ha,te bereits Jünger, die in gewöhnlichem ^If1 Sg e»n 
SrhPvvPrfd ink?H8 ’ nfuß mit Mir ßingen. Diese Nachricht traf 
Schwert ms Herz der Pharisäer. Der Trost, den ihnen Meine AbrC 
Jerusalem gewahrte, wurde dadurch verbittert. Sie hielten darum Rat, zeigten sich dabei voll Gram und Schmerz ob solcher Nachr*11 ine 
sagten: Er wird allmählich das ganze Volk verführen und alle a«* 
Seite ziehen, ja schließlich auch noch uns unterjochen wollen." Sie 'L fa’1' 
wie Narren stampften mit den Füßen und schlugen mit den Händen- & 
den keine Ruhe. So heftig hatte sie die Leidenschaft und der Haß ßeßC%ite” 
eingenommen, daß sie in Verzweiflung und Furcht dahinlebten. S* 

ihrc .. c*ne Furcht haben brauchen,- war Ich doch nicht gekommen, um ihnen 
\Va]lr acbi zu nehmen und über sie zu herrschen, sondern nur, um ihnen die

Freiheit zu geben und sie zu retten.
süeßei .end s’e so wüteten und unter sich ihrem Zorne freien Lauf ließen, 
schl0 Sle Vle^e Schimpfworte und Schmähungen gegen Mich aus. Alle be
inogli S)Gn einmüii8- daß wenn Ich nach Jerusalem zurückkehre, sie auf alle 
Aber -C Arten den Versuch machen wollten, Mich ums Leben zu bringen. 
\vaf( einmal dieser Entschluß konnte sie beruhigen; denn ihr Wunsch 
führe/ dahin zu bringen, daß alle Mich für einen ruchlosen Menschen, Ver
ste v Und vom Teufel Besessenen hielten, wie sie selbst es taten. Wonach 
%nscbn8t?n' war, daß Ich schmachvoll sterbe. Da sie aber diesen ihren 
Zu nicht verwirklichen konnten, grämten sie sich. Der Versuch, Mich 
den yy11' befriedigte sie nicht genug. Sie machten sich selber Vorwürfe mit 
*rgenö °yten: »-Ist es möglich, daß unser Scharfsinn nicht ausreicht. Ihn in 
^erko ^lnern Irrtum zu ertappen, sei es in Seinen Worten, sei es in Seinen 
''’irkliJi S° könnten wir mit Ihm in Streit kommen und Ihn öffentlich als 
^Izeit I rucblosen Menschen hinstellen." Und wiederum beschlossen sie, 
8ehe g.eute auszusenden, die Mich überall beobachten sollten, wo immer Ich

Q||Ie s°llten in boshafter Absicht Fragen an Mich stellen. Mich anhören 
ßitig. G Meine Schritte beobachten. Tatsächlich taten sie es allerorts, wo Ich

Die Bitterkeiten des Heilandes
^h e^^end diese Hetzer so gegen Mich sprachen, sah und hörte Ich alles.

Ivi • nd 8roße Bitterkeit ob ihrer Sünde, ob der Entehrung, die sie Mir 
A Z1gkC1,neni Vater antaten. Ich sah, wie sie zur Zeit einer so großen Barm- 
I cb den 2°rn und Grimm Meines Vaters auf sich zogen. Ich bemühte 
)Greit j die Geißel der göttlichen Gerechtigkeit zurückzudrängen; sie war 

Welten, um auf sie niederzusausen. Ich sagte zum erzürnten Vater: 
u ,ater! Erinnere Dich daran, daß jetzt ganz die Zeit der Barmherzig

yeti D -^eS MzVZefJs ist, nicht die der Gerechtigkeit und Strenge! Sieh', 
Sef7- I)1 ^Gtzt auf der Walt East! Ich bin nun auf der Welt, uni sie zu erlö- 
fade? h°St von Mir alles, was Du willst. Und wenn Du, Vater, jetzt die 
^sf2chliís,■ was wirst Du tun, wenn Ich nicht mehr im sterbens- und 
^hati Eigen Fleische hier sein werde? Schau auf Mich, liebster Vater! 
^fo*« a^e Werke, die Ich zu Deiner Verherrlichung tue! Schaue auf alle 
^che, r^en, die Ich im Namen aller Meiner Brüder und Schwestern 

1Venn dies nicht genügt, um Dich zu versöhnen und die Züchti- 
f?Ettier Zuritekzuhalten, biete Ich Mich bereitwillig an, mehr zu tun Den 
Er llnd die Bitterkeit Meines Herzens opfere Ich Dir auf zum Entgelt 
?8i en, die Dir jetzt von diesen treulosen Hebräern zuge-
'*’T Diese und andere ähnliche Bitten trug Ich Meinem Vater vor,

öij| r ßegenüber diesen Treulosen besänftigt werde. Der Vater hörte Mei- 
1,11 Nann Und erhörte sie. Er wurde versöhnt. Ich lobte Ihn und dankte Ihm 

0,1 aller, besonders jener, die Mich verfolgten. Wollte Ich doch für

nnenl^n’J«u 4SI
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. ¿ic d¡cSC 
ihre Fehler Ersatz leisten und die Entehrung wieder gutmac en,
Meinem himmlischen Vater antaten. ßedrä”8'

Sehr betrübt war Ich nun in Meinem Inneren ob aller ._*cS?r jnem v°n 
nisse. Ich ließ aber Meine Jünger nichts davon merken. Ich teilte ¿cr
ihnen den Kummer Meines Herzens mit. Nur beim Beten zum . GanZ 
Nacht brachte Ich Mein Herzeleid durch heiße Seufzer zum Aus vc”
allein, zurückgezogen tat Ich dies. Das ganze Ausschütten Meines Mid’ 
Meinem Vater bestand darin, daß Ich Ibn bat. Er möge allen jene » ^plHc 
bis zum Tode verfolgten, so schwere Ausschreitungen verzeihen.
mit Meinen Herzensergüssen den erzürnten Vater besänftigen, U-.|jnjs, u”” 
ner geliebten Mutter besprach Ich Mich über Meine schwere Be r sie 
dies nicht oft; denn Ich konnte nur selten mit ihr sprechen. A e ° gße^11 
sah und empfand Meine Drangsale. Dies jedoch bereitete Mir um sfln, 
Schmerz, da Ich sie aus Liebe zu Mir so betrübt und bedrängt sa ¿ ci”c 
daß kein Geschöpf, und mag es noch so unwürdig sein, nicht ’ * 
Stärkung in seinen Leiden hat; nur Ich war jeder Stärkung berau J 
Bedrängnissen ganz erfüllt. Die Seelen der Gerechten und ^einC^rOst 
menen Jünger gereichten Mir zwar zu einigem Tröste. Aber dieser M1 
de verbittert, als Ich sah, daß auch sie so viele Leiden aus De ^¿e dcö 
durchmachen müssen. Ich sah auch die Verkehrheit jener, die sie g wollcn‘ 
wegen verfolgen, weil sie Meine Beispiele nachahmen und ausfü ’r gc|1mcr^' 
Tatsächlich lebte Ich immer in höchster Bitterkeit. War doch der 
den Ich ob der Meinem Vater zugefügten Beleidigungen empfan ' 
daß er es Mir nicht gestattete, irgendwie Erleichterung zu bekomme

Eifer und Sanftmut des Heilandes
trotz dieses Schmerzes unterließ Ich es niemals, allen das Hed 

schaffen und Mich allen gegenüber freundlich und liebevoll zu zeige”- gej. 
Junger meinten, daß Ich diesen Bedrängnissen gegenüber unempfDf 
Ich fühlte aber diese Bitterkeiten in Meinem Innern viel mehr als je 
dere Mensch; denn Ich allein erkannte die Größe und Häßlichkeit ”c pcS' 
den und die Schwere der Unbilden, die Meinem Vater zugefügt wurj** S Jb”' 
halb opferte Ich alle diese Meine inneren Leiden dem Vater auf und . nCrCj 
Er möge allen Meinen bedrängten Brüdern und Schwestern höchsten ’ upd 
Trost gewahren besonders dann, wenn sie aus Liebe zu Ihm bedr^Wc 
beängstigt werden, wenn sie nämlich empfinden, wie man Seine u”c' ef^' 
Gute beleidigt. Diesen Trost erbat Ich in Kraft Meiner inneren Sc'rapr»c’ 
die Ich doch mit so großer Liebe und Ergebung ertrug. Der Vater 
Mir diese Gnade. Ich freute Mich, daß Ich mit Meinen Schmerzen _ Va' 
Brudern und Schwestern diese Tröstungen verdiente, dankte hiefür 
ter und lobpnes Seine unendliche Güte im Namen aller. 7 pP0

Mein ganzes Denken ging dahin, dem Vater Freude zu bere^u ve’ 
allen Meinen Brüdern und Schwestern jede Tröstung und jedes G” pn’ 
schaffen. Ich erwählte es für Mich allein, alles ohne Stärkung zu lei<J pfl” 
zu ertragen. Ich wollte all das leiden, was Meine sämtlichen BfU<I 

ia ^.eslem zu erdulden und zu ertragen haben, obschon Ich sah, daß viele 
MeinCSey Beziehung höchst undankbar und unerkenntlich gegen Mich sind, 
den l L*ebe zu ihnen war so groß, daß Ich aus Liebe zu ihnen nie genug lei- 
Ueb > °nn*e- Die Menge ihrer Undankbarkeiten reichte nicht hin, um die 
\vQn auszulöschen, die für sie wahrhaftig in Meiner Brust brannte. Ich 
Liebe k--C dann, daß alle Meine Brüder und Schwestern diese so glühende 
Liebe latlen- weit s’e in ihrem Zustand dazu fähig sind, möchten sie diese 
daß Meinem Vater und zu ihren Mitmenschen haben. Da Ich aber sah, 
G^enfC-?C Sehnsucht in ihnen nicht verwirklicht wird, ja, daß in vielen das 
hiögb L eintritt, empfand Ich einen besonders großen Schmerz. Wenn es 
leb e h 8ewesen wäre, hätte Ich ihnen dieses Mein Leid ins Herz geprägt.

3 Mich in allem, aber nicht ohne großen Schmerz darüber zu emp
öre V C Meine Absicht nicht erreichen konnte, die da war,- die grö- 
Woi i -, errlichung und Freude Meines Vaters, ihr größerer Nutzen und das 

ihrer Seelen.
l<Ur

Missionstätigkeit des Heilandes an den V/fern des Sees 
Qenesareth

i'hflii^i^nrenci Ich in diesen Gegenden längs des Galiläischen Meeres Mich 
U-n^ diesen Leuten die wahre und vollkommene Lehre verkündigte, 

* rediß| V^e^e von ihnen sie an. So wurden sie vorbereitet zur Aufnahme der 
^aderi p- d*e ^ch hielt, als Ich später zurückkehrte, um Mich in jenen Ge- 

anger aufzuhalten. Damals war Ich ja nur auf der Durchreise.
'M all Sa^’ daß diese Galiläer sich Mir gegenüber sehr zugetan zeigten 

der Verfassung waren, das auszuführen, was Ich ihnen predigte, 
j h sje lUi Trost. Ich dankte Meinem himmlischen Vater und betete viel 
xMsqJ U°ch betrübte es Mich sehr, sehen zu müssen, daß die Bewohner von 
C- Re 1111 d*C das besonders erwählte Volk waren, sich ihrem Großteil nach 
Mi^kcriüber undankbar zeigten und beinahe alle Großen Mich haßten. 
I/st gCs.Cle Bewohner Jerusalems waren die Auserlesenen, zu denen Ich zu- 
M bc ^ndt worden bin. Gerade in Jerusalem mußte Ich Meine Predigttätig- 
{7()bl(a|lnrien- Um so größer war Mein Schmerz, je größer die Gnaden und 

n Waren, die Ich ihnen bislang erwiesen und die Ich ihnen in der 
°ch spendete.

Ss r •! * eist nach Jerusalem zurück, gemäß dem Willen des Vaters 
.begab Mich nun nach Jerusalem. Obschon Ich zurückkehrte, um 

hr dlj k ®anzer Liebe Wohltaten zu spenden und alles zu tun, was Meine 
In1 es (tle Liebe Mir zu ihrer Bekehrung eingab, empfand Meine Mensch- 
V. ' °tz nlledem bedauerlich, an einen Ort zurückkehren zu müssen, wo
l/^lßt war und von den Schriftgelehrten und Pharisäern bis zum Tode 
(¿l.^doSc/VUrde. Noch mehr Schmerz empfand Ich, weil Ich wußte, daß diese 

Meine Rückkehr dazu benützen werden, um ihre Seelen mit noch 
3 Sünden zu beschweren, daß sie nämlich neben dem Haß, den sie
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gegen Mich trugen, noch besonders abscheuliche Flüche gegen Mich 
ßen werden. Aber auch in diesem Punkt machte Ich Mich dem Wi je, 
nes Vaters gleichförmig. Er hatte es ja bereits angeordnet, daß Ich Dt ^aJ.nV 
rusalem zurückkehren sollte, damit dem Volke dort Seine unendlic e 
herzigkeit erwiesen und die Verheißungen erfüllt würden, die Er den 
tern gegeben hatte. Deshalb zeigte Ich Mich bereit, hinzugehen und ^e¡,
len Meines Vaters zu erfüllen. - Ich bat Ihn aber. Er möge ob dieS und
ner Bereitwilligkeit und Ergebung Sich würdigen, allen Meinen Jung6 
Nachahmern eine solche Bereitwilligkeit und gänzliche Ergebung yn- 
Willen zu geben, wenn sie hingehen müssen, um einem feindlichen be
glaubigen Volk die wahre Lehre zu verkünden. Sie möchten guten ..^ßCheJ1 
hen, weder Verfolgungen noch selbst den Tod fürchten, um den g° pfc,|nde 
Willen zu erfüllen und das Heil ihrer Mitmenschen, auch das ihre1- 
und Verfolger zu erwirken. Der Vater versprach Mir diese Gnade^^^ 
mangelt nicht, sie allen jenen auszuteilen, die sich einer solchen ßejjen 
widmen. Ich sah, daß viele dieser Gnade entsprechen und auch 1 1 fre-.d6 
opfern, um den göttlichen Willen zur Ausführung zu bringen. 1 g0 güt 
Mich sehr, zu sehen, daß es auf der Welt solche geben wird, die M1C pafüf 
nachahmen. Ich sah auch die Frucht, die sie in den Seelen erzie cfer glich 
dankte Ich dem Vater. Ich bat Ihn sehr für sie alle. Es blieb Mi1 a - vjdc 
in dieser Beziehung die Bitterkeit nicht erspart, indem Ich sah, Ci^o{l cle’1 
diese Gnade mißbrauchen. Sie lassen sich von der Furcht besieg611' dfl’’ 
Verfolgungen und Leiden. Für diese bat Ich Meinen Vater wiederum, g(J jjß' 
Er ihnen eine noch größere Gnade gebe. Und Ich sah, daß manche sie bc’ 
nützen und alle Schwierigkeiten und jegliche Furcht überwinden, 1 paJ1' 
dieser Missionstätigkeit überfallen wird. Für diese sagte Ich dem a ^ae 
und bat Ihn um Seinen besonderen Beistand und Seine besondere jlifl1 
gütige und liebevolle Vater versprach es Mir. Ich lobte Ihn und dan 
aufs neue.

Jesus ladet Seine Jünger ein, Ihm nach Jerusalem z11
Nachdem Ich alles von Meinem Vater erhalten hatte, wat geb0’1] 

den. Dann sagte Ich zu Meinen Jüngern, daß Ich nach Jerusa e ßß>c\ 
müsse, um dort Meine Predigt-Tätigkeit fortzusetzen, bis ein neU ßedr^L 
Meines Vaters kommt. Sie sollten Mir nachfolgen und an Meinen .¡ftgd6 
nissen und Verfolgungen teilhaben. Auch sie würden von den beVe 
ten und Pharisäern verfolgt werden. Sie möchten deshalb zum D11 ^en. 
sein und Mich, ihren wahren und vollkommenen Meister, nac*a 
zeigten sich bereit, alles zu ertragen. Wenn nur Ich in ihrer Gesc 
wollten sie gerne jegliche Drangsal erdulden. So teuer war ihnen 
genwart. bei^

Sie waren von Mir schon gut unterrichtet. Deshalb zeigten sie m 
alles zu erdulden, zumal da sie vom Umgang mit Mir sehr angel°c 
tröstet wurden. Der Umgang mit Mir war jedem, der ihn erfuhr, nßt 
genehm. Es war darum ganz entsprechend, daß derjenige, der 1 

KUn C' e*ne s°lche Tröstung erfuhr; denn anderseits mußte er viele Verfol- 
ertragcn und auch große Leiden erdulden, wie Hunger, Durst, Kälte 

hOi{ ailes, was Not und Mangel an allem Nötigen der menschlichen Schwach
alle u? fühlen gibt. Deshalb versüßten Meine Gegenwart und Meine Worte 

llre Leiden und Schmerzen.
erleid Sa^' daß ^einc Brüder und Schwestern viele Drangsale auf der Welt 
lleür-en Und er<lulden müssen, um Mich nachzuahmen. Ich sah alle ihre 
Ich ä.n^nisse» ihre inneren Trübsale, ihre Verlassenheit und ihre Furcht. Da 
Wje S|e. aber nicht persönlich mit Meiner sichtbaren Gegenwart trösten werde, 

eS damals Meinen Jüngern tat, erflehte Ich ihnen vom Vater den 
k-p ? Meiner unsichtbaren Gegenwart. Ich fühlte große Sehnsucht, ihre See- 

s('.p trösten. Der Vater war damit einverstanden, diese Meine Sehnsucht 
trß n" V°n nun an beschloß Ich, Meine Jünger und Jüngerinnen dadurch 

'assenSten' Ich sie den Trost Meiner Gegenwart in ihren Seelen fühlen 
Üies • Und sie in ihren Trübsalen stärke und ermutige. Ich unterlasse es nicht, 
8ioßclri Verschiedener Weise zu tun, je nach ihrer Fähigkeit. Ich empfand 
Uhö n Trost, alle jene Seelen zu sehen, die von Meiner Gegenwart getröstet 
sclieri^eslarkt werden. Ich bat den Vater, Er möge ihnen Licht und Gnade 
^aß .en' damit sie erkennen, daß Ich allein genüge, um sie zu trösten, auf. 
Mir G nicht hingehen und anderen Trost suchen. Sie möchten sich nur zu 
eihige^e^en und Mich um Stärkung bitten. Auf diese Weise werden sie sich 

würdig machen, sie zu empfangen. Der Vater versprach Mir, 
^igeß.leses von Seiner Gnade begleitete Licht zu geben. Ich sah, wie Er es 
lrOstGt s<d*enkt. Ich sah, daß viele sich seiner bedienen und dadurch ge- 
Qchten 'Verden. Ich sah aber auch, daß der größere Teil es nicht benützt. Sie 
SQliÖpf °s ßcring und suchen ihren Trost und ihre Stärkung mehr bei den Ge- 
^iese G.n als bei Mir, der Ich ihr wahrer Tröster bin. Ich bedauerte es, daß 
liöstetiniG.den wahren Trost verkosten und Meine Sehnsucht, sie vollauf zu 

' sich an ihnen nicht erfüllt.

Jesus löst einen Zweifel Seiner Braut Maria Cacilia
i W¿ ßebytndc,c dich nicht'. wenn du bemerkst, daß Ich den Vater um die Gna- 

• Veten haBe' die Seelen mit Meiner Gegenwart zu trösten, und daß Ich 
d' all^ gebeten habe, daß Er es tun möge,- wie du weißt, hane Ich 

i ^alh en anderen Dingen, um die Ich bat, dies getan. Ich habe diesesmal 
,Vt1, v S° gebeten, weil der Vater und Ich eins sind; infolgedessen bin Ich 

R ^dein Vater ist. Ich habe insofern den Vater um alle Gnaden für 
l- bscßi^d01" und Schwestern gebeten, als Ich damals auf Erden mit Meiner 
V’ Icß lGlt vereinigt lebte. Meiner Menschheit nach wär Ich geringer als 

war Sein eingeborner Sohn,- infolgedessen bat Ich Ihn als gehorsamer 
^3 Unterworfener Sohn um alle Gnaden. Außerdem vertrat Ich das 

enschengeschlecht; darum opferte Ich dem Vater Meine Werke im 
aller auf; sie waren von unendlichem Wert, da Meine Menschheit 

1,11 Gottheit vereint ist. Vermöge Meiner Verdienste bat Ich den Vater 
G Gnaden und erhielt sie. Der Vater konnte Mir, Seinem wahren Sohn, 
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nichts verweigern. Da Er Mich so vollkommen und heilig in Meiner C|i|1C¡t 
heit sah, hatte Er an Mir Wohlgefallen. Weil Ich also Meiner ^anSgcjnc& 
nach das gesamte Menschengeschlecht vertrat, wurde der Vater o’ 
Wohlgefallens an Mir mit diesem versöhnt. Deshalb sage Ich dir, rm 
was Ich den Vater bat. Ich als Mensch und als Sein Sohn erbat. Als 0 enge- 
war Ich dem Vater gleich. Somit konnte Ich als Gott dem Mensc^.ner 
schlecht alle Gnaden zuteilen und gewähren. Insofern Ich aber mlp.eS be- 
Menschheit vereint war, zeigte Ich Mich Ihm immer unterworfen. , 
reitete dem Vater so großes Wohlgefallen, daß Er Mir später im n und 
Macht und Herrschaft über alles gab. Er setzte Mich zu Seiner Ree1 a 
bestellte Mich zum Richter der Lebendigen und Toten. Dies genüge c 
über deinen Zweifel aufgeklärt zu sein.

un1

Ihm 
von

Jesus fleht für Seine Zuhörer
Nachdem Ich diese Gnade vom Vater erhalten hatte, dankte 

im Namen aller Meiner Brüder und Schwestern, besonders jener. , 
Mir, das heißt von Meinem Geist und dem des Vaters getröstet wer j^n'

Glaube nicht, daß Ich während der kurzen Zeit, die Ich mit Mei11 
gern außerhalb Jerusalems zubrachte, ein Geschenk für Mich aní’C,JCIÍ1 Va' 
hätte. Ich befand Mich immer in Leiden. Diese Leiden opferte Ic 1 £andcI1' 
ter auf zum Heile aller jener Seelen, die sich in jenen Gegenden ? jieilken- 
auf daß der Vater sie erleuchte und sie Meiner Lehre Glauben SSCI-sta'1( 
Diese war für sie überaus neu. Es war viel Gnade nötig, um ihren jgt 
zu gewinnen und sie die ewigen Wahrheiten erkennen zu lassen. rt jurt’h' 
es richtig, daß die Lehre, in der Ich sie unterrichtete, sehr klar aCbhe*1 
sichtig war. Infolge ihrer schlechten Gewohnheiten und der ^c?'ure, 2l'i 
ihres Fleisches aber hatten sie großen Widerwillen gegen Meine yjc* 
mal, da sie Mich in den Augen der Welt so arm und verworfen Vct 
Gnade und viel Licht erflehte Ich ihnen deshalb von Meinem v al ß 
möge dieser Gnade wurden sie vorbereitet und erleuchtet. Sie erkan ^01-te* 
Meine Vortrefflichkeit und Bedeutung. Auch wurden sie aus Meine11 un*c 
von den Wahrheiten, die Ich sie lehrte, überzeugt. Doch fehlte es ai* H’j 
innen nicht an solchen, die Meine Lehren entweder wenig oder ßal tt’R 
achteten. Es waren das jene, denen das Böse zur Gewohnheit geW° yaU1' 
die, ob der schweren Sünden, die sie begangen hatten, Feinde Mcl11 
und Meine Feinde waren. yíK*1

Für diese betete Ich viel und betrübte Mich sehr; denn Ich 
danach, sie in den Zustand wahrer Freundschaft mit Meinem Va e j-egn11^ 
zuführen. Deshalb bat Ich Ihn, Er möge ihnen kräftige, innere nyatei ,.f 
geben, auf daß sie zu Mir kämen und Meine Lehren hörten. R %
es. Und wirklich, bevor Ich noch von diesen Gegenden am GalilalS^ gjCb 
abreiste, kamen viele schwere Sünder zu Mir mit der Gesinnun^'^^e L 
bessern. Da sie Meine Lehre hörten, wurden sie um so mehr n in 
faßt und entschlossen sich, ihr Leben zu ändern und Meine Le V £Cn 
Tat umzusetzen. Nachdem Ich Meinen Vortrag beendet hatte, na 

Sii V°R Reue. Ich habe dir bereits gesagt, daß Meine Gegenwart die 
^lnder erschütterte. Zugleich aber gab sie ihnen großen Mut, sich Mir mit 
W‘nV°^em Herzen zu nähern; denn Mein Anblick flößte jedem, der guten 
(ra GnS War und sich nach Änderung seines Lebens sehnte, Liebe und Ver- 
sieUeU e*n- näherten sich Mir also. Ich hörte sie gütig an, unterrichtete! 
U and ermutigte sie zum Vertrauen auf die Barmherzigkeit und Güte Mci- 
sich hhnmlischen Vaters. Er will nicht den Tod des Sünders, sondern daß er 
leb bekehre und das wahre Leben habe, das heißt, vollkommen und heilig 
Snd JCne sündigen Seelen wurden sehr getröstet und ermutigt, ihr Leben zu 
Seh^11’ Sie führten den Vorsatz, den sie gefaßt, auch aus und blieben Mir 
bat > Zu.8etan- Als sie wahrnahmen, daß Ich von ihnen fortgehen mußte, 

sie Mich, Ich möge sie nicht verlassen. Ich versprach ihnen, bald zu- 
der'p Mehren. Inzwischen belehrte Ich sie, was sie tun müssen, um sich in 

nade Meines Vaters zu erhalten.

^strengungen des Teufels gegen das Werk des Heilandes
^Gr böse Feind wütete, als er sah, daß viele Seelen ihm genommen wur- 

Urit Ai. Wan*dte alle Kraft an, die Leute aufzuhetzen, damit sie nicht kämen, 
djes t ein Wort zu hören. Da er aber mit seinen bösen Einflüsterungen bei 

^euten wenig Gehör fand, bemühte er sich mit aller Anstrengung, die 
C^^elehrten und Pharisäer zu beeinflussen; denn diese waren aus seiner 

und er führte sie auf seine Weise. Der Fürst der Finsternis. 
sall( p Un. so großes Licht in der Welt nicht vertragen. Da er die Wunder 
k'b* le Ich wirkte, die Bekehrung der Sünder und Meine heilige, untadelige 

Rührung, stieg ihm oft die Vermutung auf, daß Ich wirklich der wahre 
MqSs. Lottes sei, wie Ich Mich nannte, und der den Hebräern verheißene 

pa$- Deshalb hielten die bösen Geister oft Rat und kamen schließlich zu 
° ^erun8- daß es nicht möglich sei, daß Ich es bin, denn die aller- 
° Majestät Gottes könne Sich nicht so sehr erniedrigen und verde- 

%t( en; Die Teufel hielten Mich für einen bloßen Menschen, der aber von 
hlit vielen Gaben der Natur und Gnade bereichert sei. Deshalb be- 

<li fü}SGri s*e' Mich allzeit zu verfolgen und den heftigsten Krieg gegen Mich 
ir.Cn- Mehr als alles andere peinigte sie der Umstand, daß sie sich Mir 

j^ähern konnten; denn in Meiner Gegenwart verloren sie alle Kraft und 
Vermögen. Deshalb schauten sie mit umso größerem Haß auf Mich, 

‘U’o] ' sie an Mir ihre Wut und ihren Grimm nicht auslassen konnten, 
dessen bemühten sie sich, Mich bei allen durch ihre Einflüsterun- 

fkß ^ediaßt zu machen, besonders bei den Großen. Sie wußten ja ganz gut, 
as Volk sich leicht vom Beispiel und Ansehen seiner Großen aufhetzen 

%lltariz^hen läßt. Indes, den höllischen Feinden gelang dieser Anschlag 
' W j^C\enn Ich flößte jedem, der Mich anschaute, Ehrfurcht und Achtung 
P Ut|¡ ,eine Worte drangen ins Herz und ließen einen jeden die Wahrheit 
A^slc> 1 efkennen. Nur die im Bösen verstockt waren, schenkten den Ein- 
R|hjj*’'ln8en des Teufels Gehör. Die Schriftgelehrten und Pharisäer mit ihren 

ßGm wüteten also; denn sie waren voll Hochmut und Ehrbegier. -
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Die höllischen Geister knirschten auch deshalb so sehr, weil sie sa lcu'rjeD 
die Leiber, die sie besessen hatten, von ihrer Zwingherrschaft befreit 
Ohne Zaudern mußten sie von den Menschenleibern ausfahren unc 
freigeben, wenn die von Teufeln Besessenen in Meine Nähe gebrac ,^nerl 
den. Da sie aber nicht begriffen, woher die große Kraft kam, die sic i ^eieJ1 
entgegenstellte, gingen sie auf die Suche nach der Ursache. Sie beoba 
deshalb Meine Lebensführung und bemühten sich. Mich in der Auso ?* ßires 
ner Tugenden zu hindern, von denen sie glaubten, daß sie die Ursac ) 
Unterganges seien, sie so niederschlagen und ihnen ihre Kräfte nehm 
den. Als sie aber sahen, daß Ich in allen Tugenden überaus vollkonuy 
empfanden sie großes Leid, zumal da sie Mich an der Übung der ll‘"zOgeH 
und Meiner sonstigen Lebensart auf keine Weise hindern konnten, -fjü- 
sie allerorts, wo Ich ging, wutentbrannt umher, erregten Zwietracht u cS 
sterten den Leuten alles mögliche Falsche wider Mich ein. Vor a^e?1-nC Dc' 
ihnen darum zu tun, daß alle Mich für hochmütig halten; ^enn. 5>aft. 
mut schlug sie nieder und Mein strenges Bußleben nahm ihnen die 
gelang ihnen aber nichts,- denn Ich habe ihnen den Kopf zertreten- un- 
fanden sich immer wie in Fesseln, so daß sie nicht tun konnten, ^aS>n \Voi' 
teieinander beschlossen hatten. Mit Meiner Tugend und mit be
ten zerriß Ich alle Schlingen, die sie gegen Mich legten. So wurden §ic 
schämt und immer wütender gegen Mich. Ich bat den Vater für allc' n 
gegen Mich aufzuhetzen suchten, daß Er sie erleuchte, die Tauschen ^nadß 
die Flinterlist des höllischen Feindes erkennen lasse und ihnen 16 
schenke, ihn zu überwinden und zu besiegen. Tatsächlich tat es de
Der Feind wurde von denen besiegt, die sich Mir näherten und aI^,cgt2ri1' 
Lehre glaubten. Ich bat den Vater auch für alle Meine Brüder und bc ßjjßi' 
daß Er allen Kräfte und Tugenden verleihe, um diese höllischen 
winden und besiegen zu können. Der Vater versprach Mir diese Gn pafüf 
sah, daß viele sich ihrer treu bedienen und Nutzen daraus Zieheade 
sagte Ich dem Vater Dank'. Ich sah aber auch, daß viele diese Gna.ae E*11 
brauchen und dem höllischen Drachen Gehör schenken, indem sie s 
flüsterungen ruhig geschehen lassen.

Für diese bat Ich den Vater wiederum und erflehte ihnen neU^a|J, 
und neues Licht, damit sie ihren Irrtum erkennen möchten. Und Ic 1 
viele infolge dieses neuen Lichtes und dieser neuen Gnade sich ^eS jern Va 
die Feinde überwinden. Darüber empfand Ich Trost und Ich dankt6 
ter. Ich bat für alle, damit sie im Guten ausharren und all das 
das der höllische Feind ihnen einzuflößen bemüht ist. Oft bat Ic 1 
ter. Fr möge allen Meinen Brüdern und Schwestern Kraft geben, unrl n J 
flüsterungen der höllischen Feinde Widerstand leisten zu köninG2 erifl0nCil 
zu besiegen. Der Vater versprach Mir diese Gnade. Tatsächlich u $ 
Er nicht, sie allen zu geben. Nur derjenige wird von ihnen überwu e 
besiegt, der besiegt und überwunden sein will. Denn der Vater un^nd 
nicht, jedem die Gnade zu geben, einem so heftigen Feind Wider 
sten zu können. Ich lobte den Vater und dankte Ihm ob so großer

Qhen Meinen Brüdern und Schwestern austeilt. Ich bat Ihn, niemals zu 
1uden, Seine Barmherzigkeit allen zuzuwenden.

Die Liebe zum himmlischen Vater
Vor Meiner Abreise nach Jerusalem betete Ich zum Vater und bat Ihn, 

Mirny°ße allen Seine Gnade geben, die Mich hatten predigen hören und von 
y Verrichtet wurden. Sie möchten treu und standhaft in den gemachten 
unc|Shrcchungen sein. Flatten sie ja doch beteuert, Meine Lehren zu halten 
l)e 111 der Liebe zum himmlischen Vater wachsen zu wollen. Ich hatte sie 
a]]e$Vie Dinge gelehrt, die sich auf ihr ewiges Heil bezogen. Aber über 
Set- . iCniühte Ich Mich, ihrem Herzen die Beobachtung des göttlichen Ge- 
Lqh’ .Und die Liebe zu Meinem himmlischen Vater einzuprägen. Damit diese 
\vQl_e in ihrem Herzen Wurzel fasse, gab Ich ihnen alle Beweggründe an, 
dien*111 man den himmlischen Vater lieben müsse. Ich zählte ihnen die Ver- 
sPr- S|° ^ehies Vaters auf, wegen welcher Er von allen zu lieben sei. Ich 
e$ .C 1 v°n Seinen göttlichen Vollkommenheiten und Eigenschaften. Obschon 
e^er \ h*er um sehf hohe Dinge handelte, sprach Ich nichtsdestoweniger in

Weise, daß auch ein ganz Schwerfälliger und Unwissender Mich ver- 
be] C,y konnte. Jeder erfaßte vollkommen alles. Meine Worte erregten im 
sje der Zuhörer die lebhafte Sehnsucht, Meinen Vater zu lieben,- ließ Ich 
^erü°Ck deutlich erkennen, daß Mein Vater es verdient, von allen geliebt zu 
etko en Und zwar mit der ganzen Liebe, deren ein Herz fähig ist. Ich ließ sie 
SQhö <en' wie klein ihr Herz ist und wie gar spärlich die Liebe eines Ge- 
diir J S; infolgedessen dürfe man diese Liebe nicht auch noch vermindern 
schr-y d*e Liebe zu einem geschaffenen Ding; denn eine so kleine und be- 
ßlejc| le Liebe könne nicht hinreichen, um ein unendliches Gut und 

auch die Geschöpfe zu lieben. Deshalb sagte Ich zu ihnen, daß sie 
Schöpfer lieben sollen; denn obschon ihre Liebe so spärlich und be- 

’Ugi/'i .*st' begnüge Sich der himmlische Vater mit ihr, wenn nur diese we- 
debe nicht durch die Geschöpfe vermindert ist.

Ich über diese Meinem Vater schuldige Liebe sprach, wurde 
.] e*ner Zuhörer entflammt; so groß war die Glut, mit der Ich zu ihnen 

daß Meine Worte wie feurige Pfeile in die Herzen Meiner Zuhörer 
fCn‘ -Ungezogen daher von der Gewalt dieser Liebe und getroffen von 
CUr^en Pfeilen Meiner Worte, folgten Mir viele ganze Tage und Nächte 

°kne irgend einen Schmerz zu verspüren, wie Ich es dir im Laufe 
* Geschichte erzählen werde. Als Ich über diese Liebe sprach und die 

1 deiner Zuhörer entzündete, wandte Ich Meine Blicke auf alle Meine 
und Schwestern. Voll Sehnsucht, sie alle möchten Meinen himm- 

lieben, erbat Ich diese Liebe für alle. Da Ich aber sah, daß Ich 
lrruner auf der Welt sein kann, um zu allen Meinen Brüdern und Schwe- 

q-,) 011 dieser Liebe zu sprechen, bat Ich den Vater, Er möge bewirken, daß 
. der Welt immer jemand gäbe, der von dieser Liebe zu ihnen spricht 

ihrem Herzen einflößt. Ich sah, daß viele von dieser heiligen Liebe 
1det werden und sich dann sehr bemühen, sie auch in die Herzen ihrer

zu-
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Mitmenschen zu übertragen. Darüber freute Ich Mich sehr una leb cb 
hiefür Meinem Vater.

Die Nächstenliebe J b
Ähnliches tat Ich, wenn Ich über die Liebe zum Nächsten s^r°{-|^nZfn- 

begnügte Mich dabei, allen die wahre brüderliche Liebe ins Herz zu P c-nap- 
Viel sprach Ich über diese Liebe. Ich lehrte alle die Weise, in der sie 
der lieben müssen. Diese wahre Liebe war damals aus der Welt verbj» 
der suchte seinen Nutzen und seine Bequemlichkeit. Niemand war, c 
zu seinem Bruder gehabt hätte. Sie liebten sich nicht nur nicht, sonde^ 
ten einander und taten sich gegenseitig Böses an. Der Neid herrschte i 
Herzen. Wie viel sagte Ich, wie viel tat Ich, um dieses Übel auszuro jcr 
zu Meinen Jüngern drang dieser Ehrgeiz vor. Der eine wollte irichrrje. Jhrc 
andere sein. Sie beobachteten einander, wer von Mir mehr geliebt we 
Verblendung war so groß, daß sie sich nicht so leicht änderten, obsc ^einc 
ihnen so viel über diesen Punkt predigte. Hörten sie doch stanenß .^¡<1 
Worte und sahen sie doch Meine Beispiele. Auch hatte Ich große5 , ge|lcih 
mit ihnen und unterrichtete sie mit so viel Liebe. Allein Ich muß ejvjejpen 
daß in ihrem Herzen noch immer dieser Fehler war. Ich bat für sie ge||jst 
Vater, Er möge ihnen Gnade geben, damit sie die übergroße Liebe zu sic 
gänzlich ausrotten könnten und sich an dem Wohle ihrer Brüder e jlirch 
Allmählich nahm dann diese Liebe mit Hilfe der göttlichen Gnade J111 es 
Meine Ermahnungen von ihren Herzen Besitz. Aber viel Arbeit k^h|cr z1' 
Mich, um aus ihnen ihre bösen Gewohnheiten und eingewurzelten jsleic 
beseitigen. Da Ich sah, daß in ihren Herzen so sehr der Ehrgeiz unc cc|pnerZ' 
um das Wohl ihrer Mitmenschen herrschte, empfand Ich großen ¡fore11 
Oft sprach Ich daher über diesen Punkt zu ihnen. Meine Worte k^anßeS 0Hcß 
Ohren sehr hart; da sie gar so sehr in diesem Übel steckten, sC^^e?-eSei 
schwer, das Gegenteil zu tun. Ich aber deutete ihnen die Übung 1 iS*' 
gend in einer Weise an, daß sie erkennen konnten, daß es etwas kcl^raCh 
die lugend der Liebe zu üben. Ich brachte ihnen Gründe bei und 
ihnen in Gleichnissen, um sie ihnen besser einzuprägen. Tatsächlie 1 j^cjnL’’ 
den sie Meine Worte gut. Für alle erflehte Ich die Gnade und Hi 
Vaters, damit sie Meine Worte in die Tat umsetzen könnten. Für ’-hre 5^ j)Cfo 
und verdorbene Natur war es fürwahr sehr schwer, Meine Lehren z^-e vi^ 
gen. Ich sagte zu allen-. „Ahmt Mich nach! Ihr habt bereits gese^.cn'ioCh ící\ 
Ich für das Heil eurer Seelen gelitten und gewirkt habe. Fiabe 
eigene Bequemlichkeit und Befriedigung zu eurem Nutzen und uP 
rückgestellt. Sähet ihr doch, wie viele Leiden ihr Mich gekostet tandL f
wieviel Gutes Ich euch erwiesen habe!" Die diese Worte hörten, ' 0b(
sie und nahmen sich vor, sie auch in die Tat umzusetzen. Sobal 
ihnen die Gelegenheit dazu bot, waren sie überaus schwach; **1 .ße 
fehlten sie wieder. Ich bat dann Meinen Vater, Er möge ihnen Sei^ 
tige Gnadenhilfe spenden, damit sie ausführen könnten, was Ich si düf.e 
Mein Vater ermangelte nicht, dies zu tun. Infolgedessen haben sie 
diese Hilfe und ihren guten Willen Meine Lehren befolgt. - Ic 1 

Q*nn' daß alle Meine Brüder und Schwestern diese Geschwisterliche hätten. 
g'1 Ich aber sah, daß sie so wenig in der Welt herrscht, empfand Ich gro- 
Lu ^c^merz- Ich beschloß schon damals, Meinen Jüngern die brüderliche 
bi )G Zur Forschrift zu machen. Meine Jünger sollten sie dann allen Gläu- 
ne8en Vorschreiben. Währenddessen bat Ich Meinen Vater oft, Er möge Mei- 
n j1 Brüdern und Schwestern die Gnade geben, daß sie diesen Befehl an- 
e IlilCn und befolgen. Mein Vater versprach Mir diese Gnade. Tatsächlich 
Q angclt Er nicht, sie jedem zu geben, obschon nicht alle von ihr gehörigen 
M ,.rauch machen. Ich dankte Meinem Vater, daß Er Mir versprach, sie allen 
dei)1*1011 ®riidern und Schwestern zuteil werden zu lassen. Dann opferte Ich 
jede ^atcr zum Ersatz für ihre Mängel die unendliche Liebe auf, die Ich zu 
crw-01. ^enschen habe. Ich opferte Ihm auch das Gute auf, das Ich allen 
'vu I?S' ^er Vater hatte Sein Wohlgefallen an Meinen Aufopferungen. Er 
pr- e vollauf zufriedengestellt. Darüber freute Ich Mich, Ich lobte Ihn und 

s Seine unendliche Güte.

Jesus ermahnt die Seinen
Rehdern die zur Rückkehr nach Jerusalem bestimmte Stunde gekommen 

Ich Mich mit Meinen vier Jüngern zur Stadt ohne irgend ein Ge- 
leilj ' ^Vir trugen nichts anderes als nur die Kleider, die zum Bedecken des 
i|)(i Gs Notwendig waren. Im übrigen waren wir von allem entblößt. Ich gab 
\Vj|j e*ne überaus wirksame Ermahnung über die Losschälung vom eigenen 
ÖHt Cn Ur»d von jeder anderen Anhänglichkeit an Fleisch und Blut. „Gebt 
voll] C lt* saßte Ich zu ihnen. „Wenn ihr Meine wahren Jünger sein und Mich 

nachahmen wollt, müßt ihr euch durchaus von der Liebe zu euch 
l°sschälen und der Liebe zu euren Verwandten entsagen. Nun seid ihr 

d¡és niehr von der Welt. Deshalb laßt jeden weltlichen Gedanken und je- 
ßtlÜ Wc‘hliche Gefühl. Alles, was die Welt liebt, sei von euch gehaßt. VTer- 

’ngen, Bequemlichkeiten, Besorgnisse, Ehren, Wertsachen, die eitle 
‘iqIj ’ geachtet zu sein, Ehrgeiz und Geschäfte sollen keinen Teil an euch 
^’eb E-s herrsche in euch nur Demut, Selbstverachtung, Sanftmut, Armut, 
fi;r ztim Leiden, Eifer für die Verehrung Meines himmlischen Vaters und 

der Seelen eurer Mitmenschen. Freut euch, wenn die Welt euch 
llnd verfolgt! Umarmet mit Liebe alle Verachtung, macht euch recht 

\jlz° die große Gnade, die euch Mein himmlischer Vater geschenkt, indem 
8(^1 lch euch zum Lehrer und Vorbild gegeben. Von Mir könnt ihr jede Tu- 

. Und Vollkommenheit lernen. Euch ist das glückliche Los beschieden, 
In eurer Mitte zu haben, Den so viele Altväter und Propheten gewünscht 

eGlSehnt. Und sie haben Ihn nicht erhalten. Ihr wurdet von Meinem Va- 
"¡’ablt, damit ihr in euch ein vollkommenes Abbild aller jener Tugen- 

k'lvj,.cllaffet, die ihr an Mir hervorleuchten seht. Deshalb gebet gut acht, der 
zu-entsprechen. Sonst wehe euch! Die Gnade, die Mein Vater euch 

q Urid einfältigen Toren bereitet hat, hat Er den hohen Weisen und Klu- 
Iqj er Welt verweigert. Erkennet doch diese Wohltat an und seid dem Va 

indem ihr einer solchen Gnade entsprechet und gehörigen Ge- 
1 von ihr macht. Ihr werdet entsprechen, wenn ihr Meine Lehren zur
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Ausführung bringt und Meinen Beispielen nachfolgt. Entledigt euch dur 
der Liebe zu euch selber. Schält euch vom eigenen Willen los, vom ciß 
Urteil und Gutdünken. Nehmt nicht Ärgernis an den Fehlern und Man 
die ihr am Nächsten sehen werdet. Denket daran, daß, wenn Mein Va j-eSCr 
sen die Gnade gegeben hätte, die Er euch gegeben hat, sie vielleich 
Wohltat besser entsprechen würden, als ihr. Habt immer diese demütig 
sinnung von euch selber und glaubt gewiß, daß ihr ohne die Hilfe un ^nC| 
de Meines Vaters keiner guten Tat fähig seid. Verachtet niemandem 
mag er ein noch so elender Sünder sein; denn es kann sein, daß dies ^.^cr 
bekehrt und in der Tugend dann Fortschritte macht und bei Meinen\ rallS 
viele Verdienste erwirbt. Wisset, daß ein großer Sünder der Welt u^ere¡ts 
groß im Himmelreich sein kann." Dies sagte Ich zu ihnen, weil Ich ^.c_ 
den Zöllner Matthäus zu Meiner Nachfolge rufen mußte. Damit sie 
ser Berufung nicht Ärgernis nehmen, machte Ich sie durch zl,r
nung darauf aufmerksam. „Wisset, Meine lünger, daß Mein Vater Mi 
Welt gesandt hat, um alle zu retten. Meine Sehnsucht ist es, alle Sün 
Buße zu bekehren. Deshalb sollt auch ihr diese Sehnsucht haben un.c|1 be' 
dadurch nachahmen. Freut euch, wenn ihr sehet, daß ein Sünder si 
kehrt; denn dieser bringt durch seine Bekehrung Freude Meinem *a an- 
und dem ganzen himmlischen Hof. Wisset auch, daß der Teufel gegd1 
greifen wird mit Versuchungen und Einflüsterungen, die besonders^e. 
Mich und alles, was Ich euch lehre, gerichtet sind. Deshalb seid dar 
dacht, den Feind von euch zu jagen, indem ihr auf keine Weise sen11^rgücld 
flüsterungen nachgebet. Ich werde es erkennen, wenn ihr vom Feind gii 
und angegriffen werdet. Ich werde dann nicht unterlassen, ihn von e 
jagen. Ihr aber verdemütigt euch, indem ihr zu Mir eure Zuflucht ne!£nbart; 
Mir die Versuchungen und Einflüsterungen des bösen Feindes 0 gj-ö' 
denn dadurch, daß ihr es Mir offenbart, werdet ihr größeres Licht 11 
ßere Gnade erhalten." ^rei5e

Diese und andere Worte sprach Ich zu Meinen Jüngern vor dei ob 
nach Jerusalem,- denn sie hatten bei sich gedacht, daß sie in JeruS^iirdeiJ' 
der erwählten neuen Lebensweise sehr bejubelt und gelobt werd611 Ia 
Dafür, daß sie Meine Jünger geworden sind, glaubten sie, sich eine^‘ f da ’ 
erwerben. Ich aber wollte sie ganz und gar darüber ins Klare brin 
Meine Nachfolge nicht darin besteht, daß man Ehre und Ruf hei verf<d? 
sehen beanspruchen darf, sondern darin, daß man verachtet un £¡3 
wird und viel leidet zur Verherrlichung Meines himmlischen Vate*3 r geh 
das Heil der Seelen. Durch diese Meine Worte wurden Meine e 
niedergeschlagen und beschämt, ja sozusagen entmutigt. Ihre schwac 
fühlte sich von dieser Botschaft sehr getroffen. Deshalb ermutigt6 
sich nicht zu fürchten. Wenn auch Ich alles dies leide und wir e 
wollten denn sie, die doch Mir nachfolgen und Mich nachahmej1 
davon frei sein? Ich ermunterte sie sehr dazu durch den HinWejS..j^ 
ewigen Lohn und die Herrlichkeit, die Mein Vater ihnen bereit 
sie der Berufung treu entsprechen. — Viel sprach Ich zu 
besonderen Punkt; dadurch wurden sie gestärkt und ermutigt. t* 

^dig, daß Ich zu ihnen oft von den ewigen Gütern sprach, um sie durch- 
I Von allen zeitlichen Gütern loszulösen, wie auch zum Leiden aufzumun- 
dpn¿ ^as ihnen sehr hart wurde. Besonders schwer fiel es ihnen, daran zu 
sie 1 n daß S*e verf°lßt werden würden. Das schien ihnen unerträglich, da 
Ih n Gutes wirkten. Sie waren eben noch sehr schwach von Natur aus. 
iiir . *st war willig, ihr Fleisch aber widersetzte sich. Es war nicht leicht 
du • j10' s*ch da zu ändern. Viel Gnade und Zeit war nötig, damit auch sie 
u . beiden und Selbstverleugnung sich Tugenden erwarben. Glaube nicht, 
Au > >e daß Meine Jünger, weil sie in Meine Schule gingen, in einem 
tGr LeHblick vollkommen wurden. Sie mühten sich viel ab. Dies ließ Mein Va- 
SGejZu' 'veil sie die Prediger Meines Evangeliums werden sollten und die 
Lieb n .ZUm wahren Glauben zu bekehren hatten. Dazu aber brauchten sie 
dìGsC|; ,Ía' s*e mußten alle Fehler und Mängel ihrer Mitmenschen mitfühlen;

batten sie aber nicht können, wenn sie nicht selber zuvor die Mühen 
IiGj|l ^den erfahren hätten, die die Erwerbung der Tugenden, der wahren 

ßkeit und evangelischen Vollkommenheit mit sich bringt.
^ach Beendigung dieses Meines Vortrages wandte Ich Meine Augen auf 

ihuGri^e*ne Brüder und Schwestern. Für alle bat Ich Meinen Vater, damit Er 
Seine Hilfe und Gnade gebe, auf daß sie alle jene Tugenden üben 

thnGnen' die Ich damals Meine Jünger gelehrt hatte. Ich bat Ihn, Er möge 
Geist und Kraft geben, die Schwäche ihrer Natur zu überwinden. Der 

1Qßt sich freilich viel leichter von der Gnade führen, aber das schwache 
leb C1 Mistet viel Widerstand. Mein Vater versprach Mir diese Gnade. Und 
sah Sa^' daß viele sie benützen. Dafür sagte Ich Meinem Vater Dank. Ich 

die große Zahl jener, die diese Gnade verachten. Uber diese emp- 
GtkG lC 1 8r°ße Bitterkeit, zumal, da jeder so viel Licht erhält, um alles zu 
Wjii llen' Was er a^s Mein wahrer Jünger tun und üben muß. Infolge eigenen 
siG ^Entschlusses mißbrauchen sie diese Gnade. Deshalb bat Ich viel für 

Mein Vater sie zum Entschluß bewege, zu üben was Ich gelehrt
Urch Meine Jünger hinterlassen habe. Ich sah, wie Mein Vater nicht 

J^ln wird, dies zu tun. Ich sah auch, daß viele schließlich, nach lan- 
iderstand die Gnade benützen und Meine Lehren befolgen werden. 

.er empfand Ich Trost. Freilich fehlte es Mir nicht an Bitterkeit, da 
. e Sah, die auch diese neue Gnade mißbrauchen und so schlecht leben, 

>lG auf ewig zugrunde gehen. So groß war der Schmerz, den diese Mei- 
dp erzen brachten, daß Meine Tröstung, die Ich ob der Benützer der Gna- 
Wr verbittert wurde. Ich opferte dem Vater Mein Leid auf zum Ersatz 

Sol? Verachtung, die alle diese Verstockten Seiner Gnade gegenüber sich 
^seb U den kommen lassen. Ich dankte Ihm für all die Gnade, die Er ihnen 

^at’ Der Vater freute Sich darüber. Denn Meine Aufopferungen 
1 ^nLsagungen waren Ihm sehr lieb und angenehm. Auch Ich freute

r Öa Bdi sah, daß Ich genügte, um alles zu ersetzen, woran es Meine un-
’^1qs j.ren' vergeßlichen Brüder und Schwestern fehlen lassen. Nachdem Ich 
l|ÌÌGhd|-leS Von Meinem Vater erhalten hatte, lobte Ich Ihn und pries Seine 

'ehe Güte und Barmherzigkeit.
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Die Qebetsübungen des Heilandes
Wisse auch, daß Ich während Meines Aufenthaltes in diesem 1C g, 

Galiläa mit Meinen vier Jüngern Meine Gebetsübungen niemals un 
Ich ließ auch Meine Jünger die göttlichen Lobgebete verrichten. Für sie 
das Gebet besonders notwendig. Ich lehrte sie, wie sie um alle für al^cise, 
wendigen Gnaden bitten sollen. Ich unterrichtete sie über die Art und 
gut zu beten. Es kostete viel, daß sie sich daran gewöhnten, dieses 
zu verrichten. Sie waren ja auf keine Weise dazu fähig. Alle hörten 
nen Worten aufmerksam zu. Ich wollte aber, daß auch sie zu Meine 
ter beten; deshalb bat Ich den Vater, Er möge ihren Geist zur Zeit 
betes erleuchten, Er möge ihren Seelen Seinen Geist mitteilen. Er $o 
wirken, daß sie Seine Lieblichkeit empfinden und verkosten, damit • 
immer mehr für eine so heilige Übung begeistert werden. Mein va 
hörte Meine Gebete. Er ließ sic die Lieblichkeit und Süße des Manna5 
nehmen und verkosten, das in einer so heiligen Übung enthalten i- • voI1 
halb wurden sie für das Gebet sehr begeistert. Sie bekamen dadurc ße 
Meinem Vater, Der ihnen Seinen Geist in überreichem Maße mitteil# 
Erleuchtungen. So erkannten sie Mich und die Tugenden, die Ich u ^ach* 
so klarer. Sie wurden von der Sehnsucht entflammt, Mich vollkomm^m 
zuahmen, wie sie es auch später taten. Ich sehnte Mich danach, pcnn 
Meine Brüder und Schwestern eine so heilige Übung pflegen möchte11- 
dadurch erhalten sie große Erleuchtungen von Meinem himmlisch#* gefl. 
und werden alles erkennen, was sie für ihr ewiges Heil wirken Gn5'
Durch Übung dieses Gebetes erhalten sic von Meinem Vater auch. a je5
den, um die sie bitten. Deshalb schärfte Ich Meinen Jüngern die ü u 
Gebetes so nachdrücklich ein. Als Ich Meine Jünger das Beten lehrte, 
Ich dies auch zugleich alle Meine Brüder und Schwestern lehren« 
unterließ Ich es nicht, auch für sie Meinen Vater zu bitten, daß Er 
jene, die eine so heilige Übung pflegen, Seine Gnade reichlich aust# ^aCh- 
Ich aber sah, daß Meine Brüder und Schwestern in dieser Übunß^ jjeiü 
lässig und sorglos sind, schmerzte es Mich. Ich opferte Meinem Vate 
ununterbrochenes Gebet auf zum Ersatz für ihre Nachlässigkeit irß e 
Ich bat Ihn, Er möge ob dieser Meiner Aufopferung allen eine wa sprac^ 
betsgesinnung und einen echten Gebetsgeist verleihen. Der Vater ve 
Mir dies. Tatsächlich sah Ich, daß viele sich darin auszeichnen. Sic 
durch das Gebet viele Gnaden und erreichen eine große Vollkommen f jh* 
Heiligkeit des Lebens. Darüber freute Ich Mich sehr. Ich frohlockte n 
Heil und über das Wohlgefallen Meines himmlischen Vaters; denn 
Sich, Sich den Seelen mitteilen zu können und ihnen Seinen Gei5 
gießen. Das tut Er bei den betenden Seelen.

Jesus reist mit Seinen Jüngern nadi Jerusalem - Errnah^111 ~ 
des Heilandes

Nachdem Ich am Morgen mit Meinen Jüngern gebetet und 
Meines Vaters empfangen hatte, begaben wir uns in die Stadt Jerusa 

eniÖrni^ten unter ihnen. Du kannst es glauben, daß sie großen Trost dabei 
be . anden« Trotz alledem fragten sie Mich, wie sie, so allem Notwendigen 

t • ' ^ehen könnten. Sie sagten: „Meister! Wer wird uns zu essen und 
ilv^rinhen geben? Und wenn unsere Kleider schadhaft werden, wer wird uns 
\Vjrc Schenken? Du bist so arm und wir sind, aller Dinge beraubt, haben 
bön a°ch °hes verlassen, um Dir nachzufolgen. Wie werden wir nun leben 
Her^en^ werden wir wohnen? Wo wird sich jemand finden, der uns eine 

er8c gibt!?" Trotz der Harmlosigkeit dieser Fragen tadelte Ich Meine 
sie ii °k ihrer Besorgnis, zumal, da Ich ihnen bereits gepredigt hatte, daß 
hqlß les vergessen und sich keinerlei Sorge um sich machen sollten. Des- 
ges sprach Ich zu ihnen: „Ihr seid Leute mit wenig Glauben! Ich habe euch 

' daß ihr an nichts derartiges denken sollt. Achtet nur darauf. Mir 
Zu/°lgen! Ich wiederhole es: Denkt nicht besorgt daran, was ihr essen 

werdet, noch denkt daran, daß euch die nötigen Kleider mangeln 
Vetsä Cn' denn euer himmlischer Vater weiß, was euch abgeht. Er wird nicht 
VerZj bien, für euch zu sorgen. Ihr habt doch aus Liebe zu Ihm auf alles 
^Ö(i C Nun überlasset eure ganze Sorge Ihm. Er weiß es, euch mit allem 
^dnd n ZU versc^en- Betrachtet die Blumen des Feldes. Sie werden von nie- 
S°rgt CU geschmückt! Beobachtet, wie die Tiere nichts haben. Und doch ver
ge^. eyer himmlischer Vater alle! Um wieviel mehr wird Er für euch sor
bii Il^’d ihr doch nach Seinem Bilde gemacht. Ihr habt ja alles aus Liebe 

Erlassen! Wisset aber, daß es vorkommen wird, daß ihr einige Male 
Mt :l I110sen bitten müßt, um speisen zu können. Das wird geschehen, da- 
W f Gelegenheit habt, euch zu verdemütigen und Mich, euren Meister, 
Akt ahmen. Ich habe doch schon sehr oft, um speisen zu können, diesen

V h^emut geübt. Manchmal wird man euch das Almosen auch verwei- 
^ig ’ . |nn könnt ihr die Demut üben, indem ihr anerkennet, daß ihr unwür- 
vCrdet • eS ZU erhßlten. Wisset: Je mehr ihr euch verdemütigt, desto mehr 

Himmelreich erhöht werden. Ertraget alles geduldig zu Meiner 
1mung. Mit eurer Geduld werdet ihr es dahin bringen, daß ihr eure 
besitzt und alle eure Leidenschaften überwinden könnt."

diese Worte hin demütigten sich Meine Jünger. Ihre Natur empfand 
schaft bitter, daß sie das Leiden erwählen sollten. Ich ermutigte sie 

Worten: „Fürchtet euch nicht! Denn alles, was ihr leiden werdet, 
^11sq1 C1 eher als ihr leiden und habe es schon oft erlitten. In Meiner Ge- 

wird euch alles leicht werden. Die Gnade Meines Vaters wird in 
k eelen sein, und eure Liebe zu Ihm euch alles köstlich und liebens- 

T e^Chen- Gedenket des Lohnes, der euer wartet. Denket daran, daß der 
littet111 ewiger ist, während eure Leiden und Verdemütigungen kurz sind. 
% u auch; denn die Freude, die ihr dadurch haben werdet, wird unermeß- 

ü Aif ewig sein-
Meine Worte hin wurden sie getröstet. Sie verstanden sie aber nicht 

^eh^11 es kostete viel, sie von allen Wahrheiten überzeugt zu machen, 
S*q. lehrte. Die Natur zeigte sich eben dem Leiden gegenüber wider- 

*hit a*e Schraken vor den Erniedrigungen zurück. Alles aber überwanden 
^er Gnade Meines himmlischen Vaters.
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1 íe so u,v Während Ich mit Meinen Jüngern nach Jerusalem ging und si »gjge 
terrichtete, sah Ich, wie alle Meine Brüder und Schwestern eine ü e* n an 
Sorge für ihren Lebensunterhalt haben und der größere Teil von j1 rn auch 
nichts anderes denkt, als sich nicht nur mit dem Notwendigen, son e ^veck 
mit dem überflüssigen zu versehen, als wären sie zu keinem anderen und
auf der Welt als zu diesem. Viel betrübte Mich ihre übermäßige o’ 'nicht 
ihr geringes Vertrauen auf die göttliche Vorsehung, als ob Mein und 
an sie dächte. Ich sah, daß sie sich ob ihrer übergroßen Sorge uniawerden> 
unwürdig machen, Meines Vaters besonderer Fürsorge teilhaftig zu 
da sie ja selber sich diesbezüglich nur allzusehr abmühen. ^es”aej,en. Sie 
Ich zu Kleinem Vater, Er möge ihnen Licht und Erkenntnis darüber g 
möchten das üben, was Ich ihnen im Evangelium zum Andenken 
lassen habe. Mein Vater versprach Mir diese Gnade. Ich sah, da g yjele 
freigebig zuteil wird, besonders jenen, die sie benützen. Ich sah, ge füi 
sich nach diesen Meinen Lehren richten. Sie überlassen die ganze ^terlichc 
sich der Vorsehung des himmlischen Vaters und erfahren dessen . girici 
Fürsorge in allem und jedem. Diese Meine wahren Brüder und b*aajje. id1 
brachten Meinem Herzen großen Trost. Deshalb betete Ich für sie 
sah sie alle deutlich vor Mir. Ich bat den Vater, Er möge für sie leb' 
Sorge tragen und ihnen auf wunderbare Weise helfen. Tatsächlic j Ich 
daß dies der liebevolle Vater tut. Auch darüber freute Ich Mich jen^' 
dankte dem himmlischen Vater, auch im Namen aller. Ich sah auC gje füßcri 
die diese Gnade nicht benützen, über diese empfand Ich Schmerz- 
der göttlichen Vorsehung großes Unrecht zu, wenn sie nicht aU 
trauen. Dadurch werden sie auch eines großen Gutes beraubt. ^roi.^nen 
Sorge werden sie nie zufrieden und satt; denn immer kommt es LorScbüI1a 
als ob ihnen noch etwas fehlte. Jenen aber, die auf die göttliche g 
vertrauen, mangelt nie etwas. Wenn Mein Vater es jemals zuläßL gllch 211 
etwas abgeht, so säumt Er nicht lange, sie zu versorgen. Er tut dies 
Prüfung ihrer Tugenden, ihres Glaubens und Vertrauens auf Ihn-

Jesus ermahnt seine Braut Maria Cacilia _n ¿a
Lerne, Meine Braut, auf die göttliche Vorsehung zu bauen. Niß 

eine Sorge um zeitliche Dinge. Vertraue allein auf Den, Der die 1 
versorgen kann, überlaß deine ganze Sorge dem himmlischen Vate 
bei jeder Gelegenheit, auch in der Not, dich mit allem zu umgeben^.eSßi JL.. 
einen Kummer in bezug auf die geistlichen Dinge, überlaß in 1 4 
ziehung die Sorge und das Denken dem göttlichen Vater, Der dir.^jeíii 
tige geben wird. Sei du nur darauf bedacht, Ihm treu zu dienen, 
die Pflichten deines Standes erfüllst. Deine ganze Sorge sei; den 
der Gnade entgegenzukommen und deinen Versprechungen ßc^re JeißS' ;/i 
Sei getreu deinem Gott und fürchte nichts, noch denke an etwa® 0 h®5.* pji 
Ich schärfe dir auch die Liebe zu Gott und zum Nächsten ein- 
bereits bemerkt, daß Ich diese Liebe Meinen Jüngern ans Herz V 
du liebst, werden dir alle Leiden, alle Mühen, alle Drangsale leie-1 ' 

nickJC^ v°rkommen; denn ein Herz, das liebt, fühlt im Leiden den Schmerz
- leidet es ja aus Liebe. Sei sicher, daß du im Leiden nicht nur Mei- 

hab ater und Mir Fronde bereiten wirst, sondern du wirst Mich bei dir 
verjCn' Und zwar werde Ich dir sehr nahe sein. Niemals wirst du von Mir 
glaü^SSen se*n- Wenn du auch Meine sichtbare Gegenwart nicht wahrnimmst, 
bOn|.e' daß Ich auch dann in dir bin unid an dir Wohlgefallen habe. — 
" 01° Moin Leben. Beobachte, wieviel Ich aus Liebe zu dir gelitten habe. 
deine0| .e bestimmt, daß Ich von dir geliebt sein will. Ich kann Mich aber 
ìonei/r .ke nicht besser versichern, als wenn Ich dich teilnehmen lasse an 
den ^e*den, die Ich für dich ertragen habe. — Sieh' zu, daß du diese Lei- 
Gib Xs zu Mir erträgst, wie Ich dieselben für dich ertragen habe. - 
lUiiti,a^e Mühe, Mich nachzuahmen, weil Ich dies von dir will. Verde- 
^feiV dich- erkenne deine Niedrigkeit an, übe alle jene Tugenden, die du 
*edas an Mir bemerkt hast. Ich habe sie geübt, um dir ein Beispiel zu hin- 

bloke auch die Gewißheit, daß du nicht vollkommen werden wirst, 
die ici u nicht alle jene Akte der Abtötung und der Verdemütigungen übst, 
gen. " ßeübt habe. Diese werden dich zum Gipfel der Vollkommenheit brin- 

h’de^^6 eine wahre und aufrichtige Liebe zu deinen Mitmenschen. Setze 
ihrGn ^enen Vorteil ihrem Nutzen und Wohle nach. Leide gern, um ihnen in 
§Ql)oni °ten zu helfen. Sei alles für alle aus Liebe zu Mir. Du hast ja wahr
st q)?1011'. daß Ich Mich ganz für das Heil aller hingegeben habe. Habe 
'die. gen ihren Unvollkommenheiten Mitleid. Ermahne mit Liebe. Bete für 
Gtfähr ?V€in* die Beleidigungen, die man deinem Gott zufügt, wie du es ja 
h ieden S°rße auf alle mögliche Weise, daß die Beleidigungen Gottes ver- 
^eieid’ Werden- soweit dein Stand es zuläßt. Niemals erzürne dich ob der 
p‘rfo¿,Un8en' die dir zugefügt werden. Beobachte Mich, wie Ich, obschon 
hit und beschimpft, Mich nicht nur nicht erzürnt zeigte, sondern immer 

dir ' die Mich schmähten, betete. Verachte nie einen Menschen, und mag 
so unwürdig und sündhaft scheinen,- denn dieser kann dir im

M-5eich vorangehen, wenn er von Herzen sich bekehrt. Sieh in all dei- 
\v^ÖPfe menschen das Ebenbild Gottes. Verehre in ihnen das Bild deines 
?' isse GtS‘ bestrebe dich, allen Gutes zu erweisen, in Beispiel und Wort, 

v daß du jedem Menschen zum Beispiel und Abbild der 
r^ßeht ' °Bkommenheit dienest, so daß jeder, der dich sieht und mit dir 

.Wahrhaftig sagen kann: diese ist eine wahre Braut und Jüngerin des 
M* MeiZ18Jen’ Erkenne die große Wohltat an, die Ich dir erweise, indem Ich 
i, Ìrìes • Leben offenbare, sowie die Art und Weise, wie Ich Mich während

ScllrdiscEen Lebens Meinem Vater gegenüber und zu Meinen Brüdern 
IckWpStern verhielt. Alles, was Ich für euer Heil gewirkt habe, offen

fff' W i r’ Bedenke, was das für eine große Wohltat ist! Ich tue es des- 
aljeV will, daß du Mich vollkommen nachahmst. Gib gut acht! Denn 

f°k^Uf i S mul^ du strengste Rechenschaft ablegen. Habe also Mut, Mir 
Il D en‘ ^ürcEte dich nicht! Denn Meine Gnade wird dir niemals 

in l-er Beistand und die Erleuchtung Meines Vaters werden überreich- 
lr sein, damit du alles wirken kannst,

nnenl^nJesu
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Innenleben Jesu während Seiner Predigt-Tätigkeit ¡n Judäa Jein Vater ist immer bereit, ihnen die Gnaden zu erteilen; jedesmal gibt Er, 
sie nur die Gnade annehmen.

2 0. Hauptstück

Innenleben Jesu während Seines Aufenthalt5 
in Jerusalem mit Seinen Jüngern

Jesus betritt Jerusalem ncS
Nachdem Ich in Jerusalem mit Petrus, Andreas, Jakobus und ^¡ss25

angekommen war, empfand Ich vor dem Eintritt in die Stadt ein „ehs^ 
Widerstreben. Wußte Ich doch, daß Ich an einen Ort ging, j-Jil£c'
und verfolgt war. Deshalb betete Ich zum Vater und bat Ihn um jenn Icb
Ich wollte in Mir diese Furcht und dieses Schaudern zulassen; leid6*? 
wollte alles das erleiden, was ein Mensch im sterblichen Fleische 
hat. Ich wollte in Meiner Person alles das erfahren, was Meine p* Vfli6* 
Schwestern um Meiner Nachfolge willen erleiden und erdulden, ^yRlen5' 
versicherte Mir Seine Hilfe und stärkte Mich zur Erfüllung Seines 
Ermutigt vom Vater und voll des Eifers für Seine Verherrlichung! 
Heil der Seelen, betrat Ich mit großem Edelmut Jerusalem, in Beglel 
ner vier Jünger. jjeb6

Beim Eintritt opferte Ich Mich Meinem Vater auf, bereit, a^eSprangsfl^C' 
zu Ihm und für das Heil dieser Seelen zu leiden. Groß waren die e§cb 
die Mir dort bereitet waren. Mein Herz wurde deshalb nicht nie 2 f vjel2 
gen, denn die Liebe, die in ihm glühte, konnte von den Wassern 
Trübsale nicht ausgelöscht werden. Ich bat den Vater, Er möge a M21*1, 
Meiner Liebe und diesem Meinem Eifer für Seine Verherrlich^ vH 
Nachfolger teilnehmen lassen, auf daß auch sie sich edelmütig zefaCh 1 
alles mit Freude zu Meiner Nachahmung ertragen. Der Vater versp^ gch1'^ 
die Erfüllung Meiner Bitten. Um diese Gnade für Meine Brüder un 1 .^jll^ 
stern zu erlangen, opferte Ich Ihm Meinen Edelmut und Meine eI^ gch'v^ 
keit auf. Der Vater versprach Mir diese Gnade für Meine Brüder un 
stern. Und Ich sah, wie diese Gnade in manchen ihre wunderbar611 Ve 
gen hat, da sie sich von ihr beeinflussen lassen. Es sind jene, d16^ fr61^ 
langen und den entschlossenen Willen haben. Mich nachzuahmen- al1* 
Mich über sic und sagte dafür Meinem göttlichen Vater Dank- 
daß viele diese Gnade nicht benützen; sie lassen sich von der 
siegen, über diese empfand Ich Schmerz. Ich ermangelte aber n1C eflan$ 
neue Bitten beim Vater einzulegen bis Ich ihnen abermals Gnad61'

Jesus treibt die Händler aus dem Tempel
ß*nß nUn H“1 Meinen Jüngern gerade dem Tempel zu, um dort Mei- 

t|je rj5ter anzubeten und Meinen Eifer für Seine Ehre zu zeigen. Ich fand 
üeit Indier, die bereits wieder in den Tempel zurückgekehrt waren und ta- 
xVq e. Sle mit Strenge, dies umsomehr, da sie von Mir schon einmal gerügt 

,.en 'varen. Hatte Ich ihnen doch über diesen Punkt mit großem Eifer ge- 
erSc7ßt‘ Sle schenkten Mir aber keinen Glauben. Meine Gegenwart jedoch 

1,ec^te Sle- und voll Wut gegen Mich ergriffen sie die Flucht. Sie konn- 
sie ?ber dem Befehle Meiner Stimme nicht Widerstand leisten. Es ärgerte 
keri Urchtbar, denn sie wollten Mich mißhandeln und Mir kein Gehör schen- 
Utid ^°^nten es aber nicht. Die Majestät Meines Antlitzes erschreckte sie 
vGri erfüllte sie mit Furcht. Sie hielten Mich für einen gewöhnlichen und 
Zq toten Menschen. Sie konnten aber nicht umhin. Mir dennoch Ehrfurcht 

^isen und als dem Sohne Gottes zu gehorchen, besonders in jenen Din- 
uie sich auf die Ehre Meines göttlichen Vaters bezogen.

Mt|n^Qcbdem die Verkäufer abgezogen waren, betete Ich im Tempel mit 
le^ en Jüngern. Ich flehte zu Meinem Vater für die Bekehrung dieser har
ía verstockten Herzen. Obschon Ich ermüdet war und sehr litt, da wir 

und ohne Schuhe die Wanderung machten, suchte Ich doch keine 
Erleichterung. Meine Jünger, welche starke und an Anstrengung ge- 

SiQ e Männer waren, empfanden die Strapazen nicht so. überdies tröstete 
x«ei.ne Gegenwart sehr und erleichterte ihnen die Mühen. Ich opferte die- 

ein Leid Meinem Vater auf für die Bekehrung der Seelen. Er möge ob 
^^chv ^eines Leidens allen Seine Gnade, Sein göttliches Licht und Seine 

lße ^Jilfe geben. Dem Vater war diese Aufopferung angenehm. Er zeigte 
ßeneigt, all das dem zu geben, der es will. Ich dankte Ihm hiefür an 

e aller.
^utJVJrend Ich im Tempel mit Meinen Jüngern betete, kam eine Menge 

dle an Mich glaubten und von Mir bereits unterrichtet waren. Sie hat- 
Sehnsucht Meine Rückkehr erwartet. Nach Beendigung Meines Ge

hörte Ich sie in Liebe an und tröstete sie mit einer Predigt.

Anschläge der Pharisäer - Die Züchtigung 
ktif ^hlerweile verbreitete sich in der Stadt die Nachricht, daß Ich bereits 

er.löngern zurückgekehrt sei; dieselben seien einfache Leute, arme Fi- 
zu Meiner Nachahmung barfuß, ohne Kopfbedeckung und in de- 

I^akung einhergehen. Diese Neuigkeit gelangte zu den Ohren der 
b ^gelehrten und Pharisäer. Ihre Herzen wurden von einem furchtbaren 
*iß^ erfaßt, sie rangen wie Wahnsinnige die Hände und stampften mit den 

Voll Neid, Argwohn und Furcht meinten sie, Ich werde schließlich 
rsache ihres gänzlichen Unterganges sein, indem Ich das ganze Volk
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aufwiegle, damit sie Mir anhangen. Deshalb versammelten sie s’.ch ’-vl 
um und hielten untereinander Rat in bezug auf die Art und Weise ^reSflUCh, 
haltens, damit das Volk sich nicht gegen sie erhebe. Sie beratschlagten 
was sie tun sollen, daß das Volk Meiner Predigt nicht Glauben schen/jn zu 
nicht mehr darum sich bemühe, von Mir die Gesundheit ihrer Kran ' -> pa
erhalten, die Ich allen in Fülle gegeben. Ich hatte ja nur die Absicht, £tgC_ 
durch Mein Vater von ihnen verherrlicht werde. Die Pharisäer und Sc1 
lehrten glaubten aber, daß Ich die Kranken deshalb heile, um das 
einem Aufstand zu schüren. uß(cn

Die Pharisäer und Schriftgelehrten hielten zwar einen Rat ab, ' jarnii 
aber vorläufig nichts anderes zu beschließen, als sich zu verstellen» .jeS 
niemand erkenne, daß sie leidenschaftliche Feinde des öffentlichen . c>rien 
seien, weil Ich allen die Gesundheit brachte und jeder Kranke seinen , teJ1 
Nutzen suchte. Unter sich aber ließen sie ihrer Wut freien Lauf und n^ oegcn 
geradezu eine Wette, wer von ihnen mehr Schmähungen und Flüc • 3 
Mich ausstoßen könnte. ßC'

Alles nahm Ich wahr. Was für einen großen Schmerz Ich ob %and, 
leidigungen, die sie Meinem Vater und Meiner Person zufügten, ya- 
kann kein menschlicher Verstand erfassen. Ich opferte dieses Leid 
ter auf zum Ersatz für die Beleidigungen, die die Pharisäer und typen
lehrten Ihm zufügten. Ich bat Ihn, Er möge die Züchtigungen 
Der Vater aber verschonte sie nicht ganz,- denn während der ganzen yerfol' 
ner Predigt-Tätigkeit und der von ihnen gegen Mich veranstalteten 
gung strafte Er sie, indem Er zuließ, daß alle ihre Geschäfte sch eC$achcn' 
gen. In ihren Häusern gab es nur Verwirrung und Zwietracht. Die .ß in 
die sie besaßen, gingen ihnen zugrunde. Dies ließ der Vater zu, dan? yn^ 
sich gehen und erkennen sollten, daß dies alles ihnen ob ihrer B°s si® 
Verstocktheit zustieß. Der Vater gab ihnen auch die Erleuchtung- yeideir 
dies erkannten. Tatsächlich verstanden sie dies sehr gut, aber die ßr 
schaft. die sie beherrschte, bewirkte schnell, daß ihr Geist von der g 
kenntnis sich abwandte. Die Leidenschaft flößte ihnen ein, daß 0 
ihnen deshalb zustieß, weil Ich unter ihnen war. Ich sei die Urqa^ jnß 
Züchtigungen, die Gott ihnen schickte. Ich sei ein Aufwiegler unC* 1 
den Teufeln Verkehr. Deshalb hätte Ich die göttliche Gerechtigke’ 
die bisweilen wegen eines einzigen Sünders ganze Städte zerstört. jlireI1 
die Worte, die sie untereinander sprachen. Solche Gedanken fanden ,|iafte’’ 
schlechten Seelen Einlaß. Sie schenkten ihren sündhaften Leiden^ qjc1 
Glauben. Sie schmeichelten den Einflüsterungen des bösen Geiste3, giß 
überaus bemühte, sie davon zu überzeugen, daß alles Unheil, da5 
kam. Meinetwegen über sie von Gott verhängt wurde. d8

Ich sah, daß viele verstockte Sünder auf der Welt sein werden 
Mein Vater sie in der Weise züchtigen werde, wie Er damals die ® B 
Schriftgelehrten und Pharisäer bestraft hat. Deshalb bat Ich den ^eflnc^' 
möge sie erleuchten, auf daß sie die Ursache ihrer Züchtigungen e schIb^ 
denn Ich sah, wie die einen dieser Sache die Schuld des Unglückes c¿ 
ben, jene wieder einer anderen. Ich sah, wie sie nicht daran denken- 

daßGr ,selbst die Züchtigung über sie verhängt zur Strafe für ihre Sünden, auf 
noc] Sìe S*ch Lessern sollten. Und Ich sah, daß viele durch die Züchtigung 
tU11 J lnehr toben. Deshalb bat Ich den Vater, Er möge ihnen die Erleueli
sie 8 8.e^en' damit sie ihren Irrtum erkennen, sich bessern und einsehen, daß 
straJ?rößere Züchtigungen verdienen und der Vater sie mit Barmherzigkeit 
cins >| S°L' daß durch dieses Licht viele ihre Verkehrtheit erkennen und 
sje ' Ìlen' daß ihnen die Züchtigung für ihre Sünden geschickt wird, auf daß 
sag(c e^üdg wefden und sich bessern, über solche empfand Ich Trost und 
^ve j inem Vater Dank. Ich bat Ihn, Er möge ihnen Seine Barmherzigkeit

] e.n- sah aber auch, wie viele die Pharisäer nachahmen und um- 
sjnß ir *n ihre Laster sich verstricken,- sie werden dann gezüchtigt, bessern 

. nicht Uber diese empfand Ich große Bitterkeit, umsomehr, da Mein 
aiicß Sle nicht nur mit Barmherzigkeit züchtigt, sondern zur selben Zeit sie 
Seine ^euchtet, daß sie ihren Irrtum erkennen könnten. Er erweist ihnen 
Sl°^kt ^nade und Hilfe, damit sie sich bessern können. Sie aber, immer ver- 

er' Wandeln die heilsame Medizin in todbringendes Gift um. Sie toben 
strGr. r ,mehr und wenden ihren Grimm gegen Meinen Vater, als ob Er zu 
Unp der Bestrafung wäre. Und Ich sah, daß auch viele Ihn sogar hassen 
8ege]) ?ses gegen Ihn sprechen. Es ist eine große Verkehrtheit der Geschöpfe, 
ihre j/Lren Schöpfer sich zu empören und nicht erkennen zu wollen, daß 
eH*igc Unden nicht nur zeitliche Züchtigung verdienen, sondern auch eine

/ Jch ßetete viel für sie, umsomehr, da Ich Meinen Vater gegen sie in 
s Gr Weise erzürnt sah. Ich betete so lange, bis der Vater versöhnt war 

kh s ?lne Gnade und stärkere Erleuchtung für diese Armen versprach. Und 
a ’ daß viele durch diese Gnade in sich gehen und ihren Irrtum erken- 

seLen es ein, daß Mein Vater sie verdienter Weise züchtigt und 
L tafe v*el Ergebung und Demut die göttlichen Züchtigungen an als 
h d bl* ^ire Verkehrtheit. Ich sagte für diese dem Vater Dank. Die Bitter- 
'Mil lek Mir aber auch hier nicht erspart, da Ich sehen mußte, wie die 

Ver\Ve°!en in §roßer Zahl in ihrem Irrtum und ihrem Elende verharren. Sie 
ieii das Licht und lassen sich von der Gnade nicht beeinflussen.

Jesus predigt der Volksmenge
bereits viel Volk zusammen gekommen an diesem Tage Meiner 

besonders hatten sich jene eingefunden, die von Mir geheilt wor- 
Diejenigen, die an Mich glaubten, empfanden Trost ob Meiner 

i| He i r* Ich Predigte ihnen mit großer Liebe und mit großem Eifer für 
Diese hörten Mich an und priesen dabei Meinen Vater, der Mich 

. ^8esandt hat. Sie wurden sehr getröstet.
ih^h Beendigung Meines Vortrages näherten sie sich Mir und boten

°].^äuser an' a^s Herberge für Mich und Meine Jünger. Die Leute, 
y. Rieses Angebot machten, waren sehr arm, aber Meiner Person zuge- 

Mi G e andere waren auch da. Aber aus Furcht vor den Pharisäern boten 
Qß r keine Unterkunft an; denn sie fürchteten ihren Zorn. Ich ermahnte 

er- die Verachtung der Geschöpfe nicht zu fürchten, die höchstens dem

500 501



aufwiegle, damit sie Mir anhangen. Deshalb versammelten sie f’ch wi 
um und hielten untereinander Rat in bezug auf die Art und Weise ^reSauC]1, 
haltens, damit das Volk sich nicht gegen sie erhebe. Sie beratschlagten 
was sie tun sollen, daß das Volk Meiner Predigt nicht Glauben scben'e zu 
nicht mehr darum sich bemühe, von Mir die Gesundheit ihrer Kran ' ^a. 
erhalten, die Ich allen in Fülle gegeben. Ich hatte ja nur die Absicht, a 
durch Mein Vater von ihnen verherrlicht werde. Die Pharisäer und Sc1 
lehrten glaubten aber, daß Ich die Kranken deshalb heile, um das 
einem Aufstand zu schüren. ußte* 1

Die Pharisäer und Schriftgelehrten hielten zwar einen Rat ab, 
aber vorläufig nichts anderes zu beschließen, als sich zu verstellen^J^jeS 
niemand erkenne, daß sie leidenschaftliche Feinde des öffentlichen >ßen 
seien, weil Ich allen die Gesundheit brachte und jeder Kranke seinen e 
Nutzen suchte. Unter sich aber ließen sie ihrer Wut freien Lauf und m cJ1 
geradezu eine Wette, wer von ihnen mehr Schmähungen und Flüche ? 
Mich ausstoßen könnte. jcf ße-

Alles nahm Ich wahr. Was für einen großen Schmerz Ich ob %and, 
leidigungen, die sie Meinem Vater und Meiner Person zufügten, enaP Va- 
kann kein menschlicher Verstand erfassen. Ich opferte dieses |r¡ftSe' 
ter auf zum Ersatz für die Beleidigungen, die die Pharisäer und ^Außen
lehrten Ihm zufügten. Ich bat Ihn, Er möge die Züchtigungen zurdS. -ttylei' 
Der Vater aber verschonte sie nicht ganz; denn wahrend der ganzen ^yeffei
ner Predigt-Tätigkeit und der von ihnen gegen Mich veranstalteten 
gung strafte Er sie, indem Er zuließ, daß alle ihre Geschäfte sC. e^,1Che°' 
gen. In ihren Häusern gab es nur Verwirrung und Zwietracht. Die 
die sie besaßen, gingen ihnen zugrunde. Dies ließ der Vater zu, dann 
sich gehen und erkennen sollten, daß dies alles ihnen ob ihrer Bos e sje 
Verstocktheit zustieß. Der Vater gab ihnen auch die Erleuchtung» j^den' 
dies erkannten. Tatsächlich verstanden sie dies sehr gut, aber die 
schäft, die sie beherrschte, bewirkte schnell, daß ihr Geist von der 
kenntnis sich abwandte. Die Leidenschaft flößte ihnen ein, daß flller 
ihnen deshalb zustieß, weil Ich unter ihnen war. Ich sei die Ursac jiifl 
Züchtigungen, die Gott ihnen schickte. Ich sei ein Aufwiegler und a fßi0t< 
den Teufeln Verkehr. Deshalb hätte Ich die göttliche Gerechtigkeit 
die bisweilen wegen eines einzigen Sünders ganze Städte zerstört. UicS j]iicrl 
die Worte, die sie untereinander sprachen. Solche Gedanken fanden 1 ^ftej1 
schlechten Seelen Einlaß. Sie schenkten ihren sündhaften Leidens 
Glauben. Sie schmeichelten den Einflüsterungen des bösen Geistes, f gje 
überaus bemühte, sie davon zu überzeugen, daß alles Unheil, das 1 
kam, Meinetwegen über sie von Gott verhängt wurde. j ei6*'

Ich sah, daß viele verstockte Sünder auf der Welt sein werden 11 
Mein Vater sie in der Weise züchtigen werde, wie Er damals die U 
Schriftgelehrten und Pharisäer bestraft hat. Deshalb bat Ich den 
möge sie erleuchten, auf daß sie die Ursache ihrer Züchtigungen eTtiScbfe\ 
denn Ich sah, wie die einen dieser Sache die Schuld des Unglückes de 
ben, jene wieder einer anderen. Ich sah, wie sie nicht daran denken,

(]aßCr ,S(dbst die Züchtigung über sie verhängt zur Strafe für ihre Sünden, auf 
Ho ] S*e s*cb bessern sollten. Und Ich sah, daß viele durch die Züchtigung

G1 Ulehr toben. Deshalb bat Ich den Vater, Er möge ihnen die Erleuch- 
si0^ £.cben' damit sie ihren Irrtum erkennen, sich bessern und einsehen, daß 
stri^rb^ere Züchtigungen verdienen und der Vater sie mit Barmherzigkeit 
ein >1 Sah' daß durch dieses Licht viele ihre Verkehrtheit erkennen und 
sie VGn/. daß dmen die Züchtigung für ihre Sünden geschickt wird, auf daß 

werden und sich bessern, über solche empfand Ich Trost und 
Z^,G Meinem Vater Dank. Ich bat Ihn, Er möge ihnen Seine Barmherzigkeit 
s°nie| G-n‘ sab aber auch, wie viele die Pharisäer nachahmen und um- 
sicß lr in ihre Laster sich verstricken,- sie werden dann gezüchtigt, bessern 
^ater-1 nxc^t’ Uber diese empfand Ich große Bitterkeit, umsomehr, da Mein 

Sxe nicht nur mit Barmherzigkeit züchtigt, sondern zur selben Zeit sie 
Seine feuchtet, daß sie ihren Irrtum erkennen könnten. Er erweist ihnen 
Sl°ckt Gnade und Hilfe, damit sie sich bessern können. Sie aber, immer ver- 

wandeln die heilsame Medizin in todbringendes Gift um. Sie toben 
( niehr und wenden ihren Grimm gegen Meinen Vater, als ob Er zu 
ä.Xn der Bestrafung wäre. Und Ich sah, daß auch viele Ihn sogar hassen 

ßegC]1 °Ses gegen Ihn sprechen. Es ist eine große Verkehrtheit der Geschöpfe, 
Schöpfer sich zu empören und nicht erkennen zu wollen, daß 

eMge Unden nicht nur zeitliche Züchtigung verdienen, sondern auch eine 
1 betete viel für sie, umsomehr, da Ich Meinen Vater gegen sie in 

s - Weise erzürnt sah. Ich betete so lange, bis der Vater versöhnt war 
Gxne Gnade und stärkere Erleuchtung für diese Armen versprach. Und 
A’ daß viele durch diese Gnade in sich gehen und ihren Irrtum erken- 

ilvhiYlele seben es ein, daß Mein Vater sie verdienter Weise züchtigt und 
v*el Ergebung und Demut die göttlichen Züchtigungen an als 

ì B 11- T dlre Verkehrtheit. Ich sagte für diese dem Vater Dank. Die Bitter- 
'bchj le^ Mir aber auch hier nicht erspart, da Ich sehen mußte, wie die 

°sen in großer Zahl in ihrem Irrtum und ihrem Elende verharren. Sie 
len das Licht und lassen sich von der Gnade nicht beeinflussen.

Jesus predigt der Volksmenge
war bereits viel Volk zusammen gekommen an diesem Tage Meiner

> *t; besonders hatten sich jene eingefunden, die von Mir geheilt wor-
Dieìenigen, die an Mich glaubten, empfanden Trost ob Meiner 

il H A6bf- predigte ihnen mit großer Liebe und mit großem Eifer für
Diese hörten Mich an und priesen dabei Meinen Vater, der Mich 

gesandt hat. Sie wurden sehr getröstet.
\ r uT*  Beendigung Meines Vortrages näherten sie sich Mir und boten 
('5'kh^rc Häuser an, als Herberge für Mich und Meine Jünger. Die Leute, 
% y. dieses Angebot machten, waren sehr arm, aber Meiner Person zuge- 
A Nf- andere waren auch da. Aber aus Furcht vor den Pharisäern boten 
'k keine Unterkunft an; denn sie fürchteten ihren Zorn. Ich ermahnte

Gr« die Verachtung der Geschöpfe nicht zu fürchten, die höchstens dem 
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Leibe schaden können. Sie mögen aber wohl Gott fürchten. Er hat di^b.^ 
Macht; Er kann mit ihnen tun, was Er will; Er kann über sie eine ze _ 
Züchtigung verhängen und kann auch ihre Seelen in das ewige Feuer 
fen. Sie mögen daher nur Gott fürchten. Sie mögen sich bemühen, ttu 
zu beleidigen und Seine Gerechtigkeit nicht zu reizen. Auf diese y °. n¡ssc 
wurden die Furchtsamen ermutigt. Da sie merkten, daß Ich die Geliel ^¡r 
ihrer Herzen durchdrang, näherten sie sich Mir mit Demut und prCllde 
ebenfalls ihre Häuser zur Fierberge an. Ich hörte ihre Anbietungen ini 
an, obschon Ich von ihrer Einladung Mich nicht beeinflussen ließ« Er
wählte vielmehr nur eine kleine Hütte und diese gehörte einem beson per 
men. Diese erwählte Ich Mir als Unterkunftsstätte für Meine Jünge • 
Arme, dem diese Hütte gehörte, wurde dann einer Meiner Jünger.

Nachdem Ich alle getröstet und zur Furcht vor Meinem b folci'
ter ermahnt hatte, entließ Ich sie in ihre Häuser. Ich verweilte noch 
nen Jüngern im Tempel, um Meinem Vater Dank zu sagen. Es blieb nlii 
ser Arme hier, der bereits zu Meinem Jünger auserwählt war. Er 14 
größter Freigebigkeit Mir sein ärmliches Heim angeboten.

Im Hause des Armen
lünSerl

Da es bereits spät war, ging Ich mit dem Armen und Meinen 2u 
aus dem Tempel und begab Mich in das Haus dieses Armen, uni gt¿¡rkeI1' 
nehmen, da Ich es nötig hatte. Ebenso mußten sich Meine Jünßer fd1 
denn auch sie hatten schon großes Bedürfnis. Bei dieser Gelegcnhei sjch
den Vater, Er möge für das Nötige Meiner Begleiter sorgen, damit be
stärken können,- denn der Gastgeber war äußerst arm und bedürftig- 
bevolle Vater ermangelte nicht, dem Herzen einiger liebenswürdige 
einzuflößen, alles dorthin zu bringen, was zum Lebensunterhalt n.?c|ieV°r 
Deshalb wurde von Meinen lüngern die väterliche Sorge und gött 1 
sehung Meines Vaters bewundert.

Das einfache Mahl nd
Nachdem die übliche Segnung geschehen war, speisten Meine 

Ich mit ihnen. Sie aßen Brot nebst wenigen Kräutern und Früchten, 
als Almosen gebracht wurden. Ich aber aß nur Brot und trank WasS 
wohnter Weise.

Während der Mahlzeit sprach Ich zu ihnen über die väterliche 
des himmlischen Vaters, über die Sorge, die Er um Seine ^■^n<^ejen 
der Er auch die schlimmsten nicht ausschließt. Ihre Herzen wVui+ leb , ,■ 
Meine Worte von Liebe und Vertrauen zum göttlichen Vater erfü ' 
Ihn, Er möge eine große Liebe und ein starkes Vertrauen den jn 1 
Meiner Brüder und Schwestern einflößen, besonders jenen, die sic 
befinden, auf daß sie dann Seine göttliche Vorsehung erfahren un 
immer mehr von der Liebe und Dankbarkeit zu Ihm entzündet 

ber SÖ-h' Mein Vater nicht ermangelt, dies zu tun. Viele benützen eine 
sehQrtÌ8e Guade und dadurch erfahren und erkennen sie die göttliche Vor- 
inerUn®‘ Sie zeigen sich ob der erfahrenen Wohltat dankbar und werden im- 

« mehr von der Liebe zu Ihm entzündet. Ich dankte dem Vater für diese 
sich tat Namen aller, auch für jene, die in dieser Beziehung fehlen und 
nGn Von dieser Gnade nicht beeiflussen lassen, noch die Wohltat anerken
nte 1- °P^erte Ibm Meine Dankbarkeit und Mein Vertrauen auf Seine 
die plche Vorsehung auf, damit Er zufriedengestellt sei für alle Gnaden, 
iiiißf 1 ^einen undankbaren, vergeßlichen und in bezug auf Seine Vorsehung 

muenden Brüder und Schwestern mitteilt.

Jesus betet um das Kommen der anderen Jünger
Mi dem Essen sagte Ich mit Meinen Jüngern den schuldigen Dank, 

dem Vater die gewohnten Aufopferungen, und zog Mich in einen 
Miin C dieses Hauses zurück, um Mein übliches Gebet zu verrichten, und 

müden Gliedern Ruhe zu schenken. Meine Jünger zogen sich auch 
Mq C*'  Um auszuruhen. Sie hatten schon großes Bedürfnis danach. Ich be- 

bün im Schweigen der Nacht zu Meinem Vater.
Mé¡3Uerst betete Ich den göttlichen Vater an; dann begann Ich mit Ihm über 
M b G Jünger zu sprechen. Ich bat Ihn, Er möge alle jene Mir senden, die 
^IIq zu Meiner Nachfolge und Nachahmung erwählt hatte. Diese waren 

Minern Geiste gegenwärtig. Der Vater versprach Mir, daß Er mit be- 
^rcdACr Und mächtiger Anregung alle jene rufen werde, die Mir bei Meiner 
Sqjj ^'Tätigkeit und während Meiner ganzen Lebenszeit nachfolgen müs- 
Pv\v¿n Í 'verc^e daher starke Anregungen den Herzen aller jener geben, die Er 
Mj x!.1 hat, auf daß sie zu Mir kommen und Ich sie dann rufe und sie 

]JX.ZU bieiben heiße, um Meine Jünger und Nachfolger zu sein. Ich sah, 
ßeiy ein Vater .alles mit höchster Weisheit und Vorsehung wirken und fü- 

pV°rde- Dafür sagte Ich dem Vater den schuldigen Dank. Und Ich sah, 
bereits,das auszuführen begann, was Er Mir versprochen hat. Es ver- 

C e s*ch in der Umgebung des Galiläischen Meeres die Kunde, daß Pe-
Andreas Mir nachfolgten und auch die Söhne des Zebedäus ka- 

Usqi'i Urn mit Mir zu gehen. Es began¡n n|un auch in denHerzen von anderen 
diese Sehnsucht sich zu entzünden durch die göttlichen Einspre- 

^b, und inneren Anregungen, die Mein Vater ihnen in dieser Nacht 
«nährend sie sich auf dem Meere mit dem Fischen abmühten. Ich sah, 

° bereitwillig der göttlichen Einsprechung willfahrten. In ihren Her- 
s /Schlossen sie sich, alles zu verlassen und zu Mir zu kommen, wie sie 

at^r taten. Dafür sagte Ich Meinem Vater Dank im Namen aller. Viel 
Ich für sie.

|jiaph Meiner Unterredung sprach Ich die göttlichen Lobgebete. Am Ende 
bi^ Machen Aufopferungen ruhte Ich ein wenig. Dann betete Ich wiederum 
S j^ter. Ich flehte Seine Hilfe und Seinen Beistand an. Ich bat Ihn oft 

1 ^e’ obschon Ich wußte, daß Mir nichts mangeln konnte. Ist doch der 
mit Mir eine Einheit. Aber um Mich Ihm in allem als Sein Unterge
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bener und gehorsamer Sohn zu zeigen, tat Ich nichts ohne Sein °fertc 
fallen. Diese Meine Unterwürfigkeit gefiel dem Vater sehr. Ich °j|cser 
sie Ihm auf für all die Mängel Meiner Brüder und Schwestern m 
Beziehung. Viele von ihnen arbeiten nach ihrer Laune, als ob es keinen gU_ 
lischen Vater gebe, dessen Wohlgefallen sie immer in ihren Handlung 
chen sollten. Hierüber empfand Ich großen Schmerz. Deshalb bemu geJ11 
Mich, daß Mein Vater in diesem Punkt zufriedengestellt werde. Zu sgjnt- 
Zwecke opferte Ich Ihm an Stelle aller diese Meine Unterwürfigkeit m 
liehen Dingen auf. Der Vater wurde versöhnt. .d

j¡e
Nachher bat Ich Ihn um das Heil der Seelen, besonders jener, ¿je

Glück hatten, Mich predigen zu hören, auf daß sie die Gnade je-
Ich ihnen verschaffte. Ich sprach in dieser Nacht mit Ihm über das uni 
des einzelnen. Für sämtliche erbat Ich alles das, was ihnen nötig '' 
der Wohltat Meiner Predigt entsprechen zu können. Ich bat den Va e ' 
sie Meine Lehren ausführen.

Nachdem Ich das Erbetene vom Vater erhalten hatte, sagte Ich Ih^ jc|j 
schuldigen Dank. Da bereits die bestimmte Stunde gekommen war, 8 a 
mit Meinen Jüngern zum Tempel, um dort zu predigen.

ílfli’

den

Das demütige Betragen des Heilandes
Während Ich Mit Meinen Jüngern berfuß, in geringer und arnie* 

dung, mit höchster Bescheidenheit und Sammlung durch die Stadt pte' 
den die Herzen vieler von Reue ergriffen. Sie gingen mit uns, uni 1 jje1' 
digen zu hören. Es verbreitete sich durch die Stadt der Ruf von unc
ligkeit. Jeder staunte, daß Ich als ein Mann von viel Verdienst, 
Weisheit so arm, gering und in den Augen der Welt verächtlich elí\eíst°c^ 
Deshalb liefen viele herbei, um Mich zu sehen. Nur die Pharisäer, v giß« 
ter als je, legten alle Meine Werke schlecht und falsch aus und ia<yeJ-vVtin 
obschon diese Meine Handlungen nur Anlaß zum Lobe und zur 
derung boten.

Ich sah, wie er Meinem Vater sehr gefiel, daß Ich so arm und ’ 
lieh in den Augen der Welt durch die Stadt ging. Ich opferte 1 , ‘
Meine Demut und Erniedrigung auf zum Entgelt für den Hochmut n Va 
der treulosen Hebräer, die auch bei dieser Gelegenheit sich bei Mel K 
ter sehr verhaßt machten, weil sie Mich verhöhnten und sagte11' veI-ac^ 5 
wirklich gering sei, daß Ich Mir darin gefalle, mit niedrigen un 
liehen Leuten umzugehen, die Mir gleich seien. Sie sagten auch, da 5 ^eßSc 
alles deshalb tue, um für einen großen Mann gehalten zu werden, der gc^ 
liehe Herrlichkeit verachtet, umsomehr aber von den geringen A1’^ 
schätzt werde und dem die Dummen, die Mir gleich wären, nachfo g 
alle Arten und Weisen suchten diese Böswilligen Mich in Vertu ^cJ1, I 
gen. Die wahre Weisheit und Heiligkeit aber konnte jeder wohl erke^^0£tc 
Gerede und ihre Lügen dienten zu nichts anderem, als die Leide

den Neid zu offenbaren, den sic in sich trugen und gegen Mich be
wußten.
v. Mein Herz wurde von dieser ihrer Verkehrtheit immer betrübt. Ich hatte 

v Mitleid mit ihrer Blindheit, obschon dieselbe von ihnen gewollt war.

Die Rede des Heilandes im Tempel
Rehdern Ich im Tempel mit Meinen Jüngern angekommen war, betete 

bee Äinen Vater an. Da bereits eine große Volksmenge auf Mich wartete, 
Hen n zu predigen. Alle hörten Mich mit großer Bewunderung und Stau- 
\y an. Ihre Herzen wurden zerknirscht und ihre Seelen getröstet; denn Mein 
^en^ Wör durchdringend und brachte Zerknirschung und Tröstung allen je-

- die es mit gutem Willen aufnahmen.
lerr- ]ter den Anwesenden befanden sich viele, die Ich schon früher un- 
hQcl 1,et hatte. Diese waren zu Meinen Jüngern bestimmt. Obwohl sie Mir 
Sie 1 nicht folgten, so kamen sie doch immer, um Meine Predigt zu hören.

Unterhielten sich mit Mir oft in bezug auf die Interessen ihres Heiles 
ZU I tagten Mich, wie sie sich verhalten müßten, um Meinem Vater Freude 
hei( r.citen- Dicsc Meinc zukünftigen Jünger wurden gestärkt in der Wahr- 

' die Ich ihnen jetzt predigte.
Waren auch einige von den Abgesandten der Schriftgelehrten an- 

üUf ’¡d- Diese waren geschickt, damit sie das, was Ich dem Volke predigte, 
dq .rieben und den Pharisäern berichteten. Sie waren ganz erschüttert, 
Me¡SlG Meine himmlische Weisheit merkten und den Eifer, den Ich zur Ehre 

göttlichen Vaters und zum Fleile der Seelen zeigte. Sie kehrten zu 
harisäern zurück, um Bericht zu erstatten, wie Ich in der Predigt Mich 

hop10/ "änderbarer gab und daß in Mir wahrlich eine übermenschliche Weis- 
bemerkt wurde. Und die Pharisäer, anstatt beizustimmen, wurden im- 

V°fst Stender. Sic nannten diese Berichterstatter Dummköpfe, welche nicht 
a"den, daß Ich dies alles durch Teufelskunst tat. So wurden diese Ab- 
b^ten se^er überzeugt von dem, was die Pharisäer sagten,- denn sie hat- 
ereits die verkehrte Gesinnung der Pharisäer angenommen.

CHS e*n£ache Volk aber schenkte ihren bösen Überredungskünsten kei- 
M "ben, sondern hörte auf Mich und gewann Nutzen von Meiner Lehre 

v einen Unterweisungen.
Qller selben Augenblick, als Ich predigte, sah Ich die Herzensgeheimnisse 

C J örer. Ich sprach im allgemeinen und mit Klarheit, ohne daß einer 
G‘ßen C le^ranisse des anderen bemerkt hätte. Aber jeder fühlte sich in seinen 

Ätzens-Geheimnissen getroffen. Da alle es wahrnahmen, daß Ich 
!ch ¡' Cm sprach, was in ihren Herzen vorging, da sie obendrein sahen, daß 

\ besonderen sie rügte, stärkte, aneiferte und unterrichtete je nach 
d ^dürfnis, waren sie sehr erstaunt. Sie haben sich auf diese Weise 

"ßos >er Wahrheit meiner Lehre vergewissert. Sie glaubten, daß Ich ein hei- 
eben führe und daß Ich von Gott das Licht habe, ihr ganzes Innere 

^e"nen. Sie hatten die Überzeugung, daß Ich ein großer Prophet sei und 
ott sehr geliebt und begünstigt werde. So bekamen sie eine große Ach- 
°r Meiner Person und wurden im Glauben immer mehr gestärkt.
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alle
in

Da Ich sah, daß gerade wegen Meiner Durchdringung und ^u,c S cpt- 
ung der Herzen die Leute sich zum Glauben Meiner Worte und Lehrc jcr 
schlossen, bat Ich den Vater, Er möge diesen Geist und dieses 
Durchdringung der Herzensgeheimnisse auch anderen schenken, vorgeeicn- 
jenen, welche sich anstrengen zur Ehre Gottes und zum Heile der ^na- 
Der Vater versprach Mir die genannte Gnade, und Ich sah, wie dieSC^|ieJ1, 
de nicht nur Meinen Jüngern geschenkt werden würde, sondern auch so^ 
die Mir nachfolgen und sich der Bekehrung der Seelen widmen. Und 
wie viele auf diese Weise sich bekehren und daß auch viele Sün 
Buße dadurch zurückgeführt werden, da sie wahrnehmen, wie i”n.e* ¿ie 
Herzensgeheimnisse enthüllt und auch jene Sünden geoffenbart wer an 
nur Gott und ihnen bekannt sind. Ich sagte Meinem Vater Dank al‘^ vüJi 
Stelle jener, die eine solche Auszeichnung und ein solches Gesehen- 
Ihm erhalten; denn aus sich selbst können sie es sich nicht aneigne ' m11' 
halb habe Ich es ihnen verdient durch Mein Flehen zum Vater. ¿.Ile 
sonst verliehenen Gnadengaben, die Mein Vater Meinen Brüdern ß1 
diese habe Ich für sie von Meinem Vater erbeten. Und der Vater ha 
Seiner übergroßen Gütigkeit gewährt.

Jesus betet für Seine zukünftigen Jünger >n
Als Ich nach Meiner Predigt alle angehört hatte, die nach dersc 

Mir ihre Zuflucht nahmen, sei es, um die Gesundheit zu erlangen. 0 
Rat zu holen in ihren Angelegenheiten, blieb Ich im Tempel, um zu 
Vater mit Meinen Jüngern zu beten. Diese verließen Mich nicht mchr-

Bei diesem Gebete flehte Ich wiederum zum Vater, Er möge a jjadc' 
daß jene hieher kommen, die Er bereits zu Meinen Nachfolgern er^aßcJ1 ihrC 
Tatsächlich brachen einige vom See Genesareth her auf. Sie verlm ^olgefl' 
Netze und all' ihren Besitz und kamen nach Jerusalem, um MÚ nac, ihrer 0C: 
Das Gebet, das Ich zum Vater sandte, beschleunigte ihnen die Zeit ^Rlte 
rufung. Sie machten sich mit großer Begeisterung auf den Weg- 
sich innerlich von einer großen Macht gezogen. Ich aber hatte die 
daß diese kleine Herde, die Mir während der Predigt-Tätigkeit na ¿»e
mußte, bald sich vereinige. Viel bat Ich für sie Meinen Vater, da S»cl
Anzettelungen der höllischen Feinde verhindere, denn diese bemü 
mit ihrem ganzen Können, alle jene zu hindern, die sich entschlosS^_e 
Hören Meines Wortes zu kommen. Mein Vater ermangelte nicht 
lischen Bestien zu zügeln. Diese konnten dann auf keine Weise jene jejT1 güt 
die bereits zu Meinen Nachfolgern erwählt waren. Dafür sagte Ich c 
liehen Vater Dank.

Jesus tröstet die Armen
Nachdem Ich Mein Gebet beendet und die göttlichen h°hPr^ 

verrichtet batte, ging Ich mit Meinen Jüngern aus dem Tempel- J 
nete den Armen, die durch die Stadt gingen, um Almosen zu sU^ef zü/j, 
liebkoste und ermunterte sie, diese Armut aus Liebe zu Meinem. ^och 
tragen. Der Vater liebte sie und schaute sie herzlich an. Waren sie

^e^nem eingebornen Sohn in der Armut ähnlich, der auf die Erde 
°nirnen war, um für ihr Heil zu leiden.
y?e.Se' ermutigt und angelockt von Meinen Worten, folgten Mir zugleich 

sie 1 ,e’nen Jüngern nach. Sie lobten und priesen Meine Person. Ich tröstete 
ihnen-' untcrric^tete s^e und erklärte ihnen den Lohn, den Mein Vater 
lehr. Himmelreich bereit hält. Die Armen wurden von den Schriftge- 
'hüen’f Und Pharisäern sehr verachtet und verabscheut, Ich aber ging mit 
F)eil Rundlich um und führte sie mit viel Liebe in Meine Gesellschaft ein. 
ihreii harisäern wurde dies unerträglich, denn Ich erwies Mich in allem 
das mndlungen entgegengesetzt. Ich liebte das, was sie haßten und haßte 

' Was sie liebten.
tünlerS Waren Mir zuwider der Hochmut, die Eitelkeit, der Ehrgeiz, die Reich- 
hiiij, r'|-.^e Ehren, die Vergnügungssucht, die Schmeicheleien, die Verstel
lt! ' , heraus streng tadelte Ich diese Laster, sprach darüber öffentlich und 
^örer^e.rem Kreise mit solchem Eifer, daß Ich auch den Herzen Meiner Zu- 
ßö(t| einen großen Abscheu vor allen jenen Lastern einprägte, in welche die 
üljch Schriftgelehrten und Pharisäer verwickelt waren. Deshalb haßten 
AbSc|1V1G^ne Jünger alles das, was die Pharisäer liebten. Sie faßten eine Art 
daß ,.eu 8e8en die Pharisäer und Schriftgelehrten und zwar in einer Weise, 

^ein' WöS ícne 8eßen Mich sagten, nicht mehr Glauben schenkten. Sie 
llcn ja bereits ihre Bosheit und Schändlichkeit.

Die brüderliche Liebe
sQgl unterließ es daher nicht, ihnen die brüderliche Liebe zu predigen. Ich 
h(.‘rs 1 men, sie sollen wohl achthaben, daß sie nur die Laster hassen, die 

Sj e? Qher lieben, ja sogar Meinen Vater bitten, daß Er sie erleuchte, da- 
sche( c ihre Irrtümer erkennen und sich bessern. Oft sagte Ich ihnen: „Wün- 
di(. M • ß ahe eure Mitmenschen von der Gnade sich beeinflussen lassen, 

ih Gln himmlischer Vater ihnen durch Mich gewährt. Sie haben das Licht 
Mitt e,- sie dürfen sich daher nicht von der Finsternis verblenden, 

ßroße)rn., müssen vom Lichte sich beeinflussen lassen, das Ich doch mit so 
.mrheit sie schauen lasse,- sie sollen der Lehre folgen, in der Ich sie 

jjVe^Se' denn sie ist vom Himmel gekommen!"
!.ese und andere Dinge sagte Ich ihnen, weil viele bereits anfingen, die 

>völlleaer zu hassen, da sie ihre Bosheit und Leidenschaft erkannten. Ich
> ^aß s*e nur das Böse haßten und nicht den Nächsten, der das Böse 

wollte, daß sie den Nächsten liebten und für seine Bekehrung be- 
». Eat Meinen Vater, Er möge allen Meinen Brüdern und Schwestern 

Vs Eicht und diese Gesinnung geben. Sie mögen das Böse erkennen, um 
j.assen- Sie mögen aber die Gesinnung der Liebe hegen gegenüber je- 

das Böse begehen. Sie mögen für sie beten und ihre Bekehrung 
Q .em ja auch um dieselbe sich bemühen. Ich sah bereits, wie in vielen 

J‘Qris-Xs^ der Rache gegen die Fehlenden herrschen wird, so wie er in den 
^^irieäern herrschte. Deshalb sandte Ich heiße Bitten zum Vater, Er möge 

n Brüdern und Schwestern diesen Geist der Rache wegnehmen. Ich
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offe«11' 
miedc” 
Sie bc- 
Sic bc-

hinterließ ihnen doch so überaus klare Beispiele. Während Ich mit den 
dern umging, hatte Ich mit ihnen Mitleid und mit Meinen milden WO^ 
führte Ich sie zur Buße. Die gottlosen Pharisäer hüteten sich, mit 
liehen Sündern Umgang zu pflegen, sie haßten und verfolgten sie, 
ihre Gesellschaft, obschon sie bedeutend schlechter waren als diese, 
hielten die Sünde in ihrer Seele und die Bosheit in ihrem Herzen. - ren 
mühten sich nur um einen guten Schein nach außen hin; innen aber ' 
sie voll Ungerechtigkeit. Ich machte ihnen diesen Vorwurf Anrecht' 
somehr aber haßten sie Mich und zogen keinen Nutzen aus Meiner 2- cp 
weisung. Sie tadelten Mich, weil Ich mit den Sündern verkehre une f g¡c 
ben mit Mir führe in Meiner Umgebung, da sie ja bereits bekehrt wäre 
aber beurteilten alle nach ihrer eigenen Bosheit und glaubten, daß 18 sich 
gerechtigkeit, die sie in ihrem Inneren bewahrten, auch jene haben, 
bekehrt hatten und Mir nachfolgten. Deshalb beobachteten sie alle ihrc für 
h8™' Um SÌC- ZU ta(^e^n- Mein Vater versprach Mir die erwähnte Ona

alle Meine Brüder und Schwestern. Ich sah, daß viele sie benützen. für 
sen das Bose, Laben aber dabei Mitleid mit den Fehlenden und b .unen 
dieselben; ja sie bemühen sich auch, durch Gebet und Ermunterung011 ober 
die Gnade Meines Vaters zu erlangen. Das freute Mich. Ich konnte 
auch wahrnehmen, daß viele die Fehler ihrer Mitmenschen nicht den. 
iTj tl iß i ei;irie^en' sondern auch gegen die Personen grausam w .c|v 
Und Ich sah, daß diese viel unvollkommener sind als jene, über die 
ten. Sie haben ihr Inneres befleckt, deshalb war Ich traurig und bat de- 
ter, Er möge sie erleuchten, damit sie sich selbst erkennen und einsehe 'cr 
ihre Seelen voll Armseligkeit und Bosheit sind. Ich sah, daß Mei«1 
ihnen diese Erleuchtung und Gnade nicht vorenthalten wird, so daß s vjel° 
noch bessern können. Ich sah aber auch, wie zwar einige sie benützen; g¡e 
aber mißbrauchen und in ihrer Bosheit verharren. Zur Strafe dafür 1*'  sie 
Mein Vater in dieselben, ja in noch schwerere Fehler fallen als jene. 
bei ihren Mitmenschen weder ertragen noch bemitleiden wollen. V8 obl 
empfand Ich großen Schmerz, obschon sie eine derartige ZüchtigUI1~ 
verdienen.

Während Ich neUen J^gerfr.edi«,e', s‘e unterrichtete"“? vA,fe"!!,a11 in Jerusalem den Volk*Ä  

L J'epnnd' La ,me Sehe"d machte S jWunder wirkt^ Kranke heilte, 
kamen und an Mich glaubten’ 1 austrieb, Gutes tat allen, die '
immer mehr zu. n' nahm die Zahl derer, die Mir nachfo^

Es kamen viele von .ei«
wurden besonders jene. d,e kMir viel Liebelungern bestimmt hatte. Diese v [>ereils zu Meinen Apostel« r siemit besonderer Berufung. Ich p“?n'aß,a Ich- *>ei  Mir zu bleiben und n eí ¡, 

es bei Meinen ersten vier Jüngern Und ^munterte sie, so
sowie auch ihre Verwandten S ® 1 Sie ver8aßen ihr Hab U" rsP^ chen. Mir nachfolgen zu wollen i ' ganz in Meine Hände und ^SP „ 

™ bis zum Tode. Es waren auch einige 

sichtp Und dcm umliegenden Judäa, die mit Mir gingen. Diese waren ab- 
jQn lch gekommen, um Meine Predigt zu hören, blieben dann bei Meinen

S"R Und i°lßtcn Mir nach, angelockt durch den wunderbaren Zauber und 
"ißkeit Meiner Worte, sowie von der Erhabenheit Meiner Weisheit und 

Tugcer, himmlischen Lehre. Alle lebten in äußerster Armut und in heiligster 
Aires’ ahmicn Mich vollkommen nach, sic aßen nur, was ihnen als 
Le'kp Gn Begehen worden und nahmen nur soviel Gaben an, als ihnen zum 

usunterhalt nötig war.

Die Lebensführung des Heilandes
^ater^e ^eil verwenc^ete leb in folgender Weise: des Nachts betete Ich zum 
häni|. Uud besprach mit Ihm die Angelegenheiten, die Mir am Herzen lagen, 
be(c^C1: die Erfüllung Seines Willens und die Bekehrung der Seelen. Ich 
u«n i- ZU Ihm für alle im allgemeinen und für jeden und jede insbesondere 
für ; le n°twendige Gnadenhilfe zu ihrer Bekehrung. Das tat Ich nicht nur 

e' die damals auf der Erde waren, sondern für alle Meine Brüder und 
«1q^ stern, die bis zum Ende der Welt leben werden. Alle hatte Ich vor Mei- 

®en' dm Guten wie die Bösen. Für alle erflehte Ich besondere Gna- 
c zu ihrem Heil. - Bei Tagesanbruch verrichtete Ich die Lobprei

st! n G«ües. Des Morgens predigte Ich, dann betete Ich wieder zum Vater 
ntcrrichtete die Volksscharen, hiernach ging Ich durch die Stadt mit 

Nis0^n langem, auf daß ein jeder die Bescheidenheit und Haltung Meiner 
Meiner Jünger sehe und dieselbe nachahme. Dann kehrte Ich in den 

ZUfück, um zu lehren. Oftmals betrat Ich die Synagogen der Schrift- 
Wen Un<J Pharisäer und predigte ihnen. Ich widerlegte und überführte 

S«igOnGnn Sle nichts mehr zu antworten wußten, ließen sie ihre harten Köpfe 
Un<I entfernten sich vor Zorn. Sie wurden von Mir in allen ihren Ein- 

^ßen überwunden und erkannten gut Meine Weisheit; deshalb wagten 
'S ih diese vor Mir zu tadeln. Sie gingen eher davon. Andere verstopf
te h*  Ghren, um Mich nicht zu hören, denn durch Meine Worte wurden
I Ü Q] nur überführt, sondern es gaben auch ihre Herzen nach, der Wahr
bit Sj auben zu schenken, die Ich ihnen offenbarte und mit so großer Klar- 

Rennen ließ. Da sie aber fürchteten, daß sie sich ergeben würden, 
M d«e Ohren zu, um Mich nicht zu hören. Dies taten sie, wenn

!‘r Lj f anders konnten, als Mich hören, und wenn sie wahrnahmen, daß 
d5Z 8erührt wurde. Welch einen großen Schmerz bereitete Mir die Bos- 

Treulosen und ihre Verstocktheit! Denn sic wollten ihre Vcr- 
]'S Und zwar mit Gewalt, indem sie der göttlichen Gnade stets Wider- 
,Glsteten. Ich sah dann, daß auch ihre Nachkommen so treulos und 

,’h , sein und ihrem Beispiel folgen werden. Dadurch steigerte sich in 
( Schmerz. Welch große Angst betrübte Mein Herz, da Ich sah, daß 
|(f^it eschlecht immer verstockter und härter sein wird! Umso größere Bit- 

GrnPfand Ich, da doch dieses Volk das auserwählte und besonders 
’M i .lßle war. Deshalb sandte Ich heiße Bitten für alle zu Meinem Vater.

1 sah, daß manche der Wahrheit sich ergeben werden,- die Mehrzahl
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Dann kehrte 
aber wird in ihrer Hartnäckigkeit und Verblendung verharren. j\jach1,cr 
Ich wieder zum Tempel zurück, um den Volksscharen zu predige Mich 
verrichtete Ich noch die göttlichen Lobgebete. Gegen Abend z° unS etwa5 
mit Meinen lüngern in eine kleine Hütte zurück. Dort wurde v°n 
Stärkung genommen. Sie begaben sich dann zur Ruhe, Ich abc ß n> z\n- 
in den Garten hinaus, um mit Meinem Vater Zwiegespräche zu P zeWuc^ 
dere Male ging Ich auf den Berg, um zu beten. Dort ließ Ich die g * Seuy
des Leidens über Mich kommen und Ich schüttete Mein Herz Jjc
zern und Tränen aus. Diese opferte Ich dem Vater auf zum En gah aHe 
vielen Beleidigungen, die Er von den treulosen luden empfing- un’
jene, die in Ungnade bei Meinem göttlichen Vater waren. Ich und
ihre Bekehrung. Er war mit Seiner Gnade bereit, nur sie blieben bc' 
verstockt. Ich betrübte Mich sehr, weil sie sich von dieser Gna e angebo'en 
einflussen lassen wollten, die ihnen mit so großer Freigebigk 
wurde.

Die Berufung des Matthäus de gC'
Während Ich so zum Vater betete, sah Ich, daß bereits die S^u5 an 

kommen war, in der Mein Vater Seine Gnade dem Zöllner i . ol0me- [ 
bieten wollte, auf daß er sich bekehre und zu meiner Nachfolge IL 
er so ganz auf den Handel und die Geschäfte bedacht war, tra 
ihn von diesem Amt wegzunehmen. Ich bat deshalb Meinen Va e > g0 pc 
um Meiner Fürbitte willen diesem Zöllner, der in seinem ^esCj 
rüchtigt war, mit großer Freigiebigkeit Seine Gnade anbicten d¡e /
daß derselbe der Gnade sofort entspreche. Der Vater versprach ru 
füllung Meiner Bitte und befahl Mir, daß Ich ihn zu Meiner ^aCentspre | cp 
Ich sah auch, daß er sogleich mit Mir gehen und Meinem Rufe golc |ßS 
werde. Darüber empfand Ich Trost. Mein Herz freute sich sehr enntnis 
Gelegenheiten; denn dies war Meine Sehnsucht, daß alle zur Erejiebt e, 
wahren Gottes gelangen und Mein göttlicher Vater erkannt und ße pr

Deshalb ging Ich voll Freude des Morgens zum Tempel, um 
digen, wo sich Meine Jünger und ein großer Teil des Volke5 ^.ß 
hatte. Nach der Predigt betete Ich wieder zum Vater und bat 1 jch oP 
Hilfe, so wie Ich dies bei allen Meinen Handlungen zu tun pflc8 die
Ihm auch alle Meine Verdienste auf für Meine Brüder und Sef{jr 
diesem Tage aber besonders für die Bekehrung des Matthäus, 50 
anderen Zöllner, die in seiner Nachahmung sich später bekehren üb^e 

Nach Meinem Gebet verließ Ich mit Meinen Jüngern und a g e 
Volke, das bei Mir war, den Tempel. Ich ging voll Sehnsucht, J e geh 
Schäflein in Meinen Schafstall zurückzuführen; deshalb waren Macht. 01? 
mehr von der Liebe und Sehnsucht als von Meiner Person ße? hnsuCb ()fg< 
Jünger beobachteten Mich, wie Ich mit größerer Freude 
sonst ging. Deshalb fragten sie Mich; „Warum zeigst Du O- 2lJ sl 
und sehnsüchtig?” Ich antwortete ihnen: „Ich gehe hin, um de ging, 
und zu retten, der verloren war.” Während Ich durch die Sta 
stand ein Gedränge, denn viele eilten herbei, um Mich zu se 

Yjfen Krankheiten geheilt zu werden. Ich war schon nahe an der Stelle, wo 
n Qhhäus saß. Er war ganz auf seinen Dienst bedacht. Da sandte Ich in sei- 

n Geist einen Gedanken der Neugierde und zugleich die Sehnsucht, Mich 
Seben. Da er den Lärm hörte, erhob er den Kopf und wandte seine Augen 

n Mir im selben Augenblick, da Ich ihn anschaute. Mächtig war Mein Blick, 
Mi mäehtiger aber war das Wort, das Ich ihm sagte. Ich rief ihm zu: „Folge 
1-i'I n°cE! Und der Vater kam mit Seiner so starken Gnade und Seinem 
M -te ^er Seele des Matthäus zu Hilfe, sie erkannte dadurch in Mir die 
q ®Jestät, die sie angeregt, fühlte aber auch die Anziehungskraft, die sie mit 
ließM anzog. Kaum hatte Ich das Wort: „Folge Mir!" gesprochen, da ver- 

Matthäus Geld und Zollbank und die Leute, die dort waren, lief Mir zu 
Í0 8te Mir, um Mich nicht mehr zu verlassen. Er trat an Meine Seite

(]e Sa8te zu Mir: „Siehe, o Meister, ich folge Dir nach und verlasse alles;
n Heine Stimme hat mein Herz getroffen und Dein Blick meine Seele 

runßen-" Dann bat Ich Meinen Vater, Er möge ihn die empfangenen 
sjcß aten erkennen lassen, sowie auch den elenden Zustand, in dem er 
Sein Vor Meinem Rufe befand. Tatsächlich erkannte Matthäus die Gnade. 
Hiiß Herz wurde ganz erschüttert und er weinte bitterlich sowohl aus 
ler ob der empfangenen Wohltat, als auch ob der Reue über seine Feh- 
icß ^staunt schaute er Mich an und unter Tränen sagte er: „Womit habe 

Meister, ein so großes Gut verdient, daß Du Dich gewürdigt hast, 
Hq,. zu Deiner Nachfolge zu rufen? Ich, ein unwürdiger Sünder, ein Zöll- 

l Cln Ärgernis gebender Mensch, bin gewürdigt worden, von Dir gerufen 
erCen^ leb ermutigte und stärkte ihn und freute Mich über seine Trä- 

sxe aus einem wahrhaft reuevollen Herzen kamen. Während Ich so 
lesem neuen Begleiter ging, sagten Meine Jünger ganz erstaunt unter- 
°Gr: „Was werden die Leute sagen, wenn der Meister zu Seiner Nach- 
die Zöllner ruft? Wir werden mchr denn je verfolgt werden!" Sie emp- 

Mte ?” einigen Unwillen, weil sie noch nicht vollkommen waren, und der 
Mensch in ihnen noch nicht gestorben war. Ich sah, was in ihrem In- 
v°rging, und Ich betete für sic zum Vater, Er möge sic erleuchten.

V?attbäus aber bemerkte ihre Erregung nicht. Er war vielmehr nur darauf 
cot. Mir nachzufolgen und mit aller Aufmerksamkeit Mich anzuschauen. 
^Grn bbek, den er auf Mich warf, empfand er in seiner Seele sowohl 
Qls auch Trost.

der Stadt entstand aber große Aufregung ob der Bekehrung des Mat- 
'^hr:r des berüchtigten Zöllners. Der eine sagte dies, der andere jenes. Die 

^lehrten und Pharisäer gerieten in große Leidenschaft, der Neid zer- 
®Xe» als sie sahen, wie Ich mit einem einzigen Wort die Sünder zur 
bekehrte.

-p 8* ng voll Freude wegen des neuerworbenen Schäfleins dahin, kam in 
Meinem Gefolge und betete zum Vater, dankte Ihm ob der 

Matthäus erwiesenen Gnade und bat Ihn um die Gabe der Beharrliche 
ncl um Wachstum in der Gnade und Liebe.

511
510



Die Rede des Heilandes ( >p
Im Tempel kam eine große Volksmenge zusammen, um den pegt, 

Matthäus zu sehen. Nachdem Ich gebetet hatte, predigte Ich über pretldc, 
das man im Himmel ob der Bekehrung einer Seele feiert, über 
die eine solche Bekehrung den Engeln bringt, und über die Verner 
die dadurch Meinem göttlichen Vater zuteil wird. Durch Meine v sie 
den Meine anderen Jünger belehrt; es gingen ihnen die Augen au 
erkannten, wie ihre Leidenschaft und Eigenliebe ihnen der Falls r 
daß ihnen ihre Abneigung gegen Matthäus als eine gerechte Sache yatei 
Darum freuten auch sie sich über seine Bekehrung und sagten Meme 
Dank. vOn

Matthäus hörte Meine Predigt und wurde mehr als je erleuchtet u 
Reue ergriffen. Er weinte die ganze Zeit und es stieg in seinem Her ^-gCn. 
lebhafte Sehnsucht auf, daß auch alle anderen Zöllner sich bekehren 
Er wünschte seinen Mitmenschen die Gnade, die er ohne sein mr
empfangen hatte. Deshalb nahm er sich vor, alle bekannten Zöllner jaUbtß 
anlassen. Meine Predigt zu hören und mit Mir zu sprechen. Denn.eJLe atid1 
fest, daß alle sich bekehren werden. Tatsächlich tat er es und a
Erfolg. sstei

Indessen waren durch Meine Predigt alle, die bei Mir waren, b jen 
und belehrt. Ich dankte Meinem Vater und verließ mit Meinen rgC, 
rempel. Da es schon spät war, ging Ich mit ihnen zur kleinen Her d6’11 
Ich gewöhnlich war. Dort stärkten sie sich. Auch Ich aß mit ihnen v 
Wenigen, das uns als Almosen gegeben wurde. Wir machten darau 
liehen Danksagungen und Aufopferungen.

Nächtliche Unterredung des Matthäus mit Jesus
Ich verbrachte auch die Nacht im Gespräch mit Matthäus, der rach 

finden konnte, während die anderen Jünger schliefen. Matthäus bes jebe*  
Mir die Angelegenheit seines Heiles. Ich unterrichtete ihn ur’C\ Vpe 
ihm, daß er bei Meinem Vater Verzeihung und Gnade gefunden hai & frUb 
Worte durchdrangen das Flerz des Matthäus und er weinte bitten10 |d^ 
Mich, wie er sich mit den anderen Jüngern verhalten müsse. Inf° ®^jCht< 
ren Erkenntnis von sich selber, die Mein Vater ihm gab, wagte er a&c
ben Mir zu stehen, obschon die Liebe ihn zu Mir zog. Er getraute pV 
nicht, neben den anderen Jüngern zu gehen, sondern schaute sie 1 '
höchster Ehrfurcht an und hielt sich ihrer Gesellschaft nicht für fre1* 
hatte immer eine tiefe Demut und nannte sich Zöllner, Sünder- vj 
Mich sehr ob der Demut dieses Meines Jüngers, ermunterte i hn gü* 1
sicherte ihn Meiner Liebe. Bin Ich doch zur Welt gekommen, um fl M0 
zu bekehren und sie zu retten. Wie groß waren die Beteuerung611 ^0S.-ife 
thäus! Er bot sich nicht nur an, allen zu dienen, sondern auch ¿ 
leiden, was Böses ihm begegenen würde, wenn er nur Meinen ]jelß
und tue, was Ich von ihm verlangen würde. Ja er zeigte sich sO

u.n Leben aus Liebe zu Mir hinzugeben. - In jener Nacht wurde er von 
g r Unterrichtet, wie er sich in allem Meinem Vater und den Nächsten ge- 
do U^er verhalten müsse. Auch ihm gab Ich die Lehre, so wie Meinen an- 

*en Jüngern, als Ich sie zu Meiner Nachfolge rief.

Qebet für die Bösen und Lasterhaften
r¡ci Nachdem Ich eine Zeitlang mit diesem Jünger zusammen war, ihn unter- 

5\Und getröstet hatte, entließ Ich ihn, damit er ein wenig ruhe. Ich aber 
snh T zurücL um zu Meinem Vater zu beten. Bei diesem Meinen Gebet 
<lies lasterhaften Menschen, die auf der Welt sein werden, über
bat emPfand Ich einen sehr großen Schmerz ob ihrer vielen Missetaten. Ich 
Sch Üen Vater inständig um ihre Bekehrung und opferte Ihm diesen Meinen 
gef«?prz °b ihrer Sünden auf. Ich sah, wie der Vater kraft dieser Ihm wohl- 
Qihi ®en Aufopferung nicht versäumte, allen jenen, für die Ich betete, Seine 
°^fl 0 a^er nöti8en Hilfe zu geben. Und Ich sah, wie manche sich be- 
^e§,?SSen lassen und der göttlichen Hilfe und Gnade entsprechen. Für alle 

•Jat aUCh um d* e Gabe der Beharrlichkeit. Der Vater zeigte Sich 
ln dieser Beziehung freigebig. Darob sagte Ich Ihm den schuldigen 

vMe Manien aller jener, welche die Gabe erhalten. Ich sah auch, daß
hiik Gnade, das göttliche Licht und all die besondere Hilfe nicht be-

Und in Ihren Verkehrtheiten verharren, über diese empfand Ich gro- 
£llnerz. Deshalb bat Ich den Vater, Er möge ihnen die Gnade geben, 

sìq 5r dem Matthäus gegeben hat. Und Ich sah, wie der Vater bereit war, 
nen zu geben, die ihr entsprechen, jenen aber, welche sie nicht benüt- 

öff Würden, verweigerte. Und Ich sah auch alle, die diese Gnade erhalten, 
Slchtlich oder geheim, das heißt innerlich und wie sie ihr entsprechen 

b^ Ich freute Mich darüber, sagte dem göttlichen Vater Dank und er
de^ noch viele Gnaden und Unterstützungen, damit sie ausharren auf 

**eßc der Wahrheit und evangelischen Vollkommenheit. — Ich bat Ihn 
Um die Bekehrung der übrigen Zöllner und Sünder, die damals auf der 
Yaren, URd sah, daß viele durch Meine Predigt sich bekehren werden.

Q’les sagte Ich dem himmlischen Vater Dank und Ich lobte Ihn ob Sei- 
Uendlichen Güte und Barmherzigkeit.

y Lat Ihn dann, Er möge Mir immer beistehen und Mir die Kraft geben, 
pi Meine Predigt-Tätigkeit fortsetzen und das Werk der Erlösung zu 
^Lren könne. Ich erwies Mich Ihm immer als gehorsamen Sohn, an- 

Mein Wirken von Ihm ausgeht, verherrlichte Ihn und ver- 
tu te Mich oft vor Seinem Angesichte. Ich sagte Ihm mit Meiner gan- 
,erzeugung: „Ich bin ein Wurm", indem Ich anerkannte, daß all Mein 
^a Qdes, was durch Seine Gnade in Mir ist, von Ihm geschenkt ist; 

’Mt i?0 Ich Mich verdemütigte, betrachtete Ich Mich als Mensch, der 
ien Gnaden und Gaben Seiner Wohltätigkeit bereichert ist, als Gott 
v01 ßleich, dankte Ich Ihm und lobte Ihn an Stelle der Menschen. Ich 

M 8t i n unendlich und opferte Ihm diese Meine Liebe auf im Namen und 
ic aller Meiner Brüder und Schwestern, die Ich immer als solche be-

’■i I 
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trachtete, denen Ich durch Annahme der menschlichen Natur .^prnje¿ri- 
worden bin. Mein Vater freute Sich sehr über Meine Demut und vOn 
gung. Ich opferte sie Ihm auf zur Sühne für alle Beleidigungen, die e¡ner 
den Stolzen zugefügt werden. Tatsächlich wurde der Vater im An zUver' 
so großen Demut versöhnt. Ich bot Mich Ihm bereitwilligst an, allen
demütigen und zu erniedrigen, nicht nur vor Ihm, sondern auch 
Menschen, ja auch vor besonders minderen und unwürdigen Leuten, 
es tatsächlich im Verlaufe Meines Leidens und Sterbens tat.

Zum Tempel Gc,
Nachdem Ich vom Vater das Erbetene erhalten und die dü^^pfand 

bete verrichtet hatte, ruhte Ich ein wenig; denn Meine Menschheit e 
wie jeder andere Mensch das Bedürfnis dazu. Hierauf dankte Ich oe pjejncr 
und lobte Ihn. Dann ging Ich wiederum zum Tempel in Begleituug ^^pel 
Jünger. Es war die entsprechende Stunde. Viel Volk hatte sich 
eingefunden, um Meine Predigt zu hören und sich unterrichten zu

Während Ich zum Tempel ging, kamen andere Volksscharen, 
folgen und Meine Predigt zu hören. Wenn Schriftgelehrte und 
r • ' ’ w _..... .... .. .......... .... .........w...........
nicht zu begegenen. Sie sagten: „Seht den Verführer und Betrüger! 
ten ihren Zorn, ihre Abneigung Meiner Person und auch Meinen 
gern gegenüber. Sie sagten, daß sie Mir zürnen, weil Ich ein r— 
Mensch sei, der Parteiung mache und das Volk betrüge. Obschon s . 
einander beschlossen hatten, sich Mir freundlich zu zeigen, riin 
einem Vergehen, wenigstens in Meinen Worten, ertappen zu 1 
dem konnten sie sich nicht freundlich zeigen, weil ihre Leidens 
heftig gegen Mich war.

Alles war Mir bekannt. Ich empfand ob der Beleidigungen, 
Vater in Meiner Person zufügten, großen Schmerz. Ich ertrug a‘?eí 
1 . 11. i . . . . ° w- 1

Meine Geduld und Sanftmut dem Vater auf zum 1 
gen, die Ihm angetan wurden. Ich sagte zu Ihm: „Mein Vater 
i 
ihnen das Leben zu geben und sie von 
befreien. ... ............
Bosheit nicht zur Züchtigung bewegen, sondern warte noch ldnèef 
Buße.",

Bei diesen Meinen Bitten wurde der Vater zum 
die Geißel zurück, die 
wollte. Ich dankte Ihm

lassen-
-i Mir f 

“a^Phari^ 
¿.Vigen uiiu iviciuc x-ieuigi zu noren. wenn ocnnngeieniic una 
Meiner ansichtig wurden, lenkten sie ihre Schritte anders wohin; 2eig- 

**1^4 rw« O? _ _ i fy 1 . -I T r /*••  1 1 Ti ilOT*  . U Jjf D'

■
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vaici Hl iviciiici rerson zuiugten, groben Schmerz, len ertrug £eTte 
unüberwindlicher Geduld. Ich zeigte Mich niemals erzürnt. Ich °P* leidigüni 

-- - --------Entgelt für die Bel
o----. ----- ---------------- o-------- ..uxwvu. 11.11 oagic z-u xiiiu: „inoiii r i*.«--  ììììÌ^'^ il
irrenden Schäflein den Hirten fliehen. Sie hassen Den, der 6ßk°^olfeS z 

Jas Tshsn Zii .shen ünd sie vun dßn Kranen des höllischen v 
!. Habe Mitleid mit ihnen, verzeih ihre Blindheit. Laß ptCßf, aiif 

\en, sondern warte noch läng
ßrhiel 

Mitleid bewoge^bwingeh 
Er bereits gegen diese verkehrten Herzen 
dann in ihrem Namen.

Die Rede des Heilandes i va<ef
Tempel gekommen war und dort zu ^CiTend' 11
’ - ; an^re“ 

Nachdem Ich zum Tempel gekommen war und dort zu 
gebetet hatte, begann Ich zu predigen. Viel Volk war bereits

eslc 1 2u hören. Immer mehr bewunderte cs Meine Weisheit und Anmut und 
Wuchs die Kenntnis von. den Wahrheiten Meiner Predigt.

v.-je dieser wie auch bei allen anderen Predigten waren Tempeldiener, so- 
s0 Schmeichler und Anhänger der Schriftgelehrten und Pharisäer aiiwe- 
rei ] Pesbalb sprach Ich mit besonderem Nachdruck über die Herzens- 
gl Mt. Ich machte die Zuhörer darauf aufmerksam, daß sie an Meine Worte 
n¡s beh und sich nicht, während das Licht unter ihnen sei, von der Finster
hae bee*nflussen und überwältigen lassen sollen. Sie mögen das Licht nicht 
terSeiL "Laßt euch von der Gnade beeinflussen", sagte Ich, „die Mein Va- 

8eßehen hat. Er hat Mich zu euch gesandt, damit Ich euch erleuchte 
fin j belehre; denn es wird die Zeit kommen, wo ihr Mich suchen, aber nicht 

Meu werdet."
\vü Pas Volk hörte mit großer Aufmerksamkeit diese Meine Worte an und 
Au i C Von Reue ergriffen. Es zeigte sich bereit, das zu tun, was Ich lehrte. 
Qef \die Anhänger der Schriftgelehrten wurden erschüttert, taten sich aber 
^cht 1 an' Um den Wahrheiten nicht zuzustimmen. Sie gingen hin und be- 
'vUr ]Gten a^es den Schriftgelehrten und Pharisäern, schmeichelten ihnen und 

en ihnen einig wider Mich. Ich versäumte aber nicht, sie ihre Bos- 
al}Gs kennen zu lassen und sprach so freimütig, daß sie erstaunten, weil Ich 
Te f und ihre Geheimnisse durchdrang. Sie sagten aber, daß Ich vom 
% e; «He Dinge wisse. Wegen dieser ihrer Aussage tadelte Ich sie. Sie 

n Verblüfft und dachten nach, wie Ich wahrhaft alles durchschaute;
^ehr S*e kannten tatsächlich die Heiligkeit Meines Lebens und Meiner 
hf¡ttee‘ S* e dachten s^cb: Wenn Ich einen Verkehr mit den bösen Geistern 

' so würde Ich nicht so viel aushalten. Obendrein würde ja der kleinste 
ßingCr enthüllt werden, umsomehr, da Ich doch mit allen öffentlich um-

-Als sie diese Erwägungen machten, unterließ es Mein Vater nicht, ihnen 
1qs Mächtiges Licht zu senden. Ich bat den Vater, Er möge sie erkennen, 
SfigtQ11' da® ibr Messias bin und daß Ich alles das, was Ich wirkte und 

' durch göttliche Kraft tue. Als aber dieses Licht in ihren Geist einzu- 
und ihr Herz zu durchdringen begann, vertrieben sie es und ließen 

^te-V°n der Leidenschaft und Härte besiegen. Welch einen großen Schmerz 
ACt.e es Meinem Herzen, da Ich sah, daß alles, was von Meinem Vater 

für ihre Bekehrung vollbracht worden ist, nutzlos und unwirksam 
Alein Schmerz steigerte sich, da Ich auch alle jene sah, die auf 

vÌq|g ®lt sein werden und ihnen ähnlich sind. Obschon diesen vom Vater so 
naden geschenkt werden, wollen sie sich niemals ergeben und machen 

die Wohltat der Erlösung ebenfalls unwirksam. Oh! Auf das höchste 
\ M e ^ein Herz durch diese betrübt und verbittert! Mein Vater tröstete: 

°ft, indem Er Mir das Wohlgefallen zeigte, das Er an Mir hatte. Ob der 
^rdichung, die Ich Ihm erwies und ob Meiner Ersatzleistung für alle, 

^^11( e*ne Verherrlichung vernachlässigen, wurde Er vollauf zufriedenge- 
• Ich freute Mich darüber.

*?'Mk Qcb Beendigung Meiner Predigt sagte Ich Meinem göttlichen Vater 
' öann beschäftigte Ich Mich damit, alle jene zu unterrichten, die sich 
Näherten. Hernach ging Ich mit Meinen Jüngern aus dem Tempel. Viele 
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waren es, die Mir nachfolgten. Während Ich durch die Stadt ginß' w 
Ich viele Wunder. Ich gab jedem, der darum bat, die Gesundheit.

Eifer des Matthäus ... Freun.
Es näherten sich einige Zöllner dem Matthäus. Diese waren se^cr seinc 

de und Genossen und wollten mit ihm sprechen. Sie staunten Ja g sflß* c 
Bekehrung; sahen sie ihn ja bereits ganz anders, als früher. Ma jejjhafte 
ihnen viele Dinge über Meine Person. Er flößte ihren Herzen em j^eine 
Sehnsucht ein, mit Mir zu sprechen. Er ermunterte sie, zu kommen. njefl bc- 
Predigt zu hören. Und damit sie mit Mir sprechen und Meine n Jün' 
wundern können, gab er ihnen den Wink, daß sie Mir und allen Me . ti
gern ein Gastmahl geben sollten. Sie würden dann Mein Benehmer^^^ 1J<? 
eher Gelegenheit sehen und Meine Worte hören, die Worte des e o 
bens sind. geine K0'

Matthäus glaubte bereits, daß bei dieser Gelegenheit sich auc i $icn 
meraden bekehren werden. Tatsächlich erfolgte es. Diese aber S^tra^ajen eS 
nicht, Mich einzuladen, denn sie wurden ja Sünder genannt, oie pfleßßt1' 
auch. Sie wagten es nicht, näheren Umgang mit den Hebräern zu ^enjgei' 
da diese das heilige und von Gott auserwählte Volk waren. N°c tyiat' 
aber wagten sie es, an Mich eine solche Bitte zu richten. Dies tat C igendcrL 
thäus. Ich willfuhr ihm gütigst und nahm die Einladung für den ginßen 
Tag an. Die Zöllner staunten über Meine Herablassung. Ganz freu ^re ßc 
sie weg. Auch Matthäus wurde getröstet ob der Hoffnung, die er au 
kehrung hatte.

Predigt und Qebet
Vater°hotp ^°TÍ Und ^e^rte wieder zum Tempel zurück' J”*1 ¡er^-

M predi8en ”-d d- v°ik - «”<-<**- d0 8)), 

n,_ ych^rM" WUr?f den Schriftgelehrten berichtet, daß die anderen 
schäft jede GattunT '“T ha“en und daß Ich in 
een Mich zu murr8 V<? Leuten führe. Dies nahmen sie zum Anla > s0m 
menfinde und M k“ Sn8,en' daß Ich Mich mit Gleichgesinnten^ j« 
der Se <£ 1 "1C Umhin kann- mit Sündern z" verkehren. d“‘vW 
vH snrnAen d T ÌeUich halte Ich Meine B™heit sehr verborgen
viel sprachen diese frechen Verstockten gegen Mich! Sie

Ich sah alles und bat für sie Meinen Vater, Er möge ihnen verzej*
wurden aber niemals der Verzeihung würdig, weil sie niemals der ,e- wo deen8waern d °b Se. Da

ähnlich 'in 8 Mcincn Jüngern aus dem Tempel und zogd r ieh h^iT kleintHerber8e sneück. um eine Stärkung zu nf un; 
derer Ich bedürftig war. Nach den üblichen Segensgebeten und Da«* 9 ¿er 
gen dem Vater gegenüber hielt Ich den Jüngern einen kurzen Vortrag, * 
Aufmunterung Meinen Vater um die Bekehrung der Sünder zu bl««*  d>a 

Dann zog Ich Mich von ihnen zurück, um zum Vater zu beten » 

b^írun8 aUer jener Zöllner, die Mich hören und an dem folgenden Tage 
sein werden. Ich opferte Ihm Meine Verdemütigung und Beschämung 

• Wenn man Mich gesehen, wie Ich mit öffentlichen Sündern zum Gast- 
g . ßehe, was nach menschlichem Urteil bei allen Hebräern Mir zum Tadel 
/en°lcüc. Deshalb sagte Ich zum Vater: „Sieh, o Mein Vater, um diese See- 
1q, Zu gewinnen, kümmere Ich Mich nicht darum, wenn Ich von vielen ge- 
Ve / werde. Zu Deiner Verherrlichung und für ihr Heil will Ich gern jede 

eutn(^unè und jegliches Murren wider Mich ertragen, wenn nur die Be- 
dieser Zöllner Mir gewährt wird. Ich will mit aller Liebe zu ihnen 

Ve’tn'. auf daß sie mit Reue über ihre Sünden zu Dir kommen und Deine 
‘•eihung und Gnade erlangen.“

für I?ern Vater gefiel Meine Aufopferung und Er verhieß Mir die Verzeihung 
Und ] e diese, welche sich bekehren werden. Ich sagte dafür dem Vater Dank 

].eendete Mein Gebet. Nachher nahm Ich kurze Ruhe. Dann verrichtete 
e ßöttlichen Lobgebete und nach den üblichen Aufopferungen und 

be| s°gungen begab Ich Mich des Morgens mit Meinen Jüngern in den Tem- 
Um dort Meine Predigt zu halten.

Drohungen der Pharisäer
Diener des Tempels und die Pharisäer ließen Mir sagen, daß sie 

mehr im Tempel haben wollen, da Ich mit sündhaften Leuten Um- 
Pflege. Dies sagten sie wegen Matthäus. Ich antwortete ihnen, daß der 

das Haus Meines Vaters ist. Dort wird Er von Mir geehrt. Sie aber 
e.n nicht im Tempel anwesend sein, da sie ihn entweihen. Diejenigen, 

ÜejjV0 Sünder nennen, werden in das Himmelreich eingeführt, sie aber wer- 
mnausgeworfen werden.

Iqq ^uf diese Antwort wüteten diese Widerspenstigen mehr als je. Sie dach
te \7.rdl3er nach, wie sie es anstellen könnten, um Mich zu töten. Würden 

C’1 aPein finden, wäre jeder schnell dazu bereit. Deshalb trugen sie 
S(j ‘ geeignete Waffen bei sich, um, wie sie dachten, Mich in einem gün- 

P Augenblick töten zu können, wenn sie Mich gerade allein an einem 
abseits von den Volksscharen, träfen. Es konnte aber dies ihnen niemals 

denn es war bereits von Meinem Vater die Stunde und die Art 
A'eise Meines Sterbens bestimmt.

'^i^^ach raeiner Ankunft im Tempel betete Ich wiederum zum Vater um 
Hilfe. Ich opferte Ihm alle Leiden Meiner Menschheit auf, sowie die 
8Unßen der Pharisäer- kat Pin in Kraft dieser Aufopferungen, Er 

<U| alle Meine Nachfolger aus den Händen der Sünder befreien und nicht 
eP' daß sie ihnen in irgend einer Sache schaden können. Er möge be- 

allen jenen das Leben erhalten, die um das Heil der Seelen besorgt 
U°d 8*ch zu Seiner Verherrlichung abmühen. Ich sah, daß viele in wun- 

Weise vom Tode befreit werden, der ihnen von den Verfolgern zu- 
wird. Ich sah aber auch, daß viele durch die Gottlosen getötet wer- 

(1qs P^d freute Mich über sie, da sie mit dem Verlust des zeitlichen Lebens 
e'vlße mit großer Herrlichkeit gewinnen. Ich bat für diese den Vater, Er
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T b schaut® 
möge sie stärken und ihnen mit einer besonderen Gnade beistehen, ic . , 
alle diese mit großer Liebe an und freute Mich auch über die Verherr i 
die daraus Meinem Vater erwächst.

Wunderbare Redeweise des Heilandes
Nachdem Ich Meinem Vater gedankt hatte, predigte Ich dem V°l^ jas
Du sollst wissen, Meine Braut, daß, obschon Ich jene Dinge, d*ejegtoW®' 

Heil der Seelen besonders notwendig waren, oft wiederholte, nichts 
niger Meine Vorträge immer neue Gegenstände behandelten. Obwo ^^te, 
Meinen Predigten meistens Mich um die Ausrottung der Laster ¿er
sprach Ich zu ihnen in verschiedenen Arten und Weisen, so daß da ^cS
Predigtstoff immer neu erschien. Den Zuhörern kam es vor, als ob neue 
noch nie gehört hätten; deshalb wurden sie angelockt, weil sie in11*1 gjjChen 
und wunderbare Dinge hörten, die sie gut verstanden ob der leicht a jeiib 
Art, mit der Ich ihnen dieselben darlegte. Das darf dich nicht wunc* er^erade 
der göttlichen Weisheit mangeln niemals neue und erhabene Begriff6, jenJ<eU- 
dieser Umstand gab den Schriftgelehrten und Pharisäern viel zu ggtt- 
Daraus konnten sie gut den Schluß ziehen, daß Meine Weisheit ei .^ei 
liehe und keine menschliche ist, weil sie keine Schranken kennt un gftei5 
hoch erhaben erscheint. Auch Meine Jünger staunten und stellten 1 1C^er I0’1 
deshalb zur Rede. Ich antwortete ihnen: „Daran könnt ihr erkennen, 
bin, da ihr einsehet, daß Meine Weisheit keine menschliche, son ^¿.Rt 
göttliche ist.“ Durch all das wurden die Jünger erschüttert, aber n°.eVVraicb 
völlig im Glauben befestigt, daß Ich wirklich der Messias bin; denn S1 
sehr schwerfällig und unverständig. Sie glaubten es, aber nicht baSC 
Glauben. Oft zweifelten sie daran, umsomehr, da sie hörten, was Jc’ 
Dinge die Schriftgelehrten und Pharisäer über Meine Person aussa» 
empfand ob dieses ihres geringen Glaubens Schmerz. Ich hatte a s*e 
Mitleid mit ihrem geringen Verständnis und versäumte deshalb b 
ständig zu unterrichten.

Jesus mit den Zöllnern bei Tisch 1 jeb
Nach Meiner Predigt sagte Ich dem Vater dafür Dank. Nachd^ßiileb 

noch alle jene angehört hatte, die sich Mir näherten, ging Ich V0^e
Jüngern zum Gastmahl der Zöllner. Auf dem Wege dorthin bat Ich ^rahi'
für sie, auf daß Er sie erleuchte.. Er möge sie mit Seinem Lichte 
heiten erkennen lassen, die von Mir ihnen gesagt werden. Ich gibß &0 f 
Freude zum Gastmahle, um jene Seelen zu bekehren und sie den Wa 
erkennen zu lassen. Mein Herz war ganz Liebe für sie. Es ß^^^p^beb 
Brust der Eifer für ihr Heil und die Verherrlichung Meines gö«11 jcO^ 
ters. Deshalb hatte Ich die größte Sehnsucht, schnell an diesen 
men, wo Mein Vater durch die Bekehrung dieser Seelen verherrücl j 
sollte. ircb<s'101

Als Ich dort angekommen war, wurde Ich von ihnen mit Ehrt 

j. ^benheits-Bezeugungen aufgenommen. Ich sah sie mit gütigen und freund- 
£ en Augen an. Bei Meinem Anblick wurden ihre Herzen wie von Schar
df Pfeilen durchdrungen. Mein Vater hatte sie gleichzeitig erleuchtet, so 
. sie erschüttert und von Reue erfaßt nicht wagten, ihre Augen zu erhe- 
p • Denn sie erkannten durch dieses klare Licht Meine Majestät und ihre 

Würdigkeit.
'tu sPrach zu ihnen mit viel Süßigkeit und Freundlichkeit. So sehr sie 
^>C| vor Meiner Majestät erschraken, wurden sie doch durch Meine sanften 
l0 Orte und durch Meine wunderbare Anziehungskraft, die sie in Mir bemerk- 

' abgelockt.
bei bevor wir uns zum Gastmahle setzten, hielt Ich ihnen einen Vortrag, 
De bem Ich sie die Bedeutung erkennen ließ, die Mein göttlicher Vater hat. 

müsse man Ihn lieben,- die Geschöpfe seien verpflichtet ihren Scirop
pi lieben und Ihm zu dienen. Ich zeigte ihnen die Schwere der Sünden- 

Und ewiße Züchtigung, welche über die verstockten Sünder ver- 
bor } wird. Ich wies hin auf den ewigen Lohn, der im Himmelreich jenen 

eitet ist, die das göttliche Gesetz treu beobachten.
Ich íCh sPrach zu ihnen von den Geheimnissen des Glaubens. Alles sagte 

^nen mit Weisheit und Anmut.
Ücr p h sah' Meine Braut, wie diese Herzen weich wurden wie Wachs an 

lut des Feuers. Darüber freute Ich Mich sehr, daß Ich sie bereits reue- 
und voll Liebe zu Gott. Von ihren Augen fielen die Tränen ob der 

ihrer Herzen und in ihre Seelen kehrte die göttliche Gnade ein.
ermahnte sie zum Vertrauen auf Meinen himmlischen Vater und ver- 

WQertc ihnen, daß ihre Sünden verziehen seien. Ich tröstete sie mit den 
f|Uc|1le.n: •• Verharret in der Gnade. Setzet Meine Lehren in die Tat um und 

ihr werdet in das Himmelreich eingelassen werden.“
^a°bdem dieser Vortrag viel Zeit beansprucht hatte, wurde zur Tafel ge- 

Dieses Gastmahl war für Mich überaus angenehm, nicht ob der Spei-
' uie da bereitet waren, sondern ob des Gewinnes jener Seelen. Von den 

W kostete Ich nur das Brot. Die Tränen dieser reuevollen Herzen waren 
schmackhafter Trank.

Ihp °r Beginn des Essens sprach Ich in üblicher Weise das Segensgebet, 
iber wurden gespeist, aber viel mehr noch ihre Seelen mit Meinen 

ei1 erquickt; sie gaben ihnen das Leben. Die Zöllner sagten zu Meinen 
"Glücklich seid ihr, da ihr das Los habt, einem so großen Lehrer 

°lßen zu dürfen!“ Gerade den Matthäus beneideten sie mehr als Meine 
eu Jünger um des Glückes wällen» das ihm zuteil geworden war. 
a Ich diese Herzen von Reue ergriffen und bekehrt sah, lud Ich sie 

zu Mir zu kommen, um in allen ihren Angelegenheiten sich be- 
a zu lassen. Ich versicherte ihnen Mein Wohlwollen und die Gnade Mei- 

äters. Ich lud sie ein, zu Meiner Predigt zu kommen; sie sollen die 
^j^Pßen der Pharisäer nicht fürchten, sondern nur zum Tempel kommen, 

Diener des Tempels würden es nicht wagen, sie fortzujagen, weil 
deiner Gegenwart niemanden wegzuweisen sich getrauen.
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Bei diesem Gastmahl aßen alle mit großer Mäßigkeit. War doc 
Speise mehr der Reueschmerz ihrer Herzen.

Jesus begibt sich zum Tempel ... kopv
Das Essen war beendet. Es war bereits die Stunde der Predig1- ß ngern 

men. Das Volk wartete schon auf Mich. Ich ging mit allen Meinen 
vom Hause des Gastmahls weg und es folgten Mir auch alle jene 
Zöllner nach. . ^ach*

Bei diesem Ereignis bat Ich Meinen Vater, Er möge allen ^e.inteJ1 
folgern diese Gnade geben, daß bei ihrem Verkehr mit verdor he gehren
sündhaften Leuten dieselben von Reue ergriffen werden und sich be^ g¿jtt- 
Durch ihre Ermahnungen, sowie auch durch den Umstand, daß sie er- 
liche Gnade in sich haben, mögen diese von ihren Worten gelock fit
leuchtet werden. Der Vater möge Sich dann würdigen, sie mit ^elI^1jerübcf 
liehen Lichte zu erleuchten. Der Vater verhieß Mir diese Gnade; füll’1 
wurde Ich sehr getröstet, denn Ich sah, daß viele Sünder zur Bube ^ajircß 
werden. Auch viele Ungläubige werden Erleuchtung finden, je jjich1 
Gott anerkennen und bekennen. Freilich werden Unzählige diese Gna 
benützen.

Die Rede des Heilandes cbctet
Nachdem Ich im Tempel angekommen und Meinen Vater dort ^c^enke!1 

hatte, dankte Ich Ihm für alles, was Er diesen bekehrten Seelen zU ^rOhnlcI1 
Sich gewürdigt hat. Ich predigte mit großem Erfolg und mit dem ße. P* c 
Eifer für die Verherrlichung Meines Vaters und das Heil der SeCcbenkieJ1 
Zöllner wurden durch Meine Worte im Glauben sehr befestigt. Sic s 
Meinen Lehren immer mehr Beachtung; in ihren Herzen wurde die 
Meinem göttlichen Vater und zu Mir immer mehr entzündet. ^ie ^te 
Mich nicht genug anschauen. Obschon Meine Majestät sie erse hre A1'
große Ehrfurcht ihnen einflößte, zog sie dennoch die Heiterkeit ’
litzes. die Lieblichkeit Meines Blickes und die Süßigkeit Meiner .
an. Sie hatten eine überaus große Liebe zu Mir. Ich bat auch den . nep 
möge sie erleuchten, damit sie die große Wohltat erkennen, die Er üJ1d 
geben hat, indem Er Mich sandte, auf daß Ich sie zu Ihm beke11 &eg '/-l 
den göttlichen Geheimnissen unterrichte. Der Vater unterließ n^'..ofei- . h 
tun. Deshalb hegten sie eine sehr große Dankbarkeit zu ihrem ^cl°Pjch

Nach der Predigt zogen sich alle zurück, da es schon spät jiegeS 
mit Meinen Jüngern noch im Tempel und sagte für die Gnaden <o’ 
ges Meinem göttlichen Vater Dank, dann ging Ich mit Meinen Jünß 
Heiligtum weg in die gewohnte Herberge.

Murren der Schriftgelehrten und Pharisäer rkchrep'
Ich zog Mich zurück, um zum Vater zu beten und mit Ihm zU v gegesgt^ 

Ich sah, wie die Kunde sich verbreitet hatte, Ich hätte mit Zöllnern^ 
Den Schriftgelehrten und Pharisäern gab es Anlaß, gegen Mich z 

o.
¿C.SaBten: „Er fängt schon an, einem ausgelassenen Leben Sich hinzugeben. 

r isl zum Gastmahle der Zöllner gegangen. Geben wir acht! Wir werden Ihn 
s°/b Schlechteres tun sehen! Jetzt hat Er mit verdorbenen Leuten Freund- 
¿?aft geschlossen, am Ende wird Seine Schlechtigkeit offenbar werden." 
(|lese und andere Dinge sagten sie untereinander. Der eine machte dem an- 
jGren Hoffnung, daß sie Mich bald in irgend einem Vergehen ertappen wer- 
. n- Dabei tobten sie voll Ärger und das umsomehr, als sie sagen hörten,

3 diese Zöllner sich bekehrt hätten. Oh! Da nagte Zorn und Neid in ihrem 
(]. nGren» weil sie Mir nichts Böses vorwerfen konnten. Mußten sie doch sehen, 

‘‘ Meine Werke ganz vollkommen und heilig sind. Wenn sie nichts zu 
|®Gn wußten, meinten sie: „Dieser wird, wenn wir keine Abhilfe treffen, in 

er Zeit die ganze Welt betrügen."
hall Großen Schmerz bereiteten Mir diese Treulosen und Verstockten. Des- 
hick empfahl Ich sie dringend Meinem Vater, bat Ihn aber. Er möge sie 

u züchtigen, da ja ihre Leidenschaft sie verblendete und sie nicht wußten, 
¡I s sie taten. Sie wollten es aber nicht wissen, daß sie bereits das Licht in 

Gr Mitte hatten. Dieses Licht ließ sie die Dichte ihrer Finsternis wohl er- 
ntlen, aber sie wollten es sich nicht zu Nutzen machen.

Das Qeheimnis des Judas
k Ich so betete, sah Ich, wie untertags Judas, der Verräter, zu Mir 

en wird, um Mein Jünger und Nachfolger werden zu wollen. Dieser 
G Vcrnommen, wie man in Galiläa von Meinen wunderbaren Werken 

und viele zu Mir kamen, um Mir nachzufolgen. So wollte auch er 
siel 1Tlen- Er war sehr von der Habsucht beherrscht. Da er sehr arm war und 
\ ■ ■ nicht verschaffen konnte, was er wollte, so entschloß er sich zu Meiner 

‘folge zu kommen. Er sagte bei sich: „Dieser Lehrer hat einen großen 
OEr wird vieles bekommen und ich werde mich bemühen, die Verwal- 

Von allem zu erhalten. So werde ich mein Talent verwenden können, 
Vie^e Reichtümer zu erwerben." Mit dieser Gesinnung kam der gottlose 
S.Zu Mir. Ich erkannte, daß dieser Mein Jünger Mich verraten und wie 
'/^tender Wolf in Meiner kleinen Herde sein werde. Trotz alledem nahm 

ti} y if vor, alles für sein Heil zu tun. Ich hätte ihn abweisen können, aber 
?ch in diese Welt gekommen bin, um alle zu umfassen und in Meine 

•t'Q • °lge aufzunehmen, die zu Mir kämen, so tat Ich es nicht. Im Gegen-
Ich nahm ihn mit derselben Liebe auf, mit der Ich alle aufzunehmen 

S(rtglc'- Meine Menschheit empfand wohl vor diesem Verräter ein gewisses 
licl^ben, aber Ich machte Mich den allerhöchsten Beschlüssen Meines gött- 

Gl) Vaters gleichförmig und unterwarf Mich in allem Seinen Fügungen. 
Zahlreich waren die Absichten, weshalb Mein Vater wollte, daß Ich die- 
Verräter unter die Zahl Meiner Nachfolger auf nehmen sollte. 1. Wollte 

es tun, um diese Seele zu retten. 2. Niemand solle auf sich selbst ver- 
vielmehr mögen alle immer in Furcht um ihr Heil besorgt sein und 

h^ bis zum letzten Augenblick und sich keiner Sicherheit überlassen des- 
’ 'veil sie von besonderen Gnaden sich begünstigt sehen. 3. Soll jeder 
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sehen, daß der Vater niemandem zürnt, mag er auch ein noch so gr° a 
der sein, wenn er mit gutem Willen zu Ihm seine Zuflucht nimmt- ^utcn 
soll nicht meinen, daß dies genüge, um gerettet zu werden. Er muß jjn- 
auch verharren,- derm er kann jeden Augenblick bei Meinem Vater jen 
gnade fallen. 4. Soll Seine große Güte gegen den Sünder offenbar .nßeji, 
und all das Viele, das Mein Vater tut, um die Sünder zur Buße zu jers 
Er verschmäht es nicht, ihnen Seine Gnade, Sein Licht und Seine bes zur 
mächtigen Unterstützungen anzubieten. 5. Soll der Sünder keinen a tyici* 1 
Entschuldigung oder zum Klagen haben, wenn er zugrunde geht. Inde g0 
Vater den gottlosen Judas in die Zahl Meiner Nachfolger zugelassen un .g|( 
viele Gnadenhilfe geschenkt hat, wollte Er erkennen lassen, daß Er be flö- 
Seine Gnade und Seine Hilfsmittel allen zu geben, daß es nur vom Sun ^clln 
hängt, wenn er keinen Nutzen daraus zieht, daß es ganz seine Schuld Is eS 
er die Gnaden und Unterstützungen zu seiner Verdammnis gebraucht, ^.eVOn 
dieser verräterische Jünger getan hat. 6. Wollte Mein Vater auch, dal 
jeder Beispiel nehme, sich von seinen zügellosen Leidenschaften n1 zu 
herrschen zu lassen. Jeder möge sich bemühen, dieselben zu
überwinden,- denn sonst werden die Leidenschaften den Sunder all 0erz 
ins Verderben bringen, insbesondere die Habsucht, die das menschy6 1 ^cli
so sehr beherrscht. - Ich nahm indessen diesen Verräter in ^c*nyeI-rätcr 
folge auf und unterwarf Mich, den Verrat zu ertragen, den dieser ¿61 
Mir antun wird. Ich opferte Mich gern auf, alles das zu erdulden, l^.gjCib 
göttlichen Gerechtigkeit für alle jene Beleidigungen Genugtuung^-den- 
die ihr in dieser Art von Meinen Brüdern und Schwestern zugefügt

Jesus im Tempel - Judas stellt sich vor ötl.
Nach Meinem Gebete dankte Ich dem Vater und verrichtete d*  

liehen Lobgebete. Darauf ging Ich mit Meinen Jüngern zum Tempe ' 
zu predigen und die Volksscnaren zu unterrichten. geh’-

Bei dieser Predigt fand sich Judas ein. Er wurde in seinem Den 
verändert und sein Herz wurde von Reue ergriffen. Ich sandte zu ynSch^e' 
Vater Bitten, damit Er ihn erleuchte. Dies geschah auch. Judas W 
Mir mit den anderen nachzufolgen. r jeb

Nach der Predigt näherte er sich Mir mit den Worten; 
wünsche Dir nachzufolgen und Dein Jünger zu werden." Ich 
frohem Antlitz liebevoll aufgenommen und sagte ihm: „Ja, folg6 sei®e* 
Aber sei getreu! Dieses Wort durchbohrte sein Herz und erleucht6 fflüs?C' 
Geist. Er erkannte, wie er die Treue in allen seinen Handlungen üb6 
Tatsächlich beteuerte er dies mit den Worten: „Ich werde Dir treu 
zum Tode!" Ich antwortete ihm noch: „Sei vorsichtig, denn, wenn 
de Meines lodes kommen wird, wirst du Mich verraten!" Ich sa^Cj|es 
schon sein Vergehen vorher, auf daß er wohl gewarnt sei. Ich tat ^g 
bei Petrus vor seiner Verleugnung, ehe Ich zum Sterben ging. P6trl’ 
sich und machte von der göttlichen Barmherzigkeit Gebrauch, ’
Judas aber benützte die unendliche Barmherzigkeit nicht. Er vei 

Cr au, als ¿ie göttliche Barmherzigkeit bereit war, ihm zu verzeihen, wenn 
auf L11-611 ^rrtum bereut hätte. Er ging in sich, aber vergebens,- denn er hoffte 

keine Versöhnung mehr.

Judas folgt dem Heiland nach
l-eh ^Udas blieb in der Zahl Meiner Jünger. Ich hielt ihm noch eine lange 
l)e r.e’ wie Ich es bei den anderen Jüngern getan habe. Auch er zeigte sich

. u, alles zu erdulden. Er war Meiner Person sehr zugetan und erhielt von 
göttlichen Vater viel Gnade und viele Erleuchtungen, um all das 

das in ihm war, zu erkennen, auf daß er mit der göttlichen Hilfe 
te lJjberwinden und jene Leidenschaft, die ihn beherrschte, besiegen könn- 
l>eil 1GSe Leidenschaft war die Neigung zum Gelde. Bei einigen Gelegen- 
bes-°n überwand er sich, andere Male aber ließ er sich von seiner Geldgier 
’UqI0®.?11' Lr wurde von Mir ermahnt, über diese böse Lust zu wachen. Manch- 

Ich ihn unter vier Augen. Ich drohte ihm, daß dieses Übel ihn 
've)C]lIler schweren Ausschreitung bringen, ja, sein Leben elendiglich enden 
SqIi- G schenkte aber Meinen Worten nicht viel Glauben. Er vertraute zu 
gla . auf sich selbst und auf jene Zuneigung, die er damals zu Mir hatte. Er 
O di>ß er sich niemals von einer Sache hinreißen lassen werde, die des 

ües unwürdig wäre, zu dem er sich nun bekannte.

Die zehn Aussätzigen
Qiis Rehdern Ich also eine Zeitlang mit diesem Jünger gesprochen, ging Ich 

a°m Tempel mit allen Meinen Nachfolgern. Als wir durch die Stadt 
íl begegneten uns zehn Aussätzige, die Mich suchten, um von ihrem 

Me¡^z geheilt zu werden. Ich wußte schon, daß diese auf die Suche nach 
e,; Person ausgingen. Deshalb kam Ich ihnen entgegen, um sie zu heilen. 
Selben Zeit bat Ich Meinen Vater, Er möge Sich würdigen, mit Seiner 
G QHen jenen entgegen zu kommen, die sie suchen, und bereitwillig sie 

2u geben. Tatsächlich sah Ich, wie der liebevolle Vater Sich nicht 
1 SUcben läßt. Es genügt vielmehr, daß die Seele aufrichtig nach Seiner 

51q¡ ,e verlangt und der Vater ist bereit, dieselbe sofort zu erteilen. Er geht 
1Sain mit offenen Armen dem reuigen Sünder entgegen, um ihn zu um- 

5*  und mit Seiner Gnade zu bereichern.
Wj C1 Saßte dem Vater ob solch großer Güte Dank. Als Ich die zehn Aus- 

herannahen sah, schaute Ich sie mitleidsvoll an und sie baten Mich 
C^unß*  Sie hatten Glauben, aber sie fürchteten den Zorn der Pharisäer. 

M-a^edem tr*eb sie die Sehnsucht, von ihrer Krankheit befreit zu werden, 
’ kh sah bereits auch ihre Undankbarkeit, mit der sie Meine Wohltat 

'riiS( Verkennen und sich von der Furcht überwinden lassen werden. Ich 
si6 aber umsomehr ob ihres Glaubens und wies ihnen den Platz an,' 

,^¡^11 sie gehen müssen,- dort sollten sie sich waschen und sie werden ge- 
Werden. Sie folgten Meinen Worten, da sie großen Glauben hatten, 

^ok^ulich wuschen sie sich und alle wurden rein. Aber nur einer war der 
eingedenk und zeigte sich dankbar. Er kam, um zu danken. Ich
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jie übri8en 
sagte ihm: „Wo sind die anderen neun?” Ich wußte genau, wo er]<eni* e' 
waren. Ich wollte aber deshalb diese Frage stellen, damit ein jeder ^je 
daß man nach erhaltener Wohltat dem Wohltäter danken müsse un jer 
Undankbarkeit Meinem Vater sehr mißfällt. Deshalb schenkte Ich pjoch' 
kam, um Mir zu danken, eine größere Gnade und berief ihn zu Myn gei 
folge. Er entsprach der Einladung und ward einer von Meinen Jung grQ-
diesem Anlaß richtete Ich Meine Augen auf alle Meine undankbar^^je0 
der und Schwestern und sah, wie so viele mit großen, besonderen slej) 
Meines Vaters bedacht werden. Sie aber fassen nicht einmal ^en..fere Gnfl' 
Gedanken der Erkenntlichkeit. Dadurch machen sie sich für 
den unfähig. Mein Vater wäre bereit, ihnen mehr Gnaden zu 8e^en'gc|1inefz' 
kann Er nicht, über diese ihre Undankbarkeit empfand Ich großen die 
Ich bat den Vater, Er möge sie in dieser Beziehung erleuchten, dann V«*'  
Wohltat anerkennen und sich Ihm dankbar zeigen. Und Ich sah, Wi ® anei'
ter dies tut und viele sich von Seinem Lichte beeinflussen lassen. ^taten 
kennen die Wohltat mit Danksagungen und machen sich neuer Jb** 1
würdig. Darüber freute Ich Mich und dankte dem Vater. Ich op jejie>
Meine Dankbarkeit und Meine Danksagungen auf zum Ersatz für a ani
die in dieser Beziehung es fehlen lassen. Der Vater wurde durch A 
Opferungen zufriedengestellt. Sie waren Ihm höchst lieb und an.^en llS 
reichten vollkommen hin, um für alle Ersatz zu leister.: denn so über 
voll waren sie.

Staunen und Hartnäckigkeit der Pharisäer
Die Pharisäer bemerkten es, daß die zehn Aussätzigen von i * saß* eJ] 

befreit wurden. Das versetzte sie in Verwunderung und Staunen. * cjj, ba 
untereinander: „Eine große Sache! Dieser ist ein gewöhnlicher A e 
keine Studien gemacht, und doch besitzt Er so große Weisheit 
staunenswerte Werke, indem Er jede Art von Krankheit heilt. Er 
Zöllner, zieht so viele an Sich, lebt so genau und tut alles so yoH (jeb 
- Sic sprachen diese Worte, weil Mein Vater über sie Sein göttnc 
sandte. Dasselbe ließ sie die Wahrheit über Meine Person klar er ,^uerfid 
Ich wahrhaft der ihnen verheißene Messias bin. Aber gleichzeitig u §ac 
die Leidenschaft und der Neid und sie sagten: „Es kann keine 
sein! Er ist stolz. Er rügt unsere Handlungen und zeigt Sich unseren da 
ten entgegengesetzt. Er nennt Sich Sohn Gottes,- wir aber wissen Syütteí [L 
Er der Sohn des Josef, eines armen Zimmermanns ist und Seine a 
Maria, ein Weib aus der untersten Volksschicht.” - Dann befrag16 vOjl d 
und sagten: „Er ist wirklich vom Teufel besessen.” -- Sie ließen slCjje 
Leidenschaft besiegen und vom Neid verblenden. - Groß war, Erlßli|Ch 
dieser Herzen und heftig das Laster, das in ihnen vorherrschte. A 
tungen, die sie von Meinem göttlichen Vater erhielten, alle Wuiy e^d 
wirkte, alle außerordentlichen Werke, die Ich tat, die Heiligkeif 
heit Meiner Lehre, das vollkommene Leben, das Ich führte, fe*.%gen  
hin, um sie zu bekehren. Sie wollten in ihrer boshaften und freiwi 
näckigkeit verbleiben.

o Sie wurden von Mir ob dieser ihrer Verstocktheit getadelt, wenn Ich ihre 
Sohnß°8en betrai , was Ich oft tat, und mit der Freihit des wahren Gottes
fe nrS ereiferle leb Mich für die Ehre Meines himmlischen Vaters und für 

”°il ihrer Seelen und tadelte sie deshalb ohne Furcht. Alles aber ver
übe °ten sie‘ S* e w°bten sich niemals der Wahrheit ergeben, die Ich ihnen 
u aus deutlich bewies. Diese Hartnäckigen bereiteten Meinem göttlichen 
fülltCn e*n ununterbrochenes Martyrium. Mein Herz war ganz von Liebe cr- 
\vjr|. Und wünschte ihre Rettung. Es wollte die Wohltat der Erlösung für sie 
lij¡ . SÖlli macben, sie aber leisteten Widerstand; immer mehr wurden sie ver
ily et und verstockt. - Ich opferte alles dies, was Mein Herz ertrug, Mei- 
st0 , ''ater auf zum Ersatz für die Beleidigungen, die Ihm von diesen Ver- 
Cfty. ten zugefügt wurden und zum Dank für die vielen Gnaden, die Er ihnen 

s°wie für die göttlichen Erleuchtungen, die Er ihnen gab, die aber 
'•'nen abgewiesen wurden. Sie kümmerten sich nicht darum.
Icb setzte Meinen Weg fort und kehrte wiederum zum Tempel zurück, 

iiar|Z? Pfedigen und alle jene zu unterrichten, die Mich erwarteten und Mir 
folgten.

Die Besuche der Mutter Jesu
Ich Mich in Jerusalem aufhielt, kam Meine geliebte Mutter mit den 

vQtle.er* frommen Frauen, die sie begleiteten. Unsere Herzen waren niemals 
bim lI1Qnder getrennt. Ich sprach ständig zu ihrem Innern. Ich hörte ihre 
Üiq Seufzer, weil sie Mich in so großer Drangsal sah. Auch sie wünschte 

Gehrung aller Seelen. Dennoch kam sie oft, um Mich persönlich zu 
ber ' Ihre Liebe hielt es nicht aus, durch so lange Zeit Meiner Gegenwart 
8ehr Zu sein. Wenn sie Mich sah und Meine Predigten hörte, wurde sie 

^tröstet.
)1C kam während Meiner Lehre im Tempel an. Ihre Seele ergoß sich in 

fie ..e' als sie Mich sah. Sie machte Mir gegenüber alle Liebesbezeugungen, 
b^be r die Liebe zu Mir als ihrem wahren Sohn und ihrem Gott eingab. Ihre 

1'VUfde von Mir ebenfalls erwidert, indem Ich ihr Herz mit Freude und 
|?e>t erfüllte.

^Utle.Sa^' wle Icb bereits viele Jünger und Nachfolger hatte. Darüber 
G] S*e s*ch*  S* e erkannte im Geiste, daß unter allen diesen Judas Iskariot

Mich verraten werde. Sie richtete an alle eine Ermahnung und sagte 
MìqC dQß sie Mir treu sein und Mich vollkommen nachahmen sollen. Meine 
i * si k ^uller schaute mit großem Mitleid und Schmerz Judas an und sagte 
] ijery "Acbl Judas! Du wirst meinen und deinen Gott verraten! Du wirst 
"s fu x8e sein, der meinen teuren und geliebten Sohn in die Hände derFein- 
'b^st e?iefern wird! Ach! Judas! Warum diese große Grausamkeit? Warum 
] ^Sf.r p mein unschuldiges Lämmlein in die Klauen der Wölfe legen?” Bei 

|l¿rwa8ung empfand die geliebte Mutter ein überaus schweres Herze- 
v'llt A e ^eeIe wurde von einem heftigen Schmerz durchbohrt. Es wurde 

klick dieses verräterischen Jüngers die ganze Süßigkeit verbittert, die
Wiedersehen Meiner Person empfunden hatte. Ich sprach aber in- 

zu ihr und tröstete sie mit den Worten: „Tröste dich, o Mutter!
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Wisse, daß es der Wille des Vaters ist, daß Ich eines so schmerzvound 
des sterben muß. Ich werde ausgesetzt sein jeder Art von Beschäm ^eSgnf- 
Schmach, um den göttlichen Zorn gegen das Menschengeschlecht zu ya_ 
tigen. Deshalb muß es unser Trost sein, den Willen Meines gött ic _ 
ters zu erfüllen. Und wenn dieser Jünger eine so schwere Ausschre 
gehen will, wie er es tatsächlich tun wird, bin Ich bereit, es ihm zu vc 
und der Vater ist bereit, ihm Seine Gnade zu geben, damit er von jrr- 
Fall aufstehen kann. Aber das Schlimme ist dies, daß er zwar sel.gtrauen 
tum erkennen und bereuen, aber der göttlichen Barmherzigkeit m wjrd 
wird, die doch immer bereit ist, jeden reuigen Sünder zu umarmen1ien JeUn 
aber die ganze Untat aus sich selbst tun und mit offenen Augen wo 
die göttliche Gnade wird ihm nicht fehlen." nzdeP

Die Mutter tröstete sich auf Meine Worte hin. Sie machte slC^vg^n dicS 
göttlichen Fügungen gleichförmig. Auch sie bot sich zum Tode an, ' 
der Wille Meines himmlischen Vaters gewesen wäre.

Die Jünger Jesu mit Maria . üIfl
Alle Meine Jünger erkannten Meine geliebte Mutter. Sie baten,^^jt be' 

ihren Schutz und um ihre Liebe, namentlich Johannes, der von V^keU05 
sonderer Liebe angeblickt wurde, weil er Mein LiebFngs jünger und. c?on^cf4 
jungfräulich war. Deshalb zeigte sich Maria ihm gegenüber mit ihr<?r 
herzlicher Liebe. Mit ihrer Liebe flößte sie ihm eine klare Erkenn 
Reinheit ein. Als sie mit ihm sprach, wurde er von Liebe zu <Üeser.ne Rei’1' 
Tugend noch mehr entflammt. Beim Anblick der Mutter nahm sei zar|C 
heit immer mehr zu und in seinem Flerzen entzündete sich eine gfli^ 
und kindliche Liebe zur geliebten Mutter, wie auch in der Mutter 
reine mütterliche Liebe zu ihm aufstieg. ßeist •

Alle versicherte sie ihrer Liebe. Sie versprach ihnen ständig611 
durch ihre Gebete zum göttlichen Vater. Sie sagte ihnen: „Seid eU 
ster und meinem Sohne treu! Eines Tages werdet ihr klar erkennen» 
ist."

Meine Jünger waren ganz erstaunt beim Anblick Meiner an
ter. Sie flößte ihren Herzen Ehrfurcht und Liebe ein. Sie bemer geh0 
die erhabenen und wunderbaren Vorzüge, die Anmut und hoheitsy0 
heit ihres Antlitzes. Deshalb sagten sie untereinander: „Es ist kein.t2¡t.. 
daß unser Meister ein so großer Mann ist, der so viele Tugenden E1 
Er doch der Sohn einer so großen Mutter!" Alle erwiesen ihr 110%ert 
furcht. Sie aber war ganz demütig und sagte ihnen: „In mir beWJ1 E 
verehrt ihr die Gnaden und Gaben Gottes. Ihm gebet die £Jr elt
furcht und Hochachtung bezeuget Meinem Sohn. Er verdient sie» 
Herr und Meister ist." M6»peí V

Groß war der Trost, den Meine Jünger hatten, als sie mR 
liebten Mutter sprachen. Sie bemerkten in ihr immer mehr die,ne^ 0 
den Tugenden, mit denen sie geschmückt war. Deshalb wünsch j^erZ61 
mit ihr unter vier Augen zu reden, um ihr ihre Meinungen und ihr

bill-1SUC^t mitzute^en- Meine Jünger stellten an Mich eine derartige Bitte. Ich 
ka ^e. dieselbe und tröstete sie. Am folgenden Tage, nach Meiner Predigt, 
aber ^-C ^e^ebie Mutter mit den anderen Frauen in unsere Herberge, wo sie 
a[So nicht wohnte, sondern im Hause einer liebevollen Verwandten. Sie kam 
biii und hörte in einem abseitsgclcgenen Raum Meine besonders an-
2ty-]..lcnen Jünger - jeden einzeln — an. Ganz bevorzugte Jünger waren 
lva] 1 dieselben hatte Ich bereits bestimmt, sie zu Meinen Aposteln zu er-

G1E Ich hatte dies alles mit Meinem Vater besprochen.
le Jünger wurden von ihr getröstet, ermutigt und unterrichtet. Sie of- 

tiejßQrlen &r d’e Sehnsucht ihrer Herzen, sie verrieten ihr die starken Zu- 
^ah n^en’ d* e S*e ZU hatten, s’e teilten ihr den Wunsch mit, Mich nach- 

men und Meine ganz intimen und vertrauten Freunde sein zu dürfen. Es 
tcn GQ.Vle^e Herzensergüsse, die sie alle der geliebten Mutter gegenüber mach- 
dag . G nahm ihre gute Herzensgesinnung entgegen und versicherte ihnen, 
tre s.le von Mir das erhalten, was sie so sehr wünschten, nämlich: Meine un- 

baren und vertrauten Gesellschafter sein zu dürfen. Sie ermahnte auch 
^sm'i den Verräter. Als nun er an die Reihe kam, sich Meiner Mutter vor- 
deQG en« empfand die geliebte Mutter große Bitterkeit. Sie schaute ihn als 
trübp hn des Verderbens an. Oh! Wie sehr wurde ihr liebevolles Herz be- 
Qcbti T^eskalb sagte sie zu ihm: „Judas! Sei deinem Meister treu! Gib wohl

Lasse dich nicht hinreißen von der Leidenschaft der Habsucht und lasse 
dc^ n’cht vom Geld blenden! Denke daran, daß du alles verlassen hast, um

Meister nachzufolgen! Ach, Judas! Sei wohl auf der Hut! Denn der 
’’acl)0 ?Vdich aufreizen. Er wird dich heftig versuchen und du wirst ihm 

en**'  Diese und andere Mitteilungen machte die geliebte Mutter dem 
d®^ ’ ^Gr sie aker ungern hörte. Ja, er beteuerte, nicht nur treu zu sein, son- 

auch das Leben für seinen Meister hinzugeben.
^atfe achdem die gute Mutter Meine besonders geliebten Jünger angehört 
sUchj *ani Sle' um mit Mir abseits allein zu sein. Die Mutter setzte ihre Sehn-

*it Mir zu sprechen, dem Verlangen der Jünger nach. Sie wollte zuerst 
Rösten und in allem ihre große Liebe betätigen.

b Liebevolle Qespräche zwischen Jesus und Maria
s le geliebte Mutter sprach mit Mir über die Angelegenheit der Bekehrung 
c e^en’ über die Erwählung der Apostel und empfahl Mir dieselben, wie 

'l‘ili? ’hnen bereits versprochen hatte. Wir unterhielten uns einige Zeit in 
f s besprächen und gegenseitigen Herzlichkeiten. Sie hatte mit Mir gro- 
i Rieid, da sie Mich in Meiner Lage sah, in so großer Armut, verfolgt,

1 Verstanden, beschimpft von den Schriftgelehrten und Pharisäern. Ich 
Und versicherte sie, daß Ich in ihr lauter Wonnen und Tröstungen 

&daß sie die Ursache Meiner Freude sei unter so großen Leiden 
p Icte^ranßnissen Meines Herzens. Aber auch sie bereitete Mir Schmerz, 

S*e °b ihrer Liebe zu Mir so betrübt sehen mußte. - In derartigen 
achen unterhielten wir uns kurze Zeit. Ich konnte Mich nicht länger mit 
Lerhalten' da es Mich zum Tempel zog, um vom Eifer für die Ver-' 

chung des Vaters und für das Fleil der Seelen zu predigen.
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¡re mu» - -und Hebcvone 
ie erleucht^

-v .......  — --
erleuchten und ihnen offen' 

’ Stehen 
ihren

Jesus predigt im Tempel -fichen
Ich kehrte wieder zum Tempel zurück. Dort betete Ich Meinen g° jviut- 

Vater an; dann begann Ich zu predigen. Es hatten sich dazu die gehe g¡ch 
ter, Meine lünger und viel Volk eingefunden, auch all die Zöllner» jaß
bereits bekehrt hatten. Dazu brachten die Zöllner noch andere uiiL - -
auch sie Mein Wort hören. Diese blickte Ich mit gütigen t 
Augen an. Während Ich predigte, bat Ich den Vater, Er möge sie 
auf daß sie die Wahrheit erkennen, die Ich sie lehre, und sie a' 
men. - Mein Vater ermangelte nicht, sie zu c...— ------ -------- (
de zu geben. Sie wurden überzeugt von den Wahrheiten, die Ich ihnen 
barte, in einer Weise, daß sie der Kraft Meiner Worte nicht 
konnten. Sie glaubten nicht nur, sondern wurden auch von Reue u |,a„ 
Irrtum erfüllt. Sie bekannten freimütig die Wahrheit Meiner Lehre. - Jch 
men nach der Predigt zu Mir, um noch mehr unterrichtet zu wC^cjn. Sic 
nahm sie mit Liebe auf, unterrichtete und belehrte sie in ihren Zweit ^e¡nC 
folgten Mir dann nach, zum Zeichen, daß sie an Mich glaubten nn 
Lehre annahmen.

Jch

Wut der Pharisäer pa sie
Dies bereitete den Schriftgelehrten und Pharisäern viel Verdru jyii- 

es nicht ertragen konnten, näherten sic sich in frecher Weise 
gern, verhöhnten sie und sagten: „Euer Meister, den ihr für so yol jcn 
erachtet, verkehrt mit den Zöllnern. Er ißt mit ihnen und gibt Sich n ^ef, 
öffentlichen Sündern ab. Nun sehet ihr, worin Seine Heiligkeit beste • wag- 
aus sieht man wohl, wer Er ist.” Obschon diese Böswilligen es nie a]|eS- 
ten, diese Worte in Meiner Gegenwart zu sprechen, wußte Ich denn°,^oilei 
Deshalb wandte Ich Mich zu ihnen und mit mächtiger und h°rt¡feIh 
Stimme sagte Ich ihnen: „Ich bin nicht gekommen, den Gerechten ginßeJ1 
sondern den Sünder.” Auf diese Worte hin wurden sie beschämt un 
von dannen. . phafr

Groß war die Frechheit und Keckheit der Schriftgelehrten 
säer. Obschon sie mit ihren Fragen immer zuschanden gestellt wyr 
ten sie es trotzdem wieder. Immer mehr bemühten sie sich. Mich Ge 
chen. Sie wollten sehen, ob sie Mich in irgend einem Worte, daS 
setz zuwider ist, fangen könnten. Sie wollten auf diese Weise eina 
heit erhaschen, um Mich als Verächter und Widersacher des gött gel* 1! 
seizes bestrafen zu können. Es konnte ihnen jedoch ihre Absicht n^ 
gen; denn Ich handelte nicht nur nie wider das Gesetz, sondern 
lieh ihre Gesetzesübertretungen, da sie in vielen Dingen das ,Serpst' 
ihrer Weise ausgelegt und angewandt haben. Deshalb tadelte Ich sie

Jesus bringt eine Nacht im Gebete für die Aposté
Nachdem Ich Meine Predigt beendet und alle jene, die zu 

getröstet und unterrichtet hatte, kehrte Ich, da es schon spät waI^' e 
nen Jüngern in die Herberge ein, wo Ich mit ihnen eine kleine Sta 
nahm. Dann zog Ich Mich zurück, um zum Vater zu beten. 

a Dabei besprach Ich Mich mit dem Vater über die Erwählung der zwölf 
lud« C ' denn es war bereits die Stunde gekommen, da Ich Meine Lehre in 
nacl f Und dann in Galiläa verbreiten mußte. Meine Apostel sollten Mir überall 
hcr ulßen, damit sie gut unterrichtet würden. Sie mußten ja später, nach Mei- 
Ho lmmelfahrt Zurückbleiben, um die Welt zu bekehren und unter allen Na
ic^ ei}_ den Samen Meiner evangelischen Lehre auszustreuen. Wiederum flehte 
er^-lY s*e zum Vater, da Ich entschlossen war, sie zu Meinen Aposteln zu 
alle ■ en‘ ^ch hat Ihn, Er möge sie mit Seiner Gnade erfüllen. Ich flehte für 
je ^allgemeinen und für jeden einzelnen im besonderen, auf daß Er ihnen 
l^d Ehrern Bedürfnis mit Seinem Beistand zu Hilfe komme. Als Ich auf 
ver s' den Verräter kam, betete Ich mit besonderer Innigkeit. Und der Vater 

Prach Mir, diesem Apostel Seine Gnade geradeso wie den übrigen zu
' Und zwar so, daß, wenn er die Gnade und Erleuchtung gebrauchen 

,e’ auch er einer von Meinen wahren Nachfolgern und Begleitern hätte 
Ich p1 können. Auch er hätte eine von den Säulen sein können, auf denen

10 Kirche zu gründen bestimmt hatte. Obschon derselbe Mich verraten 
er "’ird, ermangelte der Vater nicht, ihm sämtliche Gnaden zu geben, die 
hat(eGu anderen während der ganzen Zeit Meiner Predigt-Tätigkeit gegeben 

' dämlich Teufel auszutreiben und andere Wunder zu wirken. Der Vater 
es- daß Ich ihn zu Meinem Apostel erwählte, damit er alle Meine 

Mejt]G Se^e Und daraus Nutzen ziehe. Er zeigte sich immer begierig, einer 
h¡[t er besonders Geliebten zu sein. Er stellte an Mich viele zudringliche 

rl*  auch an Meine geliebte Mutter. Ich sah, daß dieser Verräter, wenn er 
^achf6? übrigen Aposteln zusammenbleibt, stark sein werde. Wenn er Mir 
Wgk 0 BL wird er nicht seiner vorherrschenden Leidenschaft Zugang ge- 

Ich sah aber anderseits auch, daß er, wenn Ich ihn von den Apo- 
Viej^ausschließe, sehr treulos sein werde, ja, die Ursache des Unterganges

Seelen, die an Mich glaubten, denn er hätte sich von Meiner Lehre 
viel Bosheit ausgesät und großen Schaden und viel Verwirrung an- 

p t. Deshalb habe Ich vorgezogen, eher seinen Verrat zu ertragen, als 
Hergang so vieler Seelen, die durch ihn zugrunde gegangen wären.

bä*  den Vater, Er möge Meinen Brüdern und Schwestern so großes 
^ter- Und so viel Gnade geben, daß sie die Gesellschaft von bösen und ver-

S. en Leuten ertragen können. Sie mögen dieselben nicht verwerfen 
Urnen verkehren, wenn man sie vom Bösen zurückhalten kann. Ja, 

en lieber ihre Belästigungen und Undankbarkeiten ertragen, wenn man 
■fy1 abhalten kann, ihren Nächsten Böses anzutun. Und Ich sah, daß in 

^tr v*ele solcher Verräter sein werden. Wenn gute Personen mit diesen 
i 11 leh verkehren, werden sie abgehalten, vielen Böses zu tun. Zum 
r h, c'?c aber werden sie jene verraten, die sie ertragen und unterstützt ha- 
cberi le Werden jenen den Tod zufügen, die sich bemüht haben, ihnen das 

der Gnade zu geben.
war die Bitterkeit Meines Herzens ob dieser treulosen Verräter, 

a b bat Ich den Vater für ihre Bekehrung. Um diese Gnade zu erhal- 
'V^de^^erte das auf, was Ich von Judas, dem Verräter, erdulden

• Und der Vater verhieß Mir diese Gnade. Ich sah, daß manche sich 
hn.% »‘ kleben JMI 
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von ihr beeinflussen lassen. Sie bereuen ihren Irrtum und leisten ein 
dige Buße. Ich sah aber auch die große Zahl jener, die diese Gna 
benützen und zugrunde gehen, wie der gottlose Judas. Ich sah auch ^yßte, 
den jene erhalten, die zu Meiner Nachahmung den Verrat ertragen, le 
daß viele deshalb auch ihr Leben einbüßen. Da Ich aber die ßrcl c fl]s 
nung sah, die ihnen bereitet ist, freute Ich Mich sehr. Ich schaute^ ^¿jgc 
Meine wahren Brüder und Nachahmer an und bat für sie den Vater» 
ihnen Stärke und Gnade geben, um alles aus Liebe zu Ihm und zu '^e»ne 
Nachahmung zu erdulden. Nachdem Ich vom Vater diese Gnade ±u pflnk; 
Brüder und Schwestern erhalten hatte, sagte Ich Ihm im Namen al e^einühte 
besonders für jene Undankbaren, welche die Gnade nicht benützen, 
Ich Mich, ihren Mangel mit gebührenden Danksagungen zu ersetzen.

Nach Meinem Gebete ging Ich mit allen jenen, die Mir folß^”^ Jn 
Tempel, um zu predigen. Es war eben die bestimmte Stunde gekom 
üblicher Weise folgten Mir viele andere, die Mir auf dem Gang zl 
pel begegneten. batlhn

Dort angekommen, betete Ich Meinen himmlischen Vater an. 11,11
um Seine Hilfe und hielt Meine Predigt. Es waren viele herbeigekon1 , jviir 
sie zu hören. Da sagte Ich vieles über diese, welche Sehnsucht ha ^ßSOp' 
nachzufolgen. Ich wollte in dieser Rede Meine Jünger gut belehren» ,^nCn; 
ders jene, die Ich zu Meinen Aposteln erwählen mußte. Ich sag sjcb 
„Wer zu Mir kommen will, d. h. wer Mir nachfolgen will, v®rleUßcj10ftei1' 
selbst, nehme sein Kreuz auf sich, das ist die Abtötung aller Leidens 
und folge Mir nach." Ob'

Bei diesem Vortrag sagte Ich alles mit großem Eifer für ihr jhre11 
schon der von Mir ausgesprochene Satz von der Selbstverleugnu in 
Sinnen widerstrebte, sprach Ich trotzdem zu ihnen in einer Weis°■ ^o]5e^ 
jedem Zuhörer ein lebhaftes Verlangen entzündet wurde, Mir nac * ^,\reiS 
Alle Meine Worte waren durchdrungen von einer solchen Süßiß eíjep. 
heit und Anmut, daß die Herzen der Zuhörer davon gefesselt 'vlli 
fühlten sich von einer süßen Heftigkeit angezogen.

Ich freute Mich, diese Seelen so vorbereitet zu sehen. Ich bat «¡c 
Valer, Er möge allen Meinen Nachfolgern eine solche Gnade geben^^^nt 
das Verlangen bekommen, Mich nachzuahmen auf dem Wege def sje 1 
und des Leidens und sich nicht weigern, jenes Kreuz zu tragen» ß G113 
Meiner Nachfolge tragen müssen. Der Vater verhieß Mir eine deraf 
de, welche in vielen wunderbare Wirkungen hervorbringt. . JÖ* 1

Nach Meinem Vortrag sagte Ich dem Vater Dank, ging mit Mel 
gern aus dem Tempel und viele, entflammt von der Sehnsucht, M1 ‘ 
folgen, gingen mit Mir aus der Stadt hinaus auf das Land. Als Ic ‘^ßrii1^ 
des Berges angekommen war, wo Ich oft die Nächte im Gebete zli 'raCbe 3 
pflegte, hielt Ich vor dem Besteigen dieses Berges eine kurze A^SP 
alle jene, die mit Mir gekommen waren.

Erwählung der Apostel
Un(| vielen Leute ließ Ich in der Ebene zurück. Ich aber bestieg den Berg 
Ja|. führte mit Mir Petrus und Andreas, Jakobus und Johannes, Thomas und 
sDat •’ den Jüngeren - der letztere heißt deshalb der „Jüngere", weil er 

Meine Schule gekommen ist - Philipp und Bartholomäus, sowie 
aus» den bekehrten Zöllner, wie auch Simon und Judas, der Thaddäus 

annt wird und Judas Iskariot, der später der Verräter wurde.
Wehdem Ich mit Meinen zwölf Jüngern auf dem Gipfel des Berges an- 

Un{j°nJmen war, betete Ich zum Vater. Ich befahl auch ihnen, daß sie beten 
lejl 11011 Vater um Seine Hilfe und Gnade anflehen sollen, um Seinen Wil- 
bpo^rfüllen und jenen Dienst ausüben zu können, wozu Er sie erwählt und 

sllrilmt hat.
VQ/ ^ährend Meine Jünger beteten, sagte Ich zum Vater: „Siehe, o Mein 
Mìq/' stelle Mich Dir vor mit dieser Meiner kleinen Herde und biete 
tir*  an, bereit, die Verleugnung des Größten und den Verrat des Ge
lt,^ 677 wn/er ihnen zu ertragen, sowie auch die Flucht aller zur Zeit Meines 
zlt zu erdulden. Deshalb bitte Ich Dich, o Mein göttlicher Vater, ihnen 
erir etzeihen. Und wie Ich es nicht verschmähe, alles aus Liebe zu Dir zu 
lGf. &en, so verschmähe auch Du es nicht, ihnen aus Liebe zu Mir ihre Feh- 

Undankbarkeiten zu verzeihen. Gib ihnen ganz die Gnade in über
neu • ic^er Weise, auf daß sie Mir nachfolgen und Mich nachahmen kön- 
^6^ Meiner Predigt-Tätigkeit. Gib dem Petrus lebendigen und festen Glau- 
^ies *n einer Weise, daß bei ihm der Glaube niemals nachlasse. Hast Du 
^en doch bereits zum Grundfelsen und Haupte Meiner Kirche bestimmt. 
Ql/e^Ql/c^ eilen seinen Nachfolgern denselben festen und ständigen Glauben, 

an<^eren aber die Gnade und nötige Hilfe, damit sie Mir in Meiner 
brq^'Tätigkeit nachfolgen können. Gib allen die Kraft, die Verfolgungen, 
^Sale und Leiden zu ertragen, die ihnen im Laufe Meiner Lehr-Tätig- 

be^egnen. Lasse nicht zu, daß nur einer von ihnen von Mir abweiche 
Meiner Nachfolge sich entferne. Gib ihnen die Beharrlichkeit auf 

^l'eb Wege, den sie bereits eingeschlagen haben. Löse sie fürwahr von der 
Zu den irdischen Dingen und von der Liebe zu sich selber los. Er- 

ntit Deinem göttlichen Geist. Gib ihnen den Eifer für Deine Ver- 
^U^eIC^Unè und das Heil der Seelen. Verleihe ihnen alle jene Gnaden und 

die sie brauchen, um ihr Amt gut ausüben zu können."
I J°b alle diese Bitten dem göttlichen Vater vorgetragen hatte,

^il| Sí1' wie Er sie erfüllen wird. Ich wußte, daß Er allen diese Gnaden er- 
Wlrc^ auch den Jünger nicht ausschließen, der Mich verraten wird, 

k 5 8’ Q^e w,rd Sich liebevoll und freigebig zeigen. Ich bat Ihn auch um 
^re^nnesänderung des Judas, damit er nach dem Verrat sein Verbrechen 

V ^uch gewährte Mir der Vater. Tatsächlich geschah es, daß er 
„■j ,.ergehen erkannte und von Reue ergriffen war. Judas aber wollte auf 
^Pa^^Eche Barmherzigkeit nicht vertrauen, wollte sich von der göttlichen 
' nicEt beeinflussen lassen und gebrauchte die Erkenntnis seiner Sün- 

r dazu, um desto ärger die göttliche Barmherzigkeit zu beleidigen, die 
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jsjach' 
sich ihm gnädig zeigte. Und so verzweifelte Judas in gottloser Weise, 
dem er seinen Meister überliefert hatte, überlieferte er auch sich s ^attCr

Nachdem Ich alle Gnaden vom Vater für Meine Apostel erhalteii 
bat Ich Ihn auch für jene, die diesen in ihrem Dienste nachfolgcn yß_ 
Ich flehte für alle jene, die sich einem so großen Berufe widmen- ^utzen 
ter versprach Mir dies auch für alle letzteren. Und Ich sah, daß und
bringen und viele Seelen gewinnen werden. Darüber freute Ich * ß 
sagte dem Vater Dank. Ich sah aber auch die große Zahl jener, ^e 
Standesgnade nicht benützen werden. Hierüber empfand Ich Bitter,1ph' vidcni 
mehr, da sie nicht nur sich selbst Schaden zufügen, sondern au Er 
anderen, die durch sie bekehrt werden sollen. Deshalb bat Ich den gab,
möge andere an ihre Stelle setzen, die der Gnade entsprechen. Un ihn1
wie der Vater dies mit Seinen wunderbaren Fügungen tut. Ich Güic
deshalb für alle den schuldigen Dank, lobte und pries Seine unend i ern< 
und Barmherzigkeit, auch im Namen aller Meiner Brüder und Schwe^^jc

Nach Meinem Gebete sprach Ich zu Meinen zwölf Aposteln ^ei- 
Worte: „Wisset, Meine Teuren und Geliebten, daß Mein Vater euc igeh6' 
nen Aposteln erwählt hat. Ihr werdet Mir überall nachfolgen, gäül6"
Ihr werdet getreue Zeugen aller Meiner Werke sein. Ihr werdet 1 ^ehi6 
sein, die Meine Kirche tragen werden. Ihr werdet der Welt Meine £anoSSen 
und das neue Gesetz der Gnade offenbaren. Ihr werdet Meine Gen 
allen Meinen Drangsalen sein und in allen Meinen Verfolgungen a 
Glaubet nicht, deshalb, daß ihr Meine Apostel, Freunde und Vertrau 
euch freuen zu können. Nein! Wie ihr Mich viel leiden sehen werd6 • jeb 
müßt auch ihr an Meinen Leiden teilnehmen. Ihr seid Meine NaCh. ?¿eí ’f*'  
bin euer Meister,- darum versteht, daß der Schüler nicht über dem jjgpe 
Ihr erkennt Mich als euer Haupt und als euren Herrn an; der zt>cfö
nicht über dem Herrn. Wenn die Welt euch haßt, wisset, daß sie i ^e; deö 
gehaßt hat. Ihr werdet sehen, wie Ich verachtet und beschimpft W6 
halb seid zufrieden, wenn die Welt euch so behandelt, wie sie M1C 
deli. Freuet euch in euren Drangsalen und Verfolgungen, denn e"er^tig dö 
sehr groß im Himmelreich. Lernet von Mir, denn Ich bin sanfilT1 .^edu 
demütig vom Herzen; darum ertraget alles mit Geduld. Mit elirercj1 se^’5^ 
werdet ihr eure Seelen besitzen. Ihr werdet dadurch Herr über 61 b6 
und alle eure Leidenschaften besiegen. Schauet in allem auf Mic ß . 
müht euch, Mich vollkommen nachzuahmen. Höret aufmerksam ^^rejted' j 
denn nach Meinem Tode müßt ihr diese auf der ganzen Welt ver 
habt alle Nationen zur Erkenntnis des wahren Gottes und Meines cjjeP 
führen. Euch ist das Los zuteil geworden, aus armen Fischern I 
scher zu werden. Ihr, die ihr unwissende und unerfahrene Leute s,eJ jje 
die menschliche Weisheit zuschanden machen. Ihr werdet der W6 ,jep G0 , 
Kraft und Macht Meines Namens offenbaren. Meine Werke 'ver<'en^yeB 
losen zum Ärgernis gereichen und denen, die den Eingebungen der 
des höllischen Feindes folgen. Ihr aber werdet selig sein und a ^n£j L6^f 
men Teil, die sich an Mir nicht ärgern, sondern Meinen Werken r

ßli i
1U[ en‘ Ihr werdet euch als Meine wahren Freunde erweisen, wenn ihr das 

Was Ich euch lehre und befehle."
\v. diese und andere Worte hin, die Ich zu Meinen Aposteln sprach, 
•M- en aBc von e^ner lebhaften Sehnsucht entzündet, Mir nachzufolgen und

1 nachzuahmen. Zur gleichen Zeit, da Ich zu ihnen sprach, erleuchtete 
t * ^ater s*e innerlich und ließ sie immer mehr Meine Tugenden erkennen. 
K>i ®ec^esscn vergossen sie Tränen der Rührung und der Liebe, insbesondere 
\VqUS* d°r Mich gar glühend liebte. Wie verzückt stand er da, um Meine 

ZU hören. Seinen Blick hatte er fest auf Mich gerichtet. Er war der 
^ich ^er W°rt ergriff und zu Mir sprach: „Meister! Niemals werde ich 
ße$j Erlassen, Ich werde Dir bis in den Tod nachfolgen, da mir ein so gro-

• °k zuteB geworden ist, Dich zu erkennen und Dein Jünger zu sein." 
Mir *hm  beteuerten alle übrigen. Mir getreu nachzufolgen. Alle warfen sich 

Zu Füßen und anerkannten Mich als ihren Meister und Herrn.
S^^h erflehte ihnen den Segen Meines göttlichen Vaters und segnete sie in 
Fej Cln Namen. Ich erinnerte sie dann, wachsam zu sein, weil der höllische 
SqIj.j s*e quälen und versuchen werde. Sie mögen sich daher immer mit dem

1 des Gebetes waffnen. In der Demut werden sie den Urheber des Stol
en sich jagen können.

6Öt[p'ach der Ansprache sagte Ich zugleich mit Meinen Aposteln Meinem 
8(jbe*Chen Vater Dank. Ich stieg dann vom Berge herab, um zum Tempel zu

Und zu predigen, da bereits die Stunde hiezu gekommen war.
T°n jetzt an und in der Folgezeit schauten Mich Meine Jünger mit in
zebe an und folgten Mir mit großer Zuneigung und viel Edelmut.

J“1 dieser Erwählung Meiner Apostel wandte Ich Meine Gedanken auf 
Brüder und Schwestern und sah alle jene, die zur Zahl der Aus- 

y en gehören, Ich sah aber auch alle Verworfenen. Groß war der Trost,
■ °b ùer Auserwählten empfand. Für diese bat Ich Meinen Vater, Er 

MleG jhuen alle für das Heil nötigen Gnaden geben, sowie alle Hilfe und 
l’ür Söttiicjlen Erleuchtungen. Viele Gnaden waren es, die Ich ihnen erflehte, 

einzelnen bat Ich. Ich sagte für sie Meinem Vater Dank und lobte 
s*e- ~ Ich bat auch viel für alle jene, die Ich verworfen sah. Diese 

Gten Meinem Herzen höchste Bitterkeit und Schmerz. Da ihre Zahl so 
'var, schrie Ich laut auf vor Gram und bat den Vater um Barmherzigkeit 

5(<hJe‘ ^er Vater tröstete Mich, indem Er Mir zeigte, wie Er bereit ist, Seine 
Ierzigkeit allen zu erweisen. Er zeigte Mir die vielen Gnaden, die Er 
Schenkt, auf daß sie gerettet werden können. Aber Ich sah ihre Ver- 
.eit. Es ist ihr eigener Wille, daß sie verdammt werden. Wie sehr hatte 
hleid mit ihrem Elende! Wie groß war der Schmerz Meines Herzens, 

I Gs Qlle zu retten wünschte; denn um alle zu retten, bin Ich ja in die 
.kommen! Und obschon Ich sah, daß sie selber zugrunde gehen wol-
|/eni ßle der Gnade nicht entsprechen, mußte Ich trotzdem in Meiner 
hheit einen sehr starken Schmerz empfinden.
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Jesus begibt Sich zum Tempel ^.ng
Nachdem Ich mit Meinen Jüngern vom Berge herabgestiegen wa waren 

Ich mit ihnen zum Tempel. Auch alle anderen, die zu Mir gekomm 
und am Fuße des Berges sich auf hielten, folgten Mir nach. und

Meine Apostel traten nun mit einem besonders fröhlichen ohne
mit großer Bescheidenheit und Sammlung auf. Alle waren barin 
Kopfbedeckung. In demütiger Haltung und Milde flößten sie jedem 
ein, der sie sah. Ich war mitten unter ihnen als ihr Haupt und Mei

Beim Tempelgang begegneten uns einige der Schriftgelehrten -er Leide.°' 
den, als sie Mich und Meine Apostel sahen, von besonders he r sel^ 
schäft erfaßt, umsomehr, da sie merkten, daß diese Meine Nach ° uim 
fromm und heilig lebten. Noch viel mehr strömte Meine Person An , uilc 
Heiligkeit aus und rührte die Herzen derjenigen, die Mich anscha e.nander: 
zog die Seelen an zu Meiner Nachfolge. Deshalb sagten sie untefgehet 
„Sicher werden Ihm alle noch nachfolgen und an Ihn glauben! * 
nicht, was für Pläne Er erfindet, um das Volk zu betrügen? Es be ^er¿en 
Zweifel, daß alle an Ihn glauben als an einen großen Heiligen- gena°n 
Ihn auch für den wahren Sohn Gottes halten, wie Er tatsächlicjiii 
wird." - So wüteten sie immer mehr und die Leidenschaft verzf nnten uli. 
mcr stärker,- dies umsomehr, da sie Mir nichts Böses vorwerfen k° «ten 
da sie deutlich die Heiligkeit Meines Lebens sahen; überdies bem gßüeiEß 
auch, daß Meine Nachfolger und alle, die mit Mir Umgang pflegt611^ guc^ 
wurden. Ich empfand über diese ihre Verkehrtheit großen Schmerz- stärks 
alle Mittel, um sie zur Buße zu führen, aber alles verachteten sie- verdor^C 
göttliche Hilfe erwies sich bei ihnen als unwirksam infolge ihres 
nen Willens und ihrer Verstocktheit.

Die Rede des Heilandes Jh0 u'”
Im Tempel angekommen, betete Ich Meinen Vater an und 

Seine Hilfe. Dann predigte Ich zu den Volksscharen, die bereits aße 
gekommen waren, um Mich zu hören. Bei dieser Predigt ließ Ic^ aUcb 
Unglück derjenigen erkennen, die der Welt dienen. Ich zeigte ^alb 
Unglückseligkeiten jener Reichen, die dem Reichtum dienen. el,
mahnte Ich alle, sich der ewigen Güter zu befleißen und die irdis 
den Armen auszuteilen. Dadurch schaffen sie sich einen Schatz jeütlic^ 
wo er nicht abnimmt und niemand ihn rauben kann. Ich ließ sie j
kennen, daß dort, wo ihr Schatz ist, auch ihr Herz sein wird 
sie deshalb, sich Schätze im Himmel zu sammeln,- ihr Herz soll * .eI1e5 
sein. Wenn dorthin ihr Sehnen geht, können sie vertrauen, eins 
genießen zu können, das sie immer geliebt und gewünscht ^a^enTeine

Viele verstanden diese Wahrheit und führten sie aus, aber |oSgßSc 
stel verstanden sie mehr als jeder andere,- denn sie waren berei 
von der Neigung zu den irdischen Dingen. Nur einige Pharisäer, M 
wesend waren, tadelten Meine Rede; sie sind ja deshalb gekomme

Voi[en zu rügen, nicht aber um aus ihnen Nutzen zu gewinnen, wie es die
Sscharen getan haben. Da Ich aber ihr Inneres erkannte, sagte Ich zu 

nen Jüngern, daß sie achtgeben sollen, damit sie den falschen Propheten 
(jCs Glauben schenken. Dieselben nähern sich ihnen unter dem Vorwand 
'vol ]--Ulen‘ Sie zeigen ihnen eine edle Absicht und guten Willen. „Hütet euch 
eUci ' sagte Ich zu Meinen Jüngern, „vor diesen,- denn diese kommen zu 

einem Schafskleid, im Inneren aber sind sie reißende Wölfe. An 
SQgt Achten, d. i. an ihren Werken werdet ihr sie erkennen." Dies alles 
lvje-e deshalb, weil einige von den Schriftgelehrten und Pharisäern sich 
¡hi*  Gn Jüngern näherten. Sie tadelten vor ihnen Meine Person und sagten zu 
lieh n' kh Se* zu stren8e' schreibe ihnen ein zu enthaltsames und beschwer- 
hörCS ^el)en vor und Mein Eifer sei rücksichtslos. Das aber taten sie, um zu 
Ses n' 'Vas Meine Jünger von Mir sagten, ob sie sich beklagten oder Mir Bö- 

nachredeten und ob sie Meine Jünger von Meiner Nachfolge abbringen 
Meine Anhänger aber hatten bereits die Wahrheit Meiner Lehre er

laß J Und die Heiligkeit Meines Lebens gesehen,- sie hatten daher keinen An- 
Mp¡ ch zu tadeln, im Gegenteil lobten sie Mich sehr und offenbarten allen 

Ue Tugenden.
die Schriftgelehrten und Pharisäer das vernahmen, ergrimmten sie 

^ss J*e und Beigen aus dem Tempel, um Mich nicht mehr anhören zu 
eü. Sie waren sehr bloßgestellt und beschämt. Denn sie waren in der 

w*e Ich sie in Meiner Predigt dargestellt hatte. Obschon Ich sie mit 
Sf*ßteT  01611 P^PÜcten anredete, damit ihr Irrtum nicht offenbar erscheine/ 

*ch ihnen dennoch die Wahrheit, denn sie wollten als Propheten ge- 
% ü Werden in bezug auf das, was sie gegen Mich sagten. Die Volksscha- 

und alle Meine Jünger sind durch Mich gut unterrichtet worden. 
h.?}Uri an wagten es diese Hinterlistigen nicht mehr, sich Meinen Jüngern 

K ahern.

Apostel hegen Qesinnungen der Dienstbarkeit für Maria 
der Predigt sagte Ich Meinem Vater Dank und ging mit Meinen 

\ 6 n aus dem Tempel. Meine geliebte Mutter kam Mir nach. Sie hatte
predigt zugehört und kam nun auch in die kleine Herberge, wo Ich 

rnÜ Meinen Aposteln auf hielt. Alle diese dankten ihr einmütig für ihre 
.kche bei Mir und boten ihr, als ihrer Herrin und der Mutter ihres Mei- 

Sp- re Dienste an. Sie lehnte jeden Dienst ab und ermahnte sie, Mir treu 
Sic hielt ihnen eine lange Ermahnung und versicherte ihnen ihre 

^it Vf. m göttlichen Vater. Dann verabschiedete sie sich von ihnen, zog sich 
( ^~ir zurück und unterhielt sich mit Mir allein die ganze Zeit, während 

P°stel ihr Mahl einnahmen.

Maria mit Jesus
ließ die geliebte Mutter der Sehnsucht ihrer Liebe zu Mir freien 
zarten Worten drückte sie Mir ihr Mitleid aus ob der ununterbro- 

11 Mühen, Leiden und Beängstigungen Meines Herzens. Dieselben waren 

534



ihr alle bekannt und offenbar. Sie sagte oft: „O, mein geliebter o^e ^¡r 
Herr! Könnte ich doch allein alle Deine Leiden erdulden! Alles wu gen 
wenig vorkommen, wenn nur Du, mein Sohn, von so großen Bedra b y/or- 
frei wärest!" Sie wurde von Mir getröstet und Ich ermutigte sie mit 
ten: „Habe Mut, o Mutter, und bereite dich auf größere Leiden vor.
die Leiden und Verfolgungen sehr groß sein werden, die Ich erdu77;^ stär- 
Indessen bat Ich den Vater, Er möge sie mit Seiner Gnade und Hi j^ein 
ken. Und sie, ganz gleichförmig dem heiligen Willen Gottes, sa®i?' ' W^' 
Herz ist bereit, alles aus Liebe zu Dir hinzunehmen und den göttlic
len zu erfüllen." Mudcr

Unter edelmütigen Beteuerungen, wie sie ihr als Meiner wa^rCjann 1,1 
geziemten, unterhielt sie sich mit Mir einige Zeit und begab sich 
den frommen Frauen, die sie begleiteten, in ihre Herberge.

Jesus opfert Sich dem Vater auf und betet ^rtc
Ich verbrachte hier die ganze Nacht im Gebete zum Vater. ^eit

Mir, daß Ich von Jerusalem fortgehen müsse, um Meine Predigt-* a y0tei 
den Gegenden und Städten Judäas zu beginnen. Ich opferte Mich e^erdcn‘ 
ganz auf und sah alle Leiden, die Mir in dieser Zeit bereitet sein jcn 
Ich nahm sie alle mit Freude an und war bereit, alles zu ertragen.
Willen Meines Vaters zu erfüllen. jePß'

In dieser ganzen Nacht bat Ich den Vater um Seine Hilfe für jcn 
die in Jerusalem blieben und an Mich glaubten, auf daß sie sich sOlldein 
Überredungskünsten der Pharisäer nicht abwendig machen lassen. s0b. 
stark seien in der Lehre, die ihnen von Mir verkündet wurde. eichrtcf 
daß viele wanken werden, einerseits durch die Worte der Sehr11 .£¿eS. tc, 
und Pharisäer, anderseits durch die Einflüsterungen des bösen Fel s» 
sah auch, daß sie bei Meiner Rückkehr wiederum befestigt weryjntc, 
die heftige Verfolgung der Pharisäer und wußte, wie sie in
Ich gehen werde, Boten aussenden werden, damit diese allen die V f Lßl.{ 
bea, Meiner Lehre keinen Glauben zu schenken. Ich wußte, daß i* 11 pei‘c _ 
kommen werden, um alle Meine Werke zu sehen und den Phari^® g.
zu erstatten. Ich sah alles, was folgen werde, und nahm alles n11 j geh''1- 
an. - Ich bat den Vater um viel Gnaden für alle Meine Brüder VneI1. 
stern und für alle jene, zu denen Ich hinging, um ihnen zu prcdiß

Im Tempel ,te
Nachdem Ich die ganze Nacht in Bitten und Beten zugebracht

Ich des Morgens mit Meinen Aposteln in den Tempel. Dort bete e jeP 
mais zum Vater. Es kam um diese Zeit Meine geliebte Mutter h1 
deren Frauen und viel Volk, um Mich zu hören.

Nach Meiner Predigt gab Ich allen viele geistige Andenken- 
daß Ich von ihnen abreise, um den Willen Meines himmlischen 
vollbringen, der Mich gesandt hat. Ich werde aber wieder zurüc 

Q]*?  unterrichten und zu trösten. Ich ermahnte sie, stark zu bleiben in dem 
nocl ben' den sie ßelchrt habe. Sie mögen sich weder von Versprechungen 
'vq I V°n Drohungen überwinden lassen. Sie mögen wohl achtgeben und 
len ,SQrn sein, da der Feind sie schwer versuchen und quälen werde; sie sol- 
6te], ö^er beten und sich verdemütigen. So werden sie alle teuflischen Nach- 

Ungen überwinden und besiegen.
bra diese Lieben weinten,- sie wurden aber von Mir getröstet. Ich ver- 

ltc den ganzen Tag, um bald den einen bald den anderen zu trösten und 
Krn lJtcrrichten. Ich heilte auch einige, die gekommen und von verschiedenen 

’ nkheiten behaftet waren.

Jesus verabschiedet Sich von Seiner Mutter
hen tch alle getröstet hatte und es spät geworden war, ging Ich mit Mei- 
ber Aposteln aus dem Tempel. Viele begleiteten Mich in die gewohnte Fier- 
Mei0' Mir aus Liebe bereitet wurde. Dort verabschiedete Ich Mich von 
Wirner Beliebten Mutter und mit gegenseitigen Liebeserweisen ermunterten 
ihrerUns ZUm Leiden. Mein Vater ließ alle Meine Schmerzen Meine Mutter in 
seilrr pee^e empfinden,- sie litt in der Seele, Ich an Leib und Seele. Denn so 

k Se Christi) auch selig war wegen ihrer Vereinigung mit Gott, 
dje y 5öch Mir Mein Vater die Freude und ließ Mich alle Peinen erdulden, 

ch mit Liebe und Ergebung annahm.

Jesus ermahnt die Apostel
liQtt ^acbdem Ich für jetzt das letzte „Lebewohl" der geliebten Mutter gesagt 
leb e’ Zo8 Ich Mich mit Meinen Aposteln zurück. Ich offenbarte ihnen, daß 

v°n Jerusalem fortgehe und sie Mir nachfolgen müssen. Ich hielt eine 
tolg Rede an sie und ermunterte sie zum Leiden. Alle waren bereit, Mir zu 
leb n’. w°bin immer Ich gehen werde. Nach Schluß der Ansprache nahm 
Sebj.1?^ ihnen eine Stärkung, um Meine Menschheit zu erhalten, die schon 
^rü?Ledürfti8 war. Dann sagte Ich die üblichen Danksagungen und zog Mich 
Abr . Um zum Vater zu beten. Ich wartete auf die bestimmte Stunde zur 
Ah *Se' überließ Mich einer kurzen Ruhe und betete wieder, während Meine 

stei schliefen.
to^^dn Gebet hatte Ich beendet, die Apostel hatten ausgeruht. Wir berei- 

Uns nun auf die Reise vor. Unsere Vorbereitung bestand darin. Meinen 
^rfrpUln Seine idilfe zu bitten; denn es wurde von uns nichts mitgetragen. 

°Rne Kopfbedeckung und ohne irgend eine Sache, in allerhöchster 
U{. traten wir die Reise an.

Die Stunde der Abreise
Nachdem wir die göttliche Hilfe angefleht und die Stunde gekommen 

^r’Je^sten wir nach Judäa. Meine Apostel waren mit dem Eifer für das Fleil 
‘hi) eelen und für die Verherrlichung Meines Vaters ausgerüstet. Ich hielt 
A^s ’ bevor wir uns auf die Wanderung begaben, eine kurze und zündende 

Prache, um sie zu begeistern.

536 537



j hflt für
Dabei wandte Ich Meine Gedanken auf alle Meine Brüder una 

sie den Vater, besonders für alle jene, die sich mit der Bekehrung jenen 
len beschäftigen werden. Es möge ihnen Mein Vater bei der Predig 
Geist und jene Kraft geben, die Er Meinen Aposteln gab. Er möge 1 y^err- 
Edelmut verleihen, auf daß sie alle Widerwärtigkeiten zu Seiner ¿et 
lichung und für das Heil der Seelen gerne erdulden. Und Ich sah, ' 
Vater diese Gnade allen jenen erteilt, die sich mit einer derartigen yflter 
beschäftigen. Ich sah, daß sie jenem Beruf entsprechen, zu dem Mein yflter 
mit besonderer Vorsehung sie erwählt hat. Dafür sagte Ich Meine^1.*,  di° 
Dank und Ich lobte Ihn ob Seiner so großen Güte und Barmherzig e 
Er der Welt zuwendet dadurch, daß Er ihr Seine Diener sendet, wCjjen, 
bekehren und zur Erkenntnis der ewigen Wahrheiten zurückführen s°

21. Hauptstück

kleben Jesu während Seiner Predigt-Tätigkeit 
in Judäa

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
Und du, Meine Braut, beschleunige durch deine Gebete zum Vate ^^jt 

Er der Welt diese Diener sende und sie mit Seiner Gnade bereichere^ Sei' 
sie die Seelen auf den rechten Pfad des Heiles führen, sich abimühen^^ 
nem Ruhme und zur Ehre Meines Namens. Höre niemals auf, für 
beten!

Im Tempel
^ls nun die Stunde zur Abreise gekommen war und Ich Meine Apostel 

achtet hatte, ging Ich mit ihnen zum Tempel, um dort Meinen Vater 
Uss e^en’ Ich wollte hiemit Meine Apostel lehren, daß sie vor dem Ver- 

der Stadt Jerusalem den himmlischen Vater in Seinem Tempel anbe- 
^fl^k* 88611, Sie s°hten Ihn um Seine Hilfe und Seinen Segen bitten und Ihn 

len um den 8uten Ausgang des Werkes, das sie zu Seiner größeren 
ejst erflichung unternehmen. Auch wenn Ich andere Städte betrat, war der 

Oft, den Ich besuchte, jener, in dem Mein Vater in jenen Städten an- 
eJet wurde.

u sollst wissen, daß alles, was Ich Meine Apostel lehrte, auch alle 
Brüder lehren wollte.

liQtt, chdem Ich also den göttlichen Vater angebetet und Seine Hilfe erfleht 
begaben wir uns auf den Weg gegen Judäa. Beim Verlassen der Stadt 

wandte Ich Mich um, um sie zu segnen. Ich bat den Vater, Er 
(|ßßG diesen Segen über alle jene kommen lassen, die an Mich glaubten, auf 
’bile S*e noch mehr gestärkt und befestigt würden in der Wahrheit, die Ich 

n Verkündet hatte. Der Vater entsprach Meinem Wunsche.

Freude und Leid der Pharisäer
sah, daß die Pharisäer und Schriftgelehrten Meine Abreise bereits 

len und sich deshalb überaus freuten. Ihre Freude aber wurde verbit- 
si$ b^6^ s’e sa8en hörten, daß Ich nach Judäa gehe, um zu predigen. Da 

fürchteten, daß alle an Mich glauben werden, empfanden sie darüber 
Schmerz. Sie beschlossen daher, überallhin Kundschafter zu schicken, 

111 Ich gehen werde. Diese sollten die Leute aufmerksam machen, Meinen 
und Wundern keinen Glauben zu schenken, da Ich ein aufrühre- 

‘Gr Mensch sei und Verkehr mit den bösen Geistern habe.
>Oroß war der Schmerz, den Ich ob dieser Ruchlosigkeit empfand. Trotz 

\t ging Ich fröhlich und zufrieden dahin. Die Huld Meines göttlichen 
'Var Mir. So war Ich bereit, alles aus Liebe zu Ihm und für das 

ücr Seelen zu ertragen.
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Jesus, der Hirt Rb
Ich war inmitten Meiner Apostel wie der Hirt dieser kleinen Herd^ go 

belehrte, ermutigte und eiferte ihren Geist mit Meinen Gesprächen jaS 
flößte Ich ihren Herzen die Liebe zu Meinem göttlichen Vater und 
Heil der Seelen ein. . gpre-

Sie spürten auf dem Weg weder Drangsal noch Müdigkeit. ^eilLngung 
eben war ja so ergötzend und süß, daß es ihnen jede Mühe und Ans 
erleichterte. Deshalb folgten sie Mir ganz begeistert und freudig n bat Me»' 
zeigten sich bereit, jede Art von Leid und Drangsal zu ertragen. Icn pereit- 
nen Vater, Er möge allen Meinen Nachfolgern diesen Eifer und ^eS^c geinc 
Willigkeit zu den Mühen Seines Dienstes verleihen. Er möge auch ^er- 
Gegenwart fühlen lassen, damit sie umsomehr ermuntert und angespo^.^ gr°' 
den. Ich sah, daß Mein Vater ihnen diese Gnade gibt, und daß v^e^Ci-cSe UTi»' 
ßem Edelmut überaus schwierige Dinge unternehmen, daß, obschon sjnd> 
ternehmungen zur Verherrlichung Meines Vaters mit Leiden verbun ß 
sie dieselben trotzdem mit großer Freude und Zufriedenheit fortse 
sah endlich, daß die Huld und Gnade des göttlichen Vaters sie un^e ‘ 
werde, über all das freute Ich Mich sehr und sagte dem Vater Dan ^^11,

Ich wünschte, daß alle Meine Brüder zu Meiner Nachahmung v/»r'
so wie Meine Apostel Mir nachgefolgt sind und alle mit Geist und 1 ^en»^ 
ken möchten. Dann betete Ich zum Vater, denn Ich sah, daß se I^1 
sind, die Mich in derartiger Weise nachahmen werden. Darüber emp jejcb*'  
tiefes Leid. Ich klagte über die im Dienste Meines Vaters so lauen un 
sinnigen Brüder. Obschon sie damals noch nicht lebten, beklagte *̂ ot Jen 
trotzdem über sie, um Meinen Schmerz ausschütten zu können. Ic” jner bc' 
Vater, Er möge sie auf Meine Klagen aufmerksam machen mittelst j^ef»»1^ 
sonders nahestehenden Diener und vertrauten Freunde, wenn die 
sein wird. Ich sah, daß viele diese Meine Trübsale der Welt offen a erkßI1 
den. Mein Vater läßt sie dieselben mit einem übernatürlichen Lie1,eJ,gClbe^ 
nen. Darüber freute Ich Mich, und sah, wie manche den Worten d&e 
Glauben schenken und folgen werden. Ich wußte aber auch, daß v»e große^ 
Meine Freunde verlachen und verachten, über sie empfand ^'rejtet »5 
Schmerz, umsomehr, da Ich schon die Züchtigung sah, die für sie bere»

von

Seine
LebrC

den Syn«^

JO“’

Die erste Predigt in Judäa
Als wir zu den Städten und Gegenden, die in der Nähe w**  'te|n, ’ 

lagen, gekommen waren*),  betrat Ich dieselben mit Meinen Apos.^p fliD 
dem Betreten der Stadt betete Ich zum Vater, flehte Ihn um 
an und bat Ihn, Er möge dieses Volk erleuchten, damit es Meine 
wähle und Meinem Unterricht folge.

Ich trat dann in die Stadt ein und ging gerade zu 
predigte Ich mit großem Eifer über die Herrlichkeiten Meines

■») In welche Städte kam Jesus auf Seinen Wanderungen in Judäa? Dies ist zu lesen im Bi-'d1» 

Maria“, Seite 57, 54 und 55, verfaßt von P. Ferdinand Kröpfl, Verlag Hacker, Gröbenzell, 1955.

Mcs -^eine Erbarmungen. Allen offenbarte Ich deutlich, daß der verheißene 
ün¿S15s bereits gekommen ist. Ich sprach mit Meiner gewohnten Weisheit 
S(?hit nmUÍ‘ D»e Hebräer und die Großen, die anwesend waren, wurden er- 

ert- Alle hatten die Sehnsucht Mich zu hören, denn es war bereits der 
'vuß{V°n deiner Person nach Judäa gedrungen, sowie auch nach Galiläa. Sie 
folR{en es' daß die Schriftgelehrten und Pharisäer von Jerusalem Mich ver- 
Mir en Und Meine Lehre nicht annehmen wollten, indem sie sich in allem 
tyjtf ent8egengesetzt zeigten. Deshalb leisteten auch diese Meiner Predigt viel 
Sje erstand. Mit großer Frechheit schickten sie sich an, mit Mir zu streiten, 
»hter pr<^en a^er von der Wahrheit Meiner Lehre überführt. Viele gerieten ob 
ber .Beschämung in Wut gegen Mich und ihre Herzen wurden verhärtet, 

eufel gab sich viel Mühe, ihnen Haß gegen Mich ins Flerz einzuflößen 
T-¡u s*e entsprachen seinen Einflüsterungen. Ich ermangelte nicht, sie die 
^hst Un®' rn der sie lebten, erkennen zu lassen, Ich zeigte ihnen die Trug- 
sten p-^eS höllischen Feindes. Ihr Flerz aber war so hart, daß es den stärk- 

Einwirkungen der Gnade Widerstand leistete. Sie staunten aber über 
e ^e»sheit und über die Lieblichkeit Meines Benehmens. Durch die Tu- 

dCri die sie an Mir bemerkten, entstand ein Kampf zwischen ihrer Lei
bhaft und dem Lichte der Wahrheit.

’»f *L h,atte sie also überführt, ging dann aus der Synagoge und begab Mich 
> uLPläize' um den Volksscharen zu predigen, die sich versammelt hatten, 
Über lch zu hören. Einige wurden von der Wahrheit, die Ich ihnen predigte, 

ur»d glaubten an Mich. Andere verhärteten noch mehr. Die letz- 
'VQren besonders treulos und hartherzig. Aber alle wurden von Meiner 

^iejeer°Qren Anziehungskraft hingerissen, so daß sie Mich hören mußten. 
süß J °bschon hart und verstockt, ergaben sich Meinen Worten. Heftig und 

Urchdrangen diese die Herzen der Zuhörer.
1 wirkte auch nach Meiner Art viele Wunder, machte Blinde sehend, 

^ieSee 8ehend, heilte die Kranken und zwar jede Art von Krankheiten. Auf
Weise bestätigte Ich durch Meine Werke, was Ich in Meinen Worten . 
E>Urch diese Wunder glaubten viele an Mich, besonders alle jene, die 

> * Wurden. Ich unterrichtete sie mit Liebe. Mit der leiblichen Gesundheit 
''elcli ^lnen auch die geistliche. Durch Meine Predigt und die Erkenntnis, 

?e Ich von Meinem göttlichen Vater ihnen erflehte, wurden sie erleuchtet.
* hatte. Meine Braut, niemals Ruhe. Ich war ständig beschäftigt. Ent- 
Predigte oder lehrte Ich, oder wirkte Wunder. Kamen doch viele 
zu Mir, um die Gesundheit zu erhalten. Ich tröstete alle. Ich unter- 

r^cht k Und ermaEnte sie je nach dem Bedürfnis, das ein jeder hatte. Die 
Xibe brachte Ich meistens auf dem Felde zu und zwar in ununterbrochenem 

flehte zum Vater um das Heil aller dieser Volksstämme. Ich un- 
es niemals, für alle Meine Brüder und Schwestern im allgemeinen 

j/’sbesondere zu beten.
1 u e*ne Apostel folgten Mir nach. Auch sie unterrichteten die Volksscha- 

.Ed unterstützten Mich in Meiner Predigt-Tätigkeit. Oft befanden sie 
großer Not in bezug auf den Lebensunterhalt: Derselbe wurde von uns 

^osen erbeten. Wir litten viel Hunger, Kälte und Müdigkeit. Groß
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waren die Leiden, die Ich mit Meinen Aposteln während der - e ^po- 
Predigl-Tätigkeit ertrug. Ich bat den Vater, Er möge diese Mühen grperliche 
stel nicht so stark spüren lassen, möge ihnen Seine Gnade, sowie ° Jch 
Kräfte geben, um den Leiden widerstehen zu können. Für Mich er' n¡cht 
alles Bittere, das der unternommene Dienst mit sich brachte. Ich wo un- 
ein bißchen Erleichterung. Oftmals trocknete Mir die Kehle ein 0 * dei
unterbrochenen Predigt- und Lehr-Tätigkeit. So stark trocknete ^mal 
Schlund ein, daß Ich kein Wort mehr bilden konnte. Ich hatte nlCertrug 
einen Tropfen Wasser, um Meinen großen Durst zu stillen. Alles pcl^d*'  
mit Stillschweigen und opferte es dem Vater auf zum Entgelt werden; 
gungen, die Ihm von Meinen Brüdern in dieser Beziehung se MeinC 
Der Vater nahm dies mit großer Liebe an und zeigte Sich durch 1 be' 
Aufopferungen versöhnt; waren sie doch von so großem Verdien8 
reiteten sie Ihm sehr große Freude. Ich tröstete Mich, leiden zu voU
die göttliche Gerechtigkeit zu versöhnen für die Beleidigungen, * ßie, wic 
Meinen Brüdern und Schwestern zugefügt werden. Obschon Ich ^.^g piß' 
undankbar sie Mir sein werden, trotz alledem konnte sich Meine 
mais genug im Wohltatenspenden ergehen. ediSteUP-

Ich ging also in dieser Weise durch die Städte und Flecken, Pr y/ut1' 
bekehrte diese Volksscharen zum Weg der Wahrheit und wirkte ^rjcn 
der. Immer mehr wuchs der Ruf von Meiner Lehre. Mie Kranken • duic 
Mir gebracht, damit sie die Gesundheit erlangten. Einige hein(jen, a¡\ 
bloßes Anschauen, andere durch leichtes Berühren mit Meinen , zu bß
dere dadurch, daß Ich zu ihnen sprach. Viele suchten Meine ,e* Ich
rühren und wurden dadurch gesund. Auf verschiedene Art bewir PßS 
Genesung, um zu beweisen, daß Ich Gott und Mensch zugleic .^gft *s ' 
halb heilte Ich einige wie ein Mensch, der mit göttlicher Kraft ßi inde g 
andere heilte Ich als Gott und unumschränkter Herr über alle \ViHeI1 
Ich sie nur anschaute. Hiemit übte Ich einen Akt Meines göttlic 
aus, der keine Einschränkung kennt. r für afíej

Bei allen Dingen, die Ich tat, nahm Ich Anlaß, Meinen Va
Meine Brüder und Schwestern zu bitten. Ich erflehte Ihnen viele t
allen Meinen Leiden, die zahlreich und mannigfaltig waren, beklaß uarei 
niemals, sondern alles ertrug Ich mit Fröhlichkeit und mit unbesic  ̂SC^J> 
duld. Dies alles opferte Ich dem Vater im Namen Meiner Brüder n yiiu 
stern auf und bat Ihn, Er möge kraft dieser Meiner Aufopferung 
des Wohlgefallens, das Er daran hatte, allen eine besondere 9n?nfolße ’ 
dulden und freudigen Ertragen aller jener Leiden geben, die sie•’J g s*e.iieii 
Armut oder bei anderen Gelegenheiten zu ertragen haben, auf 
Verdienst erwerben und Ihm Freude bereiten, indem sie sich Sei 
und Seinen göttlichen Fügungen gleichförmig machen. Ich sah, w1 n 
ter jedem diese Gnade gibt. Viele nehmen dieselbe auf, ziehen NU 
und ahmen Mich nach. Darüber freute Ich Mich sehr und sa^t pich*  
liehen Vater Dank. Ich sah aber auch, daß sehr viele diese Gna 
nützen. Es schmerzte Mich, daß sie die Gnade mißbrauchen und ß 
Verdienstes verlustig gehen und Mein Vater jener Freude berau 

ster örbber hätte. Mein Vater freut Sich nämlich, wenn die Brüder und Schwe- 
4arn die von Ihm geschenkten Gnaden benützen und über das Gute, das 
bi>tpUS hervorgeht. Deshalb mühte Ich Mich sehr ab, für jene zum Vater zu 
bat j' d* e die Gnade vernachlässigen und daraus keinen Nutzen ziehen. Ich 
Irrt en Vater, Er möge ihre Herzen anregen und erleuchten, auf daß sie ihren 
2en 01. erkennen. Und Ich sah, wie manche diese neuen Anregungen benüt- 
li(t re/n^e aber auch dieser Gnade Widerstand leisten, über letztere 
büh Sehr- Ich bemühte Mich, für all dies dem göttlichen Vater die ge- 

rende Genugtuung zu leisten.

Judas wird Verwalter
Jydäa waren viele, die Meinen Aposteln Almosen gaben. Nach Meiner 

ha]t 'Ve*SUnß jedoch nahmen sie nur soviel an, als zum nötigen Lebensunter- 
sChi *<W e. Geldspenden wiesen sie zurück. Da es sich aber einigemale 
S(18t» T Gdd für die Besorgung des nötigen Lebensunterhaltes anzunehmen,

1 zu den Aposteln, Ich wolle einem von ihnen das Amt überlassen,, 
«tie^^ubewahren, was für den gemeinsamen Unterhalt nötig ist, aber nicht 

‘ bs bot sich ludas, der Verräter, an, um dies zu besorgen. Ich aber ver- 
es Alle anderen schwiegen. Sie kümmerten sich nicht um die- 

aber ludas von Natur aus habsüchtig und geldgierig war, bot er 
Vehv°i fS ön den Worten, daß er fähig sei, das Geld auszugeben und zu 

en‘ wurde von Mir mit Liebe ermahnt, er aber wollte diese Arbeit 
M / ^He übrigen Apostel zeigten sich diesem Amt gegenüber abgeneigt 
M ,Urchtsam, denn Ich hatte ja die Drohungen gegen jene ausgesprochen, 

Sachen und dem Gelde anhangen. Niemand wollte auf sich ver- 
‘ Nur Judas sagte mit großer Kühnheit, daß er niemals irgend einer 
anhängen werde. Er wolle nur deshalb dieses Amt ausüben, um grö- 
elcßenheit zu haben, sich dem Dienste der Apostel widmen zn kön- 

ihnen den nötigen Lebensunterhalt zu verschaffen. Tatsächlich war 
Absicht damals eine derartige, obschon er später der Versuchung und 
Natürlichen Leidenschaft nachgab, wie es ihm von Mir deutlich gesagt 

Ctlf *st- Anfangs verwaltete er das Geld mit großer Genauigkeit. Er wurde 
y von Mir ermahnt, achtzugeben.

dieser Tat des Judas besprach Ich Mich mit Meinem Vater. Er ließ 
daß Judas die Erfüllung seines Wunsches hatte, damit er erkenne, mit 

1 h j.^r°^er Liebe Er ihm gegenüber voi ging. Er gab ihm alles, was er wollte. 
pQ J?e,Ser Erkenntnis hätte Judas sein Wirken gut regeln können. Die Gunst, 

so großem Drängen gefordert hatte, hätte er nicht als Waffe 
• ' d"611 brauchen, um gegen Mich aufzutreten. Selbst die Vernunft lehrte 

L^h( er e*n solches Amt mit ganzer Vorsicht verwalten müsse, um sich 
kM pagen seine Pflicht zu verfehlen und nicht dem anzuhangen, dem er 
'N s ¡^Vitt in Meine Nachfolge entsagt hatte. Umsomehr hätte er achtge- 
M s? jen, da er diesen Posten sich erzwang. Er vertraute in dieser Beziehung 
Mi-5 5p selbst, obschon er wußte, daß die Hab- und Geldsucht seine vor- 

Nende Leidenschaft war. Mein Vater wollte auch, daß vom Beispiel des
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• Vj gelb-’^ 
Judas alle Meine Brüder und Schwestern lernen sollen, nicht auf sic 
zu vertrauen. Sie mögen dem göttlichen Willen nicht Gewalt an.tuI^'m pjeile 
sie um solche Dinge bitten, von denen sie nicht wissen, ob sie zu i r Rit
oder zu ihrer Verdammnis sein können. Deshalb möge ein jeder ul?„sgjge zu 
ten, was notwendig ist; man möge sich nicht anstrengen, das über ma* 1 
erbitten. Und wenn man das, um was man bittet, nicht erhält, Jen11 
sich dem göttlichen Willen ergeben. Man suche dann nichts an e5 ondere 
Mein Vater weiß, was für das Heil aller und jedes einzelnen ins 
ersprießlich ist. Sch^6'

Deshalb bat Ich auch den Vater, Er möge Meinen Brüdern un in
stern Licht und Gnade geben, damit sie diese Wahrheiten erkenne gii
allem Seinem Willen sich ergeben. Der Vater versprach Mir, dies ^nade 
verleihen. Und Ich sah, wie manche aus diesem Lichte und die ßJ1 S* e
Nutzen ziehen. Ich sah aber auch, wie viele dieselben nicht ben zn 
wollen den göttlichen Willen nötigen um so ihrem eigenen Wdlju Ubef 
können und verwickeln sich in Übel, die zu ihrem Untergang f’J y.eje tfC*'  
diese empfand Ich großen Schmerz und betete für ihre Bekehrung- d* c'
den sich ob dieser Meiner neuen Bitte zum Vater wenden. Er gib dicsC
ses größere Licht und diese stärkere Gnade. Viele aber auch werjcjj, Abßf 
große Gnade nicht benützen. Alles sah Ich und für jeden betete erflebte' 
nicht alle lassen sich von den Gnaden beeinflussen, die Ich ihnen

Widersprüche und Verfolgungen
Ich ging, wie gesagt, durch die Städte und Flecken , und Pre G^? 

Wort Meines göttlichen Vaters. Ich lehrte alle das neue Gesetz a ji3c. 
Ich erzielte große Frucht in vielen Orten und es folgte Mir viel 
um Meine Predigt zu hören. Alle wurden von Meiner Weisheit un ¿je s 
keit Meines Umganges, sowie von der wunderbaren Anziehungskra 
an Mir bemerkten, angelockt. Unter so vielen, die an Mich 2^aUjeJten 
gelte es nicht an solchen, die Mir widersprachen, Meine Person ^a, aftci C 
verfolgten; denn die Schriftgelehrten und Pharisäer sandten E°ts<L p 
um, damit man Meinen Worten nicht Glauben schenke. Desha 
sich die Großen und die besonders Ruchlosen gegen Meine PerS-nér Faf jl( 
Mich für einen Unruhestifter und glaubten, daß Ich alle zu 
zu ziehen suche. Sie nannten Mich einen Aufwiegler, einen Ehrgeiz*  
der sich die Ehre der anderen anmaßt. Sie sagten, Ich beanspruc 
Mir nachfolge und Mich ehre. Viele nannten Mich einen Zaube giP 
Hexenmeister, einen vom Teufel Besessenen. In allen Orten, MßI 
war jemand der Mich verfolgte und Meinen Tod aussann. Groß wa 
Braut, die Drangsale, die Ich in dieser Zeit ertrug.

Meine Apostel wurden von einigen beschimpft; man nannte 
Leute, denen es gefällt, herumzuziehen wie Landstreicher. Man sa yotl 
Apostel streben danach, durch diese Lebensweise Ehre zu erlange^1 ^jje5 
gen wurden sie wie unwürdige und heuchlerische Leute verjag •

zu Meiner Nachahmung. Von Mir war ihnen alles vorausgesagt 

all dieser Unbilden wurde Meine Liebe, die in Meinem Herzen

‘'“Sen sie
*">rden.
glüh Trotz

c’_ n*emals  vermindert. Im Gegenteil, sie wuchs immer mehr. Alles nahm 
das Slt. Unbesiegbarer Geduld hin. Alles opferte Ich Meinem Vater auf für 
bes ei* dieser Seelen, für ihre Bekehrung und Besinnung. Einige von diesen 

' r?en s*ch' s*e nicht verhärtet und verstockt waren.
fokt as a^er* die Einfältigen und diejenigen, die guten Willens waren, 

e? M*r  mit Liebe nach und erwählten Meine Lehre. Ich sprach zu ihnen 
vieje Süßigkeit und Güte. Ich unterrichtete sie in Liebe. Ich sagte ihnen 
Sq^ . iaichnisse, damit sie Mich besser verstehen konnten. Zu den Volks- 
detllilCn. sprach Ich, wie Ich schon gesagt habe, meistens in Gleichnissen,- 

waren unwissend und durch die Gleichnisrede wurden sie besser 
Richtet und belehrt.

üaß . Mich in so großen Leiden und Verfolgungen befand, sah Ich, 
nur Meine Apostel, sondern viele Meiner Brüder Mich in dieser 

nachahmen werden. Auch sie ertragen viele Leiden und Verfolgun- 
Un<Jln ihrer apostolischen Tätigkeit. Deshalb ließ Ich nicht ab, für sie Mei- 
^itnlerließ nicht’ sie zu trösten. Bevor Ich ihnen dies alles verhieß, bat 

r..Sle widerstehen können und ihre Tätigkeit zu Seiner Verherrlichung 
^as der Seelen fortsetzen. Der Vater verhieß Mir diese Gnade 

Ausc-.^nen besonderen Beistand für alle. Ich sah, wie Er tatsächlich dies zur 
’er lfung bringen wird. Darüber freute Ich Mich und Ich sagte dem Va- 

ünk auch im Namen aller.

Frage des Petrus
jährend Ich so predigte und litt und viele Verfolgungen ertrug, sagte
e,nes Tages, da wir ob der Wanderung sehr ermüdet waren und Stärkung 

latten' Petrus: „Meister! Siehe, wir haben alles verlassen, um Dir nach- 
Was wird uns dafür zuteil werden? Was werden wir dafür bekom- 

ß W*r D* r nachgefolgt sind und alles verlassen haben, uns aller Dinge 
haben?" Ich hatte mit seiner Frage Mitleid, daher tröstete Ich ihn 

anderen mit den Worten: „Wahrlich, Ich sage euch: Ihr, die ihr Mir 
iMirj81 Se*d,  werdet bei der Neugestaltung der Welt, wenn der Menschen- 
I dem Thron Seiner Herrlichkeit sitzen wird, ebenfalls auf zwölf 
I r*!df'Cn s*izen und die zwölf Stämme Israels richten. Alle jene, die Haus, 

r’ Schwestern, Vater, Mutter, Weib und Kinder oder Hab und Gut aus 
Zu Mir verlassen, werden Hundertfältiges dafür erhalten und das ewige 
besitzen." Durch diese Verheißung wurden Meine Apostel sehr ge- 

!*ßt,  M- sie vom herrlichen Lohn hörten, wurden sie immer mehr ermu- 
Ir m*t  desto größerem Eifer zu folgen. Die Schwäche der menschlichen 

<l* U erforderte bei den Aposteln einigen Trost, um mit mehr Kraft gehen 
''hej llnen. Da Ich ihre Schwäche sah, hatte Ich großes Mitleid mit ihnen 
el) erließ nicht, sie zu trösten. Bevor Ich ihnen dies alles verhieß, bat 

e**  Vater darum, und der Vater versprach Mir, alle Meine Bitten zu er-
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MeineS 
füllen. Er hält Sein Versprechen getreu. Sind doch die Verheißung^ 
Vaters unfehlbar. • . n sie

Obschon Ich dieses Versprechen Meinen Aposteln machte, r..jefund 
Mich darüber dennoch sehr oft, besonders dann, wenn sie stark r,Me1' 
von ihren Leiden betrübt waren. Dann wiederholten sie in aller Ein . . ¿je 
steri Was für einen Lohn werden wir für so große Mühen und de* 1
wir in Deiner Nachfolge durchmachen, erhalten?” Ich tröstete slCjer Liebe 
üblichen Verheißungen. - Sie waren noch nicht ganz und gar von picht 
zu sich selber losgeschält. Die Liebe Meines Vaters war in ihnen n be' 
vollkommen; deshalb suchten sie den Lohn. Sie wurden von *̂. irjen WeS'1 
mitleidet, da sie schwerfällig und unwissend waren in bezug on ZU 
den Ich sie lehrte. Es brauchte viel, um sie in allem vollkommen,. ^¡¡sch^ 
Deshalb wiederholte Ich ihnen oft: „Seid vollkommen, wie euer *11 |tep de5 
Vater vollkommen ist." Ich sprach zu ihnen über alle Vollkommen , 
himmlischen Vaters. Sie hörten gerne zu und hatten den guten v*  1 ¡hnc11
lieh vollkommen zu sein, aber die Schwäche ihrer Natur berci abcr 
Kampf, so daß sie oft verwirrt und niedergeschlagen waren. Sie w ^disc11 
von Mir sehr ermutigt und durch Wort und Beispiel unterstützt. 0 
sie immer mehr in den Tugenden. sOnderI1

Meine Liebe erstreckte sich nicht nur auf Meine Apostel allein^ jch 
dehnte sich aus auf alle Meine Brüder und Schwestern. Mit ícn.eí^p in 
infolge der Schwäche der menschlichen Natur schwach und gie ei,‘
Tugend sah, hatte Ich Mitleid. Ich bat für sie den Vater, Er rufcI1 
mutigen und stärken mit Seiner Gnade. Er möge ihnen ins Gedäc ¿jenem
die Erinnerung an den Lohn, der denen bereitet ist, die Ihm tr<yajer 
Meine Tugenden nachahmen und Meinen Lehren nachfolgen. 0er urJ¿ ßc 
hieß Mir diese Gnade. Und Ich sah, daß viele innerlich getroste 
stärkt werden mittelst dieser Gnade. Dafür sagte Ich dem sic 1
Namen aller. Ich sah auch, daß viele die Gnade nicht erhalten, paduic 
ganzes Vertrauen auf sich selbst oder auf die Geschöpfe setzen^ 
machen sie sich unwürdig, von ihrem Schöpfer getröstet und gestar lbI¿e 
den. Für diese bat Ich wieder den Vater, auf daß Er sie erleuchte 
Irrtum erkennen lasse. Der Vater versprach Mir dieses Licht. IC1 
Er es allen geben wird und daß viele diese neue Gnade auf nehme 1
Freilich benützen viele auch diese Erleuchtung nicht, über diese bei* 1- 1 
Erbarmen,- über jene freute Ich Mich. Ich dankte dem Vater un 
Mich, bei diesem Dankgebet für alle Ersatz zu leisten.

Entbehrungen und Leiden Wif
hatte11' rCtJ 

Es kam oft vor, daß wir auf der Reise schlechtes Wetter
kamen in einigen Städten durchnäßt an. Die Kalte schüttelte unS'.eölapd j? 
müde und der Speise sehr bedürftig. Und doch kam es vor, daß J11 ¿aß '' 
irgend eine Stärkung gab. Und ob der späten Stunde traf es 
im Freien in solcher Bedrängnis und Not übernachten mußten- r als 
stel spürten diese Leiden stark. Ich fühlte dieselben noch viel iu 

Leij011 deines zarten Körperbaues. Ich tröstete und ermunterte sie, dieses 
Mei QUS ^lebc zu Meinem Vater gerne zu ertragen. Ich aber empfand allein 
erle^e Und ihre Schmerzen. Ich hatte keinen Trost. Ich wollte freiwillig alles 
hje- en' um der göttlichen Gerechtigkeit für die Beleidigungen, die ihr von 
(uUr?en Brüdern und Schwestern jederzeit zugefügt werden, vollauf Genug- 
1°’c1h ZU ^eisten' bat den Vater, Er möge die Leiden Meiner Apostel er- 
rOri ,ern; Er möge sie nicht so stark den Mangel an körperlicher Speise spü- 
Zq .. °SSen. Der Vater gewährte Meine Bitte überaus gern. Ich sprach dann 

ltlen vom Tisch, der ihnen im Himmelreich bereitet ist. Dort, im Him- 
4 *** Ich ihnen, werden sie Speisen des ewigen Lebens verkosten. Da- 

Wurden sie gesättigt und getröstet. Ich erbarmte Mich Ihrer. Meine 
Mein ZU lbnen war eben cinc überaus große. Alle ihre Leiden fühlte Ich in 
jene e[. Person. Und Ich empfand nicht nur ihre Leiden allein, sondern alle

’ die Meine Brüder und Schwestern aus Liebe zu Mir, zur Verherrlichung 
Bittlichen Vaters und zu Meiner, ihres Meisters Nachahmung ertra- 

<luiQk ° ^reuie Ich Mich darüber, daß Ich alle ihre Leiden in Meiner Person 
<lOns ln*achen konnte. Ich bat Meinen Vater, Er möge in Kraft Meines Lci- 

alle diese trösten. Er möge sie in ihrer Seele stärken, indem Er sie Seine 
Verkosten läßt. Der Vater verhieß Mir dies. Tatsächlich ermangelt Er 

IlltI ’ dies mit großer Liebe zur Ausführung zu bringen. Deshalb lobte Ich 
uud dankte Ihm im Namen aller.

Auferweckung des Sohnes der Witwe zu Naim
jy® Ich so durch die Städte und Gegenden ging, predigte und zahlreiche 

Mir er Wirkte, gab es viele, die an Meine Lehre glaubten. Manchmal folgten 
>err¡Yelc Leute nach, um Meine Predigt zu hören. Sie wurden von Mir un- 
brecjjltet und getröstet. Als Ich eines Tages in die Stadt Naim ging, um zu 

wartete Ich auf die passende Stunde, um dort ein Wunder zu wlr- 
auI daß jenes Volk umsomehr Meine Predigt annehme und an Meine 

^i( kraft der wunderbaren Werke, die Ich wirkte, glaube. Ich ging also 
^lf*dt  xlnen Aposteln und den anderen, die Mir von Ort zu Ort folgten, der 

aim zu- Da begegnete Ich dem Trauerzug eines Jünglings. Viele Leute 
^toslíaíen die Leiche. Die schmerzvolle Mutter folgte weinend der Bahre 

Lohnes. Obschon Ich von niemand gebeten wurde, näherte Ich Mich 
gerührt vom Mitleid mit der betrübten Mutter, tröstete Ich sie und 

^g. aj' sie möge nicht weinen. Ich ging der Bahre zu, auf welcher der Tote 
j s dies die Leute sahen, blieben alle erstaunt stehen, um zu beobachten, 
ch tun wolle. Ich berührte nun die Bahre und sagte im Befehlston zum 
°rbenen: „Jüngling, Ich sage dir: Erhebe dich!” Als Gott befahl Ich 

’hg r Seele, daß sie zu ihrem Leibe zurückkehre. Sofort erhob sich der Jüng- 
^iciUrid gesund übergab Ich ihn der betrübten Mutter. - Dieses Wunder ge- 
)hga e ihr zu großem Tröste. Alle Umstehenden verwunderten sich sehr. Sie 
' nGn Meinen Vater und Mich zu loben und zu preisen,- sie nannten Mich 

i ^r°Ben Propheten. Sie bekannten wahrhaft, daß Gott Sein Volk heim
st habe, indem Er ihnen den verheißenen Messias sandte. Groß waren
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lurch da* ’ 
die Beifallskundgebungen aller Anwesenden. Die ganze Stadt kam < ^cj1 
Wunder in Bewegung. Die Mutter und ihr auferweckter Sohn zeig gt0 jt. 
Mir sehr zugetan. Sie glaubten an Mich mit allen Bewohnern dicseycn Gc- 
wo Ich Mich aufhielt, um daselbst zu predigen und die Leute im n.elrZjgkeit 
setz der Gnade zu unterrichten. Ich ließ sie die Güte und BarrQ c 
Meines göttlichen Vaters erkennen. all6

Bei diesem Ereignis betete Ich zum Vater und flehte Ihn an Ich 
Meine Brüder und Schwestern, die im Hinblick auf die Gnade to er
sah sic damals alle und wurde bei diesem Anblick von großer Bi .^^eSOn- 
füllt; deshalb bat Ich den Vater für alle und für jeden einzelnen 
dere, auf daß Er mit Seiner mächtigen Gnade sie rufen möge, dami ¿an*  
die durch die Sünden tot sind, in der Gnade wieder leben. Ich op ? zeigtc 
Vater alle Meine Leiden auf, um diese Gnade zu erhalten. Der jcl- Z-l'r 
Sich ob dieser Aufopferungen bereit, dies zu tun, indem Er den ih* 1
Buße rufen will. Er wird ihm Seine Gnade bereitwilligst anbieten Ich
innerlich mit Seiner mächtigen und gebieterischen Stimme rufen- je*  
sah, daß viele sogleich dem Rufe entsprechen. Durch die Verabsc c* ¿..gteii 
Sünde und durch den Schmerz über die dem göttlichen Vater d* c;C
Beleidigungen kehren sie zum neuen Leben der Gnade zurück. d* c
freute Ich Mich sehr und sagte Meinem Vater dafür Dank. Ich sa u1’1 
Menge jener, die nachlässig und verstockt sind. Sie kümmern sic* 1 gle* 1^’
den inneren Ruf, noch achten sie darauf. Deshalb bleiben sie in *** ernP'
Tot in bezug auf die Gnade, gehen sie auf ewig zugrunde. Über 1 pjttclJ 
fand Ich tiefen Schmerz und große Bitterkeit. Deshalb sandte Ich Üc 
zum Vater. Ganz in Schmerz gehüllt, bat Ich für sie um Barmherziß^^  ̂
Vater aber tröstete Mich, Er versprach Mir abermals Gnade und s ^£gerüt^ 
regungen. Ich sah, daß kraft derselben viele von ihrer Trägheit au £na<l^ 
werden. Sie entsprechen dem Rufe und kehren zurück zum Leben njcn
Freilich sah Ich eine Menge, die trotz dieser größeren Gnade dersc ¿jes6
entsprechen. Ich sagte dem Vater den schuldigen Dank zum Ersatz ^.f jc^ 
Ich befand Mich nun in Zufriedenheit und Betrübnis. So erging e ¡vii6 
desmal, wenn Ich für Meine Brüder und Schwestern betete. Ich 1rechcl1' 
einerseits über diese, welche die Gnade benützen und derselben en ^cn{itZcl1' 
Anderseits betrübte Ich Mich über jene, welche diese Gnade nicht 
verachten und in ihrer Verstocktheit verbleiben. f

Es gab in jener Gegend keine Stadt, in der Ich nicht viele 
wirkt hätte. Ich tat Gutes jenen, die Mich aufnahmen und an h £[iie ßf) 
glaubten. Ich bat Meinen Vater, Er möge Seine Barmherzigkeit l,n 
jeder Seele aufleuchten lassen., und jedem an Seiner Gnade nn d 
Gaben Anteil gewähren. Mein Vater entsprach Meiner Bitte und lc B 
es niemand geben wird, der nicht von Meinem Vater viele Gnade j1(
leuchtungen erhalten werde, um sein ewiges Heil erlangen zu Jch 
sagte Ich dem Vater Dank. Freilich ertrug Ich große Bitterkeiten, pi 
daß von vielen diese Gnaden verachtet werden. Von einigen werde 
erkannt, von anderen nicht beachtet und nicht geschätzt. 

y. -kh war also in der Stadt Naim*),  predigte und unterrichtete das Volk. 
sqC e Raubten an Mich. Ich freute Mich, daß sie Meinen Vater hoch prie-

1 ob der Gnade, die Er durch Mich diesem Volke geschenkt hat. 
eUv Huf verbreitete sich sehr ob des hier gewirkten Wunders der Auf- 
sa?ec^Unß des Sohnes der Witwe. Es gelangte die Kunde davon nach Jeru- 

!?• Auch von allen übrigen Wundern, die Ich wirkte, drang die Nachricht 
nerCp° Hauptstadt. Man sprach dort von der großen Frucht, die Ich mit Mei- 
lU. jdißt in ganz Judäa erzielte. Man erzählte in Jerusalem von den vielen 
a. 'jungen großer Sünder und auch daß die Volksscharen Mir folgten und 

Mich glaubten.

Haß der Pharisäer
b|) 9^ese Botschaften durchdrangen die Herzen der Schriftgelehrten und 

f)S^er wie ebenso viele Schwerter. Deshalb versammelten sie sich wieder- 
\Vci(Und hielten gegen Mich Rat, was sie anstellen sollten, um Mich aus der 
h;lc]'.Zu schaffen und Meine Lehre zu verdunkeln. Obschon sie viel darüber 
tOh ^achten, wußten sie keine Art und Weise ausfindig zu machen; sie hat- 
d¡c J^on nichts, womit sie Mich angreifen konnten; sie erkannten ganz gut 
^Heiligkeit Meiner Lehre und die Vollkommenheit Meines Lebens. So wur- 

p.ie wütend und tobten. Sie bedauerten ihr Mißgeschick und nannten sich 
ckliche, obschon sie das schöne Los hatten, den Urheber des Lebens 

SieCr sich zu haben, der sie glücklich und ewig selig hätte machen können. 
fr¡ sagten, daß sie kein Glück haben, da niemand dort war, der Mir zur Be- 
aielj Un8 ihres Grimmes den Tod zugefügt hätte. Sie sagten, daß man Mir 
8ej «.Glauben schenke, obwohl Ich ein minderer und unwürdiger Mensch 

°her seien Weise, gelehrt, von guter Herkunft und ihnen sei die Auf-
V zuteil, die äußere Feier des Gottesdienstes zu leiten und zu verwalten. 
dje Sleuderten ßegen Mich schreckliche Flüche. Sie verfluchten die Mutter, 

empfangen und geboren hat. Es gab keinen Schimpf, den sie nicht 
■a Mich sagten. Hiemit tobten sie sich untereinander aus.

Sq. Gr menschliche Verstand kann es nicht fassen, was für einen großen 
?rz diese Ruchlosen Meinem Flerzen bereitet, wie sehr sie Meinen Vater 
n^ch beleidigt und welch große Schäden sie ihren Seelen zugefügt ha- 
0 War Ich ßanz schmerzerfüllt. Ich betete ganze Nächte zum Vater und 

an, Er möge sie nicht nach ihren Verdiensten züchtigen. Ich sah 
‘•L‘ pbttlichen Zorn, der sich über sie entladen wollte. Ich opferte Mich auf, 

cißeln auf Mich zu nehmen. Mit diesen Aufopferungen wurde der Va- 
ersöhnt. Leistete Ich Ihm doch durch Meine so großen Leiden eine Ge- 

'¡Qß Uung, die über die schuldige Gebühr hinausging. Der Vater aber unter- 
nicht, sie mit der schrecklichen Strafe der Herzensverhärtung zu züch- 

¡ ,denn nachdem Er sie mit so vielen Wohltaten überhäuft und ihnen so 
^h] *cbt, Gnade, Hilfe und Einsprechungen gegeben hatte, ließ Er sie zum 

*n ihrer treulosen Verstocktheit. So wurden sie nicht mehr fähig zu 
Heue, da sie zu stark die Gnade mißbrauchten. Sie haben eben jene

!| ^nabenbaucr, S. J., macht uns aufmerksam, daß Josephus Flavius im „Jüdischen Krieg” eine Stadt Naim
,d,en Teil Judäas erwähnt.
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Barmherzigkeit in anmaßender Weise verachtet, die so reichlich und .so 
Zeit ihnen angeboten wurde. Wie schwer Ich in Meinem Herzen “ieSejiaj3e. 
Züchtigung empfand, kannst du aus den Werken ersehen, die Ich ßa*an 
Wie sehr habe Ich Mich für ihr Heil und ihre Besinnung abgeiuüh • 
Ich doch Mein Leben jeglicher Art von Leiden ausgesetzt. Ich erspar e Jje 
nicht die Anstrengung noch den Schmerz, noch irgend eine 
zu ihrem Heile und ihrer Bekehrung gereichen konnte. Sie aber wo 
Gewalt und Anstrengung ihren gänzlichen Untergang.

Durch Samaria ^olk
Nachdem Ich Mich eine Zeitlang in Naim aufgehalten und ^/cS5^jcher 

unterrichtet hatte, begab Ich Mich in die anderen Städte, wo Ich in port 
Weise predigte und viele Wunder wirkte. Ich ging nun durch Äniar«6' 
kam Ich mit Meinen Aposteln ganz ermüdet und erschöpft an. Die c|avon- 
wollten Mich aber nicht aufnehmen, sie jagten Mich aus Böswillißkei .onCji 
Meine Apostel, die sehr feurig waren und wünschten, daß alle ulJd 
Meine Predigt annähmen und Mich anerkennen, wurden vom Feuetqíe b»<cn 
zugleich vom Zorn entzündet, besonders Jakobus und Johannes. ver- 
Mich, Ich möge Feuer vom Himmel kommen lassen, damit diese Nat1^ pjcb1, 
tilgt werde. Beide wurden von Mir getadelt mit den Worten: „Ihr 
welchen Geistes ihr seid; denn ihr erkennt nicht eure überaus große 
euren rücksichtslosen Eifer. Beobachtet genau Meinen Geist, um ihn ¿¡e 
ahmen. Mein Geist ist ganz Sanftmut und Liebe. Ich will alle3 c*u pod1 
Liebe und nicht durch Gewalt und Erzwingung. Geduldet euch! DCI]^ tylid1 
ist die Stunde nicht da. Aber es wird die Zeit kommen, da auch & hi11 
anerkennen und Meine Predigt annehmen werden." Auf diese deT
wurden Meine Apostel ruhig. Auch sie bemühten sich, den neuen 
Sanftmut und Liebe anzunehmen. gchWß'

Bei diesem Vorfall bat Ich den Vater für alle Meine Brüder un ßeis< 
stern, besonders für jene, die einen allzu feurigen und rachsüchüSa |jegcl 
haben. Obschon sie sich für Seine Verherrlichung und Seinen Dien 
steri zeigen, trotzdem ist es nicht gut, einen derartigen rücksichtsl°s ^\e 
zu haben und jenes Böse sofort rächen zu wollen, das von e^nlpr 
fach aus Unwissenheit begangen wird. Deshalb bat Ich Ihn» l'e^p 
ihnen den Geist der Sanftmut, des Mitleides, des Geduldens und ,
geben, daß sie das Gute mit Maß zu tun bestrebt sind und nicht sog d1 
werden, sondern öfters in lieblichem Tone ihre Versuche wieder 10^sprac 
Seelen dahin zu bringen, daß sie tugendhaft handeln. Der Vater 
Mir eine solche Gnade. Tatsächlich unterläßt Er nicht, je nach der 
digkeit dieselbe zu geben.

Leiden volles Leben f
Ich setzte mit Meinen Aposteln den Weg fort. Wir machten nun 

Lande Halt, wo wir zur Stärkung Kräuter pflückten und aßen. Jje 
keit, sowie infolge der schlechten Witterung begaben wir uns in

W° W*r mancbmal e*n Almosen von Brot und Wasser bekamen, wel- 
s$L. uns ein großes Geschenk bedeutete. Während Ich durch die Wälder 

' Warfen sich zur Verwunderung Meiner Apostel auch die besonders 
flfcl)^11 Tiere zu Meinen Füßen nieder. Wenn dies der Fall war, rief und 

eJcb zum Vater. Ich sagte zu Ihm folgendes: „Ich wünsche es, o Vater, 
Un(| a *c Sünder sich besinnen, sanftmütig werden. Meine Lehre annehmen 
s^chL i a^s ihren Erlöser anerkennen." Der Vater verhieß es Mir. Tat- 
WirSt 1 ßeschah es so in vielen Orten, wie du in dieser Geschichte hören

Unvollkommene Liebe der Apostel
ill ih*  s°8te dann Meinen Aposteln, daß auch sie die verstocktesten Sünder 

Büßen in Demut niedergeworfen sehen werden. Diese werden sich 
ihre Predigt nach Meinem Tode bekehren.
G*ne Apostel konnten es nicht ertragen. Mich von Meinem Leiden und 
sPrechen zu hören. Sie hatten eine große Liebe zu Mir, aber diese Liebe 

ßrOß ehr sinnlich. Sie war noch nicht ganz und gar vollkommen, da sie eine
Anhänglichkeit an Meine Person hatten. Ich fühlte mit ihnen großes 
’ denn es handelte sich darum, daß sie ihr Naturell ganz und gar 

SoM U niu^ten- Man konnte aber dies bei ihnen nicht sogleich verlangen, 
er*!  nur allmählich konnte Ich erreichen, daß sie alle jene Leiden ertru- 

16 dlnen geschickt wurden. Nach und nach konnte Ich sie zu einem so 
Arjsi etIen und vollkommenen Stand führen. Ich wollte, daß sie dahin mit 
kebr.reil8Un8 und unter Leiden gelangen, damit sie dann, wenn sie zur Be- 

aller Völker hingehen müssen, Mitleid mit allen haben können. Dann 
S*e bereits, wie sehr sie sich abgemüht haben, um mit dem neuen 

bekleidet zu werden und alle Tugenden zu erwerben. Deshalb will es 
. n Vater, daß alle Meine Brüder und Schwestern mit vollkommener 

^Icle S*Ch a^e Tugenden und guten Handlungen erwerben auf Kosten der
J1' der Anstrengung, der Gewalt, die sie sich selbst antun. Wenn sie ge- 

I* 8 ^as^er und die Leidenschaft kämpfen, verheißt ihnen Mein Vater die 
p,Un8 und den Lohn. Mein Vater versprach Mir auch, allen Seine Hilfe 

^ß r,nade zu geben, damit sie dies tun können. Deshalb bat Ich Ihn viel, 
%s r Seine Gnade überreichlich spende. Und der Vater versprach Mir, 

tun- Tatsächlich unterläßt Er es nicht, dies bei allen jenen zur Aus- 
zu bringen, die sich der Erwerbung der Tugenden befleißen. Dafür 

> cb dem göttlichen Vater Dank auch für alle. Ich hatte bereits damals 
e’ne Brüder und Schwestern gegenwärtig und Ich betete für sie alle 

Samt.

In Bethanien mit Lazarus und Martha
das Heil jener Seelen sehr am Herzen, von denen Ich sah, daß 

U ^einer Predigt Nutzen ziehen und sich von der Gnade beeinflussen 
1 Werden. Deshalb ging Ich mit Meinen Aposteln nach Bethanien, um 

predigen. In Bethanien hatte Martha mit ihrem Bruder Lazarus ein 
Bartha war eine Frau von hohem Adel und besaß viel Frömmigkeit,
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DieseMir lag die Bekehrung ihrer Schwester Magdalena sehr am Herzen. 
eine große Sünderin und gab öffentliches Ärgernis. Sie wohnte ni^ 
Martha und Lazarus, sondern ließ sich in einem Ort nieder, der m j alinen 
weit von Bethanien entfernt war, um mit großer Freiheit nach ihre pangcn- 
leben zu können. Sie ging auch oft nach Jerusalem, um Seelen zlJ ngfliän' 
Der böse Geist bediente sich nämlich ihrer, um die unvorsichtigen 
ner in seine Schlingen zu bringen. . ^^d

Mein Herz sehnte sich danach, daß diese öffentliche Sünderin
Buße geführt werde. Deshalb dürstete ich wie ein Hirsch nach i bc' 
und ging einstweilen nach Bethanien, wohin der Ruf von Meiner ^lid1 
reits vorausgedrungen war. Martha und Lazarus sehnten sich dan 
zu sehen und kennen zu lernen. nethan’e11

Mittlerweile hatte Ich mit Meinen Aposteln das Gebiet von ¿ei 
betreten. Die Apostel waren schon sehr müde und niedergeschlaß . c|irlmß 
weiten Wanderung. Ich betete zum Vater und flehte Ihn an um die ^ppstcL 
dieses Volkes. Ich bat den Vater auch um eine Stärkung für M,C,nd ÁnslrC"' 
die sich in großer Entkräftung ob der ununterbrochenen Leiden nn 
gungen befanden. Der Vater erfüllte Meine Bitten. ß sich

Flier predigte Ich der Volksmenge, die schon bei Meiner An Uj-e Ei’1 
dort versammelt hatte, um Mich zu sehen und zu hören. Duren yjjtci 
sprechung Meines göttlichen Vaters waren sie alle herbei gekonnt6 g¿jttlic^C 
diesen befand sich auch Lazarus. Alle wunderten sich über Me* ne fjffci1, 
Weisheit und himmlische Lehre und wurden von Meinen Worten zcl 
Ich sprach mit gewohntem Eifer und großer Liebe; dadurch wurde 
knirscht und lobten Meinen Vater, der Mich ihnen gesandt hat.

Innig betete Ich für sie zum göttlichen Vater, damit Er sie erlcu ^.ßje a’ 
die ihnen verkündete Wahrheit erkennen lasse. Tatsächlich glaubten 
Mich. Aoos^^r/ß

Nach der Predigt bat Mich Lazarus, Ich möge mit Meinen ^ech,'j- 
sein Haus gehen. Er erkannte, daß sie einer Stärkung schon se j eß, 
waren. Er hielt sich für unwürdig, Mich in sein Haus aufzune i 
er faßte Mut und lud Mich ein. Sah er doch Meine Not. Seine 
die er mit so großer Demut und Höflichkeit machte, wurde von 
nommen. Ich ging mit Meinen Aposteln in das Haus des Lazarus. 
tete seine Schwester Martha auf Mich. Sie nahm Mich höflichst un ^¡ci 
liebevoll auf. Ich schaute Martha mit heiterem Antlitz und u11 
vollen Augen an. Sie wurde bei ihrem ersten Blick auf Mich 
Liebe getroffen. Deshalb führte sie Mich mit Meinen Aposteln h® 
ihr Haus ein. Sie erkannte, daß wir einer Stärkung sehr bedür 
Dieselbe bereitete sie uns mit größter Sorgfalt. VortraS

Bevor Ich aber Speise zu Mir nahm, hielt Ich einen kurzen * 
die Herrlichkeiten Meines göttlichen Vaters, um alle Leute, die 
send waren, in der Liebe zu Ihm zu entzünden. Vor allem wollt6 pi
diese Meine Worte in Martha die Ergebung und den Glauben an M
son bekräftigen. Durch diese Ansprache wurden alle von der L’.e \ViBß 
nem Vater und Mir entzündet. Ich wurde sehr getröstet ob des gme

Hilfe komme und den frommen Leuten ein
sorgen. Er möge ihnen jene Stärkung geben,

tier be* Meinen Zuhörern vorfand, besonders bei Martha und ihrem Bru- 
Lazarus. Dieser wurde dann Mein teurer und geliebter Jünger.

[|¡e diesem Ereignis bat Ich den Vater und flehte Ihn an für alle jene, 
Ihre in der Predigt und Bekehrung der Seelen nachahmen, daß Er in 
8elj n 8y°^en Nöten ihnen zu 
derer ^re Bedürfnisse zu _

. Sle manchmal wirklich bedürftig sind. Der Vater versprach Mir, es) 
V/ijj n Und ließ es tatsächlich an nichts mangeln. Auch unter den besonders 
beij-ß/1 Nationen finden sich solche, welche die Sorge übernehmen, Seine 

Und n°Üeidenden Diener zu stärken. Ich dankte dafür dem gött- 
hnn Water und bat Ihn, Er möge dieses Haus mit Seinen himmlischen Seg- 

eriüllen und Ähnliches auch allen jenen tun, die sich in diesen Wer- 
^hin ]Cr ^ie^e üben. Der Vater tat dies mit ganzer Liebe. Wiederum sagte Ich 

cafür den gebührenden Dank.
ditn. lr nahmen nun die nötige Speise. Mit Rücksicht auf Meine Person be
ili y; p Martha selbst Mich und Meine Apostel mit höchster Liebe. Ich gab 

lcher Weise den Segen und während wir speisten und den Leib stärk- 
hi^^schte und nährte Ich auch ihre Seelen. Ich sprach zu ihnen vom 
ken . 1Schen Tisch. Dort werden die Seelen auf ewig gesättigt und ganz trun- 

s°in von der beseligenden Anschauung Meines göttlichen Vaters.
Ihres ^a^en auf Meine Worte acht, besonders Martha. Sie war infolge 
bQss tugendhaften Lebens bereits fähig, das göttliche Licht zu empfangen, 
^rde • r*e^ *n wunderbare Wirkungen hervor. Mehr als alle anderen 
ßeiiu, AS1e beuchtet und glaubte an Mich. Die fromme Martha konnte nicht 

Mich anschauen und mit großer Freude des Geistes hörte sie Mir zu. 
^lich ^Ute S*Ch überaus, Mir dienen zu können und das Glück zu besitzen, 

lri ihrem Hause als Gast zu haben. Sie bot sich ganz zu Meiner und 
Iq]i r Apostel Bedienung und aller jener, die mit Mir gekommen waren, an. 

d 'm ihr Angebot entgegen, denn es geschah aus ganzem Herzen und mit 
* Willen.

achdem wir uns gestärkt hatten, sagten wir dem Vater Dank. Es war 
^ie sPätc Stunde. Martha gab Meinen Aposteln einen Platz zum Ruhen. 

auch Mir eine Stätte, und zwar abgesondert vom Raum der Apostel. 
lri begab Ich Mich, um zum Vater zu beten.

Die Sünderin
^.s Meine Apostel sich zurückgezogen hatten, kam Lazarus mit Martha 

?ch)ee.lIie Kammer. Sie vertrauten Mir ihren Kummer an, den sie ob der 
n\en Lebensführung ihrer Schwester Magdalena hatten und richteten 

gll{ Bitten an Mich für ihre Bekehrung. Sie sagten unter Tränen: „Nur Du, 
Meister, kannst Magdalena bekehren; denn nur Deine Worte haben 

Wirksamkeit und treffen die härtesten Herzen. Deine Redeweise, Deine 
* Werden das bewirken, was unsere noch so vielen Ermahnungen nicht 

gellten."
ch nahm ihre Bitten an und erhörte die Seufzer ihrer Herzen. Ich ver
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Tetös et und da h/ w Schwester bekeb™ werde. Dadurch wurden *e 
zu Ausfühn.n ¿ ün Mein Wort Ich angelte nicht, das Versprechen 

zur Ausführung zu bangen, wie du es noch hören wirst.rück um zumMpi dÍeSevMeine Gastgeber getröstet hatte, blieb Ich allein zu
rück um zu Meinem Vater zu beten. Ich bat Ihn viel um die Bekehrung
Unwissenheit beer h" WaIbereits ¡m Abßrund jeglichen Elends und 
liehen Rekph 8 • eU’ ^Ie war das baster gewöhnt, so daß zu ihrer gaim schönsten 8 T 1Überrcichliche Gnade notwendig war. Sie befand steh
Z sieX 8C Che? Allcr- Zü8ellos' ohne Furcb‘ vor irgend etwas, £ 
große Liebe Í ? “"^ordneten Neigungen. Es herrschte in ihrem Herzen eine 
rnm und Ade i GeS,chöPfen “nd «ich selber. Ihre Schönheit, ihr Re.cl 
wa” der e^ ee„ ‘et Förderun8 ihrer zügellosen Gelüste. Nieman'1
voll und herzlichen ZU rügen’ ®ie war von Natur aus überaus lie
Ich daß sie all -k ° sc dossen' sie ßanz zu der Meinigen zu machen, ’ Ich viel fürX lhrevLlebe ■hrem Gott und Erlöser schenke. Deshalb bete« 
erhaben da X H m S°11,e Sie docb eine 50 Gnade zu einer Ze>‘ 
ders und ihrer A be nicht lm mindesten verdiente. Die Bitten ihres 1 
sam ich wolìte oh d er aber bei Mr und Vater sehr
hchkeil und L,eh~ MA 'T" Wobllat™ spenden, die mit so großer 
Meine Bitten an und *C' A ^aUS allfeenommen hatten. Der Vater 1 
tes für 1 nd ''"sprach Mir die ganze Fülle der Gnade und des ihr dieselbe in wund h ihrer Bekel>rung gekommen war, 8* b ¿
nr nieselte in wunderbarer Weise. Nachdem Ich dies alles vom Vater e

Hierauf ZiXteICThhIh? Schuldi8™ Dank. Dann ruhte Ich ein Aufopferung Ich Í A S¿t,lichen Lobgebele und macbte die “Í s 'm 
eöt liehen re h bere“ele Mich vor' diedra Volke zu predigen und es > 
las en daß der vZe2hU .«"'"T?*™'  Ich wollte di«c Uute’deutHch erk^ 
wohnte verheißene Messias zur Welt gekommen war und unter d

Die Rede des Heilandes $ß-
Des Morgens ging Ich, nachdem Ich diesem ganzen Hause dcl11 

gen hinterlassen hatte, mit Meinen Aposteln und Lazarus hinaus, u 
Volke zu predigen. Es hatte sich versammelt, um Mich zu hören. Ic^n3 vi,n 
zu allen von Meinem himmlischen Vater, von Seinen Erbarmungen da" 
der Beobachtung Seines göttlichen Gesetzes. Ich unterrichtete sie 11 
neue Gesetz der Gnade. jvlicb

Auch Martha kam mit dem ganzen Gefolge ihrer Dienerschaft 11 
zu hören. Ob der großen Liebe zu Mir überwand sie alle menschlie ßhc 
sichten. Sie kümmerte sich nicht um das Gerede des Volkes, das sc gjt 
sie murrte, weil sie sich so in der Öffentlichkeit sehen lasse, obS^neri 
eine vornehme und überaus geachtete Persönlichkeit sei. Ich bat gehcf '
ter, Er möge allen Meinen Brüdern und Schwestern eine solche Lie Jß- 
auf daß sie alle Schwierigkeiten überwinden, die die Eigenliebe tlí^a 
menschlichen Rücksichten ihnen dazwischen legen, um sie von den 
haften Werken und Fortschritten ihrer Seelen abzubringen.

Un Während Ich hier predigte, wurden viele Zuhörer von Reue ergriffen 
a erleuchtet, je nach der Verfassung ihrer Seelen. Denn einige von ihnen 
ren verhärtet und verdorben, die, obschon sie sich von Meinen Worten 

rü L ft Chiten, mit aller Gewalt widerstrebten und das göttliche Licht zu- 
^wiesen. Ich unterließ es nicht, sie ihren Irrtum erkennen zu lassen. Da

zu 1 1 Wurden sie noch mehr gerührt. Ich lud sie ein. Meine Predigt wieder 
|j,, esuchen, denn Ich sehnte Mich danach, sie zum Wege der Wahrheit zu 
n lfen und ganz und gar von den Wahrheiten zu überzeugen, die Ich 

nen predigte.
S(;i . ^ach Meinem Vortrag brachten sie einige Kranke, die von Mir auf ver- 
digt Cne Weise, je nach ihrem Glauben, geheilt wurden. Durch Meine Pre- 

Und die Wunder, die Ich wirkte, wurde dieses Volk im Glauben an Mein 
be^esdßL So erging es Mir auch in allen übrigen Gegenden und Städten, 

Ic^1 die Ich predigend zog und in denen Ich je nach dem Glauben, den 
v°rfand, Wunder wirkte.

Die Widerspräche
^bscbon dieses Volk dazu gebracht wurde, Meine Predigt anzunehmen 

in ¡¡J011 Meine Lehre zu glauben, mangelte es dennoch nicht an solchen, die 
s0n fCf Hartnäckigkeit und Verstocktheit verharrten. Sie tadelten Meine Per- 
ho,’ ÖUch Lazarus und seine Schwester, weil sie Mich in ihr Haus aufge- 
'■bi '1Gri Und allen Meinen Aposteln Herberge gegeben hatten. Sie sagten: 

k*  e*n falscher Prophet! Die Leute, die Er mit Sich führt, sind lauter 
Ohn l8es’ rohes und boshaftes Volk. Sie gehen als Landstreicher herum, um 
H’Üre. Mühe ihren Lebensunterhalt zu gewinnen. Unsere Großen in Jerusalem 

^bn' wenn sie Ibn als eine rechtschaffene Person erkannt hätten, 
A|)ß Verfolgen; sie würden nicht die Sorge auf sich nehmen, in jeden Ort 

s°ndte zu schicken, damit man Seiner Lehre nicht Glauben schenke, da 
schlechter, boshafter, betrügerischer Mensch ist, der aufrührerisch 

Und das Volk verführt." - Alle diese Dinge sagten einige wider Mich
Sandten sich gegen jene, die Meiner Lehre Glauben schenkten.

Herz wurde durch die Bosheit und Verstocktheit dieser Menschen 
ien- Deshalb bat Ich den Vater, Er möge sie erleuchten, damit sie von 

sbrQ 1 ahrheiten, die Ich ihnen predigte, überzeugt würden. Der Vater ver- 
d^eses Licht. Er unterließ nicht, dasselbe allen zu geben, sie aber 

zlen es nicht, sondern verdrängten es vielmehr.
^‘s j Qcb Meiner Predigt begab Ich Mich mit Meinen Aposteln in das Haus 

ß°Zarus- Dort sagte Ich dem Vater Dank und zog Mich zurück, um für 
■r v Gehrung dieser harten Herzen zu beten. Ich flehte viel den Vater an. 
^Vi/^^ch Mir, ihnen ein mächtigeres Licht und eine stärkere Gnade zu 

‘ fch sah, wie einige sich bekehren und an Meine Lehre glauben wer- 
sagte Ich dem göttlichen Vater Dank und Ich lobte Seine unend- 

Jüte und Barmherzigkeit.
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Jesus unterrichtet Lazarus und Martha
• Schwc*

Nach Meinem Gebete unterhielt Ich Mich mit Lazarus und se,iní:jiriv. sic 
sler. Ich unterrichtete sie über das neue Gesetz der Gnade und be e zcn 
über die Erwerbung der Tugenden. Meine Worte machten auf ^ ir^n„chört- 
einen tiefen Eindruck und wurden von ihnen mit großem Glauben a jch 
Lazarus bat Mich, Ich möge ihn in die Zahl Meiner Schüler e,nrelj ^eisc' 
nahm ihn mit großer Liebe auf und unterrichtete ihn über die ■^r^?incjne bc' 
wie er leben müsse. Auch seine Schwester bat Mich, Ich möge insjch 
sondere Sorge und einen besonderen Schutz angedeihen lassen. Sie c ^o|gCn. 
ganz in Meine Hände mit dem Willen, Meinen Lehren und Räten Mir 
Ich versicherte ihr die Erfüllung ihres Wunsches. Sie eröffnete sprt- 
ihre Sehnsucht, Meine geliebte Mutter kennen zu lernen und mit i ’f, ijcj- in 
eben. Martha war bereits von der Tugend und Heiligkeit Meiner fügen» 
Kenntnis gesetzt. Ich versprach es ihr,- zu ihrem Tröste werde len werdt’-
daß Meine Mutter in ihr Haus kommt, wann Ich hieher zurückkel pe-
um sie wieder zu besuchen gelegentlich einer neuen Predigt-Tätig trüstcL 
thanien. Martha und ihr Bruder Lazarus wurden dadurch überaus ß

Die Rede des Heilandes 1(Cn
Nachdem Ich Mich eine Zeitlang mit Lazarus und Martha uni<^ar- Ich 

hatte, begab Ich Mich im Laufe des Tages wieder zum Predigen ; v jjgtod 
doch um die Bekehrung dieser harten Herzen sehr besorgt. Am 
war bereits eine große Volksmenge aus dieser ganzen Landschaft vc^sapfeile' 
Ich predigte mit Meinem gewohnten Eifer. Meine Worte waren wif-c iCnc” 
die das Herz der Zuhörer trafen. Ich sprach von den Züchtigungen, 1 £jnodc 
bereitet sind, die die Zeit ihrer Bekehrung vernachlässigen und j .etet. " 
nicht benützen, die der Vater ihnen mit so großer Freigebigkeit an 
Es waren einige von diesen Flarten und Verstockten anwesend. Sie ^n1 
sich Meinen Worten, nahmen das göttliche Licht an und bekehrten sl»feineS 
Weg der Wahrheit, über diese empfand Ich Trost. Nach Abschlu 
Vortrages näherten sie sich Mir, um immer mehr belehrt zu werden- gii*  
ling sic mit großer Liebe. Ich unterrichtete sie liebevoll und ermahnte 
Beharrlichkeit im Glauben an Meine Worte. Ich bat für sie den .
möge ihnen Seine Gnaden mit der Gabe der Beharrlichkeit verlei i .|lft ’ 
Vater versprach Mir diese Gnade und Ich dankte Ihm und lobte Ihn 
Stelle. pjC'

Wisse, o Meine Braut, daß Ich an den vielen Orten, wohin Ich 
digen ging, viele von solchen verstockten Sündern vorfand. DieSC 
der Gnade Widerstand und schenkten Meinem Worte kein Gehör- ß Je 
betete ganze Nächte für sie, indem Ich den Vater anflehte. Denn 111 
Mich sehr mit dem Predigen ab und opferte alle Meine Leiden c a 
auf, bis Ich ihre Bekehrung erlangte. Der Vater gab ihnen nämlich ° ckteStCe 
Bitten und Aufopferungen eine wirksame Gnade, welcher die vers o 
und verhärtetsten Herzen entsprachen. Nicht alle aber waren wüi 
Gnade zu empfangen, denn Mein Vater wußte, wer dieselbe nicht

\vq S*e/n schmählicher Weise verachten würde. Der Vater kannte jene, die, 
Urn n S*e diese Gnade empfingen, wieder zur Sünde zurückkehren würden, 
AVy(nocb ärger als früher Ihn zu beleidigen und umso stärker gegen Mich zu 
ßröß11 Solchen verweigerte Er dann meistens die Gnade, damit sie nicht 

Züchtigungen verdienten.
s’ch y.cb<^em ^°h v°m Vater diese Gunsterweise erhalten und alle diese, die 
in 1 ™lr näherten, unterrichtet hatte, kehrte Ich wieder mit Meinen Aposteln 

üs Haus der Martha zurück. Dort brachte Ich die Nacht im Gebete zu.

Notwendige Rückkehr des Heilandes nach Jerusalem 
bOn cb s°h, daß Meine Rückkehr nach Icrusalcm nötig war, um im Glau- 
hies«11 Mdne Lehre alle jene zu befestigen, die Mir bereits zugetan waren. 
dQll Wurden von den Schriftgelehrten und Pharisäern verfolgt. Viele wur-

Urci die Überredungskünste der Schriftgelehrten wankend. Ich wollte 
tr(j'o Clnige Meiner Schüler trösten, die dort zurückgeblieben waren. Sie be- 
sie u sich sehr ob Meiner Entfernung. Obschon gut unterrichtet, zweifelten 
tl,sal n<^ waren furchtsam ob des vielen Geredes gegen Mich. In Je- 

nämlich sprachen sich ununterbrochen Neuigkeiten in bezug auf 
ialSc|° ^erson herum. Von diesen Berichten waren einige wahr, einige aber 
mes ' Oftmals wurde auch gesagt, daß Ich wegen Meiner übergroßen Ver- 

nheit tot geschlagen wurde und daß bereits von vielen Meine Bosheit 
die p] "Würdigkeit erkannt worden ist. über diese Nachrichten freuten sich 

?nrisäer; ihre Freude aber dauerte nur kurze Zeit, weil sie sahen, daß 
a*sch  berichtete. So hatten sie die Sicherheit, daß Ich wirklich stau- 

1 rügende Werke vollbrachte.
1 1 erhielt inzwischen von Meinem Vater den Befehl, nach lerusalem 

Q0li] Zukehren, um dort wieder zu predigen, die Guten zu trösten und die 
^Qtc °SCn zu beschämen. Ich zeigte Mich bereit, die Befehle des göttlichen 

rS QUszuführen, obgleich Ich sah, daß Ich in lerusalem von vielen töd- 
bejs °ebaßt werde, besonders von den Schriftgelehrten und Dienern des Tem- 

^rSQ^?Cb °Pferte diesen Meinen bereitwilligen Gehorsam dem Vater auf zum 
st(?k Z das, was Meine Brüder und Schwestern fehlen. Dieselben ver- 

es nicht, sich den göttlichen Willensentschlüssen gleichförmig zu ma- 
äU^er ’n jenen Dingen, die zu ihrer Befriedigung gereichen. Aber in 

*-i(jl Äer}ebmen Dingen zeigen sie sich immer widerstrebend. Dem Vater ge- 
>Oreit °'ne Aufopferung. Ich bat Ihn, Er möge ob dieser Seiner Freude einen 

?” AVillen allen Meinen Nachfolgern geben, und zwar in einer Weise, 
Wenn sie ihre Nächsten zu trösten haben und ihnen in ihren Nöten 

len müssen, nicht nur auf die Mühen und Leiden vergessen, sondern 
Gefahren ihres Lebens. Alles dies mögen sie zu Seiner

' Eichung und zum Heile der Seelen tun. Der Vater versprach Mir diese 
. 6 Ich sa^' daß vide sic benützen. Sie setzen ihr eigenes Leben aufs

den notleidenden Nächsten zu helfen. Darüber freute Ich Mich 
sagte dem Vater Dank. Ich sah aber, daß viele diese Gnade nicht 

Uchen. Sie vernachlässigen ein so großes Gut und lassen sich von der
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1 her Leute» Eigenliebe besiegen, wie auch von den Überredungskünsten so c , jch 
die dem Wohle der anderen feindlich gesinnt sind. Darüber emP n|ernals 
Schmerz und Bitterkeit. Ich war es schon gewohnt, daß Mein;/ler,Zg falcine 
eine Tröstung empfand, die nicht dadurch-verbittert worden ^,e ihnen 
Brüder und Schwestern vielen Gnaden schlecht entsprechen. Ich a jjc- 
diese von Meinem göttlichen Vater erfleht und trotzdem benützen vd' 
selben nicht. Ich opferte aber alles dem Vater auf, damit Er mH 1 
söhnt würde und Seine Gnaden von ihnen nicht zurückziehe.

Jesus bittet um die Beharrlichkeit für jene, die Seine ßotscha 
angenommen haben ^.cb

In dieser Nacht betete Ich für alle jene, die hier in Bethanien an^ 
glaubten, damit der göttliche Vater ihnen die Gnade der Beharrlic tyú 
Glauben an Meine Lehre gebe. Der Vater versprach Mir diese Gna e. und 
Ihn auch für alle anderen Leute, die Meine Lehre angenommen sie
denen Meine Predigt Nutzen brachte. Dies tat Ich ununterbrochen, ,^jern 
im Glauben an Meine Worte verharren. Der Vater tröstete Mion, 
Mir diese Gnade verhieß. Ich bat Ihn auch für alle Meine Brüder un ^eitd1 
stern, besonders für jene, die nach Erkenntnis der evangelischen "V a g-e irn 
dieselben annehmen und Meinen Räten und Lehren folgen, auf da gic
begonnenen Guten nicht nachlasscn, sondern verharren und das tun, 0jt
für ihr ewiges Heil als notwendig erkannt haben. Der Vater verS.prj¡e 
diese Gnade und Ich sah, daß viele sie benützen. Ich sah aber auch , pa' 
jener, die dieselbe verschmähen. Sie weichen der Gnade immer 
durch sind sie selber Schuld, wenn sie neue göttliche Hilfe und die' 
bekommen. Mein Vater ist ja bereit, jenen die Gnade zu schenken, ¿jen5*'  
selbe benützen, achten und schätzen. Er gibt sie ihnen ohne ihr ßittei 
über die Verächter der Gnade empfand Ich tiefen Schmerz und gr0 krä^h 
keit. Deshalb bat Ich den Vater, Er möge ihnen ein starkes Licht un 
Herzensanregungen geben, auf daß sie von ihrem Irrtum sich bekehr -p-üb' 
dies versprach Mir der Vater, um Mich hiemit in Meinen so schwer ^erdeU' 
salen zu trösten. Und Ich sah, daß viele durch diese Gnade bewogenßi»1' 
das Gute zu tun, das sie unterlassen haben. Sie schenken den 8° 
sprechungen und den mächtigen Herzensanregungen Gehör. Darü ^pfa11. 
Ich Mich, bat für sie den göttlichen Vater und sagte Ihm Dank. Ic ih1 « 
aber höchste Bitterkeit über jene, die auch diese Gnade nicht ^en^grte 1,11 
sich allen Anregungen gegenüber taub stellen. Sic wollen in ihrer 
Blindheit verbleiben.

Nach Meinem Gebete und nach der Danksagung nahm Ich ^Upjese 
Hierauf verrichtete Ich die göttlichen Lobgebete in üblicher Weise- 
terließ Ich niemals und mochten die Anstrengungen Meiner Predig Je 
noch so groß sein. Ich setzte getreu bis zum Ende alle Werke ^°r gjjeO5 
zur Verherrlichung Meines Vaters vom ersten Augenblick Meines 
gönnen hatte. Ich opferte sie immer dem Vater auf zum Ersatz für 
was in dieser Beziehung Meine Brüder und Schwestern zu wenig tnn-

Dankbarkeit des Heilandes gegenüber Lazarus und Martha
Ur nun der Tag angebrochen war, sprach Ich mit Martha und ihrem 
^üs 61 ^azaruS- teilte ihnen mit, daß Ich nach Jerusalem zurückkehren 
ü Se- um dort zu predigen. Ich offenbarte ihnen, wie überaus angenehm 
nii/'y11} Vater und Mir ihre Liebe und ihr guter Wille war, womit sie Mich 
die c*nen Aposteln in ihrem Hause beherbergt hatten. Ich versicherte ihnen

. erßeltung im Hause Meines göttlichen Vaters. Sie warfen sich zur Erde 
zu r und mit vielen Tränen baten sie Mich, hier zu bleiben und sie nicht 
Erin Cr assen‘ ^nen die Versicherung, daß Ich eine ununterbrochene
Und ,erunß an sie haben werde. Ich beteuerte, daß Ich mit ihnen eine innige 
fückk-1 lrZ^C^e Freundschaft habe. Ja Ich versicherte ihnen, daß Ich oft zu- 
Iftde e^ren wcrcle, um sie zu besuchen und mit ihnen Mich zu unterhalten. 
Mir ln°ßen sie sich dem Willen des Vaters gleichförmig machen, der 
den hflt' daß Ich nach Jerusalem zurückkehre. Ich müsse einfach
kellf VV1 . des Vaters ausführen. Sie baten Mich wiederum um die Be- 
0¡de ihrer Schwester. Ich versprach ihnen nochmals die Erhörung dieser 
ten È Nachdem Ich noch eine kurze Ansprache an alle Flausbewohner gehal- 
hiit re*ste mit Meinen Aposteln und Lazarus ab. Auch er wollte 

U’ nach Jerusalem kommen.
d^ür Ver^e® dieses Haus erfüllt mit himmlischen Segnungen und zwar 
UebJ’ -kh dort wohnen konnte. Es herrschte in ihm immer mehr die 
b(jSsc ZVI Meinem göttlichen Vater und zu Mir und es wurden dort immer 

r die Tugenden geübt, die Ich sie gelehrt habe.

Der unversehrte Ruf des Heilandes
^ich^ *SSe' ° Meine Braut, daß Ich, wo immer Ich Mich aufhielt, offenbare 
'va]lr Meiner Tugend hinterließ. Alle nahmen den Duft Meiner Tugenden 

Niemand konnte Mich jemals irgend eines Fehltrittes beschuldigen,- 
sowohl Mein Auftreten als alle Meine Handlungen waren heilig und 

Aus Meinem Tun leuchtete die allerhöchste Reinheit und 
%st u‘d hervor, die Ich selber war. Ja, Meine Person verscheuchte aus dem 

Und Herzen eines jeden, der Mich sah, jeden Schatten von irgend 
Aenn auch noch so geringen unreinen Gedanken. Niemand konnte in 
Beziehung Mich irgendwie beschuldigen. Und obschon sie von Mir 

%^L^rdelose Aussagen.machten und Mich einen Hexenmeister, Zauberer, 
y reJ’ Stolzen, Ehrgeizigen, Lästerer, einen Parteimann aus der unter- 

Olksschichte, einen Minderen und ähnliches nannten, was die mensch- 
Sheit, aufgestachelt vom Vater der Lüge, zu erfinden vermochte, 

k^uld trotzc^ern niemand Meine glänzende und makellose Reinheit und Un- 
iantasten- Niemand kam es in den Sinn, Mich in dieser Hinsicht zu 

v 8en’ denn Meine,Person selbst flößte jedem, der Mich sah, höchste 
V n d haltunß in Worten und Handlungen ein; deshalb wurde Mein Glanz 
j%etn Böswilligen Zungen niemals verdunkelt. Ich erkannte, daß diese so 

bp1*10 Tugend allen,Meinen Brüdern und Schwestern überaus notwendig 
s°nders Meinen Nachfolgern. Deshalb richtete Ich heiße Bitten an den
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paro’1

auf^j

einflößen' 
göttlichen Vater, Er möge diese Tugend der Reinheit ihren Herzen ^egon. 
Ich wünschte daß alle mit dieser so seltenen Tugend geschmückt sc Viel betete 
ders jene, die dem Dienste Meines himmlischen Vaters geweiht si , diese
Ich in dieser,Angelegenheit. Der Vater erhörte Mich und versprac nach- 
Gnade. Ich sah, daß viele daraus Nutzen schöpfen und Mich so „gttlichen 
ahmen. Wie sehr freute Ich Mich über diese! Ich sagte dafür geZahl 
Vater Dank. Meine Freude wurde aber sehr verbittert, da Ich die ».eger Tu- 
jener sah, die (diese Gnade nicht benützen, sondern sich von dem vjele< 
gend entgegengesetzten Laster überwinden lassen. Ich sah auch, sebrver-
die zur äußeren Feier des Gottesdienstes geweiht sind, diese Tugen Jene11 
nachlässigen und sich von der Versuchung besiegen lassen; diese, sehr 
die Tugend der Reinheit in besonderer Weise erstrahlen muß. G • a^ernials
wurde dadurch Mein allerrcinstes Herz betrübt! Deshalb sandte le erkeh'
Bitten zum göttlichen Vater, damit Er sie erleuchte und ihren Irr u 
nen lasse. Der Vater versprach Mir, dies zu Meinem Tröste zu tun. paro’1
sah, daß viele nach Erkenntnis ihres Irrtums sich bessern wer reincrl
sagte Ich dem göttlichen Vater Dank. Ich sah, o Meine Braut, wie aufzü' 
Seelen würdige Wohnungen sind, um in sich den Heiligen vö AllC1
nehmen. In ihnen läßt Sich in süßer Weise der Heilige Geist nie ^roh'
Ich hatte es bereits beschlossen, mit Meinem Geist in diesen See en^at Joch 
nen und dort Mich niederzulassen, um Meine Wonnen zu haben. Ja#1’* 
die Reinheit eine wunderbare Stärke, die Meinen Geist an sich Z1Cp/esel’1C^ 
Ich Mich ergötze. Mein Geist freut und erquickt Sich unter Lilien- Jal’ 
sind die reinen Seelen. Deshalb hatte Ich so große Sehnsucht da j^goi1' 
diese schöne Tugend in Meinen Brüdern und Schwestern ’ierrS,C.1 émP^a. 
ders in jenen, die sich ganz dem Vater und Mir weihen. Deshai , eipc 
Mein Herz einen unerträglichen Schmerz, jene sehen zu müssen, c lß Jiese’1’6 
so vornehme Tugend sich nicht kümmern und aus großer Torbe göttlich 
verlieren. Sie machen sich dadurch unwürdig und unfähig, vp111 jenn ICj 
Geist bewohnt zu sein. Sie werden auch von Mir sehr gemieden, «pjge11 
erfreue Mich nur an der Reinheit. Ich kann wohl sagen, daß djcS 
Mein Herz raubt, fesselt und an sich zieht. Mit diesen Seelen habe 
Unterhaltung und gehe mit ihnen in süßer Weise vertraulich um- " ^öge a’ 
unterließ Ich es nicht, mit großer Innigkeit den Vater zu bitten, ¿gud1** ' • 
diesen schönen Wert der Reinheit erkennen lassen, Er möge sie c P 
auf daß sie sich bemühen, dieselbe zu bewahren, wenn sie diese Ji^ 
sitzen. Der Vater versprach Mir diese Gnade. Und Ich sah, da oeraenA 
Reinheit bewahren werden. Wie sehr freute Ich Mich, alle jene & 
sehen, an denen Ich Mich ob einer so schönen Tugend ergötzen '[erStei,f\ 
beschloß, die reinen Seelen große Wonnen verkosten, sie die besob^^jeIi 
Feinheiten Meiner Liebe erfahren zu lassen, ja, ihnen unzählbare 
schenken.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
Gib darauf acht, o Meine Braut, in dir eine so schöne ^u®^eI-en- 

wahren. Wisse, daß sehr Weniges hinreichend ist, um sie zu ver 

^’nheit ist so zart und vornehm, daß jede geringste Makel sie beschattet. 
b.(ache über deine Sinne, sei schnell in der Flucht vor den Gelegenheiten, 

ununterbrochen Meine geliebte Mutter, damit sie dir beistehe und helfe, 
^esc Tugend zu bewahren. Wisse: Dies wäre eine der größten Widerwärtig- 

dU ^ir kereiten könntest, wenn du Mich von dir weisest, indem 
\v- J ch durch eine dieser Tugend entgegengesetzte Sünde beleidigst. Dann 

est du von Mir verlassen sein. Deshalb wiederhole Ich: Sei wachsam!
(. 1Sse auch, daß Ich ob der Liebe, die du zu dieser Tugend hegst. Mich gü- 

J herablassen werde, dir die Geheimnisse Meines Inneren zu offenbaren.
’He? Sa£C dir' damit du siehst, wie sehr Ich die Reinheit liebe. Umso- 
Bejlr Ver’iebe dich also in diese so schöne Tugend. Ist sie doch Mir so teuer, 
nis demjenigen, der sie besitzt, kann Ich nicht umhin, ihm die Geheim- 

Se Meines Herzens zu offenbaren.

öa..
1,1 Innenleben Jesu
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2 2. Hauptstück

Innenleben Jesu während Seiner neuerlich6^
Predigt-Tätigkeit in Jerusalem und der Au 

Sendung Seiner Jünger

Auf dem Wege nach Jerusalem 1Salcin‘
Von Bethanien begab Ich Mich mit Meinen Aposteln naC^jen Sch**/  

Diese wurden furchtsam, da sie bereits wußten, wie sehr Ich von Jic
gelehrten und Pharisäern verfolgt werde. Ich ermutigte und erma 1 vet 
Verfolgung der Menschen nicht zu fürchten, sondern auf den a vi?lcll 
trauen, Der um sie besondere Sorge hat. Haben sie es doch el^on sd11C 
Gelegenheiten bereits erfahren. Jeder von ihnen sprach zu Mir . gcß^ 
Furcht, daß sie getötet werden würden ob des Hasses, den die cjefC SaC/ 
Mich hatten. Ich beruhigte sie, weder den Tod noch irgend eine an ih* 1C’ 
zu fürchten, denn ohne die Zulassung Meines Vaters können . „nd Ora.nlS 
nichts Boses antun. Ich sagte ihnen: „Andere Verfolgungen u ^nd 
werdet Ihr noch aus Liebe zu Meinem Namen ertragen müssen, ^^tz0 • 
nach Meinem Tode. Habt aber Mut! Denn Mein Vater wird euc1 cfl a1' 
sowie Kraft und Stärke geben, um alle Drangsale und Verro g ^erreic 
halten zu können. Freuet euch! Denn euer Lohn im Himmel Is, " 
lieh. Frohlocket! Denn eure Namen sind im Himmel eingeschrie sic

Auf diese Weise tröstete Ich Meine Apostel. Zugleich ernflU^gte 
und bereitete sie auf die Drangsale und Verfolgungen vor. Oft mUvjeien C 
aufmuntern und trösten, dii sie niedergeschlagen waren von den [
den und Verfolgungen, die gegen Mich und auch gegen sie sich c

Ich ermahnte sie oft, das Leben nicht zu achten und imnl^Sejne 
sein, da sie weder den Tag noch die Stunde ihres Todes wissen. 
stel fürchteten den Tod sehr,- deshalb sagte Ich ihnen oft, daß 
und immer bereit sein mögen. Auf diese Weise wollte Ich ihnen 
wegnehmen. Die ständige Erinnerung an den Tod sollte sie die 
nach einem langen Leben verachten lassen. ¿ ei’71/

Während Ich so auf der Wanderung Meine Apostel tröstete 1 , 
tigte, bat Ich Meinen Vater für alle Meine Brüder und Schwes ;
ders für Meine Nachfolger, auf daß Er sie oft tröste und 
Ängsten und Trübsalen, besonders dann, wenn sie aus Liebe zu 

Sp.n Und zu Seiner Verherrlichung leiden. Ich sah, daß diese Tröstung und 
arkung für die menschliche Schwachheit überaus notwendig ist. Deshalb 
netc Ich Bitten an Meinen Vater, auf daß Er dies mit Seiner Gnade tue.

ofT ^ater versprach Mir, dies zu vollführen. Tatsächlich ermangelt Er nicht, 
Seine betrübten und bedrängten Diener und Dienerinnen zu trösten.

v setzte in dieser Weise Meinen Weg fort, überall, wohin Ich ging,,
j... leitete Ich Segen. Ich wünschte, daß diese Segnungen über alle Orte 
, nen, wo ich gepredigt habe oder wo Ich noch predigen müsse, überallhin 

Mein Segen. Die Seelen derer, die Meine Predigt angenommen hatten, 
uen dadurch gestärkt. Die Seelen jener aber, die sich Mir entgegengesetzt 

ßten, wurden von Furcht und Beschämung erfüllt.

Ankunft in Jerusalem
v In Jerusalem angekommen, betete Ich vor dem Betreten der Stadt zum 

und bat Ihn um die Bekehrung dieser harten und verstockten Herzen.
l0)1 Lesern Meinem Gebet sah Ich, daß einige sich bekehren und Meine 
Sa]/0 annebmen werden. Dafür sagte Ich dem göttlichen Vater Dank. Ich 
d QUch' daß die Schriftgelehrten und Pharisäer immer mehr verstockt wür- 
L/T Diese verbitterten Mir den Trost, den Ich beim Anblick der guten See- 

n hatte.
Mqj kh nach Jerusalem kam, war es schon spät geworden. Ich ging mit 

Aposteln zum Tempel, um daselbst Meinen göttlichen Vater anzu- 
?• Ich begab Mich dorthin ohne irgend eine Furcht, mit Meinem üblichen, 
ntvollen Ansehen, als wahrer Sohn des göttlichen Vaters.
Als die Tempeldiener Mich sahen, wurden sie von Ärger erfüllt wegen 

ehv ”asses' den sie gegen Mich hatten. Sie wagten aber nicht. Mir irgend 
hQJas zu sa8en- Sie verwirklichten auch nicht, was sie zu tun beschlossen 

nämlich. Mich aus dem Tempel hinauszujagen, wenn Ich jemals zu- 
b 'kehren sollte. Die Majestät Meines Antlitzes erschreckte sie und Meine 
hiC|S°n flößte ihnen eine große Hochachtung ein, und zwar so stark, daß sie 

i einmal ihre Augen bei Meiner Anwesenheit zu erheben wagten.
(L Nachdem Ich zum Vater gebetet hatte, ging Ich mit Meinen Aposteln aus 

Tempel. Es war die Nacht bereits nahe. Die Apostel waren von der Reise 
Unc* der Stärkung bedürftig. Aber für diese Nacht fand sich nie- 

der uns aufgenommen und irgend etwas gegeben hätte. Deshalb hielten 
r?S ^re^en au£ unter dem Säulengang des Tempels und litten Hun- 

\ PUrst und Müdigkeit. Ich tröstete Meine Apostel und durch Meine Worte 
k 1 S*e vo^auI beruhigt. Nur Ich, o Meine Braut, war in Meinem Her- 

>1]) betrübt und jeglicher Erleichterung und Tröstung beraubt. Ich wollte 
freiwillig ertragen, um der göttlichen Gerechtigkeit Genugtuung zu lei- 

Vq ' den göttlichen Zorn gegen dieses undankbare Volk zu besänftigen und 
kjj Vater die Bekehrung jener zu erflehen, die sich ob der überredungs- 
$0 s*e der Pharisäer verhärtet zeigten. Ich erlangte dadurch die Bekehrung 
’V^ncher Seelen und auch viele Gnaden für alle Meine Brüder und Schwe

rt.

¡62 563



Jesus betritt am Morgen den Tempel und hält eine _n
Diese Nacht brachte Ich teils im Gebetsverkehr mit dem Vaten eipen 

der Verrichtung der göttlichen Lobgebete zu. Meine Apostel ^eiefjch den 
Teil der Nacht, die übrige Zeit schliefen sie. Bei Tagesanbruch betra ter auf' 
Tempel, um zu lehren. Während Ich Mich dort im Gebete zum ^ej„
hielt, kam viel Volk, um Mich zu sehen. Es war bereits die Kunde Ja
ner Rückkehr verbreitet. Die Schriftgelehrten und Pharisäer ^n/rS^ssen sic 
sie von Meiner Rückkehr hörten. Verblendet von der Leidenschat , jjjch
sich in die Lippen, weil sie nicht wußten, wie sie ihrem Haß ßeß sChen
Luft machen sollten. Sie sandten zum Tempel einige ihrer Dienen ~ , jaß 
sollten, was Ich tue und wie Ich Mich verhalte. Die Boshaften glflU estandcn 
Ich ob der Anstrengungen, die Ich bei Meiner Predigt-Tätigkeit ausg6^ 
habe, sehr entkräftet und aufs äußerste erschöpft sei. Sie kamen ujü' 
Mich in Meiner gewohnten Erscheinung und wurden von Staunen6 ^grten- 
som ehr, da sie Mich wie immer mit Eifer und Begeisterung predig ^e¡nen

Da viele im Tempel versammelt waren, darunter einige von Jch 
Jüngern und jenen, denen Ich die Gesundheit wiedergegeben hade, 
hier Meine Predigt. n all*

Du sollst wissen. Meine Braut, daß viele hieher gekommen jpd 
eine göttliche Anregung hin, die ihnen Mein Vater gesandt hat. an Mic * 
bei Meinem Gebete in der vorhergehenden Nacht alle jene ein, dic [Jr- 
glaubten. Diese fühlten sich bewogen, zum Tempel zu gehen, °^n|°greiir 
sache hievon zu wissen. Viele jedoch sind hieher gekommen, um %n Mei' 
Ich spreche, um Mich zu prüfen und zu tadeln. Aber niemand Wa* jyiei116
ner Predigt anwesend, der so etwas zu tun sich erfrecht hätte, den 
Worte flößten den Herzen der Zuhörer Liebe, Furcht und Reue ein- * jyre11' 
einer sich große Gewalt antun, wenn er von Meinen Worten n*c?nen Nl,t' 
drangen und zerknirscht werden wollte. Deshalb haben jene, die k<n ¡.on’1' 
zen daraus ziehen wollten, die Liebe aus ihrem Herzen verstoßen- pid’1' 
ten aber nicht die Ehrfurcht aus sich vertreiben; daher wagten sie 
zu sprechen, am wenigsten am Orte, wo Ich predigte. , „la^b”

Bei diesem Vortrage wurden Meine Jünger und alle, die an 1 T.eJ1 
ten, sehr getröstet. Meine Gegenwart und Meine Worte brachten i 
zen einen überaus großen Trost. Anderseits wurden jene, die ®e^|Je 
waren, sehr beschämt. Sie wußten nicht einmal ein Wort zu sagen- 
Meine Feinde gingen beschämt von dannen und berichteten die 
den Schriftgelehrten und Pharisäern. Als diese vernahmen, daß Ic 1 ^ßrd’ß^ 
gewohnten Eifer gepredigt habe, Mein Anblick immer 
werde, daß Ich die übliche Anmut und Schönheit bewahrte, all 
Staunen anhörten und immer mehr Meine göttliche Weisheit ^cr'°a]9sd1Cl 
ärgerten sie sich noch mehr und stießen in leidenschaftlichem Z°rn j 
liehe Flüche gegen Mich aus. Härte _

Ich sah und hörte alles. Ich hatte großes Mitleid mit ihrer j 
Verstocktheit, denn Mein Herz war voll der Liebe zu ihnen. Ich ba gttHc 
ter, Er möge ihnen verzeihen. Ob Meiner Bitten zeigte Sich der 

aler dazu bereit, sobald sie nur von ihrem Irrtum sich bekehrten. Sie aber woll-
1 nicht, sondern blieben immer in ihrer Härte und Verstocktheit.

Jesus zieht Sich in das gewohnte Haus zurück
£ . biach Meiner Predigt näherten sich Mir viele Meiner Jünger, die schon 
A -<Cr Von Mir unterrichtet worden waren. Die ganze Zeit während Meines 
h 1 cnthaltes in Jerusalem folgten sie Mir. Ich hielt Mich hier im Tempel 
Ij^,1 auf, um alle zu trösten. Dann sagte Ich dem Vater Dank. Hierauf ver- 
. Ich mit Meinen Aposteln und den anderen den Tempel und ging in die 
auf° lnle Herberge, wo wir waren, als Ich Mich das letzte Mal in Jerusalem 
‘n hatte. Es war das Haus eines Meiner Jünger. Er war zwar arm
j\£- Czu8 auf die Glücksgüter, aber reich in bezug auf die Tugenden. Er war 
r0 Und Meinen Aposteln sehr zugetan. In diesem Hause wohnte Ich wäh- 
I ö Meines ganzen Aufenthaltes in Jerusalem. Hier war auch Lazarus. Er 
e' e zwar in Jerusalem ein Haus mit vielen Gütern. Aber jetzt lebte auch 
H büt Meinen Aposteln in Armut und folgte Mir mit ihnen in diese Stadt

L bis Ich von hier abreiste. Dann kehrte er in sein eigenes Haus zurück,
1 dort mit seiner Schwester heilig zu leben.

Mittlerweile langte Ich in dieser Herberge an, die ganz arm und ohne 
°ndere Einrichtung war. Meine Apostel waren der Speise sehr bedürftig.

Wurdc vön Judas, der gewohnten Armut entsprechend, besorgt. Ich 
ljc^e dir ja bereits gesagt, daß Judas das Amt haben wollte, für die leib- 
d,isen Bedürfnisse Meiner Apostel zu sorgen. So bewahrte er einiges Geld, 

als Almosen gegeben wurde, für den nötigen Lebensunterhalt auf.
Iiejt Meine Apostel speisten hier und auch Ich mit ihnen, um Meine Mensch- 

erhalten. Nach den üblichen Danksagungen und Aufopferungen hielt 
l^h ^e*nen Aposteln und Jüngern eine kurze Rede, damit sie mit der leib- 
k auch seelische Nahrung bekämen. So wurden sie immer mehr er

btet und in der Wahrheit Meiner Lehre befestigt.

Jesus heilt einen Qeiähmten
Urj, Bei diesem Vortrag ermahnte Ich die Apostel zum vollkommenen Leben 
Mo- ZUr Erwerbung der Tugenden. Nach Abschluß desselben ging Ich mit 
1^ ben Aposteln aus dem Hause und schritt mit ihnen und vielen anderen 
'vl|1R°rn durch die Stadt. Ich ging furchtlos des Weges dahin, obschon Ich 

*e' daß man Mir nach dem Leben trachtete. Ich ging mit frohem und hei- 
*n Gesicht. Infolgedessen kam jeder, der sich Mir nähern wollte, mit gro- 

(Jijp Vertrauen zu Mir. Zeigte Ich Mich doch allen gegenüber huldvoll und 
begab Mich nun zum Schafteich, um jenem armen Gelähmten die 

(¡^•ndheit zu geben, der so viele Jahre dort zubrachte. Dieser hatte eine 
U ^bbs große Sehnsucht, zu Mir zu kommen, um geheilt zu werden. Er hörte 

°reits von den vielen Wundern, die Ich wirkte. Der Unglückliche hatte 
t(j^r niemanden, der ihn dorthin führte, deshalb ging Ich, von Mitleid ge- 

in eigener Person hin, um ihn zu heilen. War doch sein Glaube an
°b sehr groß.
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Während Ich hinging, um ihn gesund zu machen, betete Ich.zun? Ajten 
für alle Meine Brüder und Schwestern, die sich in östlichen Kran 
befinden, Er möge sie in Seiner Huld, Gute und Herablassung heil zU 
geradeso, wie Ich Mich nicht schämte, persönlich zu diesem Geläh*g eincr 
gehen, ebenso möge auch Er es nicht unter Seiner Würde halten, ij11 ^.gen. 
Gnade in die Seelen Meiner kranken Brüder und Schwestern herabzus 
Er wolle ihnen das Licht geben, auf daß sie ihre Krankheit erkennen, ^gc 
sie Ihn um die Gnade bitten, von derselben geheilt zu werden. Ia' Lfjggt, 
Sich würdigen, ihnen zuvorzukommen, indem Er ihnen die Hoffnung 
daß sie die Gesundheit ihrer Seelen erlangen. Der Vater versprach M» 
Gnade. Ich sah, daß viele Heilung von ihren geistlichen Krankheiten ^.eje 
ten werden. Dafür sagte Ich dem Vater Dank. Dann sah Ich, da |eijen- 
Meiner Brüder und Schwestern an schweren leiblichen Krankheiten 
Mit diesen hatte Ich großes Mitleid. Und Ich sah, daß viele der Pfleg pcs- 
hehren müssen und von allen verlassen sind; dies schmerzte Mich se -eCjcr- 
halb bat Ich Meinen Vater, Er möge ihnen die körperliche Gesundheit 
geben und ihnen zu Hilfe kommen, da sie ja jedes menschlichen ach 
beraubt sind. Der Vater zeigte Sich in diesem Punkt sehr gütig und ve 
Mir große Gnade. Und Ich sah, wie viele, die lange Zeit hindurc 
sind, von Meinem Vater die ersehnte Gesundheit erhalten, sei es du 
Fürsprache der Heiligen, sei es durch Ihn unmittelbar. Dafür sagte Jch 
Vater viel Dank, auch an Stelle aller jener, die diese Gnaden er lönr tnöße 
sah aber auch, wie viele krank bleiben. Für diese bat Ich den Vater, gärt1' 
ihnen die Gnade geben, daß sie ihr Leiden geduldig ertragen. Ich sa 
lieh, daß es der Wille des Vaters ist, diese die leiblichen Übel dieS 
lassen, um sie von den geistlichen Übeln zu befreien. Der Vater 
zum Fortschritt ihrer Seelen zu. Sie sollen durch die Ertragung der njcht 
beiten Verdienste sammeln. Andernfalls würden sie diese Verdien5 ^eise 
erhalten, denn der göttliche Vater läßt die Geschöpfe meistens in c 
leiden und Verdienste erwerben, in der Er sieht, daß es für sie so aJ11ß Gna 
und am meisten für ihr Heil ersprießlich ist. Nachdem Ich alle d¡aS geinef 
den vom Vater erhalten hatte, sagte Ich Ihm Dank und lobte Ihn 0 
großen Güte und Liebe, mit der Er Mir dies versprach und ausfü vjelcU

Als Ich am Schafteich angekommen war, wo der Gelähmte sei- s£tgte
Jahren lag, fand Ich sein Herz erfüllt vom Glauben an Mich. DaS 1 jai ic^ 
Ich ihm sogleich: „Willst du gesund werden?” Er antwortete 
will gesund sein! - Ich heilte ihn und befahl ihm, mit seinem iahet 5° 
den zu gehen. Der Gelähmte glaubte an Meine Worte, erhob sich dc’51 
fort, nahm seine Sachen, die er bei sich hatte und ging gesund ihJ1 
göttlichen Vater lobpreisend. Er sagte allen, denen er begegnete- da 
geheilt habe. ver^h

Die Pharisäer erfuhren alsbald das Wunder und suchten es zG Ic - 
kein, indem sie sagten, der Gelähmte sei im Delirium gewesen; 
habe ihn geheilt, sondern der Engel sei herabgestiegen, um ihn z 
wie es ja sonst der Engel zu tun pflegt. Derselbe bringe das Wasser Je1 
lung und den ersten, der in's Wasser geht, heile er. Deshalb nahmen 

r.e.ekmten in ein Verhör und behandelten ihn als Lügner. Er aber sagte auf- 
jjj. I 8 die Wahrheit mit den Worten: „Dieser Mann, der Jesus heißt, hat 
ge| 1 geheilt. Er hat mir gesagt, daß ich mein Bett nehmen und in Frieden 
tCn'?.n s°h- Tatsächlich befand ich mich auf einmal geheilt und gut bei Kräf- 
j ‘ Pharisäer geboten dem Gelähmten, daß er schweige und das Wun- 
die nic^lt bekannt mache. Er aber sagte es öffentlich; denn die Freude über 

empfangene Gnade ließ das Schweigen nicht zu. Umsomehr sprach er, 
iltl - eh ihn in der Seele erleuchtete. Er anerkannte die Wohltat, lobte Gott 

r Mich als seinen Befreier.
g| I er Ruf von diesem Wunder verbreitete sich in Jerusalem und viele 
sönl‘ L an Meine Person- besonders Nikodemus, eine sehr vornehme Per- 
Mo- Chkeit zu Jerusalem. Er entschloß sich, zu Mir zu kommen, um sich in 

er hehre unterrichten zu lassen, mit der Absicht, alles befolgen zu wol- 
Was Ich ihn lehren werde.

Der Festtag
eih x hs wurde um diese Zeit eines der jüdischen Feste gefeiert, die im Laufe 
pejCs JQhres stattfanden. Deshalb ging Ich an diesem Festtage in den Tem- 
säerUn<J predigte. Es waren dabei viele von den Schriftgelehrten und Phari- 
gtQg^ und viele Vornehme von Jerusalem und anderen Orten anwesend. Eine 

Volksmenge war zusammengekommen, um Meine Predigt zu hören;
\v0J 6S Wör der davon in alle Städte von Galiläa und Judäa verbreitet 

umsomehr, da viele Mich bereits predigen gehört hatten.
I^b i chdem Ich also dem Gelähmten die Gesundheit gegeben hatte, sagte 
b0_t am göttlichen Vater Dank und ging mit Meinen Aposteln zum Tempel. 
1)^ betete Ich Meinen himmlischen Vater an und verrichtete die Lobgebete.

Schon spät war, begab Ich Mich mit Meinen Aposteln in die gewohnte 
hqij er8e. Und als Ich Mich ein wenig mit Meinen Schülern unterhalten 

verließ Ich sie, damit sie schlafen konnten, und ging des Nachts in 
tler perlen Gethsemani, um zum Vater zu beten und mit Ihm über des Heil 

aelen zu sprechen.
Ort angekommen, gab Ich Meinem Herzen die Freiheit, sich in Seuf- 

ZU er8ießen; denn das in Meinem Herzen verschlossene und unermeß- 
e gab Ich in Gegenwart Meiner Apostel niemals kund, um sie nicht 

Scbrecken,- waren sie doch furchtsamen Gemütes, zumal sie wußten, daß 
hebV°u den Pharisäern verfolgt wurde. Jede geringste Sache machte sie ängst- 

Und versetzte sie in Furcht.

Im Qarten
M diesem Gebete sah Ich, wie die Schriftgelehrten und Pharisäer so sehr 

l,fregung waren, ob der von Mir bewirkten, wunderbaren Heilung des 
der in seinem Leiden alt geworden war. Und gerade in der Nacht, 

% erri Feste vorausging, waren sie alle an einem geheimen Ort versammelt, 
^e8en Mich Rat zu halten, wie sie sich bei dieser Festlichkeit verhalten 

kamen darin überein, für dieses Mal sich zu verstellen, damit das 
sich nicht gegen sie erhebe. Sie machten der sündhaften Leidenschaft,
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die sie beherrschte, Luft. Jeder aber verdeckte sie unter dem Vorwan • 
alles aus Eifer für die Ehre Gottes. Sie sagten: Da Ich ein Betrüger 
vom Teufel besessen sei, fürchten sie nur das eine, daß Ich das ganze 
verderben könnte, wie Ich es bereits getan hätte. Sie sagten’; cr-
dafür, daß dieses Fest ruhig vorübergehe, auf daß das Volk sich nie 
hebe. Aber nachher müssen wir uns entschließen, ein Heilmittel Se®en ¿¡c 
so große Unordnung zu finden.” - Diese und andere Dinge sprac i 
Boshaften. , i y0-

Ich sah ihre Schändlichkeit und hörte alle ihre Worte. Ich bat c’1
ter. Er möge es ihnen verzeihen. |_onl-

Ich sah, wie Nikodemus bereits den Entschluß gefaßt hatte, zu ßJ.
men, um Mein Wort zu hören und Mein Nachfolger zu werden. ' er
fürchtetc das Gerede der Schriftgelehrten und Pharisäer. Deshalb 11 jc|1 
sich zurück und zweifelte, ob er das ausführen solle, was er vor hau- 
bat den Vater, Er möge ihn erleuchten und ihm Seine Gnade geben, d 
die Furcht überwinden könne. Dies tat Mein Vater, indem Er ihm über 
lieh Seine Gnade gab. |.cn

Ich sah, daß an diesem Festtage viele Leute an Meine Worte g
und Meine Lehre annehmen werden. Dafür sagte Ich dem Vater ^an^etete 
sah, daß viele sich widerspenstig und hart zeigen werden. Für <^eS?ß|1rUhß 
Ich viel und opferte Meine Leiden und Mühen dem Vater für ihre Be 
auf. Und Ich sah, daß viele ob dieser Aufopferungen das erreichen 
was Ich wünschte. Dafür dankte Ich dem Vater.

Jesus begibt Sich zum Tempel, um eine Rede zu ^a^cnVfllcf
Nachdem Ich die ganze Nacht im Gebete zugebracht und voiu yei' 

viele Gnaden für alle Meine Brüder und Schwestern erhalten hai — 
richtete Ich die göttlichen Lobgebete als Danksagung. - Am Morgc jvíich 
Ich zu Meinen Aposteln, die geschlafen hatten. Mit ihnen begab ^C1 j be' 
dann zum Tempel. Dort war viel Volk wegen des Festtages. Im Tem p^^ri- 
tete Ich mit Meinen Aposteln, bis die Priester, Schriftgelehrten un 
säer ihre gottesdienstlichen Handlungen vollendet hatten. Ich opfer ,tjoscn 
Vater Mein Gebet auf zum Ersatz für das Mißfallen, das Ihm a^e 
Juden bereiteten. Ihre Opfer waren in Seinem Angesicht verhaßt, ¿urd1' 
eben ihre Seele durch so viele Schändlichkeiten befleckt, besonders 
daß sie einen unversöhnlichen Haß gegen Meine Person hatten. 
gefielen Meine Aufopferungen und Mein Gebet und Er wurde vc sflh> 
Mein Herz aber empfand einen großen Schmerz, da Ich das Mißfa 
das diese Gottlosen Meinem himmlischen Vater bereiteten. . t ha1'

Wie nun die Priester ihre gottesdienstlichen Verrichtungen keaI1 
ten, bat ich den göttlichen Vater um Seine Hilfe. Dann erhob Ich 1 saheil 
begann zu p_edigen. Da alle Zuhörer Mein überaus liebliches Aussen^ .efstc 
und Meine Stimme hörten, wurden ihre Herzen angezogen. Es herrsc7 ^hc1 
Stille. Alle lauschten Meinen Worten. Als sie Meine allerhöchste -, 
sowie die Weise und Anmut Meines Sprechens hörten, kamen sie 

p einen Bann und staunten. Nur die Schriftgelehrten und Pharisäer mit den 
ern und Dienern des Tempels wüteten und wollten von hier Weggehen, 

Mich nicht hören zu müssen. Sie blieben aber aus Rücksicht auf die Leute, 
s^nilt 111911 nicbl gegen sie murre und sage, sie seien leidenschaftlich. Aber 
Un ?Vo^len das nicht hören, was alle Anwesenden so ergötzte und in Staunen

> erwunderung setzte. Ihr Inneres jedoch fühlten sie von der Leiden- 8ch*ft  verzehrt.
lUn pUerst sPrach Ich von den Vollkommenheiten Meines göttlichen Vaters, 
lieh Zuhörer anzuziehen und in der Liebe zu Ihm zu entzünden. Tatsäch- 
v 'VUrc^en Ihre Herzen in wunderbarer Weise gerührt, sie wurden entflammt 
Mn- Liebe zu Ihm. Die gottlosen Pharisäer fühlten sich auch alle von 
h-¡..|nCn Worten gerührt. Dieselben hatten eine mächtige Stärke, auch die 
d{l(>eS!en uncl verstocktesten Herzen zu erweichen. Da sie aber fürchteten,

Sle Meinen Wahrheiten sich etwa ergeben würden, hielten sie sich die 
rej^11 zu* um Meine Worte nicht zu hören. Welch einen großen Schmerz be- 

^lr diese ihre Bosheit und Verstocktheit. Es gibt keinen Verstand, der 
de/ greifen könnte. Ich mußte sehen, wie sie die Türe ihres Herzens vor 

göttlichen Gnade versperrten, die so gütig in ihre Herzen eintreten wollte. 
l*ch  ^^hdem Ich eine Zeitlang über die Vollkommenheiten Meines gött-
k, ei1 Vaters gesprochen hatte, bewies Ich es ihnen deutlich, daß der den 
gi-Qß11 verheißene Messias nun in die Welt gekommen sei. Ich ließ sie die 
h(,r en Erbarmungen erkennen, die der göttliche Vater ihnen zuwandte. Nach- 
sCß..Saßlc Ich ihnen das Gleichnis vom guten Hirten. Dies tat Ich zur Be- 
Va/,11Un8 der Pharisäer. Ich ließ sic erkennen, daß sic nicht von Meinem 
h(jrCr 'varen, noch vom himmlischen Schafstall, da sie Meine Stimme nicht 
Un^1,1 'voliten. Dann sagte Ich allen, daß sie sich alle Mühe geben sollen, 
rQi ] rch die enge Pforte einzutreten, sonst würden sie nicht in das Himmel- 
VGr 1 eingehen. Ich erklärte ihnen dann das Gleichnis und gab ihnen zu 
lc|/-/len' was sie lun müssen, um gerettet zu werden. Zum Schlüsse sagte

lhnen, sie mögen an Meine Worte glauben, da dieselben vom Himmel ge- 
’hinen seien.

L Sehr lang war diese Meine Predigt, obschon sie den Zuhörern kurz vor- 
‘ großer Freude hörten sie Mir zu und glaubten an Meine Worte. Nur 
Schriftgelehrten und Pharisäer empfanden eine Hölle von Peinen. Sie

l, nt?tCn es nicht länger ertragen, sich hier aufzuhalten. Sie murrten viel
Cv sich, aber sie gingen aus Rücksicht auf die Leute nicht weg.
Ich freute Mich sehr, da Ich sah, wie aufmerksam alle Zuhörer waren, 

üi-, Ergaben sich Meinen Worten und nahmen Meine Unterweisungen willig 
um auszuführen, was Ich ihnen sagte.

l^(lch sah auch Nikodemus ganz aufmerksam Meinen Worten lauschen, 
fy. °le auf ihn Meine Blicke und schaute ihn liebevoll an. Durch diesen 
'vQrV Vvurc^e sein Eierz immer mehr durchdrungen und erleuchtet. Sein Gemüt 

r bereits in richtiger Verfassung. Er war vorbereitet, und so beschloß er, 
Nacht zu Mir zu kommen. Die Liebe, die so in seinem Herzen zum 

l^j Echen Vater und zu Mir entzündet war, wollte kein Hinausschieben er- 
Een.

568 569



Nach Meiner Predigt hielt Ich Mich noch im Tempel au^'denn. Y1 oder 
men, um Mich um einen Rat zu fragen, ihre Nöten Mir anzuempfe 1 c 
um getröstet zu werden. job-

Unterdessen ging die Volksmenge aus dem Tempel, Meine Pe* s.gt, er- 
preisend. Sie rühmte Meine Weisheit sehr. Da diese eben göttlic gc^en. 
wies sie sich allen wunderbar, auch bei den besonders unwissenden

Den Pharisäern wurde es unerträglich, hören zu müssen, wie lei' 
Person sowie Meine Weisheit und Anmut so sehr lobte. Um sich n1^ ge- 
denschaftlich zu zeigen, sagten sie, daß auch sie staunen, wie so Eß
wohnlicher Mann aus der untersten Volksschichte ein so großes > 1 jßSVre- 
sitze. Er habe doch nie studiert und sei doch so weise. Sie fürchten vOln 
gen sehr, daß Ich alles vom Teufel gelernt habe, ja daß Ich se 
Teufel besessen sei. So Niederträchtiges sagten die Gottlosen, um jen 
liehe Licht zu verdunkeln, das von Mir ausging, und um zu verwi ^orjen 
Verstand jener, die von diesem Lichte erleuchtet und durchdrungen 
waren. Unter dem Schein des Guten versuchten sie allen glaubhc i , teStei 
chea, daß Ich vom Teufel besessen sei. So haben sie Mich in sen ¿ic 
Weise entehrt. Ich sah alles und bat den Vater, Er möge allen, ^¡be11
Pharisäer gehört haben, das Licht geben, auf daß sie die Bosheit ^en
erkennen. Der Vater unterließ es nicht, sie zu erleuchten. Tatsächlic 
viele es erkannt, daß die Gemüter der Pharisäer von der Leidenscha abef' 
waren,- deshalb schenkten sie ihren Worten keinen Glauben.
da sie schwach und unwissend waren, glaubten teilweise den si^1
Pharisäer. Diese wurden vom Vater erleuchtet, um zurückkehren g.ß er-, 
über die Wahrheit vergewissern zu können. Wirklich taten sie es un 
kannten die Bosheit der Schriftgelehrten und Pharisäer und die Jic 
Meiner Person, wie auch die Vollkommenheit Meiner Lehre. So wil 
gottlosen Pharisäer mehr als je zuschanden gestellt. ^eI1 flie'

Diese elenden Pharisäer fanden keine Ruhe; sie wollten sich e Jab 
mais entschließen, Meine Lehre anzunehmen. Sie erkannten zwar 
dieselbe vollkommen ist. Sie wußten, daß Meine Weisheit eine ß° ^ahr' 
und waren überzeugt, daß sie, wenn sie den von Mir geoffenbarte 
heiten sich ergeben, die Ruhe ihrer Seele genießen würden.

Nach der Predigt und Trostspendung an alle, die sich Mir n sjcl11 
sagte Ich dem göttlichen Vater Dank. Dann ging Ich mit Mein61* 1C 
und vielen anderen Jüngern, die Mir während Meines Aufentha e 
rusalem nachfolgten, aus dem Tempel.

Zwei Blinde cte>
Apo&l 

Als wir durch die Stadt gingen, gesellten sich viele zu Meinen n è 
besonders die Fremden, die zum Feste gekommen waren und r 
über Meine Person: Wer Ich bin und wie Ich lebe. Die Apostel ß 
Fragestellern richtige Auskunft. .hneii

Es kamen Mir zwei Blinde nach. Sie baten Mich, Ich möchte Je 
Augenlicht verleihen. Ich ging jedoch weiter und stellte Mich so, a 

U|^ aicbt hören wollte. Diese aber setzten ihr Schreien fort und baten Mich 
cs f eine Huld. Ich wollte ihnen nicht jetzt das Augenlicht spenden, denn 
de ß<e Mir eine Menge Leute nach. Es waren nämlich solche dabei, die 
l_e_ alb Mir nachgingen, weil sie Wunder von Mir sehen wollten. Sie hatten 

lneswegs die Absicht, Meiner Lehre zu folgen; deshalb befriedigte Ich ihre 
D 81erde nicht. Später haben sie freilich die geheilten Blinden gesehen. 
ster, diese zwei Blinden wollte Ich auch allen Meinen Brüdern und Schwe- 
aicl* 1 ^äS Baispiel geben, daß sie ihr Bitten fortsetzen sollen, wenn sie auch 
sie gleich erhört werden. Wenn sie gläubig im Bitten verharren, werden 
Uli T111 Schluß doch das Gewünschte erhalten. So tat Ich bei diesen zwei 
Orieten‘ Dieselben baten mit Ausdauer und folgten Mir gläubig bis zu dem 
ßin > ' W° eintrat Dort empfingen sie von Mir das Augenlicht und sie 

^Cn hin und priesen überall Meine Person ob des erhaltenen Augenlichtes. 
dertl^C* diesem Ereignis bat Ich Meinen Vater, Er möge allen Meinen Brü- 
ihres Und Schwestern ein besonderes Licht geben, damit sie die Blindheit 
(]QßS Geistes erkennen. Ich sah, daß viele einen so verblendeten Geist haben, 
(lQs s*c ihr Elend nicht erkennen und infolgedessen auch nicht um die Hilfe 

®ottlichen Vaters bitten. Ich bat Ihn auch. Er möge ihnen mit diesem 
e auch den lebendigen Glauben verleihen, all das erhalten zu können, 

sie zu ihrem geistlichen Fortschritt bitten. Der Vater verhieß Mir 
heì/YG^de und Ich sah, wie viele erleuchtet werden, so daß sie der Blind
biß hres Geistes gewahr werden. In dieser Erkenntnis werden sie so lange 
kejtei1’ bis der Vater des Lichtes sie erleuchten wird, und sie ihre Dürftige 
^kennen und vom Vater erlangen, um was sie Ihn bitten werden, über 
Vie|ö freute Ich Mich und sagte dafür dem Vater Dank. Ich sah auch, daß 
V(-‘rh r^ese Gnade nicht benützen und deshalb in der Blindheit ihres Geistes 
^höVren werden- über diese empfand Ich Schmerz, da sie die göttlichen. 

en nicht gebrauchen, die Ich ihnen mit so großer Sorgfalt verdient habe.
dqs p°cbdem Ich Meine gewohnte Herberge betreten und den zwei Blinden 
Übrj esicht gegeben hatte, hielt Ich Meinen Aposteln und Jüngern und allen 

Anwesenden eine kurze Ansprache. Ich ermahnte sie, den göttlichen 
1 urn das Licht zu bitten, damit sie sich selbst und ihre Armseligkeiten 
nen und Seine unermeßliche Güte verstehen. Ich sprach in einerWeise, 

erschüttert und zugleich erleuchtet wurden. Sie erkannten deutlich 
' ahrheit, die Ich ihnen gesagt habe.

Bitten zum Vater
Meiner Ansprache zog Ich Mich zurück, um zum Vater zu beten. 

Meine Apostel, die alle in sich gesammelt waren, hier zurück. Sie 
auch über die Worte nach, die sie von Mir gehört hatten. Bei die

ser Meinem Gebete bat Ich den Vater um viele Gnaden für alle Meine Brü- 
^lLUnd Schwestern und Mein Vater hatte an allen Meinen Bitten Wohlge- 

tch opferte Ihm alle Mühen und Leiden für die Bekehrung der See- 
^er Vater na^m sie sehr gerne an. - Ich sah dabei, wie die Phari- 

uen göttlichen Vater immer mehr zum Zorn herausforderten. Als sie
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davon hörten, daß Ich den zwei Blinden das Augenlicht gegeben hatte^„nn_ 
sammelten sie sich sogleich und hielten Rat, was sie gegen Mich tun . n 
ten. Sie beschlossen, heuchlerisch zu Mir zu kommen, wie sie es o . 
hatten. Sie waren entschlossen, sich als wohlwollende Freunde zu zeig 
Mich in irgend einem Irrtum, wenigstens in Meinen Worten zu fangen» 
Mich in Meinen Werken nicht ertappen konnten. Sie wußten wohl» ^äinen- 
Meine Werke vollkommen sind. Deshalb beschlossen sie. Mich zu kesc^rcle, 
Wenn Ich daher irgend ein Wort gegen das Gesetz des Moses sagen ^ici 
könnten sie Mich dann zur Rede stellen und öffentlich als einen sQ 
und Gegner des Gesetzes bloßstellen. Diesen Entschluß faßten sie UMgejJ1ef 
taten sie auch. Der Vater wurde ob ihrer Bosheit erzürnt und wO, Schuld 
Blitze schleudern. Ich besänftigte Ihn aber, indem Ich Ihm Meine 
und die Vollkommenheit Meiner Werke aufopferte. Ich bat Ihn aU 
alle jene, die Meinen Worten Glauben schenkten, damit Er f°rtsetze 
erleuchten und ihnen alle nötige Hilfe zu geben, um den angen<)!a Ich 
Glauben in sich zu bewahren. Alles gewährte Mir der göttliche Va irö- 
sagle Ihm den schuldigen Dank im Namen aller. Der liebevolle °«^erkcn 
stete Mich dann, indem Er Mir Sein Wohlgefallen an allen Meinen ^¿jge 
zeigte. Ich lobte und pries dafür Seine göttliche Güte und bat Ihn» J 
in Seiner Huld alle Meine betrübten Brüder und Schwestern trösten» Liebe 
ders jene, die sich für Seine Verherrlichung abmühen und so viel ^na<Je. 
zu Meinem Namen ertragen. Der Vater verhieß Mir, sie mit $einCfwiSser0' 
zu trösten und sie Seines Wohlgefallens an ihnen innerlich zu verge 
indem Er sie die Süßigkeiten Seiner Liebe verkosten läßt. _;nß Ich, _ - --

zu Meinen Aposteln. Auch diese hatten gebetet und wurden voni ß£ 
Vater erleuchtet und getröstet. Da es bereits spät war u.— — 
kam, hatten wir das Bedürfnis nach Speise. Sie wurde von uns in 
liehen Armut eingenommen.

Das Segens- und Dankgebet war vollbracht und Ich begann
Rede zu halten, damit ihre Seele mit dem göttlichen Wort genährt un*  
mehr im neuen Gesetz der 
Meinem 
um zum

111 .in an. un. ouwigKciieii oeiner veiKUbieii mdl.
Nach Verrichtung Meines Gebetes und nach der Danksagung 

urcien vux**  nghci 
und die NflC jer üb'

„ ciflC ihnen fOei 
?a *N acb 

wurde- 
Ich g* n&

Gnade belehrt und unterrichtet 
sich zum Schlafen zurück. AuchVortrage zogen sie 

Vater zu beten.

Nikodemus
darnach, Nikodemus als Meinen

.pZ11' 
Jünßerrh 
und cla

_______ JeWU‘ nach' 
Meiner

.... . „„ Jnd Ges 
edelmütig zeigen werde und Mein j

Freundes J

sehnte Mich schonIch 
nehmen. Ich wußte ja, wie er im geheimen Mein Jünger war 
mehreren Gründen öffentlich nicht als solchen kundgeben wollte^ 
er ein Fürst der Juden war, würden Meine Gegner umsomehr ^gc 
sich erhoben haben, wenn sie gesehen hätten, daß er 1.* -----
folge. Ich wußte aber auch damals schon, wie dieser Fürst u: 
lehrte sich bei Meinem Tode so < 
nam von Pilatus erbitten und unter Zuhilfenahme seines 
Arimathäa bestatten werde. .

Ich habe Mich gefreut ob der Gnade, die er von Meinem h* 111 

y .
ZUr Überwindung aller menschlichen Rücksichten bekommen werde. 

*hn 1 Ute Mich» daß cr gewürdigt werde, Meinen Leichnam zu berühren und 
Q Grabe zu übergeben und Mich so öffentlich als den wahren Sohn 

tes anzuerkennen.
ten kh Mich zurückziehen wollte, um in dieser Nacht zum Vater zu be- 
ijjj Nikodemus, um auszuführen, was ihm von Mir bei Meiner Rede 

Clnpcl eingeflößt worden war und um eine größere Klarheit über Meine 
°n und über Meine göttliche Weisheit sich zu verschaffen.

tet> Meine Apostel schliefen schon, nur Ich allein wachte und erwar- 
hifl ,| lescn Fürsten, um ihn nun zu erleuchten und zu Meinem Jünger zu 
Als en Nachdem Nikodemus eingetreten war, ging Ich ihm gleich entgegen. 
Se*>iQ Gr sah, verbeugte er sich in tiefer Ehrfurcht und stellte an Mich 
arj /ragen in größter Bescheidenheit und Unterwürfigkeit. Er sprach Mich 
haß111*1 den Worten: „Meister und Weiser!" Er sagte Mir, wie er erkannt 
IchC' daß Ich Jen Juden von Gott als Lehrer gesendet worden sei und daß 
iiick| C Werke, die Ich getan habe, nicht hätte vollbringen können, wenn 

Gott mit Mir wäre.
bor C1 sprach zu ihm: „Wahrlich, Ich sage dir, wenn du nicht wiederge- 

wirst, kannst du das Reich Gottes nicht sehen!"
Ich ßebrauchte dieses Wort, weil Ich ihm zu erkennen geben wollte, daß 
l^/'vußt habe, was er im Sinne hatte und daß er sehnsüchtig darnach ver- 
clics q'i Zu wissen, was man tun müsse, um die Gnade Gottes zu erlangen und 
le, ' j in seinem Herzen zu besitzen. Denn das Reich Gottes ist jene See- 
gcw e*che  die göttliche Gnade besitzt und von der Gnade Gottes in Besitz 

‘/men ist.
ila di, Saßte ihm weiters, daß er das Reich Gottes noch nicht gesehen hat, 

eses auch die ewige Seligkeit, nach der er sich sehnte, ist. Denn er hatte 
ßÖtd-0, Predigt verstanden, in der Ich von den Vollkommenheiten Meines 
hes y Gn Vaters sprach und sehnte sich nun darnach, sich im Reiche Mei- 
Urjd ,a<ers freuen zu können. Deshalb entschloß er sich, zu Mir zu kommen 

as zu tun, was Ich ihm eingegeben hatte, auf daß er ins Reich des Va- 
ß^langen könne.

*iic])t Qchdem also Nikodemus Meine Antwort gehört hatte, verstand er sie 
^wohl cr se^r gelehrt war. Er sagte Mir: „Wie kann ein Mensch ge- 

r^c^k íVer(^cn' wenn er schon alt ist? Kann er etwa in den Mutterschoß zu- 
IcJi c‘uren und wieder geboren werden?" Ich antwortete ihm: „Wahrlich, 

dir, wenn jemand nicht wiedergeboren wird aus dem Wasser und 
'•Us eiligen Geiste, so kann er in das Reich Gottes nicht eingehen. Was. 
pdst ern Frische stammt, ist Fleisch; was aber aus dem Geiste stammt, ist 
%rGn Rundere dich nicht, daß Ich dir gesagt habe: Man muß wiederge- 

Werden! Der Wind weht, wo er will; du hörst sein Brausen, weißt 
woher er kommt und wohin er fährt. Ebenso verhält es sich mit 

der aus dem Geiste geboren ist."
. °demus setzte seine Fragen an Mich fort. Ich habe ihn unterrichtet; 

q In bezug auf die geistlichen Fragen war er sehr unwissend, obwohl er 
JQsetze gebildet war.

572 573



Und nach langer Rede sagte Ich ihm: „Wie Moses die Schlang® 10 
Wüste erhöht hat, so muß der Menschensohn erhöht werden, damit a, e1.en/< 
die an Ihn glauben, nicht verloren gehen, sondern das ewige Leben m

Diese Worte verstand Nikodemus. Er wurde unterdessen v°TetrahL 
Strahle des göttlichen Lichtes durchdrungen. Gar stark war dieser Lie i $ gßr 
Auf das hin bat Mich Nikodemus, Ich möge ihn in die Zahl Meiner njChi 
aufnehmen. Er wurde von Mir aufgenommen und unterwiesen. Er lie . erßjts 
ab, öfters zu Mir zu kommen; doch tat er es zur Nachtzeit aus dein ’^jebe 
angeführten Grunde. Und Ich belehrte ihn. Ich blickte ihn mit gro 
an, wußte Ich ja, daß dieser Mein neuer Jünger, wenngleich ein gc 
nach Meinem Tode nicht nur die anderen Jünger, sondern auch ^¡nen1 
Apostel an Liebe und Eifer für Meine Ehre übertreffen werde, da er pe.n¿e 
Leichnam ein ehrenvolles Begräbnis bereiten wird, obschon Meine 
Mich eines so schmählichen Todes sterben lassen werden. vschen

Nachdem Nikodemus weggegangen war, sagte Ich Meinem hiItinLrb Ef 
Vater Dank für die diesem Fürsten gewährte Gnade und Ich bat per 
möge Nikodemus immer mehr erleuchten und ihm Seine Gnade ge e 
Vater versprach Mir, es zu tun, wie er es auch vollzog. pach'

Ich sah nun, wie viele Meiner Brüder Mir nachfolgen und M1® ^en- 
ahmen werden, aber geheim, aus verschiedenen menschlichen Rü® \folßef 
Dies mißfiel Mir, weil sie sich nicht als Meine Anhänger und Nac 
erklären wollen. Deshalb bat Ich den Vater, sie zu erleuchten und 5 
wirken, daß sie ihren Irrtum erkennen möchten und, wenn die Um gjCh
erfordern, sich als Meine Nachfolger zu erkennen geben und als so ® 
erklären. Ich sah, wie der Vater es nicht unterläßt, sie zu erleuc1 Ic^ 
ihnen eine solche Gnade zu geben, damit sie edelmütig handeln. v¡ele
sah, wie viele diese, vom Vater dargebotene Gnade ausnützen wer e 
aber nicht. Deshalb habe Ich am Tage bei Meiner Predigt öffen .cjj 
sagt: „Alle jene, welche Mich vor den Menschen bekennen un Va' 
Meine Nachfolger erklären werden, werde Ich vor Meinem himml18^^ 
ter bekennen. Ich werde sie Meine Brüder und Nachfolger heißen- 5cha, 
Ich sein werde, werden auch sie sein. Jenen gegenüber aber, die si aO® 
men, sich als Meine Nachfolger vor den Menschen zu bekennen, 
Ich Mich schämen, sie vor Meinem Vater zu bekennen und Ich 
nicht als die Meinen bezeichnen.”

Viel habe Ich über diesen Punkt gesprochen, damit es im . pi®^ 
aller Meiner Brüder und Schwestern bleibe. Und wie Nikodemus sl£ßjegßt1 
geschämt hat, sich als Mein Jünger öffentlich zu bekennen, als di® 
heit dazu sich bot, so mögen auch alle Meine Brüder und SchWeS ’ 
wenn die Gelegenheit hiezu da ist. Sie sollen sich nicht schäme* 1- g.ß 
Meine Nachfolger zu zeigen, widrigenfalls Ich Mich schämen w.erCRßicb 
die Meinigen zu halten. In diesem Falle werden sie nicht in Mein 
geführt werden, um dort zu sein, wo Ich bin. s£?n

Uber diesen Punkt habe Ich ihnen hinreichende Lehre hinter a 
Meinem Evangelium.

Zum Tempel - Rede Jesu
den pS *n d* eser Nacht Mein Gebet beendet und vom Vater viele Gna- 
die « r a^e Meine Brüder und Schwestern erhalten hatte, verrichtete Ich 
T göttlichen Lobgebete. Am Morgen ging Ich mit Meinen Aposteln zum 
d°rt D°r* betete Ich wiederum mit ihnen. Währenddessen hatten sich 
Unte • e*ne an^eren Jünger versammelt. Auch die Volksscharen kamen, um 

rrichtet zu werden. Ebenso eilten viele andere herbei, um Meine Pre- 
ßt zu hören.

den göttlichen Vater um Seine Hilfe gebeten hatte, pre- 
kenn> Hü*  dem üblichen Eifer. Ich ließ alle die ewigen Wahrheiten er- 
e\vi„CnTUnd lehrte sie die Art und Weise, in der sie leben müssen, um das 
gÖtfb l~ei)eri zu erreichen. Sie vergewisserten sich von der Wahrheit Meiner 

Weisheit und von der Heiligkeit Meiner Person. So wurden von 
Mu. Geiste jene Lügen verscheucht, die die gottlosen Pharisäer mit ihrem 
der ßegen Mich ausgestreut hatten. Ich bat den Vater, Er möge sie in 
■sOli, uhrheit befestigen, indem Er ihnen mit Seiner Gnade und Seinem be-' 

eren Lichte zu Hilfe kommt.

Ein Tauber, Blinder und Stummer
Pharisäer hatten gehört, daß Ich zwei Blinde wunderbar sehend 

stUinn^' Und entschlossen sich. Mir einen zu schicken, der taub, blind und 
WjSs 'Var‘ S* e wollten hiemit sich immer mehr über Meine Wunder verge- 

ta*en es aber auch aus Bosheit, um Mich in Meinen Worten zu fan- 
^ren 1G beßen Mir nämlich sagen, Ich möchte die Ursache dieser Übel offen
er pí °1) dies gekommen sei durch seine Sünden oder durch die Sünden sei- 

A1ern- Ich erkannte gleich ihre Bosheit und machte sie zuschanden.
s Ich nach Meiner Predigt die Volksscharen unterrichtete, führten die 

’tilt U .^er Pharisäer diesen Blinden herbei, sprachen zuerst heuchlerisch 
oiiien Jüngern und brachten ihn zusammen mit ihnen zu Mir.

yìp|e schaute diesen Armen mit großem Mitleid an und erkannte in ihm 
Meiner Brüder, die blind sind, da sie das Licht nicht sehen, das Ich 

yti|j offenbarte. Sie sind taub, indem sie die göttlichen Einsprechungen und 
®rmahnungen nicht hören. Sie sind auch stumm? denn sie offenbaren 

^^ht nicbt Demjenigen, der ihnen das Heil geben kann. Sie loben auch 
laren Schöpfer. Deshalb fühlte Ich Mich beim Anblick dieses Men- 

^ligetlS° Sehr von Mitleid gerührt. Da Ich die Absicht hatte, diesen Arm- 
?Zu teilen, bat Ich Meinen Vater, Er möge allen Meinen Brüdern und 
e’hehSfarri' die sich in einem derartigen Zustand befinden, das Heil ver
alt S|e yer Vater versprach Mir, es zu tun und sie auch zu erleuchten, da- 

G Ihren elenden Zustand erkennen und dann zu Ihm ihre Zuflucht neh- 
von ihrem so großen Elend befreit zu werden. Und Ich sah, daß 

kN er le-Ses hicht benützen. Sie nehmen zur göttlichen Hilfe ihre Zuflucht 
,, cht Elchen ihr HeiL Ich sah auch, daß viele dieses Licht und diese Gnade 

^brauchen? deshalb verbleiben sie in ihrem Elend. Diese Tatsache 
erzte Mich sehr.
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Nachdem also dieser Armselige in Meine Gegenwart gebracht 
war, baten sie Mich für ihn um die Heilung. Sie fragten Mich auch, 0 ^en 
ses Übel durch seine Sünden oder durch die seiner Eltern verursacht w 
ist. Ich gab ihnen die Antwort: „Weder durch seine Sünden, noch ^urC^rerk 
seiner Eltern ist er taub, blind und stumm,- vielmehr soll an ihm das ^.c 
Gottes offenbar werden.” Auf diese Worte hin wurden sie alle bescia 
wußten keine Antwort und konnten nur schweigen. Nun gab Ich dein gße, 
ken die Gesundheit, nicht nur die leibliche, sondern vielmehr noch c1 
lische. Dafür begann er Meine Person und den göttlichen Vater, c gtaUpt 
gesandt hat, zu lobpreisen. Dieses Wunder wurde von vielen sehr 
und alle lobten Meinen Vater, daß Er Mich ihnen gesandt hat. Nur 1 gu- 
ner der Schriftgclehrten und Pharisäer schwiegen beschämt und ke ’L.j, in 
rück, denen Mitteilung zu machen, die sie abgeschickt hatten, ulT1.. r£entlich 
Meinen Worten zu fangen und Mich, je nach Meiner Aussage, 0 ^¡iten 
bloßzustellen. Sie glaubten, daß Ich bei dieser Gelegenheit es nicht Vjj¡gen- 
könnte, entweder den Blinden oder die Eltern der Sünde zu besC g0 
Mochte Ich den Blinden oder die Eltern der Sünde bezichtigt haben, 
ten sie gesagt, dies sei gegen die Liebe und Lehre, die Ich ihnen v°r^fiße ei' 
habe. Sie dachten bereits, diesen Fall zum Anlaß zu nehmen, um 
kennen zu lassen, daß Ich der sei, als den sic Mich vor allem . n 
stellen, daß Ich anders lehre und anders handle, Mich also in Mein 
ten verstelle. Auf dieses Ereignis hin wurden die Pharisäer sehr 
denn sie dachten, die Sache werde zu ihren Gunsten ausgehen, war siC 
Beschämung. Voll Arger suchten sic jetzt nach neuen Gelegenheit611^ 
Mich auffordern könnten, daß Ich irgend ein Wort spreche, womit s 
ertappen könnten. Sie waren entschlossen, wenn es ihnen gelin^o^^eB- 
kühn vor Mich hinzutreten und Mich öffentlich zu tadeln und zu baS^oCj1en- 
Sie wollten dann das Böse, das Ich sprechen würde, allen bekannt

Eine Nachstellung ent'
Sie wünschten sehr, ihre Absicht ausführen zu können. 

schlossen sie sich, andere Diener zu schicken mit der Frage, ob .
Kaiser Steuer zahlen müsse. Unter dieser Frage war auch das Gift e
heit verborgen, denn das, was Ich sagte, würden sie ganz und ß 
teilen. Sic meinten schon, daß Ich in diesem Punkt Mich auf ^e’ngCjn, 11 
von der Falle retten könne. Meine Aussage werde für sie ein An la veI-ne’f 
Mich zu beschämen und auch der Strafe zu überliefern, wenn ft* 1 ^.ß gij 
würde, daß man dem Kaiser Steuer zahlen müsse. Deshalb freuten^ d 
daß sie diese Erfindung gemacht hatten. Sie waren überzeugt c 
erreichen, was sie wünschten. Obschon sie in der Vergangenheit \.eSe 
schämt worden waren, wollten sie trotzdem nicht nachgeben. Als 
Schließung angenommen war, unterwiesen sie ihre Diener, gllt a gcb^Lg 
Worte achtzugeben. Sie beschlossen, dieselben am folgenden Tage zU^ufch jß

Als Ich nun im Tempel die Volksscharen unterrichtet und a^ejepgeS^ 
Spenden des Heiles, was sie für ihre Seelen wünschten, zuffte 
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stej0’ aus dem Hause Meines Vaters. Es folgten Mir Meine Apo-
\var(?n<^ Jünger nach und auch viel Volk. Ich ging durch die Stadt. Da er- 
Sun B* ten viele Kranke, um geheilt zu werden. Allen gab Ich die Ge- 
We nach ihrem Glauben und ihrer Sehnsucht. So setzte Ich Meinen

8 tort und begab Mich in die gewohnte Herberge, um dort zu übernachten.

Jesus unterrichtet die Seinen
T^ti P°.rt *n der Herberge unterrichtete Ich Meine lünger für die Predigt- 
Wohi <Jenn JQh w°llte sie bald in die Gegenden und Flecken schicken, 

später zu gehen beabsichtigte. Sie sollten diese Leute vorbereiten 
sic n n?abme Meiner Predigt. Ich hatte sie nicht in andere Orte gesandt, da 
bes J 1 nicht gut unterrichtet waren. Deshalb gab Ich ihnen jeden Tag eine 

adere Unterweisung.
Ihn Meiner Rede zog Ich Mich zurück, um zum Vater zu beten. Ich bat 

111 Seine Hilfe für alle Meine lünger in jenem Werke, wozu Ich sie sen- 
vollte. Der Vater versicherte Mich Seines Beistandes.

tyCn,C1 brachte einen Teil der Nacht im Gebete zu, den anderen Teil vei- 
cIqs p e Jch zum Lobe des göttlichen Vaters. Hiemit leistete Ich für alles 
^SsenrSatz' was in dieser Beziehung Meine Brüder und Schwestern unter-

Die Rede des Heilandes
'var es Morgens kehrte Ich in den Tempel zurück, um zu predigen. Dort 
^ttep • Volk zusammengekommen und wartete auf Meine Predigt. Diesmal 
^l,nd S1Ch besonders viele Menschen eingefunden, da sie bereits von den 
^stigtCrn 8ehört katten' die Ich wirkte. So hielt Ich Meine Predigt und be- 
Jitrt ..c QHe in der Wahrheit Meiner Lehre. Ich sagte immer ein Gleichnis, 
^hrtelrern Verstände desto besser die Wahrheiten einzuprägen, die Ich sie 

iP* e Volksscharen ergötzte Mein Sprechen in Gleichnissen sehr. Da- 
'veis„ behielten sie die Wahrheit gut in ihrem Gedächtnis. Diese Vortrags

gör also für sie von großem Nutzen, besonders für die Minderbegabten.

Die Steuerfrage
^ap^a^b Abschluß Meiner Predigt sagte Ich dem Vater den schuldigen 

^ann brachte Ich viel Zeit damit zu, jene zu unterweisen, die sich Mir 
v* ’ Nnobdem alle zufriedengestellt waren, ging Ich aus dem Tempel. 

Mellrj erJ°ssen desselben kamen Mir die Diener und Schüler der Schrift- 
%iSe en Und Pharisäer entgegen. Sie näherten sich und in heuchlerischer 

^Saßten sie zu Mir: „Meister! Wir wissen, daß Du wahrhaft bist und 
% eß zu Gott in Wahrheit lehrst. Deshalb bitten wir Dich, uns zu sagen, 

2 /erPflichtet sind, dem Kaiser Steuer zu zahlen oder nicht; denn durch 
len dieser Steuer werden uns schwere Lasten auferlegt.'' Zu dieser 

-p^Scben Frage stellte Ich Mich sehr ernst, so daß sie erschraken. Ich 
sì L.en: "Warum versucht ihr Mich, ihr Heuchler?” Auf dieses Wort ga- 

e keine Antwort, aber sie wurden dadurch sehr verwirrt und beschämt.

i
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Gebt ni.50
Sie neiß- 

die

Sie erkannten wohl, daß Ich die Geheimnisse ihrer Herzen durchschaut 1 
und Mir ihre Bosheit bekannt war. Trotz alledem wollte Ich ihre Frage 
antworten, um sie dadurch umsomehr zu beschämen.

Ich bat sie, sie mögen Mir die Steuermünze zeigen. Daraufhin sagte 
zu ihnen: „Wessen Bild und Aufschrift hat diese Münze?" „Des 
antworteten sie. Dann sagte Ich zu ihnen in gebieterischem Tone: 
dem Kaiser, was dem Kaiser gebührt, und Gott, was Gott gebührt, 
ten ihre Häupter, gingen beschämt weg und brachten den PharlsaarnuSge- 
Botschaft. Diese wurde von ihnen zwar sehr gut verstanden, aber nicht a zlJ 
führt. Sic wüteten mehr als je. Sahen sie doch, daß alle ihre Versuc \ere 
ihrer größeren Beschämung mißlangen. Sie beschlossen daher, Mjr an(jere 
Diener zu schicken, die noch schlauer waren. Diese beauftragten sie, a|iarj- 
Fragen an Mich zu richten. Sie taten es: dadurch jedoch wurden die 
säer immer mehr beschämt. So entschlossen sie sich, Mich nicht 111 e 
fragen, um sich nicht größeren Beschämungen auszusetzen. .

Bei diesem Ereignis betete Ich zum Vater. Ich wandte Meine ^J^uch' 
zu Meinen Brüdern und Schwestern, unter denen Ich eine Menge mit 
lerischer Gesinnung sah. ... sjc

über diese empfand Ich großen Schmerz. Deshalb sandte Ich ef. 
heiße Bitten zum Vater, damit Er sie erleuchte, auf daß sie ihren Irr j^gch' 
kennen. Ich sah, welch große Übel diese heuchlerischen Seelen ^ire.?tt|jchcn 
sten verursachen. Wie sehr machen sie sich im Angesichte Meines g° 
Vaters häßlich! Deshalb bat Ich inständig. Er möge sie erleuchten un ^¿d' 
Seine Gnade geben, auf daß sie mit der Hilfe Seiner Gnade diese so ^fl0de 
liehe Leidenschaft überwinden können. Der Vater verhieß Mir diese 
und das göttliche Licht. Ich sah nun, wie dieses Licht in vielen 
derbaren Wirkungen hervorbringt, so daß sie sich in diesem Übel j^jcine 
über diese freute Ich Mich und sagte dem göttlichen Vater Dan '• Gna' 
Freude wurde aber verbittert, da Ich die große Zahl jener sah, die dic vV-cu
de nicht benützen. Ich sah, wie Mein Vater es zuläßt, daß sie desha oft
sie sich von der Gnade und dem Lichte nicht beeinflussen lassem 5 ,eRun& 
beschämt werden. Der Vater fügt es, daß ihre Heuchelei und er-c}1 bßS" 
bloßgestellt wird. Und Ich sah, daß sie auch nicht einmal dadurch S1 
sern. Darüber empfand Ich Schmerz. Ähnlich den gottlosen Pharisee 
den sie dadurch umso gehässiger. Um den Zorn des Vaters, der v0 Atm 
gereizt wird, zu besänftigen, opferte Ich Ihm Meine Unschuld und ggh^L 
richtigkeit Meines Herzens auf. Dadurch wurde der göttliche Vater ' 
Ich sagte Ihm hiefür den schuldigen Dank und lobte Seine unendlm 
die da jene erträgt, die überaus hassenswert in Seinen Augen sind-

Jesus warnt die Seinen ich
•rkte

Ich setzte indessen Meinen Weg durch die Stadt fort. Oft 
Wunder, so daß Meine Nachfolger immer mehr sich von der Wa ir 
ner Worte überzeugten, da dieselben durch die Taten bekräftigt TeB“91’

Meine Apostel fragten Mich wiederholte Male, woher die gr°

Pharisäer gegen Mich herrühre und ihre Halsstarrigkeit, mit der sie 
j,jG1nen Worten keinen Glauben schenken, obschon Ich sie mit so großer 
dQsr?eh die Wahrheiten Meiner Lehre erkennen lasse. Ich antwortete ihnen, 
ton . mme daher, weil die Pharisäer ihre Herzen verhärten ließen. Sie woll- 
sie -ein^ac^ vom Anfang an sich nicht ergeben, noch glauben, deshalb sind 
Cu ?n solche Blindheit und Verstocktheit verfallen. Ich sagte ihnen: „Hütet 
lass v°r jenen, die sich von den Leidenschaften beherrschen und verhärten 
las„en! Gebt acht, daß ihr euch niemals von irgend einem Laster besiegen 
könet‘ .Eure Herzen mögen sich nicht verhärten; denn von diesen Übeln 

i^r euch mehr heilen, wenn dieselben in euch gänzlich Eingang 
Verr" en haben." Dies sagte Ich ihnen und dabei schaute Ich Judas, den 
Suct^ei an, damit er wachsam sei und sich von der Leidenschaft der Hab

nicht beherrschen lasse.
fürol C Meine Jünger wurden furchtsam, da sie diese Worte hörten. Jeder 

lle^e sich vor sich selber. Nur Judas erfrechte sich, zu sagen, daß er nie- 
Mir V°n irgend einer Leidenschaft eingenommen würde,- er wurde aber von 

8etadelt und gewarnt.

Jesus spricht über die Heuchelei
Ich eine Zeitlang durch die Stadt gegangen war, begab Ich Mich 

‘los in eine der Synagogen, in der die Pharisäer gegen Mich berat- 
^if9j.len uncl wüteten. Sie hatten eben von ihren Dienern Meine Antwort 
Vjcjc Ie Frage wegen der Steuer erhalten. Ich betrat also die Synagoge, wo 

^°n den Schriftgelehrten und Pharisäern versammelt waren und sprach 
i s Laster der Heuchelei und Verstellung. Sie konnten nichts anderes 

j s Mich anhören. Niemand von ihnen wagte es, Mich hinauszujagen. 
?tte nämlich den Vater um die Gnade gebeten, sie hier unbeweglich 

^Ör^halten, ohne daß sie daran dachten, fortzugehen, um Mich nicht zu 
tlfjß \ oder irgend etwas gegen Mich zu unternehmen. Ich wollte nämlich, 
'°0faSle alles hören, was Ich ihnen sagte und sie das Übel, in dem sie sich 
lq erkennen lassen, auf daß sie keine Entschuldigung hatten. Ich 

los und sagte ihnen alles, was zu ihrer Bekehrung notwendig war.
Irrend Ich zu ihnen sprach und sie den elenden Zustand, in dem sie 
befanden, erkennen ließ, sahen sie ihn klar ein. Mein Wort hatte diese 

. Wirkung, daß es die Geister der Zuhörer in einer Weise erleuchtete, 
^hh|Sle über nichts zweifeln konnten. Jene Treulosen und Verstockten cr- 

die Wahrheit, wollten sich ihr aber nicht ergeben. Sie wußten nicht, 
Mq Sle den Wahrheiten, die Ich sagte, erwidern sollten. Deshalb schwiegen 

nd leisteten Widerstand, gerade so wie die Klippen dem Anprall der 
^sWogen.

h 3 dieser Meiner Rede ging Ich von ihnen weg. Sie ließen dann unter 
lfer Leidenschaft freien Lauf, schleuderten gegen Mich schreckliche 

a' ähnlich, wie die von einer schmerzvollen Krankheit Befallenen gegen 
VerSnk ioben, wenn er im Begriffe steht, ihnen die Gesundheit wieder zu 

affen und dies auf eine schmerzliche Art erfolgen muß.
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Ein sehr tiefes Weh empfand daher Mein Herz. Ich ließ nun beim u 
liehen Vater Meinem Schmerze freien Lauf. Ich betete ganze Nächte zu 
und flehte Ihn an, Er möge Seine Züchtigungen gegen sie noch ^uruC^rell- 
ten. Ich sah bereits, daß die erzürnte göttliche Gerechtigkeit über ^e^C^ejne 
lose Geschlecht die Geißeln schleudern wollte. Der Vater wurde auf 
Fürbitten hin versöhnt. Ich lobte und pries Ihn nun für Seine unen 
Güte und Barmherzigkeit.

Jesus bittet den Vater für die Aussendung der Seine11
Nachdem Ich mit Meinen Aposteln und Jüngern in die gewohnt^ zu- 

berge zurückgekehrt war, brachte Ich diese Nacht im Gebete zum y ® 
Ich sah, daß der Ruf von Meiner Predigt durch viele Orte und Stä .. 
breitet war. Viele wünschten Mich zu hören. Ich sah auch die Notwen^ fln 
Meiner Predigt für Jerusalem, um jene immer mehr zu befestige11' 
Mich glaubten. Es befanden sich in Jerusalem Leute von verschiedenen 
nen. Alle kamen herbei, um Meine Predigt zu hören. Daher be seh ° 
Meine Jünger zur Mission zu senden, besonders in jene Orte, wohin ^urJei1 
ter gehen mußte, um das Volk zu unterweisen. Auf solche Weise . jn 
diese Herzen zur Annahme Meiner Lehre vorbereitet. Befanden sich 
jenen Städten und Gegenden viele, die in bezug auf den wahren 
die ewigen Wahrheiten sehr unwissend waren. gCn-

Als Ich den Entschluß gefaßt hatte, in diese Orte Meine Jüng6r z .^ei1 
den, bat Ich den Vater um Seine Hilfe und Gnade für sie. Er 
die Gabe verleihen, Wunder zu wirken, die Teufel auszutreiben 11 
Kranken zu heilen, auf daß diese Volksstämme noch fester an die rSprac^ 
ten glauben, die Meine Jünger ihnen predigen werden. Der Vater vC 
Mir diese Gnade. jVÍe’h6

Ich betete die ganze Nacht zu Ihm. Dann sah Ich die Frucht, die 
Jünger von dieser Mission bringen werden. Darob sagte Ich dem a .(Jg Je* 1 
und verrichtete die göttlichen Lobgebete. Da es Tag geworden war, ß 
zum Tempel, um dort zu predigen.

Jesus hält eine Ansprache an die Seinen
Nachdem Ich gepredigt hatte, sprach Ich zu Meinen Jüngern peí 

Worte.- „Ihr sollt wissen. Meine Schüler, daß großer Mangel herrsc1 ^gei1 
sonen, die hingehen, um die Volksstämme zu unterrichten, die se^r.lIiirt ha 
sind. Diese erkennen den Weg des Heiles nicht, den Ich euch S>e e. 
Die Ernte ist groß, der Arbeiter aber sind wenige,- deshalb bitt6* e
der Ernte, Er möge Arbeiter zu. Seiner Ernte senden." Bei diesen 
Meine Jünger bat Ich den Vater, Er möge sie erleuchten, damit s ^gU6 
Rede verstehen, sowie das, was Ich von ihnen will. Und der , bá
tete sie, worauf sie sich bereitwilligst anboten, das zu tun, was I6*1 
fehlen würde. Sie baten Mich auch. Ich möge sie aussenden, um ß-jn6 
stammen Meine Predigt und Lehre zu verkünden. Dann sagte 

scieiet hin! leb sende euch wie Lämmer unter die Wölfe. Seht die Eigen- 
tr ff en eines Lammes an. Es übt nicht Vergeltung, fühlt sich nicht ge- 
fol> n' r^cb*  sicb nicht, es zürnt nicht, sondern ist sanft und friedfertig. Es 
sejÖt seinem Hirten. Und wenn es vom Wolf angegriffen wird, erträgt es 
ne^Pp Bisse und rächt sich nicht. Ihr seht ja, wie Ich Mich gegenüber Mei-

Feinden und Verfolgern verhalte. Ahmt Mich nach! Seid gütig und habet 
qun ^eist der Sanftmut! Traget kein Gepäck mit, noch Stäbe zu eurer Be
so ) chkeit, noch Schuhe. Sehet vielmehr, wie Ich gehe, der Ich euch sende; 
Sclp.|11 aucb ihr. Ihr müßt ja Meine Person vertreten. Ihr seid doch Meine 
*hr * T’ dem Wege haltet euch nicht auf, um jemanden zu grüßen, denn 
Vat. 1 um ein Amt auszuüben, das ganz zur Verherrlichung Meines 
Was Und zum Nutzen der Seelen gereichen soll. In euch darf nichts sein, 
Ihr aPnen' die euch sehen, nur das geringste Befremden verursachen würde, 
^ar ni^ßt vielmehr alle zur Zerknirschtheit bringen, gleich Arbeitern, die nur 
WOrÜ] bedacht sind, das Werk zur Ausführung zu bringen, wozu sie gesandt 
ist .Jn sind. In jedem Haus, das ihr betretet, erforscht zuerst, ob dort Friede 
sic'h .nn dort Kinder des Friedens sind, möge euer Friede über dieselben 

niederlassen. Bleibet bei ihnen und unterrichtet sie in Meiner Lehre, 
ihr n jhr in einem Hause den Frieden nicht findet, geht von dort weg; denn 
stör(Se^ nocb schwach- Haltet euch nicht in Orten auf, wo euer Friede ge-

Werden und euer Geist Schaden leiden könnte. In was immer für einem 
ist c G ihr seid, esset und trinket, was ihr dort bekommt; denn der Arbeiter 
tyer ]1IiGS Lohnes würdig, umsomehr, da ihr keinen anderen Lohn annehmen 
HaUsCt’ als nur das Nötige zur Erhaltung eurer Leiber. Gehet aber nicht von 
WGr i 2u Haus wie Müßiggänger. In was immer für eine Stadt ihr eintreten 
die Und sie euch auf nehmen, esset das, was euch gegeben wird, und heilet 
haß fanken, die ihr dort findet. Saget ihnen, daß ihnen das Reich Gottes 

*st» worüber Ich predigen werde."
hi¡t -ies Saßtc Ich Meinen Aposteln und gab ihnen diese Unterweisung, da- 
Verßle dieselbe auch jenen hinterlassen, die sich einem solchen Dienste zur 
Sqb errlichung des göttlichen Vaters und zum Heile der Seelen widmen. Ich

U’ese alle und wollte ihnen schon damals diese Lehren geben. Ich sah, 
wie Meine Apostel üben werden. Dafür sagte Ich dem 

h(.r 1 Pank und Ich empfand darüber Trost. Ich sali aber auch die Zahl je- 
ßrOßC1e Meinen Unterweisungen zuwiderhandeln, über diese empfand Ich 

Schmerz, zumal dieselben nur wenig oder keine Frucht von ihren 
Mei.Gri efIangen. Ich sah auch, wie sie den Lohn verlieren, der ihnen von 

e,u Vater gegeben würde, weil sie ihn entweder von ihren Nächsten 
°der aus verkehrten Absichten arbeiten. Ich bat daher Meinen Vater, 

°ße sie erleuchten und ihren Irrtum erkennen lassen. Und Ich sah, daß 
durch dieses Licht sich bekehren werden. Dafür dankte Ich Meinem

kleiner Rede an die Jünger gingen alle freudig fort. Ich hatte ihnen 
^‘el Vater einen glühenden Eifer für Seine Verherrlichung und das Heil der 

11 erfleht. Deshalb traten sie zufrieden die Reise an. Mein Segen und 
die Gunst des göttlichen Vaters begleitete sie.
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Meine Jünger waren abgereist und Ich blieb in Jerusalem zurucK,^ bc- 
predigen und die Volksscharen zu unterweisen. Sie kamen ständig, u”ieinC 
lehrt zu werden, waren aber sehr schwerfällig und unfähig, aus sid 
Lehren zu verstehen. Ich aber unterrichtete sie mit großer Liebe. p

Es war überaus nötig, daß Ich Mich hier aufhielt, denn viele wo' j10Jb 
wegen des Murrens der Schriftgelehrten und Pharisäer gegen Mich. ^a|ir- 
unterhielt Ich Mich mit den Volksscharen eine Zeitlang, um sie in der 
heit Meiner Lehre zu befestigen.

Die Lebensweise des Heilandes
Während Meines ganzen derzeitigen Aufenthaltes in Jerusa c”ejircn- 

brachte Ich Mein Leben in einem ständigen Beten, Predigen und jcJp 
Des Nachts ging Ich in den Garten Gethsemani oder auf den Berg, 
Garten nahe war. Dort verweilte Ich in ununterbrochenem Gebete. vjejc 
den Vater für alle Meine Brüder und Schwestern. Ich bat für alle uenajlei 
Gnaden. Der Vater erhörte Meine Bitten. Ich lobte Ihn dafür im Nam
(und dankte Ihm. e(en,:

Die Pharisäer mochten Mich nicht sehen. Wenn sie Mir begeß” 
schauten sie Mich mit wilden und erzürnten Augen an. Sie wan pjejne
den Rücken zu und erfrechten sich verächtliche Bemerkungen gi°'
Person. Trotz alledem ging Ich in ihre Synagogen und predigte ihnen ^ejt 
ßcm Eifer für das Heil ihrer Seelen. Ich ermahnte sie, sie mögen d /cd 
benützen, die Mein Vater ihnen für ihre Bekehrung gibt. Sie 
der Gnade nicht mehr verstreichen lassen, denn es werde eine Zeit cJ1pen' 
in der sie keine Gnade mehr erhalten werden. Ich ließ sie deutlich ,er^'vei' 
daß der Messias in ihrer Mitte ist. Sie wurden immer mehr verhär CpaSses 
stockt, voll Wut und Zorn. Das Gift der Leidenschaft, des Neides un getrüb' 
gegen Mich stieg in ihren Herzen immer mehr auf. Welch eine gro ¡ 
nis empfand Mein liebevolles Herz, das ihr Heil sehnlichst wünsc i <

Ich sah dann die Menge jener, die dem göttlichen Gnadenruf pic' 
hart und verstockt sind, wie die gottlosen Pharisäer. Sie ergeben s1^ 
mais den liebevollen Einladungen der Gnade noch den überzeugen ge' 
ten der treuen Diener Meines Vaters. Wie wurde dadurch Mein Sc 
steigert!

Ich sah, wie der göttliche Vater ganz und gar darauf bedacht 
Wohltaten zu überhäufen, zur Buße einzuladen und mit großer Ge 
auf zu warten. Sie aber werden immer verstockter und wenden all i1 pesba. 
darauf an, immer neue Arten zu erfinden, um Ihn zu beleidigen- dn 
wurde Mein Herz von Angst und Bitterkeit erfüllt und so brachte 
Nächte in Seufzern und Wehklagen zu. Ich hatte niemanden, ieI-, 
nen Schmerz hätte mitteilen können. Ich wandte Mich aber zum 
fand Ich gar oft sehr erzürnt gegen Meine Brüder und Schwester^ eWe.ß 
Liebe zum göttlichen Vater aber war so groß, daß Mir Sein Erzü?11 ^j-gin 
übennäßiggroßen Schmerz verursachte, daß, wenn nicht die mit £
Gottheit Mich am Leben erhalten hätte, Ich mehrere Male vor Sc1 

e_Orben wäre. Ich hatte eine überaus glühende Sehnsucht nach Seiner Ehre, 
ynen ganz brennenden Eifer für Seine Verherrlichung, wie auch ein heftiges 
fangen, daß Er von allen erkannt und geliebt werde. Es schmerzte Mich 
j, er sehr, da Ich sah, daß der größere Teil Meiner Brüder und Schwestern 

ln mißfiel und Ihn entehrte.
n Ich sah die göttliche Gerechtigkeit mit Recht erzürnt: sie war bereit, die

’e‘n gegen die Sünder zu schlagen. Ich, ganz bedrängt, opferte Mich und 
u e. kleine Werke dem Vater auf und bat Ihn, Er möge ob Meiner Verdienste 
2¡ des unendlichen Wertes derselben Sich versöhnen lassen und Barmher- 
Zc eil erweisen. Diese Bitten verrichtete Ich oft knieend; die Arme in Kreu- 
gjj(|1°rrn ausgestreckt, bot Ich Mich an, am Kreuze zu sterben, damit die 
ze:lc^c Gerechtigkeit versöhnt werde. So wurde der Vater besänftigt und 
gQtjte Sich Mir und allen Meinen Brüdern und Schwestern gegenüber ganz 
Hie Gann wurde es Meinem Herzen leichter. Freilich wich von demselben 

Bitterkeit, denn die Beleidigungen, die Meinem Vater zugefügt
Cn, hielten Mich ständig in Angst.

.Gli! Wie viele und wie mannigfach geartet waren die Schmerzen, die 
Inneres betrübten und verbitterten! Wisse, o Meine Braut, daß jede 

u Ce Meiner Brüder und Schwestern, von was immer einer Art sie sei, Mein 
Vo 2 Während Meines irdischen Lebens durchbohrte. Wenn nun dieselben 
vCrl So großer Zahl sind, daß der menschliche Verstand sie nicht zu zählen 

so kannst du glauben, wie viele Durchbohrungen Mein Flerz durch 
°tifSG Bünden gelitten und wie unermeßlich groß Mein Schmerz war! Ich 

daher dem Vater diesen Meinen Schmerz auf im Namen aller Mci- 
tl(>n ^rüder und Schwestern zum Ersatz für jeden Schmerz, den diese erdul- 
Sie Müßten für die Beleidigungen, die sie dem göttlichen Vater zufügenj 
0jn OrnPfinden aber nicht nur nicht diesen Schmerz, sondern denken nicht 
v^^al daran. So leistete Ich für ihren Mangel Ersatz, und der Vater wurde

Sübnt. Ich freute Mich dann, zu sehen, wie Meine Ersatzleistung hinrei- 
^’nd war, um den göttlichen Zorn zu besänftigen. Ja überreichlich war Meine 
81CkUetuung. Ein einziger Seufzer hiefür hätte genügt. Meine Liebe aber gab 
<lie damit nicht zufrieden. Sie wollte eine ausschlaggebende Zahlung leisten, 

überströmt an Verdienst, wie an unendlichem Wert.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
^hme Mich nach, Meine Braut, in diesem Punkt, indem du einen un- 

d¡eC^r°chenen Schmerz über die vielen und schweren Beleidigungen hast,
Meinem göttlichen Vater zugefügt werden. Bemühe dich, den göttlichen 

t]¡en Zu besänftigen. Opfere dem Vater alle deine Werke mit Meinen Ver- 
\y.hs*en  und Leiden auf zur Sühne für deine und deiner Nächsten Fehler.

1?' daß du au^ diese Weise dem göttlichen Vater und Mir höchstes Wohl- 
en bereitest. Obendrein wirst du dir dadurch ein großes Verdienst er- 

>en. So wird deine Seele reich.
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2 3. Hauptstück

Innenleben Jesu zur Zeit der Rückkehr Seiner 
Jünger, sowie während der Bekehrung

Magdalenas und Seiner Predigt in Jerusalem

Rückkehr der Jünger ^jllC
Während Meines Aufenthaltes in Jerusalem haben Meine Jünger , zUr 

Predigt allenthalben angekündigt und die Herzen zur Aufnahme u" kt. 
Sehnsucht nach derselben vorbereitet; sie haben auch viele Wunder ® |irteP 
Nachdem sie zahlreiche Städte und Flecken durchwandert batten, v<ie 
sie nach Jerusalem zurück, um Mich zu finden und Mir zu bericn 
viel sie in der Kraft Meines Namens gewirkt haben. Sie kehrten auc i 
zurück, weil einer von den Festtagen, den die Juden feierten, nahe >r

Ich hatte gesehen, was sie alles wirkten und wie sie sich treu in c jcJi 
führung Meiner Befehle verhielten. Darob sagte Ich Meinem Vater ¥ ßrflchiC 
sah alle ihre zahlreichen Leiden. Ich hatte mit ihnen Erbarmen und 
ihnen vom göttlichen Vater die Gnade, daß sie dieselben mit Gedul 
ner Nachahmung ertragen konnten. Qb'

Alle Meine Jünger hatten große Sehnsucht, Mich wieder zu se^fenn°c^ 
schon sie von der göttlichen Gnade sehr unterstützt wurden, bewirkte bc' 
die Liebe zu Mir, daß sie Meine Gegenwart sehr wünschten. rte, 
gehrten sie sehnsüchtigst zurückzukehren. Als der Festtag sich nä e gpäter' 
men sie alle freudig zu Mir. Einige von ihnen kamen früher, a . ereflCh 
je nach der Sehnsucht, die sie hatten, Mich wiederzusehen, und je n 
mehr oder weniger entfernt gelegenen Orten, von denen sie kamen.

Die ersten fanden Mich, als Ich im Tempel predigte. Ihre .
ten sich sehr, als sie Mich sahen. Ich schaute sie mit Liebe an und . 0i 
voll ob ihrer Müdigkeit. Nach Beendigung der Predigt näherten 
mit großer Liebe, wie die Söhne ihrem Vater und wurden von J\4üb^'
empfangen. Ich zeigte ihnen eine überaus große Dankbarkeit für f
die sie ausgestanden hatten. Ich rechnete dieselben so an, als ob sie 
geschehen wären. Haben sie doch zur Verherrlichung Meines Vaters^^j 
Ehre Meines Namens diese Mühen ertragen. Ich tröstete sie daher 
sicherte sie Meines Wohlgefallens. Sie zeigten sich überaus zufrie e fiK

Ich opferte Meinem Vater diese Meine Dankbarkeit auf zum 

a pe^idigungen, die Ihm von Meinen Brüdern und Schwestern zugefügt 
ty.. n. Dieselben erweisen sich ihren Mitmenschen für die Besorgung ihrer 

busche unhöflich und undankbar und bezahlen deren Mühen und Plagen mit 
ank und Mißachtung. Das ist eine Sache, die Meinem Vater sehr miß- 
• Deshalb opferte Ich Ihm bei allen Gelegenheiten Meine Dankbarkeit 

n ? Ersatz für die Mängel Meiner Brüder und Schwestern auf. Der Vater 
m dieselbe sehr gerne an.

^it ^öchdem leb Mich kurze Zeit im Tempel aufgehalten hatte, ging Ich 
ja Meinen Jüngern weg, um ihnen eine Erquickung zu verschaffen. Sie waren 
sich^Ser sebr bedürftig. Deshalb ging Ich mit ihnen zur Herberge, wo sie 

’n gewohnter Armut stärkten.

Die Apostel rühmen sich der gewirkten Wunder
\\>l , ^ann begannen sie. Mir die von ihnen in der Kraft Meines Namens ge
riti en Wunder zu erzählen. Es kehrten auch die übrigen zurück. Alle be- 
voiiieten nun von den Wundertaten, die sie vollbrachten. Da sie nicht ganz 
hat °mnien waren, rühmten sie sich der von ihnen gewirkten Wunder und 

Cu einiges Wohlgefallen daran. Sie sagten Mir mit großer Freude, daß so- 
aie bösen Geister sich ihrem Befehle unterworfen zeigten.
deshalb sprach Ich zu ihnen: „Freut euch nicht so sehr über diese Wun- 

(1q¿ üle ibr in der Kraft Meines Namens gewirkt habt. Freut euch vielmehr, 
kh eure Namen im Himmel eingeschrieben sind." Mit diesen Worten ließ 
*hh(>Sle *hre  Unvollkommenheit erkennen. Zugleich tröstete Ich sie, indem Ich 
l(i( j versicherte, daß ihre Namen im Himmel eingeschrieben seien. Dies

? auch deshalb, um ihnen schon im gegenwärtigen Leben für die Mühen, 
ausgestanden hatten, einen Lohn zu geben.

i so^st wissen, o Meine Braut, daß Meine Apostel und Schüler ihre 
ler .°ükommenheiten hatten, obschon sie von Mir ständig ermahnt und un- 

°btet wurden und obwohl sie Meine so heilige und vollkommene Person 
^rotz alledem ertrug Ich sie und hatte mit ihnen großes Mitleid. Ihre 

V0h.onkommenheiten bereiteten Mir aber große Qual, denn Ich wünschte sie 
jammen. Deshalb sagte Ich ihnen oft: „Seid vollkommen wie euer Vater 

^tmel vollkommen ist." Und Ich schilderte ihnen die Vollkommenhei- 
Bittlichen Vaters. Dann sagte Ich, sie mögen Meine Handlungen gut 

h^l^cbten, wie Ich Umgang pflege und Mich verhalte. Sie mögen Mich 
Mir öhtten, da Ich das Abbild Meines himmlischen Vaters bin. Sie hörten 
öber a^nierksam zu und faßten den Vorsatz, das zu tun, was Ich ihnen sagte, 

bei der nächsten Gelegenheit fehlten sie wieder, insbesondere einige, 
*ll eeiben sehr lebhaften Geist hatten. Es blieb Mir daher die Aufgabe, sie 

_Qgen, aber Mein Herz empfand infolgedessen viel Schmerz. Ich emp- 
sie Meinem Vater und erflehte ihnen viele Gnaden.

Sah dann die Fehler und Unvollkommenheiten aller Meiner Brüder 
bw.cbwestern und empfand großen Schmerz, besonders über jene, die Mir 

] 8en und sich auf den Weg der Vollkommenheit begeben. Ich hatte 
ihren Fehlern großes Mitleid, aber dennoch blieb Mein Herz be-
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trübt, weil es alle vollkommen wünschte. Ich bat den göttlichen Va e 
sie. Er möge sie erleuchten, mit ihrer Gebrechlichkeit Mitleid haben 
ihnen die Gnade geben, alle ihre Unvollkommenheiten zu überwinden u‘- 
besiegen. Ich opferte Ihm Mein ganzes vollkommenes und heiliges Lc 
zum Ersatz für das, was sie in dieser Beziehung fehlen. Der Vater 'vur jch 
söhnt und verhieß Mir die Gnade und Erleuchtung, die Ich für. sie er 
sah, daß viele dieselbe benützen; sie erkennen ihre Fehler und besse ^ein 
von ihren Unvollkommenheiten. Darüber freute Ich Mich und sa^nj ßr- 
Vater Dank im Namen aller. Ich erkannte ferner, wie diese Gnade Uso|ange 
leuchtung Meinen Brüdern und Schwestern ununterbrochen nötig ist/ 
sie im sterblichen Fleische leben,- denn die durch die Sünde ver ^ßS,
menschliche Natur zieht sie immer an und läßt sie in die Fehler fa , ja-
halb bat Ich den Vater, Er möge ihnen diese Gnade ohne Unterlaß ge n. Ich 
mit sie immer wieder ihre Fehler erkennen und von neuem sich bess 
sprach zu ihm: ,,Mein Vater! Du siehst, wie viele Feinde es sind, j^irtpfe^ 
Brüder und Nachfolger, Meine Schwestern und Nachfolgerinnen, be 
und angreifen. Deshalb bitte Ich Dich: Stärke sie mit Deiner Gna e'^[igeb 
sie nicht besiegt werden. Erleuchte sie, damit sie die List ihrer M yatei 
Feinde erkennen. Gib ihnen die Kraft, sie überwinden zu können.
verhieß Mir die Erfüllung Meiner Bitten und Ich sah, wie Er es treu z jc|i 
führung bringen wird. Dafür sagte Ich Ihm den gebührenden Dan ^g.egen 
wußte auch, daß viele diese Gnaden mißbrauchen und sich leich & frei** 1 
lassen, über diese empfand Ich viel Schmerz. Ich tröstete Mich a 
Anblick jener, welche diese Gnade gut benützen und sich von 1 flll- 
flussen lassen. - Oft bat Ich um diese Gnaden den Vater, für al piib'
gemeinen und für jeden insbesondere. Viele sah Ich, die diese Gna 
brauchen; ob jedes einzelnen ertrug Mein Herz große Leiden, ,.r Trost‘ 
auch viele, welche diese Gnaden benützen. Alle diese bereiteten 1 £erte F ' 
Dafür sagte Ich dem Vater Dank. Die Leiden, die Ich erduldete,
Ihm auf zum Ersatz für alle jene, welche diese Gnaden nicht benü d^r 

Da also Meine Jünger von ihrer Mission zurückgekehrt warCIieInpßl 
Festtag nahe war, blieb Ich bei ihnen. Ich predigte und lehrte im 
üblicher Weise und tröstete alle jene, die sich Mir näherten. ejjf, && 

Aber die Schriftgelehrten und Pharisäer haßten Mich immer 
wagten es jedoch nicht, mit Mir zu sprechen, da sie bereits die Vo 
heit aller Meine Werke gesehen hatten. Obendrein sahen sie die vie 
der, die Ich wirkte.

Simon, der Aussätzige e /d1
Unter den Pharisäern war einer, der Simon hieß. Dieser war h 

hindurch vom Aussatz gequält. Was immer er auch als Heilmidc c¿e 
Übel anwandte, er konnte nicht gesund werden. Deshalb entsch °J 
notgedrungen zu Mir zu kommen, um von seinem Übel befreit 
Hatte er doch gesehen, daß alle, die zu Mir kamen, von jeder Art fIi
heiten geheilt wurden. Dieser Pharisäer zauderte zuerst, den ^p^ri5^ 
fassen, zu Mir zu kommen; denn auch er war mit den anderen

8e8en Mich. So schwankte er aus Rücksicht auf die anderen Phari- 
'volh^enen eine derartige Handlungsweise mißfällig gewesen wäre. Auch 
Sci. e’ er von seinen Kollegen nicht getadelt werden. Zum Schlüsse aber ent- 
Ujjjg er s*ch doch, zu Mir zu kommen. Er ließ sich von der Not besiegen, 

OnJehr, da der Festtag sich näherte und er es wegen seiner abstoßenden 
Rheit nicht gewagt hätte, bei den anderen zu erscheinen.

SuJr.kain a^so und mit ganzer Unterwürfigkeit bat er Mich um die Ge
ich kh gak s*e dim- Dieser Pharisäer hatte den wahren Glauben, daß 
^reite T ®eradeso heilen kann, wie Ich viele Kranke geheilt habe. Deshalb be- 
daß lc. dm vom Aussatz mit einem bloßen Blick. Ich befahl dem Aussatz, 
Krafter verlasse und tat dieses Wunde'r, um die göttliche Macht und 
die ¿ ^le *n istr zu zeigen, auf daß dieser Pharisäer glaube, daß in Mir 
daß attheit ist, durch die Ich derartiges wirke. Er sollte deutlich erkennen, 
üljch c 1 der im Gesetz verheißene Messias bin. Der Vater erleuchtete ihn 
das ’ üamit er diese Wahrheit erkenne. Er aber ließ sich trotz des Wunders, 
ßla^ßf SQh' und trotz des Lichtes, das er empfing, nur dazu bringen, daß er 
Vcj.1 Ich sei ein Prophet und wahrhaftig ein Mann Gottes, aber nicht der 

eißene Messias.
S(_>ßr Wehdem Ich diesem Pharisäer die Gesundheit gegeben hatte, ward er 
Uitln^etrastet und staunte ob der Kraft Meines Wortes, durch die er voll- 
Micß e? ßcheilt wurde. Er sprach Mir seinen herzlichsten Dank aus und lud 

am Festtage in sein Haus zu kommen. Er wollte Mir und Meinen 
QcSu e:n zum Zeichen seiner Dankbarkeit und Freude über die erhaltene 

üüeit ein Gastmahl bereiten. Die Einladung wurde von Mir angenom- 
So er geröstet hinweg.

St°ff 1Q-Ses Geschehnis gab den Schriftgelehrten und Pharisäern viel Rede- 
. knirschten gegen Simon, der vom Aussatz geheilt war, wagten es 

8clßc^lckt, ihn zu tadeln,- denn sie sahen ja nun die wunderbare Heilung des- 

e* diesem Vorfall wandte Ich Mich zum Vater und bat für alle Meine 
ßG.r. Und Schwestern, damit Er Sich würdige, ihre geistlichen Krankheiten

I Cn? denn Ich sah, daß viele ihre Seele mit dem Aussatz der Sünde be-
werden. Die Sünde ist ein viel schmutzigeres und ansteckenderes 

g P der leibliche Aussatz. Durch die Sünde machen sich Meine Brüder 
Western Meinem Vater gegenüber verhaßt und widerlich. Deshalb bat 
mit großer Innigkeit, sie mit Hilfe Seiner göttlichen Gnade von der 

Zu befreien. Der Vater versprach Mir dies und Ich sah, daß viele vom 
j z edeuchtet werden und ihre Übel erkennen. Sie wenden sich mit Glau- 
%rtibU bereuen ihren Irrtum und werden so von der Sünde befreit. 

emPfand Ich Trost und sagte dem Vater Dank. Ich sah auch die. 
jener, die die Gnade nicht benützen und dadurch in ihrer Krankheit

II em Elend verharren, über diese empfand Ich Schmerz, umsomehr, da 
?S Heilmittel für ihre übel zur Verfügung hätten. Sie lassen sich aber

Gnade nicht beeinflussen, wie es teilweise dieser Pharisäer an sich heben iieß.
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Magdalena
Es war der Festtag gekommen. Eine große Volksmenge zog naC\ zu 

lem. Viele von diesen kamen, um Mich predigen zu hören und um j?efrCit 
sehen. Andere näherten sich Mir, um von verschiedenen Krankheiten 
zu werden. Es kam auch Martha, die Schwester des Lazarus, hieher u 
einflußte ihre Schwester Magdalena so, daß auch diese mit ihr ßin^nten 
hatten in Jerusalem ein mit allem Komfort ausgestattetes Haus. Hier vfO 
sie an den Festtagen. ihr

Magdalena hatte in ihrem Inneren stark zu kämpfen. Der Teufel n 
mit seinen ungestümen Einflüsterungen davon ab, nach Jerusalem s¡ch 
men. Er fürchtete nämlich, daß sie, sobald sie Meine Predigt hören 'v^r^'pre- 
bekehren werde. Flatten sich doch so viele andere Sünder durch ei°e 
digt bekehrt. Der Teufel aber hielt sie mächtig zurück, weil Magda e^e gie 
sehr starke Schlinge war, die ihm die Seelen auf seine Seite ziehen s° j^ngt, 
wurde aber von den Einladungen der Gnade gezogen und mächtig ße gün- 
daß sie zum Tempel komme. Ich erwartete mit großer Sehnsucht d10^ Jch 
derin, um sie zu bekehren und sie ganz Mein zu machen. Deshalb 
den Vater, Er möge ihr die Gnade geben, die Einflüsterungen des . Jen 
Feindes zu überwinden. Derselbe riet ihr ja stark ab. Zugleich bat ¿.^en*  
Vater, sie möge die Überredungskünste ihrer Liebhaber überwinden 
Haben doch diese ihr den Rat gegeben, nicht zu kommen,- denn in jede11 
sei ein gewisser Mann, der predige und alle zu Seiner Partei ziehe UI^je yO,J 
Zuhörer bezaubere. Auch sie würde sich täuschen lassen und "c 
ihrem Liebesleben ablassen. ejn, z0

Zum Schlüsse siegte die göttliche Gnade. Diese lud sie heftigterunßc11 
kommen. Magdalena überwand alle Überredungskünste und Einfluß gab' 
und kam, aber nicht, um Mein Wort zu hören, noch um Mich zU.S?|1abcr 
dern nur mit der Absicht, geliebt zu werden und noch mehr Lie 
gewinnen. o ,n dcö

Magdalena kam mit ihrer Schwester nach Jerusalem.
Festtages verwendete sie ganz dazu., um sich zu schmücken; ja sie ,e jochV0 
frühzeitig, um so bequemer sich schmücken zu können. Sie wurde ^agdalen¿ 
ihrer Schwester ermahnt, so großen, eitlen Schmuck abzulegen. jT1ehf & ■ 
aber verhielt sich taub gegenüber den Worten ihrer Schwester un 1 
jemals schmückte sie sich. Martha sagte ihr viele Dinge über Mei* 16 
sie jedoch wollte ihr nicht einmal zuhören. Sie zeigte sich schon un 
wenn sie Mich nur nennen hörte. tc

Ich sah alles und in der dem Festtag vorangehenden Nacht a Jíí> 
zum Vater ständig für die Bekehrung Magdalenas, die immer mehr ^.jje 
Gnade verscherzte. Der Vater versprach Mir aber für sie die c1 
Gnade, wie Er es Mir schon ein anderes Mal verheißen hat. Ich 1° 
für und dankte Ihm ob einer so großen Güte und Barmherzigkeit-

Nachdem es Tag geworden war, ging Ich mit Meinen Aposteln gjjßb 
lern zum Tempel. Dort betete Ich so lange zum Vater, bis die &0.1 
liehen Verrichtungen der Pharisäer beendet waren. Bei diesem Mel 

len ]Ch ■^ln' möge mit diesem ganzen Volke Barmherzigkeit haben, es er- 
sahCllen Und die Wahrheit erkennen lassen, die Ich ihm predigen werde. Ich 
öns|ö\C^' w*e Magdalena sich widerspenstig zeigte, zum Tempel zu kommen. 
te ' k betete Ich von neuem für sie, bis daß sie, besiegt von den Aufmun- 
der pCn ihrer Schwester und vielmehr noch gezogen von den Einladungen 
den ^nQde' zum Tempel kam. Ihr Kommen verursachte bei allen Umstehen- 
hG¡t großes Staunen. Sie zog die Blicke aller auf sich, sowohl ob ihrer Schön

ais auch ob ihrer Eitelkeit.
Hche 0Ch Schluß der gottesdienstlichen Handlungen bat Ich Meinen gött- 
nei) . Vater um Seine Hilfe und erhob Mich, um Meine Predigt zu begin- 

NUn wandte Ich Meine Augen auf Magdalena und dabei rief Ich sie mit 
auf t Stimme zu Meiner Nachfolge. Auch Magdalena wandte ihre Blicke 
bcyoi] ne Person. Tatsächlich wurde ihr Herz von einem mächtigen und lie- 
sje . en Pfeil durchbohrt. Sie nahm Meine Einladung wahr und sofort gab 
^Gü(e \ besiegt. Bevor Ich also zu sprechen begann, wurde sie bereits die 
auf e Meiner Liebe. Sie mußte sich aber große Gewalt antun, um sich hier 

^halten und Meine Predigt anzuhören.
li begann von den Herrlichkeiten Meines göttlichen Vaters zu predigen. 
Qh-na zerfloß gleichsam in Tränen. Als sie Meine süßen und erhabenen 

cl^b hörte, als sie die Lieblichkeit Meiner Erscheinung sah und Meine wun- 
d^ß a5e Anziehungskraft bemerkte, war eine besondere Gnade notwendig;

Sle Mcht von reiner Liebe und zugleich ob des Schmerzes über ihre Sün- 
Vqjj ;Qrb. Ihr Herz war von einem lebendigen Brand der Liebe erfüllt und 
de S|Ce1,lein heftigen Schmerz durchbohrt. Ich blickte sie oft an, dadurch wur- 
floß Wso öfters von Meiner Liebe getroffen und entflammt. Ihr Herz zer- 
biekp Ieicbsam in Reuetränen und wurde unter den Flammen einer glühenden 

G verzehrt.
Ch SQBtc ihrem Herzen: „Magdalena, Magdalena! Du hast lange genug 

Uqj Y°n Mir gelebt. Von nun an bis in Ewigkeit wirst du ganz Mein sein 
Icß ß.u Wirst alle deine Gefühle Mir opfern. Verkoste und sieh', wie lieblich 
Cbeq ln Und wie süß und mächtig Meine Liebe ist!" Ich setzte Mein Spre
he h* U ibrem Herzen fort und sie antwortete Mir mit ihrem ganzen Gemüte. 

nicht auf, Mich wegen ihrer begangenen Sünden um Verzeihung zu 
des Sie vernahm Meine Worte, die ihr wie mächtige Pfeile vorkamen. Je- 

einer Worte traf ihr Herz.
ß?110 Zeitlang setzte Ich Meine Predigt fort. Alle Umstehenden staun- 
s- er Meine Worte und Meine Weisheit. Viele schauten Magdalena an.

1 d* eselbe so von Reue ergriffen sahen, wurden auch sie von Reue zer- 
^ieJ]Chb I°b freute Mich sehr, diese Herzen zu sehen, umsomehr freute Ich 

zerknirschte und liebende Herz Magdalenas zu sehen. Wie ein Jä- 
^zGr seine Beute erhalten hat, frohlockte Ich.

von den Schriftgelehrten und Pharisäern fanden sich ein. Auch 
1 ien' daß ihr Herz zur Reue bewegt zu werden begann. Um sich aber 

%sh .erßeben zu müssen, verschlossen sie sich die Ohren. So groß war ihre 
Und Verstocktheit, daß diese Ruchlosen Mir den Trost verbitterten, 

cb ob der Bekehrung Magdalenas empfand.
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Nachdem Ich über die göttlichen Vollkommenheiten und über diel’ 1 
den göttlichen Vater zu lieben und das göttliche Gesetz zu Beobachtern 
sprechen hatte, sagte Ich ihnen das Gleichnis vom verschwenderischen 
Auf diese Weise wollte Ich der reuevollen Magdalena Mut und 
einflößen. Auch alle übrigen Sünder, die hier anwesend waren, 'vO c 
.ermutigen. yor

Magdalena gewann durch dieses Gleichnis viel Mut und bésenlo 
Mir niederzufallen. Diesen Akt tat sie nicht im Tempel, denn sie sie 
nicht, sich Mir zu nahen mit allen ihren Juwelen und Schmucksachen, 
um den Hals trug. Sie wollte sich zuerst all dieses Prunkes entledig611' 
arm und in demütiger Haltung wollte sie vor Mir erscheinen. Sah sic 
Meine Person ganz arm und demütig. stört

Nach Beendigung Meiner Predigt ging Magdalena wie ße’stC^ohrt- 
weg. Sie war ja bereits von der Liebe besiegt und vom Schmerz dure ’ n|e 
Zu Hause entledigte sie sich alles Schmuckes. Hochherzig trat sie di_e zU 
vollen Kostbarkeiten mit Füßen. Umsomehr entledigte sie sich der 
sich selber und jeder menschlichen Rücksicht. Sie haßte nun 
sie fern von ihrem Gott gehalten hatte. Sie löste auch ihr Haargefl6C ^ger 
ganz von Reue erfüllt, weinte sie bitterlich. Da sie aber nicht me Vioß sic 
die Flamme, die in ihrer Brust brannte, zurückhalten konnte, entsc 
sich, sofort zu Mir zu kommen und vor Mir niederzuknien, um da ihr 
und ihrem Schmerze freien Lauf zu lassen.

Jesus heilt und betet üItl
Während Magdalena dies alles tat, hielt Ich Mich im Tempel gab 

alle jene anzuhören, die sich Mir näherten, um getröstet zu werdeJL’rch v°n 
vielen Krüppeln die geraden Glieder wieder. Diese kamen absicht i 
verschiedenen Orten, um die Befreiung von ihrem Übel zu erlang611- ^opi

Nachdem Ich alle getröstet hatte, kam jener Pharisäer zu Mir' d^ 
Aussatz befreit worden war. Abermals lud er Mich zum Gastriiah .
er Mir bereitet hatte. Es war bereits späte Stunde. Ich nahm die * , V°f 
an und ging mit Meinen Aposteln und einigen Meiner Jünger d°r 
dem Verlassen des Tempels betete Ich zum Vater und sagte Ihm an jJjì 

Magdalena Dank für die erhabene Gnade, die Er ihr geschenkt ha jeVei' 
Ich bat Ihn im Namen aller Meiner Brüder und Schwestern, besonde 
die in einem so elenden Zustand wie Magdalena sich befinden. ¿cü
versunken in die Schändlichkeiten, ohne irgendwie nur an ihr Elenih 
ken und erwägen nicht, welchen Schaden sie bei so vielen Seelen g{jp 
Ärgernisgeben anrichten. Sie bedenken auch nicht, daß sie durch ¿ie56. 
haftes Leben den göttlichen Vater beleidigen. Ich sah die große ^ef^ete ^CfC 
Seelen, die sich in einem derartigen Zustand befinden. Deshalb ij1^ 
viel für sie und opferte dem Vater Meine Verdienste und Leide11 $ yie-^ 
Bekehrung auf. Und der Vater tröstete Mich. Er ließ Mich sehen, M* C. 
wie Magdalena sich zur Buße bekehren werden, über diese freute &ie 
und sagte dem göttlichen Vater Dank. Ich sah aber auch, wie viel6

Verharren und auf ewig zugrunde gehen, da sie weder den Einladungen
Gnade Gehör schenken, noch auf jene hören, die mit heiligen Ermah- 

e. £Cn und Aufmunterungen sie zur Buße einladen. Uber diese Verstockten 
terP,and Ich eine sehr große Bitterkeit. Sah Ich doch, wie der göttliche Va- 
Unj U,rc^ sie beleidigt wird. Ich mußte aber auch den Untergang von ihnen 

a *en jenen sehen, die durch sie verführt werden. Ich opferte dem Vater 
ßUn Gn Schmerz und Meine Bitterkeit auf zum Ersatz für die vielen Beleidi- 

dle Ihm von diesen zugefügt werden. Ich bat Ihn, Er möge Seinen 
besänftigen lassen. Ich sah, wie überaus stark der Vater gegen diese 

c er erzürnt war.

Beim Qastmahl des Simon
Mei Wehdem ßebeiet und dem Vater Dank gesagt hatte, verließ Ich mit 
sät?i Gn ■^■Posteln den Tempel und begab Mich in das Haus Simons, des Aus- 
dür{-vGn' um Mich dort mit Meinen Aposteln zu stärken, die doch sehr be- 

Waren.
alle ,^ir betraten dieses Haus und nach den üblichen Segensgebeten nahmen 
v°n Plätze ein. Da kam die reuevolle und liebende Magdalena. Sie ging 
'^rf lrem Hause fort, um zu Mir zu kommen und sich Mir zu Füßen zu 
in d n- Sie hatte gehört, daß Ich mit allen Meinen Aposteln zum Gastmahl 
her> °s Baus Simons gegangen sei und kam deshalb in eiligen Schritten hie- 

Unbekümmert um menschliche Rücksicht.
Maguer, ¿er s¡e sa¡lr staunte. Wahrlich verursachte es Verwunderung und 

h-1' e*ne öffentliche Sünderin, eine vornehme, schöne und reiche Per- 
^stexi *5  iede Eitelkeit abgelegt, geringe Kleider angezogen hat, mit aufge-; 

biaaren eiligen Schrittes in dieses Haus gehen zu sehen.
ber man wußte nicht, was für eine Liebe im Herzen Magdalenas brannte 

iede/Vas für ein Schmerz ihre Seele durchschauerte. Deshalb staunte ein 
^Und wunderte sich.

!chaufleSe Büßerin kam und edelmütig trat sie in den Gastmahlsaal ein. Sie 
’:Üße e Jemanden an, sondern warf sich zur Erde, küßte liebevoll Meine 
^it ¿ Wusch sie mit ihren Tränen und trocknete sie mit jenen Haaren ab, 

ei?en sie so vieIe Seelen durch den eitlen Schmuck verführte. Sie hatte 
eiu Gefäß mit kostbarer, wohlriechender Salbe mit sich getragen, um 

Büße zu salben. Mit diesem Wohlgeruch dachte sie den üblen Geruch 
^ßern zu können, den ihre Schändlichkeiten Mir bereitet hatten.

Klkniete die reumütige Magdalena nahe Meinen Füßen. Sie war in 
^enstränen aufgelöst und zeigte nun ihre große Liebe. Nachdem sie 

- ß e*dan8 Meine Füße geküßt und gesalbt hatte, erhob sie sich und goß 
sjQL2e wohlriechende und kostbare Salböl über Mein Haupt. Dann ließ 

b wieder zu Meinen Füßen nieder.
Ihr10 Büßerin Magdalena brachte kein Wort hervor. Ihr Schmerz gestattete 

Sc i"ichti sie sprach aber wohl mit ihrem Herzen. Wie viele Gefühle der 
<Jch^e>-1Qchte dieses liebende Herz zum Ausdruck und wie große Akte des 

'Zes über ihre Sünden leistete dieses zerknirschte und von Reueschmerz
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durchdrungene Herz! Und Ich sprach zu ihrem Herzen mit Liebe, 
zu Meiner Nachfolge ein und versicherte sie Meiner Liebe. scbautc'

Vom ersten Augenblick, da Mich Magdalena sah und Ich sic an 
hatte sie eine deutliche Erkenntnis von Meiner Person und glaubte a 
als den wahren Messias. Mein göttlicher Vater gab ihr diese Gna gr- 
vielen Bitten, die Ich für sie an Ihn richtete. Meine Gebete 
folg, da sie so gut der Gnade entsprach und das göttliche Licht

Während Magdalena zu Meinen Füßen sich aufhielt, staunten ^hn1 
dieses Schauspiel sahen. Es war wahrhaftig wunderbar. Der ^aS1Sfljcrin c5 
daran Ärgernis und murrte bei sich, daß Ich einer öffentlichen Sun jc|i 
gestatte, so nahe bei Mir zu sein. Besonders nahm er daran Ansio - ge- 
ihr Küssen Meiner Füße zuließ. Und Judas hat nicht nur Ärgernis sjc 
nommen, sondern wurde von der heftigsten Leidenschaft überfallen- 
dieses Gefäß mit dem kostbaren Salböl über Meine Füße und Mein gatt6 
Judas wurde gegen Mich wütend, daß Ich dies gestatte. Er sagte; ,» APa 
dieses korstbare Salböl verkaufen und dadurch Geld zumUnterha ¿eí-
stel gewinnen können." Dies war aber nur eine Ausrede, um seine gjic*
denschaft der Geldgier und Habsucht zu verdecken. Von diesem cr"rcr 
an beschloß der treulose Judas, das gemeinsame Geld der Aposte 
ben. Er wollte für sich die Almosen beiseite legen, die von edlen sjcb- 
für den gemeinsamen, nötigen Unterhalt gespendet wurden. Er saß c galbcl' 
„Wenn der Meister es gestattet, daß man ein so kostbares 01 zU ejnsatflCS 
Seiner Füße verschwendet, will ich diese Gelder, die ich als ßCI ^J1(| aü 
Almosen erhalte, bei mir für meine Bedürfnisse behalten." - ,^eS-prOst 
dere Dinge beschloß dieser Armselige zu tun. Mein Herz, das keinen & ¿oC 
eine Bitterkeit haben konnte, wurde dadurch sehr getroffen; mui ® er <o 
die ruchlosen Gesinnungen des Apostels fühlen. Ich sah bereits, vo 
diesem Ereignis Anlaß nahm, zu stehlen und dieser Anfang ihn bi Jeb 
ligen Untergang führte. Die ganze übrige Zeit Meiner a
dieser Elende mit dieser Leidenschaft im Flerzen. Er bemühte sic i, 
was von dem Gelde zu stehlen, das als gemeinsames Almosen ßeßc soba 
war. Schließlich kam er so weit, auch Meine Person zu verkau 
sich ihm dazu die Gelegenheit darbot. Obschon bis dahin noch vic s¡ch ’ f . 
ging, bändigte er niemals diese Leidenschaft, sondern verstrick Uu 
mer mehr in dieselbe. Freilich wurde er von Mir und Meiner gebe 
sehr ermahnt, wie du es noch hören wirst. Sc^er-

Während Magdalena zu Meinen Füßen sich aufhielt und ^re pjißd5® , 
und ihrer glühenden Liebe freien Lauf ließ, redete Ich mit den3^ ein J 
Er murrte innerlich über dieses Geschehnis und meinte, wenn gffen*  .]ep 
phet wäre, würde Ich wissen, daß diese da zu Meinen Füßen eine 
Sünderin ist. Deshalb sagte Ich zu Simon, daß Ich ihm etwa5 
habe. Er antwortete Mir, Ich möge es nur sagen. Ich wollte ihnJ,gt vob 
zu erkennen geben, daß Ich nicht nur ein Prophet bin, wie er zue - 
glaubte, nun aber es bezweifelte, sondern daß Ich wahrhaftig dc ch- 
wahren Gottes bin, da Ich öffentlicli die reuevolle Sünderin lossp e

Ich sagte zum Pharisäer: „Ein Gläubiger hatte zwei Schuld116

500 Denare schuldig, der andere 50. Da sie nicht zahlen konnten, 
leb er beiden die Schuld. Was meinst du, welcher von ihnen wird ihn 

Un mehr lieben?"
Ich SilnOn antwortete: »»leb glaube, der, dem er das meiste geschenkt hat." 
ihn Sa®te zu ihm: "Du hast recht geurteilt." Mit diesem Gleichnis ließ Ich 
Ich er^ennen- daß Ich die Geheimnisse seines Herzens durchdrungen hatte, 
der p?lhüllte ihm so, was er dachte und worüber er zweifelte. Dadurch wurde 

Pharisäer beschämt.
daraufhin wurde Judas von großer Furcht erfaßt, Ich könnte das offen- 

Unrjn' Was er hei sich beschlossen hatte. Ich wandte Mich nun zu Magdalena 
ten SQgte 5u Simon: „Sieh' dieses Weib, wie es sich Mir gegenüber verhal- 

Ich betrat dein Haus, und du gabst Mir kein Wasser zum Waschen 
hQ er Füße. Sie aber wusch Meine Füße mit ihren Tränen und mit ihren 
se¡t ren trocknete sie dieselben ab. Du gabst Mir keinen Kuß, sie aber hat 
Oq 113 rem Eintritt nicht auf gehört, ununterbrochen Meine Füße zu küssen. 
Saj^.^htest Mein Haupt nicht mit öl, sie aber hat Meine Füße mit kostbarem 
sie . ßesalbt. Darum sage Ich dir: Ihr werden viele Sünden vergeben, weil 
gejjVle^ geliebt hat." Zu Magdalena sprach Ich: „Deine Sünden sind dir ver- 
Icj/p Ich sagte diese Worte, damit die Anwesenden erkennen sollten, daß 
ol<5 ) e Macht habe, Sünden zu vergeben. Auf diese Weise sollten sie Mich 
ßcit- en wahren Messias erkennen. Alle Tischgenossen aber fingen an, zu sa- 
WCr '»Wer ist dieser, daß Er sogar die Sünden vergibt?" Sie dachten nach, 
hejt lc 1 etwa sein könnte. Niemand aber war da, der wahrhaftig mit Sicher
em ^glaubt hätte, daß Ich der Messias bin. Sie bezweifelten es, aber kein 
Sct ®Cr glaubte wirklich daran. Ihr Starrsinn verursachte Meinem Herzen 

erz, weil sie nicht glaubten, was sie so deutlich sehen konnten.
Ais nun Magdalena ihr Herz ausgeschüttet und Ich ihrer glühenden Liebe 

hat }. rem großen Schmerz Trost gegeben hatte, sagte Ich ihr.- „Dein Glaube 
8erettet- Geh' hin in Frieden." Magdalena verabschiedete sich und 

lle entließ sie, losgesprochen von allen ihren Sünden; denn groß war ihr 
^schmerz und ihre Liebe.
^nz getröstet ging Magdalena weg, ohne irgend ein Wort sprechen zu 

Liebe- der Schmerz und auch der Trost ob der erhaltenen Ver- 
I¡|ir?n8 hielten ihr Wort gefesselt. Deshalb ging sie mit stillen, demütigen 

ürchtsbezeugungen weg, dankte aber um so inniger im Herzen.
i Qchdcm Magdalena sich entfernt hatte, staunten alle mehr als je. Nie

lli H Wagte es, ein Wort zu sprechen. Nach Beendigung des Mahles sagte 
Mei ern Sittlichen Vater Dank in üblicher Weise. Dann begab Ich Mich mit 
liGß Cr> Aposteln weg. Wir gingen durch die Stadt. Martha und Magdalena 

sagen, daß sie Mich in Bethanien erwarten. Ich versprach ihnen, 
^eth-lln Zu k°mmen- Sie reisten von Jerusalem ab, und Ich ging dann nach 

ünien, um Magdalena zu unterrichten.

Bitten und Leiden
war der Trost, den Ich ob der Bekehrung Magdalenas hatte. Ich 

e deshalb dem göttlichen Vater Dank und auch für alle jene, die wie
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Magdalena zum Weg der Wahrheit sich bekehren. Ich sah alle deut lie - 
den einzelnen und jede einzelne. Darüber empfand Ich Trost und 1 ~ g0. 
Meinen Vater für sie. Er möge ihnen die Gabe der Beharrlichkeit ge*’e 
wie jede besondere und notwendige Hilfe für ihren Fortschritt au*  jch 
gonnenen Wege. Der Vater verhieß Mir die Erfüllung Meiner ®^teno’e|,en 
sah, wie Er es getreu zur Ausführung bringt, aber auch, wie es sole16^ejahr 
wird, die diese Gnade nicht verdienen, weil sie sich freiwillig der 
aussetzen, die erhaltene Gnade ihrer Bekehrung zu verlieren. Ich sa 
diese sich von der Einflüsterung des höllischen Feindes und ihrer 
schäft besiegen lassen. Sie kehren zu ihren schlechten Gewohnheiten geJi 
und wenden sich von Dem weg, der ihnen so große Barmherzigkeit e 
hat. Eber diese empfand Ich große Bitterkeit. Ich bat wiederum den yfl(cr 
für sie, auf daß Er sie erleuchte und ihre Irrtümer erkennen lasse. L>e pili6 
erhörte Mich und versprach Mir, ihnen dieses Licht zu geben sowie 1 ^ße 
Seiner Gnade. Ich sah, wie sich manche besinnen und wiederum z ^ßerL 
zurückkehren, über diese freute Ich Mich. Mein Trost aber wurde ve 
indem Ich wußte, daß viele diese Gnade nicht benützen, in ihrem B‘c s(,ßefl 
ben und auf ewig verloren gehen. Es empfand Mein Herz große Qua 'starkei 
zu müssen, daß sie trotz so vielen Lichtes, so großer Hilfe und so ja§ 
Gnade zugrunde gehen. Sie kümmern und interessieren sich vielmen ngeO
Zeitliche als um das Ewige. Sie wollen lieber ihre ungeordneten Ne 
befriedigen als ihre Seele retten, die doch ewig ist. Wenn aber diese 
verloren, so kann sie nie wieder gewonnen werden. und

Wie sehr haben, o Meine Braut, diese elenden Seelen Mich bkren li05* r 
geängstigt! In so unsinniger Weise lassen sie sich vom Feind und ih 
Leidenschaften besiegen. Wie viel bat Ich für diese Meinen Vater! yer- 
sah, daß alles sich umsonst erwies,- denn sie wollen selber ihre gjfe*
dammnis. Dadurch entzündete sich in Meinem Herzen ein glühen g oft
für ihr Fleil und die Verherrlichung und Ehre Meines göttlichen *a n Le , 
verbrachte Ich ganze Nächte in Seufzern und machte dem schwer® 
das Mein Herz durchbohrte, Luft. Ich tröstete Mich aber, da Ich 5 so is 
Ich alles für ihr ewiges Heil tat. Wenn jedoch der Erfolg ausblei 
es ihre Schuld. Sie wollen eben nicht. Ich aber habe nichts untermsSpeg|Iiil 
für sie notwendig ist. Ja, weit mehr als nötig habe Ich für sie getan- <eI.( , 
opferte Ich alle Meine Werke dem Vater auf zum Ersatz für ihre pa*  
leistete Ich der göttlichen Gerechtigkeit für alle überreiche Genügt1111 
über freute Ich Mich und dankte dem Vater. aljCh j’J

Es verbreitete sich die Kunde von der Bekehrung Magdalenas 
Jerusalem. Viele staunten und wunderten sich. Jeder wußte, wie 
diese Sünderin war. Niemanden gab es in Jerusalem, der sie hätte 3 
können. Niemand würde es auch gewagt haben, sie zu rügen und z 11 V
nen. Da sie vornehm war, getrauten sie sich nicht, sie zu tadeln, 
gend ein Wort zu ihr sagen wollte, um sie auf ihre Verblendung aU ¿et •‘’L 
zu machen, wurde von ihr abgewiesen. Sie wollte niemanden hören'pe5ha 
ermahnt hätte, die freie Willkür ihrer Lebensweise aufzugeben- 
staunten sie, daß sie sogleich Meinen Worten sich ergab. 

je Die Schriftgelehrten und Pharisäer wurden ob der Bekehrung Magda-, 
fol >S Se^r leidenschaftlich und beschlossen, sie und ihr ganzes Haus zu ver- 

Scn, wie sic es tatsächlich nach Meinem Tode zur Ausführung brachten.

Die-Predigt in Qaliläa
hicu^ac^ der erfolgten Bekehrung Magdalenas, die Ich so sehr ersehnt hatte, 
reis 1 Mich nur kurze Zeit in Jerusalem auf; denn Ich mußte dann weiter 

Um in Galiläa zu predigen. Dort wurde Ich von vielen erwartet. Ich 
c dort viele Wunder wirken und deutliche Zeichen Meiner Gottheit ge- 

alle ^.es’la’b entschloß Ich Mich, von Jerusalem abzureisen. Ich hatte ja 
kl)Q' d*e an Mich glaubten, gut unterrichtet. Ich hatte dieser ganzen Stadt 
\Vq^c Reichen Meiner Gottheit gegeben und zwar in einer Weise, daß die Be- 
der ?5r Von Jerusalem ohne irgend einen Zweifel glauben konnten, daß Ich 

mnen verheißene Messias bin.
,^cr göttliche Vater befahl Mir die Abreise, um in Galiläa zu predigen. 

8ing Ich von Jerusalem weg. Dies war für Meine Apostel von gro- 
, *roste,- sie waren doch Galiläer. Daher wünschten sie, daß Ich in ihre 

G 8e^“c’ auf daß alle Mich erkennen und das Licht Meiner Predigt auf- 
% nien könnten. Oftmals wurde Ich von ihnen gebeten, doch nach Galiläa 

reisen.
Zo8 Mich aber die Liebe Magdalenas an. Ihr heißes Verlangen drängte 

' S1e zu besuchen. Noch mehr aber bewog Mich die Liebe, sie in Meiner 
Sqj 1. ’ge zu unterrichten. Ich wollte, daß sie Meine vollkommene Schülerin 
(lCltl le sollte allen in ihrer Heimat zum Beispiel dienen und die anderen auf 
Abr .Von Mir gelehrten Wege unterrichten. Deshalb betete Ich vor Meiner 

ise Von jerusaiem zum Vater und bat Ihn um Seine Hilfe. Ich beschloß, 
ZU Magdalena zu gehen. Auch von ihr wurde der Vater in dieser Be- 

Ung angefleht und Er erhörte ihre gerechten Bitten.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cäcilia
d¡e Jrerne, Meine Braut, den Vater inständig um alle jene Gnaden bitten, 

dein ewiges Heil, sowie für das deiner Nächsten notwendig sind. 
tr^ 'n Mein Vater ist barmherzig und liebevoll. Er unterläßt nicht, jene zu 

die Ihn mit Beharrlichkeit bitten, besonders in bezug auf solche 
die sich auf ihr eigenes Seelenheil und auf Seine größere Verherr- 

See|Ung beziehen. Seine größere Verherrlichung ist vor allem das Heil der 
das von Ihm so sehr ersehnt wird.
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2 4. Hauptstück

Innenleben Jesu während Seines Aufenthalt5 
in Bethanien

Jesus verabschiedet Sich von Seinen Zuhörern in Jerusal®^
Nachdem es bestimmt war, von Jerusalem abzureisen, ging Ich des jch 

gens mit Meinen Aposteln auf einige Zeit in den Tempel. Dort /U
zum Vater, dann predigte Ich allen jenen, die gekommen waren, um njcht 
hören. Am Schlüsse sagte Ich ihnen, daß sie Mich in der nächsten Zel dei 
hören werden. Denn Ich müsse den Willen Meines himmlischen 
Mich gesandt hat, zur Ausführung bringen. Sie mögen das beobachte ^ejne 
Ich ihnen gepredigt und sie gelehrt habe. Große Betrübnis verursachte 
Abreise bei allen Zuhörern,- sie wurden von Mir getröstet mit der Ve 
rung, daß Ich zurückkehren werde und Mein Vater eine besondere ° 
sie habe. -her161?'

Nach Beendigung Meiner Predigt tröstete Ich alle, die sich Mir na 
Ich sagte dem Vater Dank. Mit Seinem Wohlgefallen und Segen ginß nach 
Meinen Aposteln vom Tempel und von Jerusalem weg in der Richton 
Bethanien.

Wir reisten so, wie wir es gewohnt waren, ohne irgend ein Gepa 
dem Wege sprach Ich zu ihnen und ermahnte sie. Da Judas Ärgernis »oSse^ 
men und gemurrt hatte, daß Magdalena das Salböl über Meine Füße ß jnj 
hatte, ermahnte und tadelte Ich ihn ob seiner Leidenschaft. Dies ta xlpd 
Geheimen. Öffentlich ermahnte Ich alle zur Verachtung der hinfähij? jcn 
vergänglichen Dinge und zur Liebe der himmlischen und ewigen 
machte sie aufmerksam, achtzugeben und sich nicht von den Leiden5 
beherrschen zu lassen, da diese sie zum Abgrund führen würden. &s ’’’

Alle Apostel waren von Furcht erfüllt und jeder bat Mich um be 
bezug auf die Bekämpfung der Leidenschaft. Nur Judas schwieg' 
schämt. Für jetzt zwar ließ er seine Leidenschaft ruhen, er versehe^ spätci 
aber nicht aus seinem Herzen, im Gegenteil, sie verbarg sich nur- 1111 
mit desto größerer Frechheit und Gewalt hervorzutreten.

Magdalena zu den Füßen Jesu n d^'
Nachdem wir in Bethanien angekommen waren, wurde Ich VOI\-jien 

sen Leuten, zu denen Ich schon früher gepredigt hatte, mit gutem 1 
genommen.

Ich suchte Martha und Magdalena auf, die sehnsüchtig Mich erwarteten. 
ßÜUtu daß Ich ihr Haus betreten hatte, warf sich Magdalena zu Meinen Fü- 
ß nieder und weinte bitterlich. Sie ließ ihrem Schmerz und ihrer glühen
iß Liebe freien Lauf. Wie sehr freute sich Mein Herz, sie ganz in Liebe und 

le zu sehen. Darob sagte Ich dem göttlichen Vater Dank. Besonders lieb 
rcn die Ehrenbezeigungen, die Mir Martha und ihr Bruder bereiteten. Viel 

Sc|) Sa8tcn sie Mir für die Bekehrung ihrer Schwester. Martha liebte Mich 
f.,.11’ Sie war ganz besorgt, Mir, sowie allen Meinen Aposteln Speise zu be- 
sj(zen‘ So gab sie ihrer Schwester reiche Gelegenheit, zu Meinen Füßen zu 
enß. Und Meine Lehren anzuhören. Während der Zeit Meines hiesigen Auf- 
den T eS ver^e® Mich die liebende Magdalena nie. Wenn Ich hinausging, um 

Leuten dieser Ortschaft zu predigen, folgte sie Mir mit ihrer Schwester 
?^en Ihren Flausangehörigen. Magdalena freute sich sehr, Meine Worte 

l1Q. Lehren zu hören. Sie blieben ihrem Geiste und Herzen eingeprägt. Sie 
((jr e die Süßigkeit und Lieblichkeit Meiner Person verkostet, deshalb ent- 

e sie sich niemals von Mir.

Eifer des Heilandes und die Wirkung desselben
Me- ^eIe kamen nach Bethanien, um die bekehrte Magdalena zu sehen und 
lpfe.digt zu hören. Unter diesen waren auch die Liebhaber Magdalenas. 

s¡e '. *e®e sie so verändert sahen, als sie bemerkten, wie sie all die Dinge, die 
grifßher so sehr geliebt hatte, nun verachte, wurden auch sie von Reue er-; 
siclj ' und durch Meine Predigt und das Beispiel Magdalenas bekehrten sie 

q|| . höllische Feind knirschte ob des Verlustes der Magdalena, sowie auch 
ließ^n'er' die zu ihrer Nachahmung die Sünde und die eitlen Liebhabereien ver- 

Und sich auf den Weg der Tugend begaben. Deshalb stachelte er bald 
e*nen' Laid den anderen von seiner Partei auf, daß sie ihnen Meine Per- 

Ij^ß Verhaßt machen sollten. Wenig Gewinn machte aber der Feind; denn Ich 
Meinen Worten alle die Wahrheit Meiner Lehre erkennen. Es man- 

\v¡(|C aLer nicht an solchen, die dem Feinde anhingen, Mich verfolgten. Böses 
Mich sprachen und Meine Werke tadelten. Aber auch diese wurden 

Meiner Predigt zuschanden gestellt.
Mle mühte Mich während Meines Aufenthaltes in Bethanien sehr ab, 
Vjß den Weg der Wahrheit zu predigen. Auch Meine Apostel lehrten das 
V ' Sie unterrichteten die besonders Unwissenden. Ich wirkte hier viele 
tijßder, um diese Leute im Glauben an Meine Lehre zu befestigen. Ich 

dem Vater alle Meine Mühen auf und bat Ihn, Er möge ob der Freu- 
die Er daran hatte, diesem ganzen Volke Seine Gnade und Sein Licht 

Der Vater tröstete Mich, indem Er Meine Bitten erfüllte. Die ganze 
¡1^' hi der Ich nicht öffentlich predigte, verwendete Ich dazu, Magdalena in 

lil Hause zu unterrichten. Meine Apostel unterwiesen indessen die Leute.

Sorge der Martha
Schwester Martha ertrug es eine Zeitlang, daß Magdalena mit Mir 

um Meine Worte zu hören, aber dann kam auch ihr die Sehnsucht, sich
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bei Mir aufzuhalten, um Mich zu hören. Mit diesem Verlangen war au 
Leidenschaft verbunden. Es schien ihr, als ob ihre Schwester von A Ohnzc 
begünstigt und Mir lieber sei als sie. Trotz alledem wendete sie 1*ire^|3eit. 
Sorgfalt an, um die Speise zu bereiten. Sie ging ganz auf in dieser 
Und da sie Mich sehr liebte, wollte sie eigenhändig Mir die Speise Cja|ena 
Sie wollte, daß auch ihre Schwester sich diesem Dienste widme. Mag 
aber dachte nichts anderes, als Meine Worte zu hören. Sie überlieb 
alle Sorge ihrer Schwester. Diese kam nun eines Tages, besiegt von d 
sucht und der Leidenschaft, um sich über ihre Schwester zu beklagen, Ich 
allein die Sorge für die nötige Mahlzeit überlasse. Deshalb bat sie 1 «Je 
möge ihr befehlen, daß sie ihr helfen solle. Ich aber rügte Martha, egt.
zu sehr um die zeitlichen Dinge besorgt sei. Sie wurde ein wenig au s-e
Ich aber, um sie ihre übermäßige Sorge, sowie auch ihre Leidenschal , _
belästigte, erkennen zu lassen - sie erkannte ihre Leidenschaft in jen 
sagte ihr: „Nur eines ist notwendig. Maria hat den besten Teil erw 
niemand ihr nehmen kann. Gönne auch du dir den Frieden. Sei a 
weniger um die Sorge für den Leib bekümmert, bemühe dich vieim ' 
besonderer Sorgfalt Meine Worte anzuhören." Tatsächlich tat sie es g^dci

Hier bat Ich Meinen Vater, Er möge diese Wahrheit alle Meine .jiJ7Cn 
und Schwestern erkennen lassen. Ich sah, daß der größere Teil von 
ganz auf die Sorge für den Leib bedacht ist. Sie vernachlässigen di 
um ihre Seele. Unter dem Vorwand, daß der Lebensunterhalt nötig s.e 'jabßi 
men sie sich dem Erwerb desselben mit einem so großen Eifer, daß 
vergessen, ihrer Seele durch die geistlichen Werke die Nahrung zU ujn Ei' 
zu lassen. Deshalb bat Ich den Vater, Er möge allen das Licht geben 2 
kennen ihrer Täuschung und Blindheit. Und Ich sah, wie der Vater ^gßig 
wird und viele dieses Licht benützen werden. Sie sorgen nicht üba geben 
für den Leib und widmen sich der Sorge für ihre eigene Seele. Ich
dieser die nötige Nahrung, damit sie im Leben der Gnade erhalten b jje
sah aber auch die Menge jener, die an nichts anderes denken als ^yplch 
Erhaltung ihres eigenen Leibes. Ganz und gar vergessen sie ihre See e. 
großen Schmerz empfand Ich über diese! Deshalb bat Ich von neue 
göttlichen Vater, Er möge sie abermals erleuchten und ihnen die -M^ngC* 1' 
geben, daß sie die Sorgfalt für ihre eigene Seele zur Anwendung 
Und Ich sah, wie der Vater dies tun wird und daß viele sich von ^cr_crnacb' 
beeinflussen lassen werden; viele aber werden auch diese Gnade v 
lässigen, sie werden das göttliche Licht nicht benützen. Sie lassen sic$ 
von den Sorgen um die zeitlichen Dinge, die zur Erhaltung des Leibe 
flüssig sind, zu sehr hinreißen.

Martha und Magdalena laden die heiligste Mutter 
Heilandes ein

Während Ich Mich in Bethanien im Hause der zwei Schwestern j^tlttaf 
und Magdalena aufhielt, wünschten diese sehr, mit Meiner geliebten K 
zu sprechen. Deshalb gaben sie Mir ihren Wunsch zu erkennen. 1 gc> 
von Mir erfüllt. Infolgedessen schickten sie Leute nach Nazareth, uin

ten Mutter mitzuteilen, daß Ich Mich in diesem Hause aufhalte. Sie 
naschten es, daß auch sie hieher komme, um sich Meiner Gesellschaft zu 

reuen und um Meine Predigt zu hören.
ps N,P-eS a^eS die geliebte Mutter bereits gewußt. Da sie erkannte, daß 
ten f n Wüte und der Meines Vaters sei, kam sie, begleitet von den bekann- 
soh ir°mmen Frauen. Die geliebte Mutter sehnte sich sehr danach. Mich zu 
balC? Und Meine Worte zu hören, denn dadurch wurde sie getröstet. Ich 
Ließ eiuen Vater, Er möge alle jene trösten, die sich nach Seiner Gnade und 
sch 6 sc*lnen- Fr möge nicht zögern, ihnen das zu gewähren, was sie wün- 

doch ihre Sehnsucht überaus gerecht und würdig, daß sie gestillt 
q/ ' Find Ich sah, wie Mein Vater Meine Wünsche erfüllen wird. Darüber 
soiAancl Ich Trost und Ich sagte Ihm Dank im Namen aller jener, die ein 

ches Gut erhalten.
Meine geliebte Mutter hier angekommen war, wurde sie von den 

Siq61 Schwestern herzlichst und mit allen Zartheiten der Liebe empfangen. 
Uilc|Waren ganz erstaunt, als sie die Hoheit ihres Antlitzes, den Nachdruck 
l^alb dÌe Lieblichkeit ihrer Worte und die Demut ihrer Haltung sahen. Des- 
'veil 'Vur(Ien sie ihr sehr zugetan. Die kurze Zeit hindurch, da sie hier ver- 
dente' diente sie allen als beste Lehrmeisterin, als Vorbild für alle Tugen- 

\var Ua Ich von hier abreisen mußte, um nach Galiläa zum Predigen zu gehen, 
blje| es notwendig, daß Meine geliebte Mutter auf einige Zeit hier zurück 

a Um d* e zwei Schwestern zu trösten. Diese waren sehr trostlos ob Mei- 
■^hreise, besonders Magdalena, die Mich so innig liebte.

Maria mit Jesus
ßCn Nachdem Meine geliebte Mutter angekommen war, hatte sie überaus gro-

1 rost bei Meinem Anblicke. Es tröstete sie auch sehr, die bekehrte Mag- 
zu sehen, die nun bereits zu Meiner vollkommenen Schülerin gewor- 

war. Als sie die zwei Schwerstem, sowie Lazarus und alle Meine t\po- 
herzlich gegrüßt hatte, zog sie sich mit Mir zurück, um sich allein Mei- 
/*orte  zu erfreuen. Es war ihr auch ein großes Bedürfnis, ihrem Herze- 

zu machen, das ihr verursacht wurde, weil sie Mich von den Schrift- 
(’oß t n und Pharisäern so sehr verfolgt sah. Sie mußte auch bemerken, 
<bVt Ich durch Meine Predigt-Tätigkeit sehr ermüdet war. Deshalb sagte Ich 
Qi/ "Freu' dich nun Meiner Gesellschaft, o geliebte Mutter! Denn von nun 
rQ¡t'vh'st du Mich selten sehen. Viele Mühen und Drangsale sind Mir be- 

Du aber bist Mein Trost. Dein Herz, deine Liebe, deine Treue geben,
> Ginigen Trost in diesen Meinen Betrübnissen. Aber auch dieser Trost 

^Iir vergällt, da Ich dich so geängstigt, so traurig und bedrängt um 
?ehvillen un(I aus Liebe zu Mir sehe. Deine Leiden, o teuerste Mutter, 

^i^h öber Meinem Vater und Mir sehr angenehm, überaus groß ist das Vrer- 
st- das du davon erlangst. Ertrage daher weiterhin mit deiner gewohn- 

' ^Unbesiegbaren Geduld deine Leiden. Wirke auch du mit deinen Leiden 
er menschlichen Erlösung mit!" Diese und andere Worte sagte Ich Mei- 
ßeliebten Mutter, sie hiemit ermunternd und stärkend.
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Das Herz der geliebten Mutter zerschmolz gleichsam, als sie Meine 
vernahm. Sie beteuerte Mir ihre Liebe zu Mir und ihr Mitleid. Oft "rie 
holte sie: „Ach! Mein Sohn! Wenn es doch mir gestattet wäre, a 
das zu ertragen, was Du erträgst und leidest! Oh! Welch einen Trost v ^ieS 
dadurch mein Herz empfinden!" Ich tröstete sie mit den Worten, da 
der Wille des Vaters ist, daß Ich alle diese Leiden ertragen muß un ^roSt 
sie alle diese Meine Leiden in ihrer Seele zu ertragen hat, ohne den 
zu haben, den sie wünscht. - Die geliebte Mutter machte sich dein 
liehen Willen ganz gleichförmig. Sie opferte sich dem Vater auf und r 
auch Mich als Schlachtopfer dar. Dies tat sie mit edelmütigem Herzen
zeigte sich bereit, in allem den göttlichen Willen zu erfüllen. Mutter

Als Ich den Edelmut und die Gleichförmigkeit Meiner geliebten * pe
sali, freute Ich Mich sehr und wünschte, daß alle Meine Brüder und 
stern so seien wie sie war. Wenn es gilt, zu leiden und die Drangsale * 
dulden, mögen sie sich edelmütig und bereitwillig zeigen. Deshalb 
den Vater, Er möge allen einen Teil dieser Gnade geben, mit der Mei fch 
liebte Mutter bereichert war. Der Vater versprach Mir, sie zu spen e 0jjCr 
sali, daß viele dieselbe benützen und Meine Mutter gut nachahmen- ^-e 
diese freute Ich Mich und Ich sagte dem Vater Dank. Ich sah 
Menge jener, die diese Gnade nicht benützen, über diese empfand Ich 
und Ich opferte dem Vater Meine Bereitwilligkeit und Ergebung in jjei- 
Willen auf. Ich opferte Ihm auch auf die Bereitwilligkeit und Ergebung 
ner geliebten Mutter zum Ersatz für das, was alle Meine Brüder un cC|1ßg' 
stern in dieser Beziehung fehlen. Dies tat Ich, um der göttlichen Ger‘ f5pre- 
keit genugzutun. Dieselbe verlangt von allen, daß sie den Gnaden jern 
chen. Aus reiner Güte teilt Mein Vater die Gnaden allen Meinen ,.^yche 
und Schwestern mit. Durch diese Meine Aufopferungen wurde die g° sagte 
Gerechtigkeit vollauf zufriedengestellt. Ich freute Mich darüber un 
dem himmlischen Vater Dank. rhielt'

Während Ich Mich so eine Zeitlang mit der geliebten Mutter W1/ ge bc’' 
offenbarte Ich ihr alle Leiden Meines Herzens. Obschon sie um ipnnoc^ 
reits wußte, da sie alles in sich wahrnahrn, offenbarte Ich es ihr 
auch mit Meiner Stimme, um sie zu trösten. Sie hörte Mir zu und da ab 
sie von einem heftigen Schmerz durchdrungen. Sie zeigte sich in 0 ßIlid' 
Meine getreue Gefährtin. Während sie diesen ganz großen Schmer ge- 
erwies Ich ihr Meine Liebe. Sie wurde auch vom Vater zur selben 
stärkt. inig‘

Ich sah dann, daß Meine Nachfolger und Freunde am meisten■ v ß gje 
und geängstigt werden. Mein Vater läßt sie alle viel leiden, aU ' 
einigermaßen Mir ähnlich werden und Gelegenheit haben. Mich na 
men. Deshalb bat Ich den Vater, Er möge sie stärken und ihnen 
Zeit Kraft und Gnade geben, damit sie alle diese Leiden ertrage11 ,.r 
die Er nach Seinem Wohlgefallen ihnen sendet. Der Vater verhieß ¡ Ja' 
Gnade. Und Ich sah, wie Mein Vater sie tröstet, stärkt und erD1Uli|,er 
der Vater tröstet und stärkt sie so, daß sie während des Leidens sa ic 
Trost und die Stärkung der göttlichen Gnade empfangen. Darüber r

^ich sehr und sagte dem liebevollen Vater Dank. Ich beraubte Mich aller 
Ostung, Freude und Erquickung, die Ich von der Gottheit, die in Mir ist, 

’‘’ben konnte, auf daß Meine Brüder und Schwestern getröstet und gestärkt 
'Verden. Ich hatte keinen anderen Trost, als zu sehen, daß Meine Brüder und 
chwestern dem göttlichen Willen sich gleichförmig machen und den Gna- 

I n entsprechen, die Ich für sie von Meinem himmlischen Vater erhalten 
?abe. Es freute Mich, zu sehen, daß Mein Vater durch sie geehrt und ver
glicht wird. Dieser Trost wurde Mir sehr verbittert, da Ich die Menge je- 

. °r sah, die diese Gnade so sehr mißbrauchen und Meinen göttlichen Va- 

. c So sehr beleidigen und entehren. Durch die ganze Zeit Meines Lebens 
J11 sterblichen und leidensfähigen Fleische ertrug Ich dadurch 

rchtbares Leid, so daß Mein Herz immer durchbohrt und in 
faucht war.

Maria hört der Predigt ihres Sohnes zu
i. Nachdem Ich mit Meiner geliebten Mutter gesprochen hatte,

ein ganz 
Bitterkeit

p Nachdem Ich mit Meiner geliebten Mutter gesprochen hatte, ging Ich 
‘lnQUs, um zu lehren. Alle Bewohner von Bethanien waren zusammengekom- 

<|en' Die geliebte Mutter kam auch, um Mich zu hören. Sie wurde von Mar
x'.0 und Magdalena sowie den anderen frommen Frauen begleitet. Meine 
lutter und die begeisterte Magdalena freuten sich sehr, so daß ihre Her- 
n gleichsam in Liebe zerschmolzen. Die geliebte Mutter schwieg mit der 

xynge, aber wie liebevoll sprach sie mit ihrem Herzen! Jedesmal, wenn sie 
$.lcb predigen hörte, erneuerte sie dem Vater die Aufopferung Meiner selbst. 
l¡l(j 2eigte sich bei jeder Gelegenheit bereit, Mich zu opfern, um dem gött- 
vchen Vater zu gefallen und um das Werk der menschlichen Erlösung zu 
Hauenden. Der Vater freute Sich sehr über ihre Aufopferungen und hatte an 

r Wohlgefallen. Er überhäufte sie immer mehr mit Verdiensten und Gna-

Ani Schlüsse Meiner Predigt hörte die liebe Mutter die Beifallskund- 
h ^Ungen des Volkes. Sie gab dem Vater ganz die Verherrlichung. Sie pries 

sehr und dankte Ihm, daß Er Mich zur Welt gesandt hat, um diese zu 
sr ösen und zu retten. Die geliebte Mutter sagte Ihm auch an Stelle aller Ge- 
vClöpfe Dank. Mit Meinem Innenleben vereinigte sie sich und ahmte Mich 
Abkommen nach. Ich opferte dem Vater alle Meine Danksagungen und die 

°iüer geliebten Mutter auf zum Ersatz für alle jene, die es in dieser Be- 
*ebung fehlen lassen. Ich sah bereits, wie gar viele Menschen ganz und 

. r darauf vergessen. Deshalb bemühte Ich Mich, für ihren Mangel Ersatz 
U leisten.

Maria spricht zu den Aposteln
Nachdem wir in das Haus der zwei Schwestern zurückgekehrt waren, 

. Magdalena und ließ sich in gewohnter Weise zu Meinen Füßen nieder, 
J,/1 Meine Lehren zu vernehmen. Meine geliebte Mutter sprach mit den Apo- 

'hi. Sie ermahnte sie zu Meiner vollkommenen Nachahmung. Sie ermun- 
sjrte sie, alle Entbehrungen und Beschwerden, die dieser Predigtdienst mit 

zu bringen pflegt, bereitwillig zu ertragen. Dann sprach sie zu jedem
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insbesondere. Dies tat sie, um auch mit Judas unter vier Augen SP flCh, 
zu können und ihn ob seines Lasters zu ermahnen. Als sie zu ihm cJ¡ 
zeigte sich Judas ein wenig von Reue ergriffen wegen seines Feh ,s\ n, im 
aber dann Gelegenheit hatte, verstand er es nicht, sich zu überwin 
Gegenteil, er ließ seiner bösen Leidenschaft freien Lauf, wie er vo in 
nem Leiden tat, als von neuem Magdalena Meine Füße beim Gas ^us-
Bethanien salbte. Damals brachte der Treulose sein böses Vorhaben 
führung. Er wurde von Meiner geliebten Mutter darauf aufmerksam 
er beteuerte aber, daß er niemals sich verleiten lassen würde, das gagttí 
wovor sie ihn mahnte und weswegen sie ihn rügte. Die geliebte Mu jenn et 
ihm auch ganz liebe- und erbarmungsvoll, er möge wohl acht geben. ^er¿c 
werde in einem ganz schlimmen Tode zugrunde gehen. Dieser i°^ ¿as 
nicht nur körperlich gräßlich, sondern auch ein ewiger Tod sein. jyfeinß11 
hin antwortete er: „Dies wird niemals der Fall sein, denn ich wer c 
Meister niemals verraten." Viele Winke, Beweise und Ratschläge ^°en, de1111 
liebte Mutter dem treulosen Judas; er aber zog daraus keinen Nutze 
cr wollte niemals das tun, was Maria ihm anriet. ^aß Ju'

Meine geliebte Mutter empfand große Bitterkeit, da sie W“f‘nde 8el’C’' 
das Mich verraten werde und er verdammt und elendiglich zugrun gic 
würde. Deshalb unterließ sie es nicht, ihn zu ermahnen; Judas aber pegj1alb 
nicht gern an und zeigte sein Mißfallen über ihre Ermahnungen- vißI 
suchte er jeder Gelegenheit zu entfliehen, bei der Maria mit ihm ihn 
Augen hätte sprechen wollen. Ähnliches tat er bei Mir. Ich zögerte ^^rließ 
oft zu ermahnen, er aber zeigte sich darauf verdrossen. Trotzdem u ^ft 
Ich nichts, was notwendig war, umsomehr, da er seine böse Lei 
hätte überwinden können. Ich sprach zu ihm bald mit ganzer Liebe 
gäbe, bald mit Strenge.

Leiden und Bitten Jesu ¿¡e
Ich sah, o Meine Braut, in der Person des Judas die Menge jen^

ihm ähnlich sein werden und die trotz so großer Hilfe der göttlic |agscm 
de, so vieler Ermahnungen und Aufmunterungen sich nicht überre JjC' 
Sie übergeben sich dem Laster, werden von ihren bösen Leidensc1 fc 1 
siegt und gehen zum Schluß elendiglich zugrunde, über diese emP Jü»1'
höchste Bitterkeit, umsomehr, da Mir, wie Ich allzeit den verraterisc jiV11
ger anwesend hatte, ebenso immer alle jene gegenwärtig waren, die5*3 
ähnlich sein werden. Deshalb empfand Ich stets Bedrängnis. Gera jvíeiPf 
Umstand bereitete Mir eine der größten Trübsale während der Zei in 
Predigt-Tätigkeit. Und wie es für Mich ein sehr großer Schnier2 eie c? 
Meiner Gesellschaft diesen verräterischen Jünger zu ertragen, so be juJa 
Mir auch den größten Schmerz, alle jene sehen zu müssen, die ^<>cnwirCj 
ähnlich sein werden und die Mein Vater mit so großer Geduld ertra£’cjd 11,1 e 
Da er keinem Leid und Schmerz unterworfen ist, erlitt Ich alles 
alle Bitterkeit. Ich opferte diesen Meinen Schmerz dem Vater auf zUjen, alil 
für die Beleidigungen, die Ihm von diesen Treulosen zugefügt wer 

Tr c^ese Weise der göttlichen Gerechtigkeit Sühne zu leisten, die ob dieser 
tJieU^°Sen s*ark erzümt ist. - Ich sah dann die vielen Strafen, die Mein Va- 

auf die Welt senden wird ob der Beleidigungen, die Ihm Meine Brüder 
da T ^western zufügen. Darüber empfand Ich großen Schmerz, umsomehr, 
y ich sah, daß viele Gute den Züchtigungen unterworfen werden, die Mein 
St ? ft* 1 die Schuldigen sendet. Deshalb bat Ich den Vater, Er möge die 
Er zurückhalten. Ich sah, daß Er gleich ganze Nationen schlägt und daß 
Qej Sc Züchtigungen sendet, um die Schuldigen zu strafen und den Guten 
öa e8]Cnhch zu geben, Verdienste zu sammeln. Und Ich sah, daß Er mit 
^,¡11 herzigkeit bestraft und nach der Züchtigung die Tröstung um der Guten 
\v sendet. Darüber freute Ich Mich. - Ich sah, daß viele Strafen not
ile ■ sÌHd- damit die Menschen sich daran erinnern, zur göttlichen Barm- 

dire Zuflucht zu nehmen und sich von ihren Irrtümern bessern. 
l°bte Ich den göttlichen Vater. Er fügt und wirkt ja alles zum Heile 

Menschen. Ich sah, daß viele durch die Drohungen und Züchtigungen 
1 me^r verhärtet und verstockt werden, über diese empfand Ich großen 

sje I?erz, sowohl ob ihrer Hartnäckigkeit, als auch ob der Beleidigungen, die 
^Uli e*nem göttlichen Vater zufügen. Mein Flerz hatte keinen Augenblick 
Eel dnmer war es geängstigt, voll Leiden, in Bitterkeit getaucht ob der, 
ty^digungen, die Meinem Vater angetan werden. Es tat Meinem Herzen so 

daß Meine Brüder und Schwestern so wenig sich um Seine Gnaden und 
Barmherzigkeit kümmern. Ich wünschte, daß in den folgenden Zeiten 

tCr er jemand auf der Welt sei, der über die Beleidigungen, die Meinem Va- 
licL °n d°n Sündern zugefügt werden, sich grämt, zugleich für sie der gött-, 
lic}^11 Gerechtigkeit Sühne leistet und sich bemüht, einigermaßen die gött- 

khre wieder herzustellen und dem göttlichen Vater Freude zu bereiten, 
sah, daß es viele geben wird, die sich dieser Aufgabe widmen und 

Tr0^rcB gerechten Züchtigungen zurückhalten, über diese empfand Ich 
^it <? Bat den Vater, Er möge sie mit Seinen Gnaden überhäufen und 
(Iqj. e*nein Geiste erfüllen. Ich schaute sie lievoll an als Meine wahren Brü- 

Nachahmer. Dieser Trost wurde Mir sehr verbittert, da Ich dio 
Uiiu C ^ahl jener sah, die mit ihren großen Missetaten den göttlichen Zorn 
'^iin!."^Ocben reizen. Mich durchglühte der Eifer für die Verherrlichung 
chfCriCS Katers und es quälte Mich, sehen zu müssen, daß so viele Ihn ent- 

' Bi diesem Eifer wünschte auch Ich die Züchtigungen. Die Liebe aber, 
Mi/11 ^e*ner Brust brannte, wollte es nicht, da Ich allen das ewige Heil 

denn dies zu bewirken bin Ich ja zur Welt gekommen. Deshalb
^f } 1 von vielen Beängstigungen gequält. Ich opferte Mich dem Vater 

ainit Er über Mich Seine Strafen entlade. In Meinem Leiden undSter-
Vf^yBte Er vollkommen Meine Sehnsucht. Ich opferte Ihm aber auch 

T *ne Werke auf zum Ersatz für alle Sünden Meiner Brüder und Schwe- 
V wnUte alle ihre Fehler wieder gutmachen und dem Vater die scbul- 

C’Berrlichung geben. Es gefielen Ihm sehr diese Meine ununterbro- 
^ Aufopferungen. Ich freute Mich darüber, sagte Ihm Dank, lobte und 

hn ob Seiner unendlichen Güte und Barmherzigkeit.
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Die Stunde der Abreise
So manchen Tag brachte Ich im Hause der Martha und 

Ich predigte und tat noch andere Werke in Bethanien. Bei diesen fr el{er, 
Werken leuchtete deutlich Meine Gottheit hervor. Ich tröstete alle» u^e¡_ 
richtete sie, heilte die Kranken, bestärkte in Meinem Glauben und in 
ner Lehre alle jene, die an Mich glaubten. Dieser waren viele, Es kam gUt 
die Zeit, da wir abreisen mußten. Auch Magdalena war in Meiner . \nrach 
unterrichtet und zu einer vollkommenen Schülerin geworden. Ich P agtc 
nun mit Meiner geliebten Mutter und teilte ihr Meine Abreise mit- Ia zVvei 
ihr auch, es sei Mein Wunsch, daß sie einige Tage hier bleibe, um die j-e 
Schwestern und ihren Bruder zu trösten, sowie auch alle diese Leu e» 
dort waren. en

Ich liebte diese Meine Gastgeber sehr - sowohl ob ihrer ßeßensC1aach 
Liebe, als auch wegen der Liebe, die sie zu Mir hatten. Sie diente£ jialb 
Meinem Vater, liebten Ihn und beobachteten Sein göttliches Gesetz. ßirein 
nahm Ich eine besondere Sorge für sie auf Mich und tat alles, was zu 1 
Tröste nötig war. iite

Die geliebte Mutter gab sich hiemit zufrieden, hier zu 
ja m allem den göttlichen Willen erfüllen. Obschon sie wegen Mc . gsteO» 
reise sehr betrübt war, blieb sie nichtsdestoweniger hier, um jene zu * g0 
die zwar weniger als sie die Betrübnis empfanden, weil ihre Liebe n^^efe 
groß war. Obschon sie viel liebten, konnten doch weder diese noch 2ll 
nur annähernd die große Liebe erreichen, die Meine geliebte Mu 
Mir hatte. rlebcn

Die Mutter war vom Schmerz durchbohrt, da sie Meine Abreise e^ußte 
sollte. Sie mußte nun Meines lieblichen Anblickes beraubt sein. da'
aber bereits, was Ich bei Meiner Predigt leiden und wie viel Mühen be'
bei werde durchmachen müssen. Denn ihr allein waren alle Meine Le\e 5vaf 
kannt und sie empfand diese deshalb mehr als alle zusammen. D°c r¡pgste 
stark, unerschrocken und edelmütig; niemanden gab sie nur das ß 
Zeichen von ihrem großen Herzeleid kund. rOßcP

Wie sehr war Mir Meine geliebte Mutter teuer und welch einen .
Irost bereitete Mir ihre Gesellschaft! Auch Ich ertrug den Scb1116*̂  se’^ 
Gegenwart beraubt sein zu müssen, und ihr Leid, da sie fern von njejnsli’ 
mußte; dieses Leid vergällte Meinen Trost. Es hatte eben Mein Hetz 
eine Freude, die nicht von tausend Bitterkeiten begleitet gewesen wa

Die Tränen der Martha, Magdalena und des LazarlJSbatte,
Nachdem Ich Meine Unterredung mit der geliebten Mutter been^^^e 

sprach Ich vor Meiner Abreise noch mit Lazarus und seinen zVT\,en 1,11 _ 
stern. Ich sagte ihnen, daß Ich nun abreisen müsse, um zu Pre 
den Willen Meines göttlichen Vaters zu erfüllen. Auf diese Woi|e a, .e 
gossen diese liebevollen Leute viele Tränen, insbesondere Maß^a V eiU^ 
Mich innig liebte. Ich tröstete sie mit den Worten, daß Ich ihnen aV

T*Qge Meine geliebte Mutter zurücklasse und daß Ich um sie eine besondere 
, °rge habe. Sie mögen Mich in ihren Nöten benachrichtigen und Ich werde 
.01mnen und sie trösten. Viele Worte sprach Ich zu allen Bewohnern dieses 

QUses. Ich ermunterte, tröstete sie und legte ihnen ans Herz, sie mögen im- 
°er Meinen göttlichen Vater für die Bekehrung der Sünder bitten und beten, 
Q alle diese Stämme Meiner Lehre Glauben schenken.

Leiden und Bitten
zu ».Nachdem Ich sie getröstet und ermutigt hatte, zog Ich Mich zurück, um

Meinem göttlichen Vater zu beten. Ich empfahl Ihm alle Bewohner dieses 
U^?Ses' insbesondere Magdalena, damit Er sie weiterhin mit Seiner Gnade 
HCr deinem Lichte begleite, auf daß sie sich treu in Seinem Dienste, in Sei- 
ed ] be» in der Beobachtung Seines göttlichen Gesetzes und Meiner Lehre

. len. Der Vater versprach Mir diese Gnade. Ich bat wiederum für alle
lne Brüder und Schwestern und für alle jene Stämme, die Meine Lehre 

V abmen, auf daß Er ihnen diese Gnade gewähre. Und Ich sah, wie der 
fja Cr dies mit höchster Vorsehung tut. Er gibt allen die Gnade und das Licht, 
(]ag11 sie in Seiner Liebe und Seinem Dienste getreu sich erhalten. Ich sah, 
gÖttjVlele davon Nutzen ziehen, über diese freute Ich Mich und sagte dem

1C^en Vater Dank. Ich sah auch die Menge jener, die diese Gnade nicht 
diprauchen. Sie weichen ab von Seinem Dienste und Seiner Liebe, über 
ip- k ,emP^and Ich Schmerz und bat den Vater abermals, Er möge ihnen 

tigere Hilfe und größere Gnade geben. Und Ich sah, daß ob dieser 
SqIì r‘ Huld manche sich besinnen. Für diese sagte Ich dem Vater Dank. Ich 
b a*ch, daß viele trotz dieses neuen Gunsterweises sich nicht ändern. 
le¡, ber empfand Ich große Bitterkeit. - Ich sah die vielen Drangsale und 
ql|e en, die Mir bei der Predigt-Tätigkeit bereitet sein werden, umfaßte sie 
Opf t edelmütig, um den Willen Meines göttlichen Vaters zu erfüllen und 
Mo'Grte sie Ihm auf zum Entgelt für die vielen Beleidigungen, die Ihm von 
goL,i en Brüdern und Schwestern zugefügt wei den. Ich sah, wie die Schrift- 
frQ. (ten und Pharisäer ob Meiner Abreise von Jerusalem sich höhnisch 
en<j en* Sie wünschten es, daß Ich unter so vielen Leiden Mein Leben be-

' oder daß Mir von irgend jemand der Tod zugefügt werde. Ich sah, daß 
\\>iSs eo Entschluß faßten, ihre Diener ununterbrochen zu senden, um zu 

w°hin Ich gehe und was Ich wirke. Sie sollten hingehen und allen 
cn, daß sie Meinen Worten keinen Glauben schenken dürfen, da Ich 

Wir^rilchloser Verführer sei, der so große Wundertaten mittelst des Teufels 
Soj. e‘ Sie ließen durch sie verbreiten, daß Ich ein vom Teufel Besessener 
sQt>pUri(i viele andere Schändlichkeiten mußten ihre Diener gegen Mich aus- 

großen Schmerz empfand Ich, o Meine Braut, ob all dieser 
c*en und Verfolgungen. Ich opferte dieses Mein Leid dem Vater auf 
bat Ihn, Er möge Seinen gerechten Zorn gegen sie besänftigen lassen, 

’Up aNr entsprach Meiner Bitte; denn Ihm waren diese Meine Aufopfe- 
zum ®rsatz ftir die Ihm zugefügten Beleidigungen und Un-

11 leistete, überaus angenehm.
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Mit den Aposteln und mit Magdalena
Nach Meinem Gebete unterhielt Ich Mich abends wiederum mit 

Hausbewohnern und tröstete sie. Nachdem Ich mit allen Meinen Apo 
gespeist hatte, hielt Ich ihnen einen Vortrag über die Beharrlich' gg 
Dienste Meines göttlichen Vaters und in der Beobachtung Seines Ge 
und Meiner Lehren. Alle hörten Mir aufmerksam zu und ihre Herze 
flössen gleichsam in Tränen. ¿Jlc

Als Ich Meine Ansprache beschlossen hatte, zog Ich Mich zurück^^^t 
gingen schlafen. Nur Magdalena folgte Mir nach. Einen guten Teil ‘ wflr 
war sie bei Mir, um Meinen Worten zu lauschen. Meine geliebte Mu ^jih'
auch dabei. Es war die Liebe Magdalenas zu Mir so glühend, daß sie zll 
rend Meines Verweilens in ihrem Hause nicht zuließ, fern von Mir s 
müssen. Sie verkostete die Süßigkeit und Lieblichkeit Meines nSucht
dürstete immer wieder nach Meinem Worte. Ich entsprach ihrer d” 
und ließ sie Meine Sanftmut und Liebe verkosten, damit sie immer ra 
Eitelkeit und Bitterkeit der weltlichen Dinge erkannte. Nachdem SI^ 
Zeitlang hier zugebracht hatte, um Meinen Worten und Belehrungen 
sehen, ging sie weg und ließ Mich mit Meiner geliebten Mutter al e 
mit

18U'
gvuracni nane, uni meinen nuiicu uuu u«-.<-** — - lipin 
weg und ließ Mich mit Meiner geliebten Mutter a

Ich noch mit ihr sprechen konnte.

Mrd auch im Himmel niemand sein, der dir gleich sein und so innig mit 
lr vereint in Ewigkeit herrschen wird."

li Auf diese Worte hin verdemütigte sich die geliebte Mutter. Dem gött- 
Q len Willen ganz gleichförmig, nahm sie gern alle Schmerzen und Trübsale 

sich, die sie aus Liebe zu Mir zu ertragen hatte.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
y Lerne du, Meine Braut, dich in allem dem Willen Meines göttlichen 

gleichförmig zu machen. Begnüge dich mit dem Leiden allein, um 
Trö' deinem Vorbild, desto ähnlicher zu werden. Sei damit zufrieden, aller 
lic|¿ Ungen beraubt zu sein, auch der geistlichen, wenn dies Meinem gött- 
bdj.00 Vater gefällt. Zeige dich gegenüber den erhaltenen Wohltaten dank- 
s “ilh.abc, immer ein zartes Mitleid mit Meinen Leiden. Ich versichere 
d(.¡’ d°ß du dadurch Mir und Meinem Vater Freude bereitest. Zeige Uns 
Set^ t Liebe- Dies kannst du nicht besser tun, als wenn du das göttliche Ge- 
tfüß f obachtest und gerne alle Kreuze, Beängstigungen und Krankheiten er- 
bßq die Mein Vater nach Seinem Wohlgefallen dir schicken wird. Sei ge- 
die barre aus, wenn du zum Besitz jener Herrlichkeit gelangen willst, 

ir bereitet ist. Amen.

Maria mit Jesus
Meine teure Mutter schüttete Mir ihr Herzeleid aus und mit zflrtf qr litt" 
zeigte sie Mir, wie sehr sie Mich liebte und wie sehr sie mit 
tröstete sie und beteuerte ihr, wie sehr Mir ihre Liebe und ihr g jeb 

„O geliebter Sohn! Nun 
wiederum Deiner Gegenwart beraubt sein. Ich kann nicht mehr ^ejn ei' 
liehen Worte hören! Ich werde Dich das nächste Mal wiedersehen ßqhc 
müdet und gequält von so vielen Verfolgungen! Wie kann mein Der 
finden, wenn Du, mein Leben, in derartigen Leiden Dich befind65 frei' 
qualvoll wird mein Leben sein, da Du, mein Sohn und Gott, s0,.S?e dic^‘ 
drängt sein wirst!“ Ich sagte ihr ganz voll Liebe und Mitleid: „Tro5 
teure Mutter, mit dem Gedanken, daß du dadurch den Willen Mein ^if 
liehen Vaters zur Ausführung bringst! Es wird eine Zeit kommen, & fed
immerwährend der höchsten Wonne uns erfre.ucn werden. Nun i5^ 
abzureisen. Du mußt teilnehmen an allen Meinen Leiden. Die Lieb6' 
zu Mir hast, läßt deine Seele und dein Herz alle Leiden empfind611' v- 
durchmache. Tröste dich, o Mutter! Denn du allein bist ausgenom 
Mitursache Meines Leidens zu sein,- denn du bist die Schöne, di6 . ■
die Auserwählte, die Geliebte und in allem Vollkommene, ohne frei0* 
Sündcnmakel. Sage dem Vater Dank, der dich mit so großen Gna e dJ. 
zugt, erhoben und überhäuft hat. Ertrage gerne alle Leiden, obschon . 
Unschuldige bist. Erdulde sie zu Meiner Nachahmung. Folge Mir a 
dem Kreuzwege nach. Und wie hier auf Erden niemand ist, der dir 
ist im Leiden und der Mich so nachahmt und Mir so innig nachfo ß

ten
Ich
gefalle. Sie wiederholte Mir oft die Worte:

JcH 
ò?
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Innenleben Jesu während Seiner Predigt-Tätigkeit in Qaliläa

2 5. Hauptstück

Innenleben Jesu während Seiner Predigt- 
Tätigkeit in Nazareth

Jesus verabschiedet Sich von Seiner Mutter, von Lazarus un 
dessen Schwestern _

Mc’nAls der Morgen angebrochen war, verabschiedete Ich Mich von ,jiertc 
geliebten Mutter, von Lazarus und seinen zwei Schwestern. Ich bere*  gc- 
ihr Haus mit Segnungen. Sie fühlten sich durch Meine Abschiedsvvo 
tröstet und auch deshalb, weil Meine geliebte Mutter bei ihnen $iß

Magdalena, ganz begeistert, zeigte wie immer ihre Liebe zu fei
brach bei Meiner Abreise vor Leid in Tränen aus. Ich tröstete sic 111 
nem Segen und zog, wie Ich gewohnt war, ohne irgend etwas mitzU yatci 
von dannen, indem Ich Meine Armut, Meine Mühen und Leiden o 
aufopferte.

Bei diesem Geschehnis bat Ich Meinen Vater, Er möge in Seiußr 
alle diejenigen trösten, die bei Meiner Nachfolge manchmal dur bc' 
göttliche Fügung der inneren Tröstung und Seiner fühlbaren Geßen Vatefi 
raubt und infolgedessen sehr betrübt sind. Eben deshalb bat Ich de jajni 
sie in ihrer Trübsal zu trösten und ihnen Seine Gnade zu schenke 
sie mit Geduld ertragen können, was Er zum Fortschritt ihrer See e 
Ich sah dann, daß der Vater sie wirklich tröstet und stärkt und 1 \|er-1 
Seiner Gnade zu Hilfe kommt. Deshalb dankte Ich Ihm im Namen wßlcha , 
bat Ihn auch für alle diejenigen, die der Menschen beraubt bleibe T1' 
ihnen Trost bringen könnten durch ihren Beistand bei Erwerbung jei^ß. 
genden. Der Vater verhieß Mir, daß Er selbst in diesem Fall Ersa s^e sif, 
werde. Er werde sie nicht nur trösten, sondern sie auch lehren, 'vlC 
verhalten müßten, um Ihm zu gefallen und Ihm Freude zu l5ere*!f%u c^tl,li- 
ner Huld werde Er sie durch innere Einsprechungen und heilig6 rt]I1d^0-, 
gen auf dem eingeschlagenen Weg der von Mir gelehrten Tugenden 
kommenheiten unterweisen. Ich sah, daß Mein Vater es tatsächn gold1^ 
terlichster Liebe vollbringt. Und Ich sah alle, denen die Gunst ein6 f?a 
Gnade zuteil wird. Ich freute Mich über sie und dankte dem 
auch die Menge derjenigen, die diese Gnade nicht gebrauchen 
sich ihrer unwürdig, da sie nicht zu Ihm ihre Zuflucht nehmen 
auf Seine Vorsehung bauen. Sie setzen ihr ganzes Vertrauen aU

Schöpfe und machen sich dadurch unfähig, alle Hilfe von ihrem Schöpfer zu 
empfangen. Das schmerzte Mich und Ich bat den Vater, Er möge sie er- 
^l]chten und sie ihren Irrtum erkennen lassen. Ich sah, daß durch diese neue 

nade viele erleuchtet werden, ihre Zuflucht zum himmlischen Vater nch- 
fj n und so erreichen, was Ich ihnen wünschte und erlangte. Dafür sagte Ich 

Vater Dank. Auch lobte Ich Ihn ob Seiner unendlichen Güte undBarm- 
°rzigkeit. Ich sah dann, wie die Geschöpfe die große Gnade nicht erken- 

L^'.die Mein Vater ihnen dadurch schenkt, daß Er Sich würdigt, sie zu er- 
Un ] °n> zu unterweisen und zu trösten. Da Ich aber das große Verdienst 

Mdie Herablassung Meines himmlischen Vaters erkannte, sagte Ich Ihm 
Namen aller Dank, lobte Ihn und pries Seine Güte.

Jesus unterrichtet und ermutigt die Seinen unterwegs
Cr ^yir waren also von Bethanien aufgebrochen. Auf dem Wege lehrte und 
niitU?Í8te Meine Apostel, die Verfolgungen zu ertragen. Ich kam ihnen

Meinen Worten immer zuvor, damit sic, wenn es irgend eine Drangsal 
pu erdulden geben sollte, darauf gefaßt wären und nicht in übermäßige 
Unt * ^rieten. Meine Apostel waren in der Tugend noch schwach, deshalb 

lCrließ Ich es nicht, sie fortwährend zu unterrichten. Ich gab ihnen vieles 
ihnCrkenncn und richtete so manche Ermahnung an sie. Alles, was Ich zu 
sPr n Saßte' war zu Mlen Meinen Brüdern und Schwestern aller Zeiten gc- 
ba°^1en- Sie sollten oben die Erinnerung an Meine Worte allen hinterlassen. 

Ia im voraus sah, daß Meine Brüder und Schwestern auf der Welt
1S° dahinleben, wenig an ihr ewiges Heil denken und sich keine Sorge 

gr(jß1Gn' für die Todesstunde gerüstet zu sein, da Ich ferner sah, daß der 
kh Cr.C Tail von ihnen in dieser letzten Stunde guter Werke bar ist, sagte 
hait zu ihnen: „Haltet eure Lenden gut umgürtet mit vollkommener Ent- 
ßüt Sflrnheit und brennende Lampen in euren Händen, indem ihr euch mit 

Werken verseht. Ihr sollt Menschen gleichen, die auf ihren Herrn 
bis er von der Hochzeit heimkehrt. Diese sind immer bereit, ihm so- 

\va ]1 zu öffnen. Glückselig die Knechte, die der Herr bei seiner Ankunft 
äba nd antrifft, und zwar zu jeder Stunde, in der er kommen mag! Daß 
k r bedenkt: Wenn der Hausvater wüßte, zu welcher Stunde der Räuber 

so würde er wachen, damit ihm sein Haus nicht geplündert werde. 
Öq .altet auch ihr euch immer bereit, denn ihr wißt nicht, zu welcher Stun- 
(latii>Pr Menschensohn kommen wird. Seid dabei wachsam und schlafet nicht, 

^vird gerade zu einer Stunde kommen, in der ihr es am wenigsten 
Bere.Utet- Da ihr also weder den Tag noch die Stunde kennt, so seid immer 

‘i und wachsam."
Mipij *eine Apostel hörten Mir aufmerksam zu. Oft stellten sie Fragen an 

Y .da sie sehr unwissend waren. Ich antwortete ihnen mit viel Geduld 
Liebe und hatte mit ihrer Unwissenheit und Schwerfälligkeit Mitleid, 

anderes Mal sprach Ich zu ihnen vom strengen Gericht. Sie müßten 
Ìq s ßestrengen Richter Rechenschaft ablegen über alle ihre Handlungen, 

°ßar über jedes müßige Wort. Sie sollten daher in allen ihren Gedanken,
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Worten und Werken wohl geregelt sein, um ihre Rechnung in Ordnung 7A 
halten.

Ich sprach zu ihnen mit unermüdlichem Eifer und großer Liebe. Ic 
dete zu ihnen nicht in Gleichnissen, wie Ich es bei den Volksscharen zU 
pflegte? denn Meine Apostel hatten bereits eine klare Erkenntnis y°n * jn 
und waren erleuchteter als die andern. Deshalb unterrichtete Ich sie gu ., 
jeder Sache. Sollten doch die Lehren und Unterweisungen, die Ich ihnen 
allen insgesamt dienen. Was immer Ich zu den Aposteln sagte, blieb 1 eg 
eingeprägt. Ich hatte Meinen Vater um diese Gnade gebeten, auf da*’ S1und 
dann später andern mitteilen könnten und es allen Meinen Brüdern 
Schwestern, Jüngern und Jüngerinnen dienlich sei. Während Ich das a ß 
ihnen sprach, sah Ich, daß viele Meiner Brüder und Schwestern es ^eriUpat-- 
und das ausführen werden, was Ich ihnen in Meinen Aposteln sagte- 
über freute Ich Mich. Auch sagte Ich dem himmlischen Vater Dank. . Cnß[^t 
aber auch die große Menge derer, die Meine Worte nicht nur unje rZ; 
lassen, sondern sogar verachten, über diese empfand Ich großen Sc i 
denn Mein Herz wünschte, es möchten alle das zur Ausführung bringe* 1^ 
Ich ihnen an Worten hinterließ, damit sie das ewige Leben erreichen un^ 
nen. Heiße Bitten stellte Ich an Meinen Vater, auf daß Er sie erleuci ^oC]1 
es bewirke, daß sie die Worte Meines Evangeliums entweder lesen oder 
erzählen hören und sich den Wahrheiten, die darin enthalten sind, er^)jT1cn 
Ich sah, daß der Vater dies tun wird, ja Ich sah, daß viele beim 
Meiner Worte von Reue ergriffen werden und unter besonderem pflg 
der göttlichen Gnade alles tun, was im Evangelium geschrieben ste ^eJ1ge 
freute Mich und Ich sagte dem Vater Dank. Ich sah aber auch die 1 pjbef 
derjenigen, die diese göttliche Gnade verachten und mißbrauchen- 
diese empfand Ich großes Leid.

In der Richtung gen Nazareth fort.
Ich setzte Meine Wanderung nach Nazareth, Meiner Heimatsta ' 

Dahm zog Mich mit Macht der Eifer, den Ich um das Heil Meiner - 
ger hatte. Ich wollte hingehen, um dort zu predigen. Obschon Ich wu ^.crClen 
Ich mit Meinen Aposteln von den Einwohnern der Stadt verjagt 
würde, ging Ich trotz alledem hin, denn Ich wollte nichts unterlasse 
für ihr ewiges Heil notwendig war. Meine Apostel drängten Mich aUC j^rte’1 
hin zu gehen. Sie wünschten, daß Meine Landsleute Mich predig611 S(jgtc 
und Mich erkennten und daß auch sie Meine Lehre annähmen. Ich 
es ihnen vorher, daß die Bewohner von Nazareth Mich weder aU ei-dßJ}' 
noch Meinen Worten Glauben schenken, sondern sogar versuche11 , pjjad 
Mich zu töten, um so das sehnliche Verlangen der Schriftgelehrten un ^^dt- 
säer zu stillen. Diese hatten bereits Kundschafter gegen Mich auS^rJ, da 
Sie mußten den Leuten von Nazareth sagen, sie möchten dafür s<^Lersta. 
Ich getötet werde; denn schließlich würde Ich die Schande der a^ 
sein, da Mich die Hohenpriester einem schimpflichen Tode überÜ6 a 
den. Die Hohenpriester hätten Meine Bosheit und Ruchlosigkeit P^füh1^ 
kannt. Bezeichneten sie Mich ja für gewöhnlich nur als gemeinen 

j. Meine Apostel waren ganz verwundert, als sie Meine Worte hörten. Sie 
ahnten nicht dazu gebracht werden, Meinen Aussagen zu glauben. Sie be- 

n-U?tcn sich und wollten Mich mit den Worten ermutigen: „Es wird gewiß 
so sein, Meister, denn Du hast Worte des Lebens und bist geeignet, 

h„e Herzen an Dich zu ziehen.“ Ich entgegnete Ihnen, daß boshafte und ver- 
DnUtCte Herzen sich sogar der göttlichen Stimme gegenüber nur schwer er- 
™ö,en.
y Ich ging nun nach Nazereth. Bevor Ich die Stadt betrat, betete Ich zum 
Üb Gr -Und kat Ihn um die Sinnesänderung dieser Leute. Mein Vater war 
geb" S*e Se^r erz“rnt' da sie die einziggroße Gnade, daß Ich zu ihrem Stamm 
k}0°r*e und so lange Zeit unter ihnen weilte, nicht benützten. Sie hatten so 
Sq re Beweise von der Heiligkeit Meines Lebens und ließen sich dennoch mit 
te( 8r°ßer Leichtigkeit von der Bosheit Meiner Feinde bestechen. Deshalb be- 
Zei Vlel Ihr sie zum himmlischen Vater, bis Er Sich versöhnt und bereit 
Self e’ $eine Gnade sofort zu geben, wenn sie den Wahrheiten Glauben 
hejGp^ten' die Ich ihnen offenbaren würde. Da sah Ich, daß sie nach Mei- 
\Ve fredigt sich nicht bekehren, im Gegenteil, immer mehr gegen Mich toben 

hcn. Der Teufel mühte sich sehr ab, teils durch Versuchungen, teils 
q . Einflüsterungen. Dies tat er an allen Orten, die Ich betrat. Der böse 
^er 1 SUchte zu entdecken, wer Ich sei. Er zweifelte sehr, ob Ich wahrhaftig 

\erheißene Messias sei. Er sah zwar die Wunder, die ich wirkte, fühlte 
st0 ln Meiner Gegenwart überwältigt, konnte Meinem Befehl nicht Wider- 
s{e C Listen und war gezwungen, sofort aus den Leibern auszufahren, wenn 
es ?l gebracht wurden. Bei seinem fürchterlichen Hochmut konnte er

. nicht begreifen, daß Ich in so tiefer Niedrigkeit lebte und auf der 
gewöhnlichem und armen Kleide erschien. Deshalb versuchte er 

^Uf i e Weise darauf zu kommen, wer Ich sei. Er versuchte, alle gegen Mich 
reißuhetzen, um zu sehen, ob Ich Mich zur Ungeduld und zum Groll hin- 

^asse- Ha er sah, daß ihm dies nicht gelang, knirschte er vor Zorn.
r als alles andere drückte ihn nieder, wahmehmen zu müssen, welch 
Gewalt Ich über ihn habe. An allen Orten, wohin Ich ging, wurde er

. Mir auf Geheiß verjagt. Ich befahl ihm nicht nur mit Worten, sondern 
mit dem bloßen Blick.

8tej| nstandig bat Ich Meinen Vater, Er möge allen Licht schenken, dieNach- 
1,rigen dieses wilden Drachen zu erkennen. Beim Hören Meiner Worte 

der Geist derjenigen erleuchtet werden, die von ihm verfinstert wur- 
KfjA tatsächlich hatten Meine Worte die Kraft, vom Geiste derjenigen, die 
höjp gutem Willen anhörten, alle Finsternis zu verscheuchen, in die der 

Ische Feind sie versetzt hatte.

In Nazareth
tr9ß Nachdem Ich Mein Gebet beendet und Meine Bitten dem Vater vorge- 

hatte, trat Ich in die Stadt ein. Da es bereits spät war, ging Ich mit 
11011 Aposteln in das Haus Meiner geliebten Mutter. Dort brachte Ich die 

A^Nachl_ im Gebete zum Vater zu. Niemand war, der uns an diesem 
11(1 eine Stärkung geboten hätte. Das Haus der geliebten Mutter war so»

610 611



arm, daß sich gar keine Lebensmittel vorfanden. Deshalb litt Ich |n 
Nacht Hunger und Durst und bat den Vater, Er möge in Seiner I u c 
bewirken, was Er so viele Male zuvor getan hatte. Der Vater erhör c^oste> 
und erfüllte die Seelen Meiner Apostel mit Seiner Gnade und Seinem 
War doch diese Wohnung der Ort, wo das wunderbare Geheimnis 1 g<etf 
Menschwerdung sich vollzogen hatte. So wurden sie in der Seele g 
aber auch dem Leibe nach gesättigt durch göttliche Kraft. Sie leg 
hier ein wenig zur Ruhe. flcckten

Ich brachte die ganze Nacht an dem Orte zu, wo Ich im unne 
Schoße Meiner allerreinsten Mutter das menschliche Fleisch lefwohH»1' 
hatte. Hier sagte Ich dem himmlischen Vater vielen Dank ob der 
die der ganzen Welt erwiesen worden ist, indem Er Mich ihr ei'
Da Ich sah, daß viele Meiner Brüder und Schwestern eine so große u.n(jeIn 
habene Wohltat vergessen, wollte Ich für ihren Fehler Ersatz leisten, 
Ich einen guten Teil der Nacht in ununterbrochenen Danksagungen 
und sie dem Vater im Namen und an Stelle aller Meiner Brüder nn 
stern aufopferte.

Undankbarkeit und Bosheit der Bewohner von Nazarct^rjc
Am Morgen ging Ich mit Meinen Aposteln durch die Stadt. c 

von allen erkannt. Und doch hatte kein einziger für Mich irgenc eii 
der Dankbarkeit oder Gastfreundschaft. Sie hatten Mich bereits cinIa|jcdem 
digen gehört und über Meine göttliche Weisheit gestaunt. Trotz g^ri#' 
zeigten sie sich Mir nun so abgeneigt. Sie wußten, daß Ich von de 
gelehrten und Pharisäern tödlich verfolgt ward. Alle stimmten ^^escnwcnn 
beschlossen daher, Mich vom Rande des Berges hinabzustürzen, ppS- 
ihnen gelingen könnte. Welch bittern Schmerz bereitete Mir diese 
heit gegen Mich! Umsomehr, als sic so viele Jahre Mich unter sic gr*'
die Heiligkeit Meines Lebens gesehen und beobachtet hatten, wie lc allc11
liehen Hause Meiner geliebten Mutter immer zurückgezogen gelebt vJele 
Beispiele außerordentlicher Tugend gegeben hatte. Ich sah nun, ^fron 
Meiner Brüder und Schwestern mit Unrecht verfolgt werden. O’- Je 
unschuldig sind, werden sie von den Bösewichten gehaßt. Desha ei 
Meinen Vater, Er möge ihnen die Gnade geben, die Verfolgung6 
tragen und Mich darin nachzuahmen, indem sie alles mit Geduld ni geb6*1' 
Da sah Ich, daß der Vater es nicht unterläßt, ihnen diese Gnade ^ci 
Darüber freute Ich Mich sehr, weil Ich sah, daß viele Mich nacha ^eJ1 
den. Alle diese sah ich mit Liebe an. Ich habe ihnen vom him** 1S prahl’ 
ter viele Gnaden erfleht, insbesondere inneren Trost in allen mre geelci1 
salen und Verfolgungen und Wachstum der göttlichen Gnade in Jh

Die Predigt des Heilandes in Nazareth vi0-
Ich ging ein wenig durch die Stadt. Da kam Ich an einen ^ot^en, 

Volk versammelt war, um Mich zu sehen. Es hatte nämlich verno*  _ je 
Ich viele Wunder gewirkt. Deshalb war es neugierig, Mich zu 
predigte nun mit gewohnten Eifer über die Herrlichkeit des Vate ■

an einen j .n, ” »,
,mtich verno*  1^

ihrer Seelen. Während Ich predigte, faßten viele, vom Teufel aufge- 
^achelt und von den Dienern der Schriftgelehrten und Pharisäer beeinflußt, 
J11 Entschluß, Mich nach Beendigung Meines Vortrages von einer Anhöhe, 
le hier war, hinabzustürzen. Inzwischen beratschlagten sie untereinander, 
le sie es machen könnten, Mich dorthin zu bringen. Nachdem sie über die 

und Weise der Durchführung dieses Planes übereingekommen waren, 
s^c darauf, daß Ich Meinen Vortrag beschließe. Am Ende desselben 

M »• ihre Bosheit und Undankbarkeit gegenüber den Wohltaten, die 
Vater ihnen erwiesen. Dies tat Ich,’ damit sie erkennten, daß Ich ihre 

^leimen Pläne bereits durchschaut hatte. Sie sollten durch diese Meine 
v0^r\e aic Gottheit erkennen, die in Mir ist, zur Besinnung kommen und sich 
p ? ihrem Irrtum bessern. Jedoch durch die Einflüsterungen der höllischen 
s J 0 und die Überredungskünste Meiner Gegner ergaben sie sich nicht, 
bat i* 1 Wuraen verstockter denn je. Ich sah ihre schlechte Gesinnung und 
Vq . n himmlischen Vater für sie, Er möge ihnen ein so großes Vergehen 
S¡ Reihen und sie nicht so züchtigen, wie sie es verdienten. Der Vater ließ 

1 durch Meine Bitten besänftigen.

Am Rande des Berges
hei i'^hdem Ich Meine Predigt beendet hatte, näherten sie sich Mir in 
Sie ) erischer Weise und zeigten das Verlangen, Mich begleiten zu dürfen. 
schl )üien Mich, an dem Platze vorüberzugehen, wo sie, wie bereits be- 
•hr °Ssen' Mich hinabzustürzen und so zu töten gedachten. Ich entsprach 
Ic|ier bitte, um sie desto besser die Kraft erkennen zu lassen, die in Mir ist. 
Uj) ^erließ es nicht, sie zu rügen. Ich sagte zu ihnen, sie seien undankbar, 
sje \ .nntlich, trotz so vieler Wohltaten. Wenn Ich nicht wolle, könnten 
sC] ?lr nichts Böses antun. Trotz alledem ließen sie sich von ihrer Leiden- 
bj/11 verblenden. Von dem Wunsche beseelt, den Pharisäern einen großen 

st zu leisten, verblieben sie in ihrer Herzenshärte und Verblendung.
(]en Ich nun am bestimmten Orte angekommen war, fielen sie alle, von
Zlisr. u^Qln aufgehetzt, über Mich her, um Mich von dieser Flöhe hinab
leg Nr^en‘ Da ßab Ich ihnen aber ein klares Zeichen Meiner Macht, indem 
foj, beh ihren Augen entzog und nur Meinen Aposteln sichtbar blieb. Diese 
djgj1?11 Mir, während Ich von Nazareth fortging, um nicht mchr einer Prc- 

^alber dahin zurückzukehren.
ies war. Meine Braut, die Gastfreundschaft, die Mir Meine Landsleute 

Maiu Herz wurde dadurch von großer Bitterkeit erfüllt. Ich opferte 
rJie > Vater diesen Meinen Schmerz auf zum Entgelt für die Beleidigungen, 

.111 von Meinen Mitbürgern zugefügt wurden. Ich bat auch den Vater 
ltle derartige Gnade für Meine Jünger, besonders für die, die Mich in 

^ah Lachen Übung nachahmen, auf daß sie, wenn sie von den Feinden der 
r^eit, die von ihnen gepredigt worden ist, überfallen werden, sich retten 

s°bald sie für das allgemeine Wohl, das Heil und die Bekehrung der 
^ve.n notwendig sind. Und Ich sah, daß Mein Vater ihnen diese Gnade 
^fi- *Sen una s* nñt wunderbarer Vorsehung aus den Händen ihrer Feinde 

Glen werde. Dafür sagte Ich dem Vater Dank.
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Während Ich mit Meinen Aposteln von Nazareth wegging, standen 
die Mich töten wollten, verdutzt da. Als sie sahen, daß Ich Mich ihren 
den entzogen hatte, staunten sie über dies von Mir gewirkte Wunder, 'vU . cJ1 
aber deswegen nicht von Reue über ihr Vergehen ergriffen, sondern sc 
die Tat dem Wirken des Teufels zu. Sagten doch die Abgesandten der 
säer, daß Ich alles mit Hilfe des Teufels vollbringe, da Ich mit ihm 
gang hätte. So wurden sie nur noch mehr von Groll gegen Mich ' gC- 
ten es aber nicht mehr. Mich zu suchen. Umso tiefer ward Mein 1 aßtcn. 
troffen vom Schmerz ob dieser Schändlichkeiten, die sie gegen / yon 
Es tat Mir bitter weh, daß Meine Landsleute eine so schlechte Meinun^hte 
Mir hatten. Dies war für Mich eine große Drangsal, zumal da Ich so
ihnen alles Gute zu tun; denn wenn Ich schon all den andern Gutes &
sehnte Ich Mich danach, um so mehr Meinen Mitbürgern alles Gute 
weisen. Ich liebte ja Meine Heimatstadt sehr. Hatte Ich doch so vie lcil 
unter Meinen Landsleuten gelebt. Sie aber wollten es nicht und cr^r gc- 
sich gegen Mich. Ich ertrug diese Drangsal mit größter Geduld. Ich j^eb1- 
wohnt, alle anderen Verfolgungen zu ertragen, doch diese bereitete IV vOn 
Leid als alle übrigen. Um so größer ward Mein Schmerz, als gerade ^¿gre 
Mir besonders Bevorzugten und mit Wohltaten überhäuften mehr als prflng- 
Mich verfolgten und sich gegen Mich erhoben. Ich opferte diese Meine er- 
sal dem Vater auf und bat Ihn, Er möge in Kraft der Bitterkeit, jeJ.er ZL- 
trug, allen denen Seine Gnade geben, die Verfolgungen von Seite i¡cn$K 
ertragen haben, denen sie Wohltaten gespendet und Freundschai 5 und 
erwiesen hatten. Denn diese Verfolgungen sind besonders schmäh jjgsc 
tun dem menschlichen Herzen überaus wehe. Der Vater verhieß M1. . Jch 
Gnade. Und Ich sah, daß viele sie benützen. Darüber freute Ich ^zUnutZe 
erblickte auch die große Zahl derer, die sich diese Gnade nicht z ijnd 
machen, sondern sie verachten. Sie hören lieber auf ihre Leidensc 
rächen sich, über diese empfand Ich Schmerz, um so mehr als 5yjrd' 
wie durch die Uneinigkeiten Mein himmlischer Vater schwer beleidig

- sie

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
Bemühe dich. Meine Braut, Mich nachzuahmen. Ertrage jede 

mit Geduld. Und wenn dich die, denen du Gutes getan, betrüben .Jet 
drangen, so erinnere dich daran, was Ich von Meinen Landsleuten erd¡eSeii 
habe. Wieviel mußte Ich auch von allen, denen Ich Wohltaten hatte, ertragen! Du weißt ja, daß Ich im Laufe Meines Lebens allen u gig 
getan habe. Nie war Ich wegen irgend eines Menschen erzürnt, obschh¡InJí>' 
Mich in Wort und Lat schwer beleidigt hatten. Für alle betete Ich zum 
hschen Vater. Für alle opferte Ich Meine Verdienste und Leiden aü • 
manden schloß Ich von der Wohltat Meiner Aufopferungen und B«ted nlea 
In dieser Beziehung gib sehr acht; denn Ich will, daß du Mich vol’L°n - 
nachahmest. Ertrage daher alle mit Geduld und bete für sie. “ ’ 
manden aus, mag der eine oder andere Mensch dich auch schwer 
haben. Verschaffe allen jegliches Gute.

- aus-

cn

2 6. Hauptstück

Innenleben Jesu während Seiner Predigt
tätigkeit in den Dörfern und Städten von Qaliläa

Jesus unterrichtet und stärkt Seine Apostel unterwegs
J. Als Ich mit Meinen Aposteln Nazareth verließ, war Ich sehr betrübt, da 
ßrCRCS Volk den großen Wohltaten so schlecht entsprach. Ich hatte bereits 

. Bedürfnis nach ■ Speise. Auch Meine Apostel hatten großen Hunger. 
Se|^lnß Ich also mit ihnen durch die Landschaft dahin. Die Apostel waren 
1)^ niedergeschlagen, weil sie Mich von Meinen Landsleuten so grausam 
t^^delt sahen. Nicht einmal einen Trunk Wasser gaben sie Mir; sie woll- 
stQ] Vlehnehr grausamerweise Meinen Tod. Deshalb beklagten sich die Apo- 
kc- Mir und sagten: „Wie kannst Du, Meister, eine solche Grausam
st Und Undankbarkeit ertragen?" Ich antwortete ihnen: „Gerne ertrage Ich 
Unt UlIX dcn Willen des Vaters zu erfüllen. Er will es, daß Ich jeglichem Leid 

.Cr'v°rfen bin. Ich muß damit auch euch und allen Meinen Jüngern ein 
Ve spiel geben, wie ihr euch nach Meinem Tode verhalten sollt. Ihr müßt die 
bji ?0*8Ungen,  die schlechten Behandlungen, die Undankbarkeit, die Un- 
Ich Cl^ unbesiegbarer Geduld ertragen, so wie ihr eben gesehen habt, daß 
eU kS*e ertraßen habe. Ihr müßt Mich vollkommen nachahmen. Ihr dürft 
1)CC . nicht wundern, wenn die Welt euch haßt und verfolgt. Habt ihr doch 

pits gesehen, daß sie früher als euch Mich haßte und verfolgte. Da ihr 
Jünger seid, dürft ihr nicht beanspruchen, mehr als Ich zu sein; bin 

h ' d°ch euer Herr und Meister. Deshalb begnügt euch, von der Welt so be- 
njk zu werden wie Ich von ihr behandelt worden bin. Fürchtet euch 

denn Mein Vater trägt um euch eine besondere Sorge. Ohne Seine Zu-
Unß wird euch niemand schaden können."

vOn S° ßing Ich mit den Aposteln des Weges dahin und redete zu ihnen 
dpn vielen Verfolgungen, die sie aus Liebe zu Meinem Namen zu erdul- 
hätten. Ich sagte es ihnen, damit sie vorbereitet wären, Verfolgungen zu 

Sie sollten sich an Meine Worte erinnern und zugleich daran den- 
'rie viel Ich erduldet habe. Ich ermutigte sie, sich nicht zu fürchten und 

J^Slcherte sie, daß ihnen von Meinem Vater der Lohn bereitet sei. Auf 
Ankündigung von Drangsalen hin bekamen sie große Angst; deshalb 

,ete Ich sie mit der Verheißung des Lohnes. Sie waren in Bezug auf Tu- 
eu noch schwach und matt. Deshalb flößte ihnen jede kleine Mühselig-
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kcit Besorgnis ein. Freilich fürchteten sie sich nicht, solange Ich bei i 
weilte, aber ihre Furcht lag im Gedanken, Mich verlieren zu können- so 
sagten sie untereinander, die Schriftgelehrten und Pharisäer, die JVU ^nd 
sehr verfolgten, würden Mich am Ende noch töten. Dies war ihre Eure 
deshalb sagten sie: „Was werden wir dann tun? Wie werden wir.01 uBos. 
seren Meister die Verfolgungen aushalten können?" So wurden sie ^ei 
Deshalb tröstete Ich sie und versicherte sie der göttlichen Hilfe un 
liebevollen Fürsorge, die Mein himmlischer Vater um sie haben wer be
ließen sich nun trösten, fielen aber oft wieder in ihre Furcht zurück. 
reitete Mir Kummer, sie so schlaff und furchtsam zu sehen, obwohl S1^cC|em 
schon so lange bei Mir weilten und so gut unterrichtet wurden. Trotz . joff- 
ertrug Ich sie mit Geduld. Ich fühlte Mitleid mit ihrer Schwäche und cr- 
heit. Sie wurden doch von Mir so gut belehrt und sahen, was Ich litt 11 
trug, Ich, ihr Meister und Vorbild. Dennoch waren sie so schwac g¡c
Ich betete viel für sie zum Vater und opferte Ihm Meine Verdienste 
auf- Vp da 111011

Ich sah dann die Menge Meiner Brüder und Schwestern, uic so 
und schwach in der Tugend sind und Verfolgungen und Drangsale sje 
sehr fürchten. Darüber empfand Ich großen Schmerz. Ich betete vie gejnei 
zu Meinem Vater, Er möge ihnen Kraft und Mut verleihen, alles zu 
Verherrlichung und Meiner Nachahmung zu ertragen. Um ihnen die .jirCni 
de zu erlangen, opferte Ich dem Vater Meine Leiden und Werke 
Namen auf. Der Vater tröstete Mich, indem Er Mir diese Gnade ^ei(Jen 
Und Ich sah, daß sie durch diese neue Gnade ermutigt und gestärKrrlichl,ni5 
und hochherzig gar viele Drangsale und Verfolgungen zur \rerherr 
Meines Vaters und zur Ehre Meines Namens ertragen. Dies gewa J ^eine 
Trost. Ich sagte dem Vater Dank für die Gnade, die Er ihnen scheu • 
Tröstung wurde aber verbittert, als Ich sehen mußte, daß viele dicsa ¿ibc»" 
mißbrauchen. Sie lassen sich von übermäßiger Furcht und Eigen* 1® gU' 
wältigen, geben Meine Nachfolge auf, ziehen sich vom begonnenen 
rück und wollen sich nicht dem Leiden unterwerfen, das Mein 0 ^peU 
Seite der Menschen zuläßt. Mein Vater läßt dies doch deshalb zu, u’ 
Gelegenheit zu geben, größeres Verdienst zu erwerben. Ich wan j^nO1 
für sic mit neuen Bitten an den Vater, auf daß Er sie erleuchte UIu¿ppteí1' 
eine noch viel größere Gnade gebe, damit sic ihren Fehler erkennen gf, pod1 
Mein Vater versprach es Mir. Ich sah nun, daß viele sich durch 
größere Gnade von ihrem Fehler bekehren und sich aufs neue bcniu ^nilden 
nachzufolgen. Darüber freute Ich Mich. Habe Ich ihnen doch viele 
von Meinem himmlischen Vater verdient. Ich mußte jedoch vie gje 
erfahren da ich sah, daß so manche in ihrer Blindheit verharren, in^j yo#1 
die vielen Gnaden und Erleuchtungen, die Ich ihnen verdiente u 
himmlischen Vater erflehte, völlig mißbrauchen.

Jesus und die Apostel nähren sich von wenigen
Als Ich so mit Meinen Aposteln, die ganz betrübt und einei t up 

bedürftig waren, dahinschritt, tröstete Ich sie mit Meiner Gegen" 

einen Worten. Diese Nacht brachten wir auf dem Felde zu. Wir hatten 
hilr ZU ^eic^en' denn unsere Erquickung bestand bloß aus Kräutern, die wir 
, er fanden. Ich empfand Schmerz wegen des Leidens der Apostel; des-, 

b tröstete Ich sie sehr mit lieben Worten. Ich sah auch, daß viele Meiner 
nger sich oft in derartiger Lage befinden werden. Von Ruchlosen verfolgt 

bedrängt, haben sie große Leiden und Nöten auszustehen, besonders die. 
Mich in der Predigttätigkeit und Bekehrung der Seelen nachahmen. Mit 

ihCSCn fühlte Ich inniges Mitleid. Deshalb bat Ich Meinen Vater, Er möge 
Und* 1 Geist mit Trost erfüllen, damit ihre Seele unter so großen Trübsalen 

Ke^en des Leibes von göttlichen Tröstungen überströme. Und Ich sah, 
den .* n Vater dies überreichlich tun wird, so daß sie das körperliche Lei- 
$ , ’dcht fühlen ob der Freude und der geistlichen Tröstung, wovon ihre 
Bq G überströmt. Darüber freute Ich Mich. Nur Ich wollte jeglichen Trostes 
bei°U| scin- damit Meine aus Liebe zu Mir und zum Fleile des Nächsten 

lcn Brüder und Schwestern in ihrer Seele ganz und gar getröstet wür- 
^bin saß* e dann Meinem Vater für eine so große Güte Dank. Ich dankte 
ü’ifü ÖUCh an Stelle aller. Denn wenn sic auch die Wohltat anerkennen und 
S(l r danken, so können sie doch nie dahin kommen, hinreichend Dank zu 

en- Deshalb leistete Ich für ihren Mangel Ersatz.
bici Mich mit Meinen Aposteln auf offenem Felde befand und wir 
Uns s öderes zum Essen hatten, als nur die Kräuter, die da wuchsen, und 
gCll das Wasser mangelte - was oft der Fall war, besonders auf lan- 
beq anderungen, - bat Ich den Vater, zu bewirken, daß diese Kräuter Mei- 
'Vollj Posteln munden und schmackhaft vorkommen möchten. Ich allein 
docij0]^1086 Kräuter so verkosten, wie sie in Wirklichkeit waren. Hatten sie 
t(.r . bitteren Geschmack. Der Vater fügte es, in diese gewöhnlichen Kräu- 
Uhc|JClle Kräfte zu legen, derer die Apostel bedurften, um dadurch gestärkt 
SQp frischt zu werden. Da auch sie die Gnade erkannten, lobten und prie- 
ljch $lc den himmlischen Vater. Sie staunten immer mehr über Seine gött- 

Orsehung und waren von ihr vollkommen überzeugt. Ich sagte in aller 
^ank und bat den Vater, mit Meinen Brüdern und Jüngern ähnlich

Üie fahren. Er möge in Seiner Huld der geringen und armseligen Nahrung, 
ArInSle auf dem Felde fänden, Geschmack und Würze verleihen, da sie ihrer 

Vvcßen nichts anderes als rohe Kräuter hätten, womit sie sich nähren 
'illtr| c.n- Der Vater versprach Mir diese Gnade und Ich sah, wie Er dies mit 
sehIT Alister Vorsehung und besonderer Fürsorge tun wird. Sogar den ge- 
SQ^^bbLlosesten, bitteren Kräutern verleiht Er Geschmack, damit sich die 

1 von Binen nähren und so in ihren großen Leiden Erquickung fin- 
afür sagte Ich auch im Namen aller dem himmlischen Vater Dank.

l^eid der Apostel, insbesondere des Petrus mit dem Heiland 
ßanze Nacht brachten wir auf offenem Felde zu. Meine Apostel 

S*éh  ein wenig zur Ruhe, Ich aber betete zum Vater und opferte Ihm 
Mèijj6 beiden auf zum Entgelt für die vielen Beleidigungen, die Ihm von 

Brüdern und Schwestern zugefügt werden. Des Morgens setzte Ich mit 
Cu Aposteln die Wanderung fort. Ich ermutigte und unterrichtete sie. 
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Es tat ihnen weh, Mich in so großen Leiden zu sehen. Da Ich von 
zartem Körperbau war, glaubten sie, daß Mir die Entbehrungen viel mairJ|c 
setzten als ihnen. Petrus, der Mich sehr liebte, betrübte sich mehr al» a^e 
anderen. Er fühlte großes Mitleid mit Mir und bot sich an, auf die 
nach Nahrungsmitteln zu gehen, damit Ich etwas zu essen hätte. Ich 
sagte ihm: „Ich bin in die Welt gekommen, um zu leiden und der gött 
Gerechtigkeit für alle Beleidigungen, die ihr von den Menschen zuße^tßUße 
den, Sühne zu leisten und allen das Beispiel der Vollkommenheit unC1 ' ob 
zu geben. Betrübe dich nicht ob Meines Leidens, sondern weine vielte 
der Schmach, die Meinem himmlischen Vater angetan wird." Ich freute i 
über ihr Mitempfinden. Es tröstete Mich, daß sie das große Mitleid, 
mit ihnen ob ihres Leidens in Meiner Nachfolge hatte, erwiderten.

die Vc'Ich opferte dem Vater dieses Mein Mitleid auf zum Ersatz für ° ^ji. 
leidigungen, die Ihm von Meinen Brüdern und Schwestern zugefügt 'ver^e¡0 
Sie entehren den Vater durch Härte gegen ihre Mitmenschen. Sie haben 
Mitleid mit ihnen in ihren Trübsalen und kommen ihnen in ihren Nöten 
zu Hilfe. Ich bat den Vater, Er möge allen eine glühende Liebe und ein 
fühlendes Herz geben, besonders denen, die in der Seelsorge sind, aU ^ßfc 
sie mit den Seelen in allen ihren Nöten Mitleid haben und ihnen ihre cj1Cn, 
angedeihen lassen. Diejenigen, die die leibliche Pflege der Kranken ve 
mögen mit diesen Mitleid haben. Ich bat Ihn, daß die Kranken, wC1 
Pfleger und Pflegerinnen sie hart behandeln, sich nicht ärgern und den f.-ck' 
lisch en Vater nicht beleidigen, indem sie sich von Seinem Dienst z jllfch 
ziehen und Den verachten, Der sie lenkt und leitet. Da Ich sah, daß pljt 
diese Härte gegen Kranke Mein Vater sehr beleidigt wird, bat Ich 1 vvrjtd- 
großer Innigkeit. Da sah Ich, daß Mein Vater Meine Bitten erfülle* 1 llir 
Ich bemerkte nun, daß viele diese Gnade benützen und damit auch 11 . füi 
glückliche Gemütsart überwinden. Da Ich das Gute erkannte, das hiera.lt)IIiei 
die Mitmenschen erwächst, dankte Ich dem Vater und bat Ihn, ihnen 
mehr den Geist des Mitleides zu geben, sowie auch den Geist der a JCgtO' 
gegenüber betrübten und notleidenden Brüdern und Schwestern. . otz 
weniger fühlte Ich großen Schmerz, da Ich sehen mußte, daß viele r 
der Gnade, die der himmlische Vater ihnen gibt, immer härter unpflfübef 
mungsloser werden. Sie mißbrauchen die Gnade und Erleuchtung- jbrC 
empfand Ich besonders großen Schmerz,- denn einerseits fügen sie dui 
Härte dem Nächsten Schaden zu, anderseits aber verdienen sie sic 
Züchtigung. Sie finden bei Meinem Vater kein Mitleid für sich, 
sie kein Mitleid mit ihren Mitmenschen haben wollen. Ich bat nun c 
lischen Vater, Er möge all denen, die ihre Härte zu ertragen haben, f.i 
und Ergebung verleihen. Wußte Ich doch, daß der Vater dies tun peb6’
gewährt ihnen Seine Gnade, damit sie alle Härte und den Mangel a 
von seifen jener ertragen können. Und Ich sah, daß viele sie gedu 
nehmen und dadurch großes Verdienst erwerben. Dafür sagte Ic 1 
himmlischen Vater Dank.

Unter den Volksstämmen von Qaliläa
di Ich setzte Meine Wanderung fort mit dem sehnlichen Verlangen, allen 

esen Volksstämmen die Barmherzigkeit des himmlischen Vaters zuzuwen- 
q11- Ich schritt einher mit Eifer für Seine Verherrlichung. Als wir an die 

rlG gekommen waren, in denen schon früher die Apostel Meine Predigt an- 
g Undigt hatten, betete Ich, bevor Ich sie betrat, zum Vater für alle ihre 
teCr'v°^ner' auf daß Er sie erleuchte und sie Meine Lehre annehmen. Der Va- 
t Unterließ es nicht, dies zu tun. Nachdem Ich eine dieser Ortschaften be- 

l°n hatte, begann Ich mit großem Eifer zu predigen. Viel Volk versam- 
sie h- S*Ch' um Mich zu hören. Viele erwarteten Mich mit Sehnsucht, denn 
2; . gelten Mich für einen großen Propheten; war doch der Ruf von Meinen 
in c'hen und Wundern, die ich in lerusalem und ludäa gewirkt, in ganz Gali- 
fta verbreitet.

Cr .^ährend Ich predigte, wurden sie erschüttert und ihre Herzen von Reue 
so en- leb trug ihnen einige Gleichnisse vor, damit sie Meine Lehre umj 
beutGSSCr versteben konnten. Waren es doch sehr einfältige und unwissende 

ersten Ort, den Ich betrat, um dort zu predigen und zu unterrichten, 
gc| pich von den Volksscharen höflich empfangen, obgleich von den Schrift- 
nCr lrlen und Pharisäern die Botschaft vorausgegangen war, sie sollten Mci- 
bG Lehre keinen Glauben schenken, da Ich ein Verführer sei. Als aber die 

- ner Meine Worte hörten und Mich sahen, entschwand aus ihrem Her- 
dje l^der böse Verdacht. Ein jeder erkannte die Heiligkeit Meiner Lehre und 
Soh ° Ikommenheit Meines Lebens. Deshalb glaubten alle an Mich. Es man- 
bin° ^re*kch  nicht an solchen, die den Schriftgolehrten und Pharisäern an- 
l)os^ei1’ Es waren das diejenigen, die gleich den Pharisäern ein hartes und 
*̂gt  Ü T S ^erz besaßen. Viele Sünder bekehrten sich bei dieser Meiner Pre- 
v01l’ pachher kamen sie zu Mir, um sich unterrichten zu lassen. Sie wurden 
s’ch -k f herzlichst empfangen und mit Liebe belehrt. Meine Worte prägten 

ihrem Geiste ein und noch viel mehr ihren Herzen.
Jc 1 brachte den Tag teils mit Predigen und Unterrichten zu, teils mit der 
Ull8 der Kranken, die man Mir brachte. So mühte Ich Mich den ganzen 
p - Des Nachts verweilte Ich dann im Gebete. Während der Zeit Mei- 
J^ßttätigkeit gab es keine Ruhe für Mich, nicht einmal für einige 

Üer denn der Eifer für die Verherrlichung Meines Vaters und das Heil 
tete e^en hielt Mich in ständiger Tätigkeit. Ich betete, predigte, unterrich- 

‘b ostete die Betrübten und gab den Kranken die Gesundheit wieder.
achdem Ich hier kurze Zeit das Volk unterwiesen hatte, ging Ich in 

f>ber aac^ere Stadt oder Gegend und wirkte dort in ähnlicher Weise. Viele 
Mich gehört hatten, folgten Mir nach bis in andere Landstriche und 

en' Um Mein göttliches Wort zu hören, das die Herzen aller hinriß, be- 
Grs derer, die einfältig und guten Willens waren.

In Karphamaum
Z°8 J0*1 dah* n' lehrend und unterrichtend, bis Ich in Karpharnaum 

• Es war dies eine bedeutend größere und stark bevölkerte Stadt. In
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dieser hielt Ich Mich lange Zeit auf. Ich wirkte Wunder und unterric i 
die Volksscharen. Es mangelte hier nicht an Leuten, die Mir und N’e_ 
Aposteln aus Liebe Herberge gaben. Die Apostel stärkten sich bei diesen 
ten nach ihrem Bedürfnis. Meine Speise aber war meistens nur ^.or 
Wasser, soweit es zur Erhaltung Meiner Menschheit notwendig war. Oi 
Ich auch dieser Nahrung beraubt. Außer der vielen Ermüdung litt Ich 11 
Hunger und Durst, manchmal sogar mehrere Tage hindurch. Dieses Meinpini 
sten opferte Ich dem Vater auf zum Entgelt für die Beleidigungen, . bczUg 
von Meinen Brüdern und Schwestern zugefügt werden, die gerade in ^cJi 
auf Essen und Trinken so ungeordnet sind. Ich opferte Mein Fasten * 
auf für die Bekehrung aller Sünder, die jene Orte bewohnten, wohin 
zum Predigen zog. Vojke

Während Ich Mich in Karpharnaum aufhielt, predigte Ich diesem ba£. 
und unterrichtete es. Eine große Menge eilte aus den umliegenden ^rtyoj]<s- 
ten herbei. Es befanden sich in dieser Stadt Leute verschiedenen 
turns. Alle versammelten sich, um Mein Wort zu höreiL Dieses brac^|n. 
allen wunderbare Wirkungen hervor. Ich tat hier viele Zeichen. Auc ^c- 
derbare Bekehrungen von Sündern kamen vor. Ich gab den Kranken 
sundheit, den Blinden das Gesicht wieder, heilte die Krüppel, trieb 1 
sen Geister aus den Leibern und brachte allen Erleichterung und ^r°Sóc¡neíl 

Doch fehlte es hier nicht an solchen, die Meiner Lehre und J
Werken widersprachen; diese hatten ein überaus hartes und vcrstocktes^crC 
Einige von ihnen bekehrten sich zwar und erkannten die Wahrheit 
aber verfolgten Mich. Sie wichen Mir immer aus, um ja Mein W°r jßi 
zu hören. Diese bereiteten Mir große Bitterkeit. Mein Herz wünSC biltten' 
Heil. Obschon sie so gute Gelegenheit zum Anhören Meiner Worte 
flohen sie diese. Ich bat den himmlischen Vater für sie, damit Er jjeS- 
leuchte und sie zur Erkenntnis der Wahrheit kämen. Der Vater ta 
Einige benützten dieses Licht, andere aber verachteten es. , ¡jjei-

Ich mühte Mich in dieser Stadt sehr ab. Viele Wunder wirkte f jufd1 
Diese bekräftigten die Wahrheiten, die Ich predigte. Lange Zeit pre' 
habe Ich hier gelehrt und das Volk unterrichtet. Dann zog Ich gjnß' 
digen in andere Ortschaften und Flecken von Galiläa, überall wo flb . 
wirkte Ich Wunder und brachte allen das Heil, sowohl für die See 
auch für den Leib.

Qeheime Zusammenkünfte der Schriftgelehrten und Phar’b ver' 
Oft kamen Diener der Schriftgelehrten und Pharisäer, um 

schiedene Fragen zu stellen. Sie wurden von Mir immer überführt- c eS ßc 
ihre Bosheit auf und sandte sie beschämt zurück. In Jerusalem £ern 
reits bekannt, daß Ich in Karpharnaum und allen umliegenden Dör pßari 
Städten viele Wunder und Zeichen wirkte. Die Schriftgelehrten un „ geßc^ 
säer knirschten. Oft kamen sie zusammen, um eine geheime Beratu^ peP1^ 
Mich abzuhalten und zu beschließen, was sie Mir zufügen könnte 
sic sahen ja, daß all ihr Arbeiten gegen Mich vergeblich war und jlV 
scharen sich Mir überaus zugetan zeigten. Deshalb fand ihr Neic 

'Vellose Leidenschaft keine Ruhe. Sie befanden sich in ständiger Aufre- 
°UnS und fürchteten, daß die Volksscharen Mich am Ende zu ihrem König 
2 Zahlten. Sie sagten untereinander: „Der wünscht nichts anderes, als König 
ch >Wer<^en' denn Er strebt die Herrschaft an. Deshalb zieht dieser Landstrei- 
g.er durch alle Städte und Flecken, um die Leute um Sich zu sammeln und 

. zum Haupte des Volkes zu machen. Wenn der Sein Vorhaben, zum König 
äurV ZU werden, erreicht, dann wehe uns! Er wird uns alles Böse, was Er 
n . *ann' antun> Es werden dann die Römer kommen und unsern Platz ein- 
Sel nien' w’r werden vertrieben werden und unsere Würde und unser An- 

VerEeren. Er wird das Reich bekommen und wir werden alles ein- 
genery.aEes verlieren.“ Während sie diese Worte sprachen, schürten sie ge- 
\yjrScitig ihren Haß. Immer toller wurden sie und faßten den Entschluß: 
jcr] mÜSSen Ihn unter jeder Bedingung umbringen. Deshalb bemühte sich ein 
jei Gr* auf alle Fälle den Plan zur Ausführung zu bringen. Da es ihnen bis 
’Uit nicht ßeßlückt, dachten sich alle aus, wie sie cs zustande brächten. Da- 

schlossen sie die Beratung.

V/ngerediter Qroll*  der Bewohner von Nazareth 
die *n Nazareth wurde viel von den großen Wundern gesprochen, 
daß T in karpharnaum wirkte. Die Bewohner von Nazareth redeten davon, 
Löl). ch lange Zeit in dieser Stadt geweilt hätte. Deshalb murrten Meine 
tCr sieute sehr gegen Mich und schmähten Mich immer mehr, weil Ich un- 

?en nicht in solcher Weise gewirkt habe. In ihrer Verblendung erkann- 
allCnSln daß Ich zuerst zu ihnen gegangen, um ihnen zu predigen und 
trjt>b Bewohnern von Nazareth Gutes zu erweisen. Sie aber hatten Mich ver- 
ißr und wollten Mich töten. Ich durchschaute ihre bösen Pläne, vernahm 
aussc* Jrren und die vielen Verwünschungen und Flüche, die sie gegen Mich 
§lrOßle en! All dies schmerzte Mich. Ich war darüber sehr betrübt und hatte 
M ‘ es Mißfallen an dieser ihrer Ruchlosigkeit. Wie vieles und Schweres, 
QCci ? Eraut, hatte Mein Herz zu erdulden! Und doch schwieg Ich, alles mit 

d ertragend, ohne Mich jemals auch bei Meinen Geliebten und Ver- 
darüber zu beklagen. Ich opferte alles dem Vater auf und bat Ihn, 

ßUiSc°ge °1J dieses Meines Erduldens allen die vielen Unbilden und Beleidi- 
dlircß11 Verzeihen, die Mir und Ihm zugefügt werden. Der Vater ließ Sich

} diese Aufopferungen besänftigen. Ich lobte Seine unendliche Güte 
Qqj i'Y IEn, Er möge allen Meinen Brüdern und Jüngern eine unbesiegbare 

p Verleihen im Ertragen all der kränkenden und herabsetzenden Re- 
le Eöscwichte gegen sie führen. Er möge ihnen ein Herz schenken, das 

ßliih0 un^ mitleidsvoll gegenüber den Beleidigern ist, und ihnen eine 
^ßer e Sehnsucht einflößen. Mich nachzuahmen, indem sie für ihreVer- 

Verleumder, die ihre tugendhaften Handlungen tadeln, beten, 
ftir : ÍUr das Böse Gutes erweisen und dem Vater ihr Leiden und Dulden 

jt10 aufopfern, auf daß Er diesen Übeltätern gegenüber versöhnt werde 
d nen verzeihe. Ich sah, daß der Vater ihnen diese Gnade geben wird, 

v*ele sie benützen und Mich in diesem Punkt nachahmen werden, 
freute Ich Mich sehr. Ich sagte dem Vater Dank und bat Ihn, Er 
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möge ihnen gegenüber immer mehr Seine Barmherzigkeit zur Anwen 
bringen und sie mit Seinem Geiste und Seinen Gnaden erfüllen. - IC1 
die Menge derjenigen, die diese Gnade nicht benützen und deshalb el‘^yr 
gengesetzt handeln, über diese empfand Ich Schmerz, da sie die von _ 
ihnen verdiente Gnade nicht benützen und so auch des großen Verdien^ 
verlustig werden, das sie sonst erworben hätten. Ich bemühte Mich, 
ter Ersatz zu leisten für all die Gnaden, die Er Meinen Brüdern und ¡>c 
stern erteilt, welche diese aber mißbrauchen und vergeuden. So tat Ich 
in vollkommener Weise und erfüllte vollkommen den Willen des ^ait2"SjlvVe- 
opferte Ihm alles auf zum Ersatz für alle Mängel Meiner Brüder und 
stem.

Die Volksscharen folgen dem Heiland als einem große11 
Propheten Mir

Als Ich so durch die Städte und Flecken von Galiläa*)  zog, gs
die Volksscharen und sehnten sich sehr danach, Mein Wort zu höre 
drang in ihre Herzen und hatte Erfolg. Alle tröstete ich durch Mein ^ete 
und Sprechen. Ich gab allen ihren Kranken die Gesundheit und er ¡.gnid 
ihren Geist. Es gab aber niemanden, der mit lebendigem Glauben eejnen 
hätte, daß Ich der verheißene Messias bin. Doch hielten sie Mich fuf. ¿gí 
großen Propheten. Obschon viele daran dachten, daß Ich wahrha gjC 
Messias sein könnte, sprachen sie trotz alledem nicht davon, noch 'vflr]ndei' 
dessen sicher. Nichtsdestoweniger glaubten sie an Mich wegen der $je 
baren Werke, die Ich vollbrachte und der Lehre, die Ich verkünde 
glaubten auch wegen der wunderbaren Anziehungskraft, die Ich hesa g fch 
der seltenen Tugenden, die sie an Mir bemerkten. Die Tröstung aber, ^git 
ob der schlichten Volksschar hatte, wurde Mir verbittert durch die . ^^0, 
und Verkehrtheit der Schriftgelehrten und Pharisäer. Groß war der c ^Jir 
den Ich ertrug, da Ich ihre Verstocktheit sehen mußte. Sie verbitte^ j ^e 
den ganzen Trost, den Ich dadurch hatte, daß Ich sah, wie viele Mc’n 
annahmen und Mir getreu nachfolgten.

Im Hause des Petrus
Ich ging nun auf Bitten des Petrus in sein Haus. Dort gab Ich der , 

ken, die im Hause war, die Gesundheit wieder. Auch predigte Ich < 
Ich an allen andern Orten zu tun gewohnt war. Ich wurde von 
mit Liebe aufgenommen und Ich bekehrte viele Sünder dieser 
Wegen der Liebe, die Ich zu Petrus hatte, spendete Ich diesem ^aUyeinel11 
Wohltaten, erfüllte es mit himmlischen Segnungen und erflehte von 
Vater viele Gnaden für die Seelen dieser Bewohner.

Auf der Wanderung durch alle diese Dörfer und Städte bat Ich r 
ter. Er möge um diese Volksstämme besondere Sorge tragen, 
Gnade, Sein Licht und die Beharrlichkeit im Glauben an Mein
_________________- .

J y/aa Jesus an Natursdiönbeiten sah, welche Städte Er in Galiläa besuchte, lesen wir in der Arbe 
dinand Kröpfl »Jesus und Maria’, Seite 42 — 49, Verlag Hacker, Gröbenzell bei München 1955.

dankte Ihm im

’nen. Sie nahmen ja Meine Lehre an. Durch die Gnade sollten sie im Glau- 
fest werden und Meinen Lehren gemäß handeln. Ich bat den Vater, es 

^°chien Meine Worte ihrem Geist und Flerzen eingeprägt bleiben. Der Vater 
Je Gefallen an Meiner Bitte. Er gab allen überreichlich Sein Licht und 

Gnadc' íe nach dem Bedürfnis des einzelnen. Ich lobte Ihn dafür und 
Namen aller.

Jesus lehrt von einem Schifflein aus
. Als Ich so durch Galiläa ging, war die Volksmenge, die Mir folgte, um 

laug10 Predigt zu hören, manchmal so groß, daß Ich in ein Boot steigen 
\jj J ' wenn Ich Mich in der Nähe des Meeres befand. So entfernte Ich 
sdi 1 C*n weni8 vom Strande und predigte vom Schiff lein aus den Volks- 
Mi0]1Cn' Um S0 a^e zufrredenzustellen und allen die Möglichkeit zu bieten, 
dicCi hören zu können. Als Ich in diesem kleinen Boote war, schaute Ich

I °^sscharen liebevoll an, die da ganz sehnsüchtig waren. Mein Wort 
Da Ich eine so große Menge sah, dachte Ich an alle Meine Brüder 

sin , Schwestern und wünschte, daß alle zugegen gewesen wären, damit Ich 
lä.tte Persönlich unterrichten und mündlich belehren können. Da aber 

0 nicht sein konnte, bat Ich den Vater, Er möge bewirken, daß alle Meine 
,..e dem Geiste der Anwesenden eingeprägt blieben, insbesondere dem 

off«0,1 tnis der Apostel, auf daß sie dann der ganzen Welt Meine Worte 
ren könnten und so Meine Lehren für alle die erhalten blieben, die. 

das Glück hatten, Mich zu hören zur Zeit, da Ich auf Erden wandelte.

Jesus heilt den Sohn des königlichen Beamten
hlachdem Ich Mich eine Zeitlang in den Ortschaften von Galiläa aufge- 

S(a ]G11 hatte, kehrte Ich nach Karpharnaum zurück, um die Einwohner dieser 
hürl 'v*e^erum zu belehren und zu unterrichten. Während Ich Mich auf der 
tiR^kehr befand, kam ganz besorgt der königliche Beamte und bat Mich in 

r Demut, Ich möge schnell nach Karpharnaum kommen und seinem 
seßnc die Gesundheit geben. Er sei eben am Sterben. Der Beamte bat Mich 

?rin8end' Ich möge ja kommen. Sein Glaube war zwar noch gering, 
Sein\iQni er in tiefer Demut. Deshalb sagte Ich zu ihm, er solle nur gehen,

^°hn lebe. Da ging er weg, doch wenig befriedigt, denn er glaubte nicht, 
h(ji| ch auch dann die Kraft und Macht habe, einem Kranken die Gesund- 
6%,z“eeben’ wenn Ich von ihm weit entfernt bin. Trotz alledem ging er

^rjist weg. Auf dem Rückweg erhielt er die Botschaft, daß sein Sohn 
— sei. Als er nachforschte, um welche Stunde er gesund gewor- 

and er, daß es gerade jene Stunde war, in der Ich ihm gesagt hatte,' 
°hn lebe. Nun bekannte sich der königliche Beamte mit vollem Glau- 

Meinem Wort und rühmte Mich in seinem ganzen Hause, weshalb 
°rt an Meine Wunder und an Meine Lehre glaubten.
ck hatte Meinen Vater für diesen königlichen Beamten sehr gebeten, da- 

1„r ihn erleuchte und die Wahrheit Meiner Worte erkennen lasse. Der 
tat es. Der königliche Beamte benützte das göttliche Licht und glaubte

fi- T 1 weg % fieber frei

%
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nicht nur selbst, sondern veranlaßte auch seine ganze Familie und al 
in seinem Hause waren, zu glauben. jer

Nachdem Ich Karpharnaum betreten und dort gepredigt hatte, 
königliche Beamte wiederum zu Mir und bat Mich, in sein Haus zu . jch 
Er wünschte, daß Ich mit Meinen Aposteln bei ihm Herberge ne er^onnte 
lehnte die Einladung nicht ab, denn er glaubte nun an Mich,..an -n 
Meine Wohltat und wollte sich deshalb dankbar erweisen. Ich ß1*1 jäten
dem Verlangen, die ganze Familie auf dem Wege des Heiles zu un c 
Tatsächlich geschah es so zur großen Freude des ganzen Hauses.

Bei diesem Ereignis bat Ich Meinen himmlischen Vater, Er Vr^^ittd 
erleuchten, die mit Krankheiten belastet sind, damit sie das wahre 
erkennten, das darin besteht, daß man mit Glauben und Demut zu ^ögC 
Vater Zuflucht nimmt und Ihn um die Gesundheit bittet. Der a aucb»
Sich würdigen, ihnen einzugeben, Ihn anzuflehen. Ich bat den a ^är6,
sie zu trösten, selbst wenn ihr Glaube nicht ganz und gar vollkomm ßr 
Würden sie sich aber mit Demut und gutem Willen an Ihn wen\e?uot aner' 
ihnen in Hulden Seine Gnade spenden, damit sie dann Seine Wo ^prie.- 
kennten, Ihn lobten, zuversichtlich an Ihn glaubten und Seine Gu 
sen. Um diese Gnade bat Ich Ihn in besonderer Weise für die, die ^.e |cjb- 
benslichtes beraubt sind. Und Ich sah, daß viele Ungläubige, um gejneI1 
liehe Gesundheit zu erlangen, zu Meinem himmlischen Vater un ersChn« 
Dienern, Meinen Jüngern, ihre Zuflucht nehmen. Wenn sie die ^.e vie*  
Gnade der leiblichen Gesundheit erhalten haben, erlangen sic n<?C1nen H10' 
größere Gnade, das Licht des wahren Glaubens nämlich, und beke yfl
ieh sah, daß viele dies erreichen. Dafür sagte Ich Meinem himm i 
ter Dank.

Leiden und Mühen . eÄ
AnfpntUh«dbrfS-' Briaut' nicht der Ansichi sein, daß Ich während
koinVp f 1 ln Ga 1IaaJ beim Predi8cn und Unterrichten dieser Volks*  n 
" vPrXwSUnßen erduIdGt häl,e- Im Geßcnlcil- Tch -urde von fpn i /pk1' arn meiSJcn von denen, die von den Dienern der Schriflß \,cr 

Í? “nd Pha,nS*er gehetzt waren. Infolgedessen mußte Ich schwere 
7 , gpr?pßnrM e,TTCn’ Es 8<?Iang Mir aber tr°tzdem, durch Meine Predig«* 2e 
Nächte hi H VOn\Vater íhre Bekeh™8 zu ^dangen, betete RhJ 

hrflP^nßwUnd ?UrSt Und *ede andcre P™- d* dcr Prerfe 
kphrunppn 1 q- i’6 ° bciden' wic viele Mühen kosteten Mieh ter’.
WaXh für d-!\nder- Wk Viele Seufzer und sandte Ich
auch für dip S" Vnder.und Sünderinnen, die damals lebten, tat, wir 
auch fur die Sunder, die bis zum Ende der Welt leben werden. ** 
opferte Ich Meine Leiden auf. Und der Vater zeigte Sich bereit, 
verzeihen und ihnen Sein Licht und Seine Gnade zu schenken.

Jesus wünscht die Bekehrung der Samariter
Während Ich auf diese Weise viele Bekehrungen von Sündern sehnte sich Mein Herz darnach, das Volk von Samaria für Mich & 8 

Cn- Ich hatte Meine Augen bereits auf jene Frau von Samaria gerichtet, 
sic 2U bekehren, die tief in Laster verstrickt war und die der Teufel bc- 

zte, um viele Seelen zugrunde zu richten. Ich wollte sie aus den Krallen 
Teufels befreien und durch sie dieses Volk darauf aufmerksam machen. 
Ich gekommen sei, um allen das wahre Fleil zu bringen. Denn früher 

,* en sie Mich nicht annehmen wollen, sondern unhöflicherweise wiesen sic 
1,ch von sich.

ter ^Un dacb*e Rb daran, den Weg nach Samaria einzuschlagen. Mein Va
lle iVUrde dort viel und schwer beleidigt. Doch der Eifer für Seine Ver- 
dorticbung und das Heil der Seelen drängte Mich stark. Die Bevölkerung*  
kli M ar Sebr un—ürdig, eine so große Gnade zu empfangen. Trotzdem bat 
Ui Vlcdnen himmlischen Vater viel und mit großer Innigkeit für sie. Ich er- 
^esv’ daB d*e Sachliche Stunde für sie gekommen war. Es war der Wille 
kli Ä/rterS' daB nacb $amaria 8ehe, um dort zu predigen. So entschloß 

Mich, mit Meinen Aposteln dorthin zu wandern.

Frucht der Mission in Qaliläa
Volksstämme von Galiläa waren bereits unterrichtet und hatten 

Vieine Predi8t an8enommen. Ich wirkte unter ihnen viele Wunder, bekehrte 
ist ^ünder und gab ihnen deutliche Zeichen Meiner Gottheit, die in Mir 
Messi° h,ätlen sie glauben können, daß Ich der den Hebräern verheißene 
hielt la\b*n- Obschon sie dies nicht beachteten, noch vollkommen glaubten, 
vOfl Mich trotz alledem die meisten für einen großen Propheten, für einen 

'°°Ü gesandten Mann, der sie trösten und ihnen die Gesundheit ihrer 
Gr' wie auch die ihrer Seelen bringen sollte.

börfXVabrend Ich Mich von Galiläa entfernte, zog Ich lehrend durch alle 
Q] ,r und befestigte alle diese Leute, denen Ich bereits gepredigt hatte, im 

u en an Mein Wort.

Vorwurf der Bewohner von Nazareth
MickBini8e von Nazareth eilten, von Schriftgelehrtcn begleitet, herbei um 
^ich ZU ^’nden- Sie taten das, weil sie ausfindig machen wollten, wie sie 
fra töten könnten. Deshalb kamen sie heuchlerischerweise, um Mich zu 
Ma» n' Mich in Worten zu fangen und so Anlaß zu nehmen, Mich zu ver- 

fyr?' Wenn Ich Meinen Landsleuten Böses nachgeredet hätte. Sie sagten 
g^vj !r' sie hätten von den vielen Wundern gehört, die Ich in Karpharnaum 

babc, und fragten Mich, warum Ich nicht in Meiner Heimatstadt die 
er gewirkt habe wie an andern Orten. Ich hätte dadurch Meinen Lands- 

^ Unrecht getan. Ich erkannte ihre Bosheit. Deshalb stellte Ich sie mit 
heß . orten zuschanden: „Kein Prophet gilt etwas in seiner Heimat." Ich 
Auf Sl‘' auch erkennen, wie sie Mich fortgejagt hatten und töten wollten. 

c ihre Fragen antwortete Ich in einer Weise, daß sie beschämt hin- 
Nichts konnten sie Mir vorwerfen. Sic wagten es auch nicht, an 

c Person Hand anzulegen. Sie wurden vom bloßen Anblick Meiner Per-
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• d doch ei" 
sönlichkeit erschreckt und verwirrt. Alles dies erkannten sie, un Gegen
gaben sie sich nicht den Wahrheiten, die Ich ihnen offenbarte. m 
teil, sic wurden verhärteter denn je und grollten gegen Mich. j¿cuchc- 

Für Mein Herz war es eine schwere Marter, die Verstellung und gje bei 
lei dieser Treulosen sehen zu müssen. Deshalb unterließ Ich es nie1 > . |W_ 
Gelegenheit zu rügen. Ich bat Meinen Vater, Er möge mit ihnen fgndcn«
ben und sie erleuchten, damit sie das große Übel, worin sie sich ¿¡esßs
erkennen möchten. Und Ich sah, daß der Vater nicht unterließ, und
Licht zu geben; sie aber, im Laster verstockt, mißbrauchten die ”erZCihen 
wiesen sie von sich. Dennoch bat Ich den Vater, Er möge ihnen nlößc 
und niemals ermüden. Wenn sie auch ihre Verstocktheit fortsetz ■ 
Er ihnen trotzdem Sein göttliches Licht weitergeben, so wie Ich nie 
wurde, ihnen Wohltaten zu spenden und den Vater immer für sie 
obschon sie Mich so schlecht behandelten, besonders dann, wenn 
Synagogen betrat. Dies tat Ich oft. . ,urtcn

An allen Orten, in die Ich ging, empfing Ich von den Schn ß sie 
immer Schimpfworte; sie schauten Mich mit finsteren Blicken jjese 
Meine Weisheit und Lehre nicht verurteilen konnten ■ •------
ganz und gar als vollkommen - so verurteilten sie Meine Person, 
delnd und als geringen Mann behandelnd, der nach Macht strebe 
Vertrauen aller gewinnen möchte. 

ihriitgelehrtcn 
l'-,t __ " «n. Da s¡c
~~ erkannten sie ja c-Mich ta- 

und das

iliren Plan verwirklichen konnten. Sonst hätte niemand es gewagt, Hand an 
1 lieh zu legen.

Ich setzte Meinen Weg fort und näherte Mich den Grenzen von Galiläa, 
,8 aber von dort ab, um in das Gebiet der Samariter zu gehen. Ich sah die 
Prangsale und Leiden, die Ich auf diesem Wege erdulden sollte. Alles nahm 
Ich gerne an zur Verherrlichung Meines Vaters und zum Heile der Seelen.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
Wisse, Meine Braut, daß du Meinem Vater und Mir viel Freude bcrci- 

cst, wenn du die Leiden und Drangsale gern für das Heil deiner Mitmen- 
Schen. zur Verherrlichung Meines Vaters und zur Erfüllung Seines Willens 
erträgst.

Wirkung der Verleumdungen der Pharisäer
I , A? J^em wohin Ich ging, war jemand, der Böses gegen ^iC¡!rUr- 

dete. Da Meine Werke allen offenbar waren und sie dieselben nicht v 
teilen konnten, sagten sie, Ich hätte den Teufel in Mir und tue alles oJn 
Hin. Dmse Sprache führten die Schriftgelehrten und Pharisäer. Als einen 
Teufel Besessenen stellten sie Mich bei allen Fremden hin, die zu den ‘ . ,f 
ici ei en in en empel gingen. In allen Synagogen war dieses Gerüc^ lz¡ 

i lieh verbreitet Wenn Ich diese betrat, hielten Mich alle, die für das
? S S° í™,’ Vicle wurden aber anderer Meinung, sobald sic 1 .

ort horten und sahen, daß alle Meine Werke vollkommen waren. Es hen 
ge e aber nicht an solchen, die verhärtet und verstockt, bei ihrer fal, ieji 
Meinung verbleiben wollten, zumal da sie wußten, daß alle Schriitß^11 gjc 
von Jerusalem Mich für einen vom Teufel Besessenen hielten. So ^^4!- 
iinen an angen und sich dadurch bei ihnen gut einstellen. Es war j« 1,1 ^jCh 

hin verbreitet, daß jeder, der ihnen einen guten Dienst erweisen ver o gen möge. Ja, daß man ihnen einen überaus großen Gefallen berci<C' vjd'' 
man den Mut aufbringe, Mich zu töten. Niemand aber konnte dies; 
heben da sie bei Meinem bloßen Anblick erschraken. Bei solchen &‘ \5i, 
beiten ließ Ich die Macht und Majestät, die infolge der Gottheit in * ” ¡Jd 
hervorleuchten, so daß niemand es gewagt hätte, Mich zu töten, bevoj Jn 
die von Meinem himmlischen Vater festgesetzte Stunde gekommen 5¡e 
jener Stunde habe Ich dann die Macht und Majestät verborgen, c
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2 7. Hauptstück

Innenleben Jesu während Seiner Predigt-Tätig' 
keit auf der Wanderung durch Samaria nach 

Jerusalem bis zur Rückkehr nach Qaliläa

Als Ich an den RidltunS Sen Samaría dort irn Predigen sehr ab Z“v™ Galiläa “"gekommen war, mühte Ich M¡"b 
von Sundern und unterrichtete die V Wunder' bekehrte eine große Z“h 
Meinen Aposteln nach Samaria Volkssla,nmc Dann begab Ich Mich n”1

Bevor wir die Wando r
diese Leute Sorge tragen, ihnen Ich zum Vatcr' Er n,ÖS%“rt

«-eben im Glauben an MePn Wort d tUnd HUfe «eben' Meiner Abwesenheit nicht wankend’ íhnen «ePredi8l ba“e' und

Ich empfand großen Set. d wurd™-au kurze Zeit. Aber der Eifer’urn „er!assen zu müssen, wenn auch ""r 
™8 Mich, dorthin 2U gehenD?h n T'*  der ß"™lkerung von Samaria b"' 
Meinem Vater anbefohlen "ein n“? F 1<?h )ene' die Mich SIaub‘e"' 
sondern um alle eine besondere S 1 1Sah' daß Er sic "icb< verlasse"; 
Dant- ndeie Sor8e haben werde. Dafür sagte Ich Ib"*

Nachdem Ich Ihn cschon diese Wanderung ?ehrTan ha,,c' 2°8 Icb weiter' «eZehrung, Mich ganz der vXhn T LbeschwerÜch war, reiste Ich "b"j 
dlFer Gelegenheit bat Ich den^ ? blmralischen Vaters überlassend- B 
Sehnsucht nach dpm Heile der Ef “°8.e Meinen Jüngern eine lebh°& 
aller Dinge beraubt zu sei„ unrf ■ “ Sie möchten es ertrage"'
Hdfe haben. Sie möchten X „ Br°ßcs Vertrauen auf Seine gätH^ 
verlassen, um ganz darauf t Wasd’n""™r Bequemlichkeit dienen kön"‘"’ 
d"n göttlichen Willen zu erfüllen ? u”' Mito""schen zu helfen >"£ 
wird. Meine Bitten zu erfüllen « i, '' Lwie Mei" Vater nicht erm?"«^ 

solche Gnade zunutze machen denVh ’- “>!*'  í® ”Ur sehr weniße Vorteil. Es gibt nur wenige, die sich be"?abe Jeder sucht seinen eigenen ' 
Ich empfand Schmerz darüber daßT ogöt,liche" Vorsehung überlaß
Frucht in ihren Seelen bringen h Í-F Meine Jünger wenig oder gar 
Mich in dieser Beziehung sehr h FF*' ’ Mich aber- einige z" 'eh‘‘,r.> - 
lischen Vater Dank. 8 4 nachahmen. Für diese sagte Ich dem hi®1

Sorge der Apostel für Jesus
Meine Apostel mahnten Mich, doch ein wenig zu ruhen, da sie Mich gar 

p° ermüdet fanden. Sie nahmen die vielen Leiden wahr, die Ich während der 
redigttätigkcit auszustehen hatte,- deshalb fühlten sie Mitleid mit Mir. Ich 

’'ntwortete ihnen: „Ich bin auf die Welt gekommen, um den Willen des Va- 
ers zu erfüllen, um viel zu leiden und der göttlichen Gerechtigkeit Sühne 

Zl* leisten für die Beleidigungen, die ihr vom Menschengeschlecht zugefügt 
verden. Ich bin gekommen, um zu dienen, nicht aber um Mich auszuruhen 
’ er Mich bedienen zu lassen.”
ab ^e*nc Apostel beruhigten sich durch diese Meine Worte. Unter sich 
^.5r drückten sie ihr Staunen darüber aus, daß Ich, obgleich von so zartem 
t °rPerbau, so viele Mühen und große Leiden aushalten könne. Sie ermun- 
.. len sich untereinander zum Leiden; sahen sie doch das Beispiel, das Ich 
d nen gab. Sie schauten Mich manchmal mit großem Mitleid an, besonders 

nn, Wenn Ich sehr ermüdet war. Um sie von diesem Gedanken abzubrin- 
n- sprach Ich zu ihnen über das Verdienst des Leidens. Ich ermunterte sie 

gern den Mangel an allem zu ertragen. Ich verhieß ihnen einen großen 
ani Parad*es- S° ßinß dahin, sie unterrichtend und aufmunternd. Ich 
ten'V°Trtete auf die vielen und mannigfaltigen Fragen, die sie an Mich stell- 
reì °bschon manchmal einige von ihnen recht einfältig und ungeschickt 
Lje^ten’ so batte ich doch Mitleid mit ihnen und unterrichtete sie in großer

Liebe und Sorge des Meisters um Seine Apostel
Jch liebte diese Meine kleine Herde sehr. Deshalb unterließ Ich es nicht, 

p.,?1?1 bei Gelegenheit Meine Liebe zu zeigen. Ich hatte Mitleid mit ihren 
Vq1 ern' Röstete sie darum in ihren inneren Trübsalen - sie waren ja oft 
^jU’irrt - und ermutigte sie zum Leiden. Obwohl Ich durch das Predigen 

‘stens sehr in Anspruch genommen war, viele Zeit den Kranken zu ihrer 
y, Unß widmete, stundenlang die Volksscharen unterrichtete und häufig zum 
aUfGr Metete, zeigte Ich Mich trotzdem immer um ihr Heil besorgt und so 
M- ]SÌ<? bedacht, als ob Ich keine andere Beschäftigung gehabt hätte. Ich gab 
^‘eh fürwahr viel mit ihnen ab; waren sie doch bereits zu Säulen und Grund- 
^Sten bestimmt, auf denen Ich Meine Kirche erbauen wollte. Deshalb lag es 
hhd SC^lr am blerzen' s*e ‘n allem zu belehren. Sie mußten ja dann die Führer 
W i bobrer aller Völker sein. Durch sie sollte der Glaube über die ganze 
SQ> t ausgesät werden. Deshalb schaute Ich sie oft mit Liebe und Mitleid an. 
8je Jch doch, wie viel sie für Meinen Namen noch leiden müßten. Auch

Ze‘ßten sich Mir überaus zugetan. Und wenn wir so durch die Landschaft 
wetteiferten sie, wer von ihnen öfters in Meiner Nähe sein könne. 

Uri Qnnes ßioß immer neben Mir. Manchmal sahen die übrigen Apostel dies 
8ern. Sie vermuteten, daß Ich ihn mehr liebe. Dadurch gerieten sie in Lei- 
schaft, da ihre Liebe noch nicht vollkommen war. Sie ließen ihn aber 

i)q 1 ‘n Ruhe, denn er war noch sehr jung. Sie glaubten eben, er werde sei- 
Jügendlichen Alters und der leiblichen Verwandtschaft wegen, die Mich 
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mit ihm verband von Mir mehr geliebt. Und deshalb ließen sie ihn in Ruhe, 
leh aber zeigte Mich jedem gegenüber herzlich. Ich schaute alle mit dcrsel- 
ppn Zp nd an'i obschon Ich zu Johannes mehr Neigung hatte we- 
Meinpr pJ] UhíSChU¿d Und Rcinhcit und weil er ™ch Meinem Tode der Trost 
Zurück 8 bten Mutter se*n sollte. Ich ließ ihn ja ihr an Meiner Stelle

Ich sah nun, wie in der Welt viele Uneinigkeiten sein werden, beson- 
sonden-n W.n Und V1®len Klostergemeinschaften und zwar wegen der be
sonderen Zuneigungen. Deshalb bat Ich den Vater, Er möge ihren Häuptern 
nen 1°” ? ? e“ 8rößcer<*  Licht geben, damit sie das große Unheil erken- 
sachek der 7¿ Sonderfreundscbaften anrichten, die fürwahr die Dr
VaÍr meh^ aCH Untergebenen sind. Und Ich sah, wie Mein
Ich sah wie manße n Trd' Íhnen dieSeS Licht mit Seiner Gnade ZU 8eb^r 
Ich sah, wie einige es benützen und ihr Amt gut verwalten Ich sah 8&cr 
Schmerz Um e “ í" d¡CSer ßeziehun8 fehlen lassen. Uber diese empfand I<*  
durch untm h ” w “* “ aIs Ich die vielen Zwistigkeiten sah, die d '

h unter ihren Mitmenschen herrschen. Es schmerzte Mich, die Bele>dl 
werden 'ichba^Ih"1188^ dödurch Meinem himmlischen Vater zugefug 
nnrh \ ? Wiederum' sie zu erleuchten und Ihnen Seine Gnade n
noch höherem Maße zu geben. Ich sah, daß der Vater dies tun wird und 
Darüber^reu^IcÍT Ifrtums kommen und sich h.058"01’

freute Ich Mich. Ich sagte dafür dem himmlischen Vater Dank.

Leiden des Heilandes und der Apostel c
In dieser Weise setzten wir unsern Weg fort. Ich unterrichtete ^¡ne 

Jünger und predigte an allen Orten, wohin Ich ging. Ich selbst und * 
Apostel standen viele Leiden aus. Sehr oft brachten wir die Nacht auf ( 
nem Felde zu. Dabei waren wir von Hunger und Dulrst gequält, mü e 
ohne irgend eine Erfrischung. Glaube ja nicht, Meine Braut, daß Ich» a. xjje- 
uns in so großer Not befanden. Mich aufregte oder Überdruß cmpfand' ' 0- 
mais! Im Gegenteil, Ich freute Mich darüber sehr und flößte Meinen 
stein Mut ein, diese Drangsal gern zu ertragen. Auch sie waren zufrie e 
diesen Leiden, da sie sahen, daß auch Ich Mich nicht nur freute, s°n 
dem himmlischen Vater noch dafür dankte. , ¿ige

In so gioßer Not unterließ Ich es nicht, Meinen Vater zu bitten, 
m Seiner Huld Meine Apostel trösten und ihnen Opfermut geben. Den ^rCh 
tern, die sie zur Nahrung nahmen, möge er Kraft verleihen, damit sie ^f^et 
die Speise, die innen die Erde bot, gestärkt und genährt würden. 0er . Eß
ermangelte nicht, sie zu trösten. Er gab den Kräutern Nahrhaftigkeit 
schmack, wie Er es schon mehrmals bei ähnlichen Gelegenheiten geta°

Ich sah, daß Meine Jünger sich oft in derartigen Nöten befinden 
und bat deshalb Meinen Vater, Er möge ihnen in solchen Leiden A.-pden- 
Stärke geben. Er möge der geringen Speise, die sie auf den Feldern Und 
Geschmack und Kraft verleihen, damit ihr Leben ihnen erhalten blei 

kh sah, wie Mein Vater dies in Seiner wunderbaren Vorsehung tun wird, 
darüber freute Ich Mich. Ich sagte dafür dem himmlischen Vater Dank.

Vieles offenbarte und lehrte Ich Meinen Aposteln auf der Wanderung 
Iail ihnen. Alle diese Unterweisungen prägten sich ihrem Geiste ein. Ob- 
s°hon sie damals Meine Worte nicht sogleich in die Tat umsetzten, weil sie 
a°ch ganz und gar von der Liebe zu sich selbst erfüllt waren, so taten sie das 
?°ch später, als sie den Heiligen Geist empfangen hatten. Bei der Herab- 

uoft des Heiligen Geistes erinnerten sie sich durch göttliche Kraft an Meine 
ehren und wurden in allem in einer Weise vollkommen, daß sie ihr Amt 

gelehrte und vollkommene Meister ausüben konnten.

Zum Jakobsbrunnen
W I -^s ^cR Mich der Stadt Samarias*)  näherte, wußten Meine Apostel wohl, 
sie 11]n 8ebe; sie ahnten aber nicht, was Ich wirken wollte. Da sowohl 
Un i S Icb von dcr weiten Wanderung sehr müde waren, wollten sie ausruhen 
He Vcdangtcn auch, daß Ich es tue. Ich aber nahm keine Ruhe, denn Mein 
.Crz war von einem andern Verlangen entzündet, von dem Verlangen nach 

ßin > ^eRe der Seelen. Deshalb entfernte Ich Mich ein wenig von ihnen und 
8 zum Jakobsbrunnen, um Mich dort niederzusetzen.

(y Ich vvar sehr ermüdet und erhitzt. Ich hatte natürlicherweise großen 
kehSt Aber ein noch größerer Durst brannte in Meiner Brust nach der Be- 

ruiJ8 der Samariterin und auch dieses ganzen Volkes. Deshalb betete Ich 
1 Vater und bat Ihn, Er möge die Samariterin hicher senden.

Die Samariterin
Sic] ^iese Frau war eine Sünderin. Der Teufel bediente sich ihrer, um viele 
b0n ZUr ReuIc zu machen. Auf einmal fühlte sich die Samariterin angetrie- 

hieher zu kommen, um Wasser zu schöpfen. Sie kam sogleich, der in- 
Anregung folgend, obgleich sie diese nicht bemerkt hatte und nichtsi 

V°*  wußte.
\v-- Als sie hier angekommen war, schaute sie Mich an. Da sie Mich ge- 
^rk nbcb und ärmlich gekleidet sah, kümmerte sie sich nicht um Mich. Sie 
br;.°nnte Mich als Nazarener und zum hebräischen Volke gehörig. Die He- 

r. Waren ja von den Samaritern gehaßt. Umsomehr wurde sie verwirrt.
nt>s Sle aber Meinen freundlichen Blick, die Schönheit und Majestät Mei- 

Antlitzes gewahrte, wurde sie davon angezogen und schäme Mich starti- 
h¡tz< än’ Sie batte aber kein Mitleid mit Mir, obschon sie Mich so sehr er- 
(|.(|, Und ermüdet sah. Diese ihre Gefühllosigkeit Mir gegenüber kam daher, 

Sle Mich als Angehörigen des von den Samaritern gehaßten Volkes er- 
n"te.

wartete darauf, daß sie Wasser schöpfe; dann sagte Ich zu ihr in 
^Vollstem Tone: „Frau, gib Mir ein wenig von diesem Wasser zu trinken, 

^‘e Stadt Samarias iit Sydiar (Jo. 4, 5).
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denn Ich bin sehr durstig." Diese Worte rührten das Herz der Frau zu 1 
leid und Liebe. Trotz alledem leistete sie Meiner ersten Ansprache 
stand. Entschieden antwortete sie Mir: „Wie kannst Du, ein Jude, mie i- 
Samariterin, um einen Trunk bitten? Die Juden hassen die Samariter. 
Du bittest mich um einen Trunk?" Die Frau schaute Mich an und 
wurde ihr Herz weich und ihr Geist erleuchtet. Ich sagte ihr nun: ,. 
du die Gnade und Gabe Gottes erkenntest und Den, Der dich um ei 
Trunk bittet, so hättest du Ihn gebeten. Er möchte dir lebendiges 
ben." Auf diese Worte hin wurde die Samariterin noch mehr gerühr 
noch stärker erleuchtet; sie nannte Mich mit dem Namen: „Herr'\und - eS 
zu Mir, nachdem Ich mit ihr ein wenig gesprochen und ihr die ^ra j-eses 
Wassers, das Ich spende, erklärt hatte, sehnsüchtig: „Herr, gib mir 
Wasser, damit ich nicht mehr dürste und nicht mehr hieher zu koI?chcn 
brauche, Wasser zu schöpfen." Dann sagte Ich zu ihr, sie möge hinßM.r! 
und ihren Mann rufen und mit ihm hieher zurückkehren. Sie erwidc 
„Ich habe keinen Mann." Nun offenbarte Ich ihr, was den Menschen 
borgen und ihr allein bekannt war. Ich offenbarte ihr ihre Vergehem^^ 
erkannte ihren Irrtum und wurde innerlich von Reue ergriffen. Mein 
erleuchtete sie immer mehr und schenkte ihr Seine Gnade. Ganz zer in*etzte 
sagte sie zu Mir: „Herr, ich sehe, daß Du ein Prophet bist." Die Frau 
das Gespräch fort, wobei Ich sie unterrichtete. Nachdem Ich ihr eine.ßcllen 
Belehrung gegeben, bekannte .sie Mich als den den Hebräern verfiel 
Messias, und Ich verneinte dies nicht. Die Frau wurde von Liebe ?\cjpei 
entzündet und wollte infolge der Erkenntnis,, die sie von Mir hatte, u1 upd 
Anwesenheit vergehen. Sie war getroffen von Schmerz über ihre Sun 
anderseits von Liebe zu Mir. Voll des Jubels wegen der erhaltenen ** jjC 
wünschte sie, die ganze Gegend möchte Mich erkennen und alle möc i c 
Gnade erlangen, die ihr zuteil wurde. fceha^

Indessen kamen Meine Apostel. Sie hatten sich in der Stadt al‘cSSe. 
ten, um etwas Speise zu finden. Sie brachten sie hieher, damit auch ntefl 
denn sie wußten, daß Ich sehr großes Bedürfnis danach hatte. Sie s zu 
sehr, daß Ich Mich mit der Samariterin unterhielt und sagten deS ’ praU 
Mir: „Was frägst Du diese Frau und was sprichst Du mit ihr?" Als * 
sah, daß Meine Apostel gekommen seien, ließ sie, immer glühendere ^ojt, 
zens, das Gefäß mit Wasser hier zurück und lief wie wahnsinnig in dJ jgefl 
laut schreiend und rufend, es sollen doch alle herbeikommen, um oh
zu sehen, Der ihr alles, was sie getan, gesagt hat. Sie sollen doch se1 
Ich der Messias sei, wie sie es bereits glaube. egnc^e

Inzwischen luden Meine Jünger Mich zum Essen ein. Ich ent^ubteI1' 
ihnen: „Ich habe eine Speise zum Essen, die ihr nicht kennt." Sie ß ‘ 
daß Ich von andern Speise erhalten habe; deshalb sagte Ich zu ihne11-Ich 
Speise ist es, den Willen Dessen zu tun, Der Mich gesandt hat. 
begann, sie in verschiedenen Dingen zu unterrichten. r Sia

Während Ich Mich mit ihnen unterhielt, kamen viele SamarI 
glaubten den Worten der Frau und baten Mich, in die Stadt zu ge ^ogleic^ 
Mich bei ihnen aufzuhalten. Ich tat es. Viele aus der Stadt glaubten 

011 Mich, nachdem sic Meine Worte gehört hatten,- deshalb hielt Ich Mich 
uort einige Tage auf, um sie zu unterrichten. Manche sagten zu der Frau, 
°le Mir nachfolgte, daß sie nicht deshalb an Mich glaubten, weil sie es ihnen 
gesagt habe, sondern weil sie Mich gehört und erkannt hätten, daß Ich der 
Vvahre Messias und Erlöser bin.

Um ihres Glaubens willen wirkte Ich hier viele Wunder. Ich gab allen 
ranken, die sie zu Mir brachten, die Gesundheit. Beinahe alle Ortsbe

wohner kamen, um Meine Predigt zu hören und viele große Sünder be
ehrten sich.

Teu-

nah-
Mich

Das Werk des Teufels
Uer höllische Feind wütete ob seiner Niederlage. Deshalb bemühte er 

lc’h sehr, dieses Volk vom Anhören Meines Wortes abzubringen. Er wurde 
er von Meiner Kraft und Macht, die Ich über ihn hatte, verscheucht und 

^chlagen. Da ging er nun hin, die Schriftgelehrten und Pharisäer, die Tem- 
PUdiencr und Ältesten gegen Mich zu hetzen. Er flüsterte ihnen verschiedene 

ln8e gegen Mich ein und reizte sie auf, Mich zu töten. Daher wüteten sie 
0,1 Zeit zu Zeit besonders stark gegen Mich, dann nämlich, wenn der 

sie besonders angestachelt hatte.
Man wußte in Jerusalem, daß Ich unter den Samaritern war. Dies

Cl1 sie zum Anlaß, umso Ärgeres gegen Mich zu reden. Sie begannen „..m, 
i?en Samariter zu nennen. Dieser Name war bei ihnen Schimpf. Ich hörte 

es- waren Mir doch alle Dinge offenbar infolge der Gottheit, die in Mir 
b • loh empfand darüber großen Schmerz, so daß die Tröstung, die Mir das 
, ,enntnis und die Bekehrung der Samariterin und des Volkes hier brachte, 
'durch überaus verbittert wurde. Ich opferte alles dem Vater auf und bat 

um Verzeihung. Ich entschuldigte bei Ihm alle Meine Feinde und alle 
,0, die Mich verfolgten. Ich sagte zu ihm, Er möge ihnen verzeihen, denn 
e Wüßten nicht, was sic sagen und tun. Der Vater wurde durch Meine Bit- 

besänftigt.
all diesem Vorkommnis mit der Samariterin bat Ich Meinen Vater für 

c Brüder und Schwestern, Er möge ihnen Seine Gnade und Sein Licht 
Ql n« damit sie ihre Fehltritte erkennten, sich bessern und den Worten 

1 auben schenken, die Ich durch Meine Apostel und Jünger zu ihnen spreche.

Anstrengungen Jesu. Der Heiland fleht zum Vater
h . Ich schaute auf die Samariterin und dieses ganze Volk und hatte Mitleid 

ihnen. Ich mühte Mich sehr ab im Unterrichten dieser Leute während 
ejnes kurzen Aufenthaltes bei ihnen. Die Nacht brachte Ich teils im Ge- 
e zu, teils im Belehren aller, die zu Mir kamen. Es waren gar viele.

I In ihnen sah Ich die Menge der Völker, die des wahren Glaubenslich- 
beraubt sind. Alle Ungläubigen waren Mir gegenwärtig. Oh! Wie groß 

Ur Mein Leid und Mein Schmerz! Deshalb schrie Ich oft zum Vater und 
Uv unter heißen Flehrufen, Er möge Seine Diener senden, damit sie mit 

ler evangelischen Predigt diese Ungläubigen erleuchten und ihnen die 
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ewigen Wahrheiten verkünden. Wie sehr habe Ich Meinen himmlischen a 
für sie gebeten! Und Ich sah, daß Mein Vater nicht ermangelt, dies in 
ster Vorsehung zu tun. Ich sah dann alle die, die sich einer so hei 
Übung befleißen. Ich sah auch die Frucht, die sie von ihren Anstreng^^j 
gen und heiligen Handlungen gewinnen werden. Ich sah die vielen 
kehrungen von Sündern und Ungläubigen, die durch ihre Predigten un 
mahnungen erfolgen werden. Darüber freute Ich Mich sehr und cmP 
höchsten Trost. Ich schaute dann auf alle diese evangelischen Arbcitcr^^ 
auf Meine wahren Brüder und empfand große Liebe zu ihnen. Deshain <- 
fahl Ich sie sehr dem himmlischen Vater, damit Er sic von allen übe 
freie und ihnen die Gesundheit und Kraft schenke, die vielen Mühen 
großen Leiden auszuhalten, die bei einer solchen Tätigkeit ihrer warten. 
Meine ganze Tröstung wurde verbittert, da Ich die große Zahl derjenige” 
die in ihrer Verstocktheit verharren und lieber diejenigen verfolgen, c 1Lj je¡ia 
einer so heiligen Übung zur Verherrlichung Meines Vaters und zum 
ihrer Seelen befleißen. Manchmal, in ganz tiefer, stiller Nacht, ve^° ß jn 
reichlich Tränen, da Ich die Menge der Ungläubigen und Irrgläu^C|<0[n'‘ 
ihren Verkehrtheiten und ihrer Verstocktheit verharren sah. Deshai ' 
men so viele, viele ununterbrochen in die ewige Pein. Oh! Wie sehr, > 
Braut, durchdrang dieser Schmerz Mein Inneres! Wie viele Seufzer un jc|3 
nen vergoß Ich ganze Nächte vor Meinem himmlischen Vater! Obschon 
die Bekehrung vieler erlangte, blieb Ich dennoch immer in Ängsten, ( a 
sah, daß die Zahl der Verdammungswürdigen noch größer war.

Jesus verläßt die Stadt von Samaria una
Nachdem Ich dieses Volk mit Meiner göttlichen Weisheit erleuchte^.^ 

unterrichtet hatte, begab Ich Mich von dort weg. Ich ließ diesen LeU^ennjeln 
geistige Andenken zurück betreffs der Art und Weise, wie man h*  zU1n 
müsse, um das ewige Leben zu erlangen. Vor Meiner Abreise betete ^ ^^te 
Vater und bat Ihn für dieses ganze Volk, damit Er es immer mehr er 
und ihm mit Seiner Gnade beistehe, auf daß Mein Wort bei ihm 
bringe und aus dem Gedächtnis der Bewohner dieser Stadt nicht en^S.C>t. upd 
de. Der Vater versprach Mir diese Gnade. Ich dankte Ihm an Stelle a 
lobte Ihn ob Seiner unendlichen Barmherzigkeit und Güte. vvareI1'

Da Ich alles dies vom Vater erhalten hatte, reiste Ich ab. All” ^nilde, 
obschon wegen Meiner Abreise betrübt, doch sehr getröstet durch die gßt- 
die Ich ihnen geschenkt hatte. Alles opferte Ich dem Vater auf 
gelt für die Beleidigungen, die Ihm von Meinen Brüdern und rOße5 
zugefügt werden. Der Vater hatte an Meinen Aufopferungen sehr £¡r 
Wohlgefallen. Ich bat Ihn wegen Seines Wohlgefallens um viele Gna '^ater 
alle Meine Brüder und Schwestern. Diese Gnaden gewährte Mir c er 
mit überaus großer Freigebigkeit.

Jesus sieht von weitem Jerusalem und weint naCh
Während dieser Wanderung hatte Ich viel gelitten. Auf dem ^e|¡e P1’1 

Jerusalem sah Ich diese Stadt schon von vzeitem. Ich blickte au 

u,craus großer Zärtlichkeit. Als Ich sie schaute und die Zerstörung sah, die 
jIe treffen wird, wurde Mein Herz gerührt und Ich weinte über ihren Un- 
ergang. Meine Apostel staunten, da sie sahen, wie Ich weinte. Sie waren 
./es nicht gewöhnt. Deshalb fürchteten sie sich sehr. Niemand aber von 

nen wagte es, Mich um die Ursache Meines Weinens zu fragen. Sie wurden 
' er von jeglichem Verdachte befreit, da Ich den Beweggrund Meines Wei- 
^ens offenbarte, indem Ich zur Stadt Jerusalem selbst die mitleidsvollen 

°rte sprach: „Wenn doch du und diejenigen, die friedlich in dir leben, 
üb ennten, was dir verborgen ist und du jetzt nicht weißt! Es werden Tage 

Cr dich kommen, da deine Feinde einen Wall um dich aufwerfen und dich 
allen Seiten bedrängen werden. Dich und alle, die in dir wohnen, wer- 

all* 1 S*C Zu Hodo” schmettern und keinen Stein auf dem andern lassen. Dies 
e es wird über dich kommen, weil du die Zeit deiner Heimsuchung nicht 

ennen willst. Du mißbrauchst so sehr die Barmherzigkeit, die Mein Vater 
sij zyßevvandt hat. Er erfüllt in dir Seine Verheißungen, du aber benützest 
• nicht. Es wird also die Zeit kommen, wo das, was Ich dir jetzt gesagt 

e' in Erfüllung geht zur Strafe deiner Verstocktheit." Ich setzte den Weg 
OrL betrat die Stadt und begab Mich in den Tempel.

stö *̂ sse' Meine Braut, daß dieses Mein Weinen nicht nur wegen der Zer- 
n run8 Jerusalems geschah, sondern auch deshalb, weil sich damals Mei-

111 Geiste alle Seelen vergegenwärtigten, die von Meinem himmlischen Va
si RSe^r bevorzußt werden. Sie empfangen von Ihm große Gnaden und zeigen 
j. 1 doch so hart und verstockt und entsprechen den göttlichen Erbarmungen 
C|Clt- Ich sah, daß sie schließlich von Ihm verlassen werden und dadurch 
¿^diglieli zugrunde gehen, völlig besiegt von den höllischen Feinden. Da 
|} J eine so große Zahl sah, wurde Mein Herz von heftigem Schmerz durch- 

lrt und Meine Augen vergossen reichliche Tränen. Umsomehr, als Ich auf 
clGCSC $ladt schaute, wo Ich so viele Wunder gewirkt hatte und für das Heil 

r Seelen so viel erleiden sollte. Da Ich wußte, daß sie sich auch später 
\y c s° große Wohltat nicht zunutze machen werden, empfand Ich solches 

daß Mir Tränen von den Augen fielen.
Ich bat auch Meinen Vater, Er möge allen Meinen Brüdern und Schwe- 

ü 111 ein klares Licht geben, damit sie das schwere Unheil erkennen, das 
tü* 1011 bevorstehL die die göttlichen Gnaden mißbrauchen und in ihren Irr- 

^ern hartnäckig verbleiben. Ich bat, daß auch sie den Undank dieser bc- 
l^üten und heiße Bitten zum Vater senden, um ihre Bekehrung zu erlangen.

1 Ich sah, daß Mein Vater nicht ermangelt, dies zu tun, und daß viele 
dG>SC Gnade benützen. - Dann sah Ich die Züchtigungen, die Mein Vater 
\v. Städten und ganzen Völkern aus dem eben erwähnten Grunde schicken 

Und wegen der vielen Beleidigungen, die Er von ihnen empfängt. Als 
die so große Entladung des göttlichen Zornes sah, empfand Ich tiefen 

^crz. Und obwohl diese Züchtigungen notwendig sind, damit die ver- 
Sünder in sich gehen, schmerzte Mich deren Bestrafung, weil 

seib S*c als Meine Brüder und Schwestern überaus liebe. Freilich sind sie 
er schuld, daß sie gezüchtigt werden. Ich tröstete Mich aber, da sie sich 
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durch die vielen Strafen bessern. Viele von ihnen besinnen sich und beici' 
ihren Irrtum. Deshalb lobte Ich Meinen himmlischen Vater.

Jesus treibt die Händler aus dem Tempel
Als Ich indessen Jerusalem betreten halte, ging Ich sogleich zum 

pel. Dort traf Ich Händler an. Sie waren völlig auf Kauf und Vérkau - 
Handel beflissen. Auch machten sie großen Lärm. Deshalb nahm lc Vnjge 
flammt vom Eifer für die Verherrlichung Meines himmlischen Vaters, g0 
Stricke, die da waren, und jagte die Händler vom Tempel hinaus. sagte 
Meine Macht und Hoheit kund, der sie nicht widerstehen konnten. lc 1 ^.^er 
zu ihnen: „Das Haus Meines Vaters ist ein Bethaus. Ihr habt es zu .^auS 
Räuberhöhle gemacht." Drohend, mit gestrengem Blick jagte Ich alle 
Sie liefen davon und murrten gegen Mich. Einige der Pharisäer un jc|1 
peldiener, die anwesend waren, kamen und sagten zu Mir frech, 'vj^S°(.jpe 
Mich erkühnen könne, diese aus dem Tempel zu jagen und was iu $je 
Macht Ich über sie hätte. Ich beschämte sie aber, so daß sie i°rißinq’e”npcL 
wagten es nicht, auch nur ein Wort zu sprechen. Ich blieb dann im c 
um mit Meinen Aposteln zu beten.

Die Pharisäer werden rasend „i
TeiflP0 Die Schriftgelehrten und Pharisäer wußten sofort, was Ich ina 

getan hatte. Deshalb gerieten sie in noch viel heftigere Wut gegen 
hatte die Händler schon öfters aus dem Tempel vertrieben. Wenn c .ejgr- 
auswärts zum Predigen ging und nicht in Jerusalem war, kehrten sie '\jeOci 
um zum Handeln zurück. Die Schriftgelehrten, Pharisäer und Tempe ja 
sagten nun wütend untereinander: „Eine große Frechheit hat rVvan^ 
erlaubt! Mit solcher Willkür kommt Er und verurteilt unter dem .°^yejse 
des Eifers alle unsere Werke. Man muß wirklich auf alle Art un 
darnach trachten, Ihn zu töten." Sie sahen aber, daß alle Meine Wep pas 
kommen waren und das Volk Mich für einen großen Propheten ^^CcJ.urte*'  
grämte sie. Sie konnten an Mir nichts finden, um Mich zum Tode v 
len zu können. „e"efl

Wie Wahnsinnige liefen sie durch die Stadt, voll Wut und jpten'- 
Mich. Da sie sahen, daß sie ihre Wut gegen Mich nicht auslassen ' abei 
wurden sie so leidenschaftlich, daß sie keine Ruhe fanden. Sie wur 
auch vom leufel sehr aufgestachelt; denn dieser wilde Feind hatte « 
große Macht über sie,- waren sie doch alle in viele und schwere Sün Jo$ 
strickt; deshalb beherrschte sie der Teufel und brachte sie dazu, ^a , be' 
taten, was er von ihnen haben wollte, nämlich, daß sie Mich ha zl! 
schimpften. Böses wider Mich redeten, gegen Mich murrten und 1 
töten suchten. Der böse Feind triumphierte, da er sah, wie sie 
Einflüsterungen folgten. Sie, die Unglücklichen, wollten niemals 
den Zustand erkennen. Immer mißbrauchten sie das göttliche Lieht 
steten der göttlichen Gnade stärksten Widerstand. Ich unterließ eerke^ 
nicht, sie in Meinen öffentlichen Reden zu tadeln und ihren Irrtum

ep zu lassen. Wahrhaftig, wenn sie Meine Worte hörten, fühlten sie sich 
8Crührt; denn Mein Wort war überaus machtvoll und durchdrang die härte- 

cn Herzen. Sie aber leisteten, da sie dies bereits aus oftmaliger Erfahrung 
sfU b n' hartnäckigsten Widerstand. Groß war die Treulosigkeit und Ver- 
pektheit der Pharisäer. Wenn sie erkannten, daß sie der Gnade und dem 
cme, das Meine Worte ihnen brachten, nicht mehr widerstehen konnten, 

ßen sie entweder weg oder hielten sich die Ohren zu, um Meine Worte 
sie 1 ZU hören- S° ßr°ß war ihr Haß und ihre Leidenschaft gegen Mich, daß 
de' obschon sie gar oft die Wahrheit erkannten, nur umso verstockter wur- 
all i n deinem Herzen mehrte sich das Leid wegen ihrer Verstocktheit. Trotz 
fii ■ 111 unterließ Ich es nie, solange Ich auf Erden weilte, alles zu tun, was 

dir Heil notwendig war. Ich ließ sie die Wahrheit, die Ich ihnen pre- 
ßte- klar und eindeutig erkennen.

Im Qarten
y Einige Zeit hielt Ich Mich im Tempel auf, um mit Meinen Aposteln zum 
hj,.er zu beten. Da diese von der Wanderung sehr ermüdet waren und der 
i rung bedurften, gingen sie hin, um sich Speise zu verschaffen. Nachher 
b en wir zusammen und aßen in gewohnter Armut. Wir hatten uns zum 

an c*ncn abgelegenen Ort außerhalb der Stadt zurückgezogen. Da es 
an °? spät war' ß* nß Icb *n den Garten, um zu beten. Meine Jünger ließ Ich 

’-’nem geeigneten Orte zurück, damit sie schlafen konnten.
He¡Jn dieser Nacht sandte Ich viele Bitten zum Vater. Ich bat Ihn um das 

aller Volksstämme, denen Ich gepredigt hatte. Ich erflehte ihnen viele 
,c en und Erleuchtungen vom himmlischen Vater. Ich sah, daß Ich Mich in 
c wiederum in diesem Garten befinden würde, um zum letzten Male 

Mn- ZU beten, wo Ich eine so schmerzvolle Todesangst ausstehen würde und 
ln bitteres, schmerzvolles Leiden beginnen sollte. Alles nahm Ich gerne 

Q * 11111 den Willen des Vaters zur Ausführung zu bringen und der göttlichen 
Wichtigkeit überreich Sühne zu leisten. Ich opferte diesen Meinen bereit- 
liirl8CIi Gehorsam und diese Meine Ergebung Meinem Vater auf zum Ersatz 

oEes, woran es Meine Brüder und Schwestern mangeln lassen. Wenn sie 
daß ihnen irgend eine Drangsal bevorsteht, werden sie aufgeregt und 

g|e.ubig und wollen sich keineswegs dem Willen des himmlischen Vaters 
förmig machen, noch sich dem unterordnen, was Er für das Heil ihrer 

en anordnet. Ich bat den Vater, daß Er durch diese Meine Aufopferun- 
lich Sle er^eucbten möge und ihnen Seine Gnade schenke, damit sie den gött- 

Willen erkennen und das, was Er zu ihrem Fortschritte fügt. Ich bat 
daß sie sich verdemütigen und in allem sich dem unterordnen, was Mein 

gíjCf bber sie verhängt. Und Ich sah, daß viele durch diese Gnade sich dem 
\V¡j?chen Willen gleichförmig machen und sich ergeben. Sie haben den guten 
VQj erL alle Leiden und Bitterkeiten, die der Vater in Seiner wunderbaren 

S<'^Unß ihnen sendet, zum Fortschritt ihrer Seelen zu ertragen, über diese 
. d *cb große Freude. Aber auch diesmal wurde sie Mir verbittert, da 

die große Zahl derjenigen sehen mußte, die diese Gnade nicht benützen.
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Die ganze Nacht brachte Ich im Beten und Flehen um diese 9”? Gund 
Dann lobte Ich den Vater und sagte Ihm im Namen aller Meiner 
Schwestern Dank. Nachdem es Tag geworden war, ging Ich mit Meinen 
stein in den Tempel.
Jesus hält im Tempel in Anwesenheit Seiner Mutter eine Rede

Die Kunde, daß Ich wieder in Jerusalem sei, war schon verbreitet 
halb kamen viele, um Mich reden zu hören. Das Volk versammelte sic^ 
Tempel. Die Leute wußten bereits, daß Ich Mich im Tempel aufhalte, 
predigen und zu lehren. Es kamen auch viele Meiner Jünger, um M1C1 & 
zusuchen. Obschon die Schriftgelehrten und Pharisäer eine Kundgcbun^^ 
lassen hatten, daß niemand Mir Glauben schenken solle, da Ich ein ‘ 
rührer sei, kamen dennoch viele, um Mich zu hören, angezogen von* nd? 
Freundlichkeit und Liebenswürdigkeit Meiner Worte und von der 1U gut' 
die sie an Mir gewahrten. Besonders wurden die schlichten, einfachen, 
willigen Leute angezogen und glaubten an Mich. mßen

Die Pharisäer wüteten deswegen. Sie sahen, daß man ihren Anofeli 
keinen Glauben schenkte. Sie wollten das Volk strafen und auch Mir zljr 
antun. Mit all dem drohten sie. In Wirklichkeit aber konnten sie nie 
Ausführung bringen. Sie fühlten sich wie gebunden. So konnten s^e. aLundc 
nicht durchführen, das sie einmütig beschlossen hatten, denn die 
Meines Leidens war noch nicht gekommen. .. pre-

Da sich indessen viel Volk versammelt hatte, um Mich zu ^^reIp|¿jren 
digte Ich mit gewohntem Eifer und der üblichen Begeisterung. Beim ßf. 
Meiner Worte wurden die Herzen der Zuhörer getröstet und von veJ-- 
griffen. Immer mehr staunten sie darüber, Meine göttliche Weisheit gjC 
nehmen. Obschon Meine Vorträge und Lehren lange dauerten, kam 
ihnen kurz vor. g-e ja

Auch Meine geliebte Mutter befand sich hier. Im Geiste wußte 
alles. Wenn Ich Mich in den der Stadt Nazareth nahe gelegenen Or 
hielt, kam sie immer, um Mich zu hören und zu besuchen. Ihr 
es nicht aus, längere Zeit Mich nicht persönlich zu L^~..----

Dieser Mein Vortrag war sehr lange. Ich dehnte ihn so aus, um 
sucht der Volksscharen zu stillen; diese wünschten, Mich zu hören 11 
Mir unterrichtet zu werden. Ich sprach auch deshalb so lange, um die 
einiger Verstockter, nämlich der Schriftgelehrten und Pharisäer, die ’ 
böser Absicht anwesend waren, zu überführen. Sie wollten Hand a 5(ciex‘* 
legen. Doch standen sie abseits, weiter rückwärts, mit boshaftem, 
Blick. Da sie Mich reden hörten, wagten sie es nicht, sich Mir z11 qRuiC11' 
Und obgleich sie Meine erhabene Lehre und Meine süßen Worte v^5^er hn1' 
obschon sie die ewigen Wahrheiten, die Ich ihnen so deutlich erklär 
ten, blieben sie hart wie Stein. saj1'

Das Herz Meiner geliebten Mutter jubelte, als sie Mich hörte n ¡ 
Oh! Wie innig und tief waren die Gefühle dieses liebenden ^erZf ren N11! 
viele Bitten sandte sie zu Meinem Vater, damit alle aus Meinen Le 
zen ziehen möchten! Wie viele Aufopferungen machte sie sowoh 

hören und zu sehen up- 
d d

■r ,nit
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\V¡e 
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<ils von sich selbst mit so standhaftem, edlem Gemüte! Welchen Trost brachte 
Cs Mir, sie zu sehen! Oft wandte Ich Meine liebevollen Blicke zu ihr. Sie 
h'afen ihr Flerz und durchdrangen cs,- ebenso ward Mein Herz von ihrem 
’oheitsvollcm Benehmen getroffen.

Dieser Mein Trost wurde aber sehr verbittert, da Ich die harten und ver
lockten Herzen der gottlosen Pharisäer sah, die so großer Gnade und so 
10Hem Lichte heftigsten Widerstand leisteten.

Nach Beendigung Meiner Rede näherten sich Mir diese Treulosen in 
’echer Weise. Sie stellten an Mich verschiedene Fragen, wurden aber von 

phr überführt und durch Meine göttliche Weisheit und Anmut beschämt. 
rech standen sie vor Mir. Sie taten sich große Gewalt an, um ihre Macht 

h'1 zeigen. Tatsächlich aber fürchteten sie sich in ihrem Inneren sehr und 
mten große seelische Kämpfe,- denn die Gnade und die Gottheit, die in 
lr ist, erschreckte sie und schlug ihre Anmaßung nieder. Trotz alledem ta- 

sic sich große Gewalt an, denn die Leidenschaft beherrschte sie. - Die 
mksscharcn wurden von Meiner Rede erschüttert. Die Schriftgelehrten und 

p ’arisäer erfrechten sich überdies Mich zu beschimpfen, um bei allen den 
’’'druck hervorzurufen, als fürchteten sie sich nicht und schenkten Mei- 

,.Cn Worten keinen Glauben und als handelte Ich dem Gesetz und auch 
'ren Werken zuwider. Sie hielten nämlich alle ihre Werke für vollkommen 

. nd so sollten sie auch in den Augen der Menschen erscheinen. Ich deckte 
‘ er ihren Irrtum und ihre Bosheit auf. Beschämt zogen sic sich voll Zorn 
nd Neid zurück. Sie konnten auf die Wahrheiten, die Ich ihnen sagte, nichts 

?htworten. Ich setzte Meinen Vortrag an das Volk fort. Alle hörten erstaunt 
e’ne himmlische Lehre an und lobten Mich.

Der Lobsprudi einer Frau
, Während Ich so sprach, erhob eine einfache Frau, bewogen von der Süße 

einer Worte, ergriffen von Liebe zu Mir und vielmehr noch von der gött- 
*c^en Anregung, ihre Stimme und rief aus: ,,Selig der Leib, der Dich getra- 

und selig die Brust, die Dich genährt hat." Diese Frau wünschte. Mir 
j.1*1 Lob zu spenden, das Meinem Verdienste entspräche, wußte aber durch 
?’c Unwissenheit nicht, was für ein Lob sie Mir spenden könnte. Sie meinte, 

. sie Mir keine größere Ehrenbezeigung erweisen könnte, als diese. Es war 
löbliche Anordnung, daß die Frau Mir dieses Lob spendete. Sie wollte Mich 

) 3°n und hat dabei diejenige selig gepriesen, die Mich ans Licht der Welt 
/ iracht und mit ihrer Milch genährt hat. Das hatte Gott so gefügt, weil 

ßinc geliebte Mutter hier war. Mein Vater wollte, daß sie öffentlich selig 
^.‘Priesen werde, damit die Schriftgelehrten und Pharisäer beschämt würden, 

le Meine Mutter so sehr herabgewürdigt hatten; nannten sie sie doch ein 
köhnliches Weib aus der untersten Volksschichte.

r|. Das Volk freute sich, diese Worte zu hören. Jeder wiederholte bei sich 
^lese Seligpreisung. Die Pharisäer knirschten und konnten es nicht begrei- 
jjk wieso Mich diese Frau so loben konnte. Ja, sie wollten daraufhin die 

ra” sogar strafen.
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Ich erwiderte auf dip w j „Wort Gottes hört und Beobachter'' ^raU: "ßehger noch ist der, der des 
ter dieses noch größere Lob m 5 saßte das, um Meiner geliebten Mut' 
es so gut verstand, das götÜiX l"L8Ìe doch doppelt selig, da stè 
ch, wenn die Geschöpfe ihren Srh ñ zu beobachten. Es war nur billig, daß 

hat sie der Seele und dénTcetete *ellg nannten' weil sie Mich geboren
sich aufgenommen und behütet r-^8rPries’ Hat sie doch-Mich in
Geschöpfen gespendet wurde ¿ r k e$tat\gte Ich das Lob, das ihr von‘den 
mußte aus Gerechtigkeit dieses allerh ^h^r ein nocb weit höheres. Ich 

den, Geschöpfen nicht gekannt °CflSt, 5ob Meiner Mutter spenden, die 
Mutter lobten, ziemte es sich umc ' ^nd wenn die Geschöpfe Meine 
-ehung lobte, der Ich sie k^^' daß ™ sie in noch höherer Be-

Ehe geliebte Mutter ward betmff ?hr Verdienst wußte.Demut war tief. Alles Lob bezog S í?'-k ® Sie sich loben hörte' denn ¡ u® 
i* ““1’8 8 f lhren Schöpfer, Ihm brachte sie alle

dLbS^“\lch ^«^erkennen11^’ die Schriftgelehrten desto mehr 
Wort zu hören es X wohl daa ölückliche tos hätten, 

Iren Cb*e5‘ Tat«ächlicli gab ihnen nicht beot>achten, im Gegenteil, es 
ÄJ“ Wírheit ObsÄ^T Va,r *"  a° starkes Licht «wB *'  
Ste ärgerten sich mehr denn je unc| d,eses pcht hatten, verachteten sie es- 

j Ich beendete Meinen v 1 d 8 "8en fort-Herrl®Ó^en Gese^ Volk war nun üb“ die Beobachtun«
flS*?  uMefaea htamfe Ä1; ES wai erIeuchtet, so da« es *a 
Ich eT.Uk-tbe “ n®, «etrörtX n') s erkenn™ konnte. Es war en‘'

R.rg®1^batte- d errauli«h dem Wege zu folgen, de»

XÀ?? ÄenbaÄ‘iieVa,er' 3*len Mei"en Brüdern und Schw“ 
kenn™ hj'sie bei Wahmeö e,,nfÄto8en Frau zu geben Sich Se

JSd. “irhauP‘ al|es lob» ”Un? de,r Tu«end diese loben und aner- 
wird und J,” j” WeIt'das dieser Í d? LlJbes wfirdi8 ¡st. Ich sah, MeiP 
loben dl.Wle d*e heute Sfch fa di.« 8e?d.e,n^egengesetzte Laster herrsd> 
dein Ich «e£e J<ade|nswert sind und*  Beziebün8 täuschen, indem sie D“18 
häen iad“ sich ¿Zd Was.¿n Wirklichkeit lobenswert ist. »
noten Gaben zu loben, da« k< 8 n fub!t- an den Geschönfen die n8*,  

eh“ ¿“S dié Geschenka der Gnade gar nicht b“ 
X". b?‘ Mci"en VatÄ Tden- Hierüb“ empfand Ich irf*  

sXnferT “c® ,aD“ hob. ^s7.ad^gibí' ’“kommen handeln W 
Sdtopfer zuruckgehen,- denn vo„ rk ,Geschöpfe Sespendet wird, auf

Ich sah. daß Mein Vater XÍ’m •“"“í»’11“ den Geschöpfen untso"¿ 

rJ*  WULd Wd daß viele e» ^ei.nen Brüdern und Schwestern Ich sagte dem himmlischen vX Daröb“ freute Ich MicbÄ
'er D">k- Ich sah aber auch die große ZaW 

derer, welche sich dieses Licht nicht zunutze machen; darüber ward Ich 
haurig. Um so weher tat es' Mir, als Ich solche sah, die ganz darauf bedacht 

L81nd, zu Job en, was getadelt und verabscheut werden muß. Dadurch fügen 
Meinem himmlischen Vater großes Unrecht zu. Sie tadeln Seine göttlichen 

Werke, die doch ganz vollkommen und des ewigen Lobes würdig sind. Da- 
*dr aber loben sie die ruchlosen Werke der Geschöpfe, die nicht nur Tadel 
^dienen, sondern auch ewige Züchtigung. Ich wollte nun für die Mängel 
Meiner Brüder und Schwestern Ersatz leisten und opferte zu diesem Zwecke 
«em Vater alles Lob auf, das Mir gespendfet worden ist. Ich schaute darauf, 
«aß alle Meinen Vater ob der wunderbaren Werke, die Ich tat, lobten. Ich 
füllte Mich sehr ab, um Ihm die Verherrlichung und Ehre zu verschaffen. < 
ch sprach immer von Seinen wunderbaren Vollkommenheiten, Seiner unend- 

«chen Barmherzigkeit, Seiner Güte und unermeßlichen Liebe. Und wenn Ich 
. _aarüber sprach — war es nun zu den Volksscharen oder zu den Schriftge- 

ehrten und Pharisäern - so jubelte Mein Herz und war von solcher Glut 
?*iüllt  daß die Worte, die Ich redete, wie mächtige Pfeile waren, die die 
**erzen der Zuhörer durchbohrten und entflammtep. Sogar Meine Feinde fühl
en sich von Liebe zu Meinem himmlischen Vater entzündet. Deshalb hielten 

81e sich, wie Ich es dir schon oft gesagt habe, die Ohren zu, um Mich nicht 
hören. Denn sie fürchteten sich, sich zu ergeben. Sie fühlten, wie Meine 

jW°rte ihnen ins Herz drangen, obschon dieses härter war als Stein. Ich bat 
Meinen Vater, ein wenig von dieser Meiner Feuersglut Meinen Brüdern und 
chwestem zu geben, besonders denen, die Er dazu erwählt hat. Meinen Na- 

yteti zu verherrlichen und Seine Ehre zu fördern. Es möchten ihre Worte 
M einer Weise von der Liebe durchdrungen und entflammt sein, daß diese 
f** 6 Herzen ihrer Zuhörer entzünden und durchdringen, ja daß sogar ganz 
^härtete Herzen sich ihren Worten ergeben. Ich sah, daß Mein Vater esi 

Mcht unterlassen wird, Seinen Dienern eine solche Gnade zu geben, indem 
.r sie mit Seiner göttlichen Liebe erfüllt. Ich sah, daß Er in vielen wunder- 
öre Wirkungen hervorbringen wird. Ihre Worte werden in den Hercen ihrer 

Rhorer eine glühende Liebe zum himmlischen Vater entzünden. Darüber 
,reute Ich Mich und Ich sagte dem Vater Dank, auch an ihrer Stelle. Ich sah 
aüch, daß es andere geben wird, die eine solche Gnade nicht benützen und *•  

Gabe Gottes verborgen halten. Sie entsprechen nicht dieser erhaltenen 
wirken nicht, was sie wirken sollten, und zwar um ihrer Eigenliebe zu 

^°hnen oder aus menschlichen Rücksichten. So bleiben sie einer solchen 
i nQde beraubt, über diese ward Ich traurig. Ihr Schaden schmerzte Mich. Es 
'M Mir aber auch weh, daß sie die Gnade Meines Vaters verachten, sich so 
^Würdig erweisen, andere Gnaden zu empfangen und ihre Mitmenschen in

folgedessen großer Hilfe für ihren geistlichen Fortschritt beraubt bleiben. Die 
Wer Meines Vaters gereichen nämlich den Seelen ihrer Mitmenschen zu 

Bloßer Hilfe, wenn sie ihr Amt so ausüben, wie sie es sollen. Sie können 
. lel dazu beitragen, daß Meine Brüder und Schwestern zur Vollkommenheit 
?enes Lebens gelangend das Ich sie unter so großen Mühen und Leiden gelehrt 

®be. Deshalb <bat Ich den Vater, Er möge andere bestellen statt derer, die ihr 
^Mt nicht gut ausüben oder sich um eine solche Gnade nicht kümmern. Ich

' Innenleben Jesu 
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sah, daß Mein Vater dies tun werde. Nie wird es in der Welt an diesen für 
die Verherrlichung Gottes und das Heil der Seelen eifernden Dienern man
geln. Diese Diener werden in den Herzen Meiner Brüder und Schwestern 
die Liebe zu Meinem himmlischen Vater entzünden. Darüber freute Ich Micn. 
Ich wollte Mich ganz opfern und verzehren zur Verherrlichung Meines a 
ters. Ich liebte Ihn ja unendlich und erkannte Seine unermeßliche Würde- 
Tatsächlich hat sich ja dann Meine Sehnsucht erfüllt, als Ich Mich zur \ er- 
herrlichung Meines himmlischen Vaters und zum Heile der Seelen hing* 1 
und starb.

Nachdem Ich Meinen Vortrag beendet hatte, blieb Ich noch im Tempej' 
um alle, die sich Mir nahten, zu unterweisen und zu belehren. Es war aud 
Meine geliebte Mutter hier. Sie hörte alle Meine Worte an, behielt und be
wahrte sic alle in ihrem Herzen. Für sie waren Meine Worte wie sprühen« 
Funken, die ihr Herz immer mehr in Liebe zu Mir, ihrem geliebten Sohn - 
entflammten.

Jesus kommt mit Seiner Mutter in der gewohnten Herberge 
zusammen

Da Ich alle, die zu Mir kamen, zufriedengestellt hatte, sagte Ich 
himmlischen Vater Dank und ging mit Meinen Aposteln und vielen Me * 
lunger aus dem Tempel. Ich begab Mich in die Herberge, in die Ich a ‘ 
dte andern Male, als Ich in Jerusalem war, zu gehen gewohnt war. A“cJ 
Meine geliebte Mutter kam dorthin.
onn ivi161 SPpCÌ Sie mit Mir 8anz a,lein- Sie schüttete ihr Herzeleid aus, 
ZusXmÍX L ÍT8. V°n iht Und der vielen Leiden und Mühsale, die 

hen haVe‘ Sle kannte ja alIe Meine Leiden und zwar ßanZ 8e?aUicns.
Trh SLSie U kd ermuÜ8te sie zu unerschütterlichem Ertragen ihres Leid 

i ° i tU.\ r' sie möge sich auf die Entgegennahme noch größerer 
Lmden vorbereiten. Unverzüglich erwiderte sie, daß ihr Herz Z 

allem geneigt und bereit sei, den Willen des Vaters zu erfüllen. Sie op^ 
ja mit Mir auch sich selbst Ihm auf . t
nnr “ Ich Meinc geliebte Mutter sah. Sie warn*
hnXXo 8 Td *: ereit ZUm Ertra8en jeder Drangsal, sondern gerade 
daß sie X UTnersclJrocken und standhaft in ihren schweren Trübsalem

Grade Übte Und MdnemVa ,, 

, wte in" S° be‘,^ir war' sah Ich schöne Seele und in dieser 
den ,ñd Ve V“ S,PÌe8eL A’S Ich Sie S° 8anz schön Und "’O«’- 
den und Verdiensten bereichert sah, empfand Ich eine überaus große Freu ( 

d T K h 7 d;ldurch verbitiert' daß Ich sie in so großer 
und Trübsal sehen mußte. Es schmerzte sie eben sehr, daß Ich so große 
den und Verfolgungen durchzumachen hatte. Alle Leiden, die Ich >" Msie 
nem Innern erduldete, durchbohrten ihre Seele mit heftigem Schmer«- ch 
erkannte, daß Ich litt ob ihrer Schmerzen. Dadurch betrübte sie sieb j 
mehr, so daß ihr Herz immer gemartert war. Und wenn sie Mich sab 

P^digen hörte, wurde der große Trost, den sie dabei empfand, stets ver
ía T’ da. Sie in Meiner Gegenwart ganz lebhaft Meine Schmerzen mitemp- 
j). Meine geliebte Mutter war in dieser Beziehung wie auch in anderen 
n.la8en Mir ganz und gar ähnlich. Denn sie hatte niemals einen Trost, der 

von Bitterkeit begleitet gewesen wäre. Und wenn sie gerade keine an- 
re Bedrängnis hatte, so brachte ihr die bloße Erinnerung an Mein künftiges 

'•den und Sterben Schmerzen und Peinen.
Sj .sah auch, daß die Seelen, die Meinem Vater besonders treu und lieb 
Ich k cEcn^a^s bedrängt werden, und zwar auf vielerlei Weise. Deshalb bat 
¡I 1 leinen Vater, Er möge ihnen Seine Gnade geben, damit sie all das, was 
ündG1pan Scbmerz^chem und Widerwärtigem begegnet, mit Hochherzigkeit 
Ich Ergebung ertragen können. Der Vater verhieß Mir diese Gnade. Und 
q 1 dab v^e^e edelmütig und ergeben sein werden und so von dieser 
fühl C gehörigen Gebrauch machen. Sie gereichten Mir zum Tröste. Freilich 
dp1 lc auch dabei Bitterkeit, da Ich so viele Seelen sah, die diese Gna- 
j./1 mißbrauchen. Sie fliehen jede Gelegenheit zum Leiden. Sie wollen sich 

hochherzig all dem unterwerfen, was Mein Vater über sie verhängt. Des- 
Sat °.p^crte I°b Meinem Vater Meinen Heldenmut im Leiden auf zum Er- 

z für die Mängel Meiner Brüder und Schwestern.

Die Apostel im Qesprädi mit Maria
hlit ÍCÍ1 unterhielt Mich kurze Zeit mit Meiner geliebten Mutter und sprach 
dgry.. r bber das Werk der Erlösung, wieviel Ich leiden und erdulden müsse, 
dag der Wille deS Vaters erfüllt werde. Ich sprach zu ihr auch über all 
Ich nQS von. den Pr°Phcten über Mich geschrieben worden ist. Hierauf gab 
Ins. a'len Meinen Aposteln und Jüngern die Erlaubnis, mit ihr zu sprechen. 
achf)eSOndere gewährte Ich es Judas. Er wurde von ihr wiederum gewarnt, 
Sl|at zu geben und über seine Leidenschaft des Eigennutzes und der Hab- 
ha| zu wachen. Nachdem sie sich mit den Aposteln eine Zeitlang unter- 
dii ? ? batte’ nahmen diese eine Stärkung zu sich. Sie waren ihrer sehr be- 

rftig, da es schon spät war.

Nikodemus spricht mit Maria und hierauf mit Jesus
ter Als die Nachtstunde gekommen war, zog Ich Mich zurück, um zum Va- 
Sic.Zu beten- Das gleiche tat Meine geliebte Mutter. Die Apostel begaben 
deJ ZUr Ruhe' Wahrend Ich mit Meiner geliebten Mutter betete, kam Niko- 
^h?? wiede.r zu Mir- um immer mehr in Meiner himmlischen und göttlichen 
^it Kunterrich<et zu werden. Dieser geheime Jünger hatte große Sehnsucht, 

Meiner geliebten Mutter zu sprechen. Da er Mich liebte, wollte er auch 
^‘ne Mutter sehen. Er sprach nun mit ihr und sie hörte ihn in Liebe an. Sie 
ßUr.ß n' er mÖge Mir' seinem Meister, treu sein. Er möge die vielen Verfol- 
Ahs der Pharisäer gegen Mich zu verhindern suchen. Da er in hohem 

i? .stehe'. vvürden ihm die Pharisäer viel eher Gehör schenken. Sie 
ahi ihm mit besonderer Herzlichkeit Mich selbst. Sie wußte bereits, daß
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dieser geheime Jünger ihr nach Meinem Tode zu großem Tröste gereichen 
wkd0, in em 61 ^einem ^ei^e ein ehrenvolles Begräbnis zukommen lassen 

Hn/d»n7Ín-,Ch‘e jÍnÍ8x Zeit mit diesem Jün8er md unterrichtete ihn. Er 
ging dann spat m der Nacht weg. ganz entzündet von Liebe zu Meinem 
Hmmhschen Vater, voll des Trostes darüber, daß er mit Meiner geliebten 

Er S,aun,e sehr Üb" ihre Tugenden und über die 
göttliche Gnade, die in ihr erglänzte. Dies alles erkannte er sehr wohl. Er 
Ädes1 WesemCl’eidenhei‘ U"d «emut^^Xhihr wundersam 

säernD™eXn8nndn,eriließ ? 2U d“ Schriftgelehrten und Phad-
^ie“hre Zhlni Pt ?roß" uGeWandthei‘ “’nen zu verhandeln, *-  
™d den Haß den VCTCi’Wiehen. Er bemühte sich, die W
in einer geheimen 7 ge«en,Mi'h hatten zu besänftigen. Er tat dies
... ..alX X““ ”

Im Tempel n
Als der Morgen angebrochen war, ging Ich wiederum zum Tempe, cJ1. 

zu predigen. Dort hatte sich viel Volk versammelt, um Mein Wort zu n ¿ 
Es waren auch viele von den Schriftgelehrten und Pharisäern ?nW ¡chL 
Diese wollten Mich davonjagen und übel zurichten, wagten cs aber zcSf 
denn bei Meiner Ankunft erschraken sie. Das Hoheitsvolle Meines djo- 
der Ernst und die Würde Meiner ganzen Persönlichkeit flößte den 
sen großen Schrecken ein und rief tiefe Beschämung in ihnen hervor- 
Sich eben die Mir innewohnende Gottheit kund, die Sich nie ganz un^ 
verbarg, solange nicht die vom Vater festgesetzte Stunde kam, ’n e pjjch 
leiden und sterben mußte. Sonst hätte niemals jemand gewagt, Hand an 
zu legen. Es zogen sich inzwischen die Schriftgelehrten und Pbarisa 
seits zurück. Sie gingen aber nicht weg. Sie fühlten sich gezwungT11' 
zu bleiben und Mein Wort zu hören. Dieses Mein Wort hatte auch <» 0jr 
derbare Wirkung, daß es sogar besonders verkehrte Gemüter zum I °r, Mc*'  
lockte. Die Härte und Verstocktheit derer, die sich Meiner Stimme un 
nem göttlichen Worte nicht ergaben, war wohl groß. Solcher Art ^are ie 
Treulosen, die härter als Stein, sich niemals ergeben wollten, obschon 
zwungen waren, unter sich zu gestehen, daß Mein Wort eine höhere n_ 
habe, wodurch die Herzen der Zuhörer angezogen würden. Da aber L daß 
schäft und Neid sie beherrschten und der Teufel sie beredete, sagten s1' gei. 
Ich dies durch den Teufel bewirke und ein Zauberer und Hexenrneis 1 kcjt
Wie nahe ging Meinem Herzen diese Beschimpfung! Welch große n* Ich 
bereitete Mir dies! Kein Verstand vermag solches zu begreife11- Ich 
konnte wahrnehmen, wie schwer die Schuld dieser Unbill war; denn n 
hatte die Erkenntnis von Mir und Meiner Würde, sowohl als Gott W 
als Mensch.

Die Rede des Heilandes im Tempel
Nachdem Ich im Tempel den Vater angebetet hatte, begann Ich das Volk 

belehren. Ich ließ jeden erkennen, wie er leben müsse, um das göttliche 
. esetz beobachten zu können. Ich ließ sie auch die Täuschung durchschauen, 

der die Pharisäer lebten. Ich sprach in Gleichnissen und unter verschie
denen Bildern, damit das einfältige und unwissende Volk es besser verstehen 
konnte. Ich sprach auch sehr weisheitsvoll, um die Schriftgelehrten und Phari- 
$aer zuschanden zu machen. Da sie sich für überaus gescheit hielten, sprach 

C*1 zu ihnen über sehr hohe, verborgene Dinge. Sie wurden nun ganz er
schüttert und sagten untereinander: „Wie ist es möglich, daß sich in Dem 

a solche Wissenschaft findet? Woher hat Er denn die hohe Rednergabe; 
ünd wie kommt es nur, daß Er Seine Reden so gut zu ordnen versteht?" 
; ährend sie dies sagten, bat Ich den Vater, ihnen Licht zu senden, damit 

81.® die Wahrheit Meines Wortes erkennen, sich ihm ergeben und es be
nützen möchten. Der Vater unterließ es nicht, sie zu erleuchten und ihnen 
ßüttliche Einsprechungen zu senden; infolgedessen sagten sie untereinander. 
’,ist es möglich, daß Dieser wirklich der Messias sein könnte?" Während sie 
s° dachten, zeigte sich bei ihnen die Leidenschaft des Neides und des Stol- 

sie wollten sich Mir nicht unterwerfen, weil Ich von geringer Herkunft 
Seh Sie sagten: „Er ist aus der untersten Volksschichte und hat unbedeutende 

arme Jünger." So verdrängten sie das göttliche Licht und die göttliche 
lüsprechung und hingen der ungeordneten Leidenschaft und den Einflü- 

sterungen des Teufels an, der sie heftig aufstachelte.

Die List des Teufels
I Der höllische Feind hatte beschlossen, Mich in Ungeduld und Zorn zu 
lrüigen. Deshalb hetzte er die Pharisäer gegen Mich. Er gab ihnen ein, Mich 
zü verfolgen und zu hassen. Dieser wilde Feind hatte auch große Gier, zu 
^fahren, ob Ich wirklich der Messias sei; denn es kam ihm sehr bedenk- 
lch vor, einerseits wegen der Heiligkeit Meines Lebens und Meiner Lehre, 

'‘üderseits wegen der wunderbaren Werke, die Ich tat und der Kraft und 
.pQcht, von der er fühlte, daß Ich sie über ihn habe. Deshalb riefen die 
j.eüfel, wenn Ich sie aus den Besessenen austricb, beim Verlassen dermensch- 
lchen Leiber oft aus: „Du bist Christus, der Sohn Gottes." Ich gebot ihnen, 

schweigen. Dadurch nahm der Feind an, die Wahrheit zu wissen, da Ich 
bestätigt hätte. Und er sagte: „Wenn Er es ist, wird Er es nicht leugnen, 

/enn Er es nicht ist, werde ich Ihn zu eitlem Ruhme verleiten können." Er 
p°ünte aber seine Absicht nicht ins Werk setzen, da er nie zu einer klaren 
T^enntnis gelangte, ob Ich wirklich das menschgewordene Wort Gottes bin. 
, °ch weniger konnte er Mich zu Eitelkeit und Stolz, in Unwillen und Zorn 
^Gßen Meine Feinde bringen. Darum wurde er nur noch wütender. Der wilde 

fache knirschte und bemühte sich ununterbrochen, die Schriftgelehrten und 
^üarisäer mit ihren Anhängern aufzustacheln. Er suchte Mich bei allen ver- 

äßt zu machen. Es konnte ihm aber niemals gelingen, außer bei den Schrift- 
8e’ehrten und Pharisäern, bei den Tempeldienem, Hohenpriestern und Rich- 
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tern. Diese hetzte er gegen Mich auf und flüsterte ihnen viele Schänc 
keiten ein, damit sie Mich gefangennchmen und dem Tode überliefern s 
ten. Der Krieg, den Ich gegen ihn führte und die Verluste so vieler c^ße 
waren ihm ganz und gar unerträglich. Ich gereichte ihm zu großer Pei«*  
Teufel fühlten eine doppelte Hölle; sie wurden von Meinem Anbhc 
peinigt. Sie konnten ihre Macht und Gewaltherrschaft über die Mense c_ 
nicht mehr so ausüben, da sie von Meinem Anblick wie von einem B 1 
troffen und gemartert wurden.

Das Verlangen der Pharisäer. - Ihr Tadel gegen Jesus
Die Schriftgelehrten und Pharisäer standen also abseits und hörten J 

Wort. Sic brachten aber keine Frucht, weil ihre Leidenschaft sie sehr 
herrschte und der Teufel über sic Macht hatte. Da sie bereits im Bösen 
strickt waren, dachten sie daran, Mich umzubringen. Das war ihr stän 
Verlangen. Der höllische Feind stachelte sie sehr dazu an. Ich °^e.ncinCs 
ihnen daher ihre geheimen Pläne und das Verlangen, das sic hatten, Mich c 
schmählichen Todes sterben zu lassen. Ich sagte ihnen öffentlich, da 
ihnen viel Gutes erwiesen habe, daß Ich ihren Kranken die Gesundhei & _ 
geben, die Krüppel geheilt, eine ganz heilige und vollkommene Lehre veri 
tet, und nun wollten sie Mich, weil Ich ihnen so viele gute Werke c’^e|ir 
töten. Durch diese Meine Worte fühlten sie sich entlarvt; sie wüteten 1 
als bisher und antworteten keck. Statt in sich zu gehen und ihren yejy 
erkennen, ließen sie sich mehr denn je durch Leidenschaft und Hab 
hienden. . t.

Das Volk aber wurde immer mehr gestärkt im Glauben an Mein jjgt 
Es zeigte sich ergeben und zugetan. In Scharen lief es herbei, Meine rfchtet 
zu hören. Die Leute kamen zu Mir voll guten Willens, von Mir unter«- 
zu werden; sie waren ja sehr unwissend. Ich belehrte sie,- niemals zeig’ 
ihnen Überdruß oder Langeweile,- Ich bewahrte immer den gleichen Mu\.ehr, 
Ich war überaus freundlich mit ihnen. Dies mißfiel den Pharisäern eJ1
denn in ihrem Hochmut gingen sie mit den armen und einfältigen ¡ch
niemals vertraut um. Deshalb tadelten sie Mich und sagten, Ich stel!%IcinC 
deshalb so freundlich, um ihr Wohlwollen zu gewinnen und alle au 
Seite zu ziehen, damit diese sie haßten und Mich zu ihrem König6 
ten. Sie sagten auch, daß Ich deshalb so vertraut mit den Volksschare11'. 
Armen und Geringen umgehe, weil Ich ihnen ähnlich sei. Ja sie s 
,,Man erkennt wirklich, daß Er ein geringer Mann aus der untersten 
schichte ist. Er kann ja gar nicht anders, als mit Seinesgleichen ver.yürile' 
Nie werden wir uns Dem da unterwerfen und unsem Adel, unsere -„en. 
unser Ansehen aufgeben. Laßt uns unsere Bildung, unsere Würde ceinef 
Verachten wir Ihn ganz und gar, berücksichtigen wir kein einziges 
Werke, noch kümmern wir uns um Seine Weisheit,- denn schließ 1C _rjck- 
Er weichen und Sich uns unterwerfen müssen. Ja, Er wird Sich z ejp 
ziehen, wenn Er sieht, daß wir von Ihm uns nichts sagen lassen. Er 15 ju«5' 
hochmütiger Mensch. Er wird es nicht lange ertragen können, sehen z und 
sen, wie Er von uns verachtet wird. Er heuchelt Demut und Sanft«1 

Pieist diese Tugenden in Seinen Predigten,- denn Er zielt darauf ab, daß wir 
Uns verdemütigen und uns Seiner Lehre unterwerfen. Der hat alle Verschla
genheit und jegliche Bosheit in Sich. Während der ganzen Zeit Seines Lebens 
lv«r Er in Seinem Hause zurückgezogen. Mit niemandem hat Er verkehrt, die 
ganze Zeit hat Er nur dazu verwendet, das Sichverstellen zu erlernen und 
Unter guten Vorwänden Seinen Stolz und Seine Anmaßung schönzufärben.

Er Sich mit einem schönen Gesicht und einem scharfen Geist ausgestat- 
tet sieht, strebt Er danach, geehrt zu werden und die andern zu überragen. 
I* 1 Seinem Stolz nennt Er Sich Sohn Gottes und beansprucht, daß wir Ihn 
als Messias annehmen. So viele Jahre lebte Er zurückgezogen. Es besteht kein 
Zweifel darüber, daß Der in Seiner Einsamkeit mit dem Teufel Umgang ge
pflogen hat. Vom Teufel hat Er diese Weisheit gelernt und mit seiner Hilfe 
lvirkt Er alle diese Wunder. Diese unsere Vermutung ist sicherlich wahr; 
clc*nn  man sieht, daß Sein ganzes Sinnen darauf ausgeht, mit Sündern zu ver
ehren. Er heuchelt Heiligkeit und unterweist in Seinen Schlichen auch Seine 
Jünger um desto besser das Volk täuschen zu können."

All dies redeten sie untereinander gegen Mich. Sie hielten diese Be
hauptungen für sicher und suchten auch das Volk davon zu überzeugen. Der 
leufel, der ihnen alles beibrachte, verblendete sie in einer Weise, daß ihnen 
alles wahr erschien, was er ihnen einflüsterte. Sie wurden aber auch vom 
'«ümlischen Vater erleuchtet und von den Worten, die sie aus Meinem 
Munde hörten. Dieses hörere Licht jedoch verdrängten sie immer; nie woll- 
,eu sie sich der Wahrheit ergeben. Sie sagten dann manchmal unter sich: 
''Ach, könnte man Ihm doch die Lieblichkeit Seines Blickes, die Anmut und 
^chönheit Seines Antlitzes nehmen! Sicherlich würde Er dann nicht so viel 
\°lk anziehen. Wahrhaft wunderbar ist Seine Anziehungskraft! Die anmu- 
l*ge  Art Seines Sprechens reißt die Herzen hin. Seine Blicke regen zur Liebe 
'ln Und wir könnten nicht umhin. Ihn zu lieben und Ihm nachzufolgen, wenn 
'v’r nicht besonders stark wären!" Und dann erzählte bei diesen Unterre-i 
«Ungen jeder, was er beim Hören Meiner Rede und bei Meinem Anblick er- 
*,uhr. Sie schlossen ihre Aussagen, indem sie wahrhaftig sagten: „Er ist ganz 
Anmut, ganz Schönheit! Es paßt sich aber für unsere hohe Stellung nicht, daß 
'v*r  uns Ihm unterwerfen. Er ist sehr gering, aus der untersten Volksschichte 
llnd anmaßend! Er tritt allen unsem Handlungen entgegen! Nie werden wir 
l,Ps Ihm unterwerfen!" Damit unterdrückten sie die gute Gesinnung Mir ge
genüber, die sich in ihrem Herzen bemerkbar machte, sobald sie von Meiner 
Anziehungskraft, Meiner Anmut und Schönheit sprachen.
. Welch großen Schmerz bereiteten Mir, Meine Braut, diese hartnäckig 

°rstockten, wenn Ich wahrnehmen mußte, wie sie so Arges gegen Mich 
sprachen. Von der Zeit an, da Ich zurückgezogen im Hause Meiner geliebten 
Mutter war, sprach Ich mit Meinem Vater über das Werk der Erlösung und 
über ihr Heil. Alle Gnaden und alles denkbar Gute, was von einem Ge
schöpfe erreicht werden kann, hatte Ich ihnen verschafft! Sie aber beur- 
c’lten Mich so schlecht. Welch große Bitterkeit empfand Ich ob dieser fal

schen Verdächtigungen! Ich mußte sehen, daß sie all dies, was Ich für ihr 
V°hl wirkte, zum Anlaß nahmen, noch mehr Böses zu begehen. Sie gestal- 
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teten die heilsame Arznei in todbringendes Gift um. - Ich sah dann, 
viele Meiner Brüder und Schwestern diesen treulosen und verstockten 
bräern ähnlich sein werden. Sie erkennen die Wahrheit und müssen sie a 
in ihren Worten gestehen, in ihrem Tun aber sind sie immer hart und v 
stockt. Aus verschiedenen menschlichen Rücksichten unterlassen sie es, ß 
zu handeln. Sie leisten dem göttlichen Lichte und der Gnade Widers 
und führen aus, was ihnen ihre ungeordnete Leidenschaft und der iel 
eingibt. Besonders großen Schmerz empfand Ich darüber, daß diese Leute u 
so größere Züchtigungen verdienen. Deshalb bat Ich den himmlischen *a  ' 
Er möge ihnen Seine mächtige Gnade geben, damit sie der von ihnen 
erkannten Wahrheit folgen und sie annehmen. Ich sah, daß Mein Vater.nIdie 
ermangelt, ihnen diese Gnade zu geben, daß es aber überaus wenige sind, 
diese Gnade benützen. Darum bat Ich noch inniger, indem Ich aberm 
Flehrufe und inständige Bitten zum Vater sandte, damit Er ihnen noch 
tigere Hilfe und noch helleres Licht zuteil werden lasse. Um diese 
zu erlangen, opferte Ich dem Vater alle Meine so heiligen, Ihm wohlß6^ 
ligen Handlungen auf. Da versprach Er Mir die Erfüllung Meiner Bitten- 
sah, daß viele diese neuen Gnaden benützen. Darüber freute Ich Mich i 
Ich sagte dem himmlischen Vater Dank. Ich ward aber zutiefst betrübt °e 
diejenigen, die auch diese größere Gnade nicht benützen und in ihrer Ha 
und Verstocktheit verharren.

Kurzer Aufenthalt des Heilandes in Jerusalem
Nach Meiner Predigt hielt Ich Mich noch im Tempel auf, um ajle ■ 

zufriedenzustellen und zu trösten, die sich Mir mit gutem Willen naheVoik 
Auf diese Weise hielt Ich Mich einige Tage in Jerusalem auf, um das 
zu unterrichten, allen das Beispiel Meines heiligen und vollkommenen Le 
zu geben und auch, um Meine geliebte Mutter zu trösten. Oft unterhie 
Mich mit ihr in heiligen Gesprächen. iste

Nachdem Ich in solchem Verhalten einige Zeit zugebracht hatte, r 
Ich wiederum ab, um in Galiläa zu predigen, wo Ich von vielen er^ 
wurde. Diese Volksstämme hatten Meine Lehre bereits verkostet und sei 
sich danach, Mich wiederum unter sich zu haben.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
Ich mache dich, Meine Braut, darauf aufmerksam, daß du auf dc‘ndich 

gut achtgebcn sollst. Wenn du das Gute erkennst, so folge ihm. Lai’ cb 
nicht von der Eigenliebe oder einer andern Leidenschaft besiege0, 
auch von den Einflüsterungen des Feindes, da du dem himmlischen 
dadurch sehr verhaßt würdest. Laß die Gnade und die göttlichen eI-,
fungen in dir herí sehen. Wenn du die Tugend und das Vollkommene be
kennst, so erwähle es. Bringe das, was du erkennst, daß es der him1* jebe 
Vater von dir will, bereitwillig zur Ausführung. So wirst du dich Seine 
und Gnade immer würdiger machen.

2 8. Hauptstück

Innenleben Jesu währendSeiner zweiten Predigt- 
Tätigkeit in Qaliläa bis zur Rückkehr nach 

Jerusalem
Jesus belehrt unterwegs Seine Apostel

Nachdem Ich Mich einige Zeit in Jerusalem aufgehalten und gesehen 
llatte, daß der Haß und Neid der Schriftgelehrten und Pharisäer gegen Mich 
'vUchs, verabschiedete Ich Mich von Meiner geliebten Mutter und Meinen 
ahdern Jüngern. Ich zog mit Meinen Aposteln von Jerusalem fort und ging 
nach Galiläa, um zu predigen. Ich sah, daß Ich bei diesen Volksstämmen 
n^rch Meine Predigt und Meine Wunder viel Frucht bringen werde.

Wie gewöhnlich zog Ich arm dahin, jeder Sache bar, ohne Fußbekleidung, 
°hne Kopfbedeckung. Ich litt Hunger, Durst und Müdigkeit. So hatte Ich 
^Unterbrochen zu leiden. All dies war wenig im Vergleich zu dem uner
sättlichen Hunger, den Ich nach dem Leiden hatte. Wollte Ich doch der gött- 
‘ichen Gerechtigkeit Sühne leisten für die Beleidigungen, die ihr vom gan
zen Menschengeschlechte zugefügt werden. Mein Herz, vom Eifer für die 
' erherrlichung Meines Vaters und das Heil der Seelen begeistert, konnte) 
sich nicht genug im Leiden sättigen. Immer wollte es neuen Peinen entgegen
gehen. Mit begeisternden Worten flößte Ich auch den Herzen Meiner Apo
stel diese Leidenssehnsucht ein. Während Ich mit ihnen durch die Felder 
Schritt, unterrichtete Ich sie immer in den ewigen Wahrheiten und erklärte 
ihnen alles aufs deutlichste vom letzten Gericht, von der strengen Rechen
schaft, die der ewige Richter von einem jeden fordern wird, vom endgülti
gen Urteilsspruch, dem Lohn und der Strafe. Dies sagte Ich ihnen teils in 
Gleichnissen und Bildern, damit sie es besser fassen konnten, teils klar und 
deutlich, ohne Veranschaulichung, in einer Weise, daß sie es innerlich ver
sanden. Ich predigte ihnen von den künftigen Ereignissen, von den Zeichen, 
die der Welt vor der Ankunft des allgemeinen Gerichtes kundgetan werden. 
Auf ihre Fragen hin habe Ich sie gut unterrichtet und ihnen alles verständ- 
Ich gemacht.

Ich sprach mit ihnen liebevoll und vertraulich. Alle Worte, die Ich 
ihnen sagte, wollte Ich auch allen Meinen Brüdern und Schwestern mittei- 
*en. Ich wußte, daß alles, was Ich Meinen Aposteln sagte, in deren Gedächt
nis eingeprägt und von ihnen dann den andern gelehrt und geoffenbart wer
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de. Ich sah alle die dip r^Se^£fenb^unSen verachten benützen' sah aber auch alle, die 
I w ;nerZ Und Bi“erkeit empfand Ich Trost ob der Gu-
nel^ mkcit Meines Wortes S 1h BÖSCn- Ich kannte den Wert und 

hmen zu müssen, daß es vnn • ,Desbalb iat es Mir überaus weh wahr- 
Rechenschaft, die derjenige able' befolgt wird- Ich sah die strenge
sah auch die schreck icfe muß; d« Mein Wort rücht benützt. Ich
Me ne w 1 solchen ^itet ist. Ich
«II Worte auch allen andern ' ff 1 Sle auf sicb selbst gut achten und 
ges Heil nnf ^en’, was für ihr und aller ^Cb unierBeß es nicht, ihnen 
Ich M!ÍnnOtvendÍg isL Ehrend Ich übe r1" ßrÜder und Schwestern ewi- 
H le VatCr' Er Urnen mit S d'CSe Din8<= ™ ihnen sprach, bat 
nis ein °nmen'Mami‘ Sie ^ubTnunTu Gnade und Seinem Licllle “ 

Di^cZ^n-£MÌn Vat« >at es Meine Worte ihrem GedäCh'' 

noÄndd eXfcl n01WTd¡8' d™ - — “"r Un' 
heben d^ rTr' 8ut vere‘“nden j?h “*«?  V,eb bis sie eine Lehre, die ihnen 
sam. daß s% Ch S‘e lebr,e' »ft wiederhM r í"™ daher die ewi«en WbT 
fokuneen- T lminer bereit sein sollten y en’ Icb machte sie darauf auimerk- 
fürchten solf7 er,munterte sie auch und"™ rtraßen von Drangsalen undVcr- 
Hichterstühi d? Ich schirmen d LZU ibnen' dab sich nicM 
nicht fürcht ßci?bri' angeklagt und v 7 e‘ Ic.1 saßie ihnen, daß sie vor die 
dami siel™ r"“' den" IchÜ’0™”™*  W“den' daß sie abcr 
machten SiJ Und «He, die ih! ? ^Ut' Kraft und Weisheit geb**'  
ihnen mitePtJi^^ Von Jemandem iih^ Lebr.e Versprechen, zuschanden 
tragen Ich wi T \Vahrhei^n könnten ^WUnden Wer^n; denn die von M»r 
Ich sagte zu ihní die Kra^ geben6 deullich und weise \°n 
men liebten und Sie Von vielen «ehnß! ° lbre Gcßner zu überwinden- 
ten- denn L d A?eine Lebre verkündSein werdem da sie Meinen Na' 
einziges Ha« \Urden v°n Meinem vJt ü’ j®. SoiIcn sich abcr nicht iÜrCh’ 
Handlung! °h”e Seine* wX Vn [ Und Mir «eIiebt ia> es werde kein 
Mein Vater w7C1 8erinßsten, würdc^^ Haupte fallen- Durch alle ihre 
duldig hinnehm'06 Um ®ie besondCrc Snr Verdienste erwerben nn 
liehe Gnade . Tu mit ibrer Geduld i ' >ßC raßen- Sie sollen nur alles g

ABp' r den Fricden des I de? SÍe ihre Se^ besitzen, diego“' 

Alles, was Ich Meinen An t V RS bewabren.GeisteUXrennwßrÜdern ™d Sd“,,5“8'0'’ ^chtigte Ich auch allen Mei- 
sie Prlp8 u arl,ß und für anp , f r2,u sa8en- Alle hatte Ich vor Meinet 

verstanden sie nur ^enfg

Die Apostel wünschen den Vater zu sehen
Ich sprach zu ihnen von den Vollkommenheiten Meines himmlischen 

Raters, um sie zur Liebe zu Ihm anzuregen. Und da sie Mich immer Meinen 
* ater nennen hörten, sagten sie oft untereinander, daß sie den himmlischen 
' ater sehen möchten. Sie wagten es aber nicht, Mich zu fragen, denn sie 
Mußten ja, daß Mein Vater im Himmel wohnt. Da sie aber sahen, daß Ich 
viele Wunderzeichen wirkte, hofften sie fest, daß Ich auch dies bewirken 
'verde. Deshalb berieten sie untereinander, wer von ihnen die Bitte an Mich 
stellen könnte, daß sie die Gnade erhielten, den himmlischen Vater zu sehen. 
uiese Sehnsucht in ihnen wurde immer heftiger. Ich hatte mit ihrer Un
wissenheit großes Mitleid und beschloß nun, ihnen eine noch größere Gna- 
ua zu schenken. Ich wollte sie nämlich im Glauben an das Geheimnis Mei
ner Menschwerdung und der selbständigen Vereinigung Meiner menschlichen 
^atur mit der Gottheit befestigen. Ich wollte sie deutlich erkennen lassen, 
daß der Vater in Mir ist durch die Gottheit, die unzertrennlich vom Vater 
ist- Dadurch steigerte Ich in ihnen diese Sehnsucht, Meinen Vater zu sehen, 
fileni Ich zu ihnen weisheitsvoll davon sprach. Als schließlich die heftigste 
ehnsucht in ihnen brannte, konnten sie nicht mehr länger die Bitte zurückr 

lahen. Es schien ihnen, daß sie, wenn Ich sie Meinen Vater sehen ließe, 
vollauf getröstet wären und keinen anderen Wunsch mehr hätten. Sie spra- 
hen untereinander: „Wir werden dann Zeugen sein, daß unser Meister wirk- 

jlch wahrer Sohn Gottes ist, weil Er uns Seinen ewigen Vater hat sehen 
Qssen. Wir werden dies der ganzen Welt als Augenzeugen verkünden.” Dar
bar sprachen sie viel untereinander. Sie entschlossen sich, die Bitte an Mich 

z-u stellen und warteten hiezu eine günstige Gelegenheit ab, bis Ich nämlich 
Rieder über Meinen himmlischen Vater sprach. Da es ihnen schwer fiel, 
üiese Bitte an Mich zu richten, beauftragten sie Philipp, Mich darum zu bit- 
W“; ihm war es leichter, zu Mir zu kommen und Mich um Dinge zu fragen, 
ile die andern nicht wagten. Philipp kam ganz ungezwungen und schlicht. 
Jlesen Apostel liebte Ich sehr. Wegen dieser seiner Einfachheit und dem 
'ailigen Freimut, womit er Mir die Dinge sagte, hatte Ich Wohlgefallen an 

Rainen Fragen. Ich bediente Mich seiner im Bedürfnisfalle, wenn Ich Meinen 
Villen kundgab betreffs dessen, was die Apostel tun sollten. So habe Ich es 

ßatan bei der Brotvermehrung, als es galt, die hungrigen Volksscharen zu 
SaUigen.

Meine Apostel waren also entschlossen, die Bitte an Mich zu stellen. 
°11 Sehnsucht glaubten sie. Ich würde ihren Wunsch erfüllen und sie Mei-

Vater sehen lassen. Als Ich eines Tages mitten unter ihnen stand, sprach 
cb von Meinem himmlischen Vater und offenbarte Ihnen, daß Ich in Bälde 

Ihm gehen werde, zu Ihm, der Mich gesandt hat. Meine Apostel wurden 
I trüber aufgeregt, weil Ich ihnen ja früher die vielen Verfolgungen und 

‘angsale vorausgesagt hatte, die sie um Meines Namens willen erdulden 
s°Uten. Deshalb ermunterte Ich sie mit den Worten: „Euer Herz verwirre 
Slch nicht. Habt keine Furcht. Glaubt an Gott, an Mich und an Meine Wor- 
e| Im Hause Meines Vaters sind viele Wohnungen. Wenn Ich zu Meinem
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---- . Ich
, werue ±cn cuoi eme uw*»*  — . zU_
Platz bereiten, dann werde Ich zu euc .

. .n , .. . -L- .„irl WO lCli

Vater zurückgekehrt sein werde, werde Ich euch eine Stätte bereitem 
werde hingehen und euch einen ------ - —........ ....... .
rückkehren und euch mit Mir kommen heißen, damit auch ihr seid, 
bin. Wohin Ich gehe, wißt ihr. Auch kennt ihr den Weg dahin.

i K TenAuf diese Worte hin waren Meine Jünger ganz erstaunt, als ou jariD 
zu ihnen von diesen Dingen gesprochen hätte. Ich hatte sie aber öfters , 
unterrichtet. Thomas, der schwerfälliger und hartköpfiger war als die an 
sagte zu Mir: „Herr, wir wissen nicht, wohin Du gehst. Wie können w 
Weg wissen, von dem Du sprichst?” Ich gestattete Meinen Jüngern clic 
gen, um sie verständiger zu machen und in der Wahrheit zu befestigen- 
halb sagte Ich zu ihnen: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Lebe •1 
mand kommt zum Vater als durch Mich. Kenntet ihr Mich, so kenn e 
auch Meinen Vater. Ihr kennt und seht Ihn ja.”

Nun nahm sich Philipp das Herz und bat Mich im Namen aller an 
„Herr, zeige uns den Vater! Bewirke, daß wir alle Ihn sehen! Das is 
genug.” Nun bat Ich Meinen Vater, Er möge sie erleuchten, damit sie 
neu Worten Glauben schenken und die Wahrheiten, die Ich ihnen sagt6' 
stehen. Der Vater erleuchtete sie. Ich zeigte Mich ihnen gegenüber gab 
wundert und sprach: „So lange bin Ich schon bei euch und lehre 6°c \gge 
ewigen Wahrheiten und unterrichte euch über die göttlichen Gcheim¡nen. 
und ihr kennt Mich noch nicht.” Dies sagte Ich zu allen im allgeme unj 
Dann wandte Ich Mich an Philipp, der die Bitte an Mich gestellt nI>st 
sagte zu ihm: „Philipp, wer Mich sieht, sieht auch Meinen Vater. Wie ' 
du also sagen. Ich solle euch den Vater sehen lassen? Glaubt ihr ^enn ellch 
daß Ich im Vater bin und der Vater in Mir ist? Die Worte, die Ich z^eJ.^e, 
rede, sage Ich nicht aus Mir selbst. Der Vater ist in Mir und Er tut die * . t
die Ich vollbringe. ' Und Ich sprach wieder zu ihnen: „Glaubt ihr c^enn ¿er 
daß Ich im Vater bin und der Vater in Mir ist? Glaubt doch wenigst60 
Werke wegen, die Er in Mir vollbringt.”

Durch Meine Worte und das göttliche Licht Meines Vaters wurden ! 
Jünger sehr erleuchtet. Daher waren sie über ihre Unwissenheit tie 
schämt. Sie erinnerten sich an vieles, was Ich ihnen früher gesagt ha .^t, 
glaubten nun an die Wahrheit, die Ich ihnen geoffenbart, wagten 
irgend ein Wort zu sprechen. Ich bat Meinen Vater für sie um die ¡ü°eíl 
eines noch stärkeren Lichtes, auf daß sie glauben möchten, was I6 gc- 
verheißen wollte und Er in Seiner Huld das Verheißene erfülle. A» {ch 
währte Mir der himmlische Vater. Ich sprach also zu ihnen: „WahrU6 
sage euch: Wer an Mich glaubt, wird die gleichen Werke vollbring"• eX 
Ich. Das heißt, die Wunder und Zeichen, die Ich während der Zeit 
Predigt! ätigkeit wirkte und alles andere, was Ich in dieser Zeit vo ’ 
Ich sagte zu ihnen, daß Ich zum Vater gehen werde. Alles, was sie 6.^ ¿a- 
ter in Meinem Namen bitten würden, werde der Vater tun. Ich wollt6 
durch trösten,- sie waren sehr betrübt, als sie hörten, daß Ich von ^iocn^en- 
werde. Ich aber wiederholte es ihnen oft, damit sie sich der Lage ansje 
Sie dachten nämlich, daß Ich immer bei ihnen sein müßte. Obschon 

°ft daran erinnerte, konnten sie doch nicht dazu gebracht werden, zu glau
ben, was Ich ihnen sagte. Sie wurden sehr aufgeregt, wenn Ich zu ihnen da- 
v°n sprach. Um sie zu trösten und zu ermuntern, sagte Ich ihnen immer, daß 
euch sie dahin kommen würden, wohin Ich ginge und sie alles erhielten, 
worum sie Meinen Vater in Meinem Namen bitten würden. Als sie Meine 
yerheißungen hörten, wurden sie getröstet. Ihre Liebe zu Meiner Mensch
heit war aber so groß, daß sie es nicht ertragen konnten, davon zu hören, 
daß Ich sie verlassen und zu Meinem Vater gehen werde. Sie sprachen un
tereinander: „Unser Meister ist jung. Wir haben Ihn noch eine Zeitlang un
ter uns.” Sie rechneten und beurteilten die Dinge nach Meinem frischen, 
Jugendlichen Alter und der ausgezeichneten Veranlagung und Beschaffenheit 
Meines Körpers. Deshalb konnten sie nicht dazu gebracht werden, zu glau
ben, daß Ich sie in Bälde verlassen werde. Ihre Schwerfälligkeit in der Auf
fassung Meiner Worte war sehr groß, obwohl Ich ihnen alles klar und deut
lich offenbarte. Ich fühlte Mitleid mit ihrer Unverständigkeit und ermangelte 
bicht, sic in aller Liebe zu unterrichten. Oft gaben sie Mir verkehrte Antwor
ten. Ich übte fürwahr sehr große Geduld und Liebe. Obschon Ich sie in einem 
Augenblicke hätte gescheit und ihnen alles verständlich machen können; 
Sollte Ich nichtsdestoweniger Mich ihrer Schwerfälligkeit anpassen, um Ge
duld zu üben und hiemit ihnen und allen Meinen Brüdern und Schwestern 
e’n Beispiel zu hinterlassen.

Jesus fleht zum Vater
Bei diesem Vorfall betete Ich zum Vater und bat Ihn, Er möge allen 

Meinen Brüdern und Schwestern Licht spenden, damit sie die Wahrheiten, 
ble Ich sie durch Meine Apostel gelehrt, klar erkennten und daran glaubten, 
^aß Ich wahrhaftig der Weg, die Wahrheit und das Leben bin, und Meinen 
fnßspuren folgten. Ich bat, sie möchten an das glauben, was Ich ihnen ver
beißen und sie gelehrt habe, daß sie mit Mir vereint sind, wenn sie das wahre 
beben leben wollen. Ich flehte. Er möge ihnen mit dem Lichte Seine Gna- 

geben, damit sie glauben und wirken könnten. Ferner bat Ich den Vater, 
br wolle allen Meinen Brüdern und Schwestern zukommen lassen, was Ich 
^ürch Meine Apostel verheißen habe. Wer Ihn in Meinem Namen um eine 
fmade bitten werde, dem möge Er sie nicht verweigern. Alles versprach Mir 
^ter himmlische Vater. Ich sagte Ihm für alles Dank im Namen sämtlicher 
Brüder und Schwestern. Ich sah, daß viele von dem Lichte und der göttlichen 
b’Oade gehörigen Gebrauch machen, das erreichen, was Ich von ihnen wün- 
sche und darum auch das ewige Leben erlangen. Ich sah die Menge derer, 
'-be diese Gnade mißbrauchen und verscherzen, was Ich für sie vom Vater 
°rlangte. Das schmerzte Mich und Ich betete von neuem für sie. Da sah Ich, 
baß durch eine noch größere Gnade sich viele besinnen werden. Diese ge
eichten Mir zum Tröste und Ich sagte dem Vater abermals Dank. Freilich tat 
es Mir bitter weh, sehen zu müssen, daß viele auch diese Gnade mißbrauchen 
Werden. Ferner sah Ich, daß viele den Vater in Meinem Namen um Gnaden 
bitten werden, aber nur mit geringem Glauben. Sie beanspruchen zu sehr, so- 
b°rt erhört zu werden. Sie wollen im Bitten nicht verharren. Sie sind unge-
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den zu geben. Dadurch mach An 8 J e?njße hindurch zögert. Seine Gna- 
gibt auch viele, die um etwas hin 16 SIcb ^nw^rdig, diese zu empfangen. Es 
wenn sie das auch nicht erkennen"'tT*  d®mJHeiIe ihrer Seele entgegen isL 
die sie bitten, nicht erlangen w í Sie alle diese Gnaden, um 
bat wiederum den Vater, Er m«P ™derrn,sLse verursachen sie sich selbst. Ich 
es ihre Schuld ist, wenn sie nicht^"*"  ?Chí 8eben' damii sic erkennen, daß 
Vater auch. Er möge sie erkennAn w<>rum sie bitten. Ich bat den
verzögert. Der Vater versprach o" T*"'  dic Gnade" verhindert und 
Irrtums zu verleihen. Ich sah daß ¿¡Ja Licbi zur Erkenntnis ihres
machen Sie entfernen von sich alltatsacbEch sich dieses Licht zunutze 
h-H Und erreichen so dann alles wnr am ErnPfflnße der Gnaden hin- 
Trhn. über diese freute Ich Mich irb™ SWrden Valer in Meinem Namen 
fAn n,en mußie’ dflß viele dieses lieh? Cn¿pft1nd aber große Bitterkeit, als 
en. Da sie infolgedessen nicht die Hi ßebrauchen, ja es eher vcrach- 

sp1hn!emaJS;jWOrum sie bitten über d dcrnisse von sich entfernen, erlangen 
selbst schuld sind, daß sie nicht ''T Cmpfand Icb Schmerz, obgleich sie 
Inhr Q eht babe- Ehr alles s 1 T^, Un8 deSSCn Belangen, waS b e Seine unendliche Barmherzig himmIischen Vater Dank. Ich

»..M™ STÄ“ l"b'" Qlauben 
aller Meiner Bruder und ScVesteJn" Ü”"“ Und Ihm auch im “ GI Í'í mit Meinen Jüngern 8esagt ha,,e- verweilte Ich wieder 
fie an'lr-^ lhnen 8emachi hatie'imd getrSs,ei durch die Verheißun- 
.*  I" M,c5 gerichtet, erleuchtet "’Urtlen auch betreffs der Frage, die
icht n Mich aIs wahren S^ err- °'Z a,,edom wor kein <=¡nziSer Licht um dies zu erkennen TaÄ baka™‘ hätte. Sie hatten das 

wnßtf^Werfäni«'teit und Unwis^“? '.Ch erkannl™ sie es auch. Doch war 

wußten woran man hätte erkenn S° sroß' daß ’¡e kein Wort zu der wahre Sohn Gottes °b aia wirklich glaubten, daß
den Tf°-8!/icbtelen S1'e darauf M He»?ern verheißene Messias bin. H’re 
den. Ta sachlich liebten sie Mich h'T.Menschhai' ¡hre Zuneigung zu bekun- 
ders vollkommene Liebe. Damit d kb aber wünschte in ihnen eine beson- 
b-u ' ünleLließ. Ich "mkL s7e zu n ,T“ è SÌC 'cbr,P'ih™ Herz™ eingeprág 

> en, aß Er sie erleuchte Er „ n ernchten und den himmlischen Vater 
"er Gottheit, damit sie sie' wenf d “ °f' kIare Anzeichen von M_<*
fenthch bekennen sollten. Ic d’esa ainmaI erkannt, bei Gelegenheit of- 
ntand leistete. Sie glaubten daß T t u Herz der Wahrheit noch Wider- 
Dberzeugung. Ich empfand großl S der Messis- bin, aber nicht mit voller 
bens. Aber dennoch ließ Ich ... Blf,arke>t wegen dieses ihres geringen bau
ten. Ich ertrug alles und wartet "i*  Kumraer merken, den sie Mir macb- 
ker erleuchte. Der Vater tat die darauf- daß der himmlische Vater sie sfar- 

dies insbesondere bei Petrus. Er bekannte

wahren Sohn Gottes, wie du es im Laufe dieser Meiner Mitteilungen er
fahren wirst.

Der Heiland auf Seiner Wanderung von vielen Nachfolgern 
umgeben

Währenddessen setzten wir unsere Wanderung durch Galiläa fort unter 
d 11 den Leiden, die Ich dir schon öfters geschildert habe. Ich zog wiederum 
predigend durch Städte und Dörfer. Viele folgten Mir nach. Da sie die Hei- 
’ßkeit Meines Lebens und Meiner Lehre erkannten, hielten sie Mich für einen 

81°ßen Propheten. Viele andere folgten Mir von Stadt zu Stadt, infolge der 
u!,e Meiner Worte und der liebenswürdigen Freundlichkeit Meines Ans
ehens. Ihre Flerzen waren ja vorbereitet zur Aufnahme Meiner Predigt und 
Cs göttlichen Lichtes, da sie das erstemal schon Mein Wort angenommen 

u°d Nutzen daraus geschöpft hatten. Als Ich nun wieder kam, wurde Ich 
ihnen nicht nur auf genommen, sondern mit großer Sehnsucht erwartet.

*e konnten Mich nicht genug sprechen hören und sich an Meinem Anblick 
J^cbt satt sehen. Alle ihre Kranken brachten sie zu Mir und Ich heilte sie. 
, lc einen heilte Ich, wenn sie sich Mir bloß näherten, andere durch Aufle- 
|Un8 Meiner Hände, wieder andere durch den Befehl Meiner Stimme. Gro- 
un. Trost empfand Ich, als Ich sah, daß diese Volksstämme so sehr nach 

c¡nem Worte hungerten und mit so großer Herzlichkeit und Sehnsucht Mir 
. Qcnfolgten. Diese Meine Tröstung wurde aber sehr verbittert, weil sich hier 

diesen Gegenden auch solche befanden, die gegen Mich waren. Sie re- 
ctcn Böses über Mich, um so den Schriftgelehrten und Pharisäern zu frönen.

Jesus predigt in den Synagogen der Pharisäer
1^ Ich betrat dann ihre Synagogen und predigte hier voll Eifer für dieVer- 
Y^dichung Meines himmlischen Vaters. Einige von den Anwesenden hörten 

lr gerne zu und staunten über Meine göttliche Weisheit; andere aber, die 
t ponders treulos und verstockt waren, wollten nicht nur, daß ich schweigen 
rechte, sondern knirschten und wurden immer wütender. Ich rügte ihre 

mit Macht und Eifer. Ich ließ sie ihre Schuld und die Ruchlosigkeit 
u.rer Herzen klar erkennen. Ich erinnerte sie an die Züchtigungen, die den.

^‘rtretern des göttlichen Gesetzes bereitet sind. Ich zeigte ihnen, daß Ich 
j?1 allen Meinen Erörterungen keine andere Absicht habe als die Verherr-

Ung Meines himmlischen Vaters und das Heil ihrer Seelen. Ich ließ sie 
<lr erkennen, daß der verheißene Messias zur Welt gekommen ist und sich 
ier ihnen befindet. Ich sprach sehr weise zu ihnen, indem Ich ihnen klare 

|.c'Jchen Meiner Gottheit gab. Einige von ihnen unterwarfen sich den deut- 
ben Beweisen, die Ich ihnen beibrachte. Andere aber, härter als Stein, är- 

q/1 ten sich entsetzlich. Sie wagten aber nicht, in Meiner Gegenwart irgend 
t|.'Vas zu sagen. Denn sie waren von Meinem Anblick erschrocken. Gerade 

besonders harten Herzen fürchteten sich., wenn sie Mich sprechen hör- 
. Den Verstockten und Ruchlosen flößte Ich Schrecken ein, den Einfälti- 

und Gutwilligen aber Trost.
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Jesus wirkt ununterbrochen
Ich mühte Mich, Meine Braut, sehr ab und gönnte Mir bei so 

strengungen und Leiden keine Ruhe. Da Ich wußte, daß Meine Zeit, vot>- 
auf Erden zubringen mußte, kurz sein werde, ließ Ich keinen Augenblic 
übergehen, ohne zu wirken. Entweder unterrichtete Ich Meine Jünger, 
die Volksscharen oder wirkte Wunder, indem Ich. Kranke heilte**®  
Geister aus den Mehschenleibern vertrieb. Dann wieder verkehrte ic 
Meinem Vater und erflèhte Gnaden für alle Meine Brüder und Schw^^^^ 
Ich opferte Ihm Meine Leiden, Mühen und alle Meine Werke auf zUp-enSte 
für ihre Sünden und zum Ersatz für das, woran sie es in Seinem Di 
mangeln lassen.

Bei allen diesen Gelegenheiten unterließ Ich es nicht, Mein611 , £ßlfe 
bitten, Er möge allen Meinen Brüderri und Schwestern das Licht, die 
und die Gnaden geben, um die Ich Ihn für Meine Jünger bat. ^ns^eS?erZig- 
wolle Er ihnen eine klare Erkenntnis von Mir und Seiner Güte, Bai® jer 
keit und Größe verleihen. Er möge ihnen Licht geben zum Erkenne 
Wohltaten, die Er dem Menschengeschlecht erwiesen hat und sie data 
innern, was Ich für ihr ewiges Heil gewirkt und gelitten habe, frabe- 
Mich nachahmen und tun, was Ich sie durch Wort und Tat gelehrt 
Ich sah,' daß Mein Vater es nicht unterläßt. Meine Bitten zu erfüllen.

Ich bat Ihn auch, Er möge allen Meinen Brüdeni und Schwestern 
und Gnade geben, daß sie die Kürze der Zeit, die sie auf Erden yRsah' 
kennen, sie daher benützen und nicht in törichter Weise vergeuden. lc 
daß viele auf nichts anderes achten, als ihre Tage in Befriedigung ^Reise
lüste zuzubringen. Die einen tun es auf diese, die andern auf jen® yo® 
Darüber empfand Ich großen Schmerz. Ist doch die sö ko.stbaI1e 
himmlischen Vater gegeben, um tugendhaft zu handeln und sich <" e ja 
Herrlichkeit zu erwerben. Sie aber vergeuden die Zeit in eitler W® 
verwenden sie sogar*  meist zur Beleidigung des himmlischen Vaters. W 
daß viele ans Ende ihres Lebens kommen, ohne irgend etwas Gutes jjgse 
ewiges Heil gewirkt zu haben. Ich sah den Schmerz und Kummer, , Rgjtem 
in der Todesstunde empfinden werden, weil sie alle Zeit mit Eit® 
Torheiten, Nichtigkeiten und in Beleidigung des himmlischen Vaters ypn 
det haben. Ich fühlte großes Mitleid mit ihrem Unglück, obschon 
ihnen gewollt ist. Deshalb flehte Ich den himmlischen Vater an, 
ihren Herzen zur Zeit ihres Lebens Anregungen geben, damit sie ihre 
nützen und deren Kostbarkeit erkennen. Ich sah, daß der Vater sie feJlüt^e' 
ten und ihnen starke Anregung geben wird, damit ein jeder die Zeit . 
die ihm zum Wirken des Guten gewährt ist. Ich sah auch, daß viel® jpa" 
Gnade, das göttliche Licht und die Anregungen Meines Vaters zunu 
eben. Daher verwenden sie die Zeit gut und erkennen, wie kostbar Jcb 
Darüber freute Ich Mich und Ich sagte dem himmlischen ^a^er.^,ß|St. 
sah auch die Menge derjenigen, bei denen die Gnade wirkungslosi 
verachten die Erleuchtung und schenken den inneren Anregungen tgjjcbte,f 
hör; sie vernachlässigen ihr ewiges Heil und vergeuden die Zeit in

Weise. über diese empfand Ich viel Bitterkeit. Deshalb flehte Ich wiederum
Vater, damit Er ihrem Herzen noch mächtigere Anregungen zuteil wer- 

oen lasse und ihnen noch stärkeres Licht spende. Ich sah, daß der Vater, wie 
utnner, unendlich gütig und barmherzig handeln wird. Und Ich sah, daß viele 
durch diese neue Gnade sich besinnen und sie benützen. Darüber freute Idi 
Mich. Freilich empfand Ich auch große Betrübnis über die, welche auch 
diese Gnade mißbrauchen. Ich sagte dem Vater für all das den schuldigen 
Dank im Namen aller. Ich lobte Seine unendliche Güte und flehte Ihn an, 
«eine Erbarmungen gegenüber allen Meinen Brüdern und Schwestern stets 

offenbaren und den Bösen Seine Gnade und kräftigste Hilfe zu senden,. 
damit sie sich bekehren. Den Guten möge Er die Gnade durch Seinen Bei
stand vermehren, damit sie in den Tugenden immer mehr wachsen und mit' 
Verdiensten für das ewige Leben bereichert werden. Der Vater versprach’ 
Mir alles und Ich sagte Ihm wiederum im Namen aller Dank.

Die Sanftmut Jesu
Ich setzte Meine Predigttätigkeit in Galiläa fort und wirkte viele Wun

der. Der Ruf von Meiner Tugend..und Lehre und der Heiligkeit Meines Le
bens wuchs mehr und mehr. Dies alles erfuhren die Schnftgelehrten und 
Pharisäer. Infolgedessen hatten sie weder Ruhe noch Rast. Immer wütender 
Wurden sie gegén Mich. Sie wollten Mich töten und warteten mit Sehnsucht 

eine Gelègenheit, um ihr böses Vorhaben verwirklichen zu können. Diese 
*bre Bosheit bereitete Meinem Herzen ‘ununterbrochene Bitterkeit. Ich ertrug 

mit viel Geduld. Nie zeigte Ich Groll oder Rache gegen sie. Ständig bat 
*ch für sie den, Vater, ja Ich entschuldigte sie bei Ihm, obschon sie kein 
liecht auf Entschuldigung hatten, da ihnen die Heiligkeit Meines Lebens und 
Meiner Lehre ganz offenbar war und sie deutlich erkannten, daß sie Mich 

Unrecht verfolgten. Oft stellten sie eine ernste Erwägung über Meine Le
bensführung án. Durch die Erleuchtung, die Ich ihnen von Meinem Vater er
geht hatte,, erkannten sie klar die Heiligkeit Meiner Person und die Vorzüg
lichkeit und Erhabenheit Meiner Lehre. Die Leidenschaft aber, die sie be
herrschte, verdunkelte sofort ihren Verstand und der Teufel flüsterte ihnen 
blies mögliche gegen Mich ein. Sie schenkten mehr dem Teufel und ihren 
Leidenschaften Gehör als der Wahrheit, die sie deutlich erkannten. So wie- 
®en sie das göttliche Licht von sich und machten sich immer unwürdiger, 
Weiterhin Erleuchtungen zu empfangen.
.... Ich sah, daß viele in der Welt diesen Treulosen ähnlich sein werden, 
«ie verfolgen die Unschuldigen. Wenngleich sie deren Unschuld und die 
Vollkommenheit ihres Lebens klar erkennen, lassen sie sich dennoch von der 
Leidenschaft beherrschen und schenken den Einflüsterungen des höllischen 
Feindes Gehör. Dieser bemüht sich nach bestem Können, die Güten durch 

Bösen zu verfolgen. Der Feind kann eben die Tugend und Heiligkeit un- 
Miuldiger Seelen nicht ertragen. Hierüber empfand Ich große Bitterkeit.'Ich 
bat den himmlischen Vater, Er möge den Guten Seine Gnade schenken, da- 
bdt sie die Verfolgungen der Bösen ertragen können. Den Bösen möge Br 
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Licht geben zur Erkenntnis ihrer Bosheit, damit sie sich bessern. Der a 
verhieß Mir diese Gnaden und Ich sah, daß viele durch sie die Verfo 
gen geduldig ertragen und großes Verdienst erwerben. Darüber freute 
Mich. Ich sah auch, daß einige Böse erleuchtet werden, ihren Irrtum er 
nen und sich bessern. Darüber empfand Ich Trost. Jedoch fühlte len a 
hier Bitterkeit, da Ich sehen mußte, daß viele das göttliche Licht verac i 
und in ihrer Ruchlosigkeit verharren.

Der Hauptmann
Ich hatte bereits in vielen Orten von Galiläa gepredigt. Nun näherte 

Mich mit Meinen Jüngern und einer großen Menge Volkes Karpharnaum- 
Leute folgten Mir, um Mein Wort zu hören. Da kam der Hauptmann zu 
und bat Mich, Ich möge seinen kranken Knecht heilen. Er näherte sic J 
mit großem Glauben und tiefer Demut. Er wußte schon von den vielen 
dem, die Ich gewirkt hatte und daß Ich Kranken die Gesundheit ßc8® 
Da er seinen Knecht lieb hatte, wünschte er ihm die Befreiung von selIjer 
Übel. Er wagte aber nicht, sich Mir zu nahen, denn er wußte bereits von 
Heiligkeit Meines Lebens und fürchtete, daß Ich ihn wegen seiner Unwur 
keit abweisen würde. Aber dennoch entschloß er sich, gedrängt v0?pCnlut 
sucht nach der Gesundheit seines Knechtes, in aller Unterwürfigkeit und 1 
zu kommen. Diese seine Demut war aufrichtig. Er hatte auch einen eC 
Glauben. Er glaubte, daß Ich mit einem bloßen Wort seinen Knecht 8eS*ejn 
machen könne. Deshalb sagte er zu Mir mit großer Demut: „Herr 
Knecht wird von einem übel gequält. Er liegt im Hause gelähmt und is ‘ 
betrübt." Ohne daß er Mir noch etwas weiteres gesagt hätte, tröstete Icl? at(e 
mit den Worten: „Ich werde kommen und ihn heilen." Der Hauptmann 
nicht gewagt, zu Mir zu sagen, daß Ich in sein Haus kommen möge, m 
sich dessen für unwürdig. Daher zeigte Ich Mich ihm gegenüber beson zu 
zuvorkommend, indem Ich persönlich hingehen wollte, um seinen ^n^CnoCh 
heilen. Als der Hauptmann diese Worte hörte, verdemütigte er sic 
mehr und sein Glaube wurde noch stärker. Er dachte sich, daß Ic 1 jnem 
nicht ermüden brauche, indem Ich in sein Haus gehe. Ich könne ja mit c’ rei 
bloßen Wort seinen Knecht heilen; deshalb sagte er zu Mir mit beson 
Demut: „Herr, ich bin nicht würdig, daß Du eingehst unter mein DaC’’j0>" 
genügt, daß Du nur ein Wort sprichst, und mein Knecht wird gesund sCy0, 
Ich sah den Glauben und die Demut des Hauptmannes und bat Me¡neI^c|1 
ter, Er möge ihn stärker erleuchten, seinen Glauben und seine Dernut ' en, 
vermehren. Ich hatte auch früher für ihn den himmlischen Vater ge 
daß Er ihn erleuchte. Er benützte das göttliche Licht S° emP'
sich dadurch würdig, neue Erleuchtungen und noch größere Gnaden 
fangen, um Mich zu erkennen. Tatsächlich machte er sich dieses Lie ^jCh 
diese Gnaden zunutze, so daß er mit seinem Glauben und seiner Dem11 
als wahren Messias bekannte. Hat er sich doch für unwürdig er^ |oßen 
Ich sein Haus betrete und öffentlich bekannt, daß Ich mit einem 
Worte seinen Knecht heilen könne. Hiemit erklärte er Mich als den vo - 

^enen Herrn über Leben und Tod und verkündete laut, daß es in Meiner 
Macht gelegen sei, den Menschen die Gesundheit zu geben.

Bei diesem Ereignis wollte Ich, daß alle Meine Jünger und Jüngerinnen 
belehrt würden. Sie sollten erkennen, daß im Hauptmann ein Glaube herrschte, 
'Vle er bei denen nicht zu finden war, zu denen Ich gesandt worden bin. Sie 
sollten sehen, daß Mich bei weitem mehr die Ausländer anerkannten als die 

olksgenossen, bei denen Ich doch so lange Zeit verweilt hatte. Deshalb 
Sa8te Ich viel zur Ehre des Hauptmannes. Ich lobte seinen Glauben. Ich er- 
8fiff die Gelegenheit, um die Volksscharen und die, die Mir nachgefolgt 
^Qren, zu belehren, da Ich bei ihnen nicht den Glauben und die Demut des 
'ouptmannes gefunden hatte. Ich offenbarte ihnen, daß Fremde und auch 

8roße Sünder zur Erkenntnis des wahren Gottes gelangen, sich der gött- 
*ohen Gnade würdig erweisen und den Besitz des Himmelreiches erwerben, 
^ährend Kinder Israels in die äußerste Finsternis hinausgeworfen werden, 

dort ewige Peinen zu leiden.
Alle staunten, einerseits über den großen Glauben und die große Des 
des Hauptmannes, anderseits über Meine Worte. Der Hauptmann aber 

SQ8te zu Mir mit noch tieferem Glauben: „Wenn ich meinen Untergebenen 
befehle, so gehorchen sie bereitwilligst. Ebenso kannst auch Du, Herr, tun. 
befiehl der Krankheit, daß sie meinen Knecht verlasse." Da tröstete Ich ihn 
^’1 den Worten: „Geh' hin, dir geschehe, wie du geglaubt hast." Im selben 
pügenblick befahl Ich dem Übel, daß cs vom Knechte weiche und ihn frei- 
asse. Tatsächlich wurde cr gesund. Der Hauptmann glaubte Meinem Worte, 
^onz ehrfürchtig ging er weg. Als er nach Hause kam, fand er seinen Knecht 
ß°sund. Einmütig lobten und priesen sie Mich.

Ich wünschte, daß sich in allen Meinen Brüdern und Schwestern ein 
Glaube fände, wie er im Hauptmann sich fand. Darum bat Ich Meinen Vater 
’Mt großer Innigkeit. Und Ich sah, daß in manchen ein solcher Glaube sein 
?’rd und sie dadurch viele Gnaden vom Vater erhalten werden. Darüber 
tr°ute Ich Mich und Ich sagte dafür dem himmlischen Vater Dank. Ich sah 
Qüch, daß viele im Glauben schwerfällig sein werden und wegen ihres Man
uls an Glauben nicht die Gnade erhalten, um die sie bitten. Darüber ward 
*cn traurig, denn Ich wünschte, daß alle Meine Brüder und Schwestern ge
röstet würden und erhielten, was sie ■wünschen und •worum sie Meinen 
^mmlischen Vater inständig bitten.

Unterdessen zog Ich mit Meinen Jüngern und den andern, die Mir folg- 
des Weges weiter. Ich unterrichtete sie über diesen Glauben und sagte 

hrien vieles darüber, sowohl zu ihrer eigenen Belehrung als auch zur Be
ehrung aller Meiner Brüder und Schwestern. So zum Beispiel: „Wenn ihr 
tauben habt, werdet ihr alles erreichen. Wenn ihr dem Berge befehlt, er 
s°lle sich ins Meer stürzen, und ihr nicht daran zweifelt, so wird auch dies 
geschehen." Zur selben Zeit, da Ich sie belehrte, bat Ich den Vater, ihren 
' erstand zu erleuchten, damit sie die Wahrheit, die Ich ihnen sagte, erken
nen und Meine Worte ihrem Gedächtnis eingeschrieben bleiben. Tatsächlich 
l°ß es der Vater nicht daran fehlen, sie zu erleuchten. Sie erkannten Meine 
"ehren deutlich und alles blieb ihrem Geiste eingeprägt.
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Ich sah die großen Wunderzeichen, die in der Welt geschehen /ve.. 
in Kraft des Glaubens, den manche Meiner Brüder und Schwestern 
werden. So getreulich werden sich Meine Verheißungen an ihnen eil 
Dafür sagte Ich Meinem himmlischen Vater Dank.

Der Ruf vom Wirken Jesu verbreitet sich. - Wut-der Pharisäer
Der Ruf von Meiner Predigt und Meinen Wundertaten verbreitete 

immer mehr. Von allen Seiten kam daher eine große Menge Volkes.^^, 
brächten ihre Kranken zu Mir. Ich heilte sie alle. Die einen wurden 
indem sie Mich anschauten, andere durch Berühren Meiner Kleider, vu 
andere durch das Hören Meiner Stimme, je nach dem Glauben, den ein i 
der hatte. Viele vom Teufel Gequälte wurden davon befreit, als sie in M 
Nähe kamen. Alle lobten Mich und priesen Meinen Namen. In der Stau 
rusalem sprach man viel über Meine wunderbaren Werke und die Menge 
Volksscharen, die Mir folgten. Deshalb wüteten die Schriftgelehrten 
Pharisäer mehr als je gegen Mich. Ihre Leidenschaft zemagte_ihr 
Entschluß; Mich zu töten, wurde immer stärker. Mit großer Sehnsuch 
teten sie auf die Gelegenheit, Mich in ihre Hande zu bekommen. "Viten, 
alles. Ich hörte ihre Beratungen, die sie untereinander gegen Mich h e 
Ich hörte ihre Verwünschungen, die sie gegen Mich schleuderten,, die 
schimpfungen, die sie ausstießen. Ich sah, wie sie ihrem ganzen Grimm 
Groll unter sich freien Lauf ließen. Mein Herz empfand große Bitterkei 
gen der schweren Beleidigungen, die sie Meinem Vater zufügten. Ihre 
heit und Härte tat Mir sehr weh. Mitten in einem so hellen Lichte wollte 
blind bleiben. Unter so großen Bedrängnissen, die Ich empfand, gab *c sie 
nen Leiden keine andere Erléichterung als die, daß Ich Meinen Vater 
um Verzeihung bat. Ich opferte Ihm Meine Werke auf zum Ersatz u» 
gelt für alle Beleidigungen, die Ihm von diesen zugefügt wurden. 
das Leid, das Ich wegen ihrer Bosheit und Verstocktheit erduldete, 
in Mir verschlossen und ließ nicht ab, ihnen Wohltaten zu spenden 
Liebe für Haß zu erweisen. Ta, Ich wollte ihnen das Leben der Seele 
schaffen, während sie Mich zu töten suchten. JieseJl

Ich wünschte, daß alle Meine Brüder und Schwestern sich in ieErte 
Meinen Tugenden üben und Mich vollkommen nachahmen. Deshalb be eil 
Ich Meine Jünger darübef.’Tch wollte diesen Unterricht zugleich allen 
Brüdern und Schwestern erteilen. Sollten doch sie, Meine Jünger, diese 
Tugenden allen Völkern verkünden. Wenn Ich sie also unterwies, 
dies mit großer Liebe. Dabei hatte Ich in Meinem Geiste alle gegen 
die Meine Lehre annehmen und befolgen werden.

Die Brotvermehrung _eiiie
So ging Ich lehrend und predigend durch Städte und Flecken. $0 

Rede war so süß, Mein Blick so freundlich und Meine AnzaehungsKr 
wunderbar, daß die Leute Mir folgten, um Mein Wort zu hören. jytch 
merten sich um keine andere Nahrung als um die, welche ihr Geis 

Meine Predigt erhielt. Diese sättigte und tröstete sie. Da Ich sah, daß sie der 
Gnade entsprachen, unterließ Ich es nicht, Meinen himmlischen Vater zu 
bitten, Er. möge ihnen mit Seiner Gnade beistehen und'Sie das Bedürfnis nach 
leiblicher Speise nicht spüren lassen. Der Vater gewährte Meine Bitten. Um 
mése Leute‘im Glauben noch mehr zu befestigen, wirkte Ich viele Wunder. 
Keiner von denen, die Mir nachfolgten, fühlte Langeweile oder Müdigkeit. 
Unter diesen Leuten waren viele von Mir Geheilte; sie waren kräftig und 
v°Ukommen gesund. Ich unterließ es nicht, sie zu speisen. Damit sie erken
nen, daß Ich der den Hebräern verheißene Messias bin, wirkte Ich das Wun
der der Brotvermehrung, das Ich öfters wiederholte. Ich speiste alle und 
Mochten sie auch in großer Zahl anwesend sein.

Mein Blick erstreckte sich über diese zahlreiche Menge, die Mir mit so 
8roßer Liebe gefolgt war. Mit der Herzlichkeit eines liebevollen Vaters 
Wünschte Ich die Leute auch leiblich zu trösten. Deshalb wandte Ich Mich 

,., an Meinen Vater und bat Ihn, auch Er möge auf alle mit Liebe schauen. Zu- 
®rst bat Ich Ihn um das Heil aller Seelen, die Mir nachgefolgt waren, und 
der Vater gewährte es. Darüber empfand Ich hellste Freude. Sodann grwies 
tch den Leuten die Gunst, sie alle zu speisen, indem Ich die wenigen Brote, 
die ein Knabe hatte, vermehrte. Mit dieser Speise, die Ich allen geben ließ, 
^henkte Ich ihnen auch eine ungewohnte Fröhlichkeit und eine Sicherheit 
darüber, daß die göttliche Gnade in ihrer Seele ist.

Da Ich alle speisen wollte, ließ der himmlische Vater es zu, daß sie das 
Bedürfnis nach Speise fühlten. Ich schaute sie mitleidig an und teilte Meinen 
^•Posteln das Erbarmen, das Ich mit diesen Volksscharen hatte, mit. „Sie? 
haben nichts zum Essen mit" sagte Ich, „und Mein Herz erträgt es nicht, sie 
hdhgrig fortzuschicken, da sie auf dém Wegè verschmachten könnten." Des
halb fuhr Ich, zu den Aposteln gewendet, fort: „Wo ist das Brot, um sie 

speisen?" Diese Frage kam ihnen befremdend vor. Obschon sie wußten, 
^alch große Wunder Ich gewirkt hatte, dachten sie dennoch nicht an das 
Wunder, das Ich wirken könnte. Philipp kam zu Mir und sagie ganz frei- 
Jhütig^daß hier ein Knabe mit wenigen Broten sei. Das reiche aber nicht hin. 
¿"tese wenigen Brote seien ja nichts für eine so große Volksmenge. Seine 
Meinung war, daß Ich lieber hätte schweigen sollen. Tatsächlich deut et e~ er 

Mir durch Zeichen an; denn er hatte viel Vertrauen zu Mir und liebte 
Mich sehr. Daher fürchtete er, Ich könnte von der Volksmenge, da Ich sie 

diesem wenigen Brote speisen wollte, verlacht werden und die Leute 
Junten den Glauben verlieren, den sie an den Tag legten. Ich aber befahl 

«r solle das Brot zu Mir bringen. Dann solle er den Leuten sagen, sie 
Möchten sich niedersetzen. Hierauf bat Ich den himmlischen Vater, das Brot 

vermehren, um die hungrigen Volksscharen zu sättigen. Ich .brach das Brot 
jj*d  je mehr Ich davon austeilen ließ, desto mehr vervielfältigte es sich. 
Meine Apostel wurden von Staunen und Freude erfüllt, besonders Philippus,’ 

zuerst Furcht «gehabt hatte. Deshalb teilten sie den Volksscharen das Brot 
großer Fröhlichkeit aus. Da sie es allen gegeben hatten, aßen sie auch 

Mber davon.
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Man will Jesus, zum Könige machen
Die Volksscharen staunten über ein so großes Wunder. Als sie 

Brot aßen, das einen so guten Geschmack hatte, beschlossen a^e..fin preU- 
Mich zu ihrem König zu erwählen. Meine Apostel empfanden hierüber 
de, da sie noch nicht vollkommen waren. Die Zuneigung, die sie ZUrjen 
hatten, ließ sie wünschen, Mich in der Welt erhöht zu sehen. Sie wu 
jedesmal traurig, wenn Ich ihnen von den Leiden sprach, die Mir be 
waren, wenn Ich ihnen Meine Geißelung und Meinen schmachvollen 
vorherverkündete. Sie glaubten dies nicht. Es schien ihnen dies höchs 
derbar. Es mißfiel Mir sehr, daß sie Meinen Worten so geringen G al 
schenkten, wenn Ich vom Tod, von der Geißelung, vom Verrat spraC K 
wollten nur von weltlicher Erhöhung sprechen hören. Deshalb ermalin. 
sie oft. Ich belehrte sie, Ich rügte sie, aber mit großer Liebe und San 
bis Ich sie dann völlig überzeugt hatte. Da sie aber in der Tugend un 
Glauben noch schwach und matt waren, fielen sie schnell wieder zürne ^ter 
bat Ich für sie den himmlischen Vater, damit Er sie erleuchte. Und dcr^e|eI1, 
tat es mit großer Liebe, so daß sie beständig wurden. Und wenn sie J 
standen sie schnell wieder auf, indem sie ihren Irrtum bemerkten. ¡

Als Ich sah, was die Volksscharen tun wollten, zog Ich Mich zur^lCßjehc 
verbarg Mich. Ich ließ sie erkennen, daß Ich weltliche Herrlichkeit, 
und nur die Verherrlichung Meines himmlischen Vaters suche. Nach a 
Mich indessen verborgen hatte, betete Ich zum Vater und bat Ihn iU ußer- 
Meine Brüder und Schwestern, Er möge in Seiner Huld allen e*neI1.cjj bc' 
sättlichen Hunger nach Seiner Verherrlichung geben. Ein jeder möge S1 pr 
streben, Ihn zu erheben und zu preisen. Noch mehr flehte Ich Ihn a 
möge ihnen eine lebhafte Sehnsucht nach dem ewigen Heile einflö 
ein lebendiges Verlangen, das göttliche Wort zu hören, damit ih* c ” einc 
durch dieses gesättigt und gestärkt würden. Ich bat Ihn, Er möge ihn^ ,cr 
klare Erkenntnis von der Eitelkeit weltlicher Ehrungen geben, damit 
sie verachte und fliehe und nicht sein Sinnen und Trachten daran 
sie zu suchen. Alles versprach Mir der himmlische Vater. Tatsäch ic 
Ich, wie Er es getreu zur Ausführung bringt. Dafür sagte Ich Ihm jch 
bührenden Dank, auch im Namen aller Meiner Brüder und Schwes e 
sah, wie manche diese Gnade benützen und das vollbringen werden, " pjejlc 
von ihnen zur Verherrlichung Meines himmlischen Vaters und sagte 
und Nutzen ihrer Seelen wünschte, über diese freute Ich Mich und jji 
dafür dem Vater Dank. Doch diese Meine Freude wurde Mir vergai L 
sah, daß viele diese Gnaden verachten und sich nicht um sie kümmer eti(c 
schenken den göttlichen Einsprechungen kein Gehör. Oh! Wie yer- 
Mich das in Meinem Innern! Ich wünschte so sehr ihr Wohl und c 
herrlichung Meines himmlischen Vaters. , n die

Während Ich Mich auf dem Berge aufhielt, um zu beten, ®jn^eStär!'*  
Volksscharen weg. Sie priesen und lobten Mich, alle gesättigt un 
nicht weniger dem Leibe als auch der Seele nach.

Das Wunder der Brotvermehrung wird bekannt
Der Ruf von diesem Wunder verbreitete sich in Jerusalem und in vielen 

Gegenden. Jeder staunte ob dieses Wunderzeichens. Nur die Schriftgelehrten 
und Pharisäer knirschten und geboten denen, die es ihnen erzählten, davon 
zu schweigen. Sie sagten, Ich wirke alles durch teuflische Kunst. Bald werde 
Meine Schändlichkeit aufgedeckt sein; denn Meine Bosheit sei über die Ma
ßen gestiegen. Mit diesem und anderm bösen Gerede suchten sie Meinen gu
ten Namen zu verdunkeln und Meine Person in Verruf zu bringen. Sie woll
ten dadurch bewirken, daß Mich die Leute für einen vom Teufel Besessenen 
hielten, für einen, der mit dem bösen Geiste Verkehr pflege. Wie viel sie 
Qher auch sagten, es war doch niemand, der ihnen Glauben geschenkt hätte. 
Infolgedessen ärgerten sie sich noch mehr. Die Volksscharen aber ereiferten 
sich, möglichst oft das Glück zu haben, Meine Predigt zu hören. Sie kamen 
utit Glauben zu Mir, besonders die Kranken, um geheilt zu werden. Umso
mehr kamen sie, als sie bereits erfahren hatten, wie groß Meine Güte und 
Mein Mitleid ihnen gegenüber war und wie es niemand gab, der sich Mir 
genähert hätte und nicht getröstet worden wäre.

Die Hohenpriester, die Schriftgelehrten und Pharisäer mit ihren Dienern 
Wagten es daher nicht, gegen die Volksscharen einzuschreiten und sie zu stra
fen, wie sie es tun wollten. Denn sie wußten nicht, womit sie gegen sie hät
ten auftreten können. Sahen sie doch deutlich die Heiligkeit Meiner Person 
Und Meiner himmlischen Lehre, sowie die Wunder, die Ich wirkte. Mein 
^aier zögerte nicht, ihnen das Licht zu geben, damit sie erkennen könnten, 
Wie Ich alles durch göttliche Kraft wirke. Aber ihre Leidenschaft und ihr 
Neid gegen Mich waren so groß, daß sie, da sie nichts anderes sagen konn
ten, behaupteten. Ich sei vom Teufel besessen und tue alles mit Hilfe des 
bösen Geistes. Sie machten solche Aussagen, weil sie meinten, die Volks
scharen würden ihnen Glauben schenken. Denn wer mit dem Teufel Ver
kehr habe, werde von den Menschen nicht als solcher erkannt. Und wenn 
Gott dies nicht offenbare, gäbe ein solcher Mensch vor, tugendhaft zu han
deln, während er doch gottlos handle. So sprachen sie und sagten deshalb 
auch, daß Gott Mich bald allen zu erkennen gäbe und Meine Schändlichkeit 
und Bosheit schließlich offenbaren werde.

Welch großen Schmerz diese so tiefe Beschämung Meinem Herzen be
reitete, kann der menschliche Verstand nicht vollauf begreifen. Ich ertrug 
alles mit Geduld und opferte alles dem Vater auf zum Entgelt für ihre schwe
ren Sünden. Mein Vater zeigte Sich ja überaus erzürnt und war daran, diese 
Treulosen niederzuschmettern. Ich bat Ihn aber ständig, sie nicht zu strafen. 
Durch Meine Bitten und Aufopferungen wurde Er versöhnt und hielt die 
Züchtigung zurück. Ich sagte Ihm den gebührenden Dank.

Die kanaanäische Frau
Ich setzte Meine Predigttätigkeit fort, begleitet von Meinen Aposteln 

Und vielen, die Mir nachfolgten. Da kam die Kanaanäerin, um Mich um die 
Befreiung ihrer Tochter zu bitten, die vom Teufel überaus schwer gequält 
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war. Diese Frau kam, bewogen vom Rufe, den sie von Meinen Wundern ve 
nommen, mit großem Glauben. Sie hoffte bestimmt, daß Ich ihre Toe i c 
vom bösen Geiste befreien werde. Deshalb kam sie ohne Menschenrücb-Sic 
zu Mir um die Gnade zu erbitten, die sie so sehr wünschte.

Als Ich die Frau sah, wie sie sich entschloß, zu Mir zu kommen, bat c_^ 
Meinen Vater, Er möge in ihrer Seele den Glauben wachsen lassen un 
erleuchten, damit sie noch viel mehr glaube, sobald sie Mich erblicke 
der in Mir verborgenen Hoheit gewahr werde. Denen nämlich, die an 
glaubten, offenbarte sich Meine göttliche Hoheit, wodurch ihr Glaube no 
viel mehr bekräftigt wurde. O’ch

Flehend lief die Frau herbei. Vertrauensvoll und demütig rief sie 
an und bat Mich um die Befreiung ihrer Tochter. Obschon Ich sie ge 
und ihre Bitte bereits erfüllt hatte, tat Ich, als hörte Ich sie nicht. Ich sc 
gar nicht nach ihr um. Tatsächlich ermangelte der Vater nicht, ihr 
bündigen Glauben zu schenken. Die Frau ließ nicht nach, Mich anz. p-tten 
Sie hörte die abschlägigen Antworten, mühte sich aber umsomehr mit 
ab. Sie sprach in ihrem Herzen: Wenn Dieser will, kann Er mich trösten 
meine Tochter befreien. Sie nahm sich vor, nicht früher wegzugehen, bis 
die ersehnte Gnade erhalten hätte. . te.

Ich freute Mich sehr, sie zu hören, obschon Ich ihr dies nicht 
Mit Worten wies ich sie von Mir, aber in ihrem Innern ermunterte Ic , 
auszuharren. Meine Apostel wurden unwillig; sie baten Mich für diese 
daß Ich sie tröste und in Frieden fortschicke. Ich aber zeigte Mich sc
haltend. Ich wollte Meinen Aposteln und allen Meinen Brüdern und 
stern ein Beispiel des Glaubens und der Beharrlichkeit vor Augen u 
und ihnen zeigen, daß sie vom Bitten nicht ablassen dürften, wennglelC 
sehen, daß die Gnaden, um die sie bitten, nicht sofort gewährt werden. 
wollte durch dieses Mein Verhalten auch Meine Apostel und alle, die^ 
nachfolgten, beschämen, da sich bei ihnen nicht der Glaube vorfand wi 
der flehenden Frau. Obwohl Ich sie mit harten Worten abgewiesen 
ging sie nicht weg und hörte nicht auf, zu bitten, sondern harrte aus m1 
bendigem Glauben.

Nachdem Ich sie verschiedentlich abgewiesen, gab Ich ihr in 
aller den schönen Lobspruch: ,,Frau, dein Glaube ist groß, dein 
sei erfüllt!” Die Frau glaubte an Mein Wort und hielt es für sicher, 
Tochter vom. Teufel befreit sei. Voll Freude ging sie hinweg, lobte 1 
Meinen Namen.

Meine Jünger waren durch das Lob, das Ich der Frau gegeben ei 
schüttert und zugleich beschämt. Dabei wurden sie von Meinem *a  
leuchtet und erkannten, daß sich in der kanaanäischen Frau ein 
diger und fester Glaube vorfand, wie sie ihn nicht hatten. ,, n an,

Bei diesem Geschehen betete Ich zu Meinem Vater und ^e^tez--iauben 
Er möge allen Meinen Brüdern und Schwestern einen lebendigen gu 
schenken, damit sie im Bitten verharren und fest überzeugt seien, er,ag ¿ei' 
werden, wenn ihre Bitten gerecht und notwendig sind. Und Ich sah, gtige* 1 
Vater nicht unterläßt, diesen Glauben zu geben, und daß viele ihn e 
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und das erhalten, worum sie bitten. Darüber freute Ich Mich und Ich sagte 
dem Vater Dank. Ich sah aber auch, daß viele sich von der Versuchung be- 
slegen lassen. Sie werden wankend im Glauben und erreichen so ihre Ab
sicht nicht, zur Strafe für ihr geringes Vertrauen, über diese empfand Ich 
Schmerz und Bitterkeit. Ich flehte wiederum zum Vater, Er möge in allen 
deinen Brüdern und Schwestern den Glauben immer mehr befestigen. Er 
Möge den Wankenden größere Erleuchtungen und Gnaden geben. Und Ich 
Sah, daß Mein Vater dies tun wird und daher manche im Glauben befestigt 
Werden, über diese freute Ich Mich. Freilich empfand Ich auch Bitterkeit, 
da Ich die große Zahl derjenigen sehen mußte, die auch diese neue Gnade 
Mißbrauchen und in ihrer Härte verharren.

Ich sagte nun Meinem Vater den gebührenden Dank für die vielen Wohl
yen, die Er allen Meinen Brüdern und Schwestern spendet. Hierauf ging 
ich Meines Weges weiter und unterwies alle, die Mir nachfolgten.

Das Vater unser
Es war Abend geworden und Ich hatte mit Meinen Aposteln eine Stär- 

I ung zur Erhaltung Meiner Menschheit genommen, die durch die ununter
brochenen Mühsale der Wanderung und der Predigttätigkeit sehr geschwächt 
*Md bedürftig war. Nach Verrichtung der üblichen Gebete zog Ich Mich in 
dieser Nacht allein auf die Flur zurück, um zu Meinem Vater zu beten.

Diese Nacht brachte Ich ganz im Gebete zu. Ich flehte Meinen himm- 
bschen Vater für alle Meine Brüder und Schwestern an. Ich empfahl sie Ihm 

dem Vater aller und sehnte Mich danach, ihnen eine Gebetsweise zu hin- 
terlassen, die leicht und wirksam ist. Deshalb verfaßte Ich das „Vater uu- 
$er.' Alles beriet Ich mit Meinem himmlischen Vater. Ich bat Ihn, alle Meine 
“yüdei und Schwestern zu erhören, wenn sie dieses Gebet mit Glauben und 
Liebe verrichten. In ihm ist alles enthalten, was sie wünschen können. Dem 
himmlischen Vater gefiel dieses Gebet. Er hatte großes Wohlgefallen daran. 
M versprach Mir, daß Er dieses von Mir verfaßte Gebet mit großer Freude 
Chören werde. Bin Ich doch Sein vielgeliebter Sohn, an dem Er großes Wohl- 
ßbfallen hat. Ich sah die Wirksamkeit, die dieses Gebet beim Vater haben 
'vürde, deshalb sehnte Ich Mich danach, es bald Meine Jünger und durch 

alle Meine Brüder und Schwestern zu lehren. Ich sah in dieser Nacht 
Mich alle, die das „Vater unser” mit Glauben und Liebe sprechen und die 
vMlen Gnaden, die sie durch dieses Gebet erhalten. Ich sah die Freude, die 
Sle Meinem himmlischen Vater dadurch bereiten, daß sie das „Vater unser” 
ar‘dächtig und aufmerksam beten. Darüber freute Ich Mich sehr. Ich sah 
Mich alle jene, die dieses Gebet unwürdig verrichten. Sie sprechen es ohne 
4^be, mit wenig Glauben und ohne Aufmerksamkeit. Diese bereiten nicht 

‘Mr Meinem himmlischen Vater Mißfallen, indem sie Ihn der Freude berau- 
)en, die Er hat, wenn es gut verrichtet wird, sondern sie werden auch selber 
M's Empfanges der Gnaden verlustig, um die sie im „Vater unser” bitten, 
^ber diese empfand Ich herbste Bitterkeit. In dieser Nacht betete Ich das 
-Vater unser” mit ganzer Liebe zum Vater im Namen aller Meiner Brüder 
Urid Schwestern. Und der Vater nahm es mit höchster Freude an. Ich opferte
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cs Ihm auf zum Ersatz für alles Mißfallen, das Ihm Meine Brüder und Schwc 
stern bereiten, wenn sie das „Vater unser" schlecht beten. Der Vater 
durch Meine Aufopferung zufriedengestellt. Er hatte höchstes WohlgcM cr 
daran. ,

Als die Nacht vorüber war, verrichtete Ich die göttlichen Lobgebetc un^ 
sagte dem Vater den schuldigen Dank. Dann kehrte Ich zu Meinen Apos c 
zurück. Sie hatten diese Nacht geschlafen. Nachdem Ich mit ihnen 
himmlischen Vater gelobt hatte, ließ Ich alle eine Bitte an Ihn richten- $ 
mit Er in Seiner Huld sie erleuchte und sie die hohe Bedeutung des Ge e 
verstehen lasse, das Ich sie lehren wollte. Der Vater erleuchtete sic u 
legte in sie eine heiße Sehnsucht, dieses Gebet bald zu hören und gu 
verstehen.

Mittlerweile schickten sie sich an, es zu hören und zu erlernen- 
sprach es ihnen vor, als ihr Meister, mitten unter ihnen stehend. Bei je 
Worte, das Ich ihnen vom „Vater unser" sagte, gab Ich ihnen eine Erk ar 
des ganzen Inhaltes. Sie hörten Mir aufmerksam zu und verstanden alles b^ 
gerührt ob des Trostes, den sie beim Hören des Gebetes empfanden. Sie 
chen geradezu in Tränen aus, als sie das Große erwogen, das in diesem 
bete enthalten ist und die Liebe sahen, mit der Ich sie unterrichtete.

Ich hatte sie dieses Gebet gelehrt und alle Erklärungen dazu ßc^clll 
Nun ließ Ich es sie alle zusammen, und zwar am Boden kniend, zu A5^01- 
Vater beten. Das ganze Gebet blieb ihrem Gedächtnis eingeprägt. E)er *ver- 
lische Vater hatte Wohlgefallen daran. Ich bat Ihn, sie zu erhören. ng6- 
sprach Mir, ihnen alles zu geben, um was sie in diesem Gebete ^?pelOut 
sucht nach der Gesundheit seines Knechtes, in aller Unterwürfigkeit unt 
stern, wenn auch sie in solcher Weise das „Vater unser" beten. . jjgen

Nach diesem Gebete sagte Ich dem himmlischen Vater den sC!1Ußirem 
Dank. Meine Apostel wurden gestärkt und getröstet und empfanden 
Innern eine ungewöhnliche, ja göttliche Freude. Deshalb lobten sic pflnn 
Vater und Mich, ihren Meister, weil Ich sie dieses Gebet gelehrt hatte 
unterrichtete Ich sie von neuem und sagte zu ihnen, daß sie jedesma , * 
sie zum Vater beten wollen, dieses Gebet verrichten und überdenken 
dann werde sie der Vater erhören.

Die Volksscharen umringen den göttlichen Heiland $.c
Dei Ich Meine Apostel über das „Vater unser" gut unterrichtet UIjurch 

durch dasselbe getröstet worden waren, setzte Ich Meine Wanderungen jviV 
die Städte fort. Ich predigte und unterrichtete die Volksscharen, * tllld 
nachfolgten. Immer mehr staunten sie über Meine Heiligkeit und Le1 pjjr 
über die wunderbaren Werke, die Ich tat. So groß war die Menge- C1 9¡e 
folgte, daß Ich Meiner Menschheit kaum Ruhe gönnen konnte, °^?V<^prUc^ 
von den ununterbrochenen Anstrengungen und Wachen oft sehr in n voü 
genommen war. Befanden sich doch immer Volksscharen um Mich;. Ich 
verschiedenen Städten und Flecken kamen, um Meine Predigt zu 
tröstete alle in Meiner gewohnten Güte und Milde. Oft bat Ich den 
lischen Vater: Wie Ich alle, die zu Mir kamen, tröstete und niema 

ungetröstet Weggehen ließ, so möge auch Er in Seiner Huld alle trösten und 
erhören, die in ihren Nöten zu Ihm ihre Zuflucht nehmen. Der Vater ver
sprach Mir, dies in aller Güte und Liebe zu tun. Er ließ Mich sehen, wie Er 
es getreu zur Ausführung bringen wird. Ich lobte Ihn für alles und dankte 
Ihm dafür. Ich unterließ es nicht, Meinen Jüngern immer wieder einzuschär
fen, daß sie in allen ihren Nöten zum himmlischen Vater ihre Zuflucht neh
men sollen. In ihnen wollte Ich es auch allen Meinen Brüdern und Schwe
stern sagen, daß sie vom himmlischen Vater getröstet und erhört werden, 
'Venn sie ganz glaubens- und vertrauensvoll sich an Ihn wenden.

Jesus erleuchtet die Seinen
Ich sprach deshalb zu Meinen Jüngern: „Der Vater liebt euch sehr. )e 

°iehr ihr Mich liebt und je stärker ihr an Mich glaubt, desto mehr werdet ihr 
von Meinem Vater geliebt werden. Er ist ja mit Mir unzertrennlich vereint. 
Wenn ihr an Mich glaubt und Mich liebt, liebt ihr auch Meinen Vater und 
glaubt an Ihn."

Viele und mannigfache Lehren gab Ich Meinen Jüngern und denen, die 
Mir folgten. Zur selben Zeit bat Ich den himmlischen Vater, Er möge sie er
suchten. Obwohl meine Worte hinreichend waren, jeden zu erleuchten, der 
sie mit Glauben anhörte, bat Ich dennoch immer Meinen himmlischen Vater, 
11 m Mich Ihm unterworfen zu zeigen, daß auch Er als Vater des Lich
tes sie erleuchten möge; infolgedessen erhielt derjenige, der Mich hörte, 
nicht nur das Licht, das ihm durch Mein Wort zuteil wurde, sondern auch 
das des himmlischen Vaters. Nur die harten und verstockten Herzen der- 
gottlosen Schriftgelehrten und Pharisäer waren von solcher Ruchlosigkeit, 
daß sie diesem Lichte widerstanden und es von sich wiesen. Auch ihnen 
'väre es zuteil geworden; aber ihr Unglaube und ihre Härte leisteten so ent
schiedenen Widerstand, da diese eben von ihrem Herzen bereits Besitz ge
kommen hatten. Auch vertrieb der Haß, den sie gegen Mich hegten, alle Ge
fühle der Liebe, die sonst die Süße und Erhabenheit Meiner Lehre denen ein
flößte, die Mich sprechen hörten. Dennoch unterließ Ich es nie, ihnen alles 
zu sagen, was für ihre Bekehrung notwendig war, teils in Gleichnissen, teils 
in Erklärung der ewigen Wahrheiten. Ich ließ sie die Schwere ihrer Sünde 
Legreifen und erkennen. Ich machte sie auf die Züchtigungen aufmerksam, 
die ihnen bereitet sind, wenn sie in ihrer Härte und Verstocktheit verharren. 
Ihre Flerzen aber, härter als Stein, überhörten alles. Sie benützten diese Meine 
Ermahnungen nur dazu. Mich desto mehr zu hassen und tödlich zu verfol
gen; denn sie haßten die Wahrheit und konnten Mich nicht auf der Welt 
selien, da Ich sie die Wahrheit deutlich durch Wort und Tat erkennen ließ.

Oftmals wurden Meine Jünger niedergeschlagen, wenn sie den so hef
tigen Widerspruch, die so arge Verfolgung und den furchtbaren Flaß der 
Pharisäer gegen Mich sahen. Sie gerieten in Angst, wurden aber von Mir er- 
kiutigt und gestärkt. Ich sagte ihnen, daß auch sie sich gefaßt machen sollen 
Quf das Erleiden von Drangsalen und Verfolgungen. Diese Worte aber er
füllten sie mit großer Furcht. Denn sie verstanden es noch nicht, daß ihnen 
®us der Ertragung von all dem nur Gutes erwächst. Ich wollte sie in allem 
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belehren und ermutigen und ihren Herzen Liebe und Sehnsucht zum Leiten 
einflößen. Um sie noch mehr zu ermutigen, sprach Ich zu ihnen von cc 
acht Seligkeiten.

Die acht Seligkeiten
Eine zahlreiche Volksschar begleitete Mich. Ich bestieg den Berg l,nd 

nahm Meine Apostel mit Mir. Dort betete Ich zum Vater und bat Ihn 11 
Kürze, sic in Seiner Huld zu erleuchten und das Gute verstehen zu lassen, 
das Ich ihnen sagen wollte. Alles möge ihrem Gedächtnis eingeprägt c* 
beri; denn, was Ich sie lehrte, sollte auch allen Meinen Brüdern und Schw 
stern zum Lebensprogramm werden. Der Vater säumte nicht, ihnen Licht un 
Gnade zu geben, damit sie die Wahrheiten, welche Ich ihnen mitteilen " 
gut verstehen könnten.

Ich hieß die Leute sich niedersetzen. Dann begann Ich ihnen zu.Sp£^ 
worin die wahre Seligkeit besteht. Ich tat dies mit großer Liebe und mit In 
für ihr ewiges Heil und das aller Meiner Brüder und Schwestern. Ich wo 
auch den Trug von ihrem Herzen nehmen, den die Welt und ihre Eigen 
ihnen spielen. Diese beiden èrachten die für selig, die auf der Welt frdi 1 
dahinleben und sich der Reichtümer und Vergnügungen erfreuen. eJ.

Ich fing nun an zu ihnen zu sprechen: „Selig die Armen im Geiste, t 
ist das Himmelreich.” Nachdem Ich dies gesagt hatte, ließ Ich sie erk!jVLté 
worin diese Armut des Geistes besteht. Während Ich zu ihnen diese 
sprach, sah Ich alle, die sich Meine Lehren zunutze machen, über diese 
Ich Mich sehr. Ich empfand aber auch Bitterkeit, da Ich sah, daß viele J c 
Lehre mißbrauchen und sich nicht um sie kümmern. ^,1S

Meine Jünger hörten ganz aufmerksam zu. Sie verstanden alles gutr \eJ- 
Ich sie lehrte. So setzte Ich die Reihenfolge der Seligkeiten fort. Bei J j 
erklärte Ich ihnen deren Inhalt. „Selig, die Sanftmütigen, sie werden 
besitzen. Selig, die Weinenden, sie werden getröstet werden. Selig, die 
herzigen, sie werden Barmherzigkeit erlangen. Selig, die reinen Herzens 
sie werden Gott anschauen. Selig, die Friedfertigen, sie werden Kinder . el- 
tes heißen. Selig, die Verfolgung leiden um der Gerechtigkeit willen' * 
ist das Himmelreich. Selig seid ihr, wenn ihr von den Menschen verjr0J- 
und geschmäht werdet und sie alles Böse gegen euch sagen und euch 
gen um Meinetwillen. Unter solchen Drangsalen freut euch und fr°b 0 
denn euer Lohn im Himmel ist groß.” >cjr

Als Meine Apostel nun über den Inhalt dieser Seligkeiten gut ullV?r/olin- 
tet waren, kam ihnen der Mut und die Sehnsucht, Drangsale und Veri0 
gen zu leiden und alle diese Seligkeiten zu besitzen, nämlich arm uno s 
mutig zu sein, zu weinen, Hunger und Durst nach der Gerechtigkeit 
ben, barmherzig, reinen Herzens, friedfertig zu sein und um der ^er.eCsebr 
keit willen Verfolgungen zu erleiden. Diese ihre Sehnsucht war dama s 
glühend, weil sie eben gerade Meine Worte gehört, die sie alle beweg 
ten. Auch deshalb war ihr Verlangen so groß, weil sie das Gut genießen Er 
ten, das ihnen daraus ersprießen sollte. Ich bat für sie den Vater, °i,n 
sie in dieser Sehnsucht durch Seine göttliche Gnade befestige.

Dann sah Ich, daß viele Meiner Brüder und Schwestern denselben 
Wunsch wie Meine Apostel haben werden. Auch für sie bat Ich den Vater, 
Er möge sie stark machen und ihnen helfen, damit sie ein so großes Gut er
lichen- könnten. Und Ich sah, daß der Vater dies zur Ausführung bringen 
"drd und viele zum Besitze dieser Seligkeiten gelangen werden. Darüber 
•freute Ich Mich und Ich sagte dem himmlischen Vater Dank, auch im Na- 
nicn aller. Ich sah auch die große Zahl derer, die von diesen Seligkeiten gar 
weit entfernt sind. Ihr ganzes Bestreben geht dahin, irdische Dinge zu er
werben. Sie fühlen sich selig im Erlangen von Reichtümern, Ehren und ver- 
ßänglichen Vergnügungen, über diese Tatsache empfand Ich große Bitter
keit. Ich bat den himmlischen Vater sehr für sie, damit Er sie erleuchte >md 
pie Wahrheit erkennen lasse. Er möge ihnen auch die Gnade geben, die er
nannte Wahrheit befolgen zu können. Und Ich sah, wie der Vater es tut. 
üurch diese Gnade und dieses göttliche Licht werden viele von dem Truge 
befreit und richten ihr Sinnen und Trachten auf das Erreichen dieser Se
ligkeiten. Darüber freute Ich Mich sehr. Freilich empfand Ich auch Bitter
keit, weil Ich sah, daß viele auch diese Gnaden vergeuden. Hartnäckig in 
mren Irrtümern verharrend gehen sie zugrunde. Nach Meinem Vortrage an 
~ie Apostel sagte Ich dem Vater Dank. Ich begann nun dem Volke zu pre
digen und die Kranken zu heilen, die man Mir brachte.

Das unheilvolle Wirken des Teufels
Wisse, daß der Teufel, während Ich dies alles wirkte, es nicht unterließ, 

viele gegen Mich aufzuhetzen, damit sie Mich verfolgen und Meiner Lehre 
keinen Glauben schenken sollten. Der Böse ging alle Städte und Gegenden 

die Ich predigend durchzog. Freilich konnte er es in Meiner Gegenwart 
nicht aushalten und floh weit von Mir,- denn er empfand große Qual beim 
^nblick so erhabener Heiligkeit und im Hören einer so vollkommenen Lehre. 
*^ie aber kam er darauf, daß Ich wirklich der wahre Sohn Gottes bin. Viel 
lat er, um dies zu erfahren, doch bieb es ihm immer verborgen. Deshalb 
Schrie er manchmal, wenn er aus den Leibern der von ihm Besessenen wei
ten mußte: „Du bist Christus, der Sohn Gottes!” Er wollte sehen, ob Ich 

ihm zugestehe oder ob Ich darüber hochmütig werde. Er wurde aber durch 
yjein Machtwort gezwungen, zu schweigen und sich von Mir zu entfernen, 
^durch tobte er noch mehr. Seine ganze Wut sprühte er in die Herzen der 
harisäer und hetzte sie gegen Mich auf; denn in ihnen fand er ja die rich- 

llße Verfassung. Sie gaben ihm die ganze Freiheit, sie zu versuchen und auf- 
p^stacheln. Wie sehr mühte sich der Böse ab, damit sie Mich dem Tode über- 
l(?ferten. Er konnte Mich auf der Welt nicht ertragen wegen der Qual, die 

ihm bereitete und der Niederlagen, die er erlitt! Er bedrängte auch Meine 
p-Postel mit verschiedenen Einflüsterungen gegen Mich. Ich aber war darauf 
flacht, ihn von ihnen zu jagen und sie von der Quälerei zu befreien. Zu 

p’esem Zwecke befestigte Ich sie immer wieder in der Wahrheit Meiner 
ehre und im Glauben an Mich. Judas aber wurde, da er von Natur aus fin- 

s^er und sehr geizig war, vom Versucher öfter belästigt und gereizt als die 
üildern. Ich unterließ es nicht, ihn allein darauf aufmerksam zu machen. Ich 
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sagte ihm, er möge vor dem Feinde achtgeben, seinen Überredungskühsten 
und Einflüsterungen keinen Glauben schenken. Oft sagte Ich zu ihm 
großer Liebe: „Judas! Gib gut'acht, denn der Teufel wird dich besiegen un_ 
zu Fall bringen. Br wird von dir Besitz nehmen und du wirst elendiglich zn 
gründe gehen. Sei deshalb besorgt, ihn von dir zu jagen und überwinde dein 
Leidenschaft. Ertöte dás zügellose Verlangen, das du nach Gelderwerb has . 
Auf diese Meine Warnung hin wurde Judas eher ärgerlich und tat, alfr °h e 
sein Laster ganz und gar bekämpfe. Er war sehr von sich eingenommen nn 
sagte, er werde sich vom Teufel niemals täuschen lassen und fürchte s c 
nicht vor ihm. Ich möchte deshalb aufhören, ihm derartige Worte zu sage * 
denn sie bereiteten ihm Schmerz; er sei sich gewiß, daß er seiner Lei en 
schäft nie Zutritt gewähren werde. Auch werde er dem Feind, dem Vers 
eher, niemals Gehör schenken. — Welch großen Schmerz, Meine Braut, 
fand Mein Hèrz, als Ich diesen Apostel auf Meine sanften Ermahnungen * 
so aufgeregt sah. Er wollte das Heilmittel für sein Übel nicht nehmen, s°j. 
dern wandelte es um in Gift. Ich betrachtete ihn bereits als Vertatet 
Sohn des .Verderbens. Ich beweinte seinen Untergang, wenn Iclrganze N®c 
zu Meinem Väter betete. Ich betrübte Mich Umsomehr,' da er von Mirheso 
ders bevorzugt wurde und Ich Mich sehr erbarmungsvoll gegen ihn zel® 
Der Treulose zog sich mit ganzem, vollem Willen seinen Untergang heLeri, 
da er Meinen väterlichen und liebevollen Ermahnungen niemals Gehör s 
ken wollte.

Maria während der Predigt Jesu
Du sollst auch wissen, daß Meine geliebte Mutter einige Male sich 

Meiner Predigt einfand, wenn Ich Mich in den Nachbarorten von 
aufhielt. Sie wurde von frommen Frauen begleitet. Welch großer ^’roS^_ijch 
es ihr. Mich, zu sähen und sprechen zu hören; wie bitter und schme*  
aber auch, die Verfolgungen der Pharisäer zu bemerken. Dann 
Mich mit ihr,- sie teils tröstend, teils ermunternd zum Ertragen Meines 
seins von ihr. Bei ihr schüttete Ich Mein unsagbares Herzeleid aus. Sie 
stete Mick indem sie ihr Mitleid bekundete. Oft sägte sie zu Mirs "/vlich® 
Jesus, geliebter Sohn! Wer hätte sich je gedacht, daß ich, Deine glüc 
Mutter, so schmerzensreich würde, da ich Dich in bitteren Leiden un 
ter SG großen Verfolgungen sehe? Ach! Wie recht hatte Mein Hetz to® 
ausahnen Deiner Leiden und Schmerzen! Könnte ich doch, mein 
Deine Leiden allein tragen, damit Du, mein Leben, davon befreit w uOd, 
Bei solchen Herzensergüssen zerschmolz gleichsam ihre Seele in Liene^ep 
Schmerz. Auch sie opferte dem himmlischen Vater ihre Leiden mü den 1 
nigen vereint für das Heil des Menschengeschlechtes auf.

Maria mit den Aposteln
Maria sprach dann mit Meinen Aposteln. Sie ermunterte sie zum e^en 

gen der Drangsalé ünd Leiden, die sie in Meiner Gesellschaft jns- 
hatten. Sie ermahnte sie zur Liebe und Treue gegen Mich, ihren Meist® '.^gi 
besondere sprach sie mit Judas sehr lange. Sie machte ihn aufmerksam®'

Seme bösen Leidenschaften-zu. wachen. Freilich hatte der verräterische App: 
damals, noch nicht den Willen, Mich zu verkaufens Er leistete aber der 

t^idenschaft der Habsucht, die ihn ständig belästigte, wenig Widerstand. Er 
Rollte über diesen Punkt nicht ermahnt werden, weshalb Meine geliebte Mut- 
er große Bitterkeit empfand.

■Sie unterließ es nicht, ihn bei gegebener Gelegenheit zu ermahnen, da 
aUch sie in prophetischem Geiste das entsetzlichböse Ende des Verräters 
Rannte. Welche Qual empfand sie und welches Mitleid mit Mir in der Er- 
eUntnis, daß einer, der von Mir so bevorzugt und so vertraulich behandelt 

^Urde, Mich verraten und in die Hände Meiner Feinde überliefern werde.

Jesus, der Erlöser; Maria, die Miterlöserin
Viel Schmerz empfand Ich, als Ich die Betrübnis Meiner geliebten Mut- 

a*  sah. Unsere Herzen liebten sich immer, waren aber auch immer in 
^hmerz getaucht; denn das Leid und die Bitterkeit des einen Herzens ergoß. 

in das andere. Wenngleich Meine geliebte Mutter in Zurückgezogenheit 
®bte und meistens zum Vater für das Heil des Menschengeschlechtes und 

Bekehrung der Sünder betete, empfand sie trotzdem in ihrem liebevollen 
**erzen alle Leiden, die Mein Herz fühlte. Sie vereinigte sich mit Mir, um’ 
gfeiU himmlischen Vater die Aufopferungen zu machen. Daran hatte Er höch- 

Freude. Er neigte Sich herab, uns alle Gnaden zu gewähren, die, wir für 
as Heil unserer Brüder und Schwestern erbaten. Hieraus kannst du ersehen, 

8 hart und verstockt die Herzen der Pharisäer waren, da sie solcher Kraft, 
Richer Gnade und solchem Lichte Widerstand leisteten.

Eifer des Heilandes für die Verherrlichung des Vaters und 
für unser Heil

Da Ich Meine Predigttätigkeit und somit die Bekehrung Vieler Volks- 
amme fortsetzte, wuchs Mein Ruf in alléñ diesen Städten und Flecken im- 

mehr. Deshalb bemühte sich jeder. Mich zu hören und mit Mir zu spre- 
.Ich bat Meinen Vater, Er möge allen, die von Mir sprechen hören, eftie 

. übende Sehnsucht einflößen, Mich zu sehen und zu hören. Tatsächlich gab 
^e-der Vater. Ich stellte diese Bitte, damit, wenn die Leute zu Mir kämen. 

Unterrichtet und erleuchtet würden und die Wahrheit Meiner Lehre und 
¿¿ner Wunder erkennten, und so Mein himmlischer Vater geehrt und ge-

• ebt würde. Suchte Ich doch immer in allem und jedem Seine Verherrlichung 
das Heil Meiner Brüder und Schwestern. .

y Immer voll des Verlangens, es möchten doch alle Meinen himmlischen 
a*er erkennen und lieben, opferte Ich diesen Meinen Wunsch dem Vater

Und hät Ihn, Er möge in Seiner Huld eine derartige Sehnsucht in die* ’ 
^erzen aller legem die sich befleißen, Seine Verherrlichung und das Heil 

Mitmenschen zu fördern. Ich bat, sie möchten unermüdlich in ihrer 
J^ökeit sein und ihre ganze Kraft dafür einsetzen, daß Mein Vater von allen 

^ännt, geehrt und verherrlicht Werde. Und Ich sah, däß der Väter dies in
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freigebigster Güte tun wird und viele das Verlangen, das Er ihnen 
getreulich zur Ausführung bringen. Ich sah, daß durch diese viele Ein 
kennen und lieben werden. Darüber freute Ich Mich sehr. Aber Rj1 
trübte Mich auch, da Ich viele sah, die diese Gnade mißbrauchen und <9 
so heilige''Sehnsucht nicht betätigen. Dadurch wird aber Mein 
Verherrlichung beraubt, sie gehen des Verdienstes verlustig Jjnd •min. 
menschen der Hilfe, die sie ihnen bringen könnten. Ich bat nun den » 
lischen Vater, Er möge an ihre Stelle andere setzen, damit die ^ee!,njferr- 
derartige Hilfe nicht verlieren und dem Vater die Ihm gebührende * *er-Lßr 
lichung nicht entzogen wird. Ich sah, daß der Vater es tun wird. 
empfand Ich Freude und dankte' Ihm auch im Namen aller Meiner 
und Schwestern, die dadurch zur Erkenntnis und Liebe Meines himmnsC 
Vaters gelangen.

Jesus bittet für die Seinen und für Petrus um Qlauben
Während Ich Meine Lehrtätigkeit.fortsetzte und die Zeit Meines 

herannahte, sehnte Ich Mich immer mehr, Meine Apostel möchten i®1 
ben befestigt werden, so daß sie unerschütterlich glauben, daß R“ gg 
haftig der verheißene Messias und wahre Sohn Gottes bin. Sie glaub e 
zwar, aber ihr Glaube war noch nicht fest,- denn manchmal und
Ich betete deshalb für sie zum Vater und bat Ihn, Er möge sie erleuchte 
im Glauben befestigen. Insbesondere bat Ich Ihn, Petrus ein ^®ie^srche' 
darüber zu geben. Hatte Ich diesen doch bereits zum Grundfeisen der 
zum Haupte aller Apostel und zu Meinem Stellvertreter bestimmt. 1 gejf 
auch für die Kirche, die gegründet werden sollte, damit sie immer ^e>e¿eí' 
ihre Feinde sie niemals zerstören und die Pforten der Hölle sie nicht 
schlagen und überwältigen können. Der Vater achtete auf Mein 
erhörte Meine Bitten. Ich sagte Ihm den schuldigen Dank im Namen 
ganzen Kirche.

Der Vorrang des Petrus
Als Ich mit Meinen Aposteln gegen Cesarea*)  ging, stellte Ich c lirl- 

ge an sie — sie waren allein bei Mir und Ich, sie unterrichtend, ’“YSgu 
ter ihnen. - Ich fragte sie also: „Was sagen die Leute und wie urR ^as 
über den Menschensohn?" Die Apostel antworteten Mir sofort mit ' pu 
sie von vielen, die Mir gefolgt waren, gehört hatten: „Die einen sag ' pu 
seiest ein großer Prophet, die andern, Du seiest Elias, wieder ande 
seiest Jeremias." So gab jeder von Meinen Aposteln Mir kund, et' 
hört hatte. In diesem Augenblicke bat Ich den Vater, Br möge Pe . fit
leuchten und auch alle andern, damit sie alles glauben, was Petrus 
wort geben wird und was Ich ihm sagen werde. .

Nachdem jeder von den Aposteln gesprochen hatte, fragte Ich si 
sagte zu ihnen: „Und ihr, was sagt ihr? Wer bin Ich?" Auf diese 

____ ___ .
3 Welch großartige Eindrödte Jeras beitn’Wradcrh durch dieses Gebiet hatte, vcrradite zu 011 

in seinem Büdnern »Jesus und Mari»“, Seite 60—62, Verlag Hacker, Gröbenzell.
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antwortete Petrus, vom himmlischen Vater erleuchtet, sogleich mit großer 
Liebe und tiefem Glauben: „Du bist Christus, der Sohn des lebendigen Got
tes.". Alle'Apostel Wurden erschüttert, als sie Petrus hörten, der mit so gro
ßer Freimütigkeit auf Meine Frage geantwortet und Meinen Namen bekarmt 
natte.

Ich wandte nun Meine liebevollen Blicke auf Petrus und sagte zu ihm: 
"Selig bist du, daß dir das Los zugefallen ist, Mich als wahren Sohn Gottes 
5611 bekennen. Es ist dir dies von Meinem himmlischen Vater geoffenbart 
]Wden." Indem Ich ihm nun auf sein Bekenntnis antwortete, erklärte Ich 
mn zu Meinem wahren Stellvertreter und Haupt Meiner Kirche. Ich sprach 

ihm: „Ich sage dir, du bist Petrus der Fels, und auf diesen Felsen willàch 
"* eine Kirche bauen und die Pforten der Hölle werden sie nicht überwäl- 
ugen. Dir will Ich die Schlüssel des Himmelreiches geben. Was du auf'Br- 

lösen wirst, wird im Himmel gelöst sein und was du auf Erden binden 
• 'yirst, wird im Himmel gebunden sein. Ich gebe dir die Vollmacht, zu bin- 

und zu lösen von den Banden der Sünde. Was du auf Erden tun wirst, 
tyfed im Himmel bekräftigt sein." e
, Petrus, von großem Glauben erfüllt, glaubte an Meine Mitteilung. Er er
ante die große Wohltat, die. er empfangen, und die ihm von Mir verliehene 
v*ürde.  Er warf sich zur Erde nieder, betete Mich an und bekannte Mich in 
®bfeem Herzen wiederum als wahren Sohn Gottes. Alle andern Apostel 
®fen das gleiche. Auch sie wurden im Glauben gestärkt und zeigten sich 

besonders zugetan.
n ‘ Ich sagte dem himmlischen Vater an Stélle aller Meiner Brüder und 
jC . eslern Dank für die große Wohltat, die Er ihnen in Petrus erwiesen hat; 

enn eine „solche Gewalt wird allen seinen Nachfolgern bleiben und auch 
eHen, die sie daran teilnehmen lassen. Und ich sah die Menge der Seelen, die 
Urch das Sakrament der Buße in der Gnade wiedergeboren werden. Ich sah, 
Xe Mein Blut sie von der Sünde reinigt, so oft sie diese bereuen und beich- 

mit dem Vorsatz, nicht mehr „in Sünden fallen zu wollen. Darüber emp- 
®£d Ich großen Trost. Freilich fühlte Ich auch hier viel Bitterkeit, da Ich 

daß viele eine so große Wohltat mißbrauchen, sich nicht darum küm- 
"fern oder ihre Beichten gottesräuberisch verrichten. Ich eippfand großen 

cbmerz, da Ich sehen mußte, wie sie Mein Blut, das Ich mit so großer Liebe 
p*  Reinwaschung ihrer Seelen von Sündenschuld vergossen habe, zu etwgs 
Pfützen, wodurch ihre Verdammung noch ärger wird. Sie gehen eben zum 
fepfang des Sakramentes der Buße ohne Schmerz über ihre Sünden und 

‘ ‘ a, - e ^en Vorsatz zur Besserung. Für diese bat Ich den Vater inständigst, Er 
£.^8é sie erleuchten, - damit sie nach Erkenntnis ihres Irrtums sich mit Hilfe 
j^tier Gnade bessern. Der Vater versprach Mir die Erfüllung Meiner Bittern 
ch sah, daß durch diese neue Gnade viele sich bessern Und "sich die Wohl- 

zunutze machen. - Ich sah auch die Menge Meiner Diener, die einen- 
J;fehen Dienst mit schuldigem Gewissen ausübén. Wie groß die Sünden sind, 

Xe diese bei der Verwaltung des Bußsakramentes begehen, erkläre Ich dir 
x^ht. Für sie betete Ich zum Vater, damit Er sie erleuchte und viele dadurch 

Einsicht kommen, obgleich viele auch dieses Licht nicht bénützen. Idi

^i. Innenleben Jesu 
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sah die Menge derer, die verdammt werden, weil sie ein so großes Sakra
ment schlecht verwalten. Darüber war Mein Schmerz sehr groß. Der Vater 
tröstete Mich zwar, indem Er Mich auch sehen ließ, daß viele das Buß»a <ra 
ment so gut verwalten werden, daß dadurch eine Menge Seelen gerettet "'cr 
den. Ja viele Seelen werden durch deren gute Ermahnungen eine hohe Stu ~ 
der Heiligkeit erreichen. Durch die geistliche Hilfe Meiner guten Dienei " er 
den die Seelen zu großer Vollkommenheit gelangen.

Nachdem Ich dem Vater den schuldigen Dank gesagt hatte, Heß Ich 
auch Meine Apostel tun, insbesondere Petrus. Ich setzte nun Meinen Un<6 
richt über dieses Sakrament fort und sprach auch über die andern Sa ra 
mente, damit sie in allem gut belehrt würden. Ich übte dabei viel Gedu 
Waren doch Meine Apostel überaus schwerfällig im Auffassen. Es koste 
sie Mühe, Meine Lehren gut zu verstehen, weshalb Ich ihnen die Geheimniss 
klar und deutlich sagte. Aber dennoch stellten sie an Mich oft Fragen- , 
sonderbar waren. Ich zeigte Mich bei solchen Gelegenheiten nie überdrüs^1 
sondern bemitleidete sie und unterrichtete sie in Liebe.

Frage der Apostel betreffs der Pharisäer
Manchmal fragte Mich der eine oder andere der Apostel, waruin 

Pharisäer gegen Mich hart und ruchlos seien und warum sie sich fr 
Lehre nicht ergeben. Sie sagten: „Meister, Deine Worte sind so süß- n_ 
Aussehen ist so freundlich, der Umgang mit Dir so ergötzlich, Deine 1C 
der sind so staunenswert und ziehen die Volksscharen an, ganze Volkssta ~ 
folgen Dir, und die Pharisäer sind so verstockt und hassen Dich so 
mig, warum?” Ich unterließ nicht, ihnen dies nun verständlich zu niaC 
Ich ließ sie erkennen, wie die Kinder der Finsternis das Licht hassen. 
sagte zu ihnen: „Mein Vater hält Seine Geheimnisse vor den Stolzen, * Cpjc 
und Klugen der Welt verborgen, den Einfältigen aber offenbart Er sie- 
stolzen Pharisäer sind wegen ihrer Härte und Bosheit nicht wert, das 
heimnis von Meiner Ankunft in der Welt zu verstehen. Sie sind nicht 
dig, zu begreifen, daß Ich wahrhaftig der eingeborene Sohn Gottes, der i _ 
verheißene Messias bin. Von Anfang an haßten sie das Licht, das sich 1 
geoffenbart hat. Und obschon sie so viele Anzeichen Meiner Gotthel 
Mir wahrgenommen, kamen sie nie dazu, sie zu erkennen. Sie verdien611 
gen ihrer Härte und Bosheit, ihres Stolzes und Ehrgeizes, wovon sje 
sind, Züchtigungen. Nie wollten sie sich den Wahrheiten ergeben- di6 ^.ß 
ihnen so oft predigte und deutlich erklärte. Die Volksscharen jedoc 
eben demütig und einfältig waren, glaubten an die Wahrheiten, die 6 
lehrte. Deshalb spendete ihnen Mein Vater in Überfülle göttliches Lie ßI1 
ließ sie die Wahrheit und Heiligkeit Meiner Liebe erkennen. Da sie 
Willen hatten, schien ihnen alles leicht und ertrugen sie geduidisjrn*h‘ 
den, die ihnen bei Meiner Nachfolge begegneten. Sie kümmerten sic 
um die Drohungen der Pharisäer,- denn Mein göttliches Wort zog S1C 
alles an.” yer-

Auf solche Weise machte Ich diese Tatsachen Meinen Ap°ste n 

stündlich. Ich ließ sie die Wahrheiten auf verschiedene Arten erkennen. 
uann ermahnte Ich sie, aufmerksam zu sein und über ihre Leidenschaften 
Zu Wachen. Um so stärker betonte Ich dies, als Judas dabei war, der Mich 
schließlich verraten würde. Ich ermahnte sie oft, sich Meinem himmlischen 
. ater dankbar zu erweisen wegen der Wohltat, die Er ihnen erwiesen hat, 
Jpdem Er sie zu Meinen Aposteln und Jüngern erwählte. Während den andern

16 Geheimnisse in Gleichnissen gezeigt werden, sei ihnen das schöne und 
8* uckliche Los zugefallen, Meine Gottheit und die göttlichen Geheimnisse

1Qr zu erkennen. Es sei ihnen sogar die Gnade zuteil geworden, Wunder in 
6mem Namen zu wirken, zu predigen und die andern zu unterrichten. 

. Urch diese Meine Worte erkannten die Apostel die Wohltat und sagten dem 
Vater Dank.

Leiden
. Ich gab ihnen über vieles Aufschluß. Während wir des Weges zogen, 

8’n8 Ich immer mitten unter ihnen und unterrichtete sie. Da sie Meinen Worten 
I merksam zuhörten, fühlten sie die Müdigkeit und die Leiden nicht so stark.

Wahrheit, Meine Braut, stellten sich viele Leiden ein, auch Hunger und 
urst. Oftmals bestand unsere Nahrung viele Tage hindurch nur aus Kräu- 
rn- die am Felde wachsen. Wir waren dem Regen und der Strenge des Win- 

,rs ausgesetzt. Wir waren barfuß, ohne Kopfbedeckung und ohne irgend 
lr,c Unterkunft. Im Sommer, bei stark brennenden Sonnenstrahlen, schmach- 

p cn wir vor Durst. Meine Apostel ertrugen in Meiner Gesellschaft alles mit 
^‘‘ude. Sie wurden ermutigt, weil sie Mich sahen, der Ich doch so zart und 
iC1p gebaut war, und trotzdem alles mit so großer Fröhlichkeit unjd Stande 
p'Htigkeit ertrug. Es ist wohl wahr, daß Ich mit Meinen Worten und Meiner 

6rsönlichkeit ihre Leiden versüßte. Dann bat Ich den Vater, Er möge ihnen 
t|.raft und Mut geben, damit sie die Leiden nicht so spüren. Der Vater tat 

dadurch wurde ihnen das Leiden sehr erleichtert. Ich aber fühlte alles 
^c,den durch und durch, obwohl Ich ganz aus Liebe litt, um den Willen des 
P°ters zu erfüllen, und für das Heil Meiner Brüder und Schwestern. Je mehr 
/“‘den sich Mir entgegenstellten, desto lieber nahm Ich sie an. Ich ließ für 
, lch keine Erleichterung zu, da Ich alles vollständig leiden wollte. Ich ließ 
°durch den Vater erkennen, wie sehr Ich Ihn liebe und wie sehr Ich Mich 

ßac’1 dem Heil Meiner Brüder und Schwestern sehne, zu denen Er Mich ja 
^sündt hatte. Ich opferte dann alles Meinem Vater auf für das Heil der 

und zum Ersatz für die Mängel Meiner Brüder und Schwestern.
Ich sah bereits, daß viele von ihnen nichts leiden wollen, wodurch sie 
Vater die Liebe, die sie zu Ihm hegen, auch beweisen könnten. Ihre Lie- 

s. lst keine wahre, sondern eine Liebe, die bloß in Worten besteht. Wenn 
] C also ihre Liebe durch Werke beweisen sollen, ziehen sie sich zurück und 
p ssen erkennen, daß ihre Liebe nicht echt ist. Da Ich sah, daß viele Meiner 

ünd Schwestern in derartiger Weise sich verhalten werden, mißfiel 
n Mii sehr. Ich wünschte, für ihren Mangel Ersatz zu leisten. Ich ließ Mei- 
d n ^ater sehen, daß Ich Ihn nicht nur mit Worten unendlich liebe, son- 
°rn auch in der Tat. Ich opferte Ihm alles auf zum Ersatz für sie. Der Vater 
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hatte an Meinen Aufopferungen höchstes Wohlgefallen. Oft wiederholte r 
Mir die Worte: „Mein geliebter Sohn! Du allein bist Derjenige, der Mir vo e 
Verherrlichung und Ehre erweist. An Dir habe Ich Wohlgefallen, von 
erhalte Ich volle Sühne.” Ich freute Mich sehr ob des Wohlgefallens c 
himmlischen Vaters und lobte Seine unendliche Güte. Ich unterließ es nlC^ 
Ihn um immer neue Gnaden für Meine Brüder und Schwestern zu bitten, 
gewährte sie Mir in freigebigster Weise. Ich empfand darob höchste Freu $ 
Da auf einmal aber wurde Ich von Bitterkeit überfallen, als Ich sah, a 
viele diese Gnaden nicht benützen werden. Ich habe sie ihnen mit so gr0 
Innigkeit erbeten und sie kümmern sich nicht im mindesten darum.

Die Volksscharen folgen dem Heiland nach
Ich setzte Meine Predigttätigkeit an allen Orten fort. Es folgten Mir viel^ 

Leute, besonders Kranke, die Ich heilte. Das Volk ging Mir nach, um 
Wort zu hören und auch aus Dankbarkeit für die Wohltat, die Ich 
wiesen hatte. Ich unterrichtete die Leute fortwährend. Viele bemühten • 
Mir nahe zu kommen, um Meine Kleider zu berühren, weil sogar durch 
bloße Berührung sie von allen ihren Krankheiten befreit wurden. Bei so 
Gelegenheiten ließ Ich es sie tun. Ich tat, als ob Ich es nicht merken 
denn das Gedränge der Volksscharen die Mich manchmal begleiteten, 
groß. Wenngleich die Kranken, die Meine Kleider berührten, nichts,z 
sagten, wurden sie dennoch in ] 
die Kraft, die von Mir ausging. Diese heilte alle, die sich 
näherten.

clic Meine Kleider berührten, men» * 
Kraft ihres Glaubens geheilt und auch u,

Mir gl* 111”8

Mich Jer«¿sfl.¡ 
Freigebig 
ihnen ha^( 

üne Predigt gehört, nach dem Beispiel des Matthäus 
der höheren Zöllner und überaus reich, sehnte sich da

Die Sehnsucht des Zachäus
Ich zog nun mit den Volksscharen gen Jericho. Ich wollte 

lern nähern. Meine Sehnsucht ging dahin, noch vorher Meine 
und Liebe gegen die bekehrten Zöllner zu zeigen. Viele von 
sich, als sie Meine Predigt gehört, nach dem Beispiel des Matthäus 
Zachäus, einer (' ___________ __________ _____  _____ ’
Mich zu sehen und mit Mir zu sprechen wegen der vielen Wunder, 
von Mir gehört hatte. Ich bat nun Meinen himmlischen Vater, dieae ^ntnis 
sucht in Zachäus zu steigern und ihn zu erleuchten, damit er zur f 
Meiner Person gelange und sich gänzlich bekehre. Dieser war ein 
von gutem Willen und guter Veranlagung. Er hegte das Verlangen, 
erkennen und Meinen Lehren zu folgen; deshalb wollte Ich ihn Me’-n 
sonderen Gunst würdigen.

Der Blinde von Jericho )gte
Ich schritt also mit Meinen Jüngern dahin und eine große -^en^-eS s^' 

uns nach. Ein Blinder hörte den Lärm des Volkes und fragte, was *ß elte» 
Man sagte ihm, Jesus ziehe vorbei. Obschon Ich den, der am We&e d&s
nicht sah, wandte Ich nun doch Meine mitleidsvollen Blicke zu 1 ep
heißt zu seiner Seele und bat für ihn den Vater, Er möge ihn inner 

Erkenntnh 
n Mc0‘
***£

leuchten und ihm einen lebendigen Glauben schenken. Der himmlische Vater 
!at dies und der Blinde erhob seine Stimme und schrie: „Jesus, Sohn Davids, 
labe Erbarmen mit mir!" Der Blinde schrie laut. Die Volksscharen geboten 
! er solle schweigen. Aber der Blinde, voll des Glaubens, schrie nur noch 
Quter. Da Ich sein Schreien hörte und noch viel mehr seinen Glauben be

merkte, sagte Ich zu ihm: „Was willst du, daß Ich dir tun soll?" Nun be- 
annte Mich der Blinde als den wahren Messias und sagte zu Mir: „Herr! 
ch möchte, daß Du mir das Gesicht gibst." Tatsächlich ward er erhört in 
Jaft seines Glaubens. Der Blinde wurde sehend dem Leibe nach und noch 

mehr an der Seele. Mit großer Freude lobte und pries er Mich. Erfolgte
1 ür mit dem Volke.
$ Bei diesem Geschehnis bat Ich Meinen himmlischen Vater, Er möge in 

C1ner Huld alle Meine Brüder und Schwestern erleuchten. Diese befinden 
ch in geistiger Blindheit und erkennen ihre Irrtümer nicht. Ich bat den Va- 
r» sie zu erleuchten, damit sie durch das himmlische Licht ihre Blindheit 

/kennen und mit lebendigem Glauben um die Gnade der vollkommenen 
kenntnis Gottes bitten, soweit sie beim Geschöpfe möglich ist und auch 

die Erkenntnis ihrer selbst. Indem sie Gott selbst erkennen, mögen sie 
l* eben und loben, sich selbst aber auf heilige Weise hassen. Und Ich sah, 

a ’ der himmlische Vater ihnen dieses Licht geben wird und viele zu Seiner 
r enntnis gelangen. Sie werden Ihn lieben, aber auch sich selbst erkennen 

sich auf heilige Weise hassen. Darüber freute Ich Mich und Ich sagte 
ein himmlischen Vater Dank. Freilich blieb Mir dabei die Bitterkeit nicht 

Part, da Ich sehen mußte, daß viele diese Gnaden nicht benützen und in 
lV¡r^r Blindheit verharren. Ich bat auch den himmlischen Vater, Er möge 
r einen Brüdern und Schwestern Gnade zur Überwindung aller Menschen- 
U^ht geben, damit sie sich, wie der Blinde, nicht vom Gerede der Welt 
s k l}valtigen lassen. Wenn auch das Volk diesen zum Schweigen zwang, 

/e er nur noch lauter, bis er seine Absicht erreicht hatte. Ebenso möchten 
eine Brüder und Schwestern demjenigen kein Gehör schenken, der sie von 

Erfüllung ihres guten Verlangens abhalten will. Sic möchten vielmehr 
*e fromme Absicht zu erreichen trachten und um das wahre Licht und die 

I a lre Erkenntnis Gottes und ihrer selbst bitten, bis daß sie diese dann er- 
^nßen. z\lles versprach Mir der himmlische Vater und Ich dankte Ihm im 
bcaili,en aller, besonders derer, die sich diese Gnade zunutze machen. Diese 
\yíe^en Meinem Herzen Trost. Ich freute Mich sehr über sie, da Ich ihre 
(j, Unsche erfüllt sah. Ich wurde aber auch sehr betrübt, als Ich sah, daß viele 
dJ^Se Gnaden mißbrauchen, die Mein Vater mit so großer Liebe Meinen Brü- 
ges!\Uncl Schwestern deshalb gewährt, damit die Sehnsucht Meines Herzens 
VpS k werde. Erstreckten sich doch alle Meine Wünsche auf Seine größere 

erherrlichung und das Heil des ganzen Menschengeschlechtes.

Zachäus auf dem Baum
. lch ging Meinen Weg nach Jericho weiter. Schon war der Ruf voraus- 

in dieser Gegend einem Blinden das Gesicht geschenkt habe. 
Ich in die Stadt ging, wurde Zachäus plötzlich von großer Sehnsucht
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erfaßt. Mich zu sehen; ohne irgend eine Menschenrücksicht lief er sogle* cl 
in die Richtung, woher Ich kommen mußte. Da er die große Menge sah, 10 
Mir folgte, fürchtete er, er werde sich Mir nicht nähern können. Una da e^ 
auch klein von Gestalt war, stieg er auf einen Baum und saß dort oben yo 
Sehnsucht, Mich vorbeigehen zu sehen. Ich wandte Meine mitleidsvo c _ 
Blicke auf Zachäus. Ich schaute ihn an, auch in seinem Innern, und ern*1’ 
tigte ihn. Ich rührte sein Herz und flößte ihm großes Vertrauen zu Mir ei j 
Ich bat im selben Augenblicke Meinen Vater, Er möge ihn erleuchten un^ 
ihn Mich erkennen lassen. Beim Wunder, das Ich wirkte, nannte Ich ihn auc 
beim Namen. Ich befahl ihm, schnell herabzusteigen, da Ich an diesem ‘ 
in seinem Hause bleiben müsse. Zachäus gehorchte sogleich Meiner Stial 
und lief Mir entgegen, voll Reue und willens, zu tun, was Ich ihm bef e i 
werde. Er führte Mich dann mit großer Freude in sein Haus. Die ' °ver_ 
scharen murrten untereinander, weil Ich mit einem Sünder und Zöllner 
traut umging und Mich in sein Haus begab. Zachäus rechtfertigte S1C.. oC 
den Worten, daß er Gutes getan und den Armen Almosen zu geben P 
Hiemit wollte er beweisen, daß er, obschon er von den Hebräern für e 
Sünder gehalten wurde und Zöllner war, trotzdem weit besser handle a s 
die von Habsucht besessen waren. Ich sprach daher zu Gunsten des Zac 
und um das murrende Volk zu Schanden zu stellen, sagte Ich zu ihm: 
heutigen Tage ist diesem Hause von Gott Heil widerfahren. Ich bin in^er, 
Welt gekommen, um die Menschenkinder zu suchen und zu retten, vva|i_ 
loren war.” Zachäus war ganz zufrieden und das Volk beruhigte sich, 
kannte deutlich, daß Ich in die Welt gekommen bin, um alle zu retten 
allen Meine Gnaden zu schenken. Und wenn dies an den Phar^saernnjCht 
Schriflgelehrten nicht geschah, so war es eben deshalb, weil sie cs 
wünschten, sondern in ihrer Blindheit und Verstocktheit verharren

I die Nachdem die Bekehrung des Zachäus erfolgt war, wurden aucn
dem Zöllner, die sich in seinem Hause einfanden, von Reue ergriff0 jen 
bekehrten sich. Sie alle anerkannten Mich als wahren Propheten, a .^tct- 
Messias, der den Hebräern verheißen ward. Sie wurden von Mir untori"^ ^eJ1 
Von Sehnsucht entflammt, Meine Predigt zu hören, folgten sie Mir 1111 
andern. ^ei-

Bei diesem Vorkommnis mit Zachäus sah Ich alle, die sich naC>rchrcja 
nem Tode durch die Predigt Meiner Apostel und deren Nachfolger be 
werden. Deshalb bat Ich Meinen Vater, Er möge allen Seine ^nafC-e 
göttliches Licht und Seine besondere Hilfe schenken. Und Ich sah, '* joj5tc 
Vater ihnen Seine unendliche Barmherzigkeit erzeigen wird. Deshai 
Ich Ihn im Namen aller und sagte Ihm Dank. Ich empfand großes ■ peer
fallen an den künftigen Bekehrungen von großen Sündern, aber auc 1 
keit, da Ich die Menge derer sah, die in ihrer Blindheit und ^ersl°jch er' 
verharren. Ich betete die unerforschlichen Gerichte Gottes an, aje jafi’r 
kannte. Ich sah, daß sie höchst gerecht und billig sind. Ich spende 
dem himmlischen Vater Lob, betete Ihn an und pries Ihn auch inl grsat0- 
aller Meiner Brüder und Schwestern. So leistete Ich für ihren Mange ^ery/ei' 
Von ihnen sah Ich viele, die sich den göttlichen Gerichten nicht 11 

len wollen und dadurch dem himmlischen Vater mißfallen. Obschon sie sich 
demselben ergeben sollten, erheben sie sich in ihrem Hochmut. Die Elenden 
erkennen nicht, daß sie ihnen nicht entfliehen können und daß sie sich 
auf jeden Fall diesen Gerichten unterwerfen müssen. Für diese bat Ich den 
u,nmlischen Vater, Er möge ihnen Seine Barmherzigkeit zuwenden und sie 
arleuchten, damit sie die Wahrheit erkennen und sich in Demut beugen. Ich 
sah, wie einige durch diese Gnade sich besinnen und demütig die göttlichen 

atschlüsse annehmen, über diese empfand Ich Freude, gerade so, wie Mir 
ie ruchlosen Verstockten Bitterkeit bereiteten.

Ich sagte nun dem himmlischen Vater Dank und bat Ihn um die Gabe 
01 Beharrlichkeit für den bekehrten Zachäus und alle die andern, die sich 

nachher bekehrt hatten. Ich tat dies auch für alle die, die sich im Laufe der 
ahrhunderte bekehren werden. Ich erkannte, daß diese Gnade überaus not

wendig jst für aiie> besonders für die bekehrten Sünder, damit ihre schlim
men Gewohnheiten sie nicht aufs neue zum Bösen ziehen. Darum bat Ich den 

ater mit großer Innigkeit. Der Vater versprach Mir diese Gnade. Er will 
er- daß auch Meine Brüder und Schwestern Ihn mit Eifer und in Demut 
runi bitten. Sie sollen immer in Furcht sein, nicht auf sich selbst ver- 

Quen, sondern immer zu Ihm ihre Zuflucht nehmen und Ihn um Seine 
* 11 te und die erwähnte Gnade bitten. Ich sah, daß viele gut anfangen, aber 

decht enden. Deshalb schärfte Ich es Meinen Aposteln sehr ein, um die 
p*ade  und Gabe der Beharrlichkeit zu bitten. Ich sagte zu ihnen: „Wer bis 

ZOrn Ende im Guten verharrt, wird gerettet werden. Da ihr euch diese Gnade 
*llcht verdienen könnt, müßt ihr mit großer Ausdauer um sie bitten. Dadurch 
d¡er<^et euch würdig machen, sie zu erhalten. Der Vater widersteht nicht, 
.ese Gnade einer Seele zu geben, die demütig und mit gutem Willen um sie 
Ütet.” Ich sah alle, die das zur Ausführung bringen, was Ich sie lehrte. Sie 

öngen die erbetenen Gnaden. Darüber freute Ich Mich. Ich empfand aber 
aUch Bitterkeit, da Ich sehen mußte, daß viele diese Gnaden nicht erlangen, 

eil sie nicht das tun, was Ich sie durch Meine Apostel gelehrt.
Ich setzte nun Meine Predigttätigkeit in Jericho fort und bekehrte viele 

fUnder. Da die Zeit Meines Leidens nahte, verließ Ich Jericho, um nach Je- 
m’Saleni zu gehen. Es folgten Mir Meine Apostel und viele, die gekommen 

aren- um Mein Wort zu hören.Wören,

In 
yiel.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cäcilia
diesem Hauptstück, Meine Braut, wie auch in allen andern hast du 

u“*'  worin du Mich nachahmen kannst. Mühe dich besonders ab für das 
^er Seelen, bete für die Bekehrung der Sünder, habe Geduld in den 

^‘Ugsalen, bete zum Vater, bitte Ihn um Seine Gnaden für dich und deine 
§ l.,Iilenschen, trachte danach, daß Mein Vater gelobt und verherrlicht und 
st\lrie Güte und Barmherzigkeit erkannt wird. Werde nicht müde, dem Näch- 

n Gutes zu tun und mache dich bei allen Begebenheiten gleichförmig mit

678 679



dem göttlichen Willen. Gib gut acht, denn Ich will, daß du Mich besonders 
in Meinem Innenleben nachahmest. Dein Inneres sei niemals müßig» sort 
dem bete alle Zeit und opfere und bitte um Gnaden für dich und deine iv i 
menschen.

2 9. Hauptstück

Innenleben Jesu während Seines neuen Aufent
haltes in Jerusalem und Seiner Verklärung auf 

dem Berge Tabor
Jesus verläßt Jericho

Ich zog mit Meinen Aposteln von lericho fort. Dabei wandte Ich Mich 
n°chmals um, um diese Stadt zu segnen. Ich erflehte ihr auch den Segen Mei- 
pCs himmlischen Vaters, denn Ich wünschte, daß dieses Volk aus Meiner 
. re<Jigt Nutzen ziehe. Das gleiche wünschte Ich auch für alle andern Orte, 

die Ich zog, um zu predigen und wohin Ich nicht mehr zurückkehren konn- 
e* 'veil bereits Mein allerbitterstes Leiden beginnen sollte.
~ Jedem Orte, der Mich auf genommen, spendete Ich Meinen Segen und er- 

f‘hte ihm die Gunst des himmlischen Vaters. Ich setzte Meine Wanderung 
ach Jerusalem fort und wirkte unterwegs viele Wunder. Ich machte Blinde 
enend und heilte Kranke, die man Mir ?uführte. Es folgte Mir auch eine 

fahlreiche Volksmenge, die begierig war, Mein Wort zu hören, und Mich 
berallhin begleitete, wohin Ich ging.

Jesus verkündet Sein Leiden
Ich nahm Meine Apostel nun beiseite und offenbarte ihnen, daß die Zeit 

‘ cines Leidens gekommen sei. Oftmals hatte Ich ihnen schon davon ge- 
jochen. Sie dachten aber nie darüber nach. Sie glaubten, es sei unmöglich, 

M- das leiden müsse, was Ich ihnen wiederholt geoffenbart hatte. Da sie 
lcn überaus liebten, konnten sie es nicht verstehen, daß die Hebräer so 

e änsam und erbarmungslos gegen Mich sein sollten. Sie sagten: „Wie wäre 
nur möglich, Meister, daß diese Dir ein Leid zufügen wollen? Bist Du 

Q°ch so liebenswürdig und gereichst Du doch jedem zum Tröste, der Dich 
^schaut. Deine Worte reißen das Herz hin und geben selbst Toten das Le- 

Bisher hatte Ich sie bei ihrer Ansicht gelassen, um sie nicht zu betrü- 
Nun aber offenbarte Ich es ihnen deutlich. Ich ließ sie es verstehen und 

br fassen, daß die Zeit gekommen sei, in der das Werk der Erlösung voll- 
tbQC li Werden sollte. Deshalb sprach Ich zu ihnen: „Seht, wir gehen nach Je- 
s0?Qieni hinauf. Es wird nun alles in Erfüllung gehen, was vom Menschen- 

11 geschrieben steht. Er wird in die Hände der Feinde überliefert werden.
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Diese werden Ihn mißhandeln, Ihm ins Angesicht spucken, Ihn wie den ßc 
ringsten und ruchlosesten Menschen behandeln. Sie werden Ihn schlagen un 
erbarmungslos geißeln. Ihn grausam kreuzigen, aber am dritten Tage wird 
auferstehen.'' .

Da betrübten sich Meine Apostel sehr. Weil sie gut verstanden, wa®./.C{ 
ihnen sagte, wurden sie derart erschüttert, daß keiner von ihnen ein y 
sprechen konnte. Alle waren voll Furcht; Ich flößte ihnen Mut ein, damit si 
sich nicht fürchten sollten. Ich tröstete sie, da sie bitterlich weinten, ^eS°^ 
ders Petrus, der eine überaus glühende Liebe zu Mir hatte. Alle sc^aUl^b 
Mich aufmerksam an. Sie sahen an Mir keine Erregung, sondern bemer.' 
daß Ich in Meiner Ruhe und Freundlichkeit sprach. Ganz erstaunt fragten 
Mich: „Wie kannst Du, Meister, von so schauderhaften Qualen sPre5rCrg 
ohne erregt zu werden oder uns Traurigkeit zu zeigen, während unser 
vom bloßen Hören Deiner Worte erschüttert ist?" Auf diese Frage en<^ßc 
nete Ich ihnen in liebevoller Weise und ließ sie klar erkennen, daß Ich Sr^cn 
Sehnsucht hatte, für das Heil des Menschengeschlechtes zu leiden und 
Willen Meines ewigen Vaters zu erfüllen. Ich ermunterte sie. daß auc i 
immer bereit sein sollen, zu leiden, was Mein Vater ihnen nach Seinem 
gefallen durch die Geschöpfe schicken werde. Wie sie mit Freude Iro- 
gen empfingen, so möchten sie auch bereit sein, Drangsale, Verfolgungen^, 
den Tod selber anzunehmen. So würden sie den Beispielen folgen, die 
ihr guter Meister, ihnen hinterlasse. Sie müßten Mich doch in alleni r1 
ahmen. Obschon Ich in Meiner Menschheit erschauerte, wenn Ich über 
furchtbaren Peinigungen nachdachte, die Mir Meine Feinde in Meinen^sC17( 
den zufügen werden, habe Ich es doch niemals Meine Apostel merken lai, _ 
außer, als Ich im Garten betete, bevor Ich von Meinen Feinden 8e*aJ4Cjne 
genommen ward. Damals wollte Ich Mein Erschauern vor dem Leiden i 
Apostel merken lassen. Sie sollten aufwachen und Mich unter so gro’’.e. |ßu 
drängnissen ohne irgend eine Stärkung sehen, damit sie dann Mir ' 
und Mich nachahmten, was Ich ja von ihnen wünschte. ,rater-

Nachdem Ich Meine Apostel gestärkt hatte, betete Ich zu Meuin^1C 
Ich flehte Ihn an für alle Meine Bruder und Schwestern. Ich sah, da sje 
von ihnen große Drangsal erdulden werden. Ich bat Ihn daher, Er ^gr
in Seiner Huld bei solchen .Gelegenheiten mit Seiner göttlichen Gna prang' 
ken und ermutigen, damit sie mit Geduld und Hochherzigkeit die efüg*  
sale, Verfolgungen und Mißhandlungen, die ihnen von den Feinden 
werden, ertragen könnten. Ich sah, daß der himmlische Vater dies tun 
besonders bei denen, die aus Liebe zu Meinem Namen, beim Predig61^ 
Verkünden Meiner Lehre, derartiges zu erdulden haben. Es tat Mir ^^^ejneS 
sehen zu müssen, wie viel Meine Brüdér und Jünger von den Feinden ^jjß-
Gesetzes und Meiner Lehre leiden und erdulden werden. Ich sah sje 
handlungen, Geißelungen, Verfolgungen und den ^grausamen Tod, 
durchmachen müssen. Ich tröstete Mich .aber sehr, als Ich die Gna ^roSt, 
die ihnen Mein himmlischer Vater spenden wird. Ich empfand gr°*  eyeS ei'' 
da Ich den Starkmut und die Hochherzigkeit wahrnahm, womit sie a g¡e 
tragen werden. Ich sah aber auch den großen Lohn, der im Paradiese 

bereitet ist. Ich sagte dem Vater Dank, auch im Namen aller derjenigen, 
die so heldenmütig über die Feinde Meines Evangeliums triumphieren wer
den. Ich schaute nun alle ;mit großer Liebe an. Schon damals habe Ich den 
Entschluß gefaßt, daß auch Ich Ihre Herzen mit Freude erfüllen und sie in allen 
ihren Drangsalen und Leiden trösten werde. Ich habe Mir vorgenommen, 
ihnen Stärkung zu sein und, alle ihre Leiden durch Meine Gegenwart in ihrer 
Seele zu versüßen. Ich bürdete .Mir auf Erden alle Bitterkeit und Traurigkeit 
auf> damit sie seelisch getröstet und gestärkt würden. Solange Ich auf Er
den lebte, wollte Ich alle Bitternisse und inneren Bedrängnisse erleiden, die 
alle Meine Getreuen zu ertragen hätten. Auf diese Weise verdiente Ich ihnen 
die göttliche Tröstung. Ich ertrug alles mit Liebe und Freude, denn Ich liebte 
sie sehr. Und alle Schwierigkeiten, die ihnen beim Leiden begegnen sollten, 
habe Ich ihnen geebnet. Ich wollte eben alle Leiden, die sie später zu ertra- 
8en hätten, zuerst selbst erdulden, um ihnen alles zu versüßen und zu er
pichtem.

Jesus unterrichtet die Seinen
Ich schritt nun hinauf nach Jerusalem. Die ganze Strecke Weges unter

richtete Ich Meine Apostel und ermunterte sie, zumal da die Zeit Meines 
Leidens herannahte. Sie sollten im Glauben befestigt und zum Ausharren in 
Meiner Nachfolge angeleitet werden. Ich bat für sie den himmlischen Vater, 
Er möge sie mit Seiner Gnade stärken, erleuchten und in ihrem Gedächtnis 
ade.s aufleben lassen, was Ich während der ganzen Zeit Meiner Predigttätig- 
Lcit gewirkt, damit sie umsomehr im Glauben befestigt würden, daß Ich 
Wahrhaftig der verheißene Messias bin. Dies tat der himmlische Vater. Ich 
Sagte Ihm im Namen aller Dank und lobte Seine unendliche Liebe. Ich sah, 
Wie alle Meine Apostel im Geiste alle die Wunder erwogen, die Ich gewirkt 
hatte. Ich sah, wie sie an die Liebe dachten, die Ich ihnen erwiesen und an 
aUes, was Ich gelitten hatte. Diese Gedanken nährten in ihren Herzen die 
Liebe zu Mir. Sie wetteiferten, Mir recht nahe zu sein, um Mir ihre Liebe zu 
Zcigen. Sie waren ganz Aug' und Ohr und sagten in dieser Begeisterung zu
einander: „Wenn unser Meister leiden muß, so wollen wir mit Ihm leiden, 
y ciin Er sterben muß, so wollen wir mit Ihm sterben. Niemals wollen wir 
hn verlassen, noch uns von einem so guten Meister entfernen." Nur der 

Ritióse Judas zeigte sich hart und wurde immer nachlässiger in Meiner Nach- 
°Pc. Entweder, ging er weiter zurück oder aber weiter voraus, da es ihm 

n,cht daran gelegen war, in Meine Nähe zu kommen. So konnte es leicht ge- 
J^hehen, daß er Ärgernis nahm, wenn die andern Apostel sich Mir beson- 
ers zugetan zeigten.

Das Verhalten des Heilandes zu Judas
Wisse, Meine Braut, daß Mein Herz wie von einem Schwert durchbohrt 

^ürde. wenn Ich den verräterischen Apostel sah. Während der ganzen Zeit, 
x a Judas in Meiner Nachfolge war, erduldete Ich ununterbrochenen Schmerz. 

lchtsdestoweniger erwies Ich ihm alle Zärtlichkeiten der Liebe und behan- 

Ruander:
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delie ihn niemals anders als die übrigen. Nur das eine tat Ich, daß Ich ihn 
immer und immer wieder ermahnte, und zwar wenn Ich mit ihm allein war, 
er möge sich doch nicht von der Leidenschaft des Eigennutzes und der Ha 
sucht blenden lassen. Ich tat dies mit großer Liebe. Er aber wollte Meinen 
Ermahnungen kein Gehör schenken,- darüber empfand Ich nur noch größeren 
Schmerz. Ich schaute ihn mit mitleidsvollen Augen an, wobei Ich wünschte, 
daß er gerettet werde und Mein mit so großer Liebe vergossenes Blut ihm zu 
Heile gereiche, nicht aber zu größerer Verdammnis. Der Treulose aber wo e 
von einem so großen Heilmittel keinen Gebrauch machen. Obwohl Ich a 
reits das entsetzlich schlimme Ende sah, das er nehmen werde, unterließ ic 
es nicht, alles zu tun, was für sein Heil notwendig war. Ja, Ich tat noch yie 
mehr für ihn, Ich zeigte Mich ihm noch immer liebevoll und begünstigte J11 
mit vielen Gnaden.

In Judas sah Ich auch viele Meiner Brüder und Schwestern, die 
lieh werden. Ich schaute sie im Geiste gegenwärtig. Dadurch wurde * 
Schmerz gesteigert. Ich sah auch die vielen Gnaden, die Ich ihnen aHen 
teilen werde, die Anregungen, Einsprechungen, die guten Gelegenheiten, 
ihnen der himmlische Vater geben wird, damit sie von Reue ergriffen wei 
und sich besinnen. Da Ich aber erkannte, daß alles für sie umsonst sein 
empfand Ich nur noch größeren Schmerz. Sie wollen ja in ihrer Verstoß 
heil verharren. Mein Herz war daher immer in Bitterkeit versenkt. Hm 
einige Erleichterung zu verschaffen, dachte Ich oftmals an die vielen 
len, die aus Meiner Lehre Nutzen ziehen werden. Besonders dachte Jc. CR 
Meine getreuen Bräute, die Mich lieben und Mir getreu dienen werden. Sc ’ 
aber kehrte in Mein Herz die Bitterkeit zurück, da Ich immer den verrà . 
sehen Jünger gegenwärtig hatte. In ihm waren auch alle vor Mir, die ihn n 
ahmen werden. .. e

Ich opferte diese Meine Bitterkeit dem Vater auf und bat Ihn, Er 
mit diesen Unglücklichen Erbarmen haben. Ich sah, wie der Vater 
diese Meine Aufopferungen und Bitten ihnen Seine Gnaden noch 
lieber spendet. Aber die Elenden mißbrauchen sie, weshalb die Qual Me 
Herzens sich noch steigerte. Reit

Da kannst du ahnen. Meine Braut, wie unendlich groß die Bitter 
Meines Herzens war!

Jesus tröstet Seine drei besonders geliebten Apostel
Als wir nahe daran waren, Jerusalem zu betreten, nahm Ich drei p 

Apostel, nämlich Petrus, Jakobus und Johannes, abseits. Diese drei ' 
noch betrübter als die andern über das, was Ich ihnen über Mein Leidet‘ 
ausgesagt hatte. Ich versprach, ihnen einen Vorgeschmack von Meine? 
lichkeit und Meiner Gottheit, die mit Mir verbunden ist, zu geben. ¿je 
Ich, um sie zu trösten, und auch, weil sie fester im Glauben waren Cjoj1n 
andern. Sie waren überzeugt, daß Ich der verheißene Messias und wah?e,g.e 
Gottes bin. Durch dieses Mein Versprechen wurden sie sehr getröstet U pSteln 
freuten sich. Sie erkannten, wie Ich sie liebte und vor allen übrigen AP 

bevorzugen wollte, indem Ich sie zu Zeugen Meiner herrlichen Verklärung 
auserkor. Sie faßten deshalb mehr Mut und verharrten in der Sehnsucht, daß 
Jald der Tag komme, an dem sie ein so hohes Gut schauen und genießen 

6°llten.
Als die andern Apostel diese drei besonders beherzt sahen, faßten auch 

Sle Mut. Wenn sie auch nicht wußten, warum die drei sich nun so standhaft 
Zeißten, glaubten sie und sagten untereinander, daß Ich vielleicht nicht mehr 
s° viel leiden werde, wie Ich ihnen gesagt hatte. Sie hofften. Ich würde Mich

Hand der Pharisäer entziehen, wie Ich es andere Male getan, als diese 
1 lcb zu töten suchten. Dieser Gedanke tröstete sie und sie folgten Mir.

Bevor Ich die Stadt betrat, erschauerte Meine Menschheit, da Ich alles 
ah, \vas Jvlich dort erwartete. Da Ich aber bereit war, den Willen Meines Va- 

b rs zu erfüllen, machte Ich Ihm eine neue Aufopferung Meines ganzen Seins, 
e£eB- alles zu ertragen, was die Wut der Juden, die von den höllischen Un- 
‘neuern entfacht wurde. Mir in Worten schwerer Beschimpfungen und auch 

ln Taten zufügen werde.

Jesus hält eine Rede im Tempel
Eifer für die Verherrlichung Meines himmlischen Vaters und für, Voll Eifer für die Verherrlichung Meines himmlischen Vaters und für 

^as Heil des Menschengeschlechtes, betrat Ich mit Meiner kleinen Herde und 
Wenigen andern, die Mir folgten, die Stadt. Ich ging geradewegs dem 

,^pel zu, um dort zu predigen. Es waren viele Schriftgelehrte und Tempel- 
aier*er  da.

Nachdem Ich den himmlischen Vater hier angebetet hatte, bat Ich Ihn 
y* 1 Seine Hilfe für diese Stadt, in der Ich von diesem treulosen hebräischen 
v0Ike so sehr entehrt und mit Schmach überhäuft werden sollte. Der Vater 
^sprach Mir Seinen Beistand und Seine Gunst, wie Er es immer getan, in-

Er Mich als Seinen wahren, natürlichen, Ihm teuren und geliebten Sohn 
pachtete. Ich erhob Mich und begann mit Meinem üblichen Eifer in Weis
st und Anmut zu predigen. Ich rügte die hebräische Volksmenge, die Mich 
zc ?inen falschen Menschen, einen Sünder und vom Teufel Besessenen bc- 
h n/nete- kh saßte die Wahrheit und doch glaubten sie nicht an Mich; des- 

b sprach Ich zu ihnen: „Wer aus Gott ist, hört das göttliche Wort und 
Q)Qubt daran. Ihr aber hört nicht darauf und glaubt nicht daran, weil ihr nicht 
j/8 Gott seid." Ich erklärte ihnen diese Meine Worte. Dadurch waren sie 
k ch mehr gegen Mich aufgebracht. Die Treulosen drängten sich an Mich 

und sagten Mir öffentlich ins Gesicht, was sie früher nur in Meiner 
Ut^esenheit sagten: „Wahrhaftig, wir haben recht. Dich einen Samaritan 

q vom Teufel Besessenen zu nennen."
^Urch diese schwere Beschimpfung wurde Mein Herz durchbohrt wegen 

v Beleidigung, die dadurch dem himmlischen Vater zugefügt wurde. Der 
er war so erzürnt, daß Er bereit war, diese Gottlosen auf der Stelle zu 

ehJnicbten. Ich aber flehte Ihn an. Er möge die Züchtigung zurückhalten, und 
V Segnete den Treulosen: „Ich habe keinen bösen Geist, Ich ehre Meinen 

indem Ich Sein göttliches Wort predige. Alles, was Ich wirke, tue
2u Seiner Verherrlichung. So wird Mein Vater von Mir durch Meine
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Werke verherrlicht." Mit diesen Worten erklärte Ich Mich als wahren Sohn 
Gottes. Und weiter sprach Ich: „Ihr Treulosen habt Mich entehrt. Ich sue ic 
nicht Meine Verherrlichung, wie ihr es meint. Es ist aber Einer da, der sic 
sucht." .

Die Verstockten ergrimmten mehr denn je und wollten fliehen, um N 1C1 
nicht zu hören. Sie blieben aber hier, um Mich zu überführen und zu e 
schimpfen. Ich jedoch war von immer größerem Eifer für die Verherrlichung 
Meines himmlischen Vaters und für ihr Fleil entflammt und sagte zu ihnen- 
„Wahrlich, Ich sage euch, wer Meine Lehren bewahrt und sich um 
Worte kümmert, wird den Tod in Ewigkeit nicht schauen." Ich wollte ihn«^ 
sagen: „Wer Meine Lehren beobachtet, dessen Seele wird den ewigen 
durch die Sünde nicht schauen, sondern wird das Leben der Gnade ew 
besitzen." (

Sie beschimpften Mich nun in unverschämtester Weise mit den 
ten: „Nun wissen wir, daß Du einen bösen Geist hast. Abraham ist ßc*j jcn 
ben. Du aber machst Dich größer als alle übrigen Propheten, die gesto zlI 
sind. Du verherrlichst wahrhaftig Dich selber und beanspruchst, große 
sein als der Vater Abraham und alle Propheten." ^jes

Ich aber sagte ihnen: „Wenn Ich Mich selbst verherrliche, so ist 
nicht Meine Verherrlichung, sondern die Meines Vaters. Mein hirnnd’5^^, 
Vater verherrlicht Mich und Er wird in Mir verherrlicht. Ihr sagt von 
daß Er euer Gott ist. Ihr kennt Ihn aber nicht, Ich aber kenne Ihn wa j10 ner 
Und wenn Ich sagen würde, daß Ich Ihn nicht kenne, wäre Ich ein L | 
wie ihr. Ich kenne Ihn aber und bewahre Seine Worte. Euer Vater Abt 
frohlockte und freute sich, als er Meine Ankunft in der Welt schaute- 
verhöhnten Mich die Treulosen. Als ob Ich einen Blödsinn und eine Lug ^nd 
sagt hätte, entgegneten sie Mir: „Du bist noch nicht fünfzig Jahre ao|„ 
Du sagst, daß Du Abraham gesehen." Darauf erwiderte Ich mit hohei 
lern Blick: „In Wahrheit sage Ich euch, ehe Abraham ward, bin Ich. . jer

Diese Meine Worte offenbarten ihnen deutlich, daß Ich wahrha tiß 
Messias und wahre Sohn Gottes bin. Da wurden sie so wütend, dal’ 51 jj, 
schlossen. Mich umzubringen. Sie hoben Steine auf, um Mich zu töten- 
aber verbarg Mich vor ihren Augen und ging vom Tempel weg. sagte11

Da Ich ihren Augen verborgen war und sie Mich nicht fanden. 
sie.- „Wahrlich, Der ist ein Hexenmeister und hat einen bösen Geist beI^nde 
Sie berieten sich, wie sie es machen könnten, daß sie Mich in ihre >reiteh 
bekämen und töten könnten. Da sie sahen, daß alle ihre Anschläge ve 
wurden und sie Mir keineswegs schaden konnten, beschlossen sie n°n' ßbei' 
Preis auszusetzen, den sie dem geben wollten, der Mich in ihre Hänc c.ig(?nd 
liefern würde. Damit beruhigten sie sich ein wenig, im Glauben, da 
ein boshafter und verschlagener Mensch diesen bösen Plan ausführe11

Furcht der Apostel - Der böse Plan des Judas
Dieses Gerücht verbreitete sich in der Stadt und an andern ir- 

auch Meine Jünger es hörten, gerieten sie in große Furcht, daß Ic pegha^ 
gend einem schlechten Mann durch Trug gefangenommen- werde- 

'varen sie stets in Angst um Mich. Nur Judas geriet, als er diese böse Kunde 
Vernahm, in leidenschaftliche Aufregung; denn diese Neuigkeit fachte seine 
ßewohnte Leidenschaft des Eigennutzes an. Da er vom bösen Feind versucht 
lvar, dachte er darüber nach, wie er es anstellcn könnte, dieses Geld zu ge- 
??nnen- Seine Leidenschaft loderte nun auf und er sagte bei sich: „Mein 
feister wird Sich dann schon aus ihren Händen befreien, ich aber werde 

dieses Geld erwerben."
Ich sah die Pläne des verräterischen Apostels. Ich schaute ihn innerlich 
Ich bat den Vater, Er möge ihn erleuchten. Tatsächlich ging er in sich. 

a die Leidenschaft von ihm noch nicht Besitz genommen und er noch kei
neswegs die Gelegenheit hatte, Mir eine derartige Schmach anzutun, ließ er 

QVon ab und schenkte der göttlichen Einsprechung Gehör. Er bediente sich 
es göttlichen Lichtes und bereute für jetzt seinen bösen Plan.

r Bei diesem Vorfall mit Judas, den Pharisäern und der jüdischen Volks- 
, enge, die Mir so große Schmach angetan hatten, zeigte Ich ein vollkommen 
fiteres Gesicht. Ich ertrug alles mit Geduld, betete für sie und flehte Mei-

Vater an, Er möge ihnen die Beschimpfung und die Schmach, die sie 
lr angetan hatten, verzeihen. Ich opferte Ihm auf, was Ich~dabei ertragen 
l*ßte  und bat Ihn, wegen dieser Meiner Sühne allen Meinen Brüdern und 

I ^western so viel Gnade und Kraft zu geben, daß sie alle Schmach und Un- 
1 1 Von Seiten ihrer Feinde mit Geduld und Ergebung ertragen können. Ich 

' h- daß der Vater ihnen diese Gnade geben wird. Viele werden sie treu bc- 
v?.tzen und Mich in dieser Beziehung gut nachahmen. Darüber freute Ich 
j. lch und Ich sagte dem himmlischen Vater Dank. Ich empfand aber Bitter- 
f"k’ a^s wahrnehmen mußte, daß viele diese Gnade mißbrauchen. Sie 
b bien sich getroffen und werden wegen der empfangenen Unbilden aufge- 
^öcht. Ich bat den Vater von neuem. Er möge sie erleuchten und in ihnen 
?le göttliche Gnade und innere Hilfe mehren. Der Vater versprach Mir, es 

tun. Und Ich sah, daß viele sich diese neue Gnade zunutze machen, sich 
f.. alles ergeben und es zu Meiner Nachahmung mit Geduld ertragen. Da- 
s ! sagte Ich dem himmlischen Vater Dank, auch an Stelle aller, die eine 
0 che Gnade erhalten.

Jesus verläßt Jerusalem
e Ich hatte Mich mit Meinen Aposteln vom Tempel und aus Jerusalem 
di *ern*‘ Unterwegs tröstete und ermutigte Ich sie. Sie beklagten sich über 

un<Iankbare Volk, das Mich steinigen wollte, nachdem es von Mir so 
Sek- Wohltaten empfangen hatte. Die Apostel erinnerten Mich an alleBe- 
Sje lnipfungen und alle Schmach, die die Juden Mir angetan hatten. Ich hörte 
q.. ^it heiterer Miene an; sie staunten immer mehr über Meine Geduld und 
l(jr e' Nun ermahnte Ich sie, von Mir Sanftmut und wahre Herzensdemut zu 

damit sie sich, wenn ¡Ich nicht mehr bei ihnen wäre, in allem Mich 
h¡ Nahmen bestrebten. Sie sollten ja den Beispielen folgen, die Ich ihnen 
U, ?fIasse. Bei dieser Gelegenheit gab Ich Meinen Aposteln vieles und man- 

8ÍQItiges zu erkennen. Sie hörten Mir gern zu,- Meine Worte waren süß 
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und erquickend. Obschon Ich ihnen von Drangsal, Erniedrigung und Leiden 
sprach, so empfanden sie doch großes Wohlgefallen, Mich zu hören, denn 
Mein Wort erfreute sie.

Da wir auf dieser Wanderung von Hunger und Durst bereits matt und 
müde waren und niemand uns eine Stärkung geboten hatte, rasteten wir auf 
freiem Felde und erquickten uns an Kräutern.

Du kannst Mir glauben. Meine Braut, daß Mein Herz traurig war. Sah 
Ich Mich doch aus der Stadt vertrieben, tödlich verfolgt und Meine kleine 
Herde ebenfalls betrübt ob Meiner Drangsal. Niemand bot Mir eine Unter
kunft.

Jesus verbirgt Sich
Ich zog Mich in einen Flecken zurück und hielt Mich dort verborgen- 

Ich opferte dem ewigen Vater alle Meine Leiden auf zum Entgelt für die Be 
leidigungen, die Ihm von diesem undankbaren Volke angetan wurden l,n 
die Ihm von allen Meinen undankbaren Brüdern und Schwestern in Zukun 
zugefügt werden. Auf diese Aufopferung hin, die dem Vater so wertvoll un 
wohlgefällig war, wurde Sein Grimm ein wenig besänftigt.

Während Ich so einige Tage>in Zurückgezogenheit verbrachte, unter 
Ich es nicht, alle zu unterrichten, die zu Mir kamen. Ich tröstete alle, hel 
die Kranken, die man Mir brachte und belehrte Meine Jünger immer einßc 
hender.

Meine geliebte und betrübte Mutter sah alles in prophetischem 
Wenngleich sie in Nazareth zurückgezogen lebte, machte sie mit Mir die * 
Opferungen an Meinen ewigen Vater, hatte Mitleid mit Mir und betrübte si^ 
sehr wegen Meiner so großen Drangsal. Ich bemitleidete sie, da Ich sie in 
großen Bedrängnissen sah. Sie war allein und Meiner leiblichen Gegen'V 
beraubt, die sie überaus getröstet hätte. Ich sprach aber zu ihrem betrü 
und bedrängten Herzen, tröstete und ermutigte sie innerlich. Obschon 
der Verfolgte, der Verleumdete, der Beschimpfte und jeglichen Trostes 
raubte war, tröstete Ich alle und flößte allen Mut ein, die sich Meinetweß 
betrübten.

Jesus begibt Sich auf Tabor
Nachdem einige Tage vorübergegangen waren, wollte Ich Meine dre*.  g0 

sonders geliebten und vertrauten Apostel trösten, die aus Liebe zu llS- 
sehr betrübt waren. Da Ich zur Nachtzeit gewohnt war, in die Flur yiu 
zugehen, um zu beten und dort Meinem Herzeleid Luft zu machen, "’■‘tn 
zern und Tranen Meinen Schmerz über die vielen Beleidigungen, die M 
himmlischen Vater zugefügt wurden, zu erleichtern und für dieses v^r °steln 
Volk Erbarmen und Barmherzigkeit zu erbitten, ging Ich mit Meinen 
abends hinaus aus dem Flecken und schlug die Richtung auf den Berg 
ein. Am Fuße des Berges ließ Ich neun Meiner Apostel zurück, c 
sich in dieser Nacht dort ausruhen und auch beten sollten. Petrus, 
und Johannes nahm Ich mit Mir. Da die übrigen Apostel schon müde 

^ßten sie sich zur Ruhe. Ich aber bestieg mit den drei genannten den Berg. 
~°rt auf dem Gipfel angekommen offenbarte Ich ihnen, daß die Stunde ge
kommen sei, in der Ich ihnen einen Teil Meiner Herrlichkeit kundtun und 
Sle trösten wolle, gemäß der Verheißung, die Ich ihnen gemacht hatte. Ich 
'varf Mich auf die Erde nieder und betete zum Vater. Meine Apostel taten 
c’as gleiche.

Bei diesem Meinem Gebete bat Ich den himmlischen Vater, Er möge in 
einer Huld diesen drei Jüngern Meine Herrlichkeit enthüllen. Er möge sie 

"'enigstens teilweise die Gottheit erkennen lassen, die in Mir ist und von 
¿¡?’ncr Menschheit Besitz genommen hat. Der himmlische Vater erhörte 
1Vllch. Er rief Moses und Elias, damit sie sich hier bei Mir einfänden. Sie 
"’urden von Meinen drei Aposteln erkannt. Petrus, Jakobus und Johannes 
Sahen deutlich, daß Ich der wahre Sohn Gottes bin und nicht Elias oder ein 
anderer Prophet, wie viele von den Volksscharen sagten.

Verklärung
Ich erhob Mich währenddessen vom Gipfel des Berges und schwebte. 

\}ein Antlitz und Mein ganzer Körper begann zu leuchten. Es offenbarte Sich 
*e in Mir wohnende Gottheit. Der Glanz steigerte sich derart, daß der ganze 

yrt heller leuchtete als der klarste Tag und das Licht der Sonne. Und der 
ater ließ eine helleuchtende Wolke über Mich kommen, die Mich mit 
önz und Herrlichkeit umgab.

. In diesem Zustande sprach Ich mit Moses und Elias über das Geheim- 
ls Meines Leidens und der Erlösung des Menschengeschlechtes. Ich sagte 
^on, daß Ich nun das unaussprechliche Werk der Erlösung vollenden werde. 

cu, Moses und Elias lobten einmütig den Vater ob Seiner unendlichen Güte 
Barmherzigkeit gegenüber dem Menschengeschlecht.
Als Meine Apostel eine solche Herrlichkeit, ein so strahlendes Licht und 

ne so entzückende Schönheit an Meinem Leibe wahrnahmen, als sie be- 
01 Men, wie diese Herrlichkeit und dieses Licht auf jene zwei, die mit Mir 

'fachen, überflutete, wurden sie von Freude erfüllt. Ihr Geist genoß eine, 
^'begreifliche Wonne. Ja, es kam ihnen vor, als ob sie schon im Besitze 

l' ner Herrlichkeit seien, die Ich ihnen so oftmals gepredigt und verheißen 
atte, wenn sie getreue Befolger Meiner Lehre sein würden.

Petrus rief voll Sehnsucht und Begeisterung aus: „Herr, es ist ein Glück 
1 uns, hier zu sein. Wenn es Dir gefällt, so schlagen wir hier drei Hütten 

1 : Dir eine, Moses eine und Elias eine!
Kaum hatte Petrus diese Frage an Mich gerichtet, ließ der himmlische 

Seine Stimme vernehmen in den Worten: „Dieser ist Mein geliebter 
an dem Ich Wohlgefallen habe, Ihn sollt Ihr hören!"

c|' Auf dieses Wort hin warfen sich Meine Apostel in tiefster Ehrfurcht mit 
Angesichte zur Erde nieder. Sie wurden von heiliger Furcht und Ergeben- 
gegenüber der göttlichen Majestät erfüllt, die sich in dieser Stimme of- 

enbarte
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Während sie so niedergestreckt auf dem Boden lagen, kehrte Ich zu Mei
nem früheren Zustand, zur Gestalt eines gewöhnlichen Menschen zurück. Mo
ses und Elias begaben sich durch göttliche Kraft an ihren früheren Ort. Als 
Meine Apostel sich vom Boden erhoben, sahen sie nur noch Mich.

Nachdem dies ganze Ereignis vorüber war, betete Ich zum Vater und 
sagte Ihm Dank für das, was Er über Mich gesagt und für die Herrlich
keit, die Er Meinen Aposteln an Mir geoffenbart hatte. Ich bat Ihn für alle 
Brüder und Schwestern, die Ich nie aus Meinem Blicke verlor. Ich erbat ihnen 
viele Gnaden, insbesondere, daß der Vater in Seiner Güte alle tröste, die in 
Drangsal und Betrübnis leben, damit sie den Weg gehen können, den Ich sic 
gelehrt. Er wolle Sich ihrem Geiste offenbaren, sie Seine göttliche Gegen
wart fühlen und kosten lassen, ihr Herz mit geistlichen Tröstungen erquicken, 
ja, sie auch Seine innere göttliche Stimme vernehmen lassen, um sie zu trö
sten und zu Seiner Liebe und zur Sehnsucht nach Ihm anzuregen und m1 
heiliger Furcht und Ehrerbietigkeit zu erfüllen, überdies möge Er ihnen cin 
großes Vertrauen auf Seine unermeßliche und unendliche Güte einflöß611. 
Dadurch sollten sie immer mehr ermutigt werden, Meinen Beispielen zu f° ' 
gen und alle Tugenden zu üben, die Ich sie lehrte.

Der Vater versprach Mir die Erfüllung aller Meiner Bitten. Ich sah, da ’ 
Er dies getreu zur Ausführung bringen wird. Ich schaute alle, die mit diese11 
Gnaden begünstigt werden. Ich freute Mich sehr darüber und sagte an ihr^’r 
Stelle dem himmlischen Vater Dank. Ich empfand aber Bitterkeit, da Ich sa h 
daß viele dieser Gnade verlustig gehen. Denn sie nehmen in ihren Drang50 
len keine Zuflucht zum himmlischen Vater, um getröstet zu werden, sonder11 
wenden sich an die Geschöpfe, von denen sie doch keine vollkommene 
stung erhalten können. Wiederum bat Ich für diese den Vater, Er möge 51 
erleuchten und anregen, daß sie zu Ihm ihre Zuflucht nehmen. Und Ich sa 
daß durch diese Gnade viele getröstet werden. Sie nehmen zum Vater < 
Erbarmungen und zum Gott des Trostes ihre Zuflucht. Dafür sagte Ich c c’ 
himmlischen Vater Dank und Mein Herz freute sich sehr.

Dieser Mein ganzer Trost wurde aber verbittert, da Ich alle diejeniß^ 
sah, die sich von Meinem himmlischen Vater entfernen und sich einem 
dischen und tierischen Leben hingeben. Sie suchen solche weltliche 
stungen, die dem christlichen Leben ganz und gar entgegengesetzt sind, 
welch ein Abscheu erfaßte Mich, als Ich dies sah. Wie bitter war dies 
Mein göttliches Herz! Ich betete für alle und bat den himmlischen Vater, 
möge mit ihnen Erbarmen haben, sie erleuchten, ihren schweren Irrtum l,i 
ihr Elend erkennen lassen und wie ihr Herz nie wahren Trost finden 11 . 
deshalb nie gesättigt werden könne. Ich sah, daß aus dieser Gnade, die eJtJ 
ihnen vom Vater erfleht habe, viele Nutzen ziehen werden, daß sie auS\JeIj, 
Sündenschmutz und Elend befreit werden, von ihrem Irrtum sich beke 
auf Suche nach wahrem Trost ausgehen und ihn vom Vater der Erbarmt’11 
erlangen. Darüber freute Ich Mich sehr. Freilich empfand Ich wiederum 
terkeit, da Ich die große Zahl derer sah, die auch dies mißbrauchen
bleiben in ihrem Elend und im Schlamme der Sünde versenkt.

Während Meine drei Apostel die selige Anschauung genossen, unte

es nicht, den himmlischen Vater für die andern zu bitten, die am Fuße 
°es Berges zurückgeblieben waren, damit Er in Seiner Huld auch sie tröste 
Und ihre innere Bitterkeit versüße. Der Vater erfüllte sie mit innerem Tröste, 
-'bschon sie nicht wußten, woher ihnen diese innere Erquickung und Stär- 

?un8 kam, dachten sie doch, daß Ich sie ihnen von Meinem himmlischen 
ater erfleht habe. Denn bei Meinen Darlegungen hatte Ich häufig zu ihnen 

darüber gesprochen, daß Mein Vater sie auf Meine Bitten hin oft trösten 
Woi‘de. Deshalb sagten sie dem himmlischen Vater Dank.

Auch Meine geliebte Mutter genoß Meine glorreiche Verklärung, ja, sie 
Sunoß sie viel mehr als die drei hier gegenwärtigen Apostel; denn während 
$le in ihrer Zurückgezogenheit betete, befand sich ihr Geist durch göttliche 
~raft auf dem Tabor. Dort sah und schaute sie Meine Gottheit und die 
cnönheit Meines verklärten Leibes. Dadurch wurde sie überaus getröstet und 

Stärkt. Es war sehr berechtigt, daß sie ganz besonders Meine Verklärung 
dgenoß, da sie ja mehr als jedes andere Wesen betrübt und in Bitterkeit 

G,senkt war. Auch sie sagte dem himmlischen Vater den schuldigen Dank 
vereinigte mit Meinem Flehen auch das ihrige für alle Meine Brüder 

*nd Schwestern.
U- wurden bei dieser Gelegenheit auch die Seelen derer getröstet, die an 
•j,lGh glaubten. Ich bat den himmlischen Vater darum. Sobald sie die innere 

r°stung und Stärkung empfanden, wurden sie ermutigt. Meinen Beispielen 
Lehren zu folgen. Ich sah alles, freute Mich darüber und sagte dem 

höllischen Vater Dank dafür, auch im Namen aller derjenigen, die getrö- 
8let wurden.
]; Während Ich Mich mit den drei Aposteln noch auf dem Berge aufhielt, 
cj?rinlen sie Mir nicht genug von der Schönheit und Herrlichkeit erzählen, 
aC s*e gesehen hatten. Ganz begeistert wollten sie schnell alles den andern 

berichten. So groß war die Wonne und Freude in ihrem Herzen, 
JÍ1 es ihnen schien, sie könnten sie nicht verborgen halten. Als Ich aber 

1 ihnen vom Berge herabstieg, verbot Ich ihnen, irgend jemand von dem, 
e s s*e gesehen, etwas zu sagen, bis der Menschensohn von den Toten auf- 
Xv.st°nden sei. Daraufhin beklagten sie sich, indem sie sagten: „Wie können 

.r' guter Meister, eine so große Gunst, die Du uns erwiesen hast, geheim- 
Vq °n- wie können wir darüber schweigen, müssen wir nicht vielmehr allen 

n Deiner unendlichen Schönheit und unermeßlichen Herrlichkeit erzäh-
' Ich befahl ihnen abermals mit Nachdruck, daß sie schweigen sollten, 

gab 1 deiner Auferstehung dürften sie alles erzählen. Mit diesem Befehle 
ih 1 ihnen auch die Gnade, für jetzt schweigen zu können, denn es kam 
zj?11 schwer an, eine so große Wonne und Freude in ihrer Brust verborgen 

alten. Aber die Gnade, die Ich ihnen verlieh, gab ihnen die Kraft, zu 
Zeigen.

xVi Nachdem Ich vom Berge herabgestiegen war und Meine Apostel hier 
ge^er^atì’d, wurde Ich von ihnen mit ungewöhnlicher Fröhlichkeit empfan- 
’’n I .^e begannen Mir zu erzählen, daß sie sich von ungewohnter Freude 

c innerer Tröstung erquickt fühlten.
ich hörte sie mit Wonne an und ermutigte sie mit folgenden Worten-.
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„Wie ihr euch darüber freut, daß ihr euch getröstet seht, so freut euch auch, 
wenn ihr euch in Trübsale versenkt fühlt. Dankt, daß der himmlische Vater 
alles in Seiner höchsten Vorsehung fügt. Er läßt alles zu etirem geistlichen 
Wohl und Fortschritt zu,*  und wenn Er Trübsale sendet, zögert Er nicht lange, 
den zu trösten, der zu Ihm seine Zuflucht nimmt und auf Ihn vertraut. Ja» 
Ich wiederhole es: Wenn ihr euch in Trübsal und Drangsal-befindet, unter
laßt es nicht, eure Zuflucht zum himmlischen Vater zu nehmen. Er‘liebt euch 
doch so zart und hat eine besondere Sorge um euch alle."

Jesus ladet die Apostel ein, den Vater zu lobpreisen
Da kamen Meinen Aposteln die Tränen der Rührung, teils wegen 

inneren Trostes, den sie spürten, teils weil sie Meine Worte hörten, ^ie 
ihnen immer neue Freude und Tröstung brachten. Ich ermahnte sie stets, den 
himmlischen Vater zu loben und zu preisen als den Urheber jeglichen Glücke9 
und Trostes, der ihnen von Ihm durch Mich gespendet wird.

Ich bat auch den himmlischen Vater, Er möge alle Meine Brüder und 
Schwestern, wenn sie von Ihm getröstet werden, dazu anregen, Seine Wohl- 
taten anzuerkennen und sich Ihm durch Danksagung und Lobpreisung denk 
bar zu erweisen. Ebenso möge Er ihnen, wenn sie betrübt und bedrängt sind*  
eingeben, alles mit Geduld aus Seiner göttlichen Hand anzunehmen und ®tlC 
für Trübsale und Bedrängnisse Ihm Dank zu sagen, da doch alles zu 
größeren geistlichen Fortschritt angeordnet ist. Ich sah, wie der Vater die 
tun wird. Viele werden die göttliche Einsprechung benützen und so de®**  
himmlischen Vater großes Wohlgefallen bereiten. Darüber freute Ich M1C 
sehr. Freilich empfand Ich dabei auch Bitterkeit, da Ich sah, daß viele v? 
dieser Gnade zur Zeit der Tröstungen zwar Gebrauch machen, zur Zeit d® 
Trübsale aber nicht. Sie werden dann aufgebracht und verlieren, da sie d 
göttlichen Einsprechung kein Gehör schenken, ganz und gar die Geduld, ,ß 
gen auch über die liebevolle Hand, die sie doch nur deshalb schlägt, um J1 
zu heilen. Dadurch mißfallen sie dem himmlischen Vater und verlieren . 
Verdienst, das sie bei dieser Gelegenheit erwerben würden, wenn sie 
mit Geduld ertragen und dem himmlischen Vater Dank sagen möchten.^ 
alle diese betete Ich von neuem zum Vater. Ich bat Ihn um Seine Hilf®*  * 
möge in ihnen Sein göttliches Licht verstärken. Da sah Ich, daß aus j 
neuen Gnade viele Nutzen ziehen werden. Ich empfand hierüber Trost d 
sagte dem Vater Dank. Aber Ich ward abermals betrübt, da Ich sehen mU 
daß viele auch diese Gnade verschmähen. jg

Du, Meine Braut, merkst wohl schon, daß Mir die Bitterkeiten n’etl^gjj 
erspart blieben. Mußte Ich doch den Mißbrauch der Gnaden sehen, 
Meine Brüder und Schwestern begehen werden. Dennoch unterließ 
nicht, den himmlischen Vater ununterbrochen zu bitten, ihnen gnädig mi ® g„ 
Niemals würde Ich müde für sie zu bitten. Ich opferte diese-Meine 
dauer im Beten für die Undankbaren dem himmlischen Vater auf UIL.^en 
Ihn, Er möge in Seiner Huld eine solche Gnade der Beharrlichkeit im “1 
allen denjenigen geben, die gerade in dieser Beziehung Mich nachahmón» 

dem sie für alle ihre Mitmenschen beten. Da sah Ich, wie der Vater ihnen 
diese Gabe verleihen wird.*  Ich freute Mich sowohl über das Wohlgefallen, 
das der- Vater daran hat, als auch über den Nutzen,*~der  den Betenden und • 
allen Mitmenschen, für die sie beten, daraus erwächst.

Zurückgezogenes und apostolisches Leben
Nachdem Ich Meine Bitten dem himmlischen Vater vorgetragen und Ihm 

auch im Namen aller Meiner Brüder, und Schwestern gebührenden Dank ge
sagt hatte, machte Ich Mich mit Meinen Aposteln auf den Weg. Ich ging an 
einen. Ort, der von Jerusalem ziemlich weit*)  entfernt war und hielt „Mich 
dort mit Meinen Aposteln in äußerster Zurückgezogenheit auf. Ich untSließ 
es aber niemals, zu predigen, zu unterrichten, Kranke, die man Mir brachte, 
211 heilen, böse Geister aus den Leibern auszutreiben und viele Wunder zu 

• ■ kh I14* auch viel, da Ich in Not war und jede Unterstützung Mir 
zahlte. Und wenn uns ein Almosen gegeben wurde, so teilte. Ich es meistens 
au Meine Apostel aus.
, Groß waren. Meine Braut, Meine Leiden. Oft wurde Ich. votó’ Regen 
durchnäßt. Da Ich keine Unterkunft hatte, noch Feuer zum Trocknen, ertrug 
rC 1 all die Pein, welche die-Nässe an Meinem Leibe Mir bereitete. Dies alles 
bedrückte Meine Menschheit sehr, da sie äußerst zart war. Du glaubst, Ich 
jjjltte» als Ich so ohne Kopfbedeckung und barfuß durch Schnee und Eis da- 
h’Ußing, keine Qual und Pein empfunden. Wisse aber, daß Ich den Schmerz 
dUfch und durch verkostete und Ich sehr darunter litt. Doch ertrug Ich alles 

großer Liebe, um der göttlichen Gerechtigkeit Sühne zu leisten für die 
uPden des ganzen Menschengeschlechtes. Nicht einen einzigen schloß Ich 

dieser Wohltat aus. Der Gedanke aber, daß Ich so viel für Undankbare 
lll*d  Unerkenntliche litt, die sich um Meine vielen Leiden nicht im gering
en kümmern, bereitete Mir große Bitterkeit. Um Meinem Herzen in solcher 

®drängnis einige Erleichterung zu verschaffen, schaute ich manchmal auf 
p e die, die sich nicht nur darum kümmern, was Ich aus Liebe zu ihnen 
^L^sondern sich auch anstrengen, Mich nachzuahmen. Mit größter Liebe 
^mühten sie sich, Meinen Fußstapfen zu folgen. Diese gereichten Mir zum 
r9ste und bereiteten Meinem betrübten und bedrängten Herzen Erleichterung.

J^sus verkündet Seinen Aposteln nochmals Sein Leiden und 
unterrichtet sie

Meine Apostel vom himmlischen Vater und Mir getröstet worden waren, 
hiten sie sich nun sehr gestärkt und ermutigt. Ich wiederholte ihnen, daß 

die Zeit Meines Leidens und Sterbens nahe und Mir nur. noch kurze Zeit 
btfg bleibe, bei ihnen verweilen zu können. Ich wiederholte dies oft, damit 

;^auf diesen für sie äußerst schmerzlichen Schlag gefaßt wären. Da sie 
6 c) Dar italienische Herausgeber verweist auf Job. XI, 54. Demnach ist der Ort Ephraim gemeint, der ungefähr 

n®rai>ch von Jerusalem in der Nähe der jüdischen Wüste gelegen war. Näheres hierüber in der Schrift von 
„Jesu und Mariä, Geheimnisse, Erlebnisse, Wanderungen“, S. 64 und 65, Veri«« Siegfried Hacker, 

bei München, 1955.
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sehr an Meiner Menschheit hingen, war für sie der Gedanke, Meiner be
raubt zu werden, ein Schwert, das ihr Herz durchbohrte. Ich stärkte sic ober 
mit der Verheißung, daß Ich nach drei Tagen von den Toten auf erstehen 
werde. Ich sprach zu ihnen: „Es ist notwendig, daß Ich sterbe, um euch die 
Pforten des Himmelreiches zu öffnen. Ich verspreche euch, daß auch ihr 
dahin kommen werdet. Im Hause Meines Vaters sind viele Wohnungen- 
Dann ermahnte Ich sie, getreu zu sein in der Ausführung Meiner Lehren. Ha
ben sie doch alles gesehen, was Ich gewirkt hatte. Sie sollten Mich vollkoi«' 
men nachahmen. Ich schärfte ihnen ein: „Liebet eure Feinde, tut Gutes clt 
nen, die euch hassen, betet für die, die euch verfolgen und verleumden, l* 1 
habt ja gesehen, wie Ich es Meinen Feinden gegenüber getan. Obschon S1C 
Mich so verleumdet, verfolgt und beschimpft haben, habe Ich es nie unter 
lassen, ihnen Wohltaten zu spenden und für sie zu beten. Meine Kinder! 11 
habt gesehen, was Ich ertragen und gelitten habe. Deshalb sollt ihr wisse1?' 
daß ihr nicht mehr als Ich sein werdet. Wenn Ich, euer Haupt und euer Mc 
ster so viel ertragen habe, werdet auch ihr Drangsale, Verfolgungen, ' c 
leumdungen und Mißhandlungen zu ertragen haben. Ihr werdet schlecht D 
handelt und tödlich gehaßt werden. Regt euch nicht auf, wenn die Welt cu 
haßt. Denket daran, daß Ich früher als ihr gehaßt wurde. Deshalb fasset ß 
und freuet euch in allen euren Drangsalen; denn ihr werdet reichen Lohn 1 
Himmel besitzen. Der himmlische Vater wird euch allzeit beschirmen. . 
Hilfe wird stets mit euch sein, und zwar so mächtig, daß ihr alle eure Fein 
und die ganze Hölle besiegen könnt. Mit eurer Geduld, mit einem lebendig^ 
Glauben, den Ich euch von Meinem Vater erbitten werde, werdet auC^^a_ 
viele Wunder und Zeichen wirken. Alles, was ihr den Vater in Meinem - 
men bitten werdet, wird Er euch geben. Ihr werdet von Meinem Vater nn 
von Mir sehr geliebt werden und zwar so, daß wer euch hören wird, . 
hört, und wer euch verachten wird, Mich verachtet. Sprechet und wirket 1 
mer alles in Meinem Namen. Er ist mächtig und furchtbar für die ß°^a£! 
Hölle. Fasset also Mut, Meine Kinder; denn in Bälde wird eintreffen, ' 
Ich euch sage und schon mehrmals gesagt habe. Laßt diese Meine vV° 
eurem Gedächtnis eingeprägt sein, damit ihr durch diese die andern bcle* 1 
könnt. Wisset, daß ihr alles, was Ich euch gesagt habe, alle lehren rnli.^t'i1{ßt 
an Mich glauben. Sprechet immer ohne Furcht, öffentlich zu allen. Für« 
euch nicht,- denn Ich werde euch niemals verlassen. Ja, Ich werde euch 
Unterpfand Meiner Liebe zu euch allen hinterlassen, das euch stärken, 
mutigen und Kraft verleihen wird gegen eure sichtbaren und unsichib«’ 
Feinde."

Meine Apostel hörten alle diese Worte, ganz bestürzt aus Furcht, 1 
schon in kurzer Zeit verlieren zu müssen. Wenn Ich zu ihnen davon sP^e- 
wurden sie vom Schmerz so überwältigt, daß es schien, als sollten sie Ri
bons beraubt werden. Tatsächlich lebten sie durch die Liebe, die sie z11 
ner Menschheit trugen, mehr in Mir als in sich selbst. Wenn sie so e 
Meine Peinen nachdachten, empfanden sie so großen Schmerz, daß S1C 
eigenen Leiden gar nicht spürten. vOp

Wahrhaftig, Meine Braut, es tat Mir bitter weh, zu Meinen Apostelo 

Meinem Tode und Leiden sprechen zu müssen, wegen der Qual, die Ich ihnen 
dadurch verursachte. Es war aber geziemend, daß Ich sie darauf vorbereitete, 
damit sie sich für die Zeit der Trübsal mit Glauben und Standhaftigkeit 
Wappnen konnten. Sie sollten erkennen, daß Ich freiwillig leide und sterbe, 
Weil Ich es so will, um dadurch die verlorene Welt zu erlösen. Sie sollten 
sehen, daß Ich als Gott auf das genaueste alles wußte, was Mir bevorstand. 
Viele und bedeutende Beweggründe waren es, die Mich veranlaßten. Meine 
Apostel auf Meine Leiden, Meinen grausamen Tod und Meine herrliche Auf
erstehung vorzubereiten. Obgleich sie dadurch über die Maßen betrübt wur
den, sprach Ich dennoch darüber, weil es für sie so ersprießlich war. Da 
sie aber noch nicht ganz vollkommen waren, stritten sie sogar um den Vor- 
rung im Himmel. Nachdem Ich ihnen öfters von den Wohnungen gesprochen, 
die im Hause Meines Vaters sind und von dem Lohn, der ihnen im Himmel 
bereitet ist, dachten sie darüber nach, wer von ihnen der Größte sein werde 
Und welche die ersten Plätze im Himmelreich einnehmen würden. Ich sah ja 
alle ihre Gedanken, wie jeder von ihnen sich der trügerischen Hoffnung hin- 
8°b, er werde der Größte im Himmelreich sein. Der eine fand diesen Grund, 
der andere jenen. Ich wollte aber hierüber nicht zu ihnen sprechen, sondern 
Wartete darauf, daß sie selbst diese Frage an Mich richteten. Eines Tages, 
ßerade als Ich mitten unter ihnen stand, sprach Ich von der Größe der Freu
den, welche die seligen Seelen im Himmel haben werden, wenn sie nach 
Meiner glorreichen Himmelfahrt dortselbst einziehen werden. Dadurch er
mutigt, ergriffen sie nun die Gelegenheit, Mich zu fragen, wer von ihnen 
“U Himmelreich der Größte sein werde. Sie stellten diese Frage mit einer ge
wissen Furcht an Mich, denn sie wußten ja, daß Ich, wenn sie von Erhöhun- 
Bän sprachen, immer zu ihnen von Demut und Erniedrigung redete. So waren 
s*e  auf Meine Antwort neugierig. Ich nahm nun ein Kind, das da war, stellte 
es in ihre Mitte und sagte zu ihnen: „Wahrlich, Ich sage euch, wenn ihr nicht 
Werdet wie die Kinder, werdet ihr in das Himmelreich nicht eingehen! Wer 
demütig wird wie dieses Kind, wird der Größte im Himmelreich sein!"

Das Ärgernis
Meine Apostel und die andern Jünger, die hier zugegen waren, standen 

8Qnz aufmerksam da. Ich hob die guten Eigenschaften des Kindes hervor, die 
Einfalt und besonders die Demut. Ich sagte zu ihnen: „Wenn jemand ein 
s°lches Kind in Meinem Namen auf nimmt, so ist Mir dies so angenehm, als 
jb er Mich selbst aufnähme." In der Fortsetzung Meiner Rede an sie sagte 
Ich: -Wer eines von diesen Kleinen, die an Mich glauben, ärgert, dem wäre 
.Q‘s besser, wenn um seinen Hals ein großer Mühlstein gehängt und er in die 
Hefe des Meeres versenkt würde!" Mit diesen Worten ließ Ich sie erkennen, 
W°lch schwere Züchtigung derjenige verdient, der Einfältige und Demütige 
jWßert. Und weiter sprach Ich: „Wehe der Welt um der Ärgernisse willen, 
, e es in ihr geben wird. Es ist zwar notwendig, daß Ärgernis kommt. Da- 
;,Urch müssen die Guten, die Demütigen und Einfältigen in der Geduld ge- 
U’ot Werden. Wehe aber denjenigen, durch die Ärgernis kommt!" Ich sprach 
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Drohungen aus über die Urheber der Ärgernisse. Und weiter sprach Ich: 
„Wenn euch die Hand oder der Fuß oder das Auge ärgert, so reißt es aus 
und werft es von euch!“ Damit wollte Ich ihnen andeuten, daß sie alles 
lassen und alle Gelegenheiten fliehen sollen, die ihnen Ärgernis bereit»-11 
könnten. Wenn sie schon das Auge entfernen und die Hand oder den Fu 
abschneiden sollten, falls sie ihnen zum Ärgernis würden, so sollen sie sic i 
noch viel mehr von allen andern Dingen losreißen, die ihnen Ärgernis G 
reiten könnten, denn es sei besser für einen, mit einer einzigen Hand, n»< 
einem einzigen Fuß, mit einem einzigen Auge in den Himmel einzugehcl^ 
als mit beiden Händen und Füßen ins Feuer geworfen zu werden. ^aCJ 
diesen Worten wies Ich abermals auf das Kind und sagte zu allen Meinen 
Aposteln, sie sollten wohl darauf achten, daß sie keines von diesen Klei* 1e 
verächtlich behandeln, da ihre Engel im Himmel immerdar das Angeslc 1 
Meines himmlischen Vaters schauen.

Wie wird man zum Kinde?
Durch diese Lehre wurden Meine Jünger gut unterrichtet und sie se^ß 

ten sich danach, ebenfalls wie Kinder zu werden. Diese Sehnsucht sen ije 
Mein Wort in ihre Herzen. Es hatte die Kraft, das Innerste der Herzen, 
in guter Verfassung waren, zu durchdringen. Deshalb fragten sie Mich; 
sie zu Kindern werden könnten. Sie wünschten dies auch deshalb, 'vel 
hofften, daß sie, wenn sie zu Kindern geworden, Ich sie liebte. Trotzdem 
sie schon so oft unterrichtete, lehrte Ich sie wiederum mit großer Lie^fi-rtC 
Geduld. Ich paßte Mich ihrer Einfalt und Schwerfälligkeit an. Ich er An
ilinen alle guten Eigenschaften des Kindes. Ich sagte ihnen, daß sie so 
dein müßten, wie die Kinder, nämlich demütig und einfältig, nicht free >- 
Beleidigern nicht mit Bösem vergelten, alle lieben, alles glauben, w°S.jcn- 
ihnen sage. Meinem Rate und Meinen Vorschriften gehorchen, keine Le* c 
schäften hegen noch Neid gegen irgend jemand, sich für unfähig un^Anlln- 
nügend zu allem erachten, in allen Drangsalen ihre Zuflucht zum 1 à 
lischen Vater nehmen, sich in Seine Arme werfen, sich von Beschimpf11 
nicht getroffen fühlen, sondern alles geduldig ertragen. Sie hörten fr ^eJ1, 
Worten aufmerksam zu und obschon es ihnen schwer schien, so zu n 
faßten sie dennoch Mut und nahmen sich vor, alles zu tun, weil Ich cs i1 
mit so viel Milde und Liebe gesagt hatte. Während Ich sie unterrichtete' 
Ich für sie den himmlischen Vater, Er möge sie erleuchten und in ^ne.^nen 
Sehnsucht wachsen lassen, so zu sein, wie Ich es ihnen sagte. Er WO^C. * 
auch Seine göttliche Gnade geben, damit sie dies tun könnten. Ich sa - 
der himmlische Vater in Seiner Fluid Meine Bitten erfüllte. Dafür dankte 
Ihm auch an ihrer Stelle. Mein Verlangen dehnte sich über die Maß61* 
und Ich wünschte, daß alle Meine Brüder und Schwestern so seien. c 
den himmlischen Vater für alle um diese Gnade. Er versprach sie Mir 
sah, daß viele sie benützen werden, über diese empfand Ich große r 
Ich schaute alle mit Liebe an. Ich freute Mich, daß Ich bei diesen vA'yeiJlß 
mit ihnen Mich unterhalten, ihrem Innern Mich offenbaren und sie 

Stimme hören lassen werde. An diesen werde Ich Mein Wohlgefallen und 
Meine Wonne haben, ihnen wird der himmlische Vater Seine Geheimnisse 
offenbaren. Deshalb lobte Ich Ihn und dankte Ihm, daß Er Sich würdigt, 

oiae Geheimnisse den Kleinen zu offenbaren, den Klugen und Weisen der 
eit aber verborgen zu halten. Doch wurde diese Meine Tröstung und Freude 

sehr verbittert, da Ich die große Menge derer sah, die eine solche Gnade 
mcht benützen. Oh! Welch großes Leid ertrug Mein Herz, da Ich sah, daß 

*e Welt voll des Flochmutes, der Bosheit und des Ehrgeizes sein werde und 
ey größere Teil Meiner Brüder und Schwestern wegen List, Hochmut, Bos- 
eil< Ehrgeiz und Eitelkeit verdient, zugrunde zu gehen. Ich betete für sie 

''•um Vater und bat Ihn um Barmherzigkeit; Er möge sie in Seiner Huld cr- 
uchten und ihnen mächtige Hilfe spenden, damit sie ihren Irrtum erkennen 

und sich bessern. Der himmlische Vater zeigte Sich gegen sie überaus er- 
LU[nt' zumal, da Ich ihnen durch Meine Apostel so viele Lehren hinterlassen 

. c* Sie kümmern sich aber gar nicht darum und verachten sie ganz, wenn 
nicht ini Wort, so doch durch die Tat. Deshalb bat Ich den Vater inständigst 
Out Verzeihung und Erbarmen für sie alle; Sein Zorn möge sich bcschwich- 

ßen. Ich brachte Ihm alle Meine Verdienste, die ganze Heiligkeit Meines 
eben$ als Entgelt für ihre Schändlichkeiten dar. Durch diese Meine Auf- 
Pierungen ließ Sich der himmlische Vater besänftigen. Er zeigte Sich ge- 

• Oigt zum Verzeihen, wenn sie sich besinnen und Ihn in Demut und Reue 
mn wollen. Ich sah, daß viele sich die Gnade zunutze machen, die der 

J^mlische Vater ihnen geben wird; sie entsprechen ihr und benützen das 
diche Licht. Ich sah die große Barmherzigkeit, die der Vater ihnen zuwen- 

se.1' die vielen Gnaden, die Er ihnen geben wird. Darüber freute Ich Mich 
y ir und sagte dem Vater Dank. Ich sah auch die Menge derer, die in ihrer 

ersl°cktheit verharren und sich um die Gnade und Erleuchtung nicht küm- 
g.ern' die Ich ihnen von ihrem Vater erfleht habe, über diese empfand Ich

Ulerkeit. Da Mein Herz so heiß danach verlangte, daß alle Meine Brüder 
u Schwestern gerettet werden und den vielen Gnaden entsprechen mögen, 

v*e friein Vater ihnen auf Mein Flehen hin und wegen Meiner Verdienste 
rmiht, kam Ich niemals zur Ruhe, sondern bat den Vater immer wieder um 
Uc Gnaden und neues Licht für alle Hartnäckigen.

li Durch diese Bitten und Aufopferungen, die Ich für sie an den himm- 
t)iS.C iCn Vater richtete, erlangte Ich immer die Bekehrung vieler. Deshalb er- 

dete Ich nie, sondern das Flehen zu Meinem Vater wurde immer inniger. 
dlj10 1 Erfüllung Meines Wunsches lobte Ich Ihn und dankte Ihm an Stelle 
v er* Da Ich aber die Menge derer sah, die so große Gnaden nicht benützen, 
der 9nd liefen Schmerz. Dennoch verlor Ich sie nie aus den Augen, son- 

ru wiederholte die Aufopferungen und Bitten für sie.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
y daraus kannst du. Meine Braut, lernen, im Flehen zum himmlischen 
all ei Uni Bekehrung der Sünder nie zu ermüden, weil Er in Seiner Fluid 

‘en Seine Gnade, Sein göttliches Licht und Seine besondere Hilfe gewährt.
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Ich versichere dir: Wenn du im Bitten verharrst, wird der Vater dich er 
hören. Du mußt aber immer in Meinem Namen und um Meiner Verdiens 
willen bitten. Außer dem Guten, das daraus deinem Nächsten und dein, 
Seele erwächst, wisse, daß du dem himmlischen Vater und Mir viele Freu 
bereiten wirst, da Wir ja das Heil des ganzen Menschengeschlechtes wun 
sehen. Bin Ich doch dies zu bewirken in die Welt gekommen und habe Mi 
doch gerade deshalb so vielen Leiden, Mühen und dem schmachvollen 0 
unterworfen. Du sollst dich bemühen, zu üben, was Ich Meine Aposte ß 
lehrt habe. Du sollst nämlich zum Kinde werden. Laß dir immer die De 
am Herzen gelegen sein, wandle in Einfalt, vertraue auf Mich, nimm 
Zuflucht zu Mir, und zwar in allen deinen Angelegenheiten. Mache es gc 
so, wie ein Kind auf dem Schoße seiner Mutter. Bei Mir wirst du Rettung { 
den von allen deinen sichtbaren und unsichtbaren Feinden. Sei versic ' 
daß Ich immer mit offenen Armen dir zur Seite stehe, dich aufzunen 
dich zu verteidigen, dir zu helfen in allen deinen Bedürfnissen, den ß 
liehen sowohl als den zeitlichen. Vertraue auf Mich, zweifle niema*  
Meiner göttlichen Vorsehung, Meinem besonderen Beistand und Meiner 
tigen Gnade. Du hast in diesen Mitteilungen vernommen, wie viel *̂. gge 
litten und ertragen habe und wie Ich immer die Liebe gegen alle geübt 
deshalb, daß du als Meine Braut in allem Mich nachahmen und die i 
mühen sollst. Meinen Willen und den Meines Vaters zu erfüllen.

Innenleben Jesu vom Vorspiel zu Seinem Leiden 
bis zur Verurteilung

3 0. Hauptstück

Innenleben Jesu während der Auferweckung des 
Lazarus und Seines Einzuges in Jerusalem

Krankheit und Tod des Lazarus
Ich hatte Mich mit Meinen Jüngern in die Dörfer und Flecken um Je

rusalem zurückgezogen. Flier predigte Ich den Leuten und lehrte sie. Da die 
•eit Meines Leidens immer näher kam, unterrichtete Ich sie mit desto grö- 
erer Sorgfalt und Liebe und bereitete sie vor zum Ertragen des schweren 
chlages, den sie durch Meinen Verlust erleiden sollten. Zur selben Zeit er

krankte Lazarus, der Bruder Marthas und Magdalenas, Meiner Jüngerinnen 
llnd liebevollen Gastgeberinnen.

Da sie erfuhren, daß Ich Mich hier in der Gegend nicht sehr weit von 
1 hnen aufhalte, benachrichtigten sie Mich von der Erkrankung ihres Bru- 
cl°rs, indem sie Mir sagen ließen, der, den Ich liebe, sei krank. Sie wagten 
l's nicht. Mich ins Haus zu rufen, denn sie wußten ja, daß die Schriftge- 
uhrten und Pharisäer Mich tödlich verfolgten. Sie wollten nicht, daß Ich 

’nretwegen in die Hände Meiner Feinde falle. Sie glaubten, daß Ich auch 
x°n ferne her Lazarus von seiner schweren Krankheit heilen könne. Ich 
fauchte ja nur dieser Krankheit zu befehlen, sie solle ihn freilassen. Sie 
pachten sich auch, daß Ich der Liebe wegen, die Ich zu ihm hegte, von 
' elbst kommen werde, ihn zu sehen und ihm die Gesundheit zu geben, und 

aß Ich Mich, wenn Ich es wollte, aus den Händen Meiner Feinde befreien 
(’nnte, auch wenn Ich bei ihnen sei.

Nachdem Ich die Botschaft empfangen hatte, ließ Ich ihnen sagen, Ich 
Vci’de kommen. Ich hielt Mich aber an dem Orte, wo Ich mit Meinen Ano- 

stchi war. noch zwei Tage auf und setzte Meinen Unterricht fort.
Ich wollte bei diesem Geschehnis nicht nur das Wunder der Aufer- 

'eckung des Lazarus wirken, sondern auch die Liebe, welche die zwei Schwe- 
ern zu Mir hegten, auf die Probe stellen. Ich prüfte sie, ob sie in der Drang- 

. stark seien. Ich wollte damit auch allen Meinen Jüngern und Jüngerinnen 
1X1 Beispiel geben, wie sie sich verhalten sollen in ihren Bedrängnissen, und 
enn es ihnen vorkommt, als hätte Ich sie verlassen und vergessen.

Die zwei Schwestern erwarteten Mich mit großer Sehnsucht. Ich hörte 
j Seufzer und Bitten, Ich zögerte aber noch, zu ihrem Tröste hinzugehen, 
y11 fühlte jedoch großes Mitleid mit ihnen und bat für sie den himmlischen 

aler* Er möge sie trösten.
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Lazarus starb. Ich erkannte die große Drangsal der Schwestern, c 1 
empfand Schmerz, sie in so großer Betrübnis sehen zu müssen. Ich *reU 
Mich aber auch über ihre Ergebenheit. Nicht die mindeste Klage erhoben si 
gegen Mich, da sie ja wußten, daß Ich sie trösten und ihren Bruder vom 
befreien könne. Doch überließen sie alles dem göttlichen Willen. Nur r 
eine sagten sie unter sich: „Unser guter Meister hat uns nicht dadurch gc 
tröstet, daß Er dem Bruder die Gesundheit gab. Wir haben es eben ntf^ 
verdient. Auch wird es so der Wille Seines himmlischen Vaters sein. 
Herz brannte aber von Sehnsucht, Mich zu sehen, mit Mir zu sprechen 
von Mir getröstet zu werden. Besonders war dies bei Magdalena der Fall, 
Mich glühend liebte und Mich jeden Augenblick ersehnte.

Das Werk des Teufels
Es fehlte bei dieser Gelegenheit nicht an Leuten, die ihnen ihre 1all 

große Herzlichkeit und Liebe, die sie gegen Mich und Meine Apostel bf ' 
deten, vorwarfen und sagten, Ich hätte sie in ihrer großen Not im ^ur 
gelassen Während Ich allen die Gesundheit gegeben habe, hätte len 
ihrem Bruder sie vorenthalten. Ich hätte Güte mit Undankbarkeit bezah - 
sei nicht Derjenige, für den sie Mich gehalten. Vieles andere noch sagte’1 
zu ihnen, um das Vertrauen der Schwestern Mir gegenüber zu erschu 
Der höllische Feind bemühte sich so gut er es vermochte, sie mit seinen 
flüsterungen zu verwirren und hetzte Meine Widersacher zu Reden g 
Mich auf, damit die beiden Schwestern sich nicht mehr um Mich kurn 
und auch vom begonnenen Guten sich zurückziehen sollten. Am meisten ¡hm 
es dem Teufel um Magdalena zu tun. Ihretwegen knirschte er t— 
infolge ihrer Bekehrung so viele andere Seelen verloren gegangen, 
nun nach ihrem Beispiel brav lebten und sich vom Bösen zui — 
hatten.

All dies sah und hörte Ich. Ich unterließ es nicht, den himmlischen 
ter für die beiden Schwestern zu bitten, damit Er ihnen mit Seiner gò-- 
Gnade beistehe, sie erleuchte und im Glauben stärke. Tatsächlich erma h 
der himmlische Vater nicht, sie mit Seiner Gnade zu trösten, zu c. 
und zu stärken. Immer fest und standhaft in der Liebe zu Mir und im 
ben an Mich, hegten sie die sichere Hoffnung, daß Ich kommen wei- 
sie zu trösten.

Bei diesem Vorfall unterließ Ich es nicht, den himmlischen 
alle Meine Brüder und Schwestern zu bitten, besonders für Meine 
mit Er auch ihnen bei solcher Gelegenheit Seine Gnade, Seine Hilfe un 

werden. Ruchlose Leute werfen ihnen die Huldigungen und Dienste cor
sie Meinem Vater und Mir leisten, und höhnen, daß Wir sie dann ^’^ßht 
der Not im Stiche ließen und ihre Gebete nicht erhörten. Der Teufel 
sich sehr, durch seine Einflüsterungen Mißtrauen in ihnen zu erregen c^en- 
im Glauben an die göttliche Güte und Barmherzigkeit wankend zu n 
Bei solcher Gelegenheit versucht der höllische Feind, im Geinüte de 
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Mir dienen und Mich nachahmen, Haß gegen Mich zu säen und Mich als 
ßrausam und erbarmungslos zu beschuldigen. Da Ich dies alles wußte, betete 
ich zum himmlischen Vater und bat Ihn um Seine Hilfe und Gnade für alle, 
die auf solche Weise bedrängt und versucht werden. Und Ich sah, daß der, 
himmlische Vater nicht ermangelt, ihnen besonderes Licht, besondere Gnade 
l,nd Hilfe zu geben, damit sie den Versucher besiegen können und sich ganz 
und gar in alles ergeben, was der himmlische Vater zuläßt und fügt. Viele 
benützen diese Gnaden und machen guten Gebrauch davon, so daß der höl
lische Feind zuschanden gemacht wird. Darüber freute Ich Mich sehr und 
ch dankte dem himmlischen Vater. Ich empfand aber Bitterkeit, da Ich sah, 

Uaß viele sich vom höllischen Feind und auch von ruchlosen Menscher, be
siegen lassen, indem sie den göttlichen Einsprechungen kein Gehör schenken, 
^’e Gnade, die ihnen der himmlische Vater gibt, nicht benützen, sondern sich 

der Leidenschaft hinreißen lassen und ihren Feinden mehr Gehör schen
ken- als den licht- und gnadenvollen Einsprechungen des liebevollen Vaters. 
\Un betete Ich abermals für sie und opferte dem Vater Meine Verdienste für 
Sle auf. Dadurch erflehte Ich ihnen eine noch größere Gnade. Ich seh, daß 
aurch diese viele sich bessern, von Reue ergriffen werden und sich in allem 
1 er göttlichen Fügung ergeben. Darüber freute Ich Mich und Ich sagte dem 
hmmlischen Vater Dank. Aber dennoch mußte Ich auch hier Bitterkeit fühlen 

Jvegen der großen Zahl derjenigen, die auch diese noch größere Gnade nicht 
icnützen.

Nachdem Ich alle diese Gnaden vom himmlischen Vater erlangt hatte, 
^önkte Ich Ihm für alle, denen sie gegeben werden. Für die, die diesen Gna
den entsprechen werden, bat Ich, Er möge sie mit Seinen göttlichen Hulder- 
^aisen trösten. Und Ich sah, daß der Vater dies tun wird. Für all dies brachte 

C‘1 Ihm Lobpreis und Dank.

das Volk an Mich glaubte 
den Willen des Vaters zu 
Mein allerbitterstes Leinen

Jünger, der Mich in Bälde

Jesus geht nach Bethanien
Da der Tod des Lazarus eben erfolgt war, begab Ich Mich mit Meinen 

Pusteln nach Bethanien, um dort das Wunder zu wirken. Ich sah bereits, 
daß durch dieses Ereignis die Pharisäer mehr als je wüten und auf alle Wei- 
Sen es versuchen werden, Mich umzubringen, da 
und viele Mir zujubelten. Aber Ich ging hin, um 
v°Uziehen. War doch die Stunde gekommen, um

beginnen.
Auf der Straße blickte Ich auf den treulosen ,__............. ...................

'erraten sollte. Oh! Welch großen Schmerz erduldete doch da Mein Herz!
unterließ es aber nicht, ihn zur Seite zu nehmen und aufmerksam zu ma- 

hen, er möge achtgeben, da der Teufel und seine Leidenschaft ihn besiegen, 
'vürden. Der Jünger aber schenkte Meinen Worten kein Gehör. Im Gegenteil, 

fühlte sich beleidigt und sagte, daß Ich nur ihm diese Bemerkungen mache, 
ch antwortete ihm-, „Ich tue das, weil nur du Mein Verräter sein wirst!”' 

( *ederum warnte Ich ihn mit liebevollen Worten. Er aber rühmte sich, ein 
eUer Mensch zu sein, der nie in den Fehler fallen werde, wovor Ich ihn. 
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warne. Da Ich sah, wie Judas bei seinem Gedanken verharrte und vermes- 
sentlich auf sich selbst vertraute, war dies für Mich eine noch größere Pein, 
weil er so Meinen Ermahnungen kein Gehör schenkte. Ich wollte aber diesen 
Verräter auf alle Gefahren aufmerksam machen, damit er achtgebe und sic i 
nicht überwältigen lasse. Es half aber nichts, weil er Meinen Worten nicn 
glaubte.

Ich sah in Judas alle die, die Meinen Worten kein Gehör schenken, vie - 
mehr die verachten, die sie mahnen und warnen, achtzugeben, daß sie nie 
in Irrtum fallen. Auch wegen dieser empfand Ich Schmerz und Ich bat für 
sie den himmlischen Vater, Er möge sie erleuchten, damit sie erkennen, da 
sie zu ihrem Wohle gewarnt werden. Ich bat, sie möchten den Ermahnungen 
der Stellvertreter Gottes Gehör und Glauben schenken, damit sie, wenn sic 
von der vorherrschenden Leidenschaft und den Versuchungen überfallen wci 
den, gut vorbereitet seien und sich nicht überwältigen lassen. Und Ich sah, da 
viele von dem Lichte Meines Vaters gehörigen Gebrauch machen. Sie 
den zu Siegern über ihre Leidenschaften und zwar deshalb, weil sie gern e® 
die hören, die sie zu ihrem Wohle ermahnen. Dies bringt ihnen große Hi ~ 
zur Zeit der bösen Gelegenheit und Versuchung. Deshalb bat Ich den hiannl 
lischen Vater, Er möge diejenigen erleuchten, die sich einer so heiligen Übu» 
befleißen, wie es die Zurechtweisung Irrender ist. Sie möchten nicht davo ~ 
ablassen, auch wenn sie sehen müßten, daß diese ihnen kein Gehör scne 
ken. Denn durch die Beharrlichkeit in ihren Ermahnungen werden sie schbe 
lieh doch einen guten Erfolg haben, oder wenigstens erwerben sie sich vie 
Verdienste für die Liebe, die sie ihren irrenden Mitmenschen zugewandt 
ben. Und Ich sah, daß der himmlische Vater dies tun wird. Darüber empfan 
Ich Trost und Ich dankte Ihm.

Da Ich nun den Weg nach Bethanien fortsetzte, sagte Ich zu Meinen 
gern, daß Ich jetzt hingehe, um Lazarus von seinem Schlafe zu erwecken. 
wollten es aber nicht und sagten zu Mir, es.sei jetzt nicht angebracht, na 
Bethanien zu gehen, zumal, da Ich doch wisse, daß die Schriftgelehrten n 
Pharisäer Mich töten wollten. Sie verstanden Meine Worte nicht. eri 
sagte Ich ihnen offen heraus, daß Lazarus gestorben sei. Ich nannte die 
Tod einen Schlaf, ist doch der Gerechten Tod nur Schlaf, kein ganzer 
der Leib ist zwar tot, die Seele aber lebt das Leben der Gnade. Darüber 
terrichtete Ich Meine Apostel. Währenddessen näherte Ich Mich Bethani

In Bethanien
Als Ich Bethanien betrat, wurde Ich gleich von vielen erkannt und n^ß 

brachte Martha sofort die Botschaft von Meiner Ankunft. Alle sagten» 
Ich zu einer Zeit gekommen sei, wo Ich die zwei betrübten Schwestern 
mehr trösten könne. Ich könne ihrem Bruder die Gesundheit nicht wie 
geben, da er ja schon im Grabe verwest sei. b ten

Dennoch gab es viele, die sich über Meine Ankunft freuten. Sie sc n 
sich ja danach, Meine Predigt zu hören und Meine Wunder zu sehen. g.

Kaum hatte Martha Meine Ankunft vernommen, verließ sie sofort 

^aus und eilte Mir entgegen. Sie ließ auch Magdalena die Botschaft von Mei- 
*ler Ankunft mitteilen. Diese verweilte bei den vielen angesehenen Persön- 
uchkeiten, die sogar von Jerusalem gekommen waren, um sie zu besuchen 
und wegen des Todes ihres Bruders ihr Beileid auszusprechen. Als Martha 
Zu Mir gekommen war, sagte sie tief betrübt, daß ihr Bruder schon gestorben 
sei. Wenn Ich da gewesen, wäre er nicht gestorben. Ich entgegnete ihr: „Dein 
Bruder wird auferstehen!" Sie glaubte, daß Ich von der allgemeinen Aufeis 
stehung spreche und erwiderte deswegen: „Ich weiß, daß er am Jüngsten Tage 
auferstehen wird!" Da sprach Ich zu ihr: „Ich bin die Auferstehung und 

as Leben, wer an Mich glaubt, wird leben, auch wenn er gestorben ist, und 
^er im Glauben an Mich lebt, wird in Ewigkeit nicht sterben. Glaubst du 

as?" Sie antwortete: „Ja, ich glaube, daß Du der wahre Sohn des leben- 
cli8en Gottes bist, der in die Welt gekommen ist!"

Unterdessen war Magdalena verständigt worden; sie verweilte bei denen, 
le von Jerusalem gekommen waren, um sie zu trösten. Man meldete ihr 
Jeine Ankunft. Sogleich erhob sie sich und lief in Eile, um Mich zu finden, 

die, die bei ihr waren, folgten ihr.
Als sie Mich erreicht hatte, warf sie sich, glühend von Liebe, zu Meinen 

üßen nieder und küßte sie. Hierüber wunderten sich diejenigen, die ihr ge- 
°lgt waren. Auch sie war ganz in Schmerz versenkt durch den Tod ihres 
ruders und weinte mit ihrer Schwester. Und alle Umstehenden weinten aus 

Mitleid.

Jesus weint und geht zum Qrabe des Lazarus
Als Ich ihren Schmerz sah, vergoß Ich Tränen. Meine menschliche Na- 

,llr bezeigte ihnen so Meine Liebe und Mein inniges Mitleid. Freilich waren 
Meine Tränen nicht ohne Geheimnis, wie du verstehen wirst.

Nachdem Magdalena sich einigermaßen von ihrem Schmerz erholt hatte, 
Sa8te sic zu Mir: „Meister, wenn Du hier gewesen wärest, wäre mein Bruder 
Mcht gestorben!" Ich entgegnete ihr, sie möge sich trösten, denn durch die
sen Tod wolle Gott verherrlicht werden.
p Alle Anwesenden sahen Mich weinen und sagten zusammen: „Seht, wie 
leb Er ihn hatte, Er vergießt sogar Tränen wegen des Todes des Lazarus und 

aUs Mitleid mit den zwei Schwestern!" Meine Apostel wunderten sich sehr 
her Meine Tränen, denn das Weinen war nicht Meine Gewohnheit. Deshalb 

Sa8ten sie: „Wie sehr hat unser Meister Lazarus geliebt, daß Er sogar vor 
lesen zwei Schwestern weint!"

y Ich durchschaute alles. Da nun alle Leidtragenden hier waren, sprach 
ch: „Wo ist Lazarus? Führt Mich zu ihm, zu seinem Grabe!" Die Schwestern 

die andern rieten Mir, zuerst ein wenig in ihrem Hause zu ruhen, da 
ch mit Meinen Jüngern sehr ermüdet und betrübt angekommen war. Ich 

dimmte ihnen aber nicht bei, sondern wollte an den Ort gehen, wo der Ver
dorbene Tag. Sie führten Mich zum Grabe; es folgten Mir alle Umstehenden, 
11111 zu sehen, was Ich tun werde. In Meiner Art sprach Ich nun über Ver
schiedenes zu ihnen, weise wie immer, wodurch alle belehrt Wurden.
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Bei diesem Beschehnis bat Ich den Vater, Er möge in Seiner Güte den 
beiden betrübten Schwestern ihren verstorbenen Bruder zurückgeben. Er möge 
bewirken, daß auf Meinen Befehl hin seine Seele zurückkehre und sich n» 
dem Leib des Toten vereinige, damit durch dieses Wunder Er ver^erI11rcj1 
werde und Ich zugleich zu Seiner Ehre. Es möchte jeder erkennen, aal’ 
der wahre, von Ihm gesandte Messias bin, daß Leben und Tod in Mein 
Macht liegt, die Er Mir gegeben hat. Auch möchten sich durch dieses Wu 
der viele der Anwesenden bekehren. Der himmlische Vater hatte an Mein 
Bitten Wohlgefallen.

Beim Tode des Lazarus sah Ich alle, die der Gnade durch die Sünde a 
sterben und dann wieder durch die Buße zum Leben der Gnade erweckt 
den. Als Ich diesen Tod so vieler Seelen sah, vergoß Ich Tränen wegen 
Schmerzes, den Ich darüber empfand. Ich opferte diese Tränen dem hi 
lischen Vater auf. Da sie von unendlichem Werte waren, würdigte Er 
Mir das zu gewähren, um was Ich für sie bat, nämlich in freigebigster ~ier 
dem reuigen Sünder Seine Gnade zu schenken, hauptsächlich die Gnad 
Erleuchtung, seine Irrtümer erkennen zu können und sich zu bekehren. 
Ich sah, daß der Vater dies getreu zur Ausführung bringen wird, kraft 
ner Aufopferungen. Diese waren Ihm ja überaus angenehm. Als Ich nun 
die Seelen sah, die zum Leben der Gnade erweckt werden, empfand Icl1 
TrOsL v Fs tat

Deshalb lobte Ich den himmlischen Vater und sagte Ihm Dank. 
Mir aber weh, sehen zu müssen, daß viele diese Gnade nicht gebrauchen ' 
den, in ihren Schändlichkeiten begraben bleiben und der Gnade gesto 
sind. Deswegen vergoß Ich abermals Tränen und opferte sie dem Vater 
Ich bat Ihn um noch größere Gnade für alle, die sich nicht bekehren '^¡gse 
und sah, daß der Vater sie diesen Verstockten geben wird. Durch ek^n. ren. 
Gnade werden viele sich besinnen und zum Leben der Gnade zur^c^Kpaßk. 
Darüber freute Ich Mich sehr rind Ich sagte dem himmlischen Vater 
Indes aber blieb Traurigkeit in Mir, da Ich sehen mußte, daß eine ßrO £zlier- 
in ihrer Gottlosigkeit verharrt, ohne jemals zum Leben der Gnade au 
stehen. .

Ich erkannte auch, daß wegen der Auferstehung des Lazarus die 
gelehrten und Pharisäer, die Priester und Ältesten noch viel grimmißcr 
Mich sein werden. Ich sah, daß sie großen Rat halten und dabei beSuji- 
werden, Mich auf alle mögliche Weise ums Leben zu bringen. Trotzde 
terließ Ich es nicht, das Wunder zu wirken, obwohl sie es zum Anlfl 
men würden. Mich töten zu wollen. lInd

Deshalb bat Ich den himmlischen Vater, Er möge Meinen ßr^^cr^ohl- 
Jüngern Kraft und Gnade geben, Gutes zu tun und ihren Mitmenschen 
taten zu spenden, wenngleich sie erkennen, daß sie wegen dieser ihr®r eS gie 
lungsweise Verfolgungen und Drangsale zu erleiden haben, ja, da 
sogar das Leben kosten werde. Sie mögen standhaft bleiben; sie kön1} 
der ewigen Vergeltung im Himmelreich sicher sein. Ich sah nun a tt|ogen 
jenigen, die Drangsale, Verfolgungen und sogar den Tod von den 
erdulden, weil sie ihren Mitmenschen geistliche und zeitliche v

Na-

sPenden. Für diese bat Ich von neuem den Vater, Er möge ihnen Seine Gna
de und göttliche Hilfe in überreichem Maße zuteil werden lassen. Und Ich 
SQh, daß der Vater es mit großer Liebe tun wird. Dafür sagte Ich Ihm im 
men aller Dank.

war, 
ent-

Auferweckung des Lazarus
Als Ich am Grabe, in welchem der Verstorbene lag, an gekommen 

befahl Ich, daß der Stein entfernt werde, der das Grab bedeckte. Da 
Segneten sie, der Leichnam sei bereits in Verwesung übergegangen, denn es 
SClen schon vier Tage her. Aber dennoch gehorchten sie Meinem Befehle.

Nach Entfernung des Steines erhob Ich die Augen zum Himmel und rief 
°bermals die Hilfe des himmlischen Vaters an. Ich tat dies nicht deshalb, 
Yeil Ich etwa nicht die Herrschaft über Leben und Tod gehabt hätte. Bin Ich 
boch als Gott dem Vater gleich. Ich tat es nur, um Mich in allem ganz und 
8ar als Ihm unterworfener Sohn zu zeigen. Ich dankte Ihm für die Macht, die 
fcr Mir gegeben hat, und sprach in befehlendem Tone: „Lazarus komm her- 
aUs!” Zur selben Zeit befahl Ich seiner Seele, zurückzukehren und diesen 
b-eib wiederum zu beleben. Dem Leibe aber befahl Ich, daß er zu seiner 
früheren Lebensfrische zurückkehre.

Kaum hatte Ich das Wort gesprochen, erhob sich schon der Tote und 
6t1*stieg  dem Grabe vollkommen gesund. Ich befahl, man solle ihn von den 
finden und dem anderen Zeug, womit man die Leichen einzuhüllen pflegte, 
befreien. Sofort begann er zu gehen und Mich und den himmlischen Vater, 
c*er  Mich in die Welt gesandt hat, zu loben.

Alle staunten ob dieses Ereignisses. Voll von Verwunderung lobten Mich 
6ile einmütig, wodurch der himmlische Vater in Mir verherrlicht ward. Die 
beiden Schwestern, voll des Trostes, lobpriesen den himmlischen Vater und 
. 7ch und erklärten Mich öffentlich als den wahren Messias und Gottessohn, 

iele von den Anwesenden glaubten an Mich. Alle verherrlichten und lob- 
611 den Vater, der Mich ihnen gesandt hatte, und sagten: „Wahrhaftig! Die- 

Ser ist der verheißene Messias. Seine wunderbaren Werke beweisen es klar!”
Ich dankte dem himmlischen Vater und ging von hier weg. Alle Besucher 

bQs Grabes kehrten in das Haus Marthas und Magdalenas mit deren Bruder 
*Urück. Auf dem Wege dorthin erzählte Ich ihnen von den Herrlichkeiten 
^ines himmlischen Vaters, von Seiner Macht, Weisheit, Güte und von allen 
eir,en anderen Eigenschaften.

Alle Leute der Ortschaft kamen herbeigeeilt, um den auferweckten La- 
*arus zu sehen. Es hatte sich die Kunde hievon bereits verbreitet. Alle staun- 
6ri und verwunderten sich. Sie alle nannten Mich einen großen Propheten 

b^d den verheißenen Messias.

Die Ratsitzung der Pharisäer
Sofort eilte die Botschaft von der Auferweckung des Lazarus nach Je- 

rUsalem. Nachdem die Schriftgelehrten und Pharisäer das Ereignis vernom- 
1X1611 hatten, kamen sie alle zusammen. Da sie sahen, daß viele ob der wun
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derberen und staunenswerten Werke, die Ich vollbrachte, an Mich glaübten» 
gerieten sie in Furcht. Sie sagten untereinander: „Was sollen wir tun? “7*  
dürfen wir nicht untätig bleiben. Dieser Mensch wirkt viele Wundei? Sen » 
wie alle an Ihn glauben. Da werden die Römer kommen und uns unsere 
Ämter nehmen. Wir müssen auf jeden Fall darauf hinarbeiten, daß Er aus 
der Welt geschafft wird." Dies alles sagten sie untereinander, wußten 
nicht, wie sie es anstellen sollten, Mich in ihre Hände zìi bekommen. 
sagten: „Er ist ein großer Zauberer,- denn niemand hat den Mut, Ihn zu *es 
sein. Es nützt uns nichts, dem ein Kopfgeld zu zahlen, der Ihn in 
Hände liefern soll. Br ist ein großer Verführer. Er verleitet das ganze Vo • 
Wohin Er geht, verdirbt Er alles." So sprachen sie in ihrer Wut. Sie knirs 
ten wie ausgehungerte Löwen, um Mich zu verschlingen. All dies sflh 
hörte Ich. Groß war die Bitterkeit Meines Herzens, da Ich eine, so große Ruc 
losigkeit und Härte sehen mußte. Sie hörten von Meinen wunderbaren We 
ken. vernahmen Meine himmlische Weisheit, wußten, daß fast alle an 
glaubten, hatten klare Zeichen Meiner Gottheit und ließen sich 
ihrer bösen Leidenschaft immer mehr ^verblenden. Durch das .göttliche 
das Ich ihnen vom Vater erfleht hatte, begriffen sie klar Meine Heilig*  » 
Meine Unschuld und auch Meine Gottheit. Sie hielten sich bei <^®se?jen- 
wägungen ein wenig auf, aber sofort brach wieder ihre herrschende Lei 
schäft hervor und verdrängte alle guten Erleuchtungen und Erwägungen-, 
sagten.- „Niemals werden wir uns Dem da unterwerfen, diesem gewöhnh 
Menschen geringer Herkunft, diesem Landstreicher und vom Teufel Be?®*  
nen, der immer ein Gegner unserer Werke war und sich von unserri H® 
hingen zurückzieht und als sehr böse tadelt. Hochmütig ist Er und 
heit. Er nennt Sich Gottes Sohn und rühmt Sich, göttliche Wissensch® 
besitzen. Was sollen wir Dummen da tun, sollen wir nicht alle Wege . 
suchen, um Ihn zu unterdrücken und aus der Welt zu schaffen?" Währ . 
sie so im Saale beisammen waren, wetteiferten sie, wer Mich mehr Lese* 1 
fen und verachten könnte. Mit dem Ausdruck der Verachtung s^arnP^”nde 
auf den Bodón und sagten: „Wenn wir dazu gelangen, Ihn in unsere r*  ■ 
zu bekommen, soll Er von uns zertreten werden. Unter unsere Füße 
zu liegen kommen." Sie dachten darüber nach, wie sie Mir allen 
und alle Schmach antün könnten*  Dies taten sie dann während der Zel 
ne§' Leidens durch ihre Helfershelfer.

Beschluß der Schriftgelehrten und Pharisäer, Jesus zu töt^n
Alle stimmten miteinander überein. Sie gingen in das Haus des 

in Jerusalem, der damals der Hohepriester war. Sie erzählten ihm fl^eS,AnWe' 
verdeckten sie ihre Leidenschaft mit dem Deckmantel des Eifers. In 
wesenhèit des Hohenpriesterswurde dort eine Ratsitzung abgehalten u* 1 ^aß 
beschloß, Mich umzubriiigeñ. kaiphas sprach zu ihnen*.  „Es ist besser» 
dieser Mensch stirbt, als daß das ganze Volk zugrunde geht/' Da jjei' 
alle Ratsmitglieder sehr und klatschten mit lautem Jubel dem Beschr 
fall. So ward bestimmt, daß Ich sterben sollte. Alle gingen weg, nm de

fehl zu erteilen, daß jeder, der Mich finde, Mich festnehme, und jeder, der 
nm Meinen Aufenthalt wisse; es ihnen mitteile. ’

* Ich sah und hörte den Rat und Beschluß, der gegen Mich veranstaltet 
Horden wax. Und ich sah, daß der himmlische Vater dies auch' beschlössen 
B11« den Hohenpriester, obgleich er gottlos war, verkünden ließ, daß Ich ster- 

müsse, damit das Volk nicht zugrunde gehe und durch Meinen Tod die 
. eit gerettet werde. Obschon der Hohepriester diese Worte in einem' aridem 

^ inn gesagt hatte, war dieser ¡ sein Ausspnich eine Weissagung^ die Mein Va- 
Sr' Í-n aussPrechen Heß, obgleich niemand von den Umstehenden sie ver

end und ihren Sinn auslegen-konnte.
d Ith neigte das Haupt, als Ich diesen Beschluß hörte. Ich opferte Mich 
sa Vater ganz auf, bereit, das Leben für das Heil der Welt hinzugében, Ich 
¿ele,?um Vater: „Sieh da, Mein himmlischer Vater, Ich bin bereit, Mein Le- 
$ .nzuèe^en für das Heil derer, die es wollen. Ich bin zum Sterben bereit, 
d allem Deinen göttlichen Willen zu erfüllen. Deshalb nehme Ich gerne 

n schmachvollsten Tod auf Mich, der Mir von Meinen grausamen Feinden 
iJ/edacht ist. Ich sterbe gerne für ihr Heil. Keinen einzigen von ihnerfhehme 

von der Wohltat der Erlösung aus. Ich wünsche; es möchten alle selig 
siu^' bitte Ich Dich, Mein himmlischer Vaterí Bewirke, daß alle

die Wohltat der Erlösung zunutze machen. Und’wenn Du für das Heil 
. r Seelen anderes von Mir willst, sieh Mich bereit. Ich bin gewillt, die 

Zeit, solange die Welt dauert, zu leiden; denn Ich unterwerfe Mich in 
etn Deinem göttlichen Willen!"

b- ¡Per himmlische Vater nahm die Aufopferung an. Er zeigte Mir Sein 
^chstes Wohlgefallen und versprach Mir, Er .werde alles, was notwendig 
hrl-tUn' dfljnit alle gerettet werden. Viele aber werden aus der Wohltat der 
posting keinen Nutzen ziehen und viele Gnaden, die Er aus Liebe zu Mir 
^n®n schenken werde, ganz und gar mißbrauchen. Tatsächlich sah. Ich nun 
8 e Menge derer, die verlorengehen. Uber diese empfand Ich Bitterkeit. Ich 
0 8Je dem Vater Dank für allei Gnaden, die Er ihnen schenken wolle. Ich 

Ihm Meine Verdienste auf und Meinen bereitwilligen Gehorsam ge- 
K?‘Seinen Willen, zum Ersatz für die Mängel jener, damit Seine göttliche 

und Barmherzigkeit zufriedengestellt und verherrlicht werde. . . **
Wahrend dies alles in Jerusalem vorging, hielt Ich Mich im Hause <des 

bei dessen zwei Schwestern auf. Ich predigte und lehrte das gansre 
Je *»  das dort zusammenströmte, um Mich zu hören. Es kamen viele von 
eji 8®tem, um Meine Predigt zu vernehmen, noch mehr aber, um den auf- 

e£kten Lazarus zu sehen. Diese glaubten dann an Meine Lehre.

Wut der Schriftgelehrten und Pharisäer
gy . Ate dies: die Schriftgelehrten und Pharisäer erfuhren, beschlossen sie; 
ibyLazähis töten zu lassen. Sie hatten vieles festgesetzt, nichts aber könnte 

ßelifigen? denn diè Stunde Meines Todes war noch nicht gekommen. 
°ú «Leute kamen, Mich gefangenzunehmen, könnten sie sich Mir fiie- 

8 nähern? denn die Hoheit Meines Blickes erschreckte sie und erfüllte sie 
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derart mit Furcht, daß sie es in Meiner Gegenwart nicht aushalten konnten. 
Da dies die Schriftgelehrten und Pharisäer wußten, knirschten sie wie Löwen, 
fanden weder bei Tag noch bei Nacht Ruhe und gingen wie Wahnsinnige 
durch die Stadt. So sehr beherrschte sie ihre Leidenschaft und der Hali ge 
gen Mich, daß sie nicht einmal essen konnten. Sie wurden auch vom J c 
sehr aufgestachelt; er brüllte und konnte es nicht mehr aushalten, Mich 
der Welt zu sehen wegen der ununterbrochenen Verluste, die er erlitt U^_ 
wegen der Kraft, die er in Meiner Gegenwart zu fühlen bekam. Auch die 
sen Geister hielten Rat, um darauf zu kommen, ob Ich der Sohn Gottes 
Es konnte ihnen aber nie gelingen, dies zu erfahren. Deshalb hetzten sic 
Pharisäer gegen Mich auf und erfanden alle denkbaren Künste, danli* rn 
mißhandelt, entehrt und verfolgt werde. Sie wollten Mich dadurch in 
oder Groll bringen. Da sie aber Meine Sanftmut, Demut, Geduld und 
zu allen sahen, wurden sie ohnmächtiger und gedrückter denn je. Darum 
grimmten sie nur noch mehr, weil sie nicht darauf kommen konnten, 
Ich so große Tugenden habe. Sie mühten sich ab, die Pharisäer aufzustac 1 
Mich bald aus der Welt zu schaffen.

j n die an Ich sah ja alles und bat den himmlischen Vater, Er möge denen, ,
Mich glauben, Stärke verleihen. Denn cs war nun eine Zeit großer 1 n
für alle Meine Jünger. Sie wurden von den Pharisäern und ihren 
mißhandelt und mit Zorn und Groll betrachtet. Ich sah aber, wie Mein 
jedem Seine Gnade und besondere Hilfe gewährte. Darüber freute len 
in der großen Trübsal Meines Herzens. hatte.

Nachdem Ich Mich eine Zeitlang im Hause des Lazarus aufgehalten 
unterließ Ich es nicht, auch in die umliegenden Dörfer zu gehen, um jßge- 
predigen und jene Leute zu bekehren, die durch die Drohungen der i,c^yortes 
lehrten und Pharisäer verdorben worden waren. Die Frucht Meines 
war groß.

Mit Maria b
Das Osterfest nahte, an dem Ich sterben sollte. Vorher aber w®^<C£ort- 

Meinen feierlichen Einzug in Jerusalem halten. Bevor Ich von Bethanien be
ging, wollte Ich dort mit Meiner geliebten Mutter sprechen, die in P ^°ei 
tischem Geiste bereits alles wußte und sah. Es wünschten auch c1C 
Schwestern Martha und Magdalena, sie zu sehen und mit ihr zu SP gje 
Ebenso baten Mich darum Meine vertrauteren Apostel und Jünger. D op
batten es bereits mehrere Male erfahren, welch großen Trost ihr ^erZ£reutß 
fand, wenn sie Meine Mutter sahen und sie sprechen hörten. Besonders 
sich Johannes, den sie sehr liebte wegen des einzigartigen Vorzuges o 
heit, den er besaß. rfeSteS

Ich lud die geliebte Mutter ein, einige Tage vor der Feier des Oste 
zu kommen. Und sie kam, begleitet von den anderen frommen Fra ß ]T)it 
Hause dieser beiden Schwestern an und unterhielt sich eine Zei zu- 
ihnen und Meinen Aposteln in heiligen Gesprächen. Dann zog sie(,S|]II1er2e 
rück, um mit Mir allein zu sprechen. Hier machte sie nun ihrem

uft und bezeigte Mir ihre große Liebe. Oh! Wie schmerzte es das liebende 
erz- Mich in Meinem Innern so betrübt und in Meinem Äußern so ermüde1 

llnd überanstrengt zu sehen durch die während der langen Predigttätigkei'. 
ausgestandenen Leiden! öfters wiederholte sie Mir: „O geliebter Sohn! Wo- 
Zi'i ^at Oich die Liebe zum Menschengeschlecht gemacht! Oh! Wenn ich doch 

ein alle Deine Leiden ertragen könnte! Wie wäre Ich zufrieden, wenn nur 
u- mein Leben, mein wahres Gut, mein Schatz, mein Sohn und mein Gott 

plcht leiden müßtest!'' Ich antwortete ihr mit großer Herzlichkeit und dankte 
r für die unaussprechliche Liebe, die sie zu Mir hatte, und für das, was 

Uch sie in ihrem Innern aus Liebe zu Mir litt. War sie doch immer die ge- 
eueste Gefährtin in allen Meinen Leiden. Ich ermutigte sie und sagte zu ihr: 

'' ereile auch du, Meine Mutter, dich darauf vor, die große Marter Meines 
'eidens zu ertragen. Siehst du doch, daß die Zeit Meines Todes nahe ist. 
ill •’ teure Mutter! Tröste dich unter so großen Leiden und Martern; denn du 
\ Cln Imst keine Schuld an Meinem Leiden. Außer dir haben alle Kindei 

u^ms irgend einen Anteil an Meinem Tode, das eine mehr, das andere wo- 
ß Ber» durch die Erbschuld aber alle, außer dir. Du allein bist frei davon und 

Cv’°rzugt unter allen. Du bist die Einzige, die Schöne, die Auserlesene! Du 
r .e‘ßt, daß niemand, obschon heilig, in den Himmel eingehen kann, wenn Ich 

cht mit Meinem Tode die Pforte zum Himmel öffne. Deshalb tröste dich, 
Urc Mutter; denn durch Meinen Tod wird die Welt erlöst werden; es wer- 
n jene Plätze wieder besetzt werden, die durch so viele Jahrhunderte leei 

(^Wesen sind. Tröste dich auch, weil du ja weißt, daß der himmlische Va- 
s-r es so will! Aber, teure Mutter, wenn Ich deine Leiden sehe, so steigert 
»nC l Bedrängnis Meines Herzens. Du, die unschuldige Taube, bist so sehr 
s_ Schmerz versenkt ob Meiner Leiden, und diejenigen, die deren Ursache 

denken nicht daran. Dies steigert noch die Pein in Meinem Herzen. In 
^Cr lat, Mutter, jetzt ist es Zeit für uns, viel zu leiden. Tröste dich aber,- 
oR1111 Unsere Leiden werden uns zu höchster Freude gereichen, wie auch 
j .en denen, die von der Wohltat der Erlösung Nutzen ziehen.'' So tröstete 
j } Meine geliebte Mutter, ermutigte sie und bereitete sie auf noch großen 
te,den vor.

Jesus verläßt Bethanien
jj. Nachdem wir eine Weile in diesen Gesprächen zugebracht hatten, kem 

$tunde' da Ich nach Jerusalem gehen mußte, um Meinen feierlichen Ein- 
all^ ZU halten. Ich überließ die geliebte Mutter den zwei Schwestern, gab 

Cn den Segen und ging mit Meinen Aposteln fort.
^ch wandte Mich dabei zum Vater und bat Ihn, Er möge mit Seinen in- 

sOre.n Besuchen alle Meine betrübten Brüder und Schwestern trösten, be- 
^‘ders die, die unschuldig leiden, so wie Meine geliebte Mutter litt. Sie, 
lej^e Schuld, litt für die Schulden aller. Nun sah Ich alle, die unschuldig 
Rr J;11 werden. Für alle bat Ich den Vater, sie zu trösten. Und Ich sah, wie 
rL,j «les mit großer Liebe tun wird. Ich sah auch, was Mein Vater diesen be- 
m alten wird. Darüber freute Ich Mich sehr und Ich sagte Ihm im Na- 

n aller Dank.
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Jesus unterrichtet auf der Wanderung die Seinen
Ich ging mit Meinen Aposteln in einen Flecken, der nahe, von Jerusalem 

war. Ich unterrichtete sie immer mehr und sagte ihnen, daß Mir nur ' 
wenig Zeit übrig bleibe, mit ihnen zu sein. Sie möchten daher auf Mei . 
Lehren gut aufmerken; denn es werde dann eine Zeit kommen, da sie die 
der Welt offenbaren müßten. ’ •*  .

Meine Apostel wurden sehr betrübt und sagten: „Meister! Auch W 
wollen mit Dir sterben. Unser Herz hält es nicht aus, von Dir getrennt • • 
werden,, da Du ja unser ganzer Trost bist. Wie kannst Du es übers, Herz briP- 
gen, uns so betrübt und ganz allein zurückzulassen?'' Ich tröstete sie aber 
deh Worten: „Seid guten Mutes! Ich gehe hin, um euch den Platz, zu . 
reiten. Es wird die Zeit kommen, da dort, wo Ich sein werde, auch i^ 8 . 
werdet. Doch zuerst müßt ihr viel leiden^ so wie Ich, euer Haupt und JX 
ster gelitten habe." 1 si®

Unter diesen Gesprächen setzten wir den Weg fort. Sowohl Ich al 
waren einer Stärkung bedürftig. Wir fanden einen Feigenbaum. Ich 
Mich ihm,..um die Früchte herabzunehmen. Da Ich aber keine Früchte 
fand, verfluchte Ich den Baum* . Und in der Tat verdorrte er. Ich j. 
Meine Apostel darauf aufmerksam, gut acht zu haben, Früchte heilig®1 
hingen hervorzubringen, damit sie,nicht auch solche Ungnade treff®- j 
rend Ich zu ihnen sprach, hatte Ich die Absicht, allen Meinen Brüdern 
Schwestern ans Herz zu legen, wachsam und bestrebt zu sein, Akte def . p 
gend zu üben und heilige Handlungen zu .vollbringen, damit, der an_ 
Vater, der Früchte von ihnen gewinnen will, sie nicht ohne diese Frü®b 
treffe. Bei diesem Geschehnis wollte Ich sie auch, die Strenge der ßöttli. 
Gerechtigkeit erkennen lassen, damit sie auch in Furcht und . um ihr e 
Heil besorgt seien.

Wir näherten uns also diesem Flecken. Ich sandte zwei Meiner J 
voraus, eine Eselin und ein Füllen, zu holen. Sie würden diese beiiP ^jg 
des Ortseinganges angehängt finden. Sie sollen sie zu Mir führen, 
ihnen jemand etwas sagen, so sollen sie antworten, daß der Herr sie ben 
So werde man ihnen die Tiere freilassen. trlle11

So geschah es auch. Meme' zwei Apostel führten die Eselin und das 
zu Mir. Ich erklärte ihnen nun das Geheimnis. Ich müsse in Jertisal® 
Triumph einziehen, damit sich erfülle, was über Mich geschrieben öte

Der feierliche Einzug
T h SC^a 

Indessen legten die Apostel ihre Oberkleider auf die Eselin, d® 
Mich darauf. Als Ich nun zur Stadt zog, verbreitete sich sogleich .^ùjigch® 
in Jerusalem, daß Ich dori einziehen wolle. Dies ließ auch der 
Vater zu. Er flößte den Volksscharen ein, zu kommen und Mir 
gehen. Tatsächlich gingen- sie auf Seine Einsprechungen ein. Viele . 
t.en Ölzweige, andere breiteten ihre Kleider auf der Erde aus, wo -*®  ^jel® 
überziehen mußte. Alle sangen einmütig Hosanna. Das ganze Volk ó11

Kinder der Hebräer sangen Hosanna und priesen Gott, der ihnen den König 
von Israel gesandt hat. Auch Meine Apostel und Jünger lobten Gott mit lau-, 
ter Stimme.

■ . Da sich auch einige Pharisäer eingefunden hatten, sagten sie zu Mir, 
Ich solle doch wenigstens Meinen Aposteln Schweigen gebieten. Ich erwiderte 
Ihnen: „Lasset es sie tim! Denn wenn ihr es nicht gewährt, so werden selbst 
die Steine sprechen."

Während Meines Einzuges in Jerusalem, kamen viele der Hebräer und 
. Blaubten an Mich. Denn das Wunder von der Auferweckung des Lazarus 

War bereits verbreitet. Beinahe das ganze Volk, auch das hebräische, , lobte 
^licn mit Jubelgesängen und Zurufen. Sie kümmerten sich nicht um dieVer- 
°fdnung, die die Schriftgelehrten und Pharisäer in Verein mit den Behörden 
&egen Mich erließen. Alles ließ Mein himmlischer Vater zu,- denn es mußte 
Qas, was über Mich geschrieben war, in Erfüllung gehen.
. Nachdem der Einzug vorüber war, ging Ich in den Tempel und kniete 
P* lcn dort nieder, um zum himmlischen Vater zu beten. Zuerst opferte Ich 
tan die Demut auf, in der Ich den feierlichen Einzug in Jerusalem gehalten; 
ta Ich doch auf einem ganz gewöhnlichen Tier gesessen. Ich opferte Ihm 

taese Meine Demut auf zum Ersatz für den -Hochmut der Welt, die sich pie^ 
taals gewöhnlichen und niedrigen Dingen anzupassen weiß. Ich sah nun alle 
yerilichkeiten der Menschen,, auch der dem göttlichen Dienste geweihten, 
Pen Prunk des Hochmuts. Darüber empfand Ich Schmerz und bat für sie 

himmlischen Vater, Er möge sie erleuchten und erkennen lassen, worin 
?le Wahre Herrlichkeit besteht, in der Demut nämlich und nicht im Prunk. 
Und Ich sah, wie der Vater nicht ermangelt, allen diesen Erkenntnis zu ge- 

®n. Ich sah, daß einige gehörigen Gebrauch von ihr machen. Sie verachten 
SeP Prunk und Stolz der Welt. Darüber freute Ich Mich. Freilich empfand 
eh auch da wieder Bitterkeit, als Ich die große Zahl derer sah, die dieses 
lcht nicht benützen. Sie gehen mit dem weltlichen Prunk und Hochmut zu- 

B’tande, indem sie die von Mir.geübte und gelehrte Demut und Niedrigkeit 
^ftbscheuen.
» Während Ich so in die Stadt Jerusalem einzog, sah Ich das geistliche 
®ynsalem, das sind diè Seelen aller derjenigen, in die der himmlische Vater 

J*!  Seiner göttlichen Gnade triumphierend Einzug hält. Während diese Ihn.
’ ihren wahren Gott bekennen und sich Ihm ergeben, kehrt Er bei ihnen 

Seiner Gnade ein. Darüber empfand Ich viel Freude. Aber zur selben 
betrübte Ich Mich auch wegen aller jener, die Ihn durch die Sünde wie- 

£er..von sich jagen. Diese Bitterkeit war so groß, daß ich auch bei diese? 
estlichkeit sehr betrübt war.

» Während Ich so zum Vater betete und Ihn um Seine „.Gnade für ' alle 
> ®ine Brüder und Schwestern anflehte, kamen im Tempel viele Blinde und 
r^Jtae zusammen, nm geheilt zu werden. Ich machte sie dann gesund, oÈP 
Zu n. 8a^r ‘daß auch von ihnen viele sich gegen Mich wenden werden, 

‘Pilatus schreiend, er solle Mich zum Tode verurteilen. Trotzdem verwei- 
Ich es nicht, alle mit Wohltaten zu überhäufen, die zu Mir gekom- 

en waren. Auch einige Heiden, die sich hier einfanden, gingen zu Meinen 
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Aposteln, damit diese sie zu Mir führen möchten. Sie sehnten sich danach, 
mit Mir zu sprechen. Ich ließ sie kommen und unterrichtete sie mit Liebe, 
so wie Ich mit allen zu sprechen pflegte.

Hier trug Ich viele Gleichnisse vor, so vom Samenkorn, das, wenn es 
nicht in die Erde fällt und stirbt, keine Frucht bringt, sondern allein bleibt- 
Ferner vom König, der seinem Sohne Hochzeit hielt, und verschiedene an
dere Gleichnisse. Da sich einige Schriftgelehrten, Pharisäer und Tempe 
diener eingefunden hatten, trug Ich ihnen auch das Gleichnis vom g«jcn 
Hirten vor. Ich ließ sie erkennen, daß Ich der wahre gute Flirte bin, der c 1 
gekommen war, um das Leben zur Rettung Meiner Flerde hinzugeben, 
aber seien heuchlerische und falsche Mietlinge. Infolgedessen gerieten sie 
in Wut und gingen aus dem Tempel.

Zusammenkunft des Ältesten-Rates
Während Ich im Tempel war, hatte sich die Kunde von Meinem 

liehen Empfang verbreitet. Nachdem die Schriftgelehrten und Pharisäer ( in
erfahren hatten, kamen sie alle im Hause des Hohenpriesters Kaiphas z 
sammen. Sie knirschten voll Ingrimm gegen Mich und auch gegen das ' 
beratschlagten aber, daß es nicht gut wäre, Mich jetzt festzunehmen und 
töten, da das Osterfest nahe sei. Das Volk würde sich empören und V1 
leicht gar Mich ihren Händen entreißen. Die Schriftgelehrten und Phansa 
hatten Mir nämlich nicht einen gewöhnlichen Tod zugedacht, sondern eI!1 
besonders schmachvollen. Sie fürchteten aber, es möchte ihnen zu einer 
chen Zeit nicht gelingen und deshalb beschlossen sie, zu warten, bis 
Osterfest, bei dem das Lamm geopfert wurde, vorüber sei. Ihr Groll 
aber so groß, daß sie die Stunden zählten, nicht nur die Tage, die n°^n 
fehlten. Immer neue Flüche und Verwünschungen schleuderten sie gct 
Mich, was Meinem Herzen bitter wehe tat.

Da uns in der Stadt niemand Herberge gab, ging Ich am Abend nach 
Bethanien. Dort war ja Meine geliebte Mutter im Hause Marthas und Magda
lenas. Sie unterhielt sich mit den zwei Schwestern und dem auferweckten 
Lazarus, wobei sie sich als deren Lehrmeisterin erwies. Sie unterrichtete sie 
ln den göttlichen Geheimnissen und tröstete alle Leute, die kamen, um sic 
Zu sehen und zu sprechen. Diese Leute hatten das Verlangen, von einer so 
erhabenen Mutter unterrichtet zu werden, welche allen, die sie sahen und 
hörten, großen Trost brachte. Meine Mutter entzündete in den Flerzen aller 
, e Liebe zu Gott und das Verlangen nach Erwerbung der Tugenden, die sic 
'ehrte.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
Du hast nun, Meine Braut, vernommen, wie groß Meine Nächstenliebe 

'Var- Allen erwies Ich Gutes. Niemanden schloß Ich vom Wohltun aus, nicht 
einmal Meine Verfolger, und selbst die nicht, die Meinen Tod beim Land- 
Pfleger Pilatus wünschten und verlangten. Auch diese heilte Ich von ihren 
Krankheiten. Sieh, wie liebevoll Mein Herz gegen alle ist! Deshalb mußt du 
ö*s getreue Braut Mich nachahmen, indem du allen Gutes erweisest und alle 
hüt Liebe betrachtest. Hege keine Abneigung gegen deine Verfolger, im Ge- 
ßenteil, bete viel für sie. Habe auch Erbarmen mit den notleidenden Mit
menschen. Habe ein ganz mitleidsvolles Herz und erweise allen die Liebe, 

gestattet ist. Sei demütig, nimm die Verdemütigungen gerne auf dich, 
und verabscheue Eitelkeit und weltlichen Prunk, Meinem Beispiel 

Beinäß.

me dir 
Iliehe

Jesus begibt Sich nach Bethanien
Ich beendete Meinen Lehrvortrag im Tempel. Nachdem Ich allen, 

kommen waren, die Gesundheit gegeben hatte, lobte Ich wiederum den h1 
lischen Vater und ging aus dem Tempel. Es war bereits spät. Als ^c?illCk 
Meinen Aposteln dahinschritt, war niemand, der uns nur einen $c 1 
Wasser gereicht hätte. Die Leute sahen wohl, wie müde und betrübt 
waren. Ich empfand großes Mißfallen an solcher Undankbarkeit und °P e 
es dem himmlischen Vater auf zum Ersatz für allen Undank, den 
Brüder und Schwestern gegen ihre notleidenden Mitmenschen beg6*̂.  
Und da eine solche Undankbarkeit dem himmlischen Vater ¿e{l 
mißfällt, bat Ich Ihn, Er möge allen Meinen Brüdern und Schwestern 
Geist wahrer Liebe und innigen Mitleids gegen ihre notleidenden Mi 
sehen geben. Ich sah, daß Mein Vater dies tun wird und viele 8e^°r^fnaUch 
brauch davon machen. Darüber freute Ich Mich. Freilich empfand Ich a 
Bitterkeit, da Ich sah, daß viele diese Gnade nicht benützen.
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3 1. Hauptstück

Innenleben Jesu während Seiner letzten 
Predigt-Tätigkeit in Jerusalem

Jesus in Bethanien
1) c*Wir kamen in Bethanien sehr ermüdet an und waren einer Stärkung 

dürftig. Sie wurde uns auch sogleich von der liebevoll besorgten W 
unserer Gastgeberin, bereitet. Nachdem Ich Mich mit der geliebten 1 
und der begeisterten Magdalena ein wenig unterhalten hatte, nahmen 
die Stärkung in üblicher Weise ein. Nach der Danksagung an den 
lischen Vater hielt Ich an alle eine kurze Ansprache. Hierauf zogen 
Meine Apostel zurück, um etwas Ruhe zu nehmen. Auch Ich zog Mm i 
der geliebten Mutter zurück und unterhielt Mich mit ihr in heilißcn 
sprächen. n,

Da das Ende Meines Lebens herannahte, wollte Ich es nicht unter'3 
Meine Mutter mit Meiner Gegenwart zu trösten und mit ihr über die m 
nem Leben, Leiden und Sterben enthaltenen Geheimnisse zu sprechen, 
über sie ja gut unterrichtet war. Da ließ sie ihrer Liebe und ihrem Sch 
freien Lauf. |teJ1

Nachdem Ich Mich eine Zeitlang mit der geliebten Mutter unter a 
hatte, kam auch die lieb°nde Magdalena, um, wie sie es zu tun P^e^e'^aß 
Meinen Füßen sitzend Meine Worte zu hören. Ich offenbarte ihr r¡- 
die Zeit Meines Todes bereits nahe sei und die Schriftgelehrten und 1 
säer ihre unersättliche Wut an Mir auslassen würden. Als Magdalena 
hörte, vergoß sie, ins Herz getroffen, reichliche Tränen. Sie wurde von 
und der geliebten Mutter sehr gestärkt. Ich empfand großes Mitleid 
zumal da Ich sah, welch großen Schmerz sie zur Zeit Meines allerbitier 
Leidens ausstehen werde. Deshalb bat Ich den himmlischen Vater, 
sie stärken, damit ihr Schmerz sie nicht des Lebens beraube. Tatsächlich 
sie jetzt vor Gram gestorben, wenn nicht der himmlische Vater sie mR 
göttlichen Gnade gestärkt hätte. Sie liebte Mich ja sehr. Deshalb 'var 
Schmerz so groß wegen der Leiden, die Ich erdulden sollte.

Maria spricht mit den Aposteln
Als der Tag herannahte, zog Ich Mich zurück, um zum Vater zu 

Meine geliebte Mutter blieb im Hause, um mit Meinen Aposteln zu spre 

Diese waren bereits erwacht. Auch sie wünschten es, mit ihr zu reden. Und 
sie kamen zu Meiner Mutter. Diese ermahnte sie, auf alle Lehren, die Ich 
ihnen gegeben hatte, gut zu achten. Sic möchten die große Gnade anerken- 
nen, die der himmlische Vater ihnen geschenkt habe, dadurch, daß sie Meine 
Vertrauten und Apostel sein dürften. Durch sie müsse der wahre Glaube auf 
der ganzen Welt verbreitet werden. Sie empfahl ihnen sehr die Treue und 
Liebe zu Mir, ihrem Herrn und Meister. Nach verschiedentlichen Unterwei
sungen bat sie, es möge jeder von ihnen allein mit ihr sprechen. Sie wollte 
nämlich den treulosen Judas ermahnen und deshalb jeden Apostel allein 
sprechen, damit die andern Apostel betreffs Judas keinen Verdacht hätten. 
Sie sprach mit allen einzeln. Jeden ermahnte sie, stark zu sein im Glauben 
U11d in der Liebe zu Mir. Sie sagte auch zu Petrus, er möge wachsam sein; 
denn zur Zeit der Trübsal werde er Mich verleugnen. Petrus, auf sich selbst 
vertrauend, entgegnete: „Nie wird das geschehen, Herrin, daß ich meinen 
Meister verleugne. Allzu groß ist Sein Verdienst und die Liebe, die ich zu 
Ihm hege. Niemals werde ich das tun, im Gegenteil, ich bin bereit, mit Ihm 
2u sterben!" Auf diese Antwort hin ermahnte die geliebte Mutter ihn von 
Peuem, wachsam zu sein und gut acht zu geben,- denn er werde untreu sein. 
Da fügte er noch hinzu: „Nie wird das geschehen!" Er vertraute auf die Ge
sinnung, die er damals hatte. Als nun die Reihe an Judas kam, fühlte die 
Beliebte Mutter ihr Herz von Schmerz durchdrungen, weil sie in ihm den 
Sohn des Verderbens sah. Sie sprach zu ihm voll Mitleid für seine Seele, die 
sie bereits verloren sah. Sie warnte ihn vor dem Verbrechen, das er begehen 
'volite, mit den Worten: „Judas, du wirst meinen einzigen, geliebten Sohn 
Und deinen Meister verraten! Wie wirst du es übers Herz bringen, deinen 
Derrn zu verraten, von dem du so viele Gnaden erhalten hast? Du hast doch 
die Unschuld und Heiligkeit Seines Lebens gesehen! Du hast Seine göttliche 
Lehre gehört, du hast die Wunder und Zeichen, die Er gewirkt, geschaut! 
MTc kannst du dich von deinem Haupte trennen und aus einem geliebten 
Apostel ein verräterischer Jünger werden? Hast du nicht wenigstens mit dei- 
ner Seele Mitleid?" Dies und noch anderes sagte die geliebte Mutter zu dem 
verräterischen Jünger. Er beteuerte, daß er nie in solche Ausschreitung fallen 
'verde. Ja er schwur Treue und sagte, cs sei nicht notwendig, daß sie ihm 
solche Ermahnung gebe; denn er wisse doch wer er sei. Er sei nicht fähig, 
’P diesen Irrtum zu fallen. Umso größeren Schmerz empfand nun die geliebte 
Mutter, als sie sah, daß er ihre Ermahnung verschmähte. Sie sah, daß durch 
‘’ID.u großes Selbstvertrauen Petrus untreu und Judas zum Verräter werde, 
l’ür beide bat sie den himmlischen Vater, Er möge sie erleuchten. Sie sah, 
daß Petrus sich von seinem Falle erheben, Judas aber elendiglich zugrunde 
Beben werde. Darüber empfand sie so heftige Pein, daß der Schmerz, den 
sie ob des Verrates und Unterganges des Judas hatte, sie umgebracht hätte, 
'venn sic vom Vater nicht gestärkt worden wäre. Sie begriff eben die Schwere 
fL'r Sünde, die dieser verräterische Apostel begehen würde.

Während dieser Zeit betete Ich zum Vater. Ich sah alles, was zwischen 
Meiner geliebten Mutter und Meinen Aposteln vorging. Ich unterließ es nicht, 
Ihn zu bitten. Er möge Meine Mutter stärken und den Aposteln Licht geben, 
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damit sie aus ihren mütterlichen Ermahnungen und Warnungen Nutzen zögen. 
Und Ich sah, wie Mein Vater auch auf das inständige Bitten der geliebten 
Mutter hin Meinen Aposteln viel Licht und Gnade schenken wird, obschon 
diese wenig Gebrauch davon machen werden. Nun sah Ich die vielen Gna' 
den, die Mein Vater allen Meinen Brüdern und Schwestern kraft der Für
sprache dieser erhabenen Mutter hin schenkt. Dafür sagte Ich Ihm Dank an 
Stelle aller. Ich empfand großen Trost wegen derjenigen, die diese Gnaden 
benützen werden. Freilich empfand Ich auch hierin Bitterkeit, da Ich so • 
daß viele diese Gnaden mißbrauchen.

Zum Tempel Jerusalems - Jesus lehrt daselbst
Mittlerweile hatte die geliebte Mutter ihre Unterredung mit den Ap° 

stein beendet und auch Ich Mein Gebet zum himmlischen Vater, das mit der 
Bitte geschlossen, die letzte Beihilfe leisten zu wollen beim großen Werke d® 
Erlösung des Menschengeschlechtes. Nun ging Ich von der geliebten Mut e 
fort und nahm Meine Apostel mit. Diese verabschiedeten sich von ihr. Dan 
begaben wir uns in den Tempel, wo Ich zum letztenmal predigen wollte.

Im Tempel war schon viel Volk, zusammengeströmt, um Meine 
vernehmen. Auch einige Kranke wurden gebracht, damit Ich sie heile. Eben^ 
so waren einige der Schriftgelehrten und Pharisäer anwesend. Diese 
teten auf den Augenblick, da sie Mich Meiner Predigt wegen tadeln könnte 
denn sie konnten es nicht mehr ertragen, Meine Worte zu hören und wat’6 
sehr wütend.

Im Tempel angekommen, betete Ich zum himmlischen Vater und bat 
um Seine Hilfe. Dann begann Ich zu lehren. Ich richtete einige Worte an 
Volk, das Mir mit voller Aufmerksamkeit lauschte. Da die Schriftgel6*1* . 
und Pharisäer hörten, daß Ich mit so großer Freiheit predigte, obwohl 
wußte daß der Befehl ergangen war. Mich gefangenzunehmen und einzu 6 
kern, traten sie frech vor Mich hin, um Mich zu tadeln und Mich ^arsCVn, 
fragen, mit welcher Vollmacht Ich dies tue. Ich stellte sie aber zuschan 
Sie richteten einige Fragen an Mich, um zu sehen, ob sie Mich bei i{ße 
etwas Gesetzwidrigem ertappen und dann umso eher gefangennen1® , 
könnten. Ich beschämte sie aber durch Meine Antworten immer mehr, so 
sie nichts mehr zu sagen wußten. Da ergrimmten sie nur noch heftige1 
Mich. - d

Sie wurden von Mir auch gerügt. Ich offenbarte ihnen ihre Bosheit ^n^ 
alles, was in ihrem Innern und heimlich unter ihnen vorging. Da erschra 
sie und wußten nichts zu antworten. Weil sie nicht in der Freundschaft 
tes lebten und vom Teufel sowie auch von ihrer Leidenschaft sebr 
stachelt wurden, legten sie alles zum Schlechten aus. Sie sagten, Ich 
einen bösen Geist, der Mir alles einflüstere, was unter ihnen vorgehe. & 
Herz ward von dieser so großen Unbill schwer getroffen. Ich unterließ 
nicht, den himmlischen Vater für sie zu bitten, Er möge sie nicht so 
tigen, wie sie es verdienten.

Ich setzte indessen Meine Predigt mit desto größerem Eifer für ihr 

und die Verherrlichung Meines himmlischen Vaters fort: Bei diesem letzten 
Vortrag, den Ich im Tempel*  hielt, wiederholte Ich alles, was Ich sie früher 
86lehrt -hatte. Ich erzählte auch noch andere Gleichnisse. Das Volk hörte’ 
Meinen Worten aufmerksam zu. Die Schriftgelehrten und Pharisäer aber 
knirschten vor Grimm und Haß gegen Mich. Bei dieser Gelegenheit erzählte 
Ich ihnen viele verborgene Dinge. Ich offenbarte ihnen die Zeichen, die dem 
Ende der Welt vorausgehen werden, das Endgeficht und die Ankunft des 
höchsten Richters, das Endurteil, das über die Verworfenen und die Auser- 
'v ahíten gesprochen wird.

Diese Meine Darlegung dauerte sehr lange. Freilich hörten Mir alle mit 
Freude zu. Nur die Schriftgelehrten wandten sich ab; bald schauten sie» da
hin, bald dorthin, um Mich nicht zu hören. Aber Meine Worte drangen in 
ihre Ohren, wenn auch nicht in ihre Herzen, die härter waren als Stein.

Ich sprach auch vom Sakramente, das Ich einsetzen werde, daß Ich näm
lich Mein Fleisch zur Speise und Mein Blut zum Trank geben wolle. Ich 
sagte: „Mein Fleisch ist wahrhaftig eine Speise und Mein Blut ist wahrhaftig 
ein Trank. Wer Mein Fleisch ißt und Mein Blut trinkt, bleibt in Mir und 
Ich in ihm. Wer von diesem Brote ißt, wird leben in Ewigkeit."

Verschiedene Wirkungen der Predigt Jesu
Viel sprach Ich über diese Speise und wandte Mich dabei an Meine 

Jünger. Diese aber begriffen das Geheimnis nicht und die anwesenden Juden 
fioch weniger; obschon sie Schriftgelehrte waren und sich für vielseitig ge
bildet hielten, verstanden sie Meine himmlische Weisheit nicht. Sie zer
brachen sich den Kopf über Meine Worte. Sie warfen unter sich die Frage 
fluf, wie ès möglich sei, daß Ich Mein Fleisch zur Speise und Mein Blut 
*n<n Tranke reiche. Es war ihnen diese Meine Rede ganz und gar unverständ
lich. Ich antwortete ihnen auf göttlich-weisheitsvolle Art. Aber auch diese 
Antwort begriffen sie nicht. Sie sagten unter sich: „Was hat^denn Der für 
eine Wissenschaft und Weisheit, daß wir sie gar nicht verstehen können?" 
Dahn zogen sie den Schluß: „Sicher spricht Er durch den Mund des Tem
íais. Warum sollen wir uns beunruhigen? Er ist vom Teufel besessen„und 
man muß Ihn auf jeden Fall bald aus der Welt schaffen, sdiist wird Br das 
fianze Volk betrügen und verderben."

So wurde. Meine Braut, Meine göttliche Weisheit von diesen Treulosen 
beschimpft. Dies war die Gegengabe für die vielen Wohltaten, die Ich ihnen 
^viesen, indem Ich sie in der himmlischen Lehre unterrichtete, ihre Kran
ken heilte und mit so großer Liebe zu ihnen sprach. Ich bat den himmlischen 
Vater, Er möge den Volksscharen, die Mich hörten, Licht geben, damit sie er
kennen, daß die Pharisäer dies alles aus Bosheit und Haß gegen Mich taten 
Ünd Ich ihnen die Wahrheit sagte. Der Vater ermangelte nicht, sie zu er
leuchten, damit sie die Wahrheit einsehen. Infolgedessen schenkten die Volks
scharen den Schriftgelehrten kein Gehör, sondern bedachten ganz Meine 
Worte, wurden von Reue ergriffen und zogen aus Meinen Lehren Nutzen.

Bei diesem Meinem letzten Vortrag war auch eine große Volksmenge aus 

717716



verschiedenen Nationen zugegen. Sie waren anläßlich des Osterfestes gekom
men. Alle staunten über Meine göttliche Weisheit und die gewinnende Art 
Meines Predigens. Alle empfanden inneren Trost, als sie Mich hörten, und 
beneideten die Bewohner von Jerusalem um das Glück, Mich unter sich zu 
haben.

Ich schaute alle liebevoll an und wünschte das Heil aller. Die Zuhörer 
wurden von Liebe zu Mir gefesselt und konnten sich an Meinem Wortnich 
genug hören. Sie schauten Mich aufmerksam an und priesen die, die Mie1 
geboren. Sie sagten untereinander: „Welch glückliches Los für Seine Eltern, 
einen solchen Sohn zu haben!”

Die Hebräer aber bemühten sich. Mich öffentlich als einen gemeinen, 
hochmütigen und betrügerischen Menschen hinzustellen. Wenn die Leute 
ihnen auch wenig Gehör schenkten, so erkannten doch alle, daß jene Mjc 1 
haßten und aus Neid und Leidenschaft so sprachen. Denn aus den Gesichts 
zügen der Schriftgelehrten und Pharisäer konnten alle deren Schlechtig* 61 
ablesen. Während die Pharisäer untereinander davon sprachen, daß Ick mi 
alle Fälle umgebracht werden müsse, sagte Ich öffentlich, zu ihnen gewan 
damit sie erkennen sollten, daß Ich alles weiß: „Zerstöret doch diesen 
pel, nämlich den Meiner menschlichen Natur, und nach drei Tagen wer c 
Ich ihn wieder aufbauen!" Auf diese Worte hin, die sie nicht verstanden, 
machten sie höhnische Bemerkungen, indem sie erklärten, Ich sage desha 
so dummes Zeug, um dem Volk Meine Macht vorzutäuschen. Tatsäch 1C^ 
nahmen sie von jedem Worte, das Ich sprach, Anlaß, Mich zu verachten un 
lächerlich zu machen.

Alles ertrug Ich mit heiterer Miene. Nie zeigte Ich einen Groll*  MeI^ 
Herz war wahrhaft voll von Liebe. Ich wünschte immer ihre Bekehrung 
bat den Vater darum. Sie aber verhinderten cs ganz und gar durch ihre Har 
indem sie sich von ihrer Bosheit und Leidenschaft verblenden ließen.

Während Meiner ganzen Rede verlor Ich Meine Brüder und Schwesing 
nicht aus dem Auge? Ich hatte sie immer gegenwärtig. Ich opferte dein 
ter alle Beschimpfungen und alle Schmach auf, die Mir von Meinen ^n,ien 
zugefügt wurden. Kraft dieser Aufopferungen bat Ich Ihn, Er möge a 
Meinen Brüdern und Schwestern Sein Licht und Seine göttliche Gnade 
ben, damit sie aus Meiner Lehre und den Beispielen, die Ich hinterlasse, 
zen zögen. Ich sah, daß der Vater dies tun wird. Ich sagte Ihm dafür 
Ich schaute auch alle, die die Gnade des Vaters benützen. Darüber emP n 
Ich Trost. Freilich betrübte Ich Mich auch wegen der großen Zahl derer, 
diese Gnade verachten. Für diese bat Ich den Vater um Barmherzigkeit, , 
mit Er ihren Herzen noch mehr Licht und Anregungen gebe, auf daß sie ‘ 
die großen Gnaden zunutze machen möchten. Und Ich sah, daß der h11^' 
lische Vater dies in Seiner unendlichen Güte tun wird und viele sich 11 
diese neue Gnade zum Guten wenden werden. Dies brachte Mir Trosi’ 
sagte dem Vater auch an ihrer Stelle Dank und lobte Seine unendliche ge 
Ich litt aber wiederum Schmerz, da Ich sehen mußte, daß viele auch 1 
neuen Gnaden verschmähen und in ihrer Harte verharren wollen.

Letzte Winke
Ich sah auch, welch ruchlose und boshafte Leute es in der Welt geben 

Wird, die mit ihren falschen Lehrmeinungen viele Völker verderben. Sie wer
den diese auf ihre schlechte Seite ziehen. Darüber sprach Ich zu Meinen 
Aposteln und zu den Volksscharen, die Mir zuhörten. In ihnen wollte Ich 
°uch alle Meine Brüder und Schwestern warnen, damit sie auf der Hut seien 
Und sich nicht täuschen ließen. Ich gab ihnen alle möglichen Unterweisun
gen, wie sie sich solchen gegenüber zu verhalten hätten. Ich wandte Mich 
zum Vater und bat Ihn, Er möge in Seiner Huld zu solcher Zeit heilige Män- 
Iler in die Welt senden, damit sie diese falschen Lehrmeinungen und Ketze- 
,e,en unterdrücken. Ich sah, wie der himmlische Vater dies tun wird. Ich 
schaute auch das Gute, das diese Männer vielen durch ihre Hilfe und die 
Heiligkeit der Lehre, die sie predigen, bringen werden. Darüber empfand Ich 
Host und Ich sagte dem Vater Dank. Ich bat Ihn um Seine mächtige Hilfe 
tUr Seine getreuen Freunde. Ich fühlte aber Bitterkeit— und welch große! 
" da Ich die ungeheure Zahl derer sehen mußte, die sich verderben lassen 
Und der falschen. Lehre verbrecherischer Menschen folgen. So wandte Ich 
Mich voll Schmerz zum Vater und bat Ihn um Seine Hilfe und mächtige Gna- 

für diese Elenden. Und Ich sah, daß der Vater nicht ermangeln wird, 
uinen die Erfüllung Meiner Bitten zu gewähren, daß viele sich bekehren wer- 
(kn und es zu allen Zeiten wunderbare Bekehrungen geben wird. Darüber 
reute Ich Mich und Ich sagte dem himmlischen Vater Dank. Aber Mein 
Herz betrübte sich sehr wegen der großen Menge derer, die elendiglich zu- 

8fünde gehen. Sie wollen in ihrem Unglauben und in ihrer Verstocktheit ver
harren.

Am Schlüsse Meiner Predigt sagte Ich ihnen ganz offen, daß sie Mich 
nicht mehr sprechen hören werden. Ich wandte Mich zu den Hebräern und 
sagtc zu ihnen: „Ich gehe hin, ihr werdet Mich suchen und nicht finden, 
lflr werdet in eurer Sünde sterben, ihr, die ihr verstockt und vor einem so 
Sofien Lichte blind seid!” Damit verkündete Ich ihnen die Widerspenstigkeit 
Und Härte ihres Volkes.

Nach dem Vortrage betete Ich wiederum zum himmlischen Vater. Dann 
Ich allen die Gesundheit, die sich Mir näherten, um von ihrer Krank

et geheilt zu werden. Ich ging mit Meinen Aposteln vom Tempel fort, um 
Ji°ht mehr dorthin zurückzukehren. Ich sprach zu Meinem Vater: „Sieh', 
Wein himmlischer Vater, Ich habe in allem Deinen göttlichen Willen erfüllt, 
eh habe alle Lehren verkündet, Ich habe Dein Wort gepredigt. Ich habe 
eine Ehre und Deine Verherrlichung sowohl bei diesem Volke als auch bei 

Qllen andern Völkern gefördert, Ich bitte Dich nun: Gib allen Deine Hilfe, 
ein Licht und Deine Gnade, damit jeder, der will, aus einer so großen 

'Wohltat Nutzen ziehe. Ich bitte um diese Gnaden in Kraft aller Meiner 
Werke und aller Mühsale, die Ich während Meiner Predigttätigkeit erdul- 
et> sowie in Kraft der Leiden, Beschimpfungen und Verfolgungen, die Ich 

Meinen Feinden ausgestanden habe. Ferner bitte Ich Dich darum in 
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Kraft alles dessen, was ich zu Deiner Verherrlichung und zum Heile dei 
Seelen gewirkt habe."

Eine derartige Aufopferung und Bitte war dem Vater überaus J^gc^ 
nehm. Er zeigte Mir Sein höchstes Wohlgefallen, versprach Mir die Erfüllung 
aller Meiner Bitten und sagte dann zu Mir: „Geliebter Sohn, an Dir na 
Ich immer Wohlgefallen, von Dir habe Ich immer nur höchste Freude emP 
fangen. Keine Bitte werde Ich Dir abschlagen, ja, Ich lege alles in 
Hände, Ich mache Dich zum unabhängigen Herrscher über all das Meine, 
Du ja der Gottheit nach Mir gleich bist. Und Deine Menschheit wird & 
höht werden und es wird ihr von Mir alle Gewalt gegeben werden im I 1 
mel und auf Erden!" Für diese Worte sagte Ich dem himmlischen Vater Da

und

Jesus geht nach Bethanien - Er ermahnt die Seinen
Dann ging Ich mit Meinen Aposteln nach Bethanien. Unterwegs 

richtete und ermahnte Ich sie, wachsam zu sein, denn der höllische 
werde sie bedrängen. Daher sei es für sie notwendig, immer zu beten 
sich dem Vater anzuempfehlen, um nicht in Versuchungen zu fallen, 
weiter sprach Ich zu ihnen: „Meine Kinder, nur eine kleine Weile wer grJÖ- 
noch bei euch sein, denn es ist die Zeit gekommen, da das Werk der 
sung vollendet werden muß und der Menschensohn in die Hände j 
Feinde überliefert wird. Sie werden Ihn mißhandeln, verhöhnen, geißeln 
schließlich zum Tode verurteilen, wie Ich es euch gesagt habe. Seid da 
wachsam, denn jetzt naht die Zeit, da ihr euren Glauben und eure Lie c 
Mir zeigen sollt. Nun habt ihr zu üben, was Ich so oft euch gelehrt 
Faßt auch ihr Mut zum Ertragen der Drangsale. Seid sicher, daß Mein 
ter euch beistehen und euch beschützen wird. Man wird euch Gutes nn j 
sem vergelten. Seht ihr doch, daß Ich, euer Haupt und Meister, verfolg 
gehaßt und schließlich einem schmachvollem Tode überliefert werde, 
die Welt euch so behandeln wird wie Mich, so freuet euch, denn dann„. er, 
ihr gewürdigt worden, eurem Meister ähnlich zu sein und ihr werdet 11 
reichen Lohn im Himmel erhalten!" All dies und auch noch anderes ^?ang. 
Ich unterwegs zu Meinen Aposteln und bereitete sie auf die große LH' 
sal vor, die sie zur Zeit Meines Leidens erdulden werden. Sie alle we’- 
vor Betrübnis und Schmerz und konnten kein Wort hervorbringen. 
das blieb ungerührt, denn er hatte ein sehr hartes Flerz und schenkte & 
was Ich jetzt gesagt hatte, keinen Glauben. Er dachte bei sich, daß C 
deshalb vorgebracht, um sie zu betrüben, aber nicht, weil Ich wirklic 
ben müßte. Er dachte sich auch, daß Ich nur deshalb so spräche, um z.lg£¡el 
fahren, ob sie Mich liebten. Der Gedanke des verräterischen Jüngers m’ 
Mir sehr, denn Ich sah ja, daß er sich durch solche Regungen all mäh lie1 
Verrat anschickte. Der Feind begann ihn immer mehr zu versuchen un 
böse Leidenschaft zu wecken. Bisweilen flüsterte er ihm zu, wie er 
stellen könnte, um jenes Geld zu bekommen, das die Schriftgelehrten. 
Pharisäer und die Hohenpriester dem versprochen hatten, der Mich 10 
Hände überliefere. Aber er bekämpfte diese seine Leidenschaft mit c e 

danken, daß es ihm nicht erlaubt sei, dies zu tun. Wie schändlich das wäre, 
kam ihm noch mehr zum Bewußtsein, als er alle andern Apostel Mir über
aus zugetan und betrübt sah wegen des Verlustes, den sie Meinetwegen er
leiden müßten. Auch Ich ermangelte nicht, ihn innerlich zu ermahnen. Der 
Vater gab ihm viele Erleuchtungen, damit er seinen Irrtum erkennen, die Ver
suchung von sich weisen und seine böse Leidenschaft bändigen sollte. In
folgedessen kämpfte er anfänglich dagegen, beruhigte sich aber nicht, son
dern blieb in seinem Gemüte aufgeregt.

Welch großen Schmerz, Meine Braut, bereitete Mir dieser Jünger, da Ich 
sah, wie er bereits anfing, seinem alten Laster Zutritt zu gewähren und trotz 
Meiner Worte und der vielen Erleuchtung und Hilfe von oben sich nicht 
ßanz ergeben wollte, sondern diesen Hang zum Geld und das Verlangen nach 
dessen Besitz in sich bewahrte. Ab und zu dachte er bei sich: „Der Mei
ster sagt. Er müsse sterben. Wenn dies wahr ist, habe ich wenigstens dieses 
Geld bei mir und werde so für meine Bedürfnisse auf kommen können; wenn 
Er aber nicht stirbt, wird dieses Geld dazu dienen, um für die Bedürfnisse 
yon uns allen zu sorgen!" All dies flüsterte der Feind ihm ein, denn er suchte 
ü>n auf jede Weise zu Fall zu bringen. Meistens bewirkte es der Teufel, daß 
Judas weit weg von Mir ging und zwar so, daß er Mich nicht mehr hören 
konnte. Tatsächlich zeigte er oft Langeweile und Überdruß an Meinen Wor
ten, denn sie trafen ihn und ließen ihn erkennen, daß er das Laster des 
Eigennutzes und der Flabsucht immer mehr besaß.

All dies bemerkten Meine andern Apostel nicht. Sie dachten nie daran, 
daß Ich, wenn Ich zu ihnen etwas sagte, deshalb so sprach, um Judas mehr 
zu warnen als sie; denn wenn sie dies begriffen hätten, würden sie ihn in 
Stücke zerrissen haben. Und wenn sie ihn so entfernt von Mir gehen sahen, 
ßlaubten sie, daß er dies aus Müdigkeit tue. Tatsächlich stellte er sich so.

Ankunft in Bethanien
Unterdessen waren wir in Bethanien angekommen. Dort erwartete uns 

Meine geliebte Mutter und alle Leute, die bei ihr waren, insbesondere Magda
lena. Diese liebte Mich sehr und wünschte, immer bei Mir zu sein und Meine 
Worte zu hören. Ich wurde auf das herzlichste empfangen, besonders vom 
auferweckten Lazarus, der sich für die erhaltene Wohltat überaus dankbar 
Zeigte. Auch er liebte Mich sehr, war er doch einer Meiner getreuen Jünger, 
l^ur Meine geliebte Mutter war mehr als sonst in ihrem Innern betrübt, da 
ste wußte, daß die Stunde Meines Leidens und Sterbens gekommen sei. Sie 
sah auch die Betrübnis Meines Herzens wegen des Unterganges des ver
räterischen Apostels. Infolgedessen bemitleidete sie Mich sehr in Meiner 
ßroßen Trübsal. Magdalena war auch vom Schmerz getroffen, denn Ich hatte 
’Er ja bereits Meinen nahen Tod vorausgesagt, aber von Liebe überwältigt, die 
ste bei Meinem Anblick empfand, drängte sie den Schmerz zurück und ge- 
noß Meine Gegenwart mit großem Jubel ihres Herzens.

Währenddessen unterließ Ich es nicht, den himmlischen Vater zu bitten, 
Er möge Meine Mutter und Magdalena stärken, damit sie dann die große Be-
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drängnis während der Zeit Meines Leidens ertragen könnten. Dies tat Ic 
auch für Meine Brüder und Schwestern, Jünger und Jüngerinnen, indem . 
den Vater bat, Er möge sie zur Zeit der Freude und des Trostes stärken, dami 
sie dann, wenn Drangsale über sie hereinbrechen, diese hochherzig ertragen 
könnten. Ich erkannte, daß der Vater dies tun wird. Auch sah Ich alle, die sic 
auf solche Weise in Betrübnis befinden; wie sie durch die Gnade des himm 
lischen Vaters gestärkt werden und ihre Kümmernisse heldenmütig ertragen. 
Voll Freude hierüber sagte Ich dem Vater Dank. Es tat Mir aber auch bit e^ 
weh, sehen zu müssen, wie viele sich dem Schmerze und der Traurig*  
hingeben, da sie sich in das Ertragen von Drangsalen auf keine Weise fug 
wollen. Für diese bat Ich von neuem den himmlischen Vater, Er möge 
erleuchten und ihnen eine noch größere Gnade geben. Und Ich sah, daß 
Vater dies tun wird, und viele sich durch diese Gnade den göttlichen 
gungen ergeben und dann die Bedrängnisse mit mehr Hochherzigkeit erd 
den. Hierüber empfand Ich Trost. Aber wie jedesmal, mußte Ich auch n 
wieder Schmerz empfinden, da Ich sah, daß viele , auch, diese neue Gna 
nicht benützen. “ .

Indessen, bereitete die besorgte Martha die Stärkung für Meine Ap°9 • 
Nach dieser hielt Ich in gewohnter Weise einen Vortrag und sprach zu a 
mit noch größerer Liebe als sonst. Ich sagte ihnen auch,- daß Ich sie 
Erden zurückTassen werde, denn Ich müsse den Willen des Vaters, der i $ 
gesandt hat, zur Ausführung bringen. Sie sollen aber ja nicht glauben, 
Ich sie je verlassen werde. Ich versicherte sie Meines beständigen 
wenn Ich auch nicht im*  sterblichen Fleische unter ihnen sein werde. D 
diese Worte wurden alle betrübt; Ich aber tröstete und ermutigte sie.

Jesus mit Seiner Mutter
Es war bereits späte Abendstunde, álle gingen zur Ruhe. Auch Ich 

Mich mit Meiner geliebten Mutter und den zwei Schwestern Martha 
Magdalena zurück. Da diese so betrübt waren, konnten sie Meine Gegen 
nicht entbehren, die ihnen große Stärkung brachte. Ich tröstete sie sehr¿ 
dem Ich zu ihnen von der Herrlichkeit Meines himmlischen Vaters und 
Lohne sprach, der ihnen im Himmelreich bereitet ist. Ich ermunterte sie 
Leiden; denn je mehr.Leiden sie auf Erden erdulden würden, eine desto 
ßere Verherrlichung werde“ im Himmel ihr Anteil sein. Ich versicheri® 
immer mehr Meiner Liebe zu ihnen. Nachdem Ich einen guten Teil der N 
in solchen Gesprächen mit ihnen zugebracht hatte, gingen Martha und 
lena weg und Ich blieb mit Meiner geliebten Mutter allein, um mit } * ßD, 
sprechen und ihr Gelegenheit zu geben, ihrem Schmerze freien Lauf zü la . 
Ich erzählte ihr auch das Leid_Meines Herzens. Obschon wir wußten» Wößen 
unseren Herzen vorging, so sprachen wir trotzdem davon, um unsem i?r°.D 
Schmer? dadurch zu erleichtern. Die geliebte Mutter sprach zu Mir»’"™ ¡¿and 
Sohn, in einzigartiger Weise von mir geliebt, als Sohn und als Gott, ^e.rau- 
mein Herz einen so Schweren Kummer ertragen, daß einer unserer Ve 
testen Dich verraten, Dich in die Hände Deiner Feinde überliefern und 

elendiglich zugrunde gehen wird? Ihm . soll 'die überreichliche Erlösung zur 
größeren Verdammnis gereichen; ihm, der einer Deiner vertrauten Apostel 
jst; der Dir bei Deinen Predigten gefolgt ist, der Deine Wunder und Deine 
Beispiele gesehen hat, der ständig Deine himmlische Lehre hörte und von 
Dir unterrichtet Wurde? Und dieser wird dann aus einer sb heilsamen Arznei 
ein so stark wirkendes Gift ziehen, daß er glaubt, es gäbe für ihn kein Heil
mittel mehr, verzweifeln will und keine Zuflucht zu Deiner, unendlichen Güte 
Und großen Barmherzigkeit nimmt? Dieser Judas soll in . seiner Sünde ver
stockt bleiben? Ol Wie durchbohren diese Gedanken meine Seele! Und die- 
8er Judas will selber der Urheber-seines Unterganges sein, indem er Selbst
mord begehen wird?". Auf diese Worte hin empfand auch Ich eine sehr große 
Betrübnis. Wir beide ließen nun unserm Schmerze freien Lauf. Schließlich 
Sagte Ich zur Mutter, um sie zu trösten, daß von uns beiden viel geschehen 
^ei. Wir hätten ihn ja gewarnt und ermahnt und. Ich würde es noch öfters 
'm, ja, Ich würde bis zum letzten Wort, das Ich ihm sagen werde es nicht 

ymerlassen, ihn zu ermahnen. Da er aber seinen völligen. Sturz wolle, könne 
. n niemand davon abbringen. Da er ein Mensch mit freiem Willen sei, kom- 

es ihm zu, sich zu ergeben und den Einladungen der Gnade zu entspre
chen, die ihm so verschwenderisch angeboten werde. Um aber die geliebte. 
Mutter einigermaßen zu trösten, brachte Ich ihr bei, daß sie ihre Gedanken 

diejenigen richte; die mit so großer Treue und Liebe Mir mit ihr zurZeit 
Leidens folgen werden. Darüber tröstete sie sich. Aber der überaus be- 

jjöbende Gedanke an Meine. Leiden war wie ein Henker, der ihr liebendes 
flotz durchschnitt.

Nach langer Unterredung opferten wir uns vereint dem himmlischen Va-- 
völlig auf, ergaben uns ganz dem göttlichen Willen, lobten den Vater ein

mütig und beteten Seine göttlichen Anordnungen an.

Im Qespräch mit dem himmlischen Vater
'Nachdem Ich eine Zeitlang mit Meiner geliebten Mutter Mich unterhal- 

en hatte, zog Ich Mich zurück, um zu Meinem Vater zu beten und mit Jhm 
|ahz allein über das Werk der Erlösung zu sprechen. Ich sah ja, wie*die  

cbriftgelehrten und Großen in Aufregung waren und darüber nachdachten, • 
sie Mich umbringen könnten. Der eine ihachte diesen Vorschlag, dfer 

modere jenen, um- Mich in ihre Hände zu bekommen. Da das Osterfest ge- 
.elert werden mußte, hatten sie beschlossen, die Feierlichkeiten vorüberge- 

zu lassen, aber ihre Leidenschaft und ihr Haß gegen Mich waren sogroß, 
aß sie nicht mehr wußten, was sie tun sollten. Sie wollten das Osterfest 
elötn, konnten aber ein längeres Hinausziehen Meines Todes-nicht mehr er

lögen. Da Ich eine so große Ruchlosigkeit sah, sowie auch die schweren Be- 
mdigungen, die dadurch dem himmlischen Vater zugefügt wurden, empfand*  
cb überaus schwere Angst. Der erzürnte Vater wollte-'Seine Blitze gegen Sie 
^Blendern. Ich war jedoch ganz darauf bedacht. Seinen Grimm zu' besänfti- 

I®11 Und^äagte zu Ihm-. „Mein Vater, sieh', es naht die Zeit Meines bittern 
eidens; also bitte Ich Dich, Deinen gerechten Zorn über Mich zu entladen.
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Die göttliche Gerechtigkeit stelle an Mich ihre Forderungen. Sieh' Mich be
reit, alles zu ertragen. Verzeihe, Mein Vater, Meinen Feinden." Auf ^diesc 
Bitten hin wurde der himmlische Vater versöhnt. Er bot Sich bereitwillig8 
zum Verzeihen an, sobald diese treulosen Verstockten ihren Irrtum erkennten. 
Ich bewunderte Seine väterliche Güte, lobte Ihn, dankte Ihm und empia* 1 
tiefsten Schmerz über' die Verstocktheit der Hebräer. —

Nach Meinem Gebete war bereits der Tag angebrochen. Viel Volk hatte 
sich eingeiunden, das Mein Wort zu hören wünschte. Auch einige Kran e 
wurden gebracht, die die Gesundheit erhalten wollten. Allen erfüllte Ich ihre 
Wünsche. Ich predigte den Leuten von Bethanien und heilte diejenigen, o1 
im Hause des Lazarus versammelt waren, um mit Mir zu sprechen. Ich ver 
brachte einige Zeit damit, sie zu unterrichten und alle zu trösten, und g® 
ihnen viele allgemeine Merke für ihr ewiges Heil. Den ganzen Tag hrac 
Ich hier zu, teils mit Predigen, teils mit Heilen von Kranken und A- 
all derer, die zu Mir kamen. Alle lobten einmütig den himmlischen Vater, 
Mich ihnen gesandt hatte. Magdalena, war immer zu Meinen Füßen, u 
Meine Worte zu hören. ~

Beim Qastmahl Simons, der vom Aussatz geheilt worden w#
Als der Abend gekommen war, wurde Ich eingeladen, bei Simon zu sp^ 

sen. Diesen hatte Ich vom Aussatze geheilt. Er hatte Mich schon einma 
sein Haus kommen lassen. Damals eilte Magdalena sogleich nach ihrer 
kehrung hin und goß Salböl über Meine Füße. Simon hatte sich nach Be 
nien zurückgezogen, denn in Jerusalem wurde er von den Pharisäern se^ 
verfolgt, da er von Mir geheilt worden und Mir gut gesinnt war. Nu11 
Mir dieser Simon ein zweites Gastmahl, wozu er Meine Apostel und den v 
Tode erweckten Lazarus einlud. Ich nahm die Einladung an, obschon Ic 
wußte, daß der verräterische Apostel die fromme Handlung, die Magd® 
dabei vornehmen würde, riigèn und gerade diese gute Tat zum 
mén werde, jenen Gedanken zu verwirklichen, der ihn bereits beschäl >g 
Er suchte nämlich jenes Geld in die Hand zu bekommen, das die Sc r 
gelehrten dem angeboten hatten, der Mich in ihre Hände liefere. Trotz 
dem ging Ich zu diesem Gastmahl, um allen zu zeigen, daß Ich immer be 
sei, zu jenen zu gehen, die Mich mit gutem Willen einladen und daß 
fromme Handlungen gern entgegennehme. Der verräterische Apostel W 
auch bei einer anderen Gelegenheit sein böses Vorhaben ausgeführt 
denn allmählich ergab er sich der Versuchung und gewährte dadurch se 
Leidenschaft, der Geldgier, Zutritt.

Nachdem die Stunde des Gastmahles gekommen war, ging Ich mljfliena 
nen Aposteln, mit Lazarus und den andern Geladenen dorthin. Mag jfl 
war traurig, da sie nun nicht zu Meinen Füßen sitzen konnte. Das tat s 
immer, um Meinen Worten zu lauschen und sich Meiner Gegenwart 
freuen. Ich sagte zu ihr: „Laß Mich gehen, denn dies ist das letztem« • 
Ich hier unter euch essen werde. Ist doch die Stunde gekommen, w®frei*  
Mein Leiden beginnen und für das Heil des Menschengeschlechtes s 

muß!" Tatsächlich war es die Stunde, da Ich große Drangsal zu erleiden be
gann. Mußte Ich doch in dieser Stunde den Beschluß des verräterischen Jün
gers sehen. Magdalena war ins Herz getroffen. Sie zog sich zurück um bitter
lich zu weinen. .

Ich ging nun mit Meinen Aposteln zum Gastmahl. Als wir alle bei Tische 
Waren, kam Magdalena mit einem Gefäß kostbaren Salböls. Sie hatte es auf- 
hewahrt, um es gelegentlich zu Meiner Huldigung zu gebrauchen. Da sie von 
Mir erfahren hatte, daß Ich. in Bälde sterben müsse, entschloß sie sich, zu 
diesem Gastmahl zu kommen, um diese kostbare Flüssigkeit über Mein Haupt 
Zu gießen. Sie wollte am Ende Meines Lebens die Handlung erneuern, die sie 
schon am Anfang ihrer Bekehrung vollzogen, als sie ihrem schlechten ¿.eben 
ein Ende gemacht hätte. Magdalena, ganz betrübt ob des Verlustes, den sie 

Mir, ihrem geliebten Meister, erleiden sollte, ging geradewegs auf Mich 
zu, warf sich zu Meinen Füßen nieder, salbte sie mit kostbarem Salböl und 
beweinte bitterlich Meinen nahen Tod. Sie sprach kein Wort, wandte nie
mandem einen Blick zu, sondern ließ, ganz darauf bedacht, diesen frommen 
Dienst zu vollziehen, ihrem Schmerz in bitteren Tränen freien Lauf. Ihre 
Liebe drängte sie dazu, Meine Füße zu küssen, wobei sie liebevoll in ihrem 
Innern die Worte sprach: „O hochheilige Füße Meines teuren und geliebten 
Meisters, wie sehr habt ihr euch abgemüht tun mich, die unwürdige Sünderin 
Zu suchen. O heilige Fußsohlen, wie habt ihr euch wundgelaufen und wieviel 
habt ihr gelitten für mein Heil und für das Heil des Menschengeschlechtes! 
Idi bin nicht würdig, vor euch zu knien und euch diesen Huldigungsdienst 
=?U leisten, der meine Pflicht ist und den die Liebe mir eingibt! O mein 
teurer und geliebter Meister, o mein göttlicher Erlöser, was werde ich tun, 
Wenn ich Deiner Gegenwart beraubt sein werde? O mein liebenswerter und 
anbetungswürdiger Herr, wie kann ich länger auf Erden leben, wenn Du 
mich verläßt, da ich doch den Willen habe, nur zu leben, um Dich zu lieben? 
Und wie werden meine Augen Dich sterben sehen können, Dich, mein Le
ben? Und wenn ich dann betrübt und trostlos sein werde, «wer wird mich 
fasten, wenn mein einziger Trost in Bälde sterben muß? O mein gött- 
hcfier Meister, verlaß nicht diese Deine Dienerin und Jüngerin, Du weißt 
doch, wie viel Mühen es Dich gekostet hat, mich auf den Weg der Wahrheit 
ünd zu Deiner Nachfolge zu führen! Ach, meine Schändlichkeiten sind die 
Ursache aller Deiner Leiden, ja sie werden auch die Ursache Deines Todes 
sein, o mein süßester Meister, o meine einzige Stärkung, o mein Befreier!" 
Unter diesen wahrhaft herzlichen Ausdrücken salbte Magdalena Meine Füße, 
fahrend Ich ihrer Liebe und ihrem Schmerze freien Lauf ließ.

Judas und die Apostel nehmen Ärgernis
Während Magdalena dies tat, nahm der treulose Judas an ihrer from

men Handlung Ärgernis. Er wurde wütend, als er sah, wie sie dieses kostbare 
Salböl vergoß, Und so sehr von der Leidenschaft der Habsucht ergriffen, daß 
m sic nicht verheimlichen konnte. So suchte er auch die andern auf seine 
Seite zu ziehen, indem er sagte, man könne dieses kostbare Salböl verkaufen 
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und den Erlös den Armen geben. Mit diesem Vorwand der Liebe bedeckte er 
seine böse Leidenschaft. Tatsächlich nahmen auch die . andern an der Hand
lung Magdalenas Ärgernis, doch nicht mit der Leidenschaft wie Judas, dei 
Verräter. Sie sagten aber, daß man dieses Salböl wirklich verkaufen und die 
Armen unterstützen könnte, zumal, da Ich ja in Meinen Vorträgen das Al
mosengeben so sehr empfohlen habe. Da Ich ihre Gedanken sah und wußte, 
daß sie untereinander murrten, verteidigte Ich zuerst Magdalena und lobte 
ihre fromme Tat,- dann sagte Ich zu ihnen: „Laßt sie gewähren, denn ihre 
Handlungsweise ist nicht ohne Geheimnis. Was die Unterstützung der Ar
men betrifft, so könnt ihr ihnen immer Almosen geben, Mir aber nicht, da 
Ich euch verlassen werde!”

Alle ergaben sich Meinen Worten, nur der treulose Judas wollte sich 
nicht fügen. Da ihm die Versuchung stärker zusetzte, beschloß er, selbst zu 
den Schriftgelehrten und Pharisäern zu gehen und Mich in ihre Hände zu 
liefern, um das Geld für das Salböl zu bekommen, das er für verloren sa • 
Ich ermangelte nicht, dem verräterischen Apostel einzuflößen, acht zu geben- 
daß er sich von der Leidenschaft und der Versuchung nicht besiegen lasse- 
Er aber wollte den Einsprechungen kein Gehör schenken, wurde immer "u 
tender und leidenschaftlicher und blieb fest bei seinem Entschluß. Dadurc i 
würde Ich in Meinem Herzen von Schmerz durchbohrt. Ich wandte Mich zum 
Vater und bat Ihn für den Verräter, damit Er ihn erleuchte und ihn sein011 
Irrtum erkennen lasse. Der Vater säumte nicht, ihm das Licht zu geben un 
ihn das Bitterböse erkennen zu lassen, das er zu tun beschlossen hatte. Pcr 
Apostel jedoch ließ sich von der Leidenschaft besiegen und leistete der LJ 
leuchtung und Gnade, die der Vater ihm anbot, großen Widerstand. So be r 
bekam die Habsucht über ihn Gewalt, daß er in seinem Entschluß 
fester wurde. Magdalena hatte indessen ihre Handlung beendet. Sie zerbrac 
das Gefäß, in dem das kostbare Salböl war, zum Zeichen ihres Schrnerzes- 
und ging weg. Ich stärkte sie in ihrem Innern. Nachdem das Gastmahl 
über war, sagte Ich verschiedenes zur Verherrlichung Meines himmüscle 
Vaters und für das Heil aller Anwesenden. Alle hörten Mir reuevoll zu. - u 
der verräterische Jünger stand da wie auf Nadeln. Er konnte den Aufsch11 
seiner schlimmen Tat nicht mehr ertragen. Nun sagte Ich wie immer n^C f 
dem Essen dem himmlischen Vater Dank. Als wir auch unserm Gastge ® 
gegenüber unsere Dankespflicht erfüllt hatten, ging Ich mit Meinen Ap°s^e 
weg. Auch der Verräter folgte Mir mit den andern, um seinen Entschluß n*c 
durchblicken zu lassen. Wir kehrten in das Haus Magdalenas und Mait m 
zurück. Ich ließ Meine Apostel allein, damit sie beten und dann etwas R11 
nehmen könnten,- denn es war spät. Ich aber zog Mich mit Meiner gelte'3 e 
Mutter und den zwei Schwestern zurück, um sie in so großer Drangsa z 
trösten, besonders Magdalena, die vom Schmerze durchbohrt war.

Der verräterische Vertrag
Während Ich Mich mit diesen unterhielt, ging Judas heimlich weS lI^ 

begab sich nach Jerusalem. In dieser Nacht sprach er mit den Schri iß 

lehrten und Pharisäern. Er selbst bot sich an, Mich in ihre Hände zu liefern. 
Betreffs des Geldes überließ er es ihnen, wieviel sie ihm geben wollten. Auch 
den Pharisäern gegenüber verdeckte der Verräter seine Leidenschaft. Er sagte 
zu ihnen, daß sie zu Meiner Gefangennahme wahrlich Grund genug hätten, 
da Ich das ganze Volk an Mich ziehe und ihnen entgegenhandle, was Ich 
niemals tun dürfte. Da er die Wahrheit und die Begründung ihrer Stellung
nahme gegen Mich erkannt habe, könne er nicht umhin, für sie Partei zu er
greifen, denn so wolle es die Gerechtigkeit. Vieles sagte der Verräter zu 
ihnen. Von allen wurde ihm zugejubelt, man umarmte ihn und nannte ihn 
einen Mann, der wahrlich ein Urteil und eine Unterscheidungsgabe habe. Es 
'vurde nun der Vertrag abgeschlossen, ihm 30 Silberlinge zu geben, und unter 
ihrem Beifallsklatschen ging er von ihnen weg. Er sagte ihnen noch, daß er 
zurückkehren werde, um ihnen bekanntzugeben, wie sie Mich bekommen 
könnten.

Ich war also mit Meiner geliebten Mutter und den zwei Schwestern hier 
und tröstete sie. Wie groß Mein Herzeleid war, als Ich den Apostel sah, wie 
er sein schlimmes Vorhaben bereits ausführte, kann der menschliche Ver
stand niemals begreifen. Ich verabschiedete Mich nun von den zwei Schwe
stern und der geliebten Mutter und zog Mich zurück, um zum Vater zu be
ten. Dort warf Ich Mich, das Herz voll Bitterkeit, auf die Erde nieder und 
opferte Mich dem Vater von neuem auf, zum Sterben bereit. Mit Seufzen und 
Klagen erleichterte Ich Meinen Schmerz über den Untergang des ver
räterischen Jüngers und all derer, die ihm ähnlich sein werden; auch diese 
hatte Ich damals vor Meinen Augen gegenwärtig. Meine Braut! Wie groß ist 
doch die Zahl dieser Verräter! Wie viele Meiner Freunde und Lieblinge sah 
Ich elendiglich zugrunde gehen wegen ihres Unglaubens und ihres Nachge
bens gegenüber ihrer zügellosen Leidenschaft. Ich hatte über alle diese einen 
großen Schmerz. Ich opferte ihn dem himmlischen Vater auf und bat Ihn um 
ihre Bekehrung. Und Ich sah, daß der Vater nicht ermangelt, ihnen Sein Licht 
zu geben und Seine Gnade anzubieten,- doch werden sie in ihrer Verstockt
heit elendiglich zugrunde gehen. Hierüber war Mein Leid so groß, daß es 
hinreichend gewesen wäre, Mir den Tod zu bringen. Der Vater unterließ es 
nicht. Mich zu stärken. Er ließ Mich alle Seelen sehen, die treu sein werden 
ond Seiner Gnade entsprechen, indem sie Meine Beispiele nachahmen. Da
durch wurde Ich ein wenig getröstet. Wieder etwas aufgerafft von Meinem 
schweren Herzeleid, legte Ich dem Vater Meine Sehnsucht dar.

Das allerheiligste Sakrament des Altars - die Sehnsucht Jesu
Es war dies eine Sehnsucht, die Ich immer gehabt hatte, nämlich auf Er

den unter den Menschenkindern zu bleiben, so daß Ich, zur Rechten des Va
ters sitzend, Mich auch noch auf der Welt befände. Infolgedessen wurde in 
Jener Nacht die wunderbare und neue Erfindung der Liebe beschlossen. Ich 
'volite das Sakrament des Altares einsetzen. Ich wandte Mich zum Vater und 
bat Ihn herzlichst, an Stelle aller Meiner Brüder und Schwestern, Er möge 
Ihnen in Seiner Huld dieses Unterpfand der Liebe und künftigen Herrlich
keit hinterlassen. Ich sprach zu Ihm: „Mein beliebtester Vater, Du siehst, 
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in welch' großem Elend Meine Brüder und Schwestern sich befinden. Wie 
mächtig sind die Feinde, die gegen sie Krieg führen. Was wird aus ihnen 
werden, wenn Ich sie bei Meiner Himmelfahrt verlasse und sie Meiner Gegen
wart beraubt sind? Was werden sie tun, wenn sie dieser Stärkung entbehren 
müssen? Wie werden sie ihre Feinde besiegen können? Und Du, himmlische) 
Vater, wie kannst Du die von ihnen verdiente Züchtigung zurückhalten, wenn 
Du nicht einen Menschen auf der Welt hast, der ununterbrochen Bitten 
Dir emporsendet und Deinen Grimm gegen die Sünder besänftigt? Um Die t 
zu versöhnen, wird niemand anderer hinreichend sein, als Dein geliebte’ 
Sohn, der als Gott Dir gleich ist. Wie kannst Du zufriedengestellt werden 
von der Liebe, die Dir alle Geschöpfe schulden, wenn nicht Ich für sie ati] 
der Welt sein werde, immer Dich liebe und Dir Mein Verdienst aufopfe’^ 
ztmt Ersatz für ihre Mängel und zum Entgelt für ihre Irrtümer? Wenn Jc 1 
auf der Erde im Sakramente des Altares bleiben werde, wirst Du versöhn 
sein,- Deine Liebe kommt auf ihre Rechnung und die Geschöpfe sind dann 
getröstet. Es ist auch so notwendig, Mein himmlischer Vater, daß Ich all\ 
Erden im Sakrament bleibe, damit die Menschen Mich nicht vergessen u,u 
sich dann erinnern, wie viel Ich für sie gewirkt habe. Durch dieses 
ment möge jeden Tag das Andenken an Mein Leiden erneuert werden. lc 
will von neuem Dir zum Opfer werden für das Heil der Seelen und z1^ 
Besänftigung Deines gerechten Grimmes gegen die Übertreter des Gesetzes- 
Der Vater hörte Meine Bitten. Angesichts Seiner göttlichen Gerechtigkeit 1C ’ 
Er Mich erkennen, daß die Welt in gar keiner Weise ein so großes Gesehen 
verdiene. Wir vergegenwärtigten Uns alle Beschimpfungen, die Ich und c 
himmlische Vater in diesem Sakramente von bösen und schlechten Mensche 
erdulden werden, Ich sah alle Beleidigungen, die Mir in diesem Sakranien 
zugefügt werden. Da Ich so entsetzliche Ungeheuerlichkeiten und schwc.^ 
Vergehen sah, wurde Ich vom Schmerze durchbohrt. Ich opferte dieses 
dem Vater auf, um die göttliche Gerechtigkeit zu besänftigen. Da 
Schmerz der allerhöchste war und Ich unendliches Verdienst hatte, er 
der Vater versöhnt. Und da in Meinem Herzen ein Brand von unendlic^ 
Liebe glühte, waren die vielen Schändlichkeiten nicht hinreichend, ß 
göttliche Feuer auszulöschen. Infolgedessen wurde der Beschluß gefaßt« 
Ich auf jeden Fall auf Erden unter den Menschen bleiben und dieses ß° 
liehe Sakrament einsetzen solle. Die Liebe selbst gab die erhabene yc 
ein, daß Ich in die Gestalten von Brot und Wein gehüllt werde, auf dß* ’ Ajr 
Menschen, die Mich zur Speise und zum Trank empfingen, derartig * c 
vereint würden, daß sie eine Einheit mit Mir selber bildeten. Diese erba )C 
Erfindung der Liebe fand Unsern Beifall. Ist doch Unsere Liebe immer ßr^s 
und hochherzig, in freigebigster Weise sich selbst und alles spendend, _ 
in ihrer Macht liegt. Tatsächlich triumphierte bei dieser Gelegenheit die 
und überwand alle Hindernisse, mochten diese auch noch so groß sein- 
triumphierte und so hatten der Vater und Ich beschlossen, dieses gött 
Sakrament in derselben Nacht einzusetzen, in der die Menschen Meinen 
vorbereiteten, in der Nacht, da Ich gefangengenommen würde, um getöte 
werden.

Früchte des Altarsakramentes
Nachdem also die Einsetzung des göttlichen Sakramentes bestimmt war, 

entschloß Ich Mich, den Seelen, die Mich in gebührender Verfassung in 
diesem Sakramente empfangen werden, auch alle Gnaden mitzuteilen und sie 
die Süßigkeit und Lieblichkeit Meines Geistes verkosten zu lassen. Ich sah 
aüch, daß viele durch dieses Sakrament vom Bösen abgehaltcn werden und 
auch zu großer Vollkommenheit und erhabener Heiligkeit gelangen. In vielen 
'verde Ich Meine Wonne finden, da sie einer so großen Güte und Liebe ent
sprechen. Ich sah, wie in den Seelen, die Mich in diesem Sakramente wür
dig empfangen, das göttliche Feuer immer mehr entzündet wird. Ich schaute 
die Tugenden, die dadurch geübt, die Gnaden, die diesen Seelen verliehen 
''’erden, die Kraft zur Besiegung aller ihrer Feinde, über all das freute Ich 
Mich. Darum sagte Ich dem himmlischen Vater Dank, lobte Ihn und dankte 
Ihm auch an Stelle aller Meiner Brüder und Schwestern und opferte dem Va- 
ler Meine Verdienste auf zum Dank für eine so große Gabe. Dies tat Ich 
a«ch im Namen aller Meiner Brüder und Schwestern. Ich opferte dem Va- 
ler zur Danksagung auch den ständigen Gehorsam auf, den Ich Seinen Die
nern leiste; denn wenn diese die Wandlungsworte sprechen, steige Ich sofort 
ln die Gestalten des Brotes Und Weines herab und verwandle dieses Brot und 
diesen Wein in Meinen Leib, in Mein Blut und in Meine Seele. Dieser Ge
horsam, Meine Braut, ist ein ununterbrochener Akt der Erniedrigung und 
Untertänigkeit, den Ich bei solcher Gelegenheit übe. Ich schaue nicht dar- 
auf, ob der Priester würdig oder unwürdig, ob er ein Heiliger oder ein Sün- 
der ist; denn Ich bin auf seinen Befehl hin immer bereit. - Der himmlische 
^ater hatte an dieser Meiner Aufopferung höchstes Wohlgefallen und zeigte 
“ich versöhnt. Nachdem Ich dem Vater wiederum Dank gesagt hatte, blieb 
h‘in heißes Verlangen in Mir zurück, dieses Sakrament sogleich einzusetzen.

wünschte, daß recht bald die von Mir so sehr ersehnte Stunde käme, in 
der Ich dem Menschen ein Geschenk Meines ganzen Seins machen könnte, 
darüber empfand Ich Trost. Aber es bereitete mir auch Schmerz, sehen 

müssen, daß bei der Einsetzung des allerheiligsten Sakramentes und beim 
^'•steilen desselben an Meine lünger der treulose Judas dabei sein 
'''erde, der Mich in seine Seele aufnehmen wird, in diese Seeie, die eines so 
ß'oßen Vergehens schuldig ist, des Verrates nämlich an Meiner Person. Ich 
SQh, wie der Verräter mit dieser Speise seine Verdammnis einnehmen wird, 
"nd durch seine Schuld die Speise des Lebens für ihn in eine Speise des 
°'vigen Todes umgewandelt werden wird. In Judas dem Verräter sah Ich auch 
'die, die Mich mit einer von schwerer Schuld befleckten Seele empfangen 
''orden. In dieser Betrübnis dachte Ich darüber nach, ob Ich diese Speise 
dem Verräter geben solle. Ich entschloß Mich, sie ihm zu reichen; denn Ich 
'v°llte diese Speise für alle einsetzen, die sich dem Sakramente nahen, um 
Cs zu empfangen, das heißt für alle Gläubigen. Da es ein allgemeines Ge- 
^chenk ist, darf es nicht verweigert werden, außer denen, deren Schuld offen
er ist. Infolgedessen darf derjenige, der sich eines Vergehens bewußt ist, 
Slch dem Sakramente nicht nahen, um es zu empfangen,- denn er weiß es. 
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daß er dann den Tod empfangen würde. Diese Speise ist eben für die Guten 
eine Speise zum Leben, für die Bösen aber wird sie eine Speise desTo de , 
d. i. zur Verdammung. So beschloß Ich, Mich allen zu schenken, auch den 
Unwürdigen. Ich verharrte in Meiner Sehnsucht. Der Brand der Liebe, der * 
Meinem Herzen loderte, wurde nicht im geringsten vermindert.

Ich merke, daß in dir ein Zweifel aufsteigt, da Ich dir gesagt habe, daß 
diese Speise des Lebens für die Bösen zur Speise des Todes und*  zu in 
größeren Verdammnis werde. Das darf dich nicht wundernehmen. Es ist na®*  
lieh nicht so, daß die Speise tödlich wird; denn Meine Speise ist im® 
Speise des Lebens, sie kann sich nicht ändern. Ich sage aber, daß sie z 
Speise des Todes wird, weil derjenige, der sie mit einer Seele voll schwel' 
Schuld empfängt, sich einer noch schwereren Sünde schuldig macht. Dar 
verdient er noch größere Züchtigung. Und wenn die schwere Sünde der oe 
den Tod bringt, so begeht die Seele, die dieses Sakrament mit bösem 
wissen empfängt, eine noch schwerere Sünde. Infolgedessen gebührt es 
den Tod für die begangene Sünde zu erleiden.

Jesus offenbart Seiner Mutter das Qeheimnis des 
Altarsakramentes

Da alles beschlossen war und Ich Mein Gebet beendet hatte, 
zu Meiner Mutter. Ich teilte ihr diese erhabene und liebevolle ®r^n^UI\®Tvfich 
ner Liebe mit, daß Ich. nämlich im Sakramente auf Erden bleiben und 
zur Speise der Menschen machen werde. Die heilige Mutter betete 
Ihr Geist hatte alles durchdrungen,, .da der himmlische Vater es ihr 
geoffenbart hatte. Auch sie dankte Ihm für eine so große Wohltat und 
bei dieser Gelegenheit sowohl an Meiner Freude als an Meinem 
Sie freute sich, da sie die wunderbaren Wirkungen sah, die diese göi. 
Speise in denjenigen Seelen hervorrufen wird, die sie würdig empfang®*?  
litt mit Mir, da sie. so viele Seelen sah, die diese Speise unwürdig un 
schwerer Sünde befleckt > empfangen werden, und weil sie das große U , 
wahrnahm, das diese Seelen sich dadurch zuziehen werden. Sie ®***P  ßte, 
auch große Bitterkeit wegen des verräterischen Apostels; denn auch sie ~ 
daß er in dieser Nacht seinen entsetzlich bösen Entschluß auszuführen 
dachte. Deshalb tröstete Ich sie, während sie bei Mir ihrem Schmerze 
Lauf ließ. ch

Ich unterhielt Mich also ein wenig mit der geliebten Mutter. Ich 
zu ihr über dieses göttliche Sakrament, wie in ihr die sakramentalen 
stalten von einer Kommunion zur andern erhalten bleiben werden und 
dieser Zeit bevorzugt sei, da sie Mich immer in ihrem Herzen haben, 
Bei diesen Worten frohlockte ihr Geist und wurde gestärkt durch ^e^e3to 
kündigung dieser Gabe. Von nun an bereitete sie sich darauf vor, ^j^ten 
würdiger das göttliche Sakrament zu empfangen und zu besitzen. Wir pank, 
dafür einmütig den himmlischen Vater und sagten Ihm von neue® 
auch an Stelle aller Gläubigen.

Judas kehrt zurück und heuchelt
„ Erst, als der Tag schon ziemlich vorgeschritten “war, kehrte der verrä

terische Jünger nach Bethanien zurück. Er. verstellte .sich und hielt die mit 
den Schrifigelehrten und Pharisäern beschlossene Verhandlung geheim. Er 
gesellte sich zu den übrigen, mit frecher. Stirne und wartete, daß Ich kommen 
Werde. Es wären auch viele ändere hierher gekommen, um Mein Wort zu 
hören und in Meiner Lehre, unterrichtet zu werden. So ging Ich mit Meiner 
gewohnten Heiterkeit hin. Dem Verräter zeigte Ich kein Zeichen des Un
willens. Freilich erschrak er sehr und die Schamröte stieg ihm ins Gesicht, 
als er Mich sah. Es war ja immer so, daß alle, die in Sünden waren, in¿Mei- 
ner Gegenwart große*  Beschämung empfanden.

Ich sprach mit allen, unterrichtete und tröstete sie. Ich ermahnte alle. 
Wachsam zu sein und immer zu beten; denn der höllische Feind ist überaus 

• > ?®hlau und stellt dem Heile des Menschen ununterbrochen nach. Mit allen 
Mitteln sucht er es zu bewerkstelligen, daß der Mensch die göttliche Gnade 

’Verliere. Ich. ermahnte sie auch, über ihre Leidenschaften zu wachen und 
Ihnen in keiner Weise Zutritt zu gewähren; denn diese führten schließlich 
ZUm Untergang. Ich sprach zu ihnen von. den Züchtigungen, die den Bösen, 
?nd dem Löhn, der den Gut’èn und Getreuen bereitet ist. Viel sagte Ich hier-*  
hber. Allen.gab Ich Unterweisungen und ließ sie. getröstet und gut unterrich
tet zurück. Sie wußten nun, wie sie sich .verhalten sollten,, um gut zu leben 
uhd dem himmlischen Vater treu zu sein. Er hatte ihnen ja so viele Gnaden 
|®schenkt, indem Er ihnen Seinen eingeborenen Sohn sandte zum Heile der 
’¿eit. Nur der verräterische Apostel schlich sich weg, er konnte Meine Worte 
hj^ht mehr hören, denn sie trafen seine Seele. Es kam ihm vor, als hätte Ich 
■alles für ihn gesagt. Da er aber schon härter als Stein geworden war, wurde 
kein Herz nicht weich. Es war von der ungeordneten Leidenschaft beherrscht 
Und die Versuchung setzte ihm zu. Oh! Welche Bitterkeit empfand' hierüber 
Mein Herz!

Ber Heiland sendet zwei Seiner Apostel nach Jerusalem
' Nachdem Ich Meinen Vortrag beendet und alle, die zu.Mir. gekommen 

"teferv um Mich zu hören, verabschiedet hatte, sandte Ich zwei Meiner Apo
stel hach Jerusalem, dä'Ich am Abend das Osterfest mit Meinen Jüngern 
etern und das göttliche Sakrament éihsetzen wollte. Deshalb sandte Ich die 

Jünger, damit sie den Ort bereiten sollten und alles, was zur Feier des 
&¿s*£Pnahles  notwendig war. Ich sagte ihnen alles, was ihnen begegnen würde, 
te möchten dem Hausherrn sagen, daß Ich mit Meinen Jüngern das Oster- 

teähl bei ihin halten wolle. Ich sagte ihnen auch, daß alles glücklich aüsgehen 
Werde.

. Der verräterische Apostel wurde unwillig, weil Ich nicht ihm diesen*  
lènst übertragen hatte, da er doch unser Versorger war. Er merkte bereits,

Ich seinèh Verrat durchschaut hatte. Göttliche Einsprechimgen suchten 
uft ¿y bewegen, in sich zu géhen und seihen Fehler einzusehen. Er aber bÈèb 
^härtet, leistete Widerstand und suchte sich abseits von Mir aufzuhälten. 
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um sich nicht dem göttlichen Lichte und dem inneren Rufe zu ergeben. X a 1 
rend die zwei Jünger den Abendmahlsaal bereiteten, wollte Ich Mich no 
vor Meinem Weggehen von Meiner geliebten Mutter, den beiden Schwes c 
und ihrem Bruder Lazarus verabschieden.

Jesus verabschiedet Sich von Seiner Mutter
Ich zog Mich unterdessen mit Meiner geliebten und betrübten Mutter zu^ 

rück, um mit ihr allein zu sprechen. Ich nahm von ihr Abschied, indem 
sagte, daß nun die Stunde gekommen sei, in der Ich in den Tod gehen 
wie ein unschuldiges Lamm auf dem Altar des Kreuzes geschlachtet 
den müsse. Ich bat aber zuerst den himmlischen Vater, daß Er ihr jetzt 
stehe und sie mit Seiner göttlichen Gnade stärke. Mußte sie ja bei einem 
chen Abschied vom heftigsten Schmerze durchbohrt werden.

Nachdem Ich vom Vater den besonderen Beistand erhalten hatte, 
Ich zu ihr in zartfühlendster Liebe zu sprechen. Ich sagte zu ihr: „Meine 
liebteste Mutter! Du weißt es bereits, daß Ich sterben muß und zwar ß*°P  zU 
auf dem Altar des Kreuzes, um so die Erlösung des Menschengeschlecn 
vollenden. So ist es der Wille Meines Vaters. Aber es erübrigt sich n°ch'c]ie,: 
du, Meine Mutter, Mir die Erlaubnis gibst, in den Tod zu gehen. Ich s^cS 
daß wegen so harter Trennung deine Seele vom Schwerte des Sclune^, 
durchbohrt wird. Der Wille des Vaters aber muß bereitwilligst erfüll 
den. Auch Mein Herz wird von Schmerz durchdrungen, da Ich dich, 
Mutter, in so großem Kummer jeglicher Stärkung beraubt sehe. Aber le 1 
dich doch dem Schmerze überlassen. O Meine geliebteste Mutter, tröste 
im Gedanken an deine Treue und Liebe zum himmlischen Vater und zu 
deinem einzigen geliebten Sohn. Denke doch daran, wie du Mir den 
einer Mutter mit so großer Innigkeit geleistet hast. Dein Lohn wird im 
Meines Vaters unvergleichlich sein. Dort wirst du als Königin deinen

_ M’1' 
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haben. Nun sage Ich dir Dank für alles, was du Meinetwegen gelitten 
Ich danke dir auch für das, was du in deiner Liebe Mir geschenkt has • ^.c 
segne alle Milchtropfen, die du Mir gegeben hast. Ich segne alle Mühe« ' n 
du bei Meiner Erziehung und Pflege gehabt hast. Ich segne die Wanden . 
und Verfolgungen, die du ausgestanden hast, um Mich zu retten, als de 
lose Herodes Meinem Leben nachstellte. Ich segne den Schmerz, den 
gen Meines Verlustes im Tempel ausgestanden hast. Ich segne das ^erZ^ßcS, 
das du während der ganzen Zeit Meiner Predigttätigkeit erduldet hast- 
was du für Mich getan hast, segne Ich und für alles sage Ich dir von n £en 
Dank. Ich versichere dir, Meine teure Mutter, daß du von allen ^e?CAeineS 
Mein liebstes bist, daß du aber auch der noch größere Gegenstand ijjge 
Schmerzes bist, da Ich dich in so großem Kummer sehe. Du, die unse 
Taube, ohne Makel, du Meine Mir immer teure und geliebte Mutter, 
desi dich in so schweren Martern aus Liebe zu Mir! Ach! Mein j¡ebe 
findet darob noch schwerere Bedrängnis. Wir müssen aber alles nn vOll 
ertragen und uns mit dem Gedanken trösten, daß der Wille des Va e 
uns erfüllt wird."

Auf diese Worte hin wurde die geliebte Mutter von Schmerz durchbohrt. 
Sie warf sich auf die Erde und betete den himmlischen Vater an. Sie machte 
sich Seinem Willen ganz gleichförmig. Dann wandte sie sich zu Mir und bat 
Mich um Verzeihung, wenn sie es in Erfüllung ihres Dienstes als Magd und 
Mutter habe mangeln lassen. Sie bat Mich, sie zu segnen und richtete an 
Mich die Bitte, Ich möge ihr die Gnade geben, daß sie in ihrer Seele und auch 
t,n ihrem Leibe alle Schmerzen fühle, die Ich während Meines Leidens erdul
den müsse, und daß sie bei Meiner Todesangst und Meinem Tode zugegen 
sein dürfe. Ich versprach es ihr. Nun konnte die geliebte und liebevolle Mut- 
ter ob der Bitterkeit des Schmerzes kein Wort mehr hervorbringen. Sie wie
derholte aber in ihrem Innern die Worte: „O mein Sohn! In welch großen 
Schmerzen werde ich Dich sehen! Wie wirst Du mißhandelt und welch gro
ßen Martern wirst Du ausgesetzt werden! Wer könnte mir die Gnade ver
leihen, daß Ich für Dich, mein Sohn Jesus, sterben dürfte? Wenn doch nur 
lch allein den ganzen Schmerz und all die Bitterkeit zu ertragen brauchte! 
^eh, mein Jesus, teurer Sohn! Und doch muß ich Deiner beraubt werden, der 
i 11 mein Leben, mein einziger Trost und der einzige Gegenstand meiner Lie
he bist!"

Ich ließ sieIch ließ sie für einige Zeit ihrem Herzeleid freien Lauf gewähren. Da 
d°r himmlische Vater sie gestärkt hatte, wollte sie auch von Mir gesegnet 
Werden. Ich bat sie, daß auch sie Mir ihren mütterlichen Segen gebe.

Bei dieser Gelegenheit schaute Ich alle, die auf der Welt voneinander 
ßetrennt werden, um den göttlichen Willen zu erfüllen. Ich sah auch alle, 
d*e  der harte Schlag des Todes voneinander trennt. Auch für alle diese fühlte 
ich Schmerz und Mitleid. Deshalb wandte Ich Mich zum Vater und bat Ihn 
für alle diese Meine Brüder und Schwestern, Er möge ihnen in Seiner Huld 
^eine Gnade schenken, damit sie eine so harte Trennung ertragen könnten, 
ür möge ihnen Gleichförmigkeit mit Seinem göttlichen Willen, Seinen Fü
gungen und Zulassungen verleihen. Um Meinen Brüdern und Schwestern eine 
s°lche Gnade zu erhalten, opferte Ich dem Vater Meinen Schmerz auf. Alles 
^mhieß Mir der himmlische Vater und Ich sah, daß Er es getreu zur Aus
führung bringen werde. Ich sah nun alle, die diese Gnade des Vaters be
nützen. Sie machen sich Seinem göttlichen Willen gleichförmig und ertragen 
die harte Trennung mit Geduld. Darüber freute Ich Mich und Ich sagte dem 
ümmlischen Vater Dank. Aber es schmerzte Mich, da Ich sah, daß viele die 
y fiado nicht benützen. Sie geben sich großer Ungeduld hin und beleidigen 
dcfi Vater auch dadurch, daß sie unwillig über Ihn werden und sogar soweit 
ß^hen, sich über Seine Fügungen schwer zu beklagen. Sie bedenken nicht, 
daß der Vater alles zum Wohle ihrer Seelen fügt und alles mit väterlicher 

firsehung ordnet. Deshalb bat Ich den Vater von neuem um noch größere 
yfiade für sie. Und Ich sah, wie der Vater ihnen diese schenken wird und 
dfirch sie manche sich dem göttlichen Willen und der Anordnung deshimm- 

1 sehen Vaters ergeben. Ich sagte dafür dem Vater den schuldigen Dank, auch 
°fi Stelle Meiner Brüder und Schwestern.

Nun ging Ich zu Lazarus, Martha und Magdalena, Meinen liebevollen 
Gastgebern und geliebten Jüngern, um Mich von ihnen zu verabschieden.
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Jesus verabschiedet Sich von Lazarus, Martha und Magdalena
Ich dankte diesen Geschwistern für alle Liebe und all den Dieri3t den 

sie Mir, Meiner geliebten Mutter und Meinen Aposteln erwiesen hatten. Hat
ten sie uns doch so oft gespeist und getröstet. Ich versicherte sie der ewigen 
Vergeltung, ermahnte sie zur Liebe und Treue gegenüber dein himmlische 
Vater und Mir, ihrem’Meister. Ich empfahl ihnen Meine geliebte Mutter. Bei 
diesem Abschied wurden ihre Herzen von Schmerz getroffen. Sie weinten 
und seufzten sehr, insbesondere Magdalena, die Mich überaus liebte. ,A®C' 
die andern frommen Frauen, welche die geliebte Mutter begleiteten, 'Xel® 
ten. Ich tröstete sie mit der Verheißung Meiner Auferstehung am dritten Tage* , 
Magdalena Bat Mich, ihr zu gestatten, daß sie bei Meinem Tode zugegen sein 
dürfe. Ich versprach ihr diese Gnade. Auch denen, die in Begleitung 
betrübten Mutter gekommen waren, versprach Ich es. Magdalena war zu Me 
nen Füßen und ließ ihrem Schmerze und. ihrer Liebe freien Lauf. Da un er 
dessen die Stunde des Aufbruchs gekommen war, gab Ich allen den Segen*  
Ich ließ alle betrübt und in Schmerz , versunken zurück.

Während Ich mit diesen geredet hatte, sprach Meine geliebte Mutter a 
seits mit Meinen Aposteln. Sie ermahnte sie zur Liebe..und Treue gegen' M*̂  » 
ihren Herrn und Meister. Sie bat sie, Mich am Ende Meines Lebens nicht 
verlassen und sich als wahre Jünger und treue Freunde zu zeigen. Alle m?cn 
ten große Versprechungen, nur der treulose Judas blieb verhärtet. Sie 
fahl Mich dem Verräter in besonderer Weise, um ihn. zum Mitleid z® he^r 
gen» allein der Verstockte ergab sich nicht einmal da. Hierüber empia®, 
geliebte Mutter große Betrübnis. Sie bat dann Johannes, den sie sehr Ile 
er möge auf Kundschaft ausgehen, um zu erforschen, was mit Mir gescbe 
werde. Alles versprach der geliebte Jünger und führte es auch getreulich a

Jesus verläßt Bethanien .
Nach Meiner Abschiedsrede brach Ich mit Meinen Aposteln ani*  

sagte allen das letzte .Lebewohl. Ich ließ dieses Haus überreich an S®^11, eJl 
gen zurück und alle Bewohner voll Schmerz.und Bitterkeit Beim 
segnete Ich das ganze Dorf und bat den himmlischen Vater, Er möge he - 
kén, daß sich hier Seine Segnungen und Seine göttlichen Gnaden ver 
teten, da Ich an diesem Orte so viel Entgegenkommen gefunden habe ® 
mit so großer Herzlichkeit und Liebe aufgenommen worden bin.

Ich zog. nun mit Meinen Aposteln gegen Jerusalem, um das Osteri®8.^ 
zu feiern. Judas ging ziemlich weit von Mir, während alle übrige® 8IC 
Meiner Nähe befanden. Sie waren sehr betrübt und voll Furcht. ^eíjebt 
redeten sich ein, daß Ich nicht sterben werde. Meine Feinde würden ®?|.f¿t 
wagen, Hand an Mich zu legen und Mich gefangenzunehmen. Zwischen F® 
und Hoffnung schwankend, stellten sie verschiedene Fragen an Mich, a 
Ich mit gewohnter Liebe antwortete. Ich machte ihnen'die in Frage 81®®^cI>í 
Dirige vferständlich. Ich druckte ihnen. Mein Verlangen aus mit .den W® 
„Große Sehnsucht habe Ich, dieses Ostermahl mit euch vor Meinem

halten. Ich habe Mich immer lebhaft danach gesehnt. Ich beabsichtige näm
lich, euch Meinen Leib zur Speise und Mein Blut zum Tranke zu geben.” 
Dieses Geheimnis verstanden sie noch nicht. Deshalb schritt Ich mit großer 
Begeisterung dahin und gab das heiße Verlangen kund, bald im Saale anzu
kommen. Der verräterische Jünger sagte bei sich: „Wenn Er wüßte, was Ihm 
bevorsteht, würde Er sicherlich nicht mit so großer Fröhlichkeit nach Jeru- 
8®lem gehen und keine so lebhafte Sehnsucht zeigen, bald dorthin zu kom
men." Obschon Ich es ihm Idar zu verstehen gab, daß er den Verrat bereits 
.^gezettelt habe, redete er sich trotz’alledem ein, Ich wisse es nicht. So sehr 
hatte ihn seine böse Leidenschaft verblendet. ■ ./

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
Du, Meine Braut, hast wohl verstanden, daß du auf deine Leidenschaften 
achtgeben und über sie wächen sollst. Nie darfst du es zulassen, daß sie 

Uber dich herrschen. Kämpfe vielmehr stets, damit du sie besiegest. Hasse je
den zeitlichen Erwerb, damit sich nicht allmählich in deine Seele die Sucht, 
fachen oder Geld zu besitzen, einschleiche. Dies kann dich zum Abgrund 
*®oren. Der. Feind ist spitzfindig und schlau und täuscht unter dem Vorwand 
des Guten viele Seelen,, die .nichts Arges denken. Vertraue niemals auf dich 
?elbst und nimm immer deine Zuflucht zum himmlischen Vater in deinen Ge
boten. Sèi darauf bedacht, die göttlichen Einsprechungen zur Ausführung zu 
bringen. Benütze die Erleuchtungen, die dir der himmlische Vater gibt. Miß
brauche die Gnade nicht, die. Ich dir während Meiner Lebenszeit auf Erden 
Verdient habe. Achte darauf, die Versuchungen des höllischen Feindes zu ver- 
acheuchen, denn dieser legt deinem Heile viele Fallen. Ich versichere dich .

besondreren Hilfe der. göttlichen Gnade. Sei getreu in deinen Verspre
chungen» vergiß Mich niemals» diene Mir mit Genauigkeit und Begeisterung» 
b®^m an den Handlungen der andern kein Ärgernis» urteile nicht» hege eine 
Seihende Liebe zu den Sündern und bete immer um ihre Bekehrung. Opfere 
boot himmlischen Vater oft Meine Verdienste auf, tun Seine göttliche Ge
rechtigkeit zu besänftigen, die durch die vielen und schweren Beleidigungen,

Ihm ununterbrochen zugefügt werden, gereizt wird. Bemühe dich', allen 
;®tes zu tun. Schließe auch die nicht davon aus, von denen^du weißt, Haß 

dir das Gute mit Bösem vergelten werden. Fliehe Menschenrücksichten, 
^hd wenn es sich um Dinge handelt, die zur Verherrlichung des himmlische^ 

oters gereichen,, so sei hochherzig, ohne irgend eine Furcht. Lebe losgeschält 
*On allen Geschöpfen, so heilig sie auch seien, damit du, wenn sie dir ge- 
«btfnen werden, sei es durch den Tod oder durch einen ändern Umstand, in 

JJrei® bereitwillig den Willen des himmlischen Vaters erfüllest. Unternimm 
*chts, ohne vorher darüber mit dem himmlischen Vater im Gebete verkehrt 

haben. Bemühe dich, deinen bétrübten Nächsten zu trösten. Sei dankbar 
die Wohltaten, die du von Meinem Vater und von deinen Mitmenschen- 

fWfängst. Zürne nicht leicht, wenn du schlecht behandelt wirst, sondern er- 
®8e alles mit Geduld und Ergebung. Vereinige deine äußeren Handlungen 

deinem innern Wirken und suche den Frieden des Herzens in allen Wider- 
^Bgkeiten zu bewahren. Ahme Mich getreu nach.
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3 2. Hauptstück

Das Innenleben Jesu während der Einsetzung 
des allerheiligsten Altarsakramentes

Ankunft in Jerusalem
Als Ich mit Meinen Aposteln in Jerusalem angelangt war, überkam 

Menschheit vor dem Betreten der Stadt ein Schauern wegen des bevors 
den Todes und all des Leidens, das Ich zu erwarten hatte. Obschon Ich 
ganzes Leben lang gewünscht hatte, für das Heil der Menschen zu leiden 
zu sterben, schrak Ich nun, da die festgesetzte Zeit nahte, davor zurücK'(,c|1- 
wollte Mich eben allen Qualen und Bitterkeiten unterwerfen, die die rnen‘ajie 
liehe Natur zu empfinden pflegt, wenn sie sich dem Leiden und Sterben n 
sieht. Ich faßte aber Mut, wandte Mich zum Vater und opferte Mich 
von neuem auf, bereit, Seinen göttlichen Willen vollkommen zu erfüllen- 
bat Ihn um Seine Hilfe in dem Übermaß an Qualen, die Mir in 1 
schmerzvollen Nacht und in den darauffolgenden letzten Stunden ^^^CSund 
bens bevorstanden. Der Vater versprach Mir Seine Gunst und Beihiü 
hochherzig betrat Ich die Stadt. . ¿eí..

Als Ich durch das Tor ging, sah Ich bereits, daß Ich es in Bälde jeJi 
um durchschreiten werde und zwar gebunden, mißhandelt, in den M je 
Meiner grimmigsten Feinde. Deshalb zitterte Ich vor Entsetzen. Ich wlztlin 
aber vom Vater gestärkt und so betrat Ich die Stadt und ging geradewegs 
Abendmahlsaal, wo schon alles für das gesetzliche Mahl bereitet war.

Bei diesem Geschehnis wandte Ich Mich zum Vater und bat Ihn tu 
Meine Brüder und Schwestern, die in Ängsten sind, weil sie Drangs« 
Leiden erdulden müssen, Er möge sie mit Seiner göttlichen Gnade er,nU j-^nd 
und stärken. Und Ich sah, daß der Vater dies tun wird. Darüber emp ^^^ 
Ich Trost. Ich opferte Ihm Meinen Schauer und Meine innere TraurigkeJ 
um ihnen diese Gnade zu erlangen. Ich hatte ja alle gegenwärtig.'.. die
in Drangsalen und Ängsten befinden werden und empfand auch 
Pein. Ich tröstete Mich dann aber, als Ich die Gnade und Hilfe sah, die ^ejje 
der himmlische Vater gewähren wird. Dafür sagte Ich Ihm an ihrer 
Dank.

Das Abendmahl
Wir kamen im Abendmahlsaal an. Petrus und Johannes, die Ich 

gesandt hatte, hatten alles bereitet. Ich setzte Mich mit Meinen Junge 

Tisch. Nachdem die üblichen Segnungen und Zeremonien vollzogen waren, 
sagte Ich ihnen abermals, daß Ich von jeher eine große Sehnsucht gehabt, 
dieses Ostermahl zu feiern und mit ihnen zu essen. Denn dieses Mahl sei das 
etzte, das Ich mit ihnen halte, da Mein Leiden nahe. Wie Ich so bei Tische 

war und das Lamm aß, sagte Ich Meinen Jüngern verschiedenes. Ich ließ sie 
8ut verstehen, daß Ich in Bälde in die Hände der Feinde überliefert und nach 
fielen Mißhandlungen, Schlägen und Verhöhnungen am Kreuze sterben werde.
C1 sagte ihnen auch, daß einer von ihnen Mich verraten werde. Dabei 

schaute Ich alle Meine Apostel an. Sie waren hierüber sehr betrübt und frag- 
Cn Mich, jeder einzeln, ob cr es sei.

Ich schwieg und heftete Meine Augen auf den Verräter Judas. Als auch 
Cr an Mich die Frage richtete, sagte Ich: ,,Du bist es!" Aber Ich sprach so, 

a ’ keiner von den andern Mich verstand. Nun sprach Ich innerlich zu sei- 
ncni Herzen und ermahnte ihn mit großer Liebe, indem Ich zu ihm sagte: 
"Wem habe Ich jemals Böses zugefügt, daß man Mich so schmählich verraten 
Will? ' Ich erinnerte ihn an alle Gnaden, die Ich ihm geschenkt, an die Liebe, 
mit der Ich ihn immer behandelt. Er sei doch einer Meiner Vertrautesten, ge
höre er doch zu Meiner Apostelschaft. Infolgedessen dürfe er nie eine so 
Unwürdige Handlung vollbringen. Ich bot ihm Verzeihung an wegen des mit 
(Jen Schriftgelehrten und Pharisäern abgeschlossenen Vertrages. Judas aber 
Sollte sich mit seinem bereits verhärteten Herzen nicht ergeben. Große Bit- 
lerkeit empfand Ich zur selben Zeit, da Ich die Verstocktheit des Verräters 
»ah.

Meine Jünger ließen Mich durch Johannes fragen, wer der Verräter sei. 
ye wollten ihm das Leben nehmen. Ich antwortete ihm.- „Der ist es, der jetzt 
E* as Brot in Meine Schüssel taucht!" Dies verstanden meine Apostel nicht. 
Johannes, von Schmerz durchbohrt, schlief an Meiner Brust ein. In diesem 
chlafe verstand er viele der göttlichen Geheimnisse. Judas hörte Meine 

Worte und zur selben Zeit tauchte er das Brot frech in Meine Schüssel. Dies 
Qt er, um sich unschuldig zu stellen. Er erkühnte sich, sich als Freund zu 

Zc,8en und nicht als Verräter, damit keiner von den andern darauf komme, 
c'flß er der Treulose sei.

Da Ich die so große Verstocktheit des verräterischen Apostels sah, drohte 
ch ihm mit den Worten: „Wehe dem, der Mich verraten wird! Besser wäre 

es für ihn, nicht geboren zu sein!" Der Verräter aber blieb hartnäckig. In- 
essen sah Ich in Judas auch alle verstockten Sünder, die weder durch viele 
Wohltaten noch durch Drohungen sich jemals bekehren werden, über diese 

Ctllpfand Ich noch größere Pein und Bitterkeit. Da Mein Herz ihrer Ver
zücktheit wegen in tiefster Betrübnis war, wandte Ich Mich zum Vater um 
färkung. Ich opferte Ihm all das Schwere, das Ich litt auf, um die göttliche 

^’Crechtigkeit zu versöhnen, die gegen den Verräter überaus erzürnt war. Der 
ater ließ Sich besänftigen und war bereit, dem verhärteten Herzen des Ver

slers neues Licht zu senden, sowie auch allen denen, die gleich ihm, in der 
^stocktheit verharren. Da Ich die so große Güte des himmlischen Vaters 

Saß, sagte Ich Ihm den schuldigen Dank.
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Die Fußwaschung
Mein Herz glühte immer mehr von der göttlichen Flamme unermeßlicher 

Liebe. Ich sehnte Mich danach,' bald das göttliche Sakrament einzusetzen. c 
erhob Mich vom Tisch, legte Mein Oberkleid ab und umgürtete Mich 
einem, weißen Leinentuch. Ich schüttete Wasser in eine Schüssel und 
nun Meinen Jüngern die Füße zu waschen. Bevor Ich damit anfing» ‘°P* e, . 
Ich dem Vater diesen Akt der Erniedrigung und Verdemütigung aU^- 'S* 1 l 
Ihn, Er möge eine derartige Gesinnung den Seelen Meiner Jünger und aU 
aller Meiner Brüder und Schwestern einflößen. Ich sprach zu Ihm: 
himmlischer Vater, wer kann es Dir verweigern, sich in Zukunft zu ver' 
mutigen und zu erniedrigen, wenn Ich, Dein Sohn, Mich so sehr verdetnu tg^ 
und Mich freiwillig erniedrige, um die 'Welt eine Dir so teure Ù
lehren?" Dà Ich sah, daß es so wenige geben wird, die diese Tugend u 
und Mich darin nachahmen werden, empfand Ich große Bitterkeit. Ich op 
dem Vater von neuem diese Meine Handlung auf zum Entgelt für allen rW' 
mut und. Prunk, alle Hoffart Meiner Brüder und Schwestern, -damit “e^gC{r 
des Vaters gegen sie besänftigt werde. Ich sah auch alle, die Mich in 
Tugend nachahmen werden. Ich empfand hierüber Trost und bat für sie 
Vater, Er möge ihnen die Gnade schenken, damit sie sich immer mehr 
müligen könnten und Ihm so immer wohlgefälliger würden. Denn der hi 
lische Vater liebt diejenigen sehr, die diese Tugend üben. Ich sah, 
Väter ihnen die von Mir erbetene Gnade geben wird; dafür sagte Ich 
Dank im Namen allen

Als Ich mit der Fußwaschung bei Petrus beginnen wollte, dem H*  , 
der Apostel, der Mich als wahren Sohn Gottes bekannt hatte, ward cu« & 
vom Vater erleuchtet, sich Meiner Würde und seiner Niedrigkeit bewu • 
weigerte sich und wollte es durchaus nicht zulassen, Mich so in Demu 
seinen Füßen zu sehen, um sie zu waschen. Deshalb rief er ganz vp 
schämung aus: „Herr, Du willst mir die Füße waschen und Dich so ® 
dirigen? Das sei ferne! ICh bin doch ein elender Sünder, Du aber Gottes 
Wie könnte ich, ein unwürdiger Knecht, hiemit einverstanden reits 
freute Mich, die Demut des Petrus zu sehen. Der Vater hatte ihn ja 
erleuchtet, so daß er seine Niédrigkeit und Meine Würde erkannte*  
übrigen Apostel staunten..und waren ebenfalls von Furcht erfüllt. «ugte. 
erkannten ihre Niedrigkeit und Meine Hoheit, die sich so tief verdem 
Ich sagte hiefür dem Vater Dank. Nur der treulose Judas lästerte, nlß*®  
tadelte bei sich die Handlung, die Ich vornehmen wollte. Da wand 
Mich zu Petrus und sagte zu ihm: „Noch verstehst du nicht', was Ich tuI1|aSge 
und worin dieser Akt besteht, aber nachher wirst du es begreifen; s° 
dir von Mir, deinèm Herrn und Meister, die Füße waschen» sonst hast . , 
nen Anteil an Mir!’* Auf diese Worte hin ergab sich Petrus und ließ s1 
Füße waschen. Er sagte, daß Ich ihm auch das Haupt waschen möge» 
wolle nicht von Mir getrennt sein. Ich kniete Mich zu seinen Füßen 
und wusch sie mit großer Liebe. Dèr Apóstel war dabei sehr beschäm 
dachte nur an seine Nichtigkeit.

Während Ich dem Apostel die Füße wusch, bat Ich den himmlischen Va
ter, Petrus, die Bedeutung dieser Fußwaschung verstehen zu lassen. Tatsäch
lich merkte der Apostel, daß er mit einer neuen Gnade bereichert wurde, und 
begriff- daß seine-Seele'erleuchteter und gereinigter ward. Darum sagte er 
8änz ' zerknirscht: „O Mein göttlicher Meister; welch große Gnade schenkst 
Du mir bei dieser Handlung und welch erhabenes Beispiel der Dèmut gibst 
Du mir!" Petrus fühlte sich auch sehr gestärkt. Sein Geist wurde gesammelt 
und so kam er in die richtige Verfassung zum Empfang des göttlichen Sa
kramentes.

Nachdem Ich Petrus die Füße gewaschen hatte, wechselte Ich das Was
ser in der Schüssel und erwies das gleiche allen Meinen andern Aposteln. 
*̂Ue  schwiegen und waren beschämt. Widerstand leisteten sie nicht, denn sie 
batten ja gehört, was Ich zu Petrus gesagt hatte. Deshalb wagte es niemand 
JUehr, etwas zu erwidern. Sie bewunderten nur den heldenmütigen Akt der 

• Demut und wurden beschämt und zerknirscht.
. Als Ich zum treulosen Judas, dem Verräter kam, empfand Meine Mensch- 

beit einen Schauer wegen der Sünde, die er in seiner Seele hatte. Trotzdem 
'ut Ich auch ihm das gleiche, das Ich den andern getan hatte. Ich entschloß 
Mich, diesem verhärteten Herzen eine heue Mahnung zu geben. Während Ich 
Mich anschickte, ihm die Füße zu waschen, sägte Ich zu ihm innerlich: „Ju- 
das, du siehst deinen Meister zu deinen Füßen verdemütigt. Du weißt doch, 

Ich der höheitsVolle Gott bin. Kann es dein Herz ertragen, Mich so er- 
biedrigt zu sehen? Und du, ein ganz gewöhnliches Geschöpf, kannst es wa- 
ßcn» deinen Fuß .gegen Mich zu erheben und Mich in die Hände der Feinde 

überliefern? Judas, kehre zu deinem teuren Meister zurück! Erkenne dei-,. 
b®R großen Irrtum! Bitte Mich um Verzeihung! Ich biete sie dir an und der 
yater -ist bereit, dir zu verzeihen. Erkenne deine Unwürdigkeit und dein Elend! 
Sieh’ Mich bereit» nicht nur deine Füße zu waschen, sondern dich zu umar- 
bien und deine Seele von jeder Schuld zu reinigen!" Der Verräter- leistete 
dieser so liebevollen Einladung .Widerstand und mit einem wirren Gesichts
busdruck verweigerte er die ihm angebotene Gnade, wies die göttliche Er
leuchtung ab ,und verblieb in seiner Härte, mehr als je von Schuld beschwert. 
Mein Herz war ob solcher Verstocktheit von Schmerz getroffen.

Die brüderliche Liebe o
Nach Beendigung der Fußwaschung hielt Ich ihnen einen Vortrag. Ich 

8®h ihnen ein neues Gebot, das Gebot der gegenseitigen Liebe. Sie sollten 
einander mit brüderlicher Liebe gern haben. Ich sah bereits, wie Meine 

ö*üder  und Schwestern untereinander sich verhalten werden. Ich sah die 
Beringe Liebe, mit der sie sich lieben. Ja, viele werden sich liiassén und ver- 
Sbchen, den Bruder zu unterdrücken,*  jeder wird seinen eigenen Vorteil su< 
®hen. Darüber empfand Ich großen Schmerz. Mein Hèrz glühte von Sehn- 
®bcht, alle Meiñe Brüder und Schwestern eins zu sehen in vollkommener 
l^abe. Da Ich aber sah, daß unter ihnen so große Uneinigkeit herrschen wird, 
eihpfand Ich große Bitterkeit. Deshalb wandte Ich Mich zürn Vater und bat
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Ihn, Er möge Seine Gnade jetzt Meinen Aposteln geben, damit sie das neue 
Gebot gut verstünden. Ebenso möge Er später allen Meinen Brüdern und 
Schwestern diese Gnade schenken, damit sie dieses neue Gebot in cfie Tat 
umselzen könnten. Ich sah nun alle, die Mein Gebot beobachten werden. 
Diese brachten Mir Trost. Freilich empfand Ich auch Bitterkeit, weil Ich die 
große Zahl derer sehen mußte, die nicht nur dieses Gebot nicht befolgen» 
sondern es geradezu mit Füßen treten. “ ..

Trotzdem wandte Ich Mich vor der Einsetzung des göttlichen Sakramen
tes an Meine Jünger und schrieb ihnen die brüderliche Liebe vor, damit je
der erkenne, daß dieses Sakrament zur Vereinigung und Liebe eingesetzt ist. 
Infolgedessen darf sich zu dessen Empfange keiner nahen, der nicht diese 
Liebe und Vereinigung mit seinem Nächsten hat. Nun nahm Ich das Wort 
und sprach zu ihnen: „Ich gebe euch ein neues Gebot. Es laufet: Liebet 
einander, wie Ich euch geliebt habe. Ihr habt ja die Handlung gesehen, die 
Ich an euch vollzogen und das Beispiel, das Ich euch gegeben habe. Ihr nennt 
Mich Herr und Meister. Ihr habt recht, denn Ich bin es. Wenn nun Ich, euer 
Master, euch die Füße gewaschen habe, dürft ihr es nicht aHehnen, einan- 

er die Fuße zu waschen. Der Knecht darf nicht mehr sein als sein Herr, der 
Gesandte nicht mehr als der ihn gesandt hat. Liebet daher einander,, wie Ich 
euch geliebt habe. Ertraget einander, wie ihr gesehen habt, daß Ich euch er
tragen habe mit so großer Liebe. Liebt euch, Meine Kinder, denn dadurch 
w r en e erkennen, daß ihr Meine Jünger seid, wenn ihr einander liebet. 
r;<jJA?hrendi /[ese/Worte zu ihnen sprach, flößte Ich ihren Seelen &e
Liebe ein, welche Ich ihnen befohlen hatte. Und sie erfuhren in sich die Wir
kung dieser Liebe. Der Vater erleuchtete sie auch, damit sie die Bedeutung 
^n^ne^Geb°tet da! JCh Se®eben' gut verstünden. Tatsächlich Ver' 
standen sie es auch und brannten von lebhafter Sehnsucht, es in die Tatum- 
zuse zen. un onnten sie untereinander sagen, sie seien ein Herz und Seele. Sie betrachteten sich gegenseitig mit vollkommener Liebe. Dadurch 
bereitet SW mehr au£ den Empianß des göttlichen Sakramentes vor- 

•nt She fr°ßen Trost' Meine Jünßer in vollkommener Liebe ß«'
w- vh Und Yahrzunehmen, wie der Befehl der brüderlichen Liebe 

gute Wirkung¡auf ihr Gemüt gehabt hatte. Mein Herz aber wurde sehr vcr- 
™ ert' w ! .S?' Wie der treulose Judas nöch immer verstockt blieb und 
Meine Worte nicht mehr ertragen konnte. Während sie den guten Jüngern 
druThervor*  brachten' riefen sie * ihm- seiner Schuld wegen, Ekel und über' 

• Da ^ein Gebot der brüderlichen Liebe in Meinen Apo®**
eine wahrhaft liebevolle Gesinnung gegeneinander wachrief, wünschte fc ’ 
daß die gleiche Wirkung bei jedem hervorgerufen werde, der von dieser brü
derlichen Liebe predigen hört. Ich bat deshalb den himmlischen Vater, 
möge ihnen das Licht und die Gnade mitteilen, die Er Meinen Apo®**  
eben jetzt gespendet hat. Mein Vater versprach es Mir. Und Ich sah, 
Er es getreu zur Ausführung bringen werde. Ich schaute alle, die diese Gn® 

de benützen. Darüber empfand Ich Trost. Ich ward aber auch traurig beim 
Anblicke derjenigen, die diese Gnade nicht benützen.-

■ Jesus bittet für Seine Brüder und Schwestern
Nach diesem Vortrage unterrichtete Ich Meine Apostel über vieles. Und 

da sie ganz zerknirscht und demütig vor Mir standen und vollkommene Liebe 
unter ihnen herrschte, setzte Ich Mich abermals zu Tische. Ich wandte Mich 

Vater und bat Ihn wiederum ini Namen aller Meiner Brüder undSchwe- 
8terh, Er möge ihnen in Seiner Huld die große Wohltat schenken, daß Ich bei 
ihnen im Sakramente Zurückbleiben dürfe bis ans Ende der Welt. Ich opferte 
Ihm an ihrer Stelle alle Meine Verdienste auf, um eine so große Gabe zu 
erhalten. Der himmlische Vater nahm die von Mir vorgetragene Bitte und 
Uoch viel mehr Meine Verdienste mit Wohlgefallen an. Diese waren ja eine 
Münze von unendlichem Wert, würdig, eine so große Wohltat zu erlangen. 
MÜ eben diesen Meinen Verdiensten leistete Ich der göttlichen Gerechtigkeit 
bühne für die Beleidigungen, die ihr von den Menschen in diesem göttlichen 
boeramente zugefügt werden und von jenen, die es mit bösem Gewissen emp- 
I®Ugen. Ich sah. alle Missetaten und alles schlechte Verhalten gegen dieses 
Sakrament. Ich empfand hierüber von neuem tiefsten Schmerz. Auch dies 
opferte Ich-dem Vater auf zur Sühne für alles, wodurch man Ihn beleidigt. 
Uer Vater wurde versöhnt.

Die Einsetzung des allerheiligsten Altarsakramentes
. Mein Herz glühte immer mehr von Sehnsucht, das Sakrament möglichst 
Od einzusetzen, um Mich Meinen Brüdern und Schwestern zu schenken und 

den Feuerbrand Meiner unendlichen Liebe erkennen zu lassen. Ich nahm 
Brot in Meine Hände, erhob die Augen zum Himmel und sagte dem Va- 

Or Dank. Ich dankte Ihm vor allem deshalb, weil Meine Seimsucht erfüllt 
Prde und dann auch an Stelle aller Meiner Brüder und Schwestern für die 

Broße-Wohltat, die sie dadurch empfangen. Immer mehr wurde Meine Liebe 
^ Meinen Brüdern und Schwestern entzündet, so daß sie einen wunderbaren 
^Öhepunkt erreichte. Ich brach nun das Brot, nachdem Ich es'Vorher gesegnet 
• und’ sagte zu Meinen Aposteln: „Nehmet hin und esset." Und Ich • 
pickte auf das Brot und sagte? „Dies ist Mein Leib." Beim Sprechen dieser 

Orte hatte Ich die Absicht, das Wesen des Brotes in Meinen wahren und 
■^blichen Leib, in Mein Blut, in Meine Seele und Gottheit zu verwandeln, 
^tsächlich wurde Ich beim Aussprechen dieser Worte in den Gestalten des 
hr?te® ganz gegenwärtig. Bei dieser Handlung empfand Ich eine unermeß- 
in re Ereude weßen der unendlichen Gabe, die Ich den Menschen schenkte, 

dem Ich Mich Selbst ihnen ganz und gar hingab. Ich reichte nun 
§ ep Meinen Aposteln das Brot, unter dessen Gestalten der wahre Leib, die 
Te^é Pud die Gottheit enthalten waren. Dabei sprach Ich: „Dieser Mein 

.exh wird für euch hingegeben", und fügte hinzu: „Tut dies zu Meinem An-
• nl*" “Mit diesen Worten befahl Ich Meinen Dienern die Wandlung. Ich 
ihnen die Macht, daß auch sie mit diesen von Mir bei der Wandlung ge
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sprochenen Worten das Brot verwandeln können. Es wird dadurch sofort in 
Meinen wahren Leib umgewandelt.

Nachdem Ich ihnen unter den Gestalten des Brotes Meinen Leib z®*  
Speise gegeben hatte,‘nahm Ich. den Kelch, erhob die Augen abermals gen H 
mel und sagte dem Vater Dank, wie Ich es bei der Wandlung des Brotes g 
tan hatte. Ich reichte ihn Meinen Aposteln mit den Worten;" „Nehmet , 
und trinket daraus, jeder seinen Teil,- denn dies ist Mein Blut, das zur -® • 
gebung der Sünden vergossen, werden wird." Da der Wein bereits in Me 
wahres Blut umgewandelt war, tranken es Meine Apostel, jeder seinen A® 
Beim Reichen des Kelches empfand Ich dieselbe Freude, die Ich beim Spe 
den Meines’Leibes unter den Gestalten des Brotes hatte.

Die erste heilige Kommunion
Während Meine Aposté! Meinen Léib zur Speise und Mein Blut zU® 

Tranke nahmen, empfanden sie innerlich einen überaus großen Trost. I® 
sein Augenblick empfanden und verkosteten sie die vollkommene Vp, 
gurig, die sich zwischen ihrer Seele und Meinem Geiste vollzog. Beb® 
fange Meines Leibes und Meiner Gottheit wurdén' sie durch' die innige 
einigung mit Mir gekräftigt, gestärkt und mit neuer Gnade beschenkt. 
verkosteten die Süßigkeit der göttlichen Speise und wurden noch weit 
von Liebe zu Mir entflammt in einer ganz vollkommenen Weise. D®9 
dankten alle innerlich für die empfangene Nahrung. Nur der treulose Jl* 
hatte eitìé só1 héhre Speisé mitèinérSeele empfangen, die mit" àchW 
Schuld beladen war- Er nahm daher seine Verdammnis mit. JBri wurde g 
verrückt und der Teufel nahm von ihm Besitz. In dieser Art von Tobs^ 
empfand er eine Hölle von Unruhe und Aufregung. Br wünschte, seinen - ß 
losen Vertrag betreffs Meiner Preisgabe an die Feinde auszuführen. ° 
nicht mehr länger zögern...Ich sagte zu ihm: „Was du tun willst, tu 
bald!" Ich ließ ihn mit diesen Worten erkennen, daß Ich bereits alles 
Tatsächlich gmg der Verräter in großer Eile hinweg, ,um seih en^fe^Z\<uß- 
Vorhaben auszuführen. Ich blieb mit Meinen elf Jüngern zurück. Diese 
ten nichts -vom Verrat des Judas.. Sonst hätten sie ihn festgenommen ®® 
Stücke zerrissen; denn ihre Liebe zu Mir war-groß und ebenso das Mi# ilie 
das sie hatten, als. sie hörten, daß einer von ihnen Mich verraten und 1 
Hände Meiner Feinde überliefern werde. T*in-

Überaus groß war die Bitterkeit, die Ich wegen des verräterische® 
gers empfand, zumal, da Ich ihn doch so sehr gewarnt. und ihm s® 9 
Licht und so große Gnade gegeben hätte. Trotzdem wollte er in sc^1"5gger®» 
stocktheit verharréh. Deshalb ging er hin, um-sich mit den bösen Pb®*  jjese 
also mit seinesgleichen, zu vereinigen. Wie bitter weh tat es Mir. .d®# ^0.
Pharisäerr nachdem Ich sie mit Wohltaten überhäuft und ihnen ei® 9 
ßes Licht durch Meine Lehre mitgeteilt hatte, sich von ihrer Bosheit ve 
den ließen und in dieser verharrtén. Auch sie suchten mit gtoßer 'SL.gghr» 
das Leben zu nehmen und Mir einen schmählichen Tod zu bereite®. W 
Meine Braut, wurde Mein Herz von diesen Treulosen getroffen!

Schwert durchbohrten sie Mich. Ich ertrug alles und opferte es dem Vater 
auf zum Entgelt für ihre Schändlichkeiten;

. Während Ich dies alles gewirkt hatte, war Meine~geliebte Mutter in ihrer 
Kammer und betete. Sie durchdrang alles mit ihrem Geiste. Sie: vereinigte 
sich dabei mit Meinem Innenleben, d. h. sie flehte zum himmlischen Vater 
®nd dankte Ihm. Auch sie empfing unter den sakramentalen Gestalten Mei
nen Leib. Diese wurden in ihrem Herzen bewahrt, bis nach Meiner Aufer
stehung das Brot von neuem verwandelt wurde. Dann empfing sie Mich wie
derum und bewahrte in sich die sakramentalen Gestalten von einer Kom
munion bis zur andern. Wunderbar waren die Wirkungen, die Mein Leib in 
der • geliebten Mutter hervorbrachte. Sie erfuhr jenen Jubel und Trost^den 
sie bei Meiner Menschwerdung genossen hatte, als Ich in ihren jungfräuli
chen Schoß herabstieg. Ich wurde von ihr aufgenommen mit all den Gefühlen 
der Huldigung, Ergebung und Liebe, die der menschliche Verstand nicht zu 
begreifen und zu erfassen vermag. Ich freute Mich sehr darüber. Wenn nie
mand sonst Mir durch die Kommunion-eine angenehme Freude bereitet hätte, 
durch die Kommunion Meiner Mutter wäre Meine Liebe vollauf zufrieden
gestellt worden. So sehr hat sie Mir gefallen und so liebevoll hat Meine ge
liebte Mutter Mich in ihr Herz aufgenommen.

Ich sehnte Mich danach, daß alle Meine Brüder und Schwestern Mich 
tiiit großer -Liebe empfangen möchten. Ich opferte diese Meine Sehnsucht dem 
himmlischen Vater aüf und bat Ihn, allen, die Mich im Sakramente empfan
gen, ein besonderes Licht zu geben, damit sie die Herrlichkeit dieser Gabe 
Und die Liebe, womit Ich dieses Sakrament eingesetzt habe, erkennen. So 
mögen auch sie von Liebe entzündet werden und Mich mit großer Liebe emp
fangen. Und Ich sah, wie der Vater dies tun wird und viele davon gehörigen 
GebraucK machen, indem sie Mich mit glühender Sehnsucht und Liebe emp
fangen. Dadurch erlangen sie reichliche Gnade und gewähren Mir große 
Freude. Dafür sagte Ich dem Vater Dank. Aber es schmerzte Mich, da Ich 
die Menge derer sah, die diese Gnade und dieses Licht mißbrauchen. Sie 
berauben Mich dieser Freude und sich selbst eines so großen Gutes.

Judas verhandelt mit den Pharisäern wegen der Verhaftung Jesu
Wie Ich so bei Meinen Aposteln war, begann Ich von neuem mit ihnen 

zu sprechen, weil sie gerade sehr gestärkt waren. Ich sagte zu ihnen, daß^lie 
Stunde gekommen sei, in der Ich sie verlassen müsse. Meine Apostel wurden 
Von Traurigkeit erfüllt; Ich beruhigte sie mit Worten großen Trostes. Dabei 
empfand Mein Herz Bitterkeit, da der verräterische Jünger bereits mit den 
Schriftgelehrten und Pharisäern verhandelte. Er hätte von ihnen schon die 
SO Silbermünzéñ, die für Meinen Verkauf berechnet waren, erhalten. Der 
Verräter wußte, daß Ich, wenn Ich in Jerusalem übernachtete, meistens in 
den Garten Gethsemane zu gehen pflegte, um die Nacht dort im Gebete zu
zubringen. Br gläubte nun, daß Ich in dieser Nacht auch dorthin gehen wer
de. Tatsächlich begab Ich Mich in diesen Garten. Er war mit den Pharisäern 
üb'ereingekommen, daß er selber Mich in ihre Hände liefern und Mich mit 
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dem erheuchelten Zeichen der Freundschaft der Rotte zu erkennen geben 
werde. Diese hatte bereits den Befehl bekommen. Mich während der Nacht 
gefangenzunehmen. Die Pharisäer standen da wie Narren, von Furcht und 
unechter Heiterkeit befallen. Sie fürchteten sich, weil sie noch nicht sicher 
waren, ob es ihnen gelingen werde, Mich in ihre Hände zu bekommen. Da 
das Osterfest nahe war, sagten sie unter sich, es werde nicht gut gehen, Mich 
am Ostertag dem Tode zu überliefern, denn es würde vielleicht im Volke 
ein Aufruhr entstehen. Doch die Ruchlosen unter ihnen sagten: „Wir wollen 
Ihn doch töten, sei es wie immer,- was liegt daran? Wenn es uns gelingen 
kann, so tun wir es doch jetzt und so schaffen wir Ihn weg!" Sie berat
schlagten untereinander, wie sie es machen könnten, um Mir einen schmäh
lichen Tod am Schandpfahl zu bereiten. In der Tat kamen sie dahin überein, 
Mich kreuzigen zu lassen. Darüber hatten sie eine überaus große Freude,- frei' 
lieh war sie nicht echt, denn ihr Inneres war sehr gepeinigt und von Leiden
schaften aufgewühlt. Sie empfanden schon jetzt in sich die Hölle. Trotz alle
dem hupften sie und schlugen in die Hände zum Zeichen der Freude, weil 
Judas ihnen versichert hatte. Mich ihnen zu überliefern. Sie fanden keine 
Ruhe und konnten kaum mehr die festgesetzte Stunde erwarten. Sie sag“-’11 
unter sich: „Wird es uns wahrlich gelingen. Ihn in unsere Hände zu bekom
men. O, was für ein Glück wird das für uns sein, wenn Der uns nicht mel>r 
beunruhigen und unsem Frieden nicht mehr stören kann!" All dies sah leb' 
Meine Braut, und du kannst Mir glauben, daß die Bitterkeit Meines Herzens 
groli war.

Jesus macht den Aposteln noch wichtige Mitteilungen 
n,.n Tfl^nd SJ dÌe ,reulosen Pharisäer verhandelten, sprach Ich mit M«*  
Tch Und en"nerte sie wiederum an das Gebot der brüderlichen Lieb”.
wZ racuht 2U 8eben' denn sie würden vom höllischen Feind sehr
bedrängt werden Ich sagte ihnen alles voraus, was sich in dieser Nacht er- 
ignen werde und daß alle an Mir irre würden. „Selig aber", fügte Ich hin- 

werdra'und1 ‘“V?*  WÍrd " Ich sa8‘e zu ihnen' daß alle Mich verlaSSe'’ 
dertl M.y se ä h Sj8‘e Ich' daß er Mich verleugnen werde. Br erw>-
derte Mtr geradeheraus, daß dies niemals geschehen werde. Und da seine
eher n“ “b"aus ,gluhend war, sagte er: „Wenn es nötig ist, werde xch 
bevor de H h v“D¡Ch verleu8nen !" Ich entgegnete ihm, daß er Mid’.

V de Hahn krähe, dreimal verleugnen werde. Diese Worte blieben »•>
seinem Getste haften doch glaubte er nicht an Meine Voraussage, denn er 
vertraute überaus auf sich. Da Ich bemerkte, daß dieser Apostel so großes 
Selbstvertrauen hatte, empfand Ich Schmerz. Und da Ich sah, daß viele Mei
ner Bruder und Schwestern Petrus in diesem Punkte nachahmen werden, in
dem sie gleich ihm vermessentlich auf sich selbst vertrauen und dann fallen- 
bat Ich für sie den himmlischen Vater, Er möge ihnen Licht und Gnade zur 
Erkenntnis ihres Irrtums geben. Er versprach es Mir und Ich sah, daß P”' 
trus zur Besinnung kommen werde und auch viele andere Meiner Brüder unc 
Schwestern, über ihre Bekehrung empfand Ich Trost und Ich sagte dem Va- 

•er Dank. Ich war aber auch voll Bitterkeit, da Ich sah, daß viele das Licht 
und die Gnaden nicht benützen und in ihrem Unglauben verharren werden.

Ich fuhr fort, mit Meinen Jüngern zu sprechen und erklärte ihnen vieles. 
Da sic aber sehr in Angst und Furcht waren, verstanden sie es kaum. So 
sagte Ich zu ihnen, daß Ich ihnen noch vieles zu sagen hätte, daß sie aber 
jetzt nicht dazu fähig seien. Es werde aber die Zeit kommen, wo Mein Vater 
ihnen den Geist, den Tröster senden werde. Durch Ihn würden sie alles ver
stehen, Er werde ihnen alles eingeben.

Da Ich sie so sehr betrübt sah, empfand Ich Schmerz und suchte mit 
orten des Trostes ihre Traurigkeit zu mildern. Ich sprach zu ihnen.-„Meine 

Kinder, ihr seid überaus betrübt, da ihr Meiner Person beraubt werden sollt. 
Wahrlich, ihr habt Grund zum Traurigsein, fürchtet euch aber nicht, denn 
am dritten Tage werde Ich glorreich auferstehen und dann werdet ihr sehr 
ßetröstet werden. Für jetzt ist die Zeit der Trauer und ihr werdet noch viel 
•nehr in Traurigkeit versenkt werden durch das, was an Mir geschehen wird. 
Aber eure Traurigkeit wird sich in Freude verwandeln. Viele werden sich 
über Mein Leiden und Sterben freuen, aber diese ihre Freude wird in ewi
gem Weinen enden. Die Obersten werden volle Gewalt über Mich haben, 
denn jetzt ist die vom Vater festgesetzte Zeit gekommen, in der der Men
schensohn ihren Händen überliefert und zum Tode verurteilt werden muß, 
üin so das Werk der Erlösung zu erfüllen. Aber an euch werden sie für jetzt 
keine Gewalt üben. Nun ist die Zeit gekommen, wo Ich den himmlischen Va- 
lc*r  verherrlichen muß und Er in Mir verherrlicht wird und Ich in Ihm, damit 
die Welt erkenne, daß Ich Meinen Vater liebe und alles tue, was Er von Mir 
'vili. Lasset uns gehen, denn es ist bereits die Stunde gekommen, wo Ich Mein 
allerbittcrstes Leiden beginnen muß. Ich sage euch, wenn Ich nicht wollte, 
könnte niemand Hand an Mich legen. Ich will es aber, denn so ist es der 
Wille Meines Vaters." Nachdem Ich dies alles zu Meinen lüngern gesagt 
hatte wandte Ich Mich zum Vater und betete für sie alle. Ich bat Ihn um 
viele Gnaden für sic und auch für alle Meine Brüder und Jünger. Ich emp
fahl dem Vater diese Meine kleine Herde, die Er Mir gegeben hatte. Ich bat 
Ihn, daß dort, wohin Ich gehen werde, zum Besitz des ewiger. Reiches näm- 
hch. Meinem Willen gemäß auch Meine Diener seien, das heißt diejenigen, 
die getreulich gearbeitet haben. Der Vater gewährte Mir alle Meine Bitten. 
^ch lobte Ihn und sagte Ihm Dank.

Ich bat auch den Vater, Er möge Meinen Brüdern und Schwestern Licht 
Und Gnade geben, ihre Mitmenschen zu trösten, wenn sie wissen, daß diese 
1,1 Trübsal leben. Ich erkannte, daß der Vater es tun wird. Ich sah aber, daß 
yiele keinen Gebrauch davon machen werden. Da sie ein sehr hartes Flerz 
‘•iiben, lassen sie ihre Mitmenschen in schweren Betrübnissen, ohne sie zu 
lösten und ohne ihnen ein Wort zu sagen. Darüber empfand Ich Bitterkeit.

flehte zum Väter, Er möge sie mit Seiner göttlichen Gnade und inner- 
lchcn Tröstung stärken. Der himmlische Vater versprach Mir dies und Ich 

Sagte Ihm den gebührenden Dank.
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Jesus geht mit Seinen Aposteln in den Qarten Qethsemane
Nachdem Ich vom Vater alle erbetenen Gnaden erhalten und Meinen 

Jüngern das Notwendige gesagt hatte, um sie entsprechend zu warnen und zu 
trösten, begab Ich Mich mit ihnen in den Garten Gethsemane. 
zu ihnen? i,Meine Kinder, lasset uns gehen, denn bald werde Ich in die a 
de Meiner Feinde überliefert werden. Sie werden sich Mir—nahen, sich 
ausgehungerte Wölfe auf Mich stürzen, um Mich zu verschlingen. Dies 
sage Ich euch im voraus, damit ihr euch auf die Ertragung von ^>ra?ÄS8Xs 
vorbereitet und nicht bestürzt werdet. Wappnet euch mit dem Schild 
Glaubens und des Gebetes, denn der Teufel wird euch sieben, wie man V 
zenkom siebt!" .

Auf dem Wege zum Garten sagte Ich Meinen elf Aposteln noch vie • 
Alle gingen ganz neben Mir und waren betrübt und bestürzt. Ich 
großen Schmerz wegen ihrer Traurigkeit und empfahl sie dem himmlisc 
Vater. Sie konnten vor Betrübnis und vor lauter Tränen kein Wort spree 
Obschon Ich sie tröstete, war ihr Schmerz so groß, daß sie nicht 
hin konnten, viele Tränen zu vergießen. Ihre Liebe zu Mir wafeben-über® 
lebhaft und der Gedanke, Meiner beraubt werden zu sollen, versenkte sie 
tiefste Traurigkeit. Als Ich zum Stadttor hinausging und alles sah, 
dieser Stadt gegen Mich unternommen wurde, empfand Ich große 
wegen der Beleidigung, die man dadurch dem himmlischen Vater zufügte 
wegen des Unheils, das über sie kommen würde. Ich wandte Mich 
ter und bat Ihn, Er möge ihnen verzeihen und die Züchtigung zurückhm 
Ich segnete die Stadt im Verlangen, es möchte auf alle der göttliche . 
herabkommen. Ich wünschte ihnen ebensoviel Gutes , zu erweisen, als slQggeg 
Böses anzutun beabsichtigten. Ich hinterließ hiemit allen ein Beispiel» p 
mit Gutem zu vergelten und für ihre Verleumder und Verfolger zu ^e^e^jge 
wie Ich es inj Läufe Meines ganzen Lebens tat. Ich bat den Vater, Ef. 
allen Meinen Jüngern und Jüngerinnen Licht, Gnade und Kraft geben, 
dies zu vermögen. Ich sah, daß der himmlische Vater dies tun wird unCip,o9t. 
davon gehörigen Gebrauch machen werden. Darüber empfand Ich ,jege 
Überaus schmerzlich aber war es für Mich, die vielen zu sehen, di® 
Gnade mißbrauchen.

wissenhaft beobachtest,..sowie auch alles, was Ich dir mitgeteilt habe. Sei 
darauf bedacht! Denn da du Meine Braut und Jüngerin bist, mußt du Mich, 
in 'allem’ nachahmen. Bemühe dich, denen Gutes zu erweisen, die dir Böses 
antun und -bete für die, die dich verfolgen! Du weißt, wie Ich während Mei
nes ganzen Lebens für Meine Feinde betete und ihnen Wohltaten spendete. 
Geselle dich niemals zu jenen, die über die Taten der andern murren,*  im 
Gegenteil, fliehe vor ihnen und bemühe dich, soweit du kannst, daß die Ein
heit und der Friede unter denen, mit welchen du zusammenlebst, bewahrt 
werde. Verhalte dich so, daß jede Schwester sich ein Beispiel an deiner Näch- 
.stenliebe nehmen kann.und auch, an allen andern Tugenden, die Ich geübt 
und dir mit so großer Liebe gezeigt habe, auf daß eine jede, die dich “Sieht 
und mit dir Umgang’pflegt, von’ dir sagen kann: „Diese ist eine wahre Braut 
und Jüngerin des Gekreuzigten." Wenn du dies tust, wirst du Mir eine große 
Freude bereiten! .

Jesus ermähnt Seine Braut Maria Cacilia 4 e
Du hast, Meine Braut, bereits vernommen, wie du dich zum EmP 

Meines Leibes unter den sakramentalen Gestalten vorbereiten ÄüßL 
eine glühende Sehnsucht danach, und empfange Mich mit Liebe 
einer von jeder schweren Schuld freien Seele. Je reiner deine SeèT 
wird, desto größere Gnade wirst du empfangen. Je nach dem Huité6*»  
du nach dieser Speise haben wirst, wirst du von den geistlichen Gü* e 
sättigt werdeh und Mir dadurch große Freude bereiten. Gefällt es ^pieCjteii 
Mich aufzuhalten und zu wohnen in reinen Herzen, die von keinem 
der Sünde getrübt sind. Ich schärfe dir die schwesterliche Liebe e^‘. gp*  
wird man erkennen, ob du Mich wahrhaft liebst, wenn du dieses Ge
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3 3. Hauptstück

Das Innenleben Jesu während Seiner Todesangst 
imQarten Qethsemane

Judas spioniert den Meister aus und bereitet die Verhaftung vor
Ich war nun im Garten angekommen um dort zu beten, wie Ich es mei

stens tat. Der verräterische Jünger paßfe auf, ob Ich mit Meinen Aposteln 
den Abendmahlsaal schon verlassen habe und in den Garten gegangen sei. 
um dort zu beten. Da er bemerkte, daß Ich dies bereits getan, begab er sich 
a erm s zu en Pharisäern, um ihnen dies mitzuteilen. Darüber freuten sich 

Ù?.Pften und Ratschten in die Hände und bereiteten dem 
, n .. i eH rundlichste Aufnahme. Sie lobten ihn, umarmten ihn, feiet' 

Ä n*  *ei^-en Und s-a8ten: »Kein anderer als du konnte uns einen so 
frhflhpn r n? Wahrhafti8! Du bist ein großer Mann, über jedes Lob 
linh?vJrw? VerraJer.war flher sehr aufgeregt. Er empfand in sich unend- 
lWprfVbTrrUnß U?d 81aubte' daß er' nachdem er Mich in ihre Hände über- 
krn ßr°ßen Aufregung befreit sein werde. So flüsterte

ihm der höllische Feind ein und so glaubte der Elende. Deshalb suchte er 
sich zu beeilen, um der Bedrängnis schnell ledig zu sein. Er war so verwirrt 

ei\Wie Tn arr sich vom einen zum andern wandte. Er machte die S°l- 
daß sie Mich gut binden und fest halten müßten, 

r . . kf a 6 S?DSik^éht ihren Händen entkommen. Er sagte zu ihnen» 
ü2 ' i“ le*? ‘ kiinnte Er euch entschlüpfen. Ich werde Ihn euch“* 
die Hande liefern, schaut dann ihr au. Ihn festzuhalten." Als die Rotte «Re® 

Ä'e”ahet?t8iCh mi* Stricken und WaffCn Tn 
Stocken. Sie beschlossen, Mich in einer Weise zu schlagen, daß Ich von 
Schlagen überwältigt würde und nicht mehr die Körper- und Geisteskraft 
hatte. Mich bewegen zu können. Sie setzten auch fest, wie der Verräter sich 
zu verhalten habe, um Mich in ihre Hände zu liefern. Der eine sagte dies, 
der andere das, bis Judas selber beschloß und sagte: „Ich werde allen vor
ausgehen, mich Ihm nahen, Ihn grüßen und Ihm einen Kuß geben. Den ich 
küssen werde, der ist s Dann naht euch sofort, faßt Ihn und haltet Dm gu*  
und fest und stellt euch von allen Seiten um Ihn herum, damit Er nicht ent
fliehen kann. Auf diesen Beschluß hin hüpften alle vor Freude und lobten 
den niederträchtigen Einfall des Verräters. All dies ward in Jerusalem un
ternommen, während Ich zum Vater betete und für alle bat.
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Jesus mit den Seinen im Qarten - Seine ersten Leiden
.Nachdem wir im Garten angekommen waren, ließ Ich beim ersten Ein

gang acht Meiner Apostel zurück. Ich ermahnte sie zu beten, damit die Ver
suchung sie~nicht übeirasche. „Betet, Meine Kinder," sprach Ich zù. ihnen, 
»denn jetzt ist es Zeit, euch angelegentlich dem Vater anzuempfehlen, damit 
Er euch von der. Versuchung befreie und euch Kraft und Stärke gebe,*  ist doch 
die Drangsal nahel" Meine Apostel blieben nur ungern dort, da sie große 
Furcht befiel. Trotz alledem blieben sie, da ich sie ermunterte. Sie beteten 
und schliefen bald darnach ein.

Petrus, Jakobus und Johannes nahm Ich mit Mir und führte sie weiter 
In den Garten hinein, nahe dem Ort, wo Ich Mich niederlassen wollte, um 
zu beten. Ich ließ sie hier zurück und ermahnte auch sie, zu beten. Ich führte 
diese drei Apostel mit Mir, da sie Meine herrliche Verklärung geschaut hat- 

• ten. Außerdem hegten sie zu Mir eine-noch glühendere Liebe als die andern. 
Petrus beteuerte, daß er mit Mir sterben wolle, wenn es nötig wäre; Jakobus . 
und Johannes boten sich an, den Kelch zu trinken. Ich ließ sie hier zurück 
und schärfte ihnen sehr ein, zu wachen und zu beten, damit sie nicht in Ver
suchung kämen. Ich entfernte Mich vön ihnen eine kleine Strecke. Dort an
gekommen, warf Ich Mich auf die Erde nieder, um zu Meinem Vater zu beten.

Meine Menschheit hatte bereits beim Eintritt in diesen Garten Schau
dern und Abscheu empfunden. Wußte Ich doch um die große Drangsal, die 
Mir hier bereitet war. Ich faßte, aber Mut im Gedanken, daß Ich den Willen 
des Vaters erfüllen sollte. Und so trat Ich hochherzig ein, bereit, alles zu er
tragen.

Nachdem Ich Mich niedergelassen hatte, betete ich den Vater an. Ich 
fühlte, wie Ich immer mehr erfüllt wurde von äußerster Furcht und Bitter
keit wegen des bevorstehenden Leidens und Todes. Es schauderte Mich vor 
den schweren Leiden, die Mir bereitet waren. Ich legte dem Vater Meine 
Drangsal vor und sagte zu Ihm: ..„Mein Vater, wenn es möglich ist, gehe 
dieser-'Kelch an Mir vorüber. Aber es geschehe nicht Mein Wille, sondern 
der Deine.“ Ich zeigte Mich bereit, alles zu ertragen, um den Willen des Va
ters zu erfüllen.

Auf diese Bitte hin empfand Ich, wie Ich von nur noch größerer Traurig
keit erfüllt wurde. Ich fühlte Mich wie verlassen vom Vater. Er ließ es zu? 
daß der niedrige Teil, d. i. Meine menschliche Natur die ganze Bedrängnis 
Und Bitterkeit spürte, ohne daß der höhere Teil, nämlich die mit Mir ge
einte Gottheit, Mir irgend eine Stärkung gab.

Ich war hier allein, verlassen, ohne Stärkung. Ich wurde von einer noch 
schwereren Traurigkeit erfüllt. Ich sah nun alle Seelen, die innere Bedräng
nisse und Betrübnisse erleiden, ohne irgend eine Stärkung zu finden. Der Va- • 
ter läßt dies in Seinen allerhöchsten Absichten zu. Dieser Seelen wegen emp
fand Ich bitteres Weh. Ich bat für sie den Vater, Er möge in Seiner Huld ihr 
schweres beid versüßen. Ich opferte Mich Ihm auf, bereit alle Bitterkeit und 
Traurigkeit zu ertragen. Da sah Ich, daß der Vater ihre Leiden versüßen wer-
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de in Kraft der übergroßen Traurigkeit die Ich erduldete. Dafür sagte Ich 
Ihm an Stelle aller Dank. • ' i

Wundere dich nicht, wenn du bemerkst, daß Ich, während Ich daPl®, 
wie verlassen vom Vater war und Meine menschliche Natur jeglicher Stär
kung beraubt wurde, welche Mir die mit Mir geeinte Gottheit hätte geP®u 
können, dennoch beachtete, was der Vater zu Gunsten Meiner Brüder.un. 
Schwestern ttirr werde. In diesem Meinem Elend habe IcE ja sogar, für alle 
Meine Brüder und Schwestern gebetet. Dies alles konnte Ich dadurch tun» 
weil diese Verlassenheit nur Mich betraf. Ich persönlich war jeder Stärkung, 
beraubt. Ich konnte Mich aber dabei für das Wohl und Heil Meiner Brune 
und Schwestern betätigen. .

Jesus weckt die Seinen auf
Während Ich so betete, bemerkte Ich, wie Meine Apostel eingeschlaf®* 1 

waren. Ich wollte sie aufwecken, damit die Versuchung sie nicht überrasen 
Ich sah ja, wie der höllische Feind sich bemühte, sie kleinmütig zu mach® * 
Da ihm- der Verrat des Judas gelungen^ wurde er frecher denn je. Br spi® 
den grausamen Herrn, hetzte alle gegen Mich auf und, Süchte Meinen 
herbeizuführen. Denn Meine Anwesenheit auf der Welt peinigte ihn s® 
wegen der Verluste, die er dadurch erlitt. Da der Feind nicht dahinter*®^  
men konnte, ob Ich wahrhaftig der verheißene Messias bin, so. 
bösen Geister Rat untereinander und beschlossen, alle gegen Mich aü 
hetzen und Mich durch die Gerichtsdiener alle erdenkbaren- Mißhandlung g 
und Peinen erleiden zu lassen. Dadurch wollten die Teufel bewirken« > 
Ich die Geduld verliere, die Ich bis jetzt geübt hatte, und auch darauf k° 
men, wer Ich eigentlich sei.

Inzwischen erhob Ich Mich von Meinem schmerzvollen Gebete un^ 
hin, um die schlafenden Jünger auf zuwecken. Ich sagte zu ihnen« "** auJ1d 
und betet, damit ihr nicht in Versuchung fallet.“ Die Jünger erwachten 
begannen von neuern zu beten. Ich aber kehrte wieder zurück, um zum 
zu beten. m

Ich bat Ihn, Er möge Sich herablassen, Meine Brüder und Sc 
aufzuwecken, wenn sie Vom gefährlichen Schlafe der Lauheit und 
nachlässigung ihrer Pflicht, für ihr ewiges Heil zu sorgen, befallen wer 
Und Ich sah, wie der Vátet dies mit verschiedenen heilsamen Miri® ^egr- 
wird, je nach dein Bedürfnis des einzelnen. Dadurch empfand Ich ®^? ¿js 
leichtérimg in Meiner schweren Bitterkeit, obgleich es Mich sehr 'wie 
Ich sah, wie wenige darauf eingéhen. Sie kehren zum Schlafen zürüc « ^ßg 
Meine Apostel es taten, bei denen ja der höllische Feind däfür 0r
sie vorn Schlafe überwältigt wurden, um sie so vorn Gebete abzuhm e • 
meinte nämlich, daß er auf solche Weise sie leicht besiegen könne. F*  
Ich alle, die der Teufel am Gebet verhindert. ,

Wenn er eie dieser stärksten und mächtigsten Waffe betäubt si . 
lingt es ihm sehr leicht, sie zu besiegen. Deshalb schärfte Ich ^eineaI1 alle 
stein so sehr ein, zu beten. Und in ihnen wollte Ich diese ■ Mahnung 

Meine Brüder und Schwestern richten. Ich bat den himmlischen Vater, Er 
möge alle erleuchten, damit sie diese Wahrheit erkennen, wie dringend not
wendig es für jeden ist, zu beten, um den höllischen Feind überwinden zìi 
können. Und Ich sah, wie der Vater es tut. Ich sah, daß viele das erhaltene 
Licht benützen, mit. der mächtigen Waffe des Gebetes ihre Feinde besiegen 
und so viele Gnaden‘vom himmlischen Vater erhalten. Darüber freute Ich 
Mich. Aber auch dieser Trost wurde Mir vergällt, da so viele diese Waffe 
des Gebetes nicht gebrauchen und sich von ihren höllischen Feinden besiegen 
lassen.

Ich wollte auch Meinen Jüngern und Jüngerinnen ein Beispiel hinter- 
laSsèh und damit sagen, daß sie manchmal ihre geistlichen Übungen veriassen 
müßten, um ihren notleidenden Mitmenschen zu helfen, die da in Gefahr 
sind, zugrunde zu gehen. Nachher können sie dann wieder zu ihren geist
lichen Übungen zurückkehren, so wie Ich aufs neue Mich zum Gebete wandte.

Die Todesangst jesu
Ich kniete nieder und betete den himmlischen Vater aberinals an. Wie

derum flehte Ich zu Ihm mit den Worten: „Mein Vater, wenn es möglich ist, 
so gehe dieser Kelch an Mir vorüber. Es geschehe aber nicht Mein Will'è, 
sondern der Deine!“ Auch hierin wollte Ich Meinen Brüdern und Schwe
stern ein Beispiel hinterlassen, wie sie zum Vater beten müßten. Sie sollen 
Ihm'ihren Wunsch vortragen, dabei aber sich ganz in das göttliche Wohlge
fallen ergeben.

Bei diesem zweiten Gebete fühlte Ich Mich ganz verlassen und war von 
tiefster Betrübnis erfüllt. Da Ich Mich Mer so ganz allein und hilflos sali, 
überkam Mich Überdruß und Schwermut. Es traten vor Meinen Geist alle 
Peinen, die Ich im Verlaufe Meines allerbittersten Leidens ertragen sollte: 
Alle Unbilden, Mißhandlungen und Verhöhnungen. Ich gab den Leidenschaf
ten Meiner Henker die Erlaubnis, Mich zu quälen. Ich wollte freiwillig alle 
Bitterkeit ertragen. Es war Mein Wille, daß dadurch allen Meinen Brüdern 
Und Schwestern, wenn sie Unbüden zur Erfüllung des Willens des himm
lischen Vaters zu tragen hätten, diese nicht nur gemildert, sondern aueh ver
süßt würden.

Ich befand Mich in großer Verlassenheit. Von quälenden Schmerzen nie
dergedrückt, von Kummer erfüllt, kam Ich in Todesangst und war ohne ir
gend eine Stärkung. Ich sah auch Meine geliebte Mutter, die sich in großem 
Kummer befand. Auch sie fühlte in ihrem liebenden Herzen die Peinen, die 
Ich durchmachte. Dieser Umstand steigerte Meine Bedrängnis. Alle Meine 
Jünger schliefen. Ich war hier allein, von allen verlassen, erschöpft wie zum 
Sterben. Niemand wär da, der Mir ein Wort zur Stärkung'gesagt hätte. Und 
'vas Mich noch mehr quälte war, daß Ich Mich auch vom Vater verlassen 
fühlte? Trotzdem verlängerte Ich Mein schmerzvolles Gebet. Ich litt nun im 
Geiste alles, was Ich dann zur Zeit Meines bittersten Leidens am Leibe ér- 
ti-agerr-sóllté. Meine Braut, wie viel habe Ich gesehen und welch peinigende 
Drangsal erduldet während dieses qualvollsten Gebetes! Alles opferte Ich
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dem Vater auf zürn Entgelt für die Beleidigungen, die Ihm von Meinen Bru- 
dem und Schwestern zugefügt werden. ¿ ,

Während Ich Mich hier so in schmerzvoller Todesangst befand, mit ■dem 
Antlitz zur Erde hingeworfen, größte körperliche Schwäche erlitt, wiederhol e 
Ich Meine Gebete zum Vater. Da aber der Vater tat, als höre Er Mich nich , 
ließ Er Mich so in großem Kummer. - ~

Jesus geht hin, um die Seinen wiederum aufzuwecken
Als Ich so eine Zeitlang litt, erhob Ich Mich mühsam und ging wieder» 

um Meine, schlafenden Apostel aufzuwecken. Ich sagte zu Petrus: „Simon» du 
schläfst auch? Kannst du. nicht einmal eine Stunde mit Mir wachen?" 
diesen Worten wollte Ich ihm zu verstehen geben, wie es denn, wenn er nich 
einmal für kurze Zeit im Gebete verweilen und mit Mir wachen könne, fu* 
ihn möglich sein werde, all das zu ertragen, dessen er sich rühmte. Hatte ® 
doch gesagt, daß er, wenn es nötig wäre, mit Mir sterben würde. Ich spree 
diese Worte zu Petrus und in ihm zu allen denen, die hoch-.und teuer ver
sprechen, aus Liebe zu Mir und zu Meiner Nachahmung Großes erleiden u° 
tragen zu wollen, die aber dann bei gegebener Gelegenheit es nicht verstehen, 
auch nur eine Unbequemlichkeit oder die Entbehrung einer ganz gering® 
Befriedigung zu ertragen, wie Petrus, der den Schlaf auch nicht ein 
überwand. Ich sah dann alle, die so tun werden. Sie ahmen Petrus nach» ® 
zur Zeit Meiner so großen Bedrängnis schlief. Darüber empfand Ich Bitt®*k®*  

Nachdem Meine Apostel aufgeweckt waren, teilte Ich ihnen Meine gr® 
Bedrängnis mit: „Wisset sprach Ich, „daß Meine Seele sich in großer Tra«' 
rigkéit befindet, ja Ich. erdulde Todesangst.” Dies sagte Ich zu ihnen in 
aus mitleiderregenden Worten. Sie aber, vom Schlafe befangen und nieder
gedrückt, sagten Mir kein einziges Wort zur Stärkung.

Jesus kehrt zum Qebete zuruck
Völlig niedergeschlagen und bitter betrübt, nahm Ich von neuem Zu

flucht zum Gebete. Ich warf Mich auf die Erde hin, betete den himmlische’ 
Vater an und wiederholte die Worte: „Mein Vater, wenn es möglich IstyK 
gehe dieser Kelch an Mir vorüber, aber nicht Mein Wille geschehe, soM&y 
der Deiner Doch der ..Vater stärkte Mich nun keineswegs, sondern 
ließ Mich der Verlassenheit, Niedergeschlagenheit, der Traurigkeit undBittei 
keit. Ich fühlte, wie Mich noch schwererer Kummer bedrücken wird.

Jesus schwitzt Blut
Jetzt wurden Meinem Geiste alle Sünden Meiner Brüder und Schweste*̂  

gegenwärtig, die sie vom Anfang der Welt begangen und bis zu deren B* . 
begehen werden. Ich empfand ihre ganze Schwere und ihr volles Maß- 
sah Mich mit dem ganzen Gewichte beladen, um der göttlichen Gereon^ 
keit überreichliche Sühne zu leisten. Ich erkannte den Zorn des Vaters weg 
der Sünden, die Mir aufgebürdet waren. Ich fühlte die Schwere der Be 

digungen, die dem himmlischen Vater, der von Mir unendlich geliebt wird, 
zugefügt werden. Ich- sah, wiederum die Schwere und Bitterkeit Meines Lei
dens und Todes; dadurch sollte Ich so große Vergehen sühnen. Und Ich 
schaute die überaus große Zahl aller derer, die verdammt werden, und daß 
für sie M*ein  bitterstes Leiden und Mein mit so großer Liebe vergossenes Blut 
nutzlos sein werde. Ich wußte die Beleidigungen aller derer, die gerettet wer
den. Obschon es auserwählte Seelen sind, werden auch sie den himmlischen 
Vater viel beleidigen. Freilich werden sie sich nachher besinnen. Ich sah in 
der Tat alles, was auf der Welt getan wird. Ich erkannte die Würde Meiner 
Person, die so schweren Qualen ausgesetzt ist und auch von Meinen Brüdern 
und Schwestern zu gering eingeschätzt wird. So war Ich in ein bitteres Meer 
von Peinen und Qualen getaucht. Ich wandte Mich zum Vater. Ich empfand 
heftigen. Schmerz wegen der vielen und schweren Beleidigungen, die Ihm zu
gefügt wurden und Ihm bis zum Ende der Welt noch angetan werden. In die
sem Schmerze fiel Ich auf die Erde. Ich schwitzte Blut. Es trat aus Meinem 
Leibe und floß in sehr großen Tropfen auf die Erde nieder. Ich opferte die
ses Blut dem Vater auf, um Seinen Zorn zu besänftigen und zum Angeld-für 
das, was Ich in Meinem Leiden und Sterben zu ertragen habe, für all das Blut, 
das Ich dabei vergießen würde.

Als Ich in solcher Folterpein war, von Blutschweiß triefend, in Todesangst 
auf der Erde liegend, sah Ich bereits, daß Judas der Verräter, sich mit der gan- 
Zen Häscherschar aufgemacht hatte, um Mich gefangenzunehmen. Dies ver
ursachte Meinem betrübten Herzen noch größere Pein, so daß Meine Schmer
zen und Meine Bitterkeit den Höhepunkt erreichten. So befand Ich Mich in 
®uiem Zustand, daß Ich gestorben wäre, wenn nicht der Vater mit Seiner 
Macht Mich am Leben erhalten hätte. Die Gottheit allein bewirkte es, daß 
loh unter der Wucht so schwerer Qualen nicht gestorben bin.

Schließlich ließ Sich der Vater versöhnen durch die Aufopferung Meines 
"hteren Schmerzes und Abscheues über alle Beleidigungen von Seiten des 
Menschengeschlechtes. Ich opferte Ihm auch Meinen Blutsehweiß auf, den 
loh hier vergossen habe. Dadurch wurde die göttliche Gerechtigkeit vollauf 
versöhnt. Nun sandte der Vater einen Engel, damit er Mich stärke und ermu
tige zum Trinken des bitteren Leidenskelches. Der Engel sagte, dies sei der 
^ille des Vaters.

Bitten und Leiden c
Nachdem der Engel Mich gestärkt hatte, erhob Ich Mich heldenmütig, 
wünschte, den Willen des Vaters zu erfüllen. Für die wiedererlangten 

fyäfte dankte Ich Ihm. Ich opferte Ihm von neuem alles auf, was Ich ge
lten hatte, zum Entgelt für alle Beleidigungen, die Ihm vom Menschenge- 

Bchlechte zugefügt werden. In Kraft dieser Meiner Aufopferung bat Ich Ihn 
111,1 viele Gnaden für alle Meine Brüder und Schwestern.

Während -Meiner Todesangst schaute Ich alle Meine Brüder und Schwe- 
yern* le(l® Person einzeln. Ich sah nicht nur alle Beleidigungen, die Meinem 

Qter von ihnen zugefügt werden, sondern auch alle ihre Bedürfnisse und 
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Nöte, geistliche und zeitliche, die Mein Mitleid erregten. Nachdem Ich Mich 
von der peinigenden Todesangst erholt hatte, bat Ich den himmlischen Va
ter für alle im allgemeinen und für jeden einzelnen im besonderen, Br5möge 
ihnen huldvoll mit Seiner göttlichen Gnade zu Hilfe kommen, je nach dem 
Bedürfnis eines jeden. Dies bat Ich Ihn in Kraft dessen, was Ich gelitten 
hatte. Der Vater wurde durch Meine Aufopferungen und den Abscheu, den 
Ich über die Sünden aller Menschen gehabt hatte, versöhntrlcK sah, daß der 
Vater nicht ermangeln wird, Meine Bitten zu erfüllen. Darüber empfand Ich 
Trost. Aber überaus schmerzvoll war es für Mich,- die große Zahl derer zu 
sehen, die diese Gnaden des himmlischen Vaters nicht benützen. Ich bat auch 
den Vater, Er möge in Seiner Huld Meinen Brüdern und Schwestern einen 
wahren, Schmerz und Abscheu über alle ihre Sünden verleihen, wenn sie Ihn 
in Demut darum bitten, besonders denen, die dem Tode nahe sind, sich in 
schmerzvoller Todesangst befinden und große Not leiden. Ich bat Ihn darum 
in Kraft jenes Abscheus, den Ich hatte, als Ich Mich damals hier in Todes
angst befand. Ich sah, wie der Vater dies spenden wird und viele durch diese 
Reue über ihre Sünden gerettet werden. Das tröstete Mich und Ich sagte dem 
Va^er Dank. Ich empfand aber Bitterkeit, da Ich sah, daß viele sich unwür
dig erweisen, weil sie nie in ihrem Leben den Vater um Reue über ihre Sün
den gebeten haben und auch im Tode sich nicht darum kümmern. So gehen 
sie elendiglich zugrunde.

Ich bat Ihn auch in Kraft des Schmerzes, den Ich in dieser quälenden 
Tl18' m08? die Bitterkeiten des Todeskampfes aller Meiner

1 Schwestern erleichtern. Er möge sie an ihrem Ende stärken, so 
wie Er in Seiner Huld Sich gewürdigt hat. Mir den Engel zur Stärkung zU 
iÄ’ Y verhjeß Mir alles. Ich sah, daß Er in Seiner väterlich«*  
Liebe dies getreu zur Ausführung bringen wird. Dafür sagte Ich Ihm den 
schuldigen Dank, auch im Namen aller.

Jesus mit den Seinen
um imdC dlXp Hi ^4- ^cle-S vom Vater erhalten hatte, lobte Ich Ihn wieder- 
um und dankte Ihmlur Seme große Barmherzigkeit und Güte. Ich ging «ber' 
mais zu Meinen Aposteln Sie schliefen. Ihr Schlaf war aber von Furcht be- 
ÄTß sie Ä ICh i“6" frÜher hatte Deshalb sagte 
zu ihnen, daß sie auch die kurze Zeit, die noch übrig sei schlafen und ruhen 
sollten, weil sie bis Jetzt nicht wacheh konnten. Ich zog Ä Xderum 
ruck und opferte Mich dem Vater auf, bereit, alles ertméen was Mir i*  
Waufe■ Mernes,bittersten Leidens zugefügt werden sblhe. fcWollte )« Se
ñen gotthehen Will« erfüllen. In brennendem Verlangen « tódem erwar
tete Ich die Stunde; Ganz entflammt von liebevoller Sehnsucht, das Werk der 
Erlösung des Menschengeschlechtes zti vollenden, erhob Ich Mich und 8»« 
hin. Meine Junger zu wecken. Ich sprach zu ihnen, „Erhebet euch, damit wir 
Meinen Femd« entgegengehen; denn die Stunde ist gekommen, da der Men
schensohn in die Hande der Sünder überliefert wird. Seht' Es naht der Ver 
räter!" *

• jMeiínS AP°stel erwachten, aber ganz bestürzt über diese Meine Worte 
X 7011 J.UíCht Da gebetet hatten, wie Ich es sie geheißen, waren 
ie der. Starke und Kraft beraubt, die ein inständiges Gebet der Seele zu 

Dringen pflegt.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
Po ?|U J?a8í Bere?Ts vernommen, Meine Braut, wie notwendig das Gebet ist. 

s soll dir daher Herzenssache sein, diese so wichtige Übung zu pflegen. Un
blasse sie niemals, damit du gut ausgerüstet bist mit Waffen zum Kampfe 

vnteLdeine Bolhscben Feinde und deine Leidenschaften. Dadurch wirst du 
Meinem Vater Gnaden für dich und deine Mitmenschen erhalten. Opfere 

Ahm auch, oft den Abscheu über die Sünde auf, den Ich bei diesem Schmer
fi LS U ete Jätt o Opfere Ib?1 aucb das Blut auf, das Ich hier vergoß, für die 
Bekehrung der Sünder und um vom Vater die Verzeihung für die Ihm zuge- 
Wten Beleidigungen zu erlangen. Ich versichere dir, daß Meinem Vater diese 

ufOpferung überaus gefällt. Erbitte eine wahre Reue und einen wirklichen 
^chmerz über die Sünden für dich und deine Mitmenschen, besorfders für 

e Sunder; denn Meinem Vater gefällt ein reuevolles und demütiges Herz 
8 r sehr. In deinem Gebete bitte um alle notwendigen Gnaden für dich und 
^^Mitmenschen.Und wenn du siehst, daß du nicht erhört wirst, verliere 
nicht den Mut, sondern setze deine Bitten fort. Nie ermüde dich die Lange- 

ue und Traurigkeit, die du bei dieser Übung manchmal empfindest. Mache 
^ch vielmehr immer dem-göttlichen Willen gleichförmig. Du hast bereits 
vernommen, wie du beten und bitten sollst. Trage im Gebete dein Bedürfnis 
Quer deinen Wunsch vor, ergib dich aber dem Willen des Vaters. Und wenn 
au Seinen Willen erkennst, so führe ihn mit Bereitwilligkeit aus, ohne Zau- 
íS’ÚiaÍ« e Au^e8un8’ so wie du eben gehört hast, daß Ich es tat. Als 
ich den Willen des Vaters vernommen hatte, daß Ich den bitteren Kelch trin
an sollte, erhob Ich Mich sofort und ging Meinen Feinden entgegen. Tue 
mies mit Liebe und mit dem Verlangen, Meinem himmlischen Vater Freude 
zu “bereiten.
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Das Innenleben Jesu während Seiner Verhaftung 
und Vorführung vor Annas

Jesus empfängt den Kuß Seines Verräters
Während Ich bei Meinen Aposteln war und zu ihnen sagte, daß die Rotte 

bereits nahe, um Mich gefangenzunehmen, wichen die Apostel, von Ptircht 
erfüllt, ein wenig zurück. Die Rotte kam ganz leise heran, damit Ich sie nicht 
bemerken sollte. Sie fürchteten nämlich, Ich würde entfliehen. Sie hielten 
die Laternen abgeblendet, damit man das Licht nicht sähe.

Judas, der Verräter, kam zuerst. Er grüßte Mich in höflicher Weise. Er 
stellte sich als Freimd und Jünger, so wie er es gewesen, bevor er Mich ver 
raten hat. Er sagte zu Mir: „Grüß Gott, Meistér!" Ich erwiderte ihm nin 
liebevoller Stimme.- »¿Freund, wozu bist du gekommen?" Er nahte sich nun 
Meinem Antlitz in unverschämter Weise und gab Mir den gottesräuberischen, 
erheuchelten Kuß zum Zeichen der Liebe und wahren Freundschaft. Ich 
den Verräter nicht zurück, sondern wollte mit einer Liebe, die ebenso gro 
war wie seine Unwürdigkeit und Verstellung, dieses verhärtete Herz v°n 
neuem rühren, indem Ich sprach: „Ach, Judas! Mit diesem Kusse verrät»1 
du den Menschensohn! Da begann der Treulose durch die Erleuchtung, 
Ich ihm vom Vater erflehte, seinen Verrat zu erkennen, ergab sich aber nie 
Er zog sich zur Rotte nach hinten zurück. Diese stand beim Eingang des Gar 
tens, um Mich gefangenzunehmen. Es wagte aber niemand, sich Mir zu nähern 
und Hand an Mich zu legen.

Bei dieser Tat des Judas wurde Mein Herz von heftigstem Schmerze ge
troffen. Ich hatte, Meine-Braut, einen großen Schauder, als Ich diesen Got
tesräuber auf Mich zukommen sah und er sein schmutziges Gesicht detn 
Meinen näherte, um Mich mit seinem abscheulichen Mund zu küssen. ^un 
erneuerten sich in Mir die Bitterkeiten und Beängstigungen, indem Ich wie
derum alle Gottesräuber sah, die mit unverschämter Stirne sich Mir nahen 
werden, um Mich im Sakramente des Altares zu empfangen und Mich einzu- 
führen in ihr schmutziges, von schwerer Schuld beflecktes Herz. Ich empi0*1, 
großen Schauder und bitteren Schmerz, da Ich die enge Vereinigung sah, «ie 
beim Kommunionempfang zwischen Meinem und ihrem Geiste geschehe11 
sollte, wie so oft es Mir zukommen werde, Mich so zu verdemütigen und 2“ 
erniedrigen. Ich opferte diese Meine Erniedrigung dem himmlischen Vate 

auf zum Ersatz für die überaus schweren Beleidigungen, die Ihm dadurch 
zugefügt werden.
' Ich sprach dann innerlich zum Verräter und sagte zu ihm: „Ach, Judas! 

Hast du es übers Herz bringen können, deinen Meister zu verraten, der dich 
so sehr geliebt und mit Wohltaten überhäuft hat? Wie konntest du so etwas 
tun? Ist es möglich, daß Meine so große Liebe und Güte nicht hinreicht, um 
dein hartes Herz zu brechen? Ach! Kehre in Reue über deine Fehler zu Mir 
zurück! Jetzt ist es noch Zeit! Ich biete dir Verzeihung an." Doch auch dem 
widersetzte sich Judas. Er verhärtete nur noch mehr. Freilich erkannte er 
seine, schwere Missetat, hatte aber kein Heilmittel, da er an der göttlichen 
Barmherzigkeit verzweifelte.

Bei diesem heuchlerischen Kusse des Verräters sah Ich auch alle die, die 
ihn im Verrat und in der Verstellung ihren Mitmenschen gegenüber nach
ahmen werden. Das tat Mir bitter weh. Ich opferte diesen Schmerz Meinem 
himmlischen Vater auf und bat Ihn, Er möge sie in Seiner Güte erleuchten 
und erkennen lassen, welch schwere Sünde es ist, seinen Nächsten zu verra
ten und dabei denen gegenüber Freundschaft an den Tag zu legen/ die von 
ihnen schlechter behandelt werden als Feinde. Ich sah, daß der Vater es sie 
erkennen läßt und daß viele das göttliche Licht benützen und sich bessern 
werden,. Darüber empfand Ich Trost. Aber beim Anblick der vielen, die wie 
der gottlose Judas in ihrer grenzenlosen Verstocktheit verharren und dadurch 
elendiglich zugrunde gehen, litt Ich bitteres Weh. Ich sah auch alle Unschul
digen, die von den Bösewichtern verraten und verleumdet werden. Für diese 
bat Ich den Vater, Er möge ihnen Seine Gnade und besondere Hilfe schen
ken, damit sie Verrat, und Verleumdungen zu Meiner Nachahmung ertragen. 
Ich bat Ihn, Er möge ihre Unschuld an den Tag kommen lassen, wie auch die 
Bosheit der Verräter und Verleumder. Und Ich sah, wie der Vater dies aus 
Eifer für Seine Ehre und die Seiner wahren Diener und Dienerinnen tun wird. 
Die treulosen Verräter werden ihre Ruchlosigkeit erkennen und verabscheuen, 
wie es schließlich auch beim treulosen Judas geschah. Er geriet in Verzweif
lung. Niemand war, der ihn getröstet hätte. Jeder, der ihm begegnete, wandte 
seine Augen anderswohin, um ihn nicht zu sehen. Sein Blick erregte .sogar 
bei jenen Entsetzen, mit denen er sich verbündet hatte. Er trug das Geld zu 
den Obersten der Priester und Pharisäer und sagte zu ihnen, er habe geirrt, 
er habe das Blut eines Unschuldigen und Gerechten verraten und verkauft. 
Alle, die ihn sahen, wurden von Abscheu ergriffen und schauten weg. um 
ihn nicht zu sehen.

Die Soldaten fallen zu Boden
Niemand wagte es, Mich zu ergreifen. Sie konnten auch nicht an Mich 

herantreten. Ich wollte ihnen eben zeigen, daß Ich Mich freiwillig in ih?e 
Hände übergebe und es ihnen niemals gelingen würde. Mich festzunehmen, 
wenn Ich es nicht wollte. So sagte Ich zu ihnen: „Wen suchet ihr?" Sie ant- 
WorteteiT: „Wir suchen Jesus von Nazareth!" Darauf erwiderte Ich: „Ich bin 
es!" Ich sprach diese Worte mit hoheitsvoller Stimme und alle fielen wie be
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täubt zu Boden. Ich wollte ihnen hiemit Meine Macht zeigen. Zugleich wollte 
Ich sie erkennen lassen, daß Ich der wahre Sohn Gottes bin. Freilich ge
brauchten sie dies nur dazu, um desto ärger gegen Mich zu wüten. Da sie 
in schlechter Verfassung und von den Teufeln aufgehetzt waren, benützten 
sie weder das Licht noch die Macht, die Ich ihnen gegenüber anwandte. Wenn 
sie gewollt hätten, würden sie aus dem Befehlston Meiner Stimme ihr Ver
gehen, und Mich als den wahren, ihnen verheißenen Messias erkanni haben.

Als sie da alle so machtlos am Boden lagen, hatte Ich großes Mitleid 
mit ihnen. Der Vater war gegen sie erzürnt und wollte in Seiner göttlichen 
Gerechtigkeit alle erschlagen und in die höllischen Abgründe stürzen, wie 
sie es verdient hätten. Auch der Verräter befand sich unter ihnen, denn er 
verließ die Häscher nicht, bevor er nicht Meine Einkerkerung durchgeführt 
sah. Ich aber bat den Vater, Er möge Seinen Grimm besänftigen lassen und 
Sich damit zufrieden geben, daß sie zu ihrem früheren, gewöhnlichen Zu
stand zurückkehren. Ich bat auch um ihre Bekehrung. Für einige von ihnen 
waren Meine Bitten nicht umsonst, denn sie benützten das Licht und die 
Gnade, die Ich ihnen vom himmlischen Vater erfleht hatte. Sie bekehrten 
sich, freilich nicht jetzt, sondern nach Meinem Tode und bekannten Mich 
dann als waren Sohn Gottes. Dies waren jedoch nur wenige. Der größere 
Teil der Hascherschar blieb in seiner Verstocktheit und Härte.

Nachdem der himmlische Vater durch Meine Bitten versöhnt war, be
fahl Ich, die Hascher sollten sich wieder erheben. Tatsächlich erhoben sie 
sich. Einige von den ganz Ruchlosen stürzten sich auf Meine lüngcr, denn sie 
erkannten Mich nicht. Sie waren nämlich durch den Fall verwirrt. Ich fragte 
sie wiederum: „Wen suchet ihr?" Sie antworteten: ,Jesus von Nazareth!' 
Da sprach Ich: „Ich bin es. Wenn ihr Mich suchet, so lasset diese frei und 
nehmt Mich fest! Damit gab Ich ihnen die Erlaubnis, Mich zu ergreifen- 
sonst hatten sie es niemals tun können.

Jesus wird von den Häschern geschlagen und beschimpft 
auf MicVloT W°rte hÌn ließen Síe MeinC Apostel frei und alle stürzten sich 

Meine Braut! O wie schwer waren die Beschimpfungen, die einige 
ins Gesicht schleuderten! Wie viele Schläge erteilten sic Mir, welche Miß' 
handlungen fugten sie Mir zu! Sie faßten den Entschluß, Mich so zu ent
stellen. daß niemand mehr erkennen könnte, wer Ich sei. Tatsächlich taten 
sie dies.

Du merkst wohl, wie groß die Pein und die Bitterkeit Meines Herzens 
war alle diese wilden und wütenden Schurken um Mich zu sehen. Ich sagte 
zu ihnen.- „Ihr seid gekommen, um Mich mit Knütteln und Stöcken zu er
greifen als ob Ich ein Räuber und ruchloser Mörder wäre Ihr wisset doch, 
daß Ich ständig im Tempel war, um die himmlische Lehre zu verkünden- 
Wieso behandelt ihr Mich nun so böse?" Ich sprach diese Worte mit solcher 
Sanftmut und Liebe, daß selbst die härtesten Herzen zum Erbarmen gerührt 
worden waren. Diese Ruchlosen jedoch wurden in ihren Herzen verhärteter 

758

als je. Sie waren bereits von ludas und den Pharisäern unterrichtet. ludas 
hatte ihnen gesagt, sie sollen stark sein, da Ich sie mit Meinen holdseligen, 
bezaubernden Worten zu Meinen Anhängern machen könnte. Unter dem Ein
druck dieser Weisung taten sie sich Gewalt an und zwangen sich, Mich eben
so schlecht zu behandeln, wie Ich ihnen holdselig und liebevoll entgegenkam.

Als der treulose ludas Meine Verhaftung und die vielen und schweren 
Mißhandlungen, die sie Mir antaten, gesehen hatte, ging er weg.

Ich befand Mich nun in den Händen Meiner Feinde. Alle Meine Apostel 
zogen sich zurück, nur Petrus und Johannes blieben. Als Petrus die grau
samen Mißhandlungen und Schläge, die man Mir zufügte sah, ergriff er 
einen Säbel und versetzte dem, der am ärgsten gegen Mich wütete, einen 
Schlag. Er wollte ihm den Kopf abhauen, hieb ihm aber nur ein Ohr ab. Ich 
rügte nun den Apostel, nahm das Ohr jenes Bösen und heilte es ihm wieder 
an. Da aber dieser in ärgster Wut Mir gegenüber stand, dachte er nicht an 
die Wohltat, die Ich ihm erwies. So erhob der Geheilte wiederum seine Hän
de gegen Mich und tat noch ärger als zuvor.

Die verdemütigende und qualvolle Verhaftung des Heilandes
Sie warfen Mich auf die Erde nieder, fesselten Meine Hände und Arme, 

hingen Mir einen Strick um den Hals und legten Mir eine große Kette an die 
Füße. Sie schlugen Mich mit den Fäusten auf das Haupt und in die Augen. 
Einige bissen Mich in die Arme, traten Mich mit Füßen, schlugen Mich mit 
Stöcken, rissen Mir Haare aus, gaben Mir Fußtritte, stießen Mich, nannten 
Mich einen Zauberer, einen Verführer, einen Landstreicher, einen abscheu
lichen, ehrgeizigen Menschen, einen Gesetzesverächter, einen Heuchler, einen 
Rädelsführer der unteren Volksschichte und beschimpften Mich mit allen 
Namen, die sie die Schriftgelehrten und Pharisäer nennen hörten. Ich stand 
hier unter der Flut so vieler Schläge und Beschimpfungen wie ein sanftes 
Lamm. Ich zürnte nicht, beklagte Mich nicht, sondern opferte alles dem Vater 
auf. Aber Meine menschliche Natur empfand alle diese Schmerzen und Qua
len viel ärger als irgend ein anderer Sterblicher dies empfinden könnte. Ich 
war eben von überaus feinem und zartem Körperbau.

Alic diese wilden Gesellen standen um Mich wie tollwütende Hunde 
und rasende Stiere. Sie heulten und knirschten und machten einen furcht
baren Lärm aus Freude darüber, daß es ihnen gelungen war, Mich in ihren 
Händen zu haben. Als Ich Mich unter der Flut so entsetzlicher Schläge, Be
schimpfungen und Mißhandlungen sah und wahrnehmen mußte, wie nieder
trächtig sie Meine Liebe und Meine vielen Wohltaten vergolten, empfand Ich 
große Bitterkeit. Ich sah, wie diese Gesellen untereinander die Wette mach
ten. wer Mich mehr schlagen und beschimpfen könne. In ihnen sah Ich alle 
diejenigen, die durch ihre Sünden an diesen Meinen Leiden Anteil haben, 
b’m die Sünden aller zu sühnen, ertrug Ich dies.

Glaube nicht, Meine Braut, daß Ich sie mit Abscheu und Grimm ange
blickt hätte. Im Gegenteil, Ich ertrug alles mit großer Liebe und es war Mein 
Wunsch, daß sie aus einer solchen Wohltat Nutzen ziehen. Mein größter 
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Schmerz aber war, einerseits die dem Vater zugefügten Beleidigungen zu sehen 
und anderseits zu wissen, daß viele aus eigener Schuld die Frucht der Er
lösung nicht genießen und Meine so großen Leiden für sie umsonst sein wer
den. Oh! Wie ein Schwert durchdrang dies Mein Herz! Von der Zeit an, da 
Ich von Meinen Feinden festgenommen wurde und durch ihre Hände zu leiden 
begann, hob Ich auch das wenige an Trost und Freude auf, das Ich sonst hatte, 
wenn Ich jene Seelen sah, welche die Gnaden benützen und Mich in Meinem 
Leiden nachahmen. Ich wollte nun jeder Stärkung und Tröstung beraubt sein, 
alle Bitterkeit und jeden Schmerz erdulden.

Selbst Meine geliebte Mutter war Mir Veranlassung zu großer Betrübnis, 
da Ich sie ebenfalls in so schwerem Herzeleid sah. Fühlte sie doch in ihrem 
Herzen alles mit, was Ich litt und war sie so in ein Meer von Bitterkeit 
und Schmerz versenkt! Oh! Wie steigerte sich Mein Schmerz, da Ich diese 
unschuldige, makellose Taube in solchen Qualen sah! Dieses wahrhaft He
bende Herz mußte Ich in so großen Schmerzen sehen. Ich hatte niemand, der 
Mich in so großen Leiden gestärkt hätte; auch sic hatte niemanden, der sic 
in so vielen und schweren Kümmernissen getröstet hätte. Wir waren beide 
zusammen gänzlich verlassen in Schmerz und Leid. Ich wandte Meine Ge
danken nicht auf jene, die später mit Meinem Leiden Mitleid haben und Mich 
nacía men werden. Ich wollte Mich so auch dieses Trostes berauben, ich 
richtete aber Meine Gedanken auf die, die aus Liebe zu Mir viel leiden wer
den. Ich sah die Schmerzen und Qualen aller Märtyrer und aller derjenigen, 
die aus Liebe zu Meinem Namen viel erdulden werden. Darüber empfand Ich 
tiefstes Mitleid und qualvolle Bitterkeit. Meine inneren Leiden steigerten sich 
aufs höchste, so wie auch Meine äußeren Schmerzen durch die Hände Mei
ner Feinde sich mehrten. Dies alles übte Ich die ganze Zeit während Meines 
Leidens Alles opferte Ich dem Vater auf zum Entgelt für die Sünden des 
ganzen Menschengeschlechtes. Ich ertrug alles für Meine Brüder und Schwe
stern. Ich leistete der göttlichen Gerechtigkeit volle Sühne für alle.

Jesus wird verhöhnt und gequält
Nachdem diese Ruchlosen einigermaßen ihre Wut an Mir ausgelassen 

und Mich mit Schlägen und Beschimpfungen überhäuft hatten, begannen S1C' 
Mich mit Stricken und Ketten gegen die Stadt hin zu schleppen. Sie ganen 
Mir Stockhiebe, Fußtritte und Faustschläge. Andere trieben ihren Spott 
Mir, klatschten in die Hände und riefen unter schallendem Gelachter- 
„Hurra, nun haben wir den Zauberer und Übeltäter in unseren Händen- 
Alle schrieen. Die einen zogen Mich bei den Ohren, die andern bei den Ha»' 
ren. Als die hetzenden Teufel bemerkten, daß einige müde wurden und au ' 
hörten Mich zu schlagen und zu beschimpfen, feuerten sie sie um so stärk0 
an, so daß sie, wütender denn je, Mich noch grausamer peinigten. Oft 
Ich zu Boden wegen der heftigen Stöße, die sie Mir versetzten und der Gc 
walt, mit der sie Mich an den Stricken zogen. Einige marschierten v°raU^ 
andere gingen hinterher, wieder andere waren um Mich herum, so wie 
ihnen vom gottlosen Judas und den Pharisäern befohlen war. Von diesen 

men einige rückwärts zur Rotte geschlichen, um zu sehen, ob es ihnen ge
lungen sei, Mich gefangenzunehmen und ob die Schergen und Soldaten Mich 
so behandelten, wie es ihnen auf getragen worden war. Nachdem sie sich über 
alles Klarheit verschafft hatten, kehrten sie befriedigt nach Jerusalem zurück, 
um den andern zu deren Freude Mitteilung davon zu machen. Das brachte 
sie alle in Festesstimmung.

Die Stunde der Hölle
Ich ging mitten unter diesen Ruchlosen in tiefstem Schweigen. Ich tat 

Meinen Mund nicht auf, um irgend ein Wort zu sagen. Ich beklagte Mich 
nicht ob ihrer Grausamkeit und Unmenschlichkeit. Ich ließ ihnen volle Frei
heit, ihren Zorn und Grimm über Mich zu entladen. Ich hatte ihnen ja be
reits gesagt, daß dies die Stunde der Macht der Finsternis ist. Infolgedessen 
konnten sie an Mir tun, was sic wollten und ihre Wut gegen Mich auslassen. 
Als die höllischen Ungeheuer Meine unbesiegbare Geduld sahen, wurden sie 
um so wütender und vermuteten, daß Ich wirklich der Sohn Gottes sein 
könnte. Da sie aber keine Sicherheit haben konnten, suchten sie die Schergen 
noch mehr aufzuhetzen. Mich zu mißhandeln. Dann sagten sie sich: „Es ist 
nicht möglich, daß ein Sohn Gottes Sich so sehr entäußert und erniedrigt und 
Sich in die Gewalt von schändlichen und ruchlosen Leuten begibt." So konn
ten sich die bösen Geister von der Wahrheit nicht vergewissern.

Während Ich so mißhandelt wurde, opferte Ich alles dem himmlischen 
Vater auf zum Ersatz für die Beleidigungen, die Ihm zugefügt wurden. Ich 
bat Ihn, Er möge allen Meinen Brüdern und Schwestern, Jüngern und Jünger
innen, eine unbesiegbare Geduld verleihen, wenn sie von Bösewichten be
schimpft und mißhandelt werden, und auch von den höllischen Ungeheuern, 
die sich der Schlechten bedienen, um die Guten zu peinigen. Nun sah Ich 
olle Schmerzen, die Meine Jünger von den Gottlosen durch Aufhetzung sei
tens der bösen Geister ertragen werden. Für alle erbat und erhielt Ich vom 
Vater die Gnade, alles mit Geduld und Ergebung hinzunehmen. Ich sah den 
Lohn, den diese ob ihres Duldens erhalten werden. Ich dankte dem himm
lischen Vater für alles und auch für die geistliche Hilfe, die Er ihnen ange
deihen lassen wird.

Als Ich Mich so entstellt sah, daß niemand mehr Mich erkannte, emp
fand Meine menschliche Natur ein Schauern, vor der Öffentlichkeit so er
scheinen zu müssen, im Angesichte von ganz Jerusalem. Ich schreckte zu
rück vor dem vielen Hohn und Spott, den alle für Mich haben würden, die 
Mich nun zu sehen bekämen. Alles opferte Ich dem Vater auf. Ich zeigte 
Mich bereit, alles zu ertragen. Ich wollte an Mir Selbst all das Erschauern 
ünd all die Beschämung fühlen, die Meine Brüder und Schwestern in ihren 
Leiden und Bedrängnissen, bei Spott und Hohn empfinden. Und so opferte 
Ich dem Vater alle Meine Leiden auf, um ihnen Starkmut und Geduld bei 
allen Gelegenheiten von Verachtung, Verhöhnung und Schmerzen zu erlangen. 
Ich wollte dies alles auch deswegen ebenso tragen, damit sie, wenn ihnen 
ähnliches begegnet, nicht sagen könnten: Ich erdulde diese Drangsal, aber 
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Jesus, mein Vorbild, hat sie nicht gelitten. Denn bei allem, was dem Ge
schöpfe an Drangsalen, Unbilden und Leiden begegnen kann, wirdLes immer 
finden können, daß Ich noch viel größere Peinen erduldet habe, die mit den . 
Leiden der Geschöpfe gar nicht verglichen werden können.

Jesus wird verunstaltet - In Seiner Verdemütigühg ist Er von 
allen verlassen

Diese (kittlosen waren bereits darin übereingekommen, Mich so zu miß
handeln, daß Ich durchaus nicht erkannt werden könnte. Sie wußten näm
lich, daß Mein Antlitz, Meine Blicke von solcher Tugend erstrahlten, daß da
durch die Herzen angezogen wurden und diejenigen, die Mich mit gutem 
Willen anschauten, in Liebe zu Mir entbrannten. Sie bemühten sich, Mich 
ganz und gar zu verunstalten, damit das Volk, wenn es Mich sähe, kein Mit
leid mit Mir habe und sich nicht gegen sie, die Pharisäer, wende. Deshalb 
schlugen sie oft Mein Angesicht, Meine Wangen und Augen mit Fäusten und 

"Nun 8fehe hin und ziehe mit Deinen Blicken alle Völker an Dich!" 
le se emp and Ich diese Schmach! Welch heftigen Schmerz Ich dabei 

ertrug, kann niemand begreif en,. Meine Augen waren derart mit Blut angc- 
fullt, angeschwollen und entzündet, daß Ich kaum das Licht sah. Die Nase 
war auch sehr angeschwollen, die Lippen ebenso, und zwar in einer Weise, 
daß sogar die härtesten Herzen von Mitleid gerührt wurden. Diese Verun- 
ttaUung Mernes Gesichtes erfolgte durch die vielen Schläge und Stürze.

¿.“J"® ”ar,ebenfa!Is entzündet und ein Augenlid hatte eine große Wun- 
. ' ^.cb “ einem Stein aufgeschlagen hatte, so daß eine Menge Blut 
, .1 , ¿ wurden auch durch die Faustschläge teils zerbrochen,
I n! 8 A rt-!11- Die W^F®" Waren verwundet und blutunterlaufen und das 

K1 v“" entstellt, daß es nicht mehr dem Bildnis eines 
Menschen glich. Von den Annen träufelte das Blut infolge der Bisse. D* e 
Fuße waren nut Beulen bedeckt und schwarz geworden. Tede der Nägel waren 
weggenssen, die .Hamie waren angeschwoUen und schwarz geworden vom 
Bmschnuren durch die Stricke, mit denen sie Mich gebunden hatten.

In solchem Zustande führten sie Mich in die Stadt Jerusalem unter Pf.^ 
z! mißWdel^m 1^a‘?®h®n .“^/cbimpíen. Jeder wetteiferte. Mich meI>r 
llta„ ntaÄZ daí“ch d®n Schriftgelehrten und Pharisäern wohl^S®' 
fallen. Diese hatten ,a jedem der Mich mißhandeln würde, ein gutes Trink
geld versprochen. So befand Ich Mich inmitten so grausamer Leute, von 
allen verladen. Meine.Apostel waren in großem Schrick geflohen, nur Pe
trus und Johannes folgten Mir nach, voller Furcht und Bitterkeit Petrus ginä 
sehr weit von Mir entfernt weil er sich fürchtete, als er so großen Lärm ver
nahm und die furchtbaren .Schläge sah, die sie Mir Ich ertrug alles

i e-<U®sen Armsehgen, die Mich so quälten, gro
ßes Mitleid. Ich bat für sie den himmlischen Vater. Er möge ihnen ein so 
schweres Vergehen verzeihen. Zu den höllischen Ungeheuern sagte Ich iB' 
nerlich, „Lasset, ihr aufrührerischen Geister, eure Wut an Mir nur aus. de0? 
in Bälde werdet ihr sehen, wer Ich bin! Ihr werdet spüren was über euch 

kommen wird.“ Ich- nahm Mir bereits vor, nach Meinem Tode Luzifer zu 
fesseln und alle diese bösen Geister in die höllischen Abgründe zu schléú- 

’ dem.
Ich“ opferte dann alle diese Leiden aus Liebe zu Meinen Brüdern und 

Schwestern auf für jeden einzelnen und jede einzelne im besonderen, je nach 
den Beleidigungen, die von ihnen dem himmlischen Vater zugefügt werden. 
Und der Vater zeigte Sich versöhnt. Ich lobte Ihn und dankte Ihm im Na
men aller. Ich opferte Mich bereitwilligst auf aus Liebe zu Ihm und für das 
Heil des Menschengeschlechtes. Ich bat Ihn um Seine Hilfe in Meinen so 
großen Bedrängnissen und Leiden. Und der Vater gab Mir Starkmut, .-alles zu 
ertragen. Er wirkte ein ununterbrochenes Wunder, um Mich zum Leiden am 
Leben zu erhalten. Ich würde oftmals unter der Flut so grausamer Schläge 
und Mißhandlungen gestorben sein, denn Meine Menschheit fühlte alles,- die 
Gottheit war Meiner Menschheit gegenüber verborgen, um ihr die Freude 
zu entziehen, die sie der mit ihr vereinten menschlichen Natur sonst ver
schafft hätte. Denn . Ich wollte damals nur leiden, ohne irgend welchen Trost 
zuzulassen, um auf diese Weise Meinen Brüdern und Schwestern in ihren 
Schmerzen, Drangsalen und Leiden den göttlichen Trost zu verdienen.

In die Stadt
Nun mußte Ich den Zedronbach durchschreiten. Dabei zogen sie Mich an 

den Stricken. Das Durchwaten verursachte Mir durch das Gezerrtwerden 
große Pein.

Als wir endlich bei der Stadt angekommen waren, hatte sich , dort trotz 
der Nacht eine große Zahl von Leuten versammelt, um Mich zu sehen. Auch 
diese begannen bei Meiner Ankunft Mich zu beschimpfen, Mich einen Ver
führer und Zauberer zu schelten. Sie waren ja von den Schriftgelehrten. und 
Pharisäern und noch mehr von den höllischen Ungeheuern dazu aufgehetzt. 
„Endlich bist Du in die Hände der Gerechtigkeit gefallen! Nun mußt Du 
Deine Zaubereien und Betrügereien büßen.“ Dies waren die Aufwartungen, 
die Ich beim Betreten der Stadt empfing. Es waren auch einige besonders 
Ruchlose anwesend, die Steine auf Mich werfen wollten. Sie näherten sich 
Mir im. Begriffe dies zu tun? da Ich aber von den Schergen und Soldaten um
geben War, konnten sie es nicht aus der Feme tun. Einige aber, die mir daher 
standen, schlugen Mir mit Steinen in der Hand die Schultern.

Als Ich beim Stadttor so gescholten wurde, waren Meinem Geiste die 
Unglücklichen Seelen gegenwärtig, die die Wohltat der Erlösung nicht be
nützen und unbußfertig sterben. Sie werden den Teufeln übergeben, die sie 
in den höllischen Abgrund führen. Dort werden sie von-ihrtèn über allen 
niehschlichen Begriff gepeinigt. Da Ich all die Qualen sah, die diese elen
den Seelen beim Eintritt in den Ort der Hölle erleiden, da Ich ferner die 
Peinen sah, die ihnen durch eine ganze Ewigkeit bereitet sind, empfand Ich 
überaus großen Schmerz. Und da Ich auch sah, daß beinahe alle, die Mich 
^luälteiT, so schweren Qualen anheimfallen werden, empfand Ich Bitterkeit. 
Da Ich wünschte, daß alle diesen Strafen entgingen, opferte Ich dem himm
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lischen Vater für sie und. alle in derselben Lage sich Befindenden diese 
Meine Leiden auf. Ich bat Ihn, Er möge sie in Seiner Huld aus «einem so 
großen Elend befreien und ihnen zu diesem Zwecke Sein Licht und Seine 
Gnade geben. Ich sah, wie der Vater dies tun wird. Ich empfand aber Bitter
keit, da Ich sehen mußte, wie gering die Zahl derjenigen ist, die diese Gna
de benützen und wie gleichsam unzählbar hingegen die Zahl-der Elenden ist, 
die sie mißbrauchen.

Jesus wird zu Annas geführt
So mißhandelt und verunstaltet führten sie Mich in das Haus des Annas*  

Dies war der erste Richterstuhl, vor den Ich geführt wurde. Annas wartete 
mit großer Sehnsucht darauf. Mich zu sehen; denn es war bereits die Kunde 
vorausgeeilt, daß Ich von den Knechten verhaftet worden sei und diese Mich 
über die Maßen mißhandelt und geschlagen hätten. Darüber freuten sich alle*  
Hier befanden sich auch viele von den Schriftgelehrten und Pharisäern. Sic 
warteten auf Mich, um Mich zu sehen und sich über Meine Verhaftung 
freuen, aber auch, um Mich zu beschimpfen und zu mißhandeln,*  denn jeder 
nahm sich nun vor, Mich schlimm zu behandeln. Ich empfand große® 
Schauern, da Ich vor diesen Richterstuhl geschleppt wurde. Ich wußte j® 
um die Schmähungen, die Ich da empfangen sollte. Dennoch ging Ich williß 
hin. Ich faßte Mut und war bereit, alles zu ertragen, um den Willen des Va
ters zu erfüllen und Meinen Jüngern und Jüngerinnen ein Beispiel zu hinter' 
lassen, wie sie diese Tugenden, die Ich hier mit unbesiegbarer Geduld geübt 
habe, nachahmen sollten.

Nachdem Ich das Haus des Annas betreten hatte, ging Johannes, der 
Mir gefolgt war, weg und begab sich' zu Meiner geliebten Mutter, um ihr die 
traurige Kunde zu bringen. Sie wußte, und sah im Geiste schon alles und be
fand sich in bitterstem Kummer und Schmerz. Ich hätte überaus Mitleid 
ihr. Ihre inneren Schmerzen und Bitterkeiten vermehrten Mir Meine Leiden*

Die Verleugnung des Petrus
Ich sah, daß auch Petrus, der von weitem folgte, in dieses Haus ein^C' 

treten war. Er ging denen, die Mich begleitet hatten, nach, über und über 
von Furcht und Bitterkeit erfüllt, hätte auch er fliehen wollen, aber sein 
Liebe zu Mir war so groß, daß er es nicht übers Herz brachte, Mich gänzücn 
zu verlassen. Ganz furchtsam betrat dieser Apostel das Haus. Von einer Meß 
gefragt und als einer Meiner Jünger von ihr erkannt, leugnete er, es zu sein*  
Er unterdrückte die Furcht und Traurigkeit und tat so, als ob er nicht zu 
Meinen Jüngern gehörte. Ef ließ sich mit dem Weib am Feuer nieder, um sic 
zu erwärmen, da die Luft infolge der Nachtzeit rauh war. Bei dieser Gelege^ 
heit fiel der Apostel wiederum und verleugnete Mich. Dies tat er dreien0 ^ 
wie Ich es ihm vorausgesagt hatte. All dies ereignete sich, während Ich v 
Annas stand.

.. Das Verhör bei Annas
Annas schaute Mich mit ernstem und stolzem Blick an, ebenso die Um

stehenden. Sie machten den Versuch, Mich mit ihren Blicken zu töten. Sie 
schauten*  Mich mit wirren und boshaften Augen an und beschimpften Mich. 
Doch waren alle erschüttert, Mich so übel zugerichtet und verunstaltet zu 
sehen. Sie sagten unter sich: „Wahrhaftig, die Rotte hat unsere Wünsche in 
großartiger Weise erfüllt!”

Ich stand hier mit geneigtem’Haupte, die Augen zu Boden gesenkt, die 
Hände gebunden, in demütiger Haltung, heiteren Angesichtes, in tiefstes 
Schweigen gehüllt. Als Annas Mich so sah, fragte er Mich, wer zu Meinen 
Jüngern gehöre. Dies tat er, da er Mich allein sah, der Rotte ausgeliefert, von 
allen verlassen. In diesem Augenblick verleugnete Mich Petrus. Du kannst 
dir denken, welche Bitterkeit Ich bei dieser mit Hohn an Mich gerichteten 
Frage empfand. Ich gab Annas keine Antwort. Mein Herz war erdrückt vom 
Schmerz ob der wiederholten Verleugnung des Petrus, die Ich bereits emp
fand. Ich bat für ihn den Vater, Er möge ihn seinen Fehltritt erkennen las
se* ’!. Tatsächlich erleuchtete ihn der Vater. Als der Hahn krähte, erinnerte 
er sich an Meine Vorhersage. Ich schaute ihn dabei innerlich an und rügte 
ihn in. ganz sanfter Weise. Auf Meine innerlichen Worte und Meinen liebe
vollen Blick hin wurde der Apostel von Reue ergriffen.. Er bereute seinen 
Fehltritt und vergoß bitterste Tränen. Er sagte bei sich; „O Meister, der Du 
von Mir so sehr geliebt wirst! Und doch bin Ich in einen so schweren Fehler 
gefallen, da ich Dich zur Zeit, wo Du so viel leiden mußt und uns Deine 
so große Liebe zeigst. Dich verleugnet habe. Während Du für das Heil un
serer Seelen so schwere Qualen erduldest, habe ich Dich verleugnet!" Sein 
Herz war von Schmerz getroffen und er ging hinweg, um seinen Fehltritt zu 
beweinen. Petrus entsprach der Gnade und dem Licht und hoffte auf Ver
zeihung. die er sofort erhielt.

Judas, der Verräter, tat aber nicht so. Er kehrte zwar in sich und er
nannte seine schweren Vergehen, aber er verzweifelte. Er fügte npchjdurch 
diese seine Verzweiflung der unendlichen Barmherzigkeit Gottes Unbill zu. 
Mag nämlich ein Sünder auch noch so groß sein, wenn er seine Sünden be- 
reut, findet er Verzeihung und die göttliche Barmherzigkeit betätigt sich zu 
seinen Gunsten. Der treulose Judas sah auch die vielen Mißhandlungen und 
Schläge, die Mir von den Gerichtsdienern zugefügt wurden, und da er er
nannte, daß er die Ursache Meiner so großen Leiden sei, ward er derart von 
Bitterkeit und Verzweiflung erfüllt, daß ihm das Weiterleben unmöglich 
schien. Er hatte in sich eine Hölle von Peinen und Qualen."Obendrein rissen 
^11 seine Leidenschaften wie ebensoviele tollwütige Hunde an ihm und die 
Bosen Geister quälten ihn mit Verzweiflungsgedanken. Sie suchten ihn in 
den Tod zu jägCn, damit er sich nicht bekehre wie Petrus, dessentwegen der 
höllische Feind in große Erregung geriet. Der Teufel suchte ja alle zu Fall zu 
bringen und zugrunde zu richten.
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Jesus bekommt eine heftige Ohrfeige
Ich stand vor. Annas und erduldete große Bitterkeit. Als Annaspali, daß 

Ich auf seine Frage bezüglich Meiner Jünger nicht antwortete, stellte er in - 
noch hochmütigerem Tone die Frage: „Was für eine Lehre verkündest Du? 
Die erste Frage hatte er an Mich auch deshalb gestellt, weil er wußte, daß 
einer von Meinen Jüngern Mich verraten und. in ihre Hände~überliefert hatte. 
Er hatte mit dieser Frage Mich verhönen, Meinen Schmerz vermehren und 
Mir Anlaß geben wollen, Mich über Meine Jünger zu beklagen. Auf diese 
zweite Frage nun, welche Lehre Ich verkünde, antwortete Ich: „Ich habe 
immer öffentlich gelehrt; frage diejenigen, die dort anwesend waren! Sie ha- 
ben sich oftmals bei Meinen Predigten eingefunden, um sie zu hören." Alle 
Anwesenden wurden von diesen Worten getroffen, denn sie konnten nichts 
Böses gegen Mich sagen, da Meine Lehre ganz heilig und alle Meine Werke 
durchaus vollkommen waren. Infolgedessen knirschten alle voll Ingrimm. Ein 
Knecht erhob frech seine Hand und gab Mir eine heftige Ohrfeige mit den 
Worten*  „So antwortest Du dem Hohenpriester?“ Dieser Gottlose war der, 
dem Ich das abgehauene Ohr angeheilt hatte. Er hieß Malchffs, war einer der 
Ruchlosesten und hatte ein ganz verhärtetes Herz.

Auf diese heftige Ohrfeige hin jubelten alle und riefen ihm zu.- „Du bist 
wahrhaftig ein wackerer Knecht du hast einen guten Einfall gehabt!" Sie 

» * s„ Ln X°r reude in die Hände, alle lachten in gemeiner Weise; auch 
der Hohepriester tat mit.

Wucht erteilte Ohrfeige wurde Mein ganzer Kopf 
iTI" s,chon ganz scWach geworden durch die Schläge uiid 

Sliuze. so daß Ich ihn kaum halten konnte. Von der Wange, die bereits ganz 
«chwnlipn 17*  lWar’ T? Tí* tch den heftiBen Schlag das Blut herab. Sie

J*  noch Äehr verunstaltet wurde. Der gottlose 
verspotterL * Umstehenden ein. Mich anzuschauen, zu verhöhnen und z» 

Man^chlnt^M^k W^e m^n Hause des Annas behandelt hei’
Ich <* e den «betasten Missetäter und dies mu&«
d? V lassenlvon ga»e gewöhnlichen Knecht, niemand w»»
da, der seme Verwegenheit und Dreistigkeit gerügt hätte Fr wurde im ö®" 
gented von allen gelobt und beklatscht, so groß wi der wilde Sri1 undNeiA 

d- - - »» i’"d”

Die Sanftmut des Heilandes
Auf diesen Schlag hin sprach Ich zum Knechte: „Habe Ich unrecht 

redeL so beweise Mir daa.Unrecht, habe Ich aber recht geredet, wa***  
schlägst du Mich?" Dies sagte Ich zu ihm in leisem, bescheidenem Tone. _ 
sagte dies auch deshalb, weil dieser Knecht Mich oftmals im Tempel sPr^ 
cheh gehört und darum dem Hohepriester hatte Zeugnis ablegen können -■*  
Meinen Worten. Da er Mir nichts Schlechtes nachsagen konnte, weil Ich 

mer recht gesprochen hatte, fragte Ich ihn, warum er Mich geschlagen habe. 
Ich sagte dies zum Knechte, damit er in sich gehe pnd seinen schweren Fehl
tritt bereue. Aber er wurde noch mehr verhärtet. Zur selben Zeit, da er Mich 
schlug, war Ich bereit, ihm zu verzeihen, ja Ich wünschte sogar seine Be
kehrung. Ich bat den himmlischen Vater, Er möge nicht nur die Züchtigung 
zurückhalten, die ein so schweres Vergehen verdient, sondern auch dem 
Knechte verzeihen. Es erübrigte nur, daß der Ruchlose der Gnade und dem 
göttlichen Lichte entsprochen hätte. Das war aber keineswegs der Fall. •

Als der Unselige Mir die derbe Ohrfeige versetzte, sah Ich alle, die die
sen Ruchlosen und Undankbaren nachahmen werden. Er hatte doch von Mir 
die Wohltat empfangen, daß Ich sein Ohr anheilte, er aber mißhandelte Mich 
arg und erfrechte sich dann noch, Mich vor dem Hohepriester zu schlagen. 
Und mit welchem Entsetzen sah Ich, daß viele Meiner Brüder, nachdem sie 
unzählige Gnaden erhalten, Meinen himmlischen Vater durch öffentliche 
und ärgerniserregende Beleidigungen schwer kränken. Die Gnaden Meines 
Vaters, die gottesdienstlichen Verrichtungen und was damit zusammenhängt, 
Werden von ihnen verlacht und beschimpft. Die bösen Taten der -Gottlosen 
aber werden mit Beifall beklatscht. Darüber empfand Ich bitteren Schmerz.

Meine Menschheit wurde ob dieses Schlages sehr beschämt und aufs 
schmerzlichste berührt. Ich. opferte ihn dem himmlischen Vater auf zum Ent
gelt für die überaus schwere Beleidigung, die Ihm selbst dadurch zugefügt 
Worden war. Der Vater wurde dadurch besänftigt und hielt die Züchtigung 
gegen diesen Ruchlosen zurück. Ich opferte dem Vater diesen Schlag auch 
auf zur Sühne für alle diejenigen, die diesen Gottesräuber nachahmen wer
den. Ich bat den Vater um Verzeihung und Gnade für alle, damit sie ihren 
Fehltritt erkennen, bereuen und sich bekehren möchten. Ich sah, daß nur we
nige es sich zunutze machen, die meisten aber in ihrer Verstocktheit und 
Treulosigkeit verharren werden. Das tat Mir bitter weh. Bei diesem Vorkomm
nis hinterließ Ich noch ein seltenes Beispiel allen Meinen Jüngern und Jün
gerinnen, auch die Schläge mit Geduld aus Liebe zu Mir^Und zu Meiner 
Nachahmung zu ertragen. Ich bat den himmlischen Vater, ihnen Seine Gnade 
2u schenken, damit sie dies zuwege brächten. Ich sah, daß der Vater es tun 
Wird. Aber sehr wenige werden es sein, die diese Tugend iiben und sich so 
die erwähnte Gnade zunutze machen. Ja, die meisten werden nicht nur es 
nicht ertragen wollen, sondern sich gar noch rächen und bitter grolle^ O 
Meine Braut! Da Ich die geringe Zahl derjenigen sah, die Meine Beispiele 
nachahmen werden, gereichte Mir dies zu grausamster Pein und Bitternis.

Als Ich vor Annas so behandelt worden war, machte sich Mein Herz dar
auf gefaßt, noch größere Schmerzen und Kränkungen zu erdulden. Ich sagte 
dem himmlischen Vater: „Mein Vater, sieh' Mich bereit, alles zu ertragen, 
damit die göttliche Gerechtigkeit vollauf versöhnt werde. Ich habe die Sün
den aller Meiner Bruder und Schwestern auf Mich genommen und bin be- 
r&it, überreichlichen Sold dafür zu zahlen. Nur bitte Ich Dich, Mein Vater,

Deine Hilfe. Besänftige Deinen gerechten Grimm gegen alle, die Mich 
leidigen und Mich so schlecht behandeln. Laß' Dich, o himmlischer Ve- 

ter versöhnen, denn sie wissen nicht, was sie tun.” Und der Vater War auf 
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dieses Mein Flehen hin versöhnt. Freilich wurde die göttliche Gerechtigkeit 
ununterbrochen gereizt durch die vielen und schweren Beleidigungen, die 
Mir zugefügt wurden.

Ich bat den Vater auch. Er möge in Seiner Huld eine ähnliche Gesin
nung allen Meinen Jüngern und Jüngerinnen einflößen, damit sie Mich nach
ahmen in der Bereitwilligkeit, alle Qualen und Kränkungen ¡zu erdulden, auch 
beten für die,, die sie beschimpfen, und alles dem himmlischen .Vater auf
opfern zum Entgelt für die Beleidigungen, die Ihm von ihren Verfolgern zu
gefügt werden. Er möge ihr Dulden belohnen. Ich sah, wie der Vater diese 
Gnade allen Meinen Jüngern geben wird. Ich.schaute auch alle diejenigen, 
die sich diese Gnade zunutze machen, und den Lohn, der ihnen bereitet ist. 
Ich sah aber, daß viele diese Gnade unbeachtet lassen. Sie verweigern es, 
Mich in diesem Punkte nachzuahmen. Ich empfand Bitterkeit, da Ich sehen 
mußte, wie das Geschöpf, das doch an und für sich niedrig ist, nicht übt. 
was sein Haupt, sein Meister und wahrer Gottessohn, getan hat.

Jesus wird zü Kaiphas geführt "
Annas gab nun den Knechten den Befehl, daß Ich fortgeschafft wer<^g 

denn er konnte den Anblick eines so erniedrigten und verunstalteten Mann 
nicht mehr ertragen. Ich war wahrhaftig in einen Zustand versetzt, daß . 
nicht mehr die Gestalt eines Menschen hatte. So arg waren die Schläge u 
Mißhandlungen, womit diese Unmenschen Mich bedacht hatten. Ich wur 
nun zum Haus hinausgeführt unter Gepfeife, Beschimpfungen und FflU 
Schlägen, gewaltsam gezogen mit Stricken und Ketten, um zu Kaiphas ß 
bracht zu werden, der schon mit Ungeduld auf Mich wartete. In seiner 
Seilschaft waren viele Schriftgelehrte und Pharisäer. Alle wünschten 
zu sehen und zu mißhandeln. eg

Die höllischen Ungeheuer waren ganz im Ungewissen-, sie konnten 
nicht verstehen, wieso sich in Mir eine solche Geduld und Demut fh* d 
konnte. Sie fürchteten sehr, daß Ich wirklich der Messias sein könnte, de 
die Tugend, welche Ich bei solchen Beschimpfungen, Mißhandlungen n 
Schlägen übte, ging über alles menschliche Vermögen hinaus. Da aber 
Teufel von Natur aus stolz sind, konnten sie nicht begreifen, daß ein GyT#- 
Sohn Sich so erniedrigen und weniger als ein Mensch werden wollte- D® 
halb mühten sie sich ab, denen, die Mich führten, immer neue Arten « 
Weisen einzuflößen, wodurch sie Mich noch mehr quälen könnten. Sie 
ten: „Wenn Der ein bloßer Mensch ist, so wird Er schließlich doch nac 
geben und fallen, zum mindesten in die Ungeduld. Ist Er aber Gottes ' 
so ist es nicht möglich, daß Er solche Beschimpfungen nicht rächen 
So lasset uns weiterhin die Diener und alle gegen Ihn aufstacheln, W® r 
darauf kommen, wer Er ist-." Tatsächlich hetzten sie diese Ruchlosen i®®. en 
mehr gegen Mich auf. Sie flüsterten ihnen alle möglichen Arten und 
ein, wie sie Mich aufs grausamste quälen könnten. Diese führten das 
mitleidslos aus, als ob Ich ein ungebändigtes Raubtier und kein Mensch 
Sie zeigten sich Mir gegenüber aller Menschlichkeit bar.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
Du hast, Meine Braut, bereits vernommen, was Ich erduldet habe, als Ich 

von Meinen Feinden gefangengenommen wurde: Die Schläge, die Beschimpfun
gen, die Mißhandlungen, auch was Ich vor diesem Richterstuhl ertragen habe. 
Du hast das Beispiel der Demut, der Sanftmut, das Ich dir und allen Mei
nen Brüdern und Schwestern, Jüngern und Jüngerinnen hinterlassen habe, 
wahrgenommen. Auch du sollst alles mit .unbesiegbarer Geduld und Hoch
herzigkeit ertragen und darfst nie die Gelegenheit zum Leiden fliehen; du 
sollst Mich eben nachahmen! Du sollst, während man dich beschimpft und 
air unrecht tut, schweigen! Du hast aus Meinem Verhalten gesehen, wann 
és notwendig ist, daß du sprichst. Du sollst auch den himmlischen Vater bit
ten für die, die dich beleidigen. Opfere auch deine Leiden zum Entgelt für 
die Beleidigungen auf, die dem himmlischen Vater von denjenigen zugefügt 
Werden, die dich beleidigen und mißhandeln. Gib gut auf das Licht und die 
Gnaden acht, die dir der liebevolle Vater erteilt, damit du Mich vollkommen 
liachahmen kannst! Denke immer daran, wie viel Ich gelitten und erduldet 
habe. Ich, der Ich der Sohn Gottes bin. Ich habe dies alles getan, um dir und 
Allen Meinen Jüngern und. Jüngerinnen ein seltenes Beispiel zu hinterlassen, 
wie ihr euch bei allen Gelegenheiten verhalten sollt! So wird es dir gelingen, 
das zü ertragen und zu erleiden, was dir begegnen wird, wenn du deine 
Blicke fest auf Mich, dein Vorbild, wendest. Ich habe ja während Meiner 
ganzen Lebenszeit das geübt, was Ich lehrte, aber dann, zur Zeit Meines Lei
dens, übte Ich dies in wunderbarer Weise. Ich mache dich auch darauf auf
merksam, daß du niemals an der göttlichen Barmherzigkeit zweifeln sollst, 
öbschon du dich schuldbewußt fühlst.

Ermuntere auch alle zum Vertrauen. Hast du doch eben vernommen, wie 
Ich bereit war, die ärgsten Beschimpfungen und Beleidigungen zu verzeihen. 
Mit welcher Freigebigkeit bot Ich doch die Verzeihung dem verräterischen 
ludas, Malchus und allen denjenigen an, die Mich so grausam mißhandelten. 
Ahme auch du Mich in diesem Punkte nach als Meine Jüngerin und getreue 
Braut. Ahme Mich nicht nur nach, wenn es gilt, deinen Mitmenschen die Be
schimpfungen und Mißhandlungen, die sie dir angetan habBn, zu verzeihen, 
Ahme Mich auch im Bitten und Beten für sie nach und opfere dem himm
lischen Vater dieses dein Dulden für sie auf, damit Er ihnen gegenüber Ver
söhnt werde und ihnen verzeihe. Bitte auch du an ihrer Stelle darum. Tue 
siles mit gutem Willen und wahrem Eifer, damit ihre Seelen gerettet werden 
Und zur Freundschaft mit Gott zurückkehren. Und wenn du siehst, daß deine 
Bitten vom Vater erhört werden, so freue dich darüber und sage Ihm an Stelle 
*Uer derjenigen Dank, die die Gnaden erhalten, die du für -sie erbeten hast.
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3 5. Hauptstück

Das Innenleben Jesu während Seines Erscheinens 
vor der Ratsversammlung bis zur Auslieferung 

an Pilatus

Schmerzvoller und verdemütigender Weg
Vom Hause des Annas führten sie Mich zu Kaiphas. Dort erwarteten 

Mich viele. Sie wollten nicht eher zur Ruhe gehen, bevor sie Mich nicht ge
sehen hatten Obschon sie wußten, daß Ich bereits gefangengenommen und 
gefesselt in der Hand der Rotte war, wollten sie noch die Befriedigung 11¿1' 
ben Mich mit eigenen Augen zu sehen. Mit großer Eile zogen die Knechte 
Mich durch die Straßen,- denn es kamen Leute, die sagten, sie sollten sich 
beeilen, da der Hohepriester Mich mit Ungeduld erwarte, er möchte sich 

eben dann zur Ruhe begeben.
Wie Ich so heftig gezogen wurde, fiel Ich auf die Erde, denn Mein'1 

menschliche Natur war überaus geschwächt wegen der ausgestandenen Lei- 
den. Durch vieles Schlagen und Ziehen an den Stricken brachten sie Mi<*  
dazu, daß Ich Mich wieder erhob. Unter Lärmen, Schimpfen und Mißhand
lungen führten sie Mich weiter, damit die Leute, die dies hörten, gegen Mich 

Tatsachlich war keiner darunter, der Mitleid mit Mir gehabt 
L C;^nlmn NS“8 r ;;■ U “ Er ist endlich in dia Hand der Gerechtig
keit gefallen. Nun ist es offenbar, wer Er ist. Wer hätte es jemals gedacht.

Ihn tödlYcb E” ^’.Wahrlich! Unsere Vorgesetzten hatten Grund da- 
1 M h d hA 'assen. S° sprachen sie- Es mangelte nicht an solchen, 

d e Mich von den Fenstern aus beschimpften, verhöhnten und verlachten- 
Unter diesen befänden sich viele die Ich von verschiedenen Krankheiten ge
heilt hatte. Sogar unter denen, die Mich führten und mißhandelten, gab 
solche dm von Mir geheilt worden waren. Als Ich so große Grausamkeit und 

Undankbarkeit sah, empfand Ich tiefste Betrübnis.
Da Ich Mein Haupthaar schön geordnet und lang herabwallend ‘rllg' 

machten sie eine Wette wer mehr daran reißen könnte. Sie zogen an den 
Haaren in so grauenhafter Weise, daß diese derart Übel zugerichtet wurden, 
daß sie nur an der Farbe noch als Meine Haare erkennbar waren. Alles, 
ihnen an Mir anziehend vorkam, verunstalteten sie, damit Ich bei denen, <’je 
Mich anschauten, Abscheu errege. So groß war ihre Bosheit» Ich opferte de*  

Vater die Verunstaltung, in die sie Mich gebracht, auf zur Sühne für die Be
leidigungen, die Ihm Meine Brüder und Schwestern bereiten. Diese richten 
ihr ganzes Sinnen und Trachten darauf, sich zu schmücken, um bei den Ge
schöpfen Eindruck zu machen und Gefallen zu finden. Ich sah sie alle und 
empfand Bitterkeit. Ich sagte zu ihnen: „Seht, wie viel Mich eure eitlen Haar
trachten kosten, sowie euer Sinnen und Trachten, Aufsehen zu erregen, um 
den Geschöpfen zu gefallen! Seht, was Ich ertrage, um eure eitlen Befriedi
gungen der göttlichen Gerechtigkeit zu bezahlen! Ach! Wenn doch wenigstens 
Meine Liebe, mit der Ich eure Sündenschulden bezahle, bei euch Erwiderung 
fände! Möchtet ihr euch doch daran erinnern, wie viel Ich für euch gelitten 
habe!" Da Ich aber sah, daß der größere Teil der Menschen dieser Meiner 
Qual uneingedenk dahin lebt, empfand Ich große Bitterkeit.

Wisse, Meine Braut, daß Ich Mich oft in dieser Weise über Meine Brü
der und Schwestern beklagte. Da Ich so viel litt und dabei sehen mußte, wie 
schlecht sie entsprechen und wie undankbar sie einer so großen Güte und 
Liebe gegenüber sind, erduldete Mein Herz große Pein; denn Ich wünschte, 
daß alle die Gnaden benützen, die Ich ihnen von Meinem Vater erfleht, und 
daß sic Meiner Liebe und der Wohltat, die Ich ihnen erwiesen, entsprachen. 
Ich wandte Mich dann zu Meinem himmlischen Vater und opferte Ihm Mich 
selbst auf in dieser Meiner ganzen Verunstaltung. Ich bat Ihn, Er möge um 
dcssentwillen, was Ich hierin erduldet, Meinen Brüdern und Schwestern die 
Gnade und das Licht geben, ihren Irrtum einzusehen. Sie möchten erkennen, 
daß sie ihre Seele schmücken sollten, die dem himmlischen Vater zu gefallen 
hat, nicht aber den Leib, um den Geschöpfen zu gefallen. Und Ich sah, daß 
der Vater dies tun wird, und viele daraus Nutzen ziehen werden. Sie ver
zichteten auf alle Eitelkeiten und allen weltlichen Prunk und begnügen sich 
niiL gewöhnlichen Kleidern, um Mir, dem Armen und Verworfenen, nach
zufolgen. Ich erduldete indes viele und schwere Bitterkeit, da Ich eine fast 
Unzählbare Zahl von Seelen sah, die ganz in Eitelkeiten und weltlichem 
Prunk aufgehen. Und was Mich noch mchr betrübte, war der Umstand, daß 
Ich sehen mußte, daß auch die, die sich Meine lünger und Tüngerinnen nen
nen, in diesen weltlichen Torheiten und Eitelkeiten verstrickt sind, die doch 
zu nichts anderm dienen, als ihre Leidenschaft der Eigenliebe zu nähren. Da
durch mißfallen sie sehr dem himmlischen Vater und bleiben jenes edelsten 
Schmuckes beraubt, den der Vater ihren Seelen durch Seine göttliche Gnade 
verleihen würde.

Man hält Nachtwache, um den Schriftgelehrten und Pharisäern 
zu gefallen

Beim Zuge zum Hause des Kaiphas*)  erduldete Ich auf der Straße viele 
Mißhandlungen und Beschimpfungen. Als Ich Mich dem Hause des Hohen
priesters näherte, empfand Ich großes Erschauern vor den vielen Mißhand
lungen und Kränkungen, die Mich dort erwarteten. Durch die Liebe, womit 

p *)  Le Camus schreibt in seinem Palästinabuch „Notre voyage aux pays bibliques“ 2. Bd. S. 88 — 89, daß der 
9 ast des Kaiphas vom Hause des Annas 175 m entfernt war.
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Ich alles ertrug, faßte Ich aber Mut und ergab Mich ganz in den Willen des 
Vaters. Ich betrat dieses Haus voll Verlangen, alles aus Liebe und zum Heile 
für alle Meine Brüder und Schwestern zu ertragen.

Es standen bereits viele an den Fenstern des Hauses des Hohenprie
sters, um das Gejohle zu vernehmen, wenn Ich dort ahkäme, und dann 
sogleich dem Hohenpriester die Nachricht zu überbringen.~Es war Nacht. 
Trotzdem standen sie an den Fenstern, weder Luft noch Kälte fürchtend, sich 
des Schlafes beraubend, um dem Hohenpriester, den Schriftgelehrten und 
Pharisäern Gefallen zu bereiten. Die ganze Dienerschaft wachte. Als Ich dies 
sah, empfand Ich große Bitterkeit. Es stellten sich Meinem Geiste alle die; 
jenigen dar, die für ihre eitlen Befriedigungen viel wachen und leiden, die 
wachen, um ihre bösen Leidenschaften austoben zu lassen. Für das Heil ihrer 
Seelen aber und für den Dienst und die Verherrlichung des himmlischen Va
ters können und wollen sie nichts erdulden. Jede leichte Unbequemlichkeit 
kommt ihnen wie eine überaus schwere Last vor. Jedes kleine Leid scheint 
ihnen unerträglich und schwer. Deshalb bat Ich den himmlischen Vater, Bf 
möge ?ie erleuchten und die Täuschung, in der sie leben, erkennen lassen- 
Und Ich sah, daß der Vater dies tun wird. Viele werden die göttliche Er
leuchtung benützen und sich bemühen, die Unbequemlichkeiten und Leiden 
für ihr ewiges Heil und für den Dienst und die Verherrlichung des himm
lischen Vaters zu erdulden. Dafür sagte Ich dem Vater Dank. Ich ward aber 
traurig, da Ich die große Zahl derjenigen sah,' die das göttliche Licht nicht 
benützen. Sie kümmern sich nicht darum. Wohl aber leiden und dulden sie 
viel für ihre eitlen Befriedigungen und- Launen. Ich opferte dem Vater diese 
schmerzvolle Nachtwache auf, die Ich zur Sühne für ihre Sündenschulden 
durchmachte.

Jesus vor Kaiphas und dem Hohen Rat
Als Ich im Hause des Hohenpriesters Kaiphas angekommen war, 

die militärische Begleitmannschaft große Festesstimmung, so daß sie vor 
lichkeit hüpften und in die Hände klatschten. Dies taten sie, um den Schritt
gelehrten und Pharisäern zu gefallen, die bereits im Saale auf Mich warteten-

Ich trat gebeugten Hauptes, mit niedergeschlagenen Augen in den 
ein. Ich fühlte sehr die Beschämung, die Mir Meine Gestalt bereitete, welch 
durch das Leid sehr entstellt war. Ich war allein, von allen Gétreueñ - 
lassen, ganz den Händen Meiner Feinde preisgegeben. Alle waren gegen 
empört. Kein einziger war, der mit Mir Mitleid, gehabt, hätte. Ich ertrüg di’®® 
Beschämung deshalb, weil Ich all die Qualen erdulden wollte, die ein ß ' 
wohnlicher Mensch durchmacheri müßte, wenn er sich jemals in solch nß 
weinenswerter Lage befände. Während Ich diese Seelenschmerzen erttt»gr 
hatte Ich Mitleid mit allen Meinen Jüngern, die aus Liebe zü Mir und in 
nem, Namen viele Leiden, Qualen und Beschämungen erdulden werden. . 
bàt Meinen Vater um Gnade und Kraft für sie, damit sie dies alles 
herzigkeit ertragen könnten, so wie Ich es aus Liebe zu ihnen ertragen ha 
Nun gelangte Ich vor den Hohenpriester,- er saß auf seinem Throne 

machte eine ernste Miene,- sein Gesicht war aufgeblasen vor lauter Hoch
mut. Im großen Saale Waren ringsherum die Schriftgelehrten und Pharisäer 
versammelt. Sie alle zeigten Mir ein finsteres Gesicht und ließen mit ihrem 
Mienenspiel Mich fühlen, daß sie jetzt über Mich Gewalt hätten. Alle schau
ten mit leidenschaftlichen, zomsprühenden Augen auf Mich, ja sie versuch
ten mit ihren Blicken allein schon, Mich zu töten. Obwohl sie Mich so übel 
zugerichtet und entstellt sahen, wuchs ihr Haß und ihre Rachsucht gegen 
Mich. Ich war ihnen durch die vielen Wohltaten, die Ich ihnen erwiesen 
hatte, zum Gegenstand ihres Unwillens und ihrer Raserei geworden.

Verhör und Verurteilung
Ich stand in dieser Gesellschaft wie ein sanftmütiges Lamm inmitten rei

ßender Wölfe. Der gottlose, hohepriesterliche Richter stellte an Mich ver
schiedene Fragen, Ich aber gab ihm keine Antwort; denn alles war falsch, 
Was er Mich frug, und falsch war der Grund, weswegen Mich diese Gott
losen und Grausamen angeklagt hatten. Alle Anwesenden knirschten, weil 
Ich keine Antwort gab. Einer der Anwesenden sagte dem Hohenpriester, daß 
Ich, weil Ich ein Heuchler sei, nicht antworte,- Ich halte Mich für unschuldig 
und beanspruche, daß auch der Richter Mich für unschuldig halte-, deshalb 
stehe Ich in demütiger Haltung da, aber in Wahrheit wäre Ich ein hochmü
tiger, dreister Mensch; Ich hätte mit großer Unverschämtheit alle getadelt, als 
Ich im Tempel redete. Jeder der Anwesenden sprach sein Urteil aus und gab 
sein Gutachten über Mich ab. Es wurden viele Anklagen gegen Mich erhoben 
und zwar lauter falsche und ruchlose. Ich wurde beschuldigt als Verführer, 
als Gesetzesübertreter, als Stolzer, als vom Teufel Besessener, als Freimd ehr
loser Leute, als einer,.der mit öffentlichen Sündern Verkehr pflegte, mit 
ihnen aß und trank; ferner wurde Ich angeklagt, daß Ich König sein wollte 
Und Mich Sohn Gottes genannt habe. Dies alles und vieles andere sagten sie 
unter Beschimpfungen und Verfluchungen gegen Mich aus. Sie tobten gerade
zu. Ich aber hörte alles mit tiefstem Schweigen an. Ich opferte das alles dem 
himmlischen Vater auf zur Sühne für ihre schweren Sünden. Zuletzt forderte 
Mich der Hohepriester auf, ihm im Namen Gottes zu sagen, ob Ich wirk
lich der wahre Sohn Gottes sei, denn et habe gehört, daß Ich Midi so ge
bannt ..habe. Der Hohepriester stellte an Mich diese Frage nicht, um die 
Wahrheit zu erfahren, ob Ich wirklich Gottes Sohn sei, sondern um >gs aus 
Meinem Munde in Gegenwart aller zu hören. Er dachte nämlich, wenn Ich es 
Bestehe, habe er Veranlassung, Mich zum Tode zu verurteilen; wenn Ich es 
aber leugne, werde er Mich verlachen und vor allen Anwesenden beschämten. 
Wie schlecht auch die Absicht des Hohenpriesters war, Ich antwortete doch 
auf diese Frage aus Ehrfurcht und Hochachtung vor dem Namen Gottes. Ich 
bekannte in Gegenwart aller, daß Ich wahrhaftig Gottes Sohn bin und sie 
Mich einst sitzend auf den Wolken kommen sehen werden, um die Welt zu 
richten.

Kaum hätte Ich dieses Wahrheitswort gesprochen, als ein solches Ge- 
Pfiff.^Fäusteballen und Ausstößen von Schmähungen begann, daß es schien, 
als ob der ganze Saal ein Ort der Verworrenheit und Rache sei.
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über Meine. Antwort erzürnt, rief der Richter voll Unwillén aus*.  „Er hat 
Gott gelästert und deshalb erkläre ich Ihn des Todes schuldig.“ Mit erho
bener Stimme riefen nun alle: „Er ist des Todes schuldig!“

Der Hohepriester zerriß seine Kleider in zwei Stücke, zum Zeichen des 
Zornes und der Rache und ordnete an, daß Ich für den übrigen Teil der 
Nacht in den Kerker gebracht werde. ' 1 _ -

Meine Worte, welche Ich zürn Richter gesprochen, und durch die Ich 
Mich als währen Sohn Gottes bekannte, nahmen die Schriftgelehrten und 
Pharisäer zum Anlaß, dem Hohepriester glaubwürdig zu machen, daß auch 
alle andern falschen Aussagen, die sie gegen Mich vorbrachten, wahr seien. 
Sie riefen .ihm zu: „Wie Ér die Gottessohnschaft nicht geleugnet hat, so ist 
Er auch schuldig aller andern gegen Ihn vorgebrachten Dinge.“ So ward Ich 
für schuldig gehalten. Ich wollte Mich auch nicht entschuldigen, sondern 
schwieg. Unter all den falschen Aussagen, die sie vor diesem Richterstuhl ße" 
gen Mich vorbrachten, waren nur zwei Dinge der Wahrheit entsprechend: 
Daß Ich .Mich Sohn Gottes genannt, d. h. Gott Meinen himmlischen Vater 
nannte und daß Ich mit öffentlichen“ Sündern aß. Dies letzte-geschah einig® 
Male, aber nicht etwa, weil Ich einer gewesen wäre, der am Essen und Trin
ken Gefallen gefunden, wie sie behaupteten,*  denn Meine Lebensweise war 
überaus einfach und Ich litt viel Hunger und Durst. Meine gewöhnliche 
Speise war Brot und Wasser? aber Ich unterhielt Mich mit den öffentlichen 
Sündern, um sie zu bekehren. Und wenn Ich mit ihnen aß, :so geschah ¿s 
deshalb, damit sie Meine Lebensweise sehen und sich daran erbauen sollten- 
Auch wollte Ich die-Gelegenheit, sie gut zu belehren, nicht vorübergehen 
lassen. -

Ich ertrug indes alle Beschimpfungen und falschen Verdächtigungen mit 
größter Geduld, um Meinen Brüdern und Schwestern ein Beispiel zu hinter
lassen, daß man oftmals schweigen und ertragen muß. Wenn es aber not
wendig ist zur Ehre des göttlichen*  Namens zu sprechen, so muß man dies 
freimütig tun, éò wie Ich öffentlich bekannt habe, daß Ich der wahre Sohn 
Gottes.bin, obwohl Ich wußte, daß das Bekenntnis dieser Wahrheit Mir Vie
len Schimpf und Hohnr eintragen Und man Mich deshalb für des Todes schul
dig erklären werde.

Bei dieser Begebenheit im Saale des Kaiphas sáh Itíh alle jene, die u*  
des Bekenntnisses Meines Namens willen von den Gewaltherrschern und 
Feinden Meines Glaubens Peinigungen erléideñ und zum Tode verurteilt 
eines qualvollen Todes sterben werden. Wegen all dieser empfand Ich bit
teres Weh? denn Ich sah nicht nur alle, die um des Bekenntnisses Meid68 
Namens willen getötet werden, sondern sah auch alle die Peinigungen, 
sie erleiden werden, jede einzelne Folter und Qual ganz genau; und fc» 
empfand in Meinem Innern die Pein, die jene an ihrem Leibe fühlen werden*  
Ich opferte diese dem himmlischen Vater auf und bat Ihn, Er möge Sich 
würdigen, ihre Schmerzen zu versüßen in Kraft jener Pein, die Ich damals 
erduldet habe. Ich bat den himmlischen Vater, ihnen im Leiden Starkmut 
und Hochherzigkeit zu verleihen und Standhaftigkeit bis ans Ende. Ich sah, 
daß der himmlische Vater dies tun wird und Ich sagte Ihm dafür Dank. I»1 
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sah auch zu Mèiner größten Betrübnis alle diejenigen, die hachgeben und 
den Glauben an Mich verleugnen werden. Ach! Wie groß war Mein Schmerz, 
zu sehen, wie auf diese Weise der himmlische Vater entehrt wird; wie 
schmerzte Mich der Untergang ihrer Seelen! Und deshalb opferte Ich Mei
nen. Schmerz dem himmlischen Vater auf. Ich bat um Seine Hilfe, um Seine 
Erleuchtungen und um Seine Gnade für alle diese Armseligen. Und Ich sah, 
wie der Vater diesen Seelen Hilfe und Erleuchtung geben wird, und wie da
durch viele sich bekehren, und ihre schwere Sünde bereuen werden. Deswe
gen sagte Ich wiedenim dem Vater Dank. Schmerzlich aber berührte es Mich, 
die große Zahl derjenigen zu schauen, die in ihrer Hartnäckigkeit und ihrem 
Unglauben verharren und dadurch elendiglich zugrunde gehen werden.

Jesus wird in einen schmutzigen Raum gebracht
Der Richter erteilte nun den Befehl, daß Ich fortgeschafft und bis An

bruch des Tages in den Kerker gegeben werde. Die Knechte sollten Mich gut 
bewachen, damit Ich ihren Händen nicht entweiche. Sie führten <Mich nun 
unter vielen Schlägen in einen schmutzigen Raum, der voll des Unrates war.

Die Schriftgelehrten..und Pharisäer blieben im Saal zurück, um mit dem 
Hohepriester zu beraten, was sie mit Mir machen sollten. Sie kamen darin 
überein,-Mich des Morgens frühzeitig zu Pilatus zu führen. Pilatus war der 
heidnische Richter und Statthalter. Sie beschlossen auch, Zeugen ausfindig 
zu machen, die Mich bei Pilatus anklagen sollten, damit Ich zum Tode am 
Kreuze verurteilt würde. .Dieser Tod war damals der schmachvollste und 
entehrendste und pflegte vom heidnischen Richter über die Übeltäter ver
hängt zu werden. Sie wollten. Mich zu Pilatus führen, weil sie Mich nicht 
zu. .diesem so schändlichen Tode verurteilen konnten. Nachdem alles be
schlossen und zurechtgelegt worden war, gingen sie weg, um sich zur Nacht
ruhe zu begeben. Es waren aber einige unter ihnen, die weder Schlaf noch 
Speise nehmen wollten, bis sie Mich tot am Kreuze ^gesehen hätten. 
Deshalb begaben sich diese vom Hause des Hohenpriesters zu den Zimmer
leuten, um das Kreuz und die Nägel zu bestellen, damit, wenn das Urteil 
von Pilatus gefällt sein würde, man sofort zur Ausführung schreiten “könne, 
ünd dann nichts mangle. Es blieben auch einige im Hause des Kaiphas. Sje 
gingen zur Häscherschar zurück und hetzten diese auf, Mich den übrigen Teil 
der Nácht zu. .mißhandeln und zu quälen. So wollten sie sich den Genuß 
verschaffen, Mich vor ihren eigenen' Augen gequält zu sehen. Als diese gott
losen Gerichtsdienèr • sahen, daß die Pharisäer große Freude daran hatten, 
Wenn sie Mich peinigten, wetteten sie, wer von ihnen Mir mehr antun könne. 
Sie waren von den Teufeln gereizt und gewaltig äufgestachelt.. Die Jüngsten 
und Frechsten waren die ersten, die Mich mißhandelten. Wieviel habe Ich 
in dieser Leidensnacht erduldet! Kein menschlicher Verstand kann dies-be
greif eöl Und wie die Menschen sich zur Nachtzeit erlauben; jede Art von 
Sünden zu begehen, so erfrechten sich diese Ruchlosen, Mir jede Art von 
Mißhandlung und Beschimpfung anzutun. Ich ertrug alles mit Geduld und 
opferte alles dem Vater auf zum Entgelt für alle Beleidigungen, die Meine 
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Bruder und Schwestern in den finsteren Nächten dem himmlischen Vater zu- 
waren in dieser Nacht Meinem Geiste gegenwärtig; alles sah Ich 

und für alle litt Ich,, wie du es nun hören wirst.
Zuerst banden sie Mir die Augen zu und nannten Mich einen falschen 

Propheten. Jetzt wäre es wahrlich Zeit, sagten sie, daß Ich ihnen Meine 
Prophezeiungen mitteile. Und nun begannen sie Mich mit den Fäusten auf 
den... ° T J* Schulter und auf die Brust zu schlagen. Dabei- sagten sie 
™ aussa8en» wer von ihnen Mich geschlagen habe. Andere ga
ben Mir Fußtritte, wieder andere hieben mit Stöcken auf Mich los, noch an
dere zogen Mich an den Haaren, am Bart, oder bei den Ohren. Alle sagten: 
„Großer Prophet, errate, wer von uns Dich schlägt!" Wieder andere zogen 
die Schuhe aus und schlugen Mich mit diesen zum Zeichen ihrer Verachtung. 
Andere traten Mir auf die Füße, packten Mich bei den Armen und bei den 

u. 'tut- ?en sebr. Manche gaben Mir Ohrfeigen, andere wieder 
beim Hals und drehten Mich im Kreise herum. Unter der Fülle 

riSvl riu”?? Stoße.bewahrte Ich tiefstes Stillschweigen und unbe- 
fiihh!^Tr^dldAi?<?«5dimen5 vori a11 den Schlägen uncL Mißhandlungen 
Hin ripm fahrend Ich alle die früher erwähnten Beleidigungen,

Ve ? to den ffasteren Nächl“ ««rf*  werden, sah, 
Sutl,?elei3tunB auf. Mit Meinen Schmerzen und Ent- 

Ich Dun aUe Schulden ab, die Meine Brüder und Schwe
stern sich bei der göttlichen Gerechtigkeit zuziehen.

Der Höhepunkt von Hohn und Schmach
Nachdem die Knechte auf diese Weise eine Zeitlang ihr Spiel mit 

getrieben hatten und müde geworden waren, Mich noch mehr zu quälen» 
nahmen sie das schmutzige Tuch, mit dem sie Mir die Augen verbunden ha 
ten, weg und geboten Mir, Mich zu setzen. Sie sagten nun, daß Ich ja König 
sein wolle und deshalb müßten sie Mir die gebührende Ehrenbezeigung 1®*-  
sten. Nachdem sie sich von ihrer Ermüdung erholt hatten, begannen sie» von 
den höllischen Ungeheuern immer mehr auf gehetzt. Mich zu verspotten. 5® 
begrüßten Mich nuri in der Weise, daß sie Mir den Rücken zuwandten. A e 
taten dies um die Wette, wer Mich mehr verhöhnen könnte. Dann spuckten 
sie Mir ins Angesicht. Jeder suchte Mir reichlichen Auswurf mit aller Wucht 
ins Gesicht zu schleudern. Ich bekam so viel davon, daß das Antlitz bis über 
die Augen hinauf über und über damit bedeckt war. Ich konnte nicht mehr 
sehen, Mich aber auch nicht reinigen, denn Meine Hände waren rückwärts 
am Gürtel angebunden. Sie füllten Mir den Mund so an, daß sie eine Probe 
machten, ob sie Mich ersticken könnten. Diese Auswürfe waren so stinken 
und widerlich, daß Meine menschliche Natur große Qual und ungeheure Pe*n  
erduldete. Während sie Mir diese stinkenden Auswürfe ins Gesicht scb;ej^ 
derten, beschimpften sie Mich mit den Worten: „Wir müssen Dein 
verschönern, das ja so sehr auf Schönheit Anspruch erhebt. Du willst doC 
von allen geliebt, geehrt und geachtet werden. So nimm nun diese un®eù 
Ehrenbezeigungen an und diesen Schmuck, den wir Dir zur Erhöhung Dem 

Schönheit und zur Hebung der Lieblichkeit Deines Blickes spenden. Jetzt 
sieht man, wie trügerisch Dein schönes Äußere war, denn so schnell ist. es 
völlig verunstaltet worden. Jetzt kannst Du wirklich die Teufel davontreiben, 
denn Dein Anblick ist so abscheulich, daß sie fliehen! Nun gehe hin und 
ziehe mit Deinen Blicken ganze Städte an Dich!" — All dies sagten sie zu 
Mir und schlugen immer mehr auf Mich los, ohne zu ermüden. -Sie wurden 
nämlich von den höllischen Ungeheuern angestachelt. Da die Teufel Meine 
unüberwindliche Geduld wahmahmen, wurden sie immer wütender; Nie 
konnten sie zur Erkenntnis gelangen, wer Ich eigentlich sei. Um doch darauf 
Zu kommen, erfanden sie jede Art von Verspottung, Beschimpfungen und 
Mißhandlungen, wie es ihnen eben ihre Bosheit eingab. Sie flüsteren dann 
alles diesen grausamen Gesellen zu, damit sie es vollbrächten. Diese waren 
bereit, alles auszuführen, was ihnen eingeflüstert wurde. Die bösen Geister 
hatten Meinen Befehlen nie Widerstand leisten können und sich auch nicht 
in Meiner Gegenwart aufzuhalten vermocht, denn sie litten dadurch große 
Qual. Sie waren daher immer vor Mir geflohen, weil sie spürten, daß ihnen 
große Gewalt angetan wurde. Da sie ihre Kräfte verloren, waren siéerschreckt 
und niedergeschlagen. Nie konnten sie darauf kommen, woher diese höhere 
Gewalt in Mir käme. Dies alles widerfuhr ihnen zur Zeit, da Ich unter den 
Menschen wandelte. Zur Zeit Meines Leidens aber ward ihnen Freiheit ge
schenkt und so besaßen sie alle Kraft, um ihre rasende Wut gegen Mich aus
zulassen. Dazu benützten sie die Diener der Gerechtigkeit. Der Vater ließ 
dies zu und Ich wollte Mich ihrer Frechheit und Wut unterwerfen, um durch 
diese Meine Geduld allen Meinen Brüdern und Schwestern die Gnade zu 
verdienen, von den unverschämten Angriffen dieser höllischen Ungeheuer 
frei zu sein, die Teufel von sich weisen und in die Flucht schlagen zu kön
nen. Sind nämlich diese aufrührerischen Geister jeder Kraft und Macht be
raubt, so können sie den Menschen nur antun, was ihnen der himmlische Va
ter in Seinen allerhöchsten Absichten gestattet. Ich ertrug also die vielen 
von den Teufeln erfundenen Mißhandlungen, Frechheiten und Qualen, 
opferte sie dem himmlischen Vater auf und bat Ihn, in Seiner Huld allen 
Meinen Brüdern und Schwestern Seelenstärke und Herrschaft über die hölli
schen Geister zu verleihen, damit sie diese von sich weisen könnten und die 
Teufel. keinerlei Macht oder Herrschaft über sie bekämen. Ich sah jedoch, 
daß viele von diesen bösen Geistern auf verschiedene Art und Wei?® be
drängt werden .und der Vater dies in Seinen höchsten Absichten zuläßt. Dar
über empfand Ich Schmerz und Ich bat den Vater, Er möge allen denen, die 
bedrängt werden, Stärke verleihen und sie aus den Krallen eines so wilden 
Feindes befreien. Und Ich sah, daß der Vater dies tun wird. Ich sagte Ihm 
dafür Dank. Ich empfand aber Schmerz, sehen zu müssen^ daß viele immer 
Von einem so wilden Feind bedrängt werden. Deshalb betete Ich die uner
gründlichen Gerichte des himmlischen Vaters und Seine göttlichen Zulassun
gen an. Ich bat Ihn um Seine Gnade und Seinen Beistand für alle, die Drang
sal leiden. Ich' sah, daß der Vater dies tun wird und sagte Ihm dafür im Na
men aller Dank.

Ich ertrug nun weiter die vielen Mißhandlungen und Schläge von selten 
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dieser Unmenschen. Schließlich erlaubten sie sich den grausamen Witz, Mich 
von einer Seite auf die andere zu stoßen. Dann stiegen sie auf eine Bank» 
die als Sitzgelegenheit da war, packten Mich bei den Haaren, hoben Mich , v 
in die Luft und warfen Mich auf den Boden. So entsetzlich waren die Miß
handlungen und Schläge, die Ich in jener schrecklichen Nacht erhielt, daß 
Ich mehrere Male gestorben wäre,*  wenn nicht die Gottheit Meine Menschheit 
am Leben erhalten hätte. Ich ertrug alle diese Schmerzen und Leiden und 
empfand sie überaus heftig. ;

Viel größer noch war Mein inneres Leid, da Ich die Beleidigungen sah, 
die dem himmlischen Vater zugefügt wurden. Ich mußte die Undankbarkeit 
dei Geschöpfe, für die Ich litt, aber auch die Schmerzen Meiner geliebten 
Mutter sehen, die alles im Geiste schaute, und alles in ihrem liebenden und 
betrübten Herzen empfand. Und da Ich keinen Trost in Meinen Schmerzen» 
weder einen äußeren, noch einen inneren fand, kannst du, Meine Braut, wohl 
ermessen, wie groß Mein Schmerz und Meine Bitterkeit war. Alles opferte 
Ich dem Vater zur Sühne für die Beleidigungen auf, die Ihm zugefügt wurden.

■ ' '• ' •

Die Schriftgelehrtén und Pharisäer sammeln falsche Zeugen
i Unterdessen sammelten einige, von den Schriftgelehrten und Pharisäern 

falsche’ Zeugen, um Mich beim Landpfleger, anzuklagen, damit er Mich zum, 
Tode verurteile. Sie versprächen ihnen gute Belohnung. Obschon ihre An
klagen nicht hinreichend waren, um Mich zum Tode verurteilen zu können» 
sagten siè: „Unser • Ansehen wird es bewirken, daß der Statthalter unsere 
Forderung erfüllen wird!" Ich sah und hörte ja alles, jeder Vorgang ver
mehrte die Pein und Bitterkeit in Meinem göttlichen Herzen, das in ein bit' 
teres. Meer von Kümmernis und Schmerz versenkt war ohne die geringste 
Stärkung. Nur . der Gedanke,-daß Ich der göttlichen Gerechtigkeit für die. 
Sünden des. ganzen Menschengeschlechtes vollkommen Genugtuung leistete, 
bereitete Mir Trost. Da Ich aber sah, daß. sie durch neue Beleidigungen un
unterbrochen gereizt, wurde, war Mir dies eine noch grausamere Bitterkeit.

Viele Anklagen waren es, die'die boshaften Schriftgelehrten gegen M* ch 
vorbereiteten und *deii  Zeügen beibtachteh. Diese sollten aussagen, sie hätten 
aus Meinem Münde gehört, Ich wolle in drei Tagen den Tempel wieder äöf" 
bauen; auch hätten sie wahrgehommèn, wie Ich Mich geweigert habe, dem 
Kaiser Steuer zu zahlen^wie Ich behauptet hätte, daß auch sie keine zahlet 
müßten,- außerdem wüßten sie, daß Ich nach der Kimigsherrschaft strebe, 
das Volk verderbe und rüge und predige, ohne von jemandem die VöllWädM 
dazu bekommen zu haben. Sie sagten auch, daß Ich mit dem Teufel Verkehr 
pflege und mit seiner Hilfe viele Wunder gewirkt habe. Die falschen Zeugen 
versprachen alles Zü sagen und ihre Aussagen noch mit einem Schwur zU 
bekräftigen; wenn es nötig *wäre.  Die Schriftgelehrten freuten sich sehr dar
über, da es ihnen schien, als hätten sie ihre Absicht bereits erreicht

léh wußte alles und empfand darüber bittersten Schmerz. Ich öpf^® 
Mich dem Vater auf, bereit alles zur Sühne für die vielen und schweren 
leidigungen zu ertragen, die Ihm von Meinen Brudern und Schwestern 
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fügt werden, besonders von denen, die falsches Zeugnis ablegen. Alle diese 
hatte Ich nun in Meinem Geiste gegenwärtig; ihretwegen empfand Ich große 
Bitterkeit und herben Schmerz. Ich bat den Vater, Er möge in Kraft dieses 
Meines jjitteren Schmerzes sie erleuchten und ihren schweren Irrtum erken
nen lassen. Er möge ihnen Seine Gnade geben, damit sie sich bessern könn
ten und für ihre Sünden Buße tun. Ich sah, daß der Vater dies tun wird und 
daß manche sich besinnen, ihre Falschheit eingestehen und gebührende Buße 
leisten werden. Dafür sagte Ich dem Vater Dank. Bitteres Weh kam über 
Mich, als Ich sah, daß viele in ihrem Irrtum und in ihrer Falschheit ver
harren werden. Ich bat den himmlischen Vater, den Unschuldigen Kraft, Gna
de und Stärke zu geben, damit sie alle Verleumdungen und falschen''Aussa
gen mit unbesiegbarer Geduld ertragen können, so wie. Ich diese aus Liebe 
zu allen Meinen Brüdern und Schwestern und zur Sühne für ihre Vergehen 
ertragen habe. Und Ich sah, wie der himmlische Vater Meine Bitten erfüllen 
und ihre Unschuld schließlich offenbaren wird. Dafür sagte Ich dem himm
lischen Vater auch im Namen aller Dank.

Obschon Ich Mich unter einer Flut von Schlägen, Beschimpffitigen und 
Mißhandlungen befand, unterließ Ich es nie. Meinen Vater für alle Meine 
Brüder und Schwestern zu bitten und Ihm alles zur Sühne für ihre Sünden 
aufzuopfern. Ich nahm nicht einmal diejenigen aus, die Mich in so grauen
hafter Weise quälten. Ich bat den himmlischen Vater, Br möge allen Meinen 
Jüngern und Jüngerinnen so große Gnade schenken, daß sie Mich auch in 
diesem Punkte nachahmen könnten. Wenn sie von den Bösen gequält und ge
peinigt werden, möchten sie es nicht unterlassen, alles dem Vater aufzu
opfern und Ihn selbst für die zu bitten, die sie bedrängen und quälen. Idi 
sah, wie der Vater ihnen diese Gnade geben wird und sie gehörigen Ge
brauch von ihr machen werden. Dafür sagte Ich dem himmlischen Vater 
Dank. Ich war aber sehr betrübt, als Ich Meine Jünger in so großen Drang
salen und Leiden sah. Ich bat Meinen Vater, sie in Kraft dieser Meiner Bit
terkeit in ihren so großen Bedrängnissen zu trösten. Ihretwegen gab Ich Mich 
zufrieden, nun jedes Trostes Beraubt zu sein. Ich sah, wie der Vater dies in 
Seiner väterlichen Liebe tun wird. Er wird ihre Seelen mit Trost erfüllen, 
selbst mitten in Drangsalen und Leiden. Dafür sagte Ich Ihm Dank. Wahrend 
Ich so grausamen Mißhandlungen und Qualen ausgesetzt wär, fand Ich ijn 
Herzen dieser Ruchlosen weder Mitleid noch Liebe. Ihr Herz war Mir gegen
über hart wie Stein, ohne ein Gefühl von Erbarmen.

Nachdem der Tag angebrochen war, kamen alle in das Haus des Kaiphas, 
um Mich zu sehen. Viele von diesen Schriftgelehrten und Pharisäern betraten 
den Raum, worin Ich Mich befand. Als sie Mich so übel zugerichtet und 
Verunstaltet sahen, lachten Mich alle aus und verhöhnten Mich mit Spött- 
Und Schimpfworten. Sie lobten die Diener, daß sie den Einfall gehabt. Mich 
in einen so elenden Zustand zu versetzen.

Jesus fleht zum Vater
Ich- konnte Mich nicht mehr auf den Füßen halten. Ich wandte Mich zum 

Vater und bat Ihn um Seine Hilfe, damit Ich die noch größeren Leiden, die
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Mir bevorstanden, ertragen könne. Ich bat Ihn auch, Er möge, wenn Meine 
Brüder und Schwestern zu Ihm ihre Zuflucht nehmen und Ihn um Hilfe und 
Gnade bitten, um die Mißhandlungen von Seiten der Geschöpfe erleiden zu 
können, ihnen diese bereitwilligst schenken. Und Ich sah, daß der Vater 
nicht ermangeln wird, sie ihnen zukommen zu lassen. Dafür sagte Ich Ihm 
an Stelle aller Dank.

Du sollst auch wissen. Meine Braut, daß Ich Mich zur Zeit Meines Lei
dens oft in einem Zustand befand, wo Meine Menschheit der Kräfte so völlig 
beraubt war, daß Ich die vielen Schläge und • Mißhandlungen nicht mehr 
aushalten konnte. Dann bat Ich den himmlischen Vater um Hilfe und Stärke 
und Er gab sie Mir. Dadurch -bekam Meine Menschheit wiederum Kraft, um 
die vielen Leiden aushalten zu können. Ich verdemütigte Mich aber immer 
dem Vater gegenüber, indem Ich Ihn um Seine Hilfe bat, obschon Ich Mir 
durch Meinen eigenen Willensentschluß frische Lebenskraft verschaffen hatte 
können. Wollte Ich doch ganz und gar Meinem himmlischen Vater unter
worfen leben. Deshalb nahm Ich immer zu Seiner Hilfe Meine Zuflucht und 
zeigte Mich so Ihm in allem gehorsam. Ich bat Ihn auch^jedesmal, so oft 
Ich um diese Gnade flehte, Er möge allen Meinen Brüdern und Schwestern 
Licht geben, damit auch sie in allen ihren Nöten zu Ihm ihre Zuflucht neh
men und Ihn in aller Demut und Zuversicht um Seine Hilfe bitten. Ich sah, 
daß der Vater dies tun wird und viele sich Seine Gnade zunutze machen 
wwden und allsogleich Hilfe finden. Dafür sagte Ich dem Vater Dank. 
Mein Schmerz wurde aber erneuert, da Ich sah, daß viele die Gnade unbe
nützt lassen, ja sie mißbrauchen und infolgedessen noch mehr zu leiden ha
ben und die Qual umso heftiger empfinden. Anstatt den himmlischen Vater 
um Huie zu bitten, suchen sie diese bei den Geschöpfen. Deshalb bat leb 
den Vater aufs neue, sie zu erleuchten und sie ihren Irrtum erkennen zu 
lassen. Da sah Ich, daß viele ihre Verkehrtheit einsehen, ihre Zuflucht zuin 
himmlischen Vater nehmen und von Ihm getröstet und unterstützt werden.

Johannes bei Maria
Während Ich Mich in so großen Leiden befand, wurden Meine Schmer

zen noch gesteigert, da Johannes bereits bei Meiner geliebten Mutter artße- 
langt war und ihr nutgeteüt hatte, daß Ich in dieser Nacht verhaftet worden 
sei und viele Mißhandlungen durchmachen müsse, daß es allgemein heiße. 
Ich wurde gekreuzigt werden. Meine geliebte Mutter ward von bitterstem 
Leid erfüllt, als sie diese Botschaft vernahm. So wurde auch das Leid Meines 
Herzens vermehrt, da Ich sie in so bitterem Kummer sah. Magdalena und àUe 
anderen frommen Frauen wurden ebenfalls von heftigstem Mitleid èrgrifft*-  
Alle wären aufs tiefste betrübt und weinten- bitterlich. Ich unterließ es nicht» 
den Vater zu bitten, Er möge sie stärken und ihnen die Kraft zum Ertragen 
so großer Bedrängnisse verleihen. Ich konnte sie ja selber nicht trösten. sie 
beschlossen daher, mit Meiner geliebten Mutter und Meinem Lieblingsjünge*  
zu kommen, um Mich zu sehen und Mir in Meinen Leiden nahe zu sein. 
Auf das hin begaben sie sich nach Jerusalem. Unter Tränen und Seufzern zn-
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gen sie des Weges. Meine geliebte Mutter, die mehr als alle andern betrübt 
war, tröstete und stärkte alle in wahrhaft wunderbarer Hochherzigkeit. Und 
Ich würde von noch schwererem Leid erfüllt im Gedanken an den Schmerz, 
den Meine betrübte Mutter erdulden werde, wenn sie Mich mit eigenen Au
ßen in einem so beweinenswerten und mitleiderregenden Zustand sehen wird. 
Ich opferte diesen Meinen Schmerz dem Vater auf und bat Ihn, Er möge der 
geliebten Mutter Stärke und Kraft verleihen, damit sie so schwere, schmerz
volle Pein mit aller Ergebung ertragen könne. Et möge auch die andern from
men Frauen, die sie begleiteten, stärken, besonders Magdalena, die Mich sehr 
liebte und infolgedessen tief betrübt war. .

Die Pharisäer schmieden von neuem ihre Pläne
Da der Tag angebrochen war, versammelten sich die Schriftgelehrten und 

Pharisäer vor dem Hohenpriester Kaiphas und beschlossen abermals, Mich 
zu Pilatus zu schicken und zwar in Begleitung der falschen Zeugen. Es soll
ten einige von ihnen mitgehen, um dem Statthalter ihre Macht zu zeigen, da-? 
mit sie, falls er Mich nicht zum Kreuzestode verurteilen wollte, ihm drohen 
und ihn auf diese Weise nötigen könnten, das zu tun, was sie haben woll
ten. Tatsächlich gelang ilinen dies.

Nachdem sie nun von Kaiphas den Befehl dazu erhalten, befahlen sie 
den Knechten, Mich aus dem Kerker herauszuführen, worin sie Mich den 
Rest der Nacht festgehalten hatten. Die Knechte schleppten Mich unter vielen 
Faustschlägen, Fußtritten und Stößen heraus. Ich schwieg und beklagte Mich 
nicht im mindesten über ihre Unmenschlichkeit. Während Ich dies Haus ver
ließ, um zum Landpfleger geführt zu werden, betete Ich zum Vater und bat 
Ihn. Er möge ihnen alle Mißhandlungen, die sie Mir hier angetan hatten, alle 
Schläge, die sie Mir gegeben hatten, alle Beschimpfungen und Entehrungen, 
die Ich hier erhalten hatte, verzeihen. Ich bat Ihn, die Züchtigung, diè sie 
Verdient hätten, gütigst zurückzuhalten. Ich opferte Mich Ihm auf, alles zur 
Sühne für ihre Schändlichkeiten zu ertragen. Was Ich in diesem Hause be
tete, wiederholte Ich an allen andern Richtstätten, wohin Ich geführt wurde. 
Der Vater nahm dies sehr wohlgefällig auf und wurde dadurch versöhnt, und 
Ich lobte Seine unendliche Güte und Liebe.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cäcilia
Du hast nun, Meine Braut, von den schweren Beschimpfungen, Schmähun- 

ßcn, Schlägen und Mißhandlungen gehört, die Ich im Hause dieses treulosen 
Ilohenpriesters erhalten habe. Meine Feinde standen bei ihm in hoher Gunst. 
Fr gab ihnen alle Freiheit, Mich schlecht zu behandeln. Des Morgens, als er 
erfahren hatte, in welchen Zustand Ich versetzt worden war, wollte er Mich 
flicht sehen, da er fürchtete, von Mitleid gerührt zu werden. Daraus kannst 
du ermessen, wie arg Meine menschliche Gestalt zugerichtet war. Du weißt, 
daß du Mich in allem nachahmen sollst, und wenn du infolge dèr Schwäche 
deiner^inenschlichen Natur die körperlichen Leiden nicht ertragen kannst, so 
flimm deine Zuflucht zum himmlischen Vater, damit du wenigstens die Lei-
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den erdulden kannst, die Er Selbst dir sendet. Deshalb bitte Ihn immer um 
Seme Gnade und Hilfe. Bezüglich des Ertragens von Beschimpfungen; 
Schmähungen und Kränkungen kannst du dich auf keine Weise entschuldi
gen, denn du sollst alles dulden, wann immer sich dir die Gelegenheit dazu 
bietet. Und zwar sollst du es ertragen mit Geduld und Schweigen, indem du 
alles dem himmlischen Vater zur Sühne für deine uni. der andern Sünden 
aufopferst, um die göttliche Gerechtigkeit zu versöhnen. Damit'aber deine 
Aufopferungen und Werke einen Wert haben, opfere sie immer in Vereini
gung mit Meinen Leiden und Meinen Verdiensten auf; so werden sie dem 
himmlischen Vater sehr willkommen sein und du wirst leicht alle Gnaden er- 
alten, um die du bittest, wenn sie nur für dein Heil und das deiner Mit

menschen ersprießlich sind. Es finde sich in dir nie eine Falschheit und wenn 
au nei irgend einer Gelegenheit gezwungen wirst zu sprechen, so sprich mit 

Und sa®e die Wahrheit, mag dich dies auch viele Bedrängnisse 
S”? ^M’nungen kosten! Nimm ein Beispiel an Mir. Ich habe Mich als 
bohn Gottes bekannt, obschon Mich dies Geständnis so viele Verspottungen 
und Beschimpfungen kostete und iffän Mich ja wegen dieser Meiner Beteiie- 

; sTchLuIdiß erklärte. Da Ich aber im Namen Gottes gefragt 
iZdinn«! n JCh e? Und unterwarf Mich allen Verhöhnungen und Miß
handlungen, Du hast bereits bemerkt, daß Ich immer ein liebevolles und 

denjenigen hatte, die Mich peinigten und 
SÄ“ du da9setbe Her?' gegenüber denen habest, die
CÄ in feme VOn & feder Schatten von Gereiztheit nnd Groll.

P?nk?e ßUt acht' denn sonst würdest du Mir sehr mißfallen! 
«X friedfertiß und liebevoll Mein Herz gewesen,
wie durfte sich da in dir Unwillé und Rachelust vorfinden? Etwas durch- 
*"Sf EXT,nmende^an e!ner' die Mcine Braut und Nachfolgerin ist! Und 
lind rtifn nnPft^nd “ ein?' die von Mir ununterbrochen mit solcher Liebe 
und Gute unterrichtet worden ist. Benütze alle Gnaden, laß es an nichts 
fehlen, sei in allem sorgfältig!

3 6. Haupt stück

Das Innenleben Jesu während Seines Erscheinens 
vor Pilatus und Herodes

. Verdemütigender und schmerzvoller Weg
Als Ich aus dem Hause des Kaiphas ging, war es bereits Tag. Meine-Ver- 

haftung war schon am Abend bekannt’’geworden. Viele von der'^Stadt und 
auch Ffemde; die zum Osterfest gekommen waren, liefen herbei, um Mich 
zu sehen. Das gewöhnliche Volk, das ganz empört gegen Mich war, rüstete 
sich, uúi Mich zü verhöhnen und zu mißhandeln. Es’ wollte hiemit den Schrift- 
telehrteft únd Pharisäern einen angenehmen Dienst erweisen. Diese selbst 
kamen schon herbei, um Mich zu begleiten, wenn auch nur von weitem, da
miti dás Volk sie sehe und Mut fasse, Mich desto ärger zu mißhandeln ùnd 
zu’ verspotten..

Kaum hatte Ich das Haus des Kaiphas verlassen; fing dié zusammenge- 
rot tete ¿Menge an,’ zu schreien und Lärm zu schlagen. Der eine stieß dieses 
Schimpfwort aus, der ändere jenes. Einige nannten Mich Zauberer und Hexen
meister; andere einen falschen Propheten, wieder andere • einen 'Verführer; 
einen • ehrsüchtigen und hochmütigen Menschen.’ Jeder bemühte sich; Mich 
zu beschimpfen,- ’es fehlte nicht an solchen, die sich Mir näherten, Um Mich 
Zu bespucken. Unter ihnen waren viele, die von Mir geheilt Worden waren.' 
Diese’ zeigten sich noch wilder als die andern, um den Pharisäern zu'ge
fallen. • ■

Die Knechte zogen Mich erbarmungslos an den Stricken,'so daß Ich öfter 
hinfieL Sie schlugen "Mich mit Stöcken, am meisten auf das Haupt uiid äüf 
den Rücken. Ununterbrochen schlugen Und beschimpften sie Michi Auf alldn 
Straßen und von allen Fenstern schaute man auf Mich, um Mich zu ver
spotten Und zu mißhandeln. Da die Schriftgelehrten und Pharisäer sahen, daß 
das Volk bereits ganz empört gegen Mich war, hatten sie eine große Freude 
Und sagten untereinander: „Wahrlich, Gott ist uns hold; denn Br hat es ge
fügt, daß alle dazu gelangt sind, Den da zu erkennen. Alle sind gegen 'Hin 
empört, sogar die, die Er geheilt hat. Nur Gott'konnte uns'diesen'Trost 
Schicken." Sft.sprachen diese Ruchlosen. Dadurch wurde dei himmlische Va
ter schwer beleidigt und erzürnt gegen sie. Ich aber opferte Ihm Meine Lei-2, 
den ätlf zur Sühne fürihré Sünden, und der Vater wurde versöhnt " •

' Diesen Weg machte Ich mit zur Erde gewandten 'Augeñ, heiteren Und de- 
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mutigen Angesichtes, alles aus Liebe ertragend. Ich empfand große Bitterkeit, 
sehen zu müssen, daß niemand hier war, der mit Mir Mitleid gehabt hatte. 
Weil .Ich so verunstaltet war, nahmen alle Anlaß, Mich zu verhöhnen und, , 
sich über Mich lustig zu machen. Sie sagten: „Er hat so viele Kranke geheilt 
und nun kann Er Sich selber vom Geschlagenwerden und Hinfallen nicht 
befreien. Nun sieht man eigentlich, daß Er alles mit Hilfe «des Teufels getan 
hat, denn jetzt, dà Er der Gerichtsgewalt überliefert ist, kann Er nicht mehr 
wirken! So begleiteten Mich diese Leute unter Beschimpfungen, Pfeifen 
und Lärmen. Diejenigen, die doch etwas Mitleid fühlten, hatten sich zurück
gezogen und ließen sich aus Furcht vor den Schriftgelehrten und Pharisäern 
nicht sehen.

Auf diesem Gang wandte Ich Mich zum himmlischen Vater und opferte 
Bim alles auf zur Sühne für die Beleidigungen, die Ihm an Mir zugefügt wur- 

sa“ au^ diesen schmerzvollen Wegen, da Ich vor die Richterstühle 
z-t wur^e' alle, die wegen ihrer Liebe zu Mir vor willkürliche Richter 

geführt werden. Ich sah auch die Mißhandlungen, die ihnen von den Dienern 
ji ~?rec”tißkeit zugefügt werden, die Schläge und Beschfenpfungen, die sie 

j U i ’ Darüber empfand Ich bitteres Weh. Ich hatte Mitleid mit
den Mißhandelten. Ich bat den himmlischen Vater, Br möge in Kraft allßr 
dieser Meiner Leiden und Unbilden ihnen ihre Peinen erleichtern und sie in 
so schweren Drangsalen und Leiden stärken und trösten. Und Ich sah, daß 
der Vater dies tun wird und sie alles mit großer Standhaftigkeit, Tapferkeit 
und Liebe erdulden werden durch die Gnade, die Ich ihnen vom himm- 

®ter habe. Ich sah auch die Roheit und Grausamkeit der 
willkürlichen Richter gegen die, die Meinen Namen bekennen werden. Ihre 
Grausamkeit und Blutherrschaft schmerzte Mich bitter und Ich bat den Va- 
íar’ ereuchten und die Tugend derer erkennen lassen, dia aur
1q?« •». L ™n 8e<Iu^t werden. Ich sah, daß der Vater dies tun wird, die 
willkürlichenRichter aber das göttliche Licht nicht benützen, sondern es von 
sich weisen und immer mehr ihre Roheit gegenüber den Glaubensbekennern 
betätigen. Darüber empfand Ich noch größere Pein und Ich bat den himm- 
hschen Vater von nettem, Er möge ihnen ein noch stärkeres Licht und eine 
noch größere Erkenntnis der Wahrheit verleihen, die Meine Gläubigen  J»6" 
kannt und für die sie auch ihr Leben hingegeben haben. Der Vater versprach 
Mir dies zu tun. Und Ich sah, daß Er diese Meine Bitte erfüllt und so man
cher der Erleuchtung folgen und sich bekehren wird. Ich sagte dafür dem 
Vater Dank, empfand aber noch bittereres Weh, sehen zu müssen, daß die 
meisten, ja beinahe alle willkürlichen Richter diese Gnade nicht benützen 
werden.

Nun sah Ich, wie alle die Meine Qualen schauten, statt Mitleid mit Mir 
zu haben, sich gegen Mich empörten. Darüber empfand Ich große Pein «»a 
Bitterkeit. Ich wandte Mich zum Vater und bat Ihn, Er möge ob dieses 
Schmerzes, den Ich erduldete, da Ich alle gegen Mich sah Meine Brüder im« 
Schwestern trösten, indem Er sie die vielen sehen läßt, die sich angesichts 
ihrer Standhaftigkeit im Leiden bekehren werden. Zugleich bat Ich den Vaiter, 
alle, die ihre Leiden sehen, zu erleuchten, auf daß auch sie die Währhe» 

des Glaubens erkennen durch die wunderbaren Werke, die jene getan, und 
so selbst zum wahren Glauben und zur Erkenntnis des himmlischen Vaters 
gelangen. Da sah Ich die Menge derer, die sich*"bekehren  und Meinen Na
men bekennen, werden. Dafür sagte Ich dem himmlischen Vater Dank. Hier
auf bat Ich Ihn, Er möge ihnen die Gabe der Beharrlichkeit verleihen. Ich 
ward aber sehr traurig, da Ich die große Zahl derjenigen sah, die die Gnade 
nicht benützen und in ihrer Blindheit und ihrem Unglauben bleiben.

Entsetzlicher Tod des Judas
Noch heftigeren Schmerz empfand Ich über den verräterischeruApostel. 

Er hatte die vielen Mißhandlungen gesehen, die Ich bei Meiner Verhaftung 
erduldet. Er wußte auch um die entsetzlichen Qualen, die Ich vor den Rich
terstühlen erlitt. Da erkannte er nun sein Vergehen und verfiel in schreck
liche Raserei. Eine Hölle von Gewissensqualen in sich empfindend, erinnerte 
er sich an alle Mitteilungen und Gnaden, die Ich ihm erteilt, der Güte und 
Sanftmut, womit Ich ihn behandelt, der Liebe, die Ich ihm immej erwiesen 
hatte. Das Gedenken an all das gereichte ihm zur Pein und Qual. Der Elende 
geriet in äußerste Verzweiflung. Er dachte, sich beruhigen zu können, wenn 
er zu den Pharisäern gehe, seinen Irrtum bekenne und das erhaltene Geld zu
rückgebe. Er meinte, Mich dadurch vielleicht vom Tode befreien zu können. 
Tatsächlich tat er es. Sein Entschluß war aber umsonst: denn, als er zu den 
Pharisäern ging und ihnen das Geld zurückgab mit den Worten: „Ich habe 
das Blut des Gerechten verraten”, wurde er von ihnen verhöhnt, ja von allen 
verabscheut. Seines grauenhaften Blickes wegen wandten ihm alle deft Rük- 
ken. Da warf er sein Geld hin und ging in heller Verzweiflung davon.

Ich wünschte die Bekehrung des Verräters und unterließ es nicht, den 
Vater für ihn zu bitten. Aber der Treulose, der die Gnade, die ihm mit so*  
großer Barmherzigkeit angeboten wurde, immer mißbraucht hatte, machte sich 
unfähig, eine noch größere zu empfangen. Er führte alles^aus, was der höl
lische Feind ihm einflüsterte. Er wollte den ruchlosen Eingebungen des Teu
fels ganz und gar gehorchen. Tatsächlich nahm er sich das Leben, um nicht 
mehr länger die Verzweiflung und Pein erleiden zu müssen, die er in sich 
selbst., des entsetzlichen Vergehens wegen empfand. Damit beging er noch 
eine neue Sünde, indem er nämlich der göttlichen Barmherzigkeit mißtraute. 
Er glaubte, daß es für ihn keine Verzeihung mehr geben könne, rfierüber 
empfand Ich große Bitterkeit. Ich mußte das entsetzliche Ende des Verräters 
sehen! Ich wandte Mich zum Vater und bat Ihn, Er möge ob des Schmer
zes, den Ich dadurch empfand, allen Meinen Brüdern und Schwestern Licht 
geben, besonders denen, die in schwere Verirrungen fallen, damit sie der 
göttlichen Barmherzigkeit niemals mißtrauen. Selbst wenn sie sich auf dem 
Höhepunkt der Bosheit angelangt sehen, mögen sie niemals verzweifeln,«son
dern schmerzerfüllten, reuevollen Herzens mutig zur göttlichen Barmherzig
keit ihre Zuflucht nehmen, die dem reuevollen Sünder gegenüber zum Ver
zeihen immer bereit ist. Ich sah, daß der Vater dies tun wird. Ich schaute 
die große Zahl derer, die, nachdem sie viele Verbrechen begangen, diese be
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reuen, auf die göttliche Barmherzigkeit vertrauen und sie so auch erlangen. 
Dafür sagte Ich dem Vater Dank. Ich empfand aber Bitterkeit, da lch sah, 
daß viele ein ebenso schlimmes Ende nehmen werden wie der Verräter Judas. 
Sie vertrauen nicht auf die göttliche Barmherzigkeit und gehen elendiglich 
zugrunde. Dadurch wurde die Betrübnis Meines Herzens sehr gesteigert, das 
unter so großen Leiden und Kümmernissen keinen einzigenJTropfen Trostes 
hatte. All die? habe Ich erleiden wollen, um so die göttliche Tröstung allen 
Meinen Brüdern und Schwestern in ihren Schmerzen zu verdienen.

Jesus vor Pilatus
Ich kam mm im Hause des Pilatus an. Dort wurde Ich vor seinen Rich'’ 

terstuhl geführt. Auch die falschen Zeugen, die Mich anklagen sollten, stell
ten sich neben Mir auf. Ich stand vor diesem heidnischen Richter in Meiner 
gewohnten Ruhe, die Augen zu Boden gesenkt.

Er fragte Mich betreffs der Anklagen, die gegen Mich erhoben wurden. 
Darauf gab Ich keine Antwort. Die "Schriftgelehrten und Pharisäer traten hier 
nicht ein, um nicht verunreinigt zu werden, da sie das Osterfest feiern muß' 
ten. Diese Treulosen hatten Bedenken, das Haus eines Heiden zu betreten, 
obwohl ihre Seele von so vielen Missetaten befleckt war. Sie wollten als Be
obachter des Gesetzes erscheinen, während sie dessen wichtigere Gebote 
übertraten. Sie betraten also die Amtswohnung des Pilatus nicht, sondern un
terwiesen die Knechte gut, was sie über Mich zu sagen hätten, blieben aber 
außerhalb des Palastes stehen, um dem Statthalter mit ihrem Ansehen Furch 
einzujagen.

Als Pilatus Mein Äußeres sah’, wurde er von Mitleid gerührt. War Ic 
doch in einen Zustand versetzt worden, daß selbst die Steine sich hätten zum 
Mitleid bewegen lassen, geschweige denn menschliche Herzen. Die treulosen 
Juden jedoch hatten für Mich kein Erbarmen. Da der Statthalter sah, da 
Ich auf die vièlen Anklagen nicht antwortete, glaubte er, Ich sei unschuld 
Um davon befreit zu werden. Mich verurteilen zu müssen und um nicht de® 
Unwillen der Pharisäer zu verfallen, entschloß er sich, Mich zu Herodes zu 
schicken, umsomehr, da zwischen ihm und Herodes gerade kein gutes EiU 
vernehmen bestand. Er dachte sich, die Freundschaft des Herodes wiede^*zu  
gewinnen, wenn er ihm Meinen Rechtsfall übergebe. Nach verschiedenen 
Fragen, die Pilatus an Mich richtete, bemerkte et, daß Ich Mich kaum aní
den Füßen halten konnte. Er zeigte Mitleid mit Mir und fragte, wieso sie 
Mich so übel zugerichtet hätten; er meine, daß Ich vor Schwäche kaum & 
dem Leben davon kommen werde. Auf diese Worte hin antworteten 
Diener mit großer Anmaßung, daß sie Mich deshalb so geschlagen und 
handelt hätten, weil Ich mit Gewalt ihren Händen entfliehen wollte. ’ AU 
diese Lügen antwortete Ich nicht, sondern ertrug alles mit Geduld. DeI>>ta 
halter glaubte der Aussage, die diese gegen Mich gemacht hatten. Br gab » 
den Knechten den Befehl, Mich zu Herödes zu führen. Damit wara“ ajÄg 
die Schriftgelehrten und Pharisäer zufrieden. Sie dachten sich n^nl^C.?'i.nch 
Ich dadurch immer mehr mißhandelt und beschimpft werde. Tatsäciu1 

die

führten Mich die Knechte auf diese Weisung hin gefesselt zu Herodes unter 
Pfeifen, Schreien, Schlägen und Schimpfen. Auf- diesem Wege erhielt Ich 
noch- mehr Kränkungen von den Leuten. Da der Tag bereits vorgeschritten 
war, sammelten sich viele, die Mich unter Verhöhnen und Beschimpfen be
gleiteten.

Als Ich vor dem Richterstuhl des Pilatus angeklagt und schlecht be
handelt wurde, ertrug Ich alles mit unbesiegbarer Geduld. Ich wandte Mich 
zum himmlischen Vater und opferte Ihm alles im Namen und an Stelle Mei- 
her Brüder und Schwestern auf; denn für ihr ewiges Heil ertrug Ich dies. 
Während Meines Verweilens vor diesem Richterstuhle sah Ich diejenigen, 
diè fälschlich angeklagt werden. Ich bat den himmlischen Vater, ihnen Kraft 
und Stärke zu geben, damit sie alles mit Geduld und Ergebung ertragen könn
ten. Wüßte Ich doch, daß der Vater dies tun wird. Und Ich sah alle, die 
Mich darin nachahmen werden, daß sie alle Beschimpfungen und Lügen mit 
unbesiegbarer Geduld ertragen. Ich sah den Lohn, der diesen vom Vater be
reitet ist. Dafür sagte Ich Meinem Vater Dank.

Als Ich hörte, wie der Statthalter den Befehl erteilte, Mich zu Herodes 
zu führen, erfaßte Mich Entsetzen, weil Ich bereits die Schmähungen und 
Verhöhnungen sah, die Mir dort bereitet waren. Dennoch ging Ich gerne hin, 
Um dadurch Gelegenheit zu haben, dem himmlischèii Vater diese neuen und 
Benz unerhörten Beschimpfungen gegen Mich aufzuopfem. Wurde Ich doch 
bei Herodes wie ein Narr behandelt.

• Ich sah, wie Pilatus diese Gelegenheit benützen wollte, um mit Herodes 
Frieden zu schließen, und wie Ich auf Kosten neuer Mißhandlungen ihnen 
zum Mittler der Versöhnung dienen sollte. Alles nahm Ich gerne an, zufrie
den demit, als Gelegenheit zum Frieden zwischen beiden zu dienen. Des
halb bat Ich den himmlischen Vater, Er möge Mir für Meine Brüder und 
Schwestern die Gnade schenken, wenn sie untereinander uneins sind, sie zu 
Erleuchten, daß sie sich Meiner zur Versöhnung bedienen. Das heißt: Sie 
Möchten einen Blick auf Mein Leben, Mein Leiden und Meinen Tod werfen 
Und zu Meiner Nachahmung denen verzeihen, die sie beleidigt haben, und 
^rtit ihrem Nächsten wieder in Frieden leben. Ich sah auch, daß der Vater 
ihnen dieses Licht und diese Gnade schenken wird, damit sie es tun kön
nen. Dafür sagte Ich Ihm Dank, als Ich sah, daß viele sich diese Gnade 
zunutze machen werden. Aber beim Anblick der großen Zahl derer, d¿e sie 
Uicht benützen-, war ich sehr betrübt.

Verdemütigungen und Schmerzen
Ich wurde nun zu Herodes geführt. Die Knechte zogen Mich gewaltsam 

Unter den üblichen Mißhandlungen, Schlägen und Beschimpfungen. Sie be
schleunigten diesen Gang, denn die Pharisäer hatten ihnen die Weisung "ge- 
Beben, sich zu beeilen. Es kam ihnen die Zeit allzu lang vor. Sie wünschten, 
uaß Ich bald gekreuzigt werde, und sagten untereinander: „Wir-müssen uns 
beeilen, damit kein Hindernis auf taucht und wir nicht enttäuscht werden." 

Auf diesem Wege opferte Ich Mich dem Vater auf. Ich war bereit, alle 
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Beschimpfungen . und Mißhandlungen zu ertragen, um der göttlichen Ge
rechtigkeit für alle Sünden des Menschengeschlechtes volle Sühne zu lei
sten. Vielerlei Verhöhnungen waren es, die Mir von den verschiedensten ( 
Leuten zuteil wurden. Die meisten sagten: „Das ist Der, Der só viele Zei
chen und Wunder gewirkt, Der mit so großer Weisheit predigte, daß Er 
ganze Städte an sich zog. Nun seht ihr, daß Er alles mit Hilfe des Teufels 
getan hat." Dies alles sagten die Fremdlinge. Sie sprachen deshalb so, weil 
die Knechte Mich öffentlich als solchen verschrieen. Diese Worte waren wie 
ebenso viele Schwerter, die Mein Herz durchdrangen. Wurde doch der 
himmlische Vater dadurch so schwer beleidigt. Ich opferte Ihm all Mein 
Leid auf. Dann wandte Ich Mich an Meine Jünger und Jüngerinnen und sagte 
zu ihnen im Geiste: „Wer von euch kann sich beklagen, da ihr seht, daß Ich 
so viel für euer Heil erdulde und euch ein Beispiel hinterlasse, damit ihr 
Mich nachahmt? Dadurch könnt ihr zum Besitz jener ewigen Seligkeit gelen- 
gen, die Ich euch nun auf Kosten so vieler Leiden verdiene. Wer möchte sich 
den Leiden widersetzen wollen, da Ich so viel aus Liebe zu euch leide, um 
eure Seelen zu retten?" Als Ich dies sagte, sah Ich alle^.die Mich nach- 
ahmeft werden, alle, die zu Meiner Nachahmung und aus Liebe zu Meinem 
Namen viel leiden und erdulden werden. Ich empfand Mitleid mit ihren 
Schmerzen. Mein Herz wurde aber auch von Bitterkeit erfüllt, da Ich die 
große Zahl derjenigen sah, die sich Meine Jünger und Jüngerinnen nennen, 
jedoch nichts erdulden wollen. Sie zeigen sich überaus empfindlich und ße 
troffen, wenn sie beschämt und verachtet werden. Für diese bat Ich den 
himmlischen Vater,- Er möge sie erleuchten, damit sie die Täuschung, in u® 
sie sich befinden, erkennten. Nur der ist Mein Jünger, der mit Geduld uu 
Liebe die zugefügte Schmach erträgt. Die Werke sind es, die Meine ^nö, . 
kenntlich machen, nicht aber die Worte. Und Ich sah, daß der Vater es nie l 
unterlassen wird, ihnen diese Erkenntnis zu geben und manche sich di es® 
Licht zunutze machen werden und sich vom Irrtum bekehren, in dem sie si 
befinden. Sie ahmen Meine Beispiele nach, leiden und ertragen hochherz1 
und geduldig Beschimpfungen, Schmähungen, Schläge, Lügen und aI^^er^ 
Hiefür sagte Ich dem Vater Dank. Ich fühlte aber neuerdings 
Schmerz, da Ich die große Zahl derjenigen sah, die dieses Licht 
nützen und in Selbsttäuschung leben. Sie erklären sich in Worten eis M 
Schüler und Jünger, in ihren Taten aber sind sie Jünger der Welt. Sic w® 
dein weit abseits von"Meinen Beispielen, indem sie nichts ertragen w°# 
und sich bei allen Gelegenheiten, etwas aus Liebe zu Mir und zu M 
Nachahmung an Pein und Verachtung zu leiden und zu ertragen, getr° 
fühlen.
Jesus vor dem königlichen Hof - Er wird von allen verhöhnt

Als Ich im Haus des Herodés angékommen war, wurde Ich von ^^tef 
ganzen Hofe verhöhnt und verlacht, da sie Mich so erbärmlich 
sahen. Jeder beschimpfte Mich mit ungehörigen Worten. Ich wandte . 
zum Vater und opferte Mich Ihm von neuem auf, bereit, alles 
Ich bat Ihn um Seine Hilfe mit den Worten: „Ich bitte Dich, Mein w 

bischer Vater, habe Erbarmen mit Deinem eingeborenen Sohn! Verlaß Mich 
nicht in so großer Not!'Gib Mir Deine Hilfe und Stärke, um alle Schläge 
und-Mißhandlungen ertragen zu können! Blicke auf Mich als Deinen Ein- 
èeborejjen und laß Deinen Grimm gegen Meine Brüder und Schwestern be
sänftigen! Alle Missetaten Meiner Brüder und Schwestern liegen auf Mir. 
Ich will Dir diese Schuld abzahlen und zwar mit unendlichem Werte. Ich 
will der göttlichen Gerechtigkeit für alle nicht nur vollauf Sühne leisten, 
sondern geradezu überreichlich, damit Du, Mein Vater, immer mehr in 
verschwenderischer Weise Deine Barmherzigkeit allen Meinen Brüdern und 
Schwestern zuwenden kannst." - Dem himmlischen Vater gefielen Meine 
Bitten. Sie kamen ja aus Meinem wahrhaft liebenden und getreueif’Herzen. 
Er gab Mir Seine Hilfe, damit Ich als Mensch alles ertragen könne und alle 
diese entsetzlichen Mißhandlungen aushalte. Sonst wäre Ich mehr als einmal 
schon gestorben.

Nachdem Ich diese Gnade für Mich erhalten hatte, bat Ich sogleich für 
Meine Brüder und Schwestern,- sie lagen Mir immer sehr am Herzen. Ich 
habe im Geiste Meine Blicke immer auf sie gewandt. Obschon «Sch für sie 
so viel ertrug und litt, mußte Ich trotzdem ihre Undankbarkeit und Härte wahr
nehmen. Ich habe Mich..aber deshalb nicht geärgert, nicht einmal über die, 
die Mich so sehr gequält und gepeinigt haben. Ja, Ich opferte gerade für diese 
alles mit großer Liebe auf. Aber auch für alle andern ertrug Ich Meine Lei
den. Ich wünschte, daß alle Meine Brüder und Schwestern ein so liebevolles 
Hérz gegenüber ihren Mitmenschen hätten, ihnen zu Hilfe kommen, indem 
sie für sie Leiden ertragen, und dies mit der Liebe tim, mit der Ich für die
jenigen duldete und litt, die Mich beschimpften und schlugen. Ich wandte 
Mich deshalb zum Vater und bat Ihn, Er möge allen diese Gesinnungen der 
Liebe geben. Und Ich sah, daß der Vater es tun wird, viele aber nicht einmal 
darüber nachdenken werden, sondern ihre Leidenschaften über sich herr
schen lassen. Ich sah die verhältnismäßig geringe Zahl derer, die sich diese. 
Gnade zunutze machen und aber auch die vielen, die in dièsem Punkt Meine 
Nachahmung ablehnen. Ich ward sehr traurig, weil sie das Verlangen Mei
nes Herzens nicht erfüllen.

Herodes wurde gemeldet, daß Pilatus Mich deshalb zu ihm schicke, da
mit er-über Meinen Rechtsfall urteile. Er freute ihn sehr, daß er Mich seiner 
Gerichtsbarkeit übergab, zunächst einmal wegen der Ehre, die ihm Pilatus 
erwies, dann aber auch weil er sehr begierig war, Mich zu sehen und Mich 
sprechen zu hören. Herodes hatte große Dinge über Mich vernommen. Er hatte 
\on den Wundern gehört, die Ich wirkte, von der Lehre, die Ich verkündete. 
Deshalb wünschte er, Mich zu sehen. Er wollte Mich nämlich ein Wunder 
Wirken sehen.

Als Ich vor Herodes gekommen war, brauste ei' auf und schaute mit Ver
achtung auf Mich, da er Mich so verunstaltet sah. Es war ihm nämlich früher 
gesagt worden, daß Ich eine wunderbare Erscheinung von großer Anziehungs
kraft sei. Deshalb fragte er die Knechte, ob Ich wirklich jener Jesus von Na
zareth- sei, berühmt durch Seine wunderbaren Werke, von denen er gehört 
Lobe. Da wurde ihm geantwortet, daß Ich es wirklich sei. Doch sei bereits 
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bekannt, daß Ich alles mit Hilfe des Teufels gewirkt und Ich mit den bösen 
Geistern Verkehr pflege. Ob dieser Antwort wurde Herodes noch mehr erregt 
und machte sich nun eine schlechte Vorstellung von Mir. Br fragte Mich,. , 
ob Ich Wunder gewirkt und welche Lehren Ich verkündet habe. Noch ver
schiedene andere Fragen stellte er an Mich, alle aus Neugierde. Ich antwor
tete nichts darauf, Herodes drohte Mir, er werde Mich zum. Tode vururteilen, 
wenn Ich ihm keine Antwort gebe. Ich gab aber trotzdem keine. Dieser Ruch
lose verdiente kein Wort aus Meinem Munde zu hören, aus vielen Gründen, 
zumal auch seiner Neugierde wegen. Ich wollte ihm zu verstehen geben, daß 
man nicht aus Neugierde fragen und nicht in schlechter Absicht darauf aüs- 
gehen soll. Meine Lehre zu erfahren und Wunder von Mir zu sehen. Darum 
eben sah und erfuhr er nichts.

Als er Mich in tiefem Schweigen dastehen sah, wurde er wütend gegen 
Mich und nannte Mich einen Narren und Dummkopf. Deshalb befahl er sei
nen Sklaven, den Knechten ein Spottkleid einzuhändigen, damit sie Mich mit 
diesem Gewände bekleideten und so zu Pilatus zurückführten. Er ließ PB®*  
tus sagen, daß er nicht wisse, was er mit diesem Dummkopf anfangen soll*  
Dieses weiße Kleid war eigens für solche gemacht worden, die Ehren und 
Würden anstrebten. Man legte es ihnen an, um sie damit zu verhöhnen un 
wie Narren zu behandeln und sein Spiel mit ihnen zu treiben. Dies tat in®® 
bei gewöhnlichen Leuten aus der unteren Volksschichte. Auf. diesen Befe* 1 
hin neigte Ich Mein Haupt und betete die mit Mir vereinte göttliche Wei8' 
heit an. Ich empfand bitterstes Weh, da Ich sie in Mir wie einen Toren n®' 
handelt sah. Mein Herz ward in diesem Augenblick von heftigstem Schmerle 
durchbohrt. Die göttliche Weisheit wurde von einem abscheulichen und 8°^ 
losen Richter gleich einem Narren verhöhnt. Ich wandte Mich zum Vater un 
opferte Ihm das Ertragen dieser ungeheuren Unbill zur Sühne für die Sünde11 
Meiner Brüder und Schwestern auf, besonders derjenigen, die gerade diese 
Art von Sünden begehen. Ich sah nämlich, daß der größere Teil Meiner JÖ* 1 
ger und Jüngerinnen von den Leuten dieser Welt für Narren gehalten werden« 
Darüber empfand Ich tiefes Weh. Und Ich sah, daß die Gottlosen und Ver
brecher die für töricht halten, die Meinen Fußstapfen folgen und Mein&Pel 
spiele nachahmen. Deshalb wandte Ich Mich zum Vater und bat Ihn, Brmög 
ihnen Seine Gnade und Kraft geben, damit sie alles mit Geduld und 
bung aus Liebe zu Mir und zu Meiner Nachahmung ertragen könnten« H- 
doch Ich es mit größter Geduld ertragen, auch als Narr behandelt zu eI1' 
obschon Ich die Weisheit des Vaters bin.

Nachdem die Knechte den Befehl vernommen hatten, bekleideten 81 
Mich vor Herodes in großer Eile mit diesem Gewände. Er war der erste, 
Mich nun verlachte und beschimpfte. Hierauf taten das gleiche der 8*°^,  
Hof und alle die, die Mich begleiteten. Dann befahl Herodes, daß 
diesem Aufzug zu Pilatus geführt werde. Sie sollten ihm sagen, er sc 
ihm da einen Narren, Er wisse nicht, was er mit ihm anfangen soll» des 
schicke er ihn ihm zurück.

Auf dem Wege - Verdemütigungen
... Während Ich vom Hause des Herodes weggeführt wurde, wetteiferten 

alle, wer Mich mehr verhöhnen, schlagen und beschimpfen könnte. Ich 
schämte Mich sehr, in diesem Spottkleide von hier Weggehen zu müssen; 
wurde Ich ja so als ein Narr gehalten. Ich sah bereits die Verhöhnungen und 
Schmähungen, die ich auf dem Wege zu Pilatus empfangen werde. Ich opferte 
diese meine Verdemütigung dem himmlischen Vater auf. Und Ich sah die 
große Beschämung, die Meine Brüder und Schwestern erleiden werden, wenn 
sie ähnlichen Schimpf und Spott aus Liebe zu Meinem Namen erdulden müs
sen; deshalb wollte Ich alle Beschimpfung und Bitterkeit erleiden, damit ihre 
Beschämung und ihr Leid mit dem göttlichen Tröste versüßt werde, den Ich 
ihnen damals vom himmlischen Vater verdient, indem Ich ihm diese Meine 
Erniedrigung auf opferte. Beherzt brachte Ich Mich dem himmlischen Vater 
dar und war bereit, alles mit großer Hebe zu erdulden.

Kaum hatte Ich das Haus des Herodes verlassen, da hörte man vom gan
zen Volke freches Pfeifen und Händeklatschen. Es folgte Mir, üm Mich zu 
verhöhnen und zu beschimpfen. Alles schrie: „Der verrückte Kerl da, dieser 
Dummkopf, der Tori" ...Ich machte diesen Weg ruhig-heiteren Angesichtes, 
wie immer und noch ruhigeren Herzens, ohne Unwillen oder irgend eine lei
denschaftliche Erregung gegen jemand; Ich empfand nur große Bitterkeit we
gen der Beleidigungen, die dem himmlischen Vater auf diesem Wege von 
den Leuten zugefügt wurden. Deshalb opferte Ich Ihm alles auf zur Sühne 
für diese Sünden. Ich flehte Ihn an, Er möge Seinen Grimm gegen diese Leute 
Besänftigen lassen; sie wüßten ja nicht, was sie tun, seien sie doch auch 
sehr von den Teufeln, auf gehetzt. Der Vater wurde durch Meine Bitten und 
Aufopferungen versöhnt.

Als die Schriftgelehrten und Pharisäer Mich in solcher Gestalt und in 
diesem Spottkleide, wie einen Narren behandelt sahen, freuten sie sich sehr 
und sagten: „Gott hat es zugelassen, daß unsere Wünsche'erfüllt wurden und 
die nun sehen, daß Der wahrhaftig ein Tor, ein wahnwitziger Streber ist, wie 
Wir es ja schon immer erkannt und allen verkündet haben. Seht wie sich un
sere Worte nun bewahrheiten. Nun kann das Volk sehen; wer Dieser ist und 
Wer wir sind und daß wir mit Recht Ihn schlecht behandelt und Grund-ge- 
uug haben, Ihn aus der Welt zu schaffen!" Der himmlische Vater war sehr 
erzürnt gegen sie, da sie verkündeten, die Schmähungen, die sie Mir ins An
gesicht schleuderten, all das, was ihre Bosheit und ihr Haß gegen Mich er
fand, seien Gnaden, die Gott ihnen erwiesen. Diese Unverschämten entehrten 
Mich und stellten Mich als ruchlosen Menschen hin, als einen Hexenmeister; 
Und da sie nun sahen, daß das Volk ihrer Schändlichkeit und Leidenschaft 
anhing, sagten sie, daß dies Gnaden seien, die Gott ihnen erteilt habe, wäh
rend sie doch dadurch die göttliche Güte schwer beleidigten. Ich opferte 
dem Vater alles auf zur Sühne für ihre überaus schweren Sünden. Ich bat 
den himmlischen Vater, Er möge Seinen Grimm besänftigen lassen und der 
Vater ließ Sich versöhnen. Mein Herz war ununterbrochen von bitterstem 
Schmerze gequält.

790 791



Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
Du hast soeben von den vielen Beschimpfungen, Mißhandlungen und Ver

spottungen gehört, die Ich vor diesen zwei Richterstühlen ausgestanden habe; 
du hast auch vernommen, daß Ich vom gottlosen Herodes wie ein Narr be
handelt worden bin. Du hast vom Stillschweigen gehört, das Ich vor Herodes 
eingehalten habe. Lerne nun deine Leiden mit Geduld zu ertragen und Still
schweigen zu beobachten, besonders in dem, was nicht zu Meiner Ehre und 
nicht zum Heile deiner Seele gereicht. Sprich aber, wenn die Liebe zum Näch
sten dies erfordert, denn da mußt du freimütig sprechen. Flieh' die eitle 
Sucht, von den Geschöpfen geachtet zu werden und sich besser machen zu 
wollen. Halte die Gaben und Gnaden geheim, die du von der freigebigsten 
Hand des himmlischen Vaters empfangen hast. Freue dich, wenn andere dich 
für beschränkt und wenig begabt halten, so wie du siehst, daß Ich es vor 
diesem hochmütigen und gottlosen König getan habe. Du hast auch vernorn- 
men, daß Ich auch vor den andern Richterstühlen Meine göttliche Weisheit 
nicht gezeigt habe, sondern meistens schwieg. Laß dir die Demut am Herzen 
gelegen sein; du nimmst ja wahr, wie Ich diese Tugend geübt, du siehst, in 
welchen Zustand tiefer Erniedrigung Ich Mich habe bringen lassen, indem 
Ich Mich von ganz gemeinen Leuten mißhandeln, beschimpfen und schmähen 
ließ. Ich verdemütigte Mich und zeigte nie einen Groll. Wisse, Meine Braut» 
daß die Tugend der Demut Mir sehr teuer ist, da sie die Mir eigentümlich® 
Tugend ist. Je mehr du sie übst, desto teurer bist du Mir.

3 7. Hauptstück

Das Innenleben Jesu währendSeines abermaligen 
Erscheinens vor Pilatus, sowie während Seiner 

Qeißelung und Domenkrönung
Jesus, ein Qegenstand des Spottes für alle

Ich wurde also von Herodes zu Pilatus geschickt. Alles, was Tch auf die
sem schmerzvollen Wege erfahren mußte, nahm Ich geduldig hin. Im Hause 
des Pilatus angekommen, wurde Ich mit Gepfiff und Hohngelächter- emp
fangen. Diese ruchlosen Knechte spielten mit Mir wie mit einem Ball. Sie 
stießen' Mich von einer Seite auf die andere, damit alle Mich sehen und sich 
über Mich lustig machen sollten. Dabei zogen sie Mich an den Stricken wie 
ein Tier, das ins Schlachthaus geführt wird. Sie waren wie tollwütige Hunde, 
die versuchen, ob sie Mich mit ihren Schlägen, Beschimpfungen und Miß
handlungen verschlingen könnten.

Oft dachte Ich über Meine Würde nach. Dies tat Ich, um desto größere 
Pein zu empfinden, indem Ich Mich so zugerichtet sah. Ich opferte diesen 
Schmerz dem himmlischen Vater auf zur Sühne für die Beleidigungen, die 
Ihm an Mir, Seinem unendlich geliebten Sohne, zugefügt wurden. Meinem 
Vater gefielen diese Aufopferungen. Ich machte sie mit einem Herzen, das 
ganz Liebe war, indem Ich alles gerne ertrug, um so der göttlichen Gerechtig
keit Sühne zu leisten und den Zorn des Vaters zu besänftigen. Ich ertrug es 
auch aus Liebe für das Heil aller Meiner Brüder und Schwestern und~wünsch- 
te, daß sämtliche Meiner Jünger und Jüngerinnen alle Drangsale mit Liebe 
und Fröhlichkeit ertragen möchten, damit sie dem Vater dadurch angenehm 
wären. Deshalb opferte Ich ihm die Liebe und Freude auf, mit der Ich die 
Bedrängnisse hinnahm und bat Ihn, um des Wohlgefallens willen, das der 
Vater an Mir hatte, allen Meinen Jüngern und Jüngerinnen den guten Willen 
einzuflößen, alles mit Liebe und Fröhlichkeit zu ertragen, um dadurch den 
göttlichen Willen zu erfüllen und dem himmlischen Vater wohlgefällig zu 
sein. Ich sah, daß der Vater nicht ermangeln wird, allen eine solche Gesin
nung zu geben, und daß viele sie betätigen werden. Dafür sagte Ich’ dem 
himmlischen.. Vater Dank. Mein Schmerz wurde aber erneuert im Hinblick 
Quf diejenigen, welche diese Gnade nicht benützen werden. Sie berauben sich 
selbst des Verdienstes und den himmlischen Vater des Wohlgefallens und 
der Freude.

792
■’■’’A

793



I
Pilatus stellt Fragen an Jesus

Als Ich vor Pilatus angekommen war, verlachte auch er Michünd machte 
sich darüber lustig, Mich in diesem Kleide zu sehen. Als er vernahm, daß 
Herodes Mich zu ihm zurückgesandt habe, weil er nicht wisse, was er mit 
Mir anfangen solle, da er Mich für einen Unsinnigen halte und deshalb als 
Narren behandle, nahm er Mich abseits und schickte sich"*an,  Mich ganz ge
nau zu verhören. Da Pilatus sah, daß Ich ihm von allem Anfang an keine 
Antwort gab, sagte er zu Mir,-Ich möge bedenken, daß er die Macht habe, 
Mich zu verurteilen oder freizulassen. Darauf entgegnete Ich ihm, daß er 
keine Macht über Mich hätte, wenn sie ihm nicht von oben gegeben worden 
wäre. Ich wollte ihm mit diesem Worte zu verstehen geben, daß er, wenn es 
nicht im Willen des Väters gelegen wäre, nicht die Macht hätte, Mich zu 
verurteilen. Pilatus ward ob Meiner Antwort in Staunen versetzt. Nun hatte 
er klares Licht, Meine Unschuld zu erkennen. Er dachte an Meine unbesieg- 
bare Geduld und überhaupt an Mein ganzes Verhalten. Dies veranlaßte ibn 
auch zu fragen, ob Ich der König gier Juden sei oder die Herrschaft anstrebe, 
wie sie Mich angeklagt hätten. Ich antwortete ihm: „Mein Reich ist niobi 
von dieser Welt." Auf diese Worte hin wurde Pilatus von Meiner Unschuld 
noch mehr überzeugt und es kam ihm in den Sinn, Mich vom Tode zu be
freien. In diesem Augenblicke hatte er so starke Erkenntnis, daß er, wenn er 
dieser gefolgt wäre, sich hätte bekehren und Mich als denjenigen anerkennen 
können, der Ich bin. Dieses himmlische Licht aber verachtete er. Trotzdein 
sagte er den Juden, daß er keine Schuld an Mir finde, derentwegen er Mion 
zum Tode verurteilen könnte, wie sie es wollten. Deshalb möchten sie Mip1 
nehmen und nach ihrem Gesetz verurteilen. Sie möchten über Meinen Rechts
fall selber entscheiden. Da wurden die Pharisäer wütend. Sie fingen an zU 
knirschen, ereiferten sich gegen Pilatus und drohten, ihn beim Kaiser zu 
verklagen. Pilatus hatte Furcht vor ihren Drohungen, wollte Mich aber doch 
nicht verurteilen, da er Meine Unschuld erkannte. Er sagte zu ihnen: »»^®s 
für ein Verbrechen hat Er denn begangen1? Warum wollt ihr, daß ich Ihh 
zum Tode verurteilen soll?" Die treulosen Pharisäer antworteten ihm keck» 
daß Ich ein Übeltäter sei und den Tod verdiene? wenn Ich nicht ein 
brechet wäre, so würden sie Mich nicht seinen Händen überliefert haben«-^**®  
tus erkannte ihre Bosheit gegen Mich und den glühenden Haß, der in ihnen 
brannte. Deshalb wurde er sehr aufgeregt und wollte Mich für jetzt nicht 
zum Tode verurteilen, sondern sehen, ob sie sich besänftigen ließen, wenn 
er Mich geißeln lasse. Er hatte aber die Absicht, wenn sie sich nach Meinet 
Geißelung nicht besänftigen ließen, Mich ihrer Forderung gemäß zìi verni 
teilen. Deshalb gab er den Befehl, Mich an eine Säule zu binden und
schlagen.

Bei diesem Geschehen ertrug Ich in Meinem Herzen große Bitterkeit un» 
heftigen Schmerz wegen der Beleidigungen, die dem himmlischen Vater 
dieser Stunde zugefügt wurden und all dem, was sich Meinem Geist 
darstellte. Ich stand vor Pilatus wie ein Schuldiger und Übeltäter. Ich 
nun alle diejenigen, die von bösen und ruchlosen Richtern gerichtet und W1-

Schuldige zu schweren Leiden verurteilt werden von solchen, die noch grö
ßere Schuld auf dem Gewissen haben als sie. Ich sah alles göttliche Licht, 
das- der Vater diesen Gottlosen geben wird, damit sie den Tatbestand er
kennten und daß sie noch viel schuldbarer sind als die, die sie zu verurtei
len haben. Und Ich sah, daß sie das göttliche Licht verachten und die Gnade 
mißbrauchen werden. Darüber empfand Ich bitteres Leid. Ich sah auch, daß 
nicht nur Schuldige von bösen Richtern viel leiden müssen, sondern auch Un
schuldige schweren Qualen unterworfen werden. Darüber empfand Ich noch 
größere Pein. Ich bat für sie den himmlischen Vater, Er möge ihnen Seine 
Gnade und Kraft verleihen, damit sie alles zu Meiner Nachahmung ertragen 
könnten. In allen Meinen Leiden schaute Ich die Menge von Beleidigungen, 
die Meine Brüder und Schwestern dem himmlischen Vater zufügen.

Für jeden einzelnen und jede einzelne leistete Ich Ihm die schuldige 
Sühne, ja noch viel mehr. Hätte doch eine einzige Meiner Peinen genügt, um 
für alle Sühne zu leisten, wie auch ein einziger Tropfen Meines Blutes. Ich 
Wollte aber Mein ganzes Blut vergießen und jede Art von Schmerzen und 
Qualen erdulden, damit Meine Brüder und Schwestern sehen, Wie sehr Ich 
den Vater liebe und wie sehr Ich auch sie liebe. Ich wollte ihnen ein leben
diges Beispiel hinterlassen, damit auch sie Mich nachahmen und viel zur 
Verherrlichung Meines himmlischen Vaters und für ihr ewiges Heil leiden 
möchten. Da Ich nun alle die sah, die Mich nachahmen werden, so sagte Ich 
dem Vater Dank und bat Ihn für sie tun Seine Hilfe. Ich ward aber sehr 
traurig, die Menge derer sehen zu müssen, die nicht nur weit entfernt von 
Meinen Beispielen wandeln, die Ich ihnen hinterlassen habe, sondern da
hinleben, als hätten sie alles vergessen.

Der Befehl zur Qeißelung
Der Statthalter hatte bereits den Befehl erteilt, Mich mit Ruten zu schla

gen. Es war damals Sitte, diejenigen, die ein Vergehen begangen hatten, das 
nicht die Todesstrafe nach' sich zog, zu geißeln, damit sie sich von ihren 
Vergehen besserten. So ordnete er auch für Mich die Geißelung an, damit 
Ich Mich in dem bessern sollte, dessen sie Mich angeklagt hatten«-Er sagte 
bei sich, er werde auf diese Weise die Wut der Pharisäer beschwichtigen.

Die Pharisäer waren zufrieden, daß Pilatus Mich zur Geißelung verurteilt 
hatte. Sie freuten sich, daß Ich auch dieser schmachvollen Qual ausgesetzt wer
de und sagten untereinander: „Jetzt verurteilt er Ihn zur Geißelung. Bald da
rauf wird er Ihn zum Kreuzestode verurteilen." Und sie faßten den Entschluß, 
erst dann weg zu gehen, wenn Pilatus Mich zum Tode verurteilt habe. Tat
sächlich gelang es ihnen? denn sie zogen Pilatus unter vielen Drohungen auf 
ihre Seite.

Die Entblößung des Heilandes
Nachdem diese ruchlosen Knechte den Befehl erhalten hatten, Mich zu 

schlagen, führten sie. Mich an den hiezu bestimmten Ort. Sie stellten sich im 
Kreise auf und befahlen Mir, Mich zu entkleiden. Nicht nur das weiße Kleid, 
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das sie Mir übergeworfen hatten, sollte Ich ablegen, sondern auch Mein 
eigenes Gewand. Ach! In diesem Augenblick ward Mein Herz getroffen mehr 
denn je und Meine Menschheit empfand ein ganz furchtbares Schauem. Doch t 
die göttliche Gerechtigkeit wollte Sühne haben für alle Beleidigungen, die 
ihr von« Meinen Brüdern und Schwestern durch Unkeuschheit zugefügt wer
den. Da Ich alle Sünden der Unkeuschheit auf Mich nahm jjnd für alle Sühne 
leisten mußte, neigte Ich Mein Haupt und setzte Mich dieser allergrößten Ber 
schämung aus. Tatsächlich gehorchte Ich diesen wilden Gesellen. Zweimal 
ertrug Ich diese höchste Beschämung, Meiner Kleider völlig beraubt zu wer
den. Das eine Mal war es an der Säule. Damit wollte Ich für die vielen und 
schweren Beleidigungen Sühne leisten, die von Meinen Brüdern und Schwe
stern Meinem himmlischen Vater gegenüber durch Unkeuschheit begangen 
wurden und noch begangen werden. Das zweite Mal wurde Ich auf dem Kal
varienberg entblößt im Angesicht aller Leute. Dort empfand Ich noch grö
ßere Beschämung, da Ich so ohne Gewand am Kreuze erhöht sterben mußte. 
Dadurch wollte Ich der göttlichen Gerechtigkeit die Schuld für alle Sünden 
bezahlen, die gegen die Reinheit begangen werden von denen, die dem gött
lichen- Dienste geweiht sind. Da die Sünden der Unkeuschheit, von Gott ge
weihten Personen begangen, den Vater noch schwerer beleidigen, so gereichte 
die Entblößung am Kreuze für Mich zu noch größerer Beschämung und Qual.

Ich legte nun das weiße Kleid ab, drückte es an Meine Brust und sagte 
dabei zu Meinem himmlischen Vaters „Sieh1, Mein Vater! Wie Dein Einge' 
borener als ein Narr gehalten und die ewige Weisheit verlacht und be
schimpft worden ist! Deshalb opfere Ich Dir das Ertragen dieser schweren 
Unbill von neuem auf zur Sühne für alle Beleidigungen, die Meine Brüder 
und Schwestern durch diese Art von Sünden Dir zufügen. Um dieses bd0l' 
nes Leidens willen bitte Ich Dich: Erleuchte alle die, welche sich wie wir*'  
liehe Toren betragen und Dich, die Quelle alles Guten verlassen, um den 
Eitelkeiten der falschen und verführerischen Welt nachzulaufen. Deshalb 
bitte Ich Dich, o Mein himmlischer Vater, Du möchtest allen wahre Weis- 
heil schenken. Gib ihnen das wahre Licht zum Erkennen der Torheiten der 
verführerischen Welt, damit sie sich zu Dir wenden, zu Dir der wahren 
Quelle der Weisheit.“ Ich sah, daß der Vater Mich trösten werde, indem 
Er Meine Bitten erfüllen wird. Und Ich schaute alle, die dieses Licht heL 
nützen. Ich sagte hiefür dem Vater Dank; indes aber empfand Ich Bitterkeit 
da Ich die große Zahl-derer sah, die dieses Licht nicht beachten.

Als Ich Mein ungenähtes Kleid ablegte, wurden vor Meinem Geiste al e 
Seelen gegenwärtig, die des schönen Kleides der Unschuld durch die Sünde 
beraubt werden. Ich empfand hierüber tiefste Betrübnis. Ich wandte MicjJ 
nun zu ihnen und sagte: „Ach, ihr Unvorsichtigen! Euretwegen ertrage I 
so schwere Beschämung und Qual! Möchtet ihr doch wenigstens, weil I 
so viel leide, es versteheñ, euch Meine Leiden zunutze zu machen» indem 
ihr durch Buße zurückkehrt."

Beim Ablegen dieses Gewandes bedeckte Mich über und über jungfrän 
liehe Scham. Ich sah auch alle Jungfrauen, die in diesem Punkte gequält we 
den und deren Reinheit heftig nachgestellt wird. Für sie bat Ich den himm 

lischen Vater, Er möge ihnen Starkmut geben, alles zu ertragen und siegreich 
zu bleiben in Kraft dessen, was Ich damals ertrug. Und Ich sah, daß der Va
ter es tun wird, indem Er ihnen beisteht und sie in Seiner väterlichen Sorge 
behütet. Dafür sagte Ich dem himmlischen Vater Dank, auch an ihrer Stelle.

Als Ich entkleidet war, lachten Mich alle diese Ruchlosen aus und sag
ten: „Seht Den, Der nach der Königsherrschaft gestrebt hat!" Da sie Meinen 
ganzen Leib von jungfräulicher Röte bedeckt sahen, sagten sie: „Wahrhaftig! 
Diese Röte ist der königliche Purpur, den Du verdient hast." Damit sprachen 
sie die Wahrheit, freilich in einem andern Sinn. Dieser jungfräuliche Pur- 
Pur gebührte Meiner Unschuld, Mir, der Ich der König der Jungfrauen bin. 
».Sieh’ da", sagten sie zu Mir, „Deinen Reichtum, die Macht Deines König
reiches! Sie besteht in äußerster Armut und völliger Blöße!" Auch damit spra
chen sie die Wahrheit. Bin Ich doch der König derer, die in Armut und gei
stiger Blöße leben, von allem losgeschält. Gerade so müssen Meine Jünger 
und Jüngerinnen sein, sie, die unter Meinem Banner streiten. Ich wandte 
Mich nun zum Vater und bat Ihn, um dieser Meiner Blöße willen allen Mei
nen Brüdern und Jüngern Licht zu geben, damit sie erkennten, wie sie sich 
aller Dinge entledigen müssen, um Mir nachzufolgen. Mit dem Lichte möge 
Br ihnen auch die Gnade geben, dies tun zu können. Und Ich sah, daß der 
Vater Meine Bitte erfüllen wird. Ich sah auch alié, die sich von der Gnade 
führen und die entsprechende Willensregung zur Tat werden lassen. Dafür 
sagte Ich dem Vater Dank. Ich empfand aber Schmerz, da Ich die große 
Zahl derer sah, die diese Gnade nicht benützen und es daher nie zu völliger 
Losschälung von allem, zu wirklicher Geistesblöße bringen. Infolgedessen 
gelangen sie nie zum Stande der wahren Vollkommenheit, in dem Ich: sie 
wünschte. Deshalb wandte Ich Mich zum Vater und bat abermals, sie zu er
leuchten und ihnen zu erkennen zu geben, daß sie, um Mir nachfolgen zu 
können, sich aller Dinge entledigen müssen, auch ihrer selbst. Und Ich sah, 
daß der Vater ihnen neues Licht und neue Gnade schenken wird und viele 
davon gehörigen Gebrauch machen werden. Dafür sagte Icfi dem Vater Dank, 
ich betrübte Mich aber sehr, da Ich sah, daß viele auch diese Gnade nicht 
beachten.

Als Ich so entblößt war und diese Ruchlosen Mich sehr verhöhnten, sah 
Ich alle die, die sich zu Meiner Nachahmung von den Gottlosen verspotten 
lassen müssen. Deshalb opferte Ich allen Mir angetanen Hohn Meiner« Vater 
auf und bat Ihn, Er möge allen eine besondere Gnade geben in Kraft dessen, 
Was Ich ertrug, damit sie allen Spott, den sie ihrer Reinheit wegen auszu
stehen haben, geduldig ertragen könnten. Und Ich sah, daß der Vater dies 
tun wird. Ich sagte Ihm Dank hiefür, auch an Stelle aller.

Das Blutbad
Als Ich .so dastand und darauf wartete, an die Saulé gebunden zu wer

den, wagten es diese Gottlosen nicht. Meinen jungfräulichen, entblößten 
Leib-zu berühren. Sie empfanden in sich große Furcht und glaubten, daß 
diese Furcht vom natürlichen Mitleid komme. Deshalb stürzten sie, sich 
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selbst Mut einflößend und noch viel mehr von den Teufeln angestachelt auf 
Mich los, wie tollwütige Hunde. Sie banden Mich an die Säule mit gekreuz
ten Händen, die eine Hand über die andere gelegt. Den Strick zogen sie so . , 
fest zusammen, daß Meine Adem vom Binden verletzt wurden und Meine 
Hände anschwollen. Ich empfand dadurch großen Schmerz. Als Ich nun 
angebunden war, begannen diese wilden Schergen Mich _mii. Ruten und Strik- 
ken, die mit Knoten versehen waren, zu schlagen. Mit großem Ungestüm zer
schlugen sie Mir den ganzen Körper ohne Erbarmen und Mitleid. Ich spürte 
einen ungeheuren Schmerz,*  denn Mein Leib war zart und überdies durch die 
bereits erhaltenen Schläge ganz verwundet. So wurden die Rutenhiebe für 
Mich immer schmerzvoller.

Ich opferte jeden Hieb dem himmlischen Vater auf, um für alle Meine 
Brüder und Schwestern, für jeden einzelnen und jede einzelne im besonderen 
die Schulden abzuzahlen. Ich bat den himmlischen Vater um Hilfe, diese 
harte Peinigung ertragen zu können. Ich wäre gestorben, wenn der Vater 
nicht das Wunder gewirkt hätte, Mich am Leben zu erhalten, damit Ich noch 
mehr leiden könnte. Während Ich the heftigen Schläge empfing, lud Ich alle 
Meine Brüder und Schwestern ein, an diesen Ort zu kommen und Mich zu 
betrachten. Ich lud auch alle Sünder und Sünderinnen ein und sagte zu ihnen*  
„Kommt ihr alle, die ihr mit so großer Leichtigkeit den himmlischen Vater 
beleidigt! Kommt und seht, wie teuer Mir éure unerlaubten Genüsse und eure 
Sünden zu stehen kommen! Kommt auch ihr alle Meine Jünger und Jünger
innen und seht, wie viel Mich euer ewiges Heil kostet! Kommt alle, kommt 
und seht euren Bruder an, der Gott und Mensch zugleich ist, wie viel Er fÜf 
euch leidet!" Als Ich dies sagte, sah Ich alle, die Mich in diesen Leiden be
trachten werden. Ich sah auch das Mitleid, das sie mit Mir haben werden» 
und daß viele liebende Seelen sich . Meiner Schmerzen wegen sehr gräme11* 
werden. Ich sah alle die, die aus Liebe zu Mir ihren eigenen Leib schlagen 
und geißeln werden, um Mich im Leiden nachzuahmen. Ich sah auch aHe 
Sünder, die Mich noch mehr quälen werden, weil sie nicht einmal einen Ge
danken an Meinte Geißelung haben noch irgendwie Mitleid mit Mir. Deshalb 
empfand Ich bitterstes Herzeleid, jene sehen zu müssen, die kaum einen Blie^ 
für Mich haben. Ich beklagte Mich über sie mit den Worten*.  „Ach, ihr Grau' 
samen und Mitleidslosen! Ist es möglich, daß Meine so bitteren Leiden und 
Schmerzen, daß Mein vergossenes Blut euch nicht zum Mitleid bewegt? Seh 
doch ein, daß Ich fürTöuch leide!" Ich wandte dann Meine Gedanken zum 
himmlischen Vater und bat Ihn, mit ihren Seelen Barmherzigkeit zu haben*  
Ich bat Ihn, Br möge ihnen verzeihen kraft dieses Blutes, das Ich für sie m*  
so großer Liebe vergossen habe.

Da schon Mein ganzer Körper aufgerissen war, floß Blut in große1* 
Menge vom Leib herab. Ich spürte, däß Mich infolge des Schmerzes und del. 
Schwäche die Kräfte verließen. Niemand leistete Mir Hilfe. Diese grausame 
Knechte wurden schon müde und wechselten deshalb mit andern ^neCj^eQ 
ab. Sie setzten sich in den Kopf, Meinen Leib ganz zu zerschlagen. ® 
schlugen sie in Wut und Raserei auf Mich los. Wenn sie Mir früher bei o 
Gefangennahme Und des Nachts im Kerker so furchtbare Schläge gaben, oim 

daß ihnen jemand die Erlaubnis dazu erteilte, so kannst du dir denken, wie 
sie jetzt dreinschlugen, da sie vom Statthalter den Befehl dazu erhalten hat
ten.. Die Schriftgelehrten und Pharisäer standen noch hier, etwas abseits und 
hetzten „diese Schurken auf. So machten diese, um ihnen zu gefallen, die 
Wette, wer von ihnen Mich heftiger schlagen könne.

Mein Blut floß zu Boden. Wie Ich dies schaute, opferte Ich es dem Va
ter auf mit den Worten: „Dieses Blut wird ein Bad sein für die Seelen, die 
zu ihm ihre Zuflucht nehmen, um von ihren Sünden gereinigt zu werden.“ 
Selbst die Diener, die Mich geißelten, waren von Meinem Blute gefärbt, das 
sie benetzte. Ich empfand tiefen Schmerz, daß das Blut, das auf sie fiel, 
ihnen zu noch größerem Verderben gereichte. Nun traten vor Meinen Geist 
Qlie die unglücklichen Seelen, für die Mein Blut zu ihrer noch größeren Ver
dammnis floß, weil sie es sich nicht zunutze machen wollen. Da sah Ich, 
wie die Schergen auf Mein Blut, das auf die Erde herabfloß, mit den Füßen 
traten. Dabei schaute Ich im Geiste alle die, die durch ihre Missetaten Mein 
Blut mit Füßen treten. Darüber empfand Ich heftigen Schmerz. Ich dachte 
daran, wie schon ein einziger Tropf en. dieses Meines Blutes so kostbar ist, 
daß er hinreichend wäre, das ganze Menschengeschlecht zu erlösen. Da Ich 
es nun so zertreten und verachtet sah, empfand Ich großes Herzeleid. Ich 
Wandte Mich zum Vater und sagte Ihm dieses: „Mein Vater, ich opfere Dir 
dieses Blut auf, das Ich für das Heil der ganzen Welt mit so großer Liebe 
^ergossen habe. Ich bitte Dich, Du mögest um der Verdienste und des Wer
tes dieses Blutes willen, Meinen Brüdern und Schwestern alle Gnaden ge
ben, die ihnen für ihr ewiges Heil notwendig sind. Wie Ich Mir nicht Mühen 
und Leiden erspare, so mögest Du es nicht unterlassen, ihnen alles zu geben, 
v^as notwendig ist, ja noch mehr, damit alle, die es wollen, gerettet werden 
können.“ Der himmlische Vater hörte und gewährte Mein Flehen und Ich 
dankte Ihm im Namen aller. Ich war aber sehr traurig, da Ich die große 
Zahl derer sah, welche die angebotene Gnade nicht benützen werden.

Als Mein Körper sozusagen eine einzige Wunde gewordèn war und große 
Mengen Blutes auf die Erde herabrannen, wurden auch die Schergen müde 
uhd fürchteten. Ich möchte hier sterben. Deshalb ließen sie davon ab, Midi 
Weiter zu schlagen. Sie fürchteten nämlich, daß Ich nicht mehr so weit kom
men könnte, Mein Leben am Kreuze zu lassen, wie sie es wünschten. Indies 
hatten sie die Absicht, Mich in einen Zustand zu versetzen, daß Ich^nicht 
*behr lange leben könne, wenn etwa der Statthalter es verweigern würde, 
Mich zum Tode zu verurteilen. Deshalb sagten sie: „Wenn der Statthalter 
^hn freiläßt, hat Er trotzdem nicht mehr lange zu leben." Tatsächlich rich
ten sie Mich so zu, daß Meine Menschheit nicht mehr länger hätte leben 
können, wenn sie nicht von der Gottheit erhalten worden wäre. So arg waren 
die Schläge und Mißhandlungen, die sie Mir zufügten.

Als Ich sah, daß diese Barbaren Mich niemals genug peinigen konnten, 
empfand Ich bitteres Weh, zumal da alle die vor Meinen Geist traten, die 
von so großer Grausamkeit gegen ihre Mitmenschen beseelt sind» daß sie 
diese 'flicht genug quälen und verfolgen können. Ich wandte Mich deshalb 

Vater und bat Ihn, Br möge sie in Seiner Huld erleuchten, damit sie 
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das große Unheil sehen, das sie anrichten und die Grausamkeit, die sie ge
genüber ihren Mitmenschen zur Anwendung bringen. Ich schaute, daß der 
Vater ihnen das Licht geben wird, um dies zu erkennen. Er wird Ihnen auch 
die Gnade spenden, damit sie sich bessern können. Ich sah, daß manche sie 
benützen werden. Dafür sagte Ich dem Vater Dank. Ich. sah auch die große 
Zahl derer, die diese Gnade zurückweisen. Darüber empfand Ich große Bit
terkeit. Ich bat den Vater, all denen, die von den Gottlosen verfolgt werden» 
Geduld zu verleihen. Ich erkannte, daß der Vater dies tun Wird. Ich dankte 
Ihm hiefür.

Der König der Schmerzen
Ich wurde nun von der Säule losgebunden und fiel auf den Boden i» 

Mein eigenes Blut infolge der äußersten Schwäche, die Meinen Leib befallen 
hatte. Doch diese gefühllosen Schergen wurden bei diesem Anblick nicht 
von Mitleid gerührt. Als sie Mich so auf dem Boden mehr tot als lebendig 
sahen, fiel es keinem ein; Mir aufzuhelfen. Unter diesen Dienern befand sic 
auch Malchus, dem Ich bei Meiner Gefangennahme in der Nacht das Ohr 
angeheilt hatte. Wie Ich so auf dem Boden lag, schlug Mich dieser grausam® 
und gefühllose Malchus mit Stöcken und gab Mir Fußtritte. Meine Braut, w* e 
sehr empfand Ich die Grausamkeit dieses Knechtes, dem Ich wenige Stunden 
zuvor im Garten Gethsemane ein großer Wohltäter gewesen. Gerade di®sß* 
schlug und mißhandelte Mich mehr als alle andern Schergen. Während I® 
Mich so auf dem Boden liegen sah, von Meinem eigenen Blut bedeckt» ßanZ 
über und über Verwundet, riefen Mir die Schergen hohnlachend zu: .-Diefe5 
Purpur steht Dir aber gut an, ist er doch aus Deinem eigenen Blut verfertig 
Nun bist Du wirklich ein König, was Du ja so gern sein möchtest!” Tatsäch
lich sprachen sie damit die Wahrheit, denn Ich wünschte, der König de 
Schmerzen zu sein und ihnen das ewige Königreich zu erwerben.

Ich ertrug all den Spott uiid Schimpf, all die vielen erbarmungslose» 
Schläge, ohine nur ein Wort zu sagen oder Mein Mißfallen kund zu tun. O 
schon Ich schwieg und so große Geduld und Sanftmut an den Tag legte, 1*  
ßen sich diese ruchlosen und harten Herzen nicht zum Erbarmen beweg® ' 
Wenn ein Tier dagewesen wäre, so hätten sie mit diesem Mitleid gehabt; t»_ 
Mir aber hatte man keines. Eine große Erleichterung ist es für den Leidende ' 
wenn man mit ihm Mitleid hat. Ich wollte aber auch dessen beraubt s® ' 
damit Meine Schmerzten vollständig seien. Ich wollte damit Meinen Brüde 
und Schwestern Erleichterung und Trost in ihren Leiden, Bedrängnissen U& 
Trübsalen verdienen. Deshalb opferte Ich alles dem Vater auf und bat 
um diese Gnaden? nicht einen einzigen schloß Ich von diesem Gebete ®

Grausame Spässe &
Als Ich so auf dem Boden lag und Mich nicht erheben konnte, ^a^eíJeíl. 

Mir den Befehl, Mein Kleid anzuziehen. Die Kleider lagen auf dem . 
Sie erlaubten sich nun das grausame Ergötzen, mit den Füßen ein . dt.eOd 
stück dahin, ein anderes dorthin zu werfen, um zu sehen, wie Ich knec 

Meine Kleidungsstücke zusammenholen mußte. Deshalb wandte Ich Mich zum 
himmlischen Vater'und bat Ihn um Seine Hilfe. Ich erhob Mich nun und zog 
Mein ungenähtes Kleid an, das sich sogleich an Meinen verwundeten Leib 
klebte.

Dü kannst dir denken, wie groß die Bitterkeit Meines Herzens war, als 
Ich Mich in solch erbärmlichen Zustand versetzt sah und dabei an die Würde 
Meiner Person dachte, die so erniedrigt, gering geachtet, geschmäht und über 
und über mit Wunden bedeckt war. Es ist wahr, daß Ich Mich freute, leiden 
zu dürfen um der großen Liebe willen, die Ich zum Menschengeschlechte 
hatte. Aber die Bitterkeit Meines Herzens war überaus groß, da Ich sah, daß 
diese Liebe so mit Füßen getreten und ihr so schlecht entsprochen wird. Die
se wilden und grausamen Schergen erinnerten Mich an alle verstockten Sün
der. Ich hatte diese immer vor Augen. Für sie litt Ich so viel. Und obwohl 
Ich für alle litt, so haben diese Verstockten doch Meine Peinen und die Bit
terkeit Meines Herzens vermehrt.

Die Dornenkrone
Die höllischen Geister waren ganz verwirrt, da sie solche Widerstands

kraft, Geduld und Sanftmut an Mir wahrnahmen. Sie konnten nicht begrei
fen, woher das komme, und sagten: „Der ist kein bloßer Mensch, denn wenn 
Er nur ein Mensch wäre, könnte Er nicht so viel ertragen! Daß Er aber Sohn 
Gottes sei, ist keinesfalls möglich, denn ein Gott würde Sich nicht so bit
teren Leiden und Beschimpfungen unterziehen. Wer wird Er also sein?" Um 
dies zu erforschen, flüsterten sie den Schergen neue Arten von Peinigungen 
zu. Sie sagten bei sich: „Irgend ein Zeichen wird Er schließlich doch geben, 
so daß wir daraufkommen können, wer Er ist!" Tatsächlich hatten die Teu
fel den Schergen schon eingeflüstert, daß sie Mich noch mehr peinigen sol
len. Während die einen Schergen ihr grausames Spiel mit Mir trieben, gin
gen andere hin, um eine Krone aus ganz spitzen Domen zy flechten, wieder 
andere suchten einen alten Purpurmantel, der völlig zerrissen war. Das ta
ten sie auf Anraten der Pharisäer. Diesen hatte der höllische Feind schon 
eingegeben, daß sie Mich wie einen Spottkönig kleiden sollen, weil Jch, wie 
sie sagten, danach gestrebt hätte, ihr König zu werden. Sb wollten sie Mich 
als König auftreten lassen, damit Mich dann alle verhöhnten. In der Gestalt 
eines Königs wollten sie Mich vor Pilatus führen, aber als Spottkönig: Tat
sächlich wurde der Purpurmantel aufgefunden und die ganz harte Krone aus 
spitzen Dornen gebildet. Sie brachen in schallendes Gelächter aus, hüpften 
Und klatschten in die Hände über diese neue, schmerzbereitende Erfindung. 
Diesen Ruchlosen war es nicht gestattet. Mich derartig zu quälen und so 
grausam zu mißhandeln, aber trotzdem erlaubten sie sich-dies, denn sie hat
ten die Schriftgelehrten und Pharisäer auf ihrer Seite. Ich war allein, hatte 
»lernenden, der für Mich eingestanden wäre, Meine Sache verteidigt und 
sie ihrer Grausamkeit wegen gerügt hätte. In der Stadt gab es zwar viele, die 
Ich mit Wohltaten überhäuft und so viele noch, die Meiner Lehre folgten. Sie 
slle aber hatten sich aus Furcht vor den Pharisäern zurückgezogen. Ich sah 
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I
nun alle die, die viel leiden werden, ohne daß jemand sich fände, der Er
barmen und Mitleid mit ihnen hätte. Sie werden in ihren Leiden und Drang
salen von allen verlassen sein. Darüber empfand Ich bitteren Schmerz. Ich 
bat den himmlischen Vater, sie in Seiner Güte zu trösten, zu verteidigen un 
zu befreien. Ich sah, daß der Vater dies mit höchster Vorsehung tun wird- 
Und Ich schaute den Lohn, der denen bereitet ist, die i® .solcher Weise lei
den. Dafür dankte Ich dem himmlischen Vater. ”

Der Purpurmantel
Da diese Ruchlosen nun alles bereitet hatten, um Mich als Spottköniß 

zu kleiden, führten sie Mich in einen andern Raum und gaben den Befehl, 
daß Ich Mich abermals entkleide. Infolge des geronnenen Blutes klebte Mein 
Kleid am Körper. Ich empfand große Scheu davor, es wiederum ablegen Xa 
müssen. Ich fürchtete Mich vor dem Schmerz, den Ich von neuem erleiden 
würde. Doch opferte Ich Mich wieder dem Vater auf und war gewillt, all®9 
zu tun. Ich bat Ihn um Seine Hilfe. Nur mit Mühe und unter heftigem 
Schmerz zog Ich das Kleid aus. Dann legten sie Mir den zerrissenen Pnr^ 
purmantel um. Während Ich Mein Kleid wiederum ablegte, opferte Ich die^ 
sen Schmerz dem Vater auf und bat Ihn, Er möge um dieses Meines Schmer 
zes Willen Meinen Brüdern und Schwestern, besonders allen Meinen Jünger® 
und Jüngerinnen Starkmut, Kraft und Gnade schenken, damit sie sich 
Liebe zu sich selbst und zu Fleisch und Blut gänzlich entledigen, um Mir ®® 
gehindert auf dem. Wege zu folgen, den Ich eingeschlagen und sie 8®j 
habe. Da Ich sah, daß es zü dieser Handlungsweise besonderer Gnade bedar 
bat Ich den himmlischen Vater mehrmals darum. Und Ich sah, daß der a 
ter sie schenken wird. Ich schaute alle, die von dieser Gnade gehörigen 
brauch machen werden. Ich bat den Vater, ihnen um des Schmerzes wiUc ' 
den Ich litt, bei solcher Losschälung Seinen Trost zu spenden. Und Ich sa ' 
daß der Vater dies tun wird. Ich sagte Ihm Dank, auch an ihrer Stelle- 
empfand aber bitteres Leid, da Ich die große Zahl derer sah, die eine 
mächtige Gnade nicht benützen.

Die Domenkrönung
Ich war nun mit.,dem zerrissenen Purpurmantel bekleidet. Auch di®®® * 

klebte an Meinen Wunden. Dann setzten sie Mich hin, indem sie Mich 
den Haaren zogen und schlugen. Nicht deshalb setzten sie Mich hin, 
Ich Mich hätte ausruhen können, sondern nur, damit sie Mir ganz ^e<^er, 
die Dornenkrone aufs Haupt drücken konnten. Diese war in einet Weise 
fertigt, daß sie Mir das Haupt vollständig bedeckte. Meine Menschheit 
schauerte beim Anblick dieses Marterwerkzeuges. Aber die Liebe, initi”^r(jcn 
alles Hit, ließ Mich sofort alles mit Hochherzigkeit añnehmen. Ich bat 
Vater um Seine Hilfe, auf daß Ich jede Marter ertragen könne.

Als Ich so dasaß, mit dem Purpurmantel bedeckt, setzten sie 
Dornenkrone aufs Haupt. Teils drückten sie diese Mir mit eisengeschu 

Händen auf, teils schlugen sie kräftig mit Stöcken darauf ein. Die Stirne, die 
Schläfe, ja das ganze Haupt war durchbohrt. Entsetzlich war der Schmerz, 
den Ich bei dieser schaurigen Marter empfand. Ich wäre gestorben, wenn 
Mich Mein Vater nicht gestärkt hätte. Br fügte es, daß die mit Mir vereinte 
Gottheit Mir gerade jetzt dazu diente, Meine Menschheit am Leben zu er
halten und ihr die Kraft zu verleihen, diese Marter zu ertragen.

Bei dieser überaus schmerzvollen Krönung wurde Mein ganzer Leib von 
so empfindlichem Schmerz erfüllt, daß Ich die unmenschlich grausamen 
Stiche, die Ich am Haupte spürte, auch in Meinem ganzen Körper empfand. 
Meine Wunden schmerzten dadurch um so mehr,- alle Glieder Meines Leibes 
erzitterten ob des namenlosen Schmerzes. Das Blut floß vom verwundeten 
Haupte über den ganzen Körper herab. Meine Augen und Mein Mund wur
den vom herabrinnenden Blut angefüllt. Ich konnte Mich nicht abwischen, 
denn Meine Hände waren gebunden. Infolge dieses entsetzlich heftigen 
Schmerzes starb Ich zwar nicht, ertrug aber Todesqualen. Der Tod wäre wirk
lich eingetreten, wenn nicht die Gottheit Mich gestärkt hätte.

Bei diesem Geschehnis der Krönung lud Ich von neuem alle'Meine Brü
der und Schwestern ein, zu kommen und Mich zu schauen, zu sehen, wie viel 
Ich aus Liebe zu ihnen ertragen habe und wie teuer Mir ihre Sünden zu 
stehen kamen.

Ich sah alle, die da voll Mitleid herbeieilen, um Mich zu betrachten und 
nachzuahmen. Für diese erflehte Ich viele Gnaden vom himmlischen Vater. 
Ich sah auch alle die, die zwar kommen, aber, um Mich noch mehr zu pei
nigen als die gefühllosen Juden es taten. Durch die vielen Beleidigungen ver
größerten sie Meinen Schmerz. Für diese bat Ich den himmlischen Vater, Er 
möge es ihnen verzeihen. Als Ich ob der Dornenstiche bittersten Schmerz 
empfand, vergegenwärtigten sich Meinem Geiste alle, die durch ihre hoffär
tigen und unwürdigen Gedanken stärkste Mitschuld an Meinen bitteren 
Schmerzen hatten. Es tat Mir weh, daß sie kein Mitleid mit Mir haben, ob-, 
schon Ich so viel für sie litt und so bitteren Schmerz für Sie empfand. Auch 
Peinigte es Mich, daß der himmlische Vater so beleidigt wird; deshalb opferte 
Ich Mich Ihm in diesem so schmerzhaften Zustand, mit der Dornenkrone auf 
dem Haupte auf. Ich sah den Vater über die Sünder erzürnt. Ich bat Ihn, Er 
möge in Kraft Meiner Schmerzen Seinen Unwillen besänftigen lassen. ..Ich 
opferte sie Ihm zur Sühne für alle Beleidigungen auf, die Ihm zugefügt wer
den. Und der Vater wurde versöhnt.

Ich wandte Mich nun an alle Mir teuren Seelen. Ich hatte sie alle vor 
Augen. Ich lud sie ein, Mir nachzufolgen und Mich in Meinen Leiden nach- 
Suahmen. Und Ich sah alle, die aus Liebe zu Mir viel leiden. Mit diesen hatte 
Ich Mitleid. Ich bat den himmlischen Vater, Er möge sie reichlich dafür be
lohnen, daß sie aus Liebe zu Mir so viel ertragen. Ich bat Ihn dann, Br möge 
Wegen des Schmerzes, den alle Glieder Meines Leibes bei der Marterder 
Dornenkrönung empfanden, allen Meinen Brüdern und Schwestern ein Ge
fühl des ScKftierzes und des Mitleids einflößen. Und Ich sah, daß der Vater 
es tun wird. Ich sah, daß alle, die mit Mir, ihrem Haupte, als Meine Glieder 
In geheimnisvoller Weise verbunden sind, Schmerz darüber empfinden und 
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wahres, herzliches Mitleid mit Mir haben. Ich betrübte Mich aber sehr, da 
Ich die Menge derer sah, die infolge der begangenen Sünde wie abgeschnit
tene Glieder Meines Leibes weder Schmerz noch Mitleid Meiner Leiden we
gen haben. Ihre Grausamkeit und Undankbarkeit tat Mir sehr wehe.

Ich bat dann den himmlischen Vater um Gnaden für alle Meine Brüder 
und Schwestern, die den Willen haben, die Sünde zu fliehen. Ich bat Ihn, 
sie Seinen göttlichen Beistand erfahren zu lassen und ihnen Stärke zu geben, 
damit sie allen schlechten Gedanken des Hochmuts und der Rache und über
haupt allem Gott Mißfälligen Widerstand leisten könnten. Ich wußte, daß der 
Vater bereit ist, ihnen diese Gnade zu geben und schaute dann alle, die sie 
treu benützen. Dafür sagte Ich dem himmlischen Vater Dank. Ich empfand 
aber Bitterkeit wegen all derjenigen, die von dieser Gnade keinen Gebrauch 
machen. Und Ich sah die Menge derer, die gerade hierin maßlos sündigen 
und sich um die vielen und schweren Sünden, die sie mit ihren Gedanken 
ununterbrochen begehen, gar nicht kümmern. Oh! Wie groß war Mein 
Schmerz und die Bitterkeit Meines Herzens ob dieser so schweren Beleidi
gungen! Ich wandte Mich nun zum Vater und bat Ihn, Er möge ihnen kraft 
dieses Meines großen Schmerzes neues Licht und noch größere Gnade ge
ben. Ich erkannte, daß der Vater es tun wird und daß manche davon Ge
brauch machen und sich bekehren werden. Dafür dankte Ich Meinem Vater. 
Ich trauerte aber sehr, als Ich unzählige schaute, die auch diese Gnade nich 
beachten.

Das Spottzepter
Als Ich nun gekrönt war, taten Mir diese Barbaren eine neue Schmach 

an. Sie gaben Mir ein Rohr als königliches Zepter, damit Ich ganz und g°r 
als Spottkönig erscheine. Mein Herz empfand große Bitterkeit wegen dicscr 
Verhöhnung. Als Mir dieses Schilfrohr in die Hand gegeben wurde, sah Ic 1 
alle, die im Dienste Gottes unbeständig, jeder Tugend bar und voll von 
Leichtsinn sind. Beim Anblick dieser Seelen, die sich da mit bloßen Worten 
zu Meiner Nachfolge bekennen, mit ihren Taten aber weit weg von Mir sin 
und so Anlaß geben, daß die auf den göttlichen Dienst sich beziehenden 
Dinge verspottet und verhöhnt werden, empfand Ich Bitterkeit. Ich wand c 
Mich zum Vater und bat Ihn, Er möge sie erleuchten und ihren Irrtum 
kennen lassen. Da sie sich zu Meiner Nachfolge bekennen, möchten sic sic 
mit Verständnis ans Werk machen, ihren Leichtsinn aufgeben und sich 
Übung wahrer Tugend befleißen. Ich sah, wie der Vater nicht ermangc i 
wird, ihnen diese Erkenntnis zu geben.

Manche werden sie benützen und mit Verstand ans Werk gehen; sie wei
den beharrlich sein im göttlichen Dienste und in der Übung wahrer Tugen ' 
Hiefür dankte Ich dem Vater.

Mein Herz betrübte sich aber sehr, da Ich die Menge derer sah, 
diese Gnade nicht benützen. Sie kümmern sich nicht um dieses Licht, blei 
immer in ihrem elenden Zustand, voll von Eitelkeit und Leichtsinn und gal1 
lieh bar jeder Tugend.

Der König der Schmerzen
Nachdem Mich diese Ruchlosen so zugerichtet hatten, verlachten und 

verspotteten Mich alle und sagten: „Oh! Du bist wirklich der König, der 
Du sein willst." Tatsächlich sagten sie die Wahrheit, denn Ich beanspruchte 
nichts anderes in der Welt als den Willen Meines Vaters zu erfüllen, um der 
göttlichen Gerechtigkeit für alle Sünden der Welt Sühne zu leisten. Ich 
Wollte König der Schmerzen sein, damit alle Meine Jünger und Jüngerinnen 
ein Beispiel an Mir nehmen und Mut bekämen, viel zur Erwerbung der Herr
lichkeit zu erleiden, die Ich ihnen durch so viel Leiden und Schmerzen ver
dient habe.

Als Ich in einen so beweinenswerten Zustand versetzt war, sagte Ich 
zur Liebe, die in Meinem Herzen glühte: „Nun wirst du wohl zufrieden sein, 
daß Ich Mich in einem solchen Zustand befinde." Da Ich sah, daß das Ver
langen Meiner Liebe noch nicht gestillt war, ja, daß sie noch viel mehr zu 
leiden wünschte, ermutigte Ich Mich zur Ertragung noch größerer Schmer
zen und Qualen. Ich wandte Mich zum Vater und flehte Ihn an mit den 
Worten: „O Mein himmlischer Vater! Die Liebe, die in Meinem Herzen 
&lüht, hat einen unersättlichen Hunger nach immer größeren Leiden. Sie 
will ihre Größe zeigen. Bewirke, daß diese unendliche Liebe, die das Leiden 
so inständig wünscht, in das Herz Meiner Brüder und Schwestern dringe, 
damit auch sie das Leiden begehren, um auf diese Weise ihre Liebe zu Dir 
erkennen zu lassen." Ich sah nun, wie Mein Vater nicht ermangeln wird, 
Meine Bitte zu erfüllen. Ich sah alle die Herzen, die diesen seligen Feuer
brand in sich tragen; nie können sie genug leiden, immer suchen sie neue 
Leiden ausfindig zu machen, um dem himmlischen Vater ihre Liebe zu Ihm 
zu bezeigen und Mich als ihren Erlöser nachzuahmen. Dafür sagte Ich dem 
himmlischen Vater Dank. Bittersten Schmerz aber empfand Ich, als Ich die 
Menge derer sah, die, da sie voller Liebe zur Welt und sich selber sind, die 
Türe ihres Herzens der göttlichen Liebe völlig verschließen. Infolgedessen 
wünschen sie nichts anderes als Freuden und Vergnügungen und fliehen das 
Leid. Diese Seelen lasse Ich Meine Vorwürfe verspüren. Ich nenne sie un
dankbar und untreu und halte ihnen vor, daß sie von der Erwerbung der 
Liebe des himmlischen Vaters so weit entfernt sind. Sie werden vom himm
lischen Vater und Mir so sehr geliebt und doch vergelten sie diese Liebe mit 
Undank und Lieblosigkeit.

Jesus allen zum Spott
Während Ich so dasaß, erlitt Ich viele Beschimpfungen von diesen Un

menschen. Es waren ihrer viele. All die rohen Knechte des Annas und Kai
phas und des Herodes waren Mir gefolgt, um Mich zu verspotten und zu 
beschimpfen. Auch die Schergen waren da, die Häscherschar und das allcr- 
ßcmeinste Gesindel. Die Pharisäer standen abseits,- sie hetzten die Diener der 
Gerechtigkeit auf, Mich immer mehr zu mißhandeln: auch sie schleuderten 
Verwünschungen gegen Mich, Beschimpfungen und furchtbare Flüche. Die 
leufel mühten sich gewaltig ab, alle diese Ruchlosen aufzustacheln und ihnen 
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immer neue Erfindungen zuzuflüstern, womit sie Mich noch ärger quälen 
könnten. Sie knirschten sehr, da sie Meine unbesiegbare Geduld -sahen. Es 
ärgerte sie, nicht daraufkommen zu können, ob Ich der wahre Sohn Gottes 
sei. Sie zweifelten aber sehr wegen der Zeichen, die sie an Mir sahen. Sie 
konnten nicht anders, als ihrer Bosheit und Ruchlosigkeit gemäß handeln und 
bemühten sich däher immer, daß alle Mir Böses antun-soüten.

Obwohl sie große Furcht und die Vermutung hatten, daß Ich wirklich 
der Messias sei, hetzten sie die'Gerichtsknechte, die Pharisäer, das Volk und 
alle gegen Mich auf. Sie gaben sich auch Mühe, daß jeder Mich beschimpf6 
und Gott in Mir schwer beleidige, denn sie erkannten ja klar Meine Heilig
keit und Unschuld.

Die ruchlosen, aufrührerischen Geister flüsterten diesen Knechten eine 
neue Art von Verhöhnungen ein, die darin bestehen sollten, daß jeder von 
ihnen vor Mich hintrete und Mir mit all den Arten von Verachtung huldig6» 
wie sie nur teuflische Bosheit erfinden kann. Und sie taten es auch.

Alle hatten ihre Freude daran; freilich mußten sie sich sehr beeilen» 
denn die Pharisäer wollten Meine Sache schnell erledigen, tun. Mich bald 
sterben zu sehen; dennoch quälte und verhöhnte man Mich. Sie achteten 
nicht darauf, dadurch Zeit zu verlieren und so trat jeder vor Mich hin, um 
Mich zu begrüßen. Sie beugten dabei das Knie und sagten: „Wir grüßen Dich» 
König der Juden," und schlugen Mich unter Spott. Jeder ereiferte sich, wer 
Mich mehr verhöhnen könne. Einige zerrten Mich am Bart und spuckten Mir 
ins Angesicht, andere zogen Mich bei den Haaren, wodurch Ich große Pei° 
erlitt. Die einen zogen Mich bei den Öhren, die andern gaben Mir Fußtritte» 
manche versetzten Mir Faustschläge oder schlugen Mich mit Stöcken, andere 
wiederum quälten Mich an den Hüften oder marterten Mein Haupt, faßten 
die Dornenkrone bei einer Spitze an und drehten sie, so daß der Hals mitg6" 
dreht wurde.

Ich empfand bei all dem eine ganz furchtbare Qual. Als sie Mich aber 
an der Dornenkrone faßten, bereitete Mir dies den allergrößten Schmerz« 
Da schlugen aber auch schon wieder einige mit den Fäusten auf die Schul
ter, auf die Brust und diè Arme, andere schlugen mit Stöcken auf MeiU6 
Beine und wieder andere traten auf Meine Füße. ~

Ich stand in tiefstem Schweigen da, ohne irgend ein Wort zu sagen.
Ich ertrug alles mit unbesieglicher Geduld und opferte es dem himm

lischen Vater auf. Ich sah, daß beinahe alle diese Diener ihre Hände un 
Kleider von Meinem Blute gefärbt hatten; Ich empfand großen Schmerz, de 
dieses kostbare Blut von diesen Gottesräubern geschmäht wurde. ..

So viele Schläge, Beschimpfungen, Schmähungen und Frechheiten ertf*??  
Ich bei dieser Gelegenheit von diesen Gefühllosen, daß kein Verstand es zu 
denken vermag; alles taten sie mit furchtbarer Wut und entsetzlichem Grimm*

Als Ich dies alles ausstand, sah Ich, daß beinahe alle Meine Brüder uö 
Schwestern irgend eine Schuld an dem haben, was diese Ruchlosen Mir eP 
taten. Deshalb opferte Ich dieses Leiden für alle im allgemeinen und da® 
noch für jeden einzelnen im besonderen auf, damit der Vater versöhnt werd 

Dann bat Ich Ihn für jeden um die Gnade, die ihm für sein ewiges Heil am 
notwendigsten ist. Der Vater versprach Mir diese. Tatsächlich unterläßt Er 
es nicht, sie zu geben. Leider läßt der größere Teil die Gnade unbenützt und 
macht*  sich nichts daraus, sie zu verachten.

Während Ich so von diesen Missetätern verhöhnt wurde, traten vor Mei
nen Geist alle die, die aus Liebe zu Mir und um des Bekenntnisses Meines 
Namens willen verhöhnt und geschmäht werden. Ich hatte mit ihnen Mitleid 
und bat den Vater, Er möge ihnen Seine Gnade, Stärke und Kraft geben, um 
alles mit Geduld zu ertragen; dies bat Ich Ihn in Kraft dessen, was Ich litt 
und ertrug. Außerdem bat Ich Ihn, ihnen in ihren Leiden Freude .und Trost 
zu spenden und ihre Schmerzen durch Seine göttliche Gnade, Heimsuchung 
und Tröstung zu versüßen. Da Ich sah, daß der Vater alles getreu zur Aus
führung bringen wird, dankte Ich Ihm und pries Seine unendliche Güte.

Ständiges Leid und ununterbrochene Bitterkeit empfand Ich in Meinem 
Herzen, weil diese Ruchlosen, diie Mich quälten und Mich mit so großer Gott
losigkeit beschimpften, Meinem Geiste alle die verstockten Sünder vergegen
wärtigten, von denen Ich so sehr beleidigt und geschmäht werde.

Während Mir diese Ruchlosen solchen Hohn antaten und Mich einen 
Scheinkönig nannten, lud Ich alle Meine Brüder und Schwestern ein, zu kom
men, um Mich als ihren wahren König und Herrn anzuerkennen und anzu
beten. Nun sah Ich alle, die auf Meine Einladung herbeieilen und Mich als 
ihren König und Herrn anerkennen werden. Allen diesen versprach Ich Mei- . 
nen Schutz und Beistand. Ich bot Mich an, sie mit Liebe und Sorgfalt zu 
leiten und zu lenken und empfahl alle Meinem himmlischen Vater, damit 
auch Er sie beschütze. Ich sah auch alle jene, die Mich nicht als ihren König 
und Herrn anerkennen und Mich sehr beleidigen und beschimpfen. Uber 
diese kränkte Ich Mich sehr. Ich bat für sie den himmlischen Vater, Er möge 
sie erleuchten und den großen Schaden erkennen lassen, der ihnen daraus 
entsteht, daß sie andern Herren nachgehen, die ihre Seelep in den Abgrund 
stürzen, und Mich so der gebührenden Huldigungen berauben. Ich sah, wie 
der Vater ihnen dieses Licht im Verein mit Seiner göttlichen Gnade schen
ken wird und daß viele dieses Licht in sich aufnehmen, ihren Irrtum er
kennen, bereuen und sich zu Mir wenden. Sie werden Mich als ihren König 
und Herrn anbeten und sich bekehren. Ich dankte dem himmlischen Vater 
Und bat Ihn, Er möge ihnen Seine besondere Hilfe und die Gabe der «Beharr
lichkeit verleihen. Ich sah, daß der Vater dies mit großer Liebe tim wird. 
Es schmerzte Mich aber, all die unzähligen sehen zu müssen, welche dieses 
Licht und diese Gnade nicht benützen; der Vater schenkt sie ihnen mit so 
großer Liebe, Mir aber wenden sie den Rücken und erkennen andere als ihren 
Herrn und König an. Überaus groß war der Schmerz, den*  diese Meinem Her
zen bereiteten.

Jesus wird zu Pilatus geführt
Nachdem diese Ruchlosen ihr höhnisches Treiben beendet hatten, be

schlossen sie, Mich vor den Statthalter Pilatus zu führen, damit er Mich in 
dieser Gestalt sehe und auch er Mich in ihrer Anwesenheit verhöhne. Sie 
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wollten Pilatus auch die tiefe Verachtung schauen lassen, mit der sie Mich 
behandelten und ihm zeigen, welch niedrige Meinung sie von Mir hatten. 
Deshalb befahlen sie Mir, Mich zu erheben, zogen Mich an den Stricken, wo
mit Ich gebunden war und führten Mich unter vielen Schlägen und Be
schimpfungen, heftigem Geschrei und Gepfìff zu Pilatus.

Als Pilatus Mich in einem so beweinenswerten Zustand sah, brauste er 
auf und staunte über ihre Roheit und Grausamkeit. Er rügte sie aber nicht, 
da er sich sagte: „Diese haben nun ihre Wut und Raserei zur Genüge an Ihm 
ausgelassen. Ohne Zweifel werden sie Ihn jetzt gehen lassen und ich bin 
dann nicht genötigt. Ihn verurteilen zu müssen.

Pilatus stellt Fragen an Jesus
Pilatus stellte an Mich noch andere Fragen betreffs der Anklage, die sie 

gegen Mich erhoben. Ich antwortete ihm nicht; denn Ich hatte mit ihm schon 
früher gesprochen und ihn mit wenigen Worten Meine Unschuld erkennen 
lassen. Auch hatte Ich ihm vom Vater Licht erfleht, damif~er Meine Würde 
und die Wahrheit Meiner Lehre erkennen sollte. Hätte er dieser Erleuchtung 
entsprochen, so würde er Mich nicht zur Geißelung und erst recht nicht zum 
Tode verurteilt, sondern sich vielmehr bekehrt haben. Pilatus aber verachtete 
das göttliche Licht und ließ sich von Furcht und menschlicher Rücksicht be
siegen.

Als Pilatus Mich in solcher Gestalt sah, faßte er den Entschluß, Mich 
auf einen Säulengang zu führen. Dort draußen war das ganze Volk versam
melt, um Mich zu erwarten. Auch, viele Schriftgelehrte und Pharisäer hatten 
sich hier eingefunden. Alle warteten mit Ungeduld und Wut darauf, daß Pi*  
latus Mich zum Tode am Kreuze verurteile; denn die Pharisäer hatten das 
Volk bereits überredet, zu schreien, Lärm zü schlagen und Pilatus zu bitt®15' 
er solle Mich..töten lassen. Wenn er sich geweigert hätte, dies zu tun, würden 
sie das Gerichtsgebäude bestürmt und ihn gewaltsam dazu gezwungen haben« 
Deshalb gaben sich die ruchlosen Pharisäer alle Mühe, gingen unter den jü
dischen Volksscharen herum und versprachen ihnen ihre Gunst, ihre Huld 
und ihren Schutz. Sie hatten bereits den Befehl erteilt, das Kreuz herbeizu
bringen, das sie abseits aufbewahrt hielten und hatten schon alles zur Kreu
zigung Notwendige angeordnet! Alles taten sie mit großer Vorsicht und Be
sorgnis. Ich sah alles und es schmerzte Mich aufs tiefste. In den Juden sah 
Ich alle die, die sich von boshaften und ruchlosen Menschen verführen lflS' 
sen, in den Schriftgelehrten und Pharisäern alle jene, die ihr ganzes Sinnen 
und Trachten darauf richten, die Leute zum Bösen zu ziehen. Ich sah auch 
die, die in der Sorge um zeitliche Dinge völlig verstrickt sind und für das 
Heil ihrer Seelen nicht einmal einen Gedanken aufbringen, über all dies 
empfand Ich Bitterkeit und Schmerz. Ich wandte Mich zum himmlischen Va
ter und bat Ihn, Er möge ihnen Licht geben, damit sie ihren Irrtum erkennen« 
Br möge ihnen Gnade verleihen, damit sie sich besserten. Und Ich sah, wie 
der Vater nicht ermangeln wird, ¿lies zu tun und manche es sich zunutze 
machen. Dafür sagte Ich dem Vater Dank. Ich empfand aber Bitterkeit, da

Ich die Menge derer sah, die diese Gnade nicht benützen und das göttliche 
Licht verachten. ~

Jesus von allen verlassen
Ich nahm dann wahr, daß in der ganzen Stadt Jerusalem viel Böses über 

Mich gesprochen wurde. Es war bereits überall bekannt,, daß Ich gefangenge
nommen, vom Hohenpriester Kaiphas verurteilt und des Todes schuldig er
klärt wurde. Jeder sagte, Ich sei’ wirklich der, als den die Pharisäer Mich im
mer bezeichnet hätten, nämlich ein Hexenmeister, einer, der mit dem Teufel 
Verkehr pflege und der alle Wunder mit Hilfe des Teufels gewirkt habe. 
Viele dankten Gott, daß Er es zugelassen habe, daß Ich nun entlarvt und von 
der Gerechtigkeit gefangengenommen worden sei, um dem Tode überliefert 
zu werden. Alle, die von Mir geheilt worden waren, hielten sich für unglück
lich, weil sie durch Mich die Gesundhèit erhalten hatten. Alle waren gegen 
Mich und beschimpften und verfluchten Mich.

Mein Herz wurde von heftigem Schmerze getroffen, als Ich" dies alles 
wahrnahm. Die Beleidigungen, die dem himmlischen Vater zugefügt wurden, 
schmerzten Mich tief. Ich opferte Ihm diese Meine Qual auf zur Sühne für 
die so große Schmach, die Ihm dadurch angetan wurde.

Nur einige wenige gab es, die im Glauben stark blieben. Sie glaubten an 
Meine Lehre und an die Heiligkeit Meiner Person. Diese aber hatten sich 
aus Furcht zurückgezogen und waren sehr verwirrt. Ich unterließ es nicht, 
den Vater zu bitten, ihnen Starkmut zu verleihen und sie im Glauben zu 
festigen. Tatsächlich ermangelte der Vater nicht, ihnen mit Seiner Gnade bei
zustehen. Im Augenblick so großer Trübsal wurden sie gestärkt. Sie erinner
ten sich an das, was Ich ihnen gesagt hatte, daß Ich nämlich sterben, aber 
am dritten Tage auferstehen werde. Mit dieser einzigen Hoffnung trösteten 
sie sich.

Jesus und Seine Mutter
Ich sah alle Meine Apostel zerstreut und betrübt. Sie weinten bitterlich 

und waren von Furcht und Traurigkeit erfüllt. Auch für sie bat Ich den 
himmlischen Vater, Er möge ihnen beistehen, sie trösten und im Glauben 
stärken. Der Vater unterließ nicht, dies zu tun, obschon sie sich dessen als 
unwürdig erwiesen, da sie Mich im Augenblick so großer Bedrängnis ver
lassen haben.

Ich sah Meine geliebte Mutter, die in ihrem Herzen alle Meine Leiden 
und Schmerzen empfand. Oh! Wie marterte es Mich, sie in solchem Kummer 
und Schmerz zu sehen! Es war für Mich eine große Pein? diese reinste und 
unschuldige Taube aus Liebe zu Mir gemartert zu sehen. Ich sprach oft zu 
ihrem Herzen und ermutigte sie zum Leiden. Ich bat für sie den himmlischen 
Vater, Er möge sie stärken. Er tat es mit väterlicher Liebe. Ich sagte dann der 
geliebten Mutter, sie möge Mich bei den Aufopferungen und Bitten, die Ich 
Meinem himmlischen Vater darbringe, begleiten. Sie unterließ es nicht, pünkt
lich zu befolgen, was Ich ihr einflößte. Ich sah, daß der Vater an ihren Auf
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Opferungen großes Wohlgefallen hatte. Deshalb dankte Ich Ihm in Verein 
mit ihr. Viele Seufzer des Mitleids sandte Mir ihr liebendes Herz. Sie sehnte 
sich danach, aus Liebe zu Mir noch mehr zu leiden. Oft sagte sie zu Mir
im Geiste: „O Mein Jesus! Geliebter Sohn! Wie wäre ich doch zufrieden, 
wenn ich alle Deine Leiden allein tragen dürfte und Du, mein Leben, von 
jedem Schmerze frei wärest!" Dann neigte sie ihr Haupt,-machte sich dem 
Willen des Vaters ganz gleichförmig, betete Ihn an und lobte Uni in Seinem 
Tun. Auch betete sie Seine Beschlüsse und Zulassungen an. Daran hatte der 
Vater großes Wohlgefallen.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
Du hast nun, Meine Braut, die vielen und schweren Peinen vernommen, 

die Ich bei der Geißelung an der Säule und bei der Dornenkrönung litt. Du 
hast die Einladung gehört, die Ich an alle Meine Brüder und Schwestern er
gehen ließ, daß sie nämlich zu Mir kommen möchten, um Mich zu betrachten 
und zu sehen, wie viel Ich aus Liebe zu ihnen litt. Du hast vernommen, dan 
Ich alle eingeladen habe, zu kommen und Mich als ihren“König und Herrn 
anzuerkennen. Du hast von den Verhöhnungen und Mißhandlungen gehört, 
die Ich ertrug. Deshalb wird es dir nicht schwer vorkommen, Mich nachzu
ahmen und mit Geduld das zu ertragen, was dir von deinen Mitmenschen 
angetan wird, sei es in Worten oder in Werken. Freue dich, wenn du dich 
verhöhnt und verachtet siehst; denn dann hast du Gelegenheit, Mich einiger
maßen nachzuahmen. Du hast von der Bestürzung und Scham gehört, die Ich 
beim Entkleiden empfand, als Ich vor der Geißelung stand. Auch darin mußt 
du Mich nachahmen, wenn du gelegentlich ein Wort gegen die Reinheit ver
nimmst und clir die Schamröte ins Angesicht steigt. Sei auch besorgt, solche 
Gedanken von dir zu weisen. Erinnere dich daran, daß die Reinheit ein Glanz 
ist, den jedes kleinste Ding trübt und befleckt. Schäle dich gänzlich von a 
lem los. Nichts soll es geben, was dein Herz eingenommen hielte, auf daß y1 
ihm die Liebe zu Gott und zu Mir, deinem Bräutigam, wohnen kann. Wäh 
rend Ich an der Säule litt und mit Dornen gekrönt wurde, lud Ich alle Mein® 
Brüder und Schwestern ein, zu Mir zu kommen und Mich zu betrachten. Un 
nun lade Ich auch dich, Meine Braut, ein, zu Mir zu kommen und Mich zu 
betrachten. Schau auf Mich! Beobachte gut, wie viel Ich gelitten, und sei dar 
auf bedacht, daß du ate getreue Braut dich Mir ganz und gar ähnlich machen 
sollst. Je ähnlicher du Mir wirst, desto angenehmer Wirst du Mir sein U® 
desto inniger werde Ich dich lieben. Ich freue Mich sehr, Meine Bräute 1 
Leiden Mir einigermaßen ähnlich zu sehen, weil sie dann in der Herrlich* 6 
Mir sehr nahe sein und eine überaus erhabene Herrlichkeit besitzen werden« 
Unterlasse es nicht, Mich auch in den Aufopferungen gegenüber dem hi®1** 
lischen Vater nachzuahmen und die deine äußeren Werke dem Innern an?.e 
passen. Ich mache dich darauf aufmerksam, daß Ich dich in diesem P°n 
sehr sorgfältig haben will. Auch sei dir die Bekehrung der Sünder am He.^ 
zen gelegen. Unterlasse es nie, für sie zu bitten und Meinem Vater Mein 6 
den für ihre Bekehrung aufzuöpfem. Sei in allem die sorgfältige, treue u 
liebende Braut Meines Herzens.

Das Innenleben Jesu von Seiner Verurteilung bis zum Tode

3 8. H a u p t s t ü c k

Das Innenleben Jesu während Seiner 
Verurteilung zum Tode

Jesus wird dem Volke vorgestellt
Der Statthdter hatte dso beschlossen, Mich in dieser mitleiderregenden 

Gestdt, in die Mich Meine Feinde versetzt hatten, dem Volke zu zeigen, auf 
daß es Erbarmen habe, so wie er selbst es fühlte, wenn er Mich anschaute. 
Er ließ Mich daher auf einen Säulengang führen, wo Ich von allen gesehen 
Werden konnte. Auch Pilatus selbst fand sich dort ein. Mit Worten des Mit
leids nahm er den Purpurmantel von Meiner mit Wunden bedeckten Brust 
und rief mit lauter Stimme: „Seht da, welch ein Mensch!" Damit wollte er 
sie erkennen lassen, daß Ich kein menschliches Aussehen mehr habe. War 
Ich doch ganz zerfleischt und verwundet, sodaß Ich nicht mehr lange hätte 
leben .können.

Auf des Pilatus Worte hin schrien zuerst die Pharisäer und dann mit 
ihnen das ganze Volk: „Fort mit Ihm! Befiehl, daß Er gekreuzigt werde!" 
Durch diese Worte wurde der Statthalter sehr verwirrt, da er nicht wußte, 
wie er Mich befreien könnte; Um aber die Gunst der Pharisäer und des Vol
kes nicht zu verlieren, stellte er ihnen den ruchlosen Mörder Barabbas vor. 
Er gab ihnen also Mich und Barabbas zur Auswahl und fragte: „Welchen 
von beiden wollt ihr frei haben?" Anläßlich des Festes nämlich wurde immer 
einer vom Tode befreit. Das Volk begann, kaum daß es den Vorschlag ver
nommen hatte, mit lauter Stimme zu schreien«. „Es lebe Barabbas und es sterbe 
Jesus von Nazareth!" Der Statthalter wurde wegen der niederträchtigen Wahl 
sehr verstimmt. Er wandte sich aufs neue zu ihnen iiñd fragte mit erzürnter 
Miene, was er denn mit Mir machen solle, da er Mich für unschuldig er
kenne. Auf das hin begannen alle zu schreien und zu ruten: „Fort mit Ihm, 
verurteile Ihn zum Kreuzestode. Kreuzige Ihn.« denn Er ist ein Missetäter!" 
Nun dachte Pilatus daran, sie zur Besinnung zu bringen und sagte zu ihnen: 
„Wie, ihr wollt, daß ich euren König kreuzige?" Da erhoben sie ihre Stimme 
mehr denn je, begannen Mich zu beschimpfen und riefen dem Statthalter zu, 
sie hätten keinen andern König als den Kaiser. Und wiederum schrie das 
ganze Volk«. „Kreuzige Ihn!"
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Die Pharisäer drängen sich auf
Die Pharisäer zeigten sich dem Statthalter gegenüber erzürnt, weil er den 

Urteilsspruch so lange hinausschob. Er solle ihnen doch glauben, sagten sie; 
wenn Er nicht ein Übeltäter wäre, hätten sie Ihn nicht hieher gebracht. Über
dies würde ihr gewissen es nicht ertragen, daß ein Unschuldiger verurteilt 
werde. Pilatus, durch die Drohungen und ernsten Worte der Pharisäer von 
Furcht ergriffen, neigte nun dahin, das Todesurteil zu sprechen, obwohl er 
deutlich erkannte, daß Ich ganz und gar unschuldig war. Er wandte sich aber 
zum Volke und sagte: „Ich will an dem Tode dieses Unschuldigen keinen 
Schuldanteil haben.“ Die Pharisäer schrien nun, die ganze Schuld möge ihnen 
aufgebürdet werden und Mein Blut solle auf sie und ihre Nachkommen fa*'  
len. Sie sagten dies, damit der Statthalter sie zufriedenstelle und Mich ndt 
mehr Freimut zum Tode verurteile. - Endlich ließ sich Pilatus besiegen. U1® 
zu zeigen, daß er an Meinem Tode keinen Schuldanteil habe, wusch er sich 
die Hände. Dann sprach er das Urteil über Mich, indem er Mich zumKreu- 
zestode verurteilte. Obgleich er Meine Unschuld deutlich, erkannte, schrieb 
er das Urteil nieder und las es dann dem Volke vor. Alle hörten mit großer 
Aufmerksamkeit zu. Nachdem die Lesung beendet war, schrien und pfiffen 
sie, klatschten in die Hände und sprangen und hüpften in einer Weise, daß 
es den Anschein hatte, als ob jeder auf dem Höhepunkt seiner Befriedigung 
angelangt sei. Sie schrien: „Es lebe der Statthalter!“ Alle lobten ihn, am me*'  
sten die Pharisäer. Sie nannten ihn einen klugen Mann, der die Sache zuers 
genau prüfen wollte; schließlich aber, nachdem er Meine Schuld erkann 
hatte, habe er Mich nach Gebühr verurteilt. Viele von ihnen umarmten sich- 
um der fühlbaren Freude Ausdruck zu geben. Sie sagten: „Nun haben wtf 
doch unsere Absicht erreicht! Oh! Welch ein Glück ist uns zuteil geworden- 
Oh! Welch eine Tröstung haben wir an diesem Tage erlangt! Nun werden r 
ruhig, glücklich und zufrieden leben. Niemand wird mehr unseren Frieden 
stören!“

Bitteres Weh des Heilandes während Seiner Verurteilung und 
flehentliche Bitten

Während dieses ganzen Geschehens bewahrte Ich immer ein ruhig"Iiel. 
teres Gesicht. Meine Augen schlug Ich zu Boden und mit Meinem Geiste 
Herzen wandte Ich Mich zum himmlischen Vater. Ich dachte auch an a e 
Meine Brüder und Schwestern, für die Ich so viel litt und betete. ,

O Meine Braut! Wie groß war die Bitterkeit Meines Herzens währen 
dieser Ereignisse! Welch qualvoller Schmerz, welch angstvolle Trauer ® 
fiel Mich, da Ich die dem himmlischen Vater zugefügten Beleidigungen, 
Treulosigkeit und den Haß der Schriftgelehrten, der Pharisäer und des ga 
zen Volkes sah. Mit wievielen Wohltaten hatte Ich dieses Volk überhä® ' 
wie sehr liebte Ich es und wieviel litt Ich für ihr aller Heil! Das Enderg®^ 
nis davon war, daß sie es sich nicht zunutze machen wollten, da sie 
alle durch das, was Ich sie gelehrt und die Wohltaten, die Ich ihnen e1TniJ, 
sen, vollkommen und heilig hätten werden können. Meine Menschheit sc a 

derte, als Pilatus Mich vor diese ganze Versammlung führte. Ich wandte Mich 
zum Vater und batThn um Hilfe,'um all das ertragen zu können, was Mir 
hier., zustoßen würde. Ich bot Mich gerne an, auT den Säulengang zu gehen, 
auf daß alle Meine Liebe zu ihnen sehen. Ertrug Ich doch alle diese Peinen 
für ihr” Heil.

In der Säulenhalle angekommen, lud Ich im Geiste alle Meine Brüder 
und Schwestern ein, zu kommen, um Mich zu betrachten. Und während das 
Volk schrie: „Fort mit Ihm! Verurteile Ihn zum Tode!", sah Ich alle die, 
die sich mit den Schreiern verbinden und Mich so sehr verachten werden, 
daß sie Mich nicht einmal sehen, noch sich erzählen lassen wollen, wie viel 
Ich für ihr Heil gelitten habe. Hierüber empfand Ich große Qual. Mein Herz 
Wurde auch von einem andern Schmerz getroffen, da alle Bemühungen des 
PilatuS', Mich zu befreien, fehlschlugen und Mir nur zu größter Entehrung 
und Qual gereichten. Nun traten vor Meinen Geist alle die, denen der himm
lische Vater immer neues Licht und neue Gnade spendet, damit sie gerettet 
würden, die aber davon nur Gebrauch machen, tun Ihn desto mehr zu be
leidigen und ihre Seele mit desto schwererer Sündenschuld zu belasten. Das 
gereicht ihnen zu noch größerer Verdammnis, daß sie von diesem Licht und 
den Gnaden so schlechten Gebrauch machen. - Als Ich sah, daß dieses un
dankbare Volk kein Mitleid mit Mir hatte, empfand Ich große Bitterkeit. Da
bei traten vor Meinen Geist alle die, die niemals auch nur das geringste Mit
empfinden mit Meinem Leiden haben,- obschon sie wissen, daß Ich so viel 
für sie gelitten habe, kümmern sie sich nicht darum,- deshalb wandte Ich 
Mich zu ihnen mit den Worten: „Ach, ihr Grausamen und Undankbaren, für 
euch leide Ich so viel und ihr wendet nicht einmal eure Blicke auf Mich, 
noch habt ihr Mitleid mit Meinen Schmerzen!“ - Ich wandte Mich nun zum 
Vater und bat Ihn, Er möge sie in sich gehen lassen, damit sie ihre Undank
barkeit erkennten. Ich sah, daß der Vater dies tun wird und dadurch einige 
sich ergeben werden. Wenn sie klar erkannt haben, wieviel Ich aus Liebe 
für sie gelitten,, werden sie Mitleid mit Meinen Schmerzen empfinden und 
die Wohltat treu benützen. Hiefür sagte Ich dem Vater Dank. Es schmerzte 
Mich aber sehr, die Menge derer sehen zu müssen, die diese Erleuchtungen 
völlig mißbrauchen. - Als Ich vom Statthalter mit dem gottlosen und‘*schänd-  
lichen Barabbas auf gleiche Stufe gestellt wurde, empfand Mein Herz große 
Bitterkeit und höchste Beschämung. Ich sah, daß viele Meiner Jünger und 
Jüngerinnen in dieser Weise behandelt werden. Ich empfand darüber Schmerz, 
da Ich sah, wie Unschuldige für Böse und Ruchlose gehalten werden,- sie 
werden von vielen den Bösewichten gleichgestellt, damit ihre Tugend nicht 
erkannt werde, da diese den Augen der Menschen meistens verborgen ist. 
Deshalb wandte Ich Mich zum Vater und bat Ihn, Er möge allen Licht geben, 
damit die Gutheit und Tugend der gerechten Seelen von jedem erkannt wer
de. Und Ich sah, daß der Vater es tun wird und viele sie erkennen werden, 
wenngleich die meisten dieses Licht mißbrauchen und die Guten für schlech
te Leute haltèn werden. Und Ich sah, daß der Vater dies oftmals zuläßt, da
mit die Guten Gelegenheit haben, Verdienste zu sammeln und auch darin 
Mich nachzuahmen.

813
812



Nun mußte Ich hören, wie das Volk den Barabbas frei haben wollte und 
Mich für unwürdiger und des Todes schuldiger hielt als jenen Verbrecher. 
Du kannst dir denken, Meine Braut, wie groß Mein Schmerz und°die Bitter
keit Meines Herzens bei dieser Wahl des Volkes warl Nun traten vor Meinen' 
Geist alle die Seelen, die die gottlosen Juden hierin nachahmen werden. Sie 
setzen Mich ihren Genüssen, der Sünde und Missetat nach. Ich hörte sie 
auch schreien, Wenn nicht mit Worten, so doch durch die Tat: „Es sterbe 
Jesus von Nazareth und es lebe die Sünde! Es sterbe der Gerechte und es 
lebe der Gottlose! D. h. es sterbe die Ehre und Verherrlichung Gottes und 
es lebe unsere sündhafte Befriedigung!“ O, wie viel Schmerz und Leid emp- 
fand Mein Herz ob dieser Ungerechten! Ich wandte Mich zum Vater und hat 
Ihn, Er möge um dieser Meiner Bedrängnis und dieses Meines Schmerzes wil- 
len sie erleuchten, damit sie ihren schweren Irrtum erkennten und auch die 
niederträchtige Wahl, die sie treffen und die Beleidigung Gottes. Ich sah, 
daß der himmlische Vater nicht ermangeln wird, ihnen dieses Licht und alle 
notwendige Hilfe zur Bekehrung zu geben. Und Ich sah, daß viele davon ge
hörigen Gebrauch machen, ihren Irrtum erkennen und sich bessern werden« 
Dafür sagte Ich dem himmlischen Vater Dank. Da Ich aber die große Zaul 
derer sah, die dieses Licht nicht benützen und in ihrem Irrtum verbleiben, 
empfand Ich bittersten Schmerz. Ich wünschte, daß der himmlische Vater, 
Seine Verherrlichung und Ehre allen jenen Genüssen vorgezogen werde. F^r 
alle diese Verstockten bat Ich aufs neue, Er möge ihnen doch ein noch gr°" 
ßeres Licht, eine noch stärkere Gnade und noch mächtigere Hilfe zukomnien 
lassen. Ich sah; daß der Vater Meiner Bitte Gehör schenken wird und dft" 
durch manche zur Besinnung kommen. Dafür sagte Ich dem Vater Dank. Ic* 1 
ward aber aufs tiefste betrübt, weil viele auch diese Gnade nicht benützen*

Nun trat vor Meinen Geist jener andere Beschluß, der betreffs Meiner 
Person und um des Heiles des Menschengeschlechtes willen im göttlichen 
Rate gefaßt worden war. Sollte nicht die in Sünden versunkene Welt zugrun
de gehen, so« mußte Ich, das ewige Wort, Mensch werden, leiden und st®* “ 
ben, um die verlorene Welt loszukaufen und zu erretten. So setzte Ich Mie* 1 
dem Menschengeschlechte nach und erwählte das Leiden und Sterben, dami 
die Menschheit gerettet und erlöst würde. Da Ich nun sah, daß die Men
schen sich Meiner so großen Liebe gegenüber undankbar zeigten und diese 
Meine liebevolle Wahl mit der von ihnen getroffenen, niederträchtigen, v®r' 
tauschten, empfand Ich großen Schmerz. Bitteres Weh überkam Mich, da 1®® 
sah, daß ein abscheuliche! Raubmörder erwählt wurde, er freigespföchen un 
Ich zum Tode verurteilt ward. Deshalb wandte Ich Mich zum Vater und b® 
Ihn um Verzeihung für alle diese Undankbaren, kraft Meines Schmerzes; I 
wandte Mich auch zu ihnen und beklagte Mich- im stillen über ihren größt®11 
Undank und daß sie Meine so große Liebe so schlecht erwidern. Ich bat den 
Vater, Er möge sie erleuchten und ihren Undank und Meine unendliche Lie ® 
erkennen lassen. Und Ich sah, daß der Vater sie erleuchten wird und vje 
sich durch dieses klare Licht bekehren und die Sünde verabscheuen 
sie werden in allem die göttliche Verherrlichung und Ehre vorziehen, it*!* 1* 
Seelen die Gnade leben und die Sünde und Gottlosigkeit sterben lassen. U 

für dankte Ich dem Vater. Auch bat Ich Ihn, diesen Seine Gnade und Hilfe 
weiter zukommen lassen. Ich empfand’aber Bitterkeit, da Ich unzählige 
sah,., welche das göttliche Licht verachten werdenund in ihrer Härte und Un
dankbarkeit verbleiben. Für diese bat Ich den himmlischen Vater wiederholt 
aufs inständigste, Er möge ihnen bessere Erkenntnis und mehr Gnaden geben. 
Und Ich sah, daß der himmlische Vater dies tun wird und manche sich da
durch bekehren und die stärkere Gnade benützen werden. Dafür dankte Ich 
dem himmlischen Vater und Ich flehte Ihn an, ihnen noch die weitere Gna
de zu geben, in dem von ihnen -erkanntet! und erwählten Guten standhaft zu 
sein. Ich sah, daß der Vater sie ihnen geben wird,« dafür dankte Ich Ihm auch 
an ihrer Stelle. Ich empfand aber noch größere Bitterkeit, als Ich¿alle die
jenigen sah, die die neuen Gnaden und Erleuchtungen, die Ich ihnen erfleht 
hatte, nicht benützen werden. Sie bleiben in ihrer Verstocktheit, verharren in 
ihrem ärgsten Undank und gehen daher elendiglich zugrunde. — Als Ich 
dann sah, wie die hier anwesenden Schriftgelehrten und Pharisäer diejenigen 
waren; die durch ihr schlechtes Beispiel und ihre bösen Überredungskünste 
das ganze Volk verdarben und alle auf ihre schlimme Seite zogen, als Ich 
ferner sah, daß die Schriftgelehrten und Pharisäer die ersten beim Schreien 
waren und hinter ihnen das ganze Volk sich anschloß, da traten vor Mei
nen Geist alle die Bösfeh und Unwürdigen, die im öffentlichen Leben feine 
höhere .Stellung einnehmen, aber durch ihr schlechtes Beispiel und ihre Über
redungskünste das Volk und unwissende und gewöhnliche Leute verderben. 
Darüber empfand Ich große Bitterkeit und Ich bat den himmlischen Vater 
sehr, diese Bösen zu erleuchten und ihren Irrtum erkennen zu lassen, damit 
sie einsehen möchten, daß alles Böse, was vom Volke verbrochen wird, eigent
lich von ihnen ausgeht. Und Ich sah, daß der Vater es nicht unterlassen wird, 
ihnen-'dieses Licht zu geben. Dadurch werden sich manche besinnen, ihren 
Irrtum erkennen und sich bessern. Dafür dankte Ich dem himmlischen Vater. 
Ich betrübte Mich aber sehr wegen der zahlreichen Menschen, die dieses 
Licht nicht beachten. Da Ich sah, daß ihretwegen viele zugrunde gehen wer
den, wandte Ich Mich wiederum zum Vater und bat Ihn, in Seiner Barm
herzigkeit sie mit noch stärkerem Lichte zu erleuchten und mit noch kräfti
geren Herzensanregungen zu bekehren. Ich sah, daß der Vater dies tun wird 
und dadurch manche sich besinnen und Licht und Gnade benützen werden. 
Dafür sagte Ich dem Vater innigen Dank. Ich empfand aber überaus große 
Bitterkeit, da Ich die Menge derer sah, die auch diese neue Gnade nicht be
nützen, sondern in Nachahmung der gottlosen Schriftgelehrten und Pharisäer 
in ihrer Härte und Verstocktheit verharrend, blind bleiben wollen, auch in- 
mitten eines so großen Lichtes.

Als Ich dann sah, wie der Statthalter Pilatus Mich als unschuldig er
kannte und erklärte und sich dennoch dazu bringen ließ,’ Mich als Schuldi
gen und Missetäter zu verurteilen, als Ich sehen mußte, wie er behauptete, 
keine-Schuld an Meinem Tode zu haben und sich dabei die Hände wusch, 
um seine Schuldlosigkeit zu bezeugen, da traten vor Meinen Geist alle dié, 
die das Böse in der Tat vollbringen, in Worten aber ihre Unschuld beteuern. 
Sie handeln nämlich so, daß ihr Nächster verurteilt wird, dann aber bemit-. 
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leiden sie ihn und verteidigen ihn mit Worten. Ich bat den himmlischen Va
ter, diese Blinden und Toren und auch Böswilligen zu erleuchten, damit sie 
ihren Irrtum erkennten. Und Ich sah, daß der Vater dies tuff * wird und 
manche auf die Erleuchtung eingehen, ihren Irrtum erkennen, sich bessern' 
und Buße tun werden für das Böse, das sie ihrem Nächsten angetan haben. 
Dafür dankte Ich dem himmlischen Vater. Ich trauerte aber über die große 
Zahl derer, die in ihrem Irrtum verharren und so das göttliche Licht und die 
Gnaden nicht benützen.

Ich sah auch alle Richter, die gegen Unschuldige das Urteil fällen, Böse 
und Ruchlose aber freisprechen, über diese empfand Ich großen Schmerz 
und tiefe Betrübnis.

Ich flehte den himmlischen Vater an, sie zu erleuchten und sie das große 
Unrecht, das sie begehen, erkennen zu lassen. Ich sah, daß manche ihren Irr
tum erkennen, Buße tim und sich bessern werden. Ich empfand aber bitteres 
Weh, da Ich die große Zahl derer sah, die die göttliche Erleuchtung nicht be
nützen, die Gnade verachten und in ihrem Irrtum verbleiben. Ich wandte 
Mich nun zum Vater und flehte zu lhm, Er möge allen Unschuldigen, die von 
gottlosen Richtern als Schuldige verurteilt werden, Seine- besondere Gnade 
und Hilfe zuteil werden lassen, damit sie die ungerechte Verurteilung 211 
Meiner Nachahmung mit Geduld ertragen könnten. Und Ich sah, daß der Va
ter nicht ermangeln wird, ihnen diese Gnade zu geben. Ich schaute auch den 
großen Lohn, der ihnen bereitet ist. Dann stellte Ich an den Vater eine drin
gende Bitte, nämlich, daß auf der Welt die Gerechtigkeit richtig verweil®*  
werde, die Schuldigen entsprechend ihren Vergehungen bestraft und die Un
schuldigen freigelassen würden. Ich sah, daß in diesem Punkte viel gefehlt 
wird. Ich empfand hierüber bittersten Schmerz. Ich bat den himmlischen Va
ter von neuem, alle die zu erleuchten, die die Gerechtigkeit verwalten und 
sie erkennen zu lassen, daß sie hierüber vor dem Richterstuhl der göttlichen 
Gerechtigkeit strenge Rechenschaft .ablegen müssen. Und Ich sah, daß d®1- 
Vater es nicht unterlassen wird, ihnen klares Licht hierüber zu geben. I®1 
schaute alle, die es benützen werden. Für diese dankte Ich dem himmlischen 
Vater. Ich empfand aber Bitterkeit wegen der großen Zahl derer, die dieses 
Licht nicht benützen,*  ihnen ist der Urteilsspruch zum ewigen Tode bereitet»

Als dann dem Volke Meine Verurteilung zum Tode vorgelesen wurde, 
sah Ich die falsche Freude dieses ganzen Volkes. Ich bezeichne die Freude 
dieser Leute als eine .falsche, denn ihr Herz war nicht dabei, sondern un
ruhig hierüber. Nun trat vor Meinen Geist der unheilvolle Urteilsspruch züflj 
ewigen Tode, den Ich gegen die verworfenen Seelen schleudern werde. 
sah die eitle und falsche Freude, die die höllischen Geister hierüber zeig®1* 
werden. Dann wurde Mein Herz in ein Meer von Bitterkeit und Schmer2 
versenkt. Damals ertrug Ich die ganze Pein, die Ich dann bei ihrer VertU’- 
teilung am Jüngsten Tage*  nicht haben werde. Ich wandte Mich zum himm 
lischen Vater mit den Worten: „O Mein liebster Vater, Du siehst Mei***  
Schmerz und die Bitterkeit, die ich erdulde, da Ich sehen muß, wie 1*  
selbst den Urteilsspruch zum ewigen Tode gegen alle die Seelen fällen muß, *f* 
Ich mit so vielem Blut erlöst habe und denen Ich unter so vielen Entbehrt!*'  

gen und Leiden die ewige Seligkeit verdient habe. Dieser Schmerz durchbohrt 
Mir jetzt das Herz." Dann wandte Ich Mich an-alle verworfenen Seelen - 
Ich1 hatte sie alle gegenwärtig - und sagte klagend zu ihnen: „Ist es mög
lich, n ihr Unglückliche und Unverständige, daß ihr Mich mißhandeln wollt, 
obschon ihr dafür verurteilt werdet? Sagt Mir, was kann Ich noch tun, damit 
ihr gerettet werdet? Wollt denn ihr Unglücklichen die Gnade ganz und gar 
nicht benützen? Ach, kehrt in euch, ihr Elenden und erkennt euren Irrtum! 
Kehrt zurück zu eurem Richter, kehrt um, Er ist doch ein liebevoller Vater 
und bereit, euch zu umarmen! Laßt euch nicht täuschen von den höllischen 
Feinden, auch nicht von euren bösen Leidenschaften und ungeordneten Ge
fühlen! Wendet eure Blicke zu Mir und sehet, wie teuer euer ewiges Heil 
Mir zu stehen kommt und wieviel Ich leide, um euch vom ewigen Tode zu 
befreien.“ Diese Einladung ließ Ich damals an alle schuldigen Seelen er
gehen. die verdammt werden wollen. Ich nahm Mir vor, im Laufe der Jahr
hunderte diese liebevollen Einladungen und süßen Rufe in der Sprache des 
Herzens alle schuldigen Seelen vernehmen zu lassen. Und Ich sah, daß viele 
darauf hören werden und sich auf den Weg der Wahrheit begeben. Für diese 
dankte Ich dem himmlischen Vater. Ich empfand aber große Bitterkeit, da 
Ich die große, fast unzählbare Menge jener Elenden sahr die diese. Meine 
Einladungen völlig mißachten werden und immer taub sein wollen gegenüber 
Meiner lockenden Stimme.

Qewissensbisse des Pilatus
Nachdem Mein Todesurteil verlesen war, überließ Mich der Statthalter 

Pilatus den Händen der Gerichtsdiener, damit sie Mich hinausführen sollten, 
da die Schriftgelehrten und Pharisäer mit dem ganzen Volke Mich in Unge
duld erwarteten; sie konnten das Hinausschieben Meines Todes nicht mehr 
ertragen.

Der Statthalter zog sich zurück. Er fühlte sich teilweise befriedigt wegen 
der Beifallskundgebungen, die die Schriftgelehrten, die Pharisäer und das 
ganze Volk ihm zollten; sein Herz aber war voll Bitterkeit, da er deutlich das 
ganze Unrecht erkannte, das er durch die Verurteilung eines Unschuldigen zu 
so schändlichem Tode begangen hatte und dies auf Überredung boshafter, 
leidenschaftlicher Menschen, wie die Pharisäer es waren. Daher wwde er 
von großer Traurigkeit befallen und fürchtete sehr, dafür gezüchtigt zu wer
den, wie es dann auch wirklich später geschah.

In Pilatus sah Ich alle die, die nach geschehener böser Tat Schmerz dar
über empfinden. Sie erkennen, daß sie geirrt haben; in Nachahmung des Pi
latus ziehen sie sich wohl zurück, um über ihre schlechte. Tat nachzudenken, 
bekehren sich aber nicht, noch tun sie Buße; sie bleiben in ihrer Bedräng
nis und erwarten die Strafe, die nicht lange zögert, über sie hereinzubrechen.

Ich bat .den himmlischen Vater, diese Unverständigen zu erleuchten, da
mit sie ihre Verirrung erkennen möchten, sich bekehren, zum Vater der Er
barmungen ihre Zuflucht nehmen, für ihre Missetat Buße tun und sich nicht 
der Verzweiflung in die Arme werfen. Ich sah, daß der Vater ihnen dieses 
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Licht geben wird und manche cs benützen werden. Dafür dankte Ich dem 
Vater. Ich empfand aber Traurigkeit, da Ich unendlich viele erblickte, die in 
ihrer Verirrung verbleiben. Ich wandte Mich von neuem zum himmlischen 
Vater und bat Ihn: Wie Ich Mich gefügt und das Todesurteil gerne angenom
men habe. Mich ganz und gar Seinen göttlichen Beschlüssen gehorsam zei
gend, indem Ich gerne für das Heil des Menschengeschlechtes sterbe, so 
möge Er Sich herablassen, in Kraft dieses Meines bereitwilligen Gehorsams 
allen Meinen Brüdern und Schwestern Licht zu schenken, damit sie sich 
fügten und ganz und gar den göttlichen Geboten und den ihnen von Mir hin
terlassenen evangelischen Räten gehorchten. Durch Erfüllung des göttlichen 
Gesetzes in allem sollten sie der ewigen Belohnung würdig werden. Ich bat 
den Vater auch, Er möge ihnen in Seiner Huld Seine besondere Gnade unc 
Hilfe zuteil werden lassen, damit sie dies tun könnten. Und Ich sah, daß dcr 
Vater dies nicht unterläßt; viele werden diese Gnade benützen, sich fügen 
und den göttlichen Befehlen gehorchen. Dafür dankte Ich dem Vater. Ic* 1 
empfand aber Bitterkeit wegen der Unzähligen, die diese Gnade nicht be
nützen und sich nie dazu bringen lassen, den göttlichen Befehlen zu gehoi- 
chen. Für diese verstockten Übertreter Seiner Gebote bat Ich den himmlischen 
Vater wiederum mit großer Innigkeit, Er möge abermals sie erleuchten uno 
ihren Herzen noch stärkere Anregungen geben. Und Ich sah, daß durch diese 
neue Gnade manche sich bekehren werden, gerne gehorchen und sich den 
göttlichen Geboten fügen. Für diese dankte Ich dem himmlischen Vater. le1 
sah aber auch die Menge der Verstockten. Obschon ihnen der himmlische 
Vater viel Licht und reiche Gnaden schenken wird, werden sie sich niemals 
ergeben wollen. Sie bleiben in ihrer Härle und Verstocktheit, über diese emp' 
fand Ich aufs neue heftigen Schmerz.

Ich bat den Vater auch, Er möge allen Meinen Jüngern und Jüngerinnen 
eine besondere Gnade geben, damit sie alle widrigen und unangenehmen 
Dinge aus Seinen göttlichen Fländen annehmen, nicht auf das Geschop 
schauen, welches ihnen das zu leiden gibt, sondern auf die göttliche An 
ordnung, die alles zum Wohle und Fortschritt ihrer Seelen zuläßt. Ich sa - 
daß der gütige Vater ihnen diese Gnade geben wird und viele ihr entsprC 
chen werden. Dafür dankte Ich dem Vater. Ich ward aber niedergeschlagen- 
da Ich die Menge derer sah, die diese Gnade nicht benützen,- sie können sic 
niemals hineinfinden, alles aus den Händen des himmlischen Vaters anzü 
nehmen. Infolgedessen erwerben sie sich kein Verdienst. Sie fügen im Gegen 
teil ihren Seelen großen Schaden zu. Diese verursachten Meinem Herzcn 
großen Schmerz und tiefe Betrübnis.

in allen Dingen immer das Vollkommenere zu wählen und die Verherrlichung 
Gottes allem andern voranzusetzen. Dies sei dir besondere Herzenssache! 
Hasse die Sünde, fliehe sie, indem du sie dir ferne hältst, damit Meine Gnade 
und Liebe in dir herrsche. Es soll in dir der gottlose Barabbas sterben und 
allezeit Ich in dir leben! Damit will Ich dir folgendes sagen: Wenn je die 
Sünde sich dir nähert, so lasse sie nicht in deine Seele hinein. Du mußt sic 
töten, d. h. du mußt sie sofort von dir weisen. So werde immer Ich mit Mei
ner Gnade in dir leben. Du hast von Meinem bereitwilligen Gehorsam in An
nahme der Verurteilung zu einem schmählichen Tode gehört. Sei Mir hierin 
nicht unähnlich. Gehorche in allem vollkommen den Anordnungen deiner 
Vorgesetzten und den göttlichen Geboten und Räten! Weiche niemals vom 
Gehorsam ab. Da du das Gelübde abgelegt hast, mußt du diese Tugend mit 
großer Genauigkeit üben. Nimm endlich alle Dinge, die dir begegnen, sowohl 
die angenehmen als auch die unangenehmen, aus den Fländen deines himm
lischen Vaters an. Danke Ihm immer für Glück und Unglück. Ich versichere 
dir, daß der Vater dich überaus liebt. Alles was Er über dich verhängt, tut 
Er mit väterlicher Liebe zum Wohle und Fortschritt deiner Seele. Bemühe 
dich also, dich in allem als Meine Jüngerin und getreue Braut zu erweisen!

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
Du hast da, Meine Braut, von Meinem Leiden vernommen, hast 

wie Ich Mich gegenüber Meinem himmlischen Vater und gegen Meine Brü e 
und Schwestern verhielt. Bemühe dich, Mich nachzuahmen. Du hast von 
niederträchtigen Wahl gehört, die das Judenvolk getroffen, indem es 
dem gottlosen Barabbas nachsetzte. Gib darum wohl acht und bemühe c ic
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3 9. Hauptstück

Das Innleben Jesu auf dem Wege nach Kaivaria
Jesus in den Händen Seiner Feinde

Nachdem Ich vom Statthalter in die Hände Meiner grausamen Feinde 
überliefert worden war, damit sie Mich zum Tode führten, stürzten diese wie 
Wölfe und wütende Hunde auf Mich los. Sie führten Mich über die Stiegen 
hinab, wobei sie Mich an den Stricken und bei den Haaren zogen.

Unten auf dem Platze standen die Schriftgelehrten, die Pharisäer und die 
Volksmassen, die Mich mit großer Sehnsucht erwarteten. Als Ich hier nn' 
gekommen war, wurde Ich von allen beschimpft, verhöhnt und geschmäht- 
Sie klatschten in die Hände und zischten: „Nun endlich hast Du, Du Ver
führer, die Dir gebührende Verurteilung erhalten!“ Dann schrien sie mit la11' 
ter Stimme und riefen: „Zauberer, abscheulicher Hexenmeister, Gesetzes 
Übertreter, Hochmütiger, Anmaßender, Gemeiner, Heuchler, Aufrührer und 
Verführer! Jeder wetteiferte, ob er nicht noch Gemeineres gegen Mich sa 
gen könnte, teils aus Haß, den sie gegen Mich hegten, teils, um den Schrift 
gelehrten und Pharisäern zu gefallen, die natürlich im Schimpfen gegen Mic 1 
die Ersten waren.

Ich stand nun vor ihnen und empfing alle Schmähungen mit ruhig-h^1 
lerer Miene. Ich opferte alles dem himmlischen Vater auf zur Sühne fhf 
ihre Sünden. Ich empfand aber in Meinem Herzen großen Schmerz und tiefe 
Betrübnis wegen all der Beleidigungen, die dadurch Gott zugefügt wurden-

Die Teufel, die diese Leute aufhetzten, staunten immer mehr, da sie 
Meine unerschütterliche Geduld und Ruhe sahen. Immer mehr vermuteten 
sie, daß Ich der wahre Messias sein könnte. Trotz alledem konnten sie nicb 
begreifen, daß Ich, wenn Ich der wahre Messias wäre, Mich so unerhörten 
Qualen unterwerfe und der himmlische Vater mit der Züchtigung Meiner so 
unverschämten und grausamen Feinde zurückhalte. Deshalb sagten sie unter
einander: „Es ist nicht möglich, daß ein Gott sich so großen Leiden undJ30,' 
schimpf ungen unterwirft und die höchste Majestät sich so erniedrigen lä 
Da sie an Mir so große Tugend gewahrien, wurden sie ungeduldig und Wu* ' 
ten nichts anderes zu tun, als neue Arten von Qualen ausfindig zu 
um Mich in Ungeduld und Zorn gegen Meine Schmäher zu bringen. Desha 

vereinigten sie sich zu einem Rate, um immer schmerzlichere Arten zu fin
den, wie Ich von diesen wilden Gesellen noch ärger gemartert und beschimpft 
werden könnte. Diese Gerichtsknechte waren jeder Menschlichkeit bar und 
voller Tücke und Grausamkeit gegen Mich; Ich aber zeigte Mich bereit, alles 
geduldig und freudig hinzunehmen.

Jesus zieht wieder Sein eigenes Qewand an
Nachdem diese Grausamen ihre Lust, Mich zu beschimpfen und zu ver

höhnen, befriedigt hatten, erteilten die Schriftgelehrten und Pharisäer den 
Befehl, daß Mir Meine eigenen Kleidungsstücke wieder angezogeu werden 
sollten, da beim Gang durch die Stadt Ich so besser von allen erkannt würde. 
Nun rissen sie Mir das Purpurkleid mit grausiger Heftigkeit vom Rücken. Da
durch wurden Meine Wunden wieder geöffnet. Mein Körper begann vom 
Blute zu triefen. Dann nahmen sie Mir die Dornenkrone in rohester Weise 
herunter. Von den Wunden des Hauptes triefte das Blut in solcher Menge, 
daß das Antlitz, die Brust, die Schultern und der ganze Leib wie darin ge
badet waren. Ein Strom von Blut floß auf die Erde.

Ich opferte dieses Blut dem himmlischen Vater auf und bat Ihn, Er möge 
Seinen Grimm gegen diese grausamen Knechte besänftigen lassen. Der Vater 
erfüllte beim Anblick Meines Blutes Meine Bitte.

überaus groß war die Bitterkeit Meines Herzens, da Ich sah, wie diese 
unmenschlichen Peiniger nicht im mindesten zum Mitleid bewegt wurden. 
Je mehr sie Mich verwundet sahen, desto mehr entbrannten sie von Wut 
'und Haß gegen Mich.

Nachdem Ich mit Meinem Gewände wieder bekleidet war, setzten sie 
Mir abermals die Dornenkrone aufs Haupt und bereiteten Mir dadurch in 
großer Grausamkeit neue Wunden. Furchtbar war der Schmerz und die Qual, 
die Ich durch diese neuen Wunden empfand. War doch Mein Kopf schon 
vorher ganz durchwühlt von Schmerz. Ich wandte Mich nun zu allen Seelen, 
die mit so großer Leichtigkeit immer und immer wieder sündigen. Ich hatte 
sie alle gegenwärtig. Klagend rief Ich ihnen zu: „Ach, ihr Gefühllosen und 
Grausamen! Hört doch einmal auf, den himmlischen Vater so sehr zu belei
digen’ Seht ihr nicht, welch große Qual ihr Meiner verwundeten Menschheit 
bereitet, indem ihr durch eure wiederholten Sünden Mir Wunden auf Wun
den aufreißt? Begreift doch, daß eure wiederholten Sünden die Ursache Mei
nes entsetzlich qualvollen Schmerzes sind!“ Da Ich sie so verstockt sah, 
wandte Ich Mich ganz in Bitterkeit versenkt zum Vater und sagte zu Ihm: 
„O Mein liebster Vater! Sieh', mit dieser neuen Qual zahle Ich Dir nun die 
Schuld, die diese sich durch so viele Rückfälle in die Sünde bei der gött
lichen Gerechtigkeit zuziehen. Deshalb verzeihe ihnen, denn sie wissen nicht, 
was sie tun.“

Sieh' Meine Braut! Dies war die Rache, die Ich an denen nahm, die die 
Ursache Meiner so großen Leiden und Schmerzen waren. Meine Rache be
stand darin, daß Ich ihnen Verzeihung erflehte und sie beim Vater entschul
digte. So groß war Meine Liebe zu allen, daß Ich selbst zur Zeit, da Ich durch 
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ihre Sünden gequält wurde, den Vater um Verzeihung und Erbarmen für sie 
bat. Ich opferte Ihm alle Meine Leiden auf zur Sühne für ihre Sünden und 
zur Erlangung aller Gnaden, die Ich für ihr ewiges Heil als notwendig er
kannte. Als Ich sah, daß diese Meine unendliche Liebe von ihnen mit so gro
ßer Undankbarkeit und Grausamkeit vergolten wurde, da steigerte sich, du 
wirst es begreifen, die Bitterkeit Meines Herzens aufs höchste.

Jesus inmitten zweier Räuber
W ährend sie all das mit Mir taten, gaben sie den Befehl, daß zwei Räu

ber herbeigebracht werden, die für ihre Missetaten auch bereits zum Kreu
zestod verurteilt waren. Die Pharisäer machten sich viel zu schaffen. Sie. lie
fen bald dahin, bald dorthin, damit ihr teuflisches Vorhaben verwirklicht 
werde. Sie waren übereingekommen, Mich auf den Kalvarienberg zu führen 
und zwar mitten durch die Stadt neben diesen zwei Missetätern. Das heißt' 
Ich sollte inmitten der beiden gehen, ein wenig voraus als „Rädelsführer' 
und „Räuberhauptmann." Sie sagten nämlich. Ich hätte die Herrschaft an. 
Mich reißen wollen und müsse deshalb auch als Räuberhauptmann erklärt 
werden.

Als sie diesen Beschluß faßten, sagte Ich bei Mir: „Es ist nur zu wahr, 
daß Ich ein Räuber bin,- aber ein Räuber, weil Ich das Meinige wieder haben 
will: eure Seelen nämlich, die in den Händen des höllischen Feindes sind. 
Ich will sie wiedergewinnen um den Preis Meines Blutes, das Ich nun mit 
so großer Liebe vergieße. Ihr Blinden aber wollt nicht frei werden von der 
harten Knechtschaft, wollt lieber zugrunde gehen, indem ihr dieses Blut selbst, 
das der Preis eurer Erlösung ist, verachtet und mit Füßen tretet." Ich wandte 
Mich nun zum Vater und bat Ihn: „Mein beliebtester Vater! Erleuchte eile 
von Mir erlösten Seelen! Laß sie die große Wohltat erkennen, die Ich ihnen 
erweise, indem Ich sie aus der harten Sklaverei Luzifers erlöse und mit Mei
nem eigenen Blute zurückkaufe. Ach, Mein Vater! So viel kosten Mich die 
Seelen Meiner Brüder und Schwestern! So kostbar ist der Preis ihrer Er
lösung! Deshalb bitte Ich Dich, o Mein himmlischer Vater sie zu erleuch
ten, damit sie sich eine so große Wohltat zunutze machen Da Ich sah, Haß 
der himmlische Vater nicht ermangelt, allen Sein göttliches Licht mitzuteile'1' 
dankte Ich Ihm und lobte Seine unendliche Güte und Barmherzigkeit. I<*  
empfand aber große Bitterkeit, da Ich die ungeheure Zahl derer sah, die die
ses Licht nicht benutzen. Sie verachten das göttliche Licht und die Gnade, die 
der Vater allen mit so großer Freigebigkeit anbietet.

Die zwei Räuber, die gekreuzigt werden sollten, waren nun herbeigekom
men. Als sie Mich so übel zugerichtet sahen, grollten sie und lehnten sich 
dagegen auf, in Meiner Gesellschaft zur Richtstätte zu gehen Ein solches 
Aussehen hatte Ich bekommen, daß selbst diese Missetäter Midi verachteten- 
Einer von diesen Räubern beschimpfte Mich. Es war jener Ruchlose, der zu
grunde ging. Er hörte nicht auf. Mich mit Schimpfworten und ungehörigen 
Ausdrücken zu schmähen. Der andere Räuber beschmipfte Mich auch ab und 
zu. Als er aber Meine unbesiegbare Geduld sah, staunte er darüber und sflgte 

bei sich: „Der hat eine große Geduld, Er grollt nicht bei so ungeheuerlichen 
Beschimpfungen und Schlägen." Da er sich in solchen Erwägungen erging, 
machte er sich empfänglich für ein besonderes Licht, wodurch er Mich dann 
erkannte und als wahren Sohn Gottes bekannte. Als Ich wahrnahm, daß diese 
zwei Räuber und Übeltäter sich schämten, in Meiner Gesellschaft zur Kreuzi
gung geführt zu werden, traten vor Meinen Geist alle sündhaften Seelen, die 
sich schämen, gut zu handeln und es für eine Entehrung ansehen, die von 
Mir gelehrten Tugenden zu üben. Ich fühlte mit ihrer Blindheit Mitleid und 
flehte den himmlischen Vater an, sie zu erleuchten, damit sie ihren Irrtum 
erkennten und sich schämen und es für eine Entehrung halten sollten, Böses 
zu tun. Ich sah, daß der Vater ihnen dieses Licht geben wird und manche in 
sich gehen und sich bessern, wie der gute Räuber es tat, der, als er das Licht er
halten hatte, sich bekehrte. Dafür sagte Ich dem himmlischen Vater Dank. 
Ich empfand aber Bitterkeit, da Ich die große Zahl derer sah, die dieses Licht 
nicht benützen, so wie der andere Räuber es getan.

Der Herold geht voran
Nachdem alles Nötige für Meine Kreuzigung herbeigeschafft war, be

fahlen die Pharisäer, daß ein Trompeter vorausgehc und durch alle Straßen 
verkünde, warum die Hohenpriester und der Statthalter Pilatus Mich zum 
Tode verurteilt hätten. Alle falschen Anklagen, die gegen Mich vorgebracht 
waren, sollte er verkünden. Dies taten sie, damit alle Mich für einen Misse
täter und Betrüger hielten und niemand mit Mir Mitleid habe, vielmehr alle 
sich bei der Nachricht von Meinem Tode freuten! Bei diesem Ereignis traten 
vor Meinen Geist alle ruchlosen und gottlosen Menschen, die in der Welt 
falsche Lehren verbreiten, die ärgsten Schändlichkeiten gegen Mein göttliches 
Gesetz sagen und mit ihrem Gift so viele Seelen anstecken und verderben. 
Darüber empfand Ich großen Schmerz und bitteres Weh. Tief betrübt wandte 
Ich Mich zum himmlischen Vater und bat Ihn um Seine göttliche Erleuch
tung, Seine Hilfe und Gnade für all die armen Seelen, die von diesen Gott
losen verdorben werden. Sie sollten fest und standhaft werden im wahren 
Glauben, den Ich sic lehrte und diese Ungeheuer der Gottlosigkeit nieder
kämpfen. Und Ich sah, daß der Vater nicht ermangeln wird, allen Seine Gna
de und Sein Licht zu geben, damit sie die Wahrheit des göttlichen Gesetzes 
erkennten und die Falschheit der gottlosen Aufrührer verachteten. Ich sah 
nun alle die, die stark und standhaft sein werden. Für diese bat Ich den 
himmlischen Vater von neuem, Er möge ihnen beistehen und ihnen die Be
harrlichkeit im wahren Glauben verleihen. Und Ich sah, daß der Vater dies 
tun wird. Dafür sagte Ich Ihm auch im Namen aller Dank. Ich sah dann al
les, was sie um des Bekenntnisses des wahren Glaubens willen leiden wer
den. Ich bat den Vater um Seine besondere Hilfe für sie alle. Und der Vater 
gewährt sie ihnen mit großer Liebe. Dafür dankte Ich Ihm. Ich empfand aber 
tiefes Leid, da Ich die Menge der Unglücklichen sah, die sich in die Ketzerei 
stürzen und den wahren Glauben verlassen. Ich wandte Mich zum Vater und 
bat Ihn mit großer Innigkeit, Seinen getreuen Dienern einzugeben, den Pre
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digtdienst auf sich zu nehmen und zu jenen blinden und verdorbenen Seelen 
zu gehen, um sie zu bekehren. Ich sah, daß der Vater nicht unterlassen wird, 
dies zu tun; dafür sagte Ich Ihm Dank, weil Ich sah, wie viele durch die 
heiligen Vorstellungen Meiner Diener sich bekehren und wiederum den 
wahren Glauben annehmen werden. Ich empfand aber Bitterkeit, da Ich die 
große Zahl derer sah, die im Unglauben verharren und_dadurch elendiglich 
zugrunde gehen. Sie benützen weder das göttliche Licht noch die’Hilfe gläu
biger Menschen, die ihr Heil so sehnlichst wünschen. Ich unterließ es nie
mals, für diese Unglücklichen zum himmlischen Vater zu beten. Ich bat Ihn 
auch, all denen, die sich in der Bekehrung der Seelen, zumal der Ungläubigen, 
abmühen. Stärke, Kraft und Begeisterung zu geben, damit sie die vielen 
Mühen und Entbehrungen aushalten könnten. Und Ich sah, daß der himm
lische Vater dies mit höchster Vorsehung tun wird. Ich sah auch alles, was 
Meine Diener bei der Ausübung ihres Dienstes von den Ungläubigen und 
Feinden des wahren Glaubens erleiden müssen. Deshalb empfand Ich große 
Bitterkeit und inniges Mitleid. Ich bat den himmlischen Vater, Er möge ihnen 
helfen und sie in ihren Leiden trösten und stärken. Und ich sah, daß der 
Vater dies mit großer Liebe tun wird. Dafür sagte Ich Ihm den schuldigen 
Dank, auch in ihrem Namen

Jesus nimmt das Kreuz auf Sich
Als Ich mit den zwei Räubern dastand, wurde Mir das Kreuz gereicht*  

Diese Grausamen wollten nämlich, daß Ich selbst das Kreuz trage. Obw°h 
Ich so arg zugerichtet war, daß Ich beinahe verschied, sagten sie untereina®" 
der: „Der ist so stark, Er hat so vielen Qualen widerstanden, Er wird 
dieser widerstehen. Wenn wir sehen, daß Er unter der Last zusammenbrich » 
werden wir Ihn aufheben, damit wir Ihn am Kreuze sterben lassen können-

Beim Anblick des großen Kreuzes begann das ganze Volk zu schreie® 
und zu jubeln’. Ich wandte Mich zum Kreuze und heftete Meine liebevollen 
Blicke darauf. Bei diesem Anblick zerfloß gleichsam Mein Herz ob der Liebe*  
die Ich zum Kreuze hatte,- sollte es doch der Altar sein, worauf Ich M*®* 1 
Meinem himmlischen Vater als Schlachtopfer für das Heil des Mensche®' 
geschlechtes darbringen wollte! Ich begrüßte das Kreuz mit Liebe und 
dabei Meiner liebevollen Sehnsucht freien Lauf. Ich umarmte es mit le®' 
hafter Liebesbezeigung.--Ich nahm es zwar aus den Händen dieser Gottlos6®' 
aber so, als ob es Mir von Meinem himmlischen Vater gegeben worden wärC' 
Ich wandte Mich zu Ihm und sagte: „Mein himmlischer Vater! Ich neh’ne 
dieses Holz der Schmach ¿erne und mit großer Liebe aus Deinen göttlich#*  
Händen an. Von nun an wird es Meinen Jüngern zur Verherrlichung éer0Ì' 
chen. Du weißt, wie lange Zeit Ich schon die Sehnsucht habe, dieses Kretl* 
zu umarmen und darauf zu sterben, um Dir und der ganzen Welt zu bezeig 
gen. wie groß Meine Liebe zu Dir und zum ganzen Menschengeschlechte Is ' 
Um Dir zu gehorchen und die Menschheit zu erlösen, will Ich auf dem Krßil' 
ze sterben. Auf ihm will Ich Mich Dir auf opfern als ein unschuldiges Opf#r' 
um die verlorene Welt loszukaufen. Ich bitte Dich, Mein himmlischer Vai#'

erweise Mir die Huld, daß alle Meine Brüder und Schwestern dieses Kreuz 
lieben. Erleuchte sie, damit sie das große Gut erkennen, das ihren Seelen 
das Kreuz bringen wird, wenn sie es gerne und mit gutwilligem Herzen um- 
fassen.-Gib ihnen, Mein himmlischer Vater, eine große Liebe zum Leiden um 
der Liebe willen, mit der Ich so viel für ihr ewiges Heil leide. Gib dem Kreuze 
die Kraft, die Hölle zu besiegen und damit die aufrührerischen Geister in 
die Flucht zu schlagen. Gib dem Kreuze die Macht, daß es allen Seelen, die 
es zu Meiner Nachahmung gerne,auf sich nehmen. Trost vermittelt. Bewirke 
endlich, daß alle das Kreuz mit der Liebe und Ergebung annehmen, mit der 
Ich es jetzt empfange!" Der himmlische Vater hörte Meine Bittenjund ge
währte sie. Ich sah nun alle Seelen, die diese Gnaden, die ihnen der himm
lische Vater geben wird, benützen. Ich sah alle, die das Kreuz lieben und es 
gerne annehmen. Ich wandte Mich zu diesen und sprach: Folgt doch, ge
treue Freunde, Mir auf dem Wege nach Kaivaria! Kommt nur, ihr Meine Brü
der und Gefährten, kommt und folgt Mir nach! Denn, wohin Ich gehe, da
hin müßt auch ihr kommen. Ich werde euch den Weg ebnen, damit ihr wie 
euer Meister vorankommen könnt. Alles Bittere, alles Rauhe nehme Ich für 
Mich. Für euch wird zwar auch noch Rauhes und Bitteres bleiben, aber es 
wird doch sehr versüßt „werden. Ihr werdet gestärkt und getröstet werden, 
während Ich Mich jeder Stärkung gänzlich beraube und rein und allein das 
Leiden erwähle, um euch die Tröstung zu verdienen!“ Ich sah nun alle die, 
die Meine liebevollen Einladungen vernehmen und Mir mit großer Hoch
herzigkeit und Bereitwilligkeit folgen werden. Dafür sagte Ich dem himm
lischen Vater Dank. Ich sah auch die große Zahl derer, die das Kreuz fliehen 
und hassen und mit aller Macht dem Leiden zu entkommen suchen. Dadurch 
wandeln sie weit außerhalb Meiner Spuren. Ich wandte Mich zu ihnen und 
ermahnte sie, das Kreuz nicht zu fliehen. Ich lud sie in Liebe ein, Mir zu 
folgen. Ich empfand aber große Bitterkeit, da Ich die Verstockten sah, die 
sich Meinen süßen Einladungen gegenüber taub verhalten. Ich wandte Mich 
zum Vater und bat Ihn, Er möge sie erleuchten, damit sie ihren Irrtum er
kennten und auch einsehen möchten, daß sie, wenn sie so weit abseits von 
Mir wandeln, noch größere Drangsal ertragen müssen. Es ist nämlich das 
Kreuz, dem sie begegnen, wenn sie den Vorschriften der Welt folgen, viel 
größer, als wenn sie ihr Kreuz auf sich nehmen und Mir, ihrem Herrn und 
Meister nachgehen. Ich sah, daß der himmlische Vater nicht ermangelnwird, 
allen dieses Licht zu geben, und manche es benützen und Mir folgen. Das 
gereicht ihren Seelen zu überaus großem Trost. Dafür sagte Ich dem Vater 
Dank. Es betrübte Mich aber sehr, unzählige sehen zu müssen, die die gött
liche Erleuchtung nicht benützen und immer weit entfernt von Meinen Spu
ren wandeln. Ich sah sie, die Elenden, unter der schweren.. Last seufzen, die 
ihnen die trügerische Welt auf erlegt, ohne ihnen auch nur einen Tropfen 
wahren Trostes zu spenden. Ich hatte großes Mitleid mit ihnen und unterließ 
es nicht, sie zu Meiner Nachfolge einzuladen, obschon sie sich Meinen Ein
ladungen gegenüber taub verhalten. Ich sah, wie einige ihre Bedrängnis klar 
erkennen werden, aber sich dennoch nie entschließen können, die Welt zu 
lassen und Mir zu folgen, obwohl Ich sie mit so großer Liebe an Mich ziehen 
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wollte. Da Ich ihre Verstocktheit sah, war Mir dies überaus schmerzlich. Ich 
bemitleidete ihre Blindheit und unterließ es nicht, ihre Hartnäckigkeit zu 
tadeln und zwar so, daß Ich schließlich manche nach so vielen Vorwürfen 
und Einladungen Mir nachfolgen sah. Ihretwegen sagte Ich dem himmlischen 
Vater Dank und bat Ihn, Er möge ihnen den hartnäckigen Widerstand, den 
sie Meinen Einladungen entgegensetzten, verzeihen und das so lange Hinaus
schieben der Bekehrung gütigst nachsehen. Und Ich sah, daß der Vater Sich 
ihnen gütig und hilfreich zeigen wird und ihnen die Gnade nicht verweigert, 
die Er bereits denen gegeben hat, die sich als Erste und Eifrigste darum müh
ten, Mir nachzufolgen. Dafür dankte Ich Ihm und lobte Seine unendliche 
Güte und Milde. Ich empfand aber überaus große Bitterkeit, da Ich die Ver
stocktheit vieler sah, die ein so starkes Licht, so liebevolle Einladungen und 
eine so große Gnade sich nicht zunutze machen.

Die Kreuzesaufschrift
Während die Gerichtsknechte Mir das Kreuz auf die Schulter legten, 

sandten die Pharisäer zum Statthalter Pilatus, er möge eine Aufschrift anfer
tigen, damit man sic oben am Kreuze befestige und man zu Meiner größeren 
Schmach auf dem Kreuze Meinen Namen lesen könne. Jedermann sollte wiS' 
sen, daß Ich der Hauptmissetäter sei. Deshalb sollte die Aufschrift Mich von 
den beiden Räubern deutlich unterscheiden. Auch sollte sie in wenigen Wor
ten den Grund angeben, warum sie Mich kreuzigten. Ja der Grund sei das 
\\ ichtigsle, weil Ich nämlich die Herrschaft über Judäa habe an Mich rei
ßen wollen. Pilatus fertigte die Aufschrift; er schrieb ohne sich zu besinnen 
die Worte: ,Jesus von Nazareth, König der Juden!" Das war eine Anordnung 
Meines himmlischen Vaters. Er wollte, daß Ich sogar auf diesem Schand
pfahl als König erklärt werde. Und wie Ich das Kreuz dadurch adelte und 
erhob, daß Ich auf ihm gekreuzigt wurde, so wollte Er, daß auch Mein Name 
darauf geschrieben werde. Mein Vater wollte Mich als den wahren König 
erklären. Habe Ich doch mit Meinem Tode das Königreich erworben, nicht 
nur das von Judäa, sondern das der ganzen Welt, ja auch das aller Seelen- 
Indem Ich sie mit Meinem Tode und Blute loskauftc, wurde Ich ihr König 
und unumschränkter Herrscher.

Der Statthalter war der Meinung, es den Pharisäern recht zu machen- 
Als sie aber die Aufschrift lasen, wurden sie wütend, kehrten zu Pilatus zu
rück und sagten zu ihm: „Schreibe eine neue Aufschrift. Du hast uns schwer 
beleidigt, weil du geschrieben hast: König der Juden!" Aber Pilatus blieb fest 
und wollte die Aufschrift durchaus nicht ändern. Die Pharisäer schlugen zu- 
erst Lärm, dann aber beruhigten sie sich und dachten für jetzt nicht mehr 
weiter darüber nach. So ließ es der himmlische Vater zu, damit Seine göt<*  
liehe Anordnung ausgeführt wurde. Ich sah nun alle die Seelen, die sich dc,J 
göttlichen Beschlüssen entgegenstellen und sich so sehr plagen, ihre Meinung 
in der Welt durchzusetzen. Mit diesen hatte Ich großes Mitleid, denn Icb 
sah, daß sie sich umsonst abmühen, weil ja doch das geschieht, was der 
himmlische Vater beschlossen hat, ob sie es nun wollen oder nicht. Deshalb 

wandte Ich Mich zum Vater und bat Ihn, sie zu erleuchten und sie den Irr
tum, in dem sic sich befinden, erkennen zu lassen. Ich sah, daß der Vater es 
tun wird, und daß viele dieses Licht benützen werden und sich den gött
lichen Anordnungen fügen. Dafür dankte Ich dem Vater. Ich empfand aber 
Bitterkeit wegen der großen Zahl derer, die diese Erleuchtung sich nicht zu
nutze machen und sich selbst und andere in Unruhe versetzen, ohne jemals 
ihre Pläne erreichen zu können. Und doch sollten die Geschöpfe insgesamt 
sich gutwillig den göttlichen Beschlüssen unterwerfen. Sind diese doch unab
änderlich.

Auf dem Wege nach Kaivaria
Ich hielt nun das Kreuz in Meinen Händen, an Mich angelehnt. Die 

Ruchlosen legten es Mir dann auf die rechte Schulter. Sie befreiten Meine 
Hände von den Fesseln, damit Ich das Kreuz tragen könne. Zuerst gab man 
Mir einen Schlag auf die Dornenkrone,- dadurch empfand Ich in Meinem 
vom Schmerz zerwühlten Haupte noch größere Qual. Darm banden sie Meine 
Arme mit Stricken und wanden einen Strick als Gürtel um die Hüften. Sic 
legten Mir auch einen großen, langen Strick um den Hals, an dem Mich einer 
der ruchlosen Gesellen hielt. Andere hielten Mich an dem Strick, den Ich 
um die Hüften trug, gingen aber ein wenig entfernt von Mir, damit Ich von 
allen gesehen werden konnte. Der Trompeter und viele Gerichtsknechte zo
gen voraus; andere waren neben und hinter Mir. Das ganze Volk zog nach. 
Etwas rückwärts links und rechts von Mir gingen die zwei Räuber. Nach dem 
ganzen Volke kamen von weitem die Schriftgelehrten und Pharisäer, sie, die 
Mich niemals verließen. Sie lechzten darnach, alles zu sehen und hatten sich 
vorgenommen, nicht eher wegzugehen, bis Mein Tod erfolgt sei. Auch des
halb gingen sic hinter Mir her, weil sie fürchteten, daß Ich ihren Fländen 
entkommen könnte, oder daß irgend jemand von Rang käme und Mich aus 
den Händen der Gerichtsknechte befreien würde. Sie sagten untereinander: 
„Der hat sich so viele Freunde und Anhänger gemacht; wer weiß, ob sie nicht 
kommen und Ihn mit Gewalt aus den Händen der Henkersknechte befreien. 
Deshalb lasset uns Ihm folgen, damit sie, wenn sie uns sehen, Furcht vor uns 
¡iahen." Die so sprachen, waren die Ruchlosesten. Sie achteten weder Ehre 
noch guten Ruf, indem sie auch ihre Stellung herabsetzten, um nur ihrer zü
gellosen Leidenschaft zu fröhnen. So begann der schmerzensreiche Weg die 
Höhe hinan nach Kaivaria. Bei diesem ganzen Vorgang tat Ich niemals den 
Mund auf, um irgend ein Wort zu sprechen. Mein Herz war in ein Meer von 
Bitterkeit versenkt.

Nachdem Ich das Kreuz auf Meine Schulter genommen hatte, empfand 
Ich die Schwere der Last so stark, daß Ich es nicht aushalten konnte. Ich 
wandte Mich zum himmlischen Vatef und bat Ihn um Seine Hilfe, daß Er 
in Fluiden Mir Kraft schenke, damit Ich das Kreuz tragen könne. Die Gott
heit vermehrte Meiner Menschheit die Kräfte, aber den Schmerz verringerte 
sie nicht; im Gegenteil. Während die Kräfte in Mir zunahmen, steigerte sich 
auch der Schmerz. Ja gerade dadurch, daß die Kraft Meines Körpers sich 
vermehrte, empfand Ich noch größere Pein und heftigeren Schmerz. Ich 

826 827



wandte Mich zum Vater und bat Ihn für alle Meine Brüder und Schwestern. 
Ich sah sie alle, zumal diejenigen, die von der Last des Kreuzes schwer ge
drückt werden und über ihre Kräfte hinaus zu tragen haben. Ich bat den Va
ter, Er möge auch ihnen Hilfe und Kraft geben, damit sie das Kreuz, das für 
sie, die schwachen Menschen, so eine schwere Last ist, hinnehmen und tra
gen können. UndyIch sah, daß der Vater nicht ermangeln-wird, ihnen Hilfe 
und Kraft zu schenken. Dafür sagte Ich Ihm Dank.

Meine Menschheit empfand ein großes Widerstreben, in solcher Weise 
durch die Stadt schreiten zu müssen, wo alle dastanden, in Erwartung, Mich 
zu sehen. Und Ich sollte in dieser Aufmachung in den Straßen erscheinen, 
wie ein Räuberhauptmann und Rädelsführer. Ich empfand überdies große Be
drängnis, da Ich bereits alle Hohnrufe hörte, die Ich da zu erwarten hatte, 
alle Beschimpfungen und Unverschämtheiten wahmahm, die man sich gegen 
Mich erlauben würde. Ich wandte Mich zum Vater und flehte Ihn wiederum 
um Seine Hilfe an. Der Vater wies auf die unendliche Liebe hin, die sich m 
Meinem Herzen fand und bewirkte dadurch, daß Ich alles mit Liebe, Erge
bung und großer Bereitwilligkeit annahm. Ich bot Mich hereitwilligst dem 
himmlischen Vater an, alles zu leiden. Nun sah Ich alle, die großes Wider*  
streben haben, Beschimpfungen und Verspottungen erleiden zu sollen, dabei 
in der Öffentlichkeit aufzutreten, für ehrlose, schlechte Menschen zu gelten 
und öffentlich gebrandmarkt, verhöhnt und verachtet zu werden, obschon im 
Leben ohne Flecken ist. Mit diesen hatte Ich großes Mitleid. Ich wandte Mien 
zum Vater und bat Ihn um Seine mächtige Hilfe und Seine besondere Gna- 
de für sie, damit sie aus Liebe zu Ihm alles hochherzig hinnehmen und zu 
Meiner Nachahmung dieses schwere Kreuz öffentlich tragen. Ich sah, wie der 
Vater nicht ermangeln wird, Menie Bitten zu erfüllen; sie werden Licht un 
Gnade benützen, alles heroisch annehmen, öffentlich das Kreuz tragen u° 
jede Beschimpfung und Schmach hohen Mutes erdulden. Hiefür sagte Ich 
dem Vater Dank. Ich schaute mit größer Liebe auf sie als auf Meine teure® 
Brüder und Schwestern. Ich sah auch alle die, die nichts ertragen wollen; ®|e 
sind voller Eigenliebe, fordern von jedem große Rücksicht, lieben die Würde 
des eigenen Ichs, wollen von den Menschen weder Beschimpfung noch a 
fällige Meinung ertragen, schämen sich, das Kreuz öffentlich zu tragen oder 
bei den Leuten dieser Welt in geringem Ansehen zu stehen, über diese war 
Ich sehr traurig, da sie von Meinen Lehren so weit entfernt sind und mfe 
Blicke nie auf das wenden, was Ich, ihnen zum Beispiel, ertragen habe. DeS' 
halb flehte Ich zum himmlischen Vater, Er möge sie erleuchten und sie ef 
kennen lassen, in welchem Irrtum sie sich befinden und wie sie, um ihr M 
derstreben zu verdecken, viele Ausflüchte unter dem Vorwand des Gut®® 
erfinden. Und Ich sah, daß der Vater ihnen dieses Licht geben wird un^ 
manche zur Einsicht kommen. Sie werden jede menschliche Rücksicht u® 
jede eitle Einschätzung ihrer selbst verachten, das Kreuz öffentlich 
die Schmach und jegliche Schmähung, wie die Welt sie Meinen Jüngern b 
reitet, gerne annehmen. Für diese sagte Ich dem Vater Dank. Ich bat 1 
auch, ihnen Sein göttliches Lieht und den Beistand Seiner göttlichen Gna 
weiter zu schenken. Ich empfand aber große Bitterkeit, da Ich die Men» 

derer sah, die diese .Gnaden überhaupt nicht beachten, die weit abseits von 
Meinen Spuren wandeln, weil sie sich schämen, in Meiner Gesellschaft das 
Kreilz zu tragen und von der trügerischen Welt verachtet und verspottet zu 
werden»-

Während Ich mit Meinem Kreuze ging, opferte Ich Mich ununterbrochen 
dem Vater auf. Ich brachte Ihm jeden Schritt, den Ich machte, dar,- alles tat 
und ertrug Ich mit großer Liebe. Deshalb bat Ich Ihn, Er möge allen Meinen 
Brüdern und Schwestern eine derartige Gesinnung verleihen, so daß sie alles 
freudig und aus Liebe ertragen. Er möge von ihnen jeden Schatten von Eitel
keit und Sucht, bei den Menschen für gut und tugendhaft zu gelten,., fernhal
ten. Oft und oft richtete Ich diese Bitte an den himmlischen Vater, Senn Ich 
sah ja, wie diese Leidenschaft viele zum besten halten wird, so daß sie das 
ganze Verdienst guten Tuns und ausgestandener Leiden verlieren. Da der 
schlaue Teufel das von ihnen unternommene Gute nicht verhindern noch be
siegen kann, bemüht er sich mit aller Macht, ihnen diese eitle Selbstverherr
lichung in den Kopf zu setzen. Weil Ich sehen mußte, wie da der Feind Siege 
davon tragen und Seelen jeglichen Verdienstes berauben wird, empfand Ich 
bitteres Weh und mühte Mich deshalb beim himmlischen Vater ab, Er möge 
alle Meine Brüder und Schwestern erleuchten, damit sie in diesem Punkte 
auf der Hut seien und sich vom schlauen Feinde nicht täuschen ließen. Ich 
sah, daß" der liebevolle Vater nicht unterlassen wird, durch Sein göttliches 
Licht dahin zu wirken, daß sie einen so großen Irrtum erkennen. Viele wer
den diese Erleuchtung benützen und eitle Selbstverherrlichung fliehen und 
verabscheuen. Für diese dankte Ich dem himmlischen Vater. Auch bat Ich 
Ihn für sie um Seinen ständigen Beistand, um Seine Hilfe bei allen ihren 
tugendhaften Handlungen, überaus bitter aber war es Mir, die große Zahl 
derer sehen zu müssen, die das göttliche Licht und die Gnade verschmähen. 
Sie suchen bei allen ihren Handlungen immer eitles Geachtetwerden und 
weltlichen Ruhm; dadurch kommen sie so weit, daß sie das ganze Verdienst 
für das Gute, das sie tun und für die Leiden, die sie auf sich nehmen, ver
lieren; ihre Absicht ist eben nicht recht. Sie tun es nicht, um dem himm
lischen Vater zu gefallen und Mich in den Leiden und Schmerzen nachzu
ahmen, sondern, um von den Menschen gelobt und geachtet zu werden und 
bei ihnen gut angeschrieben zu sein. O, wie viele Leiden bereiteten Meinem 
Herzen diese Armen, Blinden und Unverständigen. Deshalb brachte Ich dem 
himmlischen Vater immer wieder die Bitten vor. Er möge sie erleuchten und 
ihre Verkehrtheit erkennen lassen. Und Ich sah, daß manche schließlich ihre 
Eitelkeiten und Torheiten einsehen werden. Sie schenken den inneren Ge
wissensbissen Gehör, nehmen das göttliche Licht auf und benützen es. Dafür 
dankte Ich dem himmlischen Vater. Mein Herz aber blieb immer in Bitterkeit 
versenkt wegen der großen Zahl derer, die diese Gnaden völlig verschmähen 
und in ihrer Blindheit und ihrem Wahnsinn verharren.

Ich setzte..den Weg durch die Stadt fort. Als Ich das Tor, das zum Kal
varienberg führte, durchschreiten mußte, empfing Ich von allen viel Schimpf 
und Spott. Sie standen unter dem Tore, gafften aus den Fenstern und schleu
derten alle Schimpfworte und Flüche gegen Mich. Sogar Kehricht warfen sie 
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auf Mich. Ich ging, Meine Braut, gesenkten Hauptes, die Augen zu Boden ge
wandt, mit heiterer Miene, ohne irgend eine Aufregung. Ich lud M<?ine teuren 
Brüder und Schwestern mit den Worten ein: „Kommt und seht, wie auch ihr , 
euer Kreuz tragen müßt! Achtet darauf, wie Ich es trage, der Ich euer Mei
ster und Führer bin! Seht Meine Sanftmut, Mein Schweigen, Mein Ertragen» 
Meine Liebe, Achtet auf Meine Schmerzen und Leiden !_Wisset, daß ihr Mich 
in den Tugenden nachahmen sollt, die an Mir erglänzen!"

Der Heiland fällt mehrere Male zu Boden
Bei jedem Schritt schlug das Kreuz auf die Dornenkrone. Dies bereitete 

Mir furchtbare Pein. Die Schulter war ganz verwundet. Auf diesem Wege 
wurde Ich ob der Heftigkeit des Schmerzes wiederholt ohnmächtig. Oft fiel Ich 
unter der schweren Last. Bei diesen Fällen wurde Ich von den Schergen mit 
dem Lanzenschaft und mit Stöcken geschlagen. Sie zwangen Mich mit Unge
stüm zum Aufstehen. Die Qual, die Ich bei diesen Fällen erlitt, war so groß» 
daß kein menschlicher Verstand sie erfassen kann. Alle Mmne Knochen 
den erschüttert. Am Rücken waren sogar einige Knochen offen sichtbar, 
die Haut und das Fleisch auf gerissen worden war. Meine Schultern wurde11 
bei diesen Fällen völlig verwundet. Da traten vor Meinen Geist alle die See 
len, die, obwohl sie in der Tugend schon, weit vorangeschritten sind, von1 
rechten Pfade abweichen und in schweren Irrtum fallen. Darüber empio® 
Ich heftigen Schmerz und bitteres Weh. Ich wandte Mich zum Vater und ®a 
Ihn, Er möge ob dieser Qual, die Ich empfand, sie erleuchten und ihren gr°' 
ßen Irrtum erkennen lassen. Und Ich sah, daß der Vater es tun wird. Er wir 
ihnen gegenüber Seine unendliche Barmherzigkeit betätigen und ihnen Sei®e 
Hilfe zuteil werden lassen, damit sie sich erheben können und zu M®1®^ 
Nachfolge zurückkehren. Ich sah nun alle, die von dieser Gnade und diese 
Lichte gehörigen Gebrauch machen. Für diese sagte Ich dem himmlischen Va 
ter Dank. Ich sah aber auch diejenigen, die, nachdèm sie gefallen, sich ®* c 
mehr erheben. Sie lassen die göttliche Gnade unbenützt und bleiben i®®® 
in ihrer Verkehrtheit-.befangen. Ihretwegen empfand Ich große Bitterkeit» 
mal, da sie ihren Mitmenschen, zum Ärgernis werden und viele Unvorsichtig 
veranlassen, ihnen in ihren Irrtümern zu folgen. *"

Als Ich unter der schweren Last des Kreuzes fiel und ohnmächtig 
der Erde lag, erhoben*  diese Ruchlosen ein Geschrei und klatschten i® . ß 
Hände, pfiffen und hüpften. Da Ich hörte, wie sie sich auf solche Wei® 
lustig machten, empfand Ich in Meinem Herzen tiefes Weh. Es traten v° 
Meinen Geist alle Freudenausbrüche, die Teufel und ruchlose Menschen W®' 
wenn sie sehen, daß solche, die sich Meine Jünger und Nachahmer nen®e 
in einen schweren Fehler fallen. Dadurch wurde nun Meine Bitterkeit ®® • 
Beschämung gesteigert.

Viele hielten Mir die Wunder vor, die Ich gewirkt, die Heilung s° 
Kranken und Krüppel. Sie riefen Mir zu: „Warum befreist Du Dich 1® 
nicht, großer Prophet, aus den Händen der Gerechtigkeit? Siehst Du» ®aö pu 
wirklich ein Zauberer, ein vom Teufel Besessener bist? denn jetzt, da

in den Händen der Gerechtigkeit, .bist, kannst Du nichts mehr tun." Das 
waren meistens die Gruße, die Mir diejenigen zusprachen, die an den Fen- 

' stern standen, um Mich zu sehen: „Nun gehst Du hin, um für Deine Gau
nerstreiche zu büßen. Das geschieht Dir recht!" Ich wandte Mich zum Va
ter und bat Ihn um Verzeihung für alle diese niederträchtigen und blinden 
Leute. Ich opferte Ihm alle Meine Schmerzen auf zur Sühne für ihre Sün
den und für die aller Meiner Brüder und Schwestern.

Die mitleidsvolle Veronika
Ich ging weiter. Da sah Mich von Ferne die fromme Veronika. Sie wurde 

von Mitleid gerührt, als sie bemerkte, daß Mein Antlitz voller Blut und Aus
wurf war. Diese unmenschlichen Schurken hörten nämlich nicht auf, Mich 
anzuspucken. Veronika nahm ein Linnentuch und eilte schnell herbei, um 
Mein Antlitz abzuwischen. Sie wurde jedoch von den Schurken sogleich zu
rückgewiesen und verhöhnt. Sie aber legte mit großem Mitleid das Tuch auf 
Mein Antlitz und sagte: „O Du armer Jesus! In welchem Zustand haben 
Dich Deine Feinde versetzt!" Um dieser mitleidvollen Worte und des Lie
besdienstes willen, den sie Mir leistete und noch mehr wegen der Hoch
herzigkeit, mit der sie äich mitten unter die Schurken wagte, belohnte Ich 
sie mit .einem Zeichen außerordentlicher Liebe. Ich ließ in dem Tuche Mein 
Antlitz eingeprägt. Noch mehr aber drückte Ich es ihrem Herzen ein. So lange 
sie lebte, vergaß sie Mein Antlitz nie, immer weinte sie bitterlich, von liebe
vollem Mitleid zu Mir gerührt. Als sie das Tuch von Meinem Antlitz wie
der entfernte, sah Ich sie mit großer Liebe an. Von diesem Blicke getroffen, 
lebte sie in Liebe zu Mir und auch zu Meinen Leiden. Als sie dann gleich 
Mein Abbild am Tuchè bemerkte, lief sie eilends davon, um es anzuschauen 
und ihrer Liebe in bitteren Tränen freien Lauf zu lassen. - Bei diesem Ge
schehnis lud Ich alle Meine Jünger und Jüngerinnen ein, zu Mir. zu kommen „ 
und Mein entstelltes und so übel zugerichtetes Antlitz zu betrachten, um lie
bevolles Mitleid mit Mir zu haben. Ich sah alle, die der Einladung entspre
chen, Meine Leiden, Mein entstelltes Antlitz, ja Meine ganze Person betrach
ten und Mitleid mit Mir haben werden. Ich heftete im Geiste Meine liebe
vollen Blicke auf ihre Seelen und ließ das Andenken an Meine Leiden ihrem 
Herzen eingeprägt. Ich entzündete sie auch in Meiner Liebe und sah^dann 
ihre Dankbarkeit und ihr Mitempfinden. Dafür sagte Ich dem hiinmlischen 
Vater Dank und bat Ihn, Er möge ihnen überreichen Lohn zuteil werden las
sen. Es schmerzte Mich aber sehr der Anblick der großen Zahl derer, die 
Meiner Einladung nicht Folge leisten und Meine Leiden nicht betrachten, 
sondern gleich den gottlosen Juden diejenigen verspotten und verhöhnen, die 
sich Mir nahen. Wegen dieser empfand Ich noch tieferes Weh. Ich unterließ 
es aber nicht, sie beim himmlischen Vater zu entschuldigen.

Die Begegnung des Heilandes mit Seiner Mutter
Ich setzte nun den schmerzvollen Gang fort. Diese Grausamen rissen 

Mich mit großer Eile vorwärts. Dabei schimpften sie und schlugen erbar-
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mungslos auf Mich. Wohin Ich Meine Blicke wandte, überall fand Ich An
laß zu Schmerz und Bitterkeit; Stärkung fand Ich keine.

Als Ich Mich etwas weitergeschleppt hatte, kam Meine geliebte, betrübte 
Mutter des Weges. O, welchen Schmerz und welche Bitterkeit ertrug Mein 
Herz, sie in ein ganzes Meer von Kümmernissen versenkt zu sehen! Sie sah 
Mich von weitem und auch Ich blickte sie an. Ich sprach zu ihrem Herzen 
und lud sie ein, sich Mir zu nähern. Angetrieben von der Kraft der Liebe 
eilte sie herbei, um Mich das letzte Mal zu umarmen. Sie ging mitten durch 
die frechen Volksscharen und Henkersknechte hindurch. Vor Mir angekom
men. bekam sie kaum Atem ob der furchtbaren Verwundung, die ihr betrüb
tes und liebevolles Herz verspürte. Sie konnte kein anderes Wort hervor
bringen als dieses: „Jesus, Mein Sohn!" Vom Schmerze zutiefst ergriffen, 
umarmte sie Mich. Wie sie Mich umarmte, wurde auch sie von Meinem Blut 
benetzt und von den Dornen gestochen, aber noch viel mehr in ihrem Her
zen aufs neue verwundet. Ich sprach zu ihr: „Fasse Mut, denn du mußt noch 
schwerere Leiden ertragen." Sonst konnte Ich ihr nichts sagen, denn auch Ich 
war vom Schmerz verwundet, da Ich sie in so großem Kummer sah. Unsere 
Herzen sprachen aber miteinander; wir ermutigten uns gegenseitig zum Dul
den und zur Ausführung des Willens des Vaters.

Kaum hatte sie Mich umarmt, als schon die grausamen Schergen sie fort
jagten. Ich sagte zu ihr: „Folge Mir nach, teure Mutter!" Bereitwillig folßtc 
sie Mir, nicht sehr weit entfernt von Mir, bis zur Höhe des Kalvarienberges- 
Die liebende Magdalena, der Jünger Johannes und die andern frommen Frauen 
folgten Mir auch, kummervoll, in Begleitung der geliebten Mutter. - Bei die
sem Geschehnis sah Ich alle Eltern, die große Qual und bitteren Schmerz er
leiden ob ihrer Söhne, die von ihren Feinden oder durch die Hand der Ge
rechtigkeit getötet werden. Ich hatte großes Mitleid mit ihnen und wandte 
Mich zum himmlischen Vater mit der Bitte, Er möge ihnen Kraft und Gnade 
schenken, damit sie so schwere Schläge aushalten könnten. Und Ich sah, daß 
der Vater nicht zögern wird, es zu tun. Ich sah dann alle, die die Drangsal 
mit Ergebung und Geduld ertragen werden. Dafür sagte Ich dem Vater Dank- 
Ich empfand aber große Betrübnis über die Menge derer, die sich der Unge
duld hingeben und sich in keiner Weise darein schicken wollen. So beleidi
gen sie den himmlischen Vater in hohem Grade, weil sie sich gegen Ihn wen 
den und in Klagen ausbrechen, als ob Er grausam und ungerecht wäre. Da Ich 
sah, daß es viele solche auf der Welt geben wird, steigerte sich noch mehr 
Meine Betrübnis. Ich wandte Mich zum himmlischen Vater und bat Ihn, m 
möge kraft dieser Meiner Ergebung und derjenigen Meiner schmerzensreichen 
Mutter jene erleuchten und sie ihren schweren Irrtum erkennen lassen- Ich 
sah, daß der Vater dies tun wird und manche sich bekehren, den himmlischen 
Vater um Verzeihung bitten und sich bessern werden. Es schmerzte Mich aber 
tief, sehen zu müssen, daß viele in ihrem Irrtum verbleiben. Sie wollen sich 
niemals den göttlichen Fügungen ergeben. Sie lassen sich von überschweng
licher Elternliebe derart verblenden, daß sie, Gott vergessend, so zur Be«te 
ihrer Leidenschaft werden und immer in Groll und Bitterkeit leben. g

Es folgten Mir also Meine teure Mutter, Mein geliebter Jünger Johanne 
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und Meine Jüngerin Maria Magdalena mit den andern frommen Frauen. So 
erlitt Ich noch eine andere Pein. Denn wegen ihres Herzeleides steigerten 
diese Mir den Schmerz und verdoppelten Mir das Kreuz. In so qualvolle 
Schmergen und Bitternisse versenkt, konnte Ich sie nicht trösten, weil Ich 
selbst die Ursache ihres großen Schmerzes war. Deshalb wandte Ich Mich 
zum Vater und bat Ihn, Er. möge sie trösten und stärken. Er stärkte und er
mutigte sie zwar, Mir nachzufolgen, tröstete sie aber nicht, denn jetzt war 
die Zeit des Leidens. Ich sah nun alle Seelen, die betrübt und trostlos sind 
und niemanden haben, der sie in ihren Leiden und Kümmernissen aufrichtet 
und tröstet. Deshalb wandte Ich Mich zum himmlischen Vater mit der Bitte, 
Er möge sie stärken, wenn sie sich, in Umständen befinden, wo ihnen alles 
Traurigkeit und Schmerz bereitet. Ich sah, daß der Vater dies mit großer 
Liebe tun wird, zumal den Seelen gegenüber, die mit Ergebung und aus Liebe 
zu Ihm leiden. Dafür sagte Ich dem Vater Dank.

Meine geliebte Mutter hörte dann alle Flüche und .Schimpfworte, die 
diese ruchlosen Henker gegen Mich schleuderten. Sie sah auch «die vielen 
Schläge, die sie Mir gaben. Dies alles waren für sie ebensoyiele Schwerter, 
diè ihr Herz durchbohrten. Auch sie vereinigte sich mit Meinen Aufopferun
gen. Sie bat den himmlischen Vater, Er möge ihnen verzeihen und die Züch
tigung zurückhalten, die auch sie schon drohend über ihnen sah.

Die Miterlöserin
Die übrige Strecke des Weges begleitete Mich die geliebte Mutter in 

ihrem Mitleid und ihrer Liebe. Ihre Herzensergüsse drangen in Mein Inneres. 
Oft sagte sie zu Mir: „O geliebter Sohn, in welchen Zustand haben Dich 
Deine Feinde gebracht! O, wie sind die Sünden des Menschengeschlechtes 
vom Zorn des Vaters an Dir, unschuldiger Sohn, gerächt worden! Wie groß 
ist die Liebe, die Du zu Deinen Geschöpfen hegst, da Du für ihr Heil soviel 
erduldest! O, könnte ich doch alle Deine Leiden allein tragen, damit Du, 
mein geliebter Sohn und Herr, davon frei wärest! Welch ein Trost würde mir 
das sein! Da Du aber alles allein tragen mußt und willst, nehme ich gerii 
den Schmerz an, den ich dadurch erleide.“ Dann wandte sié sich zum himm
lischen Vater mit den Worten: ,,Geliebter Vater! Ich opfere Dir alle Leidéh 
und Martern Deines und meines eingeborenen Sohnes auf. Mit ihnen5ver
einigt opfere ich auch meinen Schmerz und die Marter meines Herzens auf, 
um dadurch der göttlichen Gerechtigkeit Sühne zu leisten. Und wenn Du 
noch mehr Leiden von mir willst, so sieh mich bereit, sie zu ertragen. Lege 
die Züchtigung nur auf mich; ich nehme sie ganz und gerne aus Deinen vä
terlichen Händen an.“

Durch diese Hingabe bereitete die geliebte Mutter Meinem Vater Viel 
Freude. Ich sprach zu ihrem Herzen und ermutigte sie oft mit den Worten.- 
„Tröste dich, teure Mutter, denn du allein hast keine Schuld an Meinen Lei
den. Da- du wegen Meiner Martern am meisten betrübt und in Schmerz ver
senkt bist, wirst du auch diejenige sein, die mehr als alle andern die Be-
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lohnung genießen wird." So ermutigte Ich sie oft zur Ertragung der großen 
Marter.

Als Ich bereits beim Tore angekommen wer, durch welches Ich Mich zur 
Stadt hinaus auf den Kalvarienberg begeben mußte, fiel Ich hier ganz schmerz
lich. Alle Gerichtsknechte aber stürzten auf Mich, um Mich zu schlagen und 
Mich zum Aufstehen zu zwingen. Ich empfand entsetzlichen Schmerz; alle 
Meine Gebeine wurden erschüttert. Ich war zu Tode erschöpft.-Ich bat den 
himmlischen Vater um Hilfe, um den Weg weitergehen zu können. Er gab 
Mir hiezu die nötigen Kräfte.

Jesus fleht für das undankbare Jerusalem
Nachdem Ich außer der Stadt war, dachte Ich an die Undankbarkeit und 

Grausamkeit dieses Volkes, das von Mir mit soviel Wohltaten überhäuft 
worden war. Ich wandte Mich zum Vater mit der Bitte, Er möge ihm ver
zeihen kraft der Verdienste, die Ich dadurch erworben, daß Ich in dieser 
Stadt soviel zu Seiner Verherrlichung getan hatte. Ich sagte zu Ihm? „Lieb
ster Vater, Du hast ja gesehen, wieviel Ich in dieser Stadt zu Deiner Ver
herrlichung gewirkt habe. Du hast gesehen, daß Ich in allem Deinen gött
lichen Willen erfüllt habe. Ich bitte Dich nun, Du mögest um des Wohl
gefallens willen, das Du an Mir hast und aller von Mir erworbenen V'er-*  
dienste wegen allen Meinen Feinden sämtliche Beleidigungen verzeihen, die 
Mir hier in dieser Stadt zugefügt wurden. Ich bitte Dich auch, Du mögest 
diese ganze blinde Nation erleuchten, auf daß sie die große Wohltat erkenne, 
die Du ihr durch den verheißenen Messias gesandt hast. Und da sie Mich 
nun im Leben nicht anerkennen will, so füge es, daß sie Mir wenigstens 
nach Meinem Tode glaube, damit auch sie sich der Frucht der Erlösung 
freue." Der himmlische Vater hörte Meine Bitten und Ich sah, wie Br es 
nicht unterlassen wird, das Volk zu erleuchten und ihm viel Gnade zu schen
ken. Ich sah- jedoch des Volkes Härte, wie es trotz klarer Erkenntnis der 
Wahrheit in seiner Verstocktheit und Blindheit verharren will. Immerhin sah 
Ich, daß manche davon dem göttlichen Lichte entsprechen und sich zur Wahr
heit Meines Glaubens bekehren werden. Viel Bitterkeit mußte Ich ertragen, 
als Ich die Hartnäckigkeit dieses Volkes sah, dem Ich so viele Wohltaten 
gespendet. Wie wehe tat Mir die Undankbarkeit dieser Leute und die aller 
Meiner Brüder und Schwestern! Ich empfand darüber bittere Pein. Ich sah 
den ganzen Undank, den sie Meinem himmlischen Vater gegenüber bekun
den werden. Nachdem Ich ihnen so viele und so große Wohltaten gespen
det, wissen sie zur Anerkennung nichts anderes zu tun, als Meinen Vater im
mer mehr zu beleidigen. Das schmerzte Mich nur noch mehr. Ich wandte 
Mich zum himmlischen Vater und opferte Ihm Meine Dankbarkeit gegen Ihn 
und Mein Entsprechen gegenüber Seiner Liebe auf zum Ersatz für das, woran 
es Meine Brüder und Schwestern mangeln lassen. Der Vater nahm es an und 
erklärte Sich zufrieden. Ich dankte Ihm und lobte Seine unendliche Güte. 
Ich dankte Ihm auch im Namen aller Meiner Brüder und Schwestern, nm 
ihren Mangel an Dank zu ersetzen.
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Jesus wird wie ein gewöhnliches Lasttier behandelt
So schleppte Ich’ Mich mit dem schweren -Kreuz auf den Kalvarienberg, 

derart ermüdet, daß Ich ganz gebeugt ging; die Last des Kreuzes drückte Mich 
überaus nieder. Ich schwitzte und mit dem Schweiße mischte sich das Blut, 
das vom verwundeten Leibe kam. Ich war ganz außer Atem. Diese Grau
samen zwangen Mich, schnellen Schrittes vorwärts zu gehen. Sie hatten es 
eilig, Mich bald sterben zu lassen. Oft schwand Mir auch das Licht vor den 
Augen infolge äußerster Schwäche und.all der Qual, die Ich an Meinem gan
zen Leibe empfand. Einige Male machte Ich ein wenig Halt, um Atem zu 
holen. Dann aber trieben Mich diese Grausamen mit großer Roheit zum Gehen 
an. Sic gaben Mir Fußtritte und schlugen Mich. Das Ende des großen Kreu
zes schlug bei jedem Schritt auf dem Boden an, wodurch Ich in Meinem 
ganzen Leibe entsetzliche Qual verspürte. Ich dachte an die ständigen Be
leidigungen, die dabei dem himmlischen Vater zugefügt wurden, weshalb Ich 
noch größere Bitterkeit empfand. Ich opferte Ihm hiefür alle Meine furcht
baren Leiden zur Sühne auf.

€ >

Ein großer Stein wird aut den Heiland geschleudert
Wie Ich wiederum ein wenig rastete, um Atem zu schöpfen, schleuderte 

ein' Ruchloser einen großen Stein auf Mich gegen die linke Seite. Dadurch 
erhielt Ich eine große Beule, die Mir furchtbaren Schmerz bereitete. Ich 
wandte Mich zum Vater mit der Bitte, diesem gefühllosen Knechte zu ver
zeihen. Dann wandte Ich Mich an alle, die Mich quälten und sagte innerlich 
zu ihnen*.  „Ist es möglich, daß in euch jedes gute Gefühl erstickt ist? Findet 
sich in euren verhärteten Herzen gar kein Mitleid mit Mir?" Da Ich aber sah, 
daß sie immer ärger wüteten, erfüllte Mich noch heftigere Pein, mehr wegen 
ihrer Sünden, als wegen Meines furchtbaren Schmerzes.

Jesus begegnet den frommen Frauen
Einige fromme Frauen folgten Mir. Sie waren aus der ärmeren Volks

schichte. Sie weinten vor Mitleid; dafür wurden sie von der Häscherschar 
mißhandelt. Ich wandte Mich um, um sie zum Zeichen Meiner Dankbarkeit 
anzublicken; mit diesem mitleidsvollen, freundlichen Blicke tröstete Ich sie. 
Ich sprach zu ihnen folgende Worte zur Ermahnung: „Weinet über euch und 
eure Kinder, nicht über Mich; denn für euch muß Ich viel leiden. Wenn auf 
Mich eine so große Züchtigung gelegt ist, was wird dann erst über euch kom
men?" Damit wollte Ich ihnen sagen, wenn die Sünde schon an Mir Un
schuldigen, der Ich sie bloß auf Mich geladen, so bestraft wird, was wird 
dann erst über den Sünder kommen? Diesem sind eben die ewigen Peinen 
bereitet. Deshalb ermahnte Ich sie, ihre Sünden und die ihrer Kinder, d. h. 
ihrer Mitmenschen, dieses ganzen undankbaren und widerspenstigen Volkes, 
zu beweinen. Ich wandte Mich darum zum Vater und bat Ihn, Er möge allen 
de^en Licht geben, die irgend ein Mitgefühl mit Meinen Leiden haben, damit 
sie, die Ursache Meiner Schmerzen erkennend, diese, die Sünden nämlich, 
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beweinen, und zwar nicht nur die eigenen Sünden, sondern auch die aller 
Sünder und so durch ihre Bitten und Tränen beim himmlischen Vater Ver
zeihung und Barmherzigkeit finden, nicht nur für sich, sondern auch für ihre 
Mitmenschen. Der Vater stoßt nämlich keine Seele von Sich, die reuevoll 
und demütig ist und Ihn um Verzeihung bittet. Er ist immer bereit, Barm
herzigkeit zu erweisen, besonders denen, die ihren Irrtum erkennen, bereuen 
und zu Ihm ihre Zuflucht nehmen. Und Ich sah, daß der Vater nicht erman
geln wird, sie zu erleuchten und daß viele sich das Licht und die Gnade zu
nutze machen. Es bekehren sich dadurch viele Sünder und werden von den 
ewigen Qualen befreit. Dafür sagte Ich dem Vater Dank. Ich empfand aber 
große Bitterkeit, da Ich die Menge derer sah, die diese Gnade nicht benützen, 
die weder die Sünden der andern, noch die ihrer Verwandten, noch ihre 
eigenen beweinen. Deshalb werden sie den schwersten Qualen und inneren 
Peinen unterworfen, nicht nur im gegenwärtigen Leben, sondern auch im zu
künftigen. Sie werden zu den ewigen Strafen verdammt. Ich bat auch den 
himmlischen Vater, Licht und Gnade allen denen zu geben, die infolge ihrer 
Stellung und Verpflichtung ihre betrübten Mitmenschen trösten müssen, da
mit sie es nicht unterlassen, dies zu tun. Auch wenn sie selber sich in noch 
größeren Drangsalen und Trübsalen befinden sollten, so möchten sie, ihre 
Drangsal geduldig ertragend, auch die andern trösten, so wie Ich es tat. Als 
Ich Mich in so schwerer Betrübnis befand, unterließ Ich es nicht, diejenigen 
zu stärken, die sich Meinetwegen betrübten und sich Mir näherten.

Jesus sieht die Seelen, die den Berg der Vollkommenheit 
besteigen!

Ich bestieg den Kalvarienberg unter vielen Schmerzen und Leiden mit 
großer Mühe, des schweren Kreuzes wegen. Da sah Ich nun alle Seelen, die un
ter Leiden und Drangsalen mit ihrem Kreuz den Berg der Vollkommenheit 
besteigen. Ich sah alle ihre Leiden, wie viel sie zu ertragen haben werden, 
um zur Höhe dieses Berges, das heißt zur erhabenen Höhe der Vollkommen
heit, zu gelangen. Ich sah sie mit großer Liebe an, während Ich sie bemit
leidete und ermutigte. Ich wandte Mich zum himmlischen Vater und flehte 
Ihn an. Er möge ihnen mit Seiner Gnade beistehen, Er möge sie stärken und 
trösten. Ich sagte zu Ihm: „Mein liebster Vater! Habe Geduld mit diesen 
Meinen Brüdern und Schwestern, Jüngern und Jüngerinnen! Hilf ihnen, stär
ke und tröste sie mit Deinen inneren Besuchen. Ermuntere sie mit der Hoff
nung auf den Lohn. Gebe Ich Mich doch zufrieden, jedes Trostes und jeder 
Stärkung beraubt zu sein, die ganze Bitterkeit für Mich zu tragen, damit sie 
getröstet und gestärkt werden. Stehe ihnen bei, damit sie den begonnenen 
Weg fortsetzen. Gib ihnen die Gabe der Beharrlichkeit und laß sie von Zeit 
zu Zeit die Süßigkeit Deiner Liebe und Deine Güte verkosten, damit sie so 
gestärkt, desto schnelleren Schrittes und mit umso größerer Glut den Weg 
der Vollkommenheit wandeln." Der himmlische Vater hörte Meine Bitten 
und versprach Mir, Mein Flehen zu erfüllen. Und Ich sah, daß Er es getreu 
zur Ausführung bringen wird. Dafür sagte Ich Ihm innigen Dank, auch an 

Stelle aller dieser Meiner Brüder und Schwestern. Ich hatte dann ein lebhaf
tes Verlangen, daß alle Meine Brüder und Schwestern diesen Berg der Voll
kommenheit hinansteigen und auf dessen Gipfel gelangen möchten. Ich sah 
aber, daß es nur sehr wenige sind, die ihn besteigen werden; hingegen viele, 
die den Aufstieg zwar beginnen, dann aber wieder zurückgehen werden. Das 
schmerzte Mich sehr. Ich flehte den himmlischen Vater an, sie zu erleuchten 
und ihren Irrtum erkennen zu lassen. Und Ich sah, daß durch dieses Licht 
einige sich bekehren und sich abermals auf den geraden Pfad begeben. Für 
diese bat Ich von neuem um die Gabe der Beharrlichkeit. Und Ich sah, daß 
viele auf dem Gipfel der Vollkommenheit ankommen werden. Für diese 
dankte Ich dem himmlischen Vater. Ich empfand aber Bitterkeit, da Ich viele 
sah, die das göttliche Licht und die Gnade nicht benützen. Sie leisten Wider
stand und bleiben in ihrem Irrtum. Ja nicht nur das, sie gehen schnellen 
Schrittes auf dem Wege des Verderbens.

Während Ich diesen Berg bestieg, lud Ich von Zeit zu Zeit Meine Brüder 
und Schwestern ein. Mir nachzufolgen. Ich sah nun alle, die dieser Meiner 
liebevollen Einladung Folge leisten. Ich erflehte ihnen viele Gnaden vom 
himmlischen Vater, ward aber sehr traurig, als Ich die große Zahl derer sah, 
die Meinen Einladungen gegenüber taub bleiben und der trügerischen Welt 
und dem Teufel, ihrem heftigsten Feinde Gefolgschaft leisten. Wie groß und 
bitter. Meine Braut, war der Schmerz, den Ich über diese empfand! Ich 
wandte Mich zum Vater und bat Ihn mit großer Inbrunst, Er möge sie er
leuchten, ihre Täuschung erkennen und den elenden Zustand einsehen lassen, 
worin sie sich befinden. Und Ich sah, daß der Vater diese Meine Bitte er
hört und manche davon gehörigen Gebrauch machen werden. Für diese dank
te Ich dem Vater. Ich kränkte Mich aber um so mehr, als Ich die Menge 
derer sah, die diese Gnade nicht benützen. Sie folgen ständig ihren Feinden, 
so daß sie schließlich ins Verderben geraten.

Letzter Fall
Als Ich in solcher Weise Meinen Weg fortsetzte, wurde Ich sehr ge

schwächt, so daß Ich wiederum unter der schweren Last niederfiel. Bei die
sem letzten Fall fühlte Ich Mich am Ende Meines Lebens. Ich war ob der 
Heftigkeit des Schmerzes und infolge des großen Blutverlustes völlig er
schöpft. So konnte Ich Mich, der Kräfte gänzlich beraubt, nicht mehr erhe
ben. Da schlugen diese Gefühllosen mit dem Lanzenschaft auf Mich ein, ver
setzten Mir Fußtritte und zogen mit Gewalt an den Stricken. Da sie bemerk
ten, daß Meine Menschheit es nicht mehr auszuhalten vermochte, hatten sie 
Furcht, Ich möchte hier sterben. Um Mich aber so sterben zu lassen, wie sic 
es wünschten, nämlich zu Meiner größeren Schmach angcnagelt am Kreuze, 
entschlossen sie sich. Mir das Kreuz abzunehmen. Als Ich so auf der Erde 
lag, ohnmächtig, ganz und gar der Kräfte beraubt, beschimpften sie Mich und 
rissen Mich bei den Haaren. Dadurch erlitt Ich an Meinem verwundeten 
Haupte entsetzliche Qual.
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Die Schergen zwingen Simon von Cyrene, das Kreuz, zu tragen
Niemand fand sich, der Mein Kreuz tragen wollte. Alle, bis hinab zìi 

den niedrigsten Knechten, hielten eine derartige Dienstleistung für Schmach 
und Schande. Während dieser Spannung ging Simon, genannt der Cyrenäer, 
vorüber. Als die Soldaten und die Häscherschar ihn-sahen, hielten sie ihn 
gewaltsam an und zwangen ihn, Mein Kreuz zu tragen. Er verweigerte es zu
erst mehrere Male. Endlich aber, von den Knechten mit Gewalt gezwungen, 
mußte er es tragen.

Als der Cyrenäer sich Mir näherte, um das Kreuz zu nehmen, beobach
tete er Mich und schaute Mich mit mitleidsvollen Augen an. Oft und oft 
heftete Ich Meinen Blick auf seine Seele, so daß er von großer Liebe und 
zartem Mitleid zu Mir erfaßt wurde. Zur selben Zeit bat Ich den Vater, Er 
möge ihn erleuchten, was Er auch tat. Simon hatte nun Mitleid mit Mir und 
hielt Mich für unschuldig. Dadurch wurde er ganz willig zum Tragen dieses 
Holzes der Schmach. Nachdem ,er es auf seine Schultern genommen hatte, 
fühlte er, wie seine Seele von Reue und Tröstung erfüllt wurde. Da wurde 
ihm die Last des Kreuzes überaus leicht. Weil er alle diese Wirkungen, die 
das Kreuzesholz in ihm hervorbrachte, erkannte, trug er es gutmütig. Er 
dankte Gott bei jedem Schritt für die erhaltene Gnade. Ja, er wünschte sogar, 
selber an diesem Kreuze zu sterben. - Als die Schurken sahen, daß der 
Cyrenäer das Kreuz mm mit so großer Leichtigkeit und Fröhlichkeit trug, 
staunten sie, daß er sich auf einmal so geändert habe. Sie wunderten sich, 
wieso er solche Kraft und Stärke beim Tragen desselben zeigte. Dabei fiel 
auch ein Strahl göttlichen Lichtes in ihre Seele. Ich hatte den Vater darum 
gebeten. Dieser Strahl erlosch aber sofort in ihnen; denn sie dachten nicht 
darüber nach und verjagten diese Erleuchtung. Alle sagten, der Cyrenäer sei 
ein Mann von großer Kraft und wolle seine Stärke zeigen. Alle verlachten 
ihn ob seines mutigen Kreuztragens. Dies aber hätte der himmlische Vater 
und Ich so angeordnet, um allen Meinen Brüdern und Schwestern ein Bei
spiel zu hinterlassen, daß auch sie alle das Kreuz tragen sollen, entweder 
gezwungen oder aus Liebe. Niemand ist vom Kreuztragen ausgenommen. 
Habe doch Ich, ihr Haupt und Führer, es getragen. — Mit diesem Geschehen 
wollte Ich auch zeigen, wie leicht und süß sich das Kreuztragen denen 
erweist, die das Kreuz gutwillig und fröhlich in ihre Hände nehmen. Und 
wenn ihnen auch das Kreuz von ruchlosen und schlechten Leuten gereicht 
wird, so ist es dennoch göttliche Anordnung. Sie müssen daher das Kreuz 
gutwillig und hochherzig auf sich nehmen. — Ich sah nun im Cyrenäer alle 
diejenigen, die das Kreuz mit Widerwillen auf sich nehmen. Es sind dies 
beinahe alle. Denn beim Anblick des Kreuzes erschreckt ein jeder. Deshalb 
bat Ich den himmlischen Vater, Er möge sie erleuchten, damit sie den Trost 
und die Süße verkostetén, die im Kreuze verborgen ist, nachdem Ich es ge
tragen habe. Infolgedessen möchten sie es gutwillig auf sich nehmen. Und 
Ich sah, daß der Vater ihnen dieses Licht geben wird. Sie benützen es und 
erfahren dadurch große Tröstung. So tragen sie dann iht Kreuz mit Hoch
herzigkeit und mit Geduld. Ja, alle Drangsale, die im gegenwärtigen Leben 

vorkommen können,, ertragen sie großmütig. - Ich sah auch all die Seelen, 
.die wie der Cyrenäer, statt Mir, Mein Kreuz*tragen.  Es sind dies diejenigen, 
die sich vornehmen, Mich nachzuahmen und in Meine Fußstapfen zu treten 
in”Fällen großer Beschwernis und Anstrengung. Dazu gehören der Predigt
dienst, der Dienst an der Bekehrung der Seelen, ferner vieles Leiden und 
Ertragen um Meines Namens willen, für die Ausbreitung des wahren Glau
bens, für die Verherrlichung und Ehre des himmlischen Vaters, für die Bes
serung der Sitten einer verdorbenen Welt und jener geistlichen Personen, die 
in Lauheit gefallen sind. Für alle bat Ich den Vater um Seine göttliche Hilfe 
und um Seine besonderen Gnaden. Ich dankte Ihm, lobte Ihn und pries Seine 
unendliche Güte.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
Du, hast Meine Braut, nun vernommen, in welcher Weise Ich das Kreuz 

getragen habe:, mit Geduld, Starkmut, Hochherzigkeit, in Schweigen und 
Liebe. Bemühe dich, Mich hierin nachzuahmen, indem du das Kreuz, das der 
himmlische Vater dir sendet, gerne trägst. Du hast vernommen, wie Ich den 
Vater um Hilfe bat»- damit Ich das Kreuz tragen konnte. Nie wirst du finden, 
daß Ich Ihn gebeten habe, Er möge Mir diese Last erleichtern. Nie habe Ich 
Ihn gebeten. Mir die bittersten Schmerzen, die Ich ertrug, zu verringern. 
Auch du nimm, wenn du dich niedergeschlagen und deiner Kräfte beraubt 
fühlst, zum himmlischen Vater deine Zuflucht. Bitte Ihn um Seine Hilfe und 
Gnade, nicht aber darum, dir das Leiden zu nehmen. Denn sonst würdest du 
Ihn bitten, dir auch deine Verdienste zu nehmen. Du würdest dich dadurch 
als Meine Widersacherin erweisen. Der Vater könnte dich dann nicht mit 
jener Liebe anblicken, mit der Er sonst eine wahre Jüngerin und getreue 
Braut von Mir ansieht. Du würdest eben gerade das Gegenteil von dem er
bitten, worum Ich gebeten habe. Du würdest auch des großen Lohnes be
raubt werden, der dir bereitet ist. Bitte Ihn aber. Er möge dir Kraft, Mut/ 
Tugend und Gnade geben, damit du dein Kreuz gerade in der Weise tragen 
kannst, wie Ich, dein Bräutigam, dein Meister und Vorbild es getragen habe. 
Schäme dich nie. Mein Kreuz zu tragen, mag es nun so oder so beschaffen 
sein. Ich will dir sagen-. Trage mit Geduld allen Hohn und Spott, allen' 
Schimpf und jede Schmähung, die man dir antun wird, weil du Mir in der 
Übung der Tugenden nachfolgst. Habe doch Ich soviel aus Liebe zu dir er
tragen. Du hast auch bemerkt, wie groß die Liebe war, die in Meinem Her
zen zu Meinen Brüdern und Schwestern glühte. Du hast gesehen, daß Ich 
trotz aller furchtbaren Schmerzen es niemals unterließ, den himmlischen 
Vater für sie zu bitten. Du weißt nun, wie Ich die frommen Frauen, die Mich 
begleiteten, getröstet habe, obschon Ich so sehr betrübt und bedrängt war. 
Wenn nun du dich bedrängt, geängstigt, verlassen fühlst, so gib es darum 
nicht auf, deinen Nächsten zu trösten, der Trost bei dir sucht und dessen be
dürftig ist. Behalte deine Betrübnis für dich und in dir. Tröste deinen Näch
sten. Es wird dir dann niemals der göttliche Trost fehlen, noch wirst du
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über deine Kräfte hinaus betrübt sein. Und wenn es dir vorkommen wird, 
du seiest übermäßig bedrängt, fürchte dich nicht; denn die göttliche Gnade 
ist mit dir. Unterlasse es nie, auch für alle deine Mitmenschen zu bitten, 
wie du eben vernommen hast, daß Ich es bei jedem Atemzuge tat.

4 0. Hauptstück

Das Innenleben Jesu während Seiner Kreuzigung
Auf dem Kalvarienberg - Furchtbarer Anblick

Ich kam nun auf dem Kalvarienberg an, so ermattet, daß Ich Mich nicht 
mehr auf den Füßen halten konnte, da alle Kraft Mich verlassen hatte. Ich 
bat den himmlischen Vater um Hilfe, um die entsetzlich grausamen Qualen 
aushallen zu können, die Mir hier bereitet waren. Die Gottheit stärkte wie
der die Kräfte Meiner ganz geschwächten Menschheit. Ich sah schon alle 
Werkzeuge bereit, womit Ich gequält werden sollte. Meine Menschheit emp
fand großes Schauern ob der Furchtbarkeit dieser Qualen. Aber da Ich auf 
die unendliche Liebe sah, die in Meinem Herzen zum himmlischen Vater 
und auch zum Menschengeschlechte glühte, ermutigte Ich Mich und war voi. 
heißer Sehnsucht erfüllt, alles zu leiden, um den Willen des Vaters zu tun 
und Meinen Brüdern und Schwestern das Heil zu bringen. Ich machte dem 
Vater eine Aufopferung Meiner selbst. Ich zeigte Mich bereit, alles aus Liebe 
zu ertragen.

Ich sah alle Schergen und Soldaten jubeln. Alle waren beflissen, das zu 
Meiner Kreuzigung Nötige vorzubereiten. Der eine brachte dies in Ordnung, 
der andere jenes. Alles geschah mit großer Eile. Ich schaute all diesem Trei
ben zu. Niemand war, der Mir ein Wort des Trostes gesagt hätte. Die zwei 
Räuber, die mit Mir gekommen waren, wurden von vielen gestärkt und er
mutigt, die ihren Missetaten gebührende Strafe zu ertragen. Ich allein war 
von allen verlassen; denn Ich wurde als der Schändlichste gehalten. Da
durch wurde Mein Herzeleid furchtbar gesteigert. Anstatt daß sie mit Mir 
Mitleid gehabt hätten, haben viele Mich noch obendrein beschimpft und ver
höhnt. — Bei diesem Geschehnis sah Ich alle, die, wenn sie zur Verherr
lichung des himmlischen Vaters große Qualen ertragen müssen, dem Schmerz 
und der Bedrängnis überlassen sind. Für diese bat Ich den liebevollen Vater, 
Er möge sie trösten, sie beleben und ihnen Mut und Kraft verleihen, alles 
aus Liebe zu Ihm und zu Meiner Nachahmung zu ertragen. Und Ich sah, daß 
der Vater dies mit großer Liebe tun wird. Ich kannte auch das ganze Wider
streben und Entsetzen, das sie haben werden, wenn es gilt, Qualen erdulden 
zu sollen. Deshalb richtete Ich auch Meine Bitten zum Vater, damit Er in 
ihnen die Liebe zu Ihm vermehre. Ich wußte, daß der Vater dies tun wird 
und diese infolge der glühenden Liebe zum himmlischen Vater großen Mut 
fassen und sich bereit zeigen werden, alles aus Liebe hinzunehmen. Als Ich
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sah, daß so viele, viele zum Martyrium eilen und so große Qualen ertragen 
werden, lobte Ich den himmlischen Vater und bat Ihn, Br mogie ihnen ihre 
Leiden erleichtern. Ich bot Mich bereitwilligst an, alle ihre Leiden zu er
dulden, damit sie unter ihren Qualen Trost fänden. Der Vater erfüllte Meine 
Bitten. Dafür dankte Ich Ihm. Ich sah, daß so viele Märtyrer sich über die 
Peinen freuen werden, ja sie geradezu ihre Wonnenr nennen, .weil eben die 
Liebe zur Mir in ihrem Herzen glüht und die göttliche Tröstung ihre Seele 
überreichlich erfüllt. Dafür sagte Ich dem Vater Dank. Ich wurde zufrieden
gestellt, da in Kraft Meiner Leiden und Bitten Meine Brüder und Schwestern 
selbst in ihren Qualen getröstet werden. Ich bat auch den himmlischen Va
ter für alle die, die hier als Zuschauer Meiner Leiden herumstanden. Ich 
flehte Ihn an, Er möge sie erleuchten und sie die Wahrheit erkennen lassen, 
daß Ich nämlich ihr wahrer Messias bin. Und Ich sah, daß der Vater es tun 
wird. Ich kannte auch die Verstocktheit dieser Ruchlosen, wußte aber, daß 
nach Meinem Tode viele mit großer Ergriffenheit Mich als Messias bekennen 
werden. Ich bat Ihn auch für alle diejenigen, welche die Marter und die 
Qualen aller derer schauen, die um des Bekenntnisses Meines Namens willen 
solches erdulden. Ich bat den Vater, Er möge sie erleuchten und die Wahr
heit des Glaubens und Meiner Lehre erkennen lassen. Und Ich sah, daß der 
Vater dies tun wird. Ich erblickte die Menge derer, die dieses göttliche Licht 
auf sich wirken lassen und sich der Wahrheit des Glaubens ergeben. Auch 
sah Ich, daß viele ihr Blut vergießen und ihr Leben hingeben für die Wahr
heit des Glaubens. Für diese dankte Ich dem himmlischen Vater. Ich emp
fand aber Bitterkeit angesichts der vielen, die verstockt bleiben und in ihrer 
Finsternis und Blindheit verharren.

Der Erlöser und die Miterlöserin
Meine geliebte Mutter stand etwas- abseits von Mir. Sie konnte sich Mir 

wegen der*  Soldaten und Häscher nicht nähern. Sie hörte aber auch nicht auf, 
zu Meinem Herzen mit ihren inneren Worten zu sprechen. Diese verstand Ich 
gut. Sie legte Mir den Schmerz ihres liebenden Herzeiis dar. Anderseits hörte 
auch Ich nicht auf, sie im Leiden zu stärken. Ich ermutigte sie zu immer grö
ßerer Ergebung in den Willen des Vaters und zur Vereinigung ihreF Bitten 
und Aufopferungen mit den Meinigen. Ich sagte zu ihrs „Sieh, Meine ge- 
liebteste Mutter! Wir sind auf der Höhe des Berges angekommen, wo dein 
einziger Sohn geopfert werden soll. Und du, teure Mutter, wirst Mich dem 
Vater aufopfem. Ich bin ja das unschuldige Opfer. Durch Mich werden die 
Schulden aller Meiner Brüder und Schwestern bezahlt. Durch Mich werden 
sie aus der Knechtschaft des Teufels erlöst. Du, liebevolle Mutter, wirst die 
erste sein, die vereint mit Mir dem himmlischen Vater diese Aufopferung 
machen wird. Du bist-die erste, die Ihm diese Sühne und dieses Wohlgefal
len erweisen wird. Mein Opfer wird dann von Meinen Gläubigen jeden Tag 
öfters dem Vater dargebracht werden. Du aber bist diejenige, die zuerst vor 
allen andern dem himmlischen Vater diese Aufopferung machen wird gerade 
in dem Augenblicke, da Ich geschlachtet werde. Tröste dich also, teure Mut
ter, ob dieses Vorzuges. Das unschuldige Schlachtopfer, das von dir aufge'

4!i '

opfert wird für die Erlösung der Menschen, ist aus deinem Schoße hervor
gegangen, es ist die Frucht deines allerreinsten Leibes." - Durch diese in
neren Worte ward die geliebte Mutter gestärkt und ermutigt. Sie erkannte die 
unendliche Liebe, die Ich Zum himmlischen Vater habe. Auch sie bemühte 
sich, in der Liebe zu Ihm immer mehr entzündet zu werden. Auch sie hatte 
immer heißere Sehnsucht, mehr zu leiden, wenn es dem Vater gefiele. Ja, sic 
wollte so viel leiden, als es für sie möglich war. Sie sah auch die glühende, 
unermeßliche Liebe, die Ich zum Menschengeschlechte habe. Mit dieser Mei
ner Liebe vereinigte sie sich und litt gern für das Heil aller. Sie sah, daß 
Ich alle Meine Feinde mit großer Liebe anschaute und Ich für«=sie litt und 
niemanden davon ausschloß. Auch darin ahmte sie Mich nach. Sie sah näm
lich alle Meine Feinde mit großer Liebe an, obschon diese Mich schmähten. 
Sie schaute sogar auf Meine Kreuziget mit Liebe. Sie hatte keine Abneigung 
gegen sie und betete viel für sie. In allem bemühte sich die geliebte Mutter, 
Mich nachzuahmen und in sich selbst ein vollkommenes Abbild von Mir, 
ihrem Herrn und geliebtesten Sohn, zu schaffen. <•

Als Ich sah, wie Meine geliebte Mutter so sehr darauf bedacht und be
sorgt war, Mich in allem nachzuahmen, hatte Ich eine glühende Sehnsucht, 
daß alle Meine Brüder und Schwestern sie nachahmen möchten. Deshalb rich
tete Ich an den Vater die Bitte, Er möge allen eine heiße Sehnsucht einflö
ßen, dies zu tun. Er möge ihnen auch die Gnade dazu verleihen. Und Ich 
sah, daß der Vater es nicht unterläßt, ihnen diese Gnade zu geben, besön- 
ders Meinen Jüngern und Jüngerinnen. Ich sah nun, daß manche die Gnade 
benützen und Mich und Meine Mutter nachahmen werden. Dafür sagte Ich 
dem himmlischen Vater Dank. Ich blickte sie mit großer Liebe an. Ich nahm 
Mir vor, ihnen jegliche dazu notwendige Hilfe zu spenden. Ich sah auch alle 
die, welche diese Gnade nicht benützen und die Sehnsucht, die der himm
lische Vater ihnen geben wird, nicht in sich nähren. Dadurch entfernen .sie 
sich weit von Meiner und Meiner Mutter Nachahmung^ über diese empfand 
Ich tiefes Leid. Ich beklagte Mich über sie, da Ich sah, wie wenig sie sich 
um Meine Beispiele kümmern und um die Gnaden, diè Ich ihnen durch so 
eindringliches Bitten von Meinem himmlischen Vater .verdiente. ’

Jesus bekommt einen bitteren Trunk r
Ich stand nun hier auf Kaivaria. Ich hatte Mich dem Vater vollständig 

dargebracht. Ich zeigte Mich bereit, alles mit großer Liebe und dem Verlan
gen zu ertragen, den göttlichen Willen zu erfüllen. Da wurde mir von diesen 
Grausamen ein ganz bitterer Trunk gereicht, um Meine Menschheit zu stär
ken, damit Ich die große Qual der Kreuzigung aushalten könne. Dieser Trunk 
war aus Essig, Galle und andern starken Flüssigkeiten zusammengesetzt und 
für den Gaumen überaus bitter. Er hätte hingereicht, Mich zu töten, wenn 
nicht die Gottheit Mich am Leben erhalten hätte. So überaus bitter war dieses 
Getränk. Man reichte es Mir mit den Worten, Ich solle diese Stärkung neh
men, da Ich bereits so herabgekommen und der Kräfte beraubt sei. Alle 
waren gespannt, zu sèhen, ob Ich diesen Trunk nehme. Sie sagten: „Nimm
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diese Stärkung, die Du verdient hast, Du abscheulicher Verführer! Etwas 
besseres als dies gebührt Deiner Schändlichkeit nicht. Du hast mit Deinem 
Schändlichkeiten die Schriftgelehrten und Pharisäer und auch die Hohen-*  
priester so sehr erbittert. Nun wird Dir dafür dieser Trunk gereicht!"-Alles 
dies sagten sie zu Mir. Noch andere Beschimpfungen jtießen sie aus unter 
unverschämten Gebärden. Auf das hin gab Ich keine Antwort.- Ich neigte das 
Haupt und kostete ein wenig von diesem abscheulichen Trunk. Ich verwei
gerte es, ihn zu trinken. Als Ich ihn verkostete, wurde Mein ganzes Innere 
erschüttert und Mein Mund bekam einen höchst bitteren Geschmack. Sie 
gaben sich damit zufrieden, daß Ich nicht trank, in dem Gedanken, Mir die
sen Trunk von Zeit zu Zeit zu geben. Sie beschimpften Mich aber in frech
ster Weise und sagten, daß Ich nur deshalb nicht trinke, weil der Trunk nicht 
nach Meinem Willen und Geschmack sei. Auch höhnten sie: „Du Abscheu
licher, Du Verführer, hättest gewiß alles getrunken, wenn es ein auserlesener 
Wein gewesen wäre, oder ihn Dir irgend ein abscheulicher Zöllner oder ein 
vom Teufel Besessener, ein Dir gleichgesinnter Verführer gereicht hätte!" 
Ich antwortete nichts darauf, sondern schwieg. Ich sprach mit dem himm
lischen Vater und bat Ihn, Er möge ihnen eine so große Gemeinheit ver
zeihen.

Viele Geheimnisse, Meine Braut, waren in diesem bittersten Trunk ein
geschlossen, den Ich in einer Weise kostete, daß Meine Eingeweide bitterste 
Qualen erlitten. Bis jetzt war immer nur Mein Herz vom Schmerz in Bitter
keit versenkt, die Eingeweide jedoch waren frei davon. Meine Menschheit 
hatte bereits an allen Teilen des Leibes große Qualen ausgestanden, nur die 
Eingeweide hatten noch keine fühlbaren Schmerzen zu ertragen gehabt. Weil 
aber die Schändlichkeiten des Menschengeschlechtes aufs höchste gestiegen, 
so weit nämlich die Bosheit überhaupt gehen kann, darum war es notwendig« 
daß Meine Leiden aufs höchste gesteigert wurden und Ich in Meinem ganzen 
Sein Qualen ertragen sollte. Und da in die Eingeweide die Geißelschläge 
nicht eingedrungen waren, drang dieser allerbitterste Trunk in sie ein. Da
mit wollte Ich der göttlichen Gerechtigkeit volle und überreichliche Sühne 
leisten für alle Beleidigungen, die ihr von den Menschen zugefügt werden. 
Dieser Trunk bereitete Mir eine derartige Qual, daß Mein ganzer Leib von 
bitterstem Schmerz durchzuckt wurde. Ich wandte Mich zum himmlischen 
Vater und opfere Him diese Meine Bitterkeit und Qual auf zur Sühne für 
alle Beleidigungen, die Ihm von Meinen Brüdern und Schwestern auf diese 
Art zugefügt werden. Ich sah nun alle, die durch die Sünden des Geschmack
sinnes den himmlischen Vater beleidigen. Ich bat Ihn, Er möge sie ob dieser 
Meiner Qual erleuchten, damit sie ihren Irrtum erkennten. Er möge ihnen die 
Gnade geben, sich zu bessern. Und Ich sah, daß der Vater dies tun wird, ich 
sah nun alle, die sich dföse Gnade zunutze machen, sich bessern und auch Buße 
tun. Dafür dankte Ich dem Vater. Ich sah auch alle diejenigen, die besonders 
darauf bedacht sind, Mich hierin mit großer Liebe nachzuahmen. Sie töten 
ihren Geschmacksinn mit bitteren Getränken und anderem ab, wodurch sie 
Bitterkeit erleiden. Für diese bat Ich den Vater, Er möge sie die Süße Seiner 
Liebe verkosten lassen und ihren Geist mit Trost erfüllen. Ich sah, daß dèi 
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Vater dies tun wird. Dafür dankte Ich Ihm im Namen aller. Ich sah auch 
alle diejenigen, die, von verschiedenen Krankheiten geplagt, genötigt sind, 
bittere Arzneien und sehr ekelerregende Dinge zu nehmen. Mit diesen hatte 
Ich gjoßes Mitleid, da sie, um von ihren Krankheiten befreit zu werden und 
das Übel auszuhalten, so viel im Geschmacksinn leiden. Ich bat für sie den 
himmlischen Vater um ein geduldiges, gänzliches Sichdareinschicken. Ich bat 
Ihn, Er möge ihnen Seine Gnade geben, damit sie die Drangsal aushalten 
könnten und sie auch belohnen, indem Er denen die Gesundheit wieder her
stellt, für deren Seelenheil es ‘ersprießlich ist. Für die aber, denen dies nicht 
dienlich ist, erbat Ich die Gnade, dadurch belohnt zu werden, daß der Va
ter ihnen die Bitterkeit und die Leiden des Todes versüßt und sierihnen auch 
anrechnet zur Sühne für ihre Sünden. Ich sah nun, daß der Vater dies mit 
großer Liebe tun wird. Für alles dankte Ich dem Vater. Ich empfand dann 
Bitterkeit und ach, wie große, da Ich sah, daß der größere Teil Meiner Brü
der und Schwestern die Gnaden, diè Ich ihnen vom himmlischen Vater er
beten. nicht benützt. Besonders empfand Ich über diejenigen Sünder und 
Sünderinnen überaus bitteres Weh, die sich hierin am schwersten verfehlen. 
Im Laster verstockt, wollen sie sich niemals zur Buße wenden. Immer miß
brauchen sie die göttliche Erleuchtung und Gnade.

Während Ich ein wenig von diesem abscheulichen, bitteren Trunk ko
stete,-lud Ich alle Meine Brüder und Schwestern ein, zu kommen und von 
diesem Trunk zu nehmen. „Kommet und verkostet ein jeder diesen bitteren. 
Trunk, den Ich nun gekostet habe. Er ist wahrhaftig bitter und ekelhaft für 
den Geschmacksinn, aber ihr werdet ihn für euren Geist schmackhaft fin
den. Und wie gut wird er euch munden! Kostet auch die Bitterkeit -dieses 
Trankes, die Idi jetzt verkoste,- denn dadurch könnt ihr euch den ewigen 
Trost verdienen. Wenn ihr Anteil habt an Meinen Leiden, an Meinen Bitter-: 
keilen, werdet ihr auch teilnehmen an Meiner Herrlichkeit und ewigen Se
ligkeit." - Ich sah, daß sehr wenige dieser Einladung Folge leisten und daß 
die, die diese wenigen bitteren Tropfen nicht kosten, nicht nur der Süße be
raubt sein werden, wie sie sich dem Geiste mitzuteilen pflegt, sondern auch 
der ewigen Freude. Der wird niemals dazu gelangen, die ewige Ruhe zu be
sitzen, der nicht von der Bitterkeit Meines Leidens kosten und nichts ertragen 
wilL Es ist nämlich nötig, daß jeder, der dorthin kommen will, wo Ich bin, 
auf dem Wege gehe, den Ich gegangen bin. Wer Mir nicht nachfolgt, wer es 
verweigert,, das zu ertragen, was ihm der Vater für das Heil seiner Seele 
sendet, entfernt sich sehr weit von Mir. Wer aber weit abseits von Mir geht, 
Wird nicht dorthin kommen, wo Ich bin. Tief schiöerzte es Mich, zu sehen, 
daß es sehr viele sind, die das tun. Ich war von Bitterkeit erfüllt, da Meine 
Sehnsucht dahin ging, daß alle der Einladung folgen mochten. Ich nahm Mir 
aber vor, nie aufzuhören, sie zum Trinken des bitteren Kelches einzuladen, 
bis sie sich ergeben werden. Und Ich sah, daß manche schließlich nach vie
len Einladungen darin einwilligen, zu kosten. Tatsächlich werden sie den 
Trank gekostet haben, wenn sie alle Drangsale ertragen -und ihren Ge- 
aebmacksinn und ihre Eß- und Trinklust abtöten. Für diese dankte Ich dem 
himmlischen Vater. Freilich betrübte Ich Mich sehr, da Ich viele, viéléWider- 
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spenstige sah. Und um so mehr steigerte sich Meine Bitterkeit und Mein 
Schmerz, als Ich die Unzähligen sah, die den Einladungen der ihnen feind
lich gesinnten, verführerischen Welt Folge leisten. Diese bietet ihnen unter 
dem Schein des Guten, das heißt von Tafelfreuden und Vergnügungen ein 
Tröpflein Honig an. Dann aber läßt sie sie ihn kosten, wie er in Wirklich
keit ist, als bitterste Galle nämlich, ohne irgend einen Trost.

Jesus wird in grausamer Weise Seiner Kleider beraubt
Als Ich so ganz in Bitterkeit und Schmerz versenkt war, befahlen Mir 

die Henker, daß Ich Mich entkleide. Damit dies schneller und grausamer von 
statten ging, stürzten sie auf Mich, um es selber zu tun. Sie nahmen Mir die 
Dornenkrone vom Haupte. Das Blut begann wiederum aus den Wunden zu 
fließen. Dann rissen sie Mir in roher Weise das ungenähte Kleid vom Leibe; 
es war an den Wunden ganz angeklebt. Durch dieses Aufreißen der Wunden 
empfand Ich großen Schmerz. Mein Leib wurde abermals von Blut über
rennen Alle Wunden wurden geöffnet, so daß Ich zu einer einzigen Wunde 
ward. - Da das Fleisch vielfach heruntergerissen war, sah man an den mei
sten Stellen des Leibes die Knochen. Besonders stark sah man sie an den 
Schultern. Als Ich so entblößt und ganz verwundet war, wurde Ich von allen 
diesen gefühllosen Leuten verlacht und geschmäht. Sie setzten Mir wiederum 
die Dornenkrone aufs Haupt und fügten Mir dadurch neue Wunden zu- 
Meine Qual war entsetzlich.

Bei diesem Geschehen ergriff.Meine Menschheit ein großer Schauder, da 
Ich abermals vor dem rohen Blick dieses ganzen verbrecherischen Volkes 
entkleidet dastehen mußte. Mit boshaften, zügellosen Augen schauten die 
Leute auf Mich. Da Ich aber dachte, daß Ich der göttlichen Gerechtigkeit 
für die Sünden Meiner Brüder und Schwestern Sühne leisten müsse, ermu
tigte Ich Mich, diese Schamröte zu ertragen. Die Entkleidung war für Mich 
eine sehr große und schmerzliche Beschämung. Ich sah bereits die Sünden 
aller, für die Ich nun entkleidet wurde und empfand darüber eine noch grö
ßere Beschämung. Diese Entblößung geschah für alle die, die dem Dienste 
des himmlischen Vaters geweiht sind und sich einem zügellosen Lehen hin- 
geben. Sie zerreißen das schöne Kleid der Unschuld und den Schmuck der 
Reinheit ganz und gar. Ich sah auch alle die, die durch ein Gelübde gebun
den sind, den kostbaren Schatz der Keuschheit zu bewahren. Sie verlieren 
ihn aber dann zu ihrer Schmach und beleidigen dadurch Meinen himmlischen 
Vater überaus. Ich sah die faulenden und unheilbaren Wunden, die diese 
Art von Sünden in ihren Seelen verursachen werden. Ich wandte Mich nun 
zum himmlischen Vater und bat Ihn um Seine Hilfe, Sein Licht und Seine 
Gnade für diese Elenden, damit sie wenigstens ihre Fehler erkennten, Buße 
dafür tun und sich bessern. Und Ich sah, daß der Vater nicht ermangeln 
wird, dies zu tun. Weil aber der himmlische Vater gegen diese Elenden über
aus erzürnt war, wiederholte Ich die Aufopferungen, um Ihn zu versöhnen- 
Daran hatte der Vater großes Wohlgefallen. So wurde Er besänftigt. Ich sah 
dann, daß viele durch das göttliche Licht und durch die von Mir erflehte 
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Gnade sich von., ihren schweren Vergehen bekehren und sich bessern wer
den. Ja, sie werden auch Buße für ihre Sünden- tun. Für diese dankte Ich dem 
himmlischen Vater. Ich sah aber wiederum unzählige, die sich verstockt zei- 
gen-werden; Sie verachten das göttliche Licht und die Gnade. Sie setzen ihre 
Vergehen fort. Ihretwegen empfand Ich überaus große Betrübnis.

Ich sah auch alle unschuldigen Jungfrauen, die von den Peinigern des
halb mißhandelt werden, weil sie Meinen Namen bekennen und die Wahr
heit Meines Glaubens verteidigen. Und Ich sah, daß viele von ihnen große 
Pein und tiefe Schamröte erdulden werden, weil die Schurken sie entblößen 
und mit gemeinen Worten beschimpfen. Ich hatte großes Mitleid mit ihnen 
und flehte den himmlischen Vater an, Er möge sie vor den Äfigriffen der 
Feinde verteidigen. Er möge ihnen Kraft und Stärke geben, damit sie eine so 
schwere Qual und Beschämung mit Hochherzigkeit ertragen. Ich sah nun, daß 
der Vater dies mit großer Liebe und Vorsehung tun wird. Er übernimmt die 
Sorge, ihre Reinheit und Unschuld zu verteidigen und zu behüten. Ich sagte 
dem himmlischen Vater dafür Dank. Dann wandte Ich Mich zu diesen Jung
frauen, die Mir alle gegenwärtig waren. Ich ermunterte sie ufid flößte ihnen 
Mut ein. Ich ermahnte sie zum Ertragen und sagte zu ihnen: „Schauet auf 
Mich! Ich bin die Unschuld und Reinheit selber. Und doch muß Idi so tiefe 
Schamröte und Beschämung erdulden, um die Vergehen der andern zu süh
nen.-Ich, der allerreinste Bräutigam eurer keuschen Seelen ertrage dies. Es 
diene euch zum Beispiel! Faßt deshalb Mut, so tiefe Schamröte zu ertragen, 
da ihr ja sehet, wie Ich sie für die Sünden der andern ertrage." Ich nahm 
Mir auch vor, sie gegenüber den Angriffen der Feinde behüten und verteidi
gen zu wollen, damit niemand es wage, sich ihnen zu nähern. Es soll ihr 
jungfräulicher Glanz unberührt bleiben. Für diese bat Ich den himmlischen 
Vater, Er möge ihnen einen besonders großen Lohn im Himmelreiche bereiten.

Als Mir die gefühllosen Henkersknechte die Dornenkrone wiederum aufs 
Haupt setzten und Mir dabei neue Wunden zufügten, wurden Meinem Geiste 
alle Seelen gegenwärtig, die einige Zeit hindurch auf dem Wege der Tugend 
wandeln, dann aber wiederum den himmlischen Vater beschimpfen, indem 
sie in schwere Sünden zurückfallen, über diese empfand Ich große Pein. Ich 
sah ihre ungeheure Zahl und empfand Bitterkeit und Schmerz. Deshalb 
wandte Ich Mich zum himmlischen Vater und bat Ihn, Er möge um..dieser 
Meiner furchtbaren Schmerzen willen sie wiederum zur Buße und&u Meiner 
Nachfolge, zurückrufen. Und Ich sah, daß dies der Vater auf verschiedene 
Weise tun wird, bei den einen mittels starker Herzensanregüngen, bei den 
andern durch Drohungen und Züchtigungen. Und Ich sah, daß einige sich 
bekehren werden und sich anschicken, Mir auf dem Wege des Leidens nach
zufolgen. Sie werden für ihre Verkehrtheit strenge Buße tun. Für diese sagte 
Ich dem Vater Dank. Ich war aber sehr niedergeschlagen beim Anblick derer, 
die in ihrer Blindheit und Verstocktheit verbleiben.

Als Ich dann die Spottreden dieses schändlichen, aufrührerischen Vol
kes vernahm, sah Ich allen Hohn und Spott, den man gegen diejenigen rich
teen wird, die die Unschuld und Reinheit hochschätzen und sie mit großer 
Vorsicht bewahren. Gerade dieses sorgfältige Bewachen der Reinheit von sei- 
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ten der Guten gereicht den Bösen dieser Welt zur Qual. Sie können nichts 
anderes tun, als sie verspotten und verhöhnen. Darüber empfand Ich große 
Bitterkeit. Ich bat den himmlischen Vater, Er möge allen denen, die ähn
lichen Schimpf und Spott ertragen müssen, Stärke und Geduld verleihen. 
Und Ich sah, daß der Vater dies mit großer Liebe tun wird. Ich bat Ihn dann. 
Er möge all den Undankbaren, die der Reinheit und Unschuld solchen 
Schimpf antun, Licht spenden, damit sie ihren Irrtum erkennten und sich 
besserten. Ich sah nun, daß der Vater dies tun wird und manche sich bessern 
werden. Für diese dankte Ich dem Vater. Ich betrübte Mich aber sehr, da 
Ich die große Zahl derer sah, die in ihrer Blindheit verharren und in ihre 
Irrtümer verstrickt bleiben.

Jesus opfert Sich am Altar des Kreuzes auf
Nachdem nun alle zur Kreuzigung notwendigen Dinge bereitet waren, 

befahlen Mir die Bösewichte, daß Ich Mich auf dem Kreuze ausstrecke. Ich 
kniete Mich auf das Kreuz hin und betete den himmlischen Vater an. Ich 
opferte Mich auf, bereit, gekreuzigt zu werden. Meine Menschheit empfand 
furchtbares Entsetzen, diese gräßlichen Schmerzen ertragen zu müssen. Aber 
die Liebe, die in Meinem Herzen glühte, ermutigte Mich, den Willen des Va
ters zu erfüllen. Ich machte daher eine vollständige Aufopferung Meiner 
selbst an den Vater und legte Mich auf das harte Holz, wobei alle Meine 
verwundeten Glieder heftig schmerzten.

Nachdem Ich Mich auf das Kreuz gelegt hatte, streckten diese Gefühl
losen mit großer Eile Meine Hände auf die Balken. Viele von ihnen hüpften, 
belustigten sich darüber und riefen: „Seht, jetzt ist es so weit, daß unser Ver
langen befriedigt wird! Seht, endlich gelingt es uns, Ihn ans Kreuz zu na
geln. Das ist die Züchtigung, die Er verdient.” Alle erhoben ihre Stimme und 
schrien wirr durcheinander. Alle zusammen beschimpften und schmähten 
Mich. Die Henker packten Mich bei den Armen. Der eine hielt Mich bei den 
Füßen, der andere bei den Händen, dieser reichte die Nägel, jener den Ham
mer. Jeder wollte einen Anteil an Meiner Kreuzigung haben. - Als Ich sah, 
daß Ich von diesen abscheulichen und grausamen Knechten so gefühllos be
rührt wurde, empfand Ich tiefes Leid. In diesem Augenblick traten vor Mei
nen Geist alle ganz schlimmen Priester, die mit ihren gottesräuberischen 
Händen Meinen Leib auf dem heiligen Altar berühren und genießen werden- 
Davor hatte Ich einen großen Schauder und empfand furchtbare Bitterkeit- 
Ich sah alle Mißhandlungen und alle Schmähungen, die sie Mir antun wer
den. Gerade so wie diese grausamen Knechte Mich am Altare des Kreuzes, 
auf dem Ich geschlachtet werden sollte, beschimpften, tun es diese ganz 
schlimmen Priester. Darüber empfand Ich großen Schmerz. Ich wandte Mich 
zum himmlischen Vater. Als Er Meinen Schmerz und die Bitterkeit Meines 
Herzens ob ihrer Schändlichkeit sah, wurde Er über sie sehr erzürnt. Ich bat 
Ihn, Er möge kraft dieser Meiner Leiden Sich versöhnen lassen. Er möge 
ihnen Licht und Gnade geben. Auf das hin zeigte Sich der Vater auch be- 
reit zum Verzeihen. Ich sah, daß einige es benützen werden. Dafür dankte 

Ich dem Vater. Es blieb Mir aber eine große Traurigkeit, da Ich die Menge 
derjenigen Priester sah, die diese Gnade völlig unbenützt lassen. Sic bleiben 
in ihren Verirrungen und setzen ihre Schändlichkeiten fort. Ich sah nun die 
schweren Züchtigungen, die diesen ganz schlimmen, gottlosen Priestern be
reitet sind. Ich hatte mit ihnen Mitleid, obschon sie diese Züchtigungen voll
auf verdienen.

Die rechte Hand des Heilandes wird ans Kreuz genagelt
Es lagen schon die Arme auf dem Kreuze. Die Peiniger nagelten zuerst 

die rechte Hand an. Damit war ein Geheimnis verbunden. Meine Kreuzigung 
war Mir zwar von Meinen Feinden bereitet, aber doch zuerst vom himm
lischen Vater beschlossen. Von der Rechten des Vaters nahm Ich diese Qual 
an, um der göttlichen Gerechtigkeit Sühne zu leisten und das Menschenge
schlecht zu retten. Ich empfand diese Qual zuerst in der rechten Hand, weil 
gerade diese es ist, die so vielen die Pforte des ewigen Reiches öffnen muß. 
Tatsächlich spürte zuerst die Rechte den Schmerz. Die Rechte war es auch, 
die dem Räuber das Paradies schenkte, da er sich nahe dieser Meiner rechten 
Hand befand. Ich wollte auch deshalb zuerst an der rechten Hand den 
Schmerz ertragen, um die verlorenen Seelen zu retten und ihnen den rechten 
Pfad und den Eintritt in das Paradies zu öffnen. - Die Hand lag auf dem 
Loche, das in das Kreuz gebohrt war. Ein gefühlloser Knecht setzte den Na
gel an die Hand an und schlug ihn mit einem Hammerschlag durch die Hand 
ins Kreuz. Bei dieser so großen Qual wurden alle Meine Glieder von Schmerz 
getroffen. Es ging Mir bis ans Herz. Ich sagte zur Liebe, die in demselben 
glühte: „Nun wirst du, unersättliche Liebe, wohl zufriedengestellt sein, da 
die Qualen so weit gehen, daß auch das Herz den Schmerz spürt.” Die Liebe 
aber war hiemit noch nicht zufrieden, sie verlangte noch größere Leiden. Ich 
wandte Mich zum himmlischen Vater und bat Ihn, Er möge Mir Stärke und 
Hilfe geben, da Ich bereits fühlte, daß Ich ganz matt wurde. Und der Vater 
bewirkte, daß die Gottheit Meiner Menschheit Lebenskraft gab, damit sie 
noch schrecklichere Qualen ausfialten könne. Ich ergab Mich ganz dem Wil
len des Vaters. Ich zeigte Mich bereit, alles mit großer Liebe zu ertragen. Ich 
unterließ es nicht, von Zeit zu Zeit den Vater um Stärke und Hilfe zu bitten, 
obschon Mir dies dazu diente, Meine Leiden noch mehr zu spüren.

Als Meine rechte Hand am Kreuze angenagelt war, wandte Ich Mich 
zum Vater und bat Ihn, Er möge ob dieses Schmerzes den Ich ertrug, Seine 
allmächtige Rechte zu Gunsten aller Meiner Brüder und Schwestern betätigen. 
Er möge ihnen nicht nur alle Sünden verzeihen, sondern auch die Gnade ge
ben, sich zu bessern und ihr Leben zu ändern. Ich sagte zu Ihm: „O Du, 
Mein beliebtester Vater! Bewirke mit Deiner Rechten, daß alle Meine irren
den Brüder und Schwestern auf den rechten Pfad der Tubend zurück beführt 
werden. Ändere sie mit der Macht Deines Armes und erfülle alle ihre See
len mit Sebnunben. Strecke Deine Rechte über alle aus. Ein jeder möbe von 
Deiner Rechten geleitet und beschützt werden. Mache, daß alle am Tabe des 
allgemeinen Gerichtes sich zur Rechten befinden, damit sie zum Besitz jenes 
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Reiches gelangen, das Ich ihnen jetzt auf Kosten so großer Leiden verdiene.“ 
Der himmlische Vater hörte das Flehen und erfüllte Meine Bitten. Ich sah 
nun alle Gnaden und Segnungen, all den Schutz und all ¿lie Änderung der 
Seelen, die Er mit Seiner allmächtigen Rechten bewirken wird. Für alles sagte 
Ich Ihm innigen Dank, überaus schmerzvoll aber war es Mir, sehen zu müs
sen, daß viele Seelen die Gnaden, welche die Rechte-des-Vaters ihnen spen
det, nicht benützen. Ich lud auch alle gerechten Seelen ein, in' diese Wunde 
einzutreten und um den Eintritt in das Paradies zu bitten. Sie sollten dem 
Vater diese Wunde aufopfem, damit ihnen durch deren Verdienste das Para
dies geschenkt werde. Und Ich sah alle die, die der Einladung Gehör schen
ken werden. Für alle diese bat Ich den Vater um viele Gnaden, insbesondere 
darum, daß Er sie ins ewige Reich einführe. Ich sah aber zu Meiner großen 
Bitterkeit alle die,. welche die Einladung ablehnen und Meinen liebevollen 
Rufen gegenüber immer taub sind. - Ich empfand dann noch heftigeren 
Schmerz, als Ich sah, wie Meine geliebte Mutter in ihrem Herzen die Ham
merschlage fühlte. Der Nagel durchdrang auch ihr Herz mit furchtbarem 
Wem Ich sprach nun zu ihrem Herzen und fühlte mit ihr Mitleid. Ich lud 
sie ein, daß auch sie diesen ihren Schmerz auf opfere mit all den Akten, mit 
denen Ich den Schmerz dem Vater aufopferte. Auch sie möge Ihn um alle 

n d w x! u i. Ich för Meine Brü<ier und Schwestern erbat. Die liebe- 
v.° j Uu.er begleitete Mich sehr mutig und hochherzig. Dadurch bereitete 
sie dem himmlischen Vater großes Wohlgefallen.

Die linke Hand des Heilandes wird an das Kreuz genagelt
Inzwischen banden ¿lie Knechte den andern Arm an. Sie rissen ihn ge- 

wa ig, er nie is zum Loche reichte, das in das Kreuz gemacht wor- 
en war. ei eser usrenkung empfand Ich großen Schmerz. Die Knochen

bänder wurden arg beschädigt und die Rippen lagen bloß da. Die Qual war 
aTirh’tii li-1? grcßeir noch war das bittere Weh' das Ich ertrUS’ 

i?«Pn ^CV1Chen S?len Sah' die sich von der Gewalt ihrer Feinde 
q • Ten TCUfe1' V°n der Welt Und dem Pleische 

«f ndßTrh qah diP Und ldsten dem Bösen keinen ^ideT'
Vatel imd h\tdl^er nemde Und emPfand bitteres Weh. Ich wandte 

•• Er f“086 um dieser Meiner Qual willen die 
feindlichen Kräfte schwachen und allen Meinen Brüdern und Schwestern 
Starke und Gnade geben, damit sie ihnen widerstehen können und sich 
ihren Gewalttätigkeiten gegenüber tapfer erweisen. Und Ich sah daß der Va
ter dies tun wird. Ich sagte^Ihm dafür Dank. Ich sah aber die große Menge 
der Unvorsichtigen, die sich von den Vorspiegelungen ihrer Feinde täuschen 
lassen und der Gnade den Einlaß verweigern. Oh! Wie groß war deshalb 
Meine Bitterkeit! Auch Ich lud sie ein, Widerstand zu leisten und tapfer & 
sein, indem Ich zu ihnen sagte: „Seht Meinen Arm, der euch Stärke ver
leihen wird! En fernt euch nicht von Mir! Folget Meinen Einladungen! Schenkt 
euren Feinden kein Gehör, denn sie werden euch in die höllischen Abgründe 
ziehen!" Sie aber, taub gegenüber Meinen Rufen, lassen sich vom Bösen M*-  
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reißen. Wegen .einer augenblicklichen Lust entfernen sie sich von Mir und 
übergeben sich ihren Feinden. Sie wollen mit Gewalt Dem entfliehen, Der 
allein ihnen jedes wahre Gut und jeglichen wahren Trost spenden kann.

Der Arm wurde mit großer Grausamkeit ausgerenkt. Es reichte nun die 
Hand bis zum Loche. Sie wurde angenagelt. Oh! Wie groß war Mein Schmerz 
und der Meiner geliebten Mutter, die bereits alles in ihrem Herzen empfand! 
- Nachdem diese Hand angenagelt war, steigerte sich die Qual und Ich 
fühlte, wie Mich alle Kräfte verließen. Wiederum bat Ich den himmlischen 
Vater um Seine Hilfe, damit Ich noch größere Leiden ertragen könne. Bei 
diesem Geschehnis sah Ich alle Seelen, die den ewigen Qualen verfallen 
wollen. Sie folgen den Lockungen des Teufels, der Sinne und der Welt, ihrer 
Feinde. Immer wandeln sie fern von Mir und verachten Meine liebevollen 
Einladungen. Oh! Wie groß und bitter war der Schmerz, den Ich empfand, 
als Ich sah, daß so viele am Tage des Endgerichtes zur Linken stehen und 
das Urteil ewiger Strafe erhalten werden! - Alle Meine Gebeine und alle 
Gelenke wanden sich damals vor Qual. Mein Inneres ertrug einen unbe
schreiblichen Schmerz. Ich war bereits aller Kräfte beraubt. Dadurch wurde 
Ich in ein Meer von Bitterkeit und Schmerz versenkt. Ich wandte Mich zu 
allen diesen Elenden*  und sagte zu ihnen: „Kommet, kommet zu ¿liesér liebe
vollen Wunde, um Befreiung von den ewigen Qualen zu erbtiten! In dieser 
Wunde verberget euch! Vernehmet ihre süßen Einladungen! Sie ladet euch 
so lange ein, bis ihr das ewige Leben habt. Nie wird sie aufhören, euch zü 
rufen und euch einzuladen, zu ihr eure Zuflucht zu nehmen, eure Ver
irrungen zu erkennen und Buße zu tun." Auf diese Meine Worte hin sah Ich, 
daß sich alle taub verhielten. Da rief Ich noch lauter und lud sie noch in
niger ein. Nun sah Ich, daß manche schließlich Meiner Einladung Folge lei
sten werden. Sie werden in sich gehen, ihre Irrtümer erkennen, Buße tun und 
durch die Verdienste dieser Wunde den ewigen Strafen entgehen. Für diese 
dankte Ich dem Vater. Ich lud dann alle ein, in diese Wunde einzutreten, um 
Rettung vor ihren grausamen Feinden zu finden. Ich empfand dann große 
Bitterkeit, da Ich die fast unzählbare Menge aller jener sah, die Meine 
Einladungen verachten und auf ewig zugrunde gehen werden.

Die Brust des Heilandes
Ich empfand dann einen ganz furchtbaren Schmerz in der Brust, da sie 

bloßgelegt und ganz zerschunden war. Ich opferte diesen großen Schmerz 
dem Vater auf mit den Worten: „Mein himmlischer Vater! Du siehst, wie 
Meine Brust ganz zerrissen und geöffnet ist. Deshalb opfere Ich Dir diese 
Qual auf, die ich jetzt ertrage. Da Meine Brust geöffnet ist, so bewirke, daß 
in Kraft dieses Meines furchtbaren Schmerzes der Starkmut Meines Herzens 
auf alle Meine Brüder und Schwestern übergehe! Du, o Mein Vater, siehst 
ja, wie Meine Brust, die die Stärke selber ist, von Meinen Feinden nun so 
zerrissen wurde. Es ist recht, daß sie leide und sich in Kümmernis und 
Schwäche befinde, um den Herzen Meiner Brüder und Schwestern Starkmut 
und Standhaftigkeit zu verdienen. Deshalb bitte Ich Dich wiederum, o himm- 
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Uscher Vater, ihnen diese Kraft zu geben, damit sie im Leiden starkmütig 
und standhaft seien." Der Vater hörte Meine Bitten und bewilligte sie. Und 
Ich sah, wie Er solche Stärke allen Bekennern des Glaubens, allen Märtyrern 
und allen denen, die Mir nachfolgen, geben wird. Dafür sagte Ich Ihm in
nigen Dank. Ich empfand aber Bitterkeit, da Ich sah, daß viele die Kraft da
zu gebrauchen, den himmlischen Vater um so schwerer zu beleidigen und 
in ihren Irrtümern und falschen Lehren um so fester zu verharren.

Jesus befindet Sich in einer überaus schmerzvollen Lage
waren nun angenagelt. Sic waren derart auseinandergezo

gen, daß Ich nur mit großer Not kaum atmen konnte. Die Schultern waren 
nur eine Wunde, die Schulterblätter, bloßgelegt, klebten am Kreuze an mit 
entsetzlichem Schmerz. Der Kopf stützte sich am Kreuze. Dadurch empfand 
w- UI"?escbJeibhchen Schmerz, denn die Dornen der Krone quälten 

re . rotz cor fürchterlichen Qualen hatte niemand Mitleid mit Mir. Im 
egen ei , a c wüteten gegen Mich. Wer Mich nicht mit Schlägen quälen 

i,1'1'1 f u 9 r? Beschimpfungen. Groß war die Bitterkeit Meines Herzens 
o so c er rausamkeit. Ich wandte Mich zum Vater und opferte Ihm alle 
diese Qualen auf. Oft wiederholte Ich: „Mein Vater! Groß sind die Belei- 
, Tff”' c VO,U Menschengeschlecht empfängst! Schau' aber her, wie 
f,;’ M™e Schmerzen sind. Deshalb bitte Ich Dich, um aller dieser Qua- 
.e i en. esanftige Deinen gerechten Grimm und verzeihe es ihnen."

j des Heilandes werden ans Kreuz genagelt 
die FiUSe mit 3m ^°^ze befestigt hatten, banden sie Mir
denn sie reichten "Ttk-1111 st[ecl<(en sie Meine Füße erbarmungslos aus, 
dm i emnlnricht te1^ZUn 0 i Krcuz *cmachten Ölungen. Da- 
A menblTck wt U n 9UaL °' wic 8roß war Mein Schmerz! Jeden 
den Vabterkum Sein^H?/ Qual ]8es‘orben’ deshalb bat Ich ununterbrochen 
s“M^hraUmmLebTnee™eUUnd G°,the“ Wilk‘e d« Wunder, daß

Diese Ruchlosen heilen bereits beratschlagt und die Art und Weise, w*  
ste Mich kreuzigen wollten, festgesetzt. Sie hatten beschlossen Mch nicht 
wte die andern zu kreuzigen, sondern in besonders schXvoller Wei«, 
nämlich einen Fuß auf den andern zu naeeln Dioc „ nmerz'OI,cl 
ßen Geheimnis, obschon sie die Absicht hatten MicVnoch mehr quälen, 

ken. andere zogen die Stricke, womit Meine Füße angebunden waren Nachdem 
der rechte Fuß an das Kreuz angenagelt war. schritten sie Annagelung des 
hnken Fußes, da aber dieser zu ausgerenkt war. zogen sie den Nagel aus deut 
linken Fuß und rissen mit der Zange auch den Nagel des rechten Fußes her
aus, nun nagelten sie den rechten Fuß über den linken. Für Mich eine ganz 
entsetzliche Qual! Ich wurde also der Sitte gemäß zuerst mit vier Nägeln ge
kreuzigt. Aber vor der Aufstellung des Kreuzes nagelten sie Mir weil di*  

Glieder schon ausgerenkt waren, den rechten Fuß über den linken. Es ge
schah dies mit einem einzigen Nagel. Dieser Nagel war bedeutend länger und 
größer als die Nägel der Hände.

In diesem Verfahren lag das Geheimnis von der göttlichen Gerechtigkeit 
und Barmherzigkeit verborgen. Beide hielten gleichen Schritt; schließlich 
aber siegte die Barmherzigkeit und betätigte sich überreichlicher als die Ge
rechtigkeit. Der Zorn ward besänftigt und die Barmherzigkeit überschweng
lich. Die Strenge des Richters wich der Liebe des Vaters,- sie vereinigten 
und küßten sich. Die Gerechtigkeit überließ den Vorrang der Barmherzig
keit. So haben also in früherer Zeit beide gleichen Schritt gehalten,- durch 
Meine Verdienste jedoch gab sich die Gerechtigkeit zufrieden, der Barm
herzigkeit den Vorrang zu lassen. Ich sagte dafür dem himmlischen Vater 
Dank an Stelle aller Meiner Brüder und Schwestern. Ich lobte die göttliche 
Gerechtigkeit und erhob die Barmherzigkeit.

Als sie Meinen rechten Fuß annagclten, opferte Ich diesen furchtbaren 
Schmerz dem Vater auf. Ich bat Ihn, Er möge die erleuchten, die auf dem 
rechten Pfad des ewigen Heiles wandeln, damit sie vom Wege nicht abirren, 
sondern ihren Weg fortsetzen und am ersehnten Ziele ankommen. Ich emp
fand nun einen großen Schmerz, da Ich alle Bedrängnisse sah, die diejeni
gen erdulden werden, die auf dem rechten Wege wandeln. Für diese bat Ich 
den himmlischen Vater auch, Er möge ihnen mit Seiner Gnade beistehen. 
Ich lud sie alle ein, zu kommen und in dieser Wunde zu wohnen; hier wür
den sic gestärkt, ermutigt und erleuchtet werden. Ich sah alle Angriffe, die 
ihre Feinde gegen sie unternehmen werden,- deshalb lud Ich sie ein, zu die
ser Wunde ihre Zuflucht zu nehmen,- denn hier würden sie sichere Rettung 
finden. Ich sah auch alle Sünden, die diejenigen begehen, die auf dem rech
ten Pfade des Heiles wandeln. Obschon es keine schweren Sünden sind, emp
fand Ich dennoch Schmerz darüber. Denn die Beleidigungen gegen den himm
lischen Vater, selbst wenn es nur leichte sind, bereiteten Mir große Qual, 
wegen der unendlichen Liebe, die Ich zu Ihm hege und der Erkenntnis, die 
Ich von Seiner unendlichen Würde habe. Deshalb opferte Ich dem Vater 
diesen Meinen Schmerz auf zur Sühne für alle ihre Fehler,- der Vater zeigte 
Sich zum Verzeihen geneigt; ja, Er war auch bereit, ihnen die Gnade zu ge
ben, daß sie sich sogleich besinnen und bessern könnten.

Als man Mir den linken Fuß annagelte, empfand Ich den furchtbarsten 
Schmerz, zumal, da Ich alle die sah, die ins Verderben wandeln. Als Ich die 
Schwere ihrer Sünden sah, wurde Ich in tiefste Bitterkeit versenkt. Ich wandte 
Mich zum Vater und opferte Ihm diesen Schmerz auf zur Sühne für alle ihre 
Missetaten. Ich bat Ihn, Er möge sie erleuchten, auf daß sie ihren schweren 
Irrtum erkennten. Er möge sie einsehen lassen, daß sie auf dem Wege des 
Verderbens gehen. Ich bat Ihn um Seine unendliche Barmherzigkeit für sie. 
Ich sah nämlich, daß die göttliche Gerechtigkeit immer bereit sein wird, sie 
zu züchtigen; deshalb bat Ich den Vater, Er möge, da ja die Gerechtigkeit 
der Barmherzigkeit den Vorrang gelassen, die Züchtigungen zurückhalten und 
der Barmherzigkeit den Platz einräumen, damit diese auf die Buße warte. Ich 
sah, wie die Gerechtigkeit die Züchtigungen zurückhalten und die Barmher
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zigkeit gütig auf die Buße der Sünder warten wird. Ich wußte, daß viele eine 
so große Wohltat benützen und endlich zur Buße gebracht werden? Für diese 
sagre Ich dem Vater Dank. Ich empfand aber Bitterkeit und ach, wie große, 
da Ich die vielen, vielen sah, die diese Gnade mißbrauchen. Die göttliche 
Barmherzigkeit und Güte wartet auf ihre Buße so lang, sie aber bekehren sich 
nicht. Infolgedessen werden sie elendiglich zugrunde gehen und. die Strenge 
der göttlichen Gerechtigkeit erfahren. Die göttliche Gerechtigkeit hat so lange 
die Züchtigungen zurückgehalten, sie aber haben alles mißbraucht.

Als sie Meine*  Füße, einen über den andern annagelten, empfand Ich 
noch größeren Schmerz. Ich..sah nun alle die Seelen, auf die die göttliche 
Barmherzigkeit so überreichlich kommen wird, daß sie schließlich, obschon 
sie wegen ihrer Sünden die Strenge der göttlichen Gerechtigkeit erfahren 
müßten, dahin gelangen werden, die göttliche Barmherzigkeit ewig zu genie
ßen und zu verherrlichen. Sie werden sich nämlich besinnen, sich die Gnade 
zunutze machen und den. göttlichen Wohltaten entsprechen. Für diese sagte 
Ich dem gütigen Vater Dank. Ich.empfand aber einen furchtbaren Schmerz 
und große Bitterkeit, da Ich die Menge derer sah, welche die Gnade völlig 
unbenützt lassen. Obschon ihnen die göttliche Barmherzigkeit, Güte und 

u1 S x 8ro^ein Ausmaße erwiesen wurde, werden diese Blenden 
schließlich auf ewig zugrunde gehen. Dadurch werden sie die göttliche Ge- 
rechtig eit verherrlichen. Da sie in ihrem Leben die göttliche Barmherzig
keit so arg mißbrauchen und immer und imitier wieder verachten, kommen 
sie dann dazu, • die Strenge der göttlichen Gerechtigkeit zu erfahren.

Die Kreuzigung war vollzogen. Ich befand Mich also angenagelt am 
reuze, as au er rde lag. Ich erlitt unbeschreibliche Qual; groß war da

bei der Krampf. Jeden Augenblick war Ich zu Tode erschöpft. Das Licht Mei
ner Augen schwand Mir ob der Heftigkeit des Schmerzes. Ich bat ununter- 
br°íeiMde?r"Jn,nll8<*en Vater um Seine Hilfe. Die Gottheit ermangelte 
nicht. Mir Kraf zu geben, damit Ich die ganze furchtbare Qual aushalten 
konnte.

Jesys ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
A4 • Du raSt nun' Meme BraUj yeP10mmen» wie schrecklich die Schmutzen 
Meiner Kreuagung waren und daß Meine inneren Leiden noch größer ge
wesen sind. Du hast erfahren, wie groß die Bitterkeit Meines Herzens und 
wie großmutig Mein Dulden war. Deshalb bemühe dich, Mich dadurch nach
zuahmen, daß du alle körperlichen Übel mit Ergebung erträgst. Beklage dich 
nicht, denn deine Übel werden niemals so groß werden, daß sie mit den 
Meinigen verglichen werden konnten. Du hast gehört, welche Stärkung loh 
nach so großen Leiden erhielt, emen gar bitteren Trunk, der so bösartig war, 
daß er hingereicht hätte, Mich zu töten. Gehe in deinen Bedrängnissen nicht 
auf Suche nach Tröstungen, wenn du Mir ähnlich werden willst Töte auch 
deinen Geschmacksinn ab. Beklage dich nicht über übelschmeckende Speisen 
und Getränke, denn diese weiden niemals die Bitterkeit des Trankes errei
chen. den Ich verkostet habe. Suche nicht Ergötzen in der Speise Erinnere 
dich immer an die Galle, die Mir gereicht wurde. So wird es dir leicht sein, 
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dich abzutöten. Gib gut acht, dir die göttliche Barmherzigkeit zunutze zu 
machen. Mißbrauche nicht die Gnade, die du "empfängst. Fürchte immer die 
göttliche Gerechtigkeit, denn obschon sie jetzt sehr zurückhaltend im Züch
tigen ist, so wird doch eine Zeit, kommen, wo sie alle die ihre Strengheiten 
verspüren läßt, die die Barmherzigkeit mißbrauchen. In allen deinen Ängsten 
und Bedrängnissen, bei allen Versuchungen und Anschlägen von Seiten dei
ner Feinde nimm deine Zuflucht zu Meinen Wunden. In ihnen wirst du 
sichere Rettung finden. Hier sei dein Aufenthalt; da wirst du jede Stärkung 
und Tröstung finden. Opfere Meine Wunden ständig dem himmlischen Va
ter auf, damit Er dir durch sie alle für dein und deiner Mitmenschen ewiges 
Heil notwendigen Gnaden schenke. Du hast vernommen, wie groß Meine Be
schämung war, als Mich diese ruchlosen Bösewichte Meiner Kleider beraub
ten und wie ihre gottesräuberischen Hände Meinen Leib behandelten. Des
halb ermahne Ich dich.« „Gib gut acht, daß deine Seele von jedem Flecken 
der Unreinheit, auch der geringsten, bewahrt werde; bewache darum eifer
süchtig die Reinheit, die du Mir unter einem Gelübde geweiht hast. Fliehe 
alle Gelegenheiten, die einer so edlen Blüte irgend einen Schaden zufügen 
könnten. Gib acht, denn es genügt gar wenig, um dieser Blüte ihre Schön
heit zu nehmen. Wisse, daß Ich bei Meinen Bräuten in der Bewachung der 
Reinheit große Vorsicht und Sorgfalt suche. Diejenigen mißfallen Mir über
aus, die sorglos dahin leben. Behüte also deine Seele und bewahre sie rein 
von jedem Flecken, damit, wenn du Mich im Sakramente des Altars emp
fängst, Ich bei der Einkehr in dir Freude und Wohlgefallen empfinde, nicht 
aber Mißfallen und Bitterkeit.



41. Hauplstück

Das Innenleben Jesu auf dem Altare des Kreuzes

Auf dem Altare des Kreuzes
Nachdem Ich am Kreuze angcnagelt war, schickten sich die Schergen 

und Soldaten an, das Kreuz zu erhöhen und aufzurichten, damit das ganze 
\ olk Mich sehe und jeder von ihnen seinen Durst, Mich zu verhöhnen und 
zu beschimpfen, stillen könne. Tatsächlich warteten alle mit Ungeduld, denn 
nicht jeder konnte Mich wegen des Gedränges der Leute sehen. Sic hatten 
auf dei Höhe des Berges eine Grube bereitet und mit Steinen angefüllt, uni 
den Kreuzesfuß dort einzulassen. Dies geschah in einer Weise, daß Ich be
deutend höher war als die andern zwei Gekreuzigten. Ihre Schlauheit wußte 
ganz gut die Art und Weise ausfindig zu machen, wie Ich höher als die 
andern sein könnte, damit alle Mich sehen und verspotten würden; doch 
war dies nicht ohne Geheimnis des himmlischen Vaters, wie du hören wirst.

Wie sie sich nun über die Art und Weise der Kreuzaufrichtung berieten 
und jeder sich rüstete mitzuhelfen, befand Ich Mich angenagelt am Kreuz 
auf der Erde, i lein Antlitz und der ganze Körper waren zum Himmel ge
wandt Ich litt entsetzliche Qual. Ich opferte Mich nun dem himmlischen Va
ter auf mit oen Worten: „Schau, o Mein himmlischer Vater, auf Deinen 
Eingeborenen, der nun zur Erlösung der Menschen geopfert wird. Sieh’, be
vor Ich zur Schau ganz Jerusalems und der ganzen Welt auf gestellt werde, 
befinde Ich Mich hierin dieser Lage, Dir, liebster Vater und dem ganzen 
himmlischen Hofe zur Schau! Siehe, wie groß Meine Leiden und wie schmer
zend Meine Wunden sind! Ich opfere sie Dir auf für alle Meine Brüder und 
Schwestern, um der göttlichen Gerechtigkeit für alle ihre Schulden Genug- 
tuung zu leisten. Es ist wahr, daß es viele sind; aber schau’ doch um wie 
viel höher der Preis ist, den Ich Dir darbiete, um Dich zu versöhnen Es ist 
wahr, daß es schwere Sünden sind, aber siehe, wie überaus schwer auch 
Meine Schmerzen sind. Wenn Du von Mir eine noch größere Sühne wün
schest, so bin Ich bereit, sie zu leisten.” Der Vater wurde besänftigt- Er gab 
aber die Erklärung, daß Er noch mehr Sühne wolle. Ich bot Mich bereit
willigst an, sie Ihm zu leisten und so lange am Kreuze zu sein, als es Ihm 
gefällt. Da die Liebe, die in Meinem Herzen glühte unendlich war, konnte 
sie niemals genug leiden, um der göttlichen Gerechtigkeit Sühne zu leisten 
und das Menschengeschlecht zu erlösen.
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Der Himmel, die Erde und die Hölle staunen
Alle Engel, die diesem so düsteren Trauerspiele zuschauten, wurden von 

Staunen ergriffen. Die Sonne begann sich zu verdunkeln und zu verschwin
den. Die andern unvernünftigen Geschöpfe erschauerten, nachdem das Kreuz 
aufgerichtet war. Die Teufel wurden wütend und knirschten. Sie gelangten 
noch nicht zur Erkenntnis, ob Ich wirklich der Messias sei; staunend über 
so große Geduld, über solchen Starkmut und solche Tugend wurden sie ganz 
verwirrt. Sie konnten ein so großes Wunder nicht begreifen. Immer mehr 
heizten sie die Schergen auf, Mich zu quälen und Mich mit Flüchen und 
Spottreden zu beschimpfen. Man hörte an dieser Stätte nichts anderes als 
fürchterliche Flüche, Verwünschungen und Grobheiten, greuliches Pfeifen 
und Schreien.

Der Schmerz und das Mitleid Mariens
Meine geliebte Mutter hörte alles und konnte sich wegen des großen Ge

dränges dem Kreuze nicht nähern. Sie litt ganz furchtbare Qual. Auch sie 
war mit ihrem Herzen an Mein Kreuz genagelt. War doch Ich, der Ich ihr 
Herz war, bereits gekreuzigt. Oh! Auf wie vielerlei Weisen hatte sie Mit
leid mit Mir. Wie zerfloß ihre Seele von liebevollem Schmerz und schmerz
voller Liebe! Ihr Mund brachte keine andern Worte hervor als diese: „O 
Jesus, mein Sohn! O mein Sohn Jesus! Könnte ich doch für Dich und mit 
Dir sterben!'' Mit ihrem Herzen aber sprach sie viel. Ganz Liebe und ganz 
Schmerz erklärte sic Mir, wie sehr sie Mich liebe und welch inniges Mitleid 
sie mit Mir habe. Diese ihre Worte bereiteten aber Meinem Flerzen große 
Pein. Sie wurde eben von Mir überaus geliebt, ja sie war Mir nach dem 
himmlischen Vater das Teuerste. Infolgedessen hatte auch Ich mit ihr gro
ßes Mitleid und ihre Schmerzen bereiteten Mir bitteres Weh. Ich sprach 
ebenfalls zu ihrem Flerzen und erzählte ihr, wie ihre Leiden Meinen Schmerz 
erhöhen. Gerade deshalb litt die geliebte Mutter noch mehr. Es war aber be
stimmt, daß ihre Seele in ein Meer von Bitterkeit und Schmerz versenkt wer
den sollte, ohne irgend einen Trost, damit sie Mir um so ähnlicher würde. 
Infolgedessen war Ich, der Ich ihr in ihren Leiden hätte Trost bereiten kön
nen, der Gegenstand ihrer bittersten Schmerzen, wic umgekehrt sie der Ge
genstand Meiner Schmerzen war. Letzteres wegen der unendlichen Liebe, die 
in Meinem Herzen für sie glühte, ersteres wegen der großen Liebe, die in 
ihrem Herzen brannte, für Mich, ihren Gott, ihren wahren und einzigen Sohn.

Die Erhöhung des Kreuzes
Nachdem alles Nötige bereits hergerichtet war, schleppten sie das Kreuz 

an die Stelle, wo es erhöht werden sollte. Ich empfand dabei große Qual in 
allen Meinen Gliedern, besonders am Haupte, da dieses ans Kreuzesholz 
anschlug. Ich opferte diesen Schmerz dem Vater auf für die wiederholten 
Beleidigungen, die Ihm von diesem ganzen grausamen und undankbaren 
Volke zugefügt wurden. Unter diesem Volke waren viele, die durch Mich von 
verschiedenen Krankheiten geheilt worden waren. Diese beschimpften und 
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verspotteten Mich auf alle mögliche Weise. Sie sagten: „Du hast uns mit so 
großer Leichtigkeit von den Übeln befreit und jetzt kannst DuDich selbst 
von Deiner Kreuzigung nicht befreien.“ Diese Worte durchbohrten Mein 
Herz. Mußte Ich doch ihre Undankbarkeit und Grausamkeit sehen. Ich schwieg 
mit der Zunge, sprach aber mit dem Herzen und sagte zu ihnen: „Ach, ihr 
undankbaren Herzen! Ich habe eure Leiber geheilt. Seht~ihr nun nicht, daß 
Ich jetzt für das Heil eurer Seelen so viel erleide?“ Dann wandte Ich Mich 
zum Vater und wiederholte die Worte: „Mein . Vater, verzeih' ihnen, denn sie 
wissen nicht, was sie sagen, noch wissen sie, was sie tun.”

Als sie an der Stelle angekommen waren, wo das Kreuz aufgepflanzt 
weiden mußte, bemerkten sie, daß sie die von Pilatus verfaßte Schrift nicht 
an das Kreuz genagelt hatten. Sogleich nagelten sie die Tafel an. Dabei emp
fand Ich eine furchtbare Qual, denn die Hammerschläge schüttelten das 
Kreuz. Dadurch verschlimmerten sich Meine Wunden noch mehr.

Wie sie dann das Kreuz aufstellten, bewegten sie es zu Meiner großen 
Qual hin und her.

Das Kreuz wird befestigt
Als das Volk das Kreuz erhöht sah. begannen alle unter großem Lärm 

zu, e^ne rje^ d* ese Beschimpfung zu, der andere jene. Alle
sc eu e en gemeine Worte ins Gesicht. Endlich hatten sie unter großer 
Anstrengung, Mir zu furchtbarer Qual, das Kreuz an die Stelle gebracht, wo 
sie es in geinachte Grube hinabließen. Infolge des schweren Gewichtes# 
as as euz a te, war der mit dem Hinablassen des Kreuzesstammes ver

bundene Stoß entsetzlich. Alle.Wunden Meines zerrissenen Leibes öffneten 
p1,C eI h*]!  Gebeine und inneren Organe wurden erschüttert.
Em schmerzvolles Zittern befiel Mich ob der furchtbaren Martern. Während 
dieses schrecklichen Stoßes schlug Mir das Haupt auf die Brust. Oh! Wie 
nm alle Seelen a versPürte« Währenddessen sah Ich wieder
um aüe Seelen, die mit großer Eile sich in die ewigen Qualen stürzen. Wie 
Ich so darüber nadhdachte, daß Meine Leiden für sie nutzlos sein werden, 
überkam Mich noch größere Bitterkeit

T ^8e%eUut Üúd Steinen befestigt, damit es-nicht 
Umfalle., Da ging ein Teil der Schergen von Mir weg, um die andern zwel 
Gekreuzigten zu erheben. Während sie das taten, blieben die andern zurück, 
um Mich anzuschauen und zu verspotten.

Als Ich nun am Kreuze erhöht war und alle auf Mich srhanMn schämte 
Ich Mich sehr, da Mein Leib den Blicken des ganzen Volkes und der ganzen Stadt ausgesetzt war. Bs mangelte nicht an sokhen, die Zhvon férne auf 

Mich schauten. Bs waren das alle diejenigen, die sich schämten, zum Berg 
herauf zu kommen, aus.Bucksicht auf den Rang, den sie inne hatten. Freili<*  
horten sie auch von der Ferne nicht auf. Mich zu beschimpfen und su ver
spotten. Bei dieser Meiner Beschämung empfand Ich großen Schmerz. Es tra
ten vor Meinen Geist alle sündhaften Seelen, die deshalb weil sie BeW 
Beichten ihrer Sunden nicht die geringste Beschämung ertragen wollen, beim 
Bndgencht dann allen offenbar werden. Da Ich sah, wie groß ihre Zahl ist 

empfand Ich heftigen Schmerz. Ich wandte Mich zum Vater und bat Ihn, Er 
möge sic um dieser Meiner großen Beschämung willen erleuchten lind sie 
ihren schweren Irrtum erkennen lassen. Er möge ihnen die Gnade geben, daß 
sie ihre Sünden offenbaren, damit sie Verzeihung erlangen. Ich sah, daß der 
Vater dies tun wird und es solche gibt, die sich von dem Licht und der Gna
de erfassen lassen.

Für diese sagte Ich dem Vater Dank. Ich sah auch die große Zahl derer, 
die das Licht und die Gnade nicht benützen; sie verharren in ihrem Irrtum 
und gehen auf ewig zugrunde. Wegen dieser ward Ich überaus traurig, um 
so mehr, da Ich die Beschämung und Schamröte deshalb ertrug,Fum ihnen 
den Weg zur Beichte zu ebnen, jedes Widerstreben zu beheben und jede Be
schämung leicht zu machen.

Jesus ladet Seine Mutter ein, näher zu kommen
Als Ich so erhöht war im Anblick des ganzen Volkes, lud Ich alle Meine 

Brüder und Schwestern ein, zü Mir zu kommen, um Mich zu betrachten und 
sich in Mir, ihrem Meister und Vorbild, zu spiegeln. Zuerst lud Ich Meine 
geliebte Mutter ein, die ein wenig entfernt vom Kreuze stand.

. Ich sprach zu ihrem Herzen: „Komm, Meine Mutter und schaue in der 
Nähe den einzigen Gegenstand deiner Liebe, deinen Gott, der leidet, deinen 
Sohn, der das Werk der menschlichen Erlösung vollendet. Du, teure Mutter, 
wirst Zeugin sein von allen Meinen Leiden, von allen Meinen Kümmernissen, 
Schmerzen und Qualen, von allen Meinen Bedrängnissen und Bitterkeiten. 
Da du alle diese Leiden in dir selber spürst, bist du der Spiegel, worin sich 
alle Aleine Leiden wie in einem Brennpunkt sammeln. Sieh', wie Ich Meinem 
dir gemachten Versprechen getreu bin, dich an allen Meinen Schmerzen und 
Leiden teilnehmen zu lassen! Komm' also, o teurer Gegenstand Meiner Liebe 
und Meines Schmerzes!“

Auf diese Einladung hin kam die geliebte und betrübte Mutter und sagte: 
„Sieh’, o mein geliebter Sohn und Herr, ich komme, um Dich zu schauen 
und obschon ich es ja bereits weiß, daß mein Anblick Dir den Schmerz ver
größert wegen der unendlichen Liebe, die Du zu mir, Deiner Mutter, hegst, 
so komme ich doch gerne und, o, wie gern! Auch mir werden die Schmerzen 
und Leiden dadurch vermehrt und so werde ich um so mehr Dir, Weinern 
Leben, gleichen. Ich bitte Dich aber, gewähre mir die Gnade, daß ich immer 
standhaft bin und die Gesinnung habe, noch mehr leiden zu wollen! Laß 
keine Ohnmacht mich befallen, damit ich nicht während dieser Zeit der Lei
den beraubt werde!“ Ich versicherte die geliebte Mutter dieser Gnade; den 
himmlischen Vater aber bat Ich, Er möge an ihr das ununterbrochene Wun
der wirken, daß Er ihr den Gebrauch der Sinne erhalte und sie am Leben 
lasse.

Als Meine Mutter am Fuße des Kreuzes an der Stelle angekommen war, 
wo sie Mich gut anschauen und betrachten konnte, betete sie Mich zuerst in 
tiefst Ehrfurcht an. Sie bot sich von neuem an, alle Meine Leiden bereit
willigst mitzuertragen. Dann weihte sie Mich und sich selbst ganz und gar 
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dem himmlischen Vater, als Brandopfer und stellte sich dann so, daß sie Mich 
anschauen und betrachten konnte. Sie wandte ihre Augen, die leiblichen und 
die geistigen, nicht ab vom Gegenstand ihrer Liebe und ihres Schmerzes. So 
gab sie in ihrer Seele das Bild ihres gekreuzigten Sohnes wieder. Alle Meine 
Leiden und Schmerzen prägten sich kraft ihrer Liebe in sie ein.

Jesus ladet Maria Magdalena ein, zum Kreuz zu kommen
Ich lud auch die liebende Maria Magdalena ein, indem Ich zu ihrem 

Herzen folgende liebevolle Worte sprach: „Komm, o liebende Büßerin und 
getreue Jüngerin. Da du in. der Vergangenheit die Süße Mein'er Liebe • ver
kostet hast, so komme nun, die Bitterkeit Meiner Qualen zu ertragen. Sieh', 
wie teuer Mir die Sünden des Menschengeschlechtes zu stehen kommen. Um 
welch hohen Preis kaufe Ich deine Seele und die der andern los. Nun ist es 
Zeit, daß du deine Liebe zu Mir, deinem Meister und Erlöser, zur Schau 
tragest!" Meine liebevolle Einladung traf Magdalena ins Herz. Sie lief, um 
sich am Fuße des Kreuzes niederzulassen. Sie hielt es^ umschlungen und 
wandte ihre Augen auf Meine Füße, die sie ja schon mehrere Male in so 
großer Liebe mit ihren Tränen und liebevollen Küssen bedeckt hatte. Als sie 
Meine Füße so zerfleischt und gemartert sah, zerfloß sie in Tränen des 
Schmerzes. Diese Füße, die sich für ihr Heil so abgemüht hatten, sah sie nun 
furchtbar mißhandelt. Sie ließ ihrer Liebe und ihrem furchtbaren Schmerze 
freien Lauf,*  sie konnte nicht genug auf Mich schauen. Dabei prägten sich 
kraft ihrer Liebe und ihres Mitleids zu Mir Meine Wunden ihrem Herzen 
ein. Dies bereitete auch Mir Bitterkeit, da Ich sie so sehr in Schmerzen sah 
und sie jetzt nicht trösten konnte. Es tat Mir weh, daß Ich selber der Ge
genstand ihres furchtbaren Schmerzes war.

Jesus ladet Johannes «in, zum Kreuz zu kommen
Ich lud auch Meinen geliebten Jünger Johannes ein, indem Ich zu sei" 

nem Herzen sprach: „Komm, o Mein geliebter Jünger. Da du bei Meiner 
Predigttätigkeit und auf allen Meinen Wanderungen immer Mein Begleiter 
warst, da du auch Zeuge warst Meiner herrlichen Verklärung auf dem-Berge 
Tabor, so sollst du nun auch Zeuge sein des furchtbaren Trauerspiels, de® 
sich jetzt auf dem Kalvarienberg vollzieht. Du sollst Mich sehen in Meiner 
Sehmerzensgestalt. Du wirst es dann Meinen andern Jüngern sagen, was Id*  
auf diesem Berge gelitten habe. Du wirst ihnen allen von Meinen Qualen er*  
zählen, damit auch sie Anteil haben an den Leiden, die du nun aus Liebe 
Mir erträgst. Auch sie sollen wissen, wie viel Ich auf diesem Berge litt; ®ie 
sollen sich in diesem Vorbild spiegeln, um in sich selbst Meine Gestalt an- 
zunehmen. Sie soll sieh ihrem Geist und ihrem Herzen einprägen, damit sie 
Mich nachahmen können und der ganzen Welt erzählen, wie viel Ich gelitten 
habe, um sie zu erlösen und ihnen das ewige Reich zu erwerben!" Der 8e' 
liebte Jünger kam, von Schmerz durchbohrt. Er stellte sich zur Seite , des 
Kreuzes und machte da seinem Leid in bitteren Tränen Luft. Sowohl d# 
Jünger als auch Magdalena erlitten oft schwere Ohnmachtsanfälle. Doch bat
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dies niemand bemerkt. Ich bat aber für sie den himmlischen Vater, daß Er 
sie am Leben erhalte. Denn wahrlich, auch* ”nur im Vorübergehen Meine 
Menschheit anzuschauen, war für ein liebendes Herz hinreichend, um zu 
sterben. Johannes schaute nun aufmerksam auf Meine göttliche Brust, an der 
er einmal so süß geruht und an.der er so große göttliche Geheimnisse emp
fangen und erkannt hatte. Er verging vor Schmerz, als er Meine Brust auf
gerissen und das Fleisch offen liegen sah. Dieses Jüngers wegen ertrug Ich 
auch Schmerz, da Ich ihn aus Liebe zu Mir so sehr in Leid versenkt sah und 
ihn nicht trösten konnte. War Ich doch der Gegenstand seiner. Liebe und 
seines Schmerzes. •&>

Die Einladung des Gekreuzigten an die frommen Frauen
Ich lud auch die. andern frommen Frauen, die die geliebte Mutter be

gleiteten, ein und sprach zu ihrem Herzen: „Kommet auch ihr nahe heran 
zum Kreuz, um Mich zu schauen; ihr habt die liebenswürdige Gesellschaft 
Meiner geliebten Mutter genossen, habt euch auch an der Süße uiid Lieb
lichkeit Meiner Worte ergötzt, kommet, um in der Gesellschaft Meiner Mut
ter einen Teil ihrer Leiden zu tragen. Schaut Meine Leiden und bemüht euch, 
in euch selbst ein vollkommenes Abbild von . Mir herzustellen, indem ihr 
Mich, nachahmt. Ich versichere euch: Wenn ihr an Meinen Leiden teilnehmet, 
so werdet ihr auch Anteil haben an Meiner Herrlichkeit!" Die frommen 
Frauen kamen. Auch sie stellten sich nahe dem Kreuze auf, um Mich zu Be
trachten und zu bemitleiden.

Einladung des Heilandes an die Apostel
• - Ich lud auch alle Meine Apostel und Jünger ein, zu kommen, tun Mich 

zu betrachten. Diese jedoch leisteten aus übergroßer Furcht der Einladung 
Widerstand. Alle aber wurden von tiefem, bitterem Schmerz ergriffen,*  sie 
fühlten in ihrem Innern großes Mitleid mit Meinen Schmerzen. Alle weinten 
bitterlich, besonders Petrus. Da dieser Mich verleugnet hatte, war er mehr als 
jeder andere betrübt und traurig.

Jesus ruft Nikodemus .
Ich lud auch den geheimen Jünger ein, Nikodemus nämlich. Ich sagte zu 

ihm: „Jetzt ist es an der Zeit, dich offen als Meinen Jünger zu bekamen; dir 
überlasse Ich die Sorge, Meinen Leib zu bestatten." Nikodemus entsprach der 
inneren Einladung. Sobald Ich es ihm eingegeben hatte, nahm er die Sorge 
auf sich, Mir das Begräbnis zu verschaffen. Noch vor Meinem Tode bat er 
den Statthalter Pilatus um Meinen Leibi Dieser überließ ihn ihm gern. Wäh
rend Ich am Kreuze litt, bereitete er die duftenden Kräuter vor und alles, 
was nötig war, um Mir ein ehrenvolles Begräbnis zu geben.

Jesus ruft Josef von Arimathäa
Ich lud auch Josef von Arimathäa ein, dasselbe zu tun. Dieser war ein 

Freund des Nikodemus und Mein Jünger. Auch er ging hin, zusammen mit 
Nikodemus, Pilatus um Meinen Leib zu bitten.
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Die Klage der Schöpfung
Inzwischen steigerte sich die Finsternis, die Sonne verdunkelte sich im

mer mehr; von Zeit zu Zeit bebte die Erde und alle vernunftlosen Geschöpfe 
fingen an, ein Zeichen ihres Schmerzes zu geben ob des Nahens Meines To
des. Als die ruchlosen Juden, die Schriftgelehrten und Pharisäer die Sonne 
sich verdunkeln und die Erde in Bewegung kommen sahen, sagten sie: „Der 
hat Sein ganzes Leben hindurch wie ein Zauberer gewirkt und durch die 
Kraft des Teufels viele Wunder getan, so wirkt Er nun auch bei Seinem Tode 
alle diese Zeichen durch Seine Zauberkünste.“ Dies sagten sie deshalb, da
mit das Volk sich nicht gegen sie wende und für Mich günstig gestimmt wür
de. Sahen doch alle Leute die wunderbaren Zeichen, die bei Meinem Tode 
von den vernunftlosen Geschöpfen geschahen. Diese ihre Ruchlosigkeit, Bos
heit und Verstocktheit steigerte Meine Bitterkeit und Meinen Schmerz in 
hohem Grade. Dennoch unterließ Ich es nicht, auch sie alle einzuladen, zu 
Mir zu kommen, um Mich zu betrachten und zu sehen, wie viel Ich für ihr 
ewiges Heil gelitten habe. In ihrer Härte und Verstocktheit verachteten sie 
aber Meine liebevollen Einladungen. Sie verscheuchten aus ihrem Herzen je
des auftauchende Gefühl von Mitleid. Diejenigen, die sich auf dem Kalva
rienberg befanden, kamen wohl, aber nur um Mich zu verfluchen.

Einladung Jesu an die auf dem Kalvarienberg Anwesenden
Alle, die sich auf dem Kalvarienberg befanden, lud Ich ein, zu Mir zu 

kommen um Mich zu betrachten und anzuschauen. Sie kamen zwar, streiften 
Mich aber nur mit einem oberflächlichen Blick. Alle zusammen beschimpften 
und verspotteten Mich. Dadurch wurde Mein Schmerz und die Bitterkeit 
Meines Herzens immer mehr gesteigert.

Jesus ladet die zwei Räuber zu Seiner Nachfolge ein
Indessen wurden zu Meinen Seiten die zwei Kreuze der beiden gekreu

zigten Räuber, ein wenig entfernt von Meinem Kreuze, aufgestellt. Diese ver
fluchten und beschimpften Mich. Ich lud auch sie mit großer Liebe ein. De 
auch sie dem Tode nahe waren, wünschte Ich, daß sie die Frucht der Er
lösung genießen möchten. Der Räuber zu Meiner Rechten ergab sich Meiner 
liebevollen Einladung; er ließ ab davon. Mich zu verfluchen und begann, 
Meine unbesiegbare Geduld bei so großen Qualen zu beobachten. So wurde 
er allmählich in einen Zustand versetzt, daß er neue Einladungen und Er
leuchtungen empfangen konnte. Der Räuber zu Meiner Linken aber ergab 
sich Meiner Einladung nicht, sondern begann nur noch mehr Mich zu ver
fluchen und zu verwünschen, sodaß der Räuber zu Meiner Rechten ihn rügte- 
Dieser Ruchlose aber wollte sich niemals ergeben. Er wollte in seiner Ver
zweiflung sterben. Er beschimpfte Mich immer mit den Worten: „Wenn Du 
der Sohn Gottes wärest, hättest Du Dich von diesen Qualen befreit. Da Du 
aber ein schändlicher Missetäter bist, kannst Du weder Dich selbst befreien 
noch mich.“

Jesus ladet alle Menschen ein, Ihn am Kreuze zu betrachten
Ich lud dann alle Meine Brüder und Schwestern ein mit den Worten: 

„Kommet alle, kommt, Mich zu betrachten! Kommt und seht, um welch teu
ren Preis Ich eure Seelen loskaufe! Kommt und spiegelt euch in Mir, eurem 
Vorbild. Seht da das Urbild, in dem ihr das Vorbild für euer Leben suchen 
müßt. Wisset: Wenn ihr Mich nicht nachahmt, werdet ihr nicht dahin kom
men, wo Ich sein werde. Mein himmlischer Vater wird euch anschauen und 
als Seine Kinder anerkennen, wenn Er euch Mir, eurem Bruder und Vorbild, 
ähnlich sieht. Deshalb bin Ich auf diesem Kreuze erhöht, damit ein jeder von 
euch Mich sehe, aufmerksam anschauc und vollkommen nachahme.“ Und 
nun sah Ich alle die, die auf Meine Einladung hin herbeicilen, Mich betrach
ten und sich bemühen werden, Mich nachzuahmen. Sie wollen in sich das 
Urbild nachbilden. Für diese bat Ich den himmlischen Vater um viele Gna
den: um Starkmut im Ertragen, um Geduld im Leiden, um Liebe und alle die 
andern Tugenden, die Ich selbst am Pfahle des Kreuzes geübt. Da diese 
Meine Brüder und Schwestern dem himmlischen Vater Freude bereiten und 
von Ihm als Seine Kinder und Meine wahren Brüder und Schwestern ange
sehen werden, lobpries Ich Ihn und dankte Ihm auch an Stelle aller. Ich 
empfand aber großen Schmerz und noch größere Bitterkeit, da Ich die Menge 
derer sah, die entweder Meinen freundlichen Einladungen nicht folgen wer
den und Mich nicht als ihren Erlöser anerkennen, oder aber wohl herbeikom
men, Mich jedoch verfluchen, beschimpfen und verhöhnen, wie die gottlosen 
Juden. Oh! Wie viel Bedrängnis und Bitterkeit bereiteten Mir diese Undank
baren, die für so große Wohltaten, so große Gnaden, so große Liebe derart 
unerkenntlich sind.

Der Qekreuzigte ladet viele zu besonderer Liebe ein
Ich lud auch viele ein, sich ans Kreuz nageln zu lassen und der Welt ge

kreuzigt zu sein, indem sie sich ganz Meiner Liebe weihen und sich dem 
himmlischen Vater als ein vollkommenes Brandopfer darbringen durch Beob
achtung der drei Gelübde der Armut, des Gehorsams und der Keuschheit. 
Diese lud Ich besonders liebevoll ein. Ich versprach ihnen allen besondere 
Gnade und besonderen Beistand. Ich erklärte Mich als den liebsten Bräuti
gam ihrer Seelen. Und Ich sah alle, die der liebevollen, freundlichen Einla
dung folgen werden. Ich sah, wie Ich allein ihr ganzer Schatz, ihr voller 
Trost, ihr ganzer Reichtum und ihr vollständiges Erbe sein werde. Diesen gab 
Ich in besonders herzlicher Weise Meine innerste Liebe kund. Ich erklärte 
ihnen, daß Ich die ganze Wonne ihrer Herzen sein und sie die ganze Süße 
Meiner Liebe verkosten lassen will. Ich wandte Mich zum Vater und sagte zu 
Ihm: „Mein Vater, dies ist Mein erlesenster und vornehmster Anteil. An 
ihnen wird Mein Geist Seine Wonne finden. Diesen werde Ich die Geheim
nisse Meines Herzens mitteilen. Sie sind diejenigen, die Mir, ihrem Führer, 
dem makellosen Lamme, überallhin folgen werden. Deshalb bitte Ich Dich, 
Du möchtest sie mit Deinen Gnaden und Deinen erhabenen Gaben berei
chern. Schau' sie, Mein himmlischer Vater, mit großer Liebe an. Du siehst
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ja bereits, wie sie sich Dir gegenüber als wahre Kinder erweisen werden, in 
allem Mir ähnlich sein wollen, jede Drangsal, jedes Leid und jeden Schmerz 
ertragen und so am Kreuze angenagelt und mit Mir gekreuzigt sein werden. 
Deshalb beschütze und verteidige sie. Steh' ihnen bei; gib ihnen dìe Gabe 
der Beharrlichkeit und alle Tugenden in vollkommenem Grade. Laß' es nie
mals zu, daß sie sich von Dir entfernen und vom Kreuze'herabsteigen, woran 
sie sich freiwillig annageln ließen. Zum Schlüsse bereite ihnen eine Beloh
nung, die ihrer Liebe und ihrem herzlichen Dienste, den sie bis zum Ende 
ihres Lebens Dir leisten, entspricht." Der himmlische Vater hörte Meine Bit
ten mit großem Wohlgefallen an und gewährte sie. Er versprach Mir .ihre 
Erfüllung mit großer Liebe/Ich lobte Ihn und dankte Ihm auch an Stelle aller 
dieser. Ich sah dann zu Meinem großen Leidwesen alle diejenigen, die der 
Einladung und den Gnaden nicht Folge leisten werden. Noch mehr Schmerz 
empfand Ich, da Ich die bitterböse Absicht sah, in der sie der süßen und 
liebevollen Berufung nicht entsprechen wollen. Ich unterließ es nicht, sie von 
neuem einzuladen und zu rufen. Ich sah aber, daß sie in ihrer Verstockt
heit Meiner freundlichen Einladung gegenüber immer taub bleiben werden. 
Ich1 sah auch die großen Peinen, die für sie bereitet sind,- darüber betrübte 
Ich Mich sehr. Ich sah dann zu Meinem noch größeren Leidwesen alle die, 
die zwar auf Meine Einladung und Berufung hin herbeieilen werden, die aber 
die Gnaden entweder gar nicht benützen oder ihnen schlecht entsprechen. 
Sic werden ein schlechtes Leben führen und allen andern zum Ärgernis die
nen,- ihre Sünden werden noch viel schwerer sein, da sie die dem himm
lischen Vater gemachten Versprechungen und Gelübde mit großer Leichtig-

. er^re^en* Dadurch wird Er schwer beleidigt. Ich sah die furchtbaren 
Züchtigungen, die diesen treulosen Übertretern bereitet sind. Darüber emp' 
fand Ich auch große Bitterkeit. Deshalb wandte Ich Mich zum himmlischen 
Vater und bat Ihn, Er möge siè kraft Meiner Verdienste und aller Leiden, 
die Ich erduldete, erleuchten und zu Sich zurückrufen, ihren großen Irrtum 
erkennen lässen und ihnen Seine mächtige Gnade geben. Ich sah dann, wi® 
manche sich besinnen, für ihre schweren Verirrungen Buße tun und von 
neuem zu einem heiligmäßigen Wandel zurückkehren. Dafür dankte Ich dem 
Vater. Ich bat Ihn auch, Er möge ihnen die Gnade der Beharrlichkeit-geben 
und ihnen Seine unendliche Barmherzigkeit zuwenden. Und der Vater zeigt® 
Sich bereit, alles zu tim. Ich empfand aber großes Leid und ganz furchtbar®11 
Schmerz, da Ich die-Menge derer sah, die das Licht, die'Gnade die freund
lichen, wiederholten Einladungen nicht benützen werden. Sie bleiben in ihren 
schweren Irrtümern befangen und gehen auf ewig zugrunde.

Jesus ladet alle ein, die Schmerzen Seiner Mutter zu betrachten
Ich lud dann alle Meine Brüder und Schwestern ein, zu kommen und di® 

alles Maß überschreitenden Schmerzen Meiner geliebten Mutter zu betrach
ten und ihre Leiden mitzufühlen. Ich sah, daß viele herbeieilen werden, Ma
ria Gesellschaft leisten und sie in ihrem furchtbaren Schmerze bemitleid®^5 
diese werden sieh des Schutzes Meiner Mutter erfreuen. Sie wird ihnen viel®
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Gnaden vermitteln. Auch Ich werde sie mit großer Liebe anschauen und 
ihnen erhabene Gnaden und Hulderweise schenken. Auch der himmlische 
Vater wird dies tun. Ich sah aber zu Meiner großen Bitterkeit die Menge 
dere?, die der furchtbaren Schmerzen Meiner Mutter überhaupt nicht ge
denken,- dadurch werden sie vieler Gnaden beraubt und hauptsächlich ihres 
besonderen Schutzes. Ich wünschte sehr, daß Meine geliebte Mutter in ihren 
Schmerzen von allen Meinen Brüdern und Schwestern bemitleidet werde. 
Maria litt darunter so entsetzlich, da sie Mich, ihren Sohn und Herrn, in 
Peinen und Qualen sah. Aber die Ursache Meiner und ihrer Leiden waren 

• die Sünden des Menschengeschlechtes. Deshalb wünschte Ich, daß alle sie 
bemitleiden möchten,*  denn jeder ist schuld an Meinen und Meiner Mutter 
Leiden. Meine Mutter litt mit großer Liebe und Hochherzigkeit für alle. Auch 
sie wirkte an der Erlösung mit, so wie es ihrer Stellung als Meiner Mutter 
entsprach. Sie war die unzertrennliche Gefährtin in allen Meinen Leiden und 
Schmerzen.

Jesus, der König aller Menschen
Da Ich bereits alle eingeladen hatte, zu kommen und Mich nachzuahmen, 

sagte Ich zu ihnen insgesamt: „Schauet, wer es ist, der euch einladet, Ihn zu 
betrachten uhd nachzuahmen. Beachtet die Aufschrift an Meinem Kreuz! Sie 
heißt „Jesus von Nazareth, König der Juden." Diese Aufschrift ist vom Statt
halter Pilatus geschrieben worden. In Wahrheit aber tat er es durch einen Bé- “ 
Schluß Meines himmlischen Vaters. Ich wurde von Pilatus „König der Juden" 
genannt. Er verstand das unter diesem Namen verborgene Geheimnis nicht. 
Da die Juden Mich kreuzigen wollten^ sagten sie, daß Ich Mich zu ihrem Kö
nig Tnachen wollte. Der Vater aber hatte mit diesem Titel eine viel höhere 
Absicht. Er wollte Mir den Titel zuschreiben; „König der Juden, gerechter 
König, Jesus von Nazareth, König der Gerechtigkeit, König der Gerechten." 
Im Schoße Meines Vaters war Ich die Sonne der Gerechtigkeit, durch Meine 
Menschwerdung bin Ich dann der König der Gerechtigkeit geworden. Bin Ich 
doch zur Welt gekommen, um in den Seelen der Gerechten zu herrschen. Ich 
will ihr König sein. Ich will sie in Mein Reich führen, damit sie mit Mir 
herrschen. Sie sollen sich derselben Herrlichkeit und Seligkeit erfreuen, der 
Ich Mich erfreue. Habe Ich sie ihnen doch durch Mein Leiden und Meinen 
Tod verdient. „Seht also", sagte Ich zu ihnen, „Ich bin es, der die Einla
dung an euch richtet. Ich bin ein ganz gerechter König. Wer Mir sich mit 
aüfrichtigem und demütigem Herzen nähert, wird gerechtfertigt werden. Ihr 
wérdèt an Mir keine Ungerechtigkeit finden, wie man sie bei den Ruchlosen 
trifft, beim Teufel und der Sünde, die eure Seele beherrschen wollen. Ich 
bin der wahre König der Gerechtigkeit, ihr aber seht, döß Ich Mich auf einem 
Throne befinde, wo die Barmherzigkeit den Vorrang vor der Gerechtigkeit 
hat» deshalb vertraut doch auf Mich! Ich bin ja der gesetzmäßige König. Ich 
bin ein König, der es euch geben kann, das ewige Reich der Seligkeit zu ge- 
nießen. Ich bin der König der Gerechten, Ich herrsche in den gerechten See
len. Glücklich diejenigen, die das so schöne Los haben, daß Ich in ihrer Seele 
herrsche. Bei diesen wagt es kein anderer Herr sich ihnen zu nähern, nie-
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mand kann sie täuschen und zu Falle bringen. Ihr alle, gebt Mir also eure 
Seelen, damit Ich in ihnen herrsche und ihr von Mir in Besitz genommen 
seid! O, ihr Glücklichen, wenn ihr Meine Stimme hören und Meine Ein
ladung annehmen werdet! Auch ihr werdet dann auf Erden gebieten, denn 
ihr werdet über, eure Leidenschaft herrschen. Und dann werdet ihr auch im 
Himmel durch-die ganze Ewigkeit herrschen! Seht also~euren gesetzmäßigen 
König und Herrn. Seht, wie Er euch auf Kosten so vieler Leiden und Seines 
Lebens selber losgekauft hat; betrachtet, wie groß die Liebe ist, die Ich zu euren 
Seelen trage. Im Schoße des himmlischen Vaters genieße Ich von Ewigkeit 
her dieselbe Seligkeit wie Er — sind Wir zwei ja Eins - und doch stieg Ich 
vom Schoße Meines Vaters auf die Erde herab, um das menschliche Fleisch 
anzunehmen und euch aus der harten Knechtschaft des Teufels und der 
Sünde zu erlösen. Ich bin euer Bruder geworden, euer Meistér, euer Vorbild, 
eure Speise, euer Arzt und Heiltum, um alle eure Krankheiten zu heilen, bin 
euer Anwalt geworden, euer Tröster, Verteidiger und Befreier. Ja euer König 
bin Ich geworden. Erkennt Mich darum als solchen an! Mißbraucht nicht 
solche Güte, Liebe und Freigebigkeit! Wisset, daß Ich äüch euer Richter bin. 
Ihr sollt von Mir gerecht gerichtet, bestraft oder belohnt werden, je nach 
euren Handlungen. Gebt gut acht und merkt es euch: Wenn ihr Mich nicht 
als euren gesetzmäßigen König und Herrn anerkennen werdet, wenn ihr nicht 
Meine Beispiele und Lehren in die Tat umsetzt, werdet ihr Mich als gestren
gen und gerechten Richter kennenlemen." All dies sagte Ich damals den 
Menschen insgesamt. Ich hatte alle vor Meinem Geiste gegenwärtig. Ich sah 
alle die, die Meine Worte und freundlichen Einladungen beherzigen werden. 
Sie werden Mich als ihren gesetzmäßigen Herrn und König anerkennen und 
Ich werde in ihren Seelen herrschen. Für alle diese sagte Ich dem him®' 
lischen Vater Dank. Ich lobte Ihn ob Seiner unermeßlichen Liebe gegenüber 
Seinen Geschöpfen. Ich pries Ihn wegen der vielen Gnaden, die Er ihnen 
spenden wird. Ich empfand aber große Bitterkeit und heftigsten Schmerz» 
da Ich die große Menge derer sah, die Mich nicht nur keineswegs als ihrer1 
gesetzmäßigen König und Herrn anerkennen werden, sondern Mich auch 
überaus schwer beleidigen und schmähen. Sie werden die großen Wohltaten 
und Gnaden, so große Liebe und Güte mißbrauchen. Ich sah, daß «sie 
ihren König und Herrn den Teufel anerkennen werden. Sie werden sich Vo1’ 
ihren bösen Leidenschaften, vom Laster, von der Gottlosigkeit beherrschen 
lassen. Ich sah, daß der Stolz eine große Herrschaft in der Welt ausüben 
wird. Ich sah all die Verehrung, die sie den falschen Göttern zollen werden. 
Der Teufel wird Herr über sie sein. Dieses wilde Tier wird so viele, viele auf 
seine Seite ziehen. O, wie groß war die Bitterkeit Meines Herzens! Deshalb 
wandte Ich Mich zum himmlischen Vater und bat Ihn mit großer Innigkeit’ 
Er möge in Seiner Huld all die Unglücklichen erleuchten, die sich mit 80 
großer Leichtigkeit verführen lassen. Ich bat Ihn darum in Kraft der furcht
baren Qualen und Schmerzen, die Ich in diesen Stunden ertrug. Ich sah, daß 
der Vater nicht ermangeln wird, sie zu erleuchten und ihre Täuschung und 
ihren schweren Irrtum erkennen zu lassen. Ich sah auch, wie Er bereit sei» 
wird, allen Seine Gnade zu geben, damit sie sich besinnen können. Ich schaute 
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die Bekehrung vieler. Sie schicken sich an, Mir nachzufolgen und Mich als 
ihren gesetzmäßigen König und Herrn anzuerkennen. Für diese sagte Ich dem 
himmlischen Vater Dank. Ich empfand aber tiefstes Leid, da Ich die fast un
zählbare Menge sah, die in ihrer Verstocktheit und Härte verharren wird. 
Alle Erleuchtungen, alle Gnaden und jede andere besondere Hilfe, die der 
Vater ihnen mit so großer Liebe senden wird, werden von ihnen mißachtet.

O, wie waren nun Meine Schmerzen und die Bitterkeit Meines Herzens 
aufs höchste gestiegen! Als*  Ich sah, daß viele von denen, die zu Meiner 
Jüngerschaft gehören und Mich als ihren König und Herrn anerkennen, sich 
gegen Mich wenden. Mich in gottloser Weise verleugnen und dadurch vielen 
zum Anlaß werden, sich von Mir zu entfernen und Mich gänzlich zu ver
lassen, als Ich sah, daß diese Meine Jünger und Jüngerinnen die ruchlosen 
und grausamsten Feinde Meines Gesetzes und Meines Namens werden, ach, 
wie sehr wurde da Mein innerer Schmerz gesteigert. Ich wäre dadurch ge
storben, wenn nicht die Gottheit Mir das Leben verlängert hätte, damit Ich 
noch mehr leiden konnte. ( - ‘

Jesus wird am Kreuze beschimpft und verhöhnt .
Als Ich so am Kreuze hing und alle diese Schmerzen ertrug, schlug Ich 

ab und zu Meine Augen auf und sah alle Meine Feinde, die Mich verhöhn
ten? wohin Ich auch schaute, Ich fand nur solche, die Mir Schmerz und 
Leid bereiteten. Alle beschimpften und verfluchten Mich; die meisten riefen 
Mir zu: „Rufe nun den Teufel, ruchloser Hexenmeister, er möge Dich von 
Deinen Leiden befreien. Du hast doch so viele von ihren Krankheiten und 
Schmerzen befreit! Da sieh', ob Du nicht durch den Teufel gewirkt hast, 
wenn Du so viele von ihren Übeln erlöst. Dich selbst aber nun nicht be
freien kannst, da Du in den Händen der Gerechtigkeit bist." Andere sagten: 
„Wenn Du der Sohn Gottes bist, wie Du Dich nennst, ^o steige vom Kretize 
herab und wir werden glauben." Wieder andere sprachen: „Rufe alle die, die 
Du geheilt hast, rufe alle Volksscharen, die Dir nachliefen, damit sie zu Dir 
kommen, um Dich aus unsem Händen zu befreien. Siehst Du nun, daß alle 
Dich verlassen haben? Sie sind nur deshalb hieher gekommen, um zu erken
net!, daß Du ein abscheulicher Verführer bist. Nur eine öffentliche Sünderin, <■ 
Deine Mutter und Deine Verwandten sind bei Deinem Tode gegenwärtig ! 
Sieh’, wie Du von allen verlassen und gemieden bist, sogar von Deinen ganz 
vertrauten Jüngern! Oh! Wie gut haben alle Deine Schändlichkeit und Deine 
Betrügereien erkannt!" Wieder andere riefen Mir zu: „Geh' nun hin, Prahler, 
reiße den Tempel nieder und baue ihn dann in drei Tagen wieder auf, wie 
Du Dieb dessen gerühmt hast!" Ich schwieg und sprach kein einziges Wort. 
Da sagten diese Ruchlosen zu Mir: „Wohin ist Deine große Beredsamkeit, 
Deine Lehre, Deine große Anziehungskraft gekommen? Nun weißt Du nichts 
mehr zu sagen, denn nun hast Du nicht mehr den Beistand der Teufel." Alle 
diese Worte trafen Mich ins Herz und bereiteten Mir große Bitterkeit; mußte 
Ich doch sehen, wie arg die Gottheit, die unter der Hülle Meiner Mensch
heit verborgen war, geschmäht, verhöhnt und mißachtet wurde.
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Ich sah den himmlischen Vater erzürnt. Er wollte diese niederträchtigen 
Gottesräuber auf der Stelle vernichten. Ich wandte Mich zum himmlischen 
Vater und sagte zu Ihm: „Sieh', Mein himmlischer Vater, wie Ich zwischen 
Dich und die Menschen gestellt bin. Möchte Ich doch als Damm gegen die 
Züchtigungen dienen,- schau, o Vater, auf Mein Dulden, Meine Leiden, 
Schmerzen und Qualen-, alle diese opfere Ich Dir auf zur Sühne für alle 
Beleidigungen, die Dir jetzt zugefügt werden und die Du in Zukunft von 
dem ganzen Menschengeschlechte erleiden wirst. Es möge also Dein gerech
ter Grimm sich besänftigen lassen. Es möge die ganze Geißel auf Mich kom
men. Ich bin bereit, alles zu ertragen und Deinem gerechten Zorn volle Sühne 
zu leisten." Auf diese Worte hin wurde der himmlische Vater versöhnt und 
Ich ward der Mittelpunkt der Leiden.

Während Ich alle diese Beschimpfungen und Flüche gegen Mich hörte, 
wurden vor Meinem Geiste alle diejenigen gegenwärtig, die deshalb, weil sic 
Mir nachfolgen und Mich nachahmen, von den Gottlosen verleumdet, be
schimpft und geschmäht werden. Darüber empfand Ich große Betrübnis. Ich 
wandte Mich zum Vater und bat Ihn, Er möge ihnen. Seine Gnade, Seine 
Stärke und Kraft geben, damit sie alles mit Geduld aus Liebe zu Meinem Na
men, zu Seiner größeren Verherrlichung und zum Fortschritt ihrer Seelen er
tragen. Und Ich sah, wie der Vater dies mit großer Liebe tun wird. Dafür 
dankte Ich Ihm. Ich empfand aber tiefes Le^d, da Ich auch die Menge derer 
sah, die nicht die geringste Beschimpfung oder irgend ein beleidigendes Wort 
ertragen wollen. Habe Ich ihnen doch ein so erhabenes Beispiel des Duldens 
hinterlassen und doch wollen sie Mich in keiner Weise nachahmen. Des
halb wandte Ich Mich zum Vater und bat Ihn, Er möge sie um dieses Meines 
Duldens willen erleuchten und erkennen lassen, wie sie Mich auch hierin 
vollkommen nachahmen sollten. Habe doch Ich, ihr König und Herr aus 
Liebe zu ihnen so viele Beleidigungen und Beschimpfungen ertragen, um 
ihnen lehrreiche Beispiele zu hinterlassen. Nun sollten auch sie alles aus 
Liebe zu Mir und zu Meiner Nachahmung ertragen, wenn sie jener ewigen 
und unvergänglichen Herrlichkeit teilhaftig werden wollen, die Ich ihnen 
durch so viele Leiden erworben habe. Und Ich sah, wie der Vater dies tun 
wird.' Viele werden Licht und Gnade benützen und Schimpf und Spott und 
Schmähung und jede andere Art von Schmach, die ihnen von schlechten und 
ruchlosen Menschen zugefügt wird, mit Geduld ertragen. Dafür dankte Ich 
dem Vater und bat Ihn, Er möge ihnen Seine Hilfe und Gnade auch ferner 
zukommen lassen. Ich empfand aber noch größere Bitterkeit, da Ich die un
geheure Zahl derer sah, die diese Gnaden ganz und gar unbenützt lassen. Sie 
kümmern sich nicht um die Beispiele, die Ich ihnen gegeben, um das Licht 
und die Hilfe, die Ich ihnen vom himmlischen Vater verdient habe. Weit 
mehr noch steigerte sich Mein Leid und Meine Bitterkeit, da sie eine ganz6 
Ewigkeit hindurch die Beschimpfungen und Mißhandlungen der Teufel in 
den ewigen Abgründen ertragen müssen, weil sie zu ihren Lebzeiten Meinen 
Lehren immer ferne geblieben, indem sie Mich in keiner Weise nachahmen 
wollten. Nie werden sie in den Besitz der Herrlichkeit gelangen, die Ich 

ihnen verdient habe, weil sie Mir eben nicht auf dem Wege folgen, auf dem 
Ich ihnen vorangegangen und den Ich sie mit so großer Liebe gelehrt habe.

Meine geliebte Mutter hörte alle Lästerungen und Hohnrufe, die die 
Leute gegen Mich schleuderten; auch sie wurde von Schmerz durchbohrt we
gen der Beleidigungen, die dadurch der Gottheit in Mir zugefügt wurden. 
Da Ich Meine Mutter in ihrer Seele so sehr betrübt sah, wurde auch Mein 
Leiden vermehrt; sie erkannte, daß Ich ob dieses Umstandes Bitterkeit er
litt. Und das erhöhte ihren Schmerz. Was ihr durch Mich größeres Leid be
reitete, ward auch Mir durch sie zu größerer Pein.

Die Beschimpfungen, Kränkungen, Hohnrufe und Lästerungen, die Ich 
von diesem ganzen Volke am Kreuze empfing, waren so arg, daß die Bos
heit der Pharisäer und auch die der höllischen Ungeheuer keine ärgeren mehr 
erfinden konnte. Flier, auf diesem Berge wurde Ich mit Schimpf und Hohn 
gesättigt. Der Hunger und Durst, den Ich nach noch größeren Leiden hatte, 
wurde hinreichend gestillt; denn es waren ihrer viele, von jeglicher Art. Die 
Vergeltung, die Ich an den Ruchlosen übte, bestand darin, den gütigen Vater 
zu bitten, Er möge ihre Seelen sättigen und sie mit Tröstungen und Gna
den erfüllen, sobald sie Buße tun., sich von. ihren Irrtümern bekehren und zu 
Ihm ihre Zuflucht nehmen. Der Vater zeigte Sich bereit, dies zu tun und Ich 
beschloß, alle diese Seelen mit Meiner Liebe sättigen und berauschen zu wol
len, wenn sie mit demütigem und zerknirschtem Flerzen zu Mir um Ver
zeihung flehen und sich bewegen lassen, Mir treu und mit gutem Willen zu 
folgen.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
Du hast nun vernommen, was Ich am Kreuze getan. Alle hieß Ich zu 

Mir kommen, um Mich zu betrachten. Viele lud Ich ein, sich kreuzigen zu 
lassen und der Welt gekreuzigt zu leben,- auch du. Meine Braut, gehörst zu 
diesen Letztgenannten. Du bist durch die Gelübde an Mein Kreuz genagelt 
und hast die Bestimmung, als Gekreuzigte zu leben und als Meine wahre 
und getreue Braut Mich vollkommen nachzuahmen. Gib daher acht, das voll
kommen zu beobachten, was du Mir versprochen hast. Um dies tun zu kön
nen, blicke Mich am Kreuze aufmerksam an und denke daran, daß dies das 
Urbild ist, von dem du in dir selbst ein vollkommenes Abbild gestalten sollst. 
Entsprich den Einladungen der Gnade, damit du in die Verfassung gelangest, 
wozu du berufen und bestimmt bist. Setze kein Hindernis, indem du etwa 
dieser deiner Aufgabe nicht entsprichst,- denn du, die du so begünstigt und 
begnadigt bist, mußt von allem strenge Rechenschaft ablegen; wehe dir, wenn 
du nicht treu bist,- glückselig aber bist du, wenn du der Gnade entsprechen 
wirst, wenn du Meine göttlichen Worte in deinem Geiste bewahrst und Meine 
Lehren in die Tat umsetzest. Wisse: Wenn dir als Meiner Braut die Pflicht 
obliegt. Mir ähnlich zu werden, so obliegt dir als Meiner Jüngerin die Pflicht, 
alle Lehren, die Ich dir gebe, in die Tat umzusetzen. Je größeres Wissen die 
Lehrer haben, desto tüchtiger werden die Schüler. Wie groß muß also in dir 
die Tugend werden, da du das Glück hast, einen so guten, ja vollkommenen
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Meister zu haben! Sei geduldig in Ertragung von Schimpf und Hohn. Wenn 
das Gemüt sich getroffen fühlt, so wirf einen Blick auf das, was Ich am 
Kreuze ausgestanden habe. Denke an das, was Ich gesagt und getan habe 
denen gegenüber, die Mich beschimpften, verfluchten und schmähten; so wirst 
du sehen, wie auch du dich verhalten mußt, wie du alles schweigend hin
nehmen sollst und für die zu beten hast, die dich schmähen oder verhöhnen. 
Maria! Gib gut acht! Denn Ich will, daß du Meine vollkommene Jüngerin 
seiest. Wenn Ich eine so große Liebe zu dir habe, die du ein ganz geringes 
Geschöpf bist, eine wie große Liebe mußt du dann zu Mir haben, der Ich der 
König der Herrlichkeit und der unumschränkte Herrscher über alle Ge
schöpfe bin. Wie mußt du einer so großen Liebe und Freigebigkeit entspre
chen! Zum Schlüsse sage Ich dir, gib gut acht, so zu leben, daß Ich in dir 
Meine Wonne finden kann. Ich will ja immer in dir herrschen, damit du die 
Gnaden ununterbrochen genießen kannst, die Ich mit so großer Freigebigkeit 
und Liebe deiner Seele erteile. Wenn Ich während deines gegenwärtigen Le
bens in dir herrsche, so kannst du sicher sein, daß du dazu gelangen wirst, 
mit Mir durch alle Ewigkeit in Meinem Reiche zu herrschen.

4 2. H a u p t s t ü c k

Das Innenleben Jesu während Seiner letzten 
Worte und Seiner Todesangst

Das Qebet Jesu am Kreuze
Als Ich am Kreuze war und allen Schimpf und Hohn ertrug, unterließ 

Ich es nicht, den himmlischen Vater für die Bekehrung dieses ganzen Volkes, 
das Mich so beschimpfte, zu bitten. Besonders bat Ich für die zwei Räuber, 
die mit Mir gekreuzigt waren. Auch sie litten furchtbarste Schmerzen und 
standen vor dem Tode. Ich wünschte, daß ihre Seelen die Wohltat der Er
lösung genießen möchten. Tatsächlich ermangelte der Vater nicht, ihnen Sein 
Licht zu senden. Auch hatten sie das Vorbild eines unbesiegbaren Duldens 
vor sich.

Die Bekehrung des guten Räubers
Der Räuber zu Meiner Rechten dachte darüber nach, wie Ich alles mit so 

großer Geduld ertrage. Schon beim Besteigen des Kalvarienberges tat er es 
und dann nach Meiner Annagelung am Kreuze beobachtete er Mich immer 
wieder. Alle seine Erwägungen waren aber zunächst oberflächlich; denn auch 
er gesellte sich zu den andern, um Mich zu verhöhnen und zu beschimpfen. 
Dann aber stellte er doch so tiefe Erwägungen über Mein Dulden an, daß er 
schließlich vom himmlischen Vater erleuchtet, klar die von Mir am Kreuze 
geübter? Tugenden, besonders Meine unbesiegbare Geduld inmitten so arger 
Hohnrufe, Beschimpfungen und Leiden erkannte. Er wandte seinen Blick auf 
Mich und betrachtete Meine Peinen. Er sah Meinen zerfleischten Leib, der 
nur eine Wunde war, staunte über so große Geduld und begann inniges Mit
leid mit Mir zu haben. Deshalb wandte er sich zu dem Genossen, der Mich 
verfluchte und sagte zu ihm: „Wir sind mit Recht gestraft worden und bü
ßen für unsere Missetaten. Deshalb kommt uns diese Züchtigung wohl zu. 
Aber dieser Mensch, der so viel leidet, was hat Er Böses getan, da Er doch 
unschuldig ist? Sieh' doch, mit welcher Geduld Er so große Leiden erträgt!"

Statt daß der Räuber zu Meiner Linken daraufhin in sich gegangen wäre, 
begann er nur noch mehr gegen seinen Gefährten zu wüten und ihn zu be
schimpfen. Der Räuber zu Meiner Rechten aber bekam dafür, daß er Mich 
als unschuldig bekannte, neues Licht und erkannte Mich als wahren Sohn 
Gottes. Er heftete abermals seine Blicke auf Mich, schaute Mich an, um Mich 
zu betrachten und im selben Augenblick ward sein Flerz von großem Schmerz
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getroffen, sowohl über seine Missetaten als auch über Meine Leiden. Als er 
Mich aufmerksam anschaute und betrachtete, erkannte er in Mir Meine Gott
heit, d. h., erkannte klar, daß Ich der Sohn Gottes bin und glaubte es fest.

Das erste Wort
Während dies alles im Innern des rechten Räubers vorging, beschimpfte 

und verfluchte Mich dieses ganze Volk. Alle wetteiferten, wer Mich mehr 
verhöhnen und beschimpfen könne. Zumal die Schriftgelehrten und Phari
säer, die sich hier befanden, schleuderten furchtbare Flüche und Be
schimpfungen gegen Mich. Ich sah den Vater erzürnt gegen sie. Ich wandte 
Mich zum Vater und bat Ihn mit lauter Stimme: „Mein Vater, verzeihe ihnen, 
denn sie wissen nicht, was sie tun.“ Dies war das erste Wort, das Ich laut 
am Kreuze sprach. Mit diesem Worte bat Ich den Vater, Er möge Meinen 
Feinden verzeihen, die Mich so arg beschimpften. Ich entschuldigte sie mit 
den Worten, daß sie nicht wissen, was sie tun.

Obschon Ich für sie ununterbrochen den Vater gebeten habe, wollte Ich 
dies in Meiner letzten Stunde noch öffentlich mit lauter Stimme tun, damit 
jeder Mich höre. Ich wollte hiemit Meinen Jüngern und Jüngerinnen ein Bei
spiel hinterlassen, wie sie sich ihren Verfolgern und Beleidigern gegenüber 
verhalten sollten. Zur selben Zeit bat Ich den himmlischen Vater, Er möge in 
Seiner Huld allen Meinen Brüdern und Schwestern Licht und Gnade geben, 
damit sie Mich nachahmen könnten.

Der Vater ließ Sich besänftigen und zeigte Sich zum Verzeihen bereit- 
Er war auch bereit, ihnen allen die von Mir erbetene Gnade und Erleuchtung 
zu geben. Ich sah nun alle die, die dieses Licht und diese Gnade benützen 
und dankte dem Vater dafür. Ich sah aber zu Meinem noch größeren Schmerze 
alle die, welche diese Gnade nicht benützen. Ja viele fordern eher Züchti
gung und Rache als Verzeihung. Sie klagen ihre Feinde an und entschuldige11 
sie nicht. Deshalb wandte Ich Mich von neuem zum himmlischen Vater und 
bat Ihn, Er möge ihnen noch größeres Licht und noch größere Gnade schen
ken. Und Ich sah, daß der Vater es tun wird und manche sich besinnen wer
den. Sie ahmen Mich nach, indem sie für ihre Feinde beten und sie entschul
digen. Dafür dankte Ich dem Vater und Ich bat Ihn, auch Er möge freigebig 
sein im Verzeihen der Beleidigungen, die Ihm zugefügt werden. Und Ich sah» 
daß der Vater dies tun wird. Auch dafür dankte Ich Ihm. Ich empfand aber 
noch größere Bitterkeit und noch heftigeren Schmerz, als Ich die Menge derer 
sah, die auch diese neue Gnade nicht benützen. Immer bleiben sie in Zorn 
und Groll gegen diejenigen, die sie einmal beleidigt haben. Immer fordern 
sie vom Vater Strafe und Rache für ihre Beleidiger. Noch weher tat es Mi/' 
da Ich sah, daß sie vom Vater die Verzeihung ihrer eigenen Sünden nicht 
erhalten. Es kommt über sie die Züchtigung, die sie mit so großer Verstockt
heit und Ruchlosigkeit auf ihre Beleidiger herabwünschen. Darüber wurde 
Mein Herz in größte Traurigkeit versetzt.

Als die Pharisäer und Schriftgelehrten und das ganze Volk das Wort 
hörten, das Ich zu ihren Gunsten zum himmlischen Vater gesprochen, nah

men sic davon Anlaß, Mich noch mehr zu beschimpfen und zu verhöhnen. 
Sie schrien: „Was? Du abscheulicher Lügner sagst, daß sic nicht wissen, was 
sie tun. Du weißt aber ganz gut, daß wir Dich deutlich als Hexenmeister, 
Verführer und Missetäter erkennen! Bitte für Dich um Verzeihung, der Du 
so viel Böses getan hast und nicht für uns, die wir nach Gerechtigkeit und 
Billigkeit handeln. Wir geben Dir ja nur die verdiente Züchtigung."

Auf diese Worte hin, die mit so großer Frechheit und Unverschämtheit 
geäußert wurden, ward Mein Herz von furchtbarem Schmerz getroffen. Der 
himmlische Vater wurde gegen sie überaus erzürnt wegen der schweren Be
leidigungen, die sie Ihm an Mir zufügten. Ich bat den Vater neuerdings um 
Verzeihung für alle die Ruchlosen und für alle die, die schlecht leben wer
den und jegliches Ding ins Böse verdrehen. Ich bat den Vater für diejenigen 
um Verzeihung, die alle von Mir verdienten Gnaden dazu benützen, den 
himmlischen Vater um so mehr zu beleidigen.

Meine geliebte Mutter hörte Meine Worte. Auch sie bat mit Mir. Jedes
mal, so oft Ich die Worte aussprach, sprach Ich zu ihrem Herzen und sagte 
zu ihr.- „Ahme Mich nach, teure Mutter! Flehe auch du zum himmlischen Va
ter in der Weise, wie Ich es tue." Und die Mutter erwies sich in allem als 
Meine getreueste Gefährtin.

Das zweite Wort
Diese Worte hörte der Räuber zu Meiner Rechten. In seinem Innern war 

cr bereits bekehrt und erleuchtet. Als er nun vernahm, daß Ich den Vater 
bat, Er möge denen verzeihen, die Mich schmähen, wurde er von Zuversicht 
und Hoffnung erfüllt und sagte bei sich: „Wenn Er mit so großer Liebe Sei
nen himmlischen Vater bittet, daß Er diesen verzeihen möge, die Ihn so arg 
schmähen, kann Ich um so mehr auf Verzeihung und Gnade hoffen, da ich 
Ihn für unschuldig erklärte und an Ihn, als den wahren Sohn Gottes, glaube." 
Bei diesem Gedanken wurde er ermutigt. Er vertraute auf Meine Güte und 
Liebe, wandte sich Mir zu und sagte mit tiefem Glauben und großer De
mut: „Herr, gedenke meiner, wenn Du in Dein Reich kommst."

Ich antwortete ihm sogleich: „Fleute noch wirst du mit Mir im Para
diese sein.“ Ich sagte ihm dies sofort, denn der himmlische Vater hat dem 
Räuber in dem Augenblick, als er diese Worte aussprach, die Verzeihung und 
das Paradies zugleich geschenkt.

Nachdem der Räuber von Mir das Versprechen erhalten hatte, wurde 
seine Seele von Trost erfüllt. Tatsächlich wurde er der schweren Bürde sei
ner Sünden entlastet, mit göttlicher Gnade erfüllt und fing an, so gut er 
konnte, Meinen Namen zu loben und zu preisen. Er ertrug nun alle seine 
Schmerzen zur Sühne für seine begangenen Sünden. Er wurde aber sehr be
drängt, als er die Größe Meiner Schmerzen sah,- er begriff es, daß Ich sie 
für das Heil der Seelen ertrug. Er erkannte eben, daß Ich der verheißene 
Messias bin und die Welt loskaufen müsse.

Ich lobte den himmlischen Vater und dankte Ihm für das Licht und die 
Gnade, die Er dem bekehrten, guten Räuber gab. Ich pries und erhob Seine 
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göttliche Barmherzigkeit, die sich so überaus freigebig gegenüber dem guten 
Räuber zeigte. Ich tat dies auch an seiner Stelle. Im bekehrten Räuber sah Ich 
alle Sünder, die sich bekehren und sich das göttliche Licht und die göttliche 
Gnade zunutze machen werden. Es ist das eine große Zahl. Für alle dankte 
Ich dem himmlischen Vater. Ich lobpries Seine unendliche Barmherzigkeit, 
die sich ihnen gegenüber so freigebig erwies. Für alle- bät Ich um die Gabe 
der Beharrlichkeit in der Gnade und um Geduld in allen Leiden, die sie zur 
Sühne für ihre begangenen Sünden ertragen müssen. Und der Vater versprach 
Mir alles.

Ich empfand aber große Bitterkeit, da Ich die Verstocktheit des schlech
ten Räubers zu Meiner Linken sah, der Licht und Gnade so sehr mißbrauchte. 
In ihm sah Ich alle verstockten Sünder, die unbußfertig sterben, die das gött
liche Licht, die Gnade und alle Hilfe, die der Vater ihnen mit so großer Frei
gebigkeit geschenkt, unbenützt gelassen haben. Oh! Wie groß war Mein 
Schmerz und die Bitterkeit Meines Herzens! Ich betete die verborgenen Ge
richte des himmlischen Vaters an und erhob die göttliche Gerechtigkeit, die 
ihre. Macht über sie zur Geltung bringt. Da sie von der göttlichen Gnade kei
nen Gebrauch machen wollen, kommen sie schließlich dazu, die Strenge der 
göttlichen Gerechtigkeit an sich zu erfahren.

Beben der Schöpfung
Während. Ich unter den furchtbarsten Schmerzen und Qualen am Kreuze 

hing, verspotteten und verhöhnten Mich alle mit Worten und frechen Ge
bärden. Es war bereits so dichte Finsternis, daß sie Mich kaum sehen konn
tet; die Sonne hatte sich verdunkelt und alle leblosen Dinge gaben ihren 
Zorn und Unwillen gegen die Kreuziger und dieses ganze undankbare, wider
spenstige Volk kund. Die gesamte vernunftlose Schöpfung stand im Begriffe, 
die Beleidigungen und den schmerzvollen Tod ihres Schöpfers zu rächen. 
Ich bat den Vater, Er möge es nicht zulassen, daß irgend eine Züchtigung 
über dieses Volk komme. Ich opferte zur Sühne ihrer schweren Sündenschul
den Meine Schmerzen und Qualen auf. Und der Vater hielt ob Meines 
Flehens alle Züchtigungen und Strafen zurück, die sonst die vernunfilose 
Schöpfung, vor allem die Erde, vollzogen hätte. Ja, die Erde wollte sich schon 
öffnen und alle verschlingen.

Diese Treulosen sahen alle diese Zeichen; und anstatt daß sie ihren 
schweren Irrtum bereut und erkannt hätten, wie sie ihren Schöpfer und Er
löser töteten, wurden sie noch grausamer gegen Mich,*  sie sagten, daß Ich 
dies alles mit teuflischer Kirnst betreibe, daß Ich ein Zauberer und Hexen
meister sei. Ja sie sagten sogar, die Teufel hätten aus Zorn gegen sie, weil 
sie Mich, den ,,Teufelsknecht , der So viele Seelen ins Verderben gestürzt 
und auf des Teufels Seite gezogen, dem Tode überliefert haben, diese Zei
chen erscheinen lassen und alle Elemente in Verwirrung gebracht.

Obwohl die Verkehrtheit und Gottlosigkeit dieser Verbrecher so arg war» 
erlosch die Flamme nicht, die in Meinem Herzen loderte. Ja, die Liebe, die 
Ich zu ihnen hegte, wünschte ihnen immer mehr ihr ewiges Heil. Beschimpf" 
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ten sie Mich auch noch so sehr,- so hörte Ich doch nicht auf, für sie zu be
ten und sie beim himmlischen Vater zu entschuldigen.

Zorn der bösen Qeister
Hier beim Kreuze waren alle bösen Geister versammelt; sie waren er

grimmt über die Zeichen, die sie sahen. Am meisten aber ärgerte sie Meine 
unbesiegbare Geduld bei so großen Schmähungen, Leiden und Qualeii. Schon 
stieg ihnen der Gedanke auf, daß Ich etwa doch dei wahre Sohn Gottes 
sein könnte, der Mensch geworden ist, um das Menschengeschlecht zu er
lösen. Die Teufel quälten sich gegenseitig mit diesen Erwägungen und waren 
dabei ganz rasend. Doch redeten sie sich schließlich ein, es sei nicht mög
lich, daß ein Gott in einen derartigen elenden Zustand versetzt werden könn
te. Die bösen Geister verlegten sich nun darauf, um so heftiger alle diejeni
gen, zu versuchen, die sich hier am Kalvarienberg aufhielten, damit sie Mich 
beschimpfen und immer mehr und mehr verhöhnen und verspotten.-

Die Teúfél sagten untereinander: „Wenn dieser nicht der Sohn Gottes 
ist, so wird Er schließlich doch irgendwie ein Zeichen von Ungeduld geben, 
denn es ist unmöglich, daß ein bloßer Mensch so viel ertragen kann; ohne 
sich im geringsten zu beklagen. Deshalb machen wir alle Anstrengungen, um 
Ihn zu Fall zu bringen."

„Und wenn Br der Sohn Gottes ist", dachten sich die bösen Geister wei-’ 
ter, „so schützt Er sich doch jetzt nicht, denn man sieht Hin ja sterben. To
ben wir daher unsem Haß, unsern Grimm und Unwillen gegen Ihn aus; jetzt 
ist es uns noch gestattet, noch vermögen wir es zu tun; denn keine Gewalt 
ist, ""die uns zurückhält."

Und in der Tat schritten die Teufel wie Verzweifelte daran, die Schrift
gelehrten und Pharisäer und das ganze Volk anzuschüren. Sie flüsterten 
ihnen abscheuliche Flüche ein, unverschämte HohnrufÖ, wie sie nur ihre 
Bosheit erfinden konnte.

Alles sah und ertrug Ich mit unüberwindlicher Geduld. Ich gab kein 
Zeichen eines Unwillens oder der Rache, vielmehr ertrug Ich alles mit gro
ßer*  Liebe und Sanftmut. Mein Antlitz zeigte sich, obwohl entstellt und miß
handelt, um so lieblicher denen, die mit Augen des Mitleids und guten Wil
lens auf Mich schauten. So machte es Meine Mutter Maria, Johannes, Magda
lena und die andern frommen Frauen. Diese wurden durch Meinen Anblick 
angeregt, Mich immer mehr zu lieben und Meine Qualen immer stärker mit
zuempfinden.

Das Qeschenk des Heilandes an die Menschheit
Als Ich so in Meinen Qualen war und die vom Vater festgesetzte Stunde 

Meines Todes nahte, schaute Ich alle Meine Brüder und Schwestern mit Au
gen voll des Mitleids und der Liebe an. Ich wollte ihnen am Ende Meines 
Lebens ein Zeichen der innigen Liebe geben, die Ich zu allen trug. Dieses 
Zeichen der Liebe bestand darin, Meine eigene Mutter allen zur Mutter zu 
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geben. Um ihnen Meine Liebe zu beweisen, spendete Ich ihnen auch dieses 
Geschenk mit größter Freigebigkeit und beraubte Mich so aller Dinge, um 
sie zu bereichern. Deshalb richtete Ich Meine Augen auf Meine geliebte Mut
ter und sprach zu ihrem Herzen: „Meine Mutter! Du weißt, daß du Meine 
Wonne und Mein Teuerstes bist. Deshalb will Ich Mich in Meinem Sterben 
auch dieses Gutes berauben. Ich will dich allen Meinen Brüdern und Schwe
stern als Mutter überlassen. Ich will Mich dieses Trostes berauben und dich 
als Mutter des Johannes bezeichnen. In Johannes will Ich dich zur Mutter 
aller Meiner Brüder und Schwestern erklären. Fürchte aber nicht, daß du, 
wenn Ich dich nicht mit dem Titel „Meine Mutter” nenne. Mir etwa nicht 
Mutter seiest, im Gegenteil, du wirst Mir nun in doppeltem Sinne Mutter 
sein. Du bist Mir nun noch teurer und lieber, da du auch die Mutter aller 
Meiner Brüder und Schwestern bist. Für diese habe Ich ja all Mein Blut hin
gegeben und nun gebe Ich Mein Leben für sie im Tode. Deshalb wirst du 
von Mir zuerst als Meine Mutter und dann erst als Mutter aller Meiner 
Brüder und Schwestern geliebt und betrachtet. Aber im Augenblick Meines 
Sterbens will Ich Mich des Trostes berauben, daß Ich dich „Meine Mutter” 
nenne. Ich will Meines ganzen Besitzes beraubt sein, um alles Meinen Brü
dern und Schwestern zu schenken, damit sie sehen, wie groß Meine Liebe zu 
ihnen ist. Würdige dich also, o Meine teure Mutter, alle Meine Brüder und 
Schwestern als deine Kinder anzunehmen und ihnen gegenüber immer die 
Liebe einer wahren Mutter zu betätigen. Ich empfehle sie dir nun alle an. 
Ich bitte dich, du mögest gar niemanden von deiner mütterlichen Liebe aus
schließen, wie auch Ich keinen einzigen von der Wohltat der Erlösung aus
schließe.” Darauf erwiderte Mir die geliebte Mutter: „Sieh mich bereit, mein 
Sohn und Herr, in allem Deinen Willen auszuführen. Gerne nehme ich alle 
Deine Brüder und Schwestern als meine Kinder an, auch diejenigen, die Dich 
gekreuzigt haben und Dich nun so arg schmähen. Ich bin bereit, allen gegen
über den Dienst einer wahren Mutter zu leisten. Und wenn Du, o Gott von 
unermeßlicher Größe, niemanden von der Wohltat der Erlösung ausschließest, 
wie kann ich. Dein Geschöpf und Deine Mutter, jemanden ausschließen und 
ihm meine mütterliche Liebe verweigern? Kann doch, wer will, gerettet wer
den. Siehe mich also bereit, alle zu umarmen. Wer immer sich nur mit kind
licher Liebe nähert, wird mich als wahre, liebevolle Mutter finden. Ich werde 
mich ihm gnädig erweisen in allen seinen Nöten, in geistigen und in zeit
lichen. Wenn schon Deine unendliche Güte sich würdigt, mich allen zur 
Mutter zu geben, so laß Dich auch herab, alle Bitten, die ich an Dich zum 
Heile des Menschengeschlechtes richten werde, anzuhören und zu gewähren. 
Nun nehme ich von neuem alle zu meinen Kindern an,- mein Herz aber bleibt 
durchbohrt, da ich sehen muß, wie so viele, viele diese Gnade nicht benützen 
werden. Sie kümmern sich nicht um meine mütterliche Liebe und nehmen in 
keiner ihrer Nöten zu mir ihre Zuflucht. Dennoch werde ich niemals unter
lassen, den Dienst einer Fürsprecherin beim himmlischen Vater auch für die 
jenigen zu leisten, die Dich so sehr beleidigen. Würdige Dich also nun, mein 
göttlicher und geliebter Sohn, mir alle die Vorzüge zu geben, die dazu er

forderlich sind, daß ich, die idi schon die Gnade und den Vorzug genieße, 
Deine Mutter zu sein, nun die von Dir erwählte Mutter aller Lebendigen sei."

Da sagte Ich zu ihr: „Du, Meine Mutter, bist voll, ja übervoll der Gna
de; in dir finden sich alle Tugenden und Vorzüge, so daß du einen derartigen 
Dienst entsprechend ausüben kannst. Ich selbst danke dir nun im Namen 
aller Meiner Brüder und Schwestern für die Liebe, daß du dich gewürdigt 
hast, das Amt ihrer Mutter anzunehmen. Freue dich, denn du wirst viele dei
ner Kinder im himmlischen Jerusalem herrschen sehen. Und wenn jetzt deine 
Leiden so groß sind, weil du durch göttliche Offenbarung siehst, wie so viele, 
viele deinen Mutterdienst mißbrauchen und sich um deine mütterliche Liebe 
nicht kümmern werden, so mögen auch deine Freuden groß sein, da du im 
göttlichen Lichte siehst, daß so viele deine Kinder sein und dein Beispiel 
nachahmen werden. Dadurch wird dir im Himmelreich große Glorie zuteil 
und der himmlische Vater wird überaus verherrlicht werden!” Nun betete 
die geliebte Mutter, vereint mit Mir, die göttliche Wohltätigkeit an, dankte 
ihr mit Mir und lobte sie mit Mir im Namen des ganzen Menschengeschlech
tes, weil sie Mich, ihren Eingebornen zum Erlöser und sie zur Mutter des 
ganzen Menschengeschlechtes gemacht hat.

Nun sah Ich alle, die eine so besondere Gnade benützen werden. Ich 
sah, wie sie Meine Mutter nachahmen und sie als ihre Mutter anerkennen, 
ihr folgen und huldigen werden. Für alle dankte Ich dem Vater. Ich empfand 
aber große Bitterkeit und großen Schmerz, da Ich die vielen, vielen sah, die 
diese große Gnade unbenützt lassen. Ich hatte alle in Meinem Geiste gegen
wärtig. die Guten und die Bösen. Ich sah auch alle diejenigen, die Meine 
Mutter beschimpfen und in Wort und Schrift viele Unwahrheiten über sie 
verbreiten werden. Ich wandte Mich zum himmlischen Vater und bat Ihn, Er 
möge in Seiner Huld der Welt getreue Diener senden, damit sie die Ehre 
Meiner Mutter verteidigen und in Wort und Schrift ihre jungfräuliche Un
versehrtheit und Mutterschaft darlegen. Und Ich sah, wie der himmlische 
Vater dies in Seiner allerhöchsten Vorsehung zum Heile aller Gläubigen und 
zur Verherrlichung Meiner Mutter fügen wird. Dafür sagte Ich dem Vater 
Dank, auch im Namen der ganzen Kirche. Ich sah, wie es bei allen Völkern 
solche geben wird, die sie verehren und seligpreisen, ob der Erhabenheit der 
ihr verliehenen Würde, daß sie nämlich zu Meiner wahren Mutter erkoren 
und mehr als jedes andere Geschöpf bevorzugt worden ist. Ich sah auch, daß 
die ganze Kirche ihre Reinheit und unbefleckte Empfängnis loben und prei
sen wird. Ich dankte dem Vater für alles und, von innigster Liebe zum 
Menschengeschlechte erfaßt, erklärte Ich sie zur Mutter desselben mit den 
Worten:

Das dritte Wort
„Weib, siehe deinen Sohn!" Ich wies auf Johannes hin und in Johannes 

Quf das ganze Menschengeschlecht. Ich deutete deshalb auf Johannes hin, 
weil dieser Jünger mit der erhabenen Tugend und dem besonderen Vorzug 
der jungfräulichen Reinheit geschmückt war. Einer Mutter, die reinste Jung
frau war, gebührte jemand, der sich durch diese erhabene Tugend auszeich
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nete. Dadurch soll jedermann eine Hochschätzung für diesen kostbaren 
Schatz der Reinheit haben. Jeder soll wissen, daß er, je reinemnd keuscher 
er ist, um so mehr von dieser allerreinsten Mutter geliebt und als ihr Kind 
anerkannt wird. Niemand hoffe, sich des Schutzes dieser Mutter und ihrer 
mütterlichen Liebe zu erfreuen, wer im Schmutz der Unreinheit dahinleben 
will. Wer abèr eine so erhabene Tugend zu bewahren oder zu erwerben 
wünscht, nehme zu ihr seine Zuflucht, er nähere sich ihr und Meine Mutter 
wird ihm ihre Hilfe gewähren.

Nachdem Ich diese Worte gesagt hatte, neigte die geliebte Mutter ihr 
Haupt und schaute auf Johannes. In ihm nahm sie alle Menschen als- ihre 
Kinder an. Ich wandte Mich zu Johannes und sagte zu ihm: „Siehe deine 
Mutter!" Hiemit übergab Ich ihm Meine geliebte Mutter. Der Jünger, von 
Trost und auch von Beschämung erfüllt, neigte das Haupt, zum Zeichen, 
daß er Maria als seine Mutter anerkenne und sie als solche aufnehme. Trost 
empfand er wegen der besonderen Gnade, die er dabei empfing; Beschämung 
aber, weil er sich einer so großen und erhabenen Gunst für unwürdig er
achtete. •- In Johannes sah Ich bereits, wie Meine Bruder und Schwestern 
Maria als ihre Mutter anerkennen werden. Der geliebte Jünger fühlte, wie 
beim Aussprechen. Meiner Worte in seinem Herzen eine kindliche Liebe zu 
Meiner geliebten Mutter auf stieg. Von nun an liebte er sie immer mit der 
Liebe eines wahren Sohnes, während er sie früher als seine Herrin und al® 
die Mutter des Messias angesehen, gefürchtet und geliebt hatte. Nun über
nahm er die ganz besondere Sorge, Meiner und seiner Mutter die übrig0 
Zeit ihres Lebens beizustehen. Anderseits schaute die geliebteste Mutter dann 
immer mit mütterlicher Liebe, auf ihren geliebten Sohn Johannes; sie be
reicherte ihn immer mehr mit Gnaden und besonderen Gunsterweisen,, er
wies ihm ein ganz eigenes Wohlwollen, unterhielt sich mit ihm in heilig®11 
Gesprächen. Meist sprachen sie dann über die göttlichen Geheimnisse, über 
Meine Predigttätigkeit, Mein Leiden und Sterben. Ihre Seelen zerflossen 
gleichsam dabei infolge der Liebe und der Betrübnis, die sie wegen Meiner 

- Peinen empfanden.
Als Ich dié Worte zu Meiner Mutter sprach: „Weib, siehe deinen Sohn • 

fühlte Ich große Bitterkeit, da Ich dieselbe Pein erlitt, als ob Ich eben Mei' 
ner geliebten Mutter beraubt worden wäre. Diese Pein und Bitterkeit wollt® 
Ich selbst erleiden, «nm den göttlichen Trost all denen zu verdienen, die 
göltliche Fügung der Dinge beraubt werden, die ihnen besonders teuer sind- 
Deshalb wandte Ich Mich zum himmlischen Vater und bat Ihn, Br möge 1° 
Seiner Huld alle Meine Brüder und Schwestern trösten, wenn sie den Ver' 
lust von Dingen erleiden, die ihnen überaus wert sind. Und Ich sah, wie der 
Vater dies tun wird. Ich bat .den Vater auch, Er möge allen Kraft und Gnade 
geben, auch von heiligen Dingen losgeschält leben zu können. Auch wenn 
sic dieser beraubt sein müssen, sollten sie sich den göttlichen Fügungen un 
dem göttlichen Willen gleichförmig machen. Und Ich sah, wie der Vá 0 
dies tun wiid und alle, die diese Gnade benützen werden. Dafür sagt0 I 
dem Vater Dank. Ich betrübte Mich aber wegen der großen Zahl dere « 
welche diese Gnade nicht gebrauchen werden.

Als Ich diese Worte zur geliebten Mutter sprach, empfand sie ebenfalls 
großen Schmerz. Auch sie fühlte in sich dieselbe Pein, als ob sie Meiner be
raubt worden wäre. In dieser ihrer Qual machte sie sich dem göttlichen Wil
len gleichförmig und vereinigte sich mit Mir in der Aufopferung, die Ich 
dem Vater machte. Sie fühlte nun in sich eine mütterliche Liebe zum ganzen 
Menschengeschlechte erwachen. Obschon sie diese Liebe auch früher hatte, 
stieg doch damals in ihr eine noch innigere und herzlichere Liebe auf; sie 
hatte nun ein besonders heißes Verlangen nach dem Heile aller und schaute 
alle als ihre Kinder an. Als sie diejenigen sah, die Mich so arg beschimpften, 
empfand sie noch größere Bitterkeit, sah sie doch alle diese als. Kinder des 
Verderbens; deshalb stellte sie für alle ihres ewigen Heiles wegen eine drin
gende Bitte an den himmlischen Vater. Diese Gottlosen haben aber der Gna
de ganz und gar nicht entsprochen, obgleich die geliebte Mutter alles mög
liche tat, damit sie bekehrt und gerettet würden.

Viele schauten dann auf Meine geliebte Mutter, die am Fuße des Kreu
zes weilte. Sie staunten über ihren Starkmut und ihre Standhaftigkeit, über 
ihre. Bescheidenheit und ihr Dulden, ja so sehr staunten sie darüber, daß sie 
sagten: „Das ist eine Frau! Unter so schweren Leiden und Schmähungen, 
die dem Sohne zugefügt werden, erzürnt sie nicht, beklagt sich nicht und 
bewahrt ihre Ruhe!" Als Ich sah, wie der Starkmut Meiner geliebten Mut
ter bewundert wurde, habe Ich sie auch deshalb nicht mit dem Namen „Mut
ter" gerufen. Ich wollte Mich der Ehre, die Mir daraus erwachsen wäre, daß 
Ich eine solche Mutter habe, berauben. Ich wollte sterben, völlig entblößt, 
nicht nur von Besitz, sondern auch von Ehre und Ansehen. Hiemit gab Ich 
Meinen Brüdern und Schwestern das Beispiel, daß sie nicht nur von Besitz 
losgeschält leben sollen, sondern auch von jeder Ehre und Achtung seitens 
der Welt. Darum richtete Ich die Bitte an den Vater, Er möge allen Licht 
geben, daß sie die Nichtigkeit der Achtung und Ehre von Seiten der Welt 
erkennten, sich gar nicht darum kümmerten, sondern niir die Ehre und Ver
herrlichung von Seiten Gottes schätzten. Sie sollten wissen, daß ihre wahre 
Ehre und ihr eigentlicher Reichtum in echter Tugend besteht.

Jesus ist vom Vater verlassen
Ich befand Mich nun in so großen Leiden und Bedrängnissen. Ich war 

aller Dinge gänzlich beraubt, auch Meiner eigenen Mutter. Ich wollte nun 
auch von Meinem Vater verlassen sein. Ich wollte eine Verlassenheit und Be
raubung ertragen, die für Meine Menschheit und auch für Meinen Geist die 
weitaus schmerzlichste und empfindlichste war, und zwar so, daß Meine 
Seele drückendsten Schmerz und Meine Menschheit unbeschreibliche Qual 
und Bitterkeit empfand. Der himmlische Vater bewirkte, daß die Gottheit, 
die mit Meinem Geiste durch die zweite göttliche Person als Trägerin Mei
ner Menschheit vereint war, gänzlich jede Stärkung aufhob, .die von ihr hätte 
ausgehen können. So wurde Meine Menschheit ganz und gar dem Schmerz, 
dem Leid und der Bitterkeit überlassen; keine einzige Hilfe wurde Mir ge
währt, durch die Ich Kraft bekommen hätte, alle diese schrecklichen Queden 
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ertragen zú können. Diese Verlassenheit war so groß, daß nur Ich, der Ich 
sie ertrug, sie verstehen kann. Es gibt keinen Geist, weder deff eines Men
schen noch den eines Engels, der hinreichend wäre, diese Verlassenheit zü1 
begreifen. Meine Leiden können nie ganz begriffen werden; denn kein Geist 
kann dazu gelangen, sie zu erfassen. Ich befand Mich also in dieser so gro
ßen Verlassenheit. Diè Kümmernisse, die Schmerzen; die Bedrängnisse, die 
Bitterkeiten,; die Todeszuckungen hatten ihren Höhepunkt erreicht. Ich war. 
Meine Braut, beinahe des Atems beraubt. Der furchtbare Sturm so großer 
Leiden und Peinen hüllte Mich ein. Ich wurde in ein bitteres Meer von Qua
len vérsenkt. Dabei wandte Ich Meine Augen bald dahin, bald dorthin,- um 
zu sehen, ob sich einer fände, der Mir in Meinen großen Trübsalen und Be
drängnissen einen Tropfen Stärkung reichen könnte. Und Ich sah nichts an
deres als Ursachen des Leidens. Es verschärften sich Meine körperlichen 
Schmerzen, der Krampf in den Wunden Meiner Hände und Füße wurde im
mer stärker. Ich machte einige Bewegungen, um irgend eine Erleichterung zu 
finden» doch alles diente Mir nur zu noch größerer Pein. Ich konnte das 
Haupt nicht mehr- aufrecht halten und begann nun, das*Schaudern  und die 
Schrecknisse des nahen Todes zu spüren. Während Meiner so großen körper-^ 
liehen-Schmerzen und geistigen Qualen hörte Ich nichts anderes als Flüche, 
Lästerungen, Schimpf und Hohn. Dadurch wurde Mein'Herz vom Schmerze 
durchbohrt und in höchste Bitterkeit versenkt. Meine Kreuziger schickten-sich 
an, vor Meinem Angesichte über Meine Kleider sich lustig zu machen. Sie 
teilten sie unter Hohn und Spott aneinander aus. Das Licht Meiner Augen 
verdunkelte sich bereits. Unter diesen großen Leiden wurden Meinem Geiste 
alle Kümmernisse gegenwärtig,, die diejenigen in ihrer Seele ertragen, welche 
in ihren Trübsalen ebenfalls vom himmlischen Vater verlassen werden, in
dem Er Sich von ihnen, zur Prüfung ihrer Treue und Liebe, zurückzieht. Nun 
empfand Ich alle diese Leiden in .Mir selber. Ich ertrug die geistige Verlas
senheit aller gerechten Seelen. Dann opferte Ich alles dem Väter auf» um 
ihnen die Kraft in diesen Leiden zu erflehen. Ich wollte ihnen dadurch den 
göttlichen Trost verdienen.

Das vierte Wort
Nachdem Meine Ängsten den Höhepunkt erreicht hatten, wandte Id1 

Mich zum himmlischen Vater und rief aus: „Mein Gott, Mein Gott, 
hast Du Mich verlassen?" Zweimal rief Ich es, um dadurch irgend eine Stär
kung zu erhalten. Diese Bitte tat Ich auch im Namen aller Meiner Brüder 
und Schwestern, falls sie sich in großer Betrübnis befinden würden; 
nannte Ihn nicht mit dem Namen „Vater", denn Ich war ja von allem be
raubt. Ich hatte nichts, was Mir hätte Trost bringen können. Das Wort »»V®*  
tèi" hätte Meinem Geist« Trost bereitet, weshalb Ich es unterließ, dieses Wott 
auszusprechen. Ich betrachtete Mich nicht mehr als währen Sohn Gottes» 
sondern als Schande der Menschen und den vom Volke Verworfenen. Und 
als iob der Vater wider Mich erzürnt sei, wagte Ich es nicht, Ihn mit den® 
Vatemamen zu rufen, sondern rief Ihn mit Seinem Eigennamen „Gott.

Ith fügte „mein" bei, denn Ich gehörte Ihm,- war doch nichts in Mir. was 

Mich von Ihm hätte trennen können. Die ganze Last der Missetaten des Men
schengeschlechtes, die Ich auf Mich geladen hatte, war nicht von Mir. Des
halb richtete Ich auch an den Vater die Bitte, Er möge allen Meinen Brü
dern- und Schwestern die große Gnade geben, immer so zu leben, daß sie nie 
von Ihm getrennt sind, so daß sie mit gutem Gewissen sich als die Seinigen 
bezeichnen können. Ich richtete diese Bitte an den Vater mit einem Klageruf, 
um Meine Brüder und Schwestern zu lehren, in Trübsal und Verlassenheit 
ihre Zuflucht zu Gott zu nehmen, indem sie sich liebevoll beklagen, daß sie 
sich in Verlassenheit befänden, damit ihnen der himmlische Vater bereit
willigst Hilfe leiste und sie tröste. Und Ich sah alle, die Mich lüerin nach
ahmen werden. Für alle flehte Ich den himmlischen Vater an. Er möge ihnen 
in ihren schweren Trübsalen und Bedrängnissen zu Hilfe eilen und sie stär
ken. Und Ich sah, daß der Vater dies mit väterlicher Liebe tun wird. Er wird 
Sich freuen, wenn Er wahrnimmt, daß man Ihn in solcher Weise bittet. Er 
wird die sanften, von Herzen kommenden Klagen derer gerne anhören, die 
sich in schwerer Drangsal und Verlassenheit befinden. Um Meinen Brüdern 
und Schwestern diese Gnaden zu verdienen, gab Ich Mich damit zufrieden, 
jeder Stärkung beraubt zu sein. Ich wollte keinen Trost haben in dieser letz
ten Stunde Meines Lebens. Ich empfand aber große Bitterkeit, da.-Ich die 
Menge derer sah, die in ihren Leiden und Bedrängnissen anstatt ihre Zu
flucht zum himmlischen Vater zu nehmen und ihr Herz vor Ihm liebevoll 
auszuschütten, sich der Verzweiflung hingeben. Sie lehnen sich frech gegen , 
den himmlischen Vater auf, beschimpfen Ihn dreist und beleidigen Ihn 
schwer. Für diese bat Ich den Vater, Er möge sie erleuchten und ihren schwe
ren Irrtum erkennen lassen. Ich sah, daß der Vater ihnen dieses Licht und 
diese Gnade geben wird und manche davon gehörigen Gebrauch machen. 
Sie werden ihren Irrtum erkennen und sich bessern. Für diese dankte Ich 
dem himmlischen Vater. Groß war aber Meine Pein und Bitterkeit, sehen zu 
müssen, daß viele diese Gnaden durchaus verschmähen.

Das fünfte Wort
Als Ich so alle Qualen am Leibe erlitt und alle Bedrängnisse und Bitter

keiten im Geiste durchmachte, als Ich ohne Stärkung war, von alleiu ver
lassen, empfand Ich einén ganz furchtbaren Durst, sowohl in Meipgr Seele, 
als in Meinem Munde; seelisch dürstete Ich nach dem Heile aller Meiner 
Brüder und Schwestern und nach der Verherrlichung des himmlischen Vaters, 
leiblich aber dürstete Ich deshalb, weil Ich ganz und gar erschöpft und auf
gezehrt war. Darum erhob Ich Meine Stimme und rief: „Ich habe Durst." 
Kaum hatten die Kreuziger dieses Wort gehört, reichten sie Mir gleich den 
bitteren Trank, den sie schon früher Mir gegeben hatten. Damals kostete Ich 
ihn, aber Ich trank ihn nicht ganz. Sie tauchten einen Schwamm in das mit 
dem bitteren Trank gefüllte Gefäß, steckten den vollgesaugteh Schwamm auf 
ein Rohr und reichten Mir so zur Erquickung in Meiner Fieberglut diesen 
Tränk. Sie hatten aber dabei die Absicht, Mich mit dieser ganz bösartigen 
Flüssigkeit noch mehr zu quälen. Tatsächlich bereitete Mir dieser Trank große



Qual, denn Meine Zunge war eingetrocknet, der Schlund brannte, die Lippen 
und das Zahnfleisch waren ganz verwundet und aufgesprungen; der Durst 
wurde in einer Weise gestillt, daß Ich noch mehr zu leiden hatte. Mein Herz 
aber brannte von noch größerem Durst, nämlich von der Sehnsucht, bald 
das vom himmlischen Vater beschlossene Geheimnis zur Ausführung zu brin
gen: vor Meinem Tode noch die Kirche in Meinem_Herzen selber zu bilden. 
Das sollte mit Meinem Blute und mit Wasser geschehen, das*dann  nach Mei
nem Tode von Meiner Seite herausfloß, als diese von der Lanze geöffnet 
wurde. Durch das Herausfließen von Blut und Wasser wurde allen das Ge
heimnis geoffenbart, das in Meinem Herzen gewirkt worden und in ihm ver
borgen war. Dieses Geheimnis offenbarte sich nach Meinem Tode zum Zei
chen, daß nach Meinem Hinscheiden Meine Kirche mit Meinem Blut und 
mit Wasser erbaut werden würde. Die Liebe, die in Meinem Herzen glühte, 
vereinte Mein Blut mit dem Wasser. Diese Bildung geschah in Meinem Her
zen in folgender Weise: Die ganz bittere Flüssigkeit, die man Mir gereicht 
hatte, wurde von Mir mit großer Liebe genommen. Sie kam in Meine Brust, 
ward hier geläutert und versüßt und wurde durch die^Kraft des göttlichen 
Feuers, das in Meiner Brust brannte, zu kristallklarem Wasser. Dieses Wasser 
trat durch göttliche Kraft in Mein Herz und blieb hier. Nun vereinigte sich 
das Blut, das in Meinem Herzen war, ganz mit diesem Wasser; dadurch 
wurde das Geheimnis Meiner Kirche gebildet. Ich Meinerseits gab das Blut 
Meines eigenen Herzens zum Zeichen der großen Liebe, womit Ich es dazutat. 
Die Menschen ihrerseits gaben dazu den bitteren Trank. Sie reichten ihn Mir 
in Meinen furchtbaren Qualen, in Meinem Sterben, das ebenso schmerzvoll 
als schmachvoll war. Ich aber nahm diesen Trank mit großer Liebe in Mich 
auf und bewirkte, daß er für sie zu einem Schatz von Gnaden und Verdien
sten wurde. Darin bestand das Geheimnis dieses so bitteren Trankes, daß sie 
ihrerseits Mir nichts anderes bereiteten als Qualen und Leiden, nichts an
deres für Mich hatten als Ruchlosigkeiten und Schändlichkeiten. Bei dieser 
Gelegenheit offenbarte sich Meine große Liebe. Während Ich von ihnen so 
grausame Leiden und Qualen empfing, bediente Ich Mich dieser, um ihnen 
ein so hohes Gut zu bereiten, wie es das ihrer Erlösung durch Meinen Tod 
und der mit ihrem bitteren Trank in Meinem Herzen erfolgten Bildung 
Kirche war. Dadurch erwies Ich ihnen eine so große Wohltat. In dieser Bil" 
dung aus Blut und Wasser in Meinem Herzen war auch das Geheimnis ver
borgen, daß der Méhsch, der in der Vergangenheit durch seine vielen Misse
taten in so große Bitterkeit geraten war, - die Bitterkeit wird durch dén 
bitteren Trañk ängedetitet - in Zukunft dann viel Trost und Süßigkeit haben 
wird, da es in der Kirche, die in Meinem Herzen gebildet wurde, so viele» 
viele Seelen geben wird, die den himmlischen Vater in treuem Dienste lieben 
und ehren und Mich, ihr Haupt und ihren Herrn; nachahmen werden.

In solcher Weise also ward vor Meinem Tode Meine Kirchè in Meinen*  
Herzen gebildet: mit Meinem Blut und mit Wasser. Hier wär auch folgendes 
Geheimnis eingeschlossen: Wenn Ich Mein Blut für das Heil des Menschen 
hingegeben habe, so muß auch der Mensch mitwirken und seinen Teil dazn 
beitragen, um gerettet zu werden. Ich wollte das Geheimnis, Meine Kirch6 211 
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erbauen und zu..bilden, nicht mit Meinem Blute allein bewirken, sondern Ich 
wollte, daß auch das Wasser dabei sei, als-Teil vom Menschen. Obwohl 
dieses Wasser ein überaus bitterer Trank war, so wurde es doch in Meiner 
Brust versüßt und geläutert. Dies vollzog sich unter einem Geheimnis. Es 
sollte hiemit dem Menschen folgendes gelehrt werden: Sei er bisher seinem 
Gotte überaus bitter gewesen, so müsse und könne er künftig seinem Gotte 
süß und angenehm werden, wenn er Meinem Beispiele folge und sein Tun 
dem Vater aufopfere in Vereinigung mit Meinen Verdiensten. So würde es 
Ihm angenehm sein und Freude bereiten.

Diesen Meinen großen Durst opferte Ich dem himmlische^ Vater auf 
und bat Ihn, Er möge in Kraft dieser Aufopferung allen Meinen Brüdern und 
Schwestern die vielen Beleidigungen verzeihen, die sie Ihm durch ihre Um
mäßigkeit zufügen. Dann bat Ich Ihn, Er möge allen einen unauslöschlichen 
Durst nach Seiner göttlichen Verherrlichung und ihrem ewigen Heile geben. 
Und Ich sah, daß der Vater nicht ermangeln wird, diesen Durst einzuflößen. 
Einige werden darauf eingehen und mit großer Sorgfalt immer, bei "all ihrem 
Tun, die göttliche Verherrlichung Und das Heil ihrer Seelen suchen. Hiefür 
sagte Ich dem himmlischen Vater Dank. Ich empfand indes große Bitterkeit, 
da Ich unzählige sah, die diese Gnade nicht benützen und bei all -ihrem Tun 
nichts anderes suchen als ihre eigene Verherrlichung und die Achtung der 
Welt. Sie haben nach allem andern Durst, nur mcht nach ihrem eigenen 
Heile. Ich wandte Mich zum himmlischen Vater und bat Ihn, Er möge diese 
Elenden erleuchten und sie die Täuschung erkennen lassen, in der sie sich 
befinden. Ich sah, daß der Vater es nicht unterläßt, ihren Herzen Sein Licht 
und Seine starken Anregungen zu geben. Einige werden diese Gnade benüt
zen und sich von ihrem Irrtum bekehren. Für diese sagte Ich dem Vater 
Dank. Ich empfand aber großes Leid, da Ich die ungeheure Zahl derer sah, 
die auch dieses Licht nicht benützen und dadurch elendiglich zugrunde gehen. 
Ich bat Ihn auch, Er möge in Seiner Huld allen SeinenJDienem einen unaus
löschlichen Durst nach dem Heile ihrer Mitmenschen geben, damit sie sich 
dieser Aufgabe mit allen ihren Kräften widmen. Ferner bat Ich Ihn, Er möge 
ihnen Seine Gnade und Seine bésondére Hilfe geben, damit sie ihre Absicht 
erreichen, nämlich, viele Seelen durch ihre Worte tind guten Beispiele zu 
retten, damit ihr Durst gestillt werde. Und Ich schaute, daß der Vater ihnen 
diese Gnade geben wird. Ich schaute die große Frucht, die sie auá-ihren An
strengungen gewinnen und sah auch, daß viele Seelen durch sie gerettet wer
den. Dafür dankte Ich dem himmlischen Vater. Groß war aber Meine Bitter
keit, da Ich die Menge derer sah, die nichts anderes suchen, als die Seelen 
vom rechten Pfad des Heiles abzulenken und durch ihre verkehrten Worte 
und schlechten Beispiele ins Verderben zu bringen. leh bat den Vater auch, 
allen Meinen Jüngern und Jüngerinnen einen großen Durst nach Leiden ein
zuflößen, um Mir im Leiden desto ähnlicher zu werden. Ich sah, wie der 
Vater dies tun wird und viele in diesem Durst immer neue Arten zu leiden 
und zu dulden suchen werden. Für diese bat Ich um eine besondere Gnade» 
dämit sie in ihren Leiden getröstet würden und sich immer der Hilfe der 
göttlichen Gnade erfreuten. Der Vater versprach Mir dies und Ich sah, daß 

883



Er es getreu zur Ausführung bringen wird. Dafür dankte Ich dem Vater. Es 
schmerzte Mich aber tief, die Menge Meiner Brüder und Schwestern zu sehen, 
die bloß dem Namen nach Meine Jünger und Jüngerinnen sind, nicht aber» 
durch die Tat. Sie wollen nie etwas Schmerzliches ertragen; immer sind sie 
auf der Suche nach Wonne und Bequemlichkeit. Deshalb bat Ich den Vater, 
Er möge sie erleuchten und den Irrtum erkennen lassen^-in dem sie sich be
finden. Er möge ihnen zeigen, daß sie so weit abseits von Meinen Lehren 
wandeln. Und Ich sah, wie der Vater ihnen dieses Licht geben wird. Wenige 
aber werden es benützen,*  sie wollen auf dieser elenden Erde lieber genie
ßen und kümmern sich nicht darum, dahin zu gelangen, die ewigen Güter zu 
erreichen. Hiezu gelangt man, wenn man Mich im Leiden und Ertragen nach
ahmt und die Genüsse sich verweigert, die dem Leib Befriedigung, der Seele 
aber Schaden bringen.

Qualvolle Todesangst
Nachdem Ich alle diese Bitten dem himmlischen Vater vorgetragen und 

für alle Meine Brüder und Schwestern viele Gnaden erhalten hatte, nahte der 
Tod. Ich litt eine qualvolle Todesangst mit rasenden Zuckungen und äußer
ster Schwäche, verschlimmert durch die körperlichen Schmerzen und weit 
mehr noch durch seelische Leiden. Ich fühlte, wie die Auflösung nahte. Meine 
Menschheit war wie vernichtet. Meine qualvolle, schmerzliche Todesangst 
war nicht so, wie die der andern Sterbenden. Diese spüren den körperlichen 
Schmerz nicht so, wie Ich ihn empfand. Ich spürte alle Qualen bis zum letz
ten Atemhauch, denn Mein Geist war immer in gleicher Verfassung. O Meine 
Braut, wie groß waren Meine Leiden und Qualen! Alles opferte Ich dem 
himmlischen Vater auf zur Sühne für die Beleidigungen, die Ihm vom Men
schengeschlechte bisher zugefügt würden und die Er künftighin noch er
fahren wird. Da Ich nun Meinen Geist aushauchen wollte, bat Ich den himm
lischen Vater, Ihn huldvoll in Seine Hände aufzunehmen.

Das sechste Wort
Ich erhob Meine Stimme und sagte: „Mein Vater, in Deine Hände~emP~ 

fehle Ich Meinen Geist." Im selben Augenblick empfahl Ich Ihm den Geist 
aller Meiner Brüder und Schwestern, als ob dieser Mein Geist wäre. In die
sem letzten Augenblick Meiner qualvollen Todesangst rief Ich den himm
lischen Vater mit dem Namen „Mein Vater“, damit Er Mich mit väterlicher 
Liebe in diesem letzten Augenblick Meines Lebens anschaue und in Mir auch 
alle Meine Brüder und Schwestern. Sie alle empfahl Ich Ihm mit besonderer 
Liebe, indem Ich Ihm sagte*.  „Mein Vater, schaue auf Mich, Deinen einzig#*  
und geliebten Sohn, und schaue in Mir, — Ich bitte Dich, — auf alle MeiW 
Brüder und Schwestern; schau auf sie mit väterlicher Liebe, in Kraft all# 
Quàlén, die Ich fetzt ertrage und in Kraft aller Leiden, die Ich die ganz^ 
Zeit Meines sterblichen Lebens ertragen habe. Um dieser Meiner Leiden 
len bitte Ich Dich, habe Mitleid mit ihnen und nimm ihren Geist in Deh1# 
Hände. Ich empfehle ihn Dir." Der Vater zeigte Sich bereit, ihren Geis 
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in Seine Hände aufzunehmen, sooft sie ihn Ihm übergeben. Deshalb tat Ich 
diese Bitte mit lauter Stimme, um Meine Brüder und Schwestern zu lehren, 
daß sie ihren Geist in die Hände des himmlischen Vaters empfehlen und 
übergeben sollen. Der Vater ist ja immer bereit, ihn anzunehmen. Dies sollen 
sie nicht nur im Augenblick des Sterbens tun, sondern auch während ihres 
Lebens. Sie mögen sich bemühen, mit ihrem Geist immer in Vereinigung mit 
dem Vater zu sein. Habe Ich.ihnen doch das Beispiel hinterlassen. Ich offen
barte ihnen ja oftmals, wie Ich immer alles tat, was dem himmlischen Vater 
Freude bereitete, damit auch sie immer das tun sollten, was dem_,Vater wohl
gefällig ist. So müssen sie handeln, wenn sie wollen, daß der Vater ihren 
Geist in Seine Hände aufnehme. Ich aber sah, daß viele Meiner Brüder und 
Schwestern während ihres Lebens immer fern vom himmlischen Vater leben 
und der Welt, dem Teufel und dem Fleische, ihren Todfeinden, folgen. In
folgedessen wird ihr Geist nicht in die Hände des Vaters auf genommen wer
den, sondern vom höllischen Feind, dem sie allzeit gehorchen.JDadurch wurde 
Ich in große, furchtbare Bitternis versenkt und von heftigem, schrecklichem 
Schmerz durchbohrt, weil Ich sah, daß etwas so Edles wie der menschliche 
Geist, die vernünftige Seele, die Beute der höllischen Feinde werden soll. 
Es tat Mir überaus wehe, daß der Geist des Menschen sich von Gott, Der 
ihn zu Seiner großen Verherrlichung geschaffen hat, abwenden läßt. Dadurch 
steigerten sich Meine Leiden aufs höchste. In der letzten Stunde Meiner To
desangst ertrug Ich die furchtbarsten Schmerzen in Meinem Innern und un
sagbare Qualen in Meiner Menschheit.

Das siebente Wort
In diesem qualvollen Zustand warf Ich einen Blick auf Mein ganzes 

vergangenes Leben. Ich sah, daß sich die Schrift bereits buchstäblich erfüllt 
hatte. Alles, was von Mir geschrieben und vorhergesagt war, war nun einge
troffen. Ich sah, daß Ich den Willen des Vaters, der Mich gesandt hatte, 
getreu erfüllt, Mein Blut bereits vergossen und alle Leiden ertragen habe. 
Ich sah, daß sich Mein Leib schon im letzten Abschnitte seines Lebeps be
fand, denn er war ganz erschöpft und aufgerieben. Ich sah, daß Lph bereits 
alle für das Heil aller Meiner Brüder und Schwestern notwendigen Gnaden 
vom Vater erhalten hatte und das Werk der Erlösung der Menschen vollen
det war. Es blieb Mir jetzt nichts anderes mehr übrig als Meinen Geist aus
zuhauchen und vom Körper scheiden zu lassen,*  deshalb sprach Ich: „Nun 
ist alles vollbracht!" Mit diesen Worten lud Ich den Tod ein, sich zu nähern 
und die Seele vom Leibe zu trennen. Als Ich diese Worte sprach, hatte Ich 
die lebhafte Sehnsucht, daß auch alle Meine Brüder und Schwestern im letz
ten Augenblicke ihres Lebens dies sagen könnten*.  „Ich habe den Willen des 
Vaters erfüllt, ich habe gehandelt, gemäß den Obliegenheiten meines Stan
des." Da Ich aber sah, daß viele entgegengesetzt handeln werden, empfand 
Ich übergroßen Schmerz. So war Ich bis zum letzten Atemzuge Meines Lebens 
in Bitternis und Schmerz versenkt, ohne irgend einen Trost.
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Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia^
Du hast, Meine Braut, nun die Worte gehört, ehe Ich vor Meinem Ster

ben am Kreuz gesprochen habe. Bemühe dich, Mich auch hierin die ganze 
Zeit deines Lebens nachzuahmen.

1. Ich entschuldigte Meine Feinde und bat den-himmlischen Vater für 
sie um Verzeihung. Das gleiche mußt du tun als Meine getreue Braut; ent
schuldige deine Beleidiger und bete für sie.

2. Ich versprach dem reuevollen Schächer das Paradies. Er hatte Mich 
als wahren Sohn Gottes bekannt und gebeten, daß Ich Mich seiner erinnere. 
Das gleiche mußt du tun; ahme den guten Räuber nach und sprich oft mit 
Glauben und Vertrauen: „Mein Herr und mein Bräutigam, gedenke meiner, 
nun, da Du in Deinem Reiche bist." Wünsche und bitte auch du, in die ewige 
Seligkeit eingeführt zu werden. Schäme dich nicht. Mich öffentlich zu be
kennen, d. h. so zu handeln, daß ein jeder, der dich sieht und hört, glaubt, 
daß du Meine Jüngerin und getreue Braut bist. _

3. Ich habe Meine geliebte Mutter Johannes übergeben mit den Worten: 
„Siehe, deine Mutter." Zuerst aber habe Ich Johannes der geliebten Mutter 
übergeben, indem Ich zu ihr sprach: „Weib, siehe deinen Sohn." So mußt 
auch du tun, wenn du mit deinen Mitmenschen verkehrst. Erinnere sie oft 
daran, daß Meine Mutter auch ihre Mutter ist. Bemühe dich deinerseits, daß 
ein jeder sie als solche anerkenne, ihr huldige, sie anrufe und ihre Tugenden 
nachahme. Geh oft zu ihr und sage zu ihr in kindlicher Liebe: „Siehe, hei
ligste Jungfrau, deine Tochter, erkenne mich als solche an!" Dann bitte sie 
um alle für dich notwendigen Gnaden. Und wenn du für deine Mitmenschen 
bittest, sage ihr auch: „Unsere Mutter! Dies sind deine Kinder, die von dir 
angenommen sind, als dein göttlicher Sohn sie dir in Johannes übergab. Des
halb gedenke ihrer und lasse sie deine mütterliche Liebe erfahren." Bitte sie 
mit Innigkbit mid in kindlicher Liebe um alle Gnaden, um die du gebeten 
wurdest und die du als notwendig erkennst für ihr ewiges Heil. Bemühe 
dich, ihr in den Tugenden ähnlich zu werden, denn es wäre allzu unstim
mig, sehen zu müssen, daß die Tochter der Mutter unähnlich ist.

4. Als Ich Mich in tiefster Betrübnis befand und vom Vater verlassen 
war, rief Ich aus: „Mein Gott, Mein Gott, warum hast Du Mich verlassen? 
Lerne hieraus, in deinen Drangsalen, in deiner Verlassenheit gläubig zu dei
nem Gott deine Zuflucht zu nehmen. Beklage dich nicht bei den Geschöpfen» 
sondern schütte dein Herz liebevoll und friedfertig bei deinem Gotte auS» 
frage Ihn, warum Er dich in diese Verlassenheit geraten ließ, gib Ihni dein 
Verlangen kund, von Ihm allein Béistand und Hilfe Zu erhalten. Sage dies 
alles heiteren Geistes, in gänzlicher Gleichförmigkeit mit dem göttlichen 
Wohlgefallen, fest überzeugt, daß dein Gott kommen wird, dir zu helfen un 
dich zu trösten. Nie sollst du zu den Geschöpfen gehen, um dich auszukl®' 
gen und von ihnen Trost zu empfangen. Gott allein sollst du deine 
vollen und herzlichen Klagen in flehentlichen Gebärden vorbringen, 
Br Sich bewegen lasse, dich zu trösten. Du hast gehört, daß Ich während d 
Zeit Meines Lebens nie diese Klage geäußert, obschon Ich so viel litt. Nu
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kurz vor Meinem Tode, als Ich Mich ob der schweren Kümmernisse und 
qualvollen Todesleiden in äußersten Nöten befand, klagte Ich Meinem Vater. 
So sollst auch du tun. Klage nicht leicht wegen jeder Kleinigkeit und gerin
gen Verlassenheit, sondern leide geduldig. In schwerer Trübsal aber sprich 
schmerzerfüllt zu deinem Gott und empfiehl dich Ihm.

5. Meine Kehle war völlig ausgetrocknet. Ich dürstete. Deshalb sagte Ich 
in bittendem Ton: „Ich habe Durst", damit Mir bei Meinem brennenden Durst 
eine Erquickung gereicht werde. Bitte auch du in deinen Nöten um das, wes
sen du bedarfst, aber mit Demut und Ergebung. Und wenn du. bittere und 
dem Geschmacksinh widerliche Sachen empfängst, ertrage es mit Geduld. 
Habe auch du großen Durst nach der Ehre deines Gottes, nach dem Heile 
deiner Seele und dem deiner Mitmenschen. Dürste danach, Mir, deinem 
Bräutigam und Meister, immer ähnlicher zu werden. Wiederhole deshalb oft 
die Worte: „Ich dürste, Herr, ich dürste." Bitte, daß dein Durst gestillt werde, 
indem sich das erfüllt, worum du bittest.

6. Dann sprach Ich: „In Deine Hände, Vater, empfehle Ich Meinen 
Geist!" Wiederhole auch du oft diese Worte in deinem Leben, damit du sie 
zur Zeit des Sterbens-im Gedächtnis habest. Bemühe dich immer, mit deinem 
Gott vereint zu sein. Führe die göttlichen Willensentschlüsse bereitwilligst 
aus und bemühe dich, Mir in allen deinen Handlungen ähnlich zu werden. 
Tue alles mit großer Vollkommenheit. Sei vollkommen, wie dein himmlischer 
Vater vollkommen ist Bemühe dich, in allem als Tochter des himmlischen 
Vaters zu handeln, damit du im Augenblick des Absterbens Ihn in Wahrheit 
deinen Vater nennen und Seinen Händen deinen Geist übergeben kannst. Flat 
doch Er dir deinen Geist gegeben.

7. Zuletzt sprach Ich: „Es ist vollbracht." Handle so, daß du im Augen
blick deines Hinscheidens sagen kannst: „Ich habe mein ganzes Leben zur 
Ehre und Verherrlichung meines Gottes vollbracht."
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4 3. Hauptstück

Das Innenleben Jesu während Seines Todes

Jesus nimmt den Tod an
Als der letzte Augenblick Meines Lebens auf Erden gekommen war, 

wandte Ich Mich zum himmlischen Vater und machte Ihm von neuem eine 
Aufopferung Meines ganzen Wesens. Ich sagte zu Ihms „Sieh, Mein himm- 
Uscher Vater, es ist nun die von Dir bestimmte Zeit gekommen, dà Ich Mich 
dem Tode unterwerfen soll. Ich nehme diese Pein gerne an zur Sühne für 
die Sünden des Menschengeschlechtes und um Deine Beschlüsse auszuführen. 
Ich nehme freiwillig den Tod auf Mich und würde mit derselben Gleich
förmigkeit, mit der Ich ihn annehme, es auch auf Mich nehmen, in diesen 
Qualen bis zum Ende der Welt zu leben, wenn es Dir gefallen würde, eS 
so Dein Wille wäre und auch notwendig erschiene für das Heil Meiner Brü
der und Schwestern. Da es aber Dir, Mein Vater, gefällt, daß Ich nun sterbe, 
da überdies Mein Wirken und Leiden der göttlichen Gerechtigkeit nicht nur 
hinreichende, sondern bei weitem überreichliche Sühne für die Sünden aller 
Menschen leistete, nehme Ich gerne jetzt den Tod an. In diesem letzten Au
genblick Meines Lebens bitte Ich Dich von neuem, Du mögest Mir alle Gna
den gewähren, um die Ich Dich zur Zeit Meines Lebens für alle Meine Brü
der und Schwestern gebeten habe. Und wenn im Augenblicke des Todes dem 
Sterbenden keine Gnade verweigert und ihm jedwede Erleichterung, um die 
er erlaubter Weise bittet, verschafft wird, um wie viel mehr wirst Du, Vater 
der Barmherzigkeit, Deinem sterbenden Sohne das gewähren, um yVäs fdf 
nun für Meine Brüder und Schwestern bitte. Für Mich erbitte Ich nichts. Ich 
will ja in Betrübnis, verlassen, in Schmerz und Bitternis versenkt, ohne ir' 
gend eine Tröstung sterben, damit Du, kraft aller dieser Meiner Peinen, allen 
Meinen Brüdern und Schwestern Stärkung verleihest und sie im letzten 
Kampf und im schmerzlichen Sterben tröstet. Deshalb nehme Ich freiwiWß 
alle Bitterkeiten an, die der Tod den Menschen zu bringen pflegt, damit in 
Kraft dieser Meiner Leiden die große Pein des Todes ihnen versüßt werde. 
Ich opfere Dir, Mein himmlischer Vater, diese Meine Ergebung in den Tod 
und in alle mit ihm verbundenen Leiden auf. In Kraft dieser Meiner Erga' 
bung bitte Ich Dich um gänzliche Ergebung für alle Meine Brüder und 
Schwestern, damit sie alle sich ergeben, den Tod gerne annehmen und s^c i 
so den göttlichen Beschlüssen beugen. Sie mögen den Tod zur Strafe für 
ihre Sünden annehmen und alles mit Geduld ertragen, was er Qualvolle8
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mit sich bringt'. Versprich Mir also, Mein Jiimmlischer Vater, allen diese 
. Gnade zu geben, in Kraft aller Peinen, die Ich jetzt durchmache und des 

Todes selbst, den Ich gerne annehme, um Dir, Mein himmlischer Vater, zu 
gehorchen.“ Der himmlische Vater versprach Mir alles; Ich sah, daß Er es 
getreu ausführen wird. Für alles dankte Ich Ihm. Ich empfand aber große 
Bitterkeit, da Ich die Menge derer sah, die diese Gnade nicht gebrauchen. 
Sie schenken den bösen Einflüsterungen des Teufels Gehör, der in diesem 
letzten Augenblicke alle Anstrengungen macht, die hinscheidenden Seelen zu 
gewinnen. Ich wandte Mich zum Vater und bat Ihn, Er möge das höllische 
Tier zu Boden strecken, damit es die Seelen, welche Ich erlöst habe, nicht 
überwältigen könne. Und Ich sah, wie der Vater dies tun wird. Diejenigen, 
die Mein Leiden andächtig verehren, werden sich dieser so mächtigen Waffe 
gegen den bösen Feind in diesem letzten Streite bedienen. Sie werden dem 
Vater Meine Leiden und Verdienste auf opfern. Dafür wird der Vater ihnen 
Kraft und Hilfe spenden und die Kräfte der höllischen Geister schwächen. 
Für alles dankte Ich dem himmlischen Vater. Es schmerzte «Mich aber tief, 
da Ich sah, daß viele sich von den Versprechungen und Überredungskünsten 
des höllischen Feindes besiegen lassen, weil sie in ihrem Leben ihm keinen 
Widerstand leisten und alles ausführen, was der Feind ihnen zuflüstert. Sie 
■leben nur so dahin, Mein Leiden völlig vergessend.

Jesus beraubt Sich Seiner Verdienste
Ich beraubte Mich dann gänzlich aller Meiner Verdienste, indem Ich sie 

allen Meinen Brüdern und Schwestern schenkte und zum Vater sprach: 
„Mein Vater, bevor Ich den letzten Atemzug tue, schenke Ich unwiderruf
lich alle Verdienste Meines Lebens, Leidens und Sterbens alten Meinen Brü
dern und Schwestern, damit sie diese sich in allen ihren Nöten zunutze ma
chen. Schau, himmlischer Vater, auf den reichen Schatz, den diese nun be
sitzen. Ich bitte Dich, gewähre ihnen alle Gnaden, um die sie Dich in Mei
nem Namen und um Meiner Verdienste willen bitten. Der Schatz ist unend
lich, deshalb kannst Du vollauf versöhnt werden, wenn sie ifpt Dir auf- 

' opfern, um die für ihr ewiges Heil notwendigen Gnaden zu erhalten. Nun 
bist Du, Mein Vater, zufrieden, daß Ich ihnen dieses Geschenk gemacht 
habe; es erübrigt nur noch, daß Du Mir versprichst, ihnen alletfzu geben, 
worum sie Dich durch Meine Verdienste bitten werden. Sind doch Meine 
Verdienste schon die ihrigen geworden durch das vollkommene Geschenk, 
das Ich ihnen soeben gemacht habe.“ Der Vater versprach Mir alles, worum 
Ich Ihn bat. Ich dankte Ihm im Namen aller Meiner Brüder und Schwestern.

Der Dienst der Mutter
Meine geliebte Mutter erkannte, wieviel Ich in diesem Augenblick beim 

himmlischen Vater zum Heile des Menschengeschlechtes getan. Auch sie 
schloß sich Meinen Bitten an, auch sie opferte ihren Schmerz und ihre Pein 
dem himmlischen Vater auf. Sie wandte sich zu Mir und dankte Mir im 
Geiste im Namen aller Meiner Brüder und Schwestern, indem sie für sie den

889



Dienst einer liebevollen Mutter tat. Da sie sah, daß in dieser Stunde niemand 
von ihnen da war, der sich Mir für das große Geschenk erkenntlich und 
dankbar gezeigt hätte, leistete sie Ersatz für alle ihre Kinder. Durch die, 
Danksagung der geliebten Mutter wurde Ich so zufriedengestellt, als ob alle 
Meine Brüder und Schwestern in diesem Augenblicke Mir gedankt und sich 
Mir erkenntlich, gezeigt hätten. Auch der Vater wurde_zuiriedengestellt durch 
den Dienst, den die geliebte Mutter im Namen des ganzen*  Menschenge
schlechtes leistete.

Jesus sagt Seiner Menschheit Dank
Während Ich alles dies mit dem himmlischen Vater besprach, wurde 

Mein Leib von Todesblässe bedeckt; die Augen kamen immer tiefer zu liegen, 
die Nase wurde spitz, alle Meine Glieder erschlafften und Ich empfand To
despein. Bevor Ich Meine Seele aushauchte, dankte Ich Meiner Menschheit, 
daß sie als Gefährtin Meinem Geiste so treu gedient. Ich dankte ihr, daß 
sie .alles mit so großer Fröhlichkeit gelitten hat. Ich dankte ihr für alle aus
gestandene Schmach und Verfolgung, für den Hunger und Durst, den sie so 
oft gelitten, für die langen Wanderungen, die sie bei Meiner Predigttätigkeit 
gemacht. Ich dankte ihr, daß sie so oft von Wärme und Kälte und allen Un
bilden der Witterung niedergedrückt ward. Ich dankte ihr auch für die vielen 
Anstrengungen, die sie beim Predigen ausgehalten hatte. Ich dankte ihr für 
alle von den Schriftgelehrten und Pharisäern und dem ganzen Judenvolke er
littenen Mißhandlungen, Verleumdungen und Lügen. Ich dankte ihr für die 
schmerzvolle Todesangst und den Blutschweiß, die sie im Garten Gethsemane 
ausgestanden. Ich dankte ihr für den Verrat des Judas und für alle bei der 
Gefangennahme erhaltenen Schläge. Ich dankte ihr, daß sie es über sich er
gehen Ueß, ganz allein und von allen, auch von den Jüngern verlassen zu 
sein. lieh dankte ihr für die Beschimpfungen, Schläge und Verhöhnungen, die 
sie vor den Richterstühlen empfing. Ich dankte ihr für die Geißelstreiche und 
die Domen, wodurch sie so arg gequält wurde und daß sie das Entblößt
werden ertragen hat. Ich sagte ihr Dank für den ungerechten Urteilspruch, 
da sie als schuldig verurteilt wurde. Ich dankte ihr, daß sie die schwere Last 
des Kreuzes mit so größer Liebe getragen hat. Ich dankte ihr, daß sie die 
Galle gekostet, daß^sie sich wiederum entblößen ließ und am Kreuze ange
nagelt wurde. Ich dankte ihr für all die Beschimpfungen und Lästerungen, 
die sie am Kreuze empfangen hat. Ich sagte ihr Dank, daß sie sich immer mit 
so großer Gleichförmigkeit den göttlichen Befehlen unterworfen hat, ja Ic^ 
sagte ihr für alles Dank, weil sie die treue Gefährtin und die würdige Woh
nung Meines Geistes war. Ich versprach ihr im Namen des himmlischen Va
ters Erhöhung und Herrschaft über alle geschaffenen Dinge. Ich verhieß 
ihr alle Macht, im Himmel und auf Erden, wenn Mein Geist Sieh von neuem 
mit ihr vereinigen werde, um sie glorreich auf erstehen zu lassen. Und wie s^e 
unter alle Geschöpfe verdemütigt und erniedrigt wurde, ja wie sie sogar, aich 
unter die Teufel erniedrigte, indem sie sich deren Versuchungen in der 
Wüste, deren Verfolgungen während Meiner Predigttätigkeit und deren Wut 

und Rache zur, Zeit Meines Leidens unterwarf, so sollen mit ihrer glorreichen 
Auferstehung alle ihren Befehlen unterworfen- sein. Weder im Himmel noch 
auf Erden wird etwas über ihr sein, außer Gott, Der jedoch so mit ihr ver- 
eirit sein wird, daß die zweite göttliche Person sie trägt, wie es ja auch jetzt 
beim Sterben am Kreuze der Fall war.

Jesus haucht Seine Seele aus
Nachdem Ich dies alles" gesprochen, neigte Ich das Haupt, zum Zeichen, 

daß Ich den Tod freiwillig annehme. Beim Neigen des Hauptes entsandte Ich 
Meinen Geist in die Hände des Vaters, dem Ich Ihn bereits empfohlen hatte 
Beim Aushauchen empfand Ich die Pein der Trennung der Seele vom Leibe. 
Ich wollte Mich allen Peinen unterwerfen, denen die Menschen unterworfen 
werden. Dies tat Ich, um mit Meinen Leiden die ihrigen zu erleichtern.

Der Schmerz Mariens
Bei Meinem Verscheiden empfand Meine geliebte Mutter die Todespein, 

die Ich spürte. Sie empfand in ihrer Seele auch alle Meine übrigen Leiden 
und Peinen. Der himmlische Vater wirkte in Seiner Macht das Wunder, daß 
Er sie am Leben erhielt,- zur selben Zeit, da sie die Todespeinen erlitt, wurde 
ihre Seele von einem Schwert des Schmerzes durchbohrt, indem sie Mich, 
ihr Leben, tot sah. Bevor Ich verschied, hatte Ich noch zu ihrem liebenden, 
schmerzerfüllten Herzen gesprochen. Ich verabschiedete Mich nochmals von 
ihr und dankte ihr, daß sie so viel für Mich ertragen und gelitten. Aber Ich 
tat dies ganz vorübergehend, um sie nicht von neuem zu betrüben,- war sie ja 
doch aufs höchste betrübt und in Bitternis. versenkt. Um sie zu stärken, war 
das letzte Wort, das Ich zu ihr gesprochen: „Halte, Mutter, diesen heftigen 
Schlag mit deiner gewohnten Hochherzigkeit aus. Ich werde ja am dritten 
Tage auferstehen. Du wirst die erste sein, die Meine Gegenwart und^die 
Herrlichkeit Meiner Auferstehung genießen wird." Die geliebte Mutter 
glaubte fest an Meine Worte. Sie wurde dadurch gestärkt und machte sich 
von neuem dem göttlichen Willen gleichförmig.

Das Weinen der Schöpfung '
Alle vernunftlosen Geschöpfe litten unter Meinem Tode. Es spalteten 

sich die Felsen, die Gräber öffneten sich, die Erde bebte und ward gewaltig 
erschüttert und der Vorhang des Tempels riß entzwei. Die Sonne verdunkelte 
sich so stark, daß man einander kaum sah. Die Boten des Friedens weinten 
bitterlich, sie gaben alle Zeichen der Trauer und des Schmerzes ob des Todes 
ihres Erlösers. Nur die ruchlosen und verstockten Pharisäer wurden dadurch 
nicht gerührt. Ihr Herz war härter als die Felsen. Viele der Anwesenden je
doch schlugen an die Brust, als sie so große Zeichen sahen und sagten: 
„Wahrhaftig, dieser war Gottes Sohn." Viele bekehrten sich. Alle Meine 

’'Jünger empfanden, obwohl sie von Mir entfernt waren, bei Meinem Verschei
den großen Schmerz. Alle beweinten Meinen Tod mit bitteren Tränen Alle 
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höllischen Geister mit ihrem Haupte Luzifer erkannten nun, daß Ich der 
wahre Sohn Gottes bin. Sie empfanden eine unüberwindliche‘"Gewalt; diese 
stürzte sie alle in die höllischen Abgründe. Voller Wut quälten sie sich hef
tig untereinander. Ihre Peinen steigerten sich, da sie ja selber an Meinem 
Tode mitgewirkt hatten, indem sie die Schriftgelehrten und Pharisäer und 
alle Gerichtsknechte aufhetzten und so viele Arten- und Weisen erfanden, 
damit Ich“ noch mehr gequält und geschmäht werde. Deshalb waren sie nun 
gezwungen, alle Pein zu leiden für das Böse, das sie verübt.

Das Herz des Heilandes wird durchbohrt
Als Ich am Kreuze gestorben war, kam ein Soldat ganz nahe ans Kreuz 

heran, um sich über Meinen Tod gut zu vergewissern. Es genügte ihm nicht. 
Mich während Meines Lebens beschimpft zu haben, er wollte Mich auch zer
stechen, obschon Ich tot war. Das war seine Gesinnung. Freilich war es vom 
Vater schon beschlossen, daß Meine Seite geöffnet und Mein Herz durch
bohrt werden sollte. War doch in Meinem Herzen das Geheimnis der Bil
dung der Kirche im Blut und Wasser verborgen. In Meinem Herzen war 
Blut und Wasser aufbewahrt. Der Soldat öffnete Mir nun mit der Lanze die 
Seite und durchbohrte Mir das Herz; und in der Tat floß Blut und Wasser 
heraus. Als der Soldat Meine geöffnete Seite sah, wurde er erleuchtet; und 
als er jenes Blut und jenes geheimnisvolle Wasser herausfließen sah, be
kehrte er sich und bekannte Mich als wahren Sohn Gottes.

Die Qrablegung
Nach Meinem Verscheiden kamen losef von Arimathäa und Nikodemus 

sogleich auf den Kalvarienberg. Sie trugen Salböle mit sich, um Meinen Leib 
zu salben und das Leinentuch, Meinen Leichnam darin einzuwickeln. Sie nah
men Meinen Leib vom Kreuze herab und legten ihn in den Schoß der ge
liebten Mutter. Meine Mutter betrachtete Meinen Leichnam und reinigte ihn 
vom Blute und Speichel. Alle schauten ihn unter bitteren Tränen an. Sie küß
ten die Wunden, zumal die liebende Magdalena, die zu Meinen Füßen ganz 
bitterlich weinte und seufzte. Nachdem sie alles ordnungsgemäß vofBereitet 
hatten, brachten sie Mich zum Grab. Dort beteten alle zusammen Mich an» 
besonders die geliebte Mutter, die mehr als alle vom Schmerz durchbohrt 
war. Sie konnte sich nicht trennen von diesem Leib, der aus ihrem reinsten 
Blute gebildet war. Nachdem die üblichen Verrichtungen der Bestattung ge" 
schehen waren, wurde das Grab geschlossen. Jeder ging weg, voll des Kum
mers und Schmerzes.

Jesus ermahnt Seine Braut Maria Cacilia
Siehe, Meine Braut, der erste Teil Meines Lebens, den Ich dich nieder

schreiben ließ, ist beendet, und zwar mit Meinem Tode. Dieser Tod möge 
deshalb niemals aus deinem Gedächtnis entschwinden. Diese ständige ffr*  
innerung diene dir zur Anregung, gänzlich dir selber und der Welt zu ster- 
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ben. Und wenn deine Leidenschaften sich regen» so halte sie im Zaum, bis 
sie dazu gelangen, völlig in dir zu sterben. Dies wird dir Leid bereiten; aber 
wenn du erwägst, daß ein Gott für dich gestorben ist, so wird es dir leicht 
gelingen, gänzlich dir selber und allen Dingen abzusterben. Ja, es wird dir 
auch gelingen, alle deine Leidenschaften zum Sterben zu bringen. Bemühe 
dich, den ganzen übrigen Teil deines Lebens, immer mit Mir vereint zu sein, 
damit du zur Zeit deines Todes deinen Geist in Meine Hände übergeben 
kannst. Auch Ich tat es so. Ich übergab Meinen Geist in die Hände Meines 
Vaters. Mit Ihm war Ich immer vereint. Habe eine besondere Andacht zu 
Meinem Leiden und schmerzvollem Tod. Es vergehe kein Tag, an dem du 
nicht eine Betrachtung darüber anstellst. Bemühe dich, Mich gapz und gar 
nachzuahmen. Als gute Jüngerin und getreue Braut mache dir die Lehren, die 
Ich dir gegeben habe, zunutze. Du bist von Mir hinreichend unterrichtet 
worden. Deshalb habe Ich dir für jetzt nichts anderes zu sagen, als dieses: 
„Wenn du das tust, was Ich dich gelehrt habe, so verspreche Ich dir, daß 
du mit Mir ewig selig sein wirst.“
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, Das glorreiche Leben Jesu

4 4. Hauptstück ~

Die Verherrlichung Jesu vor und während Seiner 
Auferstehung - Jesus erscheint Seiner Mutter

Die Freude der Seele Jesu
Nachdem Meine Seele vom Leibe getrennt war, wurde sie vom himm

lischen Vater auf genommen. Sie. ruhte nun in Seinem Schoße. Dadurch ge
noß sie eine unermeßliche Freude. Die Gottheit, die mil Meiner Seele infolge 
Meiner göttlichen Person vereint war, ließ sie all die unaussprechliche Freu
de genießen, die sie durch einen Zeitraum von 33 Jahren zurückgehalten 
hatte, damit Meine Seele allen Leiden und Bitternissen unterworfen war. Nun 
überströmte die ganze selige Flut, die zurückgehalten worden war, Meine 
Seele durch und durch. Sie wurde in die höchste Freude versenkt und ge
noß im Schoße des himmlischen Vaters unermeßliche Seligkeit. O, wie groß» 
Meine Braut, waren die Freuden, die Mein Geist damals genoßt Die Auf
nahme von Seiten des himmlischen Vaters in das unermeßliche Meer der 
Gottheit durfte Mein Geist von nun an immer genießen. Meine Seele durfte 
sich auch der Herrlichkeit erfreuen, die daraus hervorgeht. Und dies alle® 
ohne Grenzen, ohne Ende. Oh! Ganz kann dies nur von den seligen Seelen 
begriffen werden. Von den Erdenwanderem können die unermeßlichen Freu
den und unaussprechlichen Herrlichkeiten, die Mein.Geist nun genoß, nicht 
erfaßt werden. Kein menschlicher Geist kann es verstehen, welch große Ver
herrlichung hieraus der Allerheiligsten Dreifaltigkeit erwuchs. — Nun sag6 
Ich dir. daß Ich, während Mein Geist im Schoße des himmlischen Vaters so 
große Glückseligkeit genoß, Meine Brüder und Schwestern nicht vergaß. Ich 
mußte auch zu ihnen zurückkehren, um den Willen des Vaters zu erfüll611 
und alle von Ihm "beschlossenen Werke zur Ausführung zu bringen.

Zuerst betete Meine Seele den himmlischen Vater an. Sie lobte Ihn und 
dankte Ihm für alles, was Er in Mir gewirkt hatte. Ich sagte Ihm auchD®11^ 
für alles, was Er durch Mich für das Wohl des Menschengeschlechtes ße" 
tan. Dann lobpries Ich Um, betete Ihn an und dankte Ihm im Namen 
Meiner Brüder und Schwestern für die Wohltat der Erlösung. Ich empi®111 
Ihm alle Meine Brüder und Schwestern, insbesondere und als erste von all®11 
Meine geliebte Mutter, damit Er sie in Meiner Abwesenheit stärke. Ich emp' 
fahl Ihm auch in besonderer Weise alle Meine Apostel und Jünger. Alle di®se 
waren zerstreut und in große Bitternis versenkt. Ich bat den Vater, Br mög6 
sie stärken.
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Diè Herrschaft Jesu über die ganze Schöpfung
Meine Seele hielt sich in dieser unermeßlichen und überreichlichen 

Freude bis zur Nacht vor dem dritten Tage nach Meinem Tode auf. Zur 
selben Zeit gab der Vater Meiner Seele, alle Macht und unumschränkte Herr
schaft über alle geschaffenen Dinge. Sobald Mein Geist von neuem in Meine 
Menschheit eingehen und sich mit ihr vereinigen würde, sollte auch Meine 
Menschheit der Macht teilhaftig werden, die der Vater nun Meiner Seele ge
geben hatte. Im Augenblick der Wiedervereinigung Meiner Seele mit Meinem 
Leibe wurde Meine Menschheit eine vollkommene Einheit mit Meinem Geiste 

• • und mit der Gottheit, deren zweite göttliche Person Méine Menschheit ja 
trug. So wurde Ich bei der Auferstehung höchster König und Herr der ganzen 
Schöpfung.

Die Seele Jesu begibt sich in die höllischen Abgründe
Ohne die unermeßliche Freude zu verlassen, begab sich Meine Seele 

vom Schoße des himmlischen Vaters in einem Augenblick in die höllischen 
Abgründe, um Luzifer mit allen seinen Teufeln zu fesseln. ‘Als Sieger und 
Triumphator ließ Ich sie die Macht fühlen, die Ich über sie hatte. Ich zeigte 
ihnen, daß Ich ihr Herr bin. Ich nahm den Teufeln alle Kräfte und- Gewal
ten,. die sie jetzt über das Menschengeschlecht gehabt. Ohne Meine Erlaub
nis können sie keine Kraft mehr haben und dürfen es nicht wagen, sich je-! 
mand zu nähern, um ihm zu schaden oder ihn zu versuchen. So wurden dean 
durch Meine Macht alle widerspenstigen Geister, in der Hölle gefesselt Sie 
sind von Mir besiegt und vertrieben worden. Nachdem Ich die-höllischen 
Geister unterworfen und in Fesseln gelegt hatte, wurden sie von rasender 
Wut und unversöhnlichem Hasse gegen Mich erfüllt, der Ich so viel zum 
Wohle des Menschengeschlechtes gewirkt hatte. Sie sahen Mich nicht, nah
men aber Meine Macht und Meinen Befehl wahr. Wildesten Haß.und Neid 
faßten sie gegen das ganze Menschengeschlecht, weil §je sahen, daß von-nun 
an die Menschen in den-Himmel eingehen werden, um den Besitz jener Herr
lichkeit zu genießen und jene Plätze einzunehmen, .die ihnen ihres Hoch
mutes wegen unersetzlich verlorengegangen sind.

Die Seele Jesubegibt sich in die Vorhölle und in den Reinigungsort«
Nachdem Ich dies bewirkt hatte, begab Ich Mich in die ‘Vortiölle. Dort 

zeigte Ich Mich allen Seelen in Meiner Herrlichkeit. Bei Meinem Anblick’ 
4 wurden sie ganz beseligt. Alle beteten die mit Meiner Seele vereinte Gottheit 

an. Meine Seele offenbarte sich ihnen ganz. Alle sangen Loblieder und dank
ten. Sie alle nahmen teil an der unermeßlichen Freude, die Ich genoß infolge 
der Gottheit, die in Mir ist.

Von der Vorhölle begab Ich Mich in den Reinigungsort. Bei Meiner An
kunft wurden alle Seelen des Reinigungsortes durch die wonnevolle Schau 
Meiner Seele beseligt. Auch ihnen offenbarte Ich Mich klar. Alle Seelen des 
Reinigungsortes vereinigten sich mit den seligen Seelen der Vorhölle; um 
ihrem Triumphator und Erlöser Lob zu singen.
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Die Seele Jesu begibt sich zum Qrab - Die Auferstehung
In Begleitung einer so edlen Schar seliger Seelen, die alle durch die 

selige Schau Meiner Seele in unermeßliche Freude versenkt waren, schwebte 
Ich zum Grab, worin Mein Leichnam lag. Da bereits die Stunde Meiner Auf
erstehung gekommen und der dritte Tag angebrochen war, begab Ich Mich 
in die Grabhöhle. Das Grab war versiegelt und von Wächtern behütet. Diese 
aber schliefen.

Als Ich das Grab betreten, schaute Ich auf Meine Menschheit, die so 
vielen Leiden unterworfen worden und den schimpflichsten Tod ausgestan
den hatte. Und da Ich den Leib sah, der ein so teuer Gefährte Meines Gei
stes gewesen, kehrte Ich mit heftigster Liebe zu ihm zurück, um Mich wiederum 
mit ihm zu vereinigen und Mich niemals mehr von ihm zu trennen.

Nachdem Meine Seele in Meinen Leib eingegangen war, wurde dieser in 
einem Augenblick nicht nur selig, sondern noch schöner und vornehmer als 
alle Seligen. Die Schönheit, die ihm zuteil wurde, war ebenso unvergleich
lich wie die Peinen gewesen, die er erlitten und die Entstellung, die ihm die 
Qualen verursacht hatten, die so wilde und unmenschliche Henkersknechte 
ihm zugefügt. Die Majestät Meines Leibes war so erhaben, wie es sich für 
einen Leib geziemte, der in würdiger Weise ein Gefäß der mit ihm vereinten 
Gottheit war. So herrlich war die Schönheit dieses Leibes, daß er durch eine 
ganze Ewigkeit allen seligen Seelen der Gegenstand der Anschauung und des 
Genusses sein wird.

Mein Leib empfand bei der Wiedervereinigung mit der Seele unermeß
liche Freude im höchsten Grade. Wie Meine Seele nun den ganzen Strom des 
Trostes trank, der ihr durch 33 Jahre von der Gottheit vorenthalten war, so 
genoß nun Meine Menschheit alle Wonnen, deren sie sich durch 33 Jahre 
entzog, obwohl sie als Tempel der Gottheit diese Seligkeit hätte genießen 
können. Sie genoß nun auch alle Freuden, die sie sich durch so viele ausge
standene Qualen erworben hatte. Sie fing jetzt an, dieser Wonnen sich zu 
erfreuen, um deren Genuß durch eine ganze Ewigkeit nicht mehr zu unter
brechen. Bei Meiner Auferstehung schenkte Ich einigen seligen Seelen, die 
mit Mir waren, die Gnade, ihre Leiber wieder anzunehmen. Dies tat Ich Mei
nen besonders Vertrauten, die aus Liebe zu Mir sich abgemüht und beson«- 
ders viel gelitten hatten. Als Ich auferstanden war, beteten Mich alle seligen 
Seelen, die mit Mir waren, in tiefer Ehrfurcht an und sangen ihrem aufer- 
standenen Erlöser Loblieder. Ähnliches taten die Engel. Nachdem Ich dein 
Grabe entschwunden war, nahmen die Engel den Stein weg, der das Grab 
verschlossen hatte. Da nun die Erde heftig erschüttert wurde, erwachten die 
Wächter. Sie sahen das Grab offen. Meinen Leichnam fanden sie nicht mehr.

Während Ich von den seligen Seelen Akte der Anbetung, der Beglück
wünschung und Danksagung empfangen hatte, begab Ich Mich mit der gon' 
zen seligen Schar auf Besuch zur geliebten Mutter. Sie hatte sich zurückge
zogen. Ganz versenkt in glühendes Verlangen nach Meiner Auferstehung 
Mich wiederzusehen, erwartete sie mit lebendigem Glauben die ersehnte 
Stunde.
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Goes, Beweinung Christi (Photo Kunsthistorisches Museum)

Der auferstandene Heiland erscheint Seiner Mutter Maria
In Meiner Herrlichkeit begab Ich Mich in das Gemach Meiner Mutter. 

Beim ersten Anblick wurde sie sogleich in unermeßliche, beseligende Freude 
versenkt. Ich begrüßte sie mit folgenden Worten: „Ich grüße dich, würdigste 
Mutter! Freue dich, daß Ich nun gemäß Meiner Verheißung in Herrlichkeit 
auferstanden bin. Du bist die erste, die Mich sieht und Meine herrliche Auf
erstehung genießt. Dir gebührt diese Huld, weil du Meine Mutter bist und 
auch deshalb, weil du im Glauben am stärksten gewesen bist und Mich am 
meisten liebtest."

Die geliebte Mutter warf sich zu Meinen Füßen nieder. Sie betete Mich 
als ihren Gott und Erlöser an, lobte Mich und dankte Mir auch im Namen 
aller Meiner Brüder und Schwestern, ihrer Kinder. Ich hob sie auf und lud 
sie zum Kusse Meiner Seite ein. Und wie sie in ihrer Seele den Schmerz der 
Verwundung empfunden hatte, die an Meinem Leibe nach Meinem Tode ge
schah, so verkostete sie nun den Strom des Trostes, der ihse Seele über
flutete. In diesem Augenblick war sie ganz mit Mir vereint und ihr Wesen 
ganz auf Mich gerichtet. Nun genoß auch sie alle Tröstungen, deren sie durch 
den Zeitraum von 33-Jahren, als sie mit Mir lebte, beraubt war. Während sie 
zu Meiner Lebenszeit mit Mir umging, konnte und mußte auf sie höchste 
Freude und Wonne übergehen, da sie die Mutter, des menschgewordenen 
Wortes war. Aber trotzdem hatte sie sich dieser Freuden beraubt, da sie 
hierin Meine Gefährtin sein und ständig Drangsale und Bitterkeiten erleiden 
und dulden wollte. Infolgedessen überfluteten von nun an ihre Seele alle 
Freuden insgesamt. Sie genoß auch alle Tröstungen und Freuden, die sie sich 
zur..Zeit Meines Leidens durch die großen Peinen, die sie ausgestanden, ver
dient hatte.

Die Gottesmutter war eine Zeitlang in die unermeßliche Freude ganz 
versenkt; sie wurde zum seligen Besitz und zur seligen*  Schau der Gottheit 
emporgehoben. Nun mußte Ich ein neues Wunder wirken, damit sie zum ir
dischen Leben zurückkehre, zur Wohltat der Kirche und der Gläubigen; soll
ten doch diese von ihr unterrichtet und gestärkt werden. Ich bat sie aber zur 
Wirkung dieses Wunders um ihre Zustimmung. Sie machte sich dem, gött
lichen Willen gleichförmig.

Nachdem die geliebte Mutter eine Zeitlang unaussprechlichen Trost und 
unermeßliche Freude genossen hatte, kehrte sie zu ihren eigenen Sinnen zu
rück. Sie wurde von allen seligen Seelen, die in Meiner Begleitung waren, be
grüßt; alle erkannten sie als ihre Königin und als Mutter des auf erstandenen 
Erlösers an. Sie empfing die Glückwünsche ihrer Eltern, ihres allerkeu
schesten Bräutigams Josef, ferner die Glückwünsche aller Patriarchen und 
Propheten und besonders ihrer Stammesangehörigen. Alle zusammen sangen 
dem himmlischen Vater Loblieder ob Seiner wunderbaren Werke. Hernach 
spendeten sie Mir, ihrem Erlöser, Lobpreis. Die Engel, die Mich chorweise 
begleiteten, sangen auch Ruhmeslieder dem höchsten Gott und dem aufer
standenen Triumphator und Erlöser.
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O, wie groß, Meine Braut, waren die Freuden, die seligen Überflutungen, 
die Meine geliebte Mutter bei diesem ersten Besuche genoß!

Magdalena und die anderen Marien beim Qrabe
Während Ich Mich mit Meiner geliebten Mutter unterhielt, kam die in- 

nigliebende Magdalena mit den anderen Marien*)  zum Grabe, um Meinen 
Leichnam zu sehen und Mich abermals einzusalben. Sie wollten Mir diesen 
Liebesdienst erweisen, fanden aber Meinen Leichnam nicht vor. Darauf er
hielt die betrübte Magdalena von den Engeln, die das Grab bewachten, die 
Versicherung, daß Ich Mich nicht hier befände, sondern auferstanden sei. 
Magdalena aber schenkte den Worten der Engel keinen Glauben. Mit ihren 
Begleiterinnen ging sie betrübt und trostlos weg, um den andern frommen 
Frauen und Meinen Aposteln die Botschaft zu bringen, daß Mein Leichnam 
verschwunden sei. Einige von den Aposteln befanden sich im Abendmahl
saal, denn dorthin hatten sie sich zurückgezogen.

4 5. Hauptstück

*) Matth. 28, 1 ; Mark. 16, 1; Luk. 24, 1. (Die „anderen Marien“ sind Maria Kleophä, die Mutter Jakobus des 
Jüngeren, und Maria Salome.)

Die ersten Erscheinungen des Auferstandenen

Magdalena am Qrabe
Ich hatte Meine geliebte Mutter in einem Meer von Freuden zurückge

lassen und wünschte, auch gleich Meine lünger zu trösten. Deshalb erman
gelte Ich nicht, ihren Herzen einen ganz sicheren, ungewöhnlichen Trost ein
zuträufeln und ihnen die Sehnsucht ins Herz zu geben. Mich als Aufer
standenen zu sehen. Insbesondere tat Ich dies bei Magdalena, die Mich am 
meisten von Meinen lüngern und lüngerinnen liebte. Infolgedessen wuchs 
in ihr ein ganz glühendes Verlangen, Mich zu sehen. Durch dieses Verlangen 
wurde sie vorbereitet zur Aufnahme der Gnade, die darin bestand, als erste 
nach Meiner geliebten Mutter Mich sehen zu dürfen.

Daher begab sie sich, ganz brennend von Liebe und Sehnsucht eilends 
auf den Weg, um den Aposteln die Botschaft mitzuteilen, die ihr der Engel 
gegeben hatte, daß Ich nämlich auferstanden und Mein Leib nicht mehr im 
Grabe sei. Dann lief sie mit den andern Frauen wiederum zum Grabe. Da 
sie Mich aber dort nicht vorfanden, gingen alle Frauen traurig und voll Sehn
sucht. Mich zu sehen, weg. Magdalena aber ging nicht, denn die große Liebe 
und Sehnsucht, die sie hatte, Mich zu finden, ließ ihr keine Ruhe. Ganz 
ängstlich ging sie auf die Suche nach ihrem geliebten Meister. Sie nahm sich 
vor, nicht eher in ihr Haus zurückzukehren, bis sie Meinen Leib gefunden 
habe. Es fehlte ihr aber der Glaube. Obwohl die Engel ihr gesagt hatten, daß 
Ich auferstanden, glaubte sie nicht und zweifelte, ob Ich etw« gestohlen 
worden sei. Deshalb ging sie in der Nähe des Grabes herum, wie wahn
sinnig, seufzte nach Mir und rief Mich mit liebevoller Stimme, feurigen Ge
fühlen und glühender Sehnsucht.

Petrus und Johannes kommen zum Qrabe
Während Magdalena Mich suchte, liefen auch Petrus und Johannes zu 

Meinem Grabe. Auch diese waren voll der Sehnsucht, daraufzukommen, was 
mit Meinem Leibe geschehen sei. Sie kamen zum Grabe, betraten es, fanden 
aber Meinen Leib nicht darin. Traurig und voll Zweifel kehrten sie um und 
ließen es gar sehr am Glauben an Meine Auferstehung fehlen.
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Jesus erscheint Magdalena
Unterdessen offenbarte Ich Mich Magdalena in Gestalt eines Gärtners 

Sie erkannte Mich nicht sogleich; sie fragte Mich nur, was mit ihrem Mei
ster sei, ob Ich Ihn weggetragen habe. Ich möge cs ihr doch sagen, wohin 
sie gehen soll, um Ihn zu bekommen. Ich offenbarte Mich ihr nicht sogleich, 
es gefiel Mir, sie voll Sehnsucht nach Mir zu sehen. Endlich rief Ich sie 
beim Namen, mit dem Ich sie vor Meinem Tode gerufen hatte. Ich offenbarte 
Mich ihr. Als Ich dies tat, erfüllte Ich sie mit lubel und Glauben und noch 
viel mehr mit Liebe. Als sie Meine Stimme hörte und Mich erkannte, rief sie 
aus: „Mein Meister!" Schnell lief sie herbei, um Meine Füße zu umfangen 
und sie zu küssen, wie sie es jedesmal zu tun pflegte, wenn Ich vor Meinem 
Tode in ihr Haus kam. Ich hielt sie aber von Mir zurück. Ich befahl ihr, 
alsbald zu den andern Frauen zu gehen und ihnen die Nachricht zu bringen, 
daß Ich auf erstanden sei. Magdalena gehorchte sofort. Von Jubel ganz er
füllt lief sie, um ihren Gefährtinnen die Botschaft zu bringen. Die Wonne 
ihres Herzens war derart, daß sie wie wahrsinnig dahineilte und den Wunsch 
hatte, Mich wiederum zu sehen.

Der Auferstandene erscheint den Frauen.
Die Frauen glaubten sogleich den Worten Magdalenas. Dadurch wurden 

sie von lebhaftester Sehnsucht erfüllt, Mich auch zu sehen. So bereitete Ich 
sie vor, die Gnade zu empfangen, Mich als Auf erstandenen zu sehen. Wäh
rend Magdalena ihnen erzählte, was ihr begegnet war, stand Ich unsichtbar 
in ihrer Mitte und freute Mich, sie in begeistertem Gespräch zu hören. Nun 
offenbarte Ich Mich ihnen und zeigte Mich ihnen sichtbar in der Gestalt, 
in der Ich war, während Ich auf Erden das irdische Leben lebte. Ich grüßtet 
die Frauen. Als sie Mich sahen, warfen sie sich alle auf die Erde nieder und 
beteten Mich in tiefer Ehrfurcht an. Es entzündete sich in ihrem Herzen eine 
noch glühendere Liebe zu Mir,- da wurden sie von Mir zum Kusse Meiner 
Füße zugelassen. Zuerst war es die begeisterte Magdalena, die ihre Lippen 
an die Wunde Meines Fußes drückte, um sie zu küssen. Während sie Meine 
Fußwunde küßte, wurde ihre Seele von einer überaus süßen Flut von Freuden 
erfüllt und in unaussprechliche Wonne versenkt. Nun verkostete sie die gött
liche Süßigkeit, die sie sich erworben hatte, als sie so oft unter vielen Trä
nen und Schmerzen Meine Füße gewaschen, getrocknet und mit kostbarem 
Balsam gesalbt hatte. Eine Zeitlang weilte Magdalena zu Meinen Füßen und 
genoß Meine Freundlichkeit und Anmut. Dann ließ sie die andern Frauen 
vortreten; auch diese verkosteten beim Kusse Meiner Füße dieselbe Wonne. 
Alle waren von Jubel und Trost erfüllt und wollten Mich loben und Mir 
danken,- sie konnten Mich nicht genug anschauen. Ich befahl ihnen, hinzu
gehen und den andern Jüngern und Jüngerinnen, insbesondere Petrus die Bot
schaft zu bringen, daß Ich auferstanden sei und sie Mich in Galiläa sehen, 
würden. Dann entschwand Ich ihren Augen.

Voll des Jubels eilten die Frauen dahin, um den Jüngern und vor allem 

Petrus, die Nachricht zu bringen. Diese aber schenkten ihnen keinen Glau
ben. Sie meinten, daß sie sich das nur einbilden würden. Aber ein gewisses 
Verlangen, das Ich ihnen ins Herz träufelte, machte sie sehr begierig. Mich 
zu sehen. Allmählich überzeugten sie sich, daß die Frauen Mich doch ge
sehen hatten. Alle waren bestürzt; sie schwankten zwischen Furcht und Hoff
nung.

Jesus erscheint den zwei Jüngern von Emmaus
Während dies alles sich ereignete, gingen zwei Meiner Jünger nach Em

maus. Sie waren anläßlich des Osterfestes in Jerusalem gewesen. Schon hat
ten sie von der Botschaft der Frauen gehört, schenkten ihnen aber wenig 
Glauben. Die beiden gingen traurig und betrübt dahin, weil sie über Meine 
Auferstehung noch im Zweifel waren. Hatte Ich doch gesagt, daß Ich am 
dritten Tage auferstanden werde. Sie sprachen über die Peinen, die Ich wäh
rend Meines Leidens ausgestanden, redeten über die Gnaden, die sie von 
Mir erhalten hatten, über die Wunder, die Ich gewirkt und dann über Meinen 
schmerzvollen Tod, wobei sie bitterlich weinten. Mit diesen Gesprächen zo
gen sie Mich an, so daß Ich sie in ihrer Betrübnis tröstete. Ich nahm die Klei
dung und Gestalt eines Pilgers an und gesellte Mich zu ihnen. Sobald sic 
Mich sahen, empfanden sic großen Trost, obschon sie Mich nicht kannten. 
Sic nahmen Mich in ihre Mitte. Ich fragte sie, was für ein Gespräch sic 
führten und warum sie so betrübt und geängstigt seien; ihr Antlitz zeige ja 
große Traurigkeit. Sie glaubten, daß auch Ich an ihrem Schmerze wegen des 
erfolgten Todes ihres Meisters Anteil nehme. Deshalb sagten sic zu Mir, daß 
sie voll Betrübnis seien wegen der Ereignisse, die in Jerusalem an Jesus von 
Nazareth geschehen. Ich fragte sie: „Warum seid ihr traurig?" Verwundert 
erwiderten sie Mir: „Du bist ein Pilger, der von Jerusalem kommt und weißt 
nicht, was in der Stadt öffentlich sich zugetragen hat? Alle wissen darum, 
und Du allein nichts?" Ich fragte sic, was geschehen sei. Dies tat Ich, damit 
sie Mir ihre Gesinnungen und Gedanken offenbarten, die sie über Mich hat
ten und um sie dann trösten und unterrichten zu können. Sie fingen nun zu 
sprechen an über Jesus von Nazareth. Sie sagten: „Jesus, ein mächtiger Mann 
in Wort und l’at, hat so große Wunder gewirkt und eine so erhabene Lehre 
verkündet. Ihn haben die Hohenpriester zum Tode verurteilt und nachdem 
sic Ihn heftig mißhandelt, haben sie Ihn gekreuzigt und des Kreuzestodes 
sterben lassen. Er hat uns gesagt, daß Er am dritten Tage auferstehen werde. 
Wir hofften, Ihn als Auf erstandenen zu sehen, aber nun ist bereits der dritte 
Tag vollendet und man sicht die Verheißung noch nicht erfüllt. Einige Frauen 
haben gesagt, sie hätten Ihn als Auferstandenen gesehen. Aber man schenkte 
ihnen keinen Glauben, man meinte, es sei ihre Einbildung. Wir hofften, daß 
Er das Volk Israel erlösen werde, aber nun sind wir sehr im Zweifel darüber, 
da wir Ihn nicht als Auferstandenen sehen, wie Er cs uns doch verheißen 
hat. Deshalb sind wir sehr betrübt. Während sie das sagten, wurden sie 
trauriger. Ich begann nun, zu ihnen mit Macht, in großer Weisheit und Liebe 
zu sprechen. Ich rügte sie zuerst wegen ihrer Glaubensschwäche, da sie nicht 
an das glauben wollten, was die Propheten und Heiligen Schriften mit so 
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großer Deutlichkeit gesagt. Ich erklärte ihnen die Heiligen Schriften, so daß 
sie im Glauben sehr befestigt wurden. Da sprachen sie zu Mir: „O guter 
Pilger! Welch ein Glück ist uns zuteil geworden, daß wir Dir begegneten! Mit 
so großer Weisheit erzählst Du uns all das, was von unserem Meister vorher
gesagt worden ist. Wahrlich, es hat sich alles erfüllt! Welcher Trost bist Du 
uns in so großer Trübsal! Gesegnet sei die Stunde, in der Du Dich zu uns 
gesellt hast! Es bleibt also kein Zweifel mehr übrig, unser Meister wird auf
erstehen!" Der Tag neigte sich bereits und Ich verabschiedete Mich von 
ihnen. Ich stellte Mich so, als ob Ich weitergehen und sie verlassen wollte. 
Ich hatte aber schon beschlossen. Mich mit ihnen zu unterhalten und Mich 
ihnen zu offenbaren. Doch wollte Ich von ihnen gebeten werden. Wie Ich 
Mich nun verabschiedete, nötigten sie Mich mit vielem Bitten, bei ihnen zu 
bleiben, da es bereits spät sei. Ich ließ sie ein wenig bitten, dann blieb Ich 
bei ihnen. Wir betraten die Herberge,- sie bestellten das Essen. Sie hatten gro
ßen Hunger und luden auch Mich ein, mit ihnen zu essen. Ich nahm die Ein
ladung an. Nachdem wir uns zu Tisch gesetzt hatten, nahm Ich das Brot, um 
es zu brechen, so wie Ich es während Meines sterblichen Lebens getan hatte. 
Am Brotbrechen erkannten sie Mich. Ich wandte Meine Augen auf sie und 
schaute sie mit großer Liebe an. Ich gab Mich klar zu erkennen und ver
schwand plötzlich vor ihren Augen. Ich ließ sie zurück, befestigt im Glau
ben an Meine Auferstehung und entzündet von großer Liebe zu Mir. Als 
diese zwei Jünger Mich erkannten, wurden sie von Trost und Jubel erfüllt. 
Da sie sich aber so schnell Meiner Gegenwart beraubt sahen, grämten sie 
sich. Wegen des Vorgefallenen eilten sie wiederum nach Jerusalem, um die 
Apostel und die andern hievon zu benachrichtigen. So liebevoll waren die 
Empfindungen, welche die zwei Jünger bei ihrer Rückkehr nach Jerusalem 
hatten, daß sie bei sich sagten: „Oh! Welch großes Glück hatten wir, un
seren Meister zu sehen! Aber welches Mißgeschick, Ihn nicht sogleich er
kannt zu haben! Es ist kein Wunder, daß unser Herz brannte und in Liebe 
zerfloß, als wir Ihn sprechen hörten. War doch unser Herr und Meister sel
ber mitten unter uns!"

Jesus erscheint dem Apostel Petrus
Während diese zwei Jünger hingingen, um die Botschaft von Meiner 

Auferstehung zu verkünden, erschien Ich Petrus. Dieser war ganz traurig und 
voll Schmerz, da er Meinen Leib im Grabe nicht gefunden hatte. Sein Glaube 
an Meine Auferstehung war überaus schwach,- er zog sich nach Galiläa zu
rück und weinte bitterlich. Er hatte von den Frauen, die Mich gesehen hatten, 
die Botschaft von Meiner Auferstehung bereits vernommen; obschon er 
ihnen zuerst keinen Glauben schenkte, so fing er dann doch an, darüber 
naebzudenken, ob die Erscheinung echt sein könnte; zur selben Zeit träufelte 
Ich in sein Herz ein lebhaftes Verlangen ein, Mich zu sehen, so daß er ganz 
schmerzerfüllt ausrief: „O mein guter Meister, wenn Du auferstanden bist, 
wie Du es uns versprochen hast und die Frauen es uns versichert haben, ach, 
so gedenke doch aus Mitleid Deines Apostels, der Dich so geliebt hat und 

auch jetzt noch so sehr liebt. Es ist ja wahr, daß ich Dich mit Worten ver
leugnet habe,- wisse aber, daß mein Herz Dir immer treu gewesen ist. Ich ver
diene es zwar nicht, daß Du Dich mir offenbarst, denn in Wahrheit habe 
Ich Dich sehr beleidigt, mein teurer Meister. Deshalb bin ich nun bereit, Dir 
die schuldige Sühne zu leisten und Buße zu tun, ja ich -will mein ganzes Le
ben lang nicht aufhören, meine Sünde zu beweinen."

Während Petrus so hinging und diese und andere Worte bei sich sprach 
und dabei ein wahrhaft reuevolles und liebereiches Herz hatte und voll der 
Sehnsucht war, Mich als Auferstandenen zu sehen, erschien Ich ihm und 
offenbarte Mich ihm. Er erachtete sich für unwürdig, dieser Gnade teil
haftig zu werden, da er Mich verleugnet und verlassen hatte. Er warf sich 
zur Erde nieder und rief aus: „Mein guter Meister und Herr! Wie kann sich 
Deine Güte würdigen, mir, der ich ein großer Sünder bin, zu erscheinen? Ich 
habe Dich ja verleugnet und verlassen! Gib mir den Frieden." Ich grüßte 
ihn mit den Worten: „Der Friede sei mit dir!" Petrus war ganz beschämt 
ob dieses Meines Grußes und beichtete sein Vergehen; Ich sprach ihn los und 
versicherte ihm, daß Ich nicht mehr daran denke, worin er gefehlt habe. Ich 
warnte ihn aber, in Zukunft acht zu geben und treu zu sein. Ich tröstete und 
ermutigte ihn, auf Meine Güte zu vertrauen. Petrus, von Liebe ganz entzün
det, konnte Mich nicht genug anschauen und rief aus: „Mein guter Meister 
und wahrer Sohn Gottes, wie habe ich, ein elender und sündhafter Mensch, 
es verdient, daß Du Dich mir mit so großer Liebe offenbarst und meiner gro
ßen Sünde nicht mehr gedenkst, nachdem Du von mir verleugnet und ver
lassen worden bist?" Nachdem Petrus einigermaßen seiner Liebe freien Lauf 
gelassen hatte, befahl Ich ihm, er solle hingehen und den andern Jüngern die 
Botschaft bringen, daß Ich auferstanden sei und er Mich gesehen habe. Und 
so tat er auch.

Warum hat Sich Jesus nach Seiner Auferstehung auf Erden 
aufgehalten?

Du sollst wissen, Meine Braut, daß Ich als Auferstandener während Mei
nes Aufenthaltes auf Erden Meine Seligkeit und Herrlichkeit genoß. Ich war 
vollkommen selig, nicht mehr der Traurigkeit und dem Schmerze unterwor
fen. Ich hielt Mich nur deshalb auf Erden auf, um Meine Apostel im Glau
ben zu befestigen und von neuem zu unterrichten. Ich erschien Meinen Apo
steln und Jüngern in menschlicher Gestalt in der Form und Erscheinung, die 
Ich hatte, während Ich mit ihnen das sterbliche Leben gelebt. Ich wollte auch 
an Meinem verherrlichten Leib die fünf Wunden behalten, nämlich die der 
Seite, der Hände und der Füße,- dies tat Ich zum immerwährenden Zeugnis 
Meiner unendlichen Liebe gegenüber dem Menschengeschlecht. Die Men
schen sollten dadurch sehen, wie viel Ich für ihr ewiges Heil gelitten habe. 
Diese Wunden sind immer geöffnet, damit die Seelen in sie eingehen könn
ten, so wie Ich sie am Kreuz dazu eingeladen habe. Diese Wunden wollte 
Ich auch behalten, um sie dem Vater zu zeigen und Ihn zu besänftigen, wenn 
Er über die Sünder erzürnt ist, damit Er ihretwegen die Züchtigung zurück
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halte. Diese Wunden sind wie fünf Zungen, die den Vater ständig loben und 
Seinen gerechten Grimm besänftigen. O, welche Gnaden erhalten die Seelen 
durch diese Wunden! Sie sind die fünf Quellen, die ununterbrochen fließen, 
die Seelen bewässern und fruchtbar machen, so daß sie sich mit herzlicher 
und aufrichtiger Liebe an sie erinnern. Wenn Ich Meinen Jüngern erschien, 
zeigte Ich ihnen meistens Meine Wunden, damit auch*  sie immer in Erin-: 
nerung hatten, wie viel Ich für sie gelitten habe.

Die Seelen, die Ich aus der Vorhölle und dem Reinigungsort geholt, folg
ten Mir immer und sahen Mich unverhüllt selig. Auch sie erfreuten sich der 
Seligkeit; waren sie doch, bereits der seligen Schau teilhaftig. Sie genossen 
immer, auch wenn sie mit Mir auf Erden waren, eine unermeßliche Freude, 
ja die ewige Seligkeit selbst.

Der auferstandene Heiland besucht oft Seine Mutter Maria
Oft besuchte Ich Meine geliebte Mutter. Sie zog Mich ja mit süßer Ge

walt an durch die Sehnsucht ihres liebenden Herzens.* “ Ich tröstete sie und 
unterrichtete sie über alles, was sie nach Meiner Himmelfahrt tun sollte. 
Obschon sie durch Mich großer Tröstungen teilhaftig wurde, vergaß sie doch 
niemals, dem himmlischen Vater innige Bitten für das Wohl des Menschen
geschlechtes vorzutragen; auch Ich bat den Vater ununterbrochen für Meine 
Brüder und Schwestern. Insbesondere bat Ich für Meine Apostel, damit sie 
im Glauben immer mehr befestigt würden. Ich flehte zum Vater für die Aus
breitung dieses Glaubens, obwohl Er mir alle Gewalt im Himmel und auf 
Erden gegeben hatte. Bin Ich doch der unumschränkte Herrscher über alles. 
Dennoch tat Ich niemals etwas ohne das Wohlgefallen des himmlischen Va
ters. Ich erkannte immer Seine höchste Majestät an, obwohl Ich Ihm der 
Gottheit nach gleich war. Da Ich aber mit Mir, als der zweiten göttlichen 
Person, auch Meine Menschheit vereint hatte, blieb Ich als Mensch Ihm im
mer unterworfen, wenngleich Meine Menschheit beseligt und mit der Gott
heit ganz erfüllt war.

4 6. Hauptstück

Abermalige Erscheinungen des Auferstandenen

Jesus erscheint den Seinen
Die zwei Jünger gingen, hin und benachrichtigten die andern von Meiner 

Auferstehung. Während sie ihnen bezeugten, daß sie Mich gesehen und am 
Brotbrechen erkannt hätten, kam Petrus und bekräftigte die Wahrheit; auch 
er versicherte, Mich gesehen zu haben. Die Apostel schenkten den Worten 
des Petrus Glauben und wurden von Sehnsucht erfüllt, Mich auch zu sehen.

Als sie so über die Gewißheit Meiner Auferstehung sprachen, erschien 
Ich ihnen und offenbarte Mich. Ich grüßte sie mit Meinem üblichen Frie
densgruß. Als Meine Jünger Mich sahen, freuten sie sich überaus; sie fürch
teten sich aber auch und zweifelten, ob Ich wirklich ihr Meister sei. Des
halb sahen sie Mich genau an. Ich aber sagte zu ihnen: „Fürchtet euch nicht, 
denn Ich bin es!" Bei diesen Worten schwand ihnen jede Furcht. Sie freuten 
sich über Meine Auferstehung. Ich bezeugte ihnen, daß Ich wirklich aufer- 
sTanden sei. Auf das hin warfen sich alle zu Boden; um Mich als wahren. 
Sohn Gottes anzubeten. Petrus tat es zuerst; er war ja bereits mehr als die 
andern im Glauben befestigt.

Thomas, der Zwilling, war hier nicht anwesend? Alle andern Apostel 
wurden von Reue ergriffen und baten Mich um Verzeihung, daß sie Mich 
zur Zeit Meines Leidens verlassen und von Mir geflohen seien. Ich stärkte 
und versichert^ sie der Verzeihung. Ich schaute sie .mit großer “Liebe an und 
ließ alle ermutigt und getröstet zurück. Johannes, der geliebte Jünger, wurde 
von Jubel erfüllt als er Mich sah; er kam auf Mich zu und betrachtete mit 
Aufmerksamkeit Meine Wunden. Und wie er auf dem Kalvarienberg ihret
wegen große Pein erduldet hatte, so wurde er jetzt mit unaussprechlicher 
Freude erfüllt. Ich blickte ihn mit großer Liebe an. So ward er überaus ge
tröstet.

Die Apostel fragten Mich, womit sie sich in Zykunft beschäftigen soll
ten, um den nötigen Lebensunterhalt zu gewinnen. Ich befahl ihnen, das 
Fischerhandwerk auszuüben. Oft sollten sie sich zusammenfinden, da sie von 
Mir darüber unterrichtet würden, was sie tun sollten, nachdem Ich von ihnen 
weggegangen sein werde, um Mich zum Vater zu begeben. So taten sie. Ich 
'entfernte Mich nun und ließ sie alle getröstet und gestärkt im Glauben an 
Meine Auferstehung zurück.
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Der Unglaube des Thomas
Nachdem Ich Mich von den Jüngern entfernt hatte, kam Thomas. Er 

fand alle außergewöhnlich fröhlich und getröstet. Alle insgesamt gaben ihm 
die Versicherung, daß Ich auferstanden sei und sie Mich alle soeben ge
sehen hätten. Thomas empfand großen Schmerz darüber, daß er nicht dabei 
gewesen war. Zugleich aber fühlte er tiefe Beschämung; es kam ihm vor, 
als ob er eines so großen Trostes nicht würdig gewesen sei. Anstatt daß er 
sich nun verdemütigt hätte, wurde er ungeduldig und sagte zu allen: „Ich 
glaube das nicht!" Je mehr nun die andern ihm Meine Auferstehung ver
sicherten, desto hartnäckiger ward er in seinem Unglauben. Er wollte den 
andern den Trost vergällen, indem er ihren Worten keinen Glauben 
schenkte. Tatsächlich wurden die andern ob seines Unglaubens sehr ver
bittert. Er empfand darüber ein gewisses Wohlbehagen und wurde so in sei
nen Worten noch härter. Während er seine ungläubigen Bemerkungen fort
setzte, trat auch in sein Inneres der Unglaube ein. Zuerst war er nur in Wor
ten ungläubig. Durch das ständige ungläubige Reden aber fiel seine Seele 
selber in Unglauben. Die andern erzählten ihm, daß sie Meine Wunden ge
sehen hätten, besonders Johannes beteuerte ihm, daß er eben die Wunden 
an Meinen Händen und Füßen und an Meiner Seite erkannt habe, die er auf 
dem Kalvarienberg gesehen hatte. Johannes gab sich große Mühe, ihn zu ver
gewissern, damit er eine so feststehende Tatsache glaube. Thomas aber wurde 
verhärteter denn je und sagte zu ihnen: „Wenn ich Ihn nicht sehe, werde 
ich niemals daran glauben. Wenn ich Seine Wunden nicht sehe, ja noch 
mehr, bevor ich nicht meine Hände in die Wunden gelegt, die Ihm die Nä
gel bereitet haben, werde ich nicht glauben." Thomas hatte da die Anma
ßung, mehr sein zu wollen als die andern. Er sagte bei sich: „Wenn ihr da
mit prahlt, daß ihr den auferstandenen Meister gesehen habt, so will ich, 
wenn dies wahr sein sollte, mich nicht nur rühmen, daß ich Ihn gesehen, 
sondern auch, daß ich Ihn berührt habe. Bevor ich dies nicht erreicht, glaube 
ich nicht."

Ich bemitleidete den Unglauben des Apostels. Um so mehr, da er aus 
der Leidenschaft hervorging, daß er sich nicht so begünstigt sah, wie die 
andern. Tatsächlich empfand er großen Schmerz, obschon er dies nieman
dem mitteilte. Ich faßte aber den Entschluß, mit diesem seinem Unglauben 
um so stärker alle andern im Glauben zu befestigen, da sie ja von Zeit zu 
Zeit schwankend wurden. So lange Ich gegenwärtig war, glaubten sie, dann 
aber fingen sie wieder an, zu zweifeln. Petrus jedoch blieb immer stark. Er 
wankte niemals, geschweige denn, daß er zweifelte.

Der auferstandene Heiland erscheint den Jüngern Nikodemus 
und Josef von Arimathäa

Während dies alles unter den Aposteln gesprochen wurde, redeten auch 
Josef und Nikodemus über Meine Auferstehung. Sie hatten ja sagen gehört, 
daß Ich auferstanden bin, aber die Schriftgelehrten, Pharisäer und Hohen
priester hätten den Wächtern ein gutes Trinkgeld gegeben, damit sie verkün- 

deten. Mein Leichnam sei von Meinen Jüngern genommen worden, während 
sie schliefen. Tatsächlich machten die Wächter diese Aussage und es ver
breitete sich dieses Gerücht in der Stadt. Die ruchlosen Juden wollten eben 
Meine herrliche Auferstehung verdunkeln und geheimhalten. Diese Verstock
ten hatten Mich während Meines Lebens so sehr verfolgt; das genügte ihnen 
aber nicht. Sie wollten Mich auch nach Meinem Tode verfolgen. Doch fan
den diese Elenden nur wenig Glauben. Als sie dann sahen, wie der Glaube 
an Mich sich ausbreitete, starb der größere Teil von ihnen aus Wut und 
Leidenschaft.

Nikodemus und Josef sprachen also über Meine Auferstehung. Sie dach
ten darüber nach, wie viel Ich am Kreuze gelitten hatte und weinten aus 
Mitleid. Es war Nacht. - Beide waren ganz traurig ob der Peinen, die Ich 
ausgestanden. Dadurch machten sie sich Meines Besuches würdig. Und Ich 
erschien ihnen, grüßte sie mit dem Friedensgruß und sprach heiteren Ange
sichtes zu ihnen. Anfänglich fürchteten sie sich, da sie Mich hier bei ver
schlossenen Türen und zu später Stunde eintreten sahen. Ich tröstete sie 
aber und nahm ihnen jede Furcht, indem Ich zu ihnen sagte: „Fürchtet euch 
nicht, denn Ich, der Auferstandene, bin gekommen, um euch in eurer Trau
rigkeit zu trösten. Ich danke euch für den Liebesdienst, den ihr Meinem 
Leichnam geleistet. Ich danke euch, daß ihr ihn eingesalbt und ehrenvoll be
graben habt!" Ich unterrichtete sie dann von neuem über die göttlichen Ge
heimnisse; Ich sagte ihnen alles, was sie für ihr ewiges Heil tun sollten: sie 
sollen keine Furcht haben, sich öffentlich als Meine Jünger zu zeigen, sich 
auch nicht kümmern um den Flaß, den die Pharisäer und Hohenpriester des
halb gegen sie hegten, weil sie Meinen Leib nach Meinem Tode geehrt haben, 
denn sie würden von Mir immer beschützt werden. Vieles habe Ich diesen 
Meinen Jüngern geoffenbart und gelehrt. Sie haben es später vollkommen 
ausgeführt. Nachdem sie Mich angebetet und von neuem als wahren Sohn 
Gottes und verheißenen Messias bekannt hatten, entschwand Ich ihren Au
gen. Ich ließ sie gestärkt und befestigt im Glauben an Meine Auferstehung 
zurück.

Die Apostel bei Maria
Nachdem der Streit zwischen Meinen Aposteln beendet war, begaben 

sich einige zum Fischfang, andere suchten Meine geliebte Mutter auf, um ihr 
zu erzählen, daß sie Mich als Auferstandenen bereits gesehen hätten, da Ich 
ihnen erschienen sei und sie mit dem Friedensgruß begrüßt habe. Unter die
sen war auch Johannes. Sie erzählten der geliebten Mutter mit großem Leid 
vom Unglauben des Thomas. Sie beruhigte die Apostel indem sie ihnen sagte, 
daß auch er an Meine Auferstehung glauben werde. Tatsächlich schickte sich 
die Mutter an, für ihren ungläubigen Sohn zu beten. Mit ihren Bitten ver
diente sie ihm die Gnade, im Glauben befestigt zu werden und Mich in einer 
viel deutlicheren und klareren Weise als die andern zu erkennen.
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Jesus erscheint zum zweiten Male Magdalena
Unterdessen begab Ich Mich wiederum auf Besuch zu Magdalena. Sic 

lud Mich in ihrer heißen Sehnsucht und feurigen Liebe ein. Wie Ich sie zum 
zweiten Male besuchte, war sie allein. Als sic Mich nun sah, konnte sie die 
Heftigkeit ihrer Liebe nicht zurückhalten und rief deshalb aus: „Mein Mei
ster und mein Gott!" Von himmlischem Feuer ganz durchglüht bat sie Mich, 
Meine göttlichen Worte hören zu dürfen, so wie sie es gewohnt war, sie zu 
vernehmen, als Ich das sterbliche Leben lebte. In der Tat entsprach Ich ihrem 
Wunsche. Ich redete zu ihr von den göttlichen Geheimnissen und lehrte sic 
die Art und Weise, Mich immer mehr zu lieben. Ich tröstete und berauschte 
sie durch Meine Gegenwart und mit Meinen Worten. Sie genoß beim Hören 
Meiner Worte eine unermeßliche Freude,- immer mehr wurde sie von Liebe 
zu Mir entflammt.

Jesus erscheint Martha und Lazarus
Ich zeigte Mich auch Martha und ihrem Bruder Lazarus, der Mein Jünger 

war. Sie hatten heiße Sehnsucht, Mich zu sehen, da sie von Meinen verschie
denen Erscheinungen bereits Kenntnis erhalten hatten. Wie sie nun so über 
Mein Leiden und Meinen Tod und auch über Meine Auferstehung sprachen, 
zeigte Ich Mich ihnen. Ich grüßte sie mit dem gewohnten Gruß und offen
barte Mich ihnen deutlich. Sie waren voll der Freude, Mich zu sehen, aber 
auch voll Furcht und frommer Scheu, gerade so, wie Meine Jünger sie bei 
der ersten Erscheinung hatten. Ich tröstete Lazarus und Martha und ermutigte 
sie, sich nicht zu fürchten, da Ich es sei. Wisse, Meine Braut: Wenn Ich das 
Wort sprach: „Fürchtet euch nicht, denn Ich bin es", schwand durch die 
Kraft Meiner Worte jede Furcht bei denen, die Mich sahen. So konnten sie 
Micn dann genießen und Mich ohne Furcht, ja vielmehr mit großem Jubel 
ihres Herzens betrachten.

Als nun Martha und Lazarus Meiner Auferstehung sicher waren, beteten 
sie Mich an und bekannten Mich von neuem als wahren Sohn Gottes. Auch 
sie wurden von Mir wiederum unterrichtet.

Du, Meine Braut, sollst auch dies erfahren: „Wenn Ich Meinen Jüngern 
erschien, wiederholte Ich ihnen immer die Lehre, die Ich verkündet hatte, 
während Ich mit ihnen im sterblichen Leben zusammen war. Dies tat Ich nicht 
nur, um sie zu unterrichten, sondern um sie desto mehr im Glauben an Meine 
Auferstehung zu befestigen. Sie sollten keine Zweifel hierüber haben; nah
men sie doch wahr, wie Ich in derselben Weise zu ihnen sprach, in der Ich 
früher zu ihnen gesprochen hatte und über dieselben Gegenstände. Nicht im 
mindesten änderte Ich die Lehre, die Ich ihnen mit so großer Liebe gepre
digt und mit so hoher Weisheit und Vollkommenheit anbefohlen hatte.

Der Auferstandene besucht wiederum Seine Mutter
Nachdem Ich Lazarus und seine Schwester Martha besucht hatte, begab 

Ich Mich abermals zu Meiner geliebten Mutter. Sie war doch Meine ganze 
Wonne während Meines Aufenthaltes auf Erden. O, wie freute Ich Mich, sie 
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zu sehen, sie, die so schön und vollkommen, mit allen Tugenden geschmückt, 
von Liebe entflammt, voll des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe und 
übervoll der Gnade war! Ich unterhielt Mich dann mit ihr in liebevoller 
Weise. Ich gestattete es ihr als Meiner Mutter, Mich zu umarmen, Meine 
Wunden zu küssen, besonders Meine Seitenwunde. Diese Wunde wurde von 
ihr in besonderer Weise verehrt, denn sie allein empfand den Schmerz dieser 
Wunde. Ich hatte ja diesen Schmerz nicht mehr gespürt, weil Ich schon ge
storben war. O, mit welcher Liebe näherte sie sich der Seitenwunde! Welch 
einen Strom göttlicher Tröstung verkostete sie, wenn sie auf diese ihre aller
keuschesten Lippen legte, um jene kostbare Flüssigkeit zu genießen, die aus 
ihr hervorquoll, um sie zu beseligen und zu stärken!

Sooft Ich Mich mit Meiner geliebten Mutter unterhielt, unterrichtete Ich 
sie über alles, was sic nach Meiner Himmelfahrt bei Meinen Gläubigen tun 
sollte. Ich verständigte sie völlig über alles, was bei Meinen Aposteln und 
allen Gläubigen vorgehen werde. Sie bewahrte alle Meine Worte in ihrem 
Herzen, um dann seinerzeit alle unterrichten zu können, die Apostel sowohl 
als auch die Gläubigen.

Meine Mutter stimmte dann Lobgesänge an. Ich freute Mich sehr, als Ich 
sie singen hörte. Dann lobten wir zusammen den himmlischen Vater. Wann 
immer Ich ihr erschien, empfahl sie Mir alle ihre angenommenen Kinder, 
Meine Brüder und Schwestern. An ihnen tat sie ja immer den Dienst einer 
liebevollen Mutter, besonders seit der Zeit, da Ich sie ihr als ihre Kinder 
übergeben, als Ich am Kreuze hing. - Immer erlangte sie Gnaden für einen 
der Apostel oder für die andern Jünger, je nachdem es notwendig war. So 
gewinnend war die Anmut, die ganze Art und Weise, in der die geliebte 
Mutter Mich für ihre Kinder bat, daß Ich ihr keine Sache verweigern konn
te; während sie Mich um Gnaden bat, erquickte sie Mein Herz durch ihre 
Liebe, Demut und Gleichförmigkeit mit dem göttlichen Willen.

Sehr oft besuchte Ich die geliebte Mutter in diesen Tagen nach Meiner 
Auferstehung. Meistens unterhielt Ich Mich mit ihr,- ganze Nächte war sie 
in Verzückung und genoß Meine Gegenwart. Oft ließ Ich sie die hohe Be
gleitschaft sehen, die Ich bei Mir hatte, nämlich alle seligen Seelen. Sie 
unterhielt sich oft in Gesprächen mit ihrem Bräutigam Josef und ihren El
tern. Dann lobten sie gemeinsam den himmlischen Vater; sie sangen chor
weise, die geliebte Mutter sang allein und die seligen Seelen antworteten,- sie 
hat bei weitem alle Seelen an Weisheit, Gnade und Liebe übertroffen! In 
allen ihren Handlungen erwies sie sich als die Königin aller Geschöpfe und 
überragte alle als die erhabene Königin. Ich freute Mich sehr, ihren Gesang 
zu hören. Auch alle heiligen Seelen freuten sich, blickten auf sie als ihre 
Königin und brachten ihr ihre Huldigung dar. Obschon die geliebte Mutter 
sich so sehr begünstigt und erhoben sah, so hat sie sich trotzdem immer mehr 
verdemütigt und erniedrigt. Durch diese ihre Demut und Erniedrigung ver
diente sie sich immer neue Gnade.

Die geliebte Mutter wurde dann durch Meine Gegenwart in ein Meer 
von Freude und Trost versenkt. Glaube aber nicht, daß sie jemals die von 
Mir während Meines Leidens und Sterbens ausgestandenen Peinen vergessen 
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hätte; im Gegenteil, solange sie lebte, hatte sie eine ständige Erinnerung 
daran und war immer in Bitterkeit. Wenn Ich Mich von ihr entfernte, dachte 
sie daran, wie viel Ich gelitten hatte und wie teuer Mir die Seelen zu stehen 
kamen, welche Ich mit so viel Blut erlöste. Sie erinnerte sich der Reihe: nach 
an alle Meine Leiden und Schmerzen und es vereinigten sich in ihrem Her
zen Liebe und Schmerz, Freude und Traurigkeit; solange sie auf Erden lebte, 
verkostete sie deshalb zu Meiner Nachahmung Bitterkeit. Habe doch Ich 
während Meines sterblichen Lebens in beständigen Drangsalen und Bitter
keiten gelebt. Sie wollte Mir in allem getreue Gefährtin und liebevolle Mutter 
sein, die nie der Schmerzen des eigenen Sohnes vergaß, obschon Ich nicht 
mehr in Peinen lebte. Durch diese Handlungsweise erwies Mir die geliebte 
Mutter höchstes Wohlgefallen. Sie aber machte sich dadurch würdig, stets 
neue Gnaden und Hulderweise zu empfangen.

Das Qebetsleben des Auferstandenen
Während der vierzig Tage, die Ich nach Meiner Auferstehung auf Er

den zubrachte, liebte, lobte und pries Ich den himmlischen Vater im Namen 
aller Meiner Brüder und Schwestern. Ich dankte Ihm für sie und erbat von 
Ihm alle Gnaden für jeden einzelnen und jede einzelne von ihnen. Der himm
lische Vater freute Sich sehr über Mein Tun zu Gunsten des Menschenge
schlechtes. Obwohl Ihm von der Welt so arge Beleidigungen zugefügt wur
den, besonders von den gottlosen luden, schaute Er dennoch die Welt mit 
großer Liebe an, weil Ich sie bewohnte, der Ich Seine Wonne bin. Von Mir 
empfing der Vater volle Genugtuung.

4 7. Hauptstück

Jesus erscheint den Seinen und unterrichtet sie
Der Auferstandene erscheint den Seinen und dem ungläubigen 

Thomas
Meine Jünger waren mit dem ungläubigen Thomas versammelt. Sie spra

chen über Meine Auferstehung, über die Erscheinung, die Ich ihnen zuteil 
werden ließ und über den Trost, den sie in Meiner Gegenwart empfanden. 
Bei diesen Gesprächen wurden sie von lebhafter Sehnsucht erfüllt. Mich 
wieder zu sehen. Nur Thomas blieb verstockt und schenkte ihnen keinen 
Glauben; wiederum beteuerte er: „Wenn ich nicht Meine Hände in die 
offene Seite Jesu legen kann, glaube ich nicht an Seine Auferstehung.”

Die Türen waren geschlossen,- die Jünger fürchteten nämlich die Wut 
der Juden, die da sagten, sie hätten Meinen Leichnam gestohlen. Auch des
halb hielten sie sich eingeschlossen, weil sie Angst hatten, als Meine Jünger 
gefangenommen und mißhandelt zu werden. Während Thomas beteuerte, 
nicht eher glauben zu wollen, bis er Meine Wunden berührt habe, erschien 
Ich mitten unter ihnen und grüßte sie mit dem Friedensgruß. Alle Meine Jün
ger freuten sich, nur Thomas wurde verwirrt und fürchtete sich, da er be
reits erkannte, daß Ich sein Meister bin,- er wagte indes nicht zu sprechen. Ich 
aber wandte Mich zu ihm und lud ihn ein, seine Finger in Meine Wunden 
und seine Hand in Meine Seite zu legen, so wic er es verlangt hatte. Nun 
sagte Ich zu ihm mit großer Liebe und Freundlichkeit: „Sei nicht ungläubig, 
sondern gläubig.” Er hob nun seine Hände, um Meine Seitenwunde zu be
rühren. Da ging auf einmal aus Meiner geöffneten Seite ein überaus heller 
Lichtstrahl hervor; er durchdrang und erleuchtete seinen Geist. Nun sah er 
mit großer Klarheit und erkannte, daß Ich sein Meister und wahrer Sohn 
Gottes bin,- er erkannte Meine Gottheit, die mit Meiner verherrlichten, auf
erstandenen Menschheit vereint war. Er erhob nun seine Hände zum Himmel 
und rief im Übermaße und des Jubels, mit lauter Stimme: „Mein Herr und 
mein Gott!” Dann warf er sich auf den Boden nieder und betete Mich in 
tiefer Ehrfurcht an. Er bat um Verzeihung wegen seines Unglaubens. Ich 
wandte Mich zu ihm und sagte: „Weil du Mich gesehen hast, Thomas, hast 
du geglaubt; selig diejenigen, die nicht sehen werden und doch glauben! Se
lig die, die nicht gesehen und doch geglaubt haben!” Mit diesen Worten 
wollte Ich nun allen Meinen Jüngern zu verstehen geben, daß alle diejenigen 
selig sein werden, die an Mich glauben, obwohl sie Mich nicht sehen wer
den, so wie sie Mich gesehen haben und daß auch schon die selig waren, die
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Mich nicht gesehen und doch an Mich geglaubt hatten. Diese waren die Patri
archen, die Propheten und alle die seligen Seelen, die Mir nachfolgten, die 
vor Meiner Ankunft auf der Welt waren und fest daran glaubten, daß ich 
vom Himmel herabsteigen würde, um das menschliche Fleisch anzunehmen 
und die Welt zu erlösen. Ja, selig diejenigen, die alles das glaubten, was den 
Propheten geoffenbart worden war! .. -

Der Auferstandene hält an-die.;Seinen eine Ansprache
Als Meine andern Apostel wahrnahmen, daß Thomas Mich als wahren 

Gott bekannt hatte, freuten sie sich alle und wurden ebenfalls im Glauben 
gestärkt. Ich hielt dann an alle eine Ansprache über den Glauben. Ich sagte 
zu ihnen: „Meine teuren Jünger! Ihr habt gesehen, wie viel Ich gewirkt habe, 
während Ich im sterblichen Fleische lebte. Ihr seid die zuverlässigen Zeu
gen aller Meiner Werke. Ihr seid zu Säulen auserwählt, auf denen Meine 
Kirche erbaut werden wird. Wenn ihr im Glauben schwach werdet, — die 
ihr alles gehört und gesehen habt -, wie kann dann der stark sein, der Mich 
weder gehört noch gesehen hat? Gebt acht, ihr seid erwählt zu Grundpfeilern 
eines so großen Gebäudes, wie es die Kirche ist? ihr müßt standhaft, stark 
und unbeweglich sein! Ich werde euch von Meinem Vater diese Stärke und 
Festigkeit im Glauben erflehen; aber ihr müßt darum bitten. Seid auch stark 
gegenüber den Angriffen, die die Feinde Meiner Kirche unternehmen wer
den, schenkt ihren eitlen Beweisgründen und falschen Lehrmeinungen kein 
Gehör. Ihr werdet von ihnen verfplgt und bedrängt werden. Ich habe es euch 
schon so oft gesagt. Fürchtet euch aber nicht, denn Ich bin im Himmel, um 
für euch den Dienst eines Verteidigers und Anwaltes beim Vater zu leisten. 
Ich werde euch alle Gnaden erflehen, die für euch notwendig sind, um gegen 
alle Meine und eure Feinde kämpfen zu können. Diese werden von euch im
mer geschlagen und besiegt werden, obschon ihr schwache Werkzeuge seid, 
denn ihr werdet mit göttlicher Kraft ausgerüstet werden. Ich verspreche euch, 
nach Meinem Heimgang zum Vater euch den Heiligen Geist zu senden, den 
Ich vom Vater, erbitten werde. Dieser Tröster-Geist wird euch kräftigen, stär
ken und entflammen. Er wird euch Seine Gaben mitteilen und euch jn einer 
Weise im Glauben befestigen, daß ihr niemals wanken werdet. Er wird euch 
noch klarer erkennen lassen, was Ich euch gelehrt habe. Er wird euch an 
Meine ganze Lehre- erinnern; habt also Mut und fürchtet nichts, denn ihr 
werdet immer von Mir, eurem Meister, beschützt werden." Meine Apostel 
hörten Mir mit großer Aufmerksamkeit zu,- dabei empfand ihre Seele großen 
Trost. Sie wurden Mir so sehr zugetan, daß sie anfingen, mehr in Mir zu le
ben, als in sich selbst. Sie hatten von Meiner Gegenwart einen großen Ge
nuß; beim Hören Meiner Worte empfanden sie Süßigkeit und Freude, insbe
sondere Petrus, der sich immer an Meine Seite schmiegte und die Augen auf 
Mich gerichtet hatte. Dieser Apostel liebte Mich immer mit einer wahrnehm
bareren Liebe als die andern. Er war von Natur überaus anhänglich und hatte 
seine ganze Liebe Mir zugewandt. Er litt großen Schmerz, wenn Ich Mich 
entfernte; er hätte gerne immer Meine Gegenwart genießen wollen. Er be

gann, Mich zu bitten, Ich möge sie nicht mehr verlassen, sondern immer bei 
ihnen bleiben. Er sagte zu Mir: „Wenn Du,_ guter Meister, uns verläßt, wie 
können wir ohne Dich leben? Deine Gegenwart tröstet uns und gibt uns Le
ben; ich will dorthin kommen, wohin Du gehst; denn ohne Dich ist mir das 
Leben eine Pein." So drückte dieser Apostel seine Liebe zu Mir in innigster 
Weise aus. Tatsächlich liebte er Mich sehr; freilich mußte diese Liebe noch 
gereinigt werden, sowie auch die Liebe der andern Apostel, denn sie liebten 
nicht nur Mich, sondern auch die eigene Befriedigung und Tröstung, die sie 
empfanden, wenn sie Mich liebten und mit Mir verkehrten. Ich sagte des
halb mehrere Male zu Petrus und den andern: „Wohin Ich gehe, könnt ilir 
jetzt nicht kommen; es wird aber die Zeit kommen, daß auch ihr dorthin 
kommen werdet." Diese Worte vernahmen Meine Jünger mit Schmerz. Des
halb bemühten sie sich, Mich zu bitten, daß Ich immer bei ihnen bleibe. Sie 
sagten zu Mir: „Bleibe bei uns, guter Meister! Beraube uns nicht dieses Tro
stes, Du bist ja nicht mehr den Leiden unterworfen und niemand kann Dich 
mehr bedrängen oder Dir etwas Böses tun. Wir aber befinden uns in Bedräng
nis. Infolgedessen wird uns Deine Gegenwart trösten, ermutigen und unter
richten; wenn Du aber von uns weggehst, was werden wir Arme da ohne 
Dich tun?" Ich bemitleidete die Schwerfälligkeit und Einfalt Meiner Apostel 
sehr; sie war so groß, daß die Apostel zur selben Zeit, da Ich sie unterrich
tete, ermutigte und ihnen den Heiligen Geist verhieß, an Mich die Bitte stell
ten, Ich möge bei ihnen bleiben. Ich unterrichtete sie nun von neuem und 
machte ihnen mit großer Liebe die Sache verständlich. Nachdem sie das er
faßt hatten, sprach Ich zu ihnen: „Ihr seht, mit welch großer Geduld und 
Liebe Ich euch diesen Dienst erweise. Obgleich ihr so lange Zeit schon mit 
Mir beisammen seid, zeigt ihr euch doch noch unwissend und seid noch 
nicht dazu gelangt, das gut zu verstehen, was Ich euch schon so oft gelehrt 
und mit solcher Deutlichkeit erklärt habe. Ihr sollt nun wissen, daß ihr bei 
euren Mitmenschen die innigste Liebe in Anwendung bringen müßt, wenn ihr 
den Heiligen Geist empfangen habt und hingehen weidet, die Völker zu be
kehren und in der Erkenntnis des wahren Gottes zu unterrichten. Ich er
innere euch daran, daß ihr immer die Absicht haben müßt, Mich euren 
Meister, nachzuahmen, indem ihr alle mit Geduld und Liebe lehrt und 
unterrichtet und mit ihrer Unwissenheit und Schwachheit Mitleid habt, 
so wie Ich euch alle bemitleidet habe. Bei allen euren Handlungen,- 
Anstrengungen und Bedrängnissen suchet immer die Verherrlichung des 
himmlischen Vaters und die Meine. Macht allen Meinen Namen bekannt. 
Das wird Mein Ruhm sein, wenn ihr euch getreu erweiset in der Ausführung 
dessen, was Ich euch gelehrt habe. Euer Lohn wird dann überaus groß sein 
im Himmelreich. Ich habe euch ja diesen Lohn schon öfters verheißen." Meine 
Apostel lauschten ganz aufmerksam Meinen Worten und beteuerten, das zu 
tun, was Ich sie gelehrt habe. Tatsächlich waren alle getröstet, solange Ich 
bei ihnen weilte. Ging Ich aber von ihnen weg, so empfanden sie großen 
Schmerz, Meiner Gegenwart beraubt zu sein. Sie waren dann traurig und be
trübt und teilten sich gegenseitig diese Erfahrung mit, indem sie sprachen: 
„Was sollen wir tun, wenn unser Meister uns verlassen wird? Wer wird uns 
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trösten können, wenn wir alle betrübt sein werden? Wer weiß, ob Seine Mut
ter bei uns bleiben wird? Wenn dieser Trost uns genommen,wird, wohin 
sollen wir dann gehen, um getröstet zu werden?“

Einige von ihnen sagten: „Es ist unmöglich, daß wir ganz als Waisen 
zurückgelassen und auch Seiner Mutter beraubt werden. Ist doch Seine Liebe 
überaus großl Ihr werdet sehen, daß Er sie bei uns lassen*  wird, damit sie uns 
ermutige, froste und belehre.“ Andere zweifelten und sagten: ,",Ach, ihr wer
det sehen, daß Er Seine Mutter mit Sich führen wird, damit sie die Frucht 
der großen Schmerzen, die sie bei Seinem allerbittersten Leiden ausgestanden 
hat, genießen kann.“ So sprachen sie untereinander. Dann entschlossen sie 
sich, gemeinsam zur heiligen Mutter zu gehen und sie zu bitten, sie möge bei 
ihrem Sohn Fürbitte einlegen, daß die Apostel ihrer nicht beraubt würden. 
Tatsächlich gingen sie zu Meiner Mutter. Diese tröstete und ermutigte sie. 
Sie gab ihnen die Versicherung, daß sie der Stärkung und Hilfe nicht be
raubt würden. Zufriedengestellt gingen sie von dannen.

Neue Erscheinungen
Ein anderes Mal waren alle versammelt und wünschten. Mich wieder zu 

sehen. Sie sagten.*  „Wo wird jetzt unser guter Meister sein? Wie können wir 
Ihn ausfindig machen? Ach! Wenn Er die Betrübnis unserer Herzen sehen 
würde, möchte Er gewiß nicht zögern, zu uns zu kommen und uns mit Seiner 
süßen, liebenswürdigen Gegenwart zu trösten.“ Während sie so sprachen, 
zeigte Ich Mich mitten unter ihnen. Ich begrüßte sie mit dem üblichen Frie
densgruß. Als sie Mich sahen, weinten sie vor Herzensjubel. Sie wurden von 
Mir getröstet und ermutigt und wiederum unterrichtet. Ich erinnerte sie zúm 
Schlüsse daran, daß sie sich darauf vorbereiten sollten. Meiner sichtbaren 
Gegenwart beraubt zu werden, sonst würden sie nicht fähig sein, den Hei
ligen Geist aufzunehmen. Deshalb möchten sie sich von dieser fühlbaren 
Tröstung losschälen. Die Apostel aber hörten dieses Wort ungern. Petrus 
sagte oft: „Mein guter Meister! Du genügst mir; habe ich Dich bei mir, so 
wünsche ich nichts mehr." Diesen Apostel ermahnte Ich, daß er sich los
schäle, da Ich zum Vater gehen müsse. Er solle mit großer Sehnsucht den 
Geist, den Tröster, herbeiwünschen und darum bitten, wie Ich es ihnen ja: 
bereits verheißen habe. Sie müßten in den nächsten Wochen sich nach dem 
Heiligen Geiste sehnen und um Ihn bitten. Dann sprach Ich zu ihnen: „Ihr 
schenkt Meinen Worten wenig Glauben! Wie oft habe Ich euch gesagt, daß 
der Heilige Geist euch trösten, stärken, heiligen und euch Seine Gaben mit
teilen werde. Er wird euch mit göttlichem Feuer erfüllen, euch alle Wissen
schaft lehren, ohne daß ihr euch dabei anstrengen müßt. Er wird euch im 
Glauben und in der Gnade befestigen, euch stark machen und alle Furcht 
von euch nehmen; ihr werdet euch nicht mehr einschließen und zurück
ziehen, sondern mit großem Mute hingehen, Meinen Namen und die gött
liche Herrlichkeit zu predigen. Keine menschliche Kraft und Macht wird 
euch daran hindern können. Deshalb müßt ihr alle wünschen, daß Ich bald 
zum Vater gehe, damit Er euch diesen Geist, den Tröster, sende.“

Der Auferstandene befestigt die Seinen immer im Qlauben
Als Meine Apostel Mich von diesen Herrlichkeiten sprechen hörten, 

waren sie ganz begeistert. Sie wurden nun von Sehnsucht nach dem Hei
ligen Geiste erfüllt. In diesem Augenblick entschwand Ich ihren Augen. Eine 
Zeitlang blieben sie in dieser Sehnsucht, dann aber wurden sie wieder furcht
sam und wünschten Meine Gegenwart. Sobald Ich mit Meinem Erscheinen 
länger zögerte, begannen sie zu zweifeln und wankten im Glauben. Ich er
schien ihnen wiederum und rügte ihren geringen Glauben. Sie aber entschul
digten sich mit den Worten: „Habe Mitleid mit uns, guter Meister, denn so
bald wir Deiner Gegenwart beraubt sind, werden wir von Fürcht und Trau
rigkeit erfüllt.“ Sie wurden aber von Mir mit großer Liebe getadelt. Ich un
terrichtete sie abermals und ermahnte sie, sich von diesem fühlbaren Tröste 
loszuschälen. Jedesmal, wenn Ich ihnen erschien, schauten sie Mich genau 
an und erkannten an den Gesichtszügen, an der Haltung, an der Kleidung, 
daß Ich ihr Meister bin. Sie rügten sich selber wegen des Zweifels, den sie 
hatten, wenn Ich von ihnen ging. Dann sprachen sie über die Wahrheit Mei
ner Auferstehung. Sie sagten: „0, wie haben wir doch so wenig Glauben, 
wahrhaftig, wie der Meister es uns gesagt! Und doch sehen wir Ihn mit un
seren Augen und hören Seine Worte! Wie kann uns überhaupt'ein Zweifel 
in. den Sinn kommen? Zur selben Zeit, als sie so sprachen, erleuchtete Ich 
ihren Geist; dadurch wurden sie im Glauben befestigt und in der Liebe zu 
Mir immer mehr entzündet, insbesondere Petrus, der Mich immer glühend 
herbeisehnte, wenn er Mich eine Zeitlang nicht mehr gesehen hatte. Er ging 
dann zu Meiner geliebten Mutter, um nach Mir zu fragen. Sie tröstete und 
ermutigte ihn, Mein Entferntsein zu ertragen. Dann ging er zum Fischfang, 
Sein Sinnen und Trachten aber war bei Mir. Er weinte beständig, einerseits, 
weil er daran dachte, wie er Mich zur Zeit Meines Leidens verleugnet und 
verlassen hatte, anderseits in Erinnerung an die Süße Meiner Worte und an 
Meine Liebe zu ihm. Oft sagte er zu seinen Mitaposteln: „Unser guter Mei
ster hat die große Beleidigung, die ich Ihm durch meine gemeine Verleug
nung zu gefügt habe, vergessen, aber ich vergesse sie nicht,*  solange ich lebe,*  
werde ich meine schwere Sünde beweinen." Nun fingen auch die andern 
Apostel an, ihre Undankbarkeit und Untreue zu bekennen, da sie Mich wäh
rend der Zeit--Meines Leidens verlassen hatten. Alle zusamm^i beweinten 
ihr Vergehen. Nachdem sie einigermaßen ihrem Schmerze freien Lauf ge
lassen hatten, fingen sie an, über Meine unendliche Liebe zu ihnen zu spre
chen und wie Ich aller ihrer Sünden nicht mehr gedächte. Wiederum wünsch
ten sie, Mich zu sehen, damit sie Mich um Verzeihung bitten könnten. Da 
sie so reuevoll und für die erhaltenen Wohltaten dankbar waren, gefiel Ich 
Mir darin, auf sie zu hören. Ich erschien von neuem mitten unter ihnen und 
begrüßte sie mit dem Friedensgruß. Als sie Mich sahen, wurden' sie derart 
von Liebe ergriffen, daß sie alles vergaßen und nur darauf bedacht waren. 
Meine süßen Worte und die Lieblichkeit Meines Anblickes zu verkosten. Als 
sie Mich anschauten, wurden sie verzückt. Besonders Petrus weinte ob der 
Süße Meines Wesens und brach in Worte des Jubels und heftiger Liebe aus.
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Ich tröstete sie und sah sie heiter und fröhlich an. So pflegte Ich bei Mei
nen Erscheinungen Mich zu verhalten. Nachdem Ich von ihnen entfernt war, 
begaben sie sich zur geliebten Mutter, um ihr alles zu erzählen; die Mutter 
hörte ihnen mit großem Wohlgefallen und Herzensjubel zu. Dann ermahnte 
sie die Apostel, gläubiger und standhafter im Glauben zu sein. Sie ermahnte 
sie, sich auch vom Trost Meiner Gegenwart loszuschälen, den sie so sehr 
wünschten und suchten. Sie wurden durch die Worte Meiner geliebten Mut
ter überaus getröstet und ermutigt. Wenn ihnen daher die Sehnsucht kam, 
Mich zu sehen und sprechen zu hören, gingen sie zu ihr, um getröstet zu 
werden. Und sie als gute und liebevolle Mutter ermangelte nicht, sie zu 
trösten und zu ermutigen. Sie sprach immer mit großer Klugheit und Liebe. 
Dann kehrten sie zum Fischfang zurück, um den Lebensunterhalt zu ver
dienen, denn sie waren sehr arm. Oftmals befanden sie sich in großen Nö
ten. Sie wagten es damals nicht, um Almosen bitten zu gehen, denn sie 
waren sehr furchtsam, da die Juden sie verfolgten; diese hatten im Sinn, auch 
alle Meine Jünger aus der Welt zu schaffen, damit gar kein Andenken an 
Mich zurückbleibe. Dies gelang ihnen aber nie.

4 8. Hauptstück

Der Auferstandene erscheint Seiner Mutter und 
den Aposteln. Er spricht zu ihnen über die Sa
kramente, über Seine Auferstehung und den 

Qlauben
, < ■>

Jesus unterrichtet Seine Mutter Maria über die Sakramente
Sehr oft erschien Ich Meiner geliebten Mutter. Mit ihr lobte Ich Meinen 

Vater. Wir priesen Seine unendliche Herrlichkeit, Seine Macht, Barmherzig
keit und Güte. Dies taten wir im Namen des ganzen Menschengeschlechtes. 
Ich schaute auf alle als Meine Brüder und Schwestern und Meine geliebte 
Mutter betrachtete alle als ihre angenommenen Kinder. Mit großer Freude 
und Liebe taten wir diesen Dienst an ihrer statt. Dadurch wurde der himm
lische Vater verherrlicht und freute Sich sehr. Mit welcher Liebe schaute 
damals Mein himmlischer Vater die Welt an, als Ich auf ihr weilte, der Ich 
Seine Wonne war!

Auf der Welt wohnte auch Meine geliebte Mutter. Wie sehr liebte Mein 
himmlischer Vater Meine Mutter! Empfing Er ja durch sie so große Ver
herrlichung, so großes Ergötzen! Ich freute Mich aber sehr, daß, da Ich von 
der Welt zum Vater zurückkehren mußte, die Liebe eine so erhabene Erfin
dung gemacht, daß Ich mittels des göttlichen Sakramentes in der Welt blieb. 
Immer mehr lobte Ich den himmlischen Vater und dankte Ihm im Nameg. 
aller Meiner Brüder und Schwestern für diese so große Wohkat, wodurch 
der Vater immer mit großer Liebe auf die Welt herniedersieht und Meine 
Brüder und Schwestern eine so kräftige Unterstützung und Stärkung haben. 
Ich freute Mich sehr darüber, daß Meine Brüder und Schwestern einen un
schätzbaren Preis besitzen, den sie dem Vater zur Sühne für ihre Sünden 
und zur Erlangung aller für sie nötigen Gnaden aufopfem können, über die
ses göttliche Sakrament sprach Ich mit Meiner geliebten Mutter. Ich sprach 
mit ihr auch über alle andern Sakramente. Ich unterrichtete sie " darin, da
mit sie-den Aposteln in ihren Zweifeln Rat geben könnte,- denn sie bewahrte 
alle Meine Worte in ihrem Herzen und vergaß sie niemals. Öfters als zu den 
Aposteln selber habe Ich zu ihr über das heiligste Sakrament gesprochen. 
Ich erklärte ihr die Art und Weise, wie man dieses göttliche Sakrament ver-
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walten müsse, damit sie dann die Apostel hierüber belehre. Ich lehrte es 
zwar auch die Apostel, doch vergaßen sie Meine Worte leicht. ’

Da Ich mit der geliebten Mutter über die einzelnen Sakramente gespro
chen hatte, lobten wir gemeinsam den himmlischen Vater und dankten Ihm 
im Namen aller Meiner Brüder und Schwestern. Darüber hatte der himm
lische Vater große Freude. Dann lobte die geliebte Mutter Mich und dankte 
Mir im Namen aller ihrer Kinder. Ich wurde durch ihre Lobgebete und Dank
sagungen zufriedengestellt. Ich ließ die geliebte Mutter oft Meine Wunden 
küssen und stillte dadurch ihre Sehnsucht. Während des Küssens empfand 
sie große Süßigkeit und Wonne, vergaß aber nicht dabei der Schmerzen,- die 
Ich mit so großer Liebe ausgestanden hatte. Obschon Ich damals immer in 
Freuden und Wonnen war, wollte sie durch die Erinnerung an Meine Schmer
zen leiden. So wurde sie immer mehr mit Verdiensten bereichert. Sie tat dies 
die ganze Zeit, die sie noch auf Erden lebte.

Jesus empfiehlt Seiner Mütter die Qläubigen und die Apostel
Nachdem Ich die geliebte Mutter ganz genau unterrichtet hatte, empfahl 

Ich ihr alle Gläubigen, die durch die Predigten Meiner Apostel bekehrt wür
den. Ich sagte zu ihr: „Meine geliebteste Mutter, du weißt bereits, daß Ich 
nach Meiner Himmelfahrt auf Meine Apostel den Heiligen Geist herabsen
den werde; auch du wirst voll des Heiligen Geistes werden ob deiner großen 
Veidienste. Wenn dieser Tröster-Geist Sich über Meine Apostel und die an
dern so reichlich ergießen wird, um wieviel mehr wird Er Sich dir mitteilen, 
die du Seine geliebteste Braut bist! Wenn bei Meiner Menschwerdung Sich 
der Heilige Geist in dir mit Seiner ganzen Fülle niedergelassen und dich mit 
Seinen Gaben überhäuft hat, welch eine Fülle von Gaben und Gnaden wird 
Er dir bei Seiner neuen Herabkunft mitteilenI Bei Seiner ersten Herabkunft 
über dich'hat Br in dir eine so angenehme Wohnung gefunden, bei Seiner 
zweiten Herabkunft wird Er dich mit desto mehr Verdiensten und Gnaden 
bereichert finden! Bereite dich, teure Mutter, vor, die selige Überflutung 
in dich aufzunehmen. Und wenn du bei der Herabkunft des Heiligen Gei
stes die Liebe nicht überschwenglich kundgeben wirst, so wie es Meine Apo
stel tun werden, so wird sie dir doch unvergleichlich mehr zuteil werden, 
weil du noch stärkeres Feuer, noch größere Gnade aufnehmen wirst, die mit 
dem Feuer und der Gnade der Apostel nicht verglichen werden können. 
Dein Herz ist ein sehr weites Gefäß, das die Fülle des Heiligen Geistes fas
sen kann. Und wenn bei Meinem Leiden dein Herz einem Meere glich, das 
in sich die Fülle des Schmerzes enthalten, so ist es entsprechend, daß bei der 
Herabkunft des Heiligen Geistes auf dich dein Herz auch einem Meere 
gleiche, einem Meere aber, das in sich den beseligenden, göttlichen Brand 
enthält. Freue dich darum, teuerste Mutter, weil du in deinem Herzen eine so 
Unermeßliche Liebe enthalten wirst! Dadurch wirst du den himmlischen Va
ter und Mich, deinen Sohn und Herrn, mit dem Heiligen Geiste, deinem 
Bräutigam, immer mehr lieben. Ich empfehle dir aber von neuem alle Meine 
Brüder und Schwestern. Du liebst sie ja sehr; aber Ich empfehle sie dir wie-. 
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derum, um dir immer mehr die Liebe zu zeigen, die Ich zu ihnen hege. Deine 
große Liebe wird sich .immer mehr über sie~ergießen. Du wirst sie an deinen 
göttlichen Liebesflammen teilnehmen lassen, wenn du mit ihnen Umgang 
pflegst. Du wirst sie trösten, ermutigen, belehren, ihnen Rat erteilen und viele 
Gnaden erlangen. Alles, was du sagen und tun wirst, wird vom himmlischen 
Vater gebilligt werden. Br wird Seine Freude und Sein Wohlgefallen daran 
haben.“ Bei diesen Worten warf sich die geliebte Mutter auf die Erde nieder, 
um sie mit großem Wohlgefallen anzuhöfen. Nachdem Ich Meine Worte be
endet hatte, sagte sie der heiligsten Dreifaltigkeit innigsten Dank, dann 
dankte sie Mir, als ihrem Sohne. Sie sang Loblieder und lud ¿die auferstan
denen, seligen Seelen und alle ihre Schutzengel ein, die heiligste Dreifaltig
keit und Meine Menschheit in ihrem Namen zu loben zur Danksagung für 
die vielen Gnaden und Gunsterweise, von denen sie sich erfüllt sah. In so 
großen Herrlichkeiten verdemütigte sie sich immer mehr. Sie anerkannte ihr 
Nichts und die vielen Gaben, die sie von ihrem Gott empfangen hatte und 
noch empfangen sollte. Dadurch bereitete sie dem himmlischen Vater und 
Mir große Freude, so daß sie imnier mehr mit Verdiensten und Gnaden be
reichert wurde. Dann lobten wir gemeinsam den himmlischen Vater,- wir 
priesen Seine unermeßliche Güte, Seine Herrlichkeit, Seine Freigebigkeit 
und alle göttlichen Vollkommenheiten.

Wiederholte Erscheinungen des Auferstandenen
Ich ließ die geliebte Mutter voller Freude zurück und begab Mich wie

derum zu Meinen Aposteln und den andern Jüngern. Meine herrliche Auf
erstehung war bereits bekannt geworden. Alle Meine Jünger sehnten sich da
nach, Mich zu sehen. Ich erfüllte ihre Sehnsucht, indem Ich ihnen erschien 
und sie tröstete. Die liebende Magdalena wurde oft mit Meinen Erscheinun
gen begünstigt, denn sie bat Mich mit großer Liebesglut, zu ihr zu kommen. 
Ich erschien ihr, tröstete sie, belehrte sie und offenbarte ihr, was sie nach 
Meiner Himmelfahrt tun sollte. Ähnliches tat Ich bei den andern Jüngern. 
Sie luden Mich ein, Mich ihnen zu zeigen. Immer hatten sie eine lebhafte 
Sehnsucht danach, Mich zu sehen. Die übrige Zeit, in der Ich nicht bei 
Meinen Jüngern weilte, verwandte Ich ganz zum Lob, Preis und Dank des., 
himmlischen Vaters im Namen des ganzen Menschengeschlechtes für die 
vielen und großen Wohltaten, die es erhalten hat. Meistens tat Ich dies ver
eint mit Meiner geliebten Mutter. Darüber freute Sich der himmlische Vater 
sehr.

Der wunderbare Fischfang
Oft erschien Ich Meinen Aposteln in einer Weise, daß sie immer mehr 

von Meiner Auferstehung überzeugt werden konnten. Ich wirkte nämlich bei 
Meinen- Erscheinungen öfters Wunder. Als Meine Apostel sich mit dem 
Fangen der Fische beschäftigten und sich eine ganze Nacht abgemüht hatten, 
ohne etwas erreicht zu haben, wurden sie sehr müde und betrübt. Nun 
wünschten sie, Mich zu sehen. Sie sagten untereinander: „Ach! Wenn unser 
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Meister uns so ermüdet und betrübt sehen würde, so möchte Er uns sicher 
trösten!“ Während sie dies sagten, erschien Ich und gab Mich' ihnen deut
lich zu erkennen. Alle erzählten Mir von ihrer Trübsal und wie sie sich die 
ganze Nacht umsonst abgemüht hatten. Damit sie sich nun um so mehr ver
gewissern konnten, daß Ich wahrhaftig ihr Meister und wahrer Sohn Gottes 
bin, und alles in Meiner Macht liege, befahl Ich ihnenF die Netze an einer 
von Mir bezeichneten Stelle auszuwerfen. Sie taten es und wirklich füllten 
sich die Netze mit einer Menge Fische. Als Petrus dieses Wunder sah, blickte 
er Mich an; im selben Augenblick wurde er von Mir mit einem neuen Licht 
erleuchtet. Dadurch erkannte er Meine Gottheit und rief in Anwesenheit 
aller andern aus; „Herr, entferne Dich von mir, denn ich bin ein sündhafter 
Mensch!“ Und er weinte bitterlich. Dies tat Petrus, weil er beim Erkennen 
Meiner Gottheit auch ein Licht erhielt zum Erkennen seiner Armseligkeit 
und Niedrigkeit. Und da er sich erinnerte, Mich verleugnet zu haben, wurde 
er vom Schmerz getroffen und fühlte sich überaus unwürdig, in Meiner Ge
genwart zu sein. Auch die andern Apostel staunten, da sie das Wunder ge
sehen hatten. Sie wunderten sich auch darüber, daß Petrus diese Worte aus
rief. Ganz erschüttert beteten Mich alle an. Ich unterrichtete sie dann über 
das, was ihnen in Zukunft begegnen würde. Ich sagte zu ihnen: „Wenn ihr 
bei diesem Fischfang schon so viel erleidet und euch so abmühen müßt, um 
wieviel mehr müßt ihr euch anstrengen und leiden, wenn ihr zum Fischfang 
der Seelen ausziehen werdet! Ihr alle werdet euch plagen und betrübt sein, 
aber in Kraft Meines Namens und durch Meine Gunst werdet ihr viele See
len gewinnen. Eure Worte werden einem Netze gleichen, das die irrenden 
Schäflein zu Meinem Schafstall ziehen wird. Wenn ihr euch also auf diesem 
Fischfang befindet und ihr betrübt und bedrängt seid, dann wendet euch zu 
Mir und rufet Meinen Namen an. Ruft Mich zu Hilfe und ihr werdet ge
tröstet werden!"

Nachdem Ich sie so belehrt und getröstet hatte, entschwand Ich ihren 
Augen. Sie lobten und priesen nun Meine unendliche Güte und Liebe gegen 
sie. Dann gingen sie hin, um alles Meiner geliebten Mutter zu erzählen. Diese 
hörte sie mit großem Wohlgefallen an. Auch sie belehrte und tröstete sie. 
Alle gingen von ihr ganz befriedigt weg. Dann erzählten sie den andeFn Jün
gern die Erscheinungen, die Ich ihnen zuteil werden ließ und das Wunder 
vom Fischfang. Auch sie wurden von Sehnsucht erfüllt. Mich zu sehen. Da- 
durch wurden sie auf den Empfang der Gnade vorbereitet. Während Ich 
ihnen erschien, unterrichtete Ich sie und erinnerte sie an das, was Ich ihnen 
zur Zeil Meiner Predigttätigkeit gesagt hatte.

Zweifel der Apostel - Das Mitleid Jesu
Obgleich Meine Apostel von Meiner Auferstehung so nachdrücklich ver

gewissert worden waren, da sie ja mehrere Male von Mir hörten und Mich 
mit ihnen in gleicher Weise verkehren sahen, wie Ich es während Meines 
Lebens im sterblichen und leidensfähigen Fleische getan, so tauchten trotz
dem oft Zweifel in ihrem Geiste auf. So groß war ihre Schwachheit, daß sic

auch das bezweifelten, was sie so klar und deutlich sahen und hörten. Ich 
bemitleidete sie daher. Ich verschaffte ihnen immer größere Gewißheit über 
Meine Auferstehung. Ich erschien ihnen während sie aßen, Ich setzte Mich 
zu-ihnen, um mit ihnen zu essen. Ich. paßte Mich ihrer Schwerfälligkeit und 
Unwissenheit an. Dann sagte Ich zu ihnen, damit sie desto mehr von Meiner 
Auferstehung überzeugt würden, folgendes: „Beobachtet genau, ob Ich nicht 
Fleisch und Knochen habe. Ihr seht ja, daß Ich sie habe,- denn Meine Mensch
heit ist auferstanden, herrlich, unsterblich. Meine Menschheit ist ganz ver
geistigt durch die Gabe der Feinheit und durch alle andern herrlichen Ga
ben. wie Ich es euch mehrmals während Meiner Predigtzeit dargelegt habe. 
Ihr alle werdet beim allgemeinen Gerichte mit euren Leibern in Herrlichkeit 
auferstehen, so wie Ich auferstanden bin. Und mit euch werden alle die in 
Herrlichkeit auferstehen, die gerettet werden!“ Alle Meine Apostel wurden 
ganz erschüttert, als sie diese Worte hörten. Sie wurden von Meiner Aufer
stehung überzeugt und baten Mich, mit ihrer Unwissenheit und Schwerfällig
keit Mitleid zu haben. Sie sagten: „Wieso, guter Meister, haben wir alle die 
Gewißheit von Deiner Auferstehung, wenn wir Dich sehen und Du mit uns 
sprichst? Warum aber beginnen wir zu zweifeln, wenn wir Deiner Gegen
wart beraubt werden?" Ich antwortete ihnen: „Ihr seid jetzt noch -schwach 
und deshalb zweifelt ihr. Viele Dinge habe Ich euch noch zu sagen, die Ich 
euch jetzt nicht sage, weil ihr dazu nicht fähig seid. Es wird aber der Tröster 
kommen und euch alles lehren, ja Er wird euch noch viel mehr unterweisen. 
Dieser göttliche Geist wird euch von Mir Zeugnis geben. Er wird euch alles 
eingeben, was Ich euch gesagt habe. Dann werdet ihr im Glauben recht be
festigt sein, denn dieser göttliche Geist wird euch mit Wissenschaft und 
Weisheit erfüllen. Er wird euch auch alle Seine andern Gaben schenken. Ihr 
verdient diesen göttlichen Geist nicht, deshalb werde Ich für euch den Va
ter darum bitten. Aber bittet auch ihr den Vater mit großer Innigkeit. Nach 
Meiner Himmelfahrt sollt ihr nicht aufhören, den Vater um diesen göttlichen 
Geist zu bitten. Bereitet, euch auf den Empfang des fleiligen Geistes durch 
Zurückgezogenheit und Gebet vor, wie Ich es euch vor Meiner Himmelfahrt 
noch lehren werde. Nachdem ihr diesen göttlichen Geist empfangen, werdet 
ihr mit Klarheit die Werke erkennen, die Ich euch getan habe- diese könnt 
ihr jetzt noch nicht gut verstehen, denn ihr erkennt noch nicht Meine Würde, 
und Größe. Dieser Geist aber wird euch erleuchten und ihr werdet alles 
besser erkennen, was Ich gewirkt und gelehrt habe.“ Die Herzen Meiner 
Apostel wurden beim Hören Meiner Worte von Trost und Freude erfüllt. 
Deshalb baten sie Mich wiederum, daß Ich nicht von ihnen weggehe. Ich 
ermahnte sie abermals, sich vom sinnfälligen Trost, den sie in Meiner Ge
genwart und beim Hören Meiner Worte empfanden... loszuschälen, damit sie 
fähig würden, den Geist, den Tröster, aufzunehmen. Sie neigten das Haupt, 
antworteten aber nicht, zum Zeichen, daß ihnen dieses zu hören sehr miR- 
fiel. Ich. aber tröstete und ermutigte sie wiederum und ging dann von ihnen 
weg. Sie kéhrten zum Fischfang zurück, hatten aber dabei die Sehnsucht, 
Mich immer zu sehen und zu hören. Ich erschien ihnen abermals, während 
sie fischten.
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Jesus erscheint den Seinen am See Qenesareth
Als sie auf dem Meere waren, ließ ich Mich am Strande sehen. Sie er

kannten Mich aber nicht, denn sie waren voll Furcht und sprachen unter
einander davon, wer Ich wohl sei. Da erkannte Mich der geliebte Jünger, der 
seiner Reinheit wegen Mich früher erkannte als jeder andere. Er sagte frei
mütig, daß Ich ihr Meister sei. Als Petrus dies hörte, brannte er von Ver
langen, zu Mir zu kommen. Die heiße Liebe zu Mir drängte ihn dazu. Er 
rief aus: „Herr, wenn Du es bist, so mache, daß ich zu Dir komme, indem 
ich über das Wasser schreite!" Petrus tat diese Bitte auf Meine Eingebung 
hin, denn Ich wollte seinen Glauben prüfen, um ihn darin umsomehr zü be
festigen. Ich befahl ihm, er solle kommen. Von heftiger Liebe zu Mir erfaßt, 
schickte er sich an, mit großer Eile über das Wasser zu schreiten. Dabei hatte 
er seine Augen auf Mich gerichtet. Wie er so über die Wogen schritt, schaute 
er auf das Meer und dachte an die Gefahr, in der er schwebte. Er fing an, 
sich zu fürchten. Tatsächlich sank er ins Wasser; und je schwächer er im 
Glauben wurde, desto tiefer sank er. Als er schon beinahe ganz im Wasser 
unterging, rief er mit lauter Stimme: „Herr, rette Mich, denn ich versinke!" 
Alle andern Apostel erschraken, da sie Petrus untergehen sahen, aber keiner 
von ihnen fühlte sich bewogen, in den See zu springen und zu helfen,- denn 
sie wußten, daß Ich ihn ja befreien könne. Hatte Ich sie doch auch andere 
Male aus den Gefahren der Meeresstürme befreit. Auf die Bitte des Petrus 
hin eilte Ich herbei. Ich nahm ihn bei der Hand und zog ihn aus dem Was
ser. Ich rügte ihn.- „Kleingläubiger, warum hast du gezweifelt?" Ich führte 
ihn ans Ufer und schärfte ihm ein, im Glauben nicht zu wanken.

Jesus unterrichtet die Seinen über den Qlauben
Nun hielt Ich den Aposteln am Ufer des Sees Genesareth einen Vor

trag über den Glauben: „Habt Glauben! Wenn ihr Glauben habt, werdet ihr 
alles erhalten, worum ihr bittet! Wenn ihr Glauben habt, wird alles ge
schehen, was ihr befehlt. Wenn ihr den Bergen sagt, sie sollen sich ins Meer 
versetzen und ihr daran nicht zweifelt, so wird es geschehen!" Meine Apo
stel hörten Mich mit Staunen an; es kam ihnen das, was Ich sagte, überaus 
schwierig vor. Ich ermahnte sie von neuem, Glauben zu haben, denn es werde 
dann eine Zeit kommen, in der sie in Kraft des Glaubens viele Wunder wir
ken würden. Ich fügte noch die Worte bei: „Ihr habt gehört, daß Ich wäh
rend Meines Lebens im sterblichen Fleische von allen Kranken, die Ich 
heilte verlangte, daß sie Glauben haben sollen. Wenn nun schon der Glau
ben haben muß, der die Gnaden empfangen will, um wieviel mehr müßt ihr 
Glauben haben, da ihr in Kraft Meines Namens die Gnaden spenden sollt- 
Ihr müßt ja viele Zeichen und Wunder für die Ausbreitung des Glaubens 
wirken, damit die Zahl der Gläubigen sich immer mehr vervielfältige. Tat
sächlich habt ihr keinen Anlaß zu zweifeln, denn euer Glaube ist der wahre 
Glaube. Er ist begründet auf göttlicher Macht. Gott kann eben das, was Br 
will; Er gibt dem Glaubenden alles, worum er bittet. Deshalb bittet mit Glau
ben, damit all das geschehe, worum ihr bittet."

922

Nachdem Ich Meine Apostel über den Glauben unterrichtet hatte, ließ 
Ich sie allein. Sie sprachen dann untereinander über die Herrlichkeiten des 
Glaubens und über das, was Ich ihnen über den Besitz des Glaubens gelehrt 
hatte. Es tat ihnen weh, daß sie bis jetzt im Glauben schwach waren; sie 
sagten: „Um wie viel größere Gnaden würde uns der Meister gespendet ha
ben, wenn wir im Glauben nicht gar so schwach gewesen wären!" Sie faß
ten den Entschluß, nicht mehr zu wanken. Freilich wurden sie dann bei der 
nächsten Gelegenheit wieder. schwach, denn ihr Glaube war ja noch nicht 
fest. Jede Kleinigkeit brachte sie zum Zweifeln. Andere Male sprachen sie 
untereinander folgenderweise: „Wie kann unser Meister uns erscheinen und 
uns dann verlassen, ohne daß wir sehen, woher Er kommt un3 wohin Er 
geht? Wieso geht Er durch verschlossene Türen?" Durch solche Gespräche 
gerieten sie wieder in Zweifel. Ich erschien ihnen abermals. Sie fürchteten 
sich und zweifelten, ob Ich etwa ein Gespenst sei. Die Furcht hatte ihre Ur
sache in dem zweifelnden Gespräch, das sie führten. Ich sagte daher zu 
ihnen: „Fürchtet euch nicht, denn Ich bin es." Mit diesem Wort wurde ihnen 
jede Furcht genommen und Ich lud sie mit der gewohnten Vertraulichkeit 
ein, Meinen Leib zu berühren, indem Ich zu ihnen sprach: „Seht Mich an 
und berühret Mich, so werdet ihr euch vergewissern, daß Ich nicht .ein Geist 
oder ein Gespenst bin, wie ihr meint; denn, obschon Mein Leib durch die 
Gabe der Feinheit vergeistigt ist, ist er trotzdem berührbar, nur der Geist ist 
unberührbar. Es ist wahr, daß Mein Fleisch und Meine Gebeine, wie ihr 
seht, von der Last der Verwesung nicht beschwert sind, denn sie sind ver
herrlicht. Aber dennoch sind sie berührbar. Deshalb berührt Mich doch und 
ihr werdet euch von dem Gesagten vergewissern." Da warf sich Petrus zu 
Meinen Füßen nieder. Ich ließ ihn sie küssen. Auch die andern anwesenden 
Apostel und Jünger taten es. Dadurch wurden sie von dem, was Ich ihnen 
gesagt, überzeugt. Ihre Anhänglichkeit an Mich steigerte sich in hohem Grade 
und sie baten Mich wieder, sie doch nicht zu verlassen. Diese Bitte nahm 
Ich zum Anlaß, sie abermals zu ermahnen, sich von diesem sinnfälligen Tröste 
loszuschälen und zu wünschen, es möchte bald der Heilige Geist auf sie 
herabkommen,- dies werde erst erfolgen, wenn Ich in den Himmel aufger 
fahren sei.
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4 9. Hauptstück

Der Auferstandene verleiht den Aposteln die 
Macht, Sünden nachzulassen - Er gibt Ihnen den 
Auftrag zur Verkündigung des Evangeliums 

und bereitet sie auf den Empfang des 
Heiligen Qeistes vor

Jesus erteilt den Aposteln die Qewalt der Sündenvergebung
Meine Apostel waren durch das, was Ich ihnen offenbarte und tat, von 

Meiner Auferstehung vollkommen überzeugt. Eines Tages waren sie alle ver
sammelt und sprachen über Meine Auferstehung; keiner von ihnen zweifelte 
darüber. Alle elf beteuerten, ohne- irgend einen Zweifel an Meine Auferi 
slehung zu glauben. Während sie so sprachen, erschien Ich mitten unter 
ihnen und grüßte sie mit dem Friedensgruße. Alle waren durch Meine Gegen
wart getröstet; sie schauten auf Mich mit großer Liebe und festem Glauben 
und anerkannten in Mir ihren Meister und Herrn. Ich sagte zu ihnen: „Wis
set, daß Mir alle Gewalt gegeben ist, im Himmel wie auf Erden,- und nun 
teile Ich sie euch mit."

Dann hauchte Ich sie an, indem Ich damit bei Petrus begann und sprach 
zu ihnen: „Empfanget den Heiligen Geist! Die Sünden, die ihr nachlassen 
werdet, werden nachgelassen und die, die ihr vorbehaltet, werden voshehal' 
ten sein. Dies ist das Sakrament, durch das diejenigen im Himmel losgespro
chen werden, die ihr hier auf Erden lossprechen werdet; diejenigen aber, die 
von euch hier auf Erden nicht losgesprochen werden, werden es auch i®° 
Himmel nicht. Als die Apostel Meinen göttlichen Hauch empfingen, wurden 
sie von noch vollkommenerer Liebe zu Mir und ihren Mitmenschen entflammt- 
Zugleich wurden sie erleuchtet durch die Erkenntnis eines so großen Sakra
mentes. Ich unterrichtete sie nun über die Art und Weise, wie sie das Sakra
ment der Buße verwalten sollten. Ich erinnerte sie wiederum an das Gebot 
der Liebe, das Ich ihnen beim letzten Abendmahle gegeben hatte. Ich er
mahnte sie, daß auch sie die Liebe haben sollten, wie Ich sie, wie sie ge
sehen, gegen sie gehegt. Und zwar sollen sie diese Liebe nicht nur unter
einander haben, sondern auch zu allen ihren Mitmenschen. So wie Ich mit 
ihren Schwachheiten, insbesondere mit ihrem geringen Glauben. Mitleid ge' 
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habt, so sollten sie mit ihren Mitmenschen Erbarmen haben und ihnen gerne 
verzeihen, so wie Ich ihnen gerne verziehen habe. Dann fügte Ich noch hin
zu: „Meine Kinder! Ihr habt ja gesehen, mit welch großer Liebe Ich mit euch 
umgegangen bin! Wie habe Ich mit euch Mitleid gehabt, wie habe Ich euch 
ununterbrochen unterrichtet! Ihr sollt nun wissen, daß dies alles auch ihr an 
euren Mitmenschen üben sollt. So schwer auch die Sünder gefehlt habén mö
gen, weiset sie nicht ab, wenn sie zur Buße kommen. Umarmt sie vielmehr 
und ermutigt sie, auf die göttliche Barmherzigkeit zu vertrauen, die will, daß 
der Sünder sich bekehre und lebe. Fallen sie in ihre Verirrungen zurück, so 
sprecht sie abermals los, wenn sie, nachdem sie die begangenen. Sünden be
reut und den Entschluß gefaßt haben, sie nicht mehr zu begehen, zu euren 
Füßen zurückkehren, um ihre Verirrungen zu verabscheuen. Ihr seht, wie Ich 
nochmals zu euch zurückgekehrt bin, um euch von Meiner Auferstehung zu 
vergewissern, obwohl ihr nach so vielen deutlichen Zeichen immer wieder 
zweifelt. Und wie Ich mit eurer Schwachheit Mitleid habe, so sollt auch ihr 
diesen Geist der Liebe und des Mitleids haben! Um die Gebrechlichkeit der 
andern bemitleiden zu können, schaut auf eure eigene Schwäche! Der Heilige 
Geist, den Ich nun mit Meinem göttlichen Hauche euch mitgeteilt habe, ist 
derselbe Geist, der nach Meiner Auffahrt vom Himmel auf euch herabkom
men wird. Dieser Geist, den Ich euch nun in unsichtbarer Weise gegeben, 
habe, wird dann sichtbar über euch kommen. Dieser Geist, den Ich euch jetzt 
mitgeteilt habe, um euch die Gewalt der Sündenvergebung zu verleihen, hat. 
euch auch die Gnade zur guten Ausübung dieses Amtes gegeben. Aber der
selbe Geist, den Ich euch von Meinem himmlischen Vater erflehen werde 
und der über euch herabkommen wird, wird euch Seine Gaben in Überfülle 
mitteilen. Er wird euer Herz mit Seiner Liebe entflammen, je nachdem ihr 
dazu fähig seid. Bereitet euch deshalb auf den Empfang einer so großen 
Gabe vor; denn je besser ihr vorbereitet seid und je glühender eure Sehn
sucht nach Seiner Herabkunft sein wird, in desto größerer Fülle wird Er Sich 
euren Seelen mitteilen." All dies sagte Ich zu Meinen Aposteln, damit sie 
von Sehnsucht entzündet würden, den göttlichen Geist zu empfangen,- sie 
sollten immer mehr fähig werden, die Fülle Seiner Gaben zu erhalten. Des
halb sollten sie sich von der allzu sinnlichen Liebe, die sie zu Meiner Mensch
heit' hatten, losschälen. Meine Apostel wurden dadurch sehr getröstet. Sie 
stellten an Mich verschiedene Fragen. Ich beantwortete diese mit großer 
Liebe. Ich bemitleidete sie in ihrer Unwissenheit und Schwerfälligkeit und 
ermutigte und stärkte sie immer mehr.

Die Apostel begeben sich zu Maria
Nachdem Ich ihren Augen entschwunden war, gingen sie zu Meiner ge

liebten Mutter, um ihr Bericht zu erstatten über das, was Ich ihnen betreffs 
des Sakramentes der Buße mitgeteilt hatte. Die heilige Mutter, die bereits 
von Mir darüber unterrichtet war, belehrte die Apostel ebenfalls. Dann sagte 
sie vereint mit ihnen dem himmlischen Vater Dank im Namen aller Meiner 
Brüder und Schwestern für die Wohltat, die ihnen mit dem Sakrament der 
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Buße zuteil geworden. Sodann befestigte Meine Mutter die Apostel im Glau
ben und ermahnte sie, die Ankunft des Heiligen Geistes, den Ich ihnen ver
heißen hatte, glühend herbeizuwünschen. Maria sprach zu ihnen mit großer 
Beredsamkeit über die Gaben dieses göttlichen Geistes und über die Wir
kungen, die Er in ihren Seelen hervorbringen werde? die heilige Mutter sprach 
deshalb so vortrefflich, weil sie aus Erfahrung wußte, was der göttliche Geist 
zu wirken vermag, wenn Er in einem Herzen Einkehr hält. War doch ihr 
Herz seit Meiner Menschwerdung voll des Heiligen Geistes. Die Apostel 
wurden durch die Worte der heiligen Mutter von glühender Sehnsucht nach 
dem Heiligen Geiste erfüllt. Sie versprach ihnen, daß sie den himmlischen 
Vater und Mich in ihrem Ñamen flehentlich bitten werde, ihnen diesen Geist 
in noch größerer Fülle mitzuteilen. So gingen Meine Apostel alle getröstet 
und gestärkt von der geliebten Mutter weg.

Je mehr die Apostel im Glauben befestigt wurden, desto größeres Licht, 
desto größere Gnade schenkte Ich ihnen. Es ist wohl wahr, daß Ich es zu
ließ, daß sie in Zweifel fielen, aber nur, weil Ich sie umsomehr die Wahr
heit der göttlichen Geheimnisse erkennen lassen wollte“'durch das, was Ich 
zur Bekräftigung der Wahrheit tat. In all dem, worin sie schwach wurden, 
erleuchtete Ich sie. Ich ließ sie die Wahrheit mit voller Deutlichkeit er
kennen. Sie wurden dann immer fester davon überzeugt; denn alle Zweifel, 
die ihnen auf steigen konnten, nahm Ich ihnen durch Wort und Tat hinweg« 
Durch die Werke, die Ich mitten unter ihnen wirkte, wurdèn sie im Glauben 
immer mehr bekräftigt.

Die Apostel staunen über Maria
Die Apostel waren von Meiner geliebten Mutter weggegangen und apra- 

chen untereinander über das, was sie von ihr gehört hatten. Sie lobten und. 
priesen ihre Tugenden und die besonderen Gaben und Vorzüge, die aus ihr 
hervorleuchteten. Sie sagten einmütig: „Man kann wirklich mit voller Wahi' 
heit sagen, daß Maria die erhabene Herrin ist; sie ist die wahre und würdig® 
Mutter des Messias, unseres Meisters, denn in ihr sind alle Tugenden, sje 
ist voll der Gnade und Weisheit, ganz gütig, ganz einnehmend, ganz Lieb® 
und Barmherzigkeit. Sie ist ein vollkommenes Abbild unseres göttlichen M®* “ 
sters." Und weiter sagten sie.« „Ja, sie ist selig und glücklich. Auch wir sind 
glücklich, denn uns ist das so schöne Los zuteil geworden, sie zu kennen, 
ihr Umgang zu pflegen und von ihr unterrichtet zu werden!" Während si® 
so sprachen, sagte Petrus, der besonders feurig und begeistert war, zu ihnen: 
„Wir müssen alle zusammen unsero Meister recht innig bitten, daß Er nns 
Seine Mutter zurücklasse, uns diese Hilfe und Stärkung nicht nehme, wend 
Er von uns scheiden wird. Wir müssen Ihn öfters darum bitten." Alle nah' 
men sich vor, diese Bitte an Mich zu richten und taten es auch. Ich hatte m1 
ihren wiederholten Bitten Mitleid. Hatte Ich es ihnen doch bereits mehrmal3 
versprochen, aber sie wurden immer wieder schwach; obschon sie von M**  
die Versicherung hatten, daß Ich Meine Mutter bei ihnen lassen würde, so 
richteten sie doch abermals diese Bitte an Mich. Ich hörte sie mit freund' 
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licher Miene an„ tröstete sie und ermutigte sie, sich nicht zu fürchten, denn 
Ich würde sie dieses Trostes, dieser Hilfe und Stärkung nicht berauben.

Jesus hält den Seinen einen Vortrag
Die Apostel bereiteten sich auf Meinen Hingang unter dem Beistand und 

der Gnade des Heiligen Geistes, den Ich ihren Seelen mitgeteilt hatte, vor. 
Immer glühender wurde ihre Sehnsucht, den Tröster zu empfangen. Ich er
schien ihnen nun wieder, als sie alle versammelt waren. Mit zartfühlender 
Liebe sprach Ich zu ihnen: „Ihr seht und erkennt, wie sehr Ich euch liebe; 
ihr werdet von Mir nicht Knechte genannt, obwohl Ich euer líérr bin. Ich 
nenne euch vielmehr Freunde. Ich habe euch ja Meine Geheimnisse mitge
teilt. Ihr alle habt gesehen, was Ich gewirkt, solange Ich unter euch war. Er
kennt doch die große Wohltat an, die Ich euch erwiesen habe. Nicht ihr 
habt Mich erwählt, sondern Ich habe euch erwählt! Ich rief euch von der 
Welt zu Meiner Nachfolge, um euch auszusenden, damit ihr in der Welt 
Frucht bringt. Ihr sollt ja die abgeirrten Seelen gewinnen und in Meinen 
Schaf stilli zurückführen. Was ihr tun werdet, werden auch viele andere nach 
euch tun, solange es in Meiner Kirche solche geben wird, die Frucht brin
gen und, euch nachahmend, sich der Gewinnung der Seelen widmen und da- 
dörch große Frucht erzielen. Denn durch ihre Mühen werden viele sich be
kehren; ihre Mühen aber werden ihnen mit ewigem Lohn vergolten werden» 
Freut euch daher, daß ihr von Mir zu einem so erhabenen Dienst erwählt 
worden seid, einem Dienst, der dem himmlischen Vater so große Freude und 
Verherrlichung bereitet. Euch selbst aber gereicht dieses Amt zu großem Ver-*  
dienste, wenn ihr mit Mir vereint seid und Meine Worte in euch bleiben 
und von euch bewahrt und ausgeführt werden. Ich sage euch, bittet um alles, 
was ihr wollt, es wird euch gegeben werden. Mein Vater liebt euch, denn ihr 
habt Mich geliebt und an Mich geglaubt. Bittet Meinen Vater um alles, was 
ihr wollt, in Meinem Namen und Er wird es euch gebeif Dadurch, daß Mein 
Vater es euch geben wird, werdet ihr erkennen, wie sehr Er euch liebt, ihr 
werdet auch erkennen, wie sehr Er Mich liebt; gewährt Er euch doch alle 
Bitten im Hinblick auf Mich."

Meine Apostel wurden beim Vernehmen der Verheißungen, die Ichihnen 
machte, sehr getröstet; noch viel mehr aber freuten sie sich, Miclr sprechen 
zu hören. Sie wurden aber wiederum verwirrt und betrübt im Gedanken, daß 
Ich in Bälde sie verlassen müsse. Abermals flehten sie Mich an, sie doch 
nicht zu verlassen. Ich sagte zu ihnen, sie sollten sich doch darauf vorberei
ten, Meiner sichtbaren Gegenwart beraubt zu werden, denn Ich müsse bald 
zu Meinem Vater zurückkehren, der Mich gesandt hat. Auch sagte Ich zu 
ihnen: „Ihr, Meine Kinder, seid traurig und sehr betrübt; zweifelt aber nicht, 
denn eure Trauer wird in Freude verwandelt werden. Verwundert euch nicht, 
wenn ihr seht, daß die Welt sich freut und Feste feiert. Ihr müßt das viel
mehr bedauern, denn ihre Freude wird in ewiges Weinen verwandelt wer
den. Ihr werdet von der Welt gering geachtet und für unglücklich gehalten. 
Dies bereite euch aber nicht Pein, denn ihr werdet angesehen und glücklich
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durch eine ganze Ewigkeit sein, die Welt aber wird gering und unglücklich 
sein, da sie zu den ewigen Peinen, zu unvergleichlichem Eleyd verdammt 
wird. Ihr werdet von der Welt gehaßt und verfolgt, wisset aber, daß euch 
dies in gar keiner Weise schaden kann. Freut euch darüber, wenn die Welt 
euch so behandeln wird, wie sie Mich behandelt hat. Ihr dürft nicht bean
spruchen. mehr als Ich zu sein, der Ich euer Gott und. Meister bin. Wenn 
Ich von der Welt verfolgt und mißhandelt worden bin, so müßt auch ihr 
wünschen, daß sie mit euch so verfahre wie sie Mich behandelt hat; so wer
det ihr Mir ähnlicher werden und Ich werde euch mit mehr Liebe anschauen, 
wie auch Mein Vater, denn Er wird euch Mir ähnlich sehen. In allen Drang
salen und Verfolgungen, denen ihr begegnen werdet, denket immer daran, was 
Ich ertragen habe,*  so werdet ihr euch ermutigen, freudig zu leiden und euch 
glücklich schätzen, daß ihr Mir ähnlich geworden seid. Ertraget alles mit 
Geduld und Freude, wie ihr gesehen, daß Ich es ertragen habe. Wahrlich, 
ihr müßt Meine Beispiele nachahmen und die ganze Welt erkennen lassen, 
daß ihr Meine Jünger seid. Liebet einander, wie Ich euch geliebt habe; durch 
diese gegenseitige Liebe, die ihr untereinander habt, wird*  die Welt erkennen, 
daß ihr Meine Jünger seid.“ All das und noch viel mehr sprach Ich zu Mei
nen Aposteln; Ich paßte Meine Rede ihrer Schwerfälligkeit und Einfalt an. 
Sie hörten Mir mit großer Aufmerksamkeit zu, teils ergriffen von der Liebe 
und Milde Meiner Worte, teils von Furcht erfüllt, da sie hörten, was sie von 
der Welt nach Meinem Hingang ertragen müßten. Ich aber ermunterte sie 
mit den Worten; „Ihr seid traurig, da ihr von den Verfolgungen hört, die ihr 
zu ertragen haben werdet; es betrübt euch, zu hören, daß ihr von der Welt 
gehaßt werdet. Fürchtet euch aber nicht, denn der Heilige Geist, den Ich 
euch verheißen habe, wird euch stärken und euch Mut verleihen, so daß ihr 
euch in allen Drangsalen und Verfolgungen freuen werdet; mit großer Freude 
werdet ihr vor die Richterstühle gehen und mit den Gewaltherrschern und 
Feinden Meines Namens und Meines Glaubens verkehren. Euer Herz wird 
auf jubeln und euer Geist wird sich freuen, viel leiden zu dürfen und um der 
Liebe Meines Namens willen Verleumdungen und Schmähungen zu ertragen- 
Ihr werdet dann andern Geistes sein als jetzt, denn es wird der Heilige Geist 
sein, der durch euch sprechen wird. Er wird euch große Kraft und JStärke 
geben, so daß ihr ohne Furcht handeln und sprechen werdet.“ Nachdem 
Meine Apostel dies gehört hatten, wurden sie sehr getröstet und ermutigt 
und Ich entfernte Mich von ihnen.

Die große Freude der Apostel bei der Erscheinung des Aufer*  
standenen

Mochte Ich Mich noch solange mit Meinen Aposteln unterhalten, eS 
kam ihnen vor wie ein Augenblick. So groß war der Trost, den sie empfan' 
den, wenn sie Meine Worte hörten. Sie hingen sehr an diesem sinnfällißen 
Trost. Nachdem Ich sie wiederum verlassen hatte, sagten sie untereinander: 
„O, wie schnell ist unser Meister fortgegangen; was werden wir tun, wenn 
wir Ihn nicht mehr bei uns haben?“ Bei diesen Gesprächen vergaßen sie' 

928 

was Ich ihnen gesagt hatte. Sie betrübten sich sehr im Gedanken, Meine sicht
bare Gegenwart entbehren zu müssen. Obwohl Ich sie mehrmals ermahnte, 
sich doch von diesem sinnfälligen Trost loszuschälen, fielen sie in ihren Re
den doch immer wieder in diese Klage zurück. Bei diesen Gesprächen wünsch
ten sie noch eindringlicher, daß Ich immer bei ihnen bleibe. Ich bemitleidete 
sie. Darum erschien Ich ihnen abermals und rügte sie. Freilich tat Ich dies 
mit großer Liebe. Ich zeigte ihnen in allem die große Liebe und Geduld, die 
Ich für sie hatte, damit auch sie ihren Mitmenschen gegenüber zu Meiner 
Nachahmung Liebe und Geduld betätigten.

Jesus sendet die Apostel in alle Welt - Er gibt ihnen die 
Qewalt, die Priesterweihe zu erteilen

Ein anderes Mal waren alle Meine Apostel wiederum versammelt und 
sprachen über das, was Ich ihnen gesagt hatte. Sie wünschten von neuem. 
Mich zu sehen und Meine Worte zu hören. Da erschien Ich ihnen abermals, 
stellte Mich mitten unter sie und grüßte sie mit dem üblichen Friedensgruße. 
Ich hauchte sie an und teilte ihnen von neuem den Heiligen Geist mit. Ich 
befahl ihnen, das Sakrament der Taufe zu verwalten und durch die Welt zu 
gehen, um allen Geschöpfen das Evangelium zu predigen. Ich sprach zu 
ihnen: „Geht durch die ganze Welt und predigt Mein Evangelium allen Ge
schöpfen, damit ihr sie im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen 
Geistes taufen könnt. Alle, die glauben und sich taufen lassen, werden ge
rettet werden, diejenigen aber, die nicht glauben, werden verdammt werden. 
Bei denen, die glauben, werdet ihr viele Zeichen sehen. Sie werden in Kraft 
Meines Namens Teufels austreiben, in verschiedenen Sprachen reden, d. h. 
eine neue Sprache haben, sie werden Schlangen aufheben, d. h. durch ihre 
Worte Sünder bekehren, die Sünden werden sie von den Seelen der Sünder 
nehmen und wenn ihnen Gift zum Trinken gereicht wird, wird es ihnen nicht 
schaden. Sie werden Kranken die Hände auflegen und diese werden gesund 
werden. Alles das wird der wirken, der einen starken Glauben hat. Im An
fang Meiner Kirche sind diese Wunderzeichen notwendig, damit die Zahl der 
Gläubigen wachse. Freilich wird es in der Kirche niemals an solchen man
geln, die in Kraft Meines Namens diese Wunderzeichen wirken, um die Un
gläubigen zu Schanden zu stellen. Wie Ich jetzt euch die Kraft und Gnaden
gabe verleihe, taufen und hingehen zu können zur Bekehrung der Welt, eben
so gebe Ich euch auch die Macht, andern Dienern, die ihr dazu bestimmt, 
die Fähigkeit mitzuteilen, das zu tun, was Ich nun euch zu tun befehle. Ich 
ordne an, daß ihr über diese Diener eure Hände auflegt und den Heiligen 
Geist auf sie herabruft. Hauchet sie auch an, so wie Ich dies bei euch getan 
habe. Ich gebe euch nun diese Gewalt!“ Die Apostel waren erschüttert. Ich 
sagte zu ihnen; „Wundert euch nicht darüber, daß ihr dies nur wenig ver
steht. Wétin ihr aber den Geist, den Tröster, empfangen werdet, werdet ihr 
zyr Ausübung dieser Gewalt ganz und gar fähig sein. Ihr werdet alles ver
stehen, denn dieser Geist wird euch Seine Gaben mitteilen; ihr werdet erfüllt 
werden von Seiner Wissenschaft und Weisheit und von allen andern Gaben,-
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ihr werdet dann gut begreifen, was Ich euch gesagt und gelehrt habe. Ich 
werde es bewirken, daß ihr die Gnaden klar erkennt, die Ich euch gegeben. 
Jetzt versteht ihr es nicht, dann aber werdet ihr alle Geheimnisse und alié 
Sakramente, die Ich euch gelehrt habe, besser begreifen und auch die Art 
und Weise verstehen, wie ihr die Sakramente verwalten müßt. Nur wenig 
Zeit bleibt Mir noch, bei euch zu sein und ihr seid tief betrübt Meines Hin
ganges wegen. Aber der Heilige Geist wird euch trösten und euer Herz mit 
überschwenglicher Freude erfüllen. Niemand wird sie euch nehmen können. 
Wenn ihr auch Haß, Verfolgungen und Geißelhiebe erdulden werdet, so wird 
doch nie die Freude von euch weichen, die euch der göttliche Geist mittei
len wird. Meine teuren Jünger! Betrübt euch also nicht Meines Hinganges 
wegen! Denn würde Ich nicht hingehen, so würdet ihr diesen göttlichen Geist 
nicht empfangen!" Meine Apostel fühlten sich durch die Verheißungen die 
Ich ihnen machte, von neuem gestärkt, aber der Gedanke an Meine Himmel
fahrt betrübte sie sehr, weshalb sie oft weinten. Sie schauten Mich mit gro
ßer Angst an und konnten sich nicht sättigen an Meinem Anblick. Obschon 
Ich. ihnen so vieles zum Tröste gesagt hatte, konnten sie sich wegen ihrer 
allzu gefühlsmäßigen Anhänglichkeit an Mich dennoch nicht hineinfinden, 
Meiner beraubt zu werden. Ich ermangelte nicht, ihnen zur Losschälung von 
dieser allzu gefühlsmäßigen Zuneigung die Gnade zu geben. Aber ihre 
menschliche Natur empfand den Verlust dessen, was sie so sehr liebtdn und 
durch so lange Zeit besessen hatten, überaus schwer. Ich bemitleidete sie 
sehr; deshalb unterließ Ich es nicht, sie zu trösten und zu unterrichten; int’ 
mer und immer wieder sagte Ich ihnen dieselben Worte, damit sie 
sich ihrem Gedächtnisse einprägten; denn sie erwiesen sich als unfähig» 
Meine Worte im Gedächtnis zu behalten wegen der übermäßigen Traurigkeit, 
die ihnen der Gedanke an Meinen Hingang bereitete.

Ich war damals vollkommen selig und nicht mehr dem Leid und Schmerz 
unterworfen, sonst hätte Ich es schmerzlich empfunden, die Betrübnis Mei
ner Apostel zu sehen. Ich liebte sie ja so sehr und fühlte mit ihnen. Sie aber 
mußten dieses Leid ertragen und sich von dieser Tröstung ganz und gar los
schälen damit sie fähig wurden, den göttlichen Geist zu empfangen. Damals 
hatten sie ihren ganzen Trost, alle ihre Gefühle und Wünsche auf Meine 
Menschheit gelegt. Sie begehrten nichts anderes, als mit Mir zu sein und 
Meine sichtbare Gegenwart zu genießen. Deshalb war es sehr notwendig» &re 
Gefühle und Wünsche in dieser Beziehung zu reinigen, denn sie liebten mehr 
ihren Trost als Meine Herrlichkeit, mehr ihre Freude als die Meine. So war 
es entsprechend, daß Ich sie verließ, damit sie losgeschält würden und ihr® 
Liebe sich vervollkommne. Alles dies sagte Ich zu ihnen, aber sie zeigten sich 
untröstlich. Freilich haben sie sich später mit Hilfe der Gnade dareing?' 
schickt. ,

Nachdem Ich sie einigermaßen getröstet und belehrt hatte, verließ lcn 
sie. Als Ich ihren Augen entschwand, war es ihnen, als ob ihnen das Her® 
aus der Brust gerissen würde. Insbesondere hatte Petrus dieses Gefühl» der 
mehr als die andern sich Mir zugetan zeigte. Er wollte immer in Meiner Ge
sellschaft sein. Als sie dann allein waren, trösteten sie sich mit den Ver

heißungen, die- Ich. ihnen gemacht und mit der Gnade, die Ich ihnen mitge
teilt hatte. Kein menschlicher Geist kann es" begreifen, wie groß der Schmerz 
war, den Meine Apostel empfanden, weil sie Meiner beraubt werden sollten. 
Denn alle andern Menschen hatten keine Gelegenheit gehabt, mit so großer 
Vertraulichkeit und so lange Zeit hindurch den Liebreiz Meines Wesens zu 
genießen und Meine Worte zu hören. Nur Meine geliebte Mutter begriff dies, 
denn sie genoß mehr als die andern Mein Leben auf Erden. Deshalb bemit
leidete sie die Apostel sehr» Sie tröstete und ermutigte sie wie eine gute Mut
ter ihre kleinen Kinder. So wurden sie durch ihr Wort oft sehr gestärkt.

Jesus erscheint den andern Jüngern
Einige Male sprachen Meine andern Jünger untereinander über Meine 

Auferstehung. Es war ihnen bekannt, daß Ich einigen von ihnen erschienen 
war. Sie hatten die Sehnsucht, Mich zu sehen. Ich erschien ihnen, ließ Mich 
mitten unter ihnen sehen und grüßte sie mit dem üblichen Eriedensgruß. Ihr 
Herz wurde von Freude erfüllt, als sie Mich sahen und erkannten. Alle be
teten Mich an. Ich sprach zu ihnen mit großer Liebe, unterrichtete sie und er
innerte sie an das,-was Ich ihnen zur Zeit Meiner Predigttätigkeit gesagt hatte; 
auf diese Weise stärkte Ich sie um so mehr im Glauben an Meine Aufer
stehung. Groß war der Trost, den diese Meine Jünger empfanden, als sie. 
Mich sahen und Meine Worte hörten. Ich offenbarte ihnen auch, daß Iclr in 
Bälde zu Meinem Vater gehen müsse, der Mich gesandt hat; Ich sprach zu 
ihnen: „Meine Jünger, ihr sollt wissen, daß Ich zu Meinem Vater zurück
kehren muß, der Mich gesandt hat. Nur kurze Zeit werde Ich noch bei euch 
sein." Bei diesen Worten empfanden die Jünger große Betrübnis. Sie wurden 
sehr traurig, denn auch sie liebten Mich überaus. Ich aber tröstete sie und 
sagte zu ihnen: „Seid nicht traurig, da ihr vernehmt, daß Ich euch verlassen 
muß, denn nach Meiner Himmelfahrt werde Ich euch, den Geist, den Trö
ster, senden. Ich habe Ihn ja Meinen Aposteln bereits verheißen. Auch ihr 
werdet mit Meinen Aposteln vereint, den göttlichen Geist empfangen, je nach 
der seelischen Verfassung, in der ihr euch befinden werdet. Deshalb bereitet 
euch auf diesen Empfang mit glühender Sehnsucht vor. Bittet den himm
lischen Vater inständig um den Heiligen Geist. Dieser Geist wird euch dann 
mit Seiner Liebe entflammen, euch erleuchten und euch klares Zeugnis von 
Mir geben; Er wird euch alles eingeben, was Ich euch gelehrt habe,- Er wird 
euch im Glauben befestigen, euch Stärke verleihen, euch trösten und alle 
Furcht nehmen, die euch nun so sehr bedrückt. Er wird bewirken, daß ihr be
reitwilligst Meinen Namen im Angesichte aller Feinde Meines Glaubens be
kennen werdet!" Sie hörten Mich mit großer Aufmerksamkeit und seliger 
Herzensfreude an wegen der Süße Meiner Worte, von denen sie durchdrun
gen wurden. Einige weinten ob der Überfülle des Trostes,1 den sie erhielten. 
Sie konnten sich an Mir nicht satt sehen. Ich gab ihnen Licht, damit sie Mich 
mit immer größerer Klarheit erkennten. Nachdem Ich sie getröstet, unterrich
tet und im Glauben an Meine Auferstehung gestärkt hatte, verließ Ich sie. 
Sogleich gingen sie zu den Aposteln, um ihnen die Neuigkeit mitzuteilen. Als 
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sie miteinander darüber, sprachen, wurden sie immer mehr in der Wahrheit 
befestigt; jeder Zweifel wich aus ihrem Geiste. Als nun die Zeit nahte, da 
Ich von der Welt zum Vater gehen sollte, wurden sie immer stärker im Glau
ben,- habe Ich ihnen doch viele Gnaden vom Vater erfleht. Ich wollte, daß 
bei Meinem Scheiden von dieser Welt Meine Apostel und alle Meine Jünger 
im Glauben an die Wahrheit Meiner Auferstehung befestigt seien. Deshalb 
erschien Ich ihnen so oft und unterhielt Mich mit ihnen, sie teils unterrich
tend, teils tröstend und ermunternd. Je mehr Ich mit ihnen Umgang pflegte, 
desto mehr wuchs in ihnen die Gewißheit und der Glaube an Meine Aufer
stehung.

Die ganze Zeit, solange Ich nach Meiner Auferstehung auf Erden weilte, 
lobpries Ich ununterbrochen Meinen himmlischen Vater und dankte Ihm im 
Namen des ganzen Menschengeschlechtes. Ich opferte Ihm Meine Verdienste 
auf und erhielt dadurch viele Gnaden für alle Meine Brüder und Schwestern. 
Oft lobpries Ich Ihn im Verein mit Meiner geliebten Mutter und dem ganzen 
Chor der Heiligen, die Ich mit Mir führte. Mit diesen Heiligen, die Ich aus 
der Vorhölle geholt hatte, lobpries Ich den himmlischen Vater. Mein Vater 
freute Sich sehr darüber, daß Er von so erhabenen Geschöpfen gelobt und 
verherrlicht wurde. Diese Heiligen erfreuten sich an Meiner Menschheit und 
Gottheit. Sie schauten auf Meine menschliche Erscheinung, sahen aber auch 
Meine Gottheit, wie sie in Sich Selber ist, nämlich unverhüllt. Obschon sie 
mit Mir auf Erden waren, genossen sie die selige Anschauung; dadurch waren 
sie überglücklich und fanden in Mir ihre Wonne.

5 0. Hauptstück

Jesus bereitet Seine Mutter und die Apostel auf 
Seine Himmelfahrt vor und gibt Petrus den 

Vorrang
Die Zeit der Himmelfahrt naht

Da der vom himmlischen Vater für Meine herrliche Auffahrt in den 
Himmel festgesetzte Tag sich näherte und Meine Apostel bereits über das un
terrichtet waren, was sie nach Meiner Himmelfahrt tun sollten, da ferner sie 
sich auch über Meine Auferstehung Gewißheit verschafft hatten, blieb Mir 
nichts anderes zu tun übrig, als von der Welt zu Meinem Vater zurückzu
kehren und von der gesamten Herrlichkeit Besitz zu ergreifen, die Ich Mir 
auf der Welt erworben hatte. Ich sollte diese Herrlichkeit nun bekommen, 
um sie niemals mehr zu verlieren, sondern eine ganze Ewigkeit hindurch Mich 
ihres Besitzes zu erfreuen.

Der himmlische Vater sehnte Sich danach, Mich zu Seiner Rechten im 
Besitz der erworbenen Herrlichkeit zu sehen. Alle Engel wünschten, daß bald 
der Augenblick komme, da sie ihren König auf dem Throne sehen, um .Ihn 
dort anzubeten und Ihm den schuldigen Dienst zu leisten. Auch die Seelen 
der auferstandenen Seligen wünschten, sich auf ihre Plätze gesetzt zu sehen. 
Ich sehnte Mich darnach, den Willen des Vaters zu erfüllen und bald den 
Heiligen Geist auf Meine Apostel herabzusenden, damit sie uinsomehr im 
Glauben gestärkt und befestigt und von Seinen Gaben und Seiner Liebe er
füllt würden. Das sollte sie dazu befähigen, bald hinauszuzieheiv um Mein 
Evangelium zu predigen und die Welt zu bekehren. Ich hatte ja ein überaus 
großes Verlangen, daß jeder die Früchte der Erlösung des Menschengeschlech
tes genieße.

Jesus erscheint Seiner Mutter
Indessen erschien Ich Meiner geliebten Mutter und offenbarte ihr diese 

Sehnsucht. Ich sprach zu ihr: „Mutter, nun ist die Zeit gekommen, da Ich 
zu Meinem Vater zurückkehren und von der ganzen Herrlichkeit Besitz er
greifen werde. Meiner Gottheit nach ist sie ja schon Mein, Meiner Mensch
heit nach aber werde Ich sie dann erlangen. Ich mußte in der Welt leben und 
all das ertragen, dessen Zeuge du gewesen.“ Als Ich dies Meiner geliebten 
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Mutter geoffenbart hatte, kniete sie nieder und betete den göttlichen Willen 
an. Sie freute sich, die Zeit Meiner unfaßbaren Erhöhung zu sehen. Sie be
gnügte sich damit, auf Erden zu bleiben, zur Wohltat der werdenden Kirche 
und zur Stärkung Meiner Apostel und Jünger und aller Gläubigen. Dadurch, 
daß sie sich dem Willen des Vaters in diesem Punkte gleichförmig machte 
und sich da zufrieden gab, auf Erden zu bleiben, während Ich in den Him
mel auf fuhr, wurde ihr vom Vater neue Gnade und eine große*  Menge von 
Verdiensten zuteil. So wurde sie dem himmlischen Vater immer angenehmer. 
Vereint mit Mir lobte und pries sie Ihn und sagte Ihm Dank im Namen des 
Menschengeschlechtes für die Wohltat, daß Ich sie zur Stärkung und Trö
stung der Gläubigen auf Erden zurückließ. Diese ihre Lobgebete und Dank
sagungen waren dem Vater sehr willkommen,- dafür überhäufte Er sie mit 
¡noch größeren Gnaden.

Nach Beendigung der göttlichen Lobgebete redete Ich mit ihr in großer 
Liebe und Zartheit als ihr geliebtester Sohn. Ich empfahl ihr wiederum Meine 
ganze Kirche, nämlich alle die, die an Mich glauben, Meinen Namen erhöhen 
und den Glauben annehmen werden, den Meine Apostel ihnen predigen. Ich 
unterrichtete sie wiederum, was sie zur Wohltat der Gläubigen tun sollte. Ich 
versicherte sie der ganz erhabenen Liebe von Seiten des himmlischen Vaters 
als auch von Mir. Sie werde während ihres Erdenlebens Unsere Wonne sein, 
in ihrem Herzen würden Wir Unsere Wohnung aufschlagen, weil Wir in ihr 
die angenehmste Heimstätte hätten. Ich versicherte ihr, daß sie alles erhalten 
würde, um was sie bitte,- sei sie doch das von Uns am meisten geliebte Ge
schöpf. Sie sei von Uns zur Königin des Himmels und der Erde erwählt wor
den, Wir gäben ihr Unsere Macht und erfüllten sie immer mehr mit neuen 
Gnaden und Hulderweisen. Und weiter sprach Ich zu ihr: „Meine liebste 
Mutter, du wirst zwar dem Leibe nach auf Erden wohnen, aber dein Geist 
wird in Himmelshöhen sein und mit Uns verkehren. Ich werde Mich dir oft 
zeigen, auf Meinem Throne sitzend, zur Rechten Meines himmlischen Vaters. 
Du wirst die selige Schau genießen. Was immer du dann bittest, wird erfüllt 
werden. Bist du doch immer mit dem Willen des himmlischen Vaters in 
größter Übereinstimmung, weshalb der Vater mit Freuden gewähren wird, was 
dir gefällt und worum du Ihn bittest. Freue dich, daß Wir, die Wir au£»Un- 
serm erhabenen Throne sind, auf Erden ein Geschöpf haben, auf das Wir 
mit so großem Wohlgefallen blicken und in dem Wir Unsere Wonne finden. 
Die geliebte Mutter verdemütigte sich auf diese Worte hin, schaute auf ihr 
Nichts und gab Gott alle Ehre. Sie bat Mich, in ihrem Namen den himm
lischen Vater zu loben und Ihm dafür zu danken, daß Er sie so sehr erhöht, 
mit Gnaden überhäuft und Sich mit Staub vereint habe. Sie betete Meine 
Menschheit im Verein mit Meiner Gottheit an und dankte für alles, was Ich 
ihr erwiesen. Dann lobte, sie von neuem den himmlischen Vater und dankte 
Ihm für alle Gnaden und wunderbaren Werke, die Er in Mir gewirkt hat.

Nachdem Ich Mich eine Zeitlang mit der geliebten Mutter in fromme11 
Gesprächen und heiligem Herzensverkehr unterhalten hatte, ließ Ich eie 
Meine heiligen Wunden küssen. Sie wurde davon beseligt, getröstet und ge
stärkt und so gefaßt und bereit, Meiner sichtbaren Gegenwart beraubt zu wer

den. Sie betätigte bei dieser Gelegenheit die hochherzigen, erhabenen Tugen
den, wie sie nur dèr Mutter eines menschgewordenen Gottes eigen sind. Ich 
ließ sic einige Zeit den Strom der göttlichen Tröstungen genießen. Als sie 
wieder zu ihren Sinnen zurückgekehrt war, empfahl Ich ihr abermals Meine 
Kirche. Dann ging Ich von ihr weg, um Meine Apostel zu besuchen. Ich ließ 
sie mit der Fülle Meines Segens zurück. Sooft Ich von ihr Abschied nahm, 
bat sie für sich und alle ihre angenommenen Kinder demütig um Meinen Se
gen. So übte die gütige Mutter allen gegenüber die Liebe. Immer bat sie für 
jeden einzelnen und für jede einzelne um irgend eine Gnade. In dieser Be
ziehung ahmte sie Mich nach. Solange Ich auf Erden lebte, habe Ich den 
himmlischen Vater um Gnaden gebeten für alle Meine Brüdef und Schwe
stern im allgemeinen und für jeden einzelnen und jede einzelne im beson
deren, je nach der Not, in der Ich sie sah. Dies tat auch die geliebte Mutter 
die ganze Zeit, da sie auf Erden lebte; sie machte sich die göttliche Freige
bigkeit gegen sie und ihre Kinder zunutze. Sie liebte alle, betete für alle und 
schloß niemanden von ihrer mütterlichen Liebe aus.

I '

Jesus erscheint wiederum den Seinen
Ich hatte Mich von der geliebten Mutter getrennt und ging zu Meinen 

Aposteln. Alle elf waren vereint und stärkten sich. Sie sprachen über Meinen 
Weggang von der Welt und Meiner Auffahrt in den Himmel. Ich hatte- es 
ihnen ja ein wenig früher geoffenbart. Sie wurden überaus traurig im Ge
danken, Meiner wirklichen und sichtbaren Gegenwart beraubt zu werden. Sie 
sprachen auch über Meine Auferstehung und viele von ihnen begannen im 
Glauben an sie zu wanken. Sie waren eben sehr geistesverwirrt und auch im
beständig. Zur selben Zeit erschien Ich ihnen. Ich grüßte sie mit dem üb
lichen Friedensgruß. Ich rügte sie wegen ihres Unglaubens und ihrer Herzens
härte im Bezweifeln dessen, was sie so deutlich gesehen und gehört hatten. 
Meine Worte durchdrangen ihre Herzen. Sie kehrten^ln sich, bereuten ihre 
Unbeständigkeit und ihren geringen Glauben, entschuldigten sich und baten 
um Verzeihung. Ich sprach zu ihnen mit großer Liebe und unterrichtete sie 
abermals. Ich wiederholte ihnen das, was Ich sie schon mehrere'Male gelehrt 
hatte. Durch dieses Gespräch, das Ich mit ihnen führte, wurden sie im Glau
ben sehr gestärkt. Ich erhielt für sie vom himmlischen Vater viole Gnaden 
und Erleuchtungen. Ich sprach mit ihnen wieder über die Sakramente und 
lehrte sie die Art und Weise, wie sie selbe verwalten sollten. Ich offenbarte 
ihnen, daß nun die Zeit gekommen sei, da Ich zu Meinem Vater zurückkehren 
müsse, der Mich gesandt hat. Auf diese Worte hin wurden sie sehr traurig. 
Sie weinten bitterlich, da sie vernahmen, daß die Zeit Meines Hinganges ge
kommen sei. Sie zeigten sich untröstlich, wurden aber von Mir mit der Ver
heißung des Heiligen Geistes getröstet. Ich sagte zu ihnen: „Betrübt euch 
nicht, Meine teuren Apostel! Denn wenn Ich von euch weggehe, werde Ich 
bald mit dem Geist, dem Tröster zurückkehren. Diesen Heiligen Geist werde 
Ich euch vom Vater erflehen. Dieser Geist der Wahrheit ist mit Mir durch 
die Gottheit, die in Mir ist, vereint. Sind doch der Vater und der Heilige 
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Geist mit Mir durch die Gottheit Eins. Wir sind zwar drei verschiedene Per
sonen, aber ein einziger Gott. Wenn der Heilige Geist über euch kommen 
wird, werde auch Ich mit dem Vater vereint zu euch kommen. Deshalb freuet 
euch, daß Ich in Bälde zu euch herabsteigen werde, um euch zu trösten. Ich 
werde auf Meinem erhabenen Thron im Himmel sein. Ich werde aber auch 
bei euch sein, ohne daß Ich deshalb Meinen Himmelsthron-verlassen werde." 
Auf diese Worte hin wurden Meine Apostel überaus fröhlich. Sie glaubten 
fest an das, was Ich gesagt. Ich aber erflehte ihnen vom himmlischen Vater 
den Glauben, der für sie so notwendig war. Und wenn Ich früher es zuge
lassen hatte, daß sie im Glauben schwach wurden, so ließ Ich dies alles des
halb zu, damit sie um so mehr befestigt würden. Nachdem Meine Apostel 
getröstet und vergewissert waren, versicherte Ich ihnen noch, daß ihre Her
zen von unerklärbarer Freude erfüllt sein werden. Ich sagte zu ihnen: „Wenn 
ihr nun wegen Meines Heimganges traurig seid, so werdet ihr in Bälde voll
auf getröstet und mit Freude erfüllt werden. Diese Freude wird beständig 
und andauernd sein. Sie wird von euren Herzen nicht mehr weichen. Nie
mand wird sie euch nehmen können,- denn eure Herzen -werden vom gött
lichen Geiste erfüllt und von Ihm in Besitz genommen." Die Apostel freuten 
sich sehr ob Meiner Verheißungen. Sie glaubten fest daran. Hatte Ich ihnen 
doch die Gabe des Glaubens erfleht. So wurden sie alle getröstet. Sie er
zählten Mir dann, wie sehr sie Mich liebten. Ich bemitleidete sie, wenn sie 
so um Meinen Hingang trauerten.

Der Vorrang des Petrus
Ich freute Mich über die Zuneigung ihrer Herzen, insbesondere über die 

des Petrus. Dieser zeigte sich mehr als alle andern glühend in Liebe zu Mir. 
Ich fragte ihn daher, ob er Mich mehr als alle andern Apostel liebe. Er er
klärte, daß er Mich sehr liebe. Dreimal stellte Ich diese Frage an ihn, um zu 
sehen, ob er in der Antwort beständig sei. Nach jeder Antwort befahl Ich 
ihm, daß er Meine Schafe und Lämmer weiden solle. Hiemit machte Ich ihn 
zum Haupte Meiner Kirche. Ich begehrte von ihm dieses Geständnis der 
Liebe, um ihm zu zeigen, daß Ich von ihm eine bedeutend größere Liebe zu 
Mir verlange, da Ich ihn zum Haupte aller bestimmt habe. Nur so könne er 
sein Amt ausüben und für die Verherrlichung und Ehre des himmlischen 
Vaters und für das Heil der ihm anvertrauten Seelen eifern. Der Apostel 
wurde durch die wiederholte Frage, ob er Mich mehr als die andern liebe, be
schämt und sagte darauf: „Du weißt es, Herr, daß ich Dich liebe." Zur sel
ben Zeit bekannte er Mich als seinen Gott und Herrn. Ich gab nun allen 
eine Erklärung über das Amt, das Ich Petrus, als dem Haupte Meiner Kirche 
verliehen hatte, damit alle ihn als Haupt anerkennten. Meine Apostel waren 
über die von Mir getroffene Anordnung erfreut. Petrus, vom Vater erleuch
tet, erkannte die Erhabenheit seines Amtes. Er verdemütigte sich, indem er 
sich für unwürdig hielt. Er nahm das Amt nur an, um den göttlichen WiHen 
zu erfüllen. Er hatte diesen ja deutlich durch Meine Worte und das göttliche 
Licht, das Ich ihm vom Vater erflehte, erkannt. Der Apostel wurde deshalb
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nicht hochmütig, sondern verdemütigte sich sehr. Alle andern Apostel aber 
freuten sich. Sie betätigten bei diesem Anlaß das Gebot der brüderlichen 
Liebe, das Ich ihnen gegeben hatte. Sie freuten sich über die Erhebung ihres 
Bruders und Gefährten und zeigten sich ganz bereit, ihm unterworfen zu sein.

Jesus verspricht den Aposteln, ihnen Seine Mutter zurückzulassen
Um Meine Apostel noch mehr zu trösten, versicherte Ich ihnen wieder

um, daß Ich ihnen Meine geliebte Mutter zu ihrem Tröste und ihrer Stärkung 
zurücklassen werde. Ich befahl ihnen, daß sie in allen ihren Zweifeln zu 
ihr ihre Zuflucht nehmen sollen, wie auch in allem, was sie unternehmen 
müßten. Ist sie doch der Sitz der Weisheit, ganz vollkommen üöd mit allen 
Gnaden erfüllt. Sie sollten daher auf sie schauen als ein lebendiges Abbild 
von Mir. Ich sagte zu ihnen: „Sie wird eure Meisterin, eure Beraterin und 
eure Fürsprecherin bei Mir sein. Von ihr laßt euch beraten, während ihr von 
ihr unterrichtet, ermutigt und gestärkt werdet. Schaut auf sie als auf die vom 
Himmel gegebene Weisheit. Sie ist ja die Königin des Himmels, . weil sie 
Meine Mutter ist. Die Huldigung und Unterwürfigkeit, die cihr ihr leistet, 
werde Ich so annehmen, als ob sie Mir geleistet würde. Wisset, daß sie euch 
mit mütterlicher Liebe liebt. Sie bemüht sich viel bei Mir und dem himm
lischen Vater für euer Heil. Entsprecht deshalb ihrer mütterlichen Liebe und 
zeigt euch als gehorsame und zugetane Kinder. Ich spreche zu euch nicht 
von ihren Tugenden, denn jeder von euch erfreut sich ja des Umganges mit 
ihr und deutlich offenbaren sich allen ihre seltenen Vorzüge. Wie angenehm 
sie Meinem Vater, Mir und dem Heiligen Geiste ist, kann euer Verstand nicht 
begreifen. Es genügt, zu sagen, daß das ewige Wort in ihrem allerreinsten 
Leibe Fleisch geworden ist, durch die Kraft des Heiligen Geistes. Deshalb 
sage Ich euch wiederum: Schaut auf sie mit großer Liebe und Unterwürfig
keit. Seid ihr in allen Dingen ganz ergeben als Meiner wahren Mutter. Oh! 
Welch große Gnaden habt ihr durch sie empfangen und wie viele Gnaden 
werdet ihr noch durch sie erhalten! Verkündet auch der ganzen Welt ihre 
göttliche Mutterschaft und jungfräuliche Unversehrtheit." Meine Apostel 
hörten Mein Lob über die göttliche Mutter mit großer Freude und Tröstung 
an. Es wuchs in ihren Herzen die kindliche und ehrfürchtige liebe zü ihr. 
Alle zusammen sagten Mir dann Dank für die ihnen erwiesene Gunst, daß 
Ich Meine Mutter zu ihrer Wohltat und ihrem Tröste zurücklasse. Diese 
Sicherheit, Meine geliebte Mutter bei sich zu haben, milderte einigermaßen 
die große Betrübnis und den Schmerz, die sie wegen Meines Verlustes emp
fanden.

Der Auferstandene bei den andern Jüngern
Da Meine Apostel mm sehr getröstet und gestärkt waren, befahl Ich 

ihnen, daß sie sich alle in den Abendmahlsaal begeben sollten, wo Meine 
geliebte Mutter und alle Meine Jünger versammelt sein würden. Ich gab ihnen 
die für Meine letzte Unterweisung festgesetzte Stunde an. Dann, sagte Ich; 
werde Ich sie mit Mir zum Berge führen, auf dem sie Mich in den Himmel 
auffahren sehen werden. Ich verließ sie nun und begab Mich auf Besuch 
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zu Meinen andern Jüngern. Diesen befahl Ich, daß auch sie sich am selben 
Orte einfinden sollten, um Meine letzte Rede zu hören. Ich erschien aber
mals der begeisterten und liebenden Magdalena. Sie wurde von Mir getröstet 
und gestärkt. Ich unterrichtete sie wiederum darüber, was sie n/ach Meiner 
Himmelfahrt tun sollte. Ich gab ihr viele Kennzeichen Meiner großen Liebe 
zu ihr. Ich zeigte Mich ihr auch dankbar, da sie Mich mit Meinen Aposteln 
so oft in ihrem Hause beherbergt hatte, während Ich im sterblichen Fleische 
lebte. Magdalena weinte, untröstlich darüber, daß sie des Trostes beraubt 
werden sollte, den sie bei Meinen Besuchen erhielt. Habe Ich sie doch oft 
während Meines irdischen Lebens besucht. Sie wurde aber wiederum von Mir 
getröstet durch die Verheißung des Heiligen Geistes, der auch auf sie heräb- 
steigen werde. Auch ihr befahl Ich, sich im Abendmahlsaal einzufinden in 
Gesellschaft Meiner geliebten Mutter. Nachdem Ich sie getröstet hatte, ging 
Ich von ihr weg. - Desgleichen tat Ich mit ihrem Bruder Lazarus und ihrer 
Schwester Martha. Ich tröstete und stärkte sie alle. Ich befahl ihnen, in den 
Abendmahlsaal zu gehen, damit alle Meinen letzten Vortrag hörten und Mich 
dann in den Himmel auf fahren sehen würden.

Ich wollte, daß alle Meine Apostel und Jünger bei Meiner Himmelfahrt 
zugegen wären. War doch ihre Anwesenheit daselbst sehr notwendig, damit 
sie alle im Glauben und in der Wahrheit, die Ich ihnen geoffenbart hatte, 
gestärkt würden. Sie sollten ja alle Augenzeugen Meiner Himmelfahrt sein# 
wie sie Mich doch auch so oft als Auferstandenen gesehen und wie sie all 
das, was Ich zur Zeit Meiner Predigttätigkeit gewirkt und gelehrt, gesehen 
und gehört hatten.

Jesus bei Seiner Mutter
Es waren alle im Glauben befestigt und durch Meine Worte und Ver

heißungen betreffs der Sendung des Heiligen Geistes getröstet. Ich kehrte 
zu Meiner Mutter zurück. Ich offenbarte ihr, was Ich soeben getan hatte, um 
Meine Apostel und Jünger im Glauben zu befestigen. Ich empfahl ihr Meine 
Apostel und Jünger von neuem. Als Ich nun von Meiner geliebten Mutter 
Abschied nahm, ließ Ich sie wiederum die Süßigkeit Meines Geistes ver
kosten. Ich ließ sie zum Kusse Meiner heiligen Wunden zu. Wir sprachen 
lange Zeit mitsammen. Sie dankte Mir für alles, was Ich ihr geschenkt. Und 
Ich dankte ihr für alle Dienste und Huldigungen, die sie Mir geleistet hatte 
und dafür, daß sie sieh als eine so gute und liebevolle Mutter erwiesen. Viel 
Lob spendete sie Mir. Und mit ihr vereint lobte Ich den himmlischen Vater- 
Sie wurde immer mehr von Gnaden und Hulderweisen erfüllt. Schließlich 
offenbarte Ich ihr, was bei Meiner Himmelfahrt geschehen sollte und was 
Ich noch vorher tun müßte, nämlich allen Meinen Aposteln und Jüngern 
einen Vortrag halten. Auch sie solle sich dazu einfinden. Ich ließ sie uüt 
Meinem reichlichen Segen zurück und erflehte ihr noch mehr Segen vom 
himmlischen Vater. Dadurch wurde sie immer mehr von Gnaden und neuen 
Gunsterweisen erfüllt. Ich freute Mich sehr darüber. Und sie zeigte sich des“ 
halb immer dankbarer und verdemütigte sich noch mehr in der Fülle der 
Gnaden.

5 1. Hauptstück

Letzte Erscheinung und Lehre des Ayfer- 
standenen

Jesus inmitten der Seinen
Meine Apostel und Jünger waren bereits versammelt und auch Meine ge

liebte Mutter hatte sich mit den andern frommen Frauen eiHgefunden. Sie 
sprachen über Mein Fortgehen von dieser Welt, hin zum Vater. Hatte Ich es 
doch ihnen allen bereits geoffenbart. Da sie Meines Scheidens wegen betrübt 
waren, stärkte und ermutigte sie Meine geliebte Mutter. Sie sprach zu ihnen 
in mütterlicher Liebe. Nun ließ Ich Mich mitten unter ihnen sehen, neben 
Meiner geliebten Mutter. Ich begrüßte sie alle mit dem Friedensgruß. Alle 
waren durch Meine Gegenwart getröstet und darauf bedacht, Meine Wörte 
zu hören. Jeder von ihnen schaute Mich mit großer Liebe an. Sie waren be
trübt, da sie Meiner Gegenwart beraubt werden sollten, insbesondere Meine 
Apostel, die Mich so sehr liebten.

Die letzte himmlische Unterweisung des Auferstandenen
Ich offenbarte ihnen, daß nun die Stunde Meines^'Hinganges gekommen 

sei,- sie sollten aber deshalb nicht traurig werden, denn in Bälde würde Ich 
zurückkehren und sie durch den Geist, den Tröster, erquicken. Sie möchten 
daher nach Meiner Himmelfahrt in den Abendmahlsaal zurückkehren und 
dort versammelt die Ankunft des göttlichen Geistes erwarten. Ich würde 
ihnen Diesen nach Meiner Himmelfahrt senden, da Ich Ihn für sie vom 
himmlischen Vater erflehe,- auch sie sollen zusammen den himmlischen Va
ter um den Heiligen Geist bitten und Ihn ersehnen.

Wiederum sagte Ich ihnen das, was Ich schon öfters gesagt hatte, damit 
sie sich gut daran erinnerten. Ich unterrichtete sie von neuem darüber, was 
sie tun sollten. Ich sagte ihnen auch, was ihnen künftig begegnen würde. Ich 
ermutigte sie, sich nicht zu fürchten. Ich würde immer ihr Mittler beim 
himmlischen Vater sein. „Fürchtet euch nicht“, fuhr ich fort, „denn'Tch gehe 
zu Meinem und eurem Vater; hierüber müßt ihr euch freuen, wenn ihr Mich 
wahrhaft liebt. Ich gehe hin, um von der Mir gebührenden Herrlichkeit Be
sitz zu nehmen. Und wenn Ich im Himmel zur • Rechten des himmlischen 
Vaters bin, so könnt ihr jedes Gut von Mir erhoffen. Glaubt, daß Ich hin
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gehe, auch für euch einen Platz zu bereiten. Hoffet und vertrauet auf Meine 
Güte! Ihr habt ja erfahren, wie groß diese euch gegenüber ist. Es werden sich 
die Fürsten der Erde gegen euch erheben? aber sie haben keinen Anteil an 
Mir, sie werden euch nicht schaden können. Deshalb fürchtet euch nicht, 
denn Ich werde immer bei euch sein. Erinnert euch daran, all die Tugenden 
zu üben, die Ich euch gelehrt habe, während Ich bei euch war. Ertraget alles 
in Geduld? so werdet ihr eure Seelen besitzen und niemand wird die gött
liche Gnade von euren Seelen nehmen können. Viele Dinge habe Ich euch 
gesagt, als Ich bei euch war, jetzt aber erinnert ihr euch nicht mehr daran. 
Der Geist der Wahrheit aber, der Sich über euch herablassen wird, wird euch 
an alles erinnern,*  Er wird euch ein klares Zeugnis von Mir geben. Ihr wéfdet 
Mich dann mit größerer Deutlichkeit erkennen, Mich mit mehr Vollkommen
heit lieben? jetzt liebt ihr Mich noch nicht recht. Ich gebe euch nun aber
mals das Gebot der brüderlichen Liebe. Liebet euch gegenseitig, denn daran 
werdet ihr als Meine Jünger erkannt werden, wenn unter euch Friede und 
gegenseitige Liebe herrschen. Ich sage euch noch einmal: Um was ihr Meinen 
Vater bitten werdet, dies alles werdet ihr erhalten. Bittet aber in Meinem Na
men! Mein Vater liebt euch, da ihr Mich liebt und an Mich geglaubt habt. 
Ihr werdet vom Vater geliebt! Welch ein Trost muß dies eurem Herzen sein! 
Und wenn der Vater euch liebt, vor wem wollt ihr euch dann fürchten? Ihr 
seid von eurem Gott geliebt, Er kann alles und trägt besondere Sorge um 
euch. Freuet euch also und verdrängt jegliche Furcht? denn wenn Ich hin
gehe, so lasse Ich euch nicht als Waisen zurück, sondern unter der Sorge 
eines Vaters, der euch innig liebt. Bemüht euch, daß Er in allen euren Wer
ken geehrt und verherrlicht werde! Ich lasse euch in Meinem Frieden zu
rück. Dieser Friede ist nicht so beschaffen, wie der Friede, den die Welt 
gibt? der Friede der Welt ist ein falscher Friede. Mein Friede aber ist ein 
wahrer, aufrichtiger Friede, ein Friede, der eure Herzen erfreut und eure 
Seelen mit Trost erfüllt. Diesen Frieden hinterlasse Ich euch? dieser Friede 
herrsche immer in euch. Diesen Frieden und diese Vereinigung werdet ihr 
immer mit Mir und Meinem Vater haben, während der Heilige Geist in euch 
sein wird, im Verein mit dem Vater und Mir? sind Wir ja doch untrennbar.

Dann richteten Meine Apostel einige Fragen an Mich. Ich bemitleidete 
ihre Schwäche und rügte sie wie immer in Liebe. Ich machte ihnen die Wahr
heiten verständlich, über welche sie Schwierigkeiten hatten und belehrte sie 
abermals. Ich erinnerte sie daran, Meine Worte in ihrem Herzen und ihrem 
Geiste zu bewahren. Ich sprach ja zu ihnen nur von göttlichen Dingen und 
den Tugenden, die sie üben sollten. Sie aber dachten noch an irdische Ding0’ 
sie waren eben schwach und ihre Tugend war noch nicht geläutert, so wie 
es dann später der Fall war, nachdem sie den göttlichen Geist empfim8en 
hatten. Sie zeigten sich Mir sehr zugetan. Aber es war immer noch etwas 
Irdisches und Eigenliebe dabei. Deshalb sprach Ich zu ihnen: „Wer 
liebt, bewahrt Meine Worte und wird von Meinem Vater geliebt und Wir 
werden hier verweilen mittels der Gnade und Liebe und Uns freuen, in solchen 
werden hier verweilen mittels der Gnade und Liebe Uns freuen, in solchen 
Seelen wohnen zu können. Wer Mich liebt, vollbringt fürwahr, was Ich ih° 
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gelehrt und ihm befohlen habe. Wenn ein Mensch dies tut, so wird er Uns 
überaus angenehm? er wird von Uns sehr 'geliebt und Wir finden Unser 
Wohlgefallen daran, in diesem treuen Herzen zu wohnen. Was Ich euch jetzt 
sag"e, versteht ihr nur wenig? der Geist der Wahrheit aber wird euch für alles 
Verständnis geben und euch alles klar und deutlich erkennen lassen!" Sie 
hörten Mir aufmerksam zu. Und da die vom Vater festgesetzte Stunde Mei
ner herrlichen Himmelfahrt gekommen war, grüßte Ich mit kindlicher Liebe 
Meine geliebte Mutter und. gab allen Meinen Segen. Unter vielen Tränen 
hatten sie darum gebeten. Ich befahl ihnen, zum Berge zu kommen, wo sie 
Mich in den Himmel auf fahren sehen und noch reichlicheren ^Segen erhal
ten werden.

Sie gingen zum Berge? auch Ich begab Mich dorthin, um hier dem Vater 
neue Bitten für alle vorzutragen, ihnen den Segen des Vaters zu erflehen und 
dann aus eigener Kraft in den Himmel aufzufahren.
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5 2. Hauptstück

Die herrliche Himmelfahrt Jesu
Auf dem Berge

Ich stand auf dem Berge, wohin Meine geliebte Mutter, die Apostel und 
die andern Jünger gekommen waren. Ich zeigte Mich ihnen; Mein verklär
tes Antlitz war strahlender, hoheitsvoller als gewöhnlich. Da wurden alle 
von Staunen ergriffen und überaus gestärkt. Es schauten Mich alle mit gro
ßer Liebe an; sie wurden betrübt im Gedanken, daß es das letzte Mal seid 
sollte, daß sie Mich unter sich sahen. Ich schaute sie alle mit Liebe und Mit
leid wegen ihres Schmerzes an. Indem Ich sie anblickte, prägte Ich ihnen 
eine klarere Erkenntnis von Mir ein und spendete ihnen Trost, der ihren 
Schmerz, den sie ob Meines Hingangs empfanden, mildem und mäßigen sollte.

Das Gebet des Heilandes vor Seiner Himmelfahrt
Hier auf dieser Höhe betete Ich zu Meinem Vater und empfahl Thin 

diese kleine Herde. Ich erhob Meine Augen zum Himmel und sprach: „Mein 
Vater, Ich habe Deinen Namen den Menschen, die Du Mir gegeben hast, 
geoffenbart. Nun bitte Ich Dich für sie, nicht für die Welt, die Mich ja 
nicht als Deinen Sohn anerkennen wollte. Ich kehre nun zu Dir zurück. Gib 
Mir, o Vater, die Herrlichkeit, die Ich schon immer gehabt habe, bevor die 
Welt war. Ich erhebe nun Meine Hände und gebe allen Meinen Segen. Und 
Du, himmlischer Vater, begleite Meinen Segen mit dem Deinigen und tröste 
diese Meine teuren Jünger. Ich lasse sie nun zurück und begebe Mich zu Dir-

Die herrliche Himmelfahrt Jesu
Ich hatte dies gesagt und nun segnete Ich alle. Während Ich sie segnete, 

hatte Ich die Absicht, auch alle die zu segnen, die an Mich glauben und da® 
ausführen werden, was Ich gelehrt habe. Während Ich sie segnete, schaute 
Ich sie wiederum an; in ganz besonderer Weise aber blickte Ich auf Meine 
geliebte Mutter. Maria folgte Mir im Geiste, sie schaute die Triumphe und 
Festlichkeiten, die im Himmel Meiner strahlenden Auffahrt wegen begangen 
wurden. Sie sah auch den Chor der Seligen, die bei Mir waren und Mir nac 
Meiner Auferstehung immer gefolgt sind. Nachdem Ich ihnen Meinen Segen 
erteilt hatte, erhob Ich Mich von der Erde und fuhr aus eigener Kraft in die 
Höhe. Alle schauten auf Mich, alle weinten, als sie Mich in den Húnm® 
schweben sahen. Sie weinten wegen des Verlustes, den sie Meinetwegen er
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litten, aber auch ob des lindernden Trostes, den sie dabei empfanden. Ich 
hatte ihn ja für sie vom himmlischen Vater Erfleht. Sie folgten Mir mit den 
leiblichen Augen, aber viel mehr noch mit Herz und Gefühl.

" Ich befand Mich bereits in einiger Höhe. Da mußten sich die ewigen 
Pforten öffnen, damit Ich im Triumph in den Himmel einziehen und als 
König auf Meinen Thron gesetzt werden konnte. Deshalb sandte der Vater 
eine Wolke, die Mich ihren Blicken entzog, so daß sie Mich nicht mehr sahen. 
Als sie merkten, daß Mich eine Wolke umhüllte, schauten sie weiterhin in 
die Höhe, hoffend, Mich wieder zu sehen. Als Ich bereits im erhabenen Him
mel angekommen war, gab der Vater den Engeln den Befehl, dig Apostel zu 
ermahnen, nicht mehr hier zu bleiben und nicht länger mehr zum Himmel zu 
schauen, denn Jesus, den sie haben aufwärts fahren gesehen, sei nun in den 
Himmel eingegangen; von dort werde Er dann wiederkehren und sich auf 
dem Throne Seiner Majestät sehen lassen, um die Welt zu richten.

Die Apostel wenden ihre Augen auf die Mutter Jesu
Nachdem die Apostel diese Worte gehört und die Hoffnung, Mich mit 

den leiblichen Augen wiederzusehen verloren hatten, wandten sich alle Mei
ner geliebten Mutter zu. Sie stärkte und ermutigte alle, denn sie standen wie 
sinnlos da, da sie sich des Anblickes ihres geliebten Meisters beraubt sahen. 
Wie sie da kurze Zeit miteinander gesprochen hatten, erinnerte sie die ge
liebte Mutter an Meine Worte, daß sie alle nach Jerusalem gehen sollten, üm 
sich dort aufzuhalten und die Ankunft des Heiligen Geistes, des Trösters, zu 
erwarten. Alle kehrten nach Jerusalem zurück. Die frommen Frauen beglei
teten Meine geliebte Mutter, die elf Apostel gingen zusammen in die Stadt 
und begaben sich in den Abendmahlsaal. Nach kurzer Zeit kamen auch die 
andern Jünger dahin.

Das Werk Mariens im Abendmahlsaal
Alle waren hier versammelt, um mit großer Sehnsucht die Ankunft des 

Heiligen Geistes zu erwarten. Sie verbrachten die Zeit in heiligen Gesprä
chen und glühender Sehnsucht nach der Ankunft des verheißenen Geistes. 
Auf den Rat Meiner geliebten Mutter wählten sie den Apostel, der den Platz 
des Verräters entnehmen sollte. Das Los fiel auf Matthias. Die Gottesmutter ' 
cliente allen zum Tröste, ermutigte alle und begeisterte sie mit ihreii Worten. 
Um sie noch mehr zu trösten, erinnerte sie die Apostel oft an die unfehlbare 
Verheißung, die Ich ihnen gemacht hatte, daß Ich nämlich bis zum Ende der 
Welt im göttlichen Sakramente bei ihnen sein werde, überaus erhaben sprach 
sie über dieses heiligste Sakrament; War sie doch von ihm berauscht und 
brennend von Liebe und Dankbarkeit für ein solches -Geschenk. Die Apostel 
und die andern Jünger wurden sehr begeistert, als sie Meine Mutier über 
dieses Geheimnis sprechen hörten. Sie zeigten sich dankbar für eine so große 
Wohltat und für die Liebe, die Ich ihnen in diesem Sakramente erwiesen 
hatte. Sie sprachen auch über alle andern Werke, die Ich getan, solange Ich 
unter ihnen geweilt. So wurden sie in der Liebe zu Mir entflammt und be
reiteten sich auf die Ankunft des Heiligen Geistes vor.
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5 3. Hauptstück

Das herrliche Leben Jesu im Himmel
Der glorreiche Einzug Jesu in den Himmel

Darüber will Ich dir einiges, entsprechend deiner Fassungskraft, sagen, 
damit du einigermaßen verstehest, welche Triumphe man Mir im höchsten 
Himmel zu Meinem feierlichen Einzug und Meiner Erhöhung bereitet hat. 
Kein menschlicher Geist ist fähig, zu verstehen, wie dies in Wirklichkeit 
war.

Dennoch sollst du wissen, daß, wie Ich Mich dem Himmel näherte, sich 
die ewigen Pforten auftaten. Diese waren bis jetzt verschlossen, niemand 
konnte durch sie eintreten. Ich fuhr im Triumph und Sieg zum Himmel, Ich 
führte mit Mir alle gerechten Seelen, die der Patriarchen und Propheten und 
alle die, die noch im Reinigungsorte waren. Sie alle hatte Ich bei Meiner 
Auferstehung mit Mir geführt. Es öffneten sich die ewigen Tore und es ka
men die Chöre der Engel, um Mich als ihren König zu empfangen. Alle be
sangen Meine Triumphe und Siege. Wenn sie schon sangen und Feste feier
ten, als Ich unter der gewöhnlichen Hülle der Menschheit in die Welt kam. 
so kannst du dir denken, was für herrliche Loblieder sie Mir bei Meiner 
Rückkehr in den Himmel sangen und wie festlich sie diese begingen. In 
Meinem Triumphzug folgten Mir alle bis zum Throne des himmlischen Va
ters. Der ganze Himmel hallte wider vom Jubel; es war ein Pest, wie es zu
vor noch nie gefeiert wurde. Alle himmlischen Heerscharen empfanden grö
ßere Freude und Seligkeit; eine derartige Freude hatten sie bis jetzt noch 
nicht empfunden. Der himmlische Vater ließ sie bei Meinem feierlichen 
Triumph eine unaussprechliche Wonne genießen, um hiemit die Freude zu 
zeigen, die auch Er,, an Meinem Einzug in den Himmel und über Meine 
während Meiner irdischen Laufbahn errungenen Siege hatte. Alle himm
lischen Heerscharen staunten, da sie sahen, wie der himmlische Vater nun 
Seine göttlichen Herrlichkeiten offenbarte, wie Er mit so großer Freigebig
keit Meine Menschheit daran teilnehmen läßt. Sie staunten darüber, daß auch 
sie an dieser großen Freude teilnehmen durften. Ja, der himmlische Vater 
ließ in wunderbarer Weise die Herrlichkeit Seiner Eigenschaften und gött
lichen Vollkommenheiten hervortreten.

Jesusa beim Vater
Unter solchem Jubel und festlichem Gepränge kam Ich zum Throne des 

himmlischen Vaters. Zuerst begrüßte Ich Ihn auf das herzlichste als den Mir 
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gleichen Gott. Ich genoß ja die unermeßliche Freude, die zwischen Uns 
herrscht; obschon Wir Beide verschiedene Personen sind, sind Wir doch ein 
Gott. Dann betete Ich als Mensch Ihn an; als solcher war Ich ja niedriger 
als Er und habe Ich Mich Ihm unterworfen und untergeordnet gezeigt. Ich 
dankte Ihm für alles, was Er in Mir zu wirken Sich gewürdigt hatte. Ich 
dankte Ihm für den großen Namen, den Er Mir gegeben und für die erhabene 
Erhöhung. Hat Er Mir doch den Thron zu Seiner Rechten bereitet und alle 
Gewalt über die Geschöpfe zugeteilt. Dann dankte Ich Ihm als Haupt der 
menschlichen Natur, im Namen des ganzen Menschengeschlechtes für die 
große Wohltat, die Er ihm erwiesen dadurch, daß Er ihm Seinen Eingeborenen 
geschenkt, damit derselbe menschliches Fleisch annehme und der’Erlöser des 
Menschengeschlechtes sei. Ich dankte Ihm auch für alle andern Wohltaten, 

•die Er den Menschen erwiesen. Ich brachte Ihm den unendlichen Schatz 
Meiner Verdienste dar und zwar an Stelle des ganzen Menschengeschlech
tes. Dadurch machte Ich den Menschen das hochsinnigste Geschenk. Der 
himmlische Vater nahm den großen Schatz mit höchstem Wohlgefallen an. 
Er zeigte Sich nicht nur versöhnt und zufriedengestellt gegenüber der mensch
lichen Natur, sondern war ganz bereit, allen die Gnaden zu geben, um die 
sie Ihn, kraft dieser Meiner unendlichen Verdienste bitten werden. Er war 
bereit, allen ihre Schulden nachzulassen, wenn sie ihre Verirrungen bereuen 
und Ihm diesen Schatz Meiner Verdienste zur Sühne für ihre Sünden auf
opfern würden.

Zur Rechten des Vaters
Ich wurde auf Meinen Thron gesetzt zur Rechten des himmlischen Va

ters und nahm nun Mein Reich und Meine Weltherrschaft ganz in Besitz. 
Alle himmlischen Heerscharen kamen, um Mich anzubeten und als ihren Kö
nig und Herrn anzuerkennen. Alle leisteten Mir die gebührende Huldigung 
unter größtem Jubel und höchster Freude. Auch die auferstandenen Seelen, 
die Ich mit Mir geführt hatte, beteten zuerst den himmlischen Vater an, dann 
leisteten sie Mir die gebührende Anbetung und Huldigung. Hernach wurden 
auch sie auf ihre Plätze gesetzt. Auch ihnen wurden die Wohnungen zuge
teilt, je nach dem Tugendgrad, den sie während ihres irdischen Lebens er
reicht hatten.

Jesus erfleht den Heiligen Qeist - Jesus, der Mittler zwischen 
Qott und den Menschen

Dieses feierliche Geschehen war nun vollendet; der Jubel und die Freude 
aber wurden immer stärker, um niemals zu enden. Die erste Gnade, um die 
Ich den himmlischen Vater bat, war die, daß Er in Seiner Huld den Hei
ligen Geist Meinen Aposteln und Jüngern senden möge, wie Ich dies ihnen 
ja verheißen. Kaum hatte Ich Meine Bitte gestellt, als der Vater alles be
reitwilligst ausführte. Er sandte den göttlichen Geist in den Abendmahlsaal. 
Der göttliche Geist nahm die Gestalt feuriger Zungen an. Obwohl Er mit 
dem Vater vereint blieb, stieg auch Er auf die Erde hernieder, um die Apo-
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stel mit Seinen Gaben zu erfüllen und mit Seinen göttlichen Flammen zu 
entzünden, je nach ihrer Fähigkeit. Mehr als alle erfüllte Er die Gottes^ 
mutter; war doch ihr Herz der geeignetste Tempel, um die Fülle des Heir 
ligen Geistes aufzunehmen. Ich freute Mich sehr, zu sehen, daß der Vater so 
zuvorkommend gegenüber Meinen Aposteln und Jüngern war, indem Er ihnen 
sogleich den Heiligen Geist sandte und sie Seiner göttlichen Gaben teilhaf
tig machte. Deshalb dankte Ich dem himmlischen Vater, daß Er so freigebig 
dieses Geschenk Meinen Jüngern gemacht. Ich dankte Ihm auch im Namen 
aller, indem Ich Seine Güte und Herrlichkeit lobte. Hierüber empfand der 
Vater höchstes Wohlgefallen. Er zeigte Sich immer freigebiger in der Spen
dung Seiner Gnaden an alle die, die Ihn in Meinem Namen darum bitten 
werden. Ich erwies Ihm dafür Meine höchste Dankbarkeit; als Haupt der 
menschlichen Natur dankte Ich Ihm im Namen aller für jede Gnade, die Er’ 
den Menschen schenkt. Ich lobte Seine Wohltätigkeit und Freigebigkeit. Als 
Haupt aller Menschen trat Ich das Amt eines Mittlers beim Vater an für alle 
Menschen. Dieses Amt übe Ich ununterbrochen aus für alle die, die Mich als 
ihr Haupt, ihren König und Herrn anerkennen und für alle, die sich Mir an
empfehlen. Ich schließe niemanden aus. Ich bitte den himmlischen Vater für 
alle und besänftige Seinen Zorn, wenn Er von den Menschen gereizt wird. 
Um Seinen gerechten Grimm zu besänftigen, bringe Ich Ihm im Namen des 
ganzen Menschengeschlechtes Meine Wunden und alle Schmerzen, welche 
Ich ausgestanden, dar. Wehe der Welt, wenn Ich nicht im Himmel das Amt 
eines Anwaltes für sie leisten würde! O, welch große Züchtigungen -würde 
die göttliche Gerechtigkeit über die Welt kommen lassen! Wird doch Gottes 
Gerechtigkeit von den Übertretern Seines Gesetzes und Seiner Gebote so 
heftig gereizt.

Der hochherzige König
Von Meinem erhabenen Throne aus unterlasse Ich es nie, als Haupt der 

menschlichen Natur auf alle Menschen im allgemeinen und auf jeden im be
sonderen zu schauen. Für alle und jeden einzelnen erflehe Ich Gnade, jedem 
erteile Ich Hulderweise, so wie es für das ewige Heil eines jeden notwendig 
ist. Damit stille Ich Meine Sehnsucht, die darnach geht, daß jeder gerettet 
werde und die Frucht der Erlösung genieße. Zu den gerechten Seelen gehe 
Ich und teile Mich ihnen mit; Ich lasse sie die Lieblichkeit Meines Geistes 
und die Süße Meiner Liebe verkosten. In ganz besonderer Weise wache Ich 
über die, die sich Mir ganz schenken und sorge besonders für diejenigen, die 
sich ganz in Meine Hände legen. Dies tue Ich zu Meiner größten Freude und 
zu Meines himmlischen Vaters höchstem Wohlgefallen. Ich freue Mich sehr, 
wenn Ich angefleht werde und es gefällt Mir, den Bittenden Gnaden zu spen
den. Da Ich der Mittler der Menschen beim Vater bin, so erwählte Ich auch 
Meine geliebte Mutter zur Mittlerin der Menschen bei Mir. Weil Ich der 
allergerechteste Richter bin, so war es notwendig, daß es bei diesem Richter 
zu Gunsten der Schuldigen eine mächtige Mittlerin gebe. Da der Richtet 
durch die ununterbrochenen Beleidigungen sehr gereizt wird, sollte es eine 
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Mittlerin geben, die ganz Barmherzigkeit, Erbarmen und Liebe ist und Ver
zeihung und Gnade für die Schuldigen erficht. Dieses Amt übt ununterbro
chen Meine geliebte Mutter aus; sie tut es mit großer Liebe, als Mutter und 
mächtigste Mittlerin des ganzen Menschengeschlechtes.
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5 4. Hauptstück

Jesus, die Freude der Seligen
Wie macht Jesus den Seligen Freude?

Im Himmel übe Ich das Amt eines Mittlers beim himmlischen Vater aus. 
über dieses Amt freuen sich auch sehr die seligen Seelen. Sie haben näm
lich die Sehnsucht, daß alle Menschen gerettet werden und in den Himmel 
eingehen, um sich derselben Seligkeit zu erfreuen, die'sie genießen. Alle 
Seligen lasse Ich auch die wirkliche Schau Meiner verherrlichten Mensch
heit genießen. Es bereitet ihnen dies unerklärbare Freude. Ich lasse sie die 
unermeßlichen Schätze aller Gnaden sehen, die der himmlische Vater in Mir 
niedergelegt hat. Da aber diese Gnaden unermeßlich sind, so staunen sie 
immer mehr darüber. Sie sehen die unendliche Liebe, mit der Ich den himm
lischen Vater liebe und der Vater Mich liebt. Darüber empfinden sie höchste 
Freude; sehen sie doch, daß im Himmel einer von der menschlichen Natur 
ist, der Gott so liebt, wie Er verdient geliebt zu werden. Er ist Mensch, aber 
auch Gott durch die Vereinigung der zweiten göttlichen Person mit der 
menschlichen Natur. Darüber empfinden sie unsagbare Freude. Und diese 
Wonne ist immer neu, weil sie immer neue Herrlichkeiten dieser Liebe ent
decken. Da diese unendlich ist, so schauen sie immer unendlich erhabene, 
unaussprechliche Dinge. - Sie sehen die Freude, die der himmlische Va
ter an Mir hat, sie sehen das höchste Wohlgefallen, das Er an Mir findet; 
dadurch verkosten sie neuen Jubel und neue Freude. Sie sehen unverhüllt 
die Geheimnisse Meines Herzens, weil Ich mit ihnen als Meinen 4euren 
Freunden verkehre. Hierüber empfinden sie unermeßliche Sättigung und Zu
friedenheit. Sie sehen in voller Klarheit die unendliche Liebe, mit der Ich 
sie um den Preis Meines Blutes erlöst habe. An dieser größten Liebe emp
finden sie höchstes Wohlgefallen. Sie freuen sich, Mich zu sehen, der Ich 
ganz Liebe für sie bin. Ich lasse sie auch schauen, wie Ich dem himmlischen 
Vater immer Dank sage für das unermeßliche Gut, das Ich ihnen geschenkt 
habe. Ich lasse sie sehen, wie Ich Ihn immer lobe und Ihm mit neuen und 
erhabenen Preisgesängen danke. Darüber empfinden sie auch höchste Freude. 
Sie sehen, daß hier im Himmel Einer ist, Der für sie den himmlischen Va
ter lobt und Ihm dankt, so wie Er es verdient. Ich spreche dann vertraulich 
mit ihnen, wie Ich an ihnen Mein Wohlgefallen habe und wie wir uns ge
genseitig aneinander erfreuen, d. h„ Ich freue Mich über die Herrlichkeit 
und das unermeßliche Gut, das sie genießen und beglückwünsche sie dazu- 
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Die Seligen aber freuen sich über Meine Erhöhung und über die erhabenen 
Herrlichkeiten und unermeßlichen Schätze, die die Gottheit in Mir nieder
gelegt hat. Obschon die Schau und der Genuß Gottes ihr Paradies und ihre 
unermeßliche Freude ist, so ist es für sie nichtsdestoweniger eine große und 
unerklärbare Freude, wenn Ich diese seligen Seelen immer und immer wie
der verkosten und sehen lasse die Mitteilung der unermeßlichen Güter und 
unendlichen Schätze, die zwischen Mir und dem Vater ausgetauscht werden. 
Weit mehr noch ergötzt sie die Freude an Meiner verherrlichten Menschheit. 
Diese hindert sie nicht, sondern steigert vielmehr in ihnen die Freude am 
Genuß und an der Schau der Gottheit.

Nach dem letzten Gerichte, wenn die Wohnungen der Seligen von den 
Seelen erfüllt sein werden und die menschliche Fortpflanzung beendigt 
sein wird, werde Ich beim himmlischen Vater nicht mehr das Amt eines 
Mittlers für die Menschen ausüben. Ich werde nicht mehr den Schatz Mei
ner Verdienste für die Nachlassung und Sühne der Sünden opfern. Ich werde 
im Himmel diesen großen Schatz allen seligen Seelen sehen lassen. Ich werde 
sie seinen Wert begreifen und verstehen lassen. Sie werden eine unaus
sprechliche Freude daran haben und ihn wie ihr Eigentum betrachten, da Ich 
ihnen dieses Geschenk mit höchster Freigebigkeit gemacht. Und wenn Ich 
dann auch nicht mehr das Amt eines Mittlers beim Vater ausüben werde, 
weil es nicht mehr nötig sein wird, da schon alle gerechten Seelen in den 
Besitz der ewigen Seligkeit gelangt sind, so werde Ich doch ein anderes Amt 
für alle Seligen ausüben, ein Amt, das ihnen zur höchsten Freude gereicnen 
wird. Dieses Amt wird darin bestehen, daß Ich für alle dem himmlischen 
Vater den schuldigen Dank sage für alle Wohltaten, die sie erhielten. Ich 
werde Mich auch mit ihnen freuen über das glückliche Los, das ihnen zuteil 
geworden ist. Bei allem, was Ich zu ihrer Freude tun werde, werden sie im
mer neue Wonne haben, weil sie sehen, wie Mein Wirken immer herrlicher 
und erhabener sein wird. Durch die Gottheit, die mit Mir vereint ist, werde 
Ich sie immer neue Freuden genießen lassen und dies alles durch eine ganze 
Ewigkeit. Es wird ihnen immer vorkommen, als ob es der erste Augenblick 
sei, wo ihre Freude beginnt. Sie werden immer seliger und zufriedener sein. 
Was dann die Seligen durch die Anschauung Gottes, d. i. des Dreieinigen 
der Wesenheit nach und des Dreifältigen den Personen nach, genießen wer
den, das wirst du sehen, wenn auch dich das glückliche Los trifft, mit ihnen 
vereint zu werden, wenn du nämlich deinem Gotte treu bist und Mich, dei
nen Erlöser nachahmst, indem du den Beispielen folgst, die Ich dir gegeben 
und dich mit so großer Liebe gelehrt habe.

Das was Ich dir über die Freude erzählt habe, die Ich die seligen See
len genießen lasse, ist sehr wenig im Vergleich zu dem, wie es in Wirk
lichkeit ist. Ich richte Mich ja, wenn Ich zu dir spreche, nach deiner Schwer
fälligkeit und deiner geringen Fassungskraft. Dennoch kannst du aus diesem 
etwas yon dem vielen entnehmen, womit Ich den seligen Seelen Freude be
reite.
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5 5. Hauptstück

Das Leben Jesu im allerheiligsten Sakramente
Die Liebe Jesu im Sakramente des Altars

Gemäß der Verheißung, die Ich Meinen Aposteln gemacht habe, bin Ich 
im Sakramente des Altares unter den Gestalten des Brotes und Weines ge
genwärtig. Ich will in diesen Gestalten bis zum Ende der Welt sein. Ich 
halte Mich in diesem Sakramente zu Meiner und des ^himmlischen Vaters 
höchster Freude auf. Ich stille dadurch die unermeßliche Liebe, die Ich zu 
den Menschen habe. Im Sakramente des Altares liebe Ich den himmlischen 
Vater ununterbrochen mit unendlicher Liebe. Diese Liebe opfere Ich Ihm 
auf im Namen des ganzen Menschengeschlechtes. Ich leiste mit Meiner un
endlichen Liebe Ersatz für die Liebe, die Ihm von den Menschen verwei
gert wird. Ich ersetze den Mangel an Liebe und Huldigung, die dem himm
lischen Vater so viele ruchlose und verbrecherische Genossenschaften ver
weigern. Ich meine darunter die Götzendiener und die Feinde des wahren 
Glaubens. An dieser Liebe, die Ich dem Vater ununterbrochen auf opfere, hat 
Er höchste Freude und größtes Wohlgefallen. — Im Sakramente des Alteres 
opfere Ich überdies Meine Tugenden und Vollkommenheiten dem Vater 
zum Ersatz für die von den Geschöpfen nicht geübten Tugenden. Ich opfere 
Ihm Meine-Vollkommenheiten auf zum Ersatz für alle Unvollkommenheiten, 
die ununterbrochen begangen werden. Dadurch wird die Sehnsucht des 
himmlischen Vaters gestillt. Er will ja, daß alle vollkommen seien. — 
all die vielen und schweren Sünden, die von den Menschen begangen wer
den, opfere Ich Ihm auf den Schmerz und die Zerknirschung, die Ith i® 
Garten Gethsemani in der Nacht vor Meinem Leiden hatte. Ich opfere Ih® 
auch auf alle MeineVerdienste und Mein Blut, das Ich mit so großer Liebe 
vergossen habe, zur Sühne für alle Beleidigungen, die Ihm zugefügt werden. 
So wird die göttliche Gerechtigkeit versöhnt, die ununterbrochen gereizt 
wird. Während so viele Menschen des Nachts und am Tage den himmlischen 
Vater beleidigen und beschimpfen, lobe Ich Ihn im Sakramente des Altares 
für alle? Ich preise und liebe Ihn und bereite Ihm höchste Freude und Ge- 
nugtuung. - Ich spreche im Sakramente des Altares mit dem himmlischen 
Vater über das Heil aller im allgemeinen und das Heil eines jeden einzelnen 
im besonderen. Ich erflehe allen das für ihr ewiges Heil notwendige Licht 
und die nötigen Gnaden. Wie schnell würde die Welt dem Untergang ver
fallen, wenn nicht Ich die Züchtigungen zurückhielte und den Zorn des Va

950

ters besänftigte! Dies tue Ich ununterbrochen, da jeden Augenblick der himm
lische Vater von den Menschen schwer beleidigt wird. Wie viel Unheil und 
Unglück verhindere Ich, so daß es auf der Welt nicht eintrittl Wenn Ich 
aber zulasse, daß irgend eine Züchtigung über die Menschen kommt, so ge
schieht dies deshalb, damit diese sich besinnen und Buße tun und nicht noch 
größere Strafen über sie kommen. - Alle guten Werke, die die Gerechten 
verrichten, vereinige Ich mit Meinen Verdiensten und opfere sie dem Vater 
auf. Ich erflehe dadurch für die Guten viele Gnaden vom Vater. - All die 
vielen und schweren Beleidigungen, die Mir in diesem göttlichen Sakramente 
zugefügt werden, ertrage Ich. Ich schaue dabei auf Meine brennende Liebe. 
Mögen die Kränkungen noch so groß sein, Meine Liebe ist unendlich. Sie 
läßt Mich alles mit Geduld und Langmut ertragen. Weil aber der himmlische 
Vater schwer beleidigt wird, opfere Ich Ihm Meine Geduld und brennende 
Liebe auf, damit Br versöhnt werde und die vielen Beleidigungen, die man 
Mir im Altarssakrament zufügt, nicht mit solchen Züchtigungen bestrafe, wie 
die betreffenden Sünder und Sünderinnen sie verdienten, sondern sie viel
mehr mit väterlicher Liebe und in einer Weise züchtige, wie es für die 
menschliche Gerechtigkeit erträglich ist. Und wenn der himmlische Vater von 
der menschlichen Bosheit gezwungen wird, Züchtigungen und Geißelschläge 
zu senden, leiste Ich im Sakramente des Altares immer Ersatz und vermin
dere dadurch die Schwere der Züchtigungen. Ich bitte den Vater, Er möge in 
Seiner Güte mit dieser Züchtigung auch die Hilfe Seiner Gnade senden, da
mit der Gezüchtigte die Strafe zur Sühne seiner Verirrungen geduldig ertrage. 
- Im Sakramente des Altares schaue Ich die Sünder und Sünderinnen mit 
großem Mitleid an. Ich erflehe ihnen vom Vater Licht und Gewissensbisse. 
Damit sie sich bekehren, rufe Ich sie und lade sie zur Buße ein. Ich bitte den 
Vater, Er möge ihnen gute Gelegenheiten und die nötige Hilfe senden, damit 
sie zur Einsicht kämen.

Jesus verleiht im Altarssakramente viele Qnaden
Es vergeht kein Augenblick, daß Ich nicht allen im allgemeinen und je

dem im besonderen Gnaden schenke. - Im Altarssakramente schaue Ich mit 
besonderer Freude auf alle getreuen und Mich liebenden Seelen. Ich, schaue 
auf die Huldigungen, die sie Mir vor dem Tabernakel entgegenbringen. Ich 
überhäufe sie mit Gnaden und lasse sie die Süße Meiner Liebe verkosten, 
wenn sie Mich im Sakramente in ihr Herz aufnehmen. Ich vereinige Mich 
mit ihnen auf das innigste und finde in ihnen Meine Wonne. Ich liebkose 
sie als Meine teuren Freunde und liebenden Gläubigen. Diesen Meinen 
Freunden und Freundinnen offenbare Ich die Geheimnisse Meines Herzens. 
Ich unterhalte Mich liebevoll mit ihnen und erfülle sie mit Gnaden und Seg
nungen. Ohl Welch große Gnaden empfangen die gerechten Seelen bei der 
heiligeu.„Kommunion! Ich weile in der heiligen Hostie mit dem brennenden 
Verlangen, Mich den gerechten Seelen mitzuteilen und sie mit Gaben, Huld- 
erweisen und Gnaden zu erfüllen. Ich unterlasse es nicht, sie anzuregen und 
einzuladen, zu Mir zu kommen und Mich zu genießen, Mich, der Ich ihre 

951



Speise und Stärkung bin. Die Seelen Meiner teuren und geliebten Bräute be
reiten Mir höchste Freude und größtes Wohlgefallen, wenn sie sich Mir bei 
der heiligen Kommunion nähern. Diese Freude opfere Ich dem Vater auf4n 
ihrem Namen. Dadurch erhalten sie vom Vater viele Gnaden. Mein Vater 
sieht sie mit großer Liebe an und Ich gehe mit ihnen vertraulich um. Als lie
bender Bräutigam offenbare Ich Mich ihnen deutlich. Je mehr sie fähig und 
vorbereitet sind, mit desto mehr Gnaden erfülle Ich sie und desto mehr Ver
diensten bereichere Ich sie. — Ich bin dann im Sakramente des Altares, um 
alle Bitten zu hören, die Mir hier vorgetragen werden. Alle Gnaden, um die 
sie bitten und die zum Heile ihrer Seelen gereichen, schenke Ich ihnen ohne 
zu zögern. - Ich schlage im Sakramente des Altares auch ständig die 'Wut 
der höllischen Feinde nieder. Diese haben eine große Macht auf der Welt, 
da die Menschen durch ihren schlechten Lebenswandel sie ihnen erteilen.» 
Durch die vielen und schweren Sünden, die die Menschen begehen, unter
werfen sie sich der Herrschaft des Teufels. Diese widerspenstigen Geister 
werden von Mir gezüchtigt und im Zaum gehalten. Sonst würden sie großes 
Unheil in der Welt stiften, besonders bei denen, die sich in ihre Macht geßs' 
ben haben. Wenn die gerechten Seelen Mich im göttlichen Sakramente emp
fangen, erhalten sie von Mir besondere Gnade und Stärke, um gegen diese 
aufrührerischen Geister kämpfen zu können und auch alle ihre Leidenschaf
ten und sinnlichen Begierden zu überwinden. Tatsächlich erteile Ich alle all
gemeine und besondere Hilfe den Seelen, die Mich im Stande der Gnade 
empfangen. Diejenigen, die Mich wissentlich mit schwerer Schuld empia11' 
gen, begehen eine sehr schwere Sünde. Ich erweise ihnen aber große Barm
herzigkeit, indem Ich sie nicht auf der Stelle mit dem Tode und der ewigen 
Verdammnis, die sie verdienen bestrafe, sondern sie geduldig ertrage und 
auf ihre Buße warte.

Die öffentliche Aussetzung und Anbetung des Allerheiligsten 
Sakramentes

Ich freue Mich sehr, zur öffentlichen Verehrung ausgesetzt zu werden. 
Zu dieser Zeit teile Ich mehr als sonst Meine Gnaden aus und trage dß/n Va
ter Meine Bitten vor für alle die, die Mich andächtig anbeten und flehentlich 
anrufen. Sehr oft geschieht es, daß Ich bei der öffentlichen Verehrung 
schwere Züchtigungen zurückhalte, die der himmlische Vater zu schicken 
droht. Bei solchen Gelegenheiten bringe Ich die Gebete und Bitten der ge' 
rechten Seelen dar, vereint mit Meinen Verdiensten und der Vater läßt Sich 
versöhnen. Dann übe Ich Meine unermeßliche Liebe gegen alle die, die in 
Meiner Gegenwart Mich durch schwere Sünden und Unehrerbietigkeiten 
beleidigen. Ich ertrage geduldig die schweren Beleidigungen und flehe den 
Vater an, Er möge die betreffenden Sünder nicht züchtigen, sondern erleuch
ten und sie ihre schwere Verirrung erkennen lassen. Im Sakramente des Al 
tares übe Ich wahrhaftig Meine unermeßliche Güte und unendliche Liebe; 
niemand ist, der nicht in irgend einer Weise besondere Gnaden, Hulderweise 
und Wohltaten empfängt. Die einen überhäufe Ich mit Gutem, die andern 

befreie Ich vom Übel. Niemanden gibt es, der, wenn er Mich in diesem Sa
kramente mit gebührender Huldigung anbetet, nicht mit Wohltaten von Mir 
überhäuft würde. Seele und Leib der Anwesenden beglücke Ich. In diesem 
•Sakramente gebe Ich eigentlich Hundert für Eins, d. h. Ich überhäufe die Seele 
für jede kleine Huldigung mit Segnungen und Gnaden. Wenn auch diese von 
ihnen nicht erkannt werden, so wird doch eine Zeit kommen, da sie dann 
alles klar schauen werden. Alle Lobgesänge, die von den Geschöpfen, ins
besondere von Meinen Dienern in Meiner Gegenwart gesungen werden, ver
einige Ich mit den Lobgesängen, die Ich ununterbrochen Meinem himmlischen 
Vater darbringe. Ich opfere sie Ihm auf im Namen der ganzen Kirche, ins
besondere im Namen derer, die Mich lobpreisen. Ich leiste mit Meinen Ver
diensten Ersatz für alle Mängel und Unvollkommenheiten, die sie begehen. 
Der himmlische Vater freut Sich sehr, diese Lobgebete im Verein mit Mei
nen Verdiensten zu empfangen. Er erteilt denen, die sie verrichten, viele 
Gnaden. Wenn dann der himmlische Vater über die Welt erzürnt ist und 
große Züchtigungen zu schicken droht, stelle Ich Mich Ihm dar mit allen 
Meinen Verdiensten und sage zu Ihm: „Du hast, o Vatèr, auf der Welt 
Deinen eingeborenen, geliebten Sohn, Du mußt im Hinblick auf Ihn der 
menschlichen Bosheit verzeihen und mit ihr Geduld haben. Warte bei allen 
auf Buße.”

Und der Vater schaut Mich dann mit Seiner unendlichen Liebe und 
höchstem Wohlgefallen an,- Er läßt Sich versöhnen und zeigt Sich ganzgütig 
und barmherzig. Ich sage Ihm dann für alle Dank. Oft wiederhole Ich Ihm: 
„Mein Vater, schaue auf Deinen geliebten Sohn im Sakramente des Altares 
und laß Deinen Grimm besänftigen.” Und der Vater hört Meine Worte mit 
höchstem Wohlgefallen an und Ich lobe Ihn dafür, preise Ihn und danke 
Ihm.

Jesus ist unser Alles r-'
In diesem Sakramente bin Ich Speise und Trank für die Seelen, die 

Mich zu sich nehmen. Ich sättige sie mit Gütern und lasse ihnen alle Ver
gnügungen der Welt zum Ekel werden.

Ich bin der Arzt und das Heilmittel; bin Lehrer, indem Ich die Seelen, 
die Mich würdig aufnehmen, liebevoll unterrichte. Ich bin Stärkung, Trö
ster und Wohltäter; Ich bin das Licht, der Weg, die Wahrheit und das Le
ben. Ich bin Ratgeber, Führer und Hirt; Ich bin Vater, Bruder und Bräuti
gam, Ich bin der getreue Freund, der liebevolle Gesellschafter, der freige
bigste Herr, der Ausspender von Schätzen und Gnaden. Alle diese Ämter 
übe Ich mit unermeßlicher Liebe aus.

Dies Sakrament ist ferner ein Geheimnis, wodurch der Glaube wun
derbar wächst. Während Meines Aufenthaltes im Sakramente des Altares 
befestigte und stärkte Ich Meine Anhänger im Glauben, damit er lebendig 
und standhaft sei. Ich breite das Licht dieses Glaubens auch über die ganze 
Welt aus,- es gibt keinen Weltteil, wo nicht irgend eine Seele den wahren 
Glauben bekennt. Wenngleich so manche Völker barbarisch und ungläubig
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sind, so befinden sich unter diesen doch Herzen, die den wahren Glauben 
besitzen. Ich teile diesen besondere Gnaden und wunderbare Hilfe mit, auf 
daß sie im Glauben und im Dienste der wahren Religion immer eifriger wer
den.

Jesus, unser Opfer
Ich freue Mich überaus, jeden Morgen unzählige Male auf den heiligen 

Altären dem himmlischen Vater dargebracht und geopfert zu werden. Ich 
vereinige diese Aufopferungen mit jenen, die Ich Meinem Vater auf dem 
Aliare des Kreuzes gemacht habe. Ich wiederhole für alle Gläubigen die Bit
ten, die Ich damals für alle dem himmlischen Vater vortrug. Ich übe auch 
bei diesen Opfern höchste Geduld und unendliche Liebe. Ich lasse Mich 
von den unwürdigen Händen schlechter Priester berühren. Ich züchtige sie 
nicht, wie sie es verdienten, im Gegenteil, Ich flehe zum Vater, Br möge die 
von ihnen verdiente Züchtigung zurückhalten. Ich gehorche auch ununter
brochen bei der Wandlung den Priestern, die Brot mid Wein in Meinen Leib 
und Mein Blut verwandeln. Ich gehorche bereitwilligst-ihren Worten. Die
sen' Gehorsam opfere Ich dem himmlischen Vater auf zum Ersatz für allen 
Ungehorsam und für alle Mängel der Menschen. In der Tat wirke Ich i® 
Sakramente des Altares ununterbrochen zum Segen des ganzen Menschenge
schlechtes. Ich leiste dem himmlischen Vater Verherrlichung, lobe und preise 
Ihn; Ich liebe Ihn und opfere Ihm alle Meine Verdienste, alle Meine Tugen
den und Vollkommenheiten im Namen der Gläubigen auf. Ich erflehe allen 
Gnaden und Gaben; alles dies tue.Ich mit höchster Freude und größtem 
Wohlgefallen. Dadurch wird Meine unendliche Liebe zum Menschenge
schlechte gestillt. Aus Liebe zu diesem bin Ich Mensch geworden, am Kreuze 
gestorben und habe Mich auch in diesem Sakramente zur Speise gemacht.

Ende.

V, t O. g. D.

„Auf daß in allem Qott verherrlicht werde !"
(Regel des hl. Vaters Benediktus.)
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„Zu meiner großen Freude habe ich ver
nommen, daß Sie das .Innenleben Jesu’ wieder 
herausgeben. Habe die neun Bändchen ge
lesen. Sie sind mir eine tägliche Nahrung. 
Nur ich selbst weiß, was Großes ich ihnen, 
verdanke. Wollen wir dieses edle Vorhaben 
unter den besonderen Schutz der Mutter
gottes Stellen ! £in pr¡ester atis der Schweiz.

„Das .Innenleben Jesu’ verdankt die Chris
tenheit in erster Linie - wie oben erwähnt - 
keinem Geringeren als Papst Benedikt XV., 
der nach sorgfältigster Prüfung durch das 
Heilige Offizium den Auftrag zur Heraus
gabe dieses Werkes gegeben und zugleich 
seine Unterstützung durch persönliche Fi
nanzierung zugesagt hat.“

.Nach der Schicht’, Wiebelt trdsen (Saar)

Rom, den 16. Oktober 1936.

„Wir haben in diesen Tagen Seiner Hei
ligkeit dem Papste Ihr Weik ,Das Innen
leben Jesu*  vorgelegt. Der Heilige Vater 
war vom Werke sehr befriedigt und beauf
tragte Uns, Ihnen zu danken und Ihnen 
Seinen Segen für Ihre Person und Ihr Werk 
ZU übermitteln. p¡¡er pjodni'. gam erg. in Christo

P. Vigilius v. Vaistagna 
Min. Gen. OMCap.

Das Heiligste Herz Jesu hat die ersten 
Bemühungen um diese Schrift auffallend 
gesegnet: in neun Bändchen erschienen, er
reichte die Zahl der ausgegebenen Exem
plare die Höhe von 122.000. Als diese ver
griffen waren, setzte immer wieder erneut 
die Nachfrage aus verschiedenen Ländern, 
ein. So kam es zu dem Entschluß einer 
Neuauflage, in der das Werk zum ersten
mal als Gesamtauflage angeboten wird,

Zu beziehen durch den

VERLAG PETER MAIER, INNSBRUCK 
sowie in allen Buchhandlungen.


